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Bayer. Staatsbibliothek 


J. C. Schedels 
volliſtaͤndiges allgemeines 


Waaren-Lexikon 


für. 


Kaufleute, Commiffionäre, Fabrikanten, Mäfler 
und Gefchäftsleute, 


fo wie für alle, welche ſich in der Waarenkunde unterrichten 
wollen. 


Fünfte ganz umgearbeitete und verbefferte Auflage, 
in Verbindung mit Mehreren herausgegeben 


R von 


Dtto Linne Erdmann, 


ordenel. Profeſſot der technifchen Chemie an der Umiverfirde Leipzig, Pehrer der Phyſit 
‚m Chemie an der öpfentlihen Handels-Lehranſtalt dalelbſt, mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften theils ordentlihem, theils Ehrenmitgliede. 





Erſter Band, 
Yo bis L. 





Leipzig, 1834. 
Verlag der 3. ©. Hinrichsſchen Budhhandlung. 
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Vorwort zur fünften Auflage. 


Unter den älteren Schriften über Waarenfunde nahm Schedels 
Waarenlexikon lange Zeit den erften Rang ein, indeffen ift daffelbe 
doch allmählig, mehrerer Weberarbeitungen der fpätern Auflagen 
ohngeachtet, fo, veraltet, daß die neue fünfte Auflage defjelben 
nicht anders, ald Wach einer völligen Umarbeitung, dem Publico 
übergeben werden konnte. 
Diefe Umarbeitung mußte jedoch mit Vorficht veranftaltet wer« 
den, um nicht die ganze Eigenthümlichfeit des älteren Werkes zu 
vernichten. Letzteres zu vermeiden, fchien Pflicht bei eir m Werfe 
von anerkannter Brauchbarkeit, das, vielen ähnlichen fpäteren Wer» 
fen ald hauptfächlichfte Duelle gedient hat. Darum wurde bie 
Anordnung des Stoffes nur in fo weit verändert, als dadurch 
offenbar an Ueberfichtlichkeit und Kürze gewonnen werden konnte. 
Es beftanden die in diefer Hinficht vorgenommenen Aenderungen 
vorzüglich in Bufammendrängung zu weitläufig bearbeiteter und 
Berfchmelzung zufammengehöriger Artifel, Auch wurde der alte 
Zert, fo weit e8 irgend thunlich ſchien, beibehalten, jedoch überall 
tepidirt und von veralteten Angaben und Ausdrüden möglichft 
befreit. Hier und da mögen allerdings noch Angaben vorfommen, 
welche den neueften Verhältniffen des Handels nicht mehr ganz 
angemeffen find; die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit, hier immer 
dad Neuefte und Beſte an die Stelle des vielleicht Veralteten zu 
feßen, möge die etwaigen Fehler in diefer Hinficht entſchuldigen. 


iv Vorwort zur fünften Auflage 


Ein großer, ja der größte Theil des ganzen Werkes bedurfte 
indeffen mehr ald der bloßen Revifion, er mußte gänzlich geftrichen 
und dur neu bearbeitete Artikel erfeßt werden. Es gilt dies 
vorzüglich von den Artikeln des Manufacturwaarens und chemifchen 
Productenhandeld, fo wie von einem großen Theile der Artikel 
über Droguereiwaaren. Hier war ed auch vorzliglih, wo bie 
größte Zahl neuer Artikel nachgetragen werben mußte. Abfolute 
Bollftandigkeit wird Niemand fordern, indeffen würde fein an 
wichtiger Handelsartifel gänzlich übergangen. 

Die ald zwedmäßig bewährte Form und Ausdehnung des 
älteren Werkes wurde beinahe unverändert beibehalten. Man wird 
alfo in diefer neuen Auflage, eben fo wie in den älteren ‚ vor⸗ 
zuͤglich Nachrichten über die Natur und den Urfprung, die Ver— 
fälfhungen und Prüfungsmittel der Waaren, weniger aber mer 
Fantilifche Notizen über die Preife der Waaren u, f. w. zu fuchen 
haben, beren Werth bei den befländigen Schwanfungen, welchen 
der Gang des Handel und die Preife ausgefegt find, ohnehin 
nur fehr relativ fein würde. Nur bei den wichtigften Artikeln 
wird man auch das rein Merkantilifche nicht übergangen finden, 


O. & Erdmann. 


A. 


A al, lat. Anguilla, fr. Anguille, 
ital, Anguilla oder Anguillotto. Man 
bezeichnet mit diefem Namen mehrere 
ifhe, die fih durch einen walzens 
Ms oder zufammengebrüdten faft 
fohlangenförmigen Leib, platten Kopf 
und den Mangel ber Bauchfloffen aus: 
— Die verſchiedenen Arten has 
en entweber feine Schuppen ober bie: 
felben liegen unter der Haut. Es find 
Raubtbiere und fie können zum Theil 
einige Zeit außer dem Waffer leben, 
Es gehören dazu vorzüglich die Gat: 
tungen Gymnothorax oder Muraena, 
die Muräne, und Anguilla, ber 
eigentlihe Aal, ber jedoch wieder in 
mebrere Arten zerfällt, 

Die gemeine Muräne (Muraena 
Helena L.), von braun und gelber 
Farbe ift ohngefaͤhr 3 Fuß lang und 
ein ſehr nefräßiges Raubthier, das im 
Mittelmeer lebt, bisweilen aber auch 
die Flüffe befucht, Ihres fehr nahr: 
haften und wohlfhmedenden Fleiſches 
wegen wurde fie befonders von ben 
alten Römern ſehr gefchägt und in 
Fiſchteichen gefüttert. 

Bon eigentlihen Aal, der fi durch 
unter der Haut liegende Schuppen 
auszeichnet, unterfcheidet man zwei Ar: 
ten, den Flußaal und den Seeagal. 

Der $lußaal (Anguilla fluviati- 
lis), hat einen vorragenden Unterkiefer 
und eine gleihförmige ſchwarzgruͤne 
Farbe, Er wird über 4 Fuß lang und 
wiegt bis 6 Pfund, Er lebt vorzügs 
lich in füßem Waffer, gebt aber auch 
ins Meer und kann mehrere Zage an 
der Luft leben. 

Der Seeaal unterfcheidet fih vom 
Flußaal dur den vorragenden Ober: 
tiefer und eine graue Farbe mit weis 
fen Fleden und weißer Seitenlinie. 
Er wird bis 10 Fuß lang und 30 — 
70 Pfund ſchwer. Er lebt im Mittel: 
meere, an den Küften Englands und 
der Antillen, Nur felten geht er in 
die Flüffe. 

Beide Arten werben häufig gefangen 
Schedels W. 8. Ste Aufl. I. 


unb im Handel zwifchen ihnen kein be: 
deutender Unterfchied gemacht, boch 
ieht man den Geeaal meift vor. Der 
Fang gefchieht in großen zwiſchen ver: 
— Pfaͤhle gelegten Reußen und 
er Fiſch wird dann friſch, getrocknet, 
geraͤuchert, geſalzen oder marinirt zum 
Handel gebracht. In Deutichland wird 
der größte Handel mit Aalen in ben 
Seefädten Stettin, Hamburg, Luͤbeck 
u.f.w. getrieben. Man erhält fie meift 
von ber jütländifchen Kuͤſte. In Franks 
reich liefert Martigues viel eingefalzene 
Aale. In Italien verfendet Somacdyio 
im Kirchenſtaate eine fehr große Menge, 
Sala am Gardafee im Venetianifhen 
liefert fehr viel marinirte Aale, Der 
Verkauf gefchieht nad dem Gewichte, 

Gute geräucderte Aale dürfen 
nicht zu kart geräudert fein und müf: 
fen eine ſchoͤne goldgelbe Farbe habenz 
ihre Aufbewahrung muß an Luftigen 
Orten gefchehen, weil fie an bumpfi: 
gen Drten leicht einen üblen Geſchmack 
annehmen, 

Marinirte Aale müffen in gut 
verfchloffenen Gefäßen und an einem 
trodnen und fühlen Orte aufbewahrt 
werden, aud muß man fie von Zeit 
zu Zeit umwenden und darauf feben, 
daß fie flets von der Brühe bedeckt 
bleiben, 

Die Aalhaut dient den Kirgifen zu 
Benfterfcheiben, bei und wird fie zu 
Peitfhen, Dreichflegeln u. f. w, ftatt 
des Lederd angewendet, 

Yalraupe (Gadus Lota 1..), 
fr..la Lotte, ift ein in den Flüffen 
und Seen Europa’s lebender Fiſch von 
woblihmedendem Fleiſche, welcher die 
Geftalt des Aales hat, fid aber von 
demfelben durch feine Bartfafern uns 
terfcheidet. Er kommt ald Handels: 
artikel faum in Betracht. 

Aardewerk, im hollänbifchen 
Handel der allgemeine Name der irde: 
nen Maaren, 

Aba, im levantiner Handel weite 
Roͤcke ohne Aermel, auch Beinkteider 

A 


2 Aba 


von einem einfärbigen blauen, brau: 
nen ober rothen Baummwollenzeug, 
welche Emyrna und Salonidyi nach 
den Häfen des ſchwarzen Meeres und 
überhaupt nach allen türkiichen Pro: 
vinzen Afiens in Menge verfenden. 

Abaca, eine dem Flachs oder Hanf 
ähnliche Pflanzenfafer aus Aften, von 
der ed eine weiße umd eine graue Sorte 
giebt, Es find die Kafern vom india— 
nifhen Pifang oder Bananasbaum, 
(Musa paradisiaca L.), welde abge: 
löfet, und hernach ungefähr fo, wie 
bei uns der Flache, gebrochen und zu: 
beteitetwerden. Aus der weißen Sorte 
von den manillifchen oder philippini: 
fhen Inſeln macht man Yeinwand; 
die graue aber wird zu Strick- und 
Tauwerk verarbeitet, Auch Zeuge, z. B. 
die Cambayes, macht man aus Abaca. 
Alle Abaca-Zeuge haben nur den Feh— 
ler, daß fie allmaͤhlig ins Roͤthliche 
übergeben, 

Abaches oder Ackbaches find 
hellblaue, baumwollene Tücher mit weis 
fen Streifen, welche befonders in Ma: 
cedonien verfertiget und in der Türkei 


zu Handtuͤchern und Cervietten ge: ' 


Braucht werben; fie gehen in Menge 
nad dem fchwarzen Meere, 

Ab alan, eine vorzüglihe Corte 
fchöner Ambrofinmandeln, aus ber Ge: 
gend von Xir in ber ehemal. Provence, 

Abat-chauvee, in Poitou, 
Angoumois, Saintonge, Marche und 
Limoſin eine Ausſchußwolle, die in die: 
ſen Provinzen erzeugt wird. 

bats (Abats de Macedoine), 
ein ordinaͤres, ſtarkes Wollengewebe, 
gewoͤhnlich braun von Farbe, welches 
in der Levante, beſonders aber in 
Macedonien, in Etüden von 6 Ellen 
Länge, 1 Elle Breite verfertiget, und 
theils zur — ——— aͤrmern Volks⸗ 
kiaſſe, theils zum Einpacken des türkis 
ſchen Tabaks verbraucht wird; der 
größte Theil davon wird über Smyrna 
nad) Kleinafien verkauft, doch gebt 
auch viel nad) Marfeille zum Handel 
nad den Golonien, wo der Zeug zu 
Negerkleidern dient, und nad) Unter: 
italien. 

Abatzi, oftindifhe Baumwol⸗ 
lenzeuge, weiche fruͤher die aſiatiſche 


Aba, Abe 


Compagnie in Copenhagen nah Eu: 
ropa brachte; fie find in Stüden von 
10% oder in Doppelftüden von 21 bis 
22 dänifhen Ellen in der Lange, und 
1,7; bis 14 Elle in der Breite, 
Abbevillfder Damaft, f. 
Damaft. 
Abbevillfhe Tüder, f. 
Draps d’Abbeville. 
Abbiß, Anbißkraut, f. Zeus: 
felsabbiß. 
Abdecker-Leder, heißt das 
Leder von gefallenem oder wegen 
Krankheit abgeſchlachtetem Viehe. 
Abelmoſch, Biſamkoͤrner, 
(Semen Abelmoschi), fr. Ambrette 
oder graines de Muse, jind die klei— 
nen braungrauen, nierenförmigen, 
Außerlich geftreiften, linfengroßen und 
mit weißem Mark gefüllten Saamens 
förner von Hibiscus Abelmoschus, 
einer niedrigen, Erautartigen Pflanze, 
die in dem mittlern Theile von Afrika, 
in, Senegal, in beiden Indien und 
vorzüglich in der Levante wild waͤchſt. 
Alle Theile der Pflanze find unfhmad: 
haft und geruchlos; nur der Eaame 
bat einen ftarfen, befonders in der 
Wärme bervortretenden Mofchusges 
ruch. Ehedem braudte man biefe 
Körner in Europa als eine nerven 
ftärkende Arznei; jegt aber werben fie 
nur noch zu Parfumerien angewandt, 
In Weftindien tragen die Frauenzim— 
mer fie am Halfe und um bie Arme, 
wodurch fie fich einen Bifamgerudy nes 
ben, Manche werfen fie mit andern 
wobhlriechenden Dingen auf glübende 
Kohlen und parfumiren mit den Rauch 
davon die Kleider, Die Aegypter tras 
gen fie zerftofen und zwifchen Baum: 
wolle gelegt in ihren Kleidern, In 
Indien werden fie der Pot: Pourris 
Salbe beigemifht, die aus verfchicdes 
nen wohlriechenden Hölzern, Saamen 
und Wurzeln befteht, womit man fich 
den Körper falbt. Endlich werden 
auch Vaternofter oder Rofenkränze dar: 
aus verfertint, beren ſich vormals bes 
fonders die franzöfifhen Nonnen bes 
dienten. Man erhält die Bifamkörner 
aus Oft: und Weſtindien; die weftins 
difchen follen größer fein und einen 
ftärtern Geruch befigen, 


Abe, Abſ 


Aberdeen, eine Art Stockfiſch 
oder Dorfch, von ber Geeftabt diefes 
Ramens im nördlichen Schottland fo 
genannt, wo er in großer Menge ge: 
fangen und weit u.breit verfahren wird, 

Aberraute, f. Stabwur;. 

— — Wolle, fr. Pe- 
lade, Pelure oder Avalis, heißt bie 
Wolle, welde die Weißgerber und ans 
dere Lederarbeiter von den Fellen ber 
geihlachteten Hammel und Schafe durch 
die Behandlung mit Kalk abgetöft ba= 
ben, Diefe abgebeizte Wolle ift weit ge: 
zinger, als abgeſchorne. Am meiften 
wird fie zum Gintrage gewiffer gro: 
ber Zeuge gebraudt. 

blaque, f. Seide. 

Ublette (Ufelei, Cyprinus al- 
burnus), ein Eleinet in den Seen und 
Flüffen Deutfcyhlands lebender, 4—8 
Zoll langer Fifch, deffen filberglänzende 
Schuppen man zum Färben der fals 
fhen Perlen gebraudt. Won 4000 
foiher Fiſche erhält man nur 1 Pfb. 
Schuppen, und diefe geben nur 4Pfd. 
Karbe, welche fülberartig ift und ſich in 
Ammoniafauflöfung aufbewahren läßt. 

Aboticella, nennt man zu fi: 
vorno, Genya, Venedig u. Zrapani bie 
gefchnittenen od. walzenförmigen, läng: 
lihten Corallen. Es giebt davon zweier: 
lei Unterarten, naͤmlich Groſſezza 
und Mezzaniaz f. Eorallen, 

Abouchouchon heißt eine der 
geringften Sorten franzöjifcher Wollen⸗ 
fücher, welde in den Manufafturen 
von Garcafjonne, Nimes, Narbonne, 
Sedan, Grenoble für den levantiner 
Handel 4 Stab breit verfertiget wer: 
den; nach den beftehenden Worfchrif: 
ten müffen fie 1600 Kettenfaden hal: 
ten, und weiß und fhwarze Saalleiften 
haben, Sie gehen in Menge über Mar: 
feille nah Emyrna und Eonftantinopel, 

Abrabamsbaum, ſ. Keufd: 
baum. j 

Abrohany, feine und bünne 
Baumwollengewebe aus Oftindien, f. 
Mallemoles. 

Abrotanum, f. Stabwurz. 

Abfasbohrer, fr. Broches 
pour cordonniers, Abfasöhrte, 
fr. Passe talons, gekruͤmmte Pfrieme 
und Werkzeuge der Schuhmacher, wo: 
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mit fie die Loͤcher durch den Abſatz 
ſtechen. 
Abfagzweden, fr. Cloux pour 
cordonniers, lange und ſtarke Zwecken 
mit einem ftarfen Kopf, ber feitwärts 
brei Einfchnitte hat, damit die Zwecken 
bequem mit der Kneipzange ausgezogen 
werden Eönnen. Man nennt fie auch 
Cloux Atrois tetes, oderä deux t&tes. 
Sie werden waterfchieden in Nro.5 
bis 12, und bei 100 Stüd gehandelt, 
Die meiften liefert Steyermarf und 
Schmalfalden. Die fteyerfche und kaͤrt— 
ner Waare ift in Fäffern von 60,000 
und 100,000 Stüd, 
Absinthium, f. Wermuth, 
Abftrihblei, f. Blei. 
Abziebfeilen, nennt manbide 
und breite ftäblerne, febr fein gehauene 


"Feilen, deren fid) die Goldarbeiter zum 


Abfchärfen und Ebenen bedienen. Man 
bezieht die beften aus England, 

Abziehſteine, ſ. Scdleif: 
ſteine. 

Acacienholz, unaͤchtes, von 
Robinia pseudo-Acacia, wird haupt- 
fählid in Amerika häufig genust. Es 
ift hart, und hält in allem Wetter 
fehr gut aus. Es bat eine grünlidy 
gelbe Farbe und atlasartigen Glanz 
und nimmt eine ziemlid gute Politur 
an; doch hat es den Febler, leicht aufs 
zureißen. Man gebraudyt das bünnere 
zu Hopfenſtangen und Weinpfählen, 
macht davon Faßreifen u, bergl. In 
einigen Gegenden Frankreichs wird es 
von Dredslern und Stuhlmachern ges 
fucht, welche legtere bavon fehr dauer: 
hafte und zugleich fehr zierliche Stuhl⸗ 
geftelle verfertigen. Die vorzuͤgliche 
Dauerbaftigkeit diefes Holzes ift im 
Amerifa fo anerkannt, daß man bort 
fein Schiff auf ben Stapel legt, zu 
welchem nicht das Holz ber fogenanns 
ten unächten oder weißblühenden Aca— 
cie einige wichtige Beftanbtheile lie 
ferte. Hauptfächlih verwendet man 
es zu Hinterſteven des Schiffs, zu 
Krummbölzern u, dergl. Die bazu 
dienlihen Blöde und Stämme wer: 
den theuer verkauft, und ihr Preis 
hängt infonderheit von bem mehr oder 
minder ftarfen Winkel ihrer Kruͤm— 
mung, ihrem Durcdhmeffer u, f. w. ab. 

“2 
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Auch in Färberei ift bieß Holz an: 
wenbbar; es giebt eine ſchoͤnere gelbe 
* als Fuſtetholz. Der Anbau in 

eutſchland iſt von Medikus und 
andern Schriftſtellern ſehr empfohlen 
worden, beſonders weil es außeror— 
dentlich ſchnell waͤchſt, und ein eben 
fo gutes Brenn: als Nusholz liefert. 

Acacien:Gaft (Acaciaesuc- 
cus), entweder deutſcher (Acacia 
nostras) oder aͤgy ptiſcher. Sener 
ift nichtö anders, als der ausgepreßte, 
und duch langfames Einkochen ver: 
bidte Saft der Schlehen (Prunus 
spinosa L.) bie durd) ganz Deutfch- 
land wilb wachſen und ehemals unter 
dem Namen fructus acaciae, Aca— 
cienfrüdte, officinell waren. Er 
kommt gewoͤhnlich in Zäfelhen ge: 
formt vor, ift hart, troden, von brauns 
other oder [hwarzer Farbe und ſchmeckt 
—— ſaͤuerlich. In Waſſer 

ſt er ſich zum Theil auf. Der aͤchte 
Acacienſaft dagegen wird aus dem 
Saamen ber aͤgyptiſchen Acacie (Mi- 
mosa nilotica L.) gepreßt. Man 
brachte ihn ehemals in Kugeln oder 
Klumpen von 10 bis 12 Loth, in fehr 
dünne Blafen eingehüllt, zu Markte, 
doch kommt er jest felten mehr im 
Danbelvor. Wenn der Saame, wor: 
aus man ihn gepreßt hat, recht reif 
geworden ift, fo fällt die Maffe ſchwaͤrz⸗ 
lihroth aus; hingegen vom unreifen 
. Saamen wirb fie röthlid ober gelb, 
Der Geſchmack des aͤchten Acacienfaf: 
tes ift fäuerlich zufammenziehend und 
zugleich füßlich; er ift hart, glänzend 
und nicht leicht zu zerreiben. Die 
ſchlechteſte Sorte ijt bie aus den Früc: 
ten und Blättern zugleich gepreßte. 
Er wird von den Lebderbereitern zu 
GSrof:Gairo viel zum Schwarzfaͤrben 
der Häute angewandt, Die zerreib: 
lien, mit Sand und andern Unreinigs 
teiten vermifchten Stüde müffen aus: 
geworfen werden, Bei und wurde er 
ehemals in den Apotheken gebraudit. 

Acaja, gleihbedeutendmitAcacia. 

Acajaholz;, vom glanzblätte: 
rihten Monbin (Spondias Monbin), 
ift roth und fo leiht wie Korkholz, 
weswegen ed audy von Engländern zu 
Gtöpfeln gebraudt wird, Die Rinde 
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"ift aufgeborften und wei, Es findet 


fi) im fübdlichen Amerika, 

Ucajougummi, vonAnacar- 
dum occidentale L., ift neulid) -in 
ben Hanbel gefommen; es befteht aus 
großen gelben Stüden, bie burdyfichtig, 
riffig und mit Luftblafen erfüllt find, 
Es ift gerudy= und gefhmadlos und ge: 
hört zu den fogenannten Gummibharzen, 

Acajouholz, bois d’Acajou, 
Die Franzofen bezeichnen mit diefem Na= 
men das Mahagonyholz. Gigents 
lid) gehört derfelbe aber dem Holze von 
Anacardium occidentale L., wel: 
des zu feinen Holzarbeiten, wie das 
Mahagonyholz, angewandt wird. Es 
kommen mehrere Sorten bavon vor, 
die theils glatt, theild gewäffert und 
gemafert find. Man bringt ed von 
ben franzöfifhen Infeln in Amerika 
über Bordeaux und Marfeille zum 
Handel. Die Engländer nennen es 
weißes Mahagony. Es wird in 
Bloͤcken, Balken oder Planken zu 
Markte gebracht, und nad) Fuß ge: 
handelt, Es hat faſt gleichen Preis 
mit dem Mahagonyholze. Das ge: 
wäfferte ift am tbeuerften. 

Acajounuͤſſe, [, Anacar 
bien. 

Accordois, im Quincalleries 
handel, bie Stimmhämmer. 

Acetometer, Sf. Effig. 

Acetum, fı Effig. 

Ada t, Achatftein, Agat (Acha- 
tes), fr. Agathe, engl. Aygate, ital, 
Quarzo agato, nennt maneinen be: 
fannten Halbedelftein, der ein Aufßerft 
feit verbundenes Gemenge verſchiede— 
her zum Quarz geböriger Mineralien 
ift, deren Theile man mit den bloßen 
Augen unterfcheiden kann, indem fie 
bem Stein bie» mannigfachften Zeich— 
nungen und Karben ertbeilen, Die _ 
Grundmaffe befteht meiftens aus Chals 
cedon oder Garneol, in melden Korn: 
frein, Amethyſt, Bergkryſtall, Feuer: 
ftein u. f. w, eingemengt find. Nach 
Verfchiedenheit der oft ſehr ſchoͤnen 
Zeichnungen, welde der Achat befist, 
find auch die Benennungen der Achat— 
arten aͤußerſt mannigfah. So beift 
z. B. Gorallenadat, der ſaͤchſiſche 
Achat mit Chalcedon- und rothen Jas⸗ 


Ada 


pisadern; Sarderachat, der mit 
Garneol und Ghalcedon gemifchte 5 
Hämadat, der mit rothen Punkten; 
DendritensAhat, mit allerhand 
Baumfiguren u. dgl. Außerdem giebt 
ed Bandachat, wegen der bandar: 
tigen Streifen, Beerenadat, we: 
gen der Figuren von Kleinen Beeren 
und Zrauben, Regenbogenadat, 
Feſtungs- oder Kortifications: 
achat, mit verfchieden gefärbten, im 
Zickzack laufenden Linien, Wolfen: 
ahat, Landfhaftsadhat, Trüm: 
merahat, Jaſpachat (Jaspis mit 
Ehafcedon) u. ſ. w. Die fchönfte und 
gefchästefte Art des Achat ift der fo: 
genannte Onyx oder Adatonyr, 
ein Achat, ber aus verfchieden ge: 
färbten und regelmäßig mit einander 
abwechfelnden [harf gefonderten Lagen 
beſteht, weldye mit der größern Ober: 

aͤche des Steins parallel laufen. Die 
ußerft mannigfaltigen Karben und 
Beihnungen, die der Achat enthält, 
und,die fchöne Politur, die er ans 
nimmt, geben ihm einen vorzüglidhen 
Rang unter den Halbebdelfteinen. Man 
verarbeitet ihn zu Mefferheften, Stod: 
knoͤpfen, Dofen, Petſchaften, Glätt: 
fleinen, Reibſchaalen, Mörfern, zu 
Basreliefs und allerlei Heinen Galan: 
teriewaaren. — Oft wird der Achat 
auch zu Klintenfteinen gefhlagen. Man 
fchneidet aus ihm ferner herzfoͤrmige 
Anbängfel für Denim und Kins 
der, die man Schredfteine nennt, 
mablt daraus Epietfügelden oder 
Knider x. Die fchönften Achate 
bringt man aus Oftindienz; befonders 
kommen von dort bie zierlichften Baum: 
achate; body findet man ſehr fchöne 
Achate auch bei uns 3. B. in Sachſen, 
Böhmen, dem Zmweibrüdifchyen, an ber 
Mofel, in Heſſen u.f.w. Oberſtein 
in ber Graffchaft Sponheim ift feiner 
vielen und vorzügliden Achatſchleife— 
reien wegen berühmt; das Material 
hierzu holt man aus Lothringen, 
Auch in Sibiriken find Achatfcyleifes 
reien in Gfaterinenburg im Gange, 
In Sachſen find Achatbruͤche zu Wie: 
derau bei Rodlis, zu Conradsdorf am 
Halsbach bei,Kreiberg (wo man ben 
fogenannten Corallenachat gewinnt), 
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gu Schlottwitz bei Altenberg, ferner 
ei Shemnig, bei Zwidau; an allen 
biefen Drten bridyt der Stein gang: 
weife. Verſchiedene feinere Adyatfors 
ten und Ghalcebone werben in Nies 
ren und Gefchieben bei Mutſchen, Leif: 
nig, Roßmwein, Hohenſtein, Dresden, 
Leipzig, Wehrau ꝛc. gefunden, Der 
Rochlitzer ift nicht nur der frhönfte un 
ter den fächfifchen Achatarten, fondern 
ſtreitet auch mit jeber andern Art um 
den Vorzug. Bu Gamboya in Indien 
werben vom Achat vortreffliche Sachen 
gemacht, die den europaͤiſchen an Schoͤn⸗ 
beit und Vollkommenheit nichts nach— 
geben. Ueberhaupt ſchaͤtzt man die 
Achatarbeiten deſto mehr, je — 
faltiger die Farbenmiſchungen, je ſch 
ner die Figuren daran ſind. Man 
verſteht es jetzt auch, durch Kunſt die 
Farben der Achate zu verſchoͤnern, indem 
man ſie mit Metailaufloͤſungen traͤnkt, 
ober fie in Schwefelſaͤure kocht, wor 
durch das Del, welches der Stein beim 
Schleifen eingefegen batte, ſchwarz 
gefärbt wird. «Hierdurch fucht man 
befonders den Onyr nachzuahmen, ins 
dem babei nur einzelne Lagen fi 
fhwärzen, während andre weiß bleiben. 
Da diefe Veränderung nur vom Dele 
abhängt, fo kocht man auch wohl den 
Stein vorher in Del. Auch verfchös 
nern die Eteinfchleifer den Achat bies 
weilen dadurh, daß fie burch einige 
gefhidt ‚darauf geführte Kammer: 
ſchlaͤge aͤußerſt feine Sprünge darin 
bervorbringen, welche ein f[hönes Far: 
benfpiel des Steins bewirken. Durch 
Nafmahen des Steind entdedt man 
diefe Verfhönerung, indem dadurch 
bad Karbenfpiel verſchwindet. Der 
Werth bes Achat ift außerordentlich 
efunfen, indem bie Liebhaberei an 
thatarbeiten ſich verloren ie Nur 
der Onye wird noch hoch gefchägt 
und fehöne Exemplare beffelben theuer 
bezahlt, Man braucht fie zu Gameen, 
wobei fie fo gefchnitten werden, baß eine 
Lage ben Grund, eine anders gefärbte die 
vortretende Figur abgiebt, Da Steine, 
welche fich zu folhen Arbeiten eignen, 
fehr felten find, fo werden fie häufig 
durch Aufeinanderkitten von verſchie⸗ 
ben gefärbten Lagen mehröter Steine 


nachgebilbet, Man erkennt biefe künft- 
lichen Onyre durd) Erhisen im Waſſer, 
wobei der Kitt erweiht. Auch aus 
Glasflüffen bildet man fie nad), Der 
aͤchte Onyr ift jedoch härter als foldhe 
Gompofitionen, Berühmt ift die große 
Onpyrplatte im bresdner grünen Ge: 
wölbe 4 Fuß breit und etwas darüber 
kang, deren Werth auf 44,000 Tha⸗ 
ler gefhäst wirb. 
hat, isländ., f. Obfidian, 

Ahatonyr, f. Adhat. 

Ahia, Aſia, Achiar oder At: 
dia, indianifhe Confituren von vers 
ſchiedenen Subſtanzen, infonderheit 
von dem gruͤnen zarten Bambusrohre, 
die mit ſcharfem Cokoseſſig, Pfeffer 
und Gewürzen eingemacht find; fer— 
ner von andern eingemadyten grünen 
Fruͤchten, z. B. von zarten frifchen 
Melonenfhnitten, verichiedenen eßba— 
ren Wurzeln und Kräutern ꝛc. Man 
legt nicht jede Sorte befonders ein, 
fondern mehrere untereinander in la: 
ſchen ober irdene Gefdhirre, die etwa 
einen Buß body und unten eben fo 
weit find, oben aber enger zulaufen. 
Die Chinefen machen viele Arten ber: 
felben, und treiben damit einen an— 
fehnlihen Handel nady verſchiedenen 
Ländern. Doc kömmt die beite Achia 
aus Perfien. Die Holländer brachten 
ehemals von dem afiatiihen Aatchia 
Bamboes und Aatchiamagna an 
fehnlihe Partien nady Europa; beide 
Sorten wurben pottweije, in Hol— 
land bei Gavelingen von 4 Pott in den 
Auctionen gehandelt. Die eingelegten 
Stüdhen Rohr find etwa ein paar 
Daumen lang, und etwas weniger 
did, Sie fehen blafßgelb aus, und 
find fo dicht und feft wie die Kuku— 
mern, welche man in Frankreich ein: 
ulegen pflegt, laffen ſich auch eben 
bo zerfchneiven, Sie follen den Ma: 
gen ftärken und Appetit erregen. Wenn 
der Artikel ſich gut conjerviren fol, 
muß er mit der fcharfen Brühe bes 
dedt fein, die durch den ſtarken Eos 
koseſſig und die übrigen fcharfen und 
aromatifchen Ingredienzien beim Ein: 
legen bereitet wird, 
Ahtlort'e, oder Aſchotte, ſ. Or: 
ean, 


Ahr, Acke 


Abhromatifhe Kernröh 


r e, ſ. Fernroͤhre. 


Achttage-Uhren, nennt man 
Uhren, die man nur alle Wochen eins 
mal aufzuziehen braudt, f. Uhren, 

Achtdraht, ein einfarbiger 
MWollenzeug mit ftarfem, gezwirntem 
Einfdlag, welden ehedem die Manus 
fatturen von Gera } und $ Ellen breit, 
in Stüden von 20, 40 und 60 Ellen 
Länge lieferten und ben man zum 
Zapezieren verbrauchte, 


Xcibimeter, f. Säure, 

Acidum, f. Säure, 

Acidum muriaticum, 
f. Salzfäure, 

Acidum nitricum, ſ. 
Galpeterfäure, 

Acidum sulphuricun, 
f. Schwefelfäure. 

Acier, im franz, Handel, der 
Stahl, f. d. Artikel, 

Acini di Pepe, Pfefferförner, 
eine Art italien, Mehl: oder Paftawaare, 
die befonders Neapel liefert, und die 
den Namen von ihrer Geftalt hat, 

Ackbache, f. Abaches. 

Ackeley, ſ. Aklei. 


Ackerdoppen, (Eckerdop— 
pen, Valoniae, Valanea, Velani), 
die Kelche oder Kappen einer großen Art 
Eicheln aus Samos, Eypern, Smyrna 
und andern Gegenden der Levante, die 
man in der Gerberei ftatt der Gall: 
äpfel und Knoppern anwendet, Sie 
ftammen von Quercus aegilops, die 
außer in den genannten Landern aud) 
in Spanien vortommt, Der Keldy 
bat oft die Größe eines Eleinen Apfels 
und ift Außerlich mit harten fpisigen 
Schuppen befest. Inwendig iſt er 
wollig. Diebisweilen noch darin ſitzen⸗ 
den. Eicheln find 2 Zoll lang, + Zoll 
dit und ganz vom Kelche umfchloffen, 
Man erhält fie in dem Handel über 
Trieſt, Livorno und Marſeille. Ins 
noͤrdiiche Europa werben fie über Hol—⸗ 
land und Hamburg gewöhnlih in 
Säden gebradt. Zum Gebrauche in 
ben Bewerben werben fie gemahlen, 

Ackermann, Aderwurz, |. 
Calmus. 


Ackerſenf-Oel, das zum 
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Brennen dienende Del aus bem Saamen 
bed Aderjenfs maps arvensis). 
-UAUdmellenblättex, (Ac- 
mellae folia), die gekerbten, * 
und Geſtalt den tauben Neſſeln aͤhnlichen 
Blätter von Bidens ceylanicum, 
welche zu Ende bes fiebzehnten Jahr: 
hunderts durch die holländijch = oftindi« 
ſche Gefellfchaft nach Europa gebradt 
und als harntreibendes Mittel empfoh— 
len wurden. Eie find nidt allgemein 
in Gebrauch gelommen, 

Aconitum, f. Eiſenhut. 

Acores find graue, ungebleichte 
Leinen, welche in verfchiedener Feinheit 
zu 1 bis 14 Sranfen der Stab, im 
Departement ber untern Charente, 
hauptſaͤchlich zu Barbefieur gewebt und 
über 2a Rochelle nach den Golonien 
verfchifft werden, Die feinern Gat: 
tungen, welde jest häufig weißges 
bfeiht nach Paris geben, kauften fruͤ⸗ 
ber haͤufig die Holländer für ihre Blei⸗ 
den und die ordinären ſtarken Sorten 
gingen über Cadix nad) Südamerika, 
Sie ift in Stüden von 25 bis 30 
Stab in der Länge und 4} Stab in 
der Breite, weldye rund gebunden ver: 
padt werden; der Verlauf gejhieht 
nad) dem parifer Stab. 

‚ Wcori, fehrieltene blaue Gorallen, 
die an der afritanifchen Küfte gefiſcht 
werden. 

Acremens find Odfen: und 
Kubbäute, bie aus den Gegenden des 
fhwarzen Meeres nach Gonjtantinopel 
tommen, den premiers couteaux ähn: 
lich, aber etwas wohlfeiler. 

Adamsapfel, Parabies 
apfel (Pomum Adami), ital. Ce- 
droall’ ebrea, eine Abart der Eitronen. 
Ihre Geftalt iſt eirund, aud) wohl birn: 
förmig, die Karbe gelb oder grün. Sie 
bat eine meift dicke und unebene Schale, 
die oberwärts einen oder mehrere Ein- 
drüde hat, als wenn Jemand mit den 
Zähnen hineingebiffen hätte. Nach der 
Meinung der Juden ift dieß die naͤm— 
lihe Frucht, welche Vater Adam im 
Paradiefe gegen des Scöpfers Ber: 
bot Eoftete; daher verbrauchen fie die: 
felbe noch alle Zahre zum Ausfhmüden 
ihrer Laubbütten. Die reichen Hebraͤer 
halten es für eine große Ehre, wenn 
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fie einen Apfel befisen, der nad ihrem 
Sinn und Geſchmack vorzüglid if. 
Ein folher muß aber aud) durchaus 
ohne Tadel, volltommen rein, nicht 
fletig und von ſchoͤner Form fein, 
Man fordert ferner von ihm, daß er 
feine gehörige Neife, und eine fchöne 
glatte Schale habe, ber Einbiß aber 
recht natürlich feiz oben muß ber Apfel 
eine Kleine Krone haben, und unten der 
Stiel nad) jener zugelehrt fein. Die 
eigentliche Heimath diefer Früchte iſt 
Riviera di Genova, Montenegro, Ca: 
labrien und Sicilien, Man läßt fie 
aus der Levante, aber auch von Genua, 
Nizza, Mentone, Limon, Roverebo, 
Bogliacco, Zorbole ꝛc. fommen, Sie 
find in Kiften von 190 bis 200 Stüd 
nepadt, jedes doppelt mit Papier und 
erg ummideltz die Päckchen aber 
find mit Bindfaden umbunden, und 
nad Beichaffenheit der Waare mit 1, 
2 oder 3 einen Zoll langen Binfen- 
ftreifen numerirt. So viel ald Früchte 
in einer Kifte fidy befinden, liegen 
auch Kleine grüne mit Fäden ummun- 
bene Zweige, bie die Juden Ehobes 
nennen, dabei, nebft grünen oder dür: 
ren Palmenzweigen (Lullef), die 5 
bis 6 Fuß lang find, Diefe werben 
befonders verkauft oder nad Beihaf- 
fenheit des Accord mit überlaffen, 
Jede Kifte ift mit einem Gertificate 
des am Orte der Einfammlung wohr 
nenden Oberrabbiners verfeben, wel: 
dyes bie richtige Art der Einſammlun 

verbürgt. Die Adamsäpfel halten ie 
nicht lange und werden deshalb meift 
mit der Poft veriendet. Kommen fie 
zu fpät an, fo ift ber Verluſt fehr bes 
trächtlih, denn fie können nicht ein- 
mal von den Gonbditoren gut benutzt 
werben, ba fie ein faft: und gefchmad- 
lofes Kleifh haben, Sobald fie an— 
fommen, müffen fie in frifhe Keller 
gebracht werden. Iſt bie Jahreszeit 
beiß geweſen, fo muß man fie Stüd 
für Stüd aufmahen, und behutfam 
mit einem leinenen Tuche abwiſchen, 
und wenn Blattläufe daran figen, 


ſolche mit einer Keder abnehmenz denn 


diefe freffen endlich Löcher durch, und 
wenn bie Frucht das Eleinfte Loch hat, 
oder vom Wurme beſchaͤdigt iſt, fe 
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wird fle nicht mehr für koſcher gehalten 


und verliert ihren Werth. Beim 
Verlauf thut man am beften, bie 
Waare entweder Eiftenmweife wieber zu 
verhandeln, oder die einzelnen Stüde 
unaufgemadht nah ber Zahl zu ver: 
kaufen, fonft läuft man Gefahr, daß 
die Gapitalftüde ausgeſucht, und bie 
ſchlechtern übrig gelaffen werden, 
Adbamsfeige, f. Pifang, 
Adamsholz, ruff. Adamowe 
drewo, eine fofitle, fehr harte Art 
Ebenholz, von kohlſchwarzer Farbe, bie 
in der Gegend um Aſtrakan in Ruß: 
land gefunden wird, 
Abdbapangia, ſ. Seide. 
Adbatais, Addatis, hollaͤnd. 
Adathys, ein feiner und duͤnner 


baumwoilener Zeug, eine Art Mouſſe⸗ 


lin, welchen die Kranzofen und Hol: 
länder aus Oſtindien bringen; fie 
werden am fchönften in Bengalen ver: 
fertiget; die Sorten von Pondichery 
find nicht fo gut. Die hollaͤndiſchen 
find in Stüden von 18 Cobid Länge 
und 2 bis 24 Gobid Breite, (1 Cobid 
— 18 englifhe Zoll); die franzöfifchen 
— 10 Stab Länge und 4 Stab 
reite, 
Adenos, Seebaummolle (fr. 
Coton de marine), bie feinfte unter 
allen Arten levantifher Baumwolle, 
bie über Marfeille zu Markte gebracht 
wird, ©. Baumwolle, 
Aberlaßeifen, Aderlhaß— 
lanzette (Lanceola, Lancetta), fr. 
Fer à saiguer, ober Lancette, ein 
befanntes hirurgifches Inftrument. 
Die Lanzette befteht aus zwei Theis 
len, der Klinge und dem Heft. Lepr 
terer ift aus zwei Blättchen, gemeiz 
niglid von Scildpat, zufammenges 
feet, welche zur Verwahrung der Klinge 
ienen, Bon ben Aderlaßlanzetten giebt 
ed breierlei Arten, nämlih 1) bie 
Gerftentornlanzette (Lancette 
à grain d’orge), deren Klinge nad) 
der Spige zu an Breite abzunehmen 
anfängt; 2) Haberfornlanzette 
(Lancette à grain d’avoine), die 
eine mehr länglihe Spige hat; 5) 
die Pyramidal- oder hlan: 
genzungenlanzette (Lancette 
a pyramide, oder & langue de 
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serpent), bie eine überaus lange 
und feine Spige hat. In Nürns 
berg giebt es befondere Lanzetten— 
und eifenmader, weldye nit 
nur jene Werkzeuge, fondern aud 
Übderlaffchnäpper und andere dirur: 
gifhe Inftrumente verfertigen. Die 
meiften find zugleich Ahlenſchmiede. 
Die Inciſions- oder Abfceßlans 
ette ift von den erwähnten Sorten 
n weiter nichts unterfchieden, als daß 
ihre Dimenfionen größer find, Ein 
anderes Aderlaßwerkzeug, weldyes unter 
dem Namen Schnäpper bekannt 
ift, beißt auch fonft Lafeifen, im 
gemeinen Leben die Fliete, franz. 
Flamme, Flamette ober Hablette 
saigner, Man unterfcheidet fie in 
die Sorte mit oder obne Eifen, und 
in Schnepper für Menfchen oder Pferde, 
Alle werden bei Dusenb gehandelt, 
Man zieht fie aus England, von 
Nürnberg, Schmalkalden und Iferlohn, 
Adersja, eine Gattung oftindis 
fher Gattune, welche ehedem bie hol: 
ländifhe Gompagnie in Stüden von 
24 Cobid Länge und 17 Gobid Breite 
nad Europa bradte, jegt aber felten 
im Handel vorkommt, 
Adiowänfaamen. Unter 
diefem Namen brachten bie Engländer 
die Saamen von Ammi copticum als 
Arzneimittel in ben Handel; fie fanden 
jedoch Eeinen allgemeinen Eingang. 
Adlerholz, Agelholz, Au: 
gualaholz, holl. Agelhout (Li- 
gnum Aqullae), fr. Bois d'aigle, ein 
dichtes, ſchweres und hartes Holz, 
von Farbe grau, purpurfarbig, braun 
oder ſchwaͤrzlich, grünlihgelb, und 
mit Striemen durchzogen. Es giebt 
einen lieblihen, faft dem Aloeholz 
ähnlichen Gerud, wenn es auf heißes 
Eifen geworfen wird, weshalb man 
es auch als eine Art des Alocholzes 
anſieht. Es ift faferig und wenig 
barzig, fein Gefhmad iſt aromatiſch. 
&s fommt von Aquilaria malaccen- 
sis, einem Baume, den man auf ben 
moluflifhen Inſeln, auf Sumatra, 
auf Geylon, in Eiam x. findet, fo 
mie von einigen verwandten Bäumen, 
Der Baum bat einen fehr ägenden 
milchichten Saft; bad Fällen muß 
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daher mit großer Vorſicht geſchehen. 
Im portugieſiſchen Handel kommt 
unter dem Namen Aquila brava 
ein wildes Adlerholz vor, welches auf 
Geylon wählt. Man bedient ſich 
biefes Holzes in Oſtindien zu feiner 
Holzarbeit. Auch wird es durch ganz 
Alten zum Räudern, als Handelsar— 
titel gefucht und gehandelt. 
Adlerftein, Klapperftein 
(Aethites, Lapis aquilae), nennt man 
hohle Kugeln, oder eierförmige Enol: 
lige Stüde von Tboneijenftein, welche 
loſe Zhonftüden eingefchloffen enthals 
ten, daher fie beim Rütteln ein klappern⸗ 
bes Geräufh verurfadhen. Sie find 
von brauner Farbe und halten 2—8 
Zoll in Durchmeſſer. Befonders häufig 
finden fie ſich im Sienefifhen, außer: 
dem an ben Ufern des Rheins, im 
Badenſchen u, f.w. In Italien beißen 
fie Pane de diabolo. Der gemeine 
Mann mißt biefen Steinen wunder: 
bare Kräfte bei, 
Ablervitriol, Gemifdter 
Vitriol, Doppelvitriol, Salz 
burger oder Abmonter Vitriol 
nennt man einen aus Eifen= und Kupfer: 
vitriol, im ſehr verfchiedenen Berbält: 
niffen gemijchten Bitriol, weldyen man 
entweder durch Bermifchen der Laugen 
beider Bitriole, ober fo bereitet, vaßman 
faueren Eifenvitriollaugen während bes 
Siedens metallifches Kupfer zufest. 
Der Name Adlervitriol rührt von 
dem auf die Fäffer eingebrannten eis 
chen eines oder mehrerer Adler ber, 
Se nach bem größern Kupfergehalte 
wird ber Witriol mit einem,. zwei 
oder drei Adlern bezeichnet und führt 
hiernach auch die Namen 1 Abdler, 
2%bler und 3 Adler, wovon 1 Adler 
den gerinaften Kupfergebalt befist. 
Die Verhältniffe, in welhen Kupfer 
und Eijenvitriol darin gemifcht vor: 
tommen, find ſehr verfdieden, Abd: 
monter 1 Adler enthält 5 Th. Eifen= 
und gegen 1 Th. Kupfervitriol; 2 Adler 
4:1; Baireuther Vitriol 7:1; Salz: 
burger Doppeladler 17:53 u. ſ. w. 
Man bringt biefen Bitriol ftets in 
kryſtalliſirten Stüden zum Handel, 
weldje eine grünblaue Farbe befigen, 
und von welden vorzüglich die Trau⸗ 
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ben, d.h. die an den Holzftäbchen ſitzen⸗ 
den Maffen, gefchäst werden, welche 
man in die Anfhußpfannen bringt. Wes 
niger gefucht find die Tafeln von Wäns 
den und Böben der Kryftallifationäges 
fäße. Er muß troden und von außen 
nicht gelb befchlagen fein. Er wird 
vorzüglich von den Kärbern benugt, 
Beinahe alle Vitriolwerke liefern Ads 
lervitriole. Man verfendet ihn in höls 
zernen Faͤſſern. 

Adſchiar, j. Achiar. 

Adular, ſ. Feldſpath. 

Aegagropilae, ſ. Gemfens 
kugeln. | 

Aegyptiſcher Salmiak, 
ſ. Salmiak. 

Aeromel, nennt man in Galas 
brien eine Sorte Manna, bie in 
der Nacht von den Bäumen auf ans 
bere Gewaͤchſe tröpfelt und am Tage 
von der Sonne getrodnet wird. Mau 
bielt fie fonft für einen Himmels? oder 
Honigthau und fammelte fie bejonders 
in Glaͤſern. 

Aerugo, f. Grünfpan. 

Aether, wird eine wafferbefle, 
farblofe, ſehr duͤnnfluͤſſige geiftige Flüfs 
figkeit genannt, welde durch Defktils 
lation von Alkohol mit Schwefelfäure 
bereitet wird, Sie ift hoͤchſt entzuͤnd⸗ 
lih und brennt angezündet mit weißer 
leuchtender Flamme. Ihr fpez. Ges 
wicht beträgt 0,75. Sie läßt fid in 
reinem Zuftande nicht zum Gefrieren 
bringen, und fiedet ſchon bei 35” ©. 
An der Luft verdunftet der Aether 
ſehr fchnell unter bedeutender Kältes 
erzeugung, und verbreitet dabei einen 
ftaren, eigenthümlichen, nicht unans 
genehmen Geruch. Mit Weingeift läßt 
er fih in allen Verbältnifien miſchen, 
mit Waffer dagegen verbindet er fi 
nit, und jchwimmt auf demjelben, 
Hierdurdy wird ed möglich, den nicht 
reinen weingeifthaltigen Aether durch 
Schütteln mit Waffer zu reinigen, 
Der Aether findet: feine hauptſaͤch— 
kichfte Anwendung in der Mebicin, 
außerdem dient er als Auflöfungss 
mittel des Saoutchuf und einiger Harze. 
Er wird jegt von den chemiſchen Bas 
beiten zu fehr billigen Preifen geliefert, 

Aetheriſhe Dele, flüch— 
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tige Oele, deſtillirte Oele, zum 
unterſchiede der fetten, ausge— 
preßten Oele, nennt man die durch 
Deſtillation mit Waſſer, aus riechenden 
Pflanzentheilen abgeſchiedenen fluͤch— 
tigen, oͤlartigen Fluͤſſigkeiten, wel— 
che die —— Geruͤche der 
Pflanzen bedingen. Sie werden vor: 
zuͤglich zu Parfümerien, Arjneien, Fir: 
niffen 2c. gebraudt. Sie find brenns 
bar, in Waffer wenig, in Alkohol aber 
reichlich auflöstih. Ihre übrigen Ei: 
genſchaften find fehr abweichend; bald 
find fie fchwerer, bald leichter als 
Waſſer u.f.w. Der Geruch des Dels 
ift immer dem Geruche des Pflanzen: 
förpers gleidy, woraus man das Del 
gezogen bat. Mon ben einzelnen aͤthe⸗ 
riſchen Delen, welche im Handel vor: 
fommen, wird unter ihren befondern 
Namen die Rede fein, z. B. Anisöl, 
ei. 3immtöl u. ſ. w. Häufig 
werden bie aͤtheriſchen Dele verfälicht. 
Man vermifcht fie z.B. nicht felten 
mit fetten Delen, ober mit weniger 
toftbaren, flüchtigen, oder mit Wein: 
get ꝛc. Befeuchtet man mit folchen 
elen ein Stuͤck »Papier und fest 
ed dann einer Wärme von 80 Grab 
Reaumür (gleih der Siedhitze des 
Maffers) aus, fo verflüchtigt ſich das 
ätberifche Del, Thut es dies nicht, fo 
ift die Verfälfchung mit fettem Del 
erwiefen. Reibt man emen Tropfen 
des verfälfchten Lavendelöld, Thymian: 
öls zc. in der Hand und man fpürt 
einen Zerpentinneruch, fo ift Terpen— 
tinöl darunter, Gießt man einen Tro: 
pfen des beftillirten Oels auf Waffer 
und dies wird augenblidlich milchweiß 
dadurch gefärbt, fo ift Weingeift dar: 
unter. Noch ficherer erfennt man bie 
Berfälfhung durch Schütteln einer ge: 
wiffen Menge des Deles mit Waffer 
in einer eingetheilten Röhre; das Waf: 
fer nimmt dabei den Xlfohol auf, und 
binterläßt das Del, das nun einen 
geringeren Raum einnebmen muß. 
Aetzammoniak, f. Ammo— 
niak. 
Aetzkali, ſ. Kali. 
Aesftein, Sf, Kali. 
Aepfublimat, ſ. Aucdfik 
berfublimat, 
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Affenthaler, ein rother und 
ſtarker Wein, der mit unter dem Namen 
des Markgraͤfler Weins zum Handel 
koͤmmt. Er hat feinen Namen von dem 
Dorf diefes Namens im Amte Steinbady 
im Badenfhen. Man führt ihn ins 
Würtembergifche nach der Schweiz 2c, 

Affinerie beißt im franzöfifchen 
Handel fo viel als Eifendraht in Ringen 
oder Rolldraht. 

Affodbillwurzel. Unter bie 
fem Namen war ehemals bie Wurzel von 
Asphodelus ramosus L. officinell, 
Eie waͤchſt in Italien und Frankreich 
an fleinigten Orten, und wird auch 
bei uns in Gärten gezogen. Man 
muß die Wurzeln im Fruͤhjahr fams 
meln, ehe die Pflanze Stengel treibt, 
Eie find bitter und fcharf. Sie follen 
‚Harn und Schweiß treiben. 

Agalia, f. Mofhus. 

Agallodhehbol; Eine ber 
verſchiedenen Holzarten, welche unter 
dem Namen Alocbolz im Handel 
vorfommen. Eie foll nach Einigen von 
Aloexylon Agallochum, nady Andern 
von Aquilaria Agallochum in den 
öftlihen indifchen Provinzen ftammen. 
Es ift von harziger Beſchaffenheit, von 
bitterm Gefchmade, und verbreitet 
befonders beim Erwärmen einen ans 
genehmen Geruch. Dod) find die ver: 
fhiedenen Gremplare dieſes Holzes 
nicht immer von gnleiher Befhaffen: 
beit. Wahrfcheinlich bezeidhnet man 
oft ganz verſchiedene Hölzer mit dem: 
felben Namen, Es wird das Agalloches 
holz bei uns kaum mehr gebraucht, 

Agalmatolitb, f. Bildftein, 

Agaricum, Agaricus,f, 
Lerchenſchwamm. 

Agat,f. Achat. 

Agathe blanehe, weiße 
Glascorallen, wie Agatſtein geſchliffen, 
die zum Handel auf der ſchwarzen Kuͤſte 
dienen, und unter dem Hauptnamen 
Verroterie mit begriffen find, 

Agenois, unter biefem Namen 
werden in Borbeaur bie ungebleichten, 
zwei drittel Stab breiten Flachsleinen 
verkauft, weldhe im Departement bes 
?ots und der Garonne, befonders in 
der Gegend von Agen, gewebt wer: 
den. Sie gehen meiftens nad) Spanien 
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und nad ben per Golonien, 
Die Qualität ift fehr verfchieden, eben 
fo audy die Länge der Stuͤcke; der Vers 
kauf gefchieht nady dem parifer Stab, 

Agenoispflaumen, fr. 
prunes d’Agen, jind ordinaire franz 
zöftfhe Pflaumen, die von Bordeaux 
zum Handel kommen. 

Agenoiswein, ein guter 
rother Kcanzwein, ber an ben Ufern ber 
Garonne erzeugt, und über Bordeaur 
häufig nad den franzöjiichen Infeln, 
nad Holland, Bremen, Lübed ıc, ver: 
fahren wird. Er ift in Gebinden von 
25 Beltes, mit 20 Reifen verfehen, 
deren 10 oben und 10 unten angelegt 
find. Es gehört diefer Wein zu denen, 
welhe Vin de haut pais genannt 
werden, 

Agley, f. Aklei. 

Agnaux de Tartarie, 
Agnaux de Perse, im franzöf. 
Handel fein gefräufelte Baranken oder 
Sammfelle, die aus Taurien und Per: 
fien gebracht werden. 

Agnelinsz unterdiefem Namen 
verkauft man zu Amiterdam bie feins 
— Wolle der kleinen daͤniſchen 

andſchafe an die Franzoſen und an— 

dere Auslaͤnder. Derſelbe Artikel wird 
auch ſtark von den Hutmachern in 
Juͤtland und dem uͤbrigen Daͤnemark 
gebraucht. Endlich werden auch im 
Handel zuweilen die rauchgaren Laͤm— 
merfelle und Baranken (in Frankreich 
und Holland) unter dieſer Benennung 
begriffen. 

Agnus castus, ſ. Keuſch— 
baum. 

Agra, ein wohlriechendes Holz, 
womit in China ein betraͤchtlicher Handel 
getrieben, und wovon eine Art, Agra 
Caramba, in Japan ſehr geſchaͤtzt 
wird. In Europa kommt es ſelten 
im Handel vor. 

Agraffe, ein von Gold, Silber 
u. ſ. w. gemachter zierlicher Haken, 
womit die Goldſchmiede und Bijoutiers 
Handel treiben. Es giebt einfache 
und doppelte, mit mancherlei Bier: 
rathen verjehene, auch wohl mit Ju: 
welen beſetzte. Mit foldhen, die mit 
Gorallen, Perlen und feinen Steinen 
geihmüdt find, wird nad ber Le: 


Agr, Agu 11 


vante, ganz Aſien ein wichtiger Hans 
del getrieben. Agraffes de cou, find 
Halsbandfchlöffer; Agraffes oder Cro- 
chets pour habits, Reitrockhaken; 
Agraffe de fil ou de fer, eijerne 
Klammern; Agraffes et portes, Ha— 
fen und Oehſen. 

Agreft (Agresta, Omphacium), 
ber aus unreifen Weintrauben gepreßte, 
hernach durchgefeihete, in Käßchen ges 
füllte, feft verfpundete und fo vers 
kaufte Saft. Soll er ſich lange hal— 
ten, fo gieft man etwas Baum: oder 
Mandelöf darüber, weldes den Zus’ 
tritt der Luft und demnad bas Kah— 
nigwerden verhindert. Man gebraudt 
ihn als Efjig oder Syrup an Gpeis 
fen. Auch dient er wider ben Schar: 
bock. Die Wachszieher und Wache: 
bleiher bedienen fich feiner zur Reis 
nidung des Wachſes. Endlich nennt 
man aud die harten, mit Eſſig eins 
gemadten Weinbeeren Agreft, und 
gebraucht fie auf eben die Art, wie 
die Dliven zur Epeife, 

Agrumen heißen im italienifchen 
Handel überhaupt die Orangeriefruͤchte, 
befonders Orangen und Limonen ober 
Eitronen. Bu den erftern werden Po: 
meranzen, XApfellinen und Pompel: 
mufen, zu den lestern Gitronatfrüdte, 
Peretten oder birnförmige Eitronen, 
Bergamotten, Qumien,Limen, Gitronen 
u. Limönchen oder Limoncelli, gerechnet, 

Agtſtein, f. Bernftein. 

Agualaholz, f. Adlerholz. 

Aguaraibay-Balſam, 
Balſam der Miſſionen, kommt 
aus Paraguay und den Vereinigten 
Staaten am la Plata-Strome, von 
einem Baume, welcher vorzuͤglich an den 
Ufern des Uruguay in großer Menge 
waͤchſt, und von den Einwohnern 
Aguaraibay genannt wird. Seine 
Blaͤtter, von einem helleren Gruͤn als 
die unſerer Weiden, ſind 14 Zoll lang 
und ‘3 Linien breit, fpisig gezähnt, 
zwei und zwei genenüberftehend; feine 
weißen Kleinen Bluͤthen ftehen traus 
benförmig beifammen und der Saas 
men befindet ſich in kleinen Schoten. 
Wenn man bie Blätter ‘ ein wenig 
reibt, fo geben fie eine Elebrichte Feuch— 
tigkeit von fih, die wie Zerpentin 
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riecht; man fammelt fie hauptſaͤchlich 
ein, wenn ber Baum in der Blütbe 
ſteht, und kocht fie ftark in Maffer, 
um bad Harz daraus abzufondern ; 
aledann nimmt man die Blätter her: 
aus, und kocht das Webrige noch fo 
lange, bis es die Gonfiitenz von Sy: 
zup bat. 100 Pfund Blätter geben 
gewöhnlich 2 Pfund Balfam, der unter 
dem obigen Namen zum Handel kommt; 
gewöhnlich nennt man ihn aud Cu- 
ralo todo (allgemeines Arzneimitz 
‚tel), weil man ibn für alle mögliche 
Uebel und Schäden gut findet. Im 
Lande felbft, wo er waͤchſt, legt man 
ihn hauptſaͤchlich mit dem größten Er— 
folg auf Wunden, und braudt ihn 
auch innerlich gegen Magenfchwäde 
und Durchfälle;s bei Schnupfen und 
Katarrhen reibt man ſich die Gtirne 
und Schläfe damit. In Europa ſind 
feine eigentlihen, wahren Heilkraͤfte 
faft noch gänzlidy unbefannt, (Voyage 
dans l’Amerique meridionale par 
Don Felix de Azara.) 
Aguelines, f. Shafmwolle, 
Aguilles, glatte, orbinaire 
Baummollenzeuge, welche Syrien ge: 
webt werben, und über Xleppo zum 
levantiner Handel fommen, 
Ahlen, Drtbe, Derte, fr. 
Alenes, find dünne, breiedige, ge: 
rabe oder auch etwas gebogene, ſpitzige 
eiferne Werkzeuge, womit die Leder: 
arbeiter Häute und Leder durchftechen, 
An manden Orten heißt man fie auch 
NMfriemen. Gie werben von eiges 
nen Ahblenfchmieden verfertiget. 
Sn Deutſchland find ſolche Schmiede 
vorzüglich in Nürnberg, Schmalkalden 
und Steyermark. Von da aus wird 
mit Ahlen durch ganz Europa viel 
ehandelt. Die Schuhmacher nennen 
ihre Ahlen Derte, und die Zäfchner 
Ohle. Auch die Seter in ber Buchs 
druderei brauhen Ahlen, bie aber 
rund, fehr fpisig und gut geſchliffen 
fein müffenz; biefer bedienen fie fidy, 
wenn fie die gefeste Form corrigiren, 
bie fehlerhaften Lettern damit auszus 
beben-und andere an ihrer Staft 
einzufesen, Buchbinderahlen find 
aud rund und nidt edigt gefihliffen ; 
dieje dienen zum Heften der Bücher, 
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Die Ahlen werben anfangs aus bem 
feinften Stahl gefchmiedet, hernach in 
Schleifmuͤhlen gefchärft und polirt. Die 
Eorten, fowobl der geraden als aud) 
ber frummen Ahlen, find verfchieben 5 
fie werden beim Eortiren in 10, 590, 
160 und 1000 Stüd zufammengelegt. 
Die größeften und ftärtften haben vorn 
im Speer ein laͤngliches Loch, durch 
welches ber Nähriemen gezogen wer— 
den kann, und weil fidy die Sattler 
derfelben am meiften bedienen, führen 
fie den Namen Sattlereifen ober 
Sattlerörte, Die franzöfiichen oder 
weifpisigen Ahlen baben auf beiden 

eiten Stangen und Speere, doch 
werden fie in Deutfchland nicht ge: 
braudt, man führt fie aber häufig 
aus unferm Lande in die Fremde, be: 
fonderde nad Spanien,. Frankreich, 
Portugal und Italien aus, Im en gros 
Dandel zu Echmaltalden findet man 
folgendeSorten: Polirte Schufter: 
Derte Nro. 0, bis 12; gerade 
Eattler:Derte, fortirt in Nro. O. 
bis 125 polirte Flöd:Derte, 
große Sorte, Mittelforte, Heine Sorte. 
Die nach Frankreich gehenden unters 
fcheidet man durch die Namen Schu— 
fterable, mit dem Zeichen der Traube 
(au raisin), polirte mit dem Mars 
fhalfsftabe (polies au paon 
royal, etc.) 

Ahorn (Acer), eine hohe und 
ſtarke Baumart, von welcher es in 
Deutfchland drei wildwachfende Arten 
giebt: 1) Kleiner Ahorn, Maß— 
bolder (Acer campestre L.) mit 
einer grauen riffigen Rinde, bat mit: 
telmäßin große Blätter, die faft zur 
Hälfte in 3 oder 5 ungleiche, flumpfe, 
ungezähnte Lappen eingefhnitten find, 
und an röthlichen Stielen figen, 2)Ur: 
lenbaum, Bergahborn, (Acer 
Pseudoplatanus) mit einer glatten 
grauen Rinde, und großen, fchönen 

rünen, dem Weinlaube ähnlichen 

lättern, weldhe auf der obern Seite 
dunfelgrün, auf der untern aber wei 
grün, und mit ſtarken Nerven ee 
zogen find, dabei paarweife von langen 
rothen Stielen herabhängen, 3) Yeims 
baum oder Lehne, Spitzahorn 
(Acer plantoides L.) Diefe Art un: 
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terſcheidet ſich von der erſten durch 
ihre glatten, viel weichern und feinern 
Blaͤtter, welche oben hellgruͤn und 
glaͤnzend, unten aber etwas bleicher, 
in 5 oder 7 ſpitzige und eingekerbte 
Lappen zerfchnitten find; fo wie fie 
auch durch die frühere Blüthe von 
jener abweidht. Ihres ſchoͤn grünen, 
großen und breiten Laubes, fo wie 
des fchnellen Wuchfes, der regelmäßig 
audgebreiteten Krone und wenigen 
Wurzeln wegen, können dieſe Bäume 
vorzüglih zu Alleen und lebendigen 
Zäunen gebraucht werden. Alle drei 
Arten liefern beim Anbohren der Rinde 
einen füßen Saft, der beffer, als das 
Birkenwaffer, und beim Bierbrauen, 
fo wie zum Koden des Malzes mit 
Vortheil zu gebrauchen iſt. Auch kann 
man Eſſig, Branntewein, Syrup und 
einen ſehr guten Zuder, der dem 
Rohrzucker ganz gleich ift, daraus ver: 
fertigen, vornehmlid aus dem Spitz⸗ 
aborn, Nordamerika ift das einige 
Land, in welchem die Fabrikation von 
Ahornzuder lebhaft betrieben wird; 
doch kommt der Ahornzuder nicht in 
ben auswärtigen Handel, In Preußen 
und Deutjchland überhaupt find früber 
ebenfalls gelungene Verſuche angeftellt, 
aber nicht fortgefest worden. Dod 
ift zu bemerken, daß der amerikaniſche 
Zuckerahorn (Acer sacharinum) weit 
reichliheren und füßeren Saft liefert 
als unfere Ahorne, 

Uebrigend haben die Ahornbäume 
ein fchönes weißes, zuweilen auch ein 
marmorirtes, leichtes, feines, jedoch 
bartes und fprödes Stammbolz, das 
fih unter dem Hobel fehr gur, und 
fpiegelglatt bearbeiten läßt. In Luft 
und Wetter dauert ed zwar, weil es 
dem Wurm und Stoden unterworfen 
ift, nicht lange, aber befto beffer im 
Srodnen. In Anfehung der Glätte, 
‚Härte und Reinheit, ift es ſehr taug: 
lih zu verfihiedenen kleinen Geräth: 
fhaften ber Schreiner, Wagner, Dres: 
ler und mebrerer Handwerker, die be: 
Tonders zähes Holz verlangen; aud) 
nimmt man es, feiner Leichtigkeit, Kein: 
heit, fehönen Mafern und leichter Bei: 
jung wegen, zu allerhand eingelenter 
Arbeit, vorzüglih zu fehr faubern 
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Büchfen: und Piftolenfhaften, Mef: 
fer: und Gabelheften, zu Biolinen, 
Lauten, Klavieren und andern muſi— 
falifchen Inftrumenten. Beſonders lies 
fert Ahornholz das Material zu den 
befannten feinen weißen Holzarbeiten 
aus der Schweiz. In England braucht 
man es hauptfählih, um .hölzerne 
Zeller, Schüffeln, Löffel und ähnliche 
Hausgerätbe daraus zu verfertigen. In 
einigen Gegenden Thüringens wird 
vom Mafholder, der ſich leicht ſpalten 
läßt, eine unzählige Menge Peitſchen⸗ 
ftiele verfertigt, womit von da aus 
ein großer Theil von Europa verforgt 
wird. Wenn man bes Maßholders Loden 
und Stangen zu diefer Abſicht cine 
Zeitlang benutzt bat, fo wirb er im 
Alter an feiner Wurzel unb dem 
Stammende ſchoͤn braun und ger 
—— ſo daß er dann zu eingelegten 

rbeiten vorzuͤglich brauchbar iſt. 

Was die Holzarbeiter franzoͤſi— 
ſches Ahornholz nennen, iſt nichts 
anders, als die irregulairt, wachſenden 
Theile vom Stamm eines alten Ahorn⸗ 
baums, ber zufaͤlligerweiſe geſund ges 


blieben iſt. Derjenige Theil von die⸗ 


ſem Holze, der nahe an der Wurzel 


eines alten Baums ſich befindet, iſt 


gleichfalls ſehr ſchoͤn, und bisweilen 
ragen große Knoten aus dem Stamme 
dieſes Baums hervor, die, wenn ſie 
durchgeſchnitten und polirt werden, ſehr 
ſchoͤn marmorirte Adern haben. 

Mehrere andere Ahornarten, deren 
Holz und füßer Saft benutzt werden, 
kommen befonders in Nordamerika vor, 
und werden bei uns in Gärten gezogen. 

Abornbranntwein, f. 
Ahorn. 

Abhborneffig, f. Ahorn, 

Abornzuder, f. Ahorn. 

Aboua, fr. Graine d’Aoua find 
gewiffe Beeren in Dftindien, welde 
ein ſehr fchönes, bauerhaftes Gelb 
(Stil de grain) liefern. 

Ajamis; bunte Kattune, weldye 
ehemals aus ber Levante nady Frank: 
reich gebracht, und von Marfeille, 
Nantes, Bordeaur ıc, nach den afri: 
fanifchen Küften wieder ausgeführt 
wurden; gegenwärtig hat der Handel 
damit ganz aufgehört, 


* 
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Aiglefin ober Aigrefin, f. 
Schellfiſch. 

Aigrette, Ardea Garzetta, 
ein Vogel aus dem Geſchlechte der 
Reiher, der auf den afrikaniſchen Kuͤſten 
hauptſaͤchlich an den Ufern des Niger 
und am Senegal, ſo wie in der Levante 
und in einigen Gegenden von Ame— 
rika lebt. Er hat die Groͤße eines 
Huhns, iſt ganz weiß und hat einen 
Zopf von weißen, 5 Zoll langen Fe— 
dern. Von dieſen werden die ſchoͤnen 
—————— verfertigt, welche die Zür: 

en, Zartaren, Perſer, Araber und 
andere Morgenländer an ihren Müsen 
und Zurbanen, zum Zeichen ihrer 
Würde, zu tragen pflegen, Die Fe: 
berbüjche und Federn nennt man eben: 
falls Aigrettes. Die fchönften Fe: 
bern diejer Art findet man unterhalb 
Podor am Senegal, auf einer fleinen 
Inſel, wo fi die Vögel im Monat 
Auauft und September in großer 
Menge aufhalten. Se länger dieſe 
edern find, defto höher fhäst man 
F Die ſchoͤnſten halten 20 Zoll und 
darüber, Man bringt die Aigrettes 
über Cairo, auch aus Dftindien und 
von Zeile de France und Bourbon zu 
uns. Die ſchlechteſten find die aus 
Canada. 

Aigris, einfehrharter, grünlid: 
blauer Stein von Guinea, den einige 
Völker, an Fäden von Baumrinde 
gereibt, ald Geld und ald Schmuck 
gebrauden. 

Aiguiblettes bedeutet ent: 
weder Schuürbänder, ober be 
ſchlagene Achſelſchnuͤre für's Militair, 

Akajou, Sf. Acajou, 

Aflei (Aquilegia vulgaris), 
eine in ben Mäldern Deutfchlands 
wildwachfende und häufig in Gärten 
gezogene Pflanze, deren Blüthen ehe: 
mals officinell waren, 

Alabafter, (Alabastrum), 
wird ber feinfte härtefte Gips genannt, 
der ſich fchleifen und poliren läßt. Eeine 

arben find eben fo mannigfaltig, als 

eim Marmor, aber nicht fo lebhaft 
und fhön. Auch läßt er ſich nicht fo 
fchön poliren, weil er nicht fo hart 
ift. Es giebt weißen, ſchwarzgefleck— 
ten, röthlichen (Onydit), grauen (Ala⸗ 
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baſtrit), blaͤulichten u. dgl. mehr. Doch 
wird vorzugsweiſe der ſchneeweiße, 
feinkoͤrnige und durchſcheinende Gips 
mit dem Namen Alabaſter ober Gips 
alabafter belegt. In Frankreich findet 
man ben WAlabafter bei Cluny. In 
Deutfchland ift vorzüglih Thüringen 
feine Heimath. Alabafterbrüche finden 
fidy bei Weißenfels, Naumburg, zu 
Mendelftein und Kelbra im Thuͤringi— 
fchen, bei Neuftadt an der Orla u.f.w, 
Alabaſtrit bricht zu Lauterftein, eben 
falls im Saͤchſiſchen. Der Alabafter 
von Seftri im Genuefifhen, 2 Mei: 
len von der Hauptſtadt des Landes, 
ift einer der fchönften überhaupt. Er 
beißt au) Mischio. Gröden in Tyrol 
liefert - eine große Menge Kunftfadyen 
aus Alabafter, die nady Portugal u.f.w. 
verfahren werden. Zu Nürnberg wird 
ebenfalls viel AMlabafter verarbeitet; 
man fchneidet baraus Kreuzbilder und 
andere Figuren, wie auh Krüge, Becher, 
Leuchter, Flaſchen, Schuͤſſeln, Salz: 
füffer, Zabalsdofen, Kaminverzieruns 
gen und allerhand andere Sachen. Die 
vorzüglichften Fabriken von Alabafter: 
waaren befieben zu Volterra im Xos: 
tanifhen und zu Florenz. Die Alas 
bafterarbeiten zeigen befanntlih cin 
ſehr fchönes Anſehen, nur dürfen fie 
weder der Reibung noch der Beta: 
ffung oder vielem Staube auegelent 
werden, da fie theils ſich leicht ab— 
nußen, theils auch fehr leicht ſchmutzen 
und fich ſchwer reinigen laffen. Was 
bei folchen Arbeiten abfällt, wird unter 
dem Namen Gtucco zu Gips ges 
brannt. Unter Alabafter verftehen die 
Künftler übrigens nicht blos Gips 
(Gipsalabajter), fondern bisweilen 
aucd den durchfcheinenden blättrigen 
Kalkfinter (Kalkalabafter). Kebs 
terer findet fih in den ‚Höhlen der 
Kalkgebirge, wo er fih auch täglid 
bildet. Er ift von mildy= oder gelb: 
lihweißer, wein: oder honiggelber 
Farbe, bisweilen mit Streifen ge: 
zeichnet, ſtark durdyfcheinend und von 
grobförnigem blättrigem Gefüne. Er 
findet fih in Korm von Gtalaftiten 
in den Höhlen auf Antiparos, von 
Gaftleton, in der Baumannshönle, 
Bielshöhle am Harze u. f,w. Man 
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unterfcheibet einfarbige, gefleckte und 
rn Kalkatabafter, und fchäst ihn 
efonders feiner Durchfcheinenheit und 
fhönen Farbe wegen. Vom Gips: 
alabafter unterfheidet er fich ſogleich 
dadurch, daß er mit einem Gäure: 
tropfen, ben man darauf fallen läßt, 
ein Aufbraufen zeigt, was bei Gips 
alabafter nicht der Fall ift. 

Alabaftrit, f. Alabafter. 

A-la-coupe, aud Aiguilles 
facon de Paris, die hohlgefisten Naͤh—⸗ 
nadeln, ſowohl deutiche als franzöfifche, 

Aladjas, reiche oftindiihe Taf— 
fete, die ehedem von Surate durch die 
oftindifhen Gompagnien zum Handel 
gebracht wurden. Es giebt geftreifte, 
feidene mit Blumen, flreifige mit reidyen 
Blumen u. ſ. w. 

A-la-fougere, eine Gattung 
Kniebänder, von Zwirn, die in Auvergne 
gewebt werden. Man handelt fie in 
ganzen Sortimenten, wo die Stüde 
funfzehn Stab halten. Sie gehen in 
großer Menge nad) der Schweiz, ind 
Eljaß u, f. w. 

Alagia heißen im levantiner 
Handel die auf Morea, Preveſa und 
Arta dichtgewebten, bunten Baumwol— 
lenzeuge, in Stüden von 9 PIE Länge 
und 1Pik Breite, welche nad den 
Sonifhen Infeln und nad) den Küften 
Kleinafiens in Menge verkauft wer: 
ben; man webt diefe Zeuge auch halb 
von Seide, halb von Baummolle, in 
der nämlichen Fänge und Breite, feiner 
und beffer als die ganz baumwollenen, 
allein nicht in fo bedeutender Menge. 

Alalunga, ein Streihfiih ım 
mittelländifchen Meere, der mit dem 
Zhunfifch zugleih in großen Haufen 
zieht, und um Sardinien, Eiulien ⁊c. 
gefangen wird, ingefalzen verführt 
man ihn weit und breit. Gein Fleiſch 
unterſcheidet ſich vom Thunfiſchfleiſch 
darin, daß es abgekocht weiß ausſieht, 
dahingegen das andere eine roͤthliche 
Farbe hat. 

Alana, in Frankreich, die Tripel— 
erde von Poligny und von Menna uns 
weit Riom, 

Alantwurzel (Rad. Helenii 
oder Enulae), die Wurzel der an 
feuchten und jchattigen Orten wild: 
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wachfenden aber auch in Gärten cul: 
tivirten Inula Helenium L., einer 
Pflanze aus der Familie der Stern: 
blumen. Die Wurzel ift did, aͤſtig, 
aͤußerlich von gelblicher oder röthlicher 
Karbe, inwendig weiß, Ihr Geſchmack 
ift gewürzbaft und bitter, Man fam: 
melt fie im Fruͤhjahre, ehe fie die 
Stengel treiht, und ſchneidet fie, des 
beffern Austrodnens wegen, in längs 
lihe Stüden. Getrodnet riecht fie 
wie Biolenwurzel, im friſchen Buftande 
dagegen bat fie einen fehr ſtarken ei= 
nenthümlichen Geruch. Bei der Des 
ftillation liefert fie ein gelbliches, fefts 
werbendes aͤtheriſches Del, das im Waſ⸗ 
fer unterfinft, aber weder den eigens 
thümlichen Geruch noch den Gefchmad 
der Wurzel bat. Außerdem enthält 
fie einen eigenthümlichen Beftandtheil, 
das fogenannte Inulin, einen ftärk: 
meblartigen Körper, der fidy aber da— 
durch von der Stärke unterjcheidet, 
daß er mit Waffer feinen Kleifter bildet, 
fondern fih aus der Auflöfung als 
ein Yulver abfegt. 

Die Alantwurzel wirb als Arzneis 
mittel angewendet. Won den Gons 
ditoren wird fie eingemaht und von 
Deftillateuren zur Bereitung des Alants 
weins benußt, 

Sie muß an frodnen Orten auf: 
bewahrt werden, ba fie dem Schim⸗— 
meln ſehr leicht unterworfen ift. 

Alatern, Immergrün, Kreuz: 
born (Rhamnus alaternus, L.), 
fr. Joubarbe, ein Baum, der in Suͤd— 
europa zu Haufe ift, aber auch bei 
uns in Gärten gezogen wird. Seine 
Blätter werden zu Thee und Gurgels 
wäffern gebraucht, Die frifchen Zweige, 
zerpadt und gekocht, neben verfchies 
dene gute Karben auf Wolle, Baum: 
wolle und Kameel- oder Ziegenhaar. 
Die erftere nimmt davon eine fchöne 
Soutifarbe an. Eingekocht und ver: 
dickt giebt ed eine muscusbraune Karbez 
beide halten die Probe mit Effig und . 
Geifenwaffer aus. Auch das Holz 
braucht man zu eingelegten Arbeiten. 
Ueber die Beeren biefer Pflanze f. 
Gelbbeeren, 

Alaudibarz, Mouchi, einaros 
matifches, weißlich marmorirtes, halb⸗ 
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‚ burdfichtiged Harz, das von einem 
Baume auf Madagascar, oder von 
bemfelben flammen foll, welde bie 
Winterrinde liefert, Es ift nicht alle 
gemein in ben Handel gekommen. 
Alaun (Alumen), fr. Alun, it. 
Alume, ein Doppelfalz; aus Schwefel: 
fäure, Zhonerde und Kali, Ammoniak 
oder Natron mit Waffer beftehend, 
welches im Großen auf den Alaunmwer: 
Een fabricirt wird, Seine Bereitung 
geihieht auf fehr verfdiedene Art. — 
Der meifte Alaun wird aus fchwefels 
tieshaltigem Thonfchiefer (Alaunfdies 
fer) oder aus einer ſchwefelhalti— 
gen Braunkohle (Alaunerde) gewon— 
nen. Man. läßt diefe Erze längere 
Seit an der Luft liegen, wobei fie 
vermwittern und bie entjtehende Schwe— 
elfäure an Thonerde tritt, laugt fies 
dann aus, läßt die Lauge, welche neben 
fchwefelfaurer Thonerde vorzüglich Ei: 
fen und Bitterfalz enthält, bis zu einem 
gewiffen Grade einfteden, und fest ihr 
dann irgend eine alkalifche Subſtanz, 
befonders Seifenfiederfluß, Glasgalle 
oder gefaulten Urin zu, worauf fid 
der Alaun als ein Eörnines Pulver 
(Alaunmehl) abſcheidet. Diefes wird 
gewafchen, von neuem in Waffer auf: 
elöft, und die Auflöfung zum Kry— 
allifiren bingeftellt, worauf der Alaun 
in Kryſtallen anfıhieft. An neuerer 
Zeit hat-man mit dem beften Erfolge 
die roben Alaunlaugen erft grabirt, 
nah Art der Salzſoolen, ehe man fie 
einkochte. Manche Waunerze aber, 
wie das don Zolfa im Kirchenftaate 
(Kaunftein), enthalten ſchon alle Be: 
ftandtheile des Alauns, und bedürfen 
daher Feines alkalifhen Zuſchlages. 
Diefe pflegt man nad) vorgängigem 
Brennen und Berwitternlaffen blos 
auszulaugen, worauf die Lauge uns 
mittelbar Waun liefert. Hin und 
wieder, wie 3.8. in Böhmen, findet 
fih auch ſchon gebildeter Alaun zwi⸗ 
ſchen Braunkohle, Auch in der Nähe 
von a 
angetroffen. Der dandel Dort 
mende Alaun bat m ht ime e 
ſelbe chemiſche Befchaffend 
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liadaun, der Natronalaun und 
der Ammoniakalaun. Je nach 
Verſchiedenheit des alkaliſchen Zu— 
ſchlages, welcher bei der Bereitung 
angewendet wird, entſteht bald die 
eine, bald die andere dieſer drei Alaun— 
arten. In den meiften Eigenſchaften 
fommen fie zwar überein, doch laffen 
fie fi durch die anzugebenden Merk: 
male unterfcheiden, 

Der Kalialaun befteht aus 
9,94 Kali, 10,82 Thonerde, 33,77 
Schwefelſaͤure, 45,47 Waffer; er Ery: 
ftaltifirt in farblofen durchſichtigen 
Dftaedern, die an Kanten und Eden 
öfters abgejtumpft find; erift geruchlos, 
befist aber einen zufammenziehenden 
und zugleich füßlihen, eigenthümlichen 
Geſchmack, und löft fi in etwa 13 Th. 
kaltem Waffer aufz die Auflöfung rd: 
thet Lakmuspapier. Un der Luft ver: 
wittert er allmaͤhlig und zerfällt zu 
einem weißen Pulver. In der Hikte 
verliert er fein Waffer und liefert unter 
ftarfem Aufblähen eine weiße ſchwam— 
mige Maffe, den fog. gebrannten Alaun, 
Diefe Art des Alauns ift die gemöhns 
lichfte; man erhält ihn auf allen Alaun⸗ 
werten, welche Ealibultige Subſtanzen 
zur Füllung des Alauns anwenden; 
aud) der römifche Alaun gehört er r. 

Der Ammoniaftalaun befteht 
aus-3,79 Ammoniak, 11,35 Thonerde, 
35,42 Schwefelfäure, 49,44 Waffen 
Diefer gleicht dem vorhergehenden im 
Aeußern ganz, beim Erhigen aber him 
terläöt er, unter Entwidelung von 
fehwefelfaurem Ammoniak, Thonerde. 
3u feiner Auflöfung bedarf er fo viel 
Waſſer ald der Kalialaun, Dieſe Art 
des Alauns erhält man von den Alaun: 
werten, 
als Zuſchlag bedienen. Auch em 
Theil des natürlihen Alauns, 3. 8. 
der von Tchermig, gebört hieher, 

Sehr häufig kommt aud ein Alaun 
vor, ni aus 2 al 

n gemifcht iſtz folcher 
Arien —* welche 
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Endlich muß noch eine dritte Art 
des Alauns, der Ratronalaun, er 
wähnt werben, welder jest in Eng- 
land im Großen fabricirt wird, indem 
man ftatt des Kalis vielmehr Natron 
der fchwefelfauren Zhonerdelauge zus 
fest. Diefer befteht aus 6,55 Nas 
tron, 10,11 Thonerde, 33,62 Schwe⸗ 
felfäure, 49,06 Waſſer. Er gleicht 
im Aeufern dem Kalialaun, verwits 
tert aber fehr ftark, und ift weit auf: 
löslicher im Waffer als jener, fo daß 
er von Ealtem Waffer nur 2,14 Th. 
zu feiner Auflöfung braudt, Diefer 
Alaun kommt natürlid auf der Infel 
Milo vor, aud wird er alö Neben: 
probuft auf Alaunwerfen erhalten, und 
kryſtalliſirt in geringerMenge mit bem 
Kali= und Ammoniafalaun zufammen, 
Ohne Rüdficht auf diefe wefentlichen 
Verfchiedenheiten zu nehmen, unter: 
fcheidet man im Sandel viele Sor— 
ten von Alaum in der Regel nad) 
ihrem Baterlande und dem verfchiebe: 
nen Grade ihrer Reinheit. Je freier 
nämlid ber Alaun von Eifentheilen 
iſt, um deſto beſſer ift er zu den mei— 
fien Anwendungen geeignet, Man 
muß deshalb auch den Alaun durch 
öfteres Umtryſtalliſiren fo weit als 
möglid) von jedem Eifengehalte zu bes 
freien fuchen. Zufolge genauer Un: 
terfuchungen find wenige Alaunforten 
ganz frei von fchwefelfaurem Eifen: 
orpdulz; der roͤmiſche enthält davon 
0,0005, der Lütticyer 0,001, der eng: 
Aſche 0,0012, franzöfifcher 1,0008; eis 
Tenfrei zeigte ſich der neapolitanifche, 
amd fall ganz eifenfrei der freien: 

— Die Prüfung auf Eiſen ge: 
5 — am beſten mittelſt einer Auf— 
wo von blaufaurem Kali; entfteht 
aufls ufag diefer Auflöfung zur Alaun: 
un fung fogleich eine blaue Zärz 
— o it der Alaun eifenhaltig, 
A I et nah 1—2 Stun: 
-Ömifche, blie fo rein als ber 
eo be bie Früffigkeit ganz 
öllinen « ‚ fo würde dies ein Zeichen 
u enHeit des Eijens fein. 
“Yeraufguß kann dazu dies 
en zu erkennen, indem fich 
mjung dadurch fchwärzt. 

Danbdel vorkommenden 

Ste Aufl, I. 
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Alaunſorten zeichnet ſich vorzuͤglich der 
roͤmiſche Alaun aus —F de 

Rome, Roman alum). an berei⸗ 

tet denſelben zu Tolfa im Kirchen⸗ 

ſtaate aus den dort vorkommenden 

Alaunſteinen. Er befist eine röth- 

lie, von etwas Eifenoryd herrührende 

Farbe, und kommt in Heinen, mit 

mebligem Pulver überzogenen Stuͤck⸗ 

chen vor, welche auf dem Bruche theils 

rofenroth, theils farblos erfcheinen, 

Wird er aufgelöft, fo bleibt das beige- 

mengte —— unaufgeloͤſt zuruͤck 

und aus der Aufloͤſung kann man Alaun 

in Kryſtallen erhalten. Wegen ſeines 

aͤußerſt geringen Gehaltes an ſchwefel⸗ 

ſaurem Eiſenoxydul zieht man dieſen 

Alaun in der Faͤrberei allen uͤbrigen 

Alaunſorten vor. Indeſſen kann jeder ei⸗ 

ſenfreie Alaun die Stelle deſſelben ver: 

treten, und es iſt Vorurtheil, wenn 

man demſelben noch andere vorzüg: 

liche Eigenſchaften beimißt, Man zieht 

den aͤchten römifchen Alaun von Givi: 

tavecchia, Livorno, Genua ober Mar: 

feile. An erfterem Orte haben bie: 
Pächter der dem päbftlihen Stuhle 

zugehörigen Alaunwerke ihre Nieder: 

lagen. Man verkauft ihn in Ballen‘ 
von verfchiedenem Gewicht. Die Sie: 

dereien zu Zolfa follen jährlich) 100,000- 
Gentner Alaun liefern. 

Beim Verlaufe bed römifhen' 
ober rothen Alauns geht der meifte 
Betrug vor, weil er am hödften im 
Preiſe fteht. Diefe falfhe Waare ift 
nichts anders, als gemeiner, in Eleis 
nen Kryſtallen angefchoffener, weißer 
Alaun, den man in einem aus rothem 
Thon und Waffer verfertigten Brei 
umgemälzt und hernach wieder ge: 
trodnet hat. Man fann dieſen Betrug 
fogleich entdedten, wenn man nur einen 
Kryſtall in kaltes Waffer wirft, und 
ihn darin eine Zeitlang hin und ber 
rütteltz der Thon läßt fid dann ab 
wafchen, und es bleibt nur ein Stuͤck 
weißer Alaun übrig. 

Sehr aut wurde in frühern Zeiten ber 
römifche Alaun von den Gebrüdern Gras: 
venhorft in Braunfchweig en 

Der franzöfifhedlaun iſt theils 
Kali:, theils Ammoniakalaun. Er 
kommt in großen Be Eryftallifieten » 
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Stüden mit Glasglanz vor, welche 
balbdurchfichtig find. Man verkauft 
ihn in Fäffern von weißem Holz von 
400—500 Kilogr. Man verfertigt 
in Frankreich auch ganz reinen Alaun 
für Faͤrbetr. Man gewinnt den Xlaun 
in Krankreih zum Theil durch un: 
mittelbare Behandlung von Zhon mit 
Schwefelfäure und Zufag von Ammo: 
niakflüffigkeit, welche bei der trocknen 
Deftillation der Knochen u,f,w, ge: 
wonnen wird, 

Der lüttiher Alaun, aus Alaun— 
ſchiefer bereitet, ift von fhmusig graus 
weißer Farbe und wenig durchlichtig. 
WVon beutfchen Xlaunforten ver: 

dient vorzüglich Erwähnung der Alaun 
von Kreiesdorf und Kreienwalde, welde 
aft eifenfrei find. Die Alaunproduction 
in Deutfchland ift fehr bedeutend; fo 
wurden im Königreihe Preußen als 
lein im Jahre 1828 31,838 Gentner 
Alaun producirt. Vorzügliche Alauns 
werke in Deutfchland find die Werke 
zu Muskau in der Nieberlaufig, Freien: 
mwalde unweit Frankfurt a. d, Ober, 
Schwemſal bei Düben, Commotau in 
Böhmen, Reihenbah im Roigtlande 
und viele andere. 

Bisweilen fommt bei uns nody le: 
vantifher od. türfifher Alaun 
im Handel vor ; biefer wird zu Danfera 
und Karabiffarin Kleinafien verfertigt, 

Der VBerbraud des Alauns ift fehr 
bedeutend, vorzügli dient er in 
der Kärberei, wo er bad hauptſaͤch⸗ 
lichfte Beizmittel ausmacht, zur Be: 
zeitung von Ladfarben, zum Leimen 
des Papiers, in der Medicin, in der 
Weißgerberei, zur Erzeugung feuer: 

efter Anftride, zum Gntfufeln bes 
ranntweins, zum Reinigen bed Des 
led, Talges u.f.w. In geringer 
Menge benugt ihn eine große Anzahl 
von Gewerben. 

Was den Verkauf anlangt, fo wird 
der Alaun entweder faß= oder cent: 
nermweife gehandelt, Der levantifche 
Alaun wird zu Livorno nad Can— 
tar von 150 Pfund verkauft; man 
giebt auf die Güde 4 Procent Thara, 
und kürzt 2 Procent für die Stride, 
Der Preis bes römifhen ift gewoͤhn⸗ 


Ui + höper. 


Ala, Ab 


Den ſchonſchen Xlaun verfauft man 
zu Lübel mit 30 Pfd. Thara aufs 
Faß von 300 bis 400 Pfd. im Ges 
wit. Diefer kommt in buchenen Ger 
binden zum ‚Kandel, Den bänifchen 
Alaun verfauft man unter gleidyen 
Bedingungen. 

3u Amfterbam wird ber englifche, 
römifche, dänifche und Lüttichfche Alaun 
mit netto Zhara, 2 Procent Gutges 
wicht, und eben fo viel Sconto für 
prompte Zahlung, verkauft. 

Der freienwälder Alaun fommt in 
Fäffern von 5 Gentnern zum Dans 
dei. Der römifche in Säden, Buls 
len und Zonnen, 

3u Hamburg handelt man biefen 
Artikel zu 100 Pfund in Banco; man 
giebt da auf die Zonne daͤniſchen Alaun 
von 300 Pfund 18 Pfd., auf fchmwes 
bifihen von 300 — 400 Pfund 30 

fund, auf Ievantifhen in Gäden 

Pfd. als Thara. Für engl. Alaun 
in Faͤſſern von 1000 — 1500 Pfd. erhält 
man theild 105, theils reine Thara. 

Alaunledber, f. Leder, 

Alba flora, beißt eine gute 
Sorte Malvafier: Wein auf der Injel 
Majorka, 

Albanello, f, Stalienifde 
Weine, 

Albano, ein vortreffliher Wein, 
ber im ehemaligen Kirchenſtaate um 
Albano erzeugt wird, Es giebt wei: 
fen und rothen. Er wird nur wenig 
—— 

Ibarazine, ſ. Schafwolle. 

Alberefe, eine Art harter, weifis 
licher Steine, die im Toskaniſchen, im 
Benetianifchen, in Dalmatien und eis 
nigen andern Gegenden brechen, und 
in Italien häufig zum Bauen ange: 
wandt werben. 

Albernus, einlevantifches Zeug, 
wie Kamlot, das über Marfeille in ben 
‚Dandel kommt. 

Albigeois (Pastel d’), eine 
Art Waid, ber bei der Stadt Alby in 
Languedoc gebauet, und durch ganz 
Frankreich an d. Faͤrber verhandelt wird, 

Albigeois heißt die im Handel 
von Zouloufe, Montpellier, befonders 
aber auf der Meſſe von Beaucaire 
vorkommende Gorte ‚grauer, unge: 
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leichter Leinwand, gewöhnlich J Stab 
breit, von verfehiedener Länge und 
einheit; fie wird in Languedoc, mei: 
ens in ber Gegenb von Albi verfertiget, 
‘ Alcanna ober Alkanna, 
Echmintwurzel, Mit diefem Namen 
werben im Handel zwei ganz verfchie: 
dene Wurzeln bezeichnet. Die fog. aͤchte 
Alcanna (Alcannae verae radix), 
ift die Wurzel der Lawsonia iner- 
mis L., eines 8— 10 Fuß Do 
Straudes, ber in Dftindien und Ae— 
gypten wächft, und deſſen Wurzel 
und Blätter zum Rotbfärben bienen, 
zu welchem Behufe jie im ganzen 
Driente benust werben (ſ. Henne.) 
Eie kommt nicht mehr im europäifchen 
Handel vor, und führte ehemals in 
ben Dfficinen ben Namen conftantie 
nopolitanifche Alcanna. Statt ber: 
felben bedient man fich jest bei uns 
der Wurzel von Anchusa tinetoria, 
einer Pflanze aus der Familie ber 
Aiperifolien, welche in Griechenland, 
Afrika und Südfrankreich wild wächft, 
Die Wurzel (Rad. Alcannae spuriae) 
in dem Zuftande wie fie getrodnet 
im Handel vorkommt, ift, fpinbelför: 
wig, von der Dide eines Fleinen Fin: 
gers, und mit einer bunfelvioletten 
zunzeligen Rinde überzogen, unter 
welcher ein holziger Kern liegt. Sie 
ift geruchlos und faft ohne Geſchmack, 
und fette Dele und Zalg werden davon 
Schön roth gefärbt, Man benust fie theils 
zum Färben öliger Subftanzen, der Fir: 
niffe und Polituren u, f. w., teils zur 
Bereitung von Schminken und Lad: 
farben. Man bezieht fie.aus dem ſuͤd⸗ 
lihen Frankreich und von Trieft. 
Alcarrazzas heißen in Spa: 
nien und dem Oriente poröfe thönerne 
Krüge, welche dazu dienen, das Maffer, 
vermöge der an ihrer Außenfläche ſtatt⸗ 
findenden Berdbunftung, abzufühlen. 
AlcatifasdePerfia, At 
catifs , im fpan. Handel die feinen le: 
vantifhen Zapeten u. Teppiche, Die in: 
diſchen Alcatifs find Teppiche mit gol: 
benem, filbernem, feidenem oder wolle: 
nem Grunde; fie werden unter andern 
zu Amababat vorzüglich Häufig und 
gut gemacht. 
Alcatquen, find reihe Tep⸗ 
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iche, vorzuͤglich aus en, haͤu it 
En A m. gewöhnlich — 


Unterlagen für Sitze der aſiat. Voͤlker. 
Alcohol, ſ. Alkohol. 
Alconcher, in England eine 

Art wollener Bayette, die haͤufig nach 

Spanien und Amerika geht. 
Alcornocorinde, (Cortex 

Alcornoque vel Cabarro). Neueren 

Angaben nach, fol diefe Rinde von ei: 

nem zur Bamilie ber Leguminofen gehoͤ⸗ 

rigen Baume (Bowdichia virgilioi- 
des)gefammelt werden, Derfelbe wächft 
in Amerifa, und namentlich zwifchen 

Neu:Balencia u, Porto: Gabello, anden 

Ufern des Orinocofluffes, Die Rinde 

wurde zuerft im Jahre 1804 von 

Don Joachimo Jove nad) Spanien 

— 1812 in ankreich und 

ald darauf auch in Deutſchland als 

Medicament eingefuͤhrt. Sie kommt 

weniger in runden, Zufammengevoit: 

ten, als in flachen Stüden vor, welche 

4— 12 Zoll Laͤnge, 2—4 Boll Breite 

und einige Linien Dice halten. Das 

Aeußere ber Rinde ift gewöhnlich uns 

bebedt (ohne Dberhaut) und abgerie: 

ben, deren Farbe fodann hellroͤthlich 
braun, doch erhält man fie auch mit 
tiefen Quer: und @ängenriffen, etwa 
wie die Cortex Winteranus ,„ wel 
he mehr röthlihh und braungelb, 
bie und da mit dunklen, braungelben 

Sieden verfehen find, Drei verfchies 

dene Abzeihnungen findet man beim 

Laͤngendurchſchnitte. Die erfte Schicht 

iſt dunkel rothbraun, und hat ein koͤr— 

niges Gefüge, die zweite ſieht blaß— 
gelblich braun aus; der innere Theil 
der Rinde beſteht aus einem Baſt, 
welder im Bruche bolzigfaferig iſt; 
er hat eine fchmusige, gelbzweißliche 

Sen und läßt ſich leiht von ber 

eften Rinde trennen, Der äußere 

Theil ber Rinde befist einen ftärkeren 

Geſchmack und Gerud als der innere 

derfelben; er ift zufammenziehend bit: 

ter und hat einen, der China ähnlichen, 
moosartigen Gerud. Mit Waffer 
gekocht, giebt bie Alcornocorinde ein 

Decoct, welches eine gelblich braune 

Farbe bat, und dem ſchwachen Chie 

nadecocte gleiht, auch beim Erkal: 

ten trübe wird, —— Filtriren 
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aber wieber erhellt. Das Lakmus⸗ 
apier wird dadurch nicht merklich vers 
ndert. Als diefe Rinde in die Me: 
dicin eingeführt wurbe, machte fie 
roßes Aufſehn; man gab bie Abs 
ns davon ald ganz vorzügliches 
Mittel gegen bie Lungenſucht aus, 
fand dieſe Wirkfamkeit aber _fpäter 
nicht beftätigt, und wendet fie jest 
nur noch wenig an. Bielleiht, daß 
ung dieſe Rinde jegt mit aͤhnlichen ans 
beren gemengt, zugeführt wird und bie 
ächte —— ihren Ruf verloren hat. 
Alle, ein ſtarkes engliſches Bier, 
welches aus dem, in gelinderer Hitze 
gedarrten und deshalb helleren Malze 
gebraut wird, eine blaßgelbe Farbe 
und etwas fuͤßlichen Geſchmack hat, 
Es giebt davon verfchiedene Sorten, 
welche fi durdy die aehr oder we: 
niger gute Bereitungsart unterſchei⸗ 
den; wie 3. B. Bourton= Ale, Lons 
bon: Ale, Windfor:Ale, Lager: Ale 
u.a. m., von denen das zu Bourton 
gebraute für das vorzüglidere gehals 
ten wird. Die —— deſſelben 
geſchieht in Faͤſſern und Flaſchen, mehr 


aber in lesteren, welche bei einem 


weiteren Transporte gut geftöpfelt, 
mit Draht verwahrt und verpicht fein 
müffen. Das englifdhe Ale ift Ear, 
und enthält viel kohlenfaures Gas, 
weshalb man bie Bouteillen vorſich⸗ 
tig Öffnen muß, damit die Flüffigkeit 
nicht ploͤtzlich herausgetrieben wird, 
Auch in einigen deutſchen Geeftädten 
macht man das englifche Ale mit Er: 
folge nach. Das Wort Ale ift ſyno⸗ 
nym mit dem fchwedifchen Worte Del 
(welches eine gegohrene Flüffigkeit bes 
deutet), weshalb man es zuweilen aud) 
englifhes Del nennen mag. 
Alegias, f. Allegeas. 
Alemanetis nennt man zu 
Marfeille die deutſche Schodleinwand, 
Alengon, ein leichtes Zeug, halb 
Seide und halb Wolle, weldyes aber 
ziemli aus der Mode gekommen ift, 
Alengonnes ober Toiles 
d’Alengon nennt man halbweiße 
Hausleinewand, welche in ber Nieders 
Rormanbie in verfchiedener Feinheit von 
F Stab Breite und 24 Stab Länge 
gewebt wird; die feinern Gattun: 
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gr geben nach Paris, die geringeren 
ber Rouen nad) Spanien; man vers 
kauft fie nach dem Stab zu 14 bis 
3 Franken, gewöhnlih in einem Sor⸗ 
timent von 10 Stüden von verſchie⸗ 
bener Feinheit, 

Alensgsoner Brillanten 
nennt man bie Elaren Bergkryſtalle, 
welche in ber Gegend von Alencon ges 
funden und geſchliffen werben. 

AlengonifheXKanten und 
Spipen, ſ. Spigen. 

Alepine, ein gemifchter, geld« 
u. Beug, beffen Kette von Seide, 

er Einſchlag von Wolle if, eine 

Gattung Ferrandine aus den Mas 

nufacturen von Beauvais und Amiens, 

. breit; die Waare gehet nach 
panien und Portugal. 

Aleppifhe Seide, ſ. Seide. 

Alejfandrini, auf der Inſel 
Malta eine vorzügliche Gattung Apriz 
cofen, bie da eingemadt und weit 
und breit verfahren wird. Die Schale 
an den Kernen ift fo dünn und zart, 
daß man fie zwifhen ben Fingern 
zerbrechen ann, 

Alerandbrine, find feine und 
fcyöne, halb aus Baumwolle, halb aus 
Leinengarn gewebte Zeuge, welde 
durch eine vorzüglide Appretur ein 
feidenartiges Anfehen erhalten; man 
verfertiget fie zu Neufchatel und im 
Departement ber Nieder: Seine zu 
Rouen, in verfchiebenen, bunten Mus 
ftern auf weißem Grund, J bis J 
Etab breit, in Stüden von verfchier 
bener Länge zu ohngefaͤhr 2 Krane 
ten ben Stab, 

Algalies, aud Cathedres, 
Barnröhrfprigen. Es giebt metallene 
(mefjingene und filberne) und ſolche von 
Federharz (Gummi elasticum). Letz⸗ 
tere werden wegen ihrer befonderen 
Biegfamkeit vorgezogen, und nicht 
allein in Paris und England, fondern 
auch in Würzburg und Wien ganz 
befonders fchön gearbeitet. 

Algarovilla, Algorobilla 
nennt man gequetfchte Hülfen, welche 
in neuerer Zeit aus Peru und andern 
Gegenden Südamerika’d zu uns ges 
fommen find, Sie bilden bräunliche 
Mafjen, aus Heinen linfenförmigen, 
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fchreirzlihen Wohnen unb ben er 
en Weberreften der Hülfen beftehend, 
ie burh einen braunen Saft von 
oͤch berbem, zufammenziehenbem Ges 
dmad mit einander verbunden find, 
Die Hülfen fcheinen von einer Art 
Akazie (Inga Marthae) zu fommen, 
Sie find etwas fihelförmig gekrümmt, 
zufammengebrüdt, 3 bis 4 Zoll lang, 
braun und enthalten, fo wie auch ber 
Saame, einen bräunliden, zufammens 
ziehenden und gummiartigen Saft. 
Man kann diefe Subftanz, wie bie Galls 
äpfel, zum Schwarzfärben anwenden, 

Albenna, f. Alcanna. 

Ali, ein feuriger rother Wein, 
der in Sicilien waͤchſt und häufig auss 
geführt wirb, 

Alibalis,f. Allabatis. 

Alicantifhe Seife, f. 
Seife. 

Alicantwein, ein bunfel 
rother, füßerfpan, Wein, vonder Stadt 
deffelben Namens, Er ift gefund, hat 
viel euer, und wird befonders nad) 
Norden ftark verfahren, Man uns 
terfcheidet ihn auf der Stelle in 2 Sor: 
ten, nämlich in Zintos und Tiſch⸗ 
wein (fr. vin de table). Man han: 
delt diefe Artikel in Käffern von 36 
bis 37 amfterdamer Gtedaan, 

Alici, in Italien bie großen ges 
nuefer Sardellen oder Alofen. Man 
banbelt fie nad Rubbo von 25 Pfd., 
Peso piccolo. 

Alipon, im Droguereihanbel ehe: 
mals eine Art weißer Zurbitwurzeln, 
die aus Languedoc kamen. 

Alifier, f. Elfebeerbaum, 

Alizariobd.kizari, f.Krapp. 

Alkali, Alkalimeter, Mit 
dem gemeinfhaftlihen Namen ber Alka⸗ 
lien bezeichnet man mehrere Körper, 
welche fi durch zwei Eigenfchaften 
auszeichnen: die erfte ift die, daß fie 
in ihrer wäfferigen Auflöfung die blauen 
Pflanzenfäfte, 3. B. Veilchenſyrup, 
den Aufguß von Blaukohl u, f. w. 
(nur nicht das Lakmus) grün zu färs 
ben vermögen ; bie zweite aber, baß fie 
im Stande find, die Säuren, unb 
ſelbſt die flärkften berfelben, 3. B. 
Scwefelfäure, völlig abzuftumpfen (fie 
zu fättigen), indem fie ſich mit ben: 
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felben zu neutralen Salzen verbin« 
den, Der Gefchmad derfelben ift lau: 
genbaft, weshalb man fie aud) früher 
augenfalze nannte. Es gehören 
hieher vorzüglich das Kali, bad Na⸗ 
tron und dad Ammoniak. Gelten 
tommen bie Altalien, und befonders 
bie erften beiden, ganz rein im ‚hans 
del vor; die Pottaſche, die Soba find 
alkaliſche Körper, welche nur vermöge 
eines größern oder geringeren Alkali⸗ 
gehaltes in den Künften nüslidhe An: 
wendung finden, ba diefer aber nad) 
verſchiedenen Umftänden fehr verän« 
derlich ift, und bald an Alkali reiche, 
bald ſehr arme Pottafchen und Soda—⸗ 
arten im Bandel vorfommen, fo muß 
man ein Mittel haben, die Stärke 
ber fättigenden Kraft biefer Waaren 
und fomit ihren wahren Werth zu 
prüfen. Ein ſolches bietet uns das 
von Deecroizilles erfundene Alfali- 
meter bar. Es befteht aus einem 
8—9 Boll hohen Glascylinder mit 
Fuß, ber oben einen Ausguß hat, und 
deffen ganzer Raum, von oben nad) 
unten, in 100 gleiche Theile getheilt 
ift, deren jeder an Litre faßt. Man 
üllt diefen Eylinder, wenn das In— 
rument zur Beftimmung bes Wer: 
thes einer Soda oder Pottafıhe ge: 
braucht werden foll, bis zum Opunkt 
mit einer verdbünnten Echmwefelfäure 
an, bie aus 1 Th. concentrirter Schwe: 
felfäure von 1,85 fpec, Gewidt, und 
9 Th. Waffer befteht, und bie man 
immer vorräthig halten muß. Bon 
ber zu prüfenden Waare werben fo: 
dann 5 Grammen abgewogen, nn 
zerrieben, wenn es Soda ift in Fal- 
tem, ober bei Pottafche in ſiedendem 
Waffer aufgelöft, und die Auflöfung 
von dem Unaufgelöften durch ein klei⸗ 
nes Filter von Löfchpapier abgefeibet, 
worauf das Filter mit etwas Waffer 
nachgefpült wir Die XAuflöfung 
gießt man in ein geräumiges Glas, 
und fest ihr dann allmählig fo lange 
von ber abgemeffenen Menge Säure 
w bis die völlige Sättigung bes Al: 
ali durdy die Säure, die unter Auf⸗ 
braufen erfolgt, gefchehen if. Um 
aber biefen Punft genau zu finden, 
ift es nöthig, die Pottafche oder Se: 
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bdurchſichtiges Harz, das von einem 
Baume auf Madagascar, oder von 
bemfelben ftammen foll, welde die 
Winterrinde liefert, Es ift nicht alle 
gemein in ben Handel gekommen. 
Alaun (Alumen), fr. Alun, it. 
Alume, ein Doppelfalz aus Schwefel: 
fäure, Zhonerde und Kali, Ammoniaf 
oder Natron mit Waffer beftebend, 
welches im Großen auf den Alaunwer: 
Ten fabricirt wird, Seine Bereitung 
geſchieht auf fehr verfdhiedene Art. — 
Der meifte Alaun wird aus fchwefels 
tieshaltigem Thonſchiefer CAlaunfcdies 
fer) oder aus einer fchwefelbalti: 
gen Braunkohle (Alaunerde) gewon— 
nen. Man. läßt diefe Erze längere 
Beit an der Luft liegen, wobei fie 
verwittern und die entftebende Schwes 
felfäure an Thonerde tritt, laugt fie» 
dann aus, läßt die Lauge, welche neben 
fchwefelfaurer Thonerde vorzüglid Ei: 
fen und Bitterfalz enthält, bis zu einem 
gewiffen Grade einfieden, und fest ihr 
dann irgend eine alkalifche Subſtanz, 
befonders Seifenfiederfluß, Glasgalle 
oder gefaulten Urin zu, worauf fid) 
ber Alaun als ein Eörnignes Pulver 
(Alaunmehl) abfheidet, Diefes wird 
gewafchen, von neuem in Waffer auf: 
elöft, und die Auflöfung zum Sry: 
allifiren hingeftellt, worauf der Alaun 
in Kryftallen anfchieft, In neuerer 
Zeit hat-man mit dem beften Erfolge 
die roben Alaunlaugen erft grabirt, 
nah Art der Salzfoolen, ehe man fie 
einkochte. Manche Aaunerze aber, 
wie das don Zolfa im Kirchenftaate 
(Xaunftein), enthalten ſchon alle Be: 
ftandtheile des Alauns, und bedürfen 
daher Feines alkalifhen Zuſchlages. 
Diefe pflegt man nach vorgängigem 
Brennen und Bermwitternlaffen blos 
auszulaugen, worauf die Lauge uns 
mittelbar Alaun liefert. Hin und 
wieder, wie 3.8. in Böhmen, findet 
fi auch ſchon gebildeter Alaun zwi: 
fhen Braunfohle. Auch in der Nähe 
von Bulfanen wird er fon gebildet 
angetroffen, Der im Handel vorfom: 
mende Alaun bat nicht immer dies 
felbe hemifche Befchaffenpeit, vielmehr 
werben drei verfchiedene Salze mit 
bemfelben Namen bezeichnet, der Kas 
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livlaun, ber NRatronalaun unb 
ber Ammoniafalaun. Je nad 
Verfchiedenheit des alfalifchen Zus 
ſchlages, welcher bei der Bereitung 
angewendet wird, entfteht bald bie 
eine, bald die andere diefer drei Alauns 
arten, In den meiften Eigenfdaften 
kommen fie zwar überein, doch laffen 
fie fich durch die anzugebenden Merk: 
male unterfcheiden, 

Der Kalialaun beftehbt aus 
9,94 Kali, 10,82 Thonerde, 33,77 
Schwefelſaͤure, 45,47 Waſſer; er kry— 
ſtalliſirt in farbloſen durchſichtigen 
Oktaedern, die an Kanten und Ecken 
oͤfters abgeſtumpft ſind; eriſt geruchlos, 
bejist aber einen zuſammenziehenden 
und zugleich füßlihen, eigenthümlichen 
Geſchmack, und Löft fi in etwa 13Th. 
kaltem Waffer auf; die Auflöfung rd: 
thet Lakmuspapier. An der Luft ver: 
wittert er allmählig und zerfällt zu 
einem weißen Pulver, In ber Hitze 
verliert er fein Waffer und liefert unter 
ſtarkem Aufblähen eine weiße ſchwam— 
mige Maffe, den fog. gebrannten Alaun. 
Diefe Art des Alauns ift die gemöhns 
lichfte; man erhält ihn auf allen Alaun: 
werten, welche kalihaltige Subftanzen 
zur Fällung des Alauns anmwenden; 
audy der römifche Alaun gehört —— 

Der Ammoniakalaun beſteht 
aus 3,79 Ammoniak, 11,35 Thonerde, 
35,42 Schwefelſaͤure, 49,44 Waffer, 


-Diefer gleicht dem vorhergehenden im 


Aeußern ganz, beim Erhigen aber hin: 
terläöät er, unter Entwidelung von 
fchwefelfaurem Ammoniak, Thonerde. 
Zu feiner Auflöfung bedarf er fo viel 
Waſſer ald der Kalialaun, Diefe Art 
des Alauns erhält man von den Alaun: 
werten, welche ſich des gefaulten Urins 
als Zufchlag bedienen, Auch ein 
Theil des natürlidien Alauns, 5. B. 
der von Tchermig, gebört hieher. 

Sehr häufig kommt aud ein Alaun 
vor, welcher aus den beiden vorber: 
gehenden Arten gemifht iſt; jolcher 
wird erhalten, wo man Laugen, welche 
ſchon etwas gebildeten Anımoniafalaun 
enthalten, mit Taliyaltigen Zufchlägen 
behandelt, oder woman gefaulten Urin 
und Ealihaltige Zuſchlaͤge zugleich ans 
wenbet,. 
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Endlich muß noch eine dritte Art 
des Alauns, der Ratronalaun, er— 
waͤhnt werben, welcher jetzt in Eng: 
land im Großen fabricirt wird, indem 
man ſtatt des Kalis vielmehr Natron 
der ſchwefelſauren Thonerdelauge zus 
fest. Dieſer beſteht aus 6,55 Nas 
tron, 10,11 Thonerde, 33,62 Schwe: 
felfäure, 49,06 Waſſer. Er gleicht 
im Yeußern dem Kalialaun, verwits 
tert aber. fehr ftark, und ift weit aufs 
lösliher im Waffer als jener, fo daß 
er von Ealtem Waffer nur 2,14 Th. 
zu feiner Auflöfung braudt, Diefer 


Alaun kommt natürli auf der Infel 


Milo vor, aud wirb er als Neben: 
rodukt auf Alaunwerfen erhalten, und 
Fryftallifict in geringer Menge mit dem 
Kali- und Ammoniatalaun zufammen, 
Ohne Rüdficht auf diefe wefentlichen 
Merichiedenheiten zu nehmen, unter: 
fcheidet man im Handel viele Sor— 
ten von Alaun im der Regel nad 
ihrem Vaterlande und dem verfchiebdes 
nen Grade ihrer Reinheit. De freier 
nämlidy ber Alaun von Eifentheilen 
ift; um deſto beffen ift er zu den mei— 
fien Anwendungen geeignet, Man 
muß deshalb auch den Alaun burch 
öfteres Umkryſtalliſiren fo weit als 
möglich von jedem Eifengehalte zu bes 
freien ſuchen. Zufolge genauer Uns 
terfuchungen find wenige Alaunforten 
ganz frei von fchwefelfaurem Eifen: 
orydul; der roͤmiſche enthält bavon 
0,0005, der Lütticher 0,001, der eng: 
liſche 0,0012, franzöfifcher 1,0008; eiz 
fenfrei zeigte fi der neapolitanifche, 
und fajt ganz eifenfrei ber freien: 
walder, Die dinge auf Eifen ge: 
ſchieht am beften mittelft einer Auf: 
löfung von blaufaurem Kali; entfteht 
beim 3ufag dieſer Auflöfung zur Alaun⸗ 
auflöfung fogleih eine blaue Kärs 
bung, fo ift ber Alaun eifenhaltig, 
biäuet fie fih erft nah 1—2 Stuns 
den, fo ift der Alaun jo rein als der 
römifhe, bliebe die Flüffigkeit ganz 
ungefärbt, fo würde dies ein Zeichen 
völliger Abwefenheit des Eifens fein, 
Aud ein Theeaufguß kann bazu dies 
nen, basEifen zu erkennen, indem fich 
die Alaunauflöfung dadurch ſchwaͤrzt. 
Unter den im Handel vorfommenden 
Schedels W. 2. Ste Aufl. 1, 
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Alaunſorten zeichnet ſich — 
römiſche Alaun aus (Alun de 
Rome, Roman alum), Man berei 
tet denſelben zu Zolfa im Kirchen« 
ftaate aus ben dort vorkommenden 
Alaunfteinen. Er befist eine röth- 
lie, von etwas Eifenoryd herrührende 
Farbe, und kommt in kleinen, mit 
mehligem Pulver überzogenen Stüd: 
chen vor, welche auf dem Bruce theils 
rofenroth, theils le erſcheinen. 
Wird er aufgeloͤſt, fo bleibt das beige⸗ 
mengte —— unaufgeloͤſt zurüd 
und aus der Aufloͤſung kann man Alaun 
in Kryſtallen erhalten. Wegen ſeines 
aͤußerſt geringen Gehaltes an ſchwefel⸗ 
ſaurem Eiſenoxydul zieht man dieſen 
Alaun in der Faͤrberei allen uͤbrigen 
Alaunſorten vor. Indeſſen kann jeder ei⸗ 
ſenfreie Alaun die Stelle deſſelben ver: 
treten, und es iſt Vorurtheil, wenn 
man demſelben noch andere vorzuͤg— 
lihe Eigenfchaften beimißt. Man zieht 
ben aͤchten römifchen Alaun von Givi: 
tavecchia, Livorno, Genua oder Mar: 
feile. An erfterem Orte haben bie- 
Pächter der dem päbftlihen Stuhle 
zugehörigen Alaunwerke ihre Nieder: 
lagen, Man verkauft ibn in Ballen’ 
von verfchiedenem Gewicht. Die Sie: 
bereien zu Zolfa follen jaͤhrlich 100,000- 
Gentner Alaun liefern, 

Beim Verkaufe des römifhen' 
oder rothen Alauns geht ber meifte 
Betrug vor, weil er am hoͤchſten im 
Preife ſteht. Diefe falfche Waare ift 
nichts ander, ald gemeiner, in klei— 
nen Kryftallen angefchoffener, weißer 
Alaun, den man in einem aus rothem 
Zhon und Waffer verfertigten Brei 
umgemwälzt und hernach wieder ge: 
trocknet hat, Man fann biefen Betrug 
fogleich entdedten, wenn man nur einen 
Kryftall in kaltes MWaffer wirft, und 
ihn darin eine Zeitlang bin und ber 
rüttelt; ber Thon läßt ſich dann ab: 
wafchen, und es bleibt nur ein Stüd 
weißer Alaun übrig. 

Sehr gut wurbe in frühern Zeiten ber 
römifche Alaun von ben Gebrüdern Gra: 
venhorft in Braunfchweig nachgeahmt. 

Der franzoͤſiſche Alaun ift theils 
Kali-, theils Ammoniatalaun, Er 
kommt in großen — kryſtalliſirten 
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Stüden mit Glasglanz vor, welche 
halbdurchfichtig find. Man verkauft 
ihn in Fäffern von weißem ‚Holz von 
400—500 Kilogr. Man verfertigt 
in Frankreich aud) ganz reinen Alaun 
für Faͤrber. Man gewinnt den Alaun 
in Kranfreih zum Theil burdy uns 
mittelbare Behandlung von Thon mit 
Schwefelfäure und Zufag von Ammo— 
niafflüffigleit, welche bei der trocknen 
Deftillation der Knochen u,f,w, ge: 
wonnen wird, 
Der lüttiher Alaun, aus Alauns 
fchiefer bereitet, ift von jhmusig graus 
weißer Farbe und wenig durchlichtig, 
WVon dbeutfchen Xlaunforten ver: 
bient vorzüglich Erwähnung der Alaun 
von Kreiesdorf und Freienwalde, welche 
aft eifenfrei find. Die Alaunproduction 
in Deutfchland ift ſehr bedeutend; fo 
wurden im Königreihe Preußen als 
lein im Jahre 1828 31,838 Gentner 
Alaun probucirt. Vorzuͤgliche Alaun⸗ 
werke in Deutfchland find die Werke 
zu Musfau in der Rieberlaufig, Freien: 
walde unweit — a. d. Oder, 
Schwemſal bei Duͤben, Commotau in 
Boͤhmen, Reichenbach im Voigtlande 
und viele andere. 

Bisweilen kommt bei uns noch le: 
vantiſcher od. tuͤr kiſcher Alaun 
im Handel vor; dieſer wird zu Danſera 
und Karahiſſar in Kleinaſien verfertigt. 

Der Verbrauch des Alauns iſt ſehr 
bedeutend, vorzuͤglich dient er in 
der Faͤrberei, wo er bad hauptſaͤch⸗ 
lichſte Beizmittel ausmacht, zur Be: 
zeitung von Ladfarben, zum Leimen 
des Papiers, in der Mebdicin, in der 
Weißgerberei, zur —— feuer⸗ 

eſter Anſtriche, zum Entfuſeln des 

ranntweins, zum Reinigen des De: 
led, Talges u.f.w. In geringer 
Menge benugt ihn eine große Anzahl 
von Bewerben. 

Was den Verlauf anlangt, fo wirb 
der Alaun entweber faß- ober cent: 
nerweife gehandelt. Der levantifche 
Alaun wird zu Livorno nad Ganz 
tar von 150 Pfund verfauft5 man 
giebt auf die Säde 4 Procent Thara, 
und kürzt 2 Procent für die Stride, 
Der Preis des römifchen ift gewoͤhn⸗ 
Uch 4 Höher. 
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Den ſchonſchen Alaun verfauft man 
zu Lübel mit 30 Pfd. Thara aufs 
Haß von 300 bis 400 Pfd. im Ge 
wicht. Diefer kommt in buchenen Ges 
binden zum „Kandel. Den bänifchen 
Aaun verkauft man unter gleichen 
Bedingungen. 

3u Amfterdbam wirb ber engliſche, 
römische, daͤniſche und luͤttichſche Alaun 
mit netto Thara, 2 Procent Gutge— 
wicht, und eben ſo viel Sconto fuͤr 
prompte Zahlung, verkauft. 

Der freienwälder Alaun kommt in 
Fäffern von 5 Gentnern zum Dans 
dei. Der römifche in Säden, Bals 
len und Zonnen, 

3u Hamburg banbelt man biefen 
Artikel zu 100 Pfund in Bancoz; man 
giebt da auf die Zonne dänifhen Alaun 
von 300 Pfund 18 Pfd., auf ſchwe—⸗ 
biihen von 300 — 400 Pfund 30 

fund, auf Ievantifhen in Säden 

Pfd. als Thara. Für engl. Alaun 
in Faͤſſern von 1000— 1500 Pfd, erhält 
man theils 105, theils reine Thara. 

Alaunleber, f. Leder, 

Alba flora, beißt eine gute 
Sorte Malvafier: Wein auf der Infel 
Majorka, 

Albanello, f, Stalienifde 
Meine, 

Albano, ein vortreffliher Wein, 
der im ehemaligen Kirchenſtaate um 
Albano erzeugt wird, Es giebt wei— 
fen und rothen. Er wird nur wenig 
— 

Ibarazine, ſ. Schafwolle. 

Alberefe, eine Art harter, weiß— 
licher Steine, die im Toskaniſchen, im 
BVenetianifchen, in Dalmatien und eis 
nigen andern Gegenden bredyen, und 
in Stalien häufig zum Bauen anges 
wandt werben. 

Albernus, einlevantifhes Zeug, 
wie Kamlot, das über Marfeille in den 
‚Dandel kommt. 

Albigeois (Pastel d'), eine 
Art Waid, der bei der Stadt Alby in 
Languedoc gebauet, und durch ganz 
Frankreich an d. Faͤrber verhandelt wird, 

Albigeovis heißt die im Handel 
von Zouloufe, Montpellier, befonbers 
aber auf der Meffe von Beaucaire 
vorfommende Sorte ‚grauer, unge: 
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bleichter Leinwand, gewoͤhnlich J Stab 
breit, von verſchiedener Laͤnge und 
as fie wirb in Languedoc, mei: 
ens in ber Gegend von Albi verfertiget, 
- Alcanna oder Alkanna, 
Echminktwurzel, Mit diefem Namen 
werben im Handel zwei ganz verfchies 
dene Wurzeln bezeichnet. Die fog. ächte 
Alcanna (Alcannae verae radix), 
ift die Wurzel der Lawsonia iner- 
mis L., eines 8 — 10 Fuß —— 
Strauches, der in Oſtindien und Ae— 
gypten waͤchſt, und deſſen Wurzel 
und Blaͤtter zum Rothfaͤrben dienen, 
zu welchem Behufe ſie im ganzen 
Driente benust werben (ſ. Henne.) 
Sie kommt nicht mehr im europäifchen 
Handel vor, und führte ehemals in 
den Dfficinen den Namen conftanti- 
nopolitanifche Alcanna. Statt ber: 
felben bedient man fich jest bei uns 
der Wurzel von Anchusa tinctoria, 
einer Pflanze aus ber Kamilie ber 
Aiperifolien, welde in Griedyenland, 
Afrika und Südfrankreich wild wädft, 
Die Wurzel (Rad. Alcannae spuriae) 
in dem ZBuftande wie fie getrodnet 
im Handel vorkommt, ift, fpinbelförs 
wig, von der Dide eines Fleinen Fin: 
gers, und mit einer bunfelvioletten 
runzeligen Rinde überzogen, unter 
welcher ein holziger Kern liegt. Sie 
ift geruchlos und faft ohne Gefhmad, 
unb fette Dele und Zalg werden bavon 
Schön roth gefärbt. Man benust fie theils 
zum Färben öliger Subftanzen, der Kir: 
niffe und Polituren u, f. w,, teils zur 
Bereitung von Schminken und Lad: 
farben.” Man bezieht fie. aus dem füb: 
lihen Franfreih und von Trieft. 
Alcarrazzas heißen in Spa: 
nien und dem Oriente poröfe thönerne 
Krüge, weldye dazu dienen, das Waffer, 
vermöge der an ihrer Außenfläcye ftatts 
findenden Berdunftung, abzufühlen. 
AlcatifasdePerfia, A: 
catifs, im ſpan. Hanbel bie feinen le— 
vantifchen Tapeten u. Teppiche, Diein: 
difhen Alcatifs find Teppiche mit gol: 
denem, filbernem, feidenem oder wolle: 
nem Grunde; fie werden unter andern 
zu Amabdabat vorzüglich Häufig und 
gut gemacht. 
Alcatquen, find reihe Tep⸗— 
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——— gewoͤhnlich en 


Unterlagen für Sige der afiat, Voͤlker. 
Alcobol, ſ. Alkohol. 
Alconcher, in England eine 

Art wollener Bayette, die haͤufig nach 

Spanien und Amerika geht. 
Alcornocorinde, (Cortex 

Alcornoque vel Cabarro). Neueren 

Angaben nach, foll diefe Rinde von ei: 

nem zur Familie der feguminofen gehd: 

tigen Baume (Bowdichia virgilioi- 
des)gefammelt werben, Derfelbe wächft 
in Amerifa, und namentlich zwifchen 

Neu:Balencia u. Porto: Gabello, anden 

Ufern des Orinocofluffes. Die Rinde 

wurde zuerft im Sabre 1804 von 

Don Joachimo Jove nah Epanien 

—— 1812 in Beau und 

ald darauf aud in Deutichland als 

Medicament eingeführt. Sie fomnit 

weniger in runden, zufammengerolf: 

ten, als in flahen Stüden vor, welche 

4—12 Zoll Länge, 2—4 Boll Breite 

und einige Linien Dide halten. Das 

Aeufere ber Rinde ift gewöhnlich uns 

bebedt (ohne Dberhaut) und abgerie 

ben, deren Farbe ſodann hellroͤthlich 
braun, doch erhält man fie auch mit 
tiefen Quer: und Rängenriffen, etwa 
wie die Cortex Winteranus, wel— 
he mehr röthlih und braungelb, 
ie und dba mit dunklen, braungelben 
leden verfehen find. Drei verfchies 
dene Abzeihnungen findet man beim 

Laͤngendurchſchnitte. Die erfte Schicht 

ift dunkel rothbraun, und hat ein koͤr— 

nigeö Gefüge, die zweite fieht blaße 
gelblich braun aus; ber innere Theil 
der Rinde befteht aus einem Baft, 
welder im Bruce holzigfaferig iftz 
er hat eine fchmusige, gelb: weißliche 

—* und laͤßt ſich leicht von der 

eſten Rinde trennen. Der aͤußere 

Theil der Rinde beſitzt einen ſtaͤrkeren 

Geſchmack und Geruch als der innere 

derſelben; er iſt zuſammenziehend bit— 

ter und hat einen, der China aͤhnlichen, 
moosartigen Geruch. Mit Waſſer 
gekocht, giebt die Alcornocorinde ein 

Decoct, welches eine gelblich braune 

Farbe hat, und dem ſchwachen Chi— 

nadecocte gleicht, auch beim Erkal— 

ten truͤbe wird, A Filtriren 
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aber wieber erhellt. Das Lakmus⸗ 
apier wird dadurch nicht merklich vers 
—— Als dieſe Rinde in die Me: 
dicin eingeführt wurbe, machte fie 
roßes Aufſehn; man gab bie Abs 
odhung davon ald ganz vorzüglides 
Mittel gegen die Lungenſucht aus, 
fand dieſe Wirkfamkeit aber fpäter 
nicht beftätigt, und wendet fie jest 
nur noch wenig an. Bielleiht, daß 
und bieje Rinde jegt mit aͤhnlichen ans 
deren gemengt, zugeführt wird und bie 
ächte badurch ihren Ruf verloren hat. 
Ale, ein flarkes englifhes Bier, 
welches aus dem, in gelinderer Hitze 
gedarrten und deshalb helleren Malze 
gebraut wird, eine blaßgelbe Farbe 
und etwas füßlihen Geihmad hat, 
Es giebt davon verfhiedene Sorten, 
welche fi durd die aehr oder we: 
niger gute Bereitungsart unterfheis 
den; wie 3. B. Bourton: Ale, Lon—⸗ 
bonz Ale, Windfor:Ale, Lager: Ale 
u.a. m., von denen bad zu Bourton 
gebraute für das vorzüglichere gehal⸗ 
ten wird. Die Verfendung deſſelben 
geſchieht in Faͤſſern und 25* mehr 


aber in lesteren, welche bei einem 


weiteren Transporte gut geftöpfelt, 
mit Draht verwahrt und verpicht fein 
müffen. Das engliihe Ale ift klar, 
und enthält viel Eohlenfaured Gas, 
weshalb man die Bouteillen vorſich⸗ 
tig Öffnen muß, damit die Flüffigkeit 
nicht ploͤtzlich herausgetrieben wird, 
Auch in einigen deutſchen Seeſtaͤdten 
macht man das engliſche Ale mit Er⸗ 
folge nah, Das Wort Ale ift ſyno⸗ 
nym mit dem ſchwediſchen Worte Del 
(welches eine gegohrene Flüffigkeit be: 
deutet), weshalb man es zuweilen auch 
engliſches Oel nennen mag. 
Alegias, ſ. Allegeas. 
Alemanetis nennt man zu 
Marfeille die deutſche Schodleinwand, 
Alengon, ein leichtes Zeug, halb 
Seide und halb Wolle, welches aber 
ziemlih aus der Mode gekommen ift, 
lengonnes ober Toiles 
d’Alengon nennt man halbweiße 
Bausleinewand, welche in der Riebers 
Rormandie in verfchiedener Feinheit von 
J Stab Breite und 24 Stab Länge 
gewebt wird; bie feinern Gattun: 
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gen geben nach Paris, bie geringeren 
ber Rouen nad) Spanien; man vers 
kauft fie nach dem Stab zu 14 bis 
3 Franken, gewöhnlich in einem Sove 
timent von 10 Stüden von verſchie⸗ 
dener Feinheit, 

Alensgsoner Brillanten 
nennt man bie Flaren Bergfrpftalle, 
welche in dee Gegend von Alencon ges 
funden und gefdliffen werben. 

Alençoniſche Kanten und 
Spitzen, ſ. Spitzen. 

Alepine, ein gemiſchter, gekb—⸗ 
Bee 3eug, beffen Kette von Seide, 

er CEinfchlag von Wolle ift, eine 
Gattung Ferrandine aus den Mas 
nufacturen von Beauvais und Amiens, 

Stab breitz die Waare gehet nad) 

panien und Portugal. 

Aleppiſche Seide, ſ. Seide. 

Aleſſandrini, auf der Inſel 
Malta eine vorzuͤgliche Gattung Apri—⸗ 
cofen, bie dba eingemadt und weit 
und breit verfahren wird. Die Schale 
an den Kernen ift fo bünn und zart, 
daß man fie zwifhen den Fingern 
zerbrechen kann. 

Alera'ndbrine, find feine und 
fchöne, halb aus Baummolle, halb aus 
Leinengarn gewebte Zeuge, welde 
durch eine vorzüglide Appretur ein 
feidenartiges Anfehen erhalten; man 
verfertiget fie zu Neufchatel und im 
Departement der Nieder : Seine zu 
Rouen, in verfchiebenen, bunten Mus 
ftern auf weißem Grund, 3 bis £ 
Etab breit, in Stüden von verfchiee 
bener Länge zu ohngefähr 2 Krane 
ten ben Stab, 

Algalies, auch Cathedres, 
‚Barnröhrfprigen. Es giebt metallene 
(meffingene und fülberne) und foldhe von 
Federharz (Gummi elasticum). Letz⸗ 
tere werben wegen ihrer befonberen 
Biegfamkeit vorgezogen, und nicht 
allein in Paris und ngland, fondern 
auch in Würzburg und Wien ganz 
befonders fchön gearbeitet. 

Algarovilla, Algorobilla 
nennt man gequetfchte Hülfen, welche 
in neuerer Zeit aus Peru und andern 
Gegenden Suͤdamerika's zu uns ges 
fommen find. Sie bilden bräunliche 
Maſſen, aus Heinen linfenförmigen, 
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fchreärzlihen Wohnen und ben —— 
en Ueberreſten der Huͤlſen beſtehend, 
ie durch einen braunen Saft von 
oͤchſt herbem, zuſammenziehendem Ges 
chmack mit einander verbunden find, 
Die Hllfen fcheinen von einer Art 
Akazie (Inga Marthae) zu fommen, 
Sie find etwas fichelförmig gekrümmt, 
zufammengedrüdt, 3 bis 4 Zoll lang, 
braun und enthalten, fo wie aud) ber 
Saame, einen bräunliden, zufammens 
ziehenden und gummiartigen Saft. 
Man ann diefe Subftanz, wie bie Gall: 
äpfel, zum Schwarzfärben anwenden, 

Albenna, Sf. Alcanna, 

Ali, ein feuriger rother Wein, 
der in Sicilien waͤchſt und häufig auss 
geführt wird, 

Alibalid,f. Alfabatis, 

Alicantifdhe Seife, f. 
Seife. 

Alicantwein, ein bunfel 
rother, füßerfpan. Wein, vonder Stabt 
deffelben Namens, Er ift gefund, bat 
viel Feuer, und wird befonbers nad) 
Norden flark verfahren. Man uns 
terfcheidet ihn auf der Stelle in 2 Sor: 
ten, nämlich in Zintos und Tiſch⸗ 
wein (fr. vin de table). Man hans 
delt diefe Artikel in Faͤſſern von 36 
bis 37 amfterdbamer Steckaan. 

Alici, in Italien bie großen ge: 
nuefer Sardellen oder Alofen. Man 
bandelt fie nad) Rubbo von 25 Pfd., 
Peso piccolo. 

Alipon, im Droguereihanbel ehe: 
mals eine Art weißer Zurbitwurzeln, 
die aus Languedoc Famen, 

Alifier, ſ. Elfebeerbaum, 

Alizari od. Lizari, ſ.Krapp. 

Alkali, Alkalimeter. Mit 
dem gemeinſchaftlichen Namen der Alka⸗ 
lien bezeichnet man mehrere Koͤrper, 
welche ſich durch zwei Eigenſchaften 
auszeichnen: die erſte iſt die, daß ſie 
in ihrer waͤſſerigen Aufloͤſung die blauen 
Pflanzenſaͤfte, z. B. Veilchenſyrup, 
den Aufguß von Blaukohl u, ſ. w. 
(nur nicht das Lakmus) grün zu färs 
ben vermögen ; bie zweite aber, baß fie 
im Stande find, die Säuren, unb 
ſelbſt die flärkften derfelben, 3. 8. 
Schwefelfäure, völlig abzuftumpfen (fie 
zu fättigen), indem fie fd mis ben: 
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felben zu neutralen Salzen verbin⸗ 
ben, Der Geſchmack derfelben ift lau: 
genbaft, weshalb man fie aud) früher 
augenfalze nannte. Es gehören 
hieher vorzüglich das Kali, das Nar 
tron und das Ammoniak. Gelten 
tommen die Alfalien, und befonbers 
bie erften beiden, ganz rein im Dans 
bel vor; bie Pottafche, die Soba find 
alkaliſche Körper, welche nur vermöge 
eines größern ober geringeren Alkali⸗ 
gehaltes in den Künften nüslidhe An: 
wendung finden, ba biefer aber nad 
verfchiebenen Umftänden fehr verän« 
berlich ift, und bald an Alkali reiche, 
bald fehr arme Pottafchen und Soda⸗ 
arten im Handel vorfommen, fo muß 
man ein Mittel haben, die Stärke 
ber fättigenden Kraft biefer Waaren 
und fomit ihren wahren Werth zu 
prüfen. Ein foldhes bietet uns das 
von Descroizilles erfundene Alkali— 
meter bar. Es befteht aus einem 
8—9 Boll hohen Glascylinder mit 
Fuß, ber oben einen Ausguß hat, und 
deffen ganzer Raum, von oben nad) 
unten, in 100 gleiche heile getheilt 
ift, deren jeder Zion gitre faßt. Man 
üllt diefen Eylinder, wenn bas In— 
rument zur Beflimmung des Mer: 
thes einer Soda oder Pottafıhe ge: 
braucht werben foll, bis zum Opunkt 
mit einer verbünnten Echmefelfäure 
an, bie aus 1 Th. concentrirter Schwe: 
felfäure von 1,85 fpec, Gewidt, und 
9 Th. Waſſer befteht, und bie man 
immer vorräthig halten muß. Bon 
der zu prüfenden Waare werben fo: 
dann 5 Grammen abgemwogen, fein 
zerrieben, wenn es Soda ift in kal⸗ 
tem, ober bei Pottafche in fiebenbem 
Waſſer aufgelöft, und die Auflöfung 
von dem Unaufgelöften durch ein Elei: 
nes Filter von Löfchpapier abgefeihet, 
worauf bas Filter mit etwas Waffer 
nachgefpült wir Die Auflöfung 
gieft man in ein geräumiges Glas, 
und fest ihr bann allmählig fo lange 
von ber abgemeffenen Menge Säure 
u, bis die völlige Sättigung des Al: 
ali durdy die Säure, bie unter Aufs 
braufen erfolgt, geſchehen if. Um 
aber biefen Punkt genau zu finden, 
ift es nöthig, die Vottafche oder ‚Se: 
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daaufloͤſung vor bem Zuſatz der Säure 
mit Lakmusabkochung blau zu faͤrben. 
Man hoͤrt auf, von der Saͤure zuzus 
fegen, fobald die blaue Karbe des 
Lakmus ins Biegelrothe überzugeben 
anfängt. Man flieht dann an ber 
Zheilung des Glafes nad, wie viel 
von ber Probeflüffigkeit verbraucht 
worben ift, und erkennt fo leicht die 
verhältnifmäßige Güte der Waare, be: 
ren gefundenen Gehalt man in Gras 
ben ausbrüdt, den geleerten Graden 
des Maßcylinders entſprechend. Um 
aber in keinem Kalle den unterfuchten 
Körper für preiswürdiger zu erklären, 
als er wirklich ift, pflegt man bei je: 
der alfalimetrifhen Probe 4 Grab von 
ber gefundenen Gradzahl abzurechnen, 
Hätte man 3. B. 604 Grab Schwefels 
fäure verbraucht, fo würde die unters 
fuchtePottafche für 60gräd. gelten u. f.w. 
Diefe Art der Prüfung von Pottafhe 
und Eoba ift in Frankreich allgemein 
üblich; in Deutfchland wurde von ber: 
felben, zum großen Nadıtheile ber Con— 
fumenten von Pottafche und Soda, noch 
immer zu wenig Gebrauch gemacht, ob» 
wohl der Apparat billig, und bei wenis 
ger Uebung fehr leicht zu handhaben ift, 
Altanna, f. Alcanna, 
Altlermes,f. Kermes, 
Alkohol (Alcohol) ift die Be: 
nennung des hoͤchſt rectificirten Weins 
fen 5 Derfelbe fommt in feinem reins 
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en Zuftande (abfoluter Alkohol) nicht 
m Handel vor, body wird er in ben 
Apothefen vorräthig gehalten. Er 
flellt eine farblofe, angenehm geiftig 
riechende, hoͤchſt entzündliche und leicht 
flüchtige grüfigteit dar, deren fpec. Ge: 
wicht 0,79 bei + 15° ©. ift. Ergefriert 
nicht, und fiedet fchon bei + 78° €. 
Im unverbünnten Zuftande wirft er gif: 
tig. Mit Waffer verbunden bildet er 
den weſentlichſten Beftandtheil aller 
geiftigen Getränke, Branntweineu. ſ. w. 
Bi g nennt man auch Alkohol bie 

ärkern Branntweine von 75 — 80% 
Alkoholgehalt; f. Branntwein. 

Allobolometer, Brannts 
weinwagen nennt man bie gläfernen 
bydroftatiihen Senkwagen ober Yräo: 
meter, welde bie Stärke des Brannt⸗ 
weins ober feinen Gehalt an Alkohol 
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anzeigen, ine hohle gläferne Kugel 
mit einem langen grabuirten Halſe 
fhwimmt in jeder Klüffigkeit, Damit 
ber Hals vertifal emporrage, fo ift 
unter der Glaskugel ein Eleines Ge⸗ 
wichtchen (gemeiniglich ein mit Queck⸗ 
fiber gefülltes Glaskuͤgelchen) anger 
bradt. In einer leichten Fluͤſſigkeit 
finft das Inftrument tiefer ein, als 
in einer fchwereren; ba nun Alkohol 
leichter ift ald Waffer, fo muß ber 
Branntwein immer ım fo befier und 
reicher als Alkohol fein, je tiefer bas 
Inſtrument darin einfintt. Die am 
Halfe angebrachten Grade geben dann 
an, wie viel Alkohol dem Maaße oder 
Gewichte nad der Branntwein ents 
hält. In Deutichland find vorzüglich 
zwei Alkoholometer üblih, das Rich— 
terfhe (Stoppanifdye) und das von 
Zralled. GErfteres giebt durch bie 
Bahl, bis zu welder es einfinkr, 
an, wie viel reinen Alkohol dem Ges 
wichte nach 100 Theile des Brannts 
weing enthalten, legteres dagegen giebt 
ben Gehalt dem Maaße nach an. Da ber 
Branntwein immer d, Maafe nach vers 
fauft wird, und übrigens die Eintheilung 
bes Richterſchen Alfoholometers auf 
nicht ganz ridhtigen Borausfegungen bes 
ruht, fo ift das von Tralles vorzuziehen, 
An jedem guten Alkoholometer muß bie 
Zemperatur angegeben fein, bei welcher 
es verfertigt wurde, ba es nur bei bies 
fer richtige Angaben liefert. Vorzuͤg⸗ 
liche Altoholometer verfertigen Greiner 
in Berlin, Dr. Körner in Jena und 
andere Mechaniker, Die gewöhnlichen 
Epirituswagen find meift ungenau. 
Allabatig, Alliabalis, Als 
liabat, Alliabally, Allibanisz 
diefe verfchiedene Namen führen feine 
oftindifche Baummollenzeuge, welde 
theils glatt, theils brodirt und ausge⸗ 
näbt, fonft durch die Hollaͤnder und 
Dänen nach Europa gebradht wurden, 
jest aber nit mehr gangbar find, 
Die holländifchen Eorten find mit gols 
denen keiften, in Stüden von 40 &os 
bid Fänge, 2 Gobid Breite; die bäs 
nifchen, meiftens geftidt, halten 14 
topenhag. Ellen in ber Länge, un 
13 Ellen in ber Breite, oder fie find 154 
bis 16 Een lang, u, 1,5% Ellen breit, 
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Alla Tolosaä, in Italien eine 
Gattung feidener Halstücher, melde 
aus feiner Organfinfeide gewebt wers 
den, und 3 Palmi im Quadrat halten. 

Allegeas, XAllegias, Alle 
jars, mehrere Gattungen oflind, Zeuge, 
theild ganz aus Baummolle, theils 

emifcht; bie baummollenen Sorten 
Diefes Namens find Mouffelin; man 
findet fie mit ihren Nebenbenennungen 
unter dem Artikel Bethilles; die ge— 
mifchten, welche ehedem die Holländer 
häufig zum Handel bradten, find 
theils von Geide und Baumwolle oder 
von Seide und Leinen, tbeild von 
Seide und Baft, in Stüden von 
21 Cobid Länge und 2 Gobid Breite; 
zuweilen auch nur 12 bis 18 Gobid 
lang und 14 Gobid breit. 

Allejars, f. Allegeas. 

Allemagnetteö oder Ale 
manetis heißt man in Stalien bie 
weißgebleidhte Würtemberger od. Ulmer 
Leinewand, welche $ breit, in halben 
Stüden von 36 ulmer Ellen, in ti: 
vornd, Genua, Marfeille 2c. großen 
Abgang findetz fie wird in verſchie— 
dener Feinheit. von 40 bis 90 Gän: 
gen, oder von 1600 bis 3600 Faden⸗ 
breite in ber Kette gewebt, nach ber 
Bleiche geftärkt, halbbreit gemangelt, 
mit rothen Bändchen rund gebunden 
und in blau Papier verpadt, verfchidt, 

Allerand, f. Champagner, 

Allerheilägenholz, ſ.Bra— 
ſilienholz. 

Allerleißewür;z, eine Zu— 
fammenfesung von mancherlei Gewürz: 
arten, 3. B. Pfeffer, Piment, Ing: 
wer ıc., welche bie und dba bie Ge: 
würzbändler ftoßen laffen, und ver: 
miſcht verkaufen; f. auh Piment, 

Allermannsharnifch,E&ieg: 
wurz, fr. Aleée, die Wurzel von Gla- 
diolus vicetorialis, weldye ehemals in 
den Apotheken gebraucht, und über: 
bies für ein Mittel gehalten wurde, 
ſich ſchuß-, ſtich⸗ und hiebfeft zu machen, 

Allgut, auter oder flolzer 
Deinrid, Chenopodium bonus 
Henricus L..), fr. bon Henri, das 
Kraut diefer dem Spinat Ähnlichen, in 
Dörfern u. ſ. w. häufig wildwachſenden 
Pflanze wird bisweilen als Gemüfe 
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benugt ; man fammelt bie jungen Blät: 
ter zu biefem Behufe im Fruͤhjahre. Die 
ausgewachfene blühende Pflanze (Hb. 
boni Henrici) wurbe vormals häufi 
in der Heilkunde angewandt, fie i 
aber ziemlich außer Gebrauch gefommen, 

Alliabally, f. Allabatis, 

Alliabat, ſ. Allabatis. 

Alliance, f. Draps d'al- 
liance. 

Allraunmwurz, Bauber 
wurzel, die Wurzel ber vorzüglich in 
den Pyrenden, um Montpellier u, ſ. w. 
wacdfenden Atropa Mandragora L. 
Sie ift oft armsdick, gabelförmig gefpal: 
tenund von weißliher Farbe. Die ganze 
Dflanze —— Eigenſchaf⸗ 
ten, wird aber in der Medicin nicht 
mehr angewandt. Die Wurzel diente 
ehemals zur allerhand abergläubifchen 
Gebräuchen. Man fchnigte daraus bie 
fogenannten Xllräunden. 

Allfpice, f. Piment, 

Allumelle, in Frankreich, bas 
Platteifen, welches zu Säbel: und 
Mefferklingen verarbeitet wird, 

Imandbin, f, Granat und 
Rubin, 

Almeroder Schmelztie— 
gel, ſ. Schmelztiegel. 

Almey, Augennicht (Nihil 
album), fr. la Tutie, ein weißer 
Zinkkalk, ber fich als feiner Ueberzug 
beim Röften der Zinkerze, ober beim 
Ecdhmelzen bes Galmeis mit Kupfer 
zu Mefling, an dem oberen Theile der 
Defen und Schmelztiegel bildet. Nicht 
felten wird er mit weißem Thon oder 
Kalkerde verfälfht. Der Verbrauch 
defielben in Aporhefen ift nur noch 
felten; mebr wird er zum Pugen von 
filbernen Zreffen ze. benugt. Man be: 
zieht ihn gewöhnt, aus Baiernund ande: 
ren Gegenden, wo ſich Meſſingſchmel— 
zen befinden (f. auh Binfblumen). 

Almiffa, ein treffliher füßlicher 
Mein, der in Dalmatien im Kirdyfpren: 

el von Spalatro gewonnen wird und 
ehr gefepäntift Es giebt davon zweier: 
lei Sorten, nämlich Muskateller und fo: 
genannten Prosecco. Er wird ins Bene: 
tianifche u, ins Defterreidhifche geführt. 

Aloe, ein an ber Luft verhärte: 
ter bitterer Saft, von Golophonium 
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aͤhnlichem Anfehn, aus den durchſchnit⸗ 
tenen, und nad) Anderen aud aus 
gepreßten Blättern der Aloepflanzen, 
welche auf der Infel Sokotarah, im 
ndifhen Meere, über ber oͤſtlichen 
Spige Afrikas, einheimifch find, jedoch 
auch im fübdlichen Afrika, befonders 
auf dem Vorgebirge der guten Hoff: 
nung, mehreren Gegenden des heißen 
Aliens, fehr häufig angetroffen werben 
und aud nach Weftindien, namen 
amaika und Barbados, *6* 
ind, Die Wurzel dieſer Pflanze iſt fas 
erig. "Die Blätter, welde fih am 
tunbe des Stengels befinden, find 
geittig e beträgt 
— 10 Zoll, die Breite 3—4 Boll; fie 


Längenfurhen bezeichnet und eben fo 
aͤchern. Unter ber Oberhaut 
der Blätter liegen mehr oder weniger 
ablreiche Gefäße, und nad Murra 
— Auf eine 2 { 
en en, ber ge fchleimige i 
des Blattes aber unwirkſam fein, Die 
Blätter werben dicht am Grunde ab» 
geſchnitten, und nad) einigen Angaben 
nur zum Xuströpfeln, nachdem fie zus 
vor durchſchnitten find, über Faͤſſer 
nehängt, und Dar nur mit den 
Händen ausgedbrüdt. Nach anderen 
Angaben follen bie ganzen Blätter 
zerft ft werben und fo zerqueticht 
etwa drei Wochen ftehen- bleiben, 
Während diefer Zeit bildet fi auf 
der DOberflähe ein Schaum, den man 
abfchöpft. Derdarunterbefindliche obere 
Theil, als der reinfte, wird abgefons 
dert, ber Pepe olgende trübere in 
ein zweites Gefäß gethan, und ber 
legte, welches ber dickſte und unreinfte 
ift, ebenfalls für fich gelaflen, und 
vote die anderen Sorten, an der Sonne 
getrodnet. Aloe lucida, bie allers 
vorzüglichfte, möchte wohl nur aus dem 
freiwillig, zuerft ausgetröpfelten Safte 
ver ki an. der Pflanze befindlichen 
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Blätten beftehen, und wird uns fels 
ten of Im Handel kommen 
gew ch nur folgende Eorten vor, 

1. Aloesocotrina, fofotrinifche Aloe, 
von ber oben erwähnten Inſel Sofos 


fällt, aud geringe ift; danach 
man aber nicht immer urtheilen, denn 
die geringfte, unreine Sorte zerjpringt 
beim Zerfchlagen oft beffer, als eine 
ganz fhöne Waare, Die Aloe soco- 
trina wird in Fäffern und Kliften von 
verfchiedener Größe, a 150 bi6 500 Pfd. 
angebracht. Die Faͤſſer find in der 
Regel die ſchwerſten und mit eifernen 
Reifen verfeben; die ra derſelben 
wird in Hamburg mit 10 9 berediner. 
Die Kiften find gewöhnlich mit Fellen 
umgeben, und man erhält vr r in 
Hamburg 12% als Thara, Dieſe Aloe 

einen rein bitteren, lange anhal⸗ 
enden Gefhmad, und ift von einem 
aromatischen, der Myrrhe etwas aͤhn⸗ 
Bien Geruche. 

I. Die Aloe hepatica, Leber-Aloe, 
fteht der eben bezeichneten nicht ſehr 
nach, und hat den Namen von ihrer 
leberartigen Farbe, ift weniger durch⸗ 
fihtig, aud bin und. wieder wie mit 
Bene Abern durchlaufen, Der Ges 

ac dieſer iſt zwar ebenfalls ſehr 
bitter, doch unangenehmer wie bei ber 
fototrinifhen Aloe, auch unterfcheibet 
fie fich dadurch fehr, daß fie Pflanzen« 
eiweiß enthält, welches bei jener nicht 
ber Fall ift. Zwei Sorten Aloe werben 


uns vorzüglich von Barbados zugeführt, 


von benen die ebenbefchriebene bie 
befte ift und in —*—*9866 ans 
kommt. Diefe halten 30 bis 100 Pfd., 
wofür man in Lonbon bis 6%, in 
Hamburg 2 und 44, ald Thara bewil⸗ 
ligt. Die zweite bei weitem geringere 

orte und gewöhnlih nur Aloe Bar- 
badensis genannt, ift viel dunkler wie 
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jene, von wibrigem Gefhmad, und oft 
durch fremdartige Theile verunreinigt. 
Diefe wird ebenfalls in Käffern mit eis 
fernen Reifen angebracht und bie Thara 
dafür in Hamburg mit 10% berechnet, 
ill. Aloe capensis, oder Capſche 
Aloe, Das VBorgebirge.der guten Hoff: 
nung liefert zwar mehrere Sorten Aloe, 
da die Berge dafelbft mit deren Pflanzen 
von der Spise bis zung Fuße dicht bes 
deckt find, doch bezefthnet man im 
Handel gewöhnlich nur eine Sorte als 
Aloe capensis, und zwar bie, welche 
bem Xeußeren nach) der Aloe soco- 
trina am nädjften kommt, Sie ift 
indefien dunkler, faft rothſchwarz, auf 
dem Bruche nit fo glänzend, wenn 
auch blank, und weniger durchſichtig, 
in der Regel etwas härter wie die foto: 
trinifche, doch nidyt ganz fo rein wie jene, 
obgleich reiner wie die von Barbabos. 
Die Capſche Aloe kommt im Handel 
am bäufigften vor, und wird in Kiften 
und Käffern von gleihem Gewichte wie 
die Sokotrina, wofür man aud) diefelbe 
Thara erhält, angebracht, Die ges 
zingfte Sorte ift 
IV. die Aloe caballina, Roßaloe, 
weldhe auch nur in der Thierarzenei 
angewandt werben follte. Die Karbe 
berfelben ift fchwarz; beim Durchſchla— 
gen zeigt fie faft gar feinen Glanz. Durch 
Unreinigfeiten, ald Erdtheilchen, Holz: 
ftüdchen und felbft Fleine Steine, haben 
fih gewoͤhnlich Blaſen gebildet, fo, 
baß die 2 nit ganz eben iſt. Ihr 
Geſchmack ift efelhaft bitter; die Ver: 
padung und beren Thara wie bei der 
fofotrinifhen Aloe, Die Aloe ift in 
tleinen Gaben ein bie Tchätigkeit des 
Magens erregended, Verdauung bes 
förderndes, in größeren Gaben ein 
itziges Yurgiermittel, welches mit 
orficht zu gebrauchen ift. Uebrigens 
fheint die Aloe oder vielmehr ein 
daraus herzuftellendes Präparat, bas 
Aloebitter, auch einer Anwens 
dung in ber Kärberei fähig zu fein, 
worauf ed der Mübe werth wäre, 
die Faͤrber aufmerffam zu machen. 
Kocht man nämlid Seide mit einer 
Auflöfung bes genannten Aloebitter, 
fo nimmt fie eine fehr dauerhafte Pure 
purfarbe an, die ber Seife und den 
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Saͤuren (außer ber Salpeterfäure) voll: 
fommen -wiberfteht. Die Salpeters 
fäure verändert diefe Farbe in Gelb, 
allein durh Auswafchen ber Lappen 
in reinem Waſſer erfcheint die Pur: 
purfarbe wieder, Durch zwedmäßige 


Beizen läßt ſich dieſe Farbe auf uns 


zaͤhlige Art nüanciren. Wolle wirb 
durch diefen Karbeftoff ausgezeichnet 
fhon ſchwarz gefärbt, und diefe Farbe 
wird durch das Licht nicht verändert. 
MWahrfcheinlih wird man aud bie 
Seide mit Hülfe des Aloebitters aͤcht 
rofenroth färben fönnen. Die Berei: 
tung des Aloebitters ift leicht. Wenn 
man nämlidy 8 Theile Salpeterfäure 
über 1 Theil Aloe abzieht und bie 
ruͤckſtaͤndige Fluͤſſigkeit mit Waffer 
vermifcht, fo fchlägt ſich daffelbe als 
eine röthlichgelbe Subftanz nieder, die 
fih in 800 bis 1000 Theilen kalten 
und weniger heißen Waſſers auflöft. 
Alocebolz, Paradiesholz 
Man bezeichnet mit diefem Namen mehs 
tere aus Dftindien kommende wohlries 
chende Holzarten, deren Abftammung 
größtentheils zweifelhaftift. Befonders 
rechnet man dazu das Galambacs 
holz (f. db. Art.), das Agalloche— 
holz (f. d. Art.) und das Adler: 
holz (f. d. Art.). Das meifte foges 
nannte Aloeholz ift Agallocheholz. 
Aloezeuge werben aus ben 
afern der Blätter der amerikaniſchen 
(oe in Amerifa, Spanien, Neapel 
und Eicilien gewebt; bie Blätterfas 
fern biefer Aloe (fiebe ben Artikel 
Danf, die bort angeführte Gattung 
Pitte) werben zu mandyerlei Gewes 
ben verarbeitet, welche zwar nicht fo 
weich, aber eben fo glänzend, und 
dauerhafter als feidene find; da aber 
die Fafern leicht gelb werben, fo färbt 
man fie bunt, meiftens blau, In 
Amerika verfertiget man daraus orbis 
naire, ftarfe Zeuge zu Hangemat—⸗ 
ten und Schiffsſegeln; in Italien, Si⸗ 
cifien und Spanien madıt man davon 
Strümpfe, Handſchuhe, Schnupftücer, 
und mit Hanf vermifcdt, eine fchöne 
dauerhafte Leinewand, zu weldyer die 
Faſern blau gefärbt werden, welches 
bann mit dem gelbfarbigen Hanf einen 
melirten fchönen Stoff giebt. 
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Aloſe, Alſe, Elſe, Alet— 
fiſch, Maifiſch (Clupea Alosa), 
eine Art Haͤringe, die zu Anfang des 
Fruͤhlings aus dem Meere in die Fluͤſſe 
tritt, und da haͤufig gefangen wird. Er 
hat große aber duͤnne Schuppen, die 
ſich leicht abloͤſen laſſen. Oben an dem 
Kopfe uͤber den Augen befindet ſich 
auf jeder Seite ein glaͤnzendes Bein, 
oder eine Schuppe. Der Ruͤcken iſt 
lichtfarbig oder gelblichweiß, die Seiten 
und der Bauch ſilberweiß. Man trifft 
dieſen 2 bis 3 Fuß langen und 4 Zoll 
breiten Fiſch häufig an den englijchen 
Küften und in Norbamerifa an. Er 
wird ba in Menge eingefalzen, in Ton⸗ 
nen gepadt und befonders nad) Ita— 
lien, Spanien und Portugal verfahren, 
Auch geräuchert bringt man ihn häufig 
zu Markte. Er ift ein delicater Kifch, 
den man befonders im fübdlichen Theile 
von Europa ſehr ſchaͤtzt. Bei uns trifft 
man ihn im Rhein und in ber Mofel 
an. Am Bobdenfee nennt man ihn 
Gangfiſchz bie regensburger Fifcher 
nennen ihn Giedhling ober Seelaube, 
Sie werben aud) in großen Eeen im 
Brandenburgifchen, in Bayern, Mäh: 
renu.f.w. angetroffen. Außer Eng: 
land treiben damit die Staaten Con— 
necticut, New:bampfhire, Rhode-Js⸗ 
land und einige andere einen wichtigen 
Handel, und führen davon jährlich 
viele taufend Zonnen aus, Mit dem 
Roggen von bdiefen Kifhen wird in 
den Morgenländern ſtark gehandelt, 

Alore,/ein feiner Burgunder: 
wein zweiter Glaffe, ber bei dem Dorfe 
beffelben Namens, eine Meile von 
Beaune, gewonnen wird. Der befte ift 
ber fogenannte Cortou. Er ift in eben 
ſolchen Gebinden wie ber Beaunewein, 

Alpagattes, in Frankreich 
Schuhe, von Striden und altem Tau— 
werke gemacht, bie ben Bergbewohnern 
beim Befteigen fteiler Anhoͤhen unent: 
behrlich find. Sie kommen aus Spanien, 
u, werden bei Dugend: Paar gebanbelt. 

Alpagna-Haare oder Al 
pagnamolle; diein Peru lebende und 
dort als Haus- und Laftthier dienende 
Alpagna: Ziege giebt eine Wolle, weldye 
fehr fein ift, und mit der Bigognewolle 
viel Aehnlichkeit hat, weshalb man fie. 
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haͤufig mit der zweiten und britten 
Sorte biefer Lestern vermifcht und ale 
Vigognewolle verkauft, In Europa 
werden baraus feine Zeuge und Hüte 
verfertiget; in Peru macht man davon 
Seile, Stride und Säde, 

Alpenfalz, Gletfherfalz 
(Sal alpinum) wirb das natürlich vors 
fommende Bitterfalz (f. d. Art.) ges 
nannt; es findet fih an Felfen, bie 
weit von Gletfhern entfernt find, auf 
fhwarzem oder fhmwarzgrauem Thon⸗ 
fhiefer, der oft Adern von Gips hat, 
im Malliferland, im Grindelwald: 
tbal, in den Flösgebirgen bei Gryon 
Berieur, Ber in der Landſchaft Saas 
nen ꝛc. Es zeigt fich entweder in Ges 
ftalt eines weißen Staubes, der eine 
verfhiedene Dice hat, und wenn er zu 
einer gewiffen Stärke angewachſen N 
von felbft abfällt, und in kurzer Zeit 
wieder von Neuem fich erzeugt; ober 
in Zapfen und Klumpen an den Schies 
ferfelfen felbftz oder an den hervorra= 

enden Schichten derfelben; oft in ber 

achbarfchaft von Gips u. nediegenem 
Schwefel. Man bedient fi zu Bern 
und an einigen andern Orten biefes 
Artikels ftatt des böhm. Bitterfalzes, 

Alpifter, in Holland, big Kas 
narienfaat, 

Algquifou, ober Arquifou, 
f. Bleiglanz. 

Alfpice, f. Piment, 

Altarkerzen find große und 
dicke Wachslichter, welche man mit ben 
Händen bildet, mit einer Rinne für den 
Docht verfieht, diefelbe nach hineinges 
leatem Docht wieder mit Wachs auss 
füllt und fie zulegt auf einer glatten 
Zafel rollt. Mande von diefen Kerzen 
wiegen 30 bis 40 Pfund, Cie werden 
aud wohl gefärbt, vergoldet und mit 
allerlei Zierrathen verfeben. 

Alt:Eifen, fr. Ferraille ober 
Mitraille, überbaupt alles abgenuste 
und ſchadhafte Eiſenwerk. Alt:Eifen 
giebt es zwei Sorten, nämlich altes 
Bußeifen und altes Schmiedeeifen. Ers 
fteres, aus unbrauchbar gewordenen 
Matten, Defen, Keffeln, Munition 
und andern Gegenftänden beftehend, 
wird entweder an bie Hammerwerke 
verkauft, daſelbſt gefrifht und zu 
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Schmiedeeiſen verarbeitet? ober an bie 
Eifengießereien abgefest, wo es wieder 
eingefehmolzen und zu neuen Gegen: 
ftänden gegoffen wird, Die in neuerer 
Zeit in der Nähe großer Städte er: 
richteten Eifengießereien arbeiten da= 
von eine große Menge zu neuen Buß: 
waaren um, Gewoͤhnlich wirb ber 
Gentner mit 1 Thlr. 8 bis 12 Gr, be: 
zahlt, t nad) der Güte ober dem Wertbe, 
ben e einer Gegend hat, Alte Mus 
nition, wozu in ber Regel das fchlechtefte 
Eifen benugt wird, fauft man oft noch 
‚billiger. Das alte geichmiedete, abge: 
nugte Eiſenwerk aller Art wirb entwe⸗ 
ber in den Eifenhämmern, die man ge: 
wöhnlih Zeug: oder Waffenhämmer 
nennt, in einem den Friſchfeuern aͤhn— 
lihen Gebläfeheerbe eingefihmolzen und 
daraus ein vorzüglich feftes Eifen er: 
halten, das zu Wagenreifen, Ader: 
werfzeugen, Hemmſchuhen zc. Fr ge: 
fucht ift, oder ed wird, wenns aus 
Heinern Stüden, Nagelkappen ıc. be: 
ſteht, zum Laden des groben Geſchuͤtzes 
auf Schiffen benutzt. Es geben daher 
nad den Seehaͤfen, wo Schiffe auss 
gerüftet werden, ftarfe Lieferungen 
diefer Waare, meiftens in kleinen Faͤß— 
hen verpadt. Cine britte Anwen: 
bung bes alten Schmiedeeifens findet 
noch bei den Vitriolwerken ftatt, wo 
es beim Sieden des Eifenvitriold zus 
gefest wird. Auf den Hammerwerken 
wird gewöhnlid der Gentner mit 14 
bis 2 Thlr. bezahlt, 

Altenberger Spitzen, 
eine Art fähfifher Epigen, die in und 
um Altenberg im Erzgebirge geklöp: 
pelt werden (ſ. Spitze n). 

Althee, ſ. Eibiſch. 

Alumen, f. Alaun. 

Alumen plumosum, f. 
Asbeſt. 

Alumnatzeug, ein ſtarker, 
dichter, meiſtens ſchwarz gefaͤrbter Wol⸗ 
lenzeug, welcher in der K.K. Manufac⸗ 
tur zu Linz und in mehreren boͤhmiſchen 
Fabriken, in Stuͤcken von 32 wiener 
Ellen Länge und $ Ellen Breite ver: 
fertiget und meiftens zu Kleidern für 
Ordensgeiſtliche u. Alumnen verbraudt 
wird; er geht häufig nach Italien, 

Alyfari, ſ. Krapp. 
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Amabouk's nennt man bie in 
ben nördlihen Gegenden Irlands ver: 


fertigten ordinairen rohen und halb» 


gebleihten Zeinewandez; fie find ges 
wöhnlih Z Yard breit, in Etüden 
von 44 Yards Länge, und geben in 
bebeutender Menge nad) England, Weft: 
indien und Norbamerifa, wo fie un: 
gebleiht zu Waaren: Säden und ber: 
gleichen, halbgebleiht aber zu Mas 
teofenhemden und Sklaven: Kleidung 
gebraudt werben, 


Amadis, eine Art franzöfifcher 
Vorſteckaͤrmel, die an ber Hand zu: 
gefnöpft werben. Es giebt weiße, 
auch ſchwarze. Cie werben befonderg 
zu Dourden in Hurepoirx verfertiget, 

Amabou,f,Feuerfhwamm, 

Amalgam,Quidbrei, nennt 
man bie Verbindung des Quedfilberg 
mit einem andern Metall, vorzüglich 
mit Zinn, Silber oder Gold, Die 
Epiegelfolie ift ein Zinn: Amalgam. 
Mit Silber: und Gold : Amalgam vers 
fübert und vergoldet man im Feuer, 
Ein Theil 3inn, ein Theil Zink und 
zwei Theile Quedfilber geben das 
Kienmayerfhe Amalgam für die 
Reibzeuge der Elektrifirmafchinen, 

Amamee, ein glattes, feſtge— 
ſchlagenes Baumwollengewebe aus Ofts 
indien, welches fein und dicht, jedoch 
nicht fo ſchoͤn und feft als Perkal, 
aus Bengalen $ Stab breit, in Stuͤk— 
ten von 16 Stab Länge nach Europa 
kommt; die feinere und beffere Sorte 
führt aud den Nämen Biffuti, und 
die orbinairen heißen Ziffutiz fie wer: 
den theils zum Kattundrud, theild zu 
Hemden, Betttühern, Vorhaͤngen zc, 
verbraucht, 

Amanblucee, eine Art baums 
wollener Zeuge, bie man aus ber Les 
vante über Aleppo zieht. 

Amanouri, eine ber feinften 
Sorten levantifher Baumwolle, die 
man nad Marfeille zu Markte bringt, 


Amarantbol;, franz. bois 
d’amaranthe, ein aus den weftindifchen 
SInfeln nad Europa gebrachtes, ſehr 
fhönes, dem Mahagony ähnliches Holz, 
von einer dunkeln Blutfarbe, das vor⸗ 
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zuͤglich in Frankreich fehr viel zu Eoft: 
baren Möbeln verarbeitet wird, 

Amarelltraut, (Gentiana 
Amarella 1.) Man findet dies bits 
tere Gewaͤchs fehr häufig in Schwes 
den, wo es die Einwohner der Städte 
und die Landleute flatt des Hopfens 
beim Bierbrauen gebrauden. Abge— 
kocht wird es von ihnen aud gegen 
kalte Fieber angewandt. 
—— ſ. Feld⸗ 

pat [3 

Ambergris, f. Ambra. 

Ambia, ein gelbes flüffiges, dem 
Zacamabac Ähnliches Harz. 

Amboinabhol;, ein rotbgels 
bes, zuweilen goldgelbes, fehr dichtes 
‚und feites Holz, welches vom Bor: 
gebirge der guten Hoffnung ftammt, 
Es wird zu feinern KZifchlerarbeiten 
benugt, ine Sorte beffelben, das 
fogenannte Steinholz, ift fo fchwer, 
daß es in Waffer zu Boden ſinkt. 

Amboifienne, ein franzöfis 
fches feidenes Zeug, das zu Damen: 
Heidung verbraudyt wird. Es hat die 
Breite bes Grosdetours. Man han: 
delt es nad dem Gewicht, einen 
Namen hat es von Amboife, wo es 
zuerft fabricirt wurde. 

Amboß, ein eifernes Werkzeug 
der Schmiede, Echloffer und über: 
baupt aller Metallarbeiter, Die größten 
find die ber Grobfchmiede, welche zu: 
weilen 10 bis 11 Gentner im Gewicht 
halten. Die der Kupferfchmiebe bil: 
den ein längliches Viereck, find 1 Fuß 
lang, 8 bis 10 Zoll breit und 7 Zoll 
bob. Der Kupferſchmied gebraudyt 
außerdem Kaltfchlageamboß, worauf 
die Keffeldie Stempe befommen, Stod: 
amboß, Beiamboß, Gelentamboß, Hals: 
amboß und Krugeifen, lauter Arten, 
die nach ihrem verſchiedenen Gebrauch 
den Namen haben. Der Amboß der 
Nagelſchmiede gleiht dem der Grob: 
ſchmiede, ift aber Kleiner. Der größte 
von den Schmiebeamboffen des Schlof: 
fers wiegt nicht über 2 Gentner u.f.w, 
Einige von den Amboffen, die oben 
breit find, und zum Gtreden ber 
Metalle oder zum Ausfchmieden ges 
braucht werden, heißen ſchlechthin Am: 
beffez andere abır, die dinen ober 


Amb 


wei zugefpikte ober Sperrhörner ba: 
en, oder auch oben breit und unten 
pyramidenförmig find und einen Keil 
bilden, werden Hornamboffe ge: 
nannt, Die Amboffe überhaupt wer: 
ben entweder in Eifenhämmern, die 
das Waffer treibt, oder von den Am: 
boffchmieden (eine Art Grobfchmiede, 
die fih auf bies Fach befonders le: 
gen) verfertiget, Die wir 
rg damit, — Bemerlenswerth 
nd auch noch die Kleinen re 
Amboffe der Uhrmader (diejenigen 
der Kleinuhrmacher find die Eleinften), 
welche man in den Schraubftod fpannt, 
wenn man fie gebraudt, um etwas 
darauf zu fehlagen. Man macht fie 
vorzüglid in Augsburg und Nürn: 
berg. Die englifcdyen und ſchweizeri— 
fchen aber find die beften. Man bes 
kommt fie von den Uhrenhändlern, 
Ambra, ober graue Ambra ift 
eine eigenthümliche fettartige Subftanz, 
welche ziwifchen den Wendekreiſen entwe⸗ 
der burd) die Wellen an's Ufer geworfen, 
oder von der Oberfläche des Meeres 
aufgefifcht wird; man findet fie ent= 
weder in Eleinen GStüden, oder in 
roßen Klumpen. Vorzuͤglich wird 
ie an ben moludifchen Küften ges 
fammelt; aud fommt fie von Sumas 
tra, Mabagafcar, Goa, Brafilien, 
von den Philippinen und Maldiven, 
Bon ihrem wahren Urfprunge läßt 
ſich nody immer nichts Beftimmtes 
ſagen. Swediauer hielt fie für 
verbhärtete Ercremente des Pottfifches 
(Physeter macrocephalus); die Mei: 
ften traten feitdem dieſer Meinung bei, 
Virey glaubt, Ambra bilde ſich durch 
Berwefung thierifher Körper auf dem 
Meeresgrundez;s Pelletier, Ga: 
ventou und Oken bielten fie, und 
diefe Meinung ift wohl am wahr: 
ſcheinlichſten, für eine Gallenconcretion 
jener Wallfifihart, und in der That 
* man ſie in den Eingeweiden ber: 
elben ſchon gefunden, — Die graue 
Ambra, Ambra grisea, befteht aus 
unregelmäßigen, von verfchiedenen Las 
gen gebildeten, blättrigen, mehr weiß: 
lihen, gelbgefledten Etüden, beren 
Größe mehr und weniger von einanz 
ber abweicht, Sie brödelt leicht, laͤßt 
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ſich aber nicht zerreiben und ift leichter 
wie Waffer. Die Ambra bat einen 
eigenthümlichen lieblichen Geruch, wel: 
cher fich befonders in der Wärme zeigt 
und ben man einigermaßen mit dem 
der Benzoe vergleihen kann, befigt 
aber faft gar Eeinen Geſchmack. Schon 
die längere Wärme der Hand muß 
fie biegſam maden, eine glühende 
Rabel leicht durchgehen, ohne baß 
ſich daran etwas feitfestz aus der das 
durch entftandenen Deffnung muß ein 
wohlriehendesDelbringen. Die Ambra 
läßt fih leiht an der Flamme ans 

ünden und Muß ſodann gänzlid) ver: 
rennen, ohne felbft eine Afche zu: 
ruͤckzulaſſen. In der Hitze bes * 
denden Waſſers fließt ſie wie Oel 
und verfluͤchtigt ſich ganz, wenn dieſe 
noch vermehrt wird, muß ſich auch in 
ewoͤhnlichem Zuſtande durch Aether 
aſt ganz aufloͤſen. In der Medicin 
wendet man die Ambra nur noch ſelten 
an, und gebraucht ſie zur Parfuͤmerie 
beſonders in Frankreich. Ihres hohen 
Preifes wegen wird die Ambra haͤu— 
fig verfälfht, oder auch wohl ganz 


nachgekuͤnſtelt. 
Ambra, flüffige, Liquid 
ambar, ſ. Storar, 
Ambrahol;z, heißt im Handel 


zuweilen das gelbe Sandelholz. 

Ambreades, unädte Bern 
fteincorallen, die nady Senegal aus: 
geführt werben, Es giebt duntel: 
vothe, von welchen das 1000 von 
20 Schnüren 3Pfd. im Gewicht hält, u. 
lichtröthere, die nur 24Pfd. fchwer find, 

Ambrerte, fs. Abelmofc. 

Ambrofia,f.Zraubenfraut, 

AUmbrofinmandbeln,f. 
Mandeln. 

AmeeröforterZabal,f. 
Tabak. 

Ameiſeneier, gedoörrte, 
welche im Handel vorkommen, wer: 
den Maafmeife verkauft, Die Bauern 
um Nürnberg fammeln fie in großer 
Menge und börren fie fo gelcidt, 
daß fie fi lange gut erhalten, Sie 
dienen zu Nachtigall: Futter. 

Amelmebl, ſ.Stärke. 

Amens, Amienö, ein fefter ne 
föperter Wollenzeug, welcher aus feis 
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nem Garne, ben Laſtingé gleich, 
aber von befferer Qualität, in Schott⸗ 
land, England, Frankreich und Deutjdye 
land verfertiget wird; man hat ihn 
theild einfarbig in allen Gouleuren, 
theild geftreift oder gemuftert. Er 
wurde zuerft in Amiens, fpäter in 
Horkfhire und dann in Deutfchland 
nachgemadht, Die englifche Waare 
aus Norwich und Halifax ift in Stuͤk— 
Een von 30 Yards Länge, 4 Yard bie 
20 3oll breit; bie franzöfifde 
aus Amiend, Beauvais, Abbeville ꝛc. 
rg 4 bis $ Stab in der Breite und 
at öerſchiedene Länge; die deut— 
fhen Amiens aus den Manufacturen 
von Berlin, Magdeburg, Gera, Beu: 
lenrode 2c, find 3 oder Z leipziger 
Ellen breit und in ganzen Stüden 
von 48, oder in halben von 24 Ellen, 
Amertis, Amiertjes, im hol— 
Ländifchsoftindifchen Handel fefte Baum: 
wollenzeuge ober Gallicos zum Zitz⸗ 
und Kattundrud, weldye bie- Hollän: 
ber ehedem aus Bengalen, vornehm: 
lih aus Patna in Stüden von 28 
bis 36 Cobid Länge, 1$, 1} bis 
2 Cobid breit nah Europa braten, 
und bie jest zuweilen noch vorkom— 
men, Eine ähnliche Waare wird von 
ben Dänen unter dem Namen Emer 
tis (ſ. d. Art.) eingeführt. 
Amethyſt, Amethystus, fr, 
Amethyste, engl, Violet Quarz, 
ital, Amethisto, wird der violette 
Bergkrpftall genannt. Eeine Farbe 
geht aus bem Ziefviolblauen ins Bläu: 
lih= und NRöthlichweiße über, und er 
wird als Schmudftein um fo höher 
geihäst, je gleihmäßiger und dunkler 
er gefärbt if. Er findet ſich theils 
Erpftallifict, theils in Gefchieben zu 
Schemnitz, Oberftein in Rheinpreufen, 
Oppeln, Baden, Sachfen (die ſchoͤnſten 
u Kriebftein und Ehrenftein bei Mut: 
* in Tyrol, Spanien, auf Cey— 
Ion, in Oftindien. Die ſhoöͤnſten kom: 
men in Oſtindien, auf Ceylon und in - 
Sachſen vor, Gleihförmig und tief 
gefärbte Amethyfte werden, wenn fie 
von bedeutender Größe find, fehr hoch 
geachtet. Solche Eteine find jedoch 
ſehr felten, meift ift die Karbe licht 
oder doch an einem Stüde verfcies 
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ben. Dergleihen Stüde, von un: 
leiher Farbe werden vorfichtig zwi⸗ 
hen Sand und Eifenfeile geglüht, 
wodurch fich die Farbe vertheilt, durd) 
längeres Glühen aber wirb die Farbe 
ganz zerftört, Unter dem Namen ge: 
brannter Amethyft werden unterdeflen 
ewoͤhnlich farblofe Bergkryſtalle ver: 
uft. Bisweilen enthält der Ame: 
thyſt haarförmige Kryftalte von Strahl: 
fein, Rutit u. ſ. w. eingefchloffen, 
man nennt foldhe Steine Haarame— 
tbyfte. Der Amethuft wird zu Ring: 
und Nabelfteinen, Halsſchmuck und 
andern Bijouterieartifeln verarbeitet, 
und dabei gewöhnlich, um feine Farbe 
zu erhöhen, mit Kolie unterlegt. 
Schöne Stüde aber ſchleift man als 
Brillant oder Rofette, und faßt fie 
a jour. Man ahmt den Amethyſt 
übrigens fo vollflommen durch Glas: 
prae rach, daß die Unterfcheidung 
er künftlihen von den ädten Steinen 
fehr fchwer ift. Die größte Kryftall: 
drufe von Amethyſt befindet fih in 
London; fie ift 2 Buß lang, 14 Boll 
breit, wiegt 150 Pfd. und ift mit den 
fchönften violetten Kryftallen bedeckt. 
Der fogen, orientalifhe Ame 
thyſt (Ametbuft: Saphir, Wiolett: 
Rubin), welcher einen weit böbern 
Glanz und Härte befigt als der Ame: 
thyſt, dem er fonft ſehr ähnlich fieht, 
ift ein violetter Saphir. 
Amiant,f. Asbeft. 
Amiens, f. Amens. 
Armmey, ber dem Kümmel ähn: 
lihe Saame von Ammi majus L. 
Er war ehemals officinell, Man er: 
bielt ibn aus Aegypten und von ber 
Inſel Sandia, Diefer Same ift übri: 
end jest ziemlich außer Gebrauch ge: 
ommen. Man rechnete ihn ehemals 
zu den vier Fleinen erwärmenben Saa: 
men (Semina 4 calida minora), welde 
in ben Apotheken gebraucht wurden, 
Ammiertjes, oftindifche Zeuge, 
welche die holländifch : oftindifhe Com: 
pagnie von Patna und andern Orten 
in Tndien ehemals zum Handel brachte. 
S. a. Emertis, 
Ammiofelinum,f.Anmey. 
Ammoniaf, flüdtiges Al 
kali, flühtiges Laugenfalz, 
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Ammonium, ift eine alkaliſch wiv⸗ 
fende Gasart, welche in ihrem reinen 
Zuftande feinen Gegenftand bes Hans 
dels abgiebt. In Waffer aufaelöft 
bildet fie den fogen. Salmiakſpi— 
ritus, Ammoniafgeift der Of 
ficinen, eine ſtark ftechend riechende 
Flüffigfeit. Mit Koblenfäure verbuns 
den giebt fie das fohlenfaure Am: 
moniaf, ein weißes, ebenfalls ftechend 
riechendes Salz, welches in unreinem 
Auftande beider Bereitung ber Knochens 
kohle abfällt ( Hirfchhornfalz) und fos 
wohl unrein als gereiniggpin den Apos 
thefen verbraucht wird, 
Ammoniafgummi(Gummi 
Ammoniacum), Reueren Beftim: 
mungen nad) follen einige Arten ber 
Ferula bies Gummibarz liefern, na— 
mentlich die Ferula orientalis, welde 
in Griechenland, Kleinaften, Taurien 
und Numibdien einheimifch ift, und Fe- 
rula ferulago, melde in Sicilien 
und ber Barbarei wählt. Die Pflanze 
entbält eine folhe Menge Gummi, 
daß bei dem Eeinften Einftihe, den 
man mact, es fogleih felbft aus 
den Spitzen der Blätter hervorbringt. 
Die volltommen ausgewachſene Pflanze 
findet man von unzaͤhligen Käfern ın 
allen Richtungen durhbohrt. „ Das 
ausgedrungene Gummi erhärtet bald 
und wird und in zwei orten zuge: 
führt. Die befte davon, Ammoniak 
gummi in Körnern (Gummi 
Ammoniacum in granis s. in la- 
erymis) befteht aus runden Körnern 
von verfchiedener Größe, welche aͤußer— 
lih weißgelb, innerlich weiß find, und, 
gewöhnlid wegen ihrer Klebrigkeit 
ufammenbangen. Sie wird aus Mar: 
Brille, Livorno, Zrieft und London, in 
Kiften von 2 bis 300 Pfund, wobei 
man reine Zhara erhält, bezogen, 
und muß bei obiger Farbe frei von 
Gaamen, Spreu u. Holzfpähndyen fein, 
Die zweite Eorte kommt nicht in Körs 
nern, fondern in einer zufammenges 
laufenen feften Maffe, von etwas 
bunklerer, mehr ſchmutzig weißer Farbe 
vor. Beim Durchſchlagen hat diefe 
ein marmorartiges Anfehn; je mehr 
weiße Stellen darin enthalten find, 
befto beffer ift die Waare, Auch 
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biefe wirb in Kiften von bem ers 
wähnten Gewichte aus obigen Plägen 
bezogen, doch erhält man fie aud aus 
Et. Petersburg, wohin fie aus Per: 
fien, ober Aftradan u. a. O. geführt 
wird, Dies von dort kommende Am: 
moniafgummi (Ammoniacum in pane 
8. in placentis) befindet fid in Bro: 
ben, welde die Form und ungefähre 
Größe eines englifchen Käfes oder 
gelben Harz: Brodes haben, und find 
mit einem Scilfgeflehte umgeben. 
Das Ammoniaflgummi von bort be: 
zogen, ift ſowohl durch das Ankleben 
der Emballage, wie audy innerlid) 
mehr durch einen, dem Dill ähnlichen 
Saamen, Spreu, Holztheilchen und 
Sand vermengt, weldes fich zwar 
auch in den Kiften, body nicht fo wel 
vorfindet,— Das Gewicht biefer Brode 
ift circa 4 bis 5 Pud (das Pud zu 
334 Pfund hamburger Gewicht) die 
Thara dafür 5 bis 6 Pfund, Den 
eigenthümliche Geihmad des Ammo: 
niafgummis ift anfänglich füßlih, er 
wird aber bald bitter und ekelhaft; 
der Geruch ift dem des Knoblauchs 
etwas aͤhnlich. Die befte Sorte wird 
innerlich und größtentheils in Pil: 
lenform gegeben, bie zweite nur zu 
Dflaftern verwendet. 
Ammoniakſalz, f. Sal 
mia, 
Ammpbhbion, f. Opium, 
AUmoer, in vielen Gegenden von 
Stalien, bejonders in ben Manufal: 
turörtern, der Grosdetours. 
Amomum, f. Piment, 
Amour ober Lacs d’Amour 
ift ein gemobdelter Zwillih, damaft: 
artig mit runden oder ovalen Mus 
ftern, weldher im Departement bes 
Galvados, in Caen und der Umge— 
gend verfertiget wird; man bat bavon 
Li breiten zu Sandtüdhern in 
tüden von unbeflimmter Länge, und 
Er breiten zu Servietten, in 
tüden von 4— 6 Dugend Servietten, 
Amourettenbholz, ein ſchwe— 
res, hartes, feſtes, gelblich = roͤth— 
liches Holz mit braunrothen Adern, das 
in großen Stuͤcken von den Antil⸗ 
len kommt. 
Ampfer, ſ. Sauerampfer. 
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Amfterbamer Marl, em 
Gold: und Gilbergewicht, rechnet man 
zu 98,985 cölnifhen Richtpfennigen. 

Anabaffes findblau und weiß: 
geftreifte wollene Deden ober Tücher, 
welhe im Departement der niebern 
Seine zu Rouen, Darnetal und in ben 
umliegenden Ortſchaften Z Stab lang , 
und 3 Stab breit, verfertiget werden; 
auch die niederländifhen Fabriken zu 
Leyden, Brügge, Mern 2c. verfertis 

en viele ſolche Deden, ganz wie bie 
> oͤſiſchen; die blauen Streifen find 
gewöhnlich 1 Boll breit. Der Artikel 
geht meiftens nach dem Senegal, nad) 
der Küfte von Guinea und Angola. 

Anacarbdbien, Elepbanten 
läufe, Acajounüffe nennt man bie 
fchwarzglänzenden oder afchgrauen nies 
renförmigen u. etwas zufammengedrüc: 
ten $rüdyte von Anacardium orien- 
tale (or, Anacardien) und Anacard. 
occidentale (occidental, Anacarbdien), 
welche unter einer doppelten Scale 
einen weißen füßlihen Kern, zwifchen 
ben beiden Schalen aber einen dun— 
felrothen, oͤligen und fcharfen, blas 
fenziehenden Schleim, wie Honig, ent: 
halten. Man bringt fie meiftens aus 
Dftindien von ber malabarifchen Küfte, 
wie aud) von Surinam unb ben Ans 
tillen. Diefe Krüchte wurden ehedem 
ftar? in dee Mebicin gebraucht, jest 
aber bedient man fich derfelben nur 
noch höchft felten, 

Anacarbienholz, f. Acas 
jouholz. 

Anacoste oder Anascote, 
ein feines, gekoͤpertes Wollenzeug, 
eine Art Sarſche, kreuzweiſe geſtreift 
und ſtark geſchoren, welches in Eng—⸗ 
land, Frankreich, Brabant u. Deutfche 
land verfertiget wird, In Frankreich 
madt man fie aus ganz feiner Wolle 
vorzüglich ſchoͤn zu Beauvais, im Des 
partement ber Dife, 20 Stab lang 
und 1 Stab breit; die niederlänbifchen 

abriten zu Leyden, Brügge, Ar: 
choet, Ypern liefern biefen Artikel in 
nämliher Ränge und Breite wie bie 
franzöfifhen. Die engliſche Waare 
unterfcheidet man in fuperfeine von 
42 Yards Länge und in feine von 30 
Yarbs; beide Sorten find 14 Yards 
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breit. Unter den deutichen Manu 
facturen liefern fchöne Anacoste bie 
von Penig, Gotha, Rodlis, Gera, 
Linz, Elberfeld, Breslau, Berlin ꝛc. 
zum auswärtigen Kandel in verjchies 
dener Länge und Breite. Schwarz 
gefärbt und ganz weiß gefchwefelt, ohne 
Zarbe, gebt die Maare in Menge 
nach Spanien, 

Unadanittos, ober aud Mu- 
nequitas, find im fpanifchen Handel, 
angelleidete Puppen, womit von Lyon 
und Paris nad Spanien, Portugal 
und Amerika ein ziemlicher Handel 
getrieben wird. Man verkauft fie nad) 
Dusend. Es giebt reiche, feidene u. ſ. w. 

Anagallisarvensis, 
eine in Deutjchland auf Aedern häufig 
wilbwacjende Arzneipflanze, welde 
befonders gegen ben Biß toller Hunde 
empfoblen wurde, 

Ananas$(Bromelia Ananas L.), 
eine in Suͤdamerika wachfende, und fpäs 
ter audy nad Indien verpflanzte Frucht, 
die wegen ihres ausgezeichneten Wohl: 
gefhmades aud) jest in unferen Zreib: 

ufern gezogen wird, Die Pflanze 

ildet einen runden Knoten, welder 
rund umher mit langen, fchmalen, 
trodnen, an ben Enden fpigigen, am 
Rande mit weihen Stacheln verfehes 
nen Blättern, befest if. An bem 
fleifhigen, 2 Fuß hoben Stengel figen 
ebenfalls Blätter, und aus dem auf 
der Spige beffelben erzeugten warzis 
gen Knollen bildet fih, nad vor: 
bergegangener Blüthe, welche aus 
blauen Blumen befteht, bie Länglich 
runde fhuppige Frucht, weldhe ans 
fänglih grün ift, zur Zeit der Reife 
aber gelblih, röthlih u, f. w. wird, 
bei einigen Arten auch grün bleibt 
und von der Größe eines Apfels bis 
zu der einer zweipfündigen Melone 
wird, Bei völliger Reife befisgen fie 
einen ben Erdbeeren und Apricofen 
aͤhnlichen Geſchmack. Man bereitet 
daraus einen vorzüglichen Liqueur und 
Wein. Die rothen und weißen Anas 
nad werden für die beften gehalten, 
In unfern Zreibhäufern zieht man die 
zuderhut: und pyramidenförmige, bie 
vlivenfarbige, die Renetten u, Eleine A. 

Ananas-Leinen. In Oſt— 
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indien benugt man bie aus ben trocke⸗ 
nen Blättern einer Ananaspflanze, 
und zwar ber Bromelia Pigmaea, 
nachdem man fie, wie den Flachs, ns 
röftet und gebrochen hat, gezogenen 
Fäden zu einem Gefpinft, welches mit 
Baumwolle vermifcht, zu verfchiedes 
nen Zeugen verarbeitet wird, In 
Amerita und auf der Weftfüfte von 
Afrita benugt man bdiefe Fäden zu 
Striden und Zwirn. 

Anascote, f. Anacoste, 

Anatte, f. Orlean, 

Anchois, Anchovis, ſ. An 
ſchovis. J 

Anchuſa, ſ. Ochſenzunge. 

Anciove, Anciode, Ancio— 
vis, ſ. Anſcho vis. 

Anconitaniſche Seife, 
eine feine Sorte italieniſcher Seife, 
die aus Soda und Baumoͤl zu An— 
cona verfertiget, und uͤber Foligno 
und Civitavecchia ausgeführt wird, 

Ancoues, in Frankreich, vor: 
nehmlich zu Gaftellane, die fogenann= 
ten Perlbirnen, weldye getrodnet wer: 
den und hernad in Menge zum Han— 
del kommen, Sie find wegen ihres 
vortrefflihen Gefhmads außerorbent: 
lid beliebt. 

Anborn, weißer (Marrubium 
vulgare L.), eine Pflanze aus ber 

amilie der Labiaten oder Lippen 

lumen, welche an Wegen, an uns 
bebauten Orten in Deutſchland nicht 
felten vorfommt. Aus ber weißen 
faferigen Wurzel entfpringen fußbobe, 
aufredhte mit einem weißen & ber: 
zogene Stengel, die mit faft runden 
geferbten, runzliden und feidenhaas 
rigen Blättern befegt find, Die Blüthen 
ftehen quirlförmig um den Stengel 
und find weiß. Die Bluͤthezeit ift 
im Juli und Augufl. Das Kraut der 
Pflanze, Hb. marrub. alb., und be: 
fonders das daraus bereitete Extract 
wird in Apotheken benußt, 

Andouilles de tabac, 
f. Zabad, 

Anemone, Winbrösßlein, be 
kannte Blumengewäcfe, deren Blüthen 
von verfchiedenen Farben, einfach und 
gefüllte vorkommen. Die Blumen: 
händler ftellen deren wohl 100 Sorten 
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auf, die alle ihre eigenen, zum Theil 
ſehr fonderbaren Namen haben, 
Anethbum, f. Dill. 
« Angelbhalen, fr. Hamecons, 
find befannte zum Fiſchfang gebörige 
Merfzeuge, aus Stahl® oder Eijen, 
von verfdiedener Dice und Feine. Zu 
MWaidofen in Niederöfterreich verfer: 
tigt man fo außerordentlich feine, daß 
über 6000 Stüd aufs Loth gehen. Diefe 
Sorte geht infonderheit nah Italien. 
Man fuhrt auch noch: Angeleifen mit 
Ylättchen, oder plattgefchlagenen Stie: 
len, fr. hamegons a plaque, oder 
a palette; ſchwarze überfirnißte mit 
Debrdyen, noirs A anneaux, ober 
a queue; mit Seitenoͤhrchen, à an- 
neaux de travers; weißgefcheuerte, 
hamegons en blanc; boppelte Hecht: 
angeln, doubles pour brochets, 
Auch in den fogenannten Panzerfas 
briten zu Iferlohn werden viele Gor: 
ten diefer Waare verfertiget und bes 
nders nach Holland ausgeführt, Ein 
leiches ift der Kal zu Echmalkalden, 
im Bergifchen x. 
Angelita,&@ngelwurz(An- 
elica archangelica L.), eine braune, 
er etwas bittere Wurzel, von 
ſtarkem Gerude, einigermaßen zwi: 
fen dem er, und Alantgeruce, 
mit länglichem, didem Wurzelftode, 
langen, fleifhigen, dicken Fafern, 
welche nad unten dünner zulaufen, 
Die Pflanze, melde diefelbe liefert, 
ein Doldengewädhs, muß ausgegra: 
ben werden, wenn bie Wurzel zwei 
Sabre alt ift, und zwar im 2% 
jahr oder Spätherbft, Sie waͤchſt in 
den füdlihen Gegenden auf Bergen, 
im Norden mehr auf feuchten Stellen 
und gewinnt durch Gultur fehr un 
Heilkraft, da fie einen fchattigen, 
feuchten, aber mageren Boden ver: 
langt. Cine fo angebaute ift ber in 
fumpfigen Gegenden wildwacdfenden 
Waldangelika (Angelica sylvestris), 
welche weit fhwädher an Geſchmack 
und Geruch ift, vorzuziehen. Aus einiz 
gen Gegenden Eadjens, namentlich 
um Schneeberg, wie auch Schlefiens 
und Böhmens, wird die beffere of: 
ficinelle Wurzel befonders Eräftig und 
fhön geliefert; geringer ift die, welche 
Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 
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man aus Thüringen erhält, Die 
Wurzeln find — zu trocknen 
und dürfen nicht feucht eingepackt 
werben, um das ſehr leichte Schim⸗— 
meln derſelben zu verbüten, Aus _ 
biefer Urſache ift es bei deren weis 
terem Transporte auch nothmwendig, 
bie Käffer an allen Seiten zu durch— 
Löchern, um den Zutritt ber Luft zu 
bewirken und au ben Wurmfraß mehr 
zu verhindern, Auch Stalien, die 
Schweiz und Frankreich liefern die 
Angelitawirzeln; der Abzug davon 
nah Gngland ift zumweilen fehr bes 
beutend, Beim Einkaufe der getrod: 
neten —— hat man die 
dicken, außerlich braunen, inwendig 
weißen Wurzeln zu waͤhlen, welche 
zaͤhe ſind, keine Wurmſtiche haben, 
und ſich nicht leicht brechen laſſen. 
Bekoͤmmt man ſie in Scheiben, ſo 
muͤſſen ſie ſtark riechen, auch nicht 
brechen, und in der Textur viele 
Harzpunkte ſehen laſſen. Als Arz⸗ 
neimittel iſt ſie ſehr kraͤftig, und darf, 
ihrer fluͤchtigen Theile wegen, nur im 
Aufguſſe verordnet werben; Deſtilla— 
teurs brauchen ſie zum Magenliqueur. 

Angelinae cortex if 
die Rinde der Geoffraya vermifuga 
und G. spinulosa, welcde in Suͤd⸗ 
amerika einbeimifch find. Nicht allein 
die Rinde, fondern auch die Eaamen 
(Semen Angelin oder Angelim), die - 
von der Größe einer Mufcatnuß find, 
aber nur zerkleinert zu uns fommen, 
dienen als wurmtreibendes Mittel, das 
von ben Engländern zum Handel ges 
bradt wird. Man rühmt fie als vors 
zuͤglich Eräftig gegen die Spuhlwürs 
mer bei Kindern, 

Angelique, ein außer Ge 
braud gefommenes, der Laute aͤhn⸗ 
liches mufitalifches Inftrument, mel: 
ches mit einfahen Darmfaiten bezo— 
gen ift, und wie ein Klavier ton: 
weile geflimmt wird. 

Angeltlingen, im Handel 
mit rublaer Meffern, bie dicken Klingen 
für Metzger, Jäger u. dgl. 

Angelots, au Angelots 
de livarot, eine Urt fehr guter, 
fetter, in ber ehemaligen Normandie 
gemachter Käfe, Einige davon find 
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vlereckig geformt, andere tie ein 

rz gebildet. Diefe Form giebt man 
— durch Naͤpfe von Weidenruthen 
geflochten, worein ſie gelegt werden. 
Man nennt fie auch Angelots de 
Brie, von der Landfchaft diefes Na: 
mens, worin dieſe Käfe häufig ver: 
fertiget werben, 

Angleterre, f. Taffet. 

Angola, ein Art länglichter fehr 
fhöner Zraubenrofinen, die in ber 
Gegend von Bologna erzeugt werden, 

AT eine Art Rot 
holz, das von der gleichnamigen Küfte 

frita nad) den franz. Seeftäbten 
u Markt gebracht wird, Es gleicht 
in Stüden und Kern dem Xernam: 
bud, und giebt an Farbe fo viel aus, 
als St, Marthaholz. 

Angorahaar, f. Kameel 
baar, 

Angoralammlotte,f. 
Gamelotte, 

Angoratud, ein, vor einigen 
Jahren in der Mode gewejenes, feines 
Zub von Wolle und Geidenhafen: 
haar, welches ſich durch fein weiches, 


glänzendes Ausfehen empfahl, allein. 


nicht fehr dauerhaft war, deshalb bald 
wieder außer Gebrauh Fam, Außer 
den franzöfiihen Fabriken lieferten diefe 
Tuche zu Sommer: und Winterröden 
die Manufacturen von Buttftädt und 
Züllihau, fehr fehöne 2 Berliner Ellen 
breite Waare, welde den Vigogne— 
tüchern im Aeußern fehr nahe kommen, 
Angorifhde Kanindem 
wolle, f. Seidenhafe, 
Angoumoisfaffran, ſ. 
Saffran, 
Angoumoidmweine, gute 
rothe, auch weiße franz. Weine, Die 
über Cognac und Rochelle nad) Nor: 
den und Holland ausgeführt werden. 
Die vorzüglichften liefern Cognac, Aus 
beterre, NRochefoucault und Angou— 
leme. Auch zu Charente werden fie 
eingeladen. Sie find in Gebinden 
von 27 Beltes, 
Anguilla,Anguillotto, 
f. Aal, 
Angufturarinde (ädte). 
Die officinelle Rinde eines im füb: 
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lichen Amerika, in den Wäldern um 
den Oronofofluß einheimifchen und nad 
mehreren weftindifhen Inſeln ver: 
pflanzten Baumes, welcher die Höhe 
von 60— 80 Fuß erreiht und von 
v. Humboldt Cusparia febrifuga ger 
nannt wurde. Die Rinde defjelben, 
wie wir fie erhalten, ift größtentheils 
in regelmäßigen glatten, fhwad ge: 
Erümmten Stüden (worunter fih nur 
felten einzelne Röhren befinden), und 
gewoͤhnlich von einer halben bis drei 
viertel Linien Dicke, 2bis6 Zoll Länge 
und von 1 bi8 2 30l Breite. Die 
äußere Farbe und Bededung der Rinde 
ift zwar nicht immer ganz glei; eine 
fhöne ganz ädhte follte indeffen immer 
ein graulich gelbes Anfehen haben und 
mit einer mehr glatten, ber Rinde 
feft anliegenden ald warzigen, und 
dann zuweilen etwas fchwammigen Be: 
deckung verfehen fein. Die innere 
Seite der Rinde ift glatt und fahlgelb, 
der Brud feft, barzig und braums 
röthlich, Bemerkenswerth beider aͤchten 
Angufturarinde ift, daß fie mit dem 
fehr bitteren Gefhmad einen etwas ge: 
würzbaften, zuſammenziehenden ſchar— 
fen Nachgeſchmack hat; dieſen letzteren 
findet man nicht bei der unaͤchten Rinde. 
Der dumpfige Geruch laͤßt den etwas 
gewuͤrzhaften derſelben ſelten erken— 


nen. Das Pulver riecht dagegen mehr 


gewürzhaft und hat eine lebhafte gelbe, 
dem Rhabarberpulver ähnliche Farbe, 
Der gefättigte waͤſſerige Aufguß ber 
Achten a huraiahe ift faft orangens 
farbig und klar, mit Waffer verdünnt 
geht er ins Gelbe über; eine ſehr 
weſentliche Verfchiedenbeit diefer gegen 
die unächte Rinde, Obgleich die Ans 
gufturarinde für ein nervenftärkendes, 
die Digeftion beförderndes Mittel ge: 
halten wird, verordnet man fie doc) 
nur jelten, wegen etwaniger Ber: 
mifchung mit der unächten Rinde u, den 
daraus entftehenden gefährlichen Folgen. 

Angufturarinde (unädte) 
[Angustura ferruginea], aud zus 
weilen oftindifche genannt, obs 
oleih man mit einiger Beftimmt- 
beit annehmen darf, daß eine ebens 
falls in Weftindien wachſende Stiyd: 
nosart fie liefert, zumal do fie faft 
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nie allein, fonbern nur mit ber ächten 
Angufturarinde vermengt, angebracht 
wird. Von Bruce wurde die unaͤchte 
Rinde zwar einem in Abpyfjinien eins 
heimiſchen Strauche zugefchrieben und 
diefer nad ihm Brucea ferruginea 
genannt, doch ift man darüber nicht 
gleiher Meinung. Das Aeußere der 
unächten Angufturarinde, wie fie im 
Handel vorkommt, unterfcheidet fie 
[5 leiht von der aͤchten. Die Stüde 
ind größtentheild von verfchiedener 
Größe und unregelmäßig, durchgaͤn⸗ 
gig nidht fo lang als breit, mehr nach 
außen gebogen, auch zum Theil ges 
rollt; der Durchſchnitt ift viel bider 
als bei der aͤchten und beträgt bis 
2 Rinien,. Sehr bezeichnend ift bie 
Bededung derfelben, bie gewöhnlich 
aus roftfarbigen, gelblihen Warzen 
befteht, welde di aufliegen. ie 
innere Seite der Stüde hat mehr bie 
> einer gemwöhnliden trodenen 
rde alö die des ſchmutzigen Gelb; 
der Bruch ift mehr weich, weber gläns 
zend noch harzig, theils weißgelblich, 
theils helbräunlih und zeigt ziemlich 
deutlich zwei Schidhten. Der Gefchmad 
iſt böhft widrig bitter und ohne ge: 
würzbaften oder fcharfen zufammen: 
ziebenden Nachgeſchmack, das Pulver 
derfelben mehr bellgelb, Der concens 
trirte Aufguß der unaͤchten Anguftus 
rarinde wird, mit Waffer verbünnt, 
nicht gelb, ift mehr braun und nicht 
fo Ear wie bei der Ächten., Berfcies 
dene 1804 in Hamburg und bald dar: 
auf auch in Ungarn burdy den Ge: 
brauch der undchten Angufturarinde 
ftattgefundene Unglüdsfälle haben ge: 
zeigt, daß fie das heftigfte ala Fer 
enthält; ihre Wirkungen find tödtlid), 
Anil, f. Indigo. 
Anilbolz, f. Anisholz. 
Anilpflanye, Inbdbigpflan 
je, f. Inbigo. 
Animegummi, Kurbarillharz, 
Flußharz (Gummi Anime), das Harz 
vom Huͤlſen⸗- oder Heufchredenbaume 
(Hiymenaea curbaril L.) Bir er: 
halten es als ein mweißgelbes «Dar 
von verfchiedener Geftalt, — 
in Stüden von der Größe einer Das 
felnuß. Es fieht wie mit Mehl be: 
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u aus, läßt fich zerreiben und 
ft im Brud glänzend, Man ver: 
wechſelt eö bie und da mit dem Co⸗ 
palgummi, weldes wohl daher rühren 
mag, daß die Indianer jedes riechenbe 
Gummi oder Baumharz Copal zu 
nennen pflegen. Aber lesteres- ift 
dichter, befteht aus gröbern Stüden, 
und ift auf feiner Oberflaͤche nicht 
ftaubig. Das Anime hat einen 
zigen Geruch, aber faft gar feinen 
Geſchmackz kauet man es, fo wird 
ed weich; es brennt mit rußender 
leuchtender Flamme und hinterläßt 
nur ſehr wenig weiße Aſche; auf 
Kohlen geworfen verurfadht es einen 
angenehmen Geruch. Es 1öft fi 
ganz in Weingeift auf, der babur 
einen bitterlichen, ftedhenden Gefhm 
und eine gelblihe Farbe befümmt, 
Bei ber Deftilfation mit Waffer geht 
ber riehende Theil, und zugleid mit 
dem Waffer etwas wefentlidhes Del 
über, Man gewinnt es aus der Rinde 
des Baums, ber in Mexiko, Brafl: 
lien und auf den Antillen waͤchſt, durch 
gemadte Einfhnitte, Der mebicinis 
ſche Gebrauch diefes Artikels ift jegt 
nicht ſtark. Man braudt es aͤußerlich 
unter den Pflaftern, Geraten, zu 
Räuderungen, zum Firniß u. bol, 
Das befte muß auswendig weiß, in⸗ 
wendig weißgelb, babei rein und recht 
troden fein, Die auserlefene Sorte 
ift in Körnern wie das Dlibanum, 
Anjoumweine, gehören zu ben 
vorzüglihern, aber etwas hiesigen 
Sorten franzöfifher Weine. Man 
kann biefe Weine füglih in — 
ſtellen. Die von der erſten und beſten 
werden in den Kirchſpielen von Faye, 
Et, Lambert, Rable, Maligny, Cha: 
vagne und Zouarce gewonnen, in 
welchem legtern der Bezirk von Bon: 
nezanz ber vorzuͤglichſte iſt. Alle diefe 
liegen längs dem Kanal von Anjou, 
Der von St. Barthelemy bei Angers 
ift ſehr berühmt, Unter bie zweite 
Klaffe rechnet man bie, welde an 
dem rechten Ufer ber Loire, in ben 
Kirchfpielen von Pire und Weniere 
falten, Im erftern find die Bezirke 
von Seran und Roche: au: Moine, Im 
andern bie von Poiffonniere und Lalen 
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zu bemerken. Die Weine diefer Ktaffe 
werden burdy ben Beinamen Vins de 
la Cdte bezeihnet. Man zählt aber 
noch die hinzu, weldye am linken ufer 
jenes Fluſſes erzeugt werben, naͤm⸗ 
lih den Bezirk von Quarts im Kirch: 
fpiel St. Aubin, und ben von Pi: 
barbi in dem von St, Barthelemy, 
nahe bei Angers, Die aus der drit— 
ten Kaffe fallen im Kirchfpiele Meure, 
morin die Weingärten des Brosses, 
end in dem Kirchſpiel Nee, wo bie 
von Roches, Rochefort, Ghalonne, 
Soulaine x, fi befinden. — Die 
Weine der erften und zweiten Klaffe 
eben nah Poitou, Maine, ‚Holland, 
ngland und Norden. Die von ber 
dritten werben auf ber Loire meift 
nach Paris verfchifft. Diefe find bei 
den Weinhändlern der Hauptſtadt ſchon 
darum beliebt, weil fie fich gut mit 
andern vermifchen Jaffen. — Eine be: 
fondere und vierte Klaffe geben bie 
Weine von Ghatelnie, die aber größ- 
tentheild zu Branntwein abgezogen 
werden. — Der St, Denis iſt ein 
weißer Wein -von ziemlicher Güte, der 
theild im Lande -felbft, theils in Maine 
verbraudt wird. Die beften Anjous 
meine find eitrongelb oder ftrobfarben, 

Anjovis,f. Anſchovis. 

Anis,Anisfaamen,ber Saame 
der Pimpinella Anisum I.., eines 
Doldengewaͤchſes, welches in Aegypten 
einheimifh ift, aber aud häufig in 
Frankreich und Deutſchland, beſonders 
in Mähren, um Gotha und Erfurt, 
in ganz Thüringen, im Magbdeburgi: 
ſchen, in er zc. gebaut wird, Es 
wird aud) viel aus Polen Über Danzig 
und Breslau, aus Spanien über Ali: 
cante, von der Inſel Malta und aus 
Apulien im Neapolitanifchen, über 
Bari, Livotno, Marfeille u. a. O. zu 
Markte gebradit, Der fpanifche Anis 
waͤchſt um Alicante, Martod und in 
Saen fehr Häufig. Der aus dem 
lestern Sande führt ben Namen Ma- 
talanga und ift ftärfer als der Ali: 
cantifche.. Man handelt die Waare 
ae nad Fanegas in Reales, 
et apulifhe Anis ift, mas bie 
Güte und Größe der Körner anbes 
trifft, allen übrigen Arten vorzuziehen, 
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Eine ſchoͤne Waare muß friih, vol, 
von lebhaft grüner Farbe fein, feine 
ſchwarze Körner ober fremde Saͤme⸗ 
reien, Spreu, Stielchen zc. enthalten 
und ben reinen eigenthämlidyen füße 
lien, nidyt dumpfigen Geruch beſitzen. 
Der reine Anis, den man auffchürten 
will, muß auf einem luftigen Boden 
zu Biegen fommen, Er barf aber 
nicht höher, als 1% Schuh liegen 
und muß fleißig umgeftärzt werden, 
damit er ſich nicht in Klumpen zus 
fammendrüde, hernach Schwarz werde 
und verderbe.. Mehrjährige Aufbes 
wahrung verträgt, der Anis nicht nut, 
fein Werth verringert ſich dabei immer 
mehr. — Beim Einkauf hat man fich 
vor Betrug in Adyt zu nehmen. Man 
feuchtet 3. B. den Anis an, um bas 
Gewicht zu vermehren, wodurch er 
oft, wenn er in bie Käffer einge 
ftampft und getveten vwird, verfchims 
melt und verdirbt, Ein anderer Bes 
trug befteht darin, daß die Verkäufer 
große Stüde Erde von alter durch⸗ 
falpeterter Wellerwand nehmen, fie 
Bein fhlagen und zwei- bis dreimal 
durchſieben, und die durch das Sieb 
gefallenen Koͤrnchen, welche, wenn fie 
vom Elaren Staube abgefondert wor: 
ben find, bem Anis in der Farbe 
ganz Ähnlich fehen, der Waare beie 
mengen. Gegen biefe Betrügereien 
kann man fich Leicht verwahren. Der 
Käufer hat zu prüfen, ob die Feuch⸗ 
tigkeit vom Wetter, ober vom Eine 
fprengen herkomme. Im testern Falle 
fangen die Gebinde fchon in 2 oder 
3 Zagen an warm zu erden, aud) 
wohl gar zu rauhen. Der andere 
Betrug wird durch das Schlemmen 
etfannt. Man kann auch ein Loth 
Anis abwägen und die Körner zaͤh— 
len; wenn man aldbann nicht volle 
2500 Körner (wo 2 halbe für ein 
anzes gezählt werden müffen) findet, 
o ift er mit fremden Theilen vers 
mengt. — Xuf den fpan. Anis giebt 
man in Amfterdbam 8 Procent Thara; 
auf ben italien. 655 der magdeburgiſche 
erhält veine Tharaz ber maltejer 
wird mit mwilfführliher Thara gehan⸗ 
beit, In Hamburg niebt man für 
den alicantifchen, welcher in Ballen 
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von 3 bis 600 Pfund angebradjt wird, 
3 und 4 Pfund Thara; ber polnifche, 
in Faͤſſern von verſchiedener Größe, 
wied mit reiner- Thara verkauft, ebens 
falls der ruſſiſche Anis, wenn er in 
Faͤſſern zugeführt wird, Die Drigis 
nalpadungen bes legteren find WBals 
fen von Matten, welde brutto 200 
Pfund halten, wofür man in ‚Ham: 
burg, mit Inbegriff ber aͤußeren Em: 
ballage, 14 Pfb. Thara pr. Ballen giebt. 

Anifette, ber franzöfifche auf 
Anis abgezogene Branntwein, wovon 
eine Sorte, Marie Brizarb ge: 
nannt, häufig nad; den afrikaniſchen 
Befisungen am Senegal, Gambia ıc., fo 
wie aud) nad) d. Küfte von Guinea geht. 

Anisholz od. Anilholz, if 
das Holz; des Sternanisbaumes (Mli- 
cium anisatum), Es hat einen bem 
Anis Ähnlichen Geruch, ift von ‚licht: 
grauer Karbe und wirb zu, Zifchler: 
und Drechslerarbeiten benutzt. 


Anis öol, ein aus dem Anisfaa: 
men gewonnenes, mehr aber noch 
durch Deſtillation aus dem Anisſpreu 
gezogenes, etwas gelbliches, ſtark rie⸗ 
chendes, aͤtheriſches Del, von ſuͤßlichem 
Geſchmacke, welches in aͤchter Beſchaf⸗ 
fenheit erſtarrt und eine kryſtalliniſche 
Maſſe bildet, ohne nur eines Kälte: 
grades zu bedürfen. Das Anisöl muß 
einen angenehm. füßlihen Geſchmack 
und Geruch befisen, erftarrt ein mög: 
lichſt weißes Anfehen haben und we: 
der durch fettes Del noch Alkohol (mel: 
ches man darin zuweilen antrifft) ver: 
fälfht fein. Auf Papier getröpfelt 
und fodann über glühende Kohlen 
gehalten, muß es gänzlich verbampfen, 
ohne einen Fettfleck zuruͤckzulaſſen, ſich 
auch durch. Vermiſchung mit 4—b 
Zheilen Alkohol auflöfen, weldyes, wenn 
fi darin fettes Det befindet, bei die: 
fem nicht geſchieht. Ein Alkohol ent: 
baltendes Anisöl Erpftallifirt nicht ganz 
und bleibt, wenn es ſtark damit ver: 
mengt ift und. mit. Waffen gefchüttelt 
wird, darin faft ganz, aufgelöft, — 
* Thuͤringen, im Halberſtaͤdtiſchen, 

agdeburgiſchen und Braunſchweigi⸗ 
ſchen wird es viel deſtillirt und auch 
aus Rußland angebracht. 
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Anisum stellatum, ſ. 
Sternanis, 

Anten nennt man in der Schwelsz 
bie Butter, 

Anker, ein für bie Schifffahrt 
ganz unentbehrlihes Inftrument zur 
Befeftigung. der Schiffe auf der Eee 
oder im Hafen. Es fommt im Hanbel 
von mancdherlei Größe, Schwere und 
Benennung vor, Es ift eine große 
eiferne Stange ober Ruthe, weldye 
unten zwei, drei, auch wohl vier ges 
frümmte und zugefpiste Arme bat, 
Zwei dieſer legtern, bie zufammen« 
gefchmiedet. find, gleichen an der Run- 
dung einem halben Monde, Wenn 
der Anker ausgeworfen ift, faßt ein 
Arm mit feiner Schaufel ben Grund 
bes Mepres, und hält dab Schiff feft, 
fo daß es nit von der Efelle kann, 
Die Haupttheile des Ankers find: 
1) Die Ankerruthe (fr. la Vergue), 
eine ftarke eiferne Stange, die den 
längften und fchwerften Theil beö An« 
ters ausmacht. 2) Die beiden Arme (les 
deux bras, auch branches d’ancre) 
die an der Ruthe angefchweißt find. 
3) Die Schaufeln ober Anterfliegen 
(Pattes ober Alles), glatte etwas ges 
frümmte, vorn geipigte, beinahe drei: 
erfige Eifen, welhe am Gnde ber 
Arme angefhweißt find, bamit ber 
Unter befto beſſer in den Grund greife. 
Das dünnfte oder ſchwaͤchſte Ende ber 
Ankerfliegen beißt die Spige oder der 
Schnabel (bec de l’ancre). 4) Der 
Ankerring (arganeau), der fih auf 
der Ruthe außer dem Ankerſtocke be: 
findet, durch ihn wirb ein Zau ge: 
zogen, wenn man den Anker aus: 
werfen will. 5) Die Achfeln des An: 
terö (les Aisselles d’ancre), bie mit 
Spigen in fi gehenden Winkel, welche 
durch die Ruthe und Arme des An 
kers gebildet werden. 6) Das Anker: 
treu; (la Croisee), welches durch 
die an dem einen Ende ber Ruthe 
ausgefchweißten Arme ſich bildet, Das 
Gewicht der Anker fteigt von 100. Pfd. 
bis auf 60 oder 70 Gentner; bie Länge 
ber Ruthe beträgt 5 bis 15 Fuß, die 
Dide 8 bis 35 Zoll im Durchmefier. — 
Kür die verfchiedenen Sorten Anker 
hat man eigene Namen, wie 1) Rot h⸗ 


38 "Ant 


anter, Pflichtanker (Ancre do 
Misericorde), auch Raumanfer 
(Ancre de la Cale), welchen man 
im Schiffsraume aufbewahrt und nur 
in dringendfter Noth gebraucht; er ift 
ſehr groß. 2) Der Hauptanker 
(Maitresse - Ancre), weldeh man 
am meiften gebraudt. 3) Der Nacht: 
anfer (Ancre de veille), faft eben 
fo groß wie ber vorige, beide wers 
ben zufammen Borbanfer genannt, 
weil fie vorn am Kranbalken bes 
Schiffes immer in Bereitfchaft liegen, 
4) Zayanler, Gabelanter 
(Ancre d’affourche), liegen zwar an 
eben dem Orte, find aber viel Kleiner, 
Man wirft fie aus, um zu verhins 
dern, daß die Schiffe nicht vom Strom 
und von ber Fluth abgetrieben wer: 
den, 5) Der Wurfanfer (Ancre 
à touer), ein Eleiner Anker für Scha— 
- Iuppen. 6) Hafenanker (Ancre 
de mure) ein großer Anker, ber immer 
an bemfelben Orte unbemweglich feft 
emacht wird, Die vierärmigen 
Anter (Gragins) werden zum Aus⸗ 
fifihen folder Sachen, die in’s Meer 
geſunken find, gebraucht. — Die vor: 
zäglichften Anker werden in Schweden 
verfertigt, weil das dafige Eifen, mit 
einem Zuſatze fpan. Eifens, am beften 
dazu if. Es befchäftigen fi damit 
eine eigene Art Grobſchmiede, bie man 
Ankerſchmiede nennt. Die Eleinern hans 
beit man nad) dem Geficht oder nad) 
der Hand, die großen bei Schiffpfund, 
3um Probiren der Sciffsanter hat 
man in ben Geeftäbten, wo fie ge 
fchmiedet werden, eigene Anftalten, 
weil von der Züchtigkeit dieſes Artis 
kels unzählige Mal die Erhaltung bes 
Lebens vieler Menfchen und ihrer Habe 
und Güter abhängt. Eine gewoͤhn⸗ 
lihe Ankerprobe ift diefe: man macht 
eine Lage von alten Kanonen ober 
andern großen Stüden Eifen, weldye 
orbentlidyneben einander liegen. Neben 
diefer Lage errichtet man einen Krahn 
30 bis 40 Fuß body; man winbet ben 
Anker, der probirt werben foll, hoch 
empor, und läßt ihn plöglich auf diefe 
Lage von Eifen fallen, Hält er diefe 
Probe aus, fo wird er für gut ges 
halten, Aber diefe Probe Bann tr⸗ 
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er benn auch ein ſchlechter Anker 
ann wiberftehen, wenn ber Stoß auf 
bie ftärkiten Theile fällt; hingegen 
kann auch der Stoß fo beſchaffen ſein, 
daß er einen wohlgeſchmiedeten Anker 
zerbricht. Auch iſt dieſe Probe nicht 
zweckmaͤßig; denn der Anker iſt nicht 
dazu beſtimmt, eine ſolche ploͤtzliche 
Exſchuͤtterung ober einen Fall auszus 
halten, fonbern dem gewaltigen Biehen 
bes Ehiffe, welches von den Wellen 
ober vom Winde getrieben wird, ober 
beim Lichten ber Gewalt bed Windes 
zu widerſtehen. Auch könnte man 
noch gegen bdiefelbe Probe einwenden, 
baß durch den Etoß beim Kallen bie 
Gifentheile fo erfchüttert würden, baß 
ber Anker zwar nicht gleich, aber boch 
nachher ſchon bei einer mittelmäßigen 
Anftrengung zerbraͤche. ine befjere 
Ankerprobe ift diefe: man ſchlaͤgt einen 

fahl oder Balken tief in die Erbe, 
efeftigt den Arm bes Ankers an dies 
fem Pfahle und zieht ein Tau durch 
den Ankerring. Mittelft einer Erbs 
mwinde zieht man das Tau ſcharf an, 
bis eö reißt. Iſt nun das Zau eben 
fo ſtark, als dasjenige, weldhes dem 
Anker im Meer — wird, ſo hat 
ber Anker den größten Widerſtand aus⸗ 
gehalten, den er wirklich aushalten 
muß. Indeſſen beweiſt doch auch die: 
er Verſuch nur die Guͤte des einen 

rins. Er wuͤrde auch immer theuer zu 
ſtehen kommen, weil ein ſolches Tau 
viel koſtet. Die beſte Art, die Anker 
zu probiren, iſt bisher die, welche 
Delongchamps erfunden hat, Man vers 
ſtrickt die beiden Arme durch 2 ftarfe 
Hfähle und zieht den Anker fchief 
durch eine Winde und einen einges 
rammelten Pfahl. Durch biefe fchiefe 
Anwendung der Kräfte fest man zu—⸗ 
glei die Ruthe und die beiden Arme 
der Gewalt aus, welde nicht ftärker 
zu fein braudt, als die, welche man 
auf den Schiffen anwendet, einen 
Anker zu lichten, der tief im Grunde 
ſteckt. Hält ein Auker dieſe Probe aus, fo 
kann man ihn mit Redt für gut halten, 


Annabaffen, [.Anabaffen, 


Annaberger&pigen, find 
viele Sorten Klöppelfpigen, die in 
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und um Annaberg im fähfifchen Erz: 
gebirge verfertigt werben (f.Spigen). 
Anſchojebirn, die Frucht eines 
Baums aus Jamaica, im fpanifchen 
Amerika x. Die Spanier laffen fie 
in Amerifa mariniren und fdiden fie 
nad) ihrem Waterlande, wo fie wie 
die Mangosfrüchte gegeffen werben, 
Anjd.ovis (Clupea Encrasi- 
culus), fr. Anchois, ital, Acciude 
ober Anchiode, find kleine Fifche ohne 
Schuppen, von ber Länge eines Fin: 
gers, die den Sardellen gleichen, auch 
oft mit diefen verwechfelt werden, Gie 
haben nur eine dünne Gräte im Rüd: 
grat und ſchwimmen oder ftreichen in 
dichten Beeren wie die Sarbdellen, Sie 
fehen gern Licht; daher zünden die Fis 
ſcher immer ef mebrere bei Nadıt 
an, und fangen dadurch reichlich Ans 
fhovis. Die Nege werden wie ein 
Zifhtuh auf dem Meere ausgebrei: 
tet, und heißen an ber Küfte ber 
Provence Earbinal, Die Eleinen Fiſche 
werden vom Schein des Lichts heranz 
gelockt, kommen in großer Menge herzu, 
wollen durch die Schlingen vom Nege 
mit dem Kopfe durch, bleiben darin, 
mit den Kiemen fteden und werben 
fo zu vielen taufend auf einmal ge: 
fangen. Man fiſcht fie an den fran— 
zöfiihen Küften vom Dechr. an bie 
zum April, Aud werden nody viele 
auf ihrer Rüdkehr im Sommer ge: 
fangen, wenn fie in den Dcean geben 
wollen. Die Anfchovis find fehr de: 
licat von Gefhmad, wenn man fie 
frifchh genießen kann, Denen, die eins 
gefalzen werben follen, ſchneidet man 
die Köpfe ab, nimmt das Eingeweibe 
heraus, falzt fie ſtark und ſchlaͤgt fie 
fo dicht als möglidy in Gebinde. Hier: 
von werden viele taufend Fäffer zu 
Saint Tropez, Frejus, Cannes, An: 
tibes eingelegt. Die Galzlade und 
Brühe von den Anfchovis war bei 
den Alten die größte Delicateffe, Die 
Griehen und Römer bereiteten bavon 
ihr Gorum, Diefe Fiſchchen werben 
aud auf ihren Zügen aus dem Ocean 
dur die Meerenge ins Mittelmeer 
an der norwegifhen und englifchen 
Kuüfte, fo wie an der von Bretagne, 
häufig gefangen, und entweder ein: 
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gefalgen ober geräuchert in den Ham: 
el gebracht. — Die provencer fommen | 
in Faͤßchen von 24 Pfb., oder halben 
von 12 Pfb. zum Handel, Die pa: 
nifhen werden leicht thranidt unb 
alten fih weniger, Man muß fie 
berhaupt in frijhen Kellern verwah⸗ 
ren, ihnen die Salzlake nidht ent: 
gehen laffen, auch die Gebinde feft 
zuhalten. Borbeaur unb Gette, wie 
auch Marfeille und Antibes nebft St. 
Tropez ſchicken ſehr viele Anſchovis 
entweder in Gläfern und dieſe in Ki- 
ften gepadt, oder in Eleinen Gebin: 
den zum Handel. Aus ben fchlechte: 
ften Anfchovis preßt man Thran, der 
von den Weißgerbern fehr gefucht 
wird; ſ. auch Sarbellen. Die aus 
rei und Portugal kommenden 
nfhovis find von den aus Livorno 
und überhaupt aus Italien bezogenen 
Sardellen nicht blos darin unterfchies 
den, baf fie viel Feiner, ſondern aud, 
daß ihnen die Köpfe abgefchnitten find, 
Frifhe und gute Anfchovis müffen 
bart, auswendig weiß, inwendig röth: 
lih und, wenn das Fäfichen geöffnet 
wird, nicht übelriehend feyn, 
Anterits find Weſten von fo: 
genannter Bourre de Magnesie, ei: 
nem floretfeidenen Zeuge, der in ber 
Levante gewebt wird, und zu Sinope, 
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‚Smyrna ıc. häufig Abfag findet. 


Anth 
nelken. 

Anthos (folia), f. Rosmarin, 

Antiloon,f. Chalon. _ 

AUntimonium, f. Spieß: 
glanz. 

Antiqua, eine Sauptgattung 
der (ateinifhen Buchdruckerſchrift, bie 
nach ihrer verfchiedenen Größe aud) 
wieber befondere Namen führt. 1) Die 
größte Art diefer Schrift heißt: dop— 
pelte Mittel: Antiqua, die auf 
die grobe Sabon: Antiqua folgt, 
die jedoch nur felten gebraudyt wird, 
2) Zert s: Antiqua; 3) Zertia: 
Antiqua; 4) GrobeMittel:An: 
tiquaz 5) Kleine Mittel:An: 
tiqua; 6) Grobe Eicero:An: 
tiquaz; 7) Kleine Eicero:An: 
tiquaz; 8) Grobe Eorpus:An: 
tigua; 9) Borgois: Antiqua; 


ophilli,f. Gewürz 
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10) PetitsAntiguaz; 11) Non 
pareille: und 12) Perl: Anti: 
aqua, Gie unterfcheidet fih von ber 
andern Hauptgattung oder Gurfiv: 
ſchrift dadurch, daß ihre Striche alle 
grabe und aufrecht ſtehen. 

Antiquitäten, Antifen 
bandel nennt man den Handel, wel: 
her mit gefchnittenen Steinen, alten 
Gemälden, gefchnigten Bildern, halb 
erhobenen Arbeiten, wie auch mit 
Münzen, Gefäßen, Geräthen und an: 
bern fowohl griehifhen als römifchen 
Dentmälern der Kunft getrieben wird, 
Diefer Handelszweig fest eine gründ: 
lihe Kennerfchaft voraus. Die Ita: 
liener verfteben z. B. alte Münzen, 
geihnittene Steine u. dgl. fo genau 
nahzumaden, daß felbjt ber gründ: 
liche Kenner fie von den ächten kaum 
hu — vermag. Der Werth 
er Antiken haͤngt uͤbrigens blos von 
der ——— der Liebhaber, Kaͤufer 
und Verkaͤufer ab. — Unter neuern 
Antiken (fr. Antiques modernes), 
verſteht man jetzt Ueberreſte aus dem 
Mittelalter; unter eigentlichen Antiken 
aber Alles, was zur Zeit der Roͤmer 
und Griechen verfertigt worden iſt. 

Apalachenthee, ſ. Para 
guaythee. 

Apalto di Cirella, ſ. 
Seide. 


Apfelbaum (Pyrusmalus L.) 
Das Holz vom Apfelbaume, das ſehr 
hart und von Farbe braͤunlich iſt, 

iebt ein fehönes und zugleich leichtes 

ug: und Schirrholz für die Wirth: 
fhaft, und für alfe Holzarbeiter. Die 
Schreiner gebrauchen es zu Hobeln und 
zu allerlei Heften unb Griffen ihrer 
Handwerkszeuge; die Müller zu Käm: 
men der Räder ; bie Wagner zu Edhlit- 
tentufen und anderm bauerbaften Ge: 
räthe. Die innere Rinde vom Apfel: 
baum giebt eine braunrotbe Brühe, 
welche mittelft gewiffer Zuſaͤtze, 3.8. 
des Alauns, in der Färberei eine 
mehr oder weniger dauerhafte gelbe, 
rothe, wie aud graue Karbe giebt. 
Das harte Holz des Apfelbaums nimmt 
vorzüglich die ſchwarze Beize gut an,’ 
und wirb deshalb zu Rahmen, Uhr: 
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ehaͤuſen u, andern Tiſchler-, Drechs⸗ 
er: u, Bildſchnitzerarbeiten angewandt. 
Gartenaͤpfel hat man über 200 Arten, 
von welchen die eine von ber andern 
in Gefhmad, Karbe und Geftalt ab: 
weicht. Mit den fogenannten Ziyros 
ler-, beſonders Rosmarin:, Stern, 
Quittenz und Borsborfer = Xepfeln, 
rouenfchen Reinetten, und den Reis 
nette: und Gaville: Xepfeln aus Li: 
magne in XAuvergne, fo wie mit ben 
leipziger und altenburger Borsbdorfers 
Uepfeln wird ein wichtiger Handel 
nah Polen und Rußland getrieben, 
Vortrefflihe WBorsdorfer : Aepfel er: 
hält man aus ben Rheingegenden, aus 
dem Braunfhmweigifchen und Hannoͤ⸗ 
veriihen; graue von Dresden, an: 
bere aus Meißen, Koldig x. Ta⸗ 

irte Aepfel verfendet Zours in 
Frankreich, Frankreich ſchickt von feis 
nen Xepfeln ganze Sciffstadungen 
nady den deutſchen Geeftädten und 
nad Norden. Ein Gleidyes ift der 
Fall mit Mecklenburg, das jährlich 
viele taufend Tonnen Aepfel von Ro: 
fto@ nah der Oſtſee ausführt. In 
England, in Frankreich und am Rheine, 
im Mainzifchen, wird aus diefen Fruͤch⸗ 
ten eine Menge Eider und Eſſig ver: 
Er In Ungarn endlich werben 

ie Aepfel häufig getrocdnet, zum 
Theil auch in Zuder eingemacht, und 
fo weit und breit verfahren. — Im 
Handel mit furzen Waaren, Spiel: 
zeug 2c. fommen vor: Aepfel von Holz 
edreht, worin allerlei Hauegeräthe 
hr Kinder ſich befindet, fr. pommes 
avec menage; Xepfel mit Kegels 
fpiel, fr. pommes ä quilles, 

a en, Pomefinen, 
Sinaäpfel, füße Pomeranzen 
(Poma aurantia sinensia), franz. 
Oranges dauces, Oranges de Por- 
tugal, ital, Portegalli. Die Früchte 
einer Abart von Citrus aurantium, 
welche urfprüänglid aus SDftindien 
ftammt und von dba nah Südeuropa, 
befonders Spanien und Frankreich ge: 
fommen ift. Sie weihen im Aeußern 
baburdy von ben Pomeranzen ab, daß 
= eine nicht fo hochgelbe Echaale ha: 

en, Der Saft ift entweder hellgelb, 
oder wie derjenige ber maltefer, roth; 
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er ſchmeckt entweber füß, ober fäuers 
lihfäß. Die beften find die maltefer, 
die genuefer und die vom Garbajee, 
Sene tommen in Kiften von 400 Stüd, 
die legtern von 500 Stüd zum Han⸗ 
dei. Es giebt ihrer mit glatter, wie 
auch flreifiger Schaale, mit und ohne 
Kerne, dickſchaͤlige und dünnfcälige, 
zunde, baudig geformte u.f.w. Die 
beften find die, welde duͤnnſchaͤlig, 
recht faftreih und fchwer find, Man 
muß fie eben fo forgfältig, und nod) 
mehr, als bie Gitronen, verwahren, 
wenn fie fi) halten follen. Bon Faro 
und Liffabon kommen jährlid viele 
taufend Kiften Apfelfinen nad) unfern 
Seeftäbten. Die genuefer zieht man 
von Genua, —— Mentone; die 
ardaſeeiſchen von Bogliacco, Torbole, 
Tai x. Die Frucht wird be: 
fonders in den wärmern Ländern, auf 
©eereifen zc. häufig genoffen, und da— 
* ein wichtiger Handel damit getrie: 
en. Ihr Saft iſt fehr erquidend, 
fühl, fchmedt angenehm, und ift auch 
jene wirffam gegen den Scharbock. 

Dreifinenzofoglio zieht man von 
Bologna, Udine, Florenz und Zrieft. 
Die lieblich ſchmeckenden und fehr wohl: 
eiechenden ficilianifhen werden am 
bäufigften von Meffina ausgeführt, bier 
portogalli oder aranzi di portogalla 
genannt, Die Kiften enthalten 30V St, 


Apoftemtraut, ſ. Sca— 
bioſen. 
Apothekerbuͤchſen oder 
Kruken, weiße und braune, werben 
befonders in Allmerode angefertigt und 
pr. 1000 Stüd verkauft, 
Apothelergewidt, Nürn: 
berger (Pondus medicinal.), ift das⸗ 
jenige, deſſen man fich in den Apo— 
theken der meiften beutfchen Länder 
bedient, Ein Medicinalpfund ift gleich 
Pfund des gewoͤhnlichen preußifchen 
fundes, und enthält zwölf Unzen, 
eine Unze acht Dradymen, eine Drachme 
drei Scrupel, ein Scrupel zwanzig 
Gran. Das vorzüglich in Fürth und 
Nürnberg angefertigte Apothekers ober 
Medicingericht erhält man in zwei 
-Qualitäten; abgezogenes unb geringes 
red, beides in Schachteln von } Pfunb 
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(drei Unzen), in weldhen, von den zwei 
Dradmenftüden an, bis zu einem Gran, 
fämmtlihe Stüde zu zweien enthalten 
find. ©, Gewidte. 


Appeaux de corne, 

our la chasse, börnerne 

ilbruf; de cuivre pour les cailles, 
mefjingne Wachtelruf; —— de 
— Rebhuͤhnerrufz de laiton 
ungs, pour alouettes, lange meſ— 
fingne Xerchenpfeifen; de laiton 
ronds, runde dergl. Alle dieſe Ruf: 
börner und Pfeifen kommen von Fürth 
und Nürnberg, und find Artikel des 
Handels mit kurzen Waaren, 


Applomades, eine fchiefer: 
farbene ober bläulichte flächiene Reiner 
wand, welche 1 Elle bis 14 Elle in 
ber Breite, und in Stüden: von 100 
und mehr Ellen, brabanter Maaf, in 
ber Länge in den Niederlanden ges 
webt, meiltens von Gent nad Weft: 
indien, Südamerifa und nach andern 
warmen Ländern verjhidt wird, wo - 
man fie in bedeutender Menge zu 
Sommerkleidern, Bettoorhängen, Uns 
terfutter 2c. verbraudyt. Gewöhnlich 
ift fie im Sortiment von 10 bis 20 
Grot vis, für die Elle, wovon bei 15 
Stüden der Durchſchnittspreis bes 
zahlt wird. 

AUppretirte Zeuge nennt 
man alle diejenigen feidenen, wollenen, 
baummollenen und leinenen Gewebe, 
deren Oberfläche oder Aeußeres durch 
befondere Zurichtung ein befferes und 
empfeblenderes Anfeben erhalten. Diefe 
Appretur, burch welche oft die Fehler 
bed Gewebes verdedt werden, ober 
durch welche häufig ein und derfelbe 
Stoff einen andern Namen erhält, 
richtet ſich nad der Verfchiedenheit der 
Gewebe, ober befteht theild im Wals 
fen, Stauden, Sceeren und Preffen, 
im Anftreihen ber Oberflähe mit 
Gummi, Stärke oder andern in Waffer 
aufgelöften Subſtanzen, theils in der 
Zurichtung durch Glätten, warme oder 
kalte Eylinder: Mangel, vermittelft er: 
wärmter metallner Platten und eige- 
ner Appreturmafchinen. Die nähern 
Angaben ber Zuridtung findet man 
unter ben Artikeln Geidenwaaren, 
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Wollenzeuge, Baummollen: 
jeug, Leinewand, 
Aprifofenbaum und Xpris 
koſen (Prunus armeniaca), Der Apris 
fofenbaum flammt aus Armenien ber, 
von wo er nach Griechenland und Ita— 
lien verpflanzt worden ift. Er erreicht 
nur felten eine ‚Höhe von 25 bis 30 
Ruß; inzwifchen treibt er viele ſtark— 
belaubte Aeſte, bie ſich fchnell umbers 
verbreiten, und ihn, nebft den prächti= 
gen Blüthen und Früdten, zu einer 
nicht geringen Zierde unferer Gärten 
machen, Am alten Holze ift die Rinde 
raub, aufgefprungen und fehr ſchwarz⸗ 
braun; bei jungen Zrieben hingegen 
ift fie glatt, glaͤnzendgruͤnlich und 
an der Gonnenfeite roth gefärbt, Die 
Blaͤtter find groß, dunkelgrün, regel: 
mäßig gezahnt, unten am Abhange 
breit, rund und herzfoͤrmig, oben aber 
verlaufen fie fi in eine Spitze. Am 
jungen Holze ftehen fie in abwedjfeln: 
den Reihen; an dem alten aber hängen 
5 auch wohl 6 Blätter firaußartig bei: 
fammen. Die junge Blüthe fist feſt 
an den jungen Zweigen, ift weißräth- 
lich, rofenförmig, und eine der erften, 
indem fie ſchon im April und zumels 
len noch früher fich öffnet und fleißig 
von den Bienen befucht wird, Die 
ruht, weldye nach Beichaffenheit der 
orten von verfchiedener Größe, Farbe 
und Gefchmad ift, fieht bei ihrer Reife 
Zugelrund, goldgelb von Farbe, auf 
ber einen Seite mehr oder weniger 
rothgefärbt aus, ift voller Saft und 
durch eine ſehr fichtbare Furche ber 
Länge nach abgetheilt, Die Früchte 
find frifh zu effen, oder zu kochen, 
befonders aber mit Zuder einzumadıen, 
Ihre Kerne können, wenn fie füß find, 
wie Mandeln gegeffen, die bittern aber 
au Rataffia gebraudt werden. Aus 
en gebrannten Steinen läßt fi eine 
der chineſiſchen aͤhnliche Tuſche bereiten, 
Die Fruͤchte werden auch in Spalten ge⸗ 
ſchnitten, getrocknet und ſo von Trieſt u. 
Livorno zum Handel geliefert. Von can⸗ 
dirten ſchicken Genua, Tours u. einige 
andere Städte viel zu Markte. Apriko— 
ſentorten, pates d’abricots, verfertigt 
man zu Glermont in Auvergne, und 
diefe find weit und breit im Rufe. 


Apu, Ara 
Apuliide Wolie, Ss 
Schafwolle. 
Aqua fortis, ſ. Salpe— 
terſaͤure. 


Aquamarin, ſ. Berill. 

Aqua regis, ſ. Koͤnigs— 
waf Per. 

Aquapvit, f. Liqueur, 

Aquilegia, ſ. Allei. 

Arabias, Arabiennes, eine 
Sorte bunter Halbleinewand, welde 
aus Baumwollen: und Flachsgarn in 
ber Oberlaufig, in Lauban, Sebnig ıc. 
5 breit, in Weben von 72 Ellen Länge 
verferfiget, nady ihrer ganzen Breite 
budyförmig platt 6 Zoll’ breit gelegt wird 
und in Menge nad Südamerika gebet. 
Gewöhnlich jind die Mufter weiß und 
roth, das rothe vorherrfchend aus fo: 
genanntem türkifchen Gurn und das 
weiße aus Leinengarn, oft aud roth, 
blau und violett, oder grün und gelb 
carrirt; die feinern Gorten werben 
jegt auch ganz von Baumwollengarn 
gewebt. Man verkauft fie in Kiften, 
ohne Papierumfchlag verpadt, von 25 
ganzen oder 50 halben Stüden zu 8 
bis 12 Zhlr, das ganze Stüd, 

Arabiſches Gummi, Mi: 
mojengummi (Gummi arabicum). 
Nah den Angaben Ehrenbergs ers 
hält man das arabiſche Gummi größ: 
tentheild von der Acacia tortilis, 
einer im glüdlichen Arabien und 
in Oberägypten in der lübyſchen 
Müfte wachſenden Acacie, wie von 
der Acacia Seyal Delile, einer in 
den Wüften von Nubien und Dongola, 
und in obigen Gegenden anzutreffenden 
Art. : Andere Arten der Acacie follen 
bad arabifche Gummi aud liefern, 
doch in Eleinerer Menge. Das und 
von Zrieft, Marfeille, Livorno und 
mebrern andern Häfen des mittelländis 
fhen Meeres zugebradte arabijche 
Gummi befteht aus rundlihen und 
eigen Stüden, von mehr oder weni: 
ger weißer und gelblicher gt wors 
unter fich einzelne roͤthliche befinden, 
Ein fcehönes arabifches Gummi muß 
ein der Krufte (harten Außenfeite) 


des raffinirten Zuders aͤhnliches Anz 


feben und Farbe haben, leicht broͤckeln 
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unb fobann einen unebenen, glänzens 
den Bruch zeigen, Dies leichte Zer: 
brödeln, weldyes den Anfchein giebt, 
als ob die Stüde nicht aus einer 
Maſſe beftänden, fo wie auch, daß es 
beim Auflöfen und Umrübren über 
dem Feuer mehr ſchaͤumt, unterfcheis 
det es wejentlid vom GSenegalgummi, 
womit man es faft immer mehr oder 
minder vermengt findet. Es bat einen 
ſehr ſchwachen füßlich fäuerlihen Ge: 
zud, etwas faden Gefhmad und loͤſt 
fiy leiht im Waffer auf. Der Ge 
braud) des arabifchen Gummi als Binbes 
mittel ift ziemlich far; die daruns 
ter befindlichen ausgezeichnet fchönen 
Stuͤcke werden gewöhnlich vorzugss 
weife Mimofengummi genannt und 
zum mebdicinifhen Verbrauche ange: 
wandt, wo man es als einhüllendes, 
linderndes und auch ernährendes Mittel 
in der Auflöfung u, Pulverform giebt, 

Arains, eine Art Armoiſine ober 
geftreifter und würflichter Zaffete aus 
Dftindien von 7—24 Ellen Länge und 
Ts bis $ Breite, 

Aral, Arrak, ein ftarferBrannt: 
wein, ber in Dftindien von Reis und 
Gokosnüffen, nach) Andern aus ben 
Gaamen der Arefapalme (Areca Ca- 
techu) und aus Palmenjaft abgezogen 
wird, und mit bem man theils fchon 
in Indien felbft, theils auch in Europa 
einen beträchtlidyen Handel treibt. Die 
vorzüglihen Sorten Arak befömmt 
man von Goa und von Batavia. Zu 
Goa giebt es dreierlei Sorten dieſes 
Artikels, nämlid einfahe, boppelte, 
und dreimal abgezogene. Der zwei: 
mal abgezogene wird auswärts am 
meiften verfauft. Er ift in Vergleich 
mit dem batavifchen nur ſchwach; ins 
beflen ziehet man ihn body, wegen feis 
ner eigenthümlichen, angenehmen gel: 
ben Farbe, jedem andern oftindifchen 
Araf vor, In vielen Gegenden Oſt— 
indiens zapft man burd; eine Deffnung 
aus dem Blumentolben der nußtragens 
den Gokospalme den Saft in Kürbis: 
flafhen, der vor der Gährung füß 
und angenehm ift und wie Wein be: 
raufht. Aus diefen wird nach einer 
Bermifchung mit Reis und Zuder oder 
Syrup ber befte Arak beftillirt, Auf 
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Zava ift der Preis bed Araks fehr 
niedrig. Der Arak von Goa fommt 
meiftene aus England, — Aniss 
arak, ift ein über Sternanis beftils 
lirter Aral, Parierarak, den bie 
Engländer zu Madras verfertigen, 
und der anderwärts abgezogene os 
lombo- und Quilonearal, find 
außerordentlich ſtark und hisig, kom⸗ 
men aber nur felten nah Europa. 
Man gebrauht den Arak vorzüglich 
zum Punſchmachen. 

Arangoes nennt man in Eng» 
land Steine von allerhand Karben, als 
Perlen gefhnitten, Anden afrik. Küften 
machen fie einen Handelsartikel aus, 

Aräometer, bydroftatifche 
Sentwaagen find SInftrumente, 
weldye man in Branntewein, Wein, 
Bier, Milh, Salzwaffer, Lauge und 
andere Rlüffigkeiten einfents, um dar: 
an bie fpezifiihe Schwere und daraus 
bie Stärke und Güte der Flüffigkeis 
ten zu erfennen, Gewöhnlich beftehen 
biefe Werkzeuge aus hohlen gläfernen, 
mit grabuirten Hälfen verfehenen Kus 
geln, bie fich mittelft eines unten häns 
genden Quedfilber: oder Bleigewichts 
in leichtere Flüffigkeiten tiefer, in 
chwerere weniger tief eintauchen; f. 

lEoholometer, Bierwaagen, 
Weinwaagen, Salzfpindeln zc, 

Arazftüde, ein auf Tapetens 
art in Wolle gewirkter Zeug, ber 
früher häufig mit Vorftellungen von 
biftorifchen Gegenftänden gewebt wurbe 
und auf deffen Rüdjeite große Truͤm⸗ 
mer oder Zuchfegen von mancherlei 
an, nebft dem Namen des Fabri⸗ 

anten zum Borfchein kamen. Jetzt 
find diefe Zapeten gar nicht mehr Mobe, 

Arbascio, grobe und ftarfe 
Züher aus ordinairer Schafwolle und 
Biegenhaar,, welche in Albanien und 
Macedonien verfertiget und nad) Itas 
lien, Spanien, nach der Levante, ber 
fonders aber nad Neapel und Gici: 
lien zu Gapotö, Gapotti, (Regen: 
mänteln), für die Matrofen und Land⸗ 
leute vertauft werden, Sie find ges 
wöhnlid braun von Farbe, in Stüden 
von 60 Pik Länge und 4 Pik Breite, 
oft audy noch ſchmaͤler, und werden 
nad) dem. Stüd behandelt, 


44 Ar, Ard 


Arbois, eine gute Sorte Kranz: 
wein, biein Krandye:Gomte erzeugt und 
häufig ausgeführt wird, Es giebt 
zothen und weißen; jener ift geringer 
als diefer. Der weiße giebt den Mit: 
telforten bes Champagners nicht viel 
nad, verträgt aber das allzumweite 
Verführen nit. Der Wein ift füß 
und lieblih von Geihmad, Er wird 
von Befancon und Arbois in Menge 
nad dem Elfaß, nad der Schweiz 
und nad Lothringen verfahren. — Aud) 
eine gute Art franzoͤſiſcher Käfe, bie 
in jener Provinz gemadt und in bie 
benadbarten Länder zu Marfte ge: 
bradyt wird, beißt Arbois. * 

Arbuſe, Arbuſenküuürbis, 
Waſſerkürbis, Waſſermelone 
(Cucurbita eitrullus), beißt eine im 
füdöftlichen Rußland wachſende, oft 
30—40 DE. fchwere Kürbisart, die fehr 
wohlſchmeckend ift. Die größten und 
beften werden bei Aftrachan und Bari: 
yn gewonnen und von ba in eignen 

agen, die in Riemen hängen, nad) 
den großen Städten des Reichs trans: 
portirt. Das Fleiſch ift bald weiß, 
bald röthlid, der Gefhmad zuder: 
artig. Da die Arbufen ficher und 
Teicht zu ziehen find, fo ſind ſie fo wohl: 
feil, daß man zuweilen das Paar für 1 
Kopek erhalten kann. — Aus 1 Pub 
getrodneter Kerne diefer Frucht gewinnt 
man 3—I Pfd. gutes Speife: u. Brenn 
öl. Die Rinde und die unreifen Früchte 
geben eine gute Schweinemaft ab. 

Arcanumduplicatum, 
f. Kali, fchwefelfaures, 

- Archal (fil d'’), im franz. 
Handel, der Eifen: u. Meffingdraht. 

de f. Achia. 

Ardhifou, f. Bleiglanz. 

Archi:9mperiale, eine Art 
italienifher Sarge, bie zu Livorno 
u. a. D. für den Handel nad Zunis 
verfertigt wirb, 

Arco oder Arcot, gleichbebeus 
tend mit Gußmeffing, f. Meffing. 

Arctiumlappa, f. Klette 
ober Grinbmwurzel, 

Arcy, ein Burgunder von ber brits 
ten und vierten Klaffe, der von Auxerre 
aus verfahren wird. 

Ardanne, ſ. Seibe 


Ard, Are 


Ardafſe, f. Seide 
Arbaffine, f. Seide, 


Areca, Arekanuß, Pinany 
nuß ift die Frucht des Areca cate» 
chu, oder ber Satedhupalme, des 
Pinangbaumes, welder beinahe in 
allen Gegenden Indiens, auf den Mos 
lukken, bauptfählid aber auf Geylon 
waͤchſt; es ift eine Palmenart, die im 
Wachsthum viel Aehnlichkeit mit der 
Cocospalme hat; bie großen gezähns 
ten Blätter find am Ende ftumpf, 
gleihfam wie abgefchnitten, wogegen 
bie der Gocospalme fpisig zulaufenz 
ber gerade in die Höhe gehende Stamm 
erreicht die Länge der Socospalme, ift 
aber viel fhwädher und hat felten 
mehr, denn 7 bis 8 Zoll im Durch—⸗ 
meſſerz bas weiße, langfaferige Holz, 
welches in ber Jugend zähe und ſchwam⸗ 
mig ift, hernach aber hornartig und 
bart wird, verbrauden die Einwohner 
zu mancherlei Inftrumenten, zu Drechs⸗ 
ler: und Zifchlerarbeiten; es ift aber 
in Europa noch zu felten, um Bers 
ſuche damit anzuftellen. — Die wei: 
fen Blüthen hängen an langen Stie⸗ 
len, weibliche und männliche zufam: 
men, büfchelweife aneinander; bie 
—— Areka- ober Pinangnuͤſſe, 

eben daher auch traubenweiſe neben— 
einander, von der Groͤße und Geſtalt 
der Huͤhnereier; die aͤußere Schale iſt 
anfangs gruͤn, ſpaͤter gelb von Farbe, 
ziemlich dick, flach und ſchuppig; auf 
dieſelbe folgt eine zaͤhe weiße Haut, 
unter welcher ſich ein faſeriges Ge— 
webe befindet, welches den Kern eins 
fließt. Diefer Kern, von der Größe 
und Geftalt einer Mustatnuß, allein 
härter als dieſe, ift weiß von Farbe, 
und bat einen zufammenziehenden, 
fäuerliben Gefhmad, Man bringt 
in Indien fowohl bie reife, als bie 
unreife Frucht zum Handel; erftere 
wird nanz, legtere zerfchnitten getrock⸗ 
netz; bie reife ift milder und gewürzs 
reiher, als bie zerſchnittene. Diefe 
Nüffe werden in unglaublicher Menge 
verbraucht, indem man davon kleine 
Stüde mit etwas Chounam (einer 
Art aus Muſcheln gebrannten Kalkes) 
in Betelblätter, auch wohl mit Gar: 


Are 


damomen und Nelken einmwidelt und 
taut, um den Athem wohlriechend zu 
maden, das Bahnfleifh zu befeftinen 
und den Magen zu ftärfen. Dies Ges 
inifh nennt man Siri Pinang unb 
führt es ſtets als ein nothwendiges 
Bedürfniß, wie bei uns den Schnupf: 
tabaf, in Beuteln und Buͤchschen aller 
Art, womit fehr viel Pracht — 
wird, bei ſich. Die Indier kauen es 
nach dem Eſſen, waͤhrend der Beſu— 
che, zu jeder Stunde des Tages, ja 
ſogar des Nachts; man bietet ihn eins 
ander auf den Straßen, beim Kom: 
men und Fortgehen, als eine Höflich: 
keitöbezeugung anz daher ift ber ‚Dan: 
bel mit den Arefanüffen in jenen 2än: 
dern von großer Wichtigkeit und wird 
felbft von den Europäern, vorzüglich 
von den Engländern, als ein fehr ein: 
trägliher Zwiſchenhandel von einer Ge: 
gend zur andern, befonders von Geylon 
aus mit ganzen Schiffsladungen betrie: 
ben; im Großen verkauft man fie nad) 
einem Maafe, welches Ammonan 
beißt und weldes im Durchfchnitt 
20,000 Rüffe enthält. Wenn man 
die Areka einzeln ohne Betel genießt, 
wie es oft in Indien gejchieht, fo 
wirft fie durch ihre flarfreizende Ei: 
genfchaften nachtheilig. — Außerdem 
wird die Arefanuß auch unter die 
Ehocolade genommen; auf der Küfte 
von Goromandel und in China benugt 
man fie in Menge, um ben Karben 
der Zeuge mehr Haltbarkeit zu geben; 
in mebhrern Gegenden wird der Saft 
ber jungen Frucht mit zur Bereitung 
des Araks genommen; auch foll der 
alte Kern zur Bereitung bes Gas 
techu (f. d, Artikel) dienen. Bei der 
in Samaifa wachſenden Eohltragenden 
Urefapalme (Areca oleracea) be: 
merkt man an ber innern ©eite des 
Blattftiels zarte Häutchen, die getrock— 
net ſtatt Echreibepapier gebraudt 
werben Eönnen. 

Aredas ober Aridas, eine Art 
oftindifcher leichter Zeuge oder Zaffete, 
aus gewiffen glänzenden Faſern oder 
Fäden gewebt, die man von einigen 
feideartigen Kräutern und Pflanzen 
gewinnt. Man nennt fie auch wohl 
Grastaffet, oder Grasaridas, Die 
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Compagnieen bringen biefe Waare 
zum Verkauf. 

Argandifhe Dochte fim 
hohle cylindrifhe Dochte, welche der 
Schweizer Argand in London bei feic 
nen Lampen zuerft anwandte; f. Ars 
gandifhe Lampen. Man hat jetzt 
eine eigne Mafchine, worauf man bieje 
Dochte webt, und fo fann man fie jetzt 
möglichft wohlfeil in den Handel bringen. 

Argandifhe Lampen nennt 
man die von Argand in London im 
Jahre 1783 erfundenen Tampen mit 
hohlen cylindrifchen Dodten, welde 
eine viel größere Helligkeit verbreiten, 
nicht rauhen, und in Vergleich mit der 
hervorgebrachten Helligkeit auch ſpar⸗ 
ſamer brennen, als die gewoͤhnlichen 
Lampen. Man verfertigt fie jest in 
verfchiedenen Fabriken hauptfächlid von 
kadirtem Blech fehr fchön. 

Argandiſche Wads:, 
Talg- und Wallrathlidter, 
find Lichter mit einem hohlen cylindri⸗ 
fhen Dochte, welche ber Lichtziehee 
Deformeaur in London vor einigen 
Jahren zuerft verfertigte. Der innere 
Theil des Dochtes wurde entweber 
mebr und weniger mit Talg, Wachs xc, 
überzogen, oder ganz damit ausgefüllt. 
Diefe Lichter zeichnen ſich nicht blos 
durch Reinlichkeit und eine viel größere 
Helligkeit aus, fondern fie laufen aud) 
weniger, man map fie fo kurz ab» 
pugen als man will, fie bampfen nicht 
und laffen ſich leicht anzünden. Eie 
find nicht in allgemeinern Gebraudy 

ekommen, weil fie natürlich theurer 
And, als die gewöhnlichen Lichter. 

Arganholz, f. Seren 

Argent (trait) im franz 
ſiſchen — als ſil d'argent, oder 
Silberdraht. Argent en lame, Lahn—⸗ 
filber, auch argent trait et applati. _ 
Man unterfcheidet dies in Argent en 
lame fin, und en lame faux, und 
verbraucht es bei Etidereien, Treffen, 
Spiten, Points d’Espagne und reis 
den Stoffen. Argent file ift über 
Seide gefponnen, und heißt aud file 
d’argent. Argent en feuville, auch 
argent battu, das Blattſilber. Ar- 
gent en coquille, das Mufcelfilber 
für Maler und Ladirer, Argent & 
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la Mode, Argent fin fume, undädht 
vergoldetes, blos angelaufenes Silber; 
es heißt audy parfumirtes Silber, Ar- 

ent verni, dem man burd einen 

oldfirniß das Anfehen einer aͤchten 
Vergoldung gegeben hat; es heißt 
aud) argent colore, argent dore. 
Argent affine ou eelaire, Blid: 
fiber; Argent de Mosaique, Mus 
fivz oder Malerfilber;_ Argent trait 
en gavette, Paternofterdraht, hohl: 
zunder Draht. 

Argenthache&, f. Weiß— 
Pupfer, 

Argentan, f. Weißkupfer, 

Argenterie, im franz. Dans 
bel, das Silberzeug für den Credenz⸗ 
tifh, die Zafeln u. die Kirchen, an 
Gefchirren, Leuchtern u.f.w. Argen- 
terie casse, das Bruchfilber. 

Argentine croisee, ein 
franz. Zeug, deffen Kette von Seide, 
der Einfchlag aber von Baumwolle iſt. 
£imoifin ift die Provinz, wo man e6 
am ftärkften fabritirt. Es wird häufig 
zu Mannskleidern getragen. Man hat 
diefer Gewebe von allen Farben, Sie 
balten in der Breite 21 franz. Zoll und 
find in Stüden von ungleiher Länge, 

Argentum, f. Silber, 

Argentum vivum, f. 
Quedfilber, 

Argiroibe, war ber Name 
einer jest vergeffenen weißen haͤmmer⸗ 
baren Metall: Compofition, 

Argol, f. Weinftein. 

Argolet, nennt man in Lüttich 
die ſchlechten Feuerroͤhre, die auf ben 
Schwarzenhandel nad der Küfte von 
Guinea gebraudt werben, 

Argouges heißt eine Sorte 
feftgewebter, weißgarnichterteinewand, 
welche im Departement der Ille und 
Bilaine, befonders zu St. Malo, vor: 
ſchriftmaͤßig 25 parifer Zoll breit, nur 
aus feftgedrehtem, ausgeſuchtem Garne 
verfertigt wird und zwar darf die ges 


ringfte Sorte nicht weniger als 1300° 


Faden in der Kette enthalten; ges 
wöhnlich fehneiden fie die Leinenhänd: 
fer in Stüden von 5 Stab in ber 
Länge und verkaufen fie nady dem 
Stab von 14 bis 2 Franken nach Spas 
nien und den Golonicen. 
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Ariki ober Arki heißt bei den 
Tartarn oder Kalmücden ber aus Pferdes 
und Kuhmilch bereitete Branntwein, 


Aristolochia, f. Often 
lucey. 

Arko, f. Meffing. 

Arles ober Arlefien, eine 
Sorte fpanifhen Schnupftabals, der in 
Frankreich gemadht und in Paketen 
von 14 Ungen zum Handel gebracht 
wird. Man bat davon folgende Sor- 
ten: Arlessuperieur, seconde sorte 
und petit Arles. 

Arlet, eine Art Kümmel in In: 
dien, womit vornehmlic) in Surate ein 
bedeutender Handel getrieben wird. Es 
giebt drei Sorten davon: weißer, 
ſchwarzer und Eleiner, 


Armagnac, ein weißer Gas: 
cognewein, der zu Bayonne eingelas 
den und ſtark nad) Norden verfchifft 
wird, Er ift in Orböften von 300 
Pinten, u, wird bei Tonneaux gehandelt, 

Armenierftein (Lapis ar- 
menius), f. Zafurftein, 
Armenifde Erde, f. Bo 

us. 

Armes, im franz. Handel, Ge: 
wehre aller Art. Durd Armes blan- 
ches verfteht man Hau: und Stoß— 
gewehre aller Art, die wieder in Ar- 
mes montees, ober beftielte, ver— 
zierte eingetheilt werden. Armes & 
feu, find Scießgewehre, 

Armiat, eine Art Camelot, den 
je aftrachanifchen Tartarn aus Kameel- 
—* verfertigen und Biaza nennen. 

Armoiſin, ital, Ermesino, 
ein bünner und leichter Futtertaffet, 
der zuerft in und um Lucca in Italien 
fabricirt worden ift, jest aber zu Lyon, 
Avignon, Nimes und Zours in großer 
Menge nachgemacht wird. Zu Avignon 
webt man auch halbe Armoifınsg, 
die noch viel leichter und dünner, ale 
jene, ausfallen. Man hat aber aud) 
bier und dort dicke Doppelte ober 
dreibrähtige Sorten, Krme- 
sini rinforzati, wie z. B. zu Florenz, 
Mantua, Neapel und Turin; dieſe 
werden zu Vorhängen, Bettzeugen, 
Deden und Unterfutter verbraudt. 
Die rotben Farben in diefen Zaffeten 


Arm 
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find unaͤcht. Die Städe halten 50, 
60, auch wohl mehr Ellen. Die Breite 
ift J bis F leipziger Ellen, Man hat 
aud) geftreifte, gegitterte, getüpfelte, 
mwandelfarbige u.f.w. Der Artikel ift 
beliebt und gebt ſtark nad Polen, 
Rußland, in die Zürfei, Moldau, 
Walachei u.f.w. Manche find auf 
franzöfifche Art, andere auf italienifche 
ober breite Art zufammengelegt. Aus 
Dftindien kommen von Zeit zu Zeit 
ebenfalld Armoifine in zwei Sorten, 
naͤmiich Damaras oder geblümte, 
und Arrains oder geftreifte und ges 
würfelte, in allen Farben; die Stüde 
find 21 Gobid lang und 2 Cobid 2 
Punjams bis 3% Gobid breit; die Roll: 
armoifine find jedoh nur wenig über 
2 Cobidos breit, Die Holländer bradys 
ten fie früber aus Gazimbazar nad 
Europa; feit dem Aufhören der holl. 
oftindifhen Compagnie hat der Hans 
dei damit faft ganz aufgehört, 
Arnica, f. Wolverley. 
Arnoglossum, f, Wegrich. 


Aronftärke ifteine recht gute 
Etärke, die man aus der Wurzel der 
Aronswur; madt. In bem Handel 
kommt fie aber noch nicht vor. 


Aronswurzel, fr.le Pried 
de veau, bdeutfcher Ingwer, Magens 
wurz, Zehrwurz, heißt die Wurzel 
von Arum maculatum, das bei ung 
an fchattigen Orten wählt. Die Wurs 
zel, wie fie in die Apotheken geliefert 
wird, ift gewoͤhnlich gefhält, und 
durch Aufreiden auf Bindfaden, ge: 
trodnet. - Sie befteht aus einem weis 
fen, länglichrunden Knollen, weicher 
bin und wieder etwas zufammenge: 
drückt ift und die Größe einer großen 
Hafelnuß hat. Frifch enthält fie einen 
Mitchfaft, dervon ausgezeichnet fchar: 
fem, brennendem Geſchmacke ift, auf 
die Daut gekradyt, Ylafen zieht, und 
genoffen, durch Wirkung auf ben 
Darmkanal den Tod herbeiführen kann. 
Im Keller im Sande eingegraben bes 
hält fie die Schärfe ein Jahr lang, 
verliert diefe aber größtentheils durch's 
Trocknen und faft gaͤnzlich durdy langes 
Liegen, wird aud) in lesterem Falle 
ganz mehlig, fehr weiß und färbt wie 
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Kreide ab, Ihre Anwendung in ber 
Medidn, in Yulverform, ift jegt nur 
felten, Man bedient fi in Englanv, 
Sranfreih und Holland des Mehles 
der Aronswurzel beim Waſchen ber 
Leinewand, flatt Seife, 


Arquebusade (Eaud'), 
eine Art Wundwaſſer, das in unfern 
Apothefen verfertigt, ehemals aud) 
von Montpellier zugeführt ward, 

Arquifou, f. Bleiglan;. 

Arrak, ſ. Aral, 

Arrow-root, Indiani— 
ſche Pfeilwurzel, Pfeilwurzel— 
mehl, Arrowmehl, amerik. Stärke: 
mehl. Ein ſehr feines, weißes Satz⸗ 
mehl, welches vorzuͤglich aus den 
fleiſchigen, knollenartigen Wurzeln und 
Ausläufern ber Maranta arundi- 
nacea L., einer in Weftindien, bes 
fonders in Jamaika, und der Ma- 
ranta indica, ebenda, wie in Oſt—⸗ 
indien einheimifhen Pflanze, im 
Lande felbft bereitet wird. Nach neue: 
ren Angaben follen bei lesterer die 
Blattftiele, wie bie untere Seite ber 
Blätter, mit Haaren befegt fein und fie 
dadurch hauptfädlich fich von der Ma- 
ranta arundinacea unterfcheiden, Die 
Wurzeln beider Pflanzen bilden wals 
zenförmige, etwa 12 Zoll lange und 
1— 14 Zoll bide Ausläufer, welde 
febr fleiſchig und mit dreiedigen Schups 

n befegt find, Die Bereitungsart 
es fogenannten Arrow-root’s, fommt 
der fehr glei, wodurch man bei uns 
dad Kartoffelmehl erhält. Eowohl 
Wurzeln, wie Ausläufer, werben, 
nach vorbergegangener Reinigung, zer: 
malmt, der daraus entftehende Brei 
mit einer gehörigen Menge Waſſer 
vermengt und dadurch die feinen ſatz⸗ 
meblartigen Theile ausgewaſchen. Die 
Trennung beffelben von dem Kafer: 
ftoffe geſchieht ſodann durd) Leinewand, 
nach welcher Behandlung man es noch 
einige Male mit Waſſer reinigt und 
an der Luft trodnet. Das Arrom: 
mehl hat die Einenthümlichkeit, jeden 
einigermaßen ftarten Gerudy anzuneh⸗ 
men und ift deshalb wohl zu verwah⸗ 
ren, ba es ein ganz geruchlofes Puls 
ver ift, welches von fehr weißer Farbe, 
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leiht und loder fein muß. Die Mie 
fhung beffelben mit Waſſer ift fehr 
leicht; in kochendem Löft es fich Leicht 
auf und wird, wie das Stärfemehl, 
vom Jod gebläut. Die große Achn: 
lichkeit, welche dies Sagmehl mit dem 
gewöhnlichen Staͤrkemehl hat, läßt es 
leicht mit letzterem verfälfchen, doch 
erkennt man eine ſolche Mifhung, 
wenn man es mit Waffer Eocht, durch 
ben Kleiftergerub. Das Arrowmehl 
ift fpecififch Ichwerer, wie das Stärke: 
mehl. In der Mebdicin wird es als 
nährendes Mittelangewendet, nament⸗ 
li bei Kindern und von amerifani: 
fhen Pläsen befonders nad) kondon 
und Hamburg gebradt. 

Arscot, Serge d’Arscot, ein 
geköperter, feiner Wollenzeug, wel: 
cher in Südbrabant, vornehmlich in 
ber Gegend von Xerfchot, Löwen, Me: 
cheln 2c., in Stüden von 40 brab. Ellen 
Länge, $ Ellen Breite verfertigt wird, 

Arfenit, ein Metall von höhft 
giftigen Eigenfchaften, welches ſowohl 
im reinern Zuſtande ald audy in ver: 
fchiedenen Verbindungen im Handel 
vorkommt. Das metallifhe Arſenik 
führe im Handel die Namen lie: 

enftein, Cobaltum, Scherbento: 

alt u.f.w. Es findet ſich theils ge: 
biegen in Sachſen, Böhmen, 
Harz u.f.w., theils wird es auf den 
fogenannten Gifthütten künftlid dar: 
geftellt. Das gediegene Arfenik bildet 
meift nierenförmige, knollige, vollfom: 
men fchaalig abgefonderte Waffen, wo: 
ber der Name Scherbenkobalt. Sie 
find äußerlich von graufchwarzer Karbe, 
auf dem frifchen Bruche aber erfcheint 
das Metall zinnweiß und ſehr feins 
förnig, verliert jedoch Glanz und Farbe 
wieder beim Liegen an der Luft. Es 
ift fpröde, aber nicht fehr hart, fein 
— Gewicht beträgt 5,7. Das 

nftlich dargeftellte metallifche Arſe— 
nit fommt in blättrig kryſtalliniſchen 
Maffen vor, welche die Geftalt kurzer 
bieder Gylinder haben oder in Bruch: 
ftüden von folchen, indem es durch 
Auffangen der Dämpfe des Arſeniks 
in eifernen Vorlagen gewonnen wird, die 
Gylinderform haben. In allen übri« 
gen Eigenfchaften fommt es mit dem 
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gediegenen Arſenik Aberein.. Man bes 
reitet ed durch Sublimation aus dem 
fogenannten Arſenikkies. Erhitzt ver 
dampft bad metallifhe Arfenit mit 
einem Enoblaudartigen Geruche. Es 
findet nur — Anwendung, nas 
mentlich in ber Schrotfabrikation, ins 
dem es das Blei, wie überhaupt bie 
weicheren Metalle, härter macht. 
Weißes Arſenik, Rattengift, 
Giftmehl, Hüttenraud, nennt man 
bie Verbindung des metallifhen Arfes 
niks mit Sauerftoff, einen als ſchwache 
Eäure fich verhaltenden Körper, wel 
cher beshalb in ber neuen Chemie ben 
Namen arfenige Säure führt. 
Diefe Verbindung findet fi hin und 
wieder in der Natur; das im Handel 
vorkommende weiße Arfenit ift jedoch 
ftets Pünftlich bargeftellt. Man ges 
winnt es entweder durch Röftung von 
Arfenikkies und Auffangen der Dämpfe 
oder erhält es ald Nebenprobuct beim 
Röften der Kobalterze auf den Blaus 
farbenwerfen, wo die Dämpfe eben- 
fall8 in den eigends hierzu erbauten 
Giftfängen als ein weißes Mehl fi 
abfegen, das nachher gewöhnlich in 
eifernen Keffeln geihmolzen und in 
fonenanntes Arſenikglas verwandelt 
wird, Das pulverförmige weiße Arfes 
nit, wie ed aus den Giftfängen ges 
wonnen wird, führt im Handel den 
Namen Giftmeh! ober Hütten 
rauch; es ift bald von grauer, bald 
von mehr weißer Farbe, je nachdem 
es reiner oder mit mechanifch aufges 
tiffenen Zheildhen der geröfteten Maffe 
mehr vermifcht ift. Das gejchmolzene 
weiße Arfenit dagegen kommt in fla= 
chen, porzellanenen oder glasartigen 
Maffen vor, die frifch bereitet von 
geibliher oder röthliher Farbe und 
durchſcheinend, nach längerem Liegen 
aber milhweiß und undurchſichtig find, 
Auf dem Bruche erſcheiat es glads 
glänzend und es zeigen ſich parallel 
mit den flachen Seiten der GStüde 
liegende roͤthliche oder gelbliche Adern, 
Die Außere Oberfläche zeint ſich bäus 
fig mit glänzenden Kryftallfacetten 
befest, bisweilen find ‚aber audy bie 
Etüde matt und mit weißem Staube 
bededt, Das weiße Arfenik ift geruchs 
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los und b aur ein wenig au 
zeichneten ige Gefhmad, ift a 
eins ber terlichften Gifte. Es 


1öft fih in Waffer nur wenig auf und 
zwar mehr in heißem ala in Ealtem, 
Sein fpecif, Gewicht beträgt 3,6. Die 
Anwendungen bes Arfeniks find ziem⸗ 
did mannigfaltig, doc ift bie Göns 
fumtion nicht fehr bedeutend. Es fin; 
bet Anwendung in ber Mebicin, Färbe: 


zei, Glas: und tbenfabrifation, 
u ber Ratten und Mäufe 
u.f.w, 


Man gr baffelbe am beften 
direct von den Gifthütten, 3. B. au 
Reichenſtein in Schleſien, Geyer in 
Sadjfen u.f.w., wie von ben Berg: 
wertsprobucten = Somptoiren ber vers 
fhiedenen Ränder, in welchen es er: 
eugt wird, . Weber bas rothe Arſenik 
— d. A. Realgar, fo wie über das 
gelbe db. U. Rauſchgelb. Beide 

nd WBerbindungen bes metallifhen 
Arſeniks mit Schwefel, in verfchiebe: 
nen Berhältniffen. 

Arsenicum citrinum, 
f. Raufdgelb, 

Arsenicumrubrum,[f. 
Realgar. 

Artimino, ein weißer ange 
nehmer italienifher Muskatellerwein, 
ber in Toskana erzeugt und über Li: 
vorno ausgeführt wird. Man verfchidt 
ihn fchon abgezogen in Flaſchen. 

Artemifia, f. Beifuß, 

. Artifhoden (Cynara sco- 
lymus L.), fr. l’Artichaut, ein be: 
anntes Kuͤchengewaͤchs, das getrodnet 
häufig aus Frankreich Über Borbeaur 
zum Handel Töümmt. Auch mit dem 
Saamen von demfelben wird von Sta: 
lien aus einiger Handel in andere 
Länder getrieben. 

Arum, f. iron, 


Arzmeilöffel find in neues 
ſter Zeit ganz eigne und nüsliche zum 
Borfcheine gefommen, naͤmlich folde 
mit einer Klappe und mit röhrenartis 
gem Stiele, überhaupt wie ein Sted: 
beber eingerichtet, um das Einflößen 
der Arznei reguliren und nach Belies 
ben aufhören laffen zu Eönnen. 

Afant, bezeichnet. ſowohl bie 
Benzoe (wohlriechender Aſant), als 

Schedels B. 8. Ste Aufl. I. 
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Aſarum, f. Haſelwurz. 
Asbeft, Erdflachs (Amian- 
thus), fr. Amiante ou Asbeste. Es 
zerfällt das Geſchlecht der Koffilien, 
welches man mit dem gemeinfamen 
Namen Asbeft bezeichnet, in mehrere 
Arten, weldye fich vorzüglich durch die 
Berfchiedenheit ihres Gefüges und ihres 
eigenthümlihen Gewichts von einander 
unterfcheiden. Die häufigfte derfelben 
ift ber gemeine Asbeſt, welder 
bis jest Feine Anwendung gefunden 
bat; er ift wenig biegfam und grobs 
Be Das Bergholz und ber 
ergkork find ebenfalls Arten bers 
felben Gattung. Die widtigfte ber: 
felben ift aber ber Amianth ober 
biegfame Asbeſt, welder fih an 
verfhiedenen Orten, namentlich auf 
ber Infel Sorfica, in Tyrol u. f.w,, 
in nit unbeträcdhtliher Menge findet, 
Gr kommt von verfchiebener Farbe, am 
bäufigften gelblichgrau, grünlih und 
elblihweiß vor und zeichnet fich durch 
fein deutlich ausgebildetes langfaferis 
ged Gefüge aus. Die Fafern find 
grabauslaufend, parallel und immer 
nur lofe, ja bei dem fchönften Amianth 
gar nicht mit einander verbunden, ſo 
daß das Foffil mit dem Flachfe Aehn⸗ 
lichkeit bat und auch wohl deshalb 
Bergflachs en: wird. Diefe oft 
fußlangen Fäden laffen fich, obwohl 
nur ſchwierig, zu Garn verfpinnen 
und zu unverbrennlichen Geweben vers 
arbeiten, welche fchon den Alten bes 
fannt waren, Die vorzüglichften Fa⸗ 
brikate biefer Art liefett Mad. Lena 
Perpenti zu Como und fie hat na⸗ 
mentlih Episen von einer ſolchen 
Zeinheit und Weiße geliefert, daß 
man fie von mittelfeinen 3mwirnfpigen 
kaum bucch das Anfehen zu unter: 
ſcheiden im Stande if. Neuerlid hat 
Aldini Gewebe aus Asbeſt zur 
Schüsung bes Körpers gegen bie Flam⸗ 
me ben Löfcharbeitern bei Keuersbrüns 
ften vorgefchlagen und feine Verſuche 
damit feinen fehr gelungen zu fein, 
Indeſſen ift bie Unzerſtoͤrbarkeit biefer 
Asbeftgewebe doch aud nur fehr re: 
lativ, denn durch öfters. wieberholtes 
> u D 
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Gluͤhen werden bie Faſetn ıbeffelben 
ſproͤde und die Gewebe daher bruͤchig 
und zerreiblich. Seine hauptſaͤchlichſte 
Anwendung findet der Asbeſt aber 
bei Verfertigung der chemiſchen Feuer⸗ 
zeuge, deren Flaͤſchchen Amianth mit 
Schwefelſaͤure getraͤnkt, enthalten, 
Hierzu eignet ſich auch der weniger 
————— Amianth. — Zu Lampen: 
oͤchten hat man den Amianth zwar 
mehrmals vorgeſchlagen, indem man 
hoffte, daraus unverbrennliche Doͤchte 
herſtellen zu koͤnnen, indeſſen entſpricht 
er dieſem Zwecke nicht, wie die Lam: 
pen der Grönländer mit Asbeftdöchten 
beweifen; fie müflen fo gut gepust 
werden: als baummollene, indem bas 
fi verkohlende Del die Poren bed 
Dochts verftopft und biefer ſelbſt all: 
mäblig brücdig und fpröde wird, 
Asbeſtdochte, ſ. Asbeſt. 
Asbeſtgeſchirre find irdene 
Geſchitre, welche man in Gorfica be: 
zeitet; der dazu bienende Thon wird 
mit Xöbeft, weldyer bort häufig vor: 
kommt, verfegt, um fie leichter und 
buch Stoß und Feuer, weniger zer: 
brechlich zu machen. 
. Asbefzeuge, f. Asbeſt. 
Aeſche (Thymallus), eine ber 
on. ſehr aͤhnliche Filhart; ber 
üden ift bräunlich, die Seiten find 
afhgrau unb ber Bauch weiß. Der 
Fiſch hat nahe am Kopf 2 Floſſen, 
eine auf dem Rüden, 2 am Bauche, 
eine am Hintern unb nod ein paar, 
bie ben ‚gleihjam von einander ges 
theilten Schwanz ausmaden, 
Afhe (Cinis),. fr. la Cendre, 
beißt überhaupt ber 'erdige Theil vom 
Holze und andern brennbaren Dingen, 
der übrig bleibt, wenn fie vom Keuer 
verzehrt worden find, Cs wird mit 
biefem Artikel viel gehandelt, weil 
man ihn zum auge: und. Geifen: 
maden, auf den Seinmwandbleidyen, in 
Färbereien, Glashuͤtten, Fajancefa⸗ 
briken ꝛc. häufig gebraucht, Auch die 
Salpeterſieder, Chemiker, Schmelzer, 
Silberabtreiber, Probirer u, dgl., die 
Köche bei dem Einweichen der Stod:, 
Halb: und anderer gebörrten und ein⸗ 
gefalgenen Fiſche u. ſ. w, maden Ge: 
(i 


% 
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brauch davon. — Für Seifenſieder 
dient.am beften teine Buchenholzaſche, 
oder Aſche von ſolchem Holze, das 
mit jenem ungefähr gleiher Art ift, 
Die Afche von gefunden Fidhten= ob, 
Tannenholz ift zwar nit fo gut als 
vom Budenbolz, aber doc beffer als 
bie vom alten oder verfaulten Holze 
erfterer Art. Eichenholzaſche macht 
roͤthliche Lauge, daher fie zum Geis 
fenfieden nicht gut taugt. ür bie 
Glashuͤtten ift am vorzüglichiten bie 
Ache von Zannen: und Buchenholz; 
diefe giebt das weißeſte und helleſte 
Glas. — Die Aiche der Pflanzen ent: 
hält unter den erdigen auch falzige 
Theile, bauptfählih Eohblenfaw 
res Kali und bisweilen kohl en— 
faures Natron. Sucht man biefe 
durch Auslaugen mit Waffer von jenen 
zu fcheiden, jo befommt man die Pot: 
aſchez f. Potaſche un Soda, — 
Um den Gebalt der Aſche an Fohlen: 
faurem Ratron zu prüfen, laugt 
man eine gewiffe Quantität derſel— 
ben mit Waſſer aus und prüft bie 
Lauge mittelſt des Alkalimeters 
(FPotaſche). — Diejenigen, welche 
ſich aufs Aſchebrennen legen, werden 
Aeſcherer oder Aſchbrenner ge— 
nannt. Die Aſche zu brennen, ver— 
faͤhrt man auf verſchiedene Weife: 
entweder man macht Löcher in einem 
hohlen Baume, zündet biefen von Ir: 
nen an, und läßt ihn fo auöglim: 
men; oder man läßt Reifig in große 
Baufen und Schober zufammentragen 
und glimmt es an. Die erftere Art 
giebt viele und reine Afche, die leicht 
aufzunehmen tft. — Die Aſche wird bei 
uns gewöhnlid nah Sceffeln und 
Rierteln gemeffen und verkauft. — 
In Frankreich wird die Aſche von ben 
abgeftreiften Tabaksribben oder Sten— 
geln zum Leinwandbleichen gebraucht. 
Mit Zorfafdye wird, von Holland 
aus, nach den ehemaligen öfterreichis 
fhen Niederlanden. ein beträchtlicher 
Handel getrieben. - Bon levantis 
fher Aſche kommt eine große Menge 
von Xcre, Zripoli und Napoulouſe 
in Syrien, wie auch von Sayd und 
Ulerandrette, nah Marjeille, wo die: 
fer Artikel zur Seifenfabrikation und 
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vw @lasbereitung verbraucht wird. — 
xdam werden bie verſchiedenen 
Sorten Aſche auf folgende Bedingun: 
gen gehandelt: Danziner feine, weiße 
wie. auch blaue —8 und Brack⸗ 
e, mit 8 Procent Thara; . 

Doppel; Schlüfel, blaue, einfa 
lüffel, Brad: und weiße Alche, 
mit 10 Procent Thara; königsberger 
und elbingiche blaue Kron:Notabene: 
Bradz;und weiße. Aſche, ebenfo; bie 
rheiniſche, Hamburger und bremer, ent: 
meder Netto: Thara, ober, wie bie 
- €, mit 10 Pesen ie: | 
alle, a pe giebt man 2Proc. 

t, und 1 Proc, 


Econto 
für — —— 
—Aſchenkalk — die Aſche von 
Erdkohlen, welche in Holland zum 
Kaltbrennen gebraucht werden, Sie 

— Statt 
Sandes zu gelöfhtem Kalk gethan, 
bt fie einen pepigen im Waffer 

en Mörtel ab 
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u Urs, ee: ein rother 
ein von Afmannshaufen im 
Se unter Mainz. 


alathoLlz(Lignum Aspa- 
Mi) bobdifer: Bern waͤchſt in 
—— und auf der —* 
ii 8 iſt die Wurzel oder bas 
einer Art Ebenbaum, der von 
Adern durchwunden iſt. Es ift 
ſchwer, ölig, mit einer grauen Rinde 
umgeben und von etwas bitterm Ges 
fhmad...Es finden ſich davon dreierlei 
; bie eine gleicht dem Xdler:, 
Agualaz oder Agallochholze, die zweite 
bem Xloeholze, und bie dritte dem 
n Rofen= ober Rhobijerholze. 
Des Upalatten wird zum Parfumi: 
— * gebraucht und die Tifchler und 
iften verfertigen baraus allerlei 
Te Bei koſtbare Hausgeraͤthe, 
— tiſche, Toiletten für Da: 
—* moden, Kaͤſtchen, Tiſche, Bett: 
ſtellen u.f.w. Es kommt wenig mehr vor, 
Aſphalt, Judenpech, Juden: 
leim, Jubenharz (Bitumen judaicum, 
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ern an sieht ben Artikel von 
myrna und iin über Marfeille, 

Da ber Ai iemtich theuer iſt, 
d wird er nicht fe — 


ngen, z. B. 
88 u. —— ur 
*4 entdeckt —* —* Anzuͤn En; 


chte Judenpech giebt dann einen 
* hi Geruch, und brennt mit einer 
weißen Flamme, läßt auch wenig Afche 
zuruͤck, welches beim gemeinen has 
nicht der Fall ift. Das Judenpec 
wird auch zum Näudern, als ein 
Nervenmittel gebraudht. Die Kupfer: 
fteher bedienen fich defjelben zu ihrem 
Aesgrunde. Auch gebrauht man es 
au Bereitung —* Firniſſe für 
fenwaaren, zur Darſtellung unaus⸗ 
töfchticher Tinte, als Zuſatz zu atzigen 
Gementen u.f.w, 

Afprino, ein eöftticher italieni⸗ 
ſcher Wein, der um Averſa im Rea⸗ 
politanifchen erzeugt, und befonders 
nad Rom verfahren wird. 

Assa dulcis,„f. Benzoe 

Assa foetida, ſ. Zew 
felsdred, 

Affelwürmer, Kellerwür 
mer, Zaufendfüße (Aselli oder 
Millepedes), fr. le Cloporte, find, 
befannte Inſecten, grau von. Farbe 
und auf jeder Seite mit fieben Füßen 
verfehen, Eie halten ſich in Kellern, 
unter altem Gemäuer, faulem Holze, 
indiden, naffen Waldungen, an Mumpfis 
gen Dertern u. dgl. auf, Sie werden 
nur noch jelten als eA—— Mit⸗ 
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tel, In Yulverform ober auch im aus⸗ 
gepreßten Safte, der falzf. Kali oder 
falzf. Kalkerde enthält, gebraucht, 

Affia, f. Adia, 

» Affpnenholz heißt das tür 
tifhe Eichenholz, welches wegen feiner 
großen Härte zu Rollen und andern 
mechanifchen Werkzeugen verarbeitet 
wird, Es ift in Erüden von 2 bis 
21 Zoll Dide und koͤmmt aus ben 
Gegenden am caſpiſchen u. ſchwarzen 
Meere zum Handel. 

Altar, eine Gattung Mouffeline, 
welche in Kleinafien, 14 PiE breit, in 
Stüden von 20 Pit Länge, verfertiget, 
über Smyrna u. Conftantinopel häufig 

um Handel kommt, und von ben 

uͤrken zu Unterkleidern und Zurbans 
verbraudyt wird; man hat davon brei 
Sorten: Dagbeziift die beſte z Ch as 
dirbezi die mittlere und Churume 
bezi die fchlechtefte Qualität, 

Aferie, f. Sapbir. 

Aftragalus, die Wurzel von 
Astragalus excapus L., einer pers 
ennirenden Pflanze, die auf den Ber: 
gen in Thüringen, auf den fleinigen 
und fandigen Hügeln um Nordhau— 
fen, bei Halle, Frankfurt a. d. Ober, 
in Ungarn wild wädhft. Die getrock— 
nete Wurzel ift runzlich, hat eine braune 
Dberhaut, ift inwendig weiß, hat einen 
bitterlichen, etwas zujammenziehenden 
Gefchmad, aber keinen Gerud. Man 
brauchte fie früher gegen die kuſtſeuche. 

Afurblau, f. Ultramarin. 

Athiabanes, orbinaire. oft: 
indifhe Kattune, welche chedem bie 
Bolländer aus Oftindien bradıten, bie 

‚jest aber nicht mehr gangbar find, 

Atlas (Satin, Raso), ein ge 
koͤperter und glänzender Seidenzeug, 
der fi) von andern glatten Seiden— 
geweben dadurch unterſcheidet, daß 
die Kette auf der rechten Seite, ohne 
eigentlich den Köper zu bilden, oben 
auf liegt und daß diefer nur burd 
fhräge Striche gebildet wird, Das 
Charakteriftifche diefes Artikels ift fein 
in die Augen fallender Glanz, ben er 
von der ſchoͤnen und meiden Seide 
erhält, die man zum Einfchlage wählt, 
zur Kette kann nur bie feinſte ges 
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nommen werben, Um dem Stoff in 
den leihtern Qualitäten Halt zu ges 
ben und zugleich ben Glanz; zu er: 
hoͤhen, werben bie Atlaffe in der Res 
el appretirt und zwar um fo fläre 
er, je leihter ber Stoff iſt; den ge: 
linden Apret (fogenannten Apret à 
Vanglaise) wendet man nur bei ben 
fchweren Gattungen von 80 bis 100 
Portées an und nur bie fchwerften 
Gattungen, wo bie Menge der dazu 
verwendeten ganz feinen Kettenfeibe 
dem Stoff Feftigkeit und Glanz zus 
glei verleiht, Eönnen ben Apret ent« 
bebhren (Satins sans apret), Man 
unterfcheidet demnach die Waare in 
diefer Hinficht in appretirten oder 
gummirten und ungefleifs 
ten oder unzugerichteten Atlas, 
der ſich bei'm Anſchnitt wie Sammt 
rollt und in Hinſicht der Güte in 
doppelten und in leichten ober 
einfahen, wozu nur 4 einfade 
äden in ein Riedt kommen; bierzw 
ommen noch bie in ber neueren Zeit 
aufyefommenen ganzleihten, büns 
nen Hut- ober Papieratlaffe, 
welche zu Hutfutter ſtark verbraucht 
werden. Das Meben geichieht mit 
8 Echäften oder Kämen und mit 8 Fuße 
fritten, durch beren zerftreute Vers 
bindung bei dem abwechjelnden Heben 
miht nur der Köper, fondern aud 
der Glanz ber ſchoͤnen freitiegenden 
Seidenfäden hervorgebracht wird. Ue— 
brigens macht man nicht allein einfars 
bigen und glatten, fondern aud ges 
ftreiften und geblümten Atlas, Kei 
dem geftreiften wird die Kette ſtrei— 
fig gefhoren, der Einſchlag aber von 
einer andern Farbe genommen, Der 
gebluͤmte ift entweder einfarbig, oder 
man bringt auf dem Grunde lebendige 
Blumen nah der Natur durch das 
Broſchiren hervor; der Hutatlas wird. 
ſehr bäufig mit —— Muſtern 
gemacht. Gegemwaͤrtig werben jedoch 
die ſchweren Mlaſſe nur in einfacher 
ſchwarzer u. weißer Farbe in ben Han—⸗ 
del gebracht; der erftere wird wenig 
oder faft gar nicht mehr zu Kleidern 
getragen und nur zu Garnirung der 
Damenhüte. verwendet. Ueberhaupt 
hat der Verbrauch der Atlaffe ſehr 
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abgenommen. — Der fhönfte glatte 
ober einfache Atlas wird in Itas 
lien, vorzüglih in Florenz, &ucca, 
Genua, Turin und Wenebig: verfer: 
tiget, wovon jährlich eine Menge nad) 
ber Levante gebt; unter dieſen if 
wieder der Florentiner ber fchönfte, 
Bei den leichten Eorten find die Far: 
ben nicht ganz dauerhaft, namentlich 
bei denen aus Luca und Mantuaz 
die aͤchte Farbe wird durch einen Gold« 
aben in ben Leiſtenbaͤndern angege: 
en. In der Breite hält der italienis 
fhe Atlas $ bis +5 Leipziger Ellen, 
in der Länge aber 90 bis 100 Ellen: 
Die franzöfifhen Manufactus 
ren liefern jest bhauptfählid nur 
glatte Atlaffe, couleurt meiftens nur 
balbdoppelt und einfach +2 Stab breit; 
in weißer Farbe doppelt und halbdop= 
pelt und „% Stab. breit; Bohl: 
und blaufdhwarz in allen Qualitä- 
ten $ und , Etab breit. rüber 
wurden in Yyon und Zours ein Menge 
teiher und brofdirter Xtlaffe von 
mancherlei Muftern und von vorzügs 
liher Güte verfertiget, auch geftrickt 
(raye), geaittert (a cadrille), mit 
Blumen (a fleurs), geflammt (chine); 
bie Satins broches unterfcheidet man 
wieder in 2 et4 chemins, 4, 5, 6, 
7 et 8 lacs brochesıc, Nur in bem 
levantiner Handel, nad Perfien und 
nah Suͤdamerika find diefe Mufter, 
zumeilen noch gangbar. : Gewöhnlich) 
find: die franzöfifchen Atlaffe in Stüf: 
ten von 40 bis 50 Stab Länge. Die 
glatten leichten Hut=Xtlaffe und bie, 
mit gepreßten Muftern find. 24 Stab 
breit. Die engliſchen Seiden— 
manufacturen liefern jest auch 
verfchiedene Sorten von XAtlası fehr 
fhön, aber nröftentheils ſchwer und» 
hoch im Preife, weshalb fie. mit ben. 
franzöfifchen nidye concurriren koͤnnen. 
Unter den beutfhen Manufactus. 
ren, welde diefen Seibenzeug rede. 
gut liefern, zeichnen ſich jegt vorzäg: 


ien,, Berlin, Langen— 


lich bie E 

falza, : erfed und Grefelb aus, 
In Wien werben befonbers.eine Menge 
leihter Waare, Futter- und Hut— 
Atlaffe gemacht. — Aus DOftinbien 
kommen noch zumeilen die fogenannten 
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Rollatlaſſe, welche aber in der 
Qualität ben europaͤiſchen weit nach⸗ 
ftehen und. fehon, wegen ihrer hoben 
Dreife, mit biefen nicht concurriren 
fönnen, Die früber durch die ebemas 
lige belländifch : oſtindiſche Sompagnie 
in den Handel gebrachten glatten ge: 
firidten, geftidten, gemalten und bros 


. hirtem Sorten kommen gar nidyt mehr 


vor. Durch den daͤniſch- oftindifchen 
Handel erhält man mandymal glatten 
Atlas von 26 dänifchen Ellen Länge 
und 1,!, Ellen Breite, 

Atlas. Außendenfeidenen Stoffen 
biefes Namens fommen im Handel audy 
balbfeidene, wollene nnd lei 
nene Atlaffe vor; aus Ghina erhal: 
ten wir einen Beug von Geide und 
Baummolle, oder von Floretſeide und 
Reiner, welcher eigentlih Sirfatas 
beißt, den aber bie franzsfifhen und 
italienifhen Manufacturen unter dem 
Namen Atlas verkaufen. Der tür: 
kiſche Atlas iftein halbfeidener Zeug, 
in welchem ber Grund Baumwolle ift, 
bie Streifen. aber aus Seide beftehen 
und der auf Atlasart nidyt allein in 
der Türkei, ſondern in mehrern eu: 
ropaͤiſchen Kabrifen für ben Handel 
nad) Rußland und: Polen gewebt wird. 
Der Brüggfhe Atlas ift eine Gat- 
tung Atlas, beffen Kette von Seide, 
der Einfhlag von Wolle ift und wel« 
cher zu: Tapeten und Meublesüber: 
zügen verbraudt wird; er hat feinen 
Namen von Brügge in Flandern, wo 
er zuerft, 20301l breit, gemacht wurbe 5 
jest liefern ihn mehrere: andere frans 
zöfifhe und deutſche Manufacturen, 
Atlad:Brocat, einbichter, ſchwerer 
wollenev Zeug mit glänzender Ober: 
fläche, auf Atlasart appretirt, mit 
erhabenen bunten Blumen oder BZeidy: 
nungen,. welche durch ben doppelten 
Einfchlag mit Meinen Schügen hervor: 
gebradht werden; am fchönften wirb 
berfelbe in England, in Stüden von 
32 Yarbs Länge, 4 Yarb. Breite ver: 
fertigets doch liefern dieſen Artikel 
aud) die Manufacturen von Gera, San: 
genjalza, Berlin und in beri Nieder: 
landen, Leyden, Brügge, u.a. 
Die geftreiften wollenen At— 
laffe aus England find 19 Zoll breit, 
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in Stuͤcken von 30 Yards Länge. Gera 
liefert ſehr ſchoͤne wollene At 
laffe, geblümt, geftreift, einfärbig, 
in Stüden von 20, 25 bis 40 Ellen 
Länge und gemöhnlihd 4 Ellen. breit. 
Baummoliener Atlas aus ben 
Manufacturen von Mancheſter, ein 
bidyter, glängender, 1 Ward breiter 
Beug, in ber Kette Twiſt- und im 
Einſchlage Weft : Garn; der letztere 
gebt wechfeläweife über 4 Kettenfäden, 
woburd das Gewebe ein atlasartiges 
Anſehen erhält; er ift fomohl gang 
platt, als geftreift und wird vornehm: 
lich zu Großfhönau in der Oberlau⸗ 
fig und zu Warnsdorf in Böhmen 
fehr aut nachgemachtz die Warnsbors 
fer Waare ift glatt und nezwießt, weiß 
und couleurt, hauptſaͤchlich zu Beins 
Beidern, J unb $ wiener Ellen breit 
und 86 bis 110 wiener Ellen lang. 
Atlas natural, eine halbleinene 
Waare, die Kettevon Leinengarn, ber 
Einſchlag von Baumwolle, aus den 
Manufacturen von Mandyefter $ Yard 
breit, aus Warnsdorf 4 bie 4 wiener 
Ellen breit, 60 bis 70 Ellen langs5 
ein ſehr bhaltbarer Zeug, ber ſowohl 
weißgebleicht ald in rohem Zuftand, 
auf Atlasart appretirt, zu Beinkleis 
dern verbraudt wird. 

Atlas, eine Eammlung Lands 
arten, f. Landcharten. 
Le asbled, f. Perlmutter 


e 
Atlas:Drell, ein ganz feiner, 
aus rundgebrehtem Garne feſtgeweb⸗ 
ter Zwillich, glatt und ohne Mufter, 
weißgebleicht, mit warmer Appretur, 
die ihm ein glänzendes Aeußere giebt, 
ift ein neuerer Artikel, der befonders 
Br Beinkleidern verbraudt wird; ur 
prünglicyein englifches Kabritat, wurde 
6: Drell aub in den Niederlanden 
und in reich verfertiget; jest ift 
er den fähfijchen Kabrifen. zu. Groß: 
hönau und Waltersdorf, fo wie den 
böhmifchen in Warnsdorf nidyt mehr 
fremd, ja biefe übertreffen bie. auss 
länbifäyen; ’gewöhntih ift er in Wer 
ben von 72 Ellen, & und J breit, im 
Preife.von 20:bis 24 Thle. vie Webe, 
Haͤufig verſteht man unter Atlas: Drell 
einen feinen, geftreiften Zwillich, der 
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bamaftartig, mit 8 Zügen gewebt 
wird, um bie Streifen mehr hervor: 
zubeben, weshalb die Werfte immer 
doppelten Faden bat, wenn ber Eins 
flag einfach. iſt. Diefe Sorte bient 
zu Handtüchern und Bettüberzügen. 

Atlaserz, ſ. Maladit, — 

Atlaspapier, ein feines engs 
liſches geglaͤttetes Papier, das in Su- 

erior u. Inferior unterſchieden wird, 

nes bient zu Kupferabbrüden, ift 
26} Zoll body unb 14 Zoll breit ; dies 
fes aber ift 264 Zoll hoch u. 34 Zoll br, 

Atlasfpath od, Atlasftein, 
f. Faſerkalk. 

Atlas, türkifcer, fr. Turquoise, 
f. Atlas. 

Atmonterßitriol,f. Ab 
lervitriol, 

Attar, f. Rofendt, 

Attich, Aderhbollundber 
(Sambucus Ebulus L.), ft. l’Hieble, 
auch niedriger Hollunber ges 
nannt, ift ein bem gewöhnlichen Hol⸗ 
under ſehr ähnliches, aber nur frauts 
artiges Gewaͤchs, aus deffen den Hols 
lunderbeeren ähnlichen Früchten ein 
Mus (Roob ebuli) gekocht wird, das 
ehemals in ber Mebdicin Anwendung 

d. Die Beeren können aud zum 

lau: und Schwarzfärben dienen, 

Aubagne, eine Gattung rotber 
Provenzerweine, bie über Marfeille 
zum Bandel kommt. 

Aubigny, ein guter Kranz 
wein, beran ben Grenzen von Cham⸗ 
pagne im Gebiet von Langres erzeugt 
wird und in der Güte den Mittels 
forten des Burgunders gleidy kommt. 
Er wird nad Paris, Flandern, Loth: 
ringen u. f. w, verfahren. 

Auerfperger®rün ifeine 
aus Kupferoryb und Weinſtein berei« 
tete grüne Farbe. Man erhält fie, wenn 
man kohlenſ. Kupferoryb mit 4 Wein: 
ftein zu einem Brei einrührt, biefen 
erbigt und Eörnt, 

Aufe, im Handel zu. Marfeille, 
ber ſpaniſche Esparto, 

Augennläfer, a er 
Verres aux yeux, find für Weitfichs 
tige erhabene, für Kurzfichtige hohl⸗ 
geichliffene Gläfer, die in einen Ring 
von Silber, Meffing, Schildkroͤtſchale, 
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woran zum Halten em 
angebracht ift. An letztern iſt gemei⸗ 
niglich ein Futteral, aus doppeltem 
Dedel beſtehend, eingenietet, jo daß 
ſich das Glas heraus und wieder bins 
ein ſchieben läftz f. aud) Brillen, 
Augennidt,f. Allmey: 
Augenfbirme, fr 'Garde« 
vues, pour mettre sur In tete, bie 
Schirme zum Schuse der Augen gegem 
das zu ſtarke Licht. Sie ſind von 
Draht mit oͤberfirnißtem grünen. Pas 
pier oder Zaffet bezogen. Wir befoma 
men fie von Nürnberg, Fürth, Augs⸗ 
burg 2035 f. auch eihtfhirme. — 
Augenftein(Belloculus, Agate 
oeille), ein Achat, deſſen Streifen 
um einen Mittelpuntt zufammenlaus 
fen. Auch dem weißen Vitriol giebt 
man dieſen Namen, 
Kugentroft (Euphrasia of- 
fieinalis), eine häufig bei uns wild 
wachſende einjährige Pflanze, welche 
ehemals als Heilmittel, befonders in 
Augentrankheiten, Anwendung fand, 
Augit, f. Granatftein, 
Augsburger Arbeit; man 
bezeichnet mit diefem Namen die augs⸗ 
burger Silberarbeiten. - 
Augsburgerkteinen; ein 
gemifchtes Gewebe, deffen Schuß von 
leinenem und die Werfte von Baum: 
wollengarn iſt. Weiß gebleisht, $ bis 
4 breit, in Stüden von 80 aunsburs 
ger Ellen in ber Länge, buchfoͤrmig 
eine viertel Elle breit gelegt, geben 
diefe Zeuge in Menge nad Stalien, 
wo fie unter dem Namen Cottoni 
d’Augusta verkauft werden, 
Auguftarolcitronen ob. 
 Lemoni, nennt man bie italieniſche 
Sorte, welche fruͤher als die andern 
reift und ſchon zeitig im Jahre zu 
Markte gebracht wird. Ihre Güte 
ift vorzüglih. Daſſelbe ift der Fall 
mit den Apfelfinen und Pomeranzen 
dieſes Namens. 
Auguftime, eine Zeugart in 
Franfreih, von Baumwolle u, Eeide, 
die befonders in und um Rouen ge: 
webt wird. Eie ift „7; Stab breit. 
Kugy, ein Burgunderwein, ber 
über Aurerre verfahren wird, Er ge: 
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Aumale s, eine 
$ breiter Serſchen, die belonders zu 
Unterfuttergebrauchtiwied. > © =" 


ewand, welche im Syrien. verfer⸗ 
und: zuweilen über — 5 
wird; 


bie-feineren Galtungen find: blau.ge’ 
färbt > eis auch halbweiß, auein ims 
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(Aucipigmentum)a {Ra uf gelb: 
har r 0,8, ‚eine Sorte ‚bourbeaurer 
Meine, weiche in kleinern Gebinden 


auf Die Zotayer»Gflens folgen, , ©ie 
werbem auf ‚folgende. Ant verfe ee 


tbümlichen gewurzhaften Geſg iſt 
Faß, woll Feuer, und ſehr geiſtis · Dat 
hat weißen und: porpem Tolayer, Men: 
gafher, Gt. Georger, Shidlojher 
und mehrere Sorten Ausbruchs. 

Xusfhußr Brake; fe-Rebuts 
heißt eine Waare, die Fehler bat, für 
keine gangbate ‚gelten fann, fonbern 
von bergutei abgefomdert werden muß. 
An manden Orten; find hierzu eigene 
Befchauer, Braker oder Eortirer,, a: 
geftelt, darauf vereidet und in Pflicht 

enommen. Bei dem Ste andel 
verfteht man darunter Die chuß⸗ 
ſiſche, fr. Retailles, oder ‚bie Kleinen, 
gar zu unanfehnlichen: —— 
Fifche, die,vom Brakevin ichoflen 
werden. Beim ‚Butterhandel; find es 
Hüte ohne Epigen, welche, man ber 
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Syrupflecken wegen abgeſchlagen dat; 
bei *5 ind es die Stuͤcke, welche 
ſich era trumm gezogen, welche 
Meine Flecke haben u. f. w. 
Auftern,Defters, fr. Huitres, 
find befannte zweiſchalige Mufchelthiere 
(Ostrea edulis L.), die an den Ufern 
der Nordfee, am mittelländifchen, aras 
bifhen und indifchen Meere häufig 
‘ gefunden und beim Ablaufen ber See 
mit ſchweren Negen ober Käften auss 
ezogen, oder mit Schaufeln am Ger 
ade zufammengefcharrt werben. Eie 
werden nad ber Beſchaffenheit bes 
Meeresgrundes in dem fie ſich aufhals 
ten, in Berg:, Sand: und Lehm: 
auftern abgetheilt. Man fängt fie 
war das ganze Jahr durch, doch 
ollen fie, nach) dem Urtbeil ber Ken: 
ner, bei zunehmendem Mond im Fruͤh— 
Eng, Herbft und Winter am beften 
fein, Am wohlſchmeckendſten find die 
Auftern von einem fandigen Boden, 
vorzüglich aber die fogenannten Berg: 
—5* — von Hoͤhen, worauf Ebbe und 
Fluth wechſeln. Sie ſind groͤßer und 
viel fleiſchiger als die uͤbrigen; ihre 
Schaien ſind flacher, duͤnner und oft 
fo durchſichtig wie Horn. — In Eng⸗ 
land, das überhaupt die beiten Aus 
flern liefert, zieht man bie tiefer im 
Meer liegenden vor. In Holland find 
die feelänbifchen, welde bei 
Vließingen und Mibdelburg gefangen 
werben und in England bie von Eols 
ch e ſt er welche man in Holland Groen- 
bartjes heißt und in ganzen Schiffs: 
labungen nad) Hamburg bringt, bes 
rühmt. Die beften englifchen Auftern 
werden am Xusfluß der Golne:, Mais 
den: und Biernbambroftröme gefifcht. 
In den Kanälen dafelbft find eigene 
Aufterteihe, mo die Auftern wachſen 
und ſehr fett werben. Aus dem ge: 
ringften Aufterfaamen, der in bie Teiche 
eingefest wirb, werben in 2. bi 3 
Sahren unzäblig viele zum Effen taugr 
fihe Auftern erzeugt. Man macht 
auch Behälter oder Parks, ungefähr 
3 Fuß tief und zwar in falzige Sümpfe, 
die mit Salzwaffer angefüllt. wer: 
den, wenn die See fluthetz nachher 
läßt man das überfläffige Waffer durch 
Deffnungen wieder ‚heraus, fo daß 
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nicht mehr als. 14 Fuß hoch Maffer 
in ber Grube zu ibt, In diefen 
Behälter legt man Auftern, bie nach 
Verlauf von 4 ober 5 Tagen ganz 
grün werben und fich dafelbft 6 bis 
8 Wochen verwahren laffen. Die Aus 
ftern, welde man aus den Gruben 
nimmt, find. ein wenig falzig; die aus 
den Aufterteichen noch mehr. Hieraus 
ſcheint zu folgen, daß die Xuftern in 
mehr oder weniger gefalzenem Waſſer 
fortlommen. In Dänemark werben 
Auftern bei ber Inſel Sylt an ben 
großen Aufterbänten gefammelt, wo 
aber ber Artikel ein Regal des Lanz 
desherrn ift. Auch das Amt Tondern 
liefert ihrer eine große Menge. In 
Deutſchland find bie holfteinifhen und 
jütländifhen von Hufum am befanne 
teften; in Italien die Pfahlauftern 
von Zrieft und bie Arfenalauftern 
im Venetianifchen. In Frankreich find 
befonbers bie von Granpille im Rufe, 
Die englifhen XAuftern find Hein und 
eifehig 5 die holfteinifchen größer und 
etter. Man verkauft bie Xuftern ent« 
weder in Scaalen bei 100 Stüd, 
ober au ſchon ausgeftochen in Faͤß— 
chen mit ihrem eigenen Waffer begofe 
fen, oder mit Salz, Pfeffer und Kor: 
beerblättern eingemadt. Bei Ealter 
Witterung find fie immer am häufige 
ften und beften zu baben, weil fie fid) 
in der Kälte vorzüglich gut balten, 
da fie bei warmem Wetter, wenn fie 
verfchictt werben, leiht auffpringen 
und verderben. Am ftärkften werden 
fie von Hamburg aus nach allen Ges 
enden Deutfchlands durch bie dafigen 

efterflöverd verſchickt. Eie find in 
äßchen von 400, 500 und mebreren 
underten Etüd gepadt. Die Scha⸗ 
len von ben Auftern werben zur Ber 
zeitung pharmaceutifher Präparate 
u.f.w, verbraucht. -An ben Eecküften, 
wo man bie Auftern häufig fängt, 
wird aus ben Schalen fehr guter 
Kalk gebrannt , wie denn ein anfehns 
liher Hanbel mit folchem Aufterfchalen: 
kalk von Holland aus getrieben wirb. 
Nur zum Zünchen an freier Luft taugt 
derfelbe nicht. Die Aufterfchalen dienen 
aud), gute Holz: und Steinkitte dam 
aus zu verfertigen, Mit Leinöl ges 
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rieben, geben file eine Farbe, welche 
die Kartenmacher gebrauden. 
Au:XZai, die fhlechtefte Gattung 
d. Theeboues mit gelbbraunen Blättern. 
Xuvernat, Auvernat - des- 
grouais, ein bider, geiftiger, ros 
ther Defert : Wein, von fehr ange: 
nehmem Gefhmad, Er wird um Blois 
an der Loire erzeugt. Man färbt 
aud mit demfelben, weil er fehr ges: 
det ift, die weißen Weine Er ift 
in Zonnen von 2 Pieces, jebe zu 240 
arifer Pinten. Man zieht ihn von 
Dass, Ein Jahr alt, ift er trink: 
bar, u. nach 2bis 3 Jahren vortrefflich. 
Aureaune, Bardeau, im frans: 
zöfifchen Holzhandel, eine Art hölzers 
nee Scindeln, bie häufig zum Dadys 
decken verbraudt werden. 
Aurerre:MWein, ein fehr 
guter Burgunderwein aus der Gegend 
von Aurerre am Fluß Yonne, der in 
roßer Menge gewonnen und nicht 
Bios in $ranfreich, fondern aud in 
Deutfchland gefchägt wird, Man hat 
vier.Gorten davon. Die befte ift von 
la Shairette, Migraine 2c,, die zweite 
und- dritte, welde fehr gute Zifch: 
weine abgeben, find bie gewoͤhnlichſten 
im Handel. Alle Sorten halten ſich 
gut auf dem Lager, Der Muid von 
Aurerre hält 2 Zeuillettes, jede von 
150 Pinten, Die Quantität des um 
Aurerre jährl, erzeugten Weins rechnet 
man zu 15,000 Muids. 
- Aurey, einerothe Sörte Burguns 
derweins von ber zweiten Klaffe, 
A uryi(Laine d’Auxy), ſ. Schaf: 
wolle 
Avalon, einer der berühmteften 
Meine in Bourgogne, ber um Avas 
Ion erjeugt und in ganz @uropa 
—— wird. Es geht davon viel 
nach Paris, Amiens und Rouen, wie 
auch nach England und Deutſchland. 
Man unterſcheidet ihn auf der Stelle 
in dreierlei Klaſſen. Der von ber er: 
ftern ift ſehr fein, angenehm, köftlich 
von Geſchmack und läßt fich auch über 
See verfahren, Diefer wird in den 
MWeinbezirten von Anet, bu Baur 
und Rouvre gewonnen, Die ziveite 
Klaffe —— gute und geſunde Tiſch⸗ 
weine. Die dritte etwas geringere. 
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Die letztere Sorte iſt es, die gemeis 
niglic) den beiden beffern Sorten Eins 
trag thutz denn betrügerifche Weine 
händler geben fie für die Primaforte 
der Avalonweine aus, und verlaufen 
die feinften Sorten, die fi barunter: 
finden, für Beaunewein, 
Avander, f. Avendber, 


Apanturin(Aventurine), ein 
einfarbigerQuarzvon brauner od. rother 
Farbe, welcher durchſcheinend oder un⸗ 
durchſichtig iſt und im Innern eine zahl⸗ 
loſe Menge ſilber- und goldglaͤnzen⸗ 
der Punkte zeigt, die entweder von 
feinen Spruͤngen, womit der Stein 
durchzogen iſt, oder von eingemengten 
Glimmerblaͤttchen herruͤhren. Man fin⸗ 
bet ihn vorzüglich in Steiermark, Arago⸗ 
nien, Sibirien u, Frankreich bei Nantes, 
Er wird zu Ringfteinen, Dofen u. dgl. 
verarbeitet, ſteht aber in geringem 
Werte. Man abmt den Avanturin 
haͤufig durch Glasflüffe nach, bie vorzügl. 
zu Murano im Benetianifchen bereitet 
werben und bie oft ben natürlichen 
Avanturin an Schönheit übertreffen. 

Avelanedes, in Frankreichs 
Handel, die levantifchen Knoppern. 


Apenber oder Avanderz 
unter dieſem Ramen fennt man einen 
bamaftartig gewebten Zwillich, in klei⸗ 
nen runden Muftern, als gerftentörs 
nige, rebhühneraugige ꝛc., weldye in 
den Niederlanden, vorzüglich in ber 
Gegend von Cortryk, von befonderer 
Güte verfertiget werden. Die Ser: 
vietten von 4 brabanter Ellen find, 
mit unb ohne Einfaffung, in Stüden 
von 3 bis Dupend, die Tiſchtuͤcher 
von verfchieb. Größe im Ganzen gewebt. 

Aventurin, f, Xvanturim, 

Apignonsbeeren, ſ.Gelb— 
beeren, 

AvignonſcheHuͤte find Filze 
hüte für Manne: und Rrauensperfos 
nen, bie von Avignon in ganzen Gors 
timenten zum Handel fommen, und 


Ava, 


vorzüglich nad Holland, Spanien und 


Stalien verfahren werben, Man hans 
beit fie bei Dusgenben. 
Avignon Binbeltaffet, f. 
Taffet. 
Avife, eine gute Sorte von weis 
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ßem und rothem Shampagnermwein, bie 
um Suippes gewonnen wird. 

Ariminftere, engliſche wollene 

Btapeten oder Teppiche, die von bem 
j e, wo fie gemacht werden, den 

Namen haben. Man handelt fie bei 
Quadrat: Yarb, 

Arinit, ein nelfenbraunes, ins 
Biolblaue ſich ziehendes Mineral, wel: 
ches meift in keilfoͤrmig zugeſchaͤrften 
Tafeln kryſtalliſirt vorkommt. Seine 
Haͤrte iſt 6,5 — 7, fein ſpec. Gewicht 
3,27. Reine Stuͤcke find vollkommen 
durchſichtig. Er findet fih am ſchoͤn⸗ 
ften in der Daupbindg (Difons) und 
am St. Gotthardt. Auch im fädl. 
Erzgebirge fommt er bei Thum vor, 
weshalb er früher den Namen Thu: 
merftein führte, Er nimmt eine 
ſehr Ihöne Politur an und die Kry— 
falle aus ber Dauphine. find oft 
fo Mar und ſchoͤn gefärbt, daß er als 
Edelftein gelten Fann, Er wird bes: 
2 obwohl noch felten, zu Ring: und 

abdelfteinen benugt und gewöhnt. auf 
ähnliche Weife wie der Opal verarbeitet. 

Art, franz. laCoignee, ein eifer: 
ned Werkzeug von befannter Bildung, 
womit die Eifenhändler Handel treıs 
. ben. &8 giebt vielerlei Arten dieſes 

Artikels, 3. B. Holzärte, welde die 

olzfchläger gebrauchen; Zimmer 

rte, für die Rimmerleute und zwar 
Bindärte (dad Bauholz zu befhlas 


Bab 


gen), Chlihtärte (es zu ſchlichten), 
und Kreuzärte (zum Ausſchlagen 
ber Zapfenlödher), 

Arungiaceti,f. Thran. 

Ay, eine von den feinften u, beften 
Sorten ber weißen, audı rotben Marne: 
weine in Frankreich. Der weiße wird 
zur erften Kaffe des Ghampagners 
geredhnet, der rothe zur zweiten. Man 
sieht fie von Epernay und Rheims. 

Avri, eine ameritanifhe Palmen: 
art, die ein hartes, ſchwarzes, im Waſſer 
unterfintendes Hol; hat. Man nennt 
ed Aethiopiſches Ebenholz und 
verkauft es oft für aͤchtes Ebenholz. 

Azara oder Azera, feine oftind, 
Mouſſeline, 16 Stab lang, 3 Stab 
breit, welche ehedem die Franzoſen aus 
Pondichery brachten, 

Azera, f. Azara, 

Azerbes, zu Marfeille die Mus: 
katnuͤſſe in Stüden oder Rompen. 

Azores, loder gemebte, bide, 
fehr langhaarige Wollenzeuge, eine 
Gattung flarker Biber mit glänzendem 
Haar, welde in mehrern böhmifchen 
Fabriken, Z wiener Ellen breit, ges 
macht wird, 

Azur, bat im franz. Handel fol 
gende Bedeutung: a) Bleu d’Azur, 
die blaue Smalte; b) Azure mail, 
das Ultramarin oder die blaue Karbez 
c) Azur de roche, ber Xrmenier: ob, 
gafurftein (f. Yafurftein), 


Axu, 


B. 


Baardbden, ſ. Barden. 
Babinen find ruſſiſche braune 
Kapenfelle, die zu Unterfutter der Pelze 

und Kleider gebraucht werden, 
Bablah. Unter dbiefem Namen 
ift feit einigen Jabren eine adftringi: 
rende Pflanzenfubftanz aus Oftindien 
in den Handel gekommen, welde in 
den meiften Fällen die Galläpfel er: 
fegen zu können fcheint, weshalb man 
ihr auch ben Namen Galle de l’Inde 
en bat. Sie befteht aus plattge: 
rüdten , zwifchen ven Saamenkörnern 
zufammengezogenen Schoten von einis 
gen Zollen Länge, welche jedoch ge: 


woͤhnlich zerbrochen zu und kommen. 
Charakteriſtiſch für die ächte oftindifche 
Bablah ift, daß die Schoten äußerlich 
mit einem graulichen wolligen Webers 
uge bebedt find, der ihnen ein bes 
Aubtes Anfehen ertbeilt, Sie ftams 
men von Mimosa cineraria L., einer 
Pflanze, welche auf der Küfte Coro⸗ 
manbel und in Galcutta häufig wilb 
wächft. Man bezieht fie von Bordeaur, 
Verſchieden von der oftindifchen Bablah 
ift die unter dem Namen Senegal:Bas 
blab vorfommende Sorte, welde von 
Mimosa nilotiea berrührt, Sie un: 
terfcheidet fi von der oftindifchen wor: 





Bat, Bad 


süglich durch ihre duͤnnere, gelblich 
raune Schale, fo wie ben Mangel 
des erwähnten grauliden Ueberzuges 
von ber ächten oftindifchen Bablah. Ihr 
Preis ift auch geringer, obwohl es 
noch an vergleichenden Verfuchen über 
bie. Anmendbarfeit beider Sorten in 
ber, Bärberei fehlt. Nur erft die oftins 
bifhe Bablah ift von Beyer einer de: 
mifchen Unterfuchung unterworfen wors 
ben, mwornad) fie in 1000 Zheilen be: 


ſteht aus: 
rn ber Schoten ... 0,644 
bftoff u... 0,162 
Gallusfäure “..n...„„„nerhee 0,041 
Grtraltivabfaß sen 0,092 
53 ſæ — 0,031 
Salze Berluft..unn 0,030 


1,000 
Derfelbe Chemiker hat auch Verſuche 
über die Gerbfaͤhigkeit, fo wie die Ans 
wendung der Baͤblah in der Färberei 
u. zur Zintenbereitung gemadt, weldye 
fehr günftige Refultate gaben. 
Bacallao im Spanifchen, ober 
Bacalhao im Portugiefiichen, der 
Kabliau und Stockfiſch. 
Baharakher, ein Tieblider 
angenehmer Rheinwein, aus bem Ge: 
biet der Stadt unddes Amtes Bacharach. 
adhbungen (Veronica bac- 
eabunga L..), fr. Veronique aqua- 
tique, eine Art Ehrenpreis, movon 
das getrodnete Kraut, fo wie ber aus: 
gepreßte Saft der friſchen Pflanze in 
den Apothefen gebraudyt wird, 
Badbonnes, f. Barden. 
Badrädlein, fr. rouleaux, 
ober roulettes de pätisserie, zum 
Berfhneiden des Meblteigs. Davon 
liefeen Nürnberg, Fürth zc. meffin- 
gene mit rothem Stiel, roulettes de 
pätisserie, de cuivre aA manche 
rouge ou de cedre; mit doppelten 
Nädlein, doubles a manche rouge; 
doppelte obne Heft, sans manche 
à deux roulettes. 
Badfteine, f. Steine, 
Bacan oder Bakun, eine 
Sorte des pobolifchen und ufrainifchen 
Blaͤttertabaks, die beſonders zu Schnupf: 
tabak verarbeitet wird; ſ. auch Tab aͤk. 
Badenſche Weine, in dem 
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Großherzogthum Baden wachſende 
Weine, ſind zum Theil, wie die aus 
dem Hochbergiſchen, ſehr fein und fchön 
und gehen ſogar haͤufig nach der Schweiz 
und nach Frankreich, wo ſie nicht ſelten 
mit oder ohne Zuſatz fuͤr Burgunder 
verkauft werden. Die Herrſchaft Ba⸗ 
denweiler liefert den fhönen Marks 
oräflerwein, der ben Reckarweinen 
vorzuziehen ift; f.auhM arkgräfler, 
Badbefhwamm, Meer 
fhwamm, Waſchſchwamm 
(Spongia officinalis, Spongia ma- 
rina), Der Badeſchwamm ift das Ges 
bäufe einer an Felſen im Meere lebens 
den Art von Pflanzenthieren. Man 
findet ihn im mittelländifchen Meere, 
langs der Küften ber Barbarei und 
Syriens, im griehifhen Ardipel, an 
der Dftfeite von Iftrien, bei Java, 
Bante, Gorfu, bei Sanbia, fo wie im 
;othen Meere, überall feft auf Keljen 
und Eteinen figend, in verfdiebenen 
Tiefen, meiftend von Eugelförmiger 
oder gewölbter Geftalt, welche in meh⸗ 
rern Lappen zertheilt erfcheint, und von 
verichiedener Gröfe. Dir Stoff ift 
nicht immer gleich, bas weiche und 
zäbe, ‘aus biegfamen, nesförmigen, 
dicht verfilzten Faſern beftehende Ges 
webe ift bald feiner, bald gröber, bei 
einigen Klein, bei andern groß durchs 
löchert. Im friſchen -uftande ift dafs 
felbe mit einem thieriihen, fchleimiz 
gen, fehr vergänglichen Ueberzug rings 
umber bebedt, welcher kein anderes 
Zeichen von Leben giebt, als ein 
ſchwaches Zittern und Zuſammenziehen 
nad der Berührung. Won biefem 
Schleimüberzug muß ber Schwamm, 
fobald er heraufgeholt ift, befreit, bie 
darin befindlichen Eleinen Mufcheln und 
Eteinhen herausgenommen, dann ges 
wafchen unb getrocdnet werben, weil 
es fonft leicht faulen und verderben 
würde; nad biefer —— erhoͤlt 
es erſt das Anſehen des vertäuflihen 
Schwammes. Die Farbe iſt anfangs 
gewoͤhnlich ſchmutzig gruͤn, wird aber 
an der Luft und Sonne gelblich oder 
braun. Im Fruͤhjahre durchziehen die 
griechifchen Biee den ganzen Archi⸗ 
pei, um Schmwämme aufzufuchen 5 fie 
tauchen entweder in’s Meer hinab, um 
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fie von ben Steinen loszureißen, ober 
fie bewerfftelligen biefes mit Haken, 
die an langen Stangen befeftiget find; 
in beiden Fällen aber kann biefe Fi: 
fcherei nicht anders getrieben werben, 
als wenn ber ‚Himmel belle und das 
Meer durchaus ruhig ift, weil man 
fonft die Schwämme unter dem Waffer 
nicht fehen kann. In diefer Fiſcherei 
—— ſich beſonders die Bewohner 

e unfruchtbaren Inſel Syme, nahe 
an ben Küften Caramaniens, aus; fie 
find die kuͤhnſten und geſchickteſten 
Taucher, bie eö giebt, die aber auch 
einzig nur durch bas Einfammeln biefes 
Seeproducts ihre Subfiftenz erringen 
können. Männer, Weiber und Kinder 
laſſen fich tief in’d Meer hinab, Löfen 
die Shwämme, womit rings um bie 
Inſel ber felfige Grund bes Meeres 
bedeckt ift, von ben Steinen ab und 
fommen dann wieber in die Höhe, um 
einige Augenblide Athem zu fchöpfen, 
worauf fie ſich auf's Neue binunterlaffen. 
Neapel und GSicilien liefern meiftens 
unförmliche Heine, Corfu und Zante 
—— ſehr feine und — ——————— 
ſchwaͤmme; letzteres iſt auch all 
mit der Inſel Nicaria. Sie werden 
auf Schnuͤre gezogen, jede ungefaͤhr 
12 Pfund ſchwer und dann in Ballen 
von verfchiedener Größe gepadt, nachz 
dem man fie vorher in Babdes- ober 
Waſchſchwamm und in Pferde 
oder Roßſchwamm fortirt hat; zu 
lesterem gehören bie groben, groß: 
durchloͤcherten Stüde, Unter Kropf: 
ſchwamm verfteht man bie Beinen 
Stüde, welche die Apotheker röften, 
um SKropfpulver aus ihnen zu bereis 
ten. Das fernere und beffere Sorti: 
zen und Reinigen gefchiebt gewöhnlich 
erft in Zrieft, Venedig, Livorno und 
Marfeille, welche nebft Smyrna die 
Dauptbeziehungspläge find. In Smyrna 
behandelt man ben Artikel nad ber 
Okka in türkifhen Piaftern und uns 
terfcheidet nur zwei Sorten: Sponghe 
sottili fini und Sponghe grossi or- 
dinarj. In Marfeille unterfcyeidet 
man die Babefchwämme von Zripoli, 


St. Acre und Aleppo in fines dures, 


mifines, fines tachees und fines, 
von welchen diejenigen in Geftalt eines 
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Champignons von ben Parfirmenrs 
fehr theuer bezahlt werden; bie Pferdes 
fhwämme von Zunis und Algier 
(blaue Gerbi u. braune Sphar) 
nennt man Gelines; feine und or: 
binaire werben nad dem Pfund Ta—⸗ 
felgewiht verkauft. In Trieſt ver 
kauft man Babefhmwämme u. Pferde 
fhwämme nah 100 Pfund wiener 


' Gewicht in@ulden Gonventions: Münze 


und unterfcheidet beide Gattungen in 
große, mittlere und kleinez 
diejenigen aus der WBerberei find die 
wehlfeitften. Die nämlihe Verkauf: 


. weife undin berfelben Sortirung findet 


mit den Sponghe greggie öder un: 
zes Schwänmen ftatt. In 
ivorno behandelt man die Preife nach 
100 Pfunden in Pezze mit 3 Procent 
Disconto.— Seiteinigen Jahren bringt) 
man auch feine gebleihte Babes 
fhwämme zum Handel; man benimmt 
dem Schwamm bie gelbliche Farbe 
durch Chlor ober fihmeflige Säure, 
Aus den dünnen GStüden des Babe: 
ſchwammes verfertiget man ben foge: 
nannten WB ahsfhwamm, indem 
man biefelben forgfältig reiniget und 
trodnet, dann in gefhmolzenes gelbes 
Wachs taucht und zwifdhen warmen 
Platten ftark auspreßt. — Gute und 
feine Shwämme müffen weich, leicht, 
feinlöcherig, zart, bellgelb ober weiß: 
lih und von ben in den Poren ftel: 
fenden Eleinen Mufcheln und Gtein: 
chen gereiniget fein; biefes, nebft ihrer 
Größe und Geftalt, beftimmen ihren 
Werth. Die Roß: oder Pferdeſchwaͤmme 
von weldhen man bie Bleineren auch 
Schnitze oder Schnitzlinge nennt, 
find hart, ſcharf, grob, großloͤche⸗ 
rig, braun von Farbe und ſchwer; 
unter ihnen find bie von der Küfte 
ber Berberei meiftens viel geringer 
und noch einmal fo wohlfeil als die 
aus ber Levante, 
Babdian, f. Sternanis, 
Bados, eine Gattung rotber 
Weine von Borbeaur, die in Faͤſſern 
von 110 Pots verfahren wird, 
Babftuben, ſ. Flachs. 
Baffern, ſ. Zuder, 
Baffetas, Baftas, oftin 
diſche, glatte und dichte Baumwoilen⸗ 
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euge von ſehr verſchiedener Feinheit, 
—— durch den Handel Arien 
fhen Gompagnicen in Menge nad) 
Guropa gebracht und in Holland, Enge 
land, Hamburg, Kopenhagen häufig 
gedrucdt werden; ihre Qualität iſt fo 
verfchieden, daß bie ſtarken Eorten 
dem Padtuh nahe kommen, die feis 
nern aber zu Hemden und Gattunen 
verbraucht werden; legtere werben in 
Surate, die gröbern in Bengalen vers 
—— in beiden Ländern unterſchei⸗ 
man folgende Sorten nad) ben 
Drten, wo fie gewebt werben; man 
nennt bie fchmalen Sorten Orgagis 
Stab breit, Dabouis $ Stab breit, 
audivis & Stab breit, Nerindes 
und Noffaris 4 Stab breit und ver: 
kauft fie nah Eourges ober Codi, 
welches eine Anzahl von 20 Stüd, 
jedes gewöhnlich von 13 bis 14 Stab 
Länge iſt; eine ſolche Gourge ift mei: 
ftens affortirt, das heißt, fie enthält 
Stüde von verfchiedener Qualität, Im 
europäifchen «Handel verändern bie 
Baffetas ihre urfprünglichen Namen; 
es kommen folgende Sorten vor; 1) 
duch die Holländer erhalten wir; 
ordinaire Baftas Jugdia in 3 
Nummern, das Stüd von 24 Gobib 
Länge, 14 bis 2 Gobib Breite; Baf— 
tas Jugdia zweite Sorte, von 
gleicher Länge und Breite, aber feis 
ner und um ein Drittel theurer; ges: 
bleihte Baftas, Patna be Hil— 
3a in 3 Nummern, 14 Gobib breit 
und 36 Gobid lang, beſſer als ‘die vos 
rigen; weiße Baftas Patna von 
der nämlichen Ränge und Breite, zu: 
weilen nur 1}, oft auch 2 Gobid breit; 
Sadraspatna von22} Gobid änge 
und 14 Gobid Breite (der Gobid ift 
gleih 4 Yard). 2) durch den daͤniſch⸗ 
oftindifhen Handel kommen folgende 
Sorten nach Europa ; Ränge u, Breite 
ift in Eopenhagener Ellen; Baftas 
Pudiah 17 bis 18 Ellen lang, 1 
Ellen breit; Gallapati 16 bie 1 
€. lang, 15 bis 1, €. breit, eine 
beffere Sorte davon 17 bis 18 E. 
lang; Baftas Lukipoore u. Baf— 
tas Jugdea find von der nämlichen 
Breite und Länge; Baftas Chadra 
25 bis 26 E. lang, 1% bis 1% ©, 
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breit, bavon eine feinere Sorte von 
17 E. Länge und 14 bis 1,7, @. Breite; 
A Sg find 20 €, lang 9 
bis 11€, breit; Ghittabully & 
bis 17 €, lang und 13 €, breit; ders 
leihen bunte, erfte feine 
Sorte, 1} bis 1,5 €, breit, 186, 
lang; feine zweite Sorte, 17% 
bis 18 E, lang, 1,3, bis 14 E, breit; 
Mittelforte, eben fo breit, 16 
bis 17 E. lang; feine, mit A, 
und C bezeichnet von der nämlichen 
Länge und Breite; eine Mittelforte 
eben fo bezeichnet von 18 E. Längez 
Baftas Patna 24 bis 25€, lang, 
1%, oder 14 €. breit; Baftas Chan 
pore 28 bi8 29 E. fang, 14 E. breitz 
blaue Baftas 11 bis 111. lang, 
13 bis 1,, €. breit. 3) In Ham 
burg verkauft man folgende Sorten 
ohne weitere Rebenbenennungen, Breite 
und kaͤnge in brabanter Ellen; oftine 
difche Baftad von 16 bis 17€. 
Länge, $ bis 64 Breite zu 5 bis 6 
Mark bco,; bergl. von 24 bis 25 €. 
Länge und ber nämlihen Breite 6 bis 
7 Markt; von 25 bis 26 E. Länge u. 
berfelben Breite zu 7 bis 8 Mark, 


und von 33 E. Länge, er Breite 


zu 9 bis 10 Mark bco, 4) Die engs 
lifch : oftindifhe Gompagnie 
bringt zum Verlauf: Baffetasnars: 
row white, (jchmale weiße), von 
12 Yards Länge und 4 Yard breitz 
Baffetas narrow brown, (fchmale 
ungcbleidhte), eben fo breit, aber 14 
Yard lang; Baffetasbroad white, 
(breite weiße), 14 Yards lang, 4 Yarbs 
breit; Baffetas broad browm 
(breite ungebleidhte), von ber nämli« 
hen Breite und Länge als bie vor⸗ 
gen; die oftindifche Sompagnie giebt 
darauf 64 Proc, Disconto, Den groͤ 
ten Theil diefer Baffetas gebraucht 
man zum Drud und zum Negerhans 
bei nach den —— Kuͤſten, wo 
fie ſtarken Abfag finden; allein ihr 
Verfchleiß ift bei weitem nicht mebr 
fo bedeutend als früher, wo Bengalen 
allein jährlih 18,000 Ballen, jeden 
von. 200 Städ, ausführte, da bie euros 
päifhen Manufarturen durch ihre Mas 
ſchinen billigere Waaren liefern können, 
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Baguette, f. Bay. 

Bahbama, im amerik. Kandel 
bie feinfte Sorte Indigo aus Florida, 

Babamanhol;, f. Brafk 
lienholz. 

Baigues find gekoͤperte Wol: 
lenzeuge, welche an mehrern Orten 
in Flandern, theils gewalkt und glatt, 
theils ratinirt (friſirt) verfertigt wer⸗ 
den; man unterſcheidet einfache von 
Jbrab. Ellen Breite und boppelte 
von % Ellen Breite. 

Bailleul, eine vortreffliche Gat: 
tung Käfe, der um Bailleut in 
Flandern gemacht wird, Er ift in 
ganz Frankreich beliebt. 

Baillogue oderBayoque, im 
fr. Handel Strauöfedern, die von Ras 
tur weiß und braun gemifcht find. Man 
fchägt fie zwar weit geringer, als bie 
ganz weißen, doch werben fie ebenfalld 
von den Federſchmuͤckern verbraudt, 

Bair, f. Rouffillonwein. 
‚Bajonnette,f. Gewehre, 

Bajota, ordinaire weiße Baum: 
wollenzeuge, welche durch die holländ.: 
oftindifhe Gompagnie in Stüden von 
234 bis 24 brab, Ellen Länge, 1,7, 
Ellen Breite zum Handel kamen, 

Balafforatüder, Bal 
laffores, Balazores nennt man 
im engliſchen Handel einen. zu Balaſ⸗ 
for in Dftindien aus dem Baft eines 
Baumes gewebten Zeug, welder in 
Stüden von 8 parifer Stab Länge 
und 3 Stab breit nad) Europa kommt 
und zu Schnupftüdyern verbraucht wird, 
Aus demfelben Zeug macht man auch 
Kleider, die callicoartig gedruckt werden. 

Balastri heißen bie fchönften 
Drapsd’or, bie zu Venedig verfer: 
tigt und von da zur Gee nad den 
levantifchen Häfen verfandt werden. 

Balate, f. Molluske. 

Balazees, f. Sauvayguzees, 

Baldrian, eine Pflanze, deren 
Wurzel zu den Eräftigften Arzneimit: 
teln gehört, Es giebt davon einige 
Arten, von denen ber Heine Baldrian 

Valeriana sylvestris) ‚bie wirffam: 

n Wurzeln (Radix. Valeriunae 
minoris) liefert, namentlich, wenn fie 
in bergigen, trodinen Gegenden, und 
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nicht an feuchten, fumpfinen Orten, 
wo fid k Pflanze ebenfalls häufig 
findet, gefammelt if. Der gefurchte 
röhrine Stengel der Pflanze ift 1-4 
* hoch, mit einander gegenüber: 

ebenden Zweigen und röthlich weißer 
Blüthe. Die Blätter find gefiebert 
und beftehen aus kleineren lanzetts 
förmigen, gezaͤhnten Blättchen. Bei 
den in trodnen Gegenden gewachſe⸗ 
nen Pflanzen find die Blätter. breiter; 
wie bei jenen an feuchten Orten. Bon 
bem kurzen, cylindrifhen und bödes 
rigen Wurzelftode geben eine Menge 
langer, dünner, zufammengebrehter 
Fafern aus, welde wiederum. mit 
baarigen Fäferchen befegt find und) 
wie die Wurzeln, im frifhen Buftande 
gelblich und faft geruchlos, getrocknet 
aber braunfdwärzlic ‚find, einen ſehr 
durhdringenden, eigenthuͤmlichen Ges 
ruch und einen fcharfen, bitterlid ges 
würzbaften Gefchmad beſitzen. Ber: 
menge findet man biefe Wurzeln zus 
weilen mit den bdünnfaferigen, helles 
ren und minderfräftigen Wurzeln der 
Valeriana divica. 

Die Wurzeln der Valeriana Phw 
(Radix Valerianae majoris), welche 
ebenfalls weniger wirkſam als die zus 
erft „befcyriebenen find, baben. einen 
ftärferen, baumens= und fingersdicken, 
länglichen , Enotigen Wurzelkopf, wels 
cher mit fehr langen und dideren Fa: 


‘fern (die gleichfalls mit Fäferchen be: 


fegt find), als bei dem Bleineren Bals 
drian verfchen ift. Die Farbe berfels 
ben ift beiier und der Gerudy biefer 
Wurzeln unangenehmer, wie ber bes 
Heinen Baldrian. Die Katzen geben 
dem Geruche der Baldrianmwurzel ſehr 
nach und wälzen fich gerne barin, 
weshalb man beim Trodnen oder Hin⸗ 
legen berielben deren nöthige Abweh— 
rung zu beachten bat. Die Baldrianz 
wurzel wird befonders als nervenftärs 
kendes Mittel gebraucht. 

"Baldriandöl (Oleum Vale- 
rianae), ein aͤtheriſches, durch Deftils 
lation der eben bejchriebenen Wurzeln 
erhaltenes Del, welches von gelblich 
grünlicher Farbe, ſtarkem Geruch nad 
Baldrian und etwas bitterem Gefhmad 
fein muß. Weingeift von 75 Graben. 
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loͤſt es ganz auf, wenn es frei von 
fettem Dele ift.. 
Balken, f. Holz. 
Batlunders, in Norwegen 
das kurze, etwas ftarfe Sparrenholz, 
12 —14 Fuß lang. 
Balland, ein feiner rother 
zwein, der in Zouraine erzeugt, 
wohl in Frankreich als auswärts 
Vertrieb findet. 
Ballasrubin, f. Rubin, 
Ballate, in Siclien die Soda 
in großen Stüden. Ballate heißt auch 
eine Art weißer und fihwarzer Soda, 
die auf den Philippinen gewonnen u 
in Menge nad) China verfahren wird. 
Ballauca, fehwarzmollenes, 
mit Biegenhaar vermifchtes Zeug, aus 
den Manufacturen zu Linz im Defter: 
reichiſchen. 
Baͤllchen-Leinewand heißt 
eine weißgebleichte, 13% Ellen breite 


Flachsleinwand, die in mittel und feis 


ner Qualität in der Nieberlaufig, be: 
fonders zu Sorau gewebt und in rund: 
— Stuͤcken oder Baͤllchen von 

Ellen in der Laͤnge verkauft wird, 

Balleifen oder Bolleifen, 
ein ſtarkes geringes Stangeneifen. 
Ballen, f. Breslauer Bak 

en. 

Ballenzinn, Bergzinn 
ober Gattern, bas Zinn, welches 
auf den Scmelzhütten in Sachen 
und Böhmen über große eiferne Plat: 
ten gegoffen und bernah in Bullen 
zufammengerollt wird, Ein Ballen 
wiegt 10 bis 15 Pfund. 

Ballinges, f. Bollinges. 

Balnmot, eine gefchägte Sorte 
Burgunderwein. 

Balfame, Mit diefem Namen 
bezeichnete man ehemals in der Arzs 
neitunde eine große Anzahl flüfjiger 
Medicamente, meift zu äußerlichem Ge: 
brauche beftimmt, deren Dauptbeftand: 
theite Harze, Dele ober ftarkriehende 
Subftanzen waren. Außer den natür: 
lien, aus verjchiebenen Bäumen aus: 
fließenden Balfamen, führten die Of: 
ficinen auch eine Menge Eünftlich bes 
reiteter, die jest nrößtentheils außer 
Gebrauch gelommen find, In neues 
ver Zeit bezeihnete man mit dieſem 
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Ramen nur gewiffe balbfläjfige Harze, 
welche ihren flülligen Zuſtand einem 
beträchtlichen Gehalte an aͤtheriſchem 
Del verdanken, z. B. Zerpenthin u. a, 
Sn Frankreich verbindet man damit 
noch einen andern Begriff, indem man 
b108 diejenigen feften oder flüffisen 
Harze Balfame nennt, weiche Benzoes 
fäure enthalten, 3.8. Benzoe&, Storax 
u.a. Die wichtigſten im Handel vor⸗ 
fommenden Balfame, das Wort in 
der jest bei uns üblihen Bedeutung 
genommen find folgende: 

Balsamus aegyptiacus, dgypfis 
fiher Balfam, f. Bals. de Mecca. 


Balsamus de Canada, canadiſcher 
Balfam, ein aus der angebohrten 
Rinde der Ralfamtanne (Pinus balsa- 
mea) ausfliehender dieflüffiger, durde 
fihtiger, gelblicher Balfam, von ans 
gm gewürzbaftem Geruch u. etwas 

itterlichem Geſchmack, welcher aus Ga: 
nada und Virginien fommt. 

Balsamus carpathicus, eine Zer: 
pentbinart von Pinus Cembra aus 
dem Bipfer Gomitate in Ungarn und 
den benachbarten\Gegenden. 


Balsamus copaivae, Gopaivabak 
fam. Mehrere Arten der Copaifera, 
welche auf den Antillen, wie im füds 
lihen Amerika einheimiſch find und 
fich, befonders in Brafilien, namentlid) 
den Provinzen Para, Rio: Janeiro, Et, 
Paulo finden, liefern diefen Balfam, 
Eine berfelben wurde von Finnee Co- 
paifera officivnalis genannt und ber 
Baum von ihm als groß, fchön ge: 
wachſen und bidbelaubt befchrieben, 
Die Angaben über die Gewinnung des 
Balfams flimmen überein; man er: 
hält ihn durch tiefe Ginfchnitte in den 
Baum und wählt dazu hauptſaͤchlich 
die Regenzeit. Die Ausbeute des in 
untergefegte Gefäße ausgefloffenen 
Baljams hängt von ber Xrt u. Größe 
der Bäume ab; ein Eräftiger ſchoͤner 
Baum der Provinz Para foll zuweis 
len binnen wenigen Stunden über 12 
Pfund Balfam liefern und mährend 
eines Jahres ein breimaliges Einfechnei: 
ben geftatten. Die in Gegenden, wo 
zuweilen lange anhaltende Diürre 
herrſcht, wachſenden Eleineren Arten 
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geben bagegen weniger Balſam, bet 
aber harziger und fchärfer if, Ein 
fhöner Copaivabalfam muß blaßgelb 
und ganz Mar fein und hinfichtlid, der 
üffpfett einem dicken, fetten Oele 
dem Ricinusöle) gleichen. Er barf 
nur den eigenthämliden etwas aro: 
matifchen Geruch befisen und muß 
einen Öligen, ſchwach gewürzhaften, 
bintennah etwas bitterlichen, nicht 
zanzigen Gefchmad haben. Ein fol 
der reiner Sopaivabalfam in Waffer 
etröpfelt, finkt in Kugelgeftalt zu 
oben, hebt ſich aber bald wieder u, 
zertheilt fich auf der Oberfläche. Wein: 
geift von 90° Löft ihn Teicht und ganz 
auf. Durd langes Lager wird er 
dunkler, trübe und did, ſinkt ſodann 
In Waffer getröpfelt nieder, ohne ſich 
gu erheben. Die Mifchbarkeit des Go: 
— mit fetten Oelen, beſon⸗ 
ers Mohn- und Nußöl, fest ihn zu: 
weilen Zerfälfhungen mit diefen aus, 
Bur Prüfung derfelben nehme man, 
nad Profeffor Stoltze's Angabe, neun 
Theile Sopaivabalfam und einen Theil 
Kalihydrat und Löfe biefe in zwei Theis 
len Waſſer. Durh Schuͤtteln biefer 
Mifchung bildet ſich alsdann in der 
Kälte eine klare Seife, die fih in 
wenigem Waffer Elar löft, mit mehre⸗ 
rem eine mildyine Löfung giebt. Diefe 
reine Copaivaſeife loͤſt nd in Wein: 
geift von 75 Procent ganz auf und 
zeigt erft nad 12 Etunden eine Spur 
von Niederfhlag. Iſt ber Copaiva— 
balfam dagegen nur mit „'„ des Ricis 
nus: oder eines anderen fetten Deles 
gemifcht,, fo fegen ſich fchon nach weni: 
en Stunden weiße Floden ab. Ein 
ber 4 fettes Del entbaltender Bal⸗ 
fam liefert mit ber Xeslauge Feine 
ganz Elare Seife mehr. Der/Gopaivas 
balfam wird befonders nad Liffabon, 
Porto, Amiterdam, London und Ham: 
burg in Käffern, welche an beiden Gei: 
ten vergipft find, angebradt. Die 
äffer (Lägel genannt) halten 125— 
Pfund Brutto, wofür man in Ham⸗ 
burg 22% Thara giebt, 
Balsamus gileadensis, f. B. de 
Mecca. 
Balsamus hungaricus, ſ. B. car- 
pathicus, 
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Basamus judaicus, jübifcher Bal⸗ 
fam, f. B. de Mecca. 

Balsamus de Mecca, Meccabals 
fam, Balfam von Gilead u. f. w. 
Opobalsamum. Ein fehr wohlries 
chender Balfam, welder aus zwei in 
Arabien einheimifchen und in Aegypten 
und Judaͤa angebauten Sträudern, 
dem gilead’fhen Balfamftraude (Amy- 
ris gileadensis) und dem Meccabals 
—— (Amyris Opobalsamum) 
gewonnen wird, Er ilt flüffig, feif 
trübe und weißlih, wird aber na 
längerer Beit gelb, durdhfichtiger, did= 
flüffiger und endlich ganz feſt. Man 
erhält ihn über Livorno und Marfeille 
in Eleinen bleiernen Flaͤſchchen ober in 
ausgebohrten großen Nüffen. Es kom⸗ 
men bavon drei Sorten vor. Die erfte 
aus dem Stamme fließende ift in Eus 
ropa bie feltenfte, weil fie von ben 
Großen zu Mecca und Gonftantinopel 
verbrauht wird, In Mecca felbft 
toften 77 Quentchen beffelben 50 venes 
tianifhe Bedinen. Die zweite aus 
den Zweigen und Blaͤttern ausgefottene 
und von ben türfifhen Damen zum 
Sanftmaden ber Haut und zum Haar⸗ 
falben angewendete, kommt nur als 
Geſchenke nad Europa. Nur bie dritte 
fchlechtere, zum zweitenmal ausgekochte 
kommt durch die Karavanen nad Eu: 
ropa, und zwar unter bem Namen 
Balfam von Mecca ober von 
Zudda. Die Frucht und das Holz 
bed Balfambaumes findet man zuwei— 
len ebenfalld in ben Materialhands 
lungen; jene nennt man Frucht⸗ 
balfam (Carpobalsamum), lesteres 
Holzbalfam (Xylobalsamum). 

Balsam. nucis moschatae (Oleum 
Nuecistae expressum, Balsamum 
Nueistae) Mustatbalfam, Der Muse 
fatbalfam wird in Dftindien aus ben 
Mustatnüffen vermittelft einer war: 
men SPreffe ausgepreßt, nadhbem bie 
Nüffe zuvor geftoßen und in einem 
Beutel befindlic, heißen Dämpfen aus: 
gefest find. Die Maffe hat eine dem 
feften Zalg ähnliche Gonfiftenz und 
eine roͤthlichgelbe marmorirte Farbe, 
welche heller oder dunkler iſt. Ges 
ruch und Geſchmack iſt dem der Mus: 
fatnuß gleich, Die vieredig laͤnglichen 
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Stücde (Brode genannt) wiegen circa 
ein Pfund und find mit Baft um: 
wicelt, wofür man eine Unze als 
ne erhält. Gine Sorte, welde 
früher in fteinernen Gefäßen ange: 
bracht wurbe, war von butterartiger 
Gonfiftenz, bunklerer Farbe und kraͤ 

tigerem Geruh wie Geſchmack; fie 
kommt indeffen jegt pr gar nicht 
mebr im Handel vor. in ganz aͤchter 
Muskatbalfam fol fih auch kalt in 
Aether und Alkohol faft ganz auflds 
fen. Berfälfhungen können durch Walls 
rath, Rindermark, gelbes und weißes 
Macs gefchehen. Man benugt ihn, mit 
Dinzufegung von Mandelöl, um ihn ges 
fchmeidiger zu machen, zu mn 

Balsamus peruvianus albus, Bal- 
samus indicus albus. Weißer peru: 
vianifher oder indianifher Balſam. 
Die Mutterpflanze, welche diefen gelb: 
lihen, dünnflüffigen Balfam von vas 
nilleartigem Gerud liefert, ift bis jest 
noch nit mit Beftimmtheit angege: 
ben, doch ift man darüber einvers 
ftanden, daß derfelbe freiwillig aus 
einem im füdlihen Amerika einheis 
mifchen Baume tröpfelt. Der weiße 
peruvianifhe Balfam kommt nur felten 
im ‚Dandel vor, 

Balsamus peruvianus niger. 
Ehmarzer peruvianifcher ober indias 
nifher Balfam. Der Baum, welcher 
diefen Balfam liefert, ift in Neu:Gras 
nada, Peru, Golumbien und Merico 
einheimifh und wurde von Rinne 
Myroxylon peruiferum genannt. Er 
bat ein fchönes Anfehen und eine dicke 
barzige Rinde, Die jungen Zweige 
find glatt und mit Fleinen runden 
Warzen, von etwas hellerer Karbe, 
befegst. Die immer grünen Blätter 
fteben abwechſelnd, und find ungleich 
gefiedert. An der Spige der jungen 
Zweige bildet fid) die weiße Blüthe 
und zwar in 5 Boll langen Zrauben, 
Man ift binfichtlich der Gewinnung 
des peruvianifhen Balfams anzuneh— 
men beredhtigt, baß er fomwohl frei: 
willig als durch Risen der Rinde 
aus dem Baume fließe; fo wie auch, 
baß man die Rinde, die Zweige und 
andere Theile, Elein gefchnitten, mit 
Waſſer auskocht und fie vielleicht noch 

Schedels W, 8. Ste Aufl. I. 
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einer abfteigenden. Deftillation unter: 
wirft, Der ſchwarze peruvianifche Bal⸗ 
fam muß eine dunkelbraunrothe Farbe 
haben und die Gonfiftenz eines ges 
wöhnlidyen braunen Syrups befigen, 
in Zropfenform ober beim Ausgießen 
ebehnt, volllommen blank und durchs 
ihtig fein und einen vanilleartigen 
Geruch befigen. Der Geſchmack ift 
anfänglid milde unb bitterlich ges 
würzbaft, erregt aber fpäter, ſowohl 
auf der Zunge wie im Schlunde, einen 
unangenehmen, brennenden und etwas 
ftechenden Reiz. In kaltes und heißes 
Waffer getröpfelt, muß dieſer Bal: 
fam zu Boden ſinken, ohne eine Fetts 
baut auf der Oberfläche Yaryn 
Abfoluter Weingeift muß ihn faft aufs 
löfen. Wette Dele, namentlich ein 
ganz reines Baumöl, laffen ſich bis 
zum achten Theile mit dem peruvias 
nifchen Balfam vermifhen, ohne daß 
man es aͤußerlich leicht erfennen fannz 
erhält er aber einen größeren Zufag, 
fo erfolgt, befonders durch Wärme, 
eine vollftändige ſchnelle Trennung, 
Bei einer näheren Unterfuhung mit 
Weingeift von 25 Proc,, bleibt in: 
beffen (Ricinusöl ausgenommen ) das 
fette Del zurüd, Cine Beimifhung 
von Gopaivabalfam läßt fich leicht ers 
fennen, wenn man etwas von dem 


‚muthmaßlich verfälfchten Balfam in 


ftartem Weingeifte auflöft, die freie 
Benzoefäure mit Aetzammoniak fättigt, 
fodann etwas Waſſer binzufest und 
ben Weingeift verdampft. Hierauf 
ift die waͤſſerige Flüffigkeit abzugießen 
und die zurücdgebliebene balfamifche 
Materie ſtark zu erwärmen. Jede 
Beimifhung von Copaivabalſam wird 
fich durch die fodann erfolgenden Dämpfe 
erkennen laffen, babingegen ber im 
reinen Buftande befindlihe nur ben 
reinen angenehmen Gerud verbreitet, 
Der peruvianifhe Balfam wird nad 
London, Humburg, Bordeaux und 
mehreren anderen größeren Eeepläßen 
angebradyt und zwar in Blechflafchen 
von 30—40 Pfund, welhe 3 und 4 
Pfund Thara halten, und in vierediigen 
Dofen von Eleinerem Gewichte, wo: 
für man reine oder eine Durchſchnitts⸗ 
thara erhält, Sowohl innerlidy mit 
€ 
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Eigelb abgerieben oder in fpirituöfen 
Zineturen aufgelöft, als aud) Außer: 
lid bei Wunden, wird der ſchwarze 
peruvianifhe Balfam gebraucht. 

Balsamus racasira, Rafafirabal: 
fam, von einem nod unbekannten 
amerilanifhen Baume, kommt felten 
‘im Handel vor. 

Balsam de Tolu, tolutanifcher 
Balfam, Der Baum, welcher benfel: 
ben liefert, Myroxylon toluiferum, 
wähft auf den hohen Ebenen von 
Zolu bei Zoropol und Billa Zecafuan, 
im füdlihen Amerika. Durd Ein: 
fchnitte, welche man in denfelben macht, 
fließt der im frifhen Zuftande der 
Dide des Zerpentins gleihende Saft 
heraus. @ingetrodnet, wie er ge: 
wöhnlih in den Handel kommt, bil: 
det er eine fpröde, harzige, bräunlich: 

elbe oder auch rötblihbraune Sub: 
anz, welde zwifhen den Fingern 
leicht erweicht,, einen fehr angenebmen, 
dem Benzos und ber Ranille Ähnli- 
«hen Geruch und ſchwachen aromati: 
hen Gefhmad befist. Eine Berfäl- 
hung mit Zerpentin oder frembem 
gar laͤßt fi leicht durch glühende 

oblen entbeden, auf denen er einen 
oben angegebenen angenehmen Gerud) 
verbreiten muß. In 6 Theilen Alko— 
hol muß er volllommen auflöslich fein, 
Nach London, Marjeille, Hamburg, 
Gadir u. m. a, D. wird er in fteiner: 
nen Zöpfen, Blechdofen, wie aud 
Kürbisfhaalen angebradyt und zur Par: 
fümerie gebraucht. 

Balfam:3accum, Baccondl 
von einem Baume in Paläftina, ber 
unferm Pflaumenbaume ähnlich ift. 
Die den großen Eideln aͤhnlichen 
Früchte enthalten einen Öligen Kern, 
welcher ausgepreft den Baljam giebt, 
Die befte Sorte foll mit den Händen 
ausgepreßt werden. Durch nochmali: 
ges Stampfen mit warmem Waffer 
erhält man bie fehlechtere. Das Zac: 
cumöl (dem füßen Mandelöle ähnlich), 
von den Arabern in Eleinen ledernen 
Shläuden nah Syrien zu Markte 
gebracht, ift;gewöhnlid,) mit Baumöl 
verfälfcht, ds kommt bei uns nicht 
mehr im Handel vor, 

Balfamapfel, 
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die Frucht 
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von Momordica Balsamina L., eine 
urfprünglid in Amerika einheimifche, 


jetzt auch bei ung häufig gezogene Pflans 


ee Wenn die Frucht reif geworden ift, 
o fpringt fie nit nur von felbit auf, 
fondern auch, wenn man fie anruͤhrt. 
Eie wirft bann die am Rande aus 
Na Kerne weitvon fi. Das durch 

igeftion mit Baumöl bereitete Del 
wurde ehemals ald Wunbmittel benugt, 

Balfambaumbhel;, (Xy- 
lobalsamum). Unter diefem Namen 
bringt man belzige, dünne, gekruͤmm⸗ 
te, Enorrige und Äftige Stämme und 
Zweige von der Stärke einer Gaͤnſe— 
feder oder eines Fingers did, zum 
Handel. Sie find mit doppelter Rinde 
bededt, wovon bie äußere bünn, ver: 
fhrumpft und braunroth, die innere 
aber blafgrün iſt. Gerud und Ge: 
fhmad kommt, wenn ber Artikel frifch 
ift, dem Meccabalfam fehr nahe. Das 
wahre Hol; vem Balſambaume ift in 
den Dfficinen felten. Findet man es 
auch zumeilen, fo ift es alt und uns 
kraͤftig. Gutes Kylobalsamum foll 
gelb, ſchwer, in großen Stüden fein 
und auf der Zunge einen brennenden 
Gefchmad bervorbringen, 

Bambagine, in Staliens 
Handel die Bajinzeuge und bie baum: 
feidenen Gewebe. 

Bambodhes, Mm Frankreid 
Heine Stöde von Bambusrohr mit 
und ohne Knorren, bie man aus Dft: 
indien bringt. 

Bamboo, ein braungelbeö Bis: 
cuitporcellan aus Wedgwoods 
Fabrik. 

Bambus, ein dichter gekoͤper— 
ter Baummollenzeug, welder facon: 
nirt, geftreift, gewürfelt und in allen 
andern Wuftern in Menge zu Som: 
merEleidern verbrandt wird; bie engs 
liihen Mannfacturen liefern ihn 3 Yard 
breit; bie böhmifchen von Warnsdorf 
machen ihn ſehr gut nad, J bis 4 
wiener Eulen breit, in Stüden von 1 
bis 150 wiener Ellen Länge; am mei: 
ften wird er zu Beinkleidern getragen, - 

Bambusrohr, Mambu, 
bie getrodneten Halme von Arundo 
Bambus, einer großen Schilfart, 
welche inihrem Vaterlande zum Bauen, 
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bei und hauptſaͤchlich zu Spazierſtoͤcken 
fo wie zu leiten Stühlen und ande: 
rem Flechtwerk gebraucht werben. Die 
gu uns fommenden Stöde rühren von 
en Eleinften Trieben der Pflanze ber, 
die, wie es foheint, im Wachsthume 
zurüdgeblieben find; fie find von hell: 
elber Farbe und haben am biden 
Ende, welches eigentlich das Wurzel: 
ende ift, fehr Eleine, oft nur finger: 
breite, weiterhin aber längere Glieder, 
An den Gelenken zwifchen ben einzels 
nen Gliedern fieht man ringsum rund⸗ 
liche Anfäge von Zweigen oder Knospen, 
Zedes Glied hat der Länge nach eine 
tabnförmige, im Gelenke beginnende 
Rinne, welche wecfelöweife bald auf 
der einen, bald auf ber andern Seite 
verläuft. Hierdurch unterfcheidet ſich 
dad Bambusrohr hauptfächlihd vom 
eigentlichen fpanifchen Rohre, Sie find 
übrigens leicht und elaftifh, nur reißt 
die Äußere Rinde leicht mit vielen 
Querriffen auf, Das Vaterland des 
Bambusrohrs ift Oftindien; auch Jar 
pan und China liefern es. In den 
Knoten des Bambusrohrs findet ſich 
der Tabafbeer, ſ. d. A. Die Bıät: 
‘ter dienen zum Berpaden von Waa— 
ren, bie jungen Sproſſen benugt man 
zu Adiar, ſ. d. 

Bancazinn, f. Zinn. 

Band, das bekannte, platte, über: 
haupt ſchmale, nad einem langen Fa⸗ 
den verfertigte Gewebe, weldyes nicht 
zu ben eigentlihen Zeugen gehört, 
fondern zum Binden, Befegen und 
Auspusen faft aller Kleidungsftüde, 
bei Möbeln zc. gebraudyt wird, diefer: 
halb in unenbliher Mannigfaltigkeit 
aus Seide, Wolle, Kameelhaar, Baum: 
wolle, Leinen und aus biefen Materia— 
len aemifcht vorfommt, und einen ſehr 
beträdhtlihen Zweig des Manufactur: 
waarenbandels ausmadt. Man webt 
die Bänder theild auf den Pofamen: 
tir⸗ oder Bandmwirkerftühlen (an man: 
hen Orten auch Bortenwirkerftuhl), 
theils auf dem fogenannten Mühlen: 
ſtuhl oder Bandmuͤhle, einfach und 
doppelt, glatt, gekoͤpert, faconnirt, 
geftreift, fammtartig, gazeartig, ges 
zackt in vielfaher Abänderung. Die 
vollfommen eingerichtete Banbmühle 
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ift in ihren Haupttheilen dem gemeis 
nen Weberftuhl fehr ähnlich, hat aber 
eine Vorrichtung, mit weldyer ein uns 
wiffender Arbeiter fie in Bewegung 
fegen kann, fo baß mehrere Stüde 
auf einmal gewebt und die Schüsen 
vermittelft des Mechanismus, ohne 
weitere Mitwirfung des Arbeiters, 
durchgeworfen werben; auf diefe Weife 
verfertigt man nad) Befchaffenheit ber 
Breite des Bandes 10, 12, 16, 18, 
auch wohl 24 Stüd Band auf einmal, 
Die Erfindung ber Bandmühlen wurde 
von einem Holländer zu Harlem gegen 
Ende des 16ten Jahrhunderts gemacht, 
in verfchiedenen Ländern anfangs ver: 
boten, um feine broblofen Hände zu 
machen, allein nach und nad immer 
mehr benugt und vervolllommnet, in 
Sachfen fogar durch Prämien ermuns 
tert, jedoch bis jegt noch nicht allge: 
mein eingeführt, weil an manden Or: 
ten die Zunftvorurtheile fi) dagegen 
ftemmen. In verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands, im fähfifhen Erzge— 
birge, im meißner Kreife, in Elber— 
feld, Barmen, (mo die Bandfabricas 
tion über 16,000 Menfchen befchäftigt), 
Grefeld, Berlin, Erfurt, Wien, in 
der Schweiz, in Holland, Frankreich 
und insbefondere in England zu Mans 
cheſter wird das Band auf folhen Muͤh⸗ 
lenftühlen gewebt und macht für ganze 
Provinzen und Städte ein fehr wichtis 
ges und einträgliches Gewerbe, Die 
mannigfaltigen Benennungen der Baͤn⸗ 
der richten fich nicht »allein nad) dem 
Material, aus welchem fie gemacht 
werden, fondern auch theils nach iyrer 
verfchiedenen Breite, theild nad der 
Art ded Webens berfelben, nämli 

glatt oder gemuftert, theils auch — 
ihrem Gebrauch. Alles glatte Band, 
db. h. dasjenige, welches nach Art der 
Leinemand gewirkt wird, kann man 
auf der Bandmühle ober auf dem 
Pofamentirftuhl weben, obwohl be: 
bauptet wirb, daß bas erftere nicht 
fo gut und ſchoͤn ausfällt, als das auf 
einem gewöhnlichen Bortenwirkerftuhl 
gemachte, weil bei diefem mehr Ges 
nauigfeit und Sorgfalt im Weben ftatt 
findet; dagegen kann bei Verfertigung 
ber fagonnirten und gemobels 
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ten Sorten der Mühlen: ober 
Schubſtuhl nicht angewendet wer: 
den, Bis in ber neueren Zeit war bie 
gemufterte Seiden: und Wollenband: 
weberei der fabritmäßige Betrieb des 
Yofamentirgewerbes, bei Anlegung der 
Mufter auf den Stühlen ſehr muͤh— 
fam und zeitraubend und nur erſt feit 
der Anwendung des Jaquardftuhls 
bei diefem Manufacturzweig ift bie 
Fabrikation der fagonnirten Bänder 
erleichtert und dadurch allgemeiner ge: 
worden, weil durch bie Vorrichtung 
der auf ſtarker Pappe oder dünnen 
Holzbretchen ausgefhnittenen Mufter 
der Fabrikant zehnmal mehr liefern 
fann, als fonft, Das Weitere über 
den Bandhanbel 2c. findet man unter 
ben befondern Artikeln: Seidenband, 
Sammtband, Kloretband, Wol: 
lenband, Leinewand- und Baum: 
wollenbanbdb, Bortenx. 
Bandahat, f. Achat. 
Bandannos, Bandanoes, 
Bandanas. Man begreift unter bie: 
fer Benennung mehrere unter ſich ſehr 
verfchiedene Artikel: 1) oftindifche, feiz 
denartige Zeuge, welde aus den glän: 
zenden Fäden einiger indifchen Pflanzen 
verfertigt werben, bie man wie ben 
Flache zubereitet; gewoͤhnlich find fie 
dunkfelgelb, braun oder voth gefärbt, 
mit hellgelben Muftern bedrudt; bie 
Holländer und Dänen bringen fie in 
Stüden von 14 Eobid oder 10 Eopen: 
hagener Ellen u und 2 Gobib oder 
14 Eopenh. Ellen knapp, Breite, 2) 
indifche Schnupftüher, von dem 
nämlichen Stoff, auf chocoladenbrau: 
nem, rothem oder gelbem Grund, mit 
weißen, gelben oder blauen Muftern 
gebrudt, in Padeten don 14 Stüd 
Züchern, jedes zu 14 bis 1,5% kopen: 
—— Ellen im Quadrat groß. 3) 
othe baummollene Bandanoes, Tücher 
mit blauen und gelben Muftern, wie 
auch bunte, aus den englifhen Manu: 
facturen in Padeten von 14 Stüd, 
eine Nachahmung der oftindifchen, je: 
des Tuch 4 oder $ Yard im Quadrat; 
die rothen zu 8 bis 20 Schillinge, die 
bunten zu 10 bis 16 Schilling Sterl. 
das Padet. Die fähjifhen, preußi: 
ſchen und oͤſterreichiſchen Fabriken lies 
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en dieſe rothen Tuͤcher ebenfalls ſehr 
choͤn, unter allen aber zeichnen ſich die 
von der Eosmanofer Fabrik in Böhmen 
durd) ihre fchöne lebhafte Farbe aus, 
Bandeifen, eine in bünne 
Streifen gewalzte od. geſchlagene Sorte 
von Gtabeifen, welche meiftentheils 
zu Bändern um Del: und Weinfäfler 
verbraucht wird. Es fteht mit den 
eifernen Platten und dem Zaineifen 
in gleihem Preife und ift unter den 
Eifenforten eine ber theuerfien. Ges 
woͤhnlich wird es in Bunden zu y— 
1 Gentner verkauft. 
Banderoles, ein beuteltude 
artig, loder gewebter MWollenzeug, 
welcher im Departement des Puy de 
Dome, zu DOlkiergues, Cunhac, Saurils 
langes und Thiers, in Stüden von 
15 Stab Länge und 4 ober Z Stab 
Breite verfertigt und hallenweiſe ver: 
Fauft wird. Man hat diefen Zeug in 
allen Karben bunt zu saie aggen, 
Wimpeln und Leibbinden für Seeleute, 
und roh ungefärbt zum Durchbeuteln 
des Mehls und zum Durdfeihen der 
Mitch, Suppen und anderer flüßiger 
Dinge; f. Beuteltud, 
Bandes, Bandelettes, in 
Frankreich, leinene oder Garnbänder. 
Bandholz, das Stock- oder 
Stangenholz, welches die Böttcher zu 
den Reifen verbrauhen. Zu größern 
Gefäßen, Bottichen u. dgl. find junge 
Eichen und Eſchen am tauglichftenz; bins 
gegen zu Eeinern, Birken, Haſel⸗ 
und befonders Weidenftöde, 
Bandjafpis, f. Iafpis, 
Bandnägel, eiferne Nägel 
zum Anfchlag der Bänder. Man unter: 
fcheidet fie in ganze, wovon das 100 
34 Pfund, und in halbe, weldyes 13 
Pfund an Gewicht hält, 
Bandoler, eine Sorte rother 
Provenceweine, welche über Marfeille 
ausgeführt, und von da nach Mille: 
volles gehandelt wird, 
Bandtreffen, f. Treffen. 
Banette, in Frankreich Körbe, 
die von feingefpaltenem Kaftanienholze 
geflochten find und zum Berpaden der 
Waaren gebraucht werden. Man nennt 
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auch Banette im amerifanifchen Han: 
del eine gewiffe Anzahl Ochſen- oder 
Kubbäute, die entweber aus 1 paar 
Ochſenhaͤuten, oder aus 1 Ochſen- u, 
2 Kubhäuten, oder aus 4 Stuͤck Kuh: 
bäuten, oder endlich aus 3 Haͤuten 
von jungen Ochſen befteht, 
Banille, f. Banille 
Banned, ein ganzausber Mode 
gekommener franzöfifcher Wollenzeug, 


Bantine (sede), zu Genua, 
eine rohe Eeide, im Werth der miit- 
lern Galabrefer gleidy, 

Baquiers, bie geringfte Gat— 
tung: des baumwollenen Garne, wel: 
ches von Smyrna zum Handel fommt, 

Barakan, f. Berkan. 


Baranjen, Baranlen, 
Aftraltanfelle, rechnet man zu ben 
feinen Rauchwaaren und verfteht hier: 
unter bie fein: und kraushaarigen 
Lämmerfelle von grauer oder fchwar: 
zer und weißer Farbe, welde aus 
Rußland und Polen zum Handel kom: 
men und ald Pelzwerk beliebter find, 
als Fuchspelze, weil fie nicht fo ab: 
baaren. — Baran heißt im Ruffi 
fchen das Schaf und Baranjen nennt 
man in Rußland jedes Schaffell, wo: 
gegen dort das Pelzwerk von Lämmer: 
fellen den Namen Merluſchki führt, 
Es giebt zweierlei Arten von Baran— 
jen, ähte und unädte; leptere 
find gefärbt, den aͤchten oft täufchend 
nachgemacht, aber von weit geringes 
rer Güte und Befchaffenheit; Kenner 
unterjcheiden fie an ber Karbe und an 
dem mehr ober weniger feinen, ges 
Eräufelten, lodigen Haare. Die erfte 
ren find felbft in Rußland fehr theuer 
und werden überaus hoch gefchägt, 
machen auch einen wichtigen Dandels: 
artikel aus. — Die Kirgifen, Kal: 
müden und. Zataren verftehen bie 
Kunft, bie Haare, ber Lammfelle be: 
fonders fhön, kraus und lodig zu 
machen und bedienen fi dabei des 
folgenden Verfahrens: Sobald das 
Lamm zur Welt gekommen ift, nähen 
fie eö in grobe Leinewand feft, bes 
feuchten biefe täglich einmal mit wars 
mem. Waffer und fahren mit ber flar 
hen Hand in gewiffen Richtungen 
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wand, eine Operation, bie fie vier 
Wochen fortfegen. Nach biefer Zeit 
wird das Lamm befehen und ift die 
Wolle nicht Erauslodig genug, jo wird 
das Thier wieder eingenäht und obi« 
ges Verfahren wiederholt; fie bringen 
diefe auf gebachte Art zubereiteten 
Lammfelle nah den orenburgifchen 
Städten und laffen fie dort gerben, 
zubereiten und zufammennähen. — In 
der Ukraine fchneidet man bad Lamm 
aus dem Mutterleibe und. behandelt 
ed dann eben fo, oder man fchladhtet 
auch die Lämmer, fobald fie zur Welt 
fommen. Die feinfte Sorte biefer 
Lammfelle nennt man Schmaafen 
oder Schmofen, welhe aus Ruß: 
land und Polen ſchon ganz zubereitet 
nach Deutfchland kommen; die grauen 
Felle ftehen in einem größern Werthe, 
als die andern; in dem Städtchen Re: 
fchetillofta, wo man bie fhönften fin- 
det, wird jedes. Kell von grauen Ba— 
ranjen mit 3 bis 4 Rubel bezahlt und 
biefe Kelle find nur einige Zoll lang. 
Die krimmiſchen und befonders die 
tatarifhen Baranjen find fofein 
elodt, daß es faft nicht mönlich ift, 
ie mit den Fingern zu ergreifen; bei 
diefew Gattung haben aber die ſchwar— 
zen Kelle den Borzug, Wenn man 
das Lamm der Mutter, bie man töd« 
tet, in einer gewiffen Zeit ihrer Träch- 
tigkeit entreißt, fo befommt man Felle, 
die fo kurzbaarig, glatt und glänzend 
find, wie der fchönfte Atlas; auch in 
diefem Fall zieht man die ſchwarzen 
allen andern vor. Die polnifhen Co— 
loniften im felenginstifhen Kreife der 
Statthalterfhaft Irkutzk halten eine 
Menge Schafe von mongolifcher Race, 
die Eleine Fettſchwaͤnze haben, aber 
nicht viel größer find, als die gemei— 
nen ruffifhen. Die Polen pflegen die 
neugebornen Laͤmmer ebenfalls in ſtarke 
Leinewandeinzufchnüren und einen Tag 
um den andern mit warmem Waffer 
zu befeuchten, in welchem Zuftand fie 
diefelben 2 bis 4 Wochen unten den 
Müttern laffen, bis bie zarte Wolle 
fih in Meine Locken gekraͤuſelt hat. 
Diefe Lämmer werden ſogleich geſchlach⸗ 
tet, wenn bie Wolle ſchoͤn genug ift, 
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und bie Felle werben theurer, als bie 
tatarifhen, kalmuͤckiſchen und buchari⸗ 
ſchen an die Chineſen verkauft. Im 
Allgemeinen werden bie Baranjen, 
welde in Menge nah Deutſchland, 
nad Polen, nad ber Moldau, Wa: 
lachei und in die übrigen türkifchen 
Provinzen, fo wie über Kjachta nach 
China gehen, im Handel nach der Karbe 
und nadj den Gegenden, woher fie 
kommen, unterſchieden; namentlich in 
zuffifde ſchwarze u. weiße; tſcher⸗ 
Faffifche ſchwarze; kirgiſifche 
—— welche die groͤßte Zahl in 
ieſem Rauchwerk ausmachen u. häufig 
ſchoͤner find, als die kalmuͤckifchen, 
von welchen bie weißen, bunten, braus 
nen und rothen eine rauhe, nicht fehr 
glänzende Wolle haben; taurifce 
(Krim) ſchwarze, graue, rötpliche u, 
weiße, welche in großer Menge zum 
Verbrämen der Müsen ee wer: 
den und baber in er, Rußland, Pos 
len und in der Zürkei ſtarken Abfag 
haben; budarifcdhe, von fogenann: 
ten arabifhen Schafen, (eine Mittel: 
race zwijchen breit: und langgeſchwaͤnz⸗ 
ten), von blauer, grauer und fchwar: 
zer Farbe, die um fo mehr gejchägt 
werben, je lodiger und gleichhaariger 
e find; ein ſolches Lammfell von der 
eften Art, weldyes fpiegelglatt, wie 
Damaft geblümt ift, gilt in der Bus 
charei felbft einen Ducaten, in Oren: 
burg fünf Silberrubel; perfifde 
Hraue, welde die aſtrachanſchen Kauf: 
leute aus Mangifhlad bolen, find 
weidher, Eraufer und ſchoͤner als die 
fhwarzen, aber au fo theuer, daß 
man in ber Zürfei nur weiße Mügen u. 
Auffchläge an Staatskleidern damit 
verbrämt; man verkauft in Gonftans 
tinopel das Paar von biefen Fellen 
mit 50 bis 200 Piafter; isländifche 
und daͤniſche weiße dienen meiftens 
nur zu Unterfutter und werden ge: 
er gewöhnlich für ruffifche verkauft. 
uch Sicilien und Rom liefern 
gekräufelte Lammfelle, die jedoch den 
ruſſiſchen weit nachſtehen. Bon ben 
afchgrauen Baranjen, die, wie gefagt, 
am meiften gefucdht werden, unterſchei⸗ 
bet man wieder zwei Sorten: Bad: 
latui von kurzen Haaren unb atlas⸗ 
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artiger Feinheit, bie meiftens in Pos 
len und in der Zürfei Abjas finden, 
und geringere mit längeren und dabei 
gefräufelten Haaren, welche häufig 
nad Deutſchland kommen und bier 
zuweilen unter dem Namen Krim: 
merpelz verkauft werden. In ber 
Zürkei, vorzüglich in Gonftantinopel, 
haben die ſchwarzen Kelle den größten 
Berbraud; die braunen und brauns 
rothen find am wenigſten geſchaͤtzt. 
Aud die Pfoten ber Lämmer werden 
von ben Kalmüden erft in Riemen 
und barauf in ganze Pelze zufammen: 
genäht. Der Verkauf der aus Ruf: 
land fommenden Baranjen gefchieht 
überhaupt nad Zulupen (zufammen: 
genähte Pelze), nah Säden und nach 
100 Stüden; legteres ift auch der Fall 
bei den römifhen und ficilianifchen, 
welhe man unter bem Namen Bas- 
sette zum Handel bringt. 

Baras ift eine ganz geringe, 4 
breite Padleinwand, weldye aus Werg⸗ 
floden an ber Grenze der Oberlauſitz 
und Böhmen verfertigt und in Menge 
nad Preußen, Hamburg, Bremen ꝛc. 
verkauft wird; das Stüd von 32 bis 
34 fächf. Ellen in der Länge, rund ges 
bunden, wird mit 26 bis 28 Gr. bezahlt, 

Barbado, ein fehr guter Wein, 
der auf der Infel Arbe im venetianis | 
fhen Dalmatien gewonnen und nad) 
Stalien verfahren wird, 

Barbe oder Barbet, ehedem 
im Salanteriewaaren: u, Putzſachenhan⸗ 
del, die Zheilev. den Blonden:, Spitzen-, 
Refeau: u. Kanten:Garnituren, welche 
an den Seiten des Gefichts bis an 
bad Kinn und darunter gingen. 

Barberapy, eine Sortefhmadk: 
hafter Käfe, welche in der Gegend um 
Troyes verfertigt, und befonders nad 
Paris verfahren wird, 

Barbiermeffer, f. Meffer, 

Barbotine, im franz. ‚Dans 
bei der levantifhe Wurmjaamen (Se- 
men Cinae). 

Barceloner Weine find 
rothe fpanifhe Weine, welche ſtark 
nach Holland und Hamburg gehen und 
zwar in Faͤſſern von 2 Botten oder 
24 Steden, ober auch in Pipen von 
ohngefähr 4 Cargas. Da er feurig u, 
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far ift, fo braucht man ihn nit 
blos im noͤrdlichen Europa, fondern audy 
fogar im füblihen Frankreich zum Ber: 
ſchneiden der leichten Franzweine, 3.8. 
der Sanguedocifchen. 

Barchent, Barchet, franz, 
Futaines, ital. Fustagno, engl, 
Fustian und Dimitty, ein bichtes, 
feftes Köpergewebe, entweder ganz 
aus Baummolle oder halb von keinen: 
und halb von Baummollengarn, wel: 
ches mit drei bis vier Schäften fo ge: 
webt wird, daß beim Schlagen 3 ober 
4 der Kettenfäben in bie Höhe gehen 
und nur % öder 4 unten bleibt, wo: 
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als auf der linken Seite liegende Fa: 
den frei hervorfteht, welchen man fo: 
wohl fhon auf dem Stuhle, als nad 
der Bleiche einigemal auffragt und 
gleichftreicht; die rechte Eeite wirb 
dadurch rauh und faferig, der Stoff 
aber felbft wärmehaltender. Man un: 
terfcheidet folgende Hauptgattungen, 
bei welchen größtentheild die Kette 
oder Werfte aus Leinengarn, der Ein: 
hlag aber aus Baummollengarn be: 
ebt. 1) Der Bühren: oder Bett: 
bardhent, welden man zu Bettinlet: 
ten oder Matragen gebraucht, wird 
auf dem Stuhle ganz dicht gefchlagen, 
bie Kerte eng gefchoren, mit en 
ten gewebt, auf der einen Seite auf: 
— iſt gewoͤhnlich 14 leipz. Ellen 
reit, entweder ganz weiß oder roth 
und weiß, blau: und weißgeftreift; 
die Streifen aus Een Baum: 
wollengarn nad) der Breite des Zeuges, 
die Kette immer rohes oder gebleich: 
tes Leinengarn. 2) Futterbardyent, 
welcher mit 4 Schäften, 14 Ellen breit 
gewebt wird, ift theild roh, theils 
gebleicht oder ſchwarz gefärbt; 
die Kette befteht ebenfalls aus Leinen: 
arn und der Schuß aus Baumwolle, 
5) Kittelbarchent, Kleiderbar: 
hent, Pelzbardhent, find 3, $ 
und 1 Ellen breit, meiftens ganz aus 
Baummolle gewebt, befonders die eng: 
lifchen und franzöfifcyen Sorten, welche 
legtere zuweilen, mit Rameelhaar ver: 
mifht, gemadt werden. Bon biefen 
Gattungen, welche in fehr verſchiede⸗ 
ner Feinheit zum Handel kommen, 
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unterfcheibet man wieber einfadye 
und doppelte, glatte und ge 
fhnürte, ſchmale und breite 
mit verfchiedenen eigenthümlichen Be: 
nennungen; bie gangbarften Sorten 
find: der augsburger Bardent, 
eine ber beften und befannteften Ar: 
ten, iſt 3 Ellen breit und wird nad 
der Güte in ertrafein, Kron, verfal 
len Kron und ordinaire, in neunelli: 
gen, vierelligen, in 39 Ellen langen 
Zraubenbardhent, in Web ober W, 
38 Ellen langen Bardent, in 3 Ellen 
breiten Schnürbardhent, in fehmalen 
Barchentunterfchieden. Aehnliche Wan: 
ze, wie bie augeburger, liefern in 
Menge die Städte Kempten, Kauf: 
beuern, Ulm, Biberad, Noͤrd— 
lingen, Ludwigsburg, wo über: 
haupt die WVerfertigung dieſes Gewe— 
bes zuerft bei den deutſchen Beugmas 
ern, die in Schafwolle arbeiteten, 
den fogenannten Schwabenmwebern, 
anfing, als die Baummolle im 14ten 
Sahrhundert von Stalien ber in die— 
fen Gegenden befannt ward, Auch 
Nürnberg hat nodı etwas Barchent⸗ 
fabrifation, jedoch nicht mehr von der 
Bedeutung, wie früher, wo es viel 
zum Verkauf auf die frankfurter Meffe 
lieferte. — Eine eigene Gattung ift 
der befannte Baugener Barchent, 
ber aud unter dem Namen Feder— 
leinewanbd vorfommt; berfelbe ift 
14 Ellen breit und befteht aus ge: 
bleihtem Reinengarn in ber Kette und 
aus feinem Baumwollengarn im Ein: 
fchlag, meiftens roth = und weißgeftreiftz 
die Fäden der Kette find beim Weben, 
welches mit 4 Schäften geſchieht, ganz 
anders eingereibet, als bei den andern 
Sorten, daher nach der Breite deffel- 
ben wechfelöweife ein Streif geföpert, 
und der andere ungelöpert, wie Leine— 
wand erſcheint. Der Abſatz biefer Fe: 
berleinewand ift früher fehr bedeutend 
gewefen, allein jegt wird bavon wenig 
ober gar nichts mehr gefertigt, da bie 
bausgener Kabrifanten mit andern Or: 
ten in Hinſicht der wohlfeilen Preife 
nicht gleichen Schritt halten Eonnten. 
Sn andern fächfifhen Städten, in 
Chemnig, Frankenberg, Hainichen, 
Glaucha, Ernfttyal, Mitweida, Rod: 
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lid, Deberan, Zfhopau wird viel 

und F breiter Barchent verfertigt; au 

in Goburg, Meiningen, Eifenady, ift 
bie Barchentweberei ein wichtiges Ge: 
werbe und ber auswärtige Abſatz fehr 
betraͤchtlich. Sehr bedeutend find die 
Bardentfabriten von Rubla am Zhü: 
ringerwalde; in dieſem Städtchen und 
in den umliegenden Drtichaften Als 
bredhts, Heinrichs, Goldlauf und Neu: 
dorf find fortwährend 400 bis 500 
Meifter mit eben fo viel Gefellen ba: 
mit beſchaͤftigt; diefe liefern jährlich 
60. bis 70,000 Stüd, jedes von 264 
leipziger Ellen Länge und 14 Ellen 
Breite, in allen Arten, ungebleicht, 
fhwarz gefärbt, ganz weiß, weiß: 
und rotbgeftreift, blau: und weißge: 
flreift, das Stüd zu 7 bis 12 Thir. 
preuß. Gourant, Den Handel bamit 
- treiben etwa 50 ber angefehenften Mei: 
fter, welche bie frankfurter, leipziger, 
braunfdweiger und naumburger Mef: 
fen beſuchen und Berjendungen nad 
allen Gegenden Deutfchlande, nad) 
Holland, Amerika, ins nördliche Eu: 
ropa machen. Die böhmifchen Fabri— 
ken zu Birkftein, Rottenhauß und 
Zupatl liefern feine Schnürl: und 
Köperbardente $ wiener Ellen 
breit, 36 Ellen lang; Futterbar— 
cent $ und J wiener Ellen breit u. 
40 und 60 Ellen lang; in Rumburg 
und Warnsborf werden weiße und un: 
gebleihte, glatte und geftreifte Bar: 
chente, $ Ellen breit und 36 Ellen 
lang gewebt; dieſe böhmifchen Bar: 
hentiorten gehen nach Ungarn, Polen 
und Italien. — Der franzoͤſiſche 
Bardent, Futaine, ift meiftens 
aus Leinengarn und Baummolle, aus 
Baumwolle allein, zuweilen aud aus 
Kameelhaar und Baummolle gemwebt; 
am meilten und fdhönften wird biefe 
Waare im Departement der Aube, zu 
Troyes und in. der Umgegend, ın 
Stüden von 20 Stab tänge und 4 
oder Stab Breite verfertigt; bie 
dortigen Kabrifen liefern in verfchiede: 
ner Keinbeit raube oder aufgekraste, 
glatte, ungebleichte u, weiße, jo wie mit 
Gerftentörnern gemufterte (a grains 
d’orge); auf legtere, welde $ Stab 
breit und 20 Stab lang find, wirft 
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ber Weber Heine, den Gerſtenkoͤrnern 
ähnlihe Erhöhungen ein. Die dop— 
pelt geköperten dichten Barchente hei: 
fen Bombafin und find nur 12 Stab 
lang. Aehnliche Gattungen werben in 
Menge im Departement der Rhone, 
zu Villefranche, Zarare und Beaujeu, 
in Etüden von 15 Stab Länge, 4 
Etab Breite verfertigt und über Lyoñ 
verkauft, doch find fie nicht fo fein, 
als die von Troyes. Abbeville und 
Lille haben ebenfalls Barchentfabrifen, 
Sn Stalien find die Barchente von 
Gremona, Mailand und einigen pie: 
montefifhen Orten wegen ihrer Güte 
ſehr befannt, werben aber nit in 
folher Menge gemadht, um das Be: 
dürfniß der gefammten italienifhen 
Länder decken zu fönnen, Bon dem hol⸗ 
ländifhen Barchent kommen befons 
bers zwei Sorten zum Handel: Ober: 
kerkers mit der Krone u, Dop— 
pellöven, beide find 50 brabanter 
Ellen lang und 1 ſolche Elle breit, 
Der englifhe Barchent, weldher 
glatt und aufgefragt, weiß: u. bunt: 
gefärbt häufig im Handel vorkommt, 
ift gewoͤhnlich in Stüden von 24 Yards 
Länge und 4 auch 3 Yards Breite. — 
Die Fabrikation des Barchents ift außer 
den angezeigten Orten überall ver: 
breitet; Peine Dauerhaftigkeit, feine 
Wärme und feine Woblfeilheit machen 
ihn zu vielerlei Verbrauch geſchickt; 
befonderd bient er zu Unterfutter, 
Bettüberzügen, Matragen, Pelz: und 
Kleiderüberzügen ıc, 

Barden od. Baaren, Baar 
ben, fr. Fanons, nennt man die in 
dem Oberkiefer quer am Gaumen ber 
Wallfiſche fisenden hornartigen Platz 
ten, welche dieſen Thieren flatt der 
Zähne dienen. Aus ihnen wird bag 
ah, (f. d. Art.) geichnitten, 

ad Berfchiedenheit des Alters ber 
Thiere find die Barben bald flärfer, 
bald fhrwädher und mehr oder we: 
niger gebogen. Die Eleinften fisen 
vorn im Radyen, oder binten an der 
Kehle; in der Mitte befinden fich die 
breiteften und längften, welche wohl 
ein paar Klafter in der Länge halten, 
An jeder Seite fisen 200 bis 250. 
Nachdem fie ausgefchnitten find, wer: 
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den fie in ben Thranſiedereien von an: 
bängendem Fleifh, Haut und Haaren 
gereiniget, mit fcharfen eifernen Kei: 
len geipalten, hernach mit fchmalen 
eifernen Eleinen Spaten abgeftochen und 
das Weiße, das an den Köpfen fist, 
mit einem ftumpfen Meißel abgeftoßen. 
Zuletzt werden fie in Waſſer eingeweicht, 
mit einem Heibebejen gewafchen, ab: 
gerieben, gefpüblt und zum Trocknen 
aufgeftellt. Die beften und längften 
Barden haben die Fiſche, weldhe in 
der Dawisſtraße, dem weftlihen Theil 
von Grönland, gefangen werden. Der 
Verkauf gefchieht nach dem Gewichte 
und man unterjdeidet die Barden in 
Sorten nad) der Schwere, 3. B. 4pfuͤn⸗ 
dige u.f.w. Maatsbarden heißen 
in Kopenhagen bie Eleinften, — In 
London giebt ed 34 bis 4 Pfund 
fhwere, 2: bis 3pfündige, ferner ge: 
ringe unter 6 Fuß lange, und end: 
lich brafilifche gereinigte Barden. Die 
Grönlandsbarden halten 5 bis 6 Ellen 
in der Länge, die aus Brafilien nur 
3 Ellen bis 53 lestere find meift von 
jungen Fiſchen, aud nidyt fauber ge: 
nug gereinigt, daher davon wohl 16 
Procent Abfall, bei der Verarbeitung 
zu Fifhbein, flatt findet, Die), Bar: 
den alter MWallfifche find fchwarz oder 
dunkelbraun, die von jungen bunfels 
ſchwarzblau, died. Finnfiſche gelbſtreifig. 
arbiglio, eine weiße oder 
auch bunte Marmorforte, die im Ro: 
magnathal im Zoscanifchen bricht. Er 
ift nody härter als der carrarifche. 
Bärendill,f. Dill, 
Bärenfelle. Im Raudhandel 
die behaarten Häute des gemeinen 
gandbären und bes Eisbären; 
bie Haͤute vder erfteren , weldye in Si— 
birien, Rußland, Polen, Norwegen, 
Schweden und in Nordamerika lebt, 
find ſtark, mit langen Haaren von 
Schwarzer, grauer, braunrother und 
von weißer Farbe; bie feltenften find 
die weißen, deren Haare lang und 
weid, wie Wolle find, dabei eigentlich 
mildweiß ober gelblihweiß; ſehr ge: 
fhägt werden die Häute bed virgi: 
nifhen jungen Bären, bie man ge: 
mwöhnlidy zu Wildfhuren nimmt, fo 
wie die der ruſſiſchen Golbbären, 
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beren Haarſpitzen golbgelb find und 
im Lichte fehr glänzen; man bezahlt 
fie oft fehsmal theurer als die gemeis 
nen. Die Häute des Silberbären 
haben glänzend weiße Haarfpigen. Die 
roͤthlichen und braunen Pelze, 
von dem rothbraunen Honigbär, 
werben weit weniger geachtet, als die 
fhwarzen, welche am häufigften 
aus Ganada, von der Hudſonsbay 
und aus mehreren Häfen von Nord— 
amerika zu uns fommen, feltener aus 
Rußland und Polen, benn aus Pe: 
tersburg, Archangel und Odeſſa kom— 
men zum auswärtigen Handel meis 
ftend nur bie grauen und braunen, 
welches die wohlfeilften find; doch bes 
halten die weißen aus jenen Gegens 
den und die bereſowſchen ſchwarzen, 
fo wie bie am Senifei 'wegen ibrer 
Größe ben Vorzug. Mit den Fellen 
biefer verfchiedenen Arten von Rande 
bären wird in Rußland, Polen, Engs 
land, Hamburg und in Rorbamerika 
ein beträchtlicher Handel getrieben; 
man verfauft fie überall nach dem 
Etüd und die Preife richten fi nach 
ber Farbe, ber Reinheit der Haare 
und nad) der Größe; die fchönen ca: 
nabifchen ſchwarzen Eoften in London 
15 bis 30 Schillingez in Hamburg 
kann man polnifhe und ruffiihe Bäs 
renhäute von 5 bis 30 Mark Banco 
kaufen. Die Kürfchner verarbeiten fie 
häufig zu verjchiedenem Pelzwerk, zu 
Muffen, zu Grenadier: Mügen, zu 
Matragen, zu Fuß-, Edjlitten: und 
Dferdededen. In Polen, Rußland 
und faft in ganz Norbamerifa benust 
man fie zur Bettdede und überhaupt 
zum Sclafbette. Die Häute des 
Eisbären (Ursus maritimus), auch 
Polarbär genannt, ber fih an ber 
Küfte des Eismeeres, auf Spigber: 
gen, Grönland und überhaupt in den 
Pölargegenden aufhält, haben lange 
zottige Haare von ſchmutzig gelber 
oder weißer Farbe; fie kommen jedoch 
felten zum Handel; man or 
fie zu Rubebetten, zu Pelzröden für 
die Grönlandsfahrer und zu Deden; 
das daraus gefertigte Leder giebt ſtarke 
und waſſerdichte Stiefel. Die Kelle 
bes Eleinen Wafhbären, Kac 
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coon (Ursus Lotor L.) kommen 
aus dem füdlihen und nördlichen Amer 
rika und werden nit nur als Pelz: 
werk, fondern audh von den But: 
madern zu feinen Gaftorhüten ver: 
arbeitet; f. Raccoon. 
Bärenhbäuterzeug, bie 
und da der Name des Mefolang, 
eined bekannten halb wollenen und 
ordinairen Zeuges. 
Bärenftlau (Heracleum 
Sphondylium), ein häufig bei ung 
wildwachſendes Doldengewähs, deffen 
Blätter und Plumen ehemals in ber 
Mediein Anwendung fanden. Sept 
bedient man fih nur noch bisweilen 
der lesteren, um dem Branntweine 
eine grüne Farbe zu geben, In Polen 
und Litthauen werben die fogenannten 
Bartfch: oder Barsze-Suppen, eine 
beliebte Epeife, daraus zubereitet. 
Bärenktlaue,fr.Griffed’ours, 
eine Art Waidaſche, die man von Kö: 
nigsberg zieht. 
Bärentlee, f. Meliloten. 
Bärenktraut,f.Bärenklau, 
Birentraubenblätter, 
lat. Folia uvae ursi, bie getrod: 
neten Blätter der Bärentraube 
(Arbutus uva ursi 1..), eines Elei: 
nen immergrünen Strauches aus der 
Familie der Ericeen, welcher im ganzen 
nördlihen Europa, bejonders auf Ber: 
gen, häufig wild waͤchſt. Die röthlids 
weißen Blüthen, welche traubenartig 
beifammenftehen, haben einen Sthei: 
ligen Kelch und eine eiförmige Blu: 
mentrone, mit 5theiligem zurüdge: 
rollten Rande und binterlaffen erbien: 
große 5theilige glatte, innerlich meh: 
line Beeren von rother Farbe, die im 
Erptember reifen und den Winter 
über bauern. Die dünnen, röthlidhen, 
9—10 30ll langen Zweige find nie: 
bergeftredt und mit ganzrandigen, ger: 
kehrt eiförmigen, dicken, leberartigen 
Blättern befest, Diefe Blätter zeich— 
nen fihb auch im getrodneten Zus 
ftande vor aͤhnlichen, mit welchen fie 
verwechfelt werben könnten, durch ihre 
reine grüne Farbe, den Mangel vor: 
fpringender Quernerven und ein fei— 
nes roͤthliches Adernes auf der untern 
Fläche aus, Sie befigen einen ſtarken 
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unangenehmen Geruch und zufammen: 
ziehenden Gefhmad, welder über: 
haupt der ganzen an Gerbeftoff ſehr 
reihen Pflanze eigenthuͤmlich iſt. Man 
benutzt die Blaͤtter der Baͤrentraube in 
der Medicin als adſtringirendes Mittel, 
auch gegen Harnbeſchwerden. Sie ver— 
tritt auch in mehreren Laͤndern die 
Stelle des Sumachs; im Kaſaniſchen 
wird ſie zum Gerben des Saffians 
und anderer duͤnnen Felle benußt. 
Mo biefes Gewaͤchs, der zu ftarken 
Vermehrung wegen und weil eö dem 
Anfluge im Wege ſteht, ausgeriffen 
werden muß, da giebt es, wenn bie 
Menge fhon der Mühe lohnt, durch's 
Berbrennen eine recht nute Aſche und 
ein Material zur Potaſche. Außer: 
dem bedient man ſich auch biefer 
Pflanze, mit Witriol gefoht, zum 
Schwarz: und mit Xlaun zum Grau: 
färben. Die im Handel vorkommen— 
den WBärentraubenblätter find häufig 
mit Blättern der Preißelbeere (Vac- 
cinium vitis idaea L.) verfälfcht, 
die weit mindere Wirkſamkeit befigen, 
Sie unterfheiden fich von den aͤchten 
PVärentraubenblättern durch ihre mehr 
braunlihgrüne Farbe; aud find fie 
weniger dit und ihre Ränder find 
nady unten umgebogen. Mit Maffer 
zerquetfcht und abgerieben geben fie 
eine Klüffigkeit, die mit fchwefelfaus 
rem Eiſenoxydul eine grüne Farbe 
annimmt, während der auf gleide 
Meife bereitete Auszug der Bären: 
traubenblätter mit @ifenauflöfung einen 
blauen Niederfchlag bilder, 
Baret, Barret if der Name 
von urfprünglich geftridten und feft: 
eroalfenen, wollenen Mügen, welde 
im 15. u. 16. Jahrhunderk die Raths⸗ 
berren und die Geiftlihen der mei— 
ften deutfchen Reicheftädte trugen und 
welche fpäter aus Seide und andern 
Stoffen gemacht wurden. Diefe Barete 
waren von runder Form mit einem 
breiten runden oder adıtedigen Dedel 
und find die Veranlaffung, daß jest 
noch an mehreren Orten die Strumpf: 
ftricter zugleih den Namen Baret: 
macder führen und ein folhes Baret 
ald Meifterftük machen müffen, wie 
ed 3. B. in Baugen ber Fall ift, 
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Auch begreift man wahrfcheinlich bie: 
ferhalb unter dem Namen Baret: 
Eram den Handel mit allen Arten 
von geftrictten u. gewirkten Strümpfen, 
Handſchuhen, Mügen, Jaͤckchen ꝛc. 
Barfoul, ein baumwollenes 
Beug, das im afrifanifhen Handel 
vorkommt, von einigen Negerftäm: 
men durch die Europäer für Stangen: 
eifen u. kurze Waaren eingetaufchtwird, 
Bariga,f. Seide, 
Bariglia, f. Soda, 
Barille,f. Soda, 


Bärlappfamen, Gtreu 
pulver, Klopfpulver, Blitz— 
pulver, Hexenmehl, Johan— 


nesguͤrtelpulver, Erdſchwefel 
(I,ycopodium). Die Pflanze (Ly- 
copodium clavatum L.), welde 
diefen Samen als ein fchmwefelgelbes 
Pulver liefert, wird in mehreren ber: 
gigen Gegenden, moofigen Wäldern 
und fandigen Haiden Deutfchlands an: 
etroffen, Die Wurzel ift ſchwach, 
pindelförmig, mit vielen haarförmi: 
gen Kafern verfeben, Die oft über 
10 Fuß langen Stengel find dünn, 
äftig und breiten fich auf der Erbe 
aus, mobei fie bier und da Wurzeln 
fhhlagen. Am Ende der auffteigenden, 
mit kleinen gelbgrünen Blättern be: 
festen Xefte erhebt fi ein neraber, 
fat 3 Boll langer Stiel, welder in 
zwei mit Schuppen bedeckten Aehren 
endigt. Diefe Schuppen enthalten nies 
renformige, am oberen Rande fi 
öffnende, gelblihe Kapfeln, bie eine 
Menge bes ftaubartigen gelben Sa: 
menpulvers enthalten. Man fammelt 
benfelben in waldigen Gegenden durd) 
Auöflopfen diefer Aehren. Der Bär: 
lappfamen muß durch öfteres Abfieben 
von etwanigen Unreinigkeiten befreit 
werben und_al& ganz feines leichte, 
geruch- und gefdhmadlofes gelbes Puls: 
ver, welches, durch's Licht geblafen, 
eine blisähnliche Flamme giebt, er: 
feinen. Auf Faltes Maffer gewor: 
fen, muß er auf der Oberfläche bleis 
ben, ohne fich Mit demfelben zu ver: 
mifhen; wird das Waſſer erhiät, fo 
fällt er darin nieder, Starker Wein: 
eift durchdringt ihn fogleih und er 
Alt zu Boden, Verfälihungen durch 
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mit Gurcume gefärbte Kraftmehllaffen 
ſich theild durch den mit heifem Maffer 
entftehenden Kleifter, den das Kraft: 
mehl bildet, wie auch durch die groͤ— 
fere Schwere deffelben ſogleich erfens 
nen. Selten wird der Bärlanpfamen 
innerlich verordnet, dagegen zum Bes 
fireuen der Pillen, um das Zuſam— 
mentieben berfelben zu verhuͤten und 
zum Beflreuen der. wunden Stellen 
bei Kindern gebraucht. Wollene Zeuge, 
welche damit gekocht werden, nehmen 
beim fpäteren Färben um fo viel leichter 
bie blaue Farbe an, Dan benust ihn 
ferner noch zur Verbeſſerung des Weins, 
wenn er umſchlagen will, wie auch 
auf Theatern, um eine plöglice Flamme 
bervorzubringen, 

Barniffotos, f. Feigen 

Barrage, ift eine nemobelte 
teinewand zu Eervietten und Band: 
tühern, welde in der Normandie, ges 
woͤhnlich F Stab breit, in verfchiedener 
Feinheit verfertiget und auf ben Meffen 
zu Guibray und zu Gaen zum Vers 
fauf nebracht wird. Man unterfcheis 
bet dabei große feine Barrage 
und große gemeine Narrage, 
beide in Stüden von 44 Stab in der 
Länge; kleine Barrage von 36 
Gtab Länge; bie großen Barrageheißen 
im Handel auch grands Caens und 
bie kleinen petits Caens. Zu Zifche 
tuͤchern halten die Stüde 50 Stab in 
ber Länge und 14 bis 2 Stab in ber 
Breite. Ein dritte Corte kommt im 
Handel unter d, Namen moyen Caen; 
davon halten die Stüde 4 Dusend 
1; Stab große Eervietten od. 3u Stab 
in der Laͤnge; zu Tiſchtuͤchern ift die 
Breite 14 Stab. 

Barragonesß, ein bichter, ges 
föperter Baummwollenzeug, cine Art 
glatter Manchefter, mit ganz ſchmalen 
Etreifen, welches ſowohl weiß gebleicht 
als ſchwarz gefärbt, zu Beinkleidern 
verbraudt wird; bie englifcyen find 
„ bis 3 Yards breit; die böbmifchen aus 
Marnsdorf halten $, Z bie 4 wiener 
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Ellen in der Breite, 


Barras, in Frankreich, das 
Harz der Fichten, 
Barratta, eine Art ſchwarzes 
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wohlriehendes Holz aus Guyana in 
Amerifa, 

Barrege, ein leicht und loder 
gewebter Zeug zu Frauenkleidern, theils 
ganz aus Baummolle, oder halb Seide 
und Baummolle, theils aus Seide und 
Leinen, welchen anfäuglidy die franzoͤ— 
ſiſchen Manufacturen in Stuͤcken von 
24 Ellen Länge und J franzoͤſiſche 
Ellen breit verfertigten, der aber bald 
von den deutjchen Fabriken, vornehmlich 
zu Berlin, Wien, Elberfeld, Chem: 
nis, Plauen, Greiz ꝛc. nachgemacht 
wurde. Man hat denfelben einfärbig, 
geftreift od. gegittert. Barrege-Tuͤcher 
von verſchiedener Größe, ebenfalls eins 
ärbig oder gemuftertund bunt gebrudt, 
ind jedoch weit mehr gangbar als 
der Zeug zu Kleidern. 

Barren nennt man Gtangen 
von unverarbeitetem Gold, Eilber ob. 
Eifen, Man braucht dies Wort haupts 
fühl bei'm Gold: und Eilberhandel 
und bei'm Münzwefen, Gold oder 
Eilber in Barren, fr. Argent en 
barre, bebeutet Gold oder Silber in 
längliten, einen oder mehreren Fuß 
langen und einen ober mehrere Zoll 
breiten, Stabformen von ſehr ver: 
fchiedenem Gericht u. Reingehalt. Dan 
nennt das fo geformte Gold und Silber 
auch wohl Stangengold, Stan: 
genfilber, Goldſtangen, Sil: 
berftangen. Bei'm Probiren der 
Bold: und Silberbarren ift barauf 
Rücdfiht zu nehmen, daß die Maffe 
nit immer an allen Punkten von 
gleihem Gehalte ift, weshalb man 
dur Probe Stüden aus verfchiebenen 

beiten der Barren, aus der Mitte 
und von den Enden anwenden muß. 

Barret,f. Baret. 

Barrettram, f. Baret. 

Barriquesenbottes, 
im Handel der franz. Geeftädte nach 
den Inſeln in Amerifa, die Tonnen: 
ftäbe und das Faßholz, fammt dem 
bazu gehörigen Bodenholze und Reifen. 
Sie dienen zum Zufammenfegen ber 
Budergebinde. 

Barrocded,feinerohe Kattune, 
eine der beffeen Sorten oflindifcher 
Baftas, weldhe die Engländer und 
Franzoſen aus Surate nad) Europa 
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bringen; fie haben ihren Namen von 
der Stadt Baroche oder Baroach, wo 
man fie in großer Menge, in Stüden 
von 28 Gobid Länge und 14 Gobid 
Breite verfertiget. 

Barrode Eftremoz, ein 
vorzüglich feiner rother, wohlriechen- 
der Bolus, aus ber Gegend einer 
Billa in Portugal, von ber er ben 
Namen hat, Man madıt daraus zier: 
liche Zrintgefäße (Pucaros), mworin 
gewoͤhnlich feine Steinen eingefnetet 
find; oder braucht fie ftatt des ge: 
woͤhnlichen Bolus. Da fie fi in meh⸗ 
teren Gegenden Portugals (aber von 
verfhiedener Güte) befindet, fo nennt 
man fie aud) wohl terra portugueza, 

Barrois, eine Gattung guter 
Franzweine, die man im ehemaligen 
Herzogthum Bar gewinnt. Die vor: 
züglichften find die um Loupmont, Buf: 
fferre, St. Qulien, Xpremont und 
Varneville. Man führt fie über Gt, 
Michel aus, 

Barfac, eine Gattung weißer 
Bordeaurer Weine. 

Barfd, Bärfd fPerca L.), 
fr.la Perche, ein bekannter Flußfiſch. 

Bar-sur-Seine, ein vor: 
zügliher Burgunderwein, 

Bartweigen,f. Weisen. 

Barutine, Barutinfeide, 
eine Art levant. Seide, bie man von ' 
Baruth über Smyrna und Seyd nad) 
Livorno und Marfeille bringt, Sie 
wird zu Zrama oder Einfchlag verar: 
beitet und größtentheild in Zreffens 
fabrifen angewandt. 

Bar:Woobd,f.Brafilienholz, 

Bärmurzel (Rad. Meu s. 
Mei athamantici), die Wurzel des 
fog. Bärenfendel (Aethusa Meum 
L.), eines Doldengewäcdfes mit viel: 
fach getheilten borftenartigen Blättern, 
das auf den niedrigen Schweizerulpen, 
in Stalien, Frankreich, Spanien, Oeſt— 
reih und faft ganz Deutſchland auf 
Bergwiefen waͤchſt. Man bringt bie 
getrodnete Wurzel meift aus füdlidyen 
Gegenden zum Handel, Sie ift etwa 
fingerdid, Aftig, am obern Ende bor: 
fig, woburd fie fich vorzüglich aus: 
—— aͤußerlich ſieht fie ſchwarz⸗ 

raun aus, inwendig aber weißlich. 
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[3 
Shr Inneres ift oder markartig. Der 
Geihmad und Geruch ift gemürzbaft, 
dem Sellerie etwas aͤhnlich. Sie dient 
vorzüglich zur Vieharznei, 

Bafalt (Basaltes, Basanus), 
«ine ſchwarze, auch braͤunlich ſchwarze 
oder graue Gebirgsart, die ſehr hart, 
ſchwer und dicht iſt. Der Baſalt (mit 
eingemengten Hornblende-Kryſtallen, 
Olivin 2.) kommt in ganzen Bergen 
in Form drei: bis neunfeitiger, neben 
einander ftehender Säulen vor, weiche 
als Wehrfteine, Bänke, Abweifer an 
den ‚Däufern und Eden ber Straßen 
2c. gebraucht werben. Man findet Ba: 
falte in Böhmen, in Sadjfen, am 
Rhein und an vielen andern Orten, 
Man braudt ihn auch ald Probier: 
ftein für Gold und Silber. Hie und 
da nimmt man ihn zum Straßenpflas 
fer, wozu er bei ganzen Schiffsla— 
dungen verfahren wird. Auch wer: 
den baraus Amboffe für die Gold: 
ſchlaͤger u. f.w, verfertigt,. Die Stein: 
bauer verarbeiten den Bafalt zu Bafen 
und verfchiedenen andern Zierrathen. 
Der fhwärzlide, braune, dunfelgraue 
aus der Auvergne, wird wegen feiner 
vorzüglihen Schmelzbarkeit zu Com: 
pofitionen, die verglafen follen, als 
Zufdlag gebraudt, In den Glas: 
bütten dient er als Zuſatz zu Bous 
teillenglas u. ſ. w. 

Bafaltes nennt man aud ein 
englifches Steingut (aus Wedgwoods 
Fabrik), das faft alle Eigenſchaften 
des Bafalts befist, eine fehr ſchoͤne 
Schwärze hat, fi länger im Feuer 
hält, als der wirklihe Bafalt, am 
Stahl Funken giebt, allen Saͤuren 
widerfteht und zum SProbiren der Me: 
talle durch die Stridprobe gebraucht 
werden fannz ſ. auch Steingut, 

Bafane, in Franfreid, das zu: 
gerichtete Kalbleder, oder die auf Kalb: 
lederart gegerbten und bereiteten Dam: 
melfelle. Man gebraudit es zum Ein: 
binden der Bücher, zum Befchlagen der 
Etühle u, dergl, Man macht aud) 
davon Zapeten, bezieht Blafebälge, 
Degen: und Säbelfcyeiden damit, ver: 

‘ fertiget baraus vergoldetes Leber u, ſ. w. 

Die Bafanes werben in basanes 

tannes (mit Lohe gegerbte), basanes 
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coudrees, basanes chippdes, ba⸗ 
sanes passes en mes Am und in 
fogenannte Aludes unterjdieden. Die 
erftere Sorte liefern vorzüglih No—⸗ 
nancourt, Verneuil, Mortagne und 
Montereau, Sie wird vorzüglich in den 
Lebertapetenmanufacturen verarbeitet. 

Basanes coudrdes find nur ger 
linde, in warmem Waffer mit ber Lohe, 
nahdem man fie mit Kalk gebeizt und 

lanirt hatte, zubereitet. Ihre Bes 
immung ift diefelbe, wie die der vor: 
bergenannten Sorte, 

Basanes chippdes werben auf eine 
befondere Art zugerichtet. 

Basanes passes en mesquis find 
mit Lohe vom myrtbenartigen Gerbex= 
baume gar gemadt. Das Meifte hiers 
von wird in Limoufin und Lionnois 
verfertiget. Diefe Waare wird ſchwarz, 
zotb, gelb, blau, grün od, violett gefärbt, 

Aludes find gemeiniglic) auf einer 
Seite rauh und entweder grün od, 
violettgefärbt. Cie haben diefen Namen, 
weil man bei ihrer Zurichtung Alauns 
brühe gebraucht. Diefe Sorte ift allein 
für die Buchbinder. — Nach Kalhles 
ber:Xrt zubereitete Bafanes, die zu les 
bernen Hoſen, Zafchen, Schurzfellen 
der Handwerfsleute u.f.w. verbraucht 
werben, liefern Paris, Lyon, Nan—⸗ 
tes, Limoges, Dijon, Chalons fur 
Saone u. f.w. 

Bafdhauer, eine vorzüglice 
Sorte des walachiſchen Tabaks, die 
am Seretfluß gebauet und haͤufig nach 
der Tuͤrkei, Tartarei, nach Polen 
u. ſ. w. geht. 

Basde-bouchon,f, 
Strümpfe. 

Bas de-Vic, f.Strümpfe, 

Bafilienfraut, Bafiıli 
cum. Diefen Namen führen zwei 
fehr nahe verwandte Pflanzen aus der 
Familie der Rippenblumen, nämlich 
Ocymum Basilicum L., ‚das große 
Balilicum, u. Ocymum mininum ].;., 
das Eleine Baſilienkraut. Sowohl er: 
fteres, welde in Oftindien und Per: 
fien einheimiſch ift, als auch Legteres 
werben bei uns häufig in Gärten und 
Scherben gezogen, Die legtere Art 
unterfcheidet fi, bei großer Aehnliche 
keit mit ber erftern, dadurch, daß jie 
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viel Eleiner ift und Pleinere Blätter 
bat. Das Kraut von beiden befist 
einen angenebmen Geruch und ges 
würzhaften Gefhmad, weldhe aud 
bei'm Trocknen nicht verjchwinden, 
Das Kraut wirb theils in der Medi: 
ein als tonifches Mittel, tbeils als 
Würze benust. 

Bafin, Bazin, ein ganz aus 
Baummollengarn, kreuzweis gewebter 
ober geföperter Zeug und von dem 
Kanefaß, welder aus Hanf und 
Flachs, mit Baummolle vermifcht, ver: 
fertiget wird, ſehr verfcieden, wie: 
wohl man mehrere Sorten des lepte: 
ren auch Baſins nennt. Diejer ſehr 
gangbare Artikel fommt entweder glatt 
mit Eleinen jchmalen Streifen, oder 
glatt mit großen Streifen, theils ohne 
Etreifen und auf der einen Seite auf: 
gefragt, theils pileartig gemuftert, in 
verfchiedener Reinheit, Zange und Breite 
zum Handel und wird zu verfchiedenen 
Kleidungsftüden, Bettdeden, Ueber: 
zügen, Vorhaͤngen ꝛc. verbraucht. Die 
Fabrikation der Bafins ift fehr aus: 
gebreitet; yon hatte damit in früs 
berer Zeit einen bedeutenden Abſatz 
nad) Spanien und Stalienz; jest macht 
man bort wenig mehr, Dagegen find 
die Dlanufacturen in Rheims, 
Zroyes und Rouen ſehr an 
ſehnlich, und liefern fchöne, glatte und 
geftreifte Waare in Stüden von 18 
bis 20 Stab Ränge und 15 parifer 
Boll Breite zum auswärtigen Handel. 
Die Bafins von Troyes (Departes 
ment der Aube) werden nach beftebens 
den Vorſchriften ganz aus Baumwolle 
gewebt und führen als Beiden ihrer 
Untabdelbaftigkeit einen Bleiftempel mit 
bem Stadtwappen auf der einen Seite 
und mit den Worten Fabrique de 
Troyes auf der andern; man unters 
ſcheidet Klein und grofigeftreifte Ba- 
zinslarges, in Stüdenvon24 Stab 
Länge und 4 Stab Breite; Bazins 
etroits In Stüden von 22 Stab 
Länge, 44 Stab Breite; Bazins 
a la mode oder de nouvelle 
Facon, von 22 bis 24 Stab Länge 
und 4 Stab und 1 Zoll Breite, Man 
verjenbet dieſe Sorten auch in halben 
Stüden von 11 bis 12 Stab Länge, 
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“ 
Die Baſins aus Flandern, melde 
man auch Bombafin nennt, werden 
größtentheild von Brügge bezogen; 
man hat davon folgende Sorten: glatte 
und bebaarte Bafins in 4 Qualis 
täten, „5 Stab breit und 12 parifer 
Stab lang; bie erfte und befte Quas 
lität ift mit zwei rothen Löwen bes 
zeichnet und heißt deshalb Baſin mit 
dem doppelten Löwen; bie zweite hat 
einen rotben Löwen zum Beiden und 
beißt Bafin mit dem einfaden Loͤwen; 
die dritte Sorte führt den Namen 
Baſin B und die vierte Bafin C, weil 
fie am Ende ber Etüde mit dieien 
Buchftaben bezeichnet find. Brügger 
geftreifte Bafine find um Etab 
fürzer und um 1 Zoll ſchmaͤler als die 
glatten; man unterfcheidet fie nady dem 
am Ende des Stüdes befindlichen Zei: 
then FF mit dem doppelten Löwen 
als bie befte und F mit dem einfachen 
göwen als die zweite Qualität. Außer 
diefen angegebenen Zeichen werben bei 
den glatten wie bei den geftreiften 
am Anfange eines jeden Stüdes auch 
noch Schlitze oder Ginfchnitte mit der 
Echeere nemadt, wodurd die Güte 
angedeutet wird, nämlihd bei der 
zweiten Qualität 1, bei der dritten 2 
und bei der vierten-3 Einfchnitte. — 
Die äht bolländifhen od. har— 
lemmer Bafins find ſehr fein und 
wegen ihrer Güte gefhägt, aber aud) 
ſehr theuer; fie werden theils ganz 
von Baummolle, theils von Leinens 
garn und Baummolle (lestere find 
eigentlid Kanefaß) in Stüden von 
25 brabanter Ellen Länge und $ Ellen 
Breite, geftreift, piquirt, gemuftert 
und in allen Karben verfertinet und 
in großer Menge zum auswärtigen 
Handel gebrabt.— Die englifchen 
Bafins kommen geftreift und glatt 
in mandperlei Qualität, 4 Yard breit, 
30 Yard lang, meiftens unter dem 
Kamen Dimıtys, zum Dandel (f. d. 
Art.); ganz fein und ſchmal geftreift 
haben fie ven Namen Cordet Bas 
fin. Die fähfifchen und preußi: 
ſchen Manufacturen liefern die ſaͤmmt— 
lihen oben angegebenen Sorten theils 
ganz von Baumwolle, theils von Baum: 
wolle und Flachse. Berlin, Elberfeld, 
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‚Shemnig, Glauchau, Größfchönau 
zeichnen ſich durch fhöne Waare aus, 
An den Umgebungen von Chemnig 
werden viele $ Ellen breite, 40 bis 
45 Ellen lange Bafins auf niederlän: 
difhe Art gewebt und appretirt, wor: 
unter die fonenannten leipziger Ba: 
fing find, in Nro. 6 bis Nro. 60 afforz 
tie. Auh die boͤhmiſchen Ma: 
nufacturen zu Warnsdorf verfer: 
tigen ſehr ſchoͤne, weißgebleichte, baum: 
wollene Bafins in verfhiedenen Mur 
ftern, jedody groͤßtentheils Strohhalm⸗ 
ſtreif und Haarſtreif, feltener ge: 
blüͤmt; diefe Waare ift entweder 5 
und +, oder I# und 19 wiener Ellen 
breit, in Stüden von 90 bis 110 
Ellen Länge. Die breiten Sorten 
werden zu Bettdeden verbraudt; die 
fhmalen zu Sommerfleivern und Anz 
ügen für Frauenzimmer. Aus Dft: 
indien bringen die Engländer, «ol: 
länder und Kranzofen jehr viele weiß: 

ebleichte, unbehaarte, baummollene 

afins in zwei Gattungen, entweder 
glatt geköpert oder gemwürfelt und 
figuriet; die beften werden in Ben: 
galen, Pondichery und Balafore vers 
fertiget; die engiiſch-oſtindiſchen 
find 1 Yard breit und 124 Yard lang; 
die bolländifcdh = oftindifhen 
balten 2 Cobid Breite und 24 Cobid 
Länge; die franzöfifchen aus Su: 
rate und Pondichery find in Gtüden 
von 7, 9 bis 10 Stab Länge und 4 
bis 4 Etab Breite. 

Bafin royal; unter biefem 
Namen verfertiget man in ber Ober: 
laufig, in der Gegend von Zittau und 
Baugen, au Waltersdorf, Großfchö: 
nau, Neukirch und Sebnig einen feis 
nen, voeißgeftreiften Zwillih, weldyer 
gewöhnlich 4 bis 3 breit, ganz aus 
leinenem Garn verfertiget und in Stuͤk⸗ 
ten von 24 Ellen in der Länge zu 
5 bis 12 Zhlr. verkauft wird, 

Basler Leinewandz man 
begreift bierunter nicht allein weiß: 
gebleichte, fondern auch bunt geftreifte 
und carrirte flächfene Leinewand, welche 
im Santon Bafel undim berner Marft: 
fleten Langenthal verfertiget wird und 
die fich durd) ihr feſtes Gewebe, ihre 
Gleihheit. und Dauerhaftigkeit vor vies 
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len andern auszeichnet. Die bunt ges 
fireiften, meiftens blau und weiß, oder 
roth und weiß find $ Gllen breit, in 
Studen von 70 bi 80 Ellen in der 
Lange und werden zu Bettuͤberzuͤgen 
gebraucht; von den weißgebleichten hat 
man drei Sorten in Etüden von vers 
ſchiedener Länge; bie feinen werden 
aus dem beften ausgeſuchten Garne 
gewebt, find ebenfalls $ Ellen breir 
und gehen ardftentheils in das füd« 
liche Frankreich, nad) Italien und Spas 
nien. Aus dem mittelfeinen Garne 
verarbeitet man eine zZ breite Waare, 
die vorzuͤglich feſt gewebt, zu Tiſch— 
zeugen und Betttüchern dient; die ges 
ringe Gattung, welche aus bem ftärk: - 
ſten Garne $ breit dicht gewebt wird, 
geht in Eortiments von 12 bis 30 
Kreuzer die basler Elle, meiftene 
nad) England; fie werden zu Hemden 
und Handtüchern für das gemeine Volk 
nebraudt. Jedes Etüd, nachdem es 
feft gelegt und platt gepreßt ift, wird 
mit rotbem leinenen Bande zweimal 
gebunden, in blau Papier eingefchlagen 
und bat auf ber fogenannten berauss 
hängenden Zunge bie Nummer und 
das Ellenmaaß. 

Basmas, eine Art Bis, welde 
zu Tokat und Kajtambol gemacht wird, 
Die Stüde halten 8 bis 9 türkifche 
Pils. Man gebraudt fie in der Le— 
vante zu Bettdecken und Weberzügen 
der Kopfkiſſen. Sie geben in großer 
Menge nach ber ganzen Zartarei, nad) 
Girkajfien 2c. über Gonftantinopel, 

Baffette;imitalienifdhen Dans 
bel, bejonders zum Rom, bie ſchwar— 
zen und weißen bebhaarten Felle von 
ungebornen fämmern, welche im Defters 
reichifchen unter bem Namen römi« 
fhe Zwaſchel verkauft werben, 
allein weit geringer find, als die rufil= 
fhen Baranjen. In Rom verkauft 
man fie gewoͤhnlich zu 32 bis 35 Scudi 
die 100 Stüd; in Zrieft zu bO bis 
70 fl. die 104 Stüd, 

Baffinas, heißt in Frankreich 
der Abfall beim Abhafpelnd. Seide, wor: 
aus hernach Floretfeide gemacht wird. 

Baffines, nennt man in Frank: 
reich die Taffetbaͤnder. 


Bafforagummi (Gummi 
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amleit erfordert wird und. die Bear⸗ 
—8* vi ber —A—— 


Die Feinbeit ber Banrs 
e Fe r Waare 
nach der Anzahl 


geklo e Tage gepreßt; 
nad) Deutſchland kommt es, meiſtens 
ne Stärke. Man unterfcheidet drei 
rten von Batift: den Elaren ober 
leicht gewebten, Batiste claire, wel 
her in halben Stüden von 6 Stab 
gelegt wird; die zweite Sorte, demi 
claire, ift fefter geichlagen , von ſtaͤr⸗ 
kerem Garn, in halben Stüden von 
7 Stab; die dritte Sorte, Batiste 
hollandee, wird ganz Dicht gensgbt, 
fo daß die Faͤden feſt anfchliefen, und 
ift in Stüden von 12 bie 14 Stab 
in ber Länge. Die gewöhnliche Breite 
diefer drei Sorten, welde glatt, ges 
ftreift und gemuftert im Handel vor: 
fommen, if 4 Stab, doch werden fie 
of auch $ und $ Stab breit gemacht. 
an verpadt fie in vieredigen ober 
länglichvieredigenPädchen,mit blauem, 
gelbem od, fhieferfarbigem Papier ein: 
geſchlagen und mit Bindfaben ze: 
mengebunben; jedes Paket enthält ent: 
weber ein ganzes Stuͤck, oder zwei 
halbe Stüd, jedes mit feinem heſon⸗ 
dern Umfchlag; 25 Stück find ein 
Sortiment, bei weldem bie Preiſe 
nah dem GStüd berechnet werben, 
Hierbei ift zu bemerken, daß die Ba⸗ 
tifte von den Webern 12} bis 15 Stab 
lang abgeliefert werden; allein ber 
Kaufmann nimmt das fefte Ellenmaß 
nur zu 12 Stab an und ſchneidet das 
Uebermaaß ab. Diefe Abfchnitte, Cou⸗ 
ons, werden, wenn fie 2 Ellen lang 
End, nach dem Stüde, und wenn fie 
weniger halten, zufammengeheftet und 
nah ber Elle verkauft. : Der meifte 
Batift wird feit langer Zeit in Frank: 
reih und: in den Niederlanden 
macht; die berühmteften Fabriken ind 
u St. Quentin, Troyes, Noyon, 
eronne, Bapaume, Vervins, Ni: 
velles, Valenciennes, Gambray unb 
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Bauderong, eine Art gemal 
ter oftindifcher Schnupftücher,. welde 
die Kranzofen ‚Europa m. 
Ba un abeln, fi Nadeln 
Bauerwolle, ſ.Schafwolle. 
Bauhbolun ie Holy, 


Baumachat nennt man. 
—* ra  inien 
oder ‚ Figuren, bie ‚mit 
Bäumen haben G. Achat).— 


Baumbaf, ſa Baſt. 
Baumdtl, ſ. Olivenoͤ 
Baumfeide, Bohmfiebe, 
Boomfiede, iſt ein-flarker, 
aus Wollen: und : 
gewebter Zeug, der beſe 
ſehr im Gange war, jeht 
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Bamburg, Lübel, Lüneburg, befons 
ders aber zu Bochold im Münfter’ichen 
und an einigen Orten in Weftphalen 
verfertiget wird, Das Stüd hält 20 
brabanter ober 24 hamburger Ellen 
in der 2änge, 1 Eile in der Breite, 
ift gewöhnlich zum Zeichen feiner Güte 
durch die Schaumeifter mit dem Wap⸗ 
pen ber Stadt geftempelt und auf 
der andern Seite bes Stempels bie 
Gattung (fuperfein, Doppel: 
Adler, verfhlagener Abler, 
einfader Adler) bezeidhner. In 
ben genannten Städten, fo wie in 
Bremen und in Holland; wohin ber 
Beug verkauft wird, tragen mehrere 
arbeitende Klaffen ber Einwohner, als 
Pader , Abläder , Ligenbrüber zc, eigen: 
thümliche Kleidung davon. 

Baumftein, f. Ealcebon, 

Baummolle Diefes für un 
fere Manufacturen fo wichtige und 
unentbebhrlihe Probuct wird aus ben 

ten mehrerer Gewäcd fe aus den 
ttungen Gossypium u. Bombax 
gesogen;, weldye in allen warmen Laͤn⸗ 
‚ befonders in Afien, in Amerika, 
in Oft: und Weftindien, in ber te 
vante, auf Sicilien, Malta und in 
Unteritalien angebaut werden. Die 
wichtigſten Arten der Baumwollen⸗ 
pflanzen find folgende: 

a) Die krautartige Baum: 
wollenpflanze (Gossypium her- 
baceum), die rer und nuͤtzlichſte 
Art, ift gewöhnlich eine einjährige 
Pflanze, bisweilen ift fie aber auch 
ausdauernd, Die Wurzel ift faferig; 
der Erautartige, etwas rauhe und 
walzenrunde Stengel, der unterwärts 
braun, oben aber mit fchwärzlichen 
Duncten gezeichnet ift, wird etwa den 
vierten Theil eines Zolles did und 
zwei bis brei Fuß body; oben theilt 
er ſich in Aeſte. Die Blätter find 
fünflappig, vaub, bellgrün und ben 

bornblärtern ſehr aͤhnlich; fie fisen 
auf langen, mit Haaren bemadhfenen 
Stielen, Die aus den Blattwinkeln 
bervortretenden Bluͤthen haben fünf 
gelbe Blätter mit rothen Streifen; 
ber glodenförmige Kelch rubt auf 
fünf harten zugefpigten Blättern, und 
die barauf folgende Kapfel ober bas 
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Saamenbehältnig befteht aus einer 
trodenen, inwendig in vier Bäder 
getheilten Schale, worin die fieben 
eirunden, in Wolle eingehüllten Saas 
mentörner liegen, bie ben Widen fehr 
ähnlich find, Diefe Kapfel ift an: 
fangs grün und nicht viel größer als 
eine Haſelnuß, allein zur Zeit ber 
Reife wird fie dunkelbraun u. ſchwarz⸗ 
ger und gewinnt ben Umfang eines 
aubeneied. Iſt dieſe Frucht reif, fo 
fpringen bie Klappen auf und es 
ilt dann bie Wolle, womit bie 
aamen umhuͤllt find, in Geftalt eines 
lodern Knauls hervor. DiefeDeffnung 
ber Frucht zeigt ihre wirkliche Reife und 
bie paffende Zeit ber Einfammlung, 
welde jeden Morgen bewerfiftelliget 
werden muß, denn fonft Löfet fich die 
Wolle ab, fällt heraus unb wird 
durch den fhwächften Wind verweht 
oder wenigftens verunreiniget, Das 
Baterland der jährigen Baummollen: 
pflanze mag wohl vorzüglid Arabien, 
ien und Oſtindien fein; dort und 
n Afrita wählt fie wild; in Nato: 
lien, Macebonien, auf Griechenlands 
Snfeln, in Sicilien, auf Malta unb 
an vielen andern Orten, felbft in Un: 
garn, wird fie mit großem Fleiße an: 
gebaut. Man ftedr jährlich die Saa⸗ 
menkoͤrner in die Furchen eines wohl: 
ger Aders, fo wie ohngefähr 
ie Maiskoͤrner; dies geſchieht im 
Monat April. Sobald die Pflanzen 
um Vorſchein kommen, werden die 
chwaͤcheren ausgeriſſen und nur die 
eg ſtehen gelaffen, von wel: 
orgfältig alles Unkraut entfernt 
werben muß. Gegen October wer: 
den die Kapfeln reif und bann fons 
dert man ben feidenartigen Flaum, 
ben fie enthalten, fogleih von bem 
barin befindlihen Saamen. Eine ſtarke 
Hitze ift diefem Gewäaͤchſe befonders 
zuträglih, denn burd fie allein er: 
hält der Flaum feine vorzüglidhe Weiße 
und Feinheit; eine feuchte Luft und 
lange und häufige Regen find ibm 
aber durchaus nadıtheilig, fo wie auch 
ſtarke Norbwinde zur Zeit der Bluͤthe. 
Bei anhaltend ſchlechter Witterun 
werben bie Fruͤchte aud) vor der Reife 
abgenommen ; allein dann ift bie Wolle 
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Toridonense, Gummi Kutera), eine 
Art Gummi von weißer oder honig: 
gelber Farbe, auf der Oberfläche mehl: 
artig in meift flahen oder länglichen 
Stüden bis zu 3 Zoll Länge u, Breite 
und von jeder Dide. Es iſt weniger 
burdfichtig, als arabiſches Gummi, aber 
durchſichtiger ald Zragantb, geſchmack⸗ 
los und Enirfcht zwiſchen den Zähnen. 
Sm Speidyel .ift es unauflöslih und 
bildet. keinen Echleim wie der Tra— 
— es iſt geruchlos. Dieſes Gummi 
ſt erſt ſeit 40 Jahren bekannt; es 
kommt aus Arabien aus der Gegend 
von Baſſora, woher es den Namen 
fuͤhrt. Ueber die Pflanze, von welcher 
es ſtammt, hat man keine zuverlaͤßige 
Nachrichten; nach Einigen iſt fie ein 
Mesembryanthemum, nach Andern 
eine Acacia. Letztere Meinung wird 
dadurch wahrfcheinlih, daß man das 
Bafforagummi bisweilen unter dem 
GSenegalgummi finder, 
Baffotti,in Italien eine Gat— 
tung Maccaronen oder Nudeln, 
Baf, Baumbaft, heißt bie 
bünne und zaͤhe Haut oder Schaale 
der Bäume, welde ſich zwifcdhen dem 
Splint und der aͤußern harten Rinde 
befindet, Man benugt bejonders bie 
der Weiden und Linden auf mander: 
lei Art zu Striden, Tauen, Bändern, 
Flechtwerk und Matten zum Waaren: 
einpaden (f. d. Art, Matten) In 
Dftindien benugt man den Baft meh: 
rerer Bäume, nachdem man ihn wie 
lachs gefchlagen, geröftet und ges 
ponnen hat, zu mebrern feinen Ge: 
weben, welche, wegen bes ftarken 
Glanzes der Baftfafern, viel Aehn— 
lichkeit mit der Seide haben. Diefe 
Beuge, mebrentbeild braun unb dun— 
kelgelb gefärbt, werben theils ganz aus 
Baft, theild mit Seide vermifcht, ge: 
webt und kommen unter verfchiebenen 
Benennungen nad) Europa; bie be: 
Tannteften Arten find Biambonnes, 
Sherquemolles, Foulas, Fou— 
talonges, Nillas, Pinaſſes, 
Nomales x, (Man fehe diefe Art.) 
Baft oder Baumbaft nennt 
man auch einen aus Seide und Bie: 
enz oder Kameelhaaren gemifchten 
eug, der in einigen Manufacturen 
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Deutſchlands verfertiget und meiſtens 
zu Unterfutter verbraucht wird; man 
madt ihn in allen — ‚ aud ge 
ftreift, aber nie weiß. Es ift ein ſehr 
baltbarer Stoff, weldyer aber in vielen 
Gegenden nicht mehr gangbar ift, 
Baftancini beißen die feinen, 
dünn gewebten, weiß gebleichten Leis 
nen, welde in Böhmen und Schle— 
fien für den italienifchen Handel vers 
fertiget werden; fie find den Tlaren 
Schleiern aͤhnlich appretirt, fteif ge: 
ftärft und gebläuet, in Drittel: Stüf: 
ten von 20 fchlefifchen Ellen, $ oder 
breit; fie werben vieredig in Bud 
orm zufammengelegt, drei Stuͤck zu: 
ammen in blaues und weißes Papier 
verpadt und mit 7 bi 9 Thaler für 
bie drei Stüd verkauft, 
Baftardbernftein nennt 
man den burdlöcherten und überhaupt 
ben fehlerhaften Bernftein, ben ber 
Drechsler nicht mehr gebrauchen ann, 
Baftardbcitronen, in Ei 
cilien eine Gattung runder Gitronen, 
die grün. verſchickt werden, bamit fie 
bie Seereife defto beffer aushalten, Eie 
find in Kiften von 360 bis 400 Stüd, 
Baftardbe od, Batarde, in 
Frankreich eine unaͤchte Sorte ber Bi: 
gognewolle, Die ſchwarze levantifche 
Molle, welche von Aleppo nad Mars 
feille gebracht wird, führt dbenf. Namen, 
Baftardbwein, ein fpanifder 
Mein, in der Qualität geringer als 
Pedro Kimenes, aber dieſem aͤhnlich. 
Bafternzuder, f. Zucker. 
Bafterfammet, eine Mit: 
telgattung des Sammets, die feiner 
als Pluͤſch und gröber ale Köperfam: 
met ift. Nach der Zahl der einzelnen 
Fäden, woraus jeder zufammengefeste 
und gezwirnte Poilfaden befteht, tbeilt 
man bdiefen Sammet in 2 bis 6 Drath⸗ 
Bafter ein. 
Baſthanf ift gebrochener Hanf, 
wie-ihn die Seiler Faufen, f. Hanf. 
Bafthüte find geflochtene oder 
auf einer eigenen Mafchine gewebte 
Damen: und Herren: Hüte aus Baft 
von Rinden:, Pappel: und Meidens 
bolz, oder auch felbft aus dünnen 
Holzftreifen, welde mit einer befon= 
dern Art Hobelmafchine gebildetwurden, 
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Solcher Hüte macht man viel in De: 
fterreich und Böhmen, befonders in 
Prag und im Leitmeriger Kreife über: 
—53* auch in Italien, vornehmli 
n Garpi, in Frankreich, hauptſaͤchli 
in Paris u. f. w, Die venetianifchen 
Baſthuͤte, welche viel nach Deutfch: 
land gebradyt werden, find nicht aus 
Baft, fondern aus den jungen Zweigen 
ber gemeinen Weide verfertigt, welche 
man entrindete und mit ze Mei: 
fern in dünne, fihmale Bänder en 
tete, Es giebt nicht blos weiße, fon: 
dern auch ſchwarze u. anders gefärbte, 
Baftmatten, f, Matten, 
Bataloni heißen im levantiner 
bie in Natolien verfertigten, 
gemengten Gewebe, deren Werfte von 
Hanf, ber uß aber von Baum: 
mwollengarn ift; meiftens find fie heil: 
blau gefärbt, in Stüden von 7 Pit 
oder brabanter Ellen in ber Länge 
und 3 PiE in ber Breite; man ver: 
kauft fie in Smyrna, theils nach dem 
Archipel, theils an die: Franzofen, 
welche fie in Menge zum Gebraud 
der Stlaven auf den weitindifdyen Ins 
feln abholen z gewöhnlich find 60 Stüd 
ih einem Ballen verpackt und man be: 
zahlt circa 6 türkifche Piafterfür 1Stüd, 
Batard, ein weißer Burguns 
berivein von der zweiten Klaffe, 
Batates, f. DPatates, 
Batavia, ein leichter, gut aus: 
febender Beug, entweder ganz von 
Wolle 'und ganz von Seide, oder halb 
von Wolle und halb von Seide, mit 
glattem, leinewandartigem Grunde, der 
mit + ober mit 8 Schäften, mit 2 od, 
4 Bee gewebt wird und fich von 
andern glatten Beugen dadurch unter: 
feheidet, daß man zerftreute Blumen 
oder Figuren hineimdebt ‘oder bro: 
ſchirt, daher er nur auf einem Zam⸗ 
Bun Beste werden kannz zuweilen 
ſt auch ‚der Grund mehrfarbig ge: 
ſtreift und.bann wird die Kette, wie 
zu jedem ander ffreifigen Zeuge, ge: 
ichoren. Seidener Batapia, wel: 
der samhäufigften in Lyon, Zürich 
und’ Bajel gemacht wird, ift reichlich 
eine Elle breit in Stüden, deren Ränge 
zu einem Frauenkleide reiht, Ganz 
wollener Batavia hingegen, bei 
Schedels W. 2, Ste Aufl, 1. 
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t und 


bie Kettenfäben d 
er ar ade ingen * n Eng: 
land, Berlin. Gera und einige fä 
fifde Fabriken liefern, ift nur 3 Ellen 
‚in Stüden von 40 
50, 60 bis 80 le Hiper Ellen Länge, 
r 


lin ſehr gut * wird, 
1d:Grün, $rie 
ſiſch-Gruͤn ift eine aus Kupfervi: 
triol u. Salmiak bereitete grüne arbe, 
die früher häufig in Holland fabricirt 
wurde, e ging ſtark nad Amerika, 
etwas au nad Deutfchland, Eie ift 
durch aͤhnliche grüne Farben größten: 
theils verdrängt worben. . 
Bath-coatings, eine Art 
engl. Züffel oder Bergen: op⸗Zooms. 
Wan verfertiget ſie haͤufig zu Leeds und 
Nancheſter. Sie werden vorzüglic zu 
Ueberröden gebraucht und geben ſtark 
8 en 
athengel,f. Gamanber, 
Bati f,®atifileinewanp, 
eine ganz feine, feftgewebte, weißge: 
bleichte Leinewand, zu weldher bag Garn 
aus befonbers hierzu erbautem weißen, 
langhaarigen Flache —— oleich und 
ohne Knoten orgfaͤltig gefponnen wirb 
und bei weldyer die feinen Faͤden in der 
Werfte ganz dicht zufammen liegen 
und fidy mit dem Einſchlag feft und 
dicht verbinden; benn nur durch ihre 
Beftigkeit unterfcheiden fich die Ba fte 
von dem Kanımertud) (f. d, Art.), das 
eben fo fein und zart, jeboch Ioderer 
und dünner gewebt wird, Die Ba: 
tifte müffen, um die Schlicht⸗ feucht 
und dadurch den Faden geſchmeidig zu 
erhalten, im Sommer und Winter in 
anterirdifchen Gewoͤlben verfertigt wer: 
ben, widrigenfalls die Fäden leicht bres 
hen; erſt in neuerer Zeit bat man 
duch Einführungvon Schlihten, welche 
aud) in trockner &uft die uchtigkeit an 
fi halten, diefen Uebeiſtand zu beſei⸗ 
tigen geſucht. Das Bleichen geſchieht 
auf die naͤmliche Art wie bei der hol: 
laͤndiſchen Leinewand (f. Leinewand), 
nur daß bei dem Batiſt mehr Behut: 
5 
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ſamkeit erfordert wird und bie Bear 
beitung in ber Walke nicht anders, 
als mit den: Händen geſchehen kann 
Die Feinheit der Waare beurtheilt man 
nach der Anzahl der Comtes; jeder 
Gomte muß 200 Kettenfäden enthal⸗ 
ten; bie geringften haben 20 Gomtes 
und die feinften 30 Comtes. Nach 
der volllommenen Bleibe wird das 
Gewebe geftärkt, mit. den, ‚Händen 
gektopft und einige Tage gepreßt; 
nad) Deutfchland kommt es meiftens 
ohne Stärke. Man unterfcheidet drei 
Arten von Batift: den Klaren ober 
leicht gewebten, Batiste claire, wel- 
cher in halben Stüden von 6 Stab 
gelegt wird; die zweite Sorte, demi 
elaire, ift fefter gefchlagen , von ftär- 
ferem Garn, in halben Stüden von 
7 Stab; bie dritte Sorte, Batiste 
hollandde, wird ganz dicht gewebt, 
fo daß die Käden feſt anfchließen, und 
ift in Stüden von 12 bis 14 Stab 
in ber Länge. Die gewöhnliche Breite 
diefer drei Sorten, welde glatt, ge: 
ftreift und gemuftert im Handel vor: 
kommen, ift 3 Stab, doch werden fie 
oft auch $ und $ Stab breit gemacht. 
Man verpadt fie in vieredigen oder 
länglichvierediigenPädchen,mit blauem, 
gelbem od. ſchieferfarbigem Papier eins 
gefhlagen und mit Bindfaden em 
mengebunden; jedes Paket enthältent: 
weder ein ganzes Stüd, oder zwei 
halbe Stüd, jedes mit feinem ‚bejon: 
dern Umfchlag; 25 Stüd find ein 
Sortiment, bei weldhem bie Preife 
nah dem Stuͤck berechnet werden, 
Hierbei ift zu bemerken, daß bie Ba= 
tifte von ben Webern 12} bis 15 Stab 
lang abgeliefert werden; allein ber 
Kaufmann nimmt das fefte Ellenmaß 
nur zu 12 Stab an und ſchneidet das 
Uebermaaf ab. Diefe Abfhnitte, Cou⸗ 
pons, werden, wenn fie 2 Eilen lang 
find, nad dem Stüde, und wenn fie 
weniger halten, zufammengeheftet und 
nad ber Elle verkauft. Der meiſte 
Batift wird feit langer Zeit in Frank: 
veih und in den Niederlanden 

macht; die berühmteften Fabriken ind 
zu St. Quentin, Troyes, Noyon, 
Peronne, Bapaume, Vervins, Ni 
velles, Valenciennes, Gambray und 


den franzöfif 
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Lille; man ‚aber in» ge: 
Tanb, in hlefien, an 


in ®ien, in ®eftpbalen, befon- 
berö zu Bielefeld, fehr gute Ba— 
tifte, unter welden bie bielefelber 
ihen am meiften nahe 
tommen. Die Batiste hollandee von 
Et. Quentin in 4 Stab breit unb 


nur zumeilen ſind die Claires } breit; 
fie Eoften 30 bis 200 Franken bas 
Stüd von 12 Stab. lenciennes 


liefert die dichten, ebenfalls $ Stab 
— 

Breite. Die ind ohn r 
die naͤmlichen. Der Abſatz en er 


tiftleinewand nach allen Gegenden ber 


Erbe ift von ſehr großer Bedeutung; 
bas Meifte davon, erhält Gngland, 
welches bis jest vergebens. verſucht 
bat, die. Fabrikation biefes Artikels 
orzubringen, immer war der theure 
Arbeitslohn ein. Dinderniß und nur 
Irland konnte. einigermaßen mit ben 
franzöfiihen und niederländifchen Mas 
nufacturen hierin gleichen Schritt hal 
ten; allein bie irländifhen Gewebe 
haben bei weitem ‚nicht die Zeinheit 
dieſer legteren erreichen können. _ 
Batist a libret, ſ. 
Schleier. 
Batnas, in Oeſterreich, vor 
nehmlich zu Eberichsdorf, die dreifars 
bigen Kattume, Sie halten 16 wies 
ner Ellen im Stüd. Wahrſcheinlich 
ift der Name aus Patnas entftanden, 
Bauchhaarene Hüte, f. 
Hüte, 
B — our, —— gemal⸗ 
er oſtindiſcher Schnupftuͤcher, we 
die Franzoſen nach Europa Kran 
Ba ir abeln, f. Radeln, 
Bauermwollef.Schafwolle 
Bauholz f. Holy 
Baumakhat nennt man einen 
reg m en mit Linien 
ober Figuren, bie nlichteit mit 
Baumbaft, ſ. Baft.- 
Baumdl,f. Dlivendl, 
ı Baumfeide, Bohmfiebe, 
Boomfiede, ift ein ſtarker, dichter, 
aus Wollen: und -Baummwollengarn 
gewebter Zeug, ber befonderä früher 
ſehr im Gange-war, jegt aber nur in 
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Hamburg, Lübel, Lüneburg, befons 
berd aber zu Bocyold im Münfter’fhen 
und an einigen Drten in balen 
verfertiget wird, Das Stüd hält 20 
brabanter oder 24 hamburger Ellen 
in der Länge, 1 Elle in der Breite, 
ift gewöhnlich zum Zeichen feiner Güte 
durch bie Schaumeifter mit bem Wap⸗ 
pen ber Stabt geitempelt und auf 
der andern Seite bed Stempels bie 
Gattung (fuperfein, Doppel: 
Adler, Bela laa rer Abler, 
einfadher Adler) bezeichner. In 
ben genannten Stäbten, fo wie in 
Bremen und in ‚Holland; wohin ber 
Beug verkauft wirb, tragen mehrere 
arbeitende Klaffen der Einwohner, als 
Packer, Ablaͤder, Ligenbrüber zc, eigens 
thümliche Kleidung davon. 

Baumftein, f. Calcedon. 

Baummolle BDiefes für un 
fere Manufacturen fo wichtige und 
unentbehrlihe Product wird aus ben 

ten mehrerer Gewäd fe aus ben 
ttungen Gossypium u. Bombax 
gesogen, weldye in allen warmen Laͤn⸗ 
‚ befonders in Afien, in Amerifa, 
in Oſt- und Weftindien, in ber Le— 
vante, auf Sicilien, Malta und in 
Unteritalien angebaut werden. Die 
wichtigften Arten der Baumwollen⸗ 
pflanzen find folgende: 

a) Die frautartige Baums 
mwollenpflanze (Gossypium her- 
baceum), bie —— und nuͤtzlichſte 
Art, iſt gewoͤhnlich eine einjaͤhrige 
Pflanze, bisweilen iſt ſie aber auch 
ausdauernd. Die Wurzel iſt faſerig; 
der krautartige, etwas rauhe und 
walzenrunde Stengel, der unterwaͤrts 
braun, oben aber mit ſchwaͤrzlichen 
Puncten gezeichnet iſt, wird etwa den 
vierten Theil eines Zolles dick und 
zwei bis drei ar hoch; oben theilt 
er fich in Ae s pe mn je 

nflappig, rauh, grün und 
—— ſehr ähnlich; fie ſitzen 
auf langen, mit Haaren bewachſenen 
Stielen. Die aus den Blattwinkeln 
hervortretenden Bluͤthen haben fuͤnf 
gelbe Blaͤtter mit rothen Streifen; 
ber glodenförmige Kelch rubt auf 
fünf harten zugefpigten Blättern, und 
die barauf folgende Kapfel ober bas 


chen 
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Saamenbehältnig befleht aus ei 
trodenen, inwendig in vier Käder 


getheilten Schale, worin bie fieben 
eirunden, in Wolle eingehüllten Saas 
mentörner liegen, bie ben Widen fehr 
ähnlich find. Diefe Kapfel ift an: 
fangs grün und nicht viel größer als 
eine Hafelnuß, allein zur Zeit ber 
Reife wird fie bunfelbraun u, ſchwarz⸗ 
— und gewinnt den Umfang eines 
aubeneies. Iſt dieſe Frucht reif, fo 
ſpringen die Klappen auf und es 
* dann die Wolle, womit die 
aamen umhuͤllt ſind, in Geſtalt eines 
lockern Knauls hervor. Diefe Deffnung 
ber Frucht zeigt ihre wirkliche Reife und 
bie paffende Zeit der Einfammlung, 
welde jeden Morgen bewerfftelliget 
werden muß, benn fonft Löfet fich die 
Wolle ab, fällt heraus unb wird 
durch den ſchwaͤchſten Wind verweht 
oder wenigftens verunreiniget, Das 
Baterland der jährigen Baummollen: 
pflanze mag wohl vorzüglidy Arabien, 
ten und Oftindien fein; dort und 

in Afrita wädft fie wild; in Nato: 
lien, Macedonien, auf Griechenlands 
SInfeln, in Sicilien, auf Malta und 
an vielen andern Orten, felbft in Un: 
garn, wird fie mit großem Fleiße an: 
gebaut. Man ftedr jährlich die Saa⸗ 
mentörner in die $urchen eines wohl: 
zubereiteten Aders, fo wie ohngefaͤhr 
die Maiskoͤrner; bies gefchieht im 
Monat April. Sobald bie Pflanzen 
um Borfchein kommen, werben bie 
——— ausgeriſſen und nur die 
ren ftehen gelaffen, von wel: 
orgfältig alles Unkraut entfernt 
werden muß. Gegen Dctober wer: 
den die Kapſeln reif und dann fons 
dert man den feidenartigen Flaum, 
ben fie enthalten, fogleic von bem 
barin befindlichen Saamen. Eine ſtarke 
Hitze iſt dieſem Gewaͤchſe befonders 
zutraͤglich, denn durch fie allein er: 
haͤlt der Flaum ſeine vorzuͤgliche Weiße 
und Feinheit; eine feuchte Luft und 
lange und haͤufige Regen ſind ihm 
aber durchaus nachtheilig, ſo wie auch 
ſtarke Nordwinde zur Zeit der Bluͤthe. 
Bei anhaltend ſchlechter Witterung 
werben bie Früchte auch vor ber Reife 
abgenommen ; allein dann ift die Wolle 
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bei weitem nicht fo gut und ihre Abfons 
dern von den Hülfen iſt weit ſchwieriger. 
b) Die ftraud: oder baumars 
tige Baummollenpflanze (Gos- 
sypium arboreum ober Xylon ar- 
boreum), erreicht eine Höhe von 12 
bis 15 Fuß; der Stamm von weiß: 
lihem ſchwammigem Holze mit bünner, 
afhgrauer Rinde, hat aufrecht ftehende 
Zweige mit Blättern, die dem Mein: 
laube gleihen; bie gelben, einwärts 
roth geftreiften, ziemlich großen Blu: 
men find in ber Geftalt und in ber 
Gintheilung ber Malven : Blüthe er 
lich. Die Früdte find von der Größe 
einer Wallnuß , im Innern in brei bis 
vier Faͤcher getheilt. Zur Zeit ber 
Keife öffnet fich jedes Fach von felbft 
und zeigt die ben Saamen umgebende 
Wolle. Diefe Gattung ift in Oſtin⸗ 
dien heimifch, wo fie auf duͤrrem Bor 
den wild wächft; fie wird dort ſowohl 
als in Amerika, auf den Antillen und 
in Aegypten angebaut, Die Jahres: 
zeit, worin biefelbe am ſchicklichſten 
gefäet wird, find die Monate Mai 
und Zunius; man macht bann in bie 
zubereitete Erbe Löcher, bie vier Fuß 
von einander entfernt find, und wirft 
in jedes Loch fünf bis fehs Saamen: 
törner, von welchen jedoch felten mehr 
als die Hälfte aufgeht. Nach vier: 
zehn Tagen pflegen bie jungen Pflan: 
zen aufzugeben. Im Auguft wird 
von allen Pflanzen die aͤußerſte Spige 
ſowohl an bem Stamm als an allen 
einzelnen Zweigen, obhngefähr einen 
Boll lang abgefchnitten und im Gept. 
diefe Abköpfung wiederholt, um zu 
verhindern, daß fie nicht über fün 
Fuß body werben; biefe Vorſicht i 
um fo nothwenbdiger, ba nur das nad) 
dem legten Schnitt getriebene Holz 
reihhaltige Fruͤchte trägt und das 
Einernten, wenn man ben Straud 
höher als fünf Fuß treiben laſſen 
wollte, viel ſchwieriger würde, ohne 
deshalb —— zu ſein. Im 
ſechſten Monat trägt die Pflanze eine 
Menge Blüthen und auf diefe folgen 
bie Saamenkapfeln, von welden bie 
erfte Ernte in März, welche bie 
längfte Wolle giebt, und die zweite 
im April gemacht wird, Warme trodne 
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Witterung iſt zum Ernte nothwenbig, 


bamit die Wolle nicht fledig oder roth 
wird, Sobald bie Baummolle geerntet 
ift, wird der Strauch drei bis vier Zoll 
von ber Erbe abgefchnitten ; die Wurzel 
treibt dann mehrere Sprößlinge, weldye 
wiederum Früchte liefern, und dieſes 
wird bei vielen Pflanzen bis zur britten 
Ernte wiederholt; allein die Spanier 
und Franzofen find ber Meinung, daß 
ber dritte Trieb des Strauches nicht 
halb fo viel Baumwolle hervorbringt 
als der erfte und zweite, und es herrſcht 
bei ihnen die Gewohnheit, jährlich od, 
im zweiterf Jahre aufs neue — 

ec) Der Wollbaum (Bombax), 
bat einen fünffpaltigen Kelch, ber 
—— 5* ff ; Saa⸗ 
mengebäufe fünfedig, bie Kapfel holzig, 
fünffächerig, d. Saamen in Wolle ei 
telt, Man Eennt bis jegt fünf Arten, 
davon bie vorzüglichften: 1) der fünf: 
fädige Wollfaamenbaum ober 
Seidenwollbaum (Bombax pen- 
tandrum), mit fünf Staubfäden, deren 
Staubbeutel fchnedenförmig gedreht 
find; die Blätter gefingert, aus fieben 
beftehend. Er gehört zu den höchften be= 
fannten Bäumen, nidyt nur Oftindiens 
und Amerika's, fonbern auch Afrika's. 
Die Saamenkapſel iſt laͤnglich rund, 
größer als die der beiden vorigen Gat: 
tungen, und enthält wollige Saamen. 
Die Wolle, worin bie Saamen einge: 
büllt find, hat eine lichtbraune Farbe 
und ift weich und fhön, ſehr feidens 
artig, Tann aber, da fie fehr Eurz ift, 
nicht ohne große Mühe und nicht ohne 
Zufag von gewöhnlider Baumwolle 
gefponnen werben, daher ein paar 
Strümpfe aus diefer Wolle an 15 Thlr. 
koſten. Beſſer benust man biefelbe 
aufandere Art und flopft vornehmlich 
Kiffen, Betten und Polfter bamit aus, 
bie weit leichter find, als bie mit ge 
wöhnliher Baumwolle auögeftopften; 
auch ballt fie fich nicht fo Leicht zufam: 
men, wie biefe und wirb fepe eicht 
er Ausklopfen wieder I unb 
weih. 2) Der Wollborn ober 
Geibabaum (Bombax Ceiba), bat 
viele Staubfäden u, fünffingerige Blaͤt⸗ 
ter. Die Fäden find dem Fruchtboden 
einverleibt und die Blumen find braune 
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eoth, Diefer Baum ift ebenfalls beis 
den Indien angehörig und foll fo hoch 
als der vorige werben, ſcheint aber 
bei weitem nicht diefelbe e zu ha⸗ 
ben, denn man fpricht von 14 









er. Stamm mit 
Stade befest, das Holz leicht, zäh 
— Blaum if 1ehe Eiry and Läpe 
ja ine: en; doch wird bei 
ee Snskantle. ne 
gen ihres hoben Dueifet, nur wenig vor, 
De eatne eptanbyllam) 
wählt kn Ehbamerita en —* eine 


und Dicke; die 


keiten unterworfen 

daß fie idren vorzügliern 
th erſt durch die Zubereitung er: 
‚ Die wefentlihfte und muͤhſamſte 
dabei befteht in dem Heraus: 
bes Flaums aus den Kapfeln, 
Abſonderung von den Saamen: 

und beffen Reinigung; Erfteres 
mit der Hand unmittelbar 

nad der jeden Morgen erfolgten Ein: 
fammlung, Letzteres jetzt allgemein durch 
Mafchinen, Bu eg mit * 
Haͤnden zu langſam von ſtatten geht 
und ein er Arbeiter, wenn er 
noch fo fleißig ift, in einem Tag 
acht Pfund reinigen Eann, 

das Geſchaͤft mehr Zeit und Mens 

und einen größern Aufwand er: 
würde, als der ganze übrige 

der Baummolle, obgleich die 

mit den ‚Händen abgefonderte, da fie 
minder verworren und noch in ihrer 
natürlichen Richtung ift, einen feinern 
‚giebt und überhaupt beffer und 

lei ‚zu fpinnen ift. Deshalb ift 
der Anbau der Baummolle auf 

3 Terrafirma von Amerika nicht eher 
Aufnahme gekommen, als bis man 

n zu deren Reinigung einge: 


führt hatte, Heut zu Tage giebt es 
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, 25 bis 30 
en Ben — 2 taͤg⸗ 


li e befondere Anſtrengung, 25 
u —5*— Wolle von den Körnern 
ereinigt werben können, Diefe Mas 


egenben 

Länge und 14 Fuß Dide, mit Aus 
lungen, 8* ps inien tief —* 
en von hartem Holz, an 
beiden Enden mit einander verbunden, 
und man läßt nur fo viel Zwiſchen⸗ 
raum, als nöthig ift, um bie Körner 
durchgehen zu lafjen. An einem Ende 
befindet fh eine Art Scheibe oder 
eine el, die, durch den Fuß be: 
wegt, bie beiden Walzen in 5 
geſetzter Richtung — iefe 
ergreifen die ihnen gereidhte Wolle und 
trennen fie durdy die treibende Bewe⸗ 
ung von ben Körnern. In ber neuern 
eit hat fi der Mechaniömus ver: 
beffert; man hat Baummwollenmüblen 

mit eifernen Eylindern, von wel 
ber obere mit vielen kleinen ee be: 
fegt ift, um die Arbeit zu oͤrdern 
bei diefen wird die Wolle durchgetrie⸗ 
ben und die Saamenkoͤrner bleiben zu⸗ 
rüdz fie find befonders in NRordame—⸗ 
rika im Gebraud. Allein da die Wolle, 
wenn fie nicht gleich der Reinigung 
unterworfen ift, bald anfängt zu trock⸗ 
nen und dann feft zufammenhängend, 
fi) fehwer von den Saamen trennt, 
fo bleiben, ungeachtet der Mühlen, 
immer noch viel Saamenkörner zurüd; 
man fchlägt daher. die durch die Ey: 
linder gegangene Wolle auf Binjen: 
ober Mattengeflechte, durch welche bann 
die Unreinigkeiten fallen, Der ölige, 
füße Saame wird an vielen Orten zu 
Brei gekocht und gegeffen ; an andern 
Orten mäjtet man das Vieh damit 
oder preßt das Del aus, zum Gebraud 
in der Küche und zum Brennen, Iſt 
die Baummolle gehörig gereinigt und 
getrodnet, fo wird ſogleich die Ber: 
padung vorgenommen. In Amerika, 
auf den weftindifhen Inſeln und in 
Dftindien wird fie größtentheild durd) 
bybraulifche ober Hebel = Preffen in 
leinenen Säden fo dicht zufammenge: 
preßt, daß fie fo feft wie weiches 
Hol; wird und ein Ballen von 300 
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Der nur vier lang, “ Buß 
er hoch wird, In der 
Levante und in Macedonien wird fie 
in Haarfäde, die man von innen ans 
feuchtet, gepadt, indem man die Wolle 
erft mit den Füßen tritt, dann mit 
einer ſchweren Keule fo viel als mög: 
lich feft ftampft. Die mannigfaltigen 
Sorten der Baumwolle, deren ver: 
fhiedene Qualitäten wieder unter ſich 
nit allein durch die Behandlungs: 
weife in ber Reinigung, fondern auch 
durch bie Witterung zur Zeit der Ernte 
ſehr abweichend find, unterſcheidet man 
im Handel nad) ben Ländern, wo fie er⸗ 
baut werben, giebt aber bei allen der 
forgfältig gereinigten, feine und lang: 
baarigen und weichen den Vorzug; 
unter bie geringen Gattungen * It 
man bie von kurzem Stapel, die [prö- 
den, gefräufelten ober verwirrten, 
Im Allgemeinen können die Baumwol⸗ 
lenarten in fünf Hauptelaſſen getheilt 
werben, welche nach ihren verfchiebe: 
nen merfantil, Benennungen mitder naͤ⸗ 
ern Bezeichnung ihrer Qualität , ihrer 
rkaufsweiſe und ihrer Hauptftapels 
plägeim Rachſtehenden aufgeführt find : 
1. Nordbameritanifche Baumes 
wolle; fie wirb wegen der Länge, 
Feinheit und Reinlichkeit ihres "Sta: 
pels den oftindifchen, levantifchen und 
europäifchen Sorten vorgezogen und 
nur bie brafilianifhe übertrifft fie an 
Feinheit, wenn aud nit an Rein: 
beit, Ihre Stapelpläge find New: 
york, Neworleand, Charle# 
town, Savannah und Mobile, 
aus melden Häfen jest jährlid ans 
berthalb Millionen Gentner im Durch⸗ 
fchnitt verfhifft werden, davon bei- 
nahe bie Hälfte nad England, ein 
Drittheil nad Frankreich und der * 
in die hollaͤndiſchen und deutſchen Hä- 
fen ging, In den während den letz⸗ 
ten Jahren fehr vermehrten Fabriken 
Norbamerika’s werden Jährlich ohnge⸗ 
fähr 200,000 Gentner verarbeitet, Die 
Wolle wird in geſchnuͤrten oder bereiften 
leinenenBallen von obngefährbrei Gent: 
ner verpadt und ihre Preife notirtman 
in Nordamerika für ein Pfd, in Gents, 
in England für ein Pfd, in Pence, 
frei am Bor, 
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in Havre und Bordeaur für 50 Ki⸗ 

logrammen in N ya 

in Hamburg für ein Pfund in Schil⸗ 

ling Banco, 

in Amfterdam für ein halb nieber» 

länbifches nb in Gents, 

in Zrieft für 100 Pfund in Gulben 

Eonv.: Münze. 

Die Thara ift meiftens 4 Procent, 
zuweilen auch 6, in Zrieft jebod nur 
2 Procent. Folgende Sorten norbamer 

nifcher Baumwolle kommen im eus 
ropaͤiſchen Handel vor: 

Georgia, Stapelplatz Savannah, 
wird in Prima⸗, Secunda⸗, Terza⸗ 
und Quarta⸗Qualitaͤt eingetheilt; bie 
Prima, welche man zum uUnterſchied 
von Gea: Zöland auch Upland, ober 
lange Georgia nennt, bat einen fehr 

en weißen und langen Flaum, der 

bis zur Reinheit von Nro. 200 vers 
fpinnen läßt*). Die 2te, 3te u. 4te 
Qualität fommen auch unter dem Nas 
men kurze Georgia oder Bomweb 
vor unb find um 20 Procent wohlfeiler 
als bie erftere, weil fie burd) das Schla⸗ 
gen gelitten haben, leiht ſchwach und 
meiftens unrein findund einen Faden nur 
bis Nro. 40 fpinnbar hergeben können, 

Sea Island wird an den Küften 
bed Staats Georgien und auf ben bee 
nadhbarten Infeln St. Simon und 
Gumberland erbaut; man theilt fie in 
feine, mittlere u. FR ober in 
lange und kurze. e feine ift ber 
erften Sorte —— 2 und oft 
noch befier, fie läßt ſich daher noch 
hoͤher ſpinnen und zu den ſchoͤnſten 
und feinſten Geweben verbrauchen; 
die mittlere und geringe ſind unrein 
und haben einen gelben Flaum, was 
theils von der naßkalten Witterung, 
theils von dem Zerquetſchen ber Saa⸗ 


*) Um die Feinheit und Güte der Baum⸗ 


wolle anzuzeigen, pflege man im Au⸗ 
nn n Nummern die Anzahl 


allen Spinnereien hat man enge 
lichen Strehn angenommen , der ſieben 
Gebinde hat, jeded zu 80 Fäden, a 
14 Yard 54 Zou engl. Länge. Nro. 
200 giebt daher 200 ſolche Strehne. 
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menkörner beim Reini been 
ann; doch find fie deſſer als Bowed 


und laffen ſich auch zu höhern Rum: 
mern verfpinnen. In der lesten Zeit 
wurden von Georgia und Sea Island 
jährlih 200,000 Ballen verfcifft. 

ouifiana, Stapelplag New: Dr: 
leans, wo jaͤhrlich 220,000 Ballen 
verfchifft werden. Man unterfcheidet 
diefe Sorte durch Prima, Secunba: 
und Zerza:Qualitätz; der Stapel ift 
fein, bläulichmweiß, jedoch nicht fo lang 
als Georgia und häufig mit den ſchwer 
abzunehbmenden Saamentörnern ver: 
mifht. Die Prima kann bis Nro, 
60, bie zweite bis Nro. 50, bie britte 
bis Nro. 40 verfponnen werben. Sie 
fommt auch unter dem Namen New: 
Drleans vor, 

Carolina, jährliche Ausfuhr über 
Charlestown im Durchſchnitt 100,000 
Ballen. Die Qualität diefer Wolle ift 


gewöhnlich reiner als die der Bowed 


oder kurzen Georgia, allein das Haar 
ift ftärker und nur in niedrigen Rum⸗ 
mern zu fpinnen; fie wird auch nur zu 
geringen u. ftarten Geweben verbraucht. 

Alabama, ober auch nad dem 
Berfchiffungsplag Mobile genannt, 
ift von gleicher Qualität als Carolina, 
gewöhnlich aber fchmusiger und mit 
Saamenkörnern vermifcht, deshalb auch 
immer um 10 Procent wohlfeiler als 
biefe. Im Durdfchnitt wurden in 
Mobile jährlich 4000 Ballen verfchifft. 

Zeneffe, jährlidie Ausfuhr 1800 
bis 2000 Ballen, theils über Mobile, 
theils über New : Orleans ; fie hat ein 
trockenes und ſtarkes Haar und ift kei: 
ner großen Ausdehnung fähig, uͤbri⸗ 
end aber weißer und reiner als Ala⸗ 
ama, der fie im Webrigen ganz ähn: 
ii ift. Das Meifte bleibt im Lande 
und wird zu geringen Stoffen verar: 
beitetz bad Wenigſte kommt zur Ausfuhr. 

2. Südameritanifhe Baum: 
wollen; unter biefen zeichnen ſich 
vorzüglich die brafilianifchen Gattun: 
gen durch die feidenartige Keinheit ihres 
Flaums, die fie der hödyften Ausbehs 
nung beim Spinnen fähig macht, aus, 
denn, obgleidy oft unrein, werben fie 
body für beffer geachtet als bie nord: 
amertkanifchen und befonbers von Eng: 
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länbern zur Fabrikation allee man: 

efterartigen Zeuge gekauft; dagegen 
ind bie aus dem ehemaligen fpanifchen, 
jest freien Suͤdamerika kommenden Gat: 
tungen geringer als die legteren, weil 
fie nadhläffig gereiniget, mit vielen 
Saamentörnern und unreifer Wolle ver: 
mifcht find und bei der Bearbeitung 
großen Abgang leiden, Im europäi: 
fchen ‚Handel fommen namentlidy die 
nachſtehenden Sorten vor, die wir nad) 
dem Grabe ihrer Feinheit und ihres 
Werthes auf einander folgen laſſen; 
ihre Verkaufsweiſe in Europa ift bie 
nämliche, wie bei der norbanterifani: 
fhen; in Brafilien verkauft man fie 
nad) ‚der Aroba von 28 Pfund in Rees 
effectiv, mit 20 Procent Ausfuhrzoll 
(1831 Eoftete die Aroba 3500 bis 4000 
Rees) ; in Südamerika verfteht ſich der 
Preis in fpanifchen Thalern für 1 Quin⸗ 
tal; die übliche Verpadung und Thara 
find ſehr verſchieden, beshalb bei jeder 
Sorte einzeln angemerkt, 

Fernambuk oder Pernambuf 
bat ein — weiches und langes 
Haar, iſt rein und giebt Garne von 
der hoͤchſten Nummer ; fie wird deshalb 
zu den feinften Zeugen verarbeitet und 
unter allen andern Baummollenforten 
am theuerften bezahlt; ihre Verpak—⸗ 
tung ift theils in runden, theilö in 
vieredigen Ballen von 150 bis 300 Pfb,, 
mit einem gefrönten P bezeichnet; bie 
Thara ift 4 Procent. Die vieredigen 
Ballen enthalten bie Wolle in Flocken, 
wie fie mit den Händen aus ben Scha—⸗ 
(en genommen und gereinigt wurbe, 
weshalb fie auch viel beffer und reiner 
ausfällt als die in runden Ballen, welche 
mit Mafchinen gereinigt wurde und 
lagenweis verpadt wird, 

Geara oder Giara ift ber eben: 
genannten Sorte in runden Ballen bei: 
nabe gleich, body giebt es auch hiervon 
eine zweite am meiften vorfommende 
Qualität, deren Flaum fürzer und 
ftärker ift und nur bis Nro. 60 ge: 
fponnen werben kann. 

Bahia; das Haar ift fein, lang 
und weich, allein nicht fo weiß wie 
ge und mandmal mit unrei- 
en Floden vermifchtz demohngeachtet 
tann fie bis Nro. 200 — 250 verfpon: 
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nen werben. Die Ballen find mit einem 
gekrönten B bezeichnet. 

Maranham oder Maragnon 
fommt in brei verfchiedenen Corten 
vor; die erfte ift der Bahia gleich; bie 
zweite und dritte Qualität ift ſchmutzig 
und meiftens mit foldyen Flocken ver: 
miſcht, deren Kapfeln auf dem Strauch 
nit aufplasten und unreif abgenom: 
men wurden, mweöhalb fie bei ber Vers 
arbeitung viel Abgang giebt und hoͤch⸗ 
ſtens bis Nro. 200 verfpinnbar ift, 
Bahia und Maragnon find in Ballen 
von grobem Padtud, von 130 bis 200 

fund, legtere mit einem gefrönten 

bezeichnet, 

Minas novas; bad Haar ift groͤ⸗ 
ber und fpröber ald Bahia und giebt 
ein Garn von Nro. 100. Feinheit; fie 
wird glei einer geringen Eorte Fer: 
nambuf bezahlt. Berpadung wie Bahia. 

Minas geraes ift noch geringer 
ald die vorige Sorte; das Haar ift 
zwar lang, aber ftart und hart und 
fann nicht höher ald Nro. 60 gefpon: 
nen werden. Die leinenen Ballen find 
von 200 bis 300 Pfund, 

Rio Janeiro ift fehr unrein, ges 
wöhnlich mit gelben Flocken und Saas 
menftörnern vermifcht; das Haar ift 
ſtark und grob und nur bis Nro. 50 
verfpinnbar; fie kann nur zu gröbern 
Fabrikaten verbraucht werben. 

Para, bie geringfte und wohlfeitfte 
ber brafil. Sorten, ift ſchmutzig, nach⸗ 
läffig geerntet und gereinigt, der Flaum 
verwirrt und nur bis Nro. 50 zu ſpin⸗ 
nen, Die vorftebenden Benennungen 
find nad} den brafil, Provinzen, wo fie 
erbaut werben. Man rechnet, ba fich 
die Gultur dieſes Gewaͤchſes feit 10 
Jahren ungemein verbreitet hat, bie 
jährlihe Ausfuhr zu 500,000 Ballen, 
wovon England das Drittheil, Frank⸗ 
zei ein Sechstheil und das Uebrige 
die andern europäifchen Häfen erhalten. 

Die auf der Terra firma von 
Suͤdamerika erbauten Baumwollen-find 
von langem feidenartigen Stapel und 
in biefer Pinfiht den brafilianifchen 
gleih, allein meiftens nachlaͤſſig gereis 
nigt ; es folgen hier bie vorzügl. Sorten: 

Surinam wird der Fernambuf 
gleid, gefchäst und liefert Garne bis 
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Nro. 200; ihr ‚Saar ift lang, fein, 
länzend, jedod etwas gelblih. Sie 
ommt in leinenen ungefhnürten Bals 
len von 150 Pfb. und giebt 4 Proc, 
Zhara; man hat aber kleinere Ballen 
von 120 Pfund, welche gewöhnlich die 
beffere Qualität enthalten; bei diefen 
ift die. Thara 6 Procent. Die jähr: 
liche Ausfuhr wird im Durchſchnitt auf 
8000 Gentner angegeben. 
Demerarpy ift eine ber beften füb: 
amerikanifhen Baummollenz ihr Haar 
ift fein, lang, glänzend, jebody nicht 
fehr weiß, fondern gelblid und manch⸗ 
mal unrein; fie wirb ebenfalls bis 
Nro. 200 verfponnen und faft alle in 
England verarbeitet; man verpadt 
fie in leinene Säde von 350 Pfund 
und giebt 4 Procent Thara. Die jäbrs 
lihe Ausfuhr wird auf 17,500 Ballen 
angegeben, bie meiftens nadı Glasgow 
geben, wo fie zu fohottifchen Mügen 
und Zeugen verwendet wird. 
Effequebo ift von ber naͤmlichen 
Qualität wie Demerary und auch fo 
hoch veripinnbar ; ed kommen davon 
jähriih 5000 Säde, jeder zu 350 
Pfund, nad) Europa. Dieſe, wie bie 
Demerary, werben aud) oft unter dem 
Ramen Surinam: Baummolle verkauft, 
Cayennez bad Haar ift glänzend 
weiß, lang unb fein, jedod trodener 
und fpröder ald Fernambuk; fie läßt 
fi) bis zur Keinheit von Nro. 150 
bis 200 verfpinnenz beffer zu Ma: 
fhinen: als zu Handgeſpinnſt; man 
trifft ſehr oft Saͤcke, die in der Mitte 
eine vielgeringere und unreinere Waare 
enthalten, oder bie nicht gut fortirt 
find. Die jährlihe Ausfuhr berechnet 
man auf 400 Ballen, jeden von 150 
Pfund mit 4 Procent Thara, weldye 
meiftens nad) Frankreich geben und zu 
Mouffelinen, Mancheſter, Strümpfen 
verarbeitet werben. Die Eleineren Ballen 
von 120 Pfd. enthalten die befte Waare. 
Berbice. Die Qualität berjelben 
ift genenwärtigmweitgeringer als früher 3 
das Haar ift fein und lang, aber mei: 
ftens gelb oder braun; fie kann nicht 
höher als bis Nro. 100 gefponnen 
werden und da fie ſehr fhmugig und 
mit unreifem Flaum vermischt ausfällt, 
wird fie nur zu geringen und gefärbten 
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Stoffen. verarbeitet, Die Beqpedung 
ift in groben Leinen= Säden zu 35 
Pfund; mit: 4 Proc, Thara. Es kom⸗ 
men jährlih 10,000 Ballen nach Eu: 
zopa,  geößtentheild nac Liverpool 
und Glasg 


ow. 
Peru; eine vorzuͤglich ſchoͤne lange 
Baumwolle von aus feidenartigen 
Bene ber fich bis Nro. 200 ver 
pinnen läßt und der von Bahia gleich 
geſchaͤtzt wird; früher kam davon wer 
nig nad) Europa, allein feit einigen 
Sabren wird deren Gultur fehr ſtark 
betrieben und es giebt jest Pflanzun: 
‚ die 20 bis 25 Mühlen haben. 
Die Berpatung ift in leinenen Ballen 
ober in Leber :Säden (Suronen) von 
100 bis 150 Pfd,; eritere haben 4 Proc, 
und letztere 12 bis 15 Pfd, pr, Surone 
Thara. DerBerihiffungsplag ift Callao. 
ima; bad Haar ift lang, fein, 
end, jedoch fpröde und giebt ein 
hinengarn von Nro. 100 bis 1505 
bdieBerpadung ift wie bei d. Perumolle, 
Sariacoz.fie ift ſehr weiß, lang 
und. glänzt wie Seide; man zieht fie, 
ihrer Schönheit, allen übrigen 
ber. Serra firma erbauten Gat: 
tungen vor und bezahlt fie wie Su: 
zinams ‚auch verwenden die Einwob: 
ner auf deren Gultur und Reinigung 
iß ald anderswo; fie läßt 
auf Waſchinen fehr leicht und jehr 
verfpinnen und liefert Garne bis 
über Nro. 200, Die Berpadung ift 
in ledernen Ballen von circa 120 Pfd. 
mit 12 Pfv. Ihara. | 
Dronocoz der Flaum ift lang, 
weich, jedoch gelblich; fie liefert Garne 
bis. zur Beinheit von Nro. 100, Die 
Berpadung ift wie bei Gajenne, 
Gumana hat zwar ein langes, 
eines und feidenartiges Haar, allein 
ift ſehr unrein und mit Saamen: 
drnern -vermengt und leidet zu viel 
Abfall; man kann fie bis Nro. 90 
veripinnen, Verpackung wie bei Peru, 
Baracas ift eine gelbe, auch oft 
rdihliche Wolle, die felten rein, fons 
Fe —— Pa Eee 
e Flaum ift lang, weid und gläns 
zenb und laßt ſich bis Nro. 90 fpins 
nen; wenn mehr Fleiß auf das Ab: 
fondern des Saamens verwendet würde, 
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tönnte fie ein viel feineres Gefpinnft 
liefern. Verpackung wie bei Peru. 

Barinas ift etwas weißer als Gas 
racas, allein in Hinficht des Haares 
und der Unreinlichkeit bderfelben ganz 
ähnlich; auch kann fie nicht höher als 
Nro. 90 gefponnen werden, 

&aguaira, wie Garacas, eigentlich 
die geringfte und wohlfeilfte Sorte, die 
in Venezuela erbaut wird, 

Carthagenaz biefe Sorte ift der 
Minas geraes gleich; das zwar lange 
aber grobe und harte ‚Haar läßt 174 
nicht höher ald Nro. 60 fpinnen und 
ba fie meiftend unrein und ſchmutzig 
ausfällt, fo können nur ordinaire Zeuge 
daraus gemacht werben; die Verpackung 
ift immer in ledernen Säden, auf 
welche 6 Procent Thara gerechnet wird, 
Im Allgemeinen muß bemerkt werben, 
daß die Baumwolle von Terra firma 
durchgehende nadläffig geerntet und 
gereinigt wird; wenn bie Pflanzer 
bierauf nr gr verwendeten, fo 
könnten biefe Sorten Garne von viel 
größerer Keinheit liefern, Man fchägt 
die fammtliche Ausfuhr im Durchfchnitt 
auf 50,000 Ballen, 

3) Weftindifhe Baumwolle, 
Unter biefem Namen begreift man alle 
auf den Antillen erzeugte Wolle, welche 
durchgehend länger, feiner und weicher 
ift als die levantifche, welcher fie auch 
wegen bes geringern Abfalld vorges 
gogen wird; bie Qualität ift jedoch 

einahe auf jeder Infel verſchieden, 
benn jebe liefert eine eigene Gattung, 
bie im ‚Handel unter eigenen Ramen 
vorkommen. Die Verpadung ift in 
leinenen Säden, meiftens von 300 bis 
350 Pfd., mit 4 Proc, Thara; ihre Ver: 
kaufsweiſe den vorigen Gorten gleich, 

Portorico, eine feine, ‚lange u. 
weiche Baummolle, etwas gelblich ; fie 
liefert Garne bis Nro. 200 und wird im 
Bar der Bahia gleich geſchaͤßt. Die 

nfel liefert nur 3 bis 400 Ballen, 

Guraffao ift fehr weiß, lang u. 
glänzend, aber etwas troden und giebt 
in ber Feinheit ber von Gayenne wer 
nig nadı; die jährlihe Ausfuhr be: 
rechnet man auf 400 Ballen, bei wel: 
den 6 Procent Thara gegeben wirb. 

Barbados hat einen feinen langen 
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feibenartigen Flaum, ins Röthliche fal; 
lend, ber fidy bis Nro. 100 verfpins 
nen läßt; fie wird der von St. Do: 
mingo vorgezogen. Die Infel erzeugt 
7 bis 8000 Ballen, welde größten: 
theild nad) England geben, 

Guadeloupe ift eine fehr gute 
Molle, beren langes, feidenartiges und 
feines Haar, das etwas ins röthliche 
fällt, bis Nro. 100 gefponnen werden 
kann; fie wird der von Ruifiana vor: 
gezogen und dient zu allen Arten von 
Geweben, Die auf benachbarten Eleis 
nern Infeln, Marie galante, les 
Saintes und Defirabe, erbauten 
Baumwollen werben unter dem Na: 
men Guadeloupe verkauft; es werden 
jährlid) 2000 Ballen nad) den franzö: 
ſiſchen Häfen verfchifft. 

Martinique bat ein weiches, feis 
nes und glänzendes Haar, welches ins 
Roͤthliche Fällt und der von Barbados 
gleich gehalten wird; fie giebt Garne 
bis Nro. 100. Die jährliche Ausfuhr 
nad; Frankreich ift 2000 Ballen, 

Domingo ift von fehr verfchiebe: 
ner Qualität, im Allgemeinen weiß 
und feft, aber troden, fpröde und 
gemifcht, und beshalb nicht höher als 
Nro. 90 verfpinnbar, Die Pflanzer 
bauen auf Hayti breierlei Arten von 
Baummollenftauden, welche nebft der 
mannichfaltigen Befchaffenheit des Bo: 
dens, bie Berfchiebenheit bes Praductes 
fegbft veranlaffen; bie befte Sorte ift 
bie in Gonare u. Artibonite gewonnene, 
weiche unter dem Namen French-Seed 
oder Smal-Seed verkauft wird. Die 
jährliche Ausfuhr berechnet man auf 
9000 Ballen. 

Samaila kommt ebenfalls in fehr 
verfchiedener Qualität vor; auf der 
Inſel unterfheidet man zwei zn 
arten, Green-Seed Coton u, Shrub 
Coton; bie erfte Art hat zwei und 
die legte fünf Unterarten, von welchen 
die Green -Seed mit einem feinen 
weißen und langen Haar, das bis 
Nro. 90 gefponnen wird, bie befte ift; 
bie Kidney oder Chain-Coton ift 
nit fo fein, aber reiner; bie Com- 
mon Jamaica ift nit allein grob 
und ſtark, fondern auch meiftens un: 
rein, weil ihre Körner fo zerbrechlich 
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find, daß es ſchwer hält, fie: ganz 
davon zu reinigen; bie beiben Testen 
Sorten werden gewöhnlich unter bem 
Namen „orbinaire weftindifhe Baum: 
wolle” verkauft. Die ſaͤmmtliche Aus: 
fuhr von Jamaika berechnet man auf 
9000 Ballen jaͤhrlich. 

St. Chriſtoph ober St. Kitts 
und Nemwis find bis jest felten nach 
Europa gekommen; beide Gattungen 
find beffer als Jamaika; ber feine u. 
weidye, etwas röthlihe Flaum liefert 
Garne bis Nro. 100, 

St. Lucia eine gelbliche feine u; 
weihe Wolle, die fih bis zur Fein⸗ 
beit von Nro. 100, auch noch höher 
fpinnen läßt. Die Inſel liefert 200 
Ballen jährlich. 

St. Eroir ift weiß und feft, allein 
meiftens troden und fpröbe, daher zu 
trocknen, berben Zeugen - befonders 
brauchbar; fie wird bis Nro. 90 ver⸗ 
fponnen, Die Baumwolle von St. 
Thomas und St, Jean kommt unter 
bem Namen St, Eroir vor und geht 
alle nad Kopenhagen, wo 2 Procent 
Thara gerechnet wird; die ganze Aus 
fuhr dieſer drei dänifhen Inſeln bes 
trägt ungefähr 300 Ballen, 

Grenada oder Sariacouz unter 
biefem Namen kommt die auf ben 
Grenabillen erbaute Baumwolle vor, 
welche ein langes —— Haar bat, 
das trocken und fpröbe ift und fich 56 
ftens bis Nro. 60 veripinnen läßt, D 
Ausfuhr, größtentheild nad England, 
wird jährlicd auf 3500 Ball, angegeben. 

St. Vincent und Dominicaz 
biefe beiden Sorten haben einen röth- 
lihen langen, feidenartigen Flaum, 
ber meiftens fehr unrein ift unb fi 
beöhalb nicht über Nro. 50 fpinnen 
läßt und großen Abgang hat, Die 
Gultur auf beiden Infeln ift bebeus 
tend und wenn beim Grnten unb 
Reinigen mehr Fleiß verwendet würde, 
tönnte die Baumwolle der von Barbas 
bo8 gleich geachtet werben. Die jähr- 
lihe Ausfuhr beträgt 5000 Ballen, 
welche meiftens nady England gehen, 

Monferrat und Zortolaz beide 
Inſeln liefern eine weiße unb lange 
Baumwolle, weldye hart und unrein 
ausfällt; bie Ausfuhr ift unbedeutend. 
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Bahama, bie unter biefem Nas 
men vorkommende Baumwolle der Ius 
tayifhen Inſeln ift zwar weiß und 
lang, allein das Haar ift troden und 
fpröde; man ift aud) nadläffig bei 
deren Reinigung und die Waare ift 
häufig mit zerbrocdhenen Saamentör: 
nern vermifcht, daher fie nur Garne 
bis zur Feinheit von Nro. 50 liefert 
und audy nur zu ordinairen Zeugen 
verbraucht werben kann. Der Anbau 
hat in den legten Jahren fehr zuge: 
nommen, benn es werden jest jährlich 
5000 Ballen nach Europa verfdifft. 

St. Martin ift eine fehr hübfche 
Baummolle, der Flaum ift gelblich, 
lang und weich, und kann bs Nro. 
90 ———— werben. Die Inſel er: 
baut jährlich 1000 Ballen, welche mei: 
ftens Holland erhält. 

Antigoa hat ein roͤthliches langes 
unb weiches Haar, allein fie ift mei: 
ftens ſchmutzig und kann nicht höher als 
Nro. 60 gefponnen werden ; bie jäbr: 
liche Ausfuhr Be nit 200Säde, 

Zrinidad ift ſchoͤn weiß und weich, 
aber ſehr kurz und nachläffig gereinis 

; man kann fie nicht höher als 

70.50 fpinnen ; die Cultur der Baum: 
wolle hat auf diefer Infel fehr abge: 
nommen, denn 1806 war bie jährliche 
Ausfuhr 1000 Ballen, jest faum 200 
nah England, 

Guba oder Havana ift jest bie 
geringfte der weftindifchen Baumwol: 
len, der m ift kurz, ſchwach und 
meifteng ehr fhmusig und unreinz 
fie liefert Garne von der Feinheit bis 
Nro. 40; ed kommen davon jährlich 
600 Ballen nad) Europa. 

Barthelemy ift die feinfte und 
befte unter den weftindifhen Baum: 
wollen, Ihr Flaum ift lang, feiden: 
artig, ins Röthliche fpielend und bis 
Nro. 200 verfpinnbar, Die Inſel lie: 
fert jährlih 3 bis 400 Ballen, welde 

eden erhält. 

a a Au Baummwollen, 
» Diefe find im Allgemeinen- geringer 
als die amerifanifhenz fie kommen in 
viereckigen Ballen von obngefähr 300 
Pfund und man rechnet 12 bis 14 
Pfund Thara auf den Ballen, Die 
Verkaufsweife in Europa ift den vori: 
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in pleichz in DOftindien ift der Preis 
r ein Bazar- Maund (gleich 35 Kilos 


gramme — 624 wiener Pfunde) in 
Sicca Rupien, Der Anbau ift unglaubs 
li ſtark, benn es werben jährlid) 
300,000 Ballen nah China, 60,000 
Ballen nad) Europa verfchifft und faft 
eben fo viel im Xande felbft verarbeis 
tet. Die befannten Sorten, die jegt 
ufig im europäifchen Handel vor: 
ommen, find folgende: 
Bengal; bdiefelbe wirb in Galcuta 
burdy bie Namen: Banba, Jaloon 
aria und Cutchora unterfchieben, 
n Europa mit fein, mittel, gutorbie 
nair und ordinair bezeichnet; fie if 
weiß und wei, das Saar aber fehr 
kurz und bie befte läßt ſich nicht höher 
ald Nro. 50 verfpinnen, 
Mabrasıhat einen feinen gelb« 
lihen Flaum, jedoch, wie die vorige, 
kurz u. auch nicht höher verfpinmbar. 
Bombay iſt geringer ald Mabras, 
weil das ‚Baar trodener ift und nur 
zu berben, feften Zeugen verarbeitet 
werben kann 


Surate; man unterfcheibet feine, 
mittlere und orbinairez das Haar ift 
zwar fein, allein nicht weiß, kurz u. 
tsoden, haͤufig mit Blättern und 
verunreinigt und hödftens bis Nro.40 
zu en ie ordinairen Gors 
ten biefer vier Arten werben 
theild nur zu Watte verbraucht, 

Nanquin: Baummolle ober 
Bhaugulpore (vom trautartigen Gos- 
sypium religiosum), ift hellbraun 
oder bräunlichgelb, das Haar ift ftark, 
fpröde und troden und wird gewöhns 
lich nicht höher als zu Nro. 18 bis 24 
verfponnenz indeſſen fällt fie oft fein 
genug aus, um baraus Garne bis Nro. 
50 fpinnen zu können; man cultivirt 
fie am meiften in China und in Oft: 
indien und verfertigt daraus Nanquin, 
Sn der neuern Zeit hat man fie auch 
in Weftindien angebaut und von ba 
wird fie nach Europa gebracht, — Zu 
ben oben genannten oftindifchen Baum: 
wollen kann man noch folgende Sors 
ten rechnen, von welden jeboch nur 
wenig nad) Europa kommt, 

Siam; es gie hiervon zwei Sor⸗ 
ten, weiße und vöthlihe, beide haben 
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ein ſchoͤnes, langes, feibenartiges Haar, 
das ſich leicht verfpinnen läßt und 
Garne bi Nro. 60 diefertz man ver: 
arbeitet fie größtentheild im ande 
ſelbſt und nur Weniges ift bis jegt 
nad England gefommen. 
Perfifhe Baumwolle ift fehr 
fein, glänzend weiß und weich; ber 
langen Georgia kommt fie am naͤch— 
‘ften und giebt Garne von ber Fein: 
beit bis Nro. 150. Das Meifte da: 
von wird in Perfien felbft verbraucht 
und als Zeug in ben benadhbarten 
Ländern verkauft. Rußland allein er: 
bält jaͤhrlich etwas Weniges roh in 
Flocken über Aftrachan und Orenburg. 
Shina:Baummwolle; man kennt 
drei Arten, röthlihe, gelbe u, weiße, 
welche fämmtlid ein feines, jedoch 
kurzes und trockenes Haar haben und 
nicht hoͤher als Nro. 24 geſponnen 
werben koͤnnen. Rad) Europa kommt 
davon gar nichts, denn fo bedeutend 
auch die Gultur ber Baummolle in 
Ghina ift, fo kann das Erzeugte doch 
nicht für ben Verbrauch im Lande felbft 
binreihen und es werben noch jaͤhr⸗ 
lic) 300,000 Peculs oder 350,000 Gent: 
nervon Mabrad, Galcutta, Danilla u, 
Nordamerika nach Canton gebracht, 
Manillaz unter biefem Namen 
kommt bie auf ben Philippinen er: 
baute Baumwolle in geringer Menge 


nah Gabir; bas Meifte wirb nad). 


Eyina verkauft, wo fie unter allen 
Sorten am theuerften bezahlt wird; 
wegen ihrer Feinheit, ihres glänzen: 
den, weichen Haares wirb fie ber Bour: 
bon vorgezogen; fie liefert Garne bis 
Nro. 150, 

5) Levantifhe Baummolle, 
Unter biefer Benennung begreift man 
überhaupt alle diejenigen Sorten, 
welche aus ber afiatiichen Türkei, aus 
den griehifhen Infeln, aus Morea 
umd Macebonien nach den europäifchen 
‚Häfen ſowohl, als zu Lande nad) Wien 

ebracht werden ; man fchägt fie wegen 
yrer glänzendweißen Farbe u. wegen 
der Feinheit ibres Haares, welches 
jedod, kürzer, leichter, trodener und 
unreiner ift, als das ber amerifani: 
ſchen und weftindifhen Wollen. Sie 
laͤßt fi dieſerhalb zu keiner hohen 
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nheit verfpinnen, giebt einen glei: 

n Kaben und taugt nicht zu feinen 
Stoffen, dagegen ift fie fehr brauch⸗ 
bar zu gefärbten Zeugen, weil fie bei 
ihrer —— und Trockenheit die Far⸗ 
ben beſſer annimmt und beſſer reflectirt, 
zu Barchent, Muͤtzen, Struͤmpfen u, 
allen Arbeiten, die feine große Fein: 
beit erfordern. Im Handel nennt 
man fie auch überhaupt Kurzmolle, 
Coton de courte soie, nit wegen 
ihrer natürlichen Ränge, ſondern we: 
gen ber Länge des Fadens, ben man 
aus einer gewiffen Quantität fpinnen 
fann. Smyrna ift ber Dauptftapels 
plag ber aus ber afiatifhen Tuͤrkei 
kommenden Baummollen, bie dort in 
Haarfäden von obngefähr 3 Gentner 
verpadt und nad dem Gantaro von 
100 Rottoli in tuͤrkiſchen Piaftern, mit 
4 Procent Thara verkauft werben; in 
ben europäifchen Handelsplägen ift ihre 
Verkaufsweiſe wie bie der übrigen 
Baummwollen. Man unterfcheidet dba: 
bei gefchlagene und ungefchlagene und. 
von jeder Gattung Prima: und Se: 
cunda:Qualität; unter Seemwolle 
verfteht man biejenige, weldhe auf. 
den Infeln des Archipels und am Meere 
erbaut wird, zum Unterfchied mit der 
Landwolle, welhe man aus bem 
Innern Kleinaftens bringt. Die bekann⸗ 
ten Sorten folgen bier namentlich: 

Soubougen ober Alta ift glaͤn⸗ 
zend weiß und rein, bie befte unter 
allen fmyrnifhen Wollen und die am 
meiften gefhägte, welche ſich bis Nro. 
60 verfpinnen läßt; man unterfcheidet 
davon Prior als die befte, dann Primas 
und Secunda : Qualität, 

ufo Soubougea ift eine geringere 
Gattung, welche unreiner ift und nur , 
bis Nro. 40 verfponnen werben kannz 
oft ftebt fie auf ben Preisliften nur 
unter dem Namen Ufo, ohne weitere 
Nebenbenennung. 

Saffaba und Kirfagas find ein 
paar Sorten, welche der vorigen bei: 
nahe gleich kommen; das Haar ift 
etwas ftärfer und fpröber, auch nicht 
höher als Nro. 40 veripinnbarz fie 
liefern vorzüglich gute Einfhlaggarne, 

Axar oder Aghiſar Liefert e- 
auch Garne bis zur Keinheit von Nro. 
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40, allein’ ber Raben iſt Enotiger. 
Saflaba, Kirkagas und Arat —— 


auch unter dem Namen Natolia vor. 


Chnid oder Kinik und Baindir, 
beide find im Flaum der Gaffaba gleich, 


jedoch unreiner und deshalb um 6 bie 
8 Procent wohlfeilerz man: fpinnt fie 


Nro0.40. 

Gallipolis od. Seewolle; unter 
diefem Ramen verkauft man allgemein 
bie auf den Infeln bes Archipels ge: 
baute Baumwolle, welche ber Kirkas 
gas gleich kommt. 

Smyrnifhe gemeine ober co- 
mune und Magnefiaz. beide find 


unreiner ald Gaffaba und 4 bis 5 Pro: 
» cent wohlfeiler als dieſe; fie koͤnnen fel: 


ten hoͤher als Nro.30 gefponnen werben, 
Ucri, Aleppo, Adena, Said, 
Aleranbdrette. find bie Namen ber 


: fyrifhen Baumwollen, die fehr Schön 


weiß und feinhaarig ausfallen und fich 
in der legten Zeit ſehr verbeffert ha= 
ben; man unterſcheidet Prima: , Se: 
cunda= und ZertiasQualitätz bie bei: 
den erften lafjen fi bis Nro. 40, bie 


- Teste nur bis Nro. 30 verfpinnen; im 


— 


eis find fie der Salonica gleich, — 

ie ganze Ausfuhr diefer levantifchen 
Sorten, die um: 10 Procent höher ge: 
fhägt werden, als bie.oftindifchen, rech⸗ 
net man im Durchſchnitt jaͤhrlich auf 
100,000 Ballen, F 

Cypriſche Baummolle ıwar 
früher die fchönfte und gefuchtefte 


Wolle in ber ganzen. Levante, allein 


in der neuern Zeit bat fie an Güte 
ſehr verloren, wie fidy auch der Ans 


bau fehr vermindert bat, benn als 


die Benetianer. im Beſitz ber Inſel 
waren, wurden 30,000 Ballen aus: 
—— „ jest beträgt bie ganze Aus⸗ 
h nicht mehr als 3000 allen. Auf 
der Inſel unterfcheidet man bie an 
Baͤchen und Flüffen gebauten Baum: 
wollen von der auf trodenen, bergigen 
Gegenden gepflanzten unb giebt der 
ern ben Vorzug; im Handel theilt 
man fie in Kior ober Prior, wel: 
ches die befte ift, der Soubougea gleich 
geachtet wird und bis Nro.60 geſpon⸗ 
nen werben kann; in Prima-, Se— 
cunda⸗ u, Zertia- Qualität; bie Prima, 


"beißt auch buon'mercantile und giebt 
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Garne bis zur heit von Nro.40, 
bie. Secunba heißt passabile ‚und. die 
Zertia beißt commune, bdiefe beiden 
legten laffen fib nur bis Nro. 30 

ſpinnen. Die. Berpadung ift in haar: 
nen Säden von 100 Rottoli oder ohn⸗ 

gefähr 400. Pfunben, worauf 6 Pro: 
cent Thara ift; 10 Ballen machen ein 

Sortiment, wovon zum wenigften bie 
Hälfte von der Prima: und bie andere 
Hälfte von ber Gecundas u. Tertia⸗ 
Qualität zufammengefegt fein ‚muß. 
Die yprifche Baummolle ift im Allges 
meinen. länger und weider als bie 
fmyrnifhen Sorten, aber unreiner 
und nicht fo weiß, fondern ind Roͤthliche 

‚fallend; im Preife ift wenig Unterſchied. 

. Macebonifde Baummolle; 
unter diefem Namen kommen bie ver: 
ſchiedenen, in der europäifchen Türkei 
‘von ben Gossypium herbaceum er: 

bauten Baummollenforten vor; im 
Allgemeinen ift die Qualität geringer 
:ald die der fmyrnifhen Gattungen, 
denn fie find zwar fchön weiß, aber 
rauh und traus, auch deshalb ſchwer zu 
kartätfchen. Im Hanbel unterſcheidet 
man fie durch folgende Benennungen: 

Tſchesma ift die reinfte und befte, 
weil fie. aus der Mitte der Kapfel ge: 
nommen und —— gereinigt iſt; 
ſie kann bis Nro. 60 geſponnen werben. 

uch ur gehört ebenfalls zu den beſten 

Sorten, es ift die fogenannte Zehnt: 
wolle, weldhe bie Beumten aus ben 
Vorräthen ber Bauern gleich nad) der 

Ernte ausfuchen laffen und für Red: 
‚nungder Regierung verkaufen, Sie lie: 

fert Garne bis zur Feinheitvon Nro.50. 

“ Salonica oder Salonidio ift 

‘von gleiher Qualität wie Uchur. 

Tricala ift eine vorzüglich ſchoͤne 
und gut gereinigte Sorte, welde bis 
‘Nro. 40 und auch bi Nro. 50 ge: 
fponnen werden kann. 

Gantar beißt die Wolle, welde 
auf den Kelbern ber Agas gewonnen 
und auf deren Anbau unb Reinigung 
‚mehr Kleiß verwendet wird, als bei 
ber auf den Feldern ber Bauern; fie 
ift bis Nro. 40 verfpinnbar. 
Tarxili ift der Name der Wolle, 
weldhe von den Dörfern für Straf: 
gelber oder vücftändige Abgaben in 


94 Bau 


die Öffentlihen Magazine abgeliefert 
werben muß; fie ift geringer ald Gans 
tar und läßt ſich nicht höher als. bis 
Nro. 30 verfpinnen, 
Salonna ift geringer u, unreiner als 
Zricala u, nur bie Xro. 30 verfpinnbar. 
Gira ift der Name. aller übrigen 
Wolle, welde nit zu den obigen 
Sorten gehört, die Qualität ift ge: 
ring und man kann fie nur zu orbi: 
nairen Arbeiten verbrauchen, denn fie 
Tann nicht Höher als bis Nro.15,.Höd: 
ftens bis Nro. 20 gefponnen werben, 
Nicht alle die vorftehenden Benennuns 
gen find auf den europäifchen Dan: 
befsplägen uͤblich, fie find es nur in 
Macedonien und Theſſalien, auf ben 
Einkaufsplägen Seres und Salonichi, 
wo fie nach Wien, XZrieft, Livorno, 
Marfeille und anderen Pläsen burch 
die griechiſchen Kaufleute verfchickt wer: 
ben. Der Verkauf im Lande gejchieht 
nad) Zops oder Bündel von.4 bis 5 
Pfund; die Preife werben nady ber 
Dia (circa 24 Pfund) in türkifchen 
Paras bedungen (40 Paras. find 1 
Piafter); 60 Tops werden ineinen Bal: 
len von grobem Biegenhaar .gepadt, 
der Ballen wiegt daher gewöhnlid) 
250 Pfund circa. In Wien, Zrieft, 
Venedig, Eivorno 2c, find die vorftehen: 
ben Benennungen nicht gebraͤuchlich, 
man unterfcheidet fie nur burdy Prima, 
Secunda und Zertia oder Gomune, 
wobei bemerkt wird, baß fie mit Baft 
und ohne Baft find; ihr allgemeiner 
Rame ift macedonifche Baumwolle ober 
Salonique, Diejenige mit Baft ift 
gewoͤhniich beffer als bie ohne Baſt; 
im Preiſe iſt ſelten ein Unterſchied, 
allein bei der Sorte mit Baſt iſt der 
Tharaverluſt groͤßer, weil die Buͤndel 
mit Stroh: oder Baſtſtricken zuſam⸗ 
mengebunden find und biefe Stricke 
viel mehr wienen ald die 2 Pfund, 
weldhe man bafür per Ballen beredh: 
net erhält. Sm Durdfchnitt werben 
jährlich 120,000 Ballen verkauft, wo: 
von Deutſchland über Wien, als den 
Bauptmarkt, das Meifte erhält, 
Morea ift eine vorzüglich ſchoͤne 
Baumwolle, welche glänzend weiß, 
fein und rein, der Soubougea gleich 
gejchägt und eben fo hoch verfponnen 


. zogen. 


‚beutenb geworben. 


lern 
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werben kaun. Die von Gataccolo und 
Napoli biRomania werben andern auf 
ber ‚Halbinfel erbauten Sorten vorge 
Die Verpadung ift wie die 
von Salonichiz die Ausfuhr von etwa 


: 3000 Säden jährlich geht nach Zrieft, 
Marfrille und Livorno, 


Aegyptiſche Baummolle Ma 


“bat zwei vomeinander fehr verfchiedene 


Gattungen: 1) Alerandria ober:ors 


dinaire aͤgyptiſche, ift von kurzem 
Stapel, der ordinairen ſmyrniſchen 


aͤhnlich, jedoch unreiner und Fang 
ger als dieſe, die. wohlfeitfte. aller 
levantifhen Wollen. Man unterfcheis 
bet fior oder prima, Mittelgut oder 
secunda und orbinair affortirtz bie 
befte laßt fi höher als bis Nro. 20 
verfpinnen. Die. jährlihe Ausfuhr, 
meiftens nach Trieſt, wird zu 50,000 
Ballen angegeben, jeber Ballen zu 
24 Gentnerz:die Verpackung iſt in ordis 
nairer Seinewand, auf welde 4 Pros 
cent Thara gegeben wird, Der Ans 
bau diefer Gattung wird von Jahr 
au Jahr eingefchränkt, dagegen ift bie 

ultur der 2) Maco ober Zumel, 
welche vor etwa. 12 Jahren von dem 
—— Jumel mit ſuͤdamerikani⸗ 
chem Saamen, beſonders mit Fernam⸗ 
bukkoͤrnern angebaut wurde, ſehr be⸗ 
Sie liefert ein 
ber ſchoͤnſten Georgia ähnliches Pro: 


duct und ſteht diefer nur an Weiße 


nach; fie ifb beliebt wegen ber Fein: 
heit und Länge ihres Stapeld und ihrer 
MWeichheit und kann bis Nro. 200 u. 
barüber verfponnen werben, beöhalb 
wird fie auch wie Georgia bezahlt. 


‚Die ausgeſuchte und feinfte Macobaum⸗ 


wolle wird: unter bem Namen Seta: 
lunga verkauft und höher als Fernam⸗ 
but bezahlt. Die Ernte ift im Sep⸗ 
tember und Detober und man bringt 
fie im Rovember und December zu 
Markte, Der Vicekoͤnig bat davon 
ben Alleinhandel und beftimmt den 
Preis frei ab Gaivo in ſpaniſchen Tha⸗ 

re 14 Gantaro von — 5355* 
welche ohngefaͤhr 112 preuß. Pfunde 
geben; ‚der Transport von Cairo bis 
Alerandrien beträgt 10 tuͤrkiſche Pia⸗ 
fter per Ballen und die Koften ber Ein: 
fihiffung betragen etwa 5 Procent, Die 
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g irb mit in Ducati bi 
2* ee Vans) in — 
ft die 4 Procent. Die Ballen ben, w 
auf nad ch und 



















——— ge⸗ 
| In Kärnten und im ‚Bas 
ıte ba: ee: nu a 
-eic e acht. 
inen liefert Such bier ein fandiger 
1 eine beffere Qualität, 
a Erdreich, Folgende 
ommen im Handel vor: 
ſche, als: Motril, Se 
) —— ms — ſind 
weiß, weich u lang, 
ie Garne bis zur Beinheit 


Die Yugliefer, 


* von Bari und 


arme ee 


‘€ Sultur und ihre Reiniz 
ht fo viel Fleiß verwandt wird 
den erfteren, Die calabrefis 


‚bie blaßrothe von -Zarent 
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gebens eine größere Menge 
bie Einwohner felbit. 

„Sicitianiig €, —* den beſon⸗ 
bern Ramen Bianca villa, Mo 
bica und Zerra nuova vorkom:- 
mend; auf der Infel verkauft man fie 
‚unzein (lordo), wie fie aus ber Kap: 
‚fel kommt und nicht von bem 
Saamen gereinigt i t, oder gereinigt 


* (magal 

mentörnern gefäubert und in Bündel 
—— 52 fein *2 —*— 
Kapſeln genommen ** Die — 
verbrauchen die Einwohner, die bei⸗ 
den —— einen feinen, langen, 





Di 

rg Am, — liegenden beiden 
* Bourbon und Mauritius 
erzeugen eine ſehr feine weiße, ſeiden⸗ 
artige Baumwolle, welche bis 
Nro. 200 verfpinnen läßt, wenn fie 
—* u ift, unrein 

Padung 


‚ wie häufig 
ber und dermifcht ausfällt. Die 
ift in vieredigen 


den von 200 bis 

—* —* — giebt —2 6 Pros 
aber nicht hinrei⸗ 

er yr 9 Abgang ſehr groß ift, 
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Beide Infeln Tiefen jährlich ohnge⸗ 
faͤhr 1500 Ballen, wovon die Hälfte 
nah China, die andere Hälfte nad 
Frankreich geht. — Wie bedeutend u. 
wichtig ber Baummwollenhandel gewor⸗ 
ben ift, gebt aus deren Verbraud und 
dem dadurdy gewonnenen Gapital ber: 
vor; man berechnet nämlich, daß jährs 
lih 1,700,000 Ballen nad ‚Europa 
tommen, bavon verarbeitet England 
600,000 Ballen (wöthentl, etwa 12,250 
Ballen), Frankreich 200,000 Ballen, 
Deutſchland 200,000 Ballen, Belgien 


160,000 Ballen und ben Reft bie uͤbti⸗ 


en europäifchen Baummollen : Manu: 
fecune. Bu der großen Verbreitung 
mannidfalfigen 3euge aus diefer 
vegetabilifchen Wolle in Europa trug 
theild die Wohlfeilheit berfelben und 
die Leichtigkeit, mit welder fie gleich 
nad) der Gewinnung ohne Weiteres in 
Arbeit genommen werden kann, theils 
die Erfindung der Spinnmafcinen, 
das Meifte bei. In nichts hat ſich die 
englifhe und franzöfifche Mechanik bis⸗ 
2 mehr vervolllommmet, als in der 
aummollenfpinnerei und Weberei, u. 
dies hat den Verbrauch der Wolle und 
bes Flachſes felbft in den nördlichen 
Gegenden etwas vermindert. Eigent- 
Lie a a rin können mit ‚der 
Baumwolle nidyt vorgeben, wenn es 
nicht die Vermifchung mit einer ges 
eingern Qualität iftz deshalb muß 
man bei dem Ginfauf bie Vorſicht 
beobachten, nicht nur die Ballen oben 
und unten, fondern audy an den Geis: 
ten Öffnen und aus dem Innern Pros 
ben ziehen zu laffen, um überzeugt zu 
fein, keine mit Saamen, Sand ober 
Erde vermengte Waare zu erhalten, — 
Auch in Deutichland giebt es mehrere 
Gewädhfe, deren Saamen in einen 
langen. oder kurzen, —— oder 
wollartigen Faden eingehuͤllt, od, ſonſt 
damit verſehen iſt und welche eine Art 
Baumwolle geben. Es gehoͤren hieher: 
Salix caprea, runbblätkt 
rige Sahlmeide, deren Saamen⸗ 
woile beinahe einen Zoll lang iſt; 
Salix pentandra, Lorbeer 
weidbe, Schaafweibe, Bitter 
weibe, weldhe eine noch längere 
Wolle ‚giebt ; 


zur Hälfte, 
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Populus nigra, bie ſchwarze 
Pappel, und Populus tremula, 
die Aespe, liefern einen Flaum, 
bem nüt die Glafticität fehlt, um als 
Stellvertreter der ausländifhen Baum: 
wolle dienen zu können ; mancher Baum 
liefert 20 Dr. Wolle; 

Jüncus effusus, bie Binfez 

Eriophorum polystachium, der 
Wie fe nflacd 6 oder das Wolk 
gras; 

‘ Populus canadensis, bie cana 
benfifde Pappel; 

: Epilobium palustre,der&umpf 
weiderid, und Epilobium-hirsu- 
tum, ber große, raube und z0b 
a = Weideridhz I L 

amarix Germanica, bie deu 
fhe Zamariste; 

Die mit der Salix pentandra ans 
geftellten Berfuche haben ein Us 
liches Refultat gegeben; man fand, 
daß ein ausgewachſener Baum 4- bie 
5 Pfundreine Wolle gab, welche fein, 
lang, leicht und der cypriſchen Baum: 
wolle ähnlich ift, und nur nad ber 
erften Vorarbeit etwas in’6 Graue fällt, 
welches ſich aber beim Bleichen wieder 
verlierts Zur Zeit der Reife werben 
die Wollzapfen, ehe fie fich öffnen, 
abgebrochen und in einem Zimmer aus⸗ 
gebreiterz die von Zeit zu Zeit here 
ausdeingenbe, die Zapfen Üüberziehende 
Wolle wird mehrere Male abgenom: 
men, bid weiter nidyts übrig bleibt, 
als ein kurzes, fprödes und wolliges 
Wefen das mit ber erften guten Wolle 
nicht zu vermengen ifl. Diejenigen von 
nothreifen Bapfen müffen auch von ben 
reifen abgeföndert werden, weil das 
Haar zu fpröde ift, Dean reinigt nun die 
erhaltene Wolle von Saamen, Schup⸗ 
pen, Blätthen und Etielen, wozu 
man bereits begueme Maſchinen bat, 
und -vermifcht fie nach biefer Vorbe⸗ 
zeitung ‘mit der Eurzen levantiſchen 
ober einer andern Baumwolle, meift 
um Streichen diefes Ges 
menges braucht man die gewöhnliche 
Kartätfche, aber allemal in der Länge, 
damit Faſer an Faſer gleich und ordent⸗ 
lich zu liegen kommt. Die Wolle der 
canadifhen Pappel ift von einer gläne 
zenden Weiße, elaftifh und laͤßt ſich 
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en a mittelft Maſchinen, zus 
Ifte mit Baummolle vermifcht, vers 
pinnen. Auch die Verſuche mit dem 
Weiderich unb mit bem Wollgras, 
welche mit bem britten Theile Baum: 
wolle verfegt werben, gaben ein fehr 
gutes Gefpinnft und ein fehr nutzba⸗ 
red Garn. Mit biefen einheimiſchen 
Baummwollen, welche befonders zur Ka: 
britation von Bardyent, Handſchuhen, 
Strümpfen, Silgen 2c. vortheilhaft ge: 
braucht werden Eönnen, werben mit ber 
Beit, wenn deren Sultur und Anwens 
bung mehr Fortſchritte machen, große 
Summen erfpart werden, die jest 
ins Ausland geben, 
Baummollengarn findbie, 
aus der Baummolle theild mit ber 
Hand, theils mit Mafchinen, gefponne: 
nen Fäden, welde man in Hanb- 
arn und Mafhinengarn unters 
cheidet. Das Handgarn, weldes auf 
der Epindel in Oftindien und in einis 
en Theilen ber Levante, Sicilien u, 
—8* von ausgezeichneter Feinheit 
geſponnen wird, und bis jetzt noch das 
einzige ift, welches man in jenen £äns 
dern verarbeitet, warb aud in ben 
europäifhen Manufacturen, ba bie 
einheimifchen Spinner weder mit dem 
Handrade, noch mit der Spindel in 
— ———— Menge liefern konnten, 
is zum Jahre 1767 in großer Menge 
verbraucht; allein nach jener Zeit wur⸗ 
den die von dem Englaͤnder Heargraves 
erfundenen und von Richard Arkwright 
verbeſſerten Spinnmaſchinen nach und 
nach in Frankreich, Deutſchland, der 
Schweiz und in Nordamerika weiter 
verbreitet, ſo daß es jetzt wohl nicht 
leicht eine europaͤiſche Baumwollen⸗ 
manufactur giebt, wo man ſich zum 
Spinnen des Garns nicht der Epinns 
maſchinen bedient, die entweder durch 
Drehen einer Kurbel oder von Pfer: 
den, ober duch Mafferräder, oder 
buch Dampfmafdinen bewegt werden. 
Allmaͤhlig haben ſeitdem fo wichtige 
Verbefferungen der Spinnmafchinen 
und fo große VBervollflommnungen ihrer 
einzelnen Zheile ftgttgefunden, daß 
bas GErzeugniß bderfelben vtrboppelt, 
der Preis des Garne beinahe um 100 
Procent gefallen ift und das Gefpinnft 
Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 


f Payarische 
Staatsbihhothok 
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an Güte, Glätte, Dauerhaftigkeit u, 
Gleichheit jedes Handgarn übertrifftz 
dab wurbe denn auch das letztere 
immer mehr verdrängt unb bie fonft 
fo wichtige Einfuhr des oftindifchen 
und türkifhen Garns erftaunli ver: 
mindert. — Bei ber Danbfpinnes 
rei bedient man fi) in Europa zum 
Auflodern ber gefchlagenen Baumes 
wolle der Handkraͤmpeln, Handkratzen 
ob, Bandftreichen, ber befannten Werk: 
. mit 50 bis 80 Drahtftiften, die 
uch ein Leber geftedt find, welches 
auf ein mit einem Handgriff verjehe: 
ned Bretchen gezogen wird, Mitt 
biefer Kartätfche werben dünne, lodere, 
vieredige Blätter von Baumwolle ges 
bildet, welche man dann entweber auf 
ber Spindel oder auf dem Handrade 
verfpinnt; in Indien wird dagegen bie 
Wolle, ftatt mit der Kartätjche, noch 
immer nad der allerälteften Methode 
burh Fachen mit dem Fachboden 
aufgelodert (faft eben fo, wie unfere 
Hutmacher die zu dem Filze beftimm: 
ten Haare fachen), und dann mit der 
Epindel verfponnen. — Bei ben 
Spinnmafdinen wird die Baums 
wolle auf ausgefpannten Seilen zuerft 
geklopft oder geflodt, wodurd alles 
Unreine berausgebraht wird; dann 
auf zwei verfchiedenen Kragmafchinen, 
carding mills, von allen Knoten 
und Ueberreifen befreit, in Form eines 
Tuches gebraht und hierauf auf * 
verſchiedenen Streichmaſchinen, dra- 
wing mills, vorgerichtet. Nun legt 
man ſie auf die Vorſpinnmaſchine, 
ag mill, aus welder fie in Ge: 
ftalt dicker, wurftförmiger, loderer 
äben, Romwing genannt, bhervors 
ommt, und in diefer ift fie erſt zum 
eigentlihen Spinnen fertig. Diefes 
efchieht ebenfalld in der aus vielen 
Epulen oder Spindeln beftehenden Mas 
fine, an welche man die Rowings 
legt, die während bed Ziehens eine 
feitere Drehung erhalten und bas 
eigentlihe Garn bilden, Durch einen 
bewundernswürdigen Mechanismus, 
den nur wenige Hände zu leiten braus 
den, find diefe Mafchinen in eine eine 
zige Anlage vereiniget, bie entweder 
durch ein großes Waflerrad oder durch 
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eine Dampfmafchine in Bewegung ges 
fest wird. — Das ftärkfte wird Waſ⸗ 
fergarn, Water twist, die weniger 
nedrehte, weicdhere Sorte Mulegarn, 
Mule twist, genannt. Die Spulen: 
mafchinen, welde nad geſchehenem 
Vorfpinnen auf den Vorſpinnmaſchi⸗ 
nen den Twiſt liefern, heißen Mule: 
mafchinen, mules. Zum Einfdhlag: 
garn, oft Weft, hat man bie Jens 
nymafdhine. Waflergarn hat einen 
lctern, feftern Baden und ift theus 
rer ald Mulegarnz es wird daher mei: 
ir zur Kette gebraudt. Die ge: 


nofte Baummolle, welde man e 
s 


MWaffergarn fpinnen kann, ift die we 
indiſche; die befte aber die brafilianis 
ſche; Surate fowohl als auch levanti: 
ner Baummollen laffen fih gar nicht 
zu Watertwiften verjpinnen. Waffer: 
arn kann nicht höher als ungefähre 
Bis Nro. 50 gefponnen werben; bie 
niedrigfte Sorte ift Nro. 10, Es giebt 
zwar aud Watergarn über Nro. 603 
allein dieſes wird auf Mulemaſchinen 
geſponnen und baher zum Unterſchied 
Mittelgarn, medio Twist, ge: 
nannt, Das weichere, weniger ge: 
drebte Mulegarn wirb meiftens nur 
zum Einſchlag oder Schuß gebraudt; 
bei allen Mouffelinen aber gebraucht 
man das Mulegarn nicht blos zum 
Einfchlage, fondern aud zur Kette, 
Bon Nro. 40 an bis zu Nro 200, 
250, aud) wohl bis Nro. 300 wird 
dad Mulegarn gefponnen. Mande 
fpinnen diefes Garn fo fell, daß es 
dem Waffergarn nahe kommt und alle 
Operationen des Faͤrbers aushalten 
Tann; in dieſem Kalle nennt man e6 
auch medio Twist, und man findet 
auch auf ſolchen Barnpäden die Worte: 
Warranted Turkey red; dieſes ver: 
ſteht fich indeffen blos von Nro. 40 
bis Nro. 60, Mulegarn kann von 
Nro.40 bi3 60 aus weftindifcher Baum: 
wolle gefponnen werben; von Nro. 70 
bis 120 aus Georgiabaummolle; um 
höhere Nummern zu fpinnen, muß 
man fogenannte oftindifche, d. b. Baum: 
wolle von der Inſel Bourbon oder 
La Reunion, nehmen, welche einen 
Faden bis Nro. 300 liefert; man muß 
aber ſchon mit 100 oder 110 anfan: 
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gen; bie von Georgien tft ſehr felten 
ut genug, um ein feineres Garn als 
o. 100 bis 110 herauszubringen. — 
Doppelgarn, doubled Twist, wird 
gewöhnlih aus dem beſten Mulegarn 
von Nro. 220 bi6 280 durch Doublis 
ten ber age erhalten; es geben bas 
bei ungefähr 20 ein. — Weft auf 
ber Iennymafdine, welches nur zum 
Einſchlag dient und welches fih aus 
allen Arten von Baumwolle, je nach⸗ 
dem die Waare gering oder fein wers 
ben foll, fpinnen läßt, bat einen gan 
weichen Baden, beffen Faͤſerchen 3 
leicht auseinander rupfen laſſen. Die⸗ 
ſes Weft oder Einſchlaggarn wird im⸗ 
mer links gedreht, Water und Mule 
aber rechts. Man darf indeſſen beim 
Spinnen ja keine Sorte Baumwolle 
mit einer andern vermiſchen, denn 
eng Sorten nehmen nit immer 
iefelbe Farbe an, daß alfo leicht eine 
unangenehme Ungleichheit ber Farbe 
entfteben Eönnte; indeffen laſſen fich 
alle Arten levantinifher Baummolle 
zufammen färben und koͤnnen mithin 
ohne Unterſchied zufammen gefponnen 
werben. — Die verfihiedenen Garns 
forten und ihre Feinheit werben nady 
Nummern bezeichnet, nach der Anzahl 
ber Zaſpel, Strähne oder Schneller 
von gleicher Länge, welde auf ein 
Pfund geben. In England machen 
54 englifhe Zoll oder 14 Yard — 1 
aben, Thread; 80 Käden maden 
Unterband, Lea ober Wrap; 7 
Unterbänder machen 1 Nummer, 
Hank ober 3afpel; 20 Nummern ober 
Bafpel maden 1 Strang, Dotting; 
von Nro. 30 gehen alfo 30 Eträhne 
ober Zafpel auf 1 Pfund, von Nro. 
40 geben 40 Strähne, von Nro. 50 
gehen 50 Eträhne zc, auf 1 Pfund, 
Zur Erleihterung einer folden Ber 
rehnung hat man in ben Fabriken 
eigene gedrudte Zafeln; ein Pfund 
Garn von Nro. 50 muß, ba jeder 
Strähn, Bafpel oder Nummer 840 
Mards lang ift, eine Kabenlänge von 
42,000 Yards und 1 Pfund Garn von 
Nro. 300 eine Fadenlänge von 252,000 
Yards haben, Diefer englifhe Eträhn 
oder Hank ift aud in den meiften 
deutſchen, ſchweizer und franzoͤſiſchen 
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Epinnereien angenommen unb nur in 
einigen Öfterreichifchen rechnet man ben 
Eträhn zu 7 Gebind, jedes zu 100 
aden, jeden Baden zu 24 wiener 
Ken, fo daß der ganze Strähn 1487 
wiener Ellen lang if. Zum Ber: 
paden werden bie Strähne auf der 
Sortirwaage gewogen; das Waffer- 
garn in Paͤckchen von 10 Pfund in 
grau Papier, bas Mulegarn in Paͤck⸗ 
chen von 5 oder 6 Pfund in weiß ober 
Ublau Papier vermittelt einer bes 
ondern Packmaſchine ganz feft zufams 
mengeihraubt. Wenn Weft verſchickt 
werden foll, fo wird es gewöhnlich 
gebafpelt; dies ift aber ſehr unnöthi 
denn wenn baffelbe gewebt wird, 8 
muß man es doch wieder auf Spulen 
bringen; am beften gefchieht daher die 
Berfendung in Kops, d.h. fo wie 
das Garn von der Spule fommt. Der 
Unterfchied ber, Benennung von Rees: 
led Weft und Kop Weft bezieht 
fi alfo blos auf bie VBerpadung und 
eigt feine befondere Güte an. Ein 
ädchen Weft hält 12 Pfund. — Ob: 
leid die in Sachfen, Defterreih und 
reußen eingeführten Epinnmühlen 
trefflihes Garn liefern, fo erreichen 
ihre Geſpinnſte doch nod nicht bie 
einbeit, Glätte, Gleichheit und Halt: 
rkeit der englifchen und decken auch 
bei weitem nicht das Bedürfniß der 
Webereien, weshalb auch noch vieles, 
befonders von ben feinen Nummern, 
aus Gngland bezogen werden muß. 
Die Öfterreihifhen Epinnereien, 
welche befonders in bem Umgebungen 
Wiens zabhlreih find und mworunter 
fi die von Pottenborf, Schwar 
dorf, Tresdorf auszeichnen, lies 
ern Garne von Nro. W bis 72, aud) 
is Nro. 965 feinere Nummern wers 
den burchgebends aus En bezo⸗ 
gen; die Einfohr unter Xro. 58 iſt 
verboten. Am Preußiſchen werden 
die Baummollenfpinnereien ſehr beförs 
dert; jenfeitö ber Elbe beſtehen eine 
Menge Spinnmühlen. In Sadfen 
ben fihb bie Epinnmafdinen von 
hemnitz, Plauen, erg Mylau, 
Hohenſtein, Delönig 2c. ſehr vervoll 
tommnet; fie verarbeiten levantiner 
Baummollen zu Garnfortenvon Nro.60 
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bis 40, ameritanifhe Wolle in ber 
Regel nicht feiner als zu 56 bis 60, 
doch zuweilen bis Nro. 70, 80, ja 
felbft bis 120, indeffen wird auch hier 
bas Meifte der feinern Garne aus 
England eingeführt. In der Schweiz 
warb bie erfte Spinnmafdine 1798 
zu St. Gallen errichtet und durch ein 
Waſſermuͤhlenwerk getrieben; bis das 
m warb alles Gefpinnft in biefem 
ande auf einfädigen gewöhnlichen 
Spinnrädern verfertigt, was auch jet 
nod mit „'„ des dortigen Garnerzeug⸗ 
niffesder Fall iſt. Außermehrern großen 
durchs Waſſer getriebenen Epinnmühs 
len, rechnet man jest in der Echweiz 
etwa 1200 Kleinere von der Gattung der 
engliſchen Mill Yennies, welche übers 
all im Lande vertbeilt, in der Stadt 
und dem Ganton Züri, in St. Gals 
len und beffen Umgebungen, in Ap⸗ 
penzell, Aargau, Thurgau, Genf u, 
Et. Blafius bei Bafel errichtet find. 
Jede biefer durch Menſchenhaͤnde in 
Bewegung geſetzten Maſchinen enthaͤlt 
im Durchfehnitt 216 Spindeln, weldye 
jedoch felten feiner als Nro. 80 fpins 
nen; höhere Nummern beziehen bie 
Schweizer ebenfalls aus England, In 
Frankreich befteben jest eine Menge 
Spinnmafcinen faft überall, wo Webes 
reien find; einige barunter werben 
durch Dampfmafchinen betrieben, bie 
meiften aber durch Menſchenhaͤnde oder 
bucch Pferde in Bewegung geſetzt. — 
Das Baummollengarn kommt theils 
xoh, theils gebleicht und theils gezwirnt 
jum Handel; über bie verfchiedenen 
Sorten und ihren verhältnigmäßigen 
Werth mag Nachſtehendes einigen Auf: 
ſchluß geben. Oſtindien lieferte nad 
Holland und England Handgarn 
aus Bengalen in Ballen von 140 
Pfund mit 2 Pfund Thara pr. Sad, 
als bas geringite; nach ihm folgte das 
aus Surate in Ballen von 2U0 Pfd, 
mit 3 Pfdb. Thara pr. Sad; eine feine 
Sorte war das von Geylon unb 
Zutucorei in Ballen von 100 Pfd. 
mit 14 Pfd. Thara pr. Ballen; noch 
ger war das Handgarn aus Java 
Ballen von 120 Pfd. mit 2 Pfb. 
Zhara pr. Sad, und das feinfte war 
das Garn von ber Küfte Koroman- 
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del. In Amfterdbam verkauft man 
biefe Sorten nach Kavellingen von 4 
Ballen, mit 1 Proc. Gutgewidht und 
3 Pfd. Ausſchlag Ballen, außer 
der angegebenen Thara, im Preiſe 
von 25 bis 80 Stuͤver das Pfund und 
bezeichnet die feinfte Sorte mit A, die 
zweite mit B, bie dritte mit C und 
bie geringfte mit D. In Hamburg 
verftehen fi die Preife in Schilling 
banco pr. comptant ohne Rabatt, — 
Die aus der Levante kommenden 
Sorten Bandgarn unterfcheidet man 
in Gebirgsgarn und in Garn von 
den Inſelnz erfteres ift beffer, aber 
beinahe auch noch einmal fo theuer, 
als letzteres, bei weldhem man ſich 
aud wegen häufig: vorfallenden Bes 
trugs vorfehen muß. In Smyrna u, 
Ealonidi, wo dad Garn nath bem 
Gantaro von 45 Ocche verfauft wird, 
hält man das Gefpinnft von Mazli u. 
Naffely für das befte, nad) diefem folgt 
das fehr feine unb weiße Garn Guzel: 
Hiffar fo wie das Siringisgarn, 
Man bezeichnet außerdem bie Sorten 
mit folgenden Namen: Oncegarn, 
von welchem bas allerfeinfte filet Car- 
ragach und Carragach heißt; Mon- 
tasim, Giosselar, Kihelle neuve, 
Gennequin als mittleres Gefpinnft 
und Baquiers als das geringfte, m 
ner und beffer, als diefe Sorten, find 
die Garne von Aleppo, Said und 
von Aleranbrien, von weldhen man 
nad) Verſchiedenheit des Gefpinnftes 
befondere Sortimente bat; die von 
Aleppo unterfcheidet man m Escar 
b’once, Fin b’once, Belebin 
fin, Beledin,orbinaire, Gonzas 
beler oder Gondozettis, Payas, 
Marine und Turkemanz die Garne 
von Said fommen unter den Namen 
Escar db’once, fin be Rame, 
moyen Rame, Rapoloufe, Ba: 
zar und Bazar ordinaire zum 
Danbel; bie von Alerandrien heißen: 
Eoffaire, Bilant und Gods; 
noch feiner, als die vorftehenden, find 
die Garne von Damasfus und von 
Serufalem, welde man für bie 
vorzüglihften in der afiatifhen Türkei 
hält; die erfteren find im franzöfifchen 
Danbel unter dem Ramen: Goton 
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d'Once, Unzgengarn, bie leßteren 
unter bem Namen Bazars bekannt, 
Früher gingen biefe Garne in fehr 
— Menge nach Marſeille, Livorno, 

nedig, Genua und Trieſt und von 
da weiter nach Italien, Frankreich, 
Holland, Deutſchland und der Schweiz, 
allein diefer Handel hat fich fehr vers 
mindert; ein Gleiches iſt der Kall mit 
dem Handgarn von Morea, Malta, 
Sicilien und Apulien, In Zrieft, 
wohin nod das Meifte aus diefen (Ges 
genden gebraht wird, bat man fols 
2. Notirungen: Cottoni filatä 

ianchi di Smirne, primi 50 
bis 60 fl., fecondi und terzi 48 
bis 70 fl. die 100 wiener Pfunde mit 
4 Procent Thara. Gottoni filati 
bvianchi di Malta, ordinarj zu 
47 bis AS fl; mezzani zu 49 bie 
52 fl.; fini zu 53 bis 55 fl. die 10@ 
Pfund mit 2 Procent Tharaz Gottes 
ni filati di Malta in Gaffa, 1fte, 
2te, 3te Sorte zu 54 bis 65 fl. die 
100 Pfund wiener Gewidht; Filati 
bi Egitto con Machine zu 44 fl. 
in Gonventions: Münze. Engliſche 
Water: und Mule:Zwifte vers 
fauft man in Zrieft nach bem engli« 
ſchen Pfunde in Kreuzern Gonventionde 
Münze mit 1 bis 2 Kreuzer fteigend 
bei jeder Sorte. — In Livornonos 
tirt man bie levantiner Sorten wie 
folgt: Cottoni filati foprafiniffie 
mi zu 30 bis 35; foprafini zu 28 
bis 305 'fini 25 bis 265 fini ane 
danti zu 235 mezzi fin? zu 225 
ordinari zu 21; Weffandriaa 
mazelli zu 15; bel Gairo zu 18 
Pezze bie 100 Pfde, mit 25 Thara, 
In größerer Menge, als das weiße 
Garn, bezieht man aus der Levante 
bermalen noch über die genannten 
Pläge das rothgefärbte foge 
nannte türlifhe Garn (fiehe 
d. Artikel), — Ueber bie Verkaufs: 
weife der englifhen Mafchinengarne 
giebt ein Hamburger Preiccourant von 
1831 folgende Auskunft. Man bebans 
beit diefen Artikel dort in Schilling 
und Pence Sterling zum 2 Monat 
dato Cours auf London, in hamburs 
ger Banco rebucirt: 
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Drlma: Water pr. Bündel von 
10 engl. Pfunden: 
Nro. 18 a 22 zu 134 &14 Schill. 
pr. Nro. 20. 
Nro. 28 432 zu 15 & 16 Sdill, 
pr. Nro. 30. 
Nro. 38 a40 zu 17 & 18 Schill. 
pr. Nro.40. 
Gewöhnlich F bis 1 Schill. fleigend 
r. Nummer über 30 u. 4 bis ISchill. 
fallend in ben niebern Nummern. 
Secunda: Water pr. 1 englis 
fhes Pfund: 
Nro.18 a. 22 zu 13 & 14] Pence 
pr. Nro. 20; 
Nro. = a gr zu 143 a 16 Pence 


. Nro. 30, 
Nro. 34 à 40 zu 17 a 19 Bence 

pr. Nro. 40, 
Gewoͤhnlich mit 4 Pence fleigend und 

fallend pr. Nummer. | 

Mule:Zwifte pr. 1 engl, Pfund; 
Nro. 26 a.36 affortirt für 30 Prima 
16 Pence. Secunda 14 a.15 Pence. 
Nro. 38 & 44 aſſort. für 40 Prima 
17. &.20 Pence, Secunda 144 a 


164 Pence.. 
Nro. 46 à 56 affort. für 50 Prima 
ecunda, 17 & 


20 &.22 Pence, 
18 Pence. 

Nro. 60 3.100 affort. für. 60 Prima 
2Schill. a 3Schill. 4 Pf. Secunda 
194 à 21 Pence. 

Nro. 100. à 120 affortiet. für 100 
Prima 5 Schill, Secunda 4 Schill, 
a6 Schill. 

Nro. 120 A 200 affortirt für 120 
Prima 5 Schill. a.54 Schill. Se: 
cunda 4 Schill. a 6 Schill, 

Gewöhnlich. mit 4 Pence fteigend pr. 

Nummer bis Nro. 120; dann 1 Pence 
pr.. Nummer. 


Stridgarn pr. Bündel. von 10 
englifchen Ks: 
rima pr. Nro. 8, 18 Schill. 
Seunda = =: 817 — 
Sctia =: =: 816 — 
Gewoͤhnlich 4 Schilling fleigend pr. 
Nummer. 


Wenn gleich beinahe in allen. euros 
päifhen Staaten Spinnmühlen exxich⸗ 
tet find, welche mit bem beften Er: 
«folg arbeiten, fo ift doch die Zufuhr 
aus England noch erſtaunlich groß, 
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benn bie Twift: Ausfuhr. von Hull 
von welchem Hafen befanntlid $ der 
nad) dem europäifchen Gontinent bes 
ſtimmten britifhen Zeuge u. Gefpinnfte 
verlaben werben, betrug in ben legten 
brei Jahren. im. Durchſchnitt 30 Mill. 
Pfund, wovon 11 Mill, Pfd. Rufland, 
15 Miu. Pfd. Deutfchland, -4 Mill, 
Pfd. Holland, Flandern, die Schweiz 
und bas Uebrige Dänemarf, Stalien 2c. 
erhielten. Den Gefammtwerth aller 
ausgeführten Twiſte berechnet man im 
Durchſchnitt auf 3 Millionen Pfund 
Sterling jährlich. 
Baummollenzeuge. Schon 
im graueften Altertbume wurden Zeuge 
aus Baumwolle gewebt und zwar foldhe, 
die mit unferm feinften Cattun und 
Mouffelindie größte Aehnlichkeit hatten, 
Da die trefflihen Eigenfdaften der 
Baummolle, ihre. angenehme Weiße, 
Reinheit, Elaſticitaͤt, Gefchmeibigkeit, 
bie leihte Bearbeitung, derfelben und 
bie Zweckmaͤßigkeit der baummollenen, 
fanft anfdliegenden, warm haltenden 
ee die Ausdünftung befördernden 
leider befonders da leicht erkannt 
werben mußte, wo bie Baummolle 
waͤchſt, fo ift es Eein Wunder, daß 
die. baummollenerr Gewebe zu ben älte: 
ften —— gehoͤren. Nur das Faͤr⸗ 
ben der baumwollenen Waare iſt, wie 
das Faͤrben aller vegetabiliſchen Stoffe, 
ſchwerer als das Färben der Wollens 
und Geibenzeuge, und doch haben es 
die alten Griechen und Indier treff: 
lich verftanden. Schon 138 Jahre nad 
—— Geburt handelten die Indianer 
mit bemalten und bedruckten Baum⸗ 
wollengeweben nach Europa. Zeuge die⸗ 
ſer Art haben ſich bis auf die neueſte 
Zeit unter den Ramen: Chits, Ins 
biennes, Perſiennes, Gattun, 
Gottons, Gallicoed, Cambriks 
in Ruf. erhalten ;. fie, gehören noch im: 
mer unter bie nugbarften aller Baum: 
wollengewebe. In Europa wurden fie 
erft befannter und allgemeiner, nach: 
bem ber Seeweg nad Oſtindien auf: 
efunden war, und lange Beit madıten 
‚fie. ben Haupteinfuhrartikel aus jenen 
Ländern. aus, urch die gegen bie 
weite ‚Hälfte bes vorigen Jahrhun⸗ 
extä in. England. erfundenen. Spinn: 


102 Bau 


mafchinen, durch melde in kurzer Zeit 
eine große Menge Baumwollengarn 
ſehr wohlfeil geliefert wurde, mußten 
auch die Baummollengewebe wohlfeis 
ler werben, zumal da auch zum Mes 
ben ber Zeuge felbft fehr viele Bor: 
theile entdeckt und angewandt wurden, 
Durd eine folhe Wohlfeilheit felbft 
ber fchönften Gewebe, wovon man 
ber feinen Begriff hatte, vermehrte 

ch auch der Abfag derfelben unge: 
euer. Baummollenzeuge, bauptfäch: 
ich zu Kleidungsftüden für ——— 
zimmer, verdraͤngten ſehr bald viele 
Wollen-, viele Leinenzeuge. Dies Alles 
er ben europäifhen Baumwollenfa: 
riken noch immer einen größern Um: 
fang und Aufſchwung und war zus 
lei die Veranlaffung, nicht blos zur 
erbefferung mancherlei vorhandener 
Beuge und zur Erfindung vieler neuen 
Arten, beſonders durch Vermiſchung 
mit Seide und Schafwolle oder den 
Muſtern nach, ſondern auch, daß die 
ehemalige bedeutende Einfuhr der 
umwollenwaaren aus Oſtindien beis, 
nahe ganz aufgehoͤrt hat; denn ob— 
gleich die Europaͤer bei ber Fabrika— 
tion dieſer Zeuge bie Indianer in Hin: 
fit der Feinbeit des Gewebes, ber 
Schönheit und Dauerhaftigkeit der Kar: 
ben nicht übertreffen, fo ſtehen doch 
die indianifhen Gewebe ben unfrigen an 
Bwedmäßigkeit, Wohlfeilbeit, Schön: 
beit ber Mufter bei weitem nach. Die 
feinen indifchen Mouffeline, die unfere 
Meifter nicht liefern Eönnen, bürfen 
bier nicht ald Maafftab angenommen 
werden, denn ihre Berfertigung ers 
fordert einen folhen Aufwand von 
Beit, daß jeder europäifche Arbeiter, 
ber fie erzeugen wollte, dabei zu Grunde 
._ werben würde, — Das We: 
en der meiften Baummollenzeuge, 
nämlich der leinewandartigen, ift fehr 
leicht und auch der Weberſtuhl ift eben 
fo eingerichtet als der Leineweberſtuhl. 
Nur die fagonirten Zeuge fegen mehr 
Kunft voraus und der Stuhl ift etwas 
complieirter, fo wie auch an dem Man: 
hefterftuhl einige Theile anders ein: 
gerichtet find, Viele Baummollenzeuge 
werden jest audh auf Webemafdis: 
nen ohne einen Weber, gleihfam 


Bau 


von felbft newebt; d. h. alle Theile, 
die fonft der Weber in Bewegung feste, 
werden blos durch Dreben einer Kurs 
bei oder durdy Umlauf eines Maffer: 
rades, oder burch eine Dampfmafchine 
in Bewegung gebracht, und liefern 
ein gleihfürmigered Gewebe, ald Mens: 
fhenhände es zu erzeugen im Stande 
find, — Die meiften Baummollenzeuge 
werben nad) bem Weben durd Wachen 
ober durch Walken mit Waffer gerets 
er Mouffeline, Gattune, 
Piqués, Sambrif, Haman u. ans 
dere werben hierauf —— Manche, 
B. Cattune, Callicoes wer: 
en mit farbigen Muſtern bedruckt, 
nad) dem Drucken durch Kalenderma⸗ 
ſchinen, (Cylindermaſchinen) 
und Glaͤttemaſchinen glänzend ges 
macht; die fhlihten Mouffeline und 
die Mancheſter werden auf ber 
Sengemafchine appretirt, d. b. die Kar 
fern werden dadurch gleichförmig abs 
gefengt,, daß man bie Zeuge mit großer 
Gefhmwindigkeit an der Flähe von 
glübenden Eifenplatten oder Eiſency⸗ 
lindern binzieht. Einige Zeuge, z. B. 
Manchefter, werden mit Bürften und 
Steinen geglättet, Diefe Theile bes 
finden fid) auf der Peripherie einer ums 
laufenden Scheibe, welde den Haupt» 
tbeil der Dreffirmafhine aus 
madt. Die unglaublide Menge ber 
im Handel vorfommenden Baummols 
lengewebe ift in Hinſicht ihrer Qualis 
tät und ihrer dußern Ausſtaffirung 
eben fo verfdyieden, als bie ihnen ge 

ebenen Benennungen. Der Kunfts 
Aeiß, die Veränderungen der Mode 
erzeugen ſtets neue und bringen bas 
gegen einige der alten ganz oder theils 
weife außer Gang. Die jest befanns 
ten laffen ſich indeffen im Xllgemeis 
nen unter folgende Hauptabtbeilungen 
bringen. 1) Einfade, glatte 
Baummollenzeuge, aus weißem 
oder gefärbtem Garn, einfärbig, ges 
ftreift, gemwürfelt, gemalt, bedruckt 2c.3 
die vornehmften diefer Gattung find: 
Gattune, Callicoes, Sambrif, 
Chits oder Zitze, Perkal, Ha: 
man, Rankin, Rankinet, Sarſſi— 
net, maͤßig dichte, leinewandartige 
Gewebe, dann Mouſſeline, Ref 
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eltuh, Mouffelinette, Flor, 
aze, bie loder und durchſichtig, 
aber gleichfalld wie Leinewand gewebt 
find. 2) Dichte, glatte, geköͤ— 
perte oder gemufterte Baum: 
wollenzeuge, von ftarfem Garn feft 
ewebt, meiftens ungefärbt oder eins 
firbig; die vorzäglichften find: Pique, 
Madras, Quilting, Mog, Baf: 
fin, Damaft, Dimity, Rips, 
Molton, Wallis. 3) Sammt: 
artige oder fogenannte gejchnits 
tene Baummollenzeuge, als: 
Mancheſter, Velverets, Velve— 
tees, Fuſtians, Pillows, Tik— 
ſets, Heringbones, Tufts, Jea— 
nets, Satinets. 4) Durchbro— 
chene, brochirte, geſtickte, 
agonirte Baumwollenzeugez 
ie vorzuͤglichſten ſind: Jamedamis, 
Mouffelinet, Doreas, Spinal, 
5) Gemifhte Baummollenzeuge, 
theild mit Seide, theild mit Schaf: 
wolle oder Leinen untermengt, als: 
Bardhent, Cords, Eotton:Drell, 
Gircaffias, Canefaß, Saffinets, 
Siamofid, Binghamsx. Eine 
enauere Befchreibung der gangbar: 
fen indifhen und europäifhen baum: 
mwollenen Gewebe findet man fowohl 
unter den bereits angedeuteten Arti- 
kein, als auch unter vielen andern, 
deren Namen bier aufzuführen, zu 
weitläufig fein würde, da die große 
Verbreitung der Weberei in England, 
Deutfchtand, Frankreich, inder Schweiz 
eine Mannigfaltigkeit der Gattungen 
tiefert, deren Benennungen oft nur 
durch eine Kleine Weränderung der 
Mufter oder der Façon, oder ber Ap⸗ 
pretur nad der Laune bes Fabrifan: 
ten, in andere mmgewanbelt werden. — 
Unter aller “ändern hat England 
diefen Induſtriezweig, auf welden es 
einen großen Theil feines National: 
reichthums und feiner Handelswichtig⸗ 
keit gründete, auf die hoͤchſte Stufe 
der Bolllommenbeit gebracht und feine 
andere Nation kann mit den Briten 
Di gleihen Schritt halten; bie 
Anufacturen find im ganzen Sande 
vertheilt, ber Mittelpunkt berfelben 
it Mandefter, London, Bladburn, 
Hull, Glasgow x, Die Ausfuhr der 
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Baummollenzeuge nad allen Theilen 
ber Welt betrug im Jahre 1829 bis 
1830 32 Millionen Pfund Sterling ! — 
Frankreich bat die bebeutendften 
Baummollenwebereien in ben Departe: 
ments der niedern Seine, des Rordens, 
der Aisne, der Rhone, der Somme, 
bed ‚Heraultö, der Marne und Koire, 
ber Aube, der obern Seine, bes Nie: 
derrheins und des Oberrheins, deren 
u in Frankreich, Spanien, 
alien, in ber fevante, auf den deut⸗ 
fhen Meffen Abgang finden; ausge: 
zeichnet find die Gattunfabriten von 
Muͤhlhauſen, Colmar, Zouy, Efonne, 
beren gedruckte Artikel wegen ber ge: 
fchmadvollen Muſter Überall gern ge: 
kauft werden, Im Ganzen verarbei: 
ten bie franzöfiihen Manufacturen 
etwa 20 Mill, Kilogr. rohe Baum: 
wolle, welche ald Stoffe einen Gapital: 
werth von 190 Mill. Franken abwerfen; 
demohngeachtet wird noch viel Baums 
mwollenzeun aus England, Deutfchland 
und ber Schweiz durch Gontrebande 
eingeführt. — Auch die Schweiz hat 
in mehrern Gantonen febr mwidtige 
PBaummollenwebereienz; Züri, Heri⸗ 
fau, Glarus, Lenzburg, Bafel, Solo— 
thurn zc. haben bedeutende Gattun: 
brudereien für Italien, Deutichland 
und für die Levante; St. Gallen lie: 
ert befondbers viele Mouffeline, Sam: 
riks, weiße brodirte Waare ꝛc. — 
Sn Defterreic haben ſich bie Baums 
wollenfabriten, durch die Begünftigung 
des Mauthſyſtems, auf eine unglaubs 
liche Weife vermehrt und liefern Fabri⸗ 
tate, welche den englifchen gleich tom: 
men. Die böhmischen Manufactu: 
ren von Prag, Rumburg, Warnsborf, 
Hirſchberg, Jungbunzlau, Georgen: 
thal, Koßmanos, Reichſtadt, Kutten— 
berg, Lettowitz, ſo wie im Lande unter 
ber Ens, zu Bien, St.Pölten, Ebers⸗ 
borf, Friedau, Kettenhof, Schwech— 
thal xc. liefern Artikel aller Art für 
ben Kaiferftaat, für Polen, Stalien 
und die Levante. In Baiern find 
bie Sattundrudereien von Augsburg, 
Schwabach, Memmingen, Kaufbeuern 
zc, nicht unbedeutend, doch nicht mehr fo 
wichtig, ald früher; im Obermainkreiſe 
werben zu Hof, Röflau, Redwig, 
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Münchberg viele Mouffeline, buntges 
freifte und gewürfelte Zeuge und 
Züder verfertigt und nad) den frank: 
Die und leipziger Meſſen geliefert. 
ürtemberg hatbebeutende Baum: 
wollenwebereien auf dem Schwarzwalde 
und zuGrailshgim, Heidenheim, Kirch: 
eim, n 2.5 doch wird noch fehr 
led eingeführt, Preußen hat bes 
ſonders jenfeitd ber Elbe, zu Bars: 
men, biheim, 8 ‚Neuß, Glad⸗ 
bach, Burtſcheid, urg, 
en, Schwelm, Elberfeld viele Fabri⸗ 
en, welde alle Sorten Baummwollen: 
zeuge liefern; diesſeits der Elbe find 
zu Berlin die bedeutendften Baummol: 
lenmanufacturen. Die fähfifhen 
Fabrikate find befannt;_die Baum: 
wollenweberei ift im eragebisgfäen und 
voigtländifchen Kreife uͤberall verbrei: 
tet, ed iſt beinahe der einzige A 
zungszweig ber Einwohner. Die fä 
ſiſchen Kattune von Ghemnig über: 
treffen bie englifhen in Hinſicht bes 
Geſchmacks, der Mannichfaltigkeit der 
Deffeind und Aechtheit der Farben; 
Plauen und Lengenfeld liefern befons 
ders viele Mouſſeline; Pigues, Ga: 
nefaß, Baflins, Barchent, Mandefter, 
Ginghbam, Mouffelinets werden an 
vielen Orten bes erzgebirgifchen Krei: 
ſes verfertigt. Aud in der Oberlau: 
fid, fonft der Eis der Leineweberei, 
werben jest viele- — 5 
gemacht, darunter beſonders viele gel 
und farbige Nankins, nelöperte und 
latte Ginghams für Saben, rohe 
attune (Kittays) fuͤr die angrenzen⸗ 
* boͤhm. * iken. — Italien, 
panien, Portugal, Schwe— 
den, Norwegen, Ruf: 
land haben einige Baummwollenmas 
nufacturen, allein fie befriedigen bie 
inländifhen Bebürfniffe nicht und bas 
Meifte wird eingeführt. — Norbs 
amerita, weldhes vor 30 Jahren 
nod feine Fabriken beſaß, bat jest 
in den Staaten et Maffahus 
fetts, Rhode = Zeland, New: Hamp: 
te, Neu: Serfey, Penſylvanien, 
entuky ꝛc., überall Baummollen: 
Manufacturen, welde die Zufuhren 
ber europäifchen entbehrlich, machen, 
Baurake, ſ. Boraz, 
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Bausnerkeber, weiße und 
bunte Schafleder, welde fonft ftarken 
Abgang hatten, allein durch den Ver: , 
fall der Gerbereien in biefer Stadt 

iht mehr im el vorkomm 

«Bava, bie befte Sorte italiem, 
Stroh zu den feinften Strohhäten, 

Bavelle,f. Seide * 

Bay, Bayes, Bayettes, Ba 
guettes,ein ungekoͤperier, ſehr locker 

ewebter Wollenzeug, eine Art grober 
nell, auf ber einen Seite lange 
aarig geraubet, etwas gefchoren, ‚ges 
wöhnlidy nad dem Weben blos - auss - 
gewafchen, feltener etwas gewalft, ge⸗ 
wöhnlich weiß, oft aber auch fchwarz, 
roth, gruͤn gefärbt. Er wird in 
land, Frankreich, Deutſchland und 
* Be —— u in 
enge na alien nien, Pors 
tugal und den Golonien verfchict,. Die 
enatifäen Bayettes be Milis 
n 


uin in bunten Karben und die weißen 
ayetttesAlconder find 14 Yard . 
breit, 100 Yard lang und. 


nad dem Stüd verkauft; eine befjere 
und bdichtere Sorte, Bayettons, in 
Stüden von 37, Yards Länge und 
14 Yards Breite verfauft man nad 
der Yard; die meiften Bayes werben 
in der ‚Gegend von Goldefter ge: 
madt. Die franzöfifhen Manus 
ja zu Alby, im Departement 
ed Tarn, und zu Beauvais, Depars . 
Me —* Die Peg Dog Kram 
verfchiedener Feinheit zu 2 bi 
ITS. 
nge un reite; 
die orbinairen Sorten peace über Ran⸗ 
tes, Havre, Borbeaut nad Dar 
Eanifchen Küften, diefeinern nach Spas 
nien und Portugal; im Departement 
bes Nordens, zu Lille, Neuf: Eglife 
und in ber Umgegendb webt man. viel 
bergleihen Zeuge unter dem Namen 
Baigue für den „Handel nad Spanien 
und Portugal, wo man fie Bartas 
nennt; fie find gewöhnlich .” 
breit, von. verfchiebener Länge,, 


Sadien, Preußen und Böhmen were. 

Er 
ran, «Da adt, en, 

In und vielen. andern Orten eben: 


falls lodtere, flanellartige Wollenzeuge 
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macht, bie im auswärtigen yon 
—3 genannt werden, ſonſt aber 
Boh heißen; ſiehe d. Art. Boy. 

Bayoque, f. Bailloque. 

Bayfalz, Boyfaly ſ.Salz,. 

Bayutapauts, Bajuta 
paur, ein orbinairer Baumwollen⸗ 
zeug, gewoͤhnlich blau und weiß, oder 
zoth und weiß geftreift, zumeilen aud) 
blau und. roth oefärbt, zum za 
nad den afrikanischen Küften beftimmt, 
Man bat oftindifche, eine Art Gui⸗ 
neas, welche duch bie Dänen in 
Stüden von 24 bis 25 dänifchen Ellen 
Sänge und $ Ellen Breite nah Eu: 
zopa kommen, und franzöfifche, 
welche zu Rouen und in der benady 
barten Gegend $, J und Z Stab br,, 
14 Stab lang, verfertigt werden, 

Baza, Pazac oder Bazar, 
f. Baumwoliengarn. 

azadois, eine Sorte Franz⸗ 
wein, die ber von Agen gleicht und 
fiber Bordeaux verfandt wird, Das 
Gap Hält 27 Veltes, 

Bazarne, ein feiner Burgun: 
berwein, ber in Bermenton waͤchſt und 
von Aurerre aus zum Handel fommt, 

Bbdbellium (Gummi Bdellii, 
Bdellium), Bbellium » Harz, ein 
Gummibarz, bas ehemals in der Me: 
biein Anwendung fand, .jest aber we: 
nig mehr vorkommt. Nach Lamard 
foll es von Daucus gummifer. ſtam⸗ 
men, Nach Sprengel liefert die in 

anz Dftindien wachſende 25 bis 30 

Buß bobe Weinpalme (Borassus fla- 
elliformis Linn.) das Bdellium. 

Man erhält ed aus Dflindien, Es 
ftellt Dei Met runblihe, halb: 
durchſichtige Stüde dar, die ſich wie 
BWachs anfühlen und auch auf dem 
Bruche matt und wachsartig erfcei: 
nen, Die befte Sorte ift die abwech— 
felnd roth und weiß gefleckte. Die 
feifhen und reinen Stüde find weicher 
unb gewöhnlich durchlichtiger; die aͤl⸗ 
teen hingegen find magerer, fo baß 
fie fih auch leichter zerreiben laffen. 
Das Boellium bejist einen angenehmen 
—— der Myrrhe aͤhnlichen Ge⸗ 
und bittern Geſchmack; es haͤngt 
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ſich beim Kauen an die Zaͤhne; ange⸗ 
zündet giebt es eine etwas kniſternde 
lamme. Nach Pelletier befteht bad 
bellium aus: 
Harz BLLTET ET TIT EIS SI SEIT III 59,0 
Gummi ..... LLILTETTITIIITTTTT — 92 
Traganthſtoff 30, 6 
Aetheriſches Del . 1,2 


100,0 

Bearnerweine, Bearnois 
eine Gattung weißer u. rother Franz: 
meine aus Bearn, vorzüglich aus der 
Gegend von Morlas, welche in Menge 
von Bayonne nad Norden, Holland, 
und England verfhifft wird, Sie giebt 
einen guten leichten Zifchwein ab; der 
von Auranfon ift der beſte. Mu: 
gron in Gascogne ift nebft Bayonne 
das Entrepot biefer Weine. Man hans 
beit fie nah Tonnen. 


Beauforts; feſtgewebtes Se 
geliuch von bänfenem Garn, weldes 
im Departement ber Mayenne und 
Loire, in der Gegend von Angers, bes 
fonders aber zu Beaufort, verfertigt 
wird; ge ift das Etüd 36 
bis 40 Stab lang und i bis 3 Etab 
breit; die Preife find für 1 Stab zu 
14 bis 2 Franken. Auf den Märkten 
u Beaufort, wonad fie ihren Namen 
ht ‚ wird biefe Leinewand theild zum 

ebrauch der franzöfifhen Kauffahrer 
gekauft, theils für die nantefer Kau 
leute zum Handel nad) Spanien. Die 
beffern Eorten gehen nad) Rochelle, 
wo fie gebleicht werben und bann nad) 
ben Golonien gehen. 

Beaujolaid:Weine beißen 
gute franz. Zifhweine, aus mehreren 
Kirhhfpielen von Beaujolais (Rhos 
nebepartement), namentlich aus Gercie, 
Charentay, Ghenas, Gorcelle, Due 
rette, Emeringes, Fleurie, Jullie, 
Qullienas, led Gtour, Odenas, Quincie, 
Rignie, St, Lager und Billie, Sie 
ig häufig nach Paris, wo fie unter 
em falfhen Namen Vin de Mäcon 
du Mäconnois, ober Vin de basse 
Bourgogne abgefegt werben. Gegen 
ein Fünftel von der jährlihen Ernte 
wird in Beaujolais felbft verbraucht; 
aber 30: bis 50,000 Stüdfäffer, zu 
216 parifer Pinten und nod mehr 
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werden in ergiebigen Jahren ausges 
führt, Die Beaujolaid: Weine haben 
eine fchöne lebhafte Farbe, einen ans 
genehmen Gerud und einen trefflicyen 
Geſchmack. Zugleich Hält man fie ihrer 
Feinheit und Leichtigkeit wegen für fehr 
efund, Vor dem Burgunder baben 
de ben Vorzug, daß fie ſich waͤſſern 
laſſen, d. h. fie vertragen einen ziem— 
lichen Zuſatz von Waſſer und behalten 
dabei doch immer Feuer und Annehm⸗ 
lichkeit genug. Endlich haben ſie auch 
die gute Eigenſchaft, daß ſie geſchwind 
trintbar werden und lange in gutem 
Buftande bleiben. Die Botte von 
Beaujolais enthält 2 Pieces, über: 
Bu von 432 parifer Pinten, mit 
nbegriff des Lagers oder der Hefen, 
oder 420 Pinten klinkſchoͤn. Die Demi- 
Botte oder Piece, die Hälfte foviel, 
Die zu Beaujen verfertigten Stüd: 
ih halten gegen 10 Pinten über 
a8 Maaß; die zu Mäcon weniger, 
Ein Theil der Weine geht Über Aus 
xonne nach dem ehemaligen Lothringen, 
ranche-Comté u.f.w. Zu ihrer Be: 
andlung wird erfordert, daß man fie 
alle Monat mit Wein von gleicher 
Güte auffülle und daß man ſie zum 
zweiten Mal im Februar abfteche (fie 
waren ſchon einmal auf der Stelle 
abgezogen). Nah 4 Wochen leimt 
man ben Wein, und nah 8 Zagen 
läßt man ihn zum dritten Mal ab. 
Gegen EndeXprils wird er von Neuem 
mit Leim behandelt und bernach auf 
Flaſchen gezogen. Won diefem Augen: 
blick an ift er trinkbar. Die Ausläns 
der beziehen ihn über Nantes. 

Beaune iftein vorgügliher Burs 
gunderwein. 

Beaufoleel, find gute Sor: 
ten, theils füßer , theild anderer Franz⸗ 
weine, die in Quercy gebaut und 
über Montauban und Bordeaur 
nach) Holland, Deutfchland und Süd: 
amerifa verfahren werden. Man hans 
delt fie nah Pipen von 240 Pinten, 
wenn der Wein Mar abgeſtochen iſt. 
Liegt er aber noch auf den Hefen, fo 
giebt das Maaß etwa noch 8 Pinten 
mehr aus. Die weißen halten, Elar 
abgezogen, noch etwas weniger als 
‚30 Veltes, weil biefe mehr Hefen has 
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ben. Webrigens hat biefer Weln viel 
Birne und Geift und hält ſich lange. 

Beapvers, find englifhe, wie 
Tuch gemwebte und gebrudte baumwol⸗ 
lene Deuge bie zu Winterfleidungen 
bienen. an sieht fie von Mandheiter 
und Rorwid, Sie find den Velverets 
ähnlich, auch fo breit als biefe. Bere 
liner Manufacturen liefern fie eben: 
falls und zwar in Stuͤcken von 15 
oder 30 Ellen und 3 Ellen breit. 

Beby find baummollene Tuͤcher, 
weldye in Syrien gemacht werben und 
mehrentheils blau gefärbt, über Aleppo 
und Said zum Handel fommen. Mars 
feille und Livorno erhalten Einiges zum 
Zwiſchenhandel nad Afrika und Weft: 
indien, das Meifte gebt nad) ben ans 
dern türkifhen Provinzen, 

Becfigues, Feigeneffer, 
Feine Bögel, bie in einigen Gegenden 
Frankreichs, auf einigen Infeln im 

richifchen Ardipelagus, auf Malta, 
n ber Graffhaft Nizza 2c. zu gemwiffer 
Suhrszeithäufig gefangen werben, Man 
unterfcheidet fie in die große bum 
felgraueGrafemäde (Motacilla 
Corrucal.;.), und den eigentliden 
Ben le (Motacilla ficeduta 

.). Man legt diefe Heinen Wögel in 
irdene Gefäße, thut Eifig und wohl: 
riechende Kräuter daran und verfchidt 
fie, fo eingemadt, weit unb breit, 
Auch legt man fie bisweilen in reine 
Schachteln, umfchüttet fie mit Mehl 
und verſchickt fie fo. Diefe -Beder: 
fpeife ift befonders bei den Stalienern 
ſehr beliebt, 

Becher, fr, le Gobelet, heißt 
eine defannte Art Trinkgeſchirre, aus 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Holz, 
Glas, Kryftall u.f.w. auf mandyerlei 
Art verfertigt. Die Golbarbeiter machen 
fie von allerlei Korm, mit unb ohne 
Dedel, von glatter ober getriebener 
Arbeit , mit Bunzen geſchrotene, ober 
glatte, mit einigen eingefchnittenen 
matten Figuren x. Oft find fie ins 
wendig vergoldet, mit oder ohne Fuͤße. 
Die Eleinen runden Beer, nah Taf: 
fenart, beißen TZummler od. Zum: 
melden. Die großen nennt man 

otale oder Bokale. Der Unter: 


chied zwiſchen Bechergläfern und 
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Kelchglaäfern befteht darin, daß 
lestere mit einem Ruß verfeben find. 
eden,ftr, le Bassin, eine flache 
Schüffel von Meffing, Kupfer, Zinn 
oder anderem Metall zu unterſchied⸗ 
Uchem Gebraud. An einigen Orten, 
.- B. in Nürnberg, Aachen, Ham: 
„Rouen x,, giebt es eigene Bel: 
Kläger, bie * Waare liefern 
erd auch noch Kochpfannen, Waag: 
halen, Leuchter, Buͤchſen u. dol.). 
Menge geben biefe Artikel nad 
Guinea, RR Stalien, Spanien und 
ztugal, Die Eupfernen oder mel: 
genen, nad Afrika beftimmte Bet: 
ten, find ohne Henkel und gegen 1 Pfd. 
wer. Die andern gehen im Sortis 
ment von 1 Pfund bis zu 20 Pfund, 
Es ſteckt bier immer ein Beden in 
bem andern. Man verkauft fie nad 
dem Gewicht, in große, vieredige 
Körbe gepackt. 
Beederwand, Beier 
wand, Bedermann, Beiermann, 
Beilwand,Petermann; unter bie: 
fen verfchiedenen Namen kam jonft ein 
orb, dichter Zeug, halb aus Schafmwolle, 
b aus Reinengarn, feſt und bauer: 
gewebt, gewöhnlich braun, ſchwarz 
oder dunkelblau gefärbt, zum Handel, 
welcher von den deutſchen Sandleuten 
und von der aͤrmern Volksclaſſe jehr 
Fark getragen wurde. Auch jest wird 
biefes Gewebe noch im Lüneburg’fchen, 
Shaumburg’fhen, in Weftphalen und 
in Thüringen, theils von den Sand: 
leuten zum eigenen Verbrauch, theils 
von den Zeugwebern zum Handel, 
Ellen breit, in Stüden von 54 
(fen kaͤnge verfertiget, Weil biejes 
Zeug halb aus Wolle, halb aus Lei: 
nen gemacht wird, fo erhielt er den 
Kamen beiderlei Gewand, und hieraus 
entitanden durch die verdorbene Aus: 
fprache der verfchiedenen deutfchen Pro: 
a die obigen Benennungen. 
eennüffe, Bebenterne 
ehe Been), find Fruchtkerne von 
oringa aptera G., einem Baume, 
der häufig in Indien, Arabien, Ober: 
ägupten zc. waͤchſt. Die Frucht def: 
I ift eine lange dreiflappige Schote, 
n deren weißem Fleiſche die Saamen 
legen, Lehtere find von des Größe 
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einer Bafelnuf, breiedig ober runbs 
ih. Sie haben eine barte weiße 
Schale, unter welcher, in einer ſchwam⸗ 
migen Haut, der oͤlige, bitter ſchmek⸗ 
kende Kern liegt. Die Beennüffe wurs 
den ebemals als abführendes Mittel 
angewendet, find aber jest außer Ges 
brauch gefommen. Man preft aus 
benfelben ein Del, weldes zum Cr 
trabiren ber feinen riechenden Theile 
aus Gewürzen, Blumen, Rinden x, 
bient. Auch wird bamit ftarfer Mies 
braud) zum Verfälfchen der feinen Ges 
würzöle getrieben. Das Beenöl (wel: 
ches heil, durchſichtig, ohne Geruch 
und von einem fharfen, etwas widri⸗ 
gen Geihmad ift) wird aud als ein 
Mittel gebraudt, die Haut gefchmei> 
dig zu erhalten. Kerner wendet man 
es in Italien und im füdlihen Frank⸗ 
rei häufig zur Wereitung von Gals 
ben, Pomaden und Balfamen an. 
Im Orient giebt es ein Arzneimittel 
ab. Es wird ſehr ſchwer ranzig und 
nimmt fremde Geruͤche leiht an, mess 
halb es ſich vorzüglih zu Parfuͤme⸗ 
rien eignet. Bei längerem Aufbes 
wahren trennt es fidy in einen biden, 
feiht gerinnbaren und einen flüffig 
bleibenden Theil, welchen legteren die 
uhrmacher benugen, 
Beenmwurzel,rothe, rother 
Been (Wurzel vom Statice Limo- 
nium L.), ſieht auswendig braun, 
inwendig aber röthlich aus und hat 
dabei einen erdigen, etwas anhaltens 
den Gejhmad. Sie wird leiht wurm— 
ftihig, weswegen man nur bie —* 
len muß, welche hoch von Farbe, wohl 
etrocknet und noch friſch iſt. Sie 
ommt in Scheiben zerſchnitten und ſo 
getrocknet, daß ſie faſt wie Jalappe 
ausſieht, aus Syrien, vorzuͤglich aus 
den gebirgigen Gegenden dieſes Lan— 
des, zum Handel. Sie wird kaum 
mehr in der Medicin angewandt. 
Beenwurzel, weiße, weißer 
Been, bie Wurzel von Centaurea 
Behen L. Sie ift von ber Größe 
eines Beinen Fingers, außen grau, 
von innen aber weißlich und von ets 
was bitterm Geſchmacke. Sie war 
ehemals officinell; ftatt derfelben wen: 
det man auch häufig die Wurzel von 
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Cucubalus Behen L. (Behen no- 
stras) an, 

Beergrün,f,Blafengrün, 

Beggard:Lace, eine Art 
bolländifher Zwirnbänder oder grober 
Spigen, bie in großer Menge nad 
England u, ‚Amerika geführt werden, 

Behaar, eine Sorte oftindifcher 
Gaffad oder baumwollener Gewebe, 
die 2 Cobidos breit und 48 Gobidos 
lang find, Die holländifhe Compag⸗ 
nie lieferte fie ehemals zum Kandel, 

Beibazar heißt zu Marfeille 
und in der Levante die zweite Sorte 
des Ziegenhaars von Smyrna, weldye 
vor dem Spinnen mit Seife gewaſchen 
und babucch vom Fett gereinigt wird, 

Beiderwand, f, Beeder 
wand, 

Beierwandb, ſ. Beeder 
wand. 

Beifuß, fr. l’Armoise (Arte- 

misia Abrotanum L.), ein befanns 
tes Kraut, das fowohl in der Küche, 
als in ben Apotheken verbraucht wird, 
Es wädhft theild wild auf den Fel: 
dern, theild wird es in Gärten ge: 
ogen. Man hat mehrere Gorten 
avon, worunter ber gemeine große 
Beifuß mit purpurrothen Stengeln, 
der mit weißlid grünen Gtengeln ꝛc. 
bie befannteften find. Er wird als 
ein ſchmerzſtillendes und harntreibens 
des Mittel gebraudt. 

Beifuß, perfifher (Artemisia 
Contra’ L.) f. Zittwerſaamen. 

Beifußwurzel — 
vulgaris L.), eine kegelfoͤrmige, ge: 
frümmte, an ber Spige in mehrere 
lange Xefte getheilte Wurzel, von der 
abwärts fehr zahlreihe und verläns 

erte Xefte ausgeben. Sie ift ber 

Fänge nad) etwas runzfig, von außen 
weiß, hat einen erdigen Gerud und 
einen füßlihen, zulegt fcharfen Ges 
ſchmack. Man verordnet fie in Pul—⸗ 
verform, 

Beige, in Poitou, eine graue, 
braune oder fehwarze Serſche, die von 
—— Wolle gewebt iſt. Nach 
der Verordnung muͤſſen dieſe Zeuge 
aus 38 bis 39 Aufzuglaͤngen, jede 
von 20 Faͤden, zuſammengelegt ſein. 
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Man nennt fie auch bunte Schaf 
Serge, natürliche Serge, 
Beil, fr. la Coignee, ein be: 
fanntes Werfzeug zum «Bauen und 
Behauen, weldes im Handel mit Eiz 
fenwaaren vorfommt. Es hat ein 
breites eifernes Blatt mit einer- ver: 
ftäblten Schneide und ein — 
worein ein kurzer hoͤlzerner Helm ge⸗ 
ſteckt wird. Hinten nach dem Helme 
u, zuweilen auch vorn, hat es einen 
art. Nach feiner verſchiedenen Be: 
flimmung führt es mandherlei Beis 
namen, als Handbeil, Breits 
beil, Langbeil x, 
Beileifen, befteht in ben Eis 
fenbammerwerfen entweder aus bem 
Schroot, nämlich breiten Stüden, 
woraus große breite Mühlbeile und 
Bimmerärte verfertigt werden; ober 
aus Stäben, nämlich Eleinern Stuͤk⸗ 
fen ober Stangen, woraus Heine 
Saden, 3. E. Muͤhlbeilchen, Ham: 
merbeilhen u. dgl. gemacht werden, 
Sie heißen beöwegen auch ftarfer 
und ſchwacher Schroot, od. breis 
ter und ſchmaler Schroot. 
Beilif nennt man in ber fe 
vante und Zürkei die groben Tücher 
von Salonichi, weldhe zu Dulamas 
ober Montirungen ber Janitſcharen 
dienten. Sie find in Etüden von 18Piks. 
Beilftein, f. Rephrit. 
Beilwand, f.Beederwand, 
Bein, ſ.Knochen. 
Beinfhwarz, ſ. Knoden: 
ſchwarz. 
Beinwaare, Knochen— 
waare. Zu dieſer Waare der Drechsler 
ehoͤren allerlei Sachen, z. B. Schach⸗ 
put Marken, Spielzeuge für Kin: 
ber 20,5 (fiehe Dredslierwaaren, 
Nürnbergerwaaren und Berch— 
tesgabner Waare). 
Beinwell, Shwarzmurzel 
(Consolida major.), ft, Grande 
congolide, Oseille d’äne. Die 
Wurzel von Symphitum officinale, 
einer befannten Pflanze aus ber Fa— 
milie der Afperifolien, welche im ber 
Mebicin Anwendung findet. Sie ift 
ſchwarz od, dunkelbraun, lang, fleiſchig, 
Daumen dick, inwendig weißlich, ohne 
Gerud und von ſchleimigem Geſchmack. 
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Die Beinwellwurzel gehört zu ben 
zeimindernden Mitteln und hat eine 
ind adftringirende Kraft. Auch kann 
Abkohung zum Appretiren von 

en als Ehlidhte u. ſ. w. dienen. 
elac & oder Bela:aye 
Rinde ift eine neulich in den Arznei⸗ 
waarenhandel gekommene Rinde, welche 
einer dicken, gelben, gerollten China⸗ 
rinde aͤhnlich und etwa zwei Linien 
die ift. Auf dem Bruce erfcheint fie 
dicht, blaßgelb, ſchwachfaſerig u. nicht 
barzig. Die DOberhaut ift ſchmutzig, 
mit Eleinen weißlichen Flecken, ber Länge 
nach runzlih und gefurdt, zugleich 
werriffig wie die dide, graue China. 
Geihmad ift rein bitter, zulegt 
etwas abdftringirend, der Geruch hinar 
artig. Der Urfprung derjelben ift 

unbefannt. 

Belchette, eine Sorte fpaniz 
cher Wolle, die man über Bayonne 
in Frankreich einführt. 

eledin oder Belledin, ſ. 
Baumwolle. 

Belelacs, find feidene, taffets 
artig gewebte oftindifhe Zeuge, die 
durch die Engländer nad Europa ge: 
bracht werden. Sie halten 2 Cobidos 
in der Breite und 40 in der Länge. 

Belesömes, aud Kanefaß, eine 
Art grober Hanfleinen , die zu Perche 
in Frankreich gewebt wird, Man vers 
braucht fie befonders zu Strohfäden, 

Belilli, eine indianifhe Lats 
werge, die bisweilen in Bambusroͤh⸗ 
ren zum Handel gebracht wird. Man 
hält fie für ein gutes —— 

Bellacofa ober eltcoffe 
find feidene brodirte Stoffe, mit et: 
was Gold und Silber durchwirkt, die 
als Nahabmung ber venetianifchen 
reihen Zeuge auf der Infel Scio ver: 
fertigt werden. Man fegt fie häufig 
in der Levante ab. 

Beltacoffes, f. Bella 
cofa, 

Belladonna (Atropa Bella- 
donna L.), Tollkirſche, Wolfskirſche, 
Zollbeere, Wuthbeere, Waldnacht⸗ 
fhattenz; eine offieinelle Giftpflanze, 
wovon fowohl das Kraut, wie die 

Wurzel in der Medicin gebraucht wird. 
Sie finder ſich nicht allein in Stalien, 


auf dem Harze, 

wird 3 bis 5 Ruß hoch 
viele Nebenftengel. Die Wurzel 
Stengel hin äftig, 


eure, at einen etwas honigartigen, 


der getrocknet mehr verliert. 


Heiner, 
faft glatt und dun elgruͤn; die Adern 
der Unterfeite wie der Blattfti 
haarig und heller; ihr Geruch ift bes 
täubend, der Geſchmack zujfammen: 
ziebend, Die Pflanze blüht vom Juni 
bis Aug. mit glodenförmigen ſchmutzig⸗ 
dioletbiauen Blumen und dringt eine 
kirfchenförmige, zur Zeit der Reife 
glänzend ſchwarze Beere, welche auf 
dem ausgebreiteten Kelche figt, einen 
roͤthlichen giftigen Saft enthält und 
zahlreiche bräunlihe Saamen trägt. 
Die Verwechfelung des gemeinen Nadıt: 
ſchattens (Solanum nigrum) iſt zu 
beachten; die Blätter von dieſem find 
nicht fo groß, lang geftielt, nicht fpisig, 
fondern ftumpf und am Rande etwas 
gezähnt, weldyes man beim Tollkraute 
nicht findet. Die Belladonnenblätter 
werben in Yulverform oder Grtract 
innerlih und äußerlich gegeben und 
haben mit mehrern Biftpflanzen die Eis 
genfchaft gemein, die Pupille des Auges 
zu erweitern, weshalb man fie im Er: 
tract bei Staaroperationen gebraucht, 

Bellaffor, |. Balaffora 


tüder. 

Bellhefter, Dudefter, ver 
fehiedene Sorten des ehglifhen Mans 
chefters oder des Velverets. 

Belledin, f. Baumwolle, 

Bellinges; ber allgem. Name 
mehrerer Sorten gemifchter Zeuge, von 
Fladıs : und Hanfgarn in ber Kette 
und Wollengarn im Einſchlag, zuweilen 
auch ganz von Wolle; man verfer⸗ 
tigt ſie Häufig in England, vorzüglich 
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aber in pekds und bringt davon 
folgende Sorten zum Handel: aus Gous 
tance, im Depart. des Ganals, einen 
ge Beug, % Stab breit, 35 
is 36 Stab lang, der auh Bal 
langes beißt; aus Amiend, im 
Depart. der Somme, Bellinges 
—— de Bouracan, auf der einen 

eite gekoͤpert, auf der andern aber 
nicht, mit gezwirnten Einſchlagfaͤden 
in Gtüden von 23} bis 234 tab 
Länge; aus Rouen, im Depart. ber 
niedern Seine, und aus Gaen, Des 
part, der Galvados, find die Bellins 
es, ein flarker ordinairer Zeug, nad 

rt der Droguets, ungelöpert ger 
webt, in Stüden von 25, 30, 40, 
50 bis 67 Stab Ränge und 4 Stab 
breit; eine ber gangbarften Gattuns 
gen Bellinges kommt auch unter dem 

amen Ziretaines vor; fie find 

latt und gekoͤpert von verſchiedener 
Feinpeit, geftreift, einfärbig und ges 
würfelt, in Stüden von 23 Stab 
Länge und 3 Stab Breite; fie werden 
in Amiens, Rheims, Abbeville, Par: 
thenay, Breövire und an mehrern ans 
bern Orten veffertigt, wo fie auch 
Breluches, Berluches beißen, 
Eine ordinaire Gattung Bellinges oder 
Tiretaines macht man in Beaucamp 
le vieil, 4 Stab breit, von verſchied. 
* dieſe heißen häufig auch Bure, 

ellouned,f. Feigen. 

‚ Beluga, Bjeluga nennt man 
in Rußland d. Haufenfifh (f. Haufen), 

Belvebere,f.Seide, 

Belvedererofinen nennt 
man eine Gattung italienifcher Traus 
benrofinen , die über Livorno nad) Eng: 
land verfahren wird. Sie haben ih: 
ren Namen von dem Drte in Gala: 
brien, wo fie gefammelt werben. 

Belzamire, ein franz. Zeug, 
mit feidenen Blumen auf einem Grunde 
von 2einengarn, das befonders zu 
Rouen verfertigt wird, 

Benares, ein oftindifher Sit 
berftoff. 

Benebictwurzy, Näges 
leintraut (Herba benedicta, Ca- 
ryophyllata) fr. la Recise, die Wurzel 
von Geum urbanum L. Diefe Pflanze, 
mit einem runden, wolligen, zarten, 14 


Den 


Ellen hohen Stengel, mit rauhen eins 
er Te ng Mai 
und Junius und wädft befonders an 
unbebauten, fhattigen Orten. Die 
Blume ift regelmäßig fünfblätterig, 
mit vielen unbebedten bärtigen Saas 
men. Die Wurzel ift ſchwarz, holzig 
innerlich roth und ausgezeichnet dur 
ihren den Gewürznelten ähnlichen Ger 
zuh und Gefhmad. Sie wird theild 
als Arzneimittel, theild zur Bereis 
tung von Piqueuren benugt, Man 
nimmt aber nur bie Kafern ber im 
Mai gegrabenen Benedictenwurzelz 
die Hauptwurzel felbft ift unkräftiger, 

Bengalifhekteinewandb 
beißt ein — oſtindiſches Ge⸗ 
webe, deſſen Faͤden aus ben Saamens 
kapſeln eines Krautes geſponnen und 
zu verſchiedenen, zwar glaͤnzenden, 
aber wenig haltbaren Zeugen verar— 
beitet werden, Der Stamm dieſes raus 
tes, welder 1 Bol did und 2 bie 
3 Fuß hoch wird, trägt am Gipfel 
einen Buͤſchel gelber Blumen, nad 
heren Berblühen bie Fäden, in Ge: 
ftalt von Floden erſcheinen und bie 
von ben Meibern bes Landes ver: 
fponnen werben, 

BengaliſcheSeide, ſ. 
Seide. 

Benicarlo, ein ſtarker, rother 
ſpaniſcher Wein, der in Valencia ge⸗ 
baut und von Barcelona häufig nad 
Dolland und in’s nördlide Guropa 
verfahren wird. Er gebt aud ſtark 
nad Gette und Borbeaur,. wo man 
ibn zum Verſchneiden oder Anmachen 
ber jungen Sranzweine gebraucht. 
Cette liefert ibn in Pipen von 60 
Vierten. Sonft kommt er in Bäffern 
von 24 amfterdamer Stedans. 

Benjamingummi,f. 
Benzoe, 

Benzo&, Benjamin-Gummi, 
woblriechender Aſant, Asa dulcis, 
Benzoe, fr. Benjoin. Ein fehr ans 
genehm riechendes Harz, weldes wir 
von Sumatra, Java und Siam er 
halten. Es ſtammt daffelbe, den zus 
verläffigften Rachrichten zufolge, von 
Styrax Benzoin, einem Baume, der 
vorzüglid in Süden von Sumatra 
wild wählt und aus welchem das Harz 
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durch Einfchnitte gewonnen wird, welche 
man in bie Rinde madıt, Es fließt 
bier dieſes Benzos als ein weißer 
Saft aus, ber erft bei'm Trocknen 
an der Luft fich bräunt. — Die Benzo® 
tommt in zwei Sorten im Handel 
vor. Die erfte berfelben (die fogen. 
Manbelbenzo&) befteht aus zufammens 
gelitteten größern und Eleinern Körs 
nern, von meift ganz weißer Farbe, 
fo daß fie auf dem Bruche hellbraun, 
mit weißen — zerbrochenen Man⸗ 
dein aͤhnlich, erſcheint; die zweite 
Sorte, Benzoö in Sorten, ift uns 
reiner und es fehlen ihr die weißen 
Flecken der erften Sorte; fie hat eine 
mehr ober weniger braune Farbe und 
es finden fid Holzftückhen u. bergl, 
darin. Gute Benzoe ift fpröbe und 
Leicht zerbredhlih, fie hat einen ſehr 
angenehmen Wanillegeruh und füß: 
lichen, zulegt aber reizenden Geſchmack. 
Sie erweidht fich und fchmilzt in ber 
Wärme unter Verbreitung eines fehr 
angenehmen Geruhes, In Weingeift 
Löft fie ſich vollkommen, mit Hinter: 
laffung fremdartiger Beimengungen, 
aufs; durch Waſſer wird bie Auflöfung 
mildig, indem das Harz ausgefchies 
den wird, — Die Benzoö fand ehe: 
mals in ber Heilkunde Anmendung, 
jegt braucht man fie vorzüglich noch 
zu Räudyerferzen und ähnlichen Pars 
fümerien, zur Bereitung wohlriechen⸗ 
ber Waſchwaͤſſer u. dgl. Durch ftars 
tes GErbigen der Benzos und Auffans 
gen der entweidyenden Dämpfe, oder 
durch Auskochen derjelben mit Altas 
lien bereitet man daraus bie fogen. 
Benzoefäure oder die Benzo& 
blumen (flor. Benzoes), bie jegt 
nur nody in der Chemie eine beſchraͤnkte 
Anwendung finden. 

Berams, Berampaats, 
auch Berupates; ein orbinaireg, 
einfaches Baummollengewebe , welches 
früher in Menge aus Gurate nad 
Europa gebradt wurde, jest aber 
nicht mehr vorkommt. Die Franzoſen 
bradıten diefes Gewebe fowohl weiß 
in Etüden von 9 Stab Länge und 

Etab Breite, ald auch bunt ges 

eift, in Gtüden von 114 Stab 
tänge und J Stab Breite. Durch) die 
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Hollaͤnder erhielten wir fonft befbe 
Arten in Stüden von 23 bis 25 Cob. 
Länge und 1,% bis 143 Gob. Breite, 

Berberis, Gauerbdorn, 
Berberigenftraud (Berberis vul- 
garis) fr. ’Epine vinette, ein alls 
befannter 5 bis 10 Ruß hoher Strauch, 
der bei und faft überall in Heden, Feld⸗ 
büfhen und Auen angetroffen wird, 
Den Hauptſtamm umgiebt eine buns 
felgraue, rauhe Rinde; die Zweige 
find glatt und aſchgrau. Die Blätter, 
mweldye wecfeleweife in Eleinen Buͤ⸗ 
ſcheln genau an den Zweigen fisen, 
find länglich rund und am Rande fein 
gezähnt. Unter jedem Blatte fiebt 
man 3 lange Stadheln. Die gelbe, 
traubenförmige Blüthe kommt zu Ans 
fang Mays auf den Blaͤtterbuͤſcheln 
hervor; auf diefe folgen kleine rothe 
und faftige Beeren, die im Geptem: 
ber und Sctober reif werben. Rob 
find diefe Beeren nicht gut genießbar, 
Menn man fie aber mit Zuder eins 
macht, zu einem &yrup ober wie 
Gallert einkocht, fo erhalten fie einen 
angenehmen, fäuerlihen und kuͤhlen⸗ 
den Geihmad. Der baraus gepreßte 
Saft kann allenfalld die Stelle bes 
Gitronfaftes zu Punſch 2c. vertreten, 
Auch läßt fidh daraus, nach vorherge⸗ 
angener Gährung, guter Eifig und 
stets verfertigen. Der Saft 
der Beeren mit Alaun giebt eine hoch» 
rothe Farbe, zur Zeug: und Papiers 
färberei. Mit dem gelben Decoct aus 
den Wurzeln färben die Nürnberger 
mancherlei feine Geh und Drechsler: 
waaren, beizen fie, und überziehen 
fie hernach mit Lackfirniß. Die juns 
gen Blätter find dem Sauerampfer 
an Geihmad ziemlich glei und wer: 
ben daher in Holland zu Salat ges 
braucht oder an das Fleiſch gekocht. 
Die innere, duͤnne, dunkelgelbe Rinde, 
befonderö von ber Wurzel, ift ein 
gutes Kärbematerial zu Gelb; in Polen 
—— man ſie zum Saffianfaͤrben. 

ie giebt dem Leder eine hohe Farbe 
und einen befonders fhönen Glanz. 
Wenn bad Holz von einem alten 
Stamme ober von einer alten Wurzel 
tömmt, fo ift es unter allen euros 
päifhen Hölzern das gelbfte, babei 
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ſehr hart und gut zu poliren, wes⸗ 
wegen es fi vorzüglich zu Fournirun⸗ 
gen und zu allerhand feinen Echrei: 
nerarbeiten ſchickt. Aud die Wurzel 
wirb zu eingelegter Arbeit angewandt. 
Die Schuhmader verbrauchen viel von 
dem Holze zu Schuhpflöden Nicht 
weniger gut ift es zu Harkenzaͤhnen. 
Auch dient es zur Feuerung. In der 
Mebicin werben bie Früdte od, Bee: 
zen benust. Man bereitet daraus 
einen fühlenden Syrup; die mittlere 
Rinde (Cortex bugiae) wurde ehe: 
mals gegen Mundfäule und wadelnde 
Bähne gebraudt, Die Kerne aus der 
ruht wendete man als ftopfendes 
ittel an. 
Bercan, f. Berkan. 
Berchtesgadnerod. Berch— 


toldsgadner Waaren, ſ. Holz, 


waaren. 

Bergames, grobe, gewebte 
Tapeten, welche in fruͤherer Zeit Mi 
Rouen, Elboeuf, Antwerpen, Brüf: 
fel, jo wie in Böhmen und Mähren 
mn. wurden, jest aber nicht mehr 

Gebraud find; das Material dazu 
war fehr verfchieden, die Kette ges 
wöhnlih Hanf oder einen, der Eins 
fhlag aber von Flodfeide, Baum: 
wolle, Wolle, Kuh: oder Ziegenhaarz 
ihre Breite $, 4, % und 1P Stab; 
bie eingewirkten Mufter beftimmten die 
Nebenbenennungen. Sie wurben zu: 
erft in Bergamo verfertigt, woher fie 
ihren Namen haben, . 

Bergamifhebeibe,f.Seibe, 

Bergamottcitronen, in 
Stalien Cedri bergamotti, eine Art 
größerer und Eleinerer birnförmiger 
Eitronen, die man da auch Piretti 
nennt. Aus ihnen wird die Berga— 
motteffenz od, baaBergamottöl 
bereitet, 

Bergamotteffenz ober 
Bergamottöl(Oleum Bergamot- 
tae), wirb aus ben ebengenannten 
Früchten auf eine fehr einfahe Weiſe 
. erhalten. Man bedient fich dazu eines 
trichterförmigen Behältniffes, weldes 
inwendig mit Stadeln, einem Reibs 
eifen gleidy, verfehen ift und am Bo: 
den einen Roft hat. Durch anhaltens 
des Umdrehen diefer Mafchine wird 
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bas Bellgemebe ber Schale an allen 
Seiten zerriffen und das in bemfelben 
enthaltene ätherifhe Del läuft durch 
ben Roſt in bie untergefesten Flas 
fen, Das Bergamottöl ift von et- 
was bunkelgelber Karbe und befist 
einen angenehmen, den bittern Pos 
meranzen ähnlihen Geruch. Einige 
Zropfen bavon in bie Hand gegoffen 
und aldbann gerieben, müffen feinen 
fremdartigen Geruch entwideln, Ber: 
fälfhungen durch ätherifche Dele, weldye 
fi) ‘durch ihren ——— Ge⸗ 
ruch leicht erkennen laſſen, ſind hier 
nicht weiter aufzufuͤhren, dagegen iſt 
es eating auf die hin und wieber 
vorfallenden Mifhungen mit d. Oleum 
Portugalli, einem ätherifhen Dele, 
welhes aus den Schalen ber XApfels 
finen erhalten wird, aufmerkſam zu 
machen. Bei einer geringen Berfäl 
fhung des WBergamottöls mit einem 
eruchlofen, fetten Dele wird bafe 
elbe, mit ftartem Weingeift gemifcht, 
eine trübe, etwas mildhige Flüffigkeit 
eigen, enthält es mehr fettes Del, 
o ſchwimmt lesteres völlig unaufges 
löft oben auf, wogegen bie Auflöfung 
bes Bergamottöls vollkommen geſchieht. 
Durch Vermifhung des Bergamotts 
oͤls mit etwas rauchender Galpeter: 
fäure bildet fidy ein gelbes, mit Vi— 
trioldöt ein braunes, fhmieriges Harz. 
Das Bergamottöl wird von Meffina, 
Genua, Reapel, Zrieft, Livorno und 
Marfeille bezogen und zwar in fus 
pfernen Flaſchen von 50—60 Pfund, 
weniger in bledyernen Flaſchen. 

Bergbaummwolle,f.Baums 
wolle, 

Bergblau (Cendres bleues), 
eine himmeiblaue Farbe aus Kupfer: 
oryd, Koblenfäure und Waffer beftes 
bend, welche urfprünglid durd Mah⸗ 
len und Schlemmen eines natürlich vors 
fommenden Kupfererzes von blauer 
Farbe, der Kupferlafur, gewonnen 
wurde, woher fit der Name derjels 
ben ſchreibt. Diefes natürliche Bergs 
blau fommt indeffen jegt nit mehr im 
Dandel vor, ba es, der Seltendeit ber 
fhönen Kupferlafur wegen, zu body 
u ftchen fommt und die Farbe eben 
o ſchoͤn und wohlfeiler kuͤnſtlich dar: 


Ber 


neftellt werben Tann, Die ehemals in 
Tyrol betriebenen Bergblaufabrifen 
find deshalb feit längerer Zeit einge: 
gangen. Das künftlihe Bergblau wird 
| Fällung von falpeterfaurem Ku: 
fer mit Aeslauge und Zuſammenrei— 
en des Niederfchlages mit Aetzkalk be: 
reitet, deffen Menge fo gering ale 
immer möglidy fein muß. Die belle: 
ren, zu viel Kalk enthaltenden Sors 
ten heißen Kaltblau. In Franf: 
zei wird das Bergblau zum ‚Theil 
noch feudht, in Form eines Zeige, 
verkauft, welcher vorzüglih in ber 
Zapeten: Kabrifation Anwendung fins 
bet. Nach Bayen werben brei Cor: 
ten biefes teigigen Bergblaues (cen- 
dres bleues en päte) fabricirt: bleu 


superfin, bleu fin und bleu Nro. 3. 


Soll die Farbe aber in fefter Geftalt 
bargeftellt werden (cendres bleues 
en pierres), fo wird der Zeig, ber 
durch das Fällen des Hydrats und 
Zufammenreiben mit Kalt entftanben 
ift, bebutfam getrodnet. Won trod: 
nem Bergblau werden indeß in Paris 
nur bie Sorten superfin unb fin fa: 
bricirt. Es wird von den Malern 
gebraudt, aber davon weit weniger 
ald von dem Zeige confumirt, den 
die Zapetenfabritanten lieber anwen⸗ 
ben, In Deutfchland wird trodnes 
Bergblau von mehreren chemijchen 
Fabriken geliefert, 

Bergerac, ein angenehmer 
franzöfifcher Wien, ber an den Ufern 
der Dordogne gewonnen und beſon— 
ders über Bordeaux verfahren wird, 
Es giebt davon weiße und rothe Sor— 
ten. Die erftern gehen vorzüglich nach 
‚Holland, die andern nad) Amerika, Die 
Barique Bergerac enthält 240 bis 250 
Pinten parifer, ober 200 bis 220 
Pinten bordeaurer Maaß. Diefer Wein 
führt hie und da in Frankreich den 
Beinamen petit Champagne. 

Berggelb,f. Oder, 

Berggrün, eine grüne, haupt: 
fädlic aus kohlenſaurem Kupferorybd 
beftehende Farbe, welche theils natür: 
lich vorkommt, theils aber auch künft: 
lich dargeftellt wird. Das eigentliche 
Berggrün ift ein Niederfchlag, wel: 
cher jich aus Eupferhaltigen Grubenwäf: 

Schedels W. 2, Ste Aufl, I. 
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fern, 3. B. im Herrengrund bei Neu: 
fohl in Ungarn und zu Schwaz in 
Zyrol, beim Ausfesen berfelben an 
bie Luft abſetzt. Auch Malachit (f. d, 
Art.) wird bin und wieber gemahlen 
und unter dem Namen Berggrün ver: 
kauft. Das meifte Berggrün aber wirb 
fünftlih dargeftellt durch Fällung von 
Kupferpitriol mit Kalt, unter Ans 
wendung verfchiedener aufäße, welche 
bie Farbe verfchönern, z. B. Wein: 


ſtein, Effig u.,dgl. Das Berggruͤn 


kommt im Handel entweber gekörnt 
(mit verſchiedenen Bindemitteln) oder 
fein gepulvert vor. Das gelörnte wird 
gewöhnlich mit Kocfalzauflöfung ges 
näßt und dann getrodnet, um ihm ein 
befferes Ausfehen zu geben. Häufig 
werden au dem Berggrün, um bas 
Gewicht zu vermehren und um es be: 
ftändig feuchte zu erhalten, 8— 10 
Proc, Kochſalz zugemifht. Es findet 
feine Anwendung als Anftrih= und 
Delfarbe, 

Bergharz, ſ. Erbharz. 

Bergkryſtall nennt man den 


Fuß im Durch— 
meſſer. Die ſchoͤnſten Bergkryſtalle 
finden ſich in der Schweiz, auf Ma— 
dagascar, in der Dauphiné, auf Cey— 
Ion, in Braſilien, in Nordamerika u, 
a. a. D. Auch Ungarn liefert fchöne, 
aber meift ſehr Beine Bergkryſtalle, 
bie unter dem Namen marmorofcher 
Diamanten bekannt find. Weberhaupt 
bat man fchönen Bergkryſtallen bäus 
fig den Namen Diamant beigelegt 5 
fo find die alengoner Diamanten, bie 
fhaumburgifchen u, a. nichts ala Klare 
Bergkryftalle. Auch nach Verſchieden— 
beit feiner Farbe hat der Bergkryſtall 
verfähiedene Ramen erhalten; fo nennt 
man den gelben Citrin, den rauch— 
grauen oder braunen Rauchtopas, 


® 


. 
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den fchwarzen Morion, Biöwellen 
enthält der Bergkryftall fremde Kör: 
er eingefchloffen, namentlih haar: 
—* Kryſtalle von Rutil, Strahl: 
ein und Asbeſt, ſolche Steine nennt 
man Baarfteine. Selten finden 
fih noch Waffertropfen in Bergkry— 
ftallen eingefhloffen. Früher kam der 
meifte Bergkryſtall aus der Schweiz, 
wo er auf Gängen von Quarz vor: 
kommt, in welden ex oft große Hoͤh⸗ 
lungen (Drufen) mit den fchönften 
Kryſtallen auskleidbet, Man nennt ber: 
gleihen riefige Drufen Kryftallkeller 
oder Kryftallgewölbe. Oft. giebt bie 
Eröffnung eines folhen Kryftallge: 
wölbes eine Ausbeute von mehrern 
undert Pfunden des fchönften Berg: 
ryſtalls. Die Eröffnung ift jedoch 
mit vieler Gefahr verbunden, est 
kommt fehr viel Bergkryftall aus der 
Dauphine, fo wie von Madagascar, 
wodurch auch die Preife deffelben ſehr 
gefunten find, um fo mehr, als bie Ans 
wendung des Minerals jest weit feltner 
ift als früher, Chemald wurde er 
fehr hoch geachtet und häufig zu Kron⸗ 
leudhtern. u, dgl. verarbeitet. Das 
leichter zu bearbeitende Kryftallglas 
bat ihn hier verdrängt. Gegenwärtig 
verarbeitet man ihn nuf nody zu Rings 
feinen ald Brillant und Rofette, zu 
Uhrfteinen ald Walze, Linſe u. f. w. 
und andern Bijouteriewaaren und be: 
en ihn fehr gering. Die Berar: 
eitung gefchieht vorzüglich zu Wald: 
kirch und O©berftein, in Böhmen, Da: 
pegen bat man neuerlid angefangen, 
hn zu WBrillengläfern zu eg 
wozu er, feiner ‚Härte wegen, ſehr 
gut geeignet iſt. Der meilte Berg: 
roftall wird zur Bereitung von reinen 
Glasforten, Straß u. dgl. verwendet 
und zu biefem Behufe nach dem Ge: 
wichte verkauft. 

Bergmilch, Bergmehl, ker 
chenſchwamm ift eine fehr leichte, 
magere, gewöhnlich zufammengebaf: 
tene Kalkerde, bie fid) häufig in Schwes 
den findet, und die man ehemals in ber 
Arznei anwendete. Sie kann zur Ver: 
befjerung naſſer und kalter Kelder und 
zur Zünde, aud zur Verfertigung 
leihter fchwimmender Ziegel 
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ü z 
(meldye zugleich fehr ſchlechte Wärmes 
leiter find) gebraucht werden. Die: 
jenige Bergmildy, welche in Steinflüften 
vorfommt, nennt man Mondmilch. 

BergdLl (Petroleum), f. 
Steindl, ö 

Berg:0p:B3oom,f.Düffel, 

Bergpech, ſ. Erdpech. 

Bergproducte, ſ. Berge 
waaren. 

Bergtalk, ſ. Talk. 

Bergtheer (Maltha), ſ. Erbe 
pech. 

Bergwaaren, Bergpro— 
ducte nennt man alle rohen, nugbas 
ren Producte bes Mineralreihs, auch 
wohl fdyon ß Bute nemadte Pros 
bucte, wie 3. B. die Metalle, Salze x, 
Der Einkauf der Bergwaaren ger 
fchiehet am beften bei den Nieberlas 
gen ber Bergämter zc, 

Bergwachs, f. Gagat. 

Bergzinn, ſ. Zinn. 

Bergzinnober, ſ. 
nober. 

Beril!l Gerillus Aquamarina), 
ein klarer, blaugruͤner, blauweißer 
ober meergrüner Edelſtein, deſſen Härte 
=: 7,5 und deffen fpecif. Gew, 2,6 — 
2,7 ift. Der meergrüne führt gee 
wöhnlih ben Namen Aquamarin 
oder Aigue marine. Unter biefem 
Namen verkauft man wohl aud grüne 
The Zopafe, allein fie find dadurch 
vom aͤchten Aquamarin zu unterfcheis 
den, daß fie, in allen Richtungen ges 
fehen, völlig klar erfcheinen, während 
ber Aquamarin und alle Berille über: 
haupt in einer gewiffen Richtung gegen 
das Licht gehalten, trüber erfcheinen, 
indem der Berill durch feine ganze 
Maffe blättrig und in ber Richtung 
bes Blattdurdgangs weniger burdhe 
fichtig ift. Die fhönften Berille kom⸗ 
men aus Eibirien, wo fie fidy in grös 
fern Kryftallen, und aus Brafilien, 
wo fie fih im Eande ber Flüffe als 
Geſchiebe finden, Die Berille find ges 
woͤhnlich in fechöfeitigen Prismen kry⸗ 
ftallifirt. Richt felten wird der Berill in 
ziemlich großen Stüden gefunden. Die 
faft weißen Berille ähneln den Diaman⸗ 
ten; weniger ift dies mit den grünlich ges 


3 in⸗ 
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färbten ber all. Ihr Werth läßt ſich am 
füglichften mit dem der guten Zopafe 
vergleichen; body finden fie ſich nicht fo 
häufig als diefe. Das Karat koftet 2—3 
Thlr. Der Steinfchneider fchleift fie mit 
Schmirgel auf der bleiernen Scheibe und 
polirt fie auf der zinnernen mit Zripel, 
Man fchleift fie ald Zafelfteine oder 
Stufendidfteine. Die hodfarbigen er: 
ze bei der Faſſung eine ftahlfar: 
ige oder grünblaue, und wenn fie 
fi) dem Sapphir nähern follen, eine 
blaßblaue Folie. Die weißgrünlidyen, 
mweldye dem Diamant an Farbe und 
Glanz ähnlich werben ſollen, fegt man 
entweder in fchwarznefärbte Kaften, 
oder auf weiße Silberfolie. Lestere 
theilt diefen Steinen den vorzügliche 
ſten Glanz mit. — DOrientalifdhen 
Aquamarin nennt man bisweilen 
ben grünlihblauen Eapphir. Durch 
böhern Glanz und größere Härte uns 
terfcheidet er fih vom eigentlichen 
Aquamarin. 

Beritll heißt ein leichter, wol: 
lener Zeug, ober ein glatter, dünner 
Zlanell, welcher aus guter Landwolle 
gewebt, nad der Walke bunt ges 
färbt und mit bunten Muftern bes 
druckt wird; die fähfifhen Manufac 
turen zu Grimma, Deberan, Gera, 
Greis, Grimisfhau liefern ihn vor: 
güstih 14 bis 14 Elle breit, in Stuͤk⸗ 
en von verfchiedener Länge. In Halle, 
Halberftadbt, kLinz und an mebrern an 
dern Orten wird diefer Artikel eben: 
falls verfertigt. 

Berktan, Barlan, Bara 
tan oder Perkan, fr. Bouracan, 
ein fefter und dichtgefhlagener Zeug, 
aus drall gedrehtem und gezwirntem 
Wollengarn, oder auch theilmeife aus 
Biegen: und Kameelhaaren (aus led: 
teren warb er ehedem durchgehende 
auch ohne Beimifchung von Wolle ges 
webt), in mehrern bunten Farben, 
theils in ber Wolle gefärbt, theils im 
Stüde, von verfhiedener Känge und 
Breite; in der Qualität wird er durch 
bie größere oder Kleinere Anzahl der 
Kettenfäden und durch den mehr ober 
minder gezwirnten Einfdhlag unter: 
ſchieden. Der feftefte und dichteſte 
wird auch Regenberfan, Waffer: 
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nicht durdbringen kann, ſondern abe 


läuft, daher man ihn häufig zu Uebers 
roͤcken und wegen feiner Reichtigkeit zu 
Sommerlleidern gebraudt, Bei allem 
Berkan ift ber Einfhlag immer weit 
ftärfer und dicker alö die Kette, fo daß, 
wenn man zu einem Stüd 17 Pfund 
nimmt, davon gewöhnlich 7 Pfund auf 
die Kette und 10 Pfund auf den Eins 
fchlag kommen; zu der Kette ift ime 
mer ein boppelt gezwirnter Faden, der 
Einfhlag aber fteigt vom zweifach⸗ 
bis ſechsfachgezwirnten Raben und nach 
dieſer Verſchiedenheit entftehen fünf 
Gattungen. Die Weber nehmen aber 
häufig, ftatt bes feinern ſechsfachen, 
einen ftärkern breifadhen Faden, wos 
durch das Gewebe zwar ebenfalls dicht, 
aber nicht duplirt, folglidy nicht fo gut 
und dauerhaft wird. Zum changiren⸗ 
ben Berkan nimmt man in ber Kette 
gewöhnlich einen Faden Wolle und eis 
nen Faden Kameelgarn, bie zufame 
men gezwirnt werben; zum Einſchlag 
wird der Kaben eben fo gemiſcht. Das 


Weben gefchieht mit 4 Schäften und 


Tritten, wie bei ben Gamelotten ober 
wie bei ber 2einwand; das Gewebe 
wirb nicht gewaltt, fondern wenn es 
vom Etuble fommt, zwei: bis dreimal 
aufgefotten, um zu verhindern, daß 
die Baden fid nicht verfchieben ober 
brechen; bamit fie gleid werben, 
bringt man fie unter die einfache Mans 
dei; felten werden fie durd; die Kalanz 
der oder durch die warme Preffe gläns 
end gemacht. — Der Berkan wird 
n Deutichland, Frankreich, England, 
in ben Niederlanden an vielen Orten 
verfertiget, doch haben die franzöfifchen 
und englifhen Gewebe dieſer Art we— 
en ihres fchönen Anfehens und ihrer 
auerhaftigfeit den Dorzug vor ans 
bern, Balenciennes liefett 3 Etab 
lange, und Eille $ Stab breite Ber: 
ans, ganz aus Wolle und in der Wolle 
gefärbt, welche wegen ihrer Güte und 
Schönheit am meiften gefhäst werben, 
Abbeville liefert zwei Hauptgattungen, 
entweder in der Wolle oder im Etüd 
gefärbt, in allen Gouleuren, einfad, 
mit Schattirungen, mit Streifen, Blu— 
men und andern Muftern, uämli 


82 


Ber 


Bouracan large in 3 Sorten, feine, 
balbfeine und orbinaire, in Stüden 
von 24 Stab Länge u, 3 Stab Breite; 
RBouracan etroite, von der Breite 
ber englifhen, allein weit beffer im 
Aeußern und in ber Güte als diefe, 
20. bis 22 Parifer Boll breit, in 
Stüden von 30 Stab Länge. Der 
früher beftandene Unterfchied zwifchen 
den nah dem Reglement gewebten 
und gefärbten und den aus freier 
Hand verfertigten bat aufgehört. — 
Amiens liefert ebenfalld breite u, 
fhmale Berfans, welde aber mei: 
ſtens erft nah dem Weben gefärbt 
' werben und nit fo gut find, als bie 
von Abbeville; die breiten find in 
Stuͤcken von 37 Stab Länge und # 
Stab Breite, die fchmalen haben das 
Anfehen eines groben Camelots, hei: 
Sen deshalb auch Camelot & fil re- 
tors oder A gros grains und haben 
bei 21 Stab Länge nur 4 Stab Breite, 
Die Berland von Rouen finb bie 
gröbften und fchlechteften aus den fran= 
goͤſiſchen Manufacturen; man hat zwei 
Sorten; die erfte ift ganz von Wolle 
in der Kette wie im Einſchlag, bei 
ber zweiten ift bie Kette von Hanf 
und ber Einfhlag von Wolle; beide 
find R Stab breit und 23 Stab lang, 
— Brüffel und Antwerpen lie 
fern halbſeidene Berkane, melde 
man wegen ihrer fchönen und guten 
Qualität ſehr ſchuͤtzt; dagegen find bie 
dort ganz aus Wolle verfertigten von 
ſehr geringer Qualität, gewoͤhnlich 
1 brab, Elle breit und 30 bis 35 
Ellen lang. Die englifchen 
Berkane find ganz von Wolle. Man 
bat zwei Sorten; bie orbinairen, 
welche man nad) dem Stücd verkauft, 
find 30 Narbe lang; die ſuperfei— 
nen, in Städen von 50 Yards Länge, 
werden nach ber Yard behandelt; beide 
Sorten find F Yard breit und von fehr 

uter Qualität. — Die deutſchen 

erfane werden vornehmlich aus fol: 
genden Manufacturen, einz, zwei-, 
brei:, vier- und fünfdrähtig, ganz 
von Wolle, ober von Wolle mit Ka: 
meelhaaren vermiſcht, theils glatt, ein= 
faͤrbig oder changirend, theils geſtreift, 
gewuͤrfelt, gemuſtert ec. bezogen, Gera 
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liefert ordinairen in Stuͤcken von 
455 Ellen Länge, feinen und fein— 
— 4513 Ellen lang, ertras 
einen 604 Ellen lang und halte 
feidenen 487 Ellen lang; bie ge 
wöhnlidye Breite ift 1 Elle, doch giebt 
ed aud) $ und $ breite. Penig lies 
fert eine fehr gute Waare in verfchies 
bener Feinheit, $ Ellen breit und: 47 
Ellen lang, gewöhnlich breidräthig. 
Crimitzſchau, Rodlis, Altens 
burg, Burgftädt, Göttingen, 
Schleis, Greitz, Beulenroba 
verfertigen mehrentheils bveibrähtigen 
Berkan von allen Karben und Sorten, 
1 bis $ Ellen breit, Berlin, Mage 
deburg und Breslau liefern aͤhn⸗ 
lihe Waare in Stüden von 50 bers 
liner Ellen Länge und 1 Elle Breite, 
Die böhmifhen aus Neugebin find 
zweibräthig, $ wiener Elle breit, 42 
Ellen lang, oder $ Ellen breit, von 
der naͤmlichen Länge und oft auch nur 
38 Ellen lang. Aus Warnsdorf 
erhält man breibräthige Waare in als 
len Karben, befonders aber ſehr ſchoͤne 
fhwarze zu Priefterröden; fie find & 
und J wiener Ellen breit und 36 bis 
40 wiener Ellen lang. Die linzer 
Fabrik liefert Berfane von jeder Qua—⸗ 
lität, gewoͤhnlich 4 wiener Ellen breit 
und 40 Ellen lang; baffelbe ift der 
all mit der Manufactur zu Klofter 
ßeg, welche 44 Ellen breite, 34 
Ellen lange Waare verfertiget, 
Berline ift eine bequeme Kute 
fhe, welche ſich zuruͤckſchlagen läßt. 
Sie ift von den Kranzofen fo genannt 
worden, weil fie in Berlin zuerfi ges 
macht wurde, 
Berlinerblau,Preußifcd: 
blau, Pariferblau, Englifd: 
blau, Erlangerblau, fr. bleu 
de Prusse, it, Azurro di Prussia, 
eine ſehr fhöne blaue, 1707 von Diess 
bach zu Berlin erfundene Farbe, deren 
wejentlichfte Beftandtheile Blaufäure 
und Eifenoryd find, Das reinfte Ber— 
linerblau, weldyes im Handel die Nas 
men Pariferblau oder Engliſch— 
blau führt; bereitet man durch Käls 
lung einer Eifenorydbauflöfung (Aufs 
Löfung von calcinirtem Eifenvitriol od. 
falpeterfaurem Eiſenoxyd) mittel ft Blut⸗ 
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lauge(Xuflöfung von blaufaurem Kali), 
Bei Bereitung bes gewöhnlichen Ber: 
linerblaues fest man jebody der Eifens 
aufiöfung noh Alaun zu, um burd 
die zugleich niederfallende Thonerde 
das Volumen und Gewicht der Karbe 
zu vermehren, wodurd jedod bie 
Schönheit der Karbe leidet. Die Bes 
zeitung gefchieht meift fehr im Gros 
Ben in eigenen Berlinerblaufabrifen, in 
welchen man die benöthigte Blutlauge 
durch Glühen von Pottafche mit thies 
riſchen Subftanzen, Blut, Knochen 
uf. w. fi felbft bereitet. Gutes 
Berlinerblau muß troden, leicht zer: 
bredhlih, lebhaft blau, geruch⸗ und 
efhmadlos fein; ein faliger Ge: 
chmack zeigt, daß die Karbe nicht 
binlänglidy ausgefüßt worden ift, Es 
muß auf Papier leicht abfärben, einen 
mufchlihen Bruch und kupfrigen Schein, 
dem Indig aͤhnlich, beſizen. Nur die 
ſchlechten Sorten entbehren bes letz⸗ 
tern und zeigen einen matten, erdigen 
Bruch; auch ſind ſie von blaͤſſerer 
arbe. Im Waſſer iſt das Berliner: 
lau unaufloͤslich, durch ſtarke Saͤu— 
ren wird es zerſetzt und zum Theil 
entfaͤrbt, ebenſo durch Alkalien; in 
der Hitze verglimmt es. Es wird als 
Anftreichfarbe, beſonders in der. Tape⸗ 
tenfabrifation, angewandt ; ale Wand: 
farbe kann es nicht dienen, ba ber 
Kalk die Farbe zerftört. Das meifte 
Berlinerblau wird in Deutfchland fa— 
bricirt, auch England führt viel aus. 
Vorzuͤgliche Kabriten von Berliner: 
blau beftehen zu Nürnberg, Frankfurt 
a M., Wien u. a. a, Orten. Frank⸗ 
reich liefert wenig und geringeres Ber: 
linerblau, als die deutfchen Fabriken; 
meift zieht das franzöfiihe Product 
etwas in's Grünlihe. Dagegen fa 
briciren die Franzoſen viel Berliner: 
blau, weldes im feuchten Zuftande 
(en päte), von den Zapetenfabrifans 
ten benugt wird und welches fchöner 
ausfällt als das trodne. Das fügen, 
Erlangerblau ift mittelft Ruß und 
Pottaſche bereitetes Berlinerblau, 
Berlinerrotb, eine vothe 
Ladfarbe, in Stüden wie bad Ber: 
linerblau geformt und dem Golom: 
binlad ähnlich, Es wird zu Breslau 
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und an andern Orten aus Rothholz⸗ 
abkochung und Alaun verfertigt. 

Berlude od, Brelude nennt 
man in Frankreich ein grobes Zeug 
aus 2andwolle und leinenem Garn, 
welches ehedem befonders zu Gaen 
und Darnetal gewebt wurde, Auch 
die Tiretaines aus Poitou führen 
oft diefen Namen, 

Berner Käfe, heißt außerhalb 
ber Echweiz der Emmenthaler Käfe. 

Bernfteind(Succinum), franz. 
Carabe, Succin oder Ambre jaune, 
ein befanntes Product des Mineral: 
reich, welches theild von der Gee 
ausgeworfen, auch in den Strand: 
bergen an vielen Stellen gegraben 
wird, Daß der Bernftein anfänglid 
eine weiche flüffige Materie geweſen 
fein müffe, bezeugen die mancherlei 
Snfecten, Würmer und Thierchen, bie 
Stiele von Kräutern, das Moos, auch 
wohl Waffertropfen, die man barin 
wahrnimmt. Der Artikel wirb meis 
ftens an den preußifchen Küften ber 
DOftfee, an dem Ufer.von Zütland aber 
und an den bdänifchen Küften ſchon 
fparfamer gefunden; ferner bei Ga 
tanea in Sicilien und Oviedo in Spar 
nien. Ev befist einen mufcligen, fett 
glänzenden Bruch, gelblichweiße, ho— 
nig-⸗, wein- oder orangegelbe, hya⸗ 
cinthrothe, braune oder auch wohl 
ſchwarze Karbe und bisweilen volle 
tommene Zurchſichtigkeit. Seine Härte 
ft = 3 — 235, fein fpecif, Gewicht 
t, — 1,2. In Hinfidt der Art, wie 
man jest den Bernftein gewinnt, uns 
terfcheidet man ihn in den gefifchten 
und gegrabenen. Der a bat 
eine dicke Krufte und ift brodlichter, 
findet fi aber tiefer im Waffer und 
Seefande von befferer Güte. Den ge: 
fiichten, von weldyem das Meerwafler 
die rauhe Rinde fhon abgefpühlt bat, 
zieht man aber überhaupt vor, Die 
Größe der Stüde und ihre Form ift 
pe verfchieden,. Man findet fie von 
er Größe einer Linſe bis zu der eines 
Menfchenkopfs. Bald find die Etüde 
abgerundet, bald edig, länglich, eis 
drmig, —— x. Durchſichtig 
iſt er bald mehr, bald weniger. Der 
undurchfichtige mird Baſtert ge 
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nannt. Als ſchoͤne Naturſpiele wers 
den immer bie betrachtet, welche Ins 
fecten, Pflanzen und andere fremde 
Körper in ſich eingefchlofjen enthals 
ten. Oft werden aber aud foldhe 
Stüde nachgemacht. Man erkennt 
biefe zum Theil an gebrechfelten Reis 
7— zum Theil aber auch daran, daß 
ie Stüde ſich öffnen, wenn man fie 
eine kurze Zeit in einer Echaale mit 
eifem Waſſer liegen läßt. Aller im 

Önigreich Preußen gefammelte Bern: 
ftein muß in's Magazin zu Königes 
berg abgeliefert werden, wo er von 
dazu angeftellten Leuten in die gebö: 
rigen Klaffen fortirt wird, Jede da: 
von hat ihren eigenen Namen. Man 
macht fünferlei Sorten: Sortiments: 
fein, enthält lauter folche Stüde, 
worunter feines weniger als 8 Loth 
wiegen barf; Zonnenftein ift fchon 
Heiner und geringer, entbält jedoch 
auch lauter reine, durchſichtige und 
undurdfichtige Stüde; Fir nißſtein 
ift in Eleinen Stüden, die aber eben: 
falld rein, ar und durdfichtig find. 
Diefer kann’ zum allerfeinften Firniß 
gebraudt werden; Sanbdftein ent: 
Alt bie Eleinften u. fchlechteften Brof: 
en, welche zu Räucherpulver und in 
Apotheken zu allerhand Präparaten ans 
gewandt werden; endlich folge Schluck 
oder Shlid, ber ganz unrein, mit 
Erde und Sand vermifht, auch dun— 
tel von Farbe und undurchfichtig au: 
fällt, Der feinere Bernftein wird als 
Schmudftein benugt. Er nimmt eine 
ſehr fchöne Politur an unb wird be: 
kanntlich zu allerlei Kunft= und kuxus⸗ 
artikeln verarbeitet. Kleine Käftchen, 
auh Dofen, Knöpfe, Meffergriffe, 
Stodknöpfe, Hald: und Armzierben, 
Shah: und Damenfpiele, Srucifire, 
Mundfküde auf Tabakspfeifen, Spies: 
elrahmen, Flöten, Spinnräder u. dgl. 
ind die gewöhnlichiten Galanteriewaas 
ren, die man daraus verfertigt; am 
meiften aber find die gerundeten ober 
länglich geformten Gorallen, befon: 
bers bei den Morgenländern, beliebt, 
Die meiften Bernfteinfachen liefern Koͤ— 
nigsberg in Preußen und Stolpe in 
Pommern. Der Hauptbhandel mit rohem 
und verarbeiteten Bernftein in Eu: 
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ropa wird noch immer in Könige 
berg, Stolpe in ‚Hinterpommern 
und Danzig getrieben. Auf ben 
leipziger Meffen kann man ihn immer 
erhalten, Was an den bänifchen, jüts 
ländifchen, ſchwediſchen, am’den nords 
weftlihen deutſchen Küften und Inſeln 
bis Holland gefammelt wird, verfau: 
fen Strandpächter und Andere gemöhns 
lih an Juden. Ueberhaupt ift jest der 
Ertrag des Bernfteinfammelns an der 
preußifchen Küfte viel geringer, als 
ehemals, — Nachdem man in Preu 
die größten u. undurchſichtigſten Stüde 
Bernftein ausgefuht und fertirt bat, 
(wozu auch diejenigen gehören, bie 
zum Firniß tauglich find), fo wird ber 
Ueberreft, welcher ſchmutzig, grau und 
mit Erbe verunreinigt ift, nebft ben 
bei dem Drechfeln abgegangenen Späs 
nen zur Deftillation des Bernfteins 
oͤls und des Bernfteinfalges bes 
nust (ſ. d. A.) — Den Xbfall vom 
Drehen und Schneiden allein benugt 
man zu Räuderpulver und zu Bern: 
fteinlad, Gr wird Abhäufel ge 
nannt. Webrigens nennen die Droguis 
ften Fragmenta succini ordinaria 
den Bernftein in Eorten, weldye uns 
fortirt find, und bei denen reine und 
unreine Gtüdden untereinander fich 
befinden. Fragmenta suceini ff. heißt 
bie auderlefene Sorte, aus lauter bels 
len, klaren, burdfidytigen Stüdden 
und Broden beftehend, 
Bernftein, fhwarzer, ſ. 
Gagat. 
Bernſteinalabaſter, Zucker— 
kandſtein, ein weißer, mit durchſichti⸗ 
gen Gipsſpathſtuͤcken vermengter Ala⸗ 
baſter, der im Amte Hohenſtein in 
Sachſen gefunden wird, Die Bilde 
bauer verarbeiten ihn. 
Bernfteinlad, f. Bernftein, 
Bernfteindl; dasrohe (Oleum 
Suceini) wird durch trodne Deftilla= 
tion des Bernfteins bereitet, ift von 
dunfler Karbe und bituminöfem Ges 
ruhe, Das Bernfteinöl wirb bei der 
Bereitung der Bernfteinfäure gewon⸗ 
nen; das zulegt Üübergebende ift dunk⸗ 
ler, dieflüffiger und übelriechender, 
Das rohe Bernſteinoͤl mit dem Achts 
fachen an Brunnenwaffer gemifht und 
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aus einer gläfernen Retorte beftillict, 
fo baß der dritte Theil des erfteren 
urüdbleibt , liefert rectificirtes Bern: 
einöl(Oleum Suceini rectificatum); 
diefes ift blaßgelb, dünnflüffig, von 
durchdringendem Gerudhe und ſchar⸗ 
fem, brenzlich-aͤtheriſchem Gefhmade, 
wird aber an der Luft wieder braun 
und bieflüffig. Weder dieſes nod) jenes 
Bernfteinöl darf mit Zerpentinöl ge: 
mifht fein. Durch Einwirkung der 
- eoncentrirten Salpeterfäure auf das 
Bernfteinöl, bildet fidy eine barzartige 
Maffe, welche befonders früher unter 
dem Namen Moschus artificialis, 
mit Eigelb abgerieben, als ‚Heilmittel 
innertich gebraudyt wurde u, einen eigen: 
thuͤmlichen, bifamartigen Gerud hat. 

Bernfteinfalz oder Bern 
fteinfäure (Acidum suceinicum), ift 
eine farblofe Eryftallifirte Säure, welche 
aus dem Bernftein durch Erhisen u. Auf: 
fangen der ſich entwidelnden Dämpfe 
gewonnen wird. Sie dient in der Ehe: 
mie als Reagend. Man erhält fie aus 
den chemiſchen Fabriken. 

Berry, beißt eine Gattung weis 
‚Ber auch rother franzöfifher Weine, 
die in der ehemaligen Provinz Berry 
erzeugt wird, Der Berry um Gt. 
Amand:Mouron ift zwar gut, hält 
fi) aber nidyt lange; um ©ancerre 
hingegen fallen befjere Sorten, bie 
auf der Loire und dem Briarelanal 
nad Paris verfahren werden. 

Bertrammurzel (Anthe- 
mis Pirethrum L.), fr. bie d’Alexan- 
dre, eine —* und dicke Wurzel, 
außen ſchwarzroͤthlich, inwendig aber 
weiß, von einem beißenden und brens 
nenden Gefhmad. Man bringt fie 
von der Küfte der Berberei, aus Afien 
und Stalien. Aber aud) in Deutfchland 
und der Schweiz wird fie gefammelt, 
Die fogenannte italienifhe kommt 
in langen Stüden, ungefähr eines 
Heinen Fingers did, bie rund, voller 
Runzeln und mit einigen Faͤſerchen 
bewahfen find, auswendig gruͤnlich, 
inwendig aber weiß ausfehen, Man 
bringt biefe aus Zunis über Trieft 
und Livorno, Jaͤhrlich wird hiervon 
eine große Menge nach Gonftantino: 
pel und Gairo gefchidt, wo man fie 
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mit Zuder uͤberzieht. Die deutſche 
Sorte aus Böhmen, dem fchlefifchen 
Gebirge zc, ift etwa 4 Fußlang, aber 
viel dünner, als bie vorige, ausıwen: 
dig braun und grau, inmwenbig weiß: 
(ie und mit Kafern bewachfen. Sie 
bat am obern Ende einen Bart, wie 
die Bärwurzel, Sie wÄächft auch haͤu⸗ 
fig an den Gebirgen ber Schweiz. 
Die beutfche oder die fchmeizerifche i 
es, welche ſich bei unfern Materialiften 
und Apothefern am gemwöhnlichften fin: 
det. Die beften Bertrammurzeln müf: 
fen friſch, ſtark und wohl ausgebörrt 
fein, ſich aud) nicht leicht brechen laffen, 
Man braucht fie in der Mebicin, aber 
meift nur aͤußerlich. Die wilde Ber: 
trammurzel (Achillaea ptarmica L.), 
wird feltner gebraucht, 
IL, f. Berill. 

Befhidte Markt, raube 
Mark, heißt die Mark edles Metall 
(Gold oder Silber), wenn fie mit un: 
edlen Metallen legirt ift. 

Befooty, eine Sorte Cassas, 
welche bie Dänen ehemals aus Oſtin⸗ 
dien brachten, 

Befted, fr. Etui ober Gaine, 
eine Art Yutteral oder Gehäufe, in 
bie man allerhand Kleine Werkzeuge 
bineinfteden und in eignen Rädern 
verwahren fann. Man madıt fie von 
verfchiedener Geftalt und Größe, nad) 
Befchaffenheit der Dinge, welche etwa 

inein fommen follen; aud von aller: 
—— z. + — a —— 
enbein, Holz, Leber, Pappe u, dgl. 

Beftgut,f. Tabak, 

Betel (Piper Betel L.), eine 
rebenartige, zur. Gattung bes Pfeffer: 
ſtrauchs gehörige Pflanze, bie ſich wie 
Epheu an Bäume ober an den dazu 
errichteten Pfählen und Stüsen in bie 

öhe windet und in Dftindien faft 

berall angebaut wird, befonders aber 
auf feuchten und thonigem Boden gut 
gedeiht, Die Fruͤchte wachſen auf 
langen ſchwanzfoͤrmigen Aehren. Merk: 
würdig ift biefe hochrantende Pflanze 
mit ihren langen, fcharf zugelpigten, 
fiebennervigen Blättern von ſehr bit: 
term Gefhmad mit einem rothen Safte, 
beöwegen, weil fie einer Mifchung ben 
Namen gegeben bat, welde in Venen 
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Ländern von Jedermann gekaut wird 
und deren Hauptbeftandtheil die Blät: 
ter ber Betelpflange (Piper Betel L.) 
find, Dan verbeffert ihre viel Gallus: 
fäure enthaltende Bitterkeit durch die 
Arefanuß, welche vereint mit gelöfch: 
tem Muſchelkalk, häufig aud zugleich 
mit Pinang, Gardamomen oder Nel: 
fen, in die Blätter gewidelt wird, 
Männer und Weiber aus allen Stän: 
ben führen diefe Mifhung in einer 
befondern Büchfe bei fi und bedie: 
nen fi ihrer unaufbhörlich zu jeder 
Stunde be Tages. So reihen die 
Dftindier einander die Betelbüchfe, wie 
die Europder bie Tabaksdoſe, zum 
Zeichen der Freundſchaft dar; der Ge: 
ringere darf den Vornehmen nicht ans 
reden, bevor er nicht Betel gefaut 
bat; das Betelfauen überhaupt in ges 
wiffen Fällen unterlaffen, wird für 
eine große Unböflichkeit gebalten. Uebri: 
gens ftärft der Gebrauch des Betels 
die Speicheldrüfen und Berdauungss 
werfzeuge, fo wie er überhaupt die 
Hautausdünftung vermindert und da: 
burch der Shwädung vorbeugt, welche 
in den heißen Ländern aus ber häufigen 
Ausleerung bes Schweißes zu entftehen 
"pflegt. Man kaut Betel zur Befeftis 
gung bes Zahnfleifches und zur Ber: 
efferung des Athems, fo wie man 
aud die rothe Farbe, welche Mund 
und Lippen von dem Safte erhalten, 
für eine Zierde hält. Die Betelblät: 
« ter färben nicht nur den Speichel, 
fondern auch die andern Ausleerungen 
badjteinrotb und zerfreffen beim zu 
häufigen Gebrauch die Zähne, Zur 
Beförderung der Heilung legt man 
bie Blätter auffaule Geichwüre, Arme 
pflegen die Blätter auch zu Eauen, um 
en Hunger zu flillen. Man unters 
hält daher große Plantagen von diefer 
Pflanze, mit deren Blättern, die ſich 
lange halten, ohne zu verderben, felbft 
von den Europäern ein aͤußerſt wichti: 
ger Zwifchenhandel von einer Gegend 
zur andern getrieben wird, wozu eigends 
viele Schiffe gehalten werben und 
deſſen Umfang noch unfern europäis 
fhen Tabakhandel übertrifft. 
Bethen, f. Paternofter, 
Betyilles, Betilles, ein 
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loderes, baummollenes, meiftens weiß⸗ 
geftreiftes oder weißgegittertes Gewebe, 
weldes in vielen Gegenden Oſtindiens 
häufig verfertiget und-nach allen Ge: 
genden Afiens verführt wird, früher 
auch durd die Holländer, Franzofen 
und Dänen nah Europa gebradt, 
allein feit Jahren ſchon durch die eng» 
lifchen und ſchweizer Mouffeline vers 
drängt worben if. Man hatte bavon 
folgende Sorten: durch die holländifchs 
oftindifhe Compagnie: Bethilles 
Cangam, 2 bis 24 Gobid breit, jede 
Breite in 3 Nummern, bas Stüd von 
40 Cobid Länge; von Negapatnam 
brachten die Holländer: Bethilles 
Dtizal in 2 Nummern, 2 bie 2% 
Gobid breit, 39 bis 40 Cobid lang; 
Bethilles Ternatams 21 bie 2, 
Cobid breit, 30 bis 31 Eobid lang, 
in feiner und orbinairer Qualitätz 
außer biefen giebt es noch Bethilles 
von Negapatnam in feiner und grober 
Qualität, bie 21 bis 3 Cobid ın ber 
Breite halten und welde, die nur £ 
Gobid breit find, Die Bethilled von 
Bimilipatna ohne Blumen find 14 
bis 2 Gobid breit und 28 Gobid lang, 
Berhilles Alegiad Jagernapur 
2 volle Cobid breit, 32 Cobid lang, 
eine dergleihen Eorte mit großen vier: 
eigen Streifen find eben fo breit, 
allein nur 22 Eobid lang; dergleichen 
Gerfterganti Balicat und Ser 
fterganti Jagernapur, in Etüden 
von 16 oder 32 Gobid Länge und 2 
Gobid Breite; Bethilles Galas 
waphoe Palicat und bergl. Ja—⸗ 
ern Gobid lang und 2 
obid breit; Bethilled Madragas 
und Beth. Organdy find bie feins 
ften und beften Sorten unter allenz 
fie find 124 parifer Stab lang, $ bis 
3 Stab breit. Bethilles: Bald 
füdher von verſchiedener Feinheit und 
von verfchiedener Größe. Die im dä: 
nifch = oftindifhen Handel vorkommen: 
den Sorten mit mannidfaltigen Res 
benbenennungen find in der Qualität 
ſehr verfchieden, halten aber meiftens 
30 bis 37 kopenh. Ellen in ber Länge 
und 14 Ellen in ber Breite. 
Betonien, Betonienkraut 
(Betonica officinalis L.), ein an 
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Waldrändern, Wiefen u, ſ. w. nicht 
felten vorkommendes Gewächs aus ber 
Familie der Labiaten oder Eippenblus 
men, beffen Kraut ehemals unter dem 
Namen Hb. betonicae officinell war, 

Bettbarkhent, ſ. Bardent. 

Bettdbeden, Deden, Cou- 
verture de lit. er bichte, 
feftgewebte Zeuge aus Schafwolle, 
Baumwolle, Seide, aus Baummolle 
und Leinen 2c,, welcde in mandherlei 
Größe und Qualität zum Handel kom: 
men und in den deutſchen, nieberlän: 
bifhen, frangöfifchen und englifchen 
Manufacturen verfertiget werden, Die 
fchafwollnen Deden find hierunter am 
gangbarften, befonders die fogenann= 
ten Burger Deden, welde im Der: 
zogtbum Berg, in und um Burg, ge: 
woͤhnlich aus Rauf- oder Pellwolle 
der Weißgerber, die man aus den be— 
nachbarten Provinzen bezieht, in großer 
Menge verfertiget und von da nach 
allen Gegenden, wo die Decken von 
edern nicht im Gebrauch ſind, ver— 
auft werden; man webt dieſelben mit 
4 Schemmeln, daher ſie auf beiden 
Seiten gekoͤpert ſind und wodurch ſie 
ſich von den engliſchen und hollaͤndi⸗— 
ſchen Fabrikaten dieſer Art, die nur 
mit 2 Schemmeln gemacht werben, un: 
terſcheiden. Man bringt nit nur auf 
bem Weberftuhle Streifen und Borden 
von allerlei Farben an, fondern ftict 
fie au vor der Walfe mit Blumen 
und Kronen und bergleihen an allen 
vier Eden, nach Art der englifchen 
Blandets, Diejenigen von vorzüg: 
lih feiner Wolle werben aud wohl 
mit rothbem oder blauem feidenen Bande 
„ eingefaßt ober brodirt, vorher aber 
geihwefelt, um die Weiße zu erhöhen, 
Man kauft diefe Deden, deren Preife 
fih nad Berfchiedenheit ber Güte und 
nah din Wollpreifen richten, ‚nad 
Rollen, von welden bas Sortiment 
durch Ziffern angedeutet wird, Die 
Deden, wovon 8 Stüd eine Rolle 
machen, find gegen 2% Ellen breit und 
34 Ellen lang; diejenigen. zu 7 Stüd 
in der Rolle, find 23 Ellen breit und 
34 Ellen lang; die zu 6 Stüd 2% 
Glen breit, 35 Ellen langz die zu 5 
Etüd haben nad) der Wale 3 
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Breite unb 4 bis 44 Ellen Längesz bie 
zu 4 Stud nah der Appretur 34 
Ellen Breite und 41 Ellen Länge; die 
fogenannten Kapuzinerdeden für Klös 
fter, wovon 3 Stüd auf 1 Rolle gehen, 
find 3 Ellen breit und 54 Ellen lang. 
Kinderdecken erhält man in Burg von 
mancherlei Größe und Güte. Am 
gangbarften find die orbinairen Quas 
litäten, weil fie nit nur zu Lagers 
decken für die Soldaten und Spitäler, 
fondern auch für die Gavallerie unter 
die Sattel ber Pferde gebraudt wers 
ben. In ber nämlihen Länge und 
Breite wie biefe wollenen und aud 
mit den nämlidyen Verzierungen wer: 
ben in Burg und in den umliegenden 
Drten aud fogenannte Baummwols 
lendeden gemadt, deren Kette ges 
woͤhnlich von keinengarn, der Einſchlag 
aber von Baummolle ift und welde 
nicht gewalft, fondern nur troden ges 
raubt ‚und aufgefragt "werden und 
zwar nit mit Kragen von Stahl: 
draht, fondern nur mit Karden, — 
Außer biefen Burger Deden von Schaf: 
wolle madht man bergleiden Waare 
häufig in Augsburg, lüneburg, 
Rendsburg, Aſchersleben und 
mebrern andern Drten Deutichlands, 
Die böbmifchen, mährifchen und fehler 
ſiſchen Wollenmanufacturen, beſonders 
die zu Pilſen, Reichenberg, Iglau, 
Brünn, Brieg, Neurode ꝛc. bringen 
auch eine Menge wollener, langhaaris 
ger Deden in verſchiedener Größe, 
theils flanellartig, theils geföpert zum 

andel; man nennt diefe häufig auch 

osen, doch find fie nicht fo gut 
und dauerhaft, als die niederſaͤchſiſchen, 
Die englifhen Manufacturen lies 


fern eine große Menge ſowohl mwolles 


ner, als baummollener Deden und 


“ man unterfcheidet folgende Sorten: 


Rofe Blandets, meiße, wollene 
Deden von verfchiedener Größe, mit 
einer an jeder Ede eingewirkten Blume 
ober einer andern Figur, aus den 
Manufacturen von Kilkenny und ans 
dern Gegenden Irlandez Parifh 
Mantels find langhaarige, buntges 
färbte Wollendeden, weldye die Fabri— 
ten von Colcheſter, Briftol, Bradfort ır. 
liefern; Gots oder Guts find orbi- 
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naire wollene Deden in bie Banges 
matten auf die Schiffe; Hykes find 
ganz dicht: und feftgewebte und ftarf 
gewalkte Deden aus Schafmwolle, die 
vornehmlich nach der Berberei geben. 
Die vorftehenden fünf Sorten find ein: 
fah nur mit 2 Schemmein, das heißt 
ungeköpert gewebt, dagegen find Tor: 
ringtons geköpert; dieſe Sorte ift 
44 bis 6 engliſche Fuß lang und wird 
nad Rollen von 15 Stüd behandelt; 
fie gebt in großer Menge nad) Nord⸗ 
amerila, wo fie beim Pelzbandel Ab: 
fas findet; die Dutch:Blandets 
find weiße, wollene Deden, auf bei: 
ben Seiten geköpert, 4} bis 6 Fuß 
lang, baben am Rande bunte Strei— 
fen und an den Eden bunte Blumen; 
es ift eine Nachahmung der burgifchen 
und nieberfähfifchen Waare und geht 
ebenfalls häufig nad Nordamerika. — 
Baummollene, barchentartig— 
gewebte und auf der einen Seite 
geraubte Deden liefern die Manufactus 
ren von Mancyefter. In ben franzd: 
ſiſchen Manufacturen werben zu Paris, 
Darnetal, Rouen, Bernon, Mont: 
pellier, Lille 2c. eine ungeheure Menge 
wollener Deden von verſchiedener Größe 
und Keinheit, meiftens ungeföpert, mit 
und ohne eingewirfte Streifen ver: 
fertiget; die befannteften und gang 
barften Arten find: Ganabas, feft 
gewebte, dicht nemwalkte, weiße Deden 
von 2 bis 24 Stab Länge; der größte 
Theil davon gebt nah Nordamerikas; 
die beften macht man in Rouen und 
Darnetal aus fpanifher Wolle; eine 
geringere Eorte, zu welcher feine aus: 
ländifche Wolle kommt, wird in Ber: 
non verfertiget. Gaftalognes oder 
Gaftelognes find ebenfalls feine weiße 
Deden aus guter Wolle, welde ur: 
fprünglich aus Barcelona und andern 
catalonifhen Städten zum Handel fa: 
men, jest aber an vielen Orten in 
Frankreich, vornehmlich aber zu Rouen, 
Montpellier, Rheims, Lille, Caſtres ꝛc., 
24 bis 3 Stab lang, 2 bis 24 Stab 
breit, gewebt unb theils in Frankreich 
felbft verbraucht, theils über Rouen 
Marfeille, Zoulon nad Gorfica, na 

ber Berberei, nach Amerika und nad) 
Weſtindien verfandt werben; man uns 
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tericheibet communes, ordinaires, 
petites fines oder à la couronne 
und passe-grandes. Cine leichtere, 
flanellartige Gattung mit Band ein: 
gefaßt, liefern Gaftres, Garcaffonne 
und Pefenas, im ehemaligen Langue— 
doc, zum Handel nad den Golonieen. — 
Baummollene Deden von Gattun, 
Pique, Zitz, Seibenzeug in verfchiebe: 
ner Größe werden If überall zum 
Verkauf aeftidt und durchnaͤht; man 
pflent jie mit Baummolle, Watte oder 
Floretfeide auszuftopfen und bann 
durchaus zu überfteppen und zu burdy: 
näben, damit das dazwiſchen geftedte 
Material an ber obern und untern 
Seite feft bleibe und ſich nicht vers 
ſchiebe. Eine Sorte biefer doppelten 
oder gefteppten Deden kommt aus 
Frankreich unter dem Namen Courte 
ointe und Contre pointe zum Dans 
el. Auf der Infel Gozzo bei Malta 
verfertiget man eine Gattung folcher 
Deden von Gattun und Ziz, zum 
Theil auf ber einen Seite raub und 
pelzartig wie Barchent, auf ber ans 
bern Seite glatt; diefe finden haͤufi⸗ 
gen Abfas in Ztalien und in ber Les 
vante, In Stalien find die Coperte 
er Letto oder Bettdeden, ein 
—* gangbarer Handelsartikel; man 
macht fie glatt, gemuftert durchſtickt, 
von Gattun, Zitz und andern Baum: 
wollenzeugen zu Lucca, Pifa, Florenz, 
von Schafwolle zu Narni, Fabriano 
und einigen andern Orten, doch kommt 
der meifte Bedarf von Deutſchland, 
England und Frankreih nad dieſen 
Gegenden. Bettdecken von Pique 
liefern alle Fabriken, welde biefen 
Stoff fertigen, Die fogenannten tye . 
roler Deden oder Teppiche dienen 
häufig auch als Bettdeden; ſ. Teppich. 
Bettbrell, f. Drell, 
Bettfedern, f. Federn 
Bettgiger!, nennt man im 
Defterreihifchen das, was in Schwas 
ben Federritten heißt, naͤmlich eine 
Art Bettzüce. 
Bettleinewanbd ift seine 
bunte, gewöhnlich roth und weiß oder 
aud blau und weiß, in verſchiedenen 
Muftern carrirte Leinewand, von wel: 
er häufig die bunten Faͤden Baum: 
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mwollengarn und nur bie weißen 
fen find, bie fid aber durch ihr feftes 
dichtes Gewebe auszeichnet und bes: 
halb zu Bettüberzügen verbraucht wird, 
Sn Sahferliefern Biſchofswerda, Eus 
neröborf bei Löbau, Neuftabt bei Stols 
pen, Sebniß zc. fehr fehöne Bettleines 
wand, $ und J breit, das Stüd von 
72 fähfifhen Ellen zu 15 bis 24 Thlr.; 
in der a. von Zittau wirb aud) 
2 und 4 Ellen breite verfertiget, doc) 
tommt die 4 Ellen breite nur auf Be: 
flellung vor, Niederländifhe Bett: 
leinewand, theils ganz weiß, theils 
bunt, wird von Gent und bie ſchweizer 
von Bafel bezogen. 
Bettlerjammet, fr. Ve- 
lours de gueux, ein franzöfifches Zeug, 
beffen Kette von Leinengarn, der Eins 
fhlag aber von Baummolle gemacht 
wird. Man webt es befonders in der 
Gegend von Eyon in Menge. 
Bettzwillid, f. Zwillid,. 
Beurrierre, f. Langue- 
nane, 
Beuteltud, Siebtud, 
Siebleinewand, franz. Bluteau, 
Toile A moulin, Toile a tamis, 
Toile a sas, etamine à Bluteau, 
ein durchſichtiger, aber aus ftarken, 
feftgedrehten Fäden gewebter Beug, 
welcher ſowohl zum Durchſieben oder 
Durchbeuteln des Mehls in den Muͤh— 
len, als auch zu Sieben, Fenſterraͤh⸗ 
men und von den Krauenzimmern bei 
der Näbhterei zu Modelltuͤchern und 
um Ueberziehen der Arbeitsrähme ver: 
raucht wird. Die verfchiebenartige 
Anwendung macht diefes Gewebe zu 
einem bedeutenden ‚Dandelsartikel, benn 
man rechnet auf einen Beutel in der 
Mühle 5 Ellen und für einen Mahl: 
geno jährlih 25 Ellen, fo daß der 
edarf nur zu diefem Behuf fchon fehr 
beträchtlich ift. Man mwebt auch bas 
Beuteltuch größtentheild aus Wollen: 
garn, body kommt es aud) aus Leinen, 
Baumwolle, roher Seide und aus Daas 
ren zum Handel. — In Deutſchland 
giebt es in verſchiedenen Gegenben 
mehrere Webereien, welche biefen Ar: 
tikel in ziemlicher Menge und Güte 
liefern, vornehmlich in Potsdam, Bers 
lin, Breslau, Gifenberg im Altenbur⸗ 
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pifchen, in Schwarzenhauſen bei Gotha, 


n Harthau bei Zittau, in Gera, im 
Plösberg bei Weiden im baierfchen 
Dbermainkreife, in Calw und Wild⸗ 
berg im Würtembergifchen, in ber k.k. 
MWollenzeugmanufactur zu Linz x, Die 
fhmalen Sorten werden gewoͤhnlich 
in 9 Rummern von Nro.4 bis Nro. 12 
unterſchieden; die mittelbreiten find 
mit Nro. 8 und 9 bezeichnet und bie 
breiten werben wieder in 6 Sorten 
von Nro. 6 bis 13 unterſchieden; in 
Sachſen und Thüringen madht man 
auch feinere Sorten von Nro. 12 bie _ 
20. In den Mahlmühlen gebraudt 
man zu bem feinften Weizenmehl Nro, 
17’ und 18, zu gröberm Mehl Nrus 
14, 15 und 16, zum feinften Roggen: 
mehl Nro. 12 und 13, zu gröberm 
Nre. 9 und 10. Die fädhfifhen 
aus Gera, Ronneburg, Eifenberg un 
terſcheidet man in breite und fchmale, 
in feine, mittelfeine und ordinaire, bie 
gangbarften find „% Ellen breit und 
30 bis 42 Ellen lang; diejenigen aus 
Harthau bei Zittau, welde theild im 
Lande felbft, theils in Schlefien, Böhse 
men und Mähren Abfag finden, wers 
ben in Schoden von 64 bis 65 Ellen 
Länge, die breiteften 14 Zoll breit, die 
ſchmaͤlſten 10 Boll breit, gewebt und 
nit geſchwefelt, weshalb fie, zwar 
nicht fo weiß, jedoch dauerhafter als 
bie an andern Drten gejchwefelten 
Gattungen find und nicht fo leicht auf 
dem Lager verderben, Das würtem- 
bergifche Beuteltuh, aus Calw und 
Wildberg, war früher ein Monopol 
der calwer Handelsgeſellſchaft, an 
welche es die Weber abliefern mußten; 
ſeitdem diefe Beſchraͤnkung aufgehoben 
ift, wird dort viel mehr und in viel 
befferer Qualität verfertiget. — Die 
franzöfifhen Manufacturen liefern 
das wollene Beuteltuch unter dem Ras 
men etamine a Bluteau oder Bouil- 
lon in fehr großer Menge für den 
eigenen Bedarf des Landes fowohl, 
als für den Handel nach Stalien, nad) 
der Schweiz und nach Deutfdland; 
man braucht fie nicht allein zum Durch⸗ 
beuteln des Mehls, zum Filtriren ber 
Milh, Suppen und Brühen und andes 
ser flüffiger Dinge, fondern aud; bunt 
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gefärbt zu Wimpeln und —— fuͤr 
die Schiffe, zu keibbinden für die Ma: 
teofen ꝛc. Gie werben am beften zu 
Rheims, Departement der Marne, 
in fiebenfacher Breite, in Stüden von 
15 bis 16 Stab Länge, gemadht und 
auf folgende Art unterfrhieden: Nro. 
7 von 4 Stab Breite; Nro. 9 von 
Stab; Nro. 13 von 4 Stab und 
Boll; Nro. 15 von $ Stab; Nro. 18 
von „% Stab; Nro. 20 von „7, Stab; 
Nro. 30 von $ Stab Breite; von 
jeder diefer Nummern hat man feine, 
mittlere und orbinaire Qualität. Ge: 
zingere und ungleich gewebte Beutel: 
tüdyer, welche auch ben Namen Bandes 
zoles führen, werben.in dem Des 
partement des Puy de Döme, zu DI: 
liergues, Thiers, Cunhacc., 
Stab breit, auch wohl 4 Stab breit, 
5 Stab lang, gemadt und im Gros: 
handel ballenweife verkauft. Seide: 
nes Beuteltuh von rober Seide 
verfertiget man zu &yon, $ Stab 
breit und zu Rheims, 4 Stab und 
1 Zoll breit, gewöhnlid in Stüden 
von 10 Stab Länge; man gebraudt 
baffelbe ebenfalls zum Durdbeuteln 
bes Mebls und Puders, wie zum Fil: 
triren flüffiger Dinge, allein das wollene 
wird demfelben vorgezogen. Beutel: 
tuch aus flähfenem Garne, toi- 
les à tamis, toiles a sas, welches 
—— gewebt wird, macht man 
verſchiedenen Departements, wo die 
Leinenweberei betrieben wird und ges: 
braucht es, wie das wollene, allein 
bei weitem nicht mit dem naͤmlichen 
Vortheil. Beuteltuch von Pferdes 
haaren, Siebtuch, Rapatel, 
Rapatelle, ein durchſichtig gewebs 
ter Zeug, (in faft vieredigen Stüden 
von 4 bie nr 4 Stab, zuweilen 
auch noch größer im Quadrat, nach 
der jedesmaligen Länge der Pferdes 
aare, aus denen ed verfertiget wird), 
effen man ſich zum Durchfteben des 
Mebles, der Stärke, des Pulvers, ver: 
fhiedener Karben und der geftoßenen 
Gewürze bedient. In Frankreich wird 
biefes Gewebe größtentheild im De: 
partement bes Ganals, in der Gegenb 
von Soutance und an mehrern Orten 
gewebt und in Paden von 12 Stüden 
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verkauft; die größten nennt man Amis 
boniers, von ben Staͤrkemachern, 
welche fie bäufig gebrauchen, Im 
Deutihland wird ed an vielen Orten 
verfertiget, befonders aber zu Bres- 
lau, zu Niederfreibig in Böhmen, 
zu Preffen bei Wurzen, zu Mars 
ersdorf und Hennersborf in ber 
Oherlaufis. Der Abſatz iſt nach Boͤh—⸗ 
men, Rußland, Daͤnemark, Schwes 
ben, Holland, England, ja felbft — 
Oſtindien. Man kauft daſſelbe na 
der Elle oder nach dem Stuͤck und 
unterſcheidet Muͤllerboͤden, Pul- 
verboͤden, Gewuͤrzboͤden, Hol— 
länder: ober Moskowiterboͤden, 
(zu Karben und Pulver), Papier: 
müllerböben, (zu Formen für Pas 
piermäller). — Unter allen angeführe 
ten Sorten Beuteltudy ift keines fo 
ut, als bas englifche, weldes aus 
—“ und einheimiſcher Schafwolle 
gewebt, weit dauerhafter, ſteifer und 
glatter iſt und das Mehl beffer durch⸗ 
läßt, als das deutſche und franzoͤſiſche, 
deshalb wird es, ohngeachtet feines 
viel höheren, beinahe doppelten Preis 
fes, überall vorgezogen und in Menge 
nad Deutfchland gebracht, 
Berugillo,: f. Ipecacus 


2 a, 
ezane, Bezand, beißen in 
Frankreich verfchiedene weiße oder ges 
ftreifte oder mannigfaltig gefärbte bens 
galiihe Gattunforten, 
Bezetten, f. Zournfok 
lappen. 
Beziers-Muskateller 
ift die gemeinſte und wohlfeilſte Gat— 
tung der Muskatweine, welche ver— 
ſchiedene Gegenden von. Languedoc lies 
fern. Das Meifte davon wird über 
Borbeaur, Cette und Montpellier aus: 
geführt. Es giebt ſowohl weiße als 
rothe Sorten. Man befömmt diefen 
Wein in Gebinden, die etwas größer 
als die gewöhnlichen Orböfte find. Der 
rothe Beziers:Muskateller, der von 
Cette und Montpellier häufig verfchifft 
wird, ift in Stüden von 45 Bierteln, 
der weiße in Orböften von 30 Bier: 
teln. Man verkauft ihn nidht felten 
für die feinern von Luͤnel, Frontigs 
nan und Rivefaltes, 
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Bez oarenenntmanverfäiebene 
fteinartige Goncremente, welche fid 
in ben Eingeweiden mehrerer Thiere 
finden. Man fchrieb ihnen früher wid: 
tige Heilkraͤfte zu und bezahlte fie zu 
ungebeuern Preifen. Die meiften er: 

ielt man früher aus Oſt- und Weft: 
indien; fie ftammten von Affen, Igeln, 
Dirfhen u.f.w. Best Eommen fie nicht 
mehr im Handel vor, 

Bezoarwurzel, f. Eon: 
trayerva, 

Bherms, find oftindifche baum= 
wollene Zeuge, welche die Holländer 
nah Europa bringen. Die Stüde 
halten 18 bis 19 Gobidos und find 14 
bis „, Gobidos breit. 

Biambonnees find oftindis 
fche Zeuge, mweldye ganz aus Baum: 
baft verfertiget und gewöhnlich dunkel⸗ 
braun oder dunkelgelb gefärbt werden; 
die langen Kafern des Baſtes, wel: 
cher wie ber Flachs geröftet wird, ge: 
ben ein Garn, welches weder fo weich 
und glänzend wie die Seide, aber weis 
cher und gelinder, als der Hanf ift 
und das fich durch feine. Dauerhaftig: 
keit audzeihnet. Nah Europa kom⸗ 
men biefe Stoffe in Stüden von 7 
bis 8 Ellen Laͤnge und 4 bis $ Ellen 
in der Breite, 

Bias, budharifch und Falmudifch 
Boͤs, ein weißes baummollenes Zeug 
in dreierlei Sorten, dem Tſchaldar 
aͤhnlich, aud eben fo lang wie biejer, 
nur etwas gröber und nicht geglättet, 
aber weicher, weil es viel geklopft 
wird. Es fommt häufig im ruſſ. Dans 
del mit den Budaren und Kalmüden 
vor, am meiften in Aftrachan, Oren⸗ 
burg und einigen fibirifhen Gegenden. 

Biaza, ruf. Armiak, eine Art 


Kamlot, von den aſtrachanſchen Ta— 


taren aus Kameelhaar verfertigt. 
Biber (Castor Fiber), ein be 
kanntes Säugethier, das ſich vorzügs 
lich an den-Ufern ftillfließender Ströme 
aufhält. Es hat ein aſchgraues oder 
eifenfarbenes Fell, an weldem bie 
rag etwas feiner ald am Dachſe 
ind, Eurze Ohren, einen ruberartigen 
Schwanz; und Schwimmfüße. Das 
Baterland diefes Thiers ift vorzüglid) 
Nordamerika, wo ed in großer 
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Menge gefangen wird, Man. trifft 
es auch im nördlichen Theile von Eus 
ropa, in Sibirien, Litthauen, Stavos 
nien und ben benachbarten Gegenden 
an. Sein Fell verarbeiten die Kuͤrſch⸗ 
ner zu allerlei Pelzwerk; die Haare 
werden von Strumpfwirkern, Hut—⸗ 
madern, Handſchuhmachern und meh⸗ 
reren andern ‚Dandwerkern zu Strüme 
pfen, Hüten, Dandfhuhen, Müsen ꝛtc. 
verarbeitet. In Rußland nennt man 
bie Biber Bobry, Korelki und Ku- 
aszka. Cie werben da größtentheils . 
in den ‚nördlichen Flüffen des bereſow⸗ 
ſchen Gebietes angetroffen. Eie bals 
ten ſich an einigen unbewohnten Fluͤſe 
fen noch in Gefellfhaft zufammen, 
meiftentheild aber wohnen fie einzeln 
an Ufern, die mit Waldung bewach— 
fen find. Man unterfceidet fie in 
Rußland in die große Sorte, Bjelo- 
meszdrye und in die Eleine, genannt 
Koptscherye und Järzi. Die Haare 
derjelben müffen lang unb weich. wie . 
Seide, die Felle recht gefchmeidig fein. 
Der ruffiihe Pelzhaͤndler fortirt fie in 
firanfche, obyſche und tſchulym— 
ſche ohne Baͤuche und in junge Bir 
ber, Koschloki, melde ftüdweife ges 
handelt werden, endlich noch in Bis 
berbäucde, bie man fadweife ver: 
kauft, — Der Fang dieſer Thiere ift 
für Canada, die Hudſonsbay und . 
mehrere Gegenden in Nordamerika ein 
ungemein wichtiger Gegenftand bes 
Dandeld. Sanada führt alle Jahre 
9: bis 10,000 Stüd Felle und gegen 
2000 Pfund Bibergeil, die out onds 
bay 30: bis 35,000 Felle und mehrere 
taufend Pfund Biberhaar 20, aus. Im 
Handel unterfcheider man bie Biber: 
felle gewöhnlich in drei Gattungen, 
nämlich in weißhaarige, [hwarze, 
(die beften und Eoftbarften) und in 
jährige oder kleine Sorte, Jedes 
Fell hat zweierlei Haar, (die Pfoten, 
weldhe nur ſehr kurzes Haar haben, 
nicht mitgerechnet). Das längfte iſt 
vom Bauche und Rüden; biefes ift 8 
oder 10 Linien bis 2 Zoll lang und 
zugleid) am glängendften. Das andere 
iſt näher vom Halſe und von ber Ge: 
gend des Schwanzed. Faſt alles Bir 
berhaar od, Kaflorhaar erhält man 
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jest aus Nordamerika. Aus Rußland 
tommt wenig. Das ruffifhe Biber: 
haar ift etwas kürzer, als das cana⸗ 
difhe, aber feiner, Daher vermifchen 
die Hutmacher gewöhnlich beide Sor⸗ 
ten mit einander, Biberfelle werden 
außer Rußland und Canada ꝛc. auch 
aus Kamtfchatka zum Handel gebracht. 
Die Felle aus diefer Halbinſel find 
unter allen die feinften und koſtbarſten. 
Bu Amfterdbam giebt man auf ge: 
chnittene fette Biberwolle und auf ges 
ämmte magere, 5 Procent Thara und 
41 Procent Sconto für prompte Bes 
zahlung. Zu London werden bie ca: 
nadifhen Felle nady Pfund mit 2% 
Procent Sconto in den Xuctionen ges 
rer Man theilt fie da auf folgende 

rt ein: Fat winter beaver, fat 
summer beaver, dry winter bea- 
ver, drysummer beaver, old win- 
ter beaver, old summer bearver. 
Die beften Felle erhält man immer 
von dem Biber, der im Winter ge: 
angen wird, weil er dann nicht ges 
Be bat. Man nennt diefe Win: 
terbiber, frifhbe Biber, auch 
moskowitiſche Biber, weil man 
fie gewöhnlich zur Verſendung nad 
Moskau aufbewahrt. Fette Kelle, 
oder folde, die von den Wilden fchon 
zur Kleidung oder zu Bettdeden be: 
nust waren und daher burdy ben 
Schweiß eine fette Feuchtigkeit an ſich 
ezogen hatten, werden vorzüglich von 
Stade u, von Kürfchnern benutzt. 

Biber heißt aud ein langhaari: 
ger, ungefhorner Wollenzeug, ges 
wöhnlih grün, blau, braun gefärbt, 
welcher theils tuchartig, tbeils gekoͤ— 
pert, aus ftarfem aber ſchwach ges 
drebtem Garne gewebt, nad) der Walfe 
gefärbt und mit einer durd) Klöhfaa: 
men und Preffen appretirten glänzens 
den DOberflähe zum Handel kommt; 
der Zeug ift beffer ald Calmuck, fonft 
aber bdemfelben ziemlidy aͤhnlich und 
wird wie biefer zu Winterkleidern ver: 
braudt. Die englifhen Manufactus 
ren zu Norwich liefern ſehr ſchoͤne 
Waare, 14 und 14 Yards breit, in 
‘ Stüden von 28 Yards Länge; in Sach⸗ 
In und Preußen wird er zu Grimißs 
ſchau, Langenfalza, Buttftädt bei Weis 
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mar, Berlin, Altbrandenburg, gewoͤhn⸗ 
lich 3 und 2 fädhf, Ellen breit, 35 bis 40 
Ellen lang, gemacht. Die boͤhmiſchen 
Fabriken liefern fehr ſchoͤne Biber in 
allen Farben, 4 bis $ wiener Eilen breit 
und 36 bis 40 Ellen lang. Die fädfie 
ſchen, wie die böhmifchen, find gekoͤpert. 
Bibergeil (Castoreum), eine 
Subſtanz, weldye ſich fowohl bei den 
männlihen als weiblihen Bibern in 
ben zwifchen bem After und den Ges 
ſchlechtstheilen befindlichen Beuteln abs 
fondert. Es giebt davon zwei Sorten, 
von denen das fibiriiche oder moscowi⸗ 
tifhe (Castoreum sibiricam, mos- 
cowiticum), ruffiih Struja bobro 
waja, das bei weitem vorzüglidere iſt. 
Wir erhalten es in Beuteln, welde 
durchgängig etwas platt gebrüdt, an 
dem einen Ende, und zwar ba, wo fie 
von dem Thiere abgetrennt, einigers 
maßen tegelförmig, an bem anderen 
aber mehr ftumpfrundlid find. Die 
Größe derfelben und demnach auch ihr 
Gewicht, ift fehr verſchieden z man fine 
det fie von 3—5 Zoll lang, ja aud 
noch darüber, 1 bis Zoll breit u. 
1 bis 14 Zoll did, Das Gewicht ift von 
bis 7 Unzen, zuweilen noch fchwes 
rer. Die äußere ziemlich ſtarke, fefte 
und häutige Subftanz ift im getrods 
neten Zuftande dunkelbraun, faft von 
lederartiger Farbe und läßt ſich leicht 
in mehrere Blätter zertheilen. Das 
Innere ber Beutel ift fhmusiggelb 
und zeigt ein dichtes, in Windungen 
fi fchlängelndes Zellgewebe, welches 
aus ziemlich dien Blätthen zufam= 
mengefegt ift, worin die eigentliche/ 
Eubftanz des Bibergeild eingefchloffen 
und damit verwachlen ift, Eine Hoͤh⸗ 
lung, welde fidy gewöhnlih in der 
Mitte der Beutel befindet, fcheint 
durch ein fchnelles Austrodnen ber 
zuerft weichen, fehmierigen Maffe ges 
bildet zu fein. Getrodnet ift jie obne 
Glanz und dadurch leicht von der ans 
deren Sorte, weldye weiterhin beſchrie— 
ben wird, zu unterfcheiden. Sie ift feft 
und bröcdlich, leicht zerreiblich, von eis 
nem ſehr ftarken, dem Echafmifte aͤhn⸗ 
lihen Geruche, und bitterlihem, etwas 
beifendem aromatiſchen Gefhmade. 
Bon den zwei Beuteln, worin ſich die 
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Subſtanz befindet, ift ber eine immer 
etwas größer als der andere; an ihs 
rem bdünneren Ende find fie ug 
mengewadfen und jeber berfelben ift 
noch mit einem kleineren Nebenbeutel 
verfehen, worin das Bibergeilfett 
(Axungia Castorei) enthalten, Daß 
diefe Fettbeutel von den andern abs 

etrennt oder biefen nicht unterges 
—— werden, darauf hat man beim 


Einkaufe des ebenbeſchriebenen als 


auch des canadiſchen Bibergeils zu 


achten. Das polniſche, preußiſche und 
bairiſche Bibergeil ſteht dem beſten 
ruſſiſchen zuweilen nicht nach. Viel ge⸗ 
ringer iſt dagegen das eng liſche oder 
canadiſche Bibergeil (Castoreum 
anglicum s. canadense), von dem 
im Norden von Afien und Amerika 
wohnenden Biber, welches burd bie 
BHudfonsbai:Gompagnie in ben Handel 
kommt, Obgleich es nicht beftritten 
werben kann, daß fi unter biefer 
Sorte mancher Beutel befindet, der ein 
Kunftproduft enthält, fo läßt fich doch 
eben fo wenig behaupten, daß bas 
meifte canadifhe Bibergeil verfaͤlſcht 
ift. Schreiber dieſes batte mehrere 
Sabre hindurch Gelegenheit, dieſen Ars 
tifel bei Hundert Pfunden unter Händen 
zu haben und ftimmt den Angaben bes 

eren Jobſt, (Buchn. Repert, XVII 

.52) daß nicht alles engliſche Biber⸗ 
eil als Kunſtprodukt zu betrachten ſei, 
ei. Die Beutel —— ſind kleiner, 
mehr laͤnglich, ſchmaͤler und ſchwaͤrzer, 
als die des moscowitiſchen Bibergeils 
und kommen uns mehr in Geſtalt einer 
eingeſchrumpften Birne zu. Die aͤußere 
Haut läßt ſich nicht in Blätter zerthei⸗ 
len; fie ift dünner und lofer und bie 
darunter aus feineren, burdfichtigen 
Haͤutchen beftehenden Zellgewebe find 
ahlreicher vorhanden, Die innere Maffe 
ift mehr orangegelb, harzartiger und 
— mehr trocken ohne zu 
roͤckeln, doch findet man ſie auch bei ei⸗ 
nem canadiſchen Bibergeile, welches 
dem Austrocknen age 0 unterworfen 
geweſen, talgartig. Der Geruch und 
Geſchmack ift gleichfalls ſtark, jedoch 
weniger als beim moscomitifchen; er 
hat gemöhnlid etwas Dumpfiges und 
Ammoniabalifhes, Die Höhlung, welche 
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man faft durchgängig bei der erſten 
Eorte Bibergeil findet, fehlt bei dieſem. 
Nicht felten hängen dem canabifchen 
Pibergeile auch die ſchon obenerwähn: 
ten Rettbeutel an, Die große Verſchie⸗ 
denbeit ded Inhaltes, nicht allein ber 
etrennten, fondern felbft zweier zus 
ammenbängenber Beutel, fchreibt man 
dem Glima, Nahrungsmittel und Ges: 
fundheitszuftande der canadifhen Bis 
ber zu; auch die Zeit, in welder die 
Thiere erlegt werden, mag dazu beis 
tragen. Das ätherifche Del des Biber: 
eils, namentlich des ruffifchen, wird 
fie den eigentlih wirkfamften Bes 
andtheil beffelben gehalten; es ift 
weißlihgelb und fett, bat einen flar: 
ten, doch nicht fo burchbringenden Ges 
ruch, als das Bibergeil felbfl. Das 
Bibergeil witd in Pulver: und Pillen 
form ober als Zinctur angewendet, 
das ruffifche für eins der vorzüglichften 
antihyfterifhen Mittel gehalten, und 
ohne befondere Vorſchrift des canabis 
fdyen, follte nur diefe Eorte in den 
Apotheken dispenfirt werben, 
Biberhbaar, Kaftorhaar, 
f. Biber, 
Biberhbaarne Hüte, Ku 
ftorhüte, f. Hüte. 
Biberklee, f. Bitterklee. 
Biberwurz, f. Ofterluzey. 
Bickbeere, ſ. Heidelbeere. 
Bidlinge, f. Häring. 
Bielefelder Leinewanb 
ift eine der beften deutſchen Leinen, 
denn durch ihr dichtes, egales Gewebe, 
durch die Gleichheit der Faͤden, welche 
durch den Gebrauch nicht bidter wer: 
den, wie eö bei ber andern Leinewand 
häufig ber Sat ift, und durch ihre 
Dauerhaftigkeit fteht fie der holläns 
difchen Leinewand wenig nad) u. wirb 
den fchlefifhen beften Sorten vorges 
ogen. Eie wird in verſchiedenen Orts 
Idaften des Regierungsbezirks Mins 
den verfertiget und von Bielefeld aus 
meiftense über Hamburg, Bremen, 
Amfterdbam nach England, Spanien 
und Amerifa in großer Menge, theils 
gebleicht, teils ungebleicht, verkauft. 
Man bat fie im ‚Handel von 4 Viertel - 
bis 9 Viertel breit, in Deittelftüden 
von 20 Ellen oder in ganzen Stüden 
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von 60.Ellen. Die Qualität ift fehe 
verfchieden, denn man kauft dad Schod 
von 20 bis 100 Thaler; die feinften 
tommen dem niederlänbifchen Batift 
leich. Gewöhnlich find die Stüde an 
eiden Enden mit einem Adler geftem: 
pelt, als Zeichen ihrer Züchtigkeit, da 
bie verpflichteten Schau= oder Legge- 
meifter jedes Stüd auf den Leggen 
genau unterfuchen und dasjenige, wel: 
ches nicht für fehlerfrei erfannt wird, 
weder geftempelt, nod) auf ben Bleichen 
ugelaſſen, auch nicht außer Landes ver= 
—* werden darf. Gewoͤhnlich wird 
dieſe Leinewand nach ihrer doppelten 
Breite gelegt und rund gebunden vers 
padt. Die bielefelder Manufacturen 
liefern mehrere andere Gorten Leine— 
wand, befonders fchönen Zwillich und 
Damaftleinen, welche unter eigenen Rus 
brifen in diefem Werke aufgeführt find, 

Bienen, f. Honig. 

Bier, E la Bierre. Diefes 
geiftige Getränt wird bekanntlich in 
ben Bierbrauereien auf die Weife bes 
reitet, daß zuerft Getreide, namentlich 
Gerfte, durch Einweichen berfelben in 
Waffer, Keimenlaffen der Körner und 
nahheriges Zrodnen in Malz; verwan: 
beit, diejes fodann mit Wafler aus: 
gekocht und die erhaltene Flüffigkeit 
(Würze), nachdem fie mit Hopfen ges 
wuͤrzt u. mit Hefe verfegt worden, der 
geiftigen Gaͤhrung überlaffen wird. Die 

peration des Malzens wird in ber 
Abficht vorgenommen, aus dem Stärk: 
meble des Getreides, unter Mitwirs 
tung des darin enthaltenen Kiebers, 
Buder zu bilden, welcher der Gährung 
fähig ift, während das ungefeimte Ge: 
treide nicht allein zu gähren vermag. 
Bon weſentlichem Einfluffe auf die 
Beichaffenheit des Biers ift die Art, 
wie das Malz getrodnet wird; dies 
Re entweder auf luftigen Böden 

ei der gewöhnlichen Temperatur (Luft: 

malz) oder auf Darren (Darrmalz) und 
zwar bald bei höherer bald bei niedris 
— Temperatur, wodurch die ver— 
chiedene Farbe und ſonſtige Beſchaf— 
Be des Malzes bedingt wird, Zu 

eißbieren wird Luftmalz oder fehr 
— arrmalz, zu braunen Bieren 
egen braun geroͤſtetes Darrmalz an⸗ 
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gewendet. Meiſt aber miſcht man, je 
nachdem das Bier heller oder dunkler 
ausfallen ſoll, verſchiedene Malzſorten 
untereinander und ſetzt denſelben no 

ungemalztes Getreide, hauptſaͤchli 

Waizen für Weißbier u. f. w. zu. Das 
Mal; oder Getreide wird fobann durch 
Schroten zerkleinert, das Schrot aber 
mit heißem Wafler zufammengerührt 
(Einmaiſchen), wobei das Waſſer nicht 
nur das Malz ertrahirt, fondern auch 
die Zuderbildung im Malze fortfchreis 
tet, bieje Ausziehung erfolgt mebrmals 
hintereinander bis zur Erfchöpfung des 
Malzes. Die von der Maiſche abge: 
zogene Würze wird darauf mit Hopfen 
gekocht, wodurd das Bier zu gleicher 
Beit durch Werbünftung von Waffer 
concentrirt und von Stoffen befreit 
wird, welche die Haltbarkeit des Biers 
beeinträchtigen würden; es ift died na⸗ 
mentlich Eimeißitoff, der ſich während 
des Siedens abfıheidet, woburd die 
Würze Elar wird, Der Zuſatz von 
Hopfen beförbert biefe Ausfcheidung, 
bauptfädlich aber dient er, das Bier 
gewürzbafter zu machen. Sobald der 
Zweck des Siedens erreicht ift, muß die 
gebopfte Würze fo fchnell als möglich 
abgekühlt werden, was auf dem joges 
nannten Küblichiffe nefchieht. Die ab 
gefühlte Klare Maifche gelangt zulegt 
in den Gaͤhrbottig und wird hier in 
geiftige —— geſetzt, durch welche 
dieſelbe unter Abſonderung der Hefe 
und Entwicklung von Kohlenſaͤure in 
Bier verwandelt wird, das man in den 
Kellern noch einer langſamen Rachgaͤh⸗ 
rung bei offnem Spunde der Faͤſſer 
überläßt. Obwohl alle Biere im Mes 
fentiihen nach dem bier angebeuteten 
Verfahren bereitet werben, fo bringen 
doc Berfchiedenbeit der Materialien in 


quantitaliver und qualitaliver Hinficht, 


verfchiebenes Verfahren bei der Bereis 
tung, der Gährung und manche andere 
Umjftände die größte WVerfchiedenheit 
in der Befchaffenheit der Biere hervor, 
Sm Allgemeinen unterfcheidet man 
braune und weiße, einfadye und Dops 
pelbiere. Die erftere Verſchiedenheit 
hängt vorzüglid von ber Farbe des 
Malzes, dann aber auch von der Dauer 
bes Giebens ab, Je brauner das Malz, 
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befto bunfler fällt bas Bier aus; ba 
aber das zu ſtarke Bräunen des Mal: 
zes unvortbeilhaft ift, indem dadurch 
ein Theil des Ertracts verkohlt wirb, 
oift eö — die braune Farbe 
urch längeres Sieden hervorzubrins 
gen. Auch ſetzt man wohl dem brau— 
nen Biere geröfteten Zuder zu, um 
ed braun zu färben. Die einfachen und 
Doppelbiere unterfcheiden ſich durch die 
Quantität der zu ihrer Bereitung ver: 
wendeten Materialien. Die Würze der 
einfachen Biere bat ein fpecififches Ge: 
wicht von etwa 1,0255 ed wird zu beren 
Bereitung vielleiht 30 Megen Malz 
auf 100 Eimer Bier verwendet, Die 
Würze der Doppelbiere dagegen zeigt 
‚ein fpecifiihes Gewicht von 1,050 bie 
1,080 und fie enthalten wohl das Dops 
2 an Malzertract, ja zu dem eng: 
ifchen Ale nimmt man 80—120 Metzen 
Malz auf den Sceffel. Seiner chemi- 
fhen 3ufammenfegung nad) ift das Bier 
eine Miſchung aus Alkohol, Fer 
Stärkegummi, Zuder, Ertractivftoff 
und einigen Salzen. Die beraufchens 
den Eigenfchaften ſtarker Biere find 
vom Weingeiftgehalte bes Bieres abs 
bängig, man pflegt daher wohl mans 
—34 Biere abſichtlich Weingeiſt 
uzuſetzen, oder man giebt bemfelben 
Mhdliche betäubenbe Zufäge, 3.8. Kol: 
felstörner, wilden Rosmarin u. dgl. m, 
Gewoͤhnliche Doppelbiere enthalten nur 
etwa 4 Procent reinen Alkohol, Porter 
und Ale dagegen 6—8 Procent. Nach 
bem fpecifiichen Gewichte läßt fich die 
Güte der Biere im Allgemeinen nicht 
beftimmen unb bie fogenannten Bier: 
mwaagen (Sentwaagen) find weit ent: 
ernt, eine allgemeine Anwendung zu — 
atten, hoͤchſtens geeignet, um eine be— 
immte Bierſorte zu beurtheilen, in— 
dem ſie durch Einſinken bis zu einem 
ewiſſen Punkte die gleichfoͤrmige Be: 
— deſſelben anzeigen. Ver— 
faͤlſchung des Bieres durch betaͤubende 
Subſtanzen ſind ohne genaue —5* 
Prüfung ſchwer zu entdecken. Wien 
thig aber eine forgfältige Prüfung bes 
fonders ausländifher Biere in diefer 
Dinfiht ift, beweifen die in England 
befolgten Vorſchriften zur Bereitung 
gewiffer Biere, in welchen bie Anwen⸗ 
Schedels W. 8, Ste Aufl. B. 
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dung von Kockelskoͤrnern, ſpaniſchem 
Dfeffer, Paradieskoͤrnern, Alaun, Ei: 
fenvitriol, Opium und Krähenaugen 
unbedenklidy empfohlen wird, Welche 
duch Gerud, Gefhmad und Auferes 
Anfeben zu beurtbeilenden Eigenſchaf— 
ten ein gutes Bier haben müffe,  ift 
binlängtic bekannt, Die Hauptſache 
ift, daß baffelbe klar, gehörig ausge: 
gohren aber weder zur jauren nod 
zur fauligen Gährung (Kangwerden) 
eneigt, noch ſchaal, d. h. durd Offen: 
eben an ber Luft feines Gebaltes an 
Kohlenfäure und Alkohol beraubt fei, 
Die ftärkern Bierforten nördlicher Laͤn⸗ 
ber geben einen nicht unbeträchtlichen 
Handelsartikel ab, Weit bedeutender 
noch ift indeffen ber Handel mit eng: 
lifhen Bieren. Unter den manderlei 
beutjchen —— welche es jetzt 
iebt, ſind beſonders folgende zu mer: 
en: 1) Broihan, ein ſuͤßes weißes 
Bier, wozu mehr Waizenmalz; als 
Gerftenmalz, aber gar fein oder nur 
ſehr wenig Hopfen genommen wirb, 
Cord Broiban hat biefed Bier im 
3.1526 zu Dannover zuerft gebraut, 
2) Braunfhweigifhe Mumme 
oder Shiffemumme, ein bides, 
füßes, fehr nahrhaftes Bier, in Brauns 
fchweig von Ehriftian Mumme im 
Sabre 1492 zuerſt gebraut, Man liebt 
es jest jo wenig mehr, daß man es 
in Braunfhweig nur nod in einem 
einzigen Haufe verfertigt, 3) Gos 
larſche Gofe, von dem Fluffe Gofe ' 
bei Goslar fo genannt. 4) Kräuter: 
biere find folche, welche durch mans 
cherlei Kräuter, Blumen, Samen, 
oder Wurzeln einen gewuͤrzhaften Ge: 
ſchmack befommen haben. 5) Bou: 
teillenbier, Buttelbier ober 
Bir [henbier heißt ein während ber 

ährung in Flaſchen oder Bouteillen 
gefülltes, mit Gewürz (vorzüglich 
3immt, Nelken und Karbamomen) ver: 
mifchtes, gut verftopftes und in Kel: 
lern aufbewahrtes Bier, welches im 
freien Zuftande ſehr heftig den Schaum 
in bie Höhe wirft. Das engliſche 
Bier ift, *6 von den oben 
beruͤhrten Schaͤndlichkeiten, bekannt⸗ 
lich das beſte in der Welt, Es giebt 
drei Hauptjorten von Bieren in Eng. 
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land: 1) Ale, 2) Bear, 3) Por 
ter. Ale ift ein Bier ohne, Bear 
mit Hopfen, Vom Ale giebt ed Lon- 
don-Ale, Windsor-Ale, Welch- 
Ale, Wirtemberg-Ale, Scurry- 
rass- Ale, China - Ale. Vom Bear; 
eading-Bear, Table-Bear, Ship- 
Bear; ferner Purl, eine Art Kräus 
terbier, Syrupbier, Hollunderbier, 
auch Amber, Hock, Meth. Den 
Porter oder das Porterbier (aus 
Malz und Hopfen mit Syrup, Suͤß— 
— Zuckerwaſſer von gebranntem 
ucker, Cayennepfeffer, ſpan. Liqui⸗ 
ritienſaft, Ingwer, geloͤſchtem Kalk, 
Leinſamen, etwas Zimmt, Alaun, Ei: 
ſenvitriol und Weinſteinſalz) hat der 
Brauer Harwood zuerſt gebraut. 
Da es ſo kraͤftig und nahrhaft war, 
daß man es vorzuͤglich für Laftträger 
(Porters) fehr dienlich hielt, fo gab 
man ihm den Namen Porter. Ge: 
— — die Menge Porter, 
welche jaͤhrlich in London gebraut 
wird, wenigſtens 1,200,000 Tonnen, 
jede zu 144 Maaß gerechnet. Die Braue⸗ 
rei des Withbread u. Comp. iſt die 
größte in ganz London. Alle Jahr wer: 
den in berfelben gegen 200,000 Ton⸗ 
nen Porter gebraut, Nach diefer Braue: 
rei find die von Barclay u. Comp., 
Meur u. Gomp., Hanbury u. ©, 
und Shum und Comp. die größten, 
Jede davon brauet jährl. gegen 100,000 
Tonnen Porter. Die Verſendung bes 
Porter gefhieht in Flaſchen. 
Biereffig, ſ. Effig. 
Bierwaage, Bierprobe, 
ift ein gläfernes oder knoͤchernes oder 
elfenbeinernes Ardäometer, (nah Art 
ber Branntweinwaagen) womit man 
die Stärke bes Biers prüft, 
Bieter, f. Bifter, 
Bigarrade, nennen Einige 
die fauren, Andere die bittern Oran— 
gen, welche außen eine bleichgelbe, 
ungleiche Schale haben. Am ridhtigften 
unterfcheidet man diefe Früchte durd) 
ihre bleichaelbe Karbe von ben Apfel: 
finenu. füßen Domeranzen; denn 
lestere haben eine lebhafte Saffran: 
farbe, Der Gefhmad der Bigarrade 
tft eigentlich bitter und fäuerlich zus 
gleih. Aus der Schale diefer Frucht 
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wirb um Toulon unb an andern 
Drten in Franfreid ein wefentliches 
Del durch Preffen gewonnen, Die 
Blüthe des Bigarradenbaums wird 
noch mehr als die gewöhnliche Oran⸗ 
genblüthe, zur Bereitung des Orans 
genblüthenwaffers ober Deles benust. 
Bigortemwein, ein franzdiie 
fher Wein, der in der Provinz jenes 
Namens erzeugt wird, Die beften und 
fhmadhafteften find bie von Peyris 
uere, Aubarede und Mun, Sie 
ommen bem Bearnois gleich und find 
theils roth, theile weiß. Die von Vic⸗ 
igorre und Vic-Bil find etwas 
berb und fäuerlih, weil dafelbft der 
Boden zu fett und zu feucht ift, u. weil 
man ba auch, die üble Gewohnheit bat, 
die Stöde an bie Fruchtbaͤume zu legen. 
Bijouterien, ch m u ck⸗ 
waaren, Nippes, fr. Rijoux, Jouail- 
leries. Dahin gehören Ohrringe, Fine 
erringe, Halsketten, Zuchnabeln, Uhre 
etten, Petfchafte, Bracelets, Stock⸗ 
tnöpfe, Schnupftabafsdofen, Schnals 
len z£., welde man in Bijduteries 
fabrifen gewöhnlid von mehr ober 
weniger legirtem Golde, oft mit Steis 
nen, Perlen, Email u. dgl. ausgelegt, 
verfertigt. Aber auch aus Platin, Gil 
ber und Zombad madıt man Bijous 
terien, Unter biefen find die von Toms 
bad, welche man gewöhnlich vergoldet, 
bie häufigften. Man nennt fie une 
ächte Bijouterien, fr. Bijoux 
fourres. Die Stahl: Bijouterien 
find neuerlich ebenfalls wieder Mode 
geworden. — Die meiften Bijouteries 
fabriten, worin man äcdhte (goldene) 
Schmudmwaaren verfertigt, hat Kranke 
reih, namentlih Paris und &yon, 
Unter ben beutfhen find die pforze 
beimer, wiener und berliner 
die befannteften. Die hanauer ha— 
ben fehr abgenommen, bie offen 
bacher find eingegangen, 
Bilder, fr. Images, beißen 
überhaupt Gemälde, Kupferftihe auf 
Holz, Pergament, Kupfer, Papier, 
Leinewand, in Kormen gegoffene, ge: 
drüdte, pouffirte und gefchniste Figus 
ren u. dgl,, womit befonders die augss 
burger, nürnberger und tiroler Ganz 
belöleute ihr Verkehr haben, Es ge: 
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hören bazu auch bie aus Gips, Wachs, 
Thon, einer Metall:Compofition ꝛc. 
gegoffenen Eleinern Bilder, weldhe zur 
Auszierung der Häufer und Gemäder 
dienen. Ferner rechnet man zum Bil: 
berbhandel alle die manderlei Sachen, 
welche von Metall, Holz, Sandſtein, 
Marmor, Elfenbein, Xlabafter u. dgl. 
entweder im Großen oder Kleinen, 
von Bildgiefern, Bildhauern, Bild: 
ſchnitzern, Drechslern u. andern Künftz 
lern verfertigt und verkauft werben. 
Die Bilder find nun entweder von 
fhlechterer und gemeiner, oder von 
volllommnerer und, Eunftreiher Art, 
Letztere werben nicht nach ihrer Größe 
oder nady dem eigenthümlichen Wert 
ber Materie geichäst, -fondern na 
ber Kunft und Gefchidlichkeit, die fidy 
baran zeigt. Antike Bilder von Me: 
tall, Marmor u. dgl., die Ächter ‚Der: 
Zunft und Originalftüde großer Meifter 
find, werden am höchften bezahlt. 
Bildftein ift ein früher haͤu— 
fig mit Spedftein vermwechfeltes Mi— 
neral, welches derb vorfommt, von grob: 
fplitterigem Bruche, weißer, grauer, 
gelblicher, röthliher oder grünlicher 
Farbe; es ift ſchwach durchſcheinend 
und fühlt fi fettig an. Seine Härte 
ift = 3, fo daß es fich leicht fchaben 
läßt; fein fpec, Gewicht 2,8. Der Bild: 
ftein beſteht aus Kieſelerde, Thonerde, 
Kali, Kalk und Waſſer. Der Bildſtein 
kommt meiſt im verarbeiteten Zuſtande 
aus China zu und, wo man verfchie: 
bene Geſchirre, Gösenbilder u, dgl. 
Dinge daraus verfertigt. Er nimmt 
babei eine fettartig glänzende Politur 
an, bie er jedoch beim Gebraudy bald 
wieder verliert. Auch zu Nagyag in 
Eiebenbürgen fommt Bildftein vor, er 
wird aber bis jegt nicht benußt, 
Billidhe, f. Felle. 
Bilfentraut, Hyosciamus 
niger L., eine in Deutſchland, Frank: 
reich zc. nicht felten wild wachjende Gift: 
pflanze, deren-Araut und Eaamen ın 
den Apotbefen gebraucht werden. Eie 
gehört zur Kamilie der Solaneen, hat 
einen fünfzähnigen glodenförmigen 
Kelch, eine trichterförmige Blumen: 
krone mit unregelmäßig fünflappigem 
Rande. Die Frucht ift eine zweifaͤche⸗ 
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zeige, mit einem Dedel verfehene Kapfel- 
Die buchtig gezähnten Blätter umfaffen 
den Stengel, Die ganze Pflanze wirb 
1—1} Buß hoch, ihr dider äftiger 
Stengel ift, fo wie die Blätter, mit 
Hebrigen Haaren bedeckt; bie ganze 
Pflanze befigt einen widrigen betäu: 
benden Gerud, ! Die Karbe der Blüthen 
ift ſchmutzig gelb mit purpurrothen 
bern. Man fammelt die Blätter wie 
die Blüthen und benußt fie theils ges 
trodnet, theils zu Ertract, Die Saas 
men find im reifen Zuftande fchwarz 
und fehr Elein. Außer dem fehwarzen 
Bilfentraute wird aud das weiße 
Bilfenfraut (H. albus) in der Me: 
bicin bisweilen angewendet. 
Bimaes:Gapan, heißt in 
Holland die Eleine dbünnere Sorte bes 
oftindifchen Rothholzes. Es hat den Na: 
men von der Pima:Infel in Oftindien, 
Bimbloterie, imfran.. Dan: 
bel mit furzen Waaren, das Kinder: 
Epieljeug von Glas, Blei und Zinn, 
Bimjtein, Bimfenftein, 
(Pumex, lapis Vulcani,) fr. Pierre 
once, ital. Pietra pomice, ein 
en, durchloͤchertes, leichtes, 
afhhfarbiges oder weißes Mineral, wel: 
ches von den feuerfpeienden Bergen 
ausgeworfen wird und als ein fchaus 
mig aufaetriebenes geſchmolzenes Glas 
angefehen werden muß, Die blafigen 
Maffen, in welchen er vorfommt, find 
auf dem Bruce faferig, feiden= oder 
perlmutterglänzend. Der Stein bat 
eine Härte — 6 und ein fpecif. Ge 
wicht — 2,19. Demohngeachtet aber 
ſchwimmt er auf dem Waſſer, da die 
in feinen Blafenräumen eingefchloffene 
Luft ihn nicht ſinken läßt. Er findet 
fi faft bei allen Feuerbergen, doch 
wird er befonders aus dem Archipe— 
lagus, aus Morea, und aus Ita— 
lien von der Inſel Lipari zc. über 
Livorno zum Handel gebracht. Zheils 
werfen ihm die feuerfpeienden Berge 
aus, tbeild wird er au an Orten, 
wo ed warme Bäder giebt, angetroffen, 
Die weiße Sorte, welde inmwendig 
glänzt und meiftentheild aus großen 
Stüden befteht, ift die vorzünlichfte; 
man hat darunter die möglicht Leiche 
ten und weichen zu wählen. Der Bim⸗ 
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ftein wird befonbers von Künftlern 
und Handwerkern, 3. B. von Perga= 
mentmachern, Gerbern, Metallarbei: 
tern, Wollenzeugmwebern u. dgl., zum 
Abreiben und Poliren gebraucht, Ehe: 
mals wendete man Bimfteinpulver als 
3ahnpulver an, ein Gebraud, der ganz 
verwerflid if. Die Waare wird zu 
ivorno bei 1000 Pf. nadı Pezze oder 
Stüd von Achten gehandelt. Man un: 
terfcheidet fie in gemeine graue Sorte 
und in feine weiße; lestere ift die 
befte. Böhmen liefert ſchwarzen. 

Bindelli nennt man in Sta: 
lien bie feidenen, —— und ſilber⸗ 
nen Borten, die befonders in Mais 
land, audb unter dem Namen Be: 
netianifhe Borten, häufig vers 
fertiget werden. Man macht fie jept 
aber aud in Wien, Berlin, Hams 
burg und Leipzig von ſehr vor: 
zügliher Güte. 

Bindfadben, Spagen, Spa 
gatfaden, fr, 1a Ficelle, ift eine 
aus Flachs od, Hanf gefponnene dünne 
—— die aus zweifach ober drei⸗— 
f rg rg hr Fäden befteht, 
Der Faden ift batd ſtaͤrker, bald ſchwaͤ—⸗ 
der, bald fefter, bald lockerer gedreht, 
Es giebt rohe und weiße Bindfaͤden. 
Beide werben von den Seilern gemacht. 
Aus Flache bat man Kanzleifa: 
den, wo 32 einzelne Käden auf 1 Pf. 
geben; feinen Bindfaden, 20 bis 
24 Fäden aufs Pfund und Mittel 
bindbfaden, 16 Fäden aufs Pfund, 
Aus Hanf werben folgende flärfere 
Arten Bindfäden gearbeitetz Mit: 
telfäden, 12 Fäden aufs Pfund; 
Strangfäben, womit bad Pferde: 

efchire genähet wird, 8 Fäden aufs 

fund; Hangriembrath, womit 
die Hangriemen zu den Kutichen ges 
nähet werden, 4 Käben auf ein Pf. 5 
und Zuderbindfaben, die gröbite 
Sorte, nur 3 Fäden aufs Pfund. Je: 
ber einzelne Bindfaden aller biefer Ar: 
ten ift 18 Klafter lang, und wirb in 
Knäuel gewidelt. 

Binbrottingen, im bollän: 
bifhen Handel das Stuhlrohr. 

Birle, gemeine weiße 
Birke (Betula alba L.), fr. le Bou- 
leau, ein belannter fehr nüglicher 
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nörblihen Ländern gut gedeiht. In 
einem etwas erhabenen, fandigen und 
feuchten Boden erlangt er eine Höhe 
von 40, 50 bis 80 Fuß, und einen 
10 bis 18 Boll diden Stamm. Die 
Rinde der jungen Reiſer ift glatt, 
braun und mit weißen Puncten bes 
fest, die ein Harz enthalten, das ſo⸗ 
wohl dem Geruch als dem Geſchmacke 
nad dem Gopaivalbalfam ähnlich iſt. 
An jungen Stämmen ift die Rinde 
filberweiß und glänzend; an Ältern iſt 
fie nach unten-zu hoͤckericht. Sie bes 
fieht aus verfchiebenen Lagen, wovon 
die Äußere faft unverweslich ifl. In 
Schweden und Norwegen werben das 
mit die Dächer überzogen, und im 
Rufland wird daraus, nach Pallas, 
bas bekannte Birkentheer, oder 
Del, Birken-Rußoͤl, Deggut, 
Degot, zubereitet, welches den rufe 
fifhen Juchten die Gefhmeidigkeit und 
den eigenthbümlihen Gerudy giebt, 
Man deftillirt das Birtendl aus 
alten fchon faulenden Rinden, Die ine 
nere ſchwaͤrzere Rinde gebraucht ber 
Landmann in Preußen und Polen, wie 
die Eichenrinde, zum Gerben der Häute, 
Sie foll das Leder brauner, aber aud) 
weniger bit und ſtark machen. Aus 
dem Bafte machen die Lappländer 
Schube, Körbe, Dofen, und die Ein⸗ 
wohner von Gibirien allerhand Ges 
fäße zu flüffigen Dingen. Die Fiſcher 
an Rorthumberland pflegen diefen Baft 
von den Bäumen loszufchälen, aufzu⸗ 
winden und ſich beffelben ftatt der 

acteln zu bedienen. Geröftet und ges 
fäuet, giebt ber Baft einen Leim oder 
einen Kitt zu zerbrocdhenen irdenen 
Gefäßen ab, Mit der jungen Birs 
fenrinde, wovon bie obere weiße 
Haut abgezogen worben ift, fann man 
braungelb färben. Nah Georgi bes 
reiten die Einwöhner von Scha⸗ 
drinsk daraus durch Vermiſchung 
mit Erlenrinde eine ... dem 
röthlihen dhinefifhen Kitaik Ähnliche 

arbe. Die im Herbſt gefammelten 

lätter und jungen Zweige geben, 
wenn fie mit etwas Scharte vermifcht 
werden, bem gebeizten Garn eine dauer 
haft gelbe Farbe, Aud erhält man das 
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fogenannte East baraus, wenn 
fie mit Waffer und Xlaun gefotten, 
und dann aus ber Lauge niedergefchla: 
gen worden ift. Die dünnen fchlanfen 

eifer und Zweige werben, nach ®ers 
bältniß ihrer Stärke, zu Kebrbefen, 
Fifherkörben u. Faßreifen angewandt; 
bauptfählich thun fie keim Schachtbau 
vorzüglihe Dienfte. Das Holz felbft 
ift meiftens weiß, zähe und hart; eben 
deswegen giebt ed ein treffliches Werk: 
holz für Landwirthe, Böttcher, Drechs⸗ 
ler, Wagner und Zifchler ab, Lestere 
fuchen befonders bie Enotigen Auswuͤchſe 
oder Mafern (melde am beften die 
Maferbirke oder die auf Hügeln 
wachſende Birke hat), Daraus verfer: 
tigen fie bernad die fchönften einge: 
legten Arbeiten. Außerdem wird das 
Birkenholz auch Heinen Mulden, 
Zrögen und verſchiedenen Mafchinen: 
theilen angewandt, welche Stoß und 
Schlag aushalten und nicht brechen 
follen. — Im Unterholze wird bie 
Birke alte 10 bis 15 Jahre zu Reis 
fig, zu Stangen, Kohlen: u. Brenn: 
holz hingegen erft nad) 20 bis 25 Jah⸗ 
ren —— Das wohl ausgetrock⸗ 
nete Brennholz koͤmmt an Guͤte gleich 
nach dem von der Hainbuche. Es giebt 
eine gleiche, beſtaͤndige und lebhafte 
Hitze, und die davon gebrannten: Koh: 
len find in Schmelzhütten, fo wie auch 
zu Sciefpulver und zn Zeichnen 
vortrefflih anwendbar, Der Ruß von 
diefem Holze wird zur Buchdruder: 
fhwärze für ben beiten gehalten. — 
Die Aſche von Birken, welche man auf 
bem Herde oder im Dfen gewinnt, 
ſchickt fih zur Bereitung der Pot: 
afche eben fo gut, als bie von Eichen, 
Buchen, oder anderm zarten Holze. 
Trockene Birkenaſche wirb zum 
Dusen des dunkel angelaufenen las 
fes gebraucht; auch giebt fie mit Tan: 
nenbarz eine gute Lauge zum Bleichen 
und Beizen der Leinewand. Die Rinde 
dient zur Lohe. Durch Einfchnitte, die 
man tn den Baum nod; vor Ausbruch 
des Laubes im Frühlinge macht, er: 
haͤlt man einen fehr füßen zuderhal: 
tigen Saft. Man bereitet aus dem: 
felben, mit einem Zuſatze von Zuder 
oder Honig, einen Wein ober Meth, 
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ber fehr angenehm von Geſchmack ift. 
Aht Maaß Birkenfaft mit 4 Pf. 
Zuder und 5 Bouteillen Franzwein, 
etwad Gewürz und Gitronenfchalen, 
durch Bierhefen zur Gaͤhrung gebracht, 

iebt einen haltbaren Wein, ben man 
in mehreren ruffifhen Provinzen in 
vielen berrfchaftlihen Häufern findet, 
Der für fi) behutfam eingetrodnete 
Birkenfaft giebt eine Art Manna. 
Auch erhält man einen guten Effig 
aus bem Safte. 

Die nordbamerifanifde nie- 
brige Birke (Betula pumilaL.), 
hat eine Wurzel von hochrother Karbe, 
welche zu eingelegten. Arbeiten ſehr 
braudbar if. Die norbamerifa: 
nifche sähe Birfe (Betula lenta 
L..), in Birginien, Canada ꝛc., ift in 
ihren Aeſten vorzüglich biegfam, hat 
eine Rinde von aromatiihem Ge: 
fhmad: und Gerudy und wird wegen 
ihres Holzes ſehr nefhäst, Aus ber 
Rinde macht man Piroguen ober 
Kähne, die lange dauern und leicht 
zu regieren find, 

Birktendl od, Birkentheer, 
fh Birke, 

Birktenfaft, f. Birke 

Birkenthon nennt man in 
Schweden einen Thon, der fih fehr 
hart und gewöhnlid blaßroth brennt, 
der viel leichter als der-gemeine Thon 
ſchmelzt, und zu verſchiedenen irbenen 
Waaren bient, 

Birtenwaffer, f. Birke, 

Birnbaumhbolz;. Das Holz 
bes wilden fowohl, als des aus bie: 
fem durch Gultur entftandenen zahmen 
Birnbaums (Pyrus eommunis L.), 
wird befanntlih fehr häufig von den 
Zifchleen und den Holzarbeitern be: 
nutzt. Das Holz des Birnbaums ift 
fchwer, rothgelb, bart, von feinem 
Korn und zäber als das Apfelbolz, 
nimmt aud fehr gern Beige u. Ladi: 
rung an, läßt ſich ftatt des Ebenhol- 
zes. zu fhwarzen Fournirungen an: 
wenden, Zu Kormen ber Kattun- und 
Leinewanddruder braudt man bies 
Holz fehr viel, ferner zum Raͤderwerk 
verfchiedener Mühlen, welche feftes 
und dichtes Holz erfordern. Am beften 
dient hierzu bas Hol; vom wilden 
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Blrubaum. Wenn bie Xefte und Wurs 
zeiftämme beffelben lange gelegen has 
ben und recht bürr geworden jind, fo 
geben fie ein gutes Feuer. Das Holz 
wird auch zu Blafe:Inftrumenten, be: 
fonders Klöten, gebraudt. Die Holz: 
händler führen es in Planken, Bob: 
len und Ständern. Die Planfen 
find mit der Säge gefchnitten, 11 bis 
12 Zoll breit, 12 bis 13 Linien dick, 
und entweder 6, 9 oder 12 Fuß lang. 
: Die Bohlen find 25 Linien did, 6, 
7 bis 8 Zoll breit, und haben diefelbe 
kaͤnge, wie die Planfen. Die Stän- 
der halten 4 Zoll ins Gevierte, und 
find 6—10 Fuß lang, Es ift Schade, 
baß das Holz fich fo leicht wirft und 
noch eher als das buchene vom Wurm 
angegriffen und von der Faͤulniß zer: 
flört wird, 

Birnen. Die Früdte bed zah: 
men Birnbaums, von welden es viele 
hundert Abänderungen giebt, machen 
fowohl im frifhen als getrodneten 
Zuftande den Gegenftand eines be: 
fhränften Handels aus. Es ift dabei 
zu bemerken, daß man in Sclefien, 
Sachſen, und vorzüglich in Ungarn u. 
Mähren, fehr viele Feld: und Gar: 
tenbirnen trodnet und damit auswärts 
Handel treibt. In Zucker eingelegte u, 
candirte Birnen liefern vornehmlich 
Genua, Zrieft und Neapel, 

Birnmoft, Birnwein, eis 
gentlih Perry oder Poiree genannt, 
wird am bäufigften in Süddeutfchland, 
Frankreich u. England bereitet. Wenn 
er fein ift, fommt er dem Champagner 
fehr nahe. Es ift eine Art Cider, die 
aus dem Safte der Birnen, auf gleiche 
Weife, wie der aus dem Xepfeljafte, 
bereitet wird. Durch die Körner er: 
hält derſelbe jedoch gewöhnlidy einen 
unangenehmen Beigeihmad, ben ber 
Aepfelwein nicht hat. 

Birnfteine, nennt man in 
Holland, beim Jumelenhandel, die bien: 
förmig nad oftindifhem Gejchmad ge: 
ſchliffenen Diamanten. 

Birpory, ſ. Caſſes. 

Biſam, ſ. Moſchus. 

Biſamnusß, ſ. Muskatnuß. 

Bifamratte, ſ. Felle 

Bifamthier,f. Moſchus. 
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Bifhofsberger, f. Jo 
bannisberger, 

Biscoten, fr. Biscotin, eine 
befannte Art Zuderbrod, weldhe aus 
dem feinften Mebl, aus fein zerriches 
nen Mandeln, mit Zuſatz von Rofens 
waffer, aus Zuder und Eiern gebak— 
fen wird, Die Gonfectbäder u. Mate: 
rialiften haben fie bei uns zum Verkauf, 

Bisqyuit, fe Zwiebad. 

Bisquit, in ben Porcellanfas 
briten, die unglaficte Waare, ©, auch 
Porcellan, 

Bisquitaut, unglafirteg 
engliſches Steingut, f.Steingut, 

Bifette, einegeringe u. [hmale 
Sorte franzöfifcher Spigen, welde die 
Landleute im Departerhent ber Seine 
und Dife von weißem Zwirn über eis 
nem Kiffen, auf die nämliche Art wie 
bie feinen Spigen, mit Klöppeln und 
Stednadeln verfertigen. Im Handel 
fommen feine, mittelfeine und orbis 
naire, zu verfdiedenen Preifen, in 
Etüden von b bis 8 Stab lang, vor, 

Bislint, eine ſehr fchmale 
Bandforte aus Weftphalen. 

Bismalva, f. Eibiſch. 

Biffonata find orbinaire wols 
lene Zeuge, tucdyartig gewebt, braun od, 
ſchwarz gefärbt, vornehmlich für Klo⸗ 
ſtergeiſtliche dienend, im ſuͤdl. Frank⸗ 
reich, zu Carcaſſonne, Toulouſe, wird 
davon viel für Spanien u, Italien ges 
macht; die böhmifchen u. mährifchen Fa⸗ 
brifen liefern den Artikel ebenfalls | Elle 
breit, 50 bis 60 wiener Ellen lang. 

Bifter, chemifh Braun, 
Biefter, Sod, ift eine braune 
Farbe, welche in ber Wajfermalerei 
gebraucht wird, Man bereitet fie aus 
Ruß, den man glüht, fiebt und fo 
lange mit Waffer auslaugt, als diefes 
nod) etwas auszieht. Die ausgezogene 
Maffe wird gefhlämmt und die feinften 
Theile, mit Gummimwaffer angemacht, 
liefern die Farbe, welde einen dem 
Sepie aͤhnlichen Farbeton giebt, 

Bistorta, ſ. Natterwury 

Bitre, f. Brabantes, 

Bitterdiftel,f. Cardobe— 


nedicten, 
Bitterholz, ſ. QAuaffiaholz, 
Bittertlee, Menyanthes 
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trifoliata L., eine auf fumpfigen 
Miefen wildwachſende Arzneipflanze, 
deren dem großen Klee Ähnlidye, zu 
dreien beifammenftehende Blätter un: 
ter dem Namen Hb. trifolii fibrini 
-officinell find. Sie find gerudylos, be: 
fisen aber einen fehr bittern Geſchmack. 
Auch von ben Bierbrauern wirb ber 
Bitterklee benutzt. 

Bitterkreffe, ſ. Löffel: 
kraut. 

Bitterſalz, engliſches 
Salz, Epſomſalz, Sedlitzer 

Salz, Saidſchuͤtzer Salz, ſchwe— 
felfaure Magneſia oder Bit: 
tererbe, ein aus 16,72 Magnefia, 
32,39 Scdwefelfäure, 50,89 Waffer 
beftehendes Salz, welches in farblofen, 
durchſichtigen, vierfeitigen, mit 4 Flä: 
chen zugefpisten Säulen Eryftallifirt 
und einen bittern falzigen Gefhmad 
Dei. Es ift im Waſſer leicht auf: 
löslich, indem fiedendes Waffer faft 
fein zes Gewicht davon aufnimmt, 
Gewöhnlich find die Kryftalle nur fehr 
Hein und faft nabelförmig, fo baß 
ihre Form ſchwer zu erkennen ift, ins 
dem man bie Ausbildung großer Kry: 
ftalle durch Umrühren der Lauge ver: 
hindert. Wenn es ganz rein if, zerfällt 
es an ber Luft leicht. Das im Handel 
vorkommende dagegen wird wegen Ver: 
unreinigung mit falzfaurem Kalt leicht 
feucht. Ehedem erhielt man es blos 
aus England; jest aber ftellt man es 
aud aus der beim Salzſieden zurüd: 
gebliebenen Mutterlauge bar, fo wie 
aus mehreren Mineralquellen (z. B. 
den Sedliger, Saidſchuͤtzer ꝛc.) In 
Deutſchland ziebt man es aus Bilin 
in Böhmen von ber herzogl. Raubnip:, 
fuͤrſtl. Lobkowitzer Induftrie: u. Kam: 
mer: Direction; aus Schoͤnebeck bei 
Magdeburg von der Eönigl. hemifchen 
Zabrif dafelbft; aus Sedlig in Boͤh— 
men von der Bitterbrunnen:Direction ; 
aus Würzburg von ber Saline zu 
Kreuzburg ꝛc. Auch die Alaunmutter: 
laugen liefern bisweilen Bitterfalz. 
Eben fo bereitet man baffelbe aus 
fhwefelkiesbaltigem Kalkfchiefer durch 
Röften, Auslaugen und Präcipition 
des Eifend durch Kalk, worauf man 
die Lauge anfchiepen läßt. Auf diefe 
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Meife verfährt man zu Genua, In 
Deutfhland kommt von einigen Gas 
linen ein Salz; unter bem Namen Bit: 
terfalz im Handel vor, welches feine 
reine fchwefelfaure Magnefia iſt. Dies 
fes Salz Erpftallifirt in fchiefen rhom— 
bifhen Eäulen, mit abgeftumpften 
Geitenfanten, Es find anfehnlicte FE 
zolldide Kryftalle, welche an der Lu 
nicht verwittern und außer fchwefel: 
faurer Magnefia audy Kali enthalten, 
Diefes Cal; wirkt ftärker alö reine 
fhwefelfaure Magnefia und barf alfo 
nicht ftatt diefer benust werden, Zus 
weilen wird auch ein zart Erpflallifirtes 
Glauberfalz für Bitterfalz verkauft, 
Die N deffelben läßt fid aber 
nicht durch kohlenſaures Natron nie= 
derſchlagen. Auch bat es ben eigen: 
thuͤmlichen Gefhmad des Bittevfalzes 
nit. Das Bitterfalz wird fehr haͤu— 
fig in der Mebdicin angewendet und 
dient aud) zur Darftellung anderer Arz: 
neiwaaren, b B. Magnefia, Auch in 
der Färberei benugt man es. 
Bitterfect, f. Sect. 
Bittermwurz, f. Enzian, 
Bitumen, f. Steinöl, 
Bladfifhbein, weißes 
Fifhbein, Os sepiae, wird das 
unter ber äußern Haut bes fogenann: 
ten Zintenfifhes (Sepia officinalis) 
liegende knoͤcherne Rüdenfchild genannt, 
Daffelbe it 6— 12 3oll lang, in ber 
Mitte 3 bis 4 Zoll breit, nach ben 
Enden zu fhmäler, einige Linien in 
der Mitte di und nad dem fiharfen 
Rande zu dünner werbend. Es iftvon 
weißer Karbe, loderem, faft fchwam: 
migem, zugleich aber blätterigem Ge: 
füge und nur auf ber oberen Flaͤche 
etwas härter und glätterz es fühlt ſich 
weich an und giebt auch zerftößen ein 
rauhes, weißes Pulver, Man erhält 
das Bladfifchbein vorzüglih aus Ita: 
lien und Holland; theild wird ed von 
ben im Mittelmeer aͤußerſt häufig 
vorkommenden Thieren nach deren 
Zödtung «gefammelt, theils ſchwim— 
menb auf dem Meere gefunden. Man 
braudt es als Polirmittel, zu Guß: 
formen u. f, w. Ehemals wurde e6 
auch in ber Heillunde angemwenbet. 
Blad:Pointe oder contre- 
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borde, Glascorallen von mehr als 20 
Unterforten, bie zum Handel nad Go: 
ree und andern Gegenden von Afrika 
gebraucht werben. 

Blanc d’Espagne nennt 
man biöweilen bas Wismuthweiß, 
bisweilen das Kreideweiß (feine ges 
fhlämmte Kreide); f. diefe Art. 

Blanc de Meudon, f, 
Kreide. 

Blanc de Neige, find 
runde Glascorallen zuweilen in Ges 
ftalt der Gerftenförner, Bon ihnen 
werden befonders die gefchnittenen zum 
Handel aufder Senegalfüfte gebraudit. 
Man handelt fie in Frankreich nach 
Masses (Maſchen) von 40 Schnüren. 

Blanc de Troyes, f. 
Kreide, 

Blanc d’Orleans, Blanc 
de Troyes, f. Kreibeweiß. 

Blanc de lomb en 
ecaille, das aͤchte Scieferweiß; 
f. Bleiweiß. 

Blancards oberRouenBlan- 
cards ift der Name einer der gang: 
burften franzöfifchen Beinen, welche in 
ben beiden Departements bes Calva— 
dos und der Dife, beionders in ber 
Gegend von kifieur, Bernay und Aubde: 
mer, aus halbgebleihtem, flächfenem 
Garne gewebt und halb weiß verkauft 
werben, woher fie auch ihren Namen 
Blancards haben. Es ift eine mittel: 
feine, haltbare Waare von 2000 Fa: 
den in der Werfte; ihre Breite ift 
im roben vom Stuhle kommenden Zus 
ftande 43 Etab und wenn fie von der 
Bleihe kommt, Z Stab. Das Stüd 
hält gewoͤhnlich L2 bis 64 Stab und 
wird in Kleinen si feiner ganzen 
Breite nah zufammengelegt. Als 
Zeugniß ihrer Züchtigkeit werden fie 
in der Leinewandhalle zu Rouen, wo: 
bin fie vor der Bleiche gebracht wer: 
ben müffen, an beiden Enden mit einem 
fhrwarzen Stempel, mit dem Stadt: 
wappen von Rouen, welches ein famm 
mit einem Kreuz vorftellt, geftempelt. 
Sn St. George ift der Hauptmarkt 
der rohen Waare wöchentlich zweimal 
und von ba kommen fie auf die Blei: 
hen von Rouen. Die Preife diefer 
Leinewand werben nach 100 parifer 
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Stab behandelt und man bezahlt ge: 
wöhnlidy 150 bis 170 Franken für 100 
Stab, wobei bad, was zwei Stüd 
mehr ald 100 Stab enthalten, nicht 
gerechnet und bezahlt wird. Man vers 
padt fie in Ballen von 4 Stüd! Das 
Meifte davon gebt nad den Golonien 
und nad Suͤdamerika zu Hemden für 
dad gemeine Voll. In früberer Zeit 
ſuchte man bie beften u, feinften Stüde 
aus und verkaufte fie unter dem Nas 
men Fleurets ober Floretas nad 
Spanien; allein feit langer Zeit ift 
diefes nicht mehr gebräudlich und man 
Eennt jest im Handel nur Blancards 
von verfchiedener Qualität, 
Blankdette, ein weißer foge 
nannter Seudreswein, der von Rodhelle 
ausgeführt wird. Man handelt ihn, 
nad) Zonneaur von 29 Veltes oder 32 
parifer Pinten, 
Blankets, f. Bettdeden, 
Blanquette, heißt ein vor: 
treffliber weißer Wein, der zu Nes 
greaur in der ehemaligen Provence 
erzeugt wird, Auch führt denfelben 
Namen ein anderer franzöfifcher Wein, 
der in Bascogne wählt. 
Blanquette, einegeringe So— 
ba, weldye in ber Gegend von Frontig⸗ 
nan gewonnen wird und nur etwa 3— 
8 Proc. Eohlenfaures Natron enthält. 
Blafengrün, GSaftgrün 
Succus viridis, fr, Verd de vessie, 
eine grüne Gaftfarbe, die aus dem 
mit Alaun ober Xlaun und fohlenfaus 
rem Kali oder Alaun und Kalt vers 
mifchten und eingetrodineten Safte ber 
gemeinen Kreuzdornbeeren zubereitet 
wird, Man nimmt bie recht reifen und 
fehwarzen Beeren, zerftößr fie und 
bringt fie ſodann entweder ſogleich oder 
nachdem man fie hat in f[hwache Gäh: 
rung übergehen laffen, unter bie Preffe 
und drüdt den Saft aus. Diefen läßt 
man bei gelindem euer abbunften, fest 
Aaun und Pottaſche hinzu und kocht 
ihn gelinde ein, bis er bie Sonfiftenz bes 
Honigs erlangt hat. Man füllt ihn 
bernah in Schweind: oder Rindsbla⸗ 
fen und hängt dieſe in die Feuereſſen, 
wo fie vollends austrodnen. Das Saft: 
rün erfcheint als eine [hwarzgrüne, im 
ruhe glänzende Maffe, An ben Kan: 
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ten tft es mit grüner Farbe durchfcheis 
nend, Gutes Saftgrün darf weder 
Is, noch fanbig fein und muß ſich 
n Waffer gut auflöfen laffen. Der 
Artikel wird "nit nur von Malern 
und Färbern, fondern auch zum Färs 
ben des Saffians und Papiers und zu 
andern Arbeiten verbraudt. Am mei: 
ften dient er in der Waffer: und Mi: 
niaturmalerei a Illuminiren. ar 
wurde bad meifte Saftgrün aus Frank⸗ 
reich bezogen, jest bereitet man baffelbe 
in mehreren Gegenden Deutſchlands 
in ei Menge, , 
lattgoLb, gefhlagen Gold 
nennt man bie befannten dünnen Gold: 
blätter, welche von den Goldſchlaͤgern 
aus feinem oder mit Kupfer oder Sil⸗ 
ber legirtem Golde gefchlagen werben, 
Man bat davon fehr verſchiedene Sor⸗ 
ten, bie theild durch ihre verſchiedene 
Größe, theils durch ihre Legirung oder 
Farbe fi unterſcheiden. Sie alle tom: 
men in Kleinen Buͤchelchen von einem 
befondern röthlihen Papier eingelegt 
in ben Handel; zwölf folder Büchel: 
en beißen ein Buh (zu Berlin 
ein Pad), mweldyes 300 Blätter ent: 
hält, von benen gewöhnlich zwei neben 
einander zwifchen den Papierblättern 
liegen. Bon größern Sorten liegen 
bie Blättchen einzeln in quabratifchen 
Büchelden. Die Größe der Blättchen 
ift ſehr verfchieden, von 2% Zoll (das 
gewöhnliche leipziger Format) bis 3 
und 4 Zoll, Der Farbe nady unter: 
fheidet man rothes und gelbes Gold; 
erfteres ift mit etwas Kupfer, lehte: 
res mit etwa | Pe legirt. Das 
fogenannte Zwifchgold, duch Zuſam⸗ 
menfcdlagen von Gold: u. Silberblätt: 
hen bereitet, ift auf der einen Seite 
Gold, auf der andern Silber. Nach 
der Stärke unterfheidet man ferner 
Fabrikgold, die ftärkfte Sorte, welche 
zur Kosrilation der Xreffen bient, 
Doppelgold, Einfachgold u. ſ. w. Gold: 
ſchlaͤger finden ſich jest in allen großen 
Städten Deutichlande, hauptſaͤchlich 
aber zu Rürnberg, Wien, Münden, 
Augsburg, Berlin, Straßburg, Frank⸗ 
furt a, M., Leipzig (2), Dresden (3) 
u. ſ. w. rüber wurde viel Blatt: 
gold von Paris bezogen, 
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Blattgold, unädtes, ſ. 
Metall, gefhlagenes. 
Blattfilber, franz. Feuille 
d’argent, heißt das bünn gefchlagene 
Silber, weldes zum Berfilbern aller: 
lei Arbeiten, von den Goldfchlägern 
verfertigt wird. Es gilt von den ver: 
fehiedenen Sorten beinahe das über 
Blattgold Angeführte. ’ 
Blaue Farbe, blaue Kobalt: 
farbe, Smalte, fr. Smalte ober 
Bleu d’azur, engl, Smals ob. Powder 
blue, it, Azuro di smalto, fp. Poloos 
azules, ſchw. Schmaltz, ein fehr bes 
kannter Karbenartitel, welcher aus fein 
gemahlenem blauen Glafe befteht und 
weit und breit im Handel vorkoͤmmt. — 
Man gebraudt fie vorzüglich zum 
Bläuen des Papiers, ber Leinewand, 
Gattune und Mouffeline, zum Blaus 
färben der Kryftall: und Schmelzgläs 
fer und ber Zöpfermaaren, zur Por: 
ellan: und Steingutmalerei und naͤchſt⸗ 
em, jeboch feltner, zu Waffer:, Wachs⸗, 
Paftell: und Delmalereien. In ben 
amerifanifchen Zuderpflanzungen bes 
dient man fich ihrer au zum Vertil⸗ 
gen fchädliher Wafferinfekten, Ihre 
ereitungsart beftebt darin, daß man 
Quarzfand, Pottafche und Kobalterz, 
legteres bald roh, bald geröftet, gut 
mengt und in einem gewöhnlidyen 
Blasofen zu blauem Glafe fchmelzt, 
welches, wie es aus dem Ofen 
koͤmmt, in Waſſer abgeloͤſcht wird, 
wodurch es muͤrbe wird und zerfaͤllt. 
Hierauf pocht man dieſes Glas in 
Pochwerken und mahlt es mit Waſſer 
auf Muͤhlen fein. Die gemahlene Maſſe 
beſteht nun aus Theilen von ſehr ver: 
fchiedener Gröbe, die durch befondere 
MWafchmanipulationen feparirt werben, 
Die Gröbe heißt Streublau und wird 
gewöhnlich auf die Mühle zurücdges 
eben, das Uebrige aber theilt ſich ab 
in Gouleur (gröbere Farbe), Efchel 
(klaͤrere Farbe) u. Sumpfeſchel (Elärfte 
Farbe); lestere wird entweder wieder 
umgefchmolzen oder zu befondern fehr 
flaren Sorten verwendet. Die ge: 
trocknete Farbe wird gefiebt, gemengt 
und ift fo zum Verkauf fertig, — 
Der färbende Beftandtheil der Glas: 
befhidung ift bad Kobalterz, von 
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befiien Menge und Reinheit bie Schön: 
F und zum Theil auch die Hoͤhe der 

arbe abhängt. Je mehr Kobalt in 
ber Beſchickung war, je dunkler faͤllt 
bei gleihem Korne die Karbe aus, 
aber ein und diefelbe Beſchickung giebt 
aud); wieder ein bunfleres ober ein 
lichteres Blau, je nahdem das Korn 
F ber oder feiner iſt, daher auch die 

ſcheln jederzeit lichter als die Cou— 
leuren find. — Die Fabriken, welche 
ſich mit der Bereitung der blauen Kar: 
ben bejcyäftigen, beißen Blaufarben: 
werke. Die widtigften derſelben lie: 
gen im fähfifhen Erzgebirge und ver: 
arbeiten bie Kobalterze aus den fchnee: 
berger und annaberger Bergrevieren, 
Es find ihrer viere, nämlich ein Eöniglis 
ches und drei gewerkfchaftlihe. Das 
erftere liegt in Oberfchlema bei Schnee: 
berg, die legtern find bas zicdhopen: 
thaler bei Zfchopau, das pfannenftie: 
ler bei Aue und das ſchindleriſche bei 
Bodau, Die in Sahfen gewonnenen 
Kobalterze dürfen von den Gruben 
blos an diefe vier Werke gegen be: 
flimmte Zaren verfauft werden, unb 
wer dieſes Gefeg übertritt, verfällt 
im Betretungsfalle in ſchwere Strafe, 
Die Werke, obgleich verfhiedenen Be: 
figern gehörig, bilden einen engen 
Berein, ben man die fähfifhe Blau: 
farben: Sompagnie nennt und über 
deffen Wohlfahrt ein königl, Commiſſa⸗ 
riuswacht. Das oberſchlemaſche Werk, 
ein boppeltes, bezieht 2, jedes ber 
übrigen 4 der Kobaltförderung und 
in demfelben Verhältniffe ftehen auch 
Production und Verkauf. Diefer ge: 
ſchieht nicht unmittelbar von den Wer: 
ten, fondern durch zwei koͤnigl. Blaus 
farbenlager zu Leipzig und zu Schnee: 
berg nach feften Preifen. Kür bie ver: 
fhiedenen Sorten find beftimmte Mu: 
fter gegeben, nach benen genau gear: 
beitet wird, und Feine Karbe darf eher 
zum Berpaden gelangen, bis fie nicht 
von einem befondern Beamten, dem 
Gommunfactor in Schneeberg, erami: 
niert und für tüchtig befunden worden 
ift. Die Preife der fächfifhen Smal: 
ten pr. Gentner zu 112 Pfund find 
beim ‚Bauptblaufarbenlager zu Leipzig 
nad Sonv.s@elde folgende: 
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a) ———— 
FFFC 46 Thlr. — Gr, 
FFC A 34 =: 12 = f 
FC BB 2 u 3 
00 19 =: — : 
FCB 12 =: — : 
MCB 10 : — — 

b) Eſcheln. ‚ 
FFFFE 50 Zhle, — Gr, 
FFFE 4a: — : 

FFE 32: — >: 
FE 28 =: 12 = 
ME 24 ⸗ — 2 
OEG > zs — 2 
OES 171: — > 
FEB 13 s — 2 
MEB 1: — ⸗ 
MEBS 11 : 12 =: 


Im fchneeberger Lager ift jede Sorte 
12 Gr. wohlfeiler, Man padt bie 
ſaͤchſiſchen Farben in Faͤſſer zu 3%, 
14, 4 und % Gentner, verfieht bie 
großen Fäffer mit dem Giegel ber 
Blaufarben: Compagnie und bebedt 
die Siegel mit Brethen, auf welche 
inwendig ber . ber Approbation 
der Karbe gefchrieben wird. Auf dem 
Aufihlagboden bes Faſſes befindet fid) 
nachftehendes allgemeines Brandzei⸗ 
chen, weldes bie Wappen ber vers 
ſchiedenen Werke in fi faßt. 


Darunter ftehen die Buchſtaben ber 
Sorte und auf bem linterboben findet 
ſich mit Röthel die Schwere des leeren 
Faſſes angegeben. — Die fähfifhe 
Blaufarbenfabrifation gehört zu ben 
wichtigften Zweigen der bafigen berg⸗ 
männifhen SInduftrie und die fühle 
ſchen Karben find ihrer Güte und ihrer 
großen Zuverläffigkeit wegen fehr ges 


*) F fein, M mittel, O ordinair, C Cours 
isur, E Ef, B böhmigh, 3 Stud, 
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ſucht und führen dem Lande jährlich 
4: bis 500,000 Thlr. zu. Die Haupt: 
abnebmer berfelben find die Holländer 
und Engländer, durch weldye fie wei: 
ter Über bie Meere verbreitet wer: 
den, — Mit ben erjgebirgifchen Wer: 
fen rivalifirt hinſichtlich der Güte ber 
Waaren ein einziges Blaufarbenwerf, 
das zu Foſſum am Haugfoß in Mo: 
dums Kirchſpiel in Norwegen, Diefes 
Etabliffement, weldes die Glanzko— 
balte von Skutterud verfchmelzt, ift 
jest in ben Händen deutſcher Kauf: 
leute, wird durch Deutfche abminiftrirt 
und bat fich feitbem bedeutend geho— 
ben, Bauptbefiser ift das Handels: 
haus W. %, Benede in Berlin. Das 
Merk beihäftigt fi mehr mit der 
Anfertigung hoher Sorten, vorzüg: 
lid, der FFFE, legt allen feinen Kar: 
ben fächfifhe Mufter zu Grunde und 
** fie genau in die naͤmlichen 
Gebinde, welde ſich blos durch den 
eingebrannten und aufgefiegelten nor: 
wegifhen Löwen von den ſaͤchſiſchen 
unterſcheiden. Die Berfendung ges 
fhieht von Drammen aus, Die boͤh— 
miſchen Blaufarbenwerfe, von benen 
fi einige bei Platten, die andern bei 
Soachimsthal, Presnis, Neu-Strelitz, 
Aberdan, Kuttenberg und Graslig be: 
era ind nur nod) theilweife und 
chwach betrieben, Sie liefern blos 
peringe Sorten, aͤhnlich denen, weldye 
n Sachſen ein B in ihrer Bezeidy: 
nung haben und binden ſich überhaupt 
weniger an eine ftrenge Mufterhal: 
tung. Die Käffer führen nicht felten 
ſaͤchſiſche Zeichen. — Nicht ohne Be: 
beutung ift das waizifche Blaufarben: 
wert zu Haſſerode am preußifchen 
arze, nicht weit vom Broden, Die: 
ſes Werk kauft Kobalte aus fehr ver: 
ſchiedenen Gegenden, aus Riegelsdorf 
in Heſſen, Goſenbach in Siegen, felbjt 

umeilen aus Schweden, die Mehr: 
2 hi berfelben ift jedoch von ber Art, 

aß die ſaͤchſiſchen Mufter damit nicht 
völlig zu erreichen find, Die Anftalt 
bat 2 Schmelzöfen, wovon ber eine 
zu Braunlage im Braunfchweigifchen 
liegt, und fabricirt jährlih circa 1500 
Gentner Karben und zwar infonder: 
beit FFFE, wovon ein Theil im Lande 
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verbraucht und bad Nebrige nach 

land und England verkauft hen 
Außer den genannten Farbenwerten 
iebt es in Deutſchland nod) folgender, 
ie rg Karlshafen u. Ehwars. 
zenfels im Kurbeffiihen, Glüdsbrunn 
im Meiningifhen, Sophienau im, 
Saalfeldiihen, drei bei Wien, ots 
tenftein und Glodnig in Oeſterreich, 
Norderah in Baden, Wittihen im 
Fürftentyum Fürftenderg, Alpirsbach 
im Würtembergifhen, zwei zu Co⸗ 
burg und Scauberg im Fürftenthum 
Goburg, zwei bei Elberfeld und bei 
Velbert im Herzogthum Berg, Alten: 
gronau im Hanauifhen und Querbad) 
in Echlefien. — Die bolländifchen 
Smalten, Sackir Plawses, find blo8 
umgearbeitete ſaͤchſiſche. Lestere wer: 
den bort nohmals auf Müblen ges 
nommen unb zu zwei ‚Dauptforten, 
bleeke (blaffe) und hooge (hohe) 
raffinirt, wovon bie erfte 10 und bie 
andere 20 Nummern hat. — Die 
fhönfte Smalteforte ift das fogenannte 
Königsblau. Es ift ein vortrefflis 
des Blau und, wie alle Emalten, 
völlig beftändig in Näffe, Sonnenfchein 
und Hitze, felbft beitändig in fauern 
Daͤmpfen. Diefes Königsblau ift je 
doch felten im Handel zu haben und 
fann, da bie beften Kobalte dazu ers 
forderlid, find, nur aufwenigen Wer: 
fen gefertiget werden. In Sachſen 
bat man feine Bereitung aus Mangel 
an ſtarkem Abfag wieder aufgegeben, 
An feine Stelle ift das Kobaltultras 
marin (f. d, X.) getreten, welches zwar 
lichter ald Königeblau, aber eben fo 


ſchoͤn ift und fi beim Malen beffer 


behandeln läßt. — Der Erfinder der 
Smalte war Ghriftopp Schürer, ein 
böhmifcher Glasmadher aus Platten, 
welcher in der Mitte bes 16ten Jahr⸗ 
bunderts lebte. Er verkaufte fein Ge: 
heimniß den Holländern, welche acht 


- Farbemübhlen anlegten und den Kobalt 


aus Schneeberg kommen ließen. Zus 
glei entftanden elf Karbemühlen in 
Platten. Alle diefe Werke: wurden 
aber ruinirt, als unter Kurfürft * 
Georg 1. die Kobaltausfuhr in Sa 
fen verboten wurde und ſeibſt Karbens 
werke bei Schneeberg entftanden, 
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Blaue oftindifhe Reine 
wand nennt man zumeilen eine Art 
Baftas ober baummollenen Zeug, ber 
blau gefärbt, 14 Elle breit, in Stüden 
von 23 bis 25 Ellen dbänifhes Maaß, 
aus Tranquebar nad) Kopenhagen ge: 
bracht wird, 

Blauer Bitriol,f, Kupfer: 
vitriol, 

Blauholz, Sampeheholz, fr. 
bois de Campeche, bois d’Inde, 
ein Kärbeholz, welches in großer Menge 
auf ben Küften ber Bai von Sam: 
un und Honduras gewonnen und 

ber Cadix, Borbeaur und London zu 
und er wird, Der Baum, wel 
cher baffelbe liefert, ift Hraematoxy- 
lon campechianumL. Derfelbe wächft 
ſehr hoch und in gutem Boden er: 
langt er aud eine anfehnlidhe Dice, 
Eeine Rinde ift bünn, glatt, glänzend, 
grau, zuweilen auch gelblichz fein 
Etamm ift gerade, mit Dornen befest; 
die Blätter haben einige Aebnlichkeit 
mit den orbeerblättern, benen fie audy 
durch ihre aromatifhe Befchaffenheit 
nahe fommen, weswegen man ihm 
aud den Namen aromatifchen oder 
indifhen Lorbeerbaum gegeben 
bat. Den Saamen nennt man unei: 
entlich Nelkenpfeffer, weil er beinahe 
p fhmedt. Die Engländer nennen 
bn Jamaika-Pfeffer. Ueberhaupt 
foll der Baum ſtark aromatifhe Ei: 
genfchaften befigen. Da jedoch nad 
Andern Blätter ober Blüthen gerud): 
los find, fo ift es wahrſcheinlich, daß 
mehrere Bäume dad Campecheholz lie: 

n. Das Campecheholz felbft ift 
chwer und finkt im Waffer unter. Es 
ft hart, bicht, läßt fidy poliren, wos 
bei es eine hochrothe Farbe annimmt, 
und ift faft unzerftörbar. Seine ber: 
vorftechende Farbe ift roth, mit Schat⸗ 
tirungen von Dranienfarbe, gelb und 
ſchwarz. Won außen find die Stüde 
meift ſchwarzroth, wenn fie nicht zu 
lange am Lichte gelegen haben, wobei 
fie verbleiben. Der Gerud bes Hol: 
zes ift dem der Veilchenwurzel aͤhn— 
lich. Die Abkochung des Holzes ift 
von bunkelrother Farbe, durch Säuren 
wird diefelbe aufgehellt, durch Alta: 
lien blau gefärbt, eben fo auch durch 
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verfhiedbene Salze u. f. w. Der eigen: 
thuͤmliche Karbeftoff des Holzes ift 
zuerft von Chevreuil abgefondert und 
Haͤmatin genannt worden. Zum Fäls 
len des Baums wählt man. vorzüg- 
lih alte Stämme, bie an ber ſchwaͤrz⸗ 
lihen Rinde zu erkennen find. Das 
Holz unter ber Rinde ift weiß, ber 
Kern aber roth; der legtere wird ver⸗ 
fahren, ber Splint bleibt als unnüg 
zurüdz; doch kommt aufer dem ge: 
fhälten bisweilen auch ungefhäls 
tes mit bem Splinte noch verfehenes 
Blauholz im Handel vor; man unters 
ſcheidet deshalb bisweilen 2ense 
fhältes großes und ungefhäls 
tes oder gemeine® Blauholz. 
Se größer diefe Stüde ausfallen, deſto 
lieber hat man bie Waare. Das befte 
Gampedyeholz will man an dem foge: 
nannten fpanifchen Hiebe erkennen, 
wo nämlich deffen Enden zerhadt find, 
da bingegen das engliſche oder 
— von Jamaika 
ebene Enden hat, die vom Saͤgen her⸗ 
rühren. In England wird diefer Ar: 
titel nad) Zonnen von 20 Gentnern 
gehandelt; man giebt auf die Tonne 
12 Pfund Ausfhlag an der Waage, 
In Hamburg verkauft man das Blau: 
holz in Stüden und das yoy wer bei 
100 Pfund in Banco. Das fpanifche 
Sampecheholz fteht gemeiniglih um 
20 Procent höher im Preife, ald bie 
Hondurasſorte. Die aus Holland und 
von Hamburg gerafpelt oder gemahlen 
zum Handel gebradhte Waare ift bie 
geringfte und unfiherfie. Man bes 
dient fich derfelben zum Beftürzen ber 
feinen Artikel und zum Verpaden, In 
Hamburg giebt es Holzmühlen, auf 
denen bas Blauholz nebft andern Farbe: 
bölzern durch Wafferräder zu ganz 
dünnen Kafern zerrieben wird, Durch 
das Waffer, welches das Holz in fi 
zieht, gewinnt man am Gewidt 15 
bis 20 Procent. Eigennüsige Kauf: 
leute, welche einen gefchwinden Abfag 
bes gemablenen Holzes haben, laffen 
wohl 25 und mehr Procent Wafler 
hineinmahlen; andere laffen ben bei 
dem Schälen abgegangenen Splint mit 
durchmahlen, wodurch aber das ‚Holz 
für die Verbraucher ſehr verjchlechtert 
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wird. Beſonders verliert es, wenn 
es allzu naß liegt, Kraft und Farbe, 
wird ſchwarz und verdirbt voͤllig. Das 
Blauholz wird vorzüglich zum Blau: 
und Schwarzfärben angewendet, insbe: 
Tonbere zu legterem, da das mit Blaus 
33 erzeugte Blau weder ſchoͤn noch 
auerhaft iſt. Selten nur findet es 
in der Medicin Anwendung. 
Blauholzextract. Man 
bat neuerlich angefangen, im Vater⸗ 
terlande des Campecheholzes, nament⸗ 
lich in Merico, Yucatan u. ſ. w., den 
Zarbeftoff des Blaubolzes durch Ans 
wendung von Dampfhige auszuziehen 
und in trodner Geftalt unter den Ras 
men Blaubolzertract in dem Hans 


del zu bringen, Diefes Ertract kommt 


in runden Maffen oder flachen Kuchen 
von ſchwarzer Karbe vor, die einen 
glänzenden Bruch zeigen und ſich leicht 
im Waffer auflöfen mit Hinterlaffung 
eines brandigen Rüdftandes. Die Vor: 
theile diejes Verfahrens find einleuch⸗ 
tend, da das Blauholzertract dem 
Verderben nicht unterworfen ift und 
12—15 Pfund des gut bereiteten Er: 
tracts ben Farbeftoff von 100 Pfund 
bes Holzes enthalten können, wodurd 
eine Außerft beträchtliche Frachterfpar: 
niß bewirkt wird, Dagegen ift indeffen 
zu bemerken, baß das Blauholzertract 
leichter Verfaͤlſchungen unterworfen 
fein muß und daß der Gonfument feine 
Garantie für die forgfältige Bereitung 
der Waare hat, von welcher die Schön 
beit der Farbe hauptſaͤchlich abhängen 
muß. In der That hat eine verglei- 
chende Unterfuhung von überfeeifchem 
und bier ſehr forgfältig bereitetem 
Blauholzertract eine geringere Wirk: 
famteit und geringern Farbeftoffges 
balt des erfteren erwiefen. Methoden 
zur Prüfung des Blauholzertracts find 
von Saberoh (Erbm. Journal f. techn. 
Shemie. Bd, 16. ©. 130.) angegeben 
worden. Zur Zeit ift der Preis bes 
Blaubolzertractd aud noch im Ber: 
bältnig zum Preife bes Holzes zu 
hoch, als daß es unbedingt empfohlen 
werben könnte, « 

BlaufauresKali, f. Kali, 
blaufaures, 

Blech, heißt überhaupt jede dünn 
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geſchlagene ober duͤnn gewalzte Mes 
tallplatte. Nach der Verſchiedenheit 
des Metalls erhaͤlt daſſelbe verſchiedene 
Namen. Die Hauptſorten des im Han⸗ 
del vorkommenden Blechs find Eifen- 
blech und Meffingbled, welde 
unter, ihren Namen befchrieben find. 
Blehlöffel, ſ. Löffel, 
Blei, fr. Plomb, engl. Lead, 
lat, Plumbum, ein belanntes Metall, 
welches fih nur ſehr felten gebiegen 
findet. Das Meifte wirb aus dem for 
genannten Bleiglanz (f.d.%.) und 
andern Bleierzen durch ben Schmely 
proceß gewonnen. Das reine Blei iſt 
von bläulibgrauer Farbe, es zeigt 
auf friſchgeſchabten Stellen einen ſtar— 
fen Metallglanz, der aber bald wies 
der verfihwindet, indem das Metall 
dem Anlaufen fehr ftarf unterworfen 
iſt. Es ift fehr wei, fo daß es ſich 
mit dem Meffer fchneiden läßt, aͤußerſt 
biegfam und dehnbar, aber wenig zähe, 
fo daß die davon gemachten Drähte 
leicht zerreifen. Ein Stab von 4 engl. 
Boll ins Gevierte und 6 Zoll lang zer⸗ 
riß bei einer Belaftung mit 114 Pfd. 
Es färbt auf Papier u. ſ. w. ab, Sein 
fpecif. Gewicht ift 11,4, Es fchmilzt 
fhon unter der Glühhise und kommt 
bei legterer zum Sieden, wobei «8 
weiße Dämpfe ausftößt. Die Blei— 
production in Europa ift fehr bedeu⸗ 
tend, wie fi aus folgender Weber: 
fiht des Erzeugniſſes verſchiedener 
Länder erſehen läßt, 
Großbritannien und Irland 
bat eine Bleiprobuction von beinahe 
1 Million Gentner. Beinahe bie Hälfte 
bavon fommt aus Gumberland, Duss 
ham und Northumberland, 4 aus Was 
led und das Uebrige aus Vorkfhire, 
Derbyſhire, Shropibire, Devonſhire, 
Schottland und Irland. 
Spanien iſt erſt ſeit wenigen 
Jahren fuͤr den Bleihandel ungemein 
wichtig geworden und hat zur Bey 
minderung ber Bleipreife geführt. Das 
Alpujarras: Gebirge [chüttet allein jegt 
jährlich zwifchen 4: und 500,000 Gent: 
ner Blei, deffen Bertrieb durd) bie 
große Nähe des mittelländifchen Meeres 
fehr begünftigt wird, 
Fraͤnkreich bringt circa 14: bis 
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15,000 Eentner Blei, ohne bie Glaͤtte 
und ben rohen, an bie Zöpfer ver- 
kauft werdenden berben Bleiglanz, 
in den Handel. 

Die Hauptfige ber beutfchen Blei: 
production find der Harz und Kärn: 
ten. Das färntner Blei führt gewöhn: 
lih dem Namen Vildacher, weil es 
in ber Nähe von Billah gewonnen 
wird und in diefer Stadt eine Facto— 
zei für baffelbe fi befindet. Das 
Merk felbft ıft in der Gegend von Blei: 
berg und liefert jährlich 36,000 Gent: 
ner, Das villadher Blei kommt in 
abgeftumpften vierfeitigen Pyramiden 

um Danbel, bie, wie die darauf be: 

ndlichen Zahlen anzeigen, 200 — 250 
Pfund wiegen. Das harzer oder 908: 
larifche Blei kommt in fogenannten 
Mulden (Mollenblei) oder Tafeln vor 
und ift mit einem G bezeichnet. Man 
verkauft ed nad) Gentner zu 114 Pfd. 
Nähftdem kömmt vieles Blei aus den 
preußifchen Rheinprovinzen, aus Holz: 
appel an bet Lahn und aus Gadıjfen, 
Schleſien und Böhmen, Das böhmi: 
fhe Blei kommt in Kugelabfchnitten 
von eirca 12 30ll Durdhmeffer und 5— 
6 Boll body vor. Auch Baden, Anhalt: 
Bernburg, Tyrol zc. liefern etwas Blei, 

Die nordamerikaniſchen Frei: 
ftaaten gewinnen yon Zahr zu Jahr 
mehr Blei. Im Jahre 1829 war dieſe 
Production ſchon auf 220,000 Gent: 
ner geftiegen, fo daß von bort viel 
ausgeführt werben konnte. 

Die übrigen Länder in und außer 
Guropa gewinnen an Blei theild ge: 
rade fo viel als fie gebrauchen, theils 
find fie blos Gonfumenten, Das kaͤuf⸗ 
liche Blei trifft man ſelten oder nie 
chemiſch rein an, doch eins reiner als 
das andere. Das ſpaniſche enthaͤlt 
noch Eiſen, Kupfer und Silber, das 

oslarifche Spuren von Antimon, Ei: 
en, Xrfenit und Eilber, das von 
Holzappel desgleihen, Das freiberger 
—* bei den damit angeſtellten Unter— 
uchungen den Vorzug vor dieſen 3 
genannten Bleiſorten behauptet, da 
es nur circa 0,08 Procent fremde 
Beftandtheile enthält und biefe blos 
©ilber und Kupfer waren. Das vil: 
lacher ift ebenfalls eine faft völlig reine 
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Sorte, beſonders ohne Silbergehalt, 
weshalb es zu ben Silberproben bes 
nust werden kann, befonbers das fos 
genannte ——— Das un⸗ 
gariſche und boͤhmiſche iſt ſilberhaltig 
und uͤberhaupt unreiner. Alles dieſes 
gilt blos von den ſogenannten reinen 
Bleiſorten (Weichblei). Es kommen 
aber auch im Handel noch andere vor, 
die ſchon durch ihren geringern Preis 
zu erkennen geben, daß ſie von minde— 
rer Qualitaͤt ſind. Dergleichen ſind die 
ſogenannten Abſtrichbleie und die 
Hartbleie. Die Abſtrichbleie wer: 
den durch die Reduction einer Blei— 
ſchlacke gewonnen, welche ſich beim 
Abtreiben des Bleis vom Silber vor 
dem Entſtehen der eigentlichen Glaͤtte 
auf dem Treibeheerde bildet und Abs 
ftrid genannt wird. Dergleidyen Blei 
ift gewöhnlich noch fehr antimoniſch, 
oft auch arfenikalifch und für viele Bes 
bufe ohne weitere Reinigung ganz un: 
brauchbar, dagegen fehr gut zur Schrot⸗ 
fabrifation und zu Wafferbauen benutz⸗ 
bar. Auch wird eö von den Schrift: 
giefern zur Berfertigung ber Bud: 
druderlettern gebraudt, zu welden 
Behufe das Blei ohnehin mit Anti: 
mon zufammengefchmolzen werben muß. 
Daffelbe findet auch bei den Hart— 
bleien und Hartwerken ftatt, welde 
ähnlihe Entftehung haben, — Die 
Bleipreife find ſehr veränderlich und 
durch die hochgeftiegene Bleiproduction 
in Nordamerifa, vorzüglich aber durdy 
die Maffen wohlfeilen Bleis, welde 
Spanien feit einigen Jahren auf die 
Handelspläge bringt, ſehr gefallen, 
Das fähfifhe Blei wird von der koͤnigl. 
Bergprobuctenniederlage zu Kreiberg 
und zwar bort jest der Gentner zu 
112 Pfund gefaigertes Blei für 5 Thlr. 
4 Gr. und der Gentner XAbftrichblei 
für 3 Thlr. 4 Gr., (d. b. gegen baare 
Bezahlung in Gonventionsgelde und 
incl. aller Spefen zu Freiberg) ver: 
kauft. — Das harzer Blei wird durch 
Kactoreien in Goslar, Ofterode, Magbes 
burg, Braunfchweig, Belle, Hannover 
und Lüneburg, fo wie in Hamburg 
und Bremen vertzieben, Die größten 
Gefhäfte machen die hamburger und 
bremer Factoreien. Bon ihnen gebt 
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das harzer Blei zur See nad) Amfter: 
dam und Rotterdam, nach Rouen, von 
wo es ſich durch Frankreich verbreitet 
und nad) Pivorno, dem Etapelplape 
für Italien. In Epanien ift das har: 
er Blei Gontrebande. Das villaher 
lei gebt meift nad) Ungarn, Defter: 
reih, Italien und einigen bdeutfchen 
Ländern, 3. B. Baiern. — Unter ben 
vielfachen —“ des Bleis ſind 
die wichtigſten zur Fabrikation des 
Bleiweißes, der Mennige und des Blei: 
ge der Bleifchrote und Kugeln, 
er Buchdruderlettern, zum Auszieben 
des Goldes und Silbers aus Erzen 
und Probucten, zum Bebadhen der 
Gebäude, überhaupt in ber Architektur, 
Schiffs: und Wafferbaufunft, zu Pfans 
nen für Giedewerfe, zur .Derftel: 
— von Bleikammern bei ber Schwe: 
felfäurefabrifation u. ſ. w. 
Bleiafcd e nennt man bas afdı: 
graue Pulver, in weldyes das Blei fich 
verwanbelt, wenn man ed an ber Luft 
im Fluffe erhält; es ift ein Gemenge 
von gelbem Bleioryd und metalliichem 
Blei und dient zur Glaſur des Töpfer: 
geſchirrs, zur Emailbereitung u. f. w. 
Bleibleche. Sowohl auf den 
Bleihütten jelbft, als in eigenen Blei: 
waarenfabrifen wird bas Blei in großer 
Menge zu Platten, gewalzten Blechen, 
Dräbten und Röhren verarbeitet, weldye 
häufigen Abfas finden. Zur Berei: 
tung von Bleiblechen wird das Blei 
zuerft in Tafeln gegoffen und biefe 
entweber Über eine Malze gerollt und 
als fogenanntes Rollblei verkauft, oder 
in Etüde zerfhnitten und. zwiſchen 
Malzen zu bünnen Blechen ausge— 
walzt; bies gefchieht anfangs mit jeder 
Platte einzeln, zulegt ‘werben aber 
10—12 auf einmal gemalt, bie fie die 
gehörige Dünne erhalten haben. Zu: 
lest werben die bünnen Bleche in 
großen Partieen zufammengepreßt und 
mit .Meffern befchnitten, Die dickern 
Platten und Bleche bienen zu Pfan: 
nen, Keſſeln, zum Ausfüttern bölzer: 
ner Gefäße und Rinnen, die ihwächern 
zum Dadıdeden, zur Bekleidung naffer 
Wände, die duͤnnſten Eorten heißen 
Tabaksbleie und fommen in mebrern 
Nunmern vor, wovon bie [hwächften 
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England und Oeſterreich kommen auch 
plattirte oder verzinnte Tabaksbleie, 
bie zu gewiffen Zabaksforten gebraucht 
werben. Die Tabaksbleie find im All: 
gemeinen 10—12 3oll breit und 14— 
16 Fuß lang; die dickern Bledye find 
* er, bis 3 Fuß breit und von jeder 
eliebigen Laͤnge. 

Bleicherte, nennt man in den 
Rheingegenden die blaßrothen Weine, 
welche zwiſchen den weißen und rothen 
in der Mitte ſtehen. 

Bleihtüder, unter biefem 
Namen wird in Hamburg und Bre— 
men eine Sorte weftpbälifcher Leine: 
wand verkauft, welche aus grobem, 
flächfenem u. hanfenem Garne, breit, 
ın Etüden von 60 Ellen Länge ver: 
fertiget, halb gebleicht oder ganz roh 
vorfommt und mit 8 bis 14 Mark 
banco bezahlt wird, Nach Südamerika 
gebt fie unter dem Namen Angule 
millas und nad Portugal und Bras 
filien unter der Benennung Brins de 
festo; in jenen Gegenden wird fie zu 
Säden, Deden und Emballage vers 
braucht, auch bient fie zu Unterlagen 
für die zu bleichenden dünnen Schleier, 
fo wie aud in den Wachöbleichereien. 

Bleibraht wird von den Blei: 
waarenfabriten mebrer Ränder gelie: 
fert; er dient vorzünlih zum Anbins 
von Pflanzen und Gärten, 

Bleieffig, Acetum saturni, 
eine officinelle Verbindung von Blei: 
oryd und Eifigfäure, durch Auflöfen 
bes erftern in Effig gewonnen. 

Bleifedbern, f. Bleiftift, 

Bleigelb, Mafficot, San— 
dir, fr. le Massicot, nennt man das 
gelbe,„als Karbe dienende Bleioxyd, 
welches aus Bleiaſche dur fortgeſetz⸗ 
tes Erhitzen derſelben unter Luftzu—⸗ 
tritt bereitet wird. Wenn man es 
etwas ſtark roͤſtet, bis es roͤthlich wird, 
fo beißt es eigentlih Sandir Das 
meifte Bleigelb zieht man auß HPol—⸗ 
land, bas befte aus England, In 
Holland madt man eine gemeine, 
mittlere und feine Sorte, Es 
ift ein odergelbes ſchweres Pulver, 
weldyes man durch Mablen und Schläms 
men möglichft fein zu zertheilen fucht, 
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Bleiglätte, ſ. Slätte 

Bleioryb, effigfaures, mit 
ueberfhuß bes Oxyds, ift eine 
weiße, aber wegen ihres höhern Preis 
ſes und weil fie feine Vorzüge vor dem 
Bleiweiß bat, nicht ale Farbe be: 
nugte Verbindung, 

leiorybd, falzfaures, eine 
weiße, aber bem Bleimeiß nad) 
Bo Farbe, 

leloryb, fchwefelfaures, 
Bleivitriol, eine weiße, aber nicht 
fo-gut ald Bleimweiß deckende (d. h. nicht 
fo fein zertheilbare) und mit Del feine 
Weiße zum Theil verlierende Farbe. 
Die Sattundruder gewinnen biefelbe 
in Menge bei Bereitung ihrer Roth: 
beize und verkaufen biefelbe entweder 
an die Schmelzhütten, welche daraus 
Blei herftellen oder an Bleiweißfabri⸗ 
Eanten, welche fie den geringeren Blei: 
weißforten beimengen. 

Bleiplatten, f. Bleibledhe, 

Bleiraucd, eine aus dem beim 
Schmelzen der Bleierze fi entwickeln: 
den Dampfe in den Rauchfaͤngen der Huͤt⸗ 
ten ſich abfegende Verbindung von kohs 
lenfaurem Blei, Spießglanzoryd ꝛc., 
welche weiß ift und zuweilen auch ftatt 
bes Bleiweißes gebraudyt wird, 

Bleiröhren werben zuerft 

egoffen und dann gezogen; man hat 
ie von 4 bis 3 Zoll im innern Durchs 
meffer; größere werben aus Platten 
zufammengefest. 

Bleiroth nennt man in Eng- 
land eine durch vorfichtiges Glühen 
von Bleiweiß erhaltene feine Sorte 
Mennig, obgleid der Mennig über: 
haupt fe 
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ein in Holz gefaßtes laͤngliches Stüd 
Graphit, ? Reißblei, welches zum 
Beichnen und Schreiben gebraudt wird, 
Man fchneidet diefen mit Sägen in 
bünne Zäfelhen und dieſe wieder in 
vieredige Stifte, welhe hernach in 
Zaffungen von Gebernholz gelegt wers 
den, Wenn bie u nicht die ges, 
börige Länge haben, fo werden kürzere 
Stüde dit daran angelegt, bis fie 
voll find, Die beften DBleiftifte find 
die englifchen, biefe werden aus bem 
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fhönen Graphit von Borromwbale in 
Bumberland gemadt. Die ähten enge 
liſchen Bleiſtifte aus dichtem Gras 
hit erkennt man beim Gebrauch daran, 
aß ſie im Zuſpitzen eine aͤußerſt milde 
Maſſe zeigen, daß auch die feinſte 
Spitze ſich langſam abnutzt und mit 
Zuverlaͤſſigkeit aushaͤlt, und daß in 
der Schrift ſowohl zarte, als ſtarke 
Zuͤge, ohne erkennbaren Eindruck in 
das Papier oder Pergament zc, ſcharf 
und rein bargeftellt werben, ben 
beswegen find fie, troß ihres hoben 
Preiſes, von GSeefahrern, Architekten, 
Geometern 2c. immer fehr gefudht. Alle 
übrigen im Handel vorfommenden Blei⸗ 
ftifte find aus Graphitpulver gemadht, 
das man entweber mit Spießglanz, 
Schwefel, Eolophonium oder Schelllad 
zufammenfchmilzt oder mit Leim oder 
Gummi, vorzüglid aber mit Thon 
zum Zeige formt und dann die Maffe 
in Stängelhen fchneidet, die man in 
hölzerne Kaffungen nad Art ber enge 
lifchen legt. Das Holz zu diefen Faſ⸗ 
fungen ift bei den orbinairften weiches 
Holz, zu ben etwas beffern nimmt 
man Ahornholz ober ein Ähnliches, zu 
ben mittelfeinen nimmt man weftin: 
bifhes Cedernholz (Zuderfiftenholz), 
von Cedrela odorata und zu ben 
feinften virginifhes Gedernholz (Juni- 
erus virginiana). Die beften Blei— 
ifte nady den aͤchten englifchen find 
die wiener von Hartmuth, Man 
abricirt fie aus boͤhmiſchem Graphit, 
er ehemald mit Spießglanz zuſam— 
mengefchmolzen wurbe, jest aber durch 
ein anderes geheim gehaltenes Bindes 
mittel, welches jedoch nichts ald ein 
feiner Thon it, auf naffem Wege ver: 
einigt und dann in eine Korm gepreßt 
wird. Man unterfcheidet von dieſen 
Stiften weidhe und harte, worauf bei 
Beftellungen Rüdfiht genommen wer: 
den muß. Außer ben wiener Bleiftif: 
ten find vorzüglich noch die nürnbers 
ger im Handel befannt, Won, biefen 
geht felbit jest noch viel nad Eng: 
land, Diefe fowohl, als die an ans 
bern Orten no fabricirten Bleiftifte 
werben entweder aus Sraphitftaub und 
Schwefel, oder Graphitftaub und Co— 
lophonium, oder Graphitftaub und 
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Schelllack, ober Graphitftaub u, Spies 
glanz, oder Graphitpulver und Gummi 
ober Leim, oder Graphitpulver und 
Thonerde verfertigt. — Wasbie Blei: 
fifte aus Graphitſtaub unb 
Schwefel betrifft, fo find fie ſehr 
fpröde, im Schnitte grobförnig und 
leicht zerbrechlich, fo, daß fie eine harfe 
Spisung gar nicht zulaſſen; fie färben 
ungleih und etwas fhmwer ab, und 
rigen bie Unterlage (Papier, Fa: 2c.) 
mehr ober weniger, wenn fie einen 
Strich darauf zurüdlaffen, Bor dem 
Löthrohre, ja felbft ſchon in der ges 
—** eichtflamme, fangen fie bald 
an, fih mit bläuliher $lamme und 
mit flehendem Schwefelgeruch zu ent: 
zünden, wobei ihre Maffe etwas auf: 
bläht, einige Riffe erhält und fo mürbe 
wird, daß fie fi auf eine Entfernung 
von è Zoll von der brennenden Spitze 
taub zerdruͤcken läßt, — Man 
Base folhe Bleiftifte jest nur noch 
enigen Fabriken und nur für Schreis 
ner und Zimmerleute. — Die gewöhn: 
lid in Rohrhülfen befindlihen Bleis 
fifte aus Grapbitftaub und 
Colophonium fpist man beim Ges 
brauch nicht mit Meffern, fondern man 
erweicht jie an ber Flamme eines Lichts 
und drüdt fie fpisig. Wenn fie aud) 
etwas beffer find, als die Schwefel: 
Graphitftifte, fo koͤnnen fie doch eben⸗ 
falls nur zu grobem Gebraud) dienen. 
Cie werben daher auch nur noch fels 
ten gemadt. — Beffer find bie Blei: 
fifte aus Graphitſtaub und 
Schelllack, beſonders ſind ſie hart 
und feſt, und alle Abfaͤlle kann man 
recht gut zu neuen Stiften von dieſer 
Art benutzen. — Noch beſſer find die 
aus Graͤphitſtaub und Spieß: 
lanz. Sie find nicht fo fpröbe, fie 
nd feiner, dichter, glänzender. Vor 
dem Löthrohre find fie fehr leicht von 
ben übrigen Sorten zu unterfcheiden; 
beim Anblafen entwideln fie viele dide, 
bläulichweiße Dämpfe, und bei fdyär: 
ferm Zublafen bildet die Spitze des 
Etifts einen runden, quaftförmig auf: 
getriebenen Büfchel, derausgefchmolze: 
nen, fchwarzglänzenden, fehr Eleinen 
Kügelhen befteht. Erkaltet zeigt ihre 
Oberfläche, bis auf eine Entfernung 
Schedels W. k. Ste Aufl. I. 
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von mehreren Linien vom Gluͤhpunkte, 
einen weißen, in's Gelbe ſich verlau— 
fenden Beſchlag; die gegluͤhte Spitze 
et ſich von groͤberm Korn, als der 
brige Stift, und zerfaͤllt, ſelbſt beim 
leiſeſten Drucke, zu einem Staube, 
der auf dem Papiere einen fchwarze 
rußigen Strich bildet. — Die Blei: 
fifte aus Grapbitpulver und 
Gummi haben den Nachtheil, daß 
fie im Waffer zerfallen. Zu viel Gummi 
macht fie hart; zu wenig Gummi madıt, 
baß fie zerbröceln, Die beften unter 
ben fogenannten unäcten Bleiftiften, 
welche auch die übrigen faft ganz ver: 
drängt haben, find diejenigen aus 
Grapbitftaub und gefchlämm: 
ter Thonerde. Sie nähern fi 
ben aus bichtem Graphit geſchnitte— 
nen am meiften, obgleich fie Eeine fo 
fharfe und reine Striche geben. Vor 
dem Löthrohre kommen fie früher, bef: 
tiger und auf größere Entfernung zum 
Gluͤhen, als alle übrige Sorten; fie 
entwideln dabei weder Rauch noch 
Dampf; aber von aufen wird aller 
Graphit fo rein ausgebrannt, daß fie 
erkaltet einen graulid gelben ober 
braunen harten Zhuntörper darftellen, 
ber weder auf Papier, noch Hol; mebr 
abfärbt, fondern daffelbe fragt, und 
nur don innen noch einen Kern von 
Graphit zeigen. — Aufchemijchem 
Wege ift die verfchiedenartige Quali: 
tät ſowohl bei den englifhen, als 
aud bei allen Übrigen Bleiftiftarten 
durch ihr Verhalten vor dem Loͤthrohre 
am entſcheidendſten und leichteften aus— 
zumitteln, Aecht englifhe Bleiftifte, 
langfam ober fchnell erhist, entwickeln 
weder Dampf noh Ruß, find ſehr 
fhwer:und nur auf eine Erine Ent: 
fernung vom Hitzpunkte zur Gluth zu 
bringen, und verglimmen ohne allen 
Geruch fehr langjam, aber gänzlich. 
Erkaltet, hat die gegluͤhte Spige nur 
den Glanz der Schnittflaͤche verloren 
und eine bellere ftahlgraue Karbe an: 
—— in der Schrift aber zeigt 
I 
h 
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ch dieſelbe Milde u. Reinheit, wie vor— 

er. Sie werden durch Waſſer und 

Weingeiſt nicht aufgelöft oder zum 

Berfallen gebradt, — Die verſchiede— 

nen Sorten der nürnbergifchen 
K 
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Bleiſtifte find: 1) in weißem Holze 
Nro. 3, 4. 6. 8. 10, 12. 16. W. & 
5; 2) in rothem Holze Nro.4, 
6. 8. 10, 12. a F.z3 3) kurze in 
Schadteln; 4) lange in Schach— 
teln; 5) Probeftifte in Schad: 
teln, oder ſolche, die die Probe hal: 
ten, d. h. im euer nicht in Stüde 
zerfallen ; 6) englifche in Cedern— 
holz, in Schadteln; 7) orbinaire 
englifhe, in Gedernholz, dutzend⸗ 
weile; 8) feine englifche, dugenb: 
weife; 9) mit Schiebern, u. zwar 
einfach, boppelt, brei= und vierfach, 
dutzendweiſe. Außer ben gefaßten Blei: 
ftiften fommen aud ungefaßte vor 
und zwar. eine gröbere Art in vier: 
feitige Stäbchen gefchnitten und eine 
feinere in runden Stäbchen. Grftere 
kiefern die nürnberger Kabrifen unter 
dem Namen Wafferblei oder ge: 
chnitten Blei in Kiftchen zu etwa 
Pfund, Die feinen runden werben 
von den wiener — a fie 
find mit den Fabrikzeichen geftempelt 
und überfirnift. Man nennt fie audy 
Bleifedern ober Grapbitfedern, 
Bleitädher, unrichtig, flatt 
Bleichtuͤcher; f. Bleihtüder, 
Bleiweiß (Cerussa), franz. 
Blanc de plomb, ital, Biacca, eine 
Verbindung von Bleioryb und Koh: 
lenfäure, welche auf zweierlei Art dar: 
geftellt werden kann, entweber näms 
lich dadurch, daß man Blei durch 
Dämpfe von Effigfäure zesfeeffen läßt, 
oder dadurch, daß man Tohlenfaures 
Gas burch die Auflöfung eines bafi: 
fhen Bleifalzes leitet, Das auf die 
legtgenannte Art dargeftellte Bleiweiß 
unterfcheidet fich auch feiner chemifchen 
Natur nach von erfterem; es ift ein 
neutrales kohlenſaures Bleioryd, wäh: 
rend jenes bafifches ift. Es giebt ver: 
fhiedene Sorten dieſer Waare; bie 
befte darunter ift bad Kremſerweiß; 
ierauf folgt das venetianifche in 
einen Huͤtchen, weldye mit dunkel⸗ 
blauem oder bläulih grauem Papier 
ummidelt find. Die Formen biefer 
Gorte find unten blos zugedreht, bie 
jener aber mit Fäden zugebunden, 
Run Eommt das Bleiweiß von 
Genua, weldes in Heinen Kiften 
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von 100 Pfund zum Handel gebracht 
wird u. ſ. w. Außerdem giebt es noch 
engliſches Bleiweiß, hollaͤndi— 
ſches Bleiweißec. Deſterreich 
hat bedeutende Bleiweißfabriken zu 
Klagenfurt und mehrere bei Wien und 
Villach, die zum Theil nach neuen 
Verfahrungsarten arbeiten. Die Fabrik 
von Phil, Ferrari della Torre 
zu St. Johann bei Villach liefert jähr: 
lih 1700 Sentner; die von Tſchel— 
Tigi und Prandftätter zu Villach 
800 Gentner. So bat Deutfhland 
noch bedeutende Bleiweißfabriten zu 
Dfterode am Harz, zu Schweinfurt, 
zu Heilbronn, Eiſenach, Scyleufingen zc, 
Die zu Oſterode lieferte jährlich oft 
6000 Gentner, die zu Schweinfurt 3000 
Centner Bleimeif. Das hollaͤndi— 
Ihe Bleiweiß war, nach dem venes 
tianifhen, immer das berühmteftez 
in neuefter Zeit wird es aber von dem 
englifhen übertroffen und manche 
beutfche Fabriken liefern eben fo gu— 
tes, Es giebt Bleiweißfabriten zu 
Amfterdam, Rotterdam, Dordredt, 
MWormerveer, Lüttih c. In Krank: 
reich ift diejenige zu Clichy bei Pa= 
vis berühmt, England verfendet 
feit Kurzem aud mit Leinöl durch 
Hülfe von Dampfmafchinen abgeriebe= 
ned Bleiweiß. Die gewöhnlide Bes 
reitungsart des Bleiweißes ift folgende, 
Dünne zufammengerollte Bleiplatten 
werben in irdene Töpfe geſteckt, weldye 
Tharfen Effig in fi enthalten, Die 
latten bürfen aber den Effig nicht 
erühren. Deswegen befinden fich 
Bungen ober Abfäge in ben Zöpfen, 
worauf bie Bleirollen zu liegen kom— 
men. Aud werden bie Zöpfe mit 
Bleiplatten zugebedt. Man fest fie 
auf frifhen Pferbemift, umlegt fie 
mit Mift, giebt ihnen auch oben eine 
Miftdede, fest wieder Töpfe a biefe 
und fchichtet fo die Zöpfe mehrfach 
übereinander. Nah 4. bis 6 Wochen 
find die Bleiplatten von dem warmen 
Effigbunfte far angefreffen und au 
ihrer Oberfläche in einen weißen Ka 
verwandelt, Diefen Kalk Elopft oder 
walzt man ab, mahlt und fiebt ihn, 
eine Arbeit, die wegen bes gefährlis 
hen Bleiftaubes nicht ohne Benegung. 


Ble 


bes Kalks, nicht ohne Bedeckung bes 
Mundes und der Nafe und andere 
Sicherheitsmaaßregeln gefchehen — 
Die Englaͤnder verrichten alle dieſe 
Trennungs- und Zerkleinerungsopera⸗ 
tionen in einer eignen trefflichen Blei⸗ 
weißmuͤhle ganz unter Waſſer. — 
Von den in den Toͤpfen gelegenen 
Bleilamellen erhält man das foge: 
nannte Schieferweiß, mweldes in 
Geftalt dünner Platten im Handel vor: 
kommt. Diejenigen Bleiplatten bins 
gegen, womit bie Töpfe zugebedt wa⸗ 
ren, befommen eine bidere Krufte, 
aus welcher das gemeine Blei: 


weiß bereitet wird. Oft bildet man- 


das Schieferweiß mit etwas Staͤrke 
und MWaffer zu einem Zeige und gießt 
biefen über eine geölte Platte, Das 
‚Kremferweiß ift reines Bleiweiß 
mit Gummimwaffer geträntt, Vermengt 
man Bleiweiß mit einer Gummi: oder 
geimauflöfung, fo nennt man es aud) 
Leimmweiß, zum Unterfchiebe des 
Delmweißes oder ber Verbindung bes 
Bleimeißes mit Del, Perlweiß ift 
mit etwas Berlinerblau verfest, Auch 
wohl etwas Beinfhwarz oder Grün: 
fpan bringt man darunter, um ihm 
einen bläulichen oder grünlihen Schein 
zu geben. Cine von ben gewöhnlichen 
ganz verfchiedene Methode der Blei: 
weißfabrikation ift neuerlich in Krank: 
reih erfunden und zuerft zu Clichy 
eingeführte worden und hat fi von 
da aus bereits durch Deutfchland ver: 
breitet. Sie befteht darin, daß man 
durch eine Auflöfung von bafifch:effig: 
faurem Bleioxyd (Bleiefiig) Kohlen: 
fäure hindurchleitet, welche Eohlenfaus 
res Bleioxyd niederfchlägt. Das auf 
diefe Weife erhaltene Bleimweiß ift ſehr 
zart und weiß, aber nicht in —— 
Grade deckend als das gewoͤhnliche, 
ba feine Theilchen lockerer mit einan⸗ 
der verbunden ſind und daſſelbe eine 
groͤßere Menge Kohlenſaͤure enthaͤlt. 
Man verbeſſert dieſen Fehler einiger— 
maßen dadurch, daß man es mit Waſſer 
zum Teige mahlt und dann wie das 
gewoͤhnliche Bleiweiß formt. — In 
Hamburg wird das Bleiweiß bei 
100 Pfund in Banco verkauft. Das 
Bleiweiß hat die gehoͤrige Guͤte, wenn 
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es recht ſchwer, fein und zart, aus: 
nehmenb weiß, babei wohl troden, 
aud nicht hart und brüdig iſt; das, 
welches unrein ausfieht, ind Graue 
n. und leicht zerbrödelt, taugt nichts, 

ud muß man fih vor folhem Blei: 
weiß in Acht nehmen, weldes ohne 
Papier in Käffer eingefchlagen iſt; 
dieſes ift allemal unrein und daher 
ſchlecht zu gebrauchen. Man zieht das 
englifhe Bleimeiß von London ober 
1:5 urg, bas holländifhe von Am= 

erdam und Rotterdam u.f.w, — 
Das im Handel vorlommenbe Blei: 
weiß ift faft immer mit anderen weis 
ben Farben verfegt, 3.3. mit weißem, 
feingemablenem Gyps, oder mit ge: 
— zu Pulver zerfallenem Ala⸗ 
aſter, oder mit feiner weißer Kreide, 
oder mit Schwerſpath. ketzterer be: 
fonders vermehrt zugleich das Gewicht 
merflih. So ift unter dem franzoͤ⸗ 
fifhen Bleiweiß oft ziemlich viel 
Kreide und Xlabafter; unter dem vene: 
tianer, tiroler, hamburger 
und anderen deutſchen mehr ober 
weniger Schwerfpath, oft über 100 
Procent betragend, Kreide und ans 
bere Erben entdedt man im Bleiweiß, 
wenn man eö mit etwas Del, Golo: 
phonium und Kohle ftark gluͤht; ale: 
dann fhmelzt das Blei und die Erden 
bleiben zurüd, Schwerſpath entdedt 


‚man, wenn man es mit Galpeter. 


fäure behandelt; das kohlenfaure Blei, 
die Kreide und Kalkerde löfen fi auf, 
Schwerfpath aber bleibt zurüg 
0 wie auch der Gyps, wenn es f.ol! 
hen enthält, und bie gemahlenen K ,, 
fel. Salzfaured Blei erkennet m“ 
im Bleiweiß, wenn man biefes in E 
figfäure auflöft und den Rüdftand mi? 
etwas Kohle und Kali glüht; erhält 
man dann ein Bleitorn, fo ift falzt 
faures Blei darunter, dba bas Eohlen: 
faure fi in dem Eſſig aufgelöft hat- 

Bleiweiß (fhwarzes), if. 
entweder die Benennung bes Reißbleieö 
ober des MWafferbleies, ſ. Waffer: 
blei, Reißblei, 

Bleizuder, Bleifalz, Sa- 
charum Saturni, sal saturninum, 
nennt man bas neutrale eſſigſaure 
Bleioryd, aus 
82 


Ble, Blo 


68,71 Bleioxyd 
41,29 Eſſigſaͤure 

beſtehend. Daſſelbe bildet im reinſten 
Zuſtande farbloſe prismatiſche, nadel⸗ 
oͤrmige Kryſtalle, welche ſich an der 
uft nicht verändern, im Waſſer auf: 
löslich find und einen füßen, etwas zus 
fammenziehenden Geſchmack befigen, 
Man bereitet den Bleizuder in eigenen 
Bleizuderfabrilen, die gewoͤhnlich mit 
Bleiweißfabriken in Verbindung ftehen, 
durch Auflöfen von metallifhem Blei 
oder Bleiglätte in Effig und Kryſtalli⸗ 
firen der Laugen. Die im Kandel 
vorfommenden Sorten des Bleizuders 
find meiſt etwas grünlicd oder gelb: 
lich gefärbt, Erfteres rührt von Kupfer 
her, wovon ſich in jeder Glätte Spu⸗ 
ren finden, -lesteres von der gelben 
Farbe bes sinne befonders zeigt fid) 
lestere Eigenthuͤmlichkeit bei dem hol: 
ländifhen mit Malzeffig bereiteten 
Bleizuder; Obwohl Deutfchland viel 
Bleizuder liefert, wird doch noch ein 
Theil deffelben aus Holland (Rotters 
dam) bezogen, Außerdem hat befon: 
ders England bedeutende Fabriken, 
Man benugt den Bleizuder vorzüglich 
in ber Gattundruderei und Farben: 


148 


fabrifation; auch wird er in geringer 


Menge in ber Medicin angewandt, 

Bieſoisweine, f. Blois— 
weine. 

Blicourts, eine Art Serſchen, 
weldhe in der Stadt Beauvais in 
Frankreich gewebt werben. Gie find 
in Stüden von 20 bie 25 Stab. . 

Blodzinn, fr. Etainenbloc, 
nennt man bas.englifche Zinn, welches 
in vieredigen Blöden von 2 Buß Fänge, 
1 Fuß Breite und 8 Zoll Dicke zum 
Handel koͤmmt. Ein foldies Stüd wiegt 
gegen 3 Gentner; f. Zinn. 
lois= oder Blefoisweine, 
find gute Sorten Franzweine, welche 
man in der Gegend von Blois zieht. 
Eie beftehen infonderheit aus folgen: 
den rothen und weißen Sorten: Cote 
de Noel, Vinewil und saint Claude, 
(weiße Weine); Auvergnac und Lig- 
nage (totbe). Vin noir, beißt ein 
ſehr gedeckter oder dicker und dunkel: 
rother Wein, der zum Anfärben der 
weißen Sorten bient, Man kann mit 
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einem Kaffe bes lestern wohl 10 Faͤſſer 
weißen roth färben. Man bezieht die 
Weine von Blois oder von Orleans, 
Eie find in Zonneaur von 2 Pieces oder 
Stüden, jedes von 240 parifer Pinten. 
Blonden, fr. Blondes, ital, 
Bionde, find zarte, fpigenartige, ent: 
weder gneflöppelte oder mit ber Nadel 
gefertigte Gewebe aus roher Seide, 
eigentlih feidene GSpigen, mit 
einem neßartigen „ober gegitterten 
Grunde, mit und ohne Blumen, in 
mebrern Breiten und Muftern, von 
— in der Regel weiß oder ſchwarz, 
elten buntz fie dienen zum Kleider: 
befaß, zu Hauben, Palatinen, Hals: 
tüchern und Shemifettchen, auch zu ans 
berm $rauenpug und werben in meh: 
rern Dauptarten, davon wieder jede 
verſchiedene Sorten bat, in den Handel 
gebracht; die befannteften davon find: 
1) Blondes de fantaisie ober Mode: 
blonden, weldye mehr nad bem ver: 
änderlihen Gefchmad, ats mit muͤh⸗ 
famer Kunft gemacht werden; bahin 
mer unter andern bie feidenen 
oints d’Espagne, die Schmelzfpigen 
ober Shenitlenblonden, ferner dieBlon- 
des en persil, d. h. diejenigen, welche 
in ihrem Grunde feine Blätter in 
Form ber Aging haben, bie 
Points à la reine, die Ponces du 
roi ober Liuvres u. m. a. 2) Blon- 
des travailldes, bie Eünftlih ges 
arbeiteten und geflöppelten 
Blondeny welde bei-allen Verändes 
rungen der Mobe ihren a Werth 
behalten, vorzüglich wenn fie nad) ge= 
wiffen, wohl ausgefuhten Muftern 
gemacht find, 3) Blondes d’appli- 
cation, Applicatidönsblonden, 
eine ganz neue Erfindimg, bei wel: 
cher ein Tneinandergreifen der Bobbis 
netfabrffation, der Spisenklöppelei u. 
der Stickerei ftatt finder, indem näms 
Ah die Bobbinetmafchine den ſeide— 
nen gegitterten Blondengrund herftellt, 
die Klöppelei bie feibenen Blumen und 
Berzierungen dazu Tiefert und die 
Stidterei die legteren mit der Blonde 
zu einen Kabrifat von ber hoͤchſten 
Schönheit und Vollendung verbindet, 
ein Artikel, der ſich nod dazu durch 
feine große Wohlfeilheit im Verhaͤlt⸗ 
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niß zu ber gekloͤppelten Blonde aus⸗ 
— et. 4) Fausses blondes, falſche 

londen, welche feit kurzem auf einer 
Maſchine gewebt werden, bie auf eis 
ner finnreihen Vervollkommnung bes 
Strumpfwirkerftuhls zu beruhen fcheint 
und Waare liefert, deren Grund das 
Ned ber geflöppelten Blonde nach— 
ahmt und weldhe einer großen Mans 
“ nigfaltigkeit der eingewirkten Deffins 

fähig it; wenn bieje faljche Blonde 
die geflöppelte allerdings nicht voll: 
fommen erreiht, fo empfiehlt fie fich 
doch durch ihr geſchmackvolles aͤußeres 
Anfeben und durch ihre ungemein billis 
en Preiſe. — Frankreich verforgte 

über faft alle andere Länder mit 
Blonden, weshalb man auch für bie 
meiſten Sorten franzöfifche Namen beis 

behalten bat; auch noch jegt ‚liefern 
die Franzoſen die ſchoͤnſten feidenen 
Blonden, welche in Betreff ihrer blen: 
denden Weiße vor allen andern Bor: 
zug genießen, ungeadtet fie viel theu— 
rer find, Die feinfte Waare biefer 
Art, zu welder man theils chinefifche, 
theils italienifche und inländifche Seide 
nimmt, wird zu Fontenay, Pui— 
fieur, Morgas, Louvres en Pas 
rifis, die mittlere und ordinaire aber 
faft alle zu St. Denis, Montmo: 
rency, Billiers le Bel, Sar 
celles, Ecouen, St. Brices, 
Groöley, Gifors und an eini- 
7 andern Kleinen Orten verfertigt. 

chwarzſeidene Zrauerfpigen, allerlei 
Mignonetten, Sammet- und Kordel: 
fpigen, Chenille- und Schmelzfpigen 
madht man zu Paris und ke Puyz 
von biefen geht eine große Menge 
nah Spanien zu dem bortigen Ge: 
braud und zur weitern Berfendung 
nach den Golonien, fo wie auch direct 
nad) Südamerifa und Weftindien, nach 
Portugal, Holland und Deutfchland, 
Die italienifhen Blonden werden am 
bäufigften in Venedig und Genua 
verfertiget, finden aber gegenwärtig, 
außer Stalien und der Levante, im 
übrigen Europa feinen ſtarken Abfag. 
Barlem iin Holland, Barmen und 
Elberfeld im Herzogthum Berg, 
Berlin, Potsdam, Wien haben 
einen bedeutenden, auswärtigen Ab: 


Blu 149 


fa mit ben daft verfertigten weißen 
und fhwarzen Blonben, beren Qua: 
lität mit den franzoͤſiſchen wetteifert. 
Im fächfifchen Erzgebirge, vorzüglich 
in und bei Schneeberg, Anna 
berg, Schoͤnheyde, Buchholz, 
Scheibenberg, Lößnig, Hunde: 
bübel hat fich in der neuern Zeit 
das Klöppeln von feidenen Blonden 
ungemein vermehrt und vervolllomm: 
net, Bei dem weit höhern Preife der 
franzöfifchen Blonden würde eine Eon: 
curreriz diefer, welche ebenfalls, wies 
wohl in etwas anderer Art, geklöppelt 
werden, mit ben ſaͤchſiſchen gar Er 
bentbar fein, wenn jene ben in Sad): 
fen bisher nicht erreichten Vorzug blen= 
bender Weiße befäßen., Ein eifriges 
und glüdlihes Streben, durd Her: 
ee der beften franzöfifchen Seide 
und forgfältige Abwendung nachtheis 
liger Einflüffe während der Arbeit, 
jenen Glanz ber Weiße und Reinheit 
nachzuahmen, zeigt fi überall und 
in Kurzem bürften die fähfifchen Blon⸗ 
ben ben franzöfifhen den Rang ftreis 
tig machen. Auch haben fi bereits 
mehrere Fabrikanten des Erzgebirges 
in den XApplicationsblonden mit dem - 
beften olg verfucht und in Plauen 
bat man bereitd Maſchinen zu ben 
ewebten Blonden, welde mit ben 
FLanzöfifcen Fausses blondes con: 
curriren, Der ag diefer fächfifchen 
abritate auf den beutfchen Meffen, 
o wie nad Polen, Rußland, Spa: 
nien und Amerika ift fehr bedeutend 
und für die Bewohner des Hochge— 
birges ein wichtiger Erwerbszweig. 
Auch in einigen Gegenden Böhmens, 
befonberd im elnbogner unb faager 
Kreife, zu Platten, Gotteögab, Neus 
det, Joachimsthal beſchaͤftigen fich 
viele Bewohner mit Klöppeln ſchwar—⸗ 
zer und weißer Blonden, welde nad 
allen Provinzen des Kaiferftaats und 
häufig auch nach dem Auslande gehen, 

Blumen, künftlide, ober 
Yusblumen, fr. Fleurs artificiel- 
les, ital, Fiori fattizj oder artificia- 
ti. Die künftlihen zum Schmude bie: 
nenben Blumen werben aus fehr ver: 
ſchiedenen Materialien hergeftellt; die 
vorzüglichften Arten berfelben find fol- 
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gende: 1) Papierblumen, bei wel: 
chen fomohl Blumen als Blätter von 
gefärbtem und dann verfchieben zuge: 
zichtetem Papier gemacht find; 2) Co: 
consblumen (italienifhe Blumen) aus 
den papierartigen Häuten, welde nad) 
bem Abhafpeln der Seide von ben 
Cocons zurücdbleiben und unmittelbar 
die Puppe des Seidenwurms (Dattel) 
umgeben; 3) Blumen aus gewebten 
un 3:8. Zaffet, Cammt u. ſ. w.3 
4) Strobhblumen ; 5) leonifche Blumen 
aus verfilbertem und vergoldetem Draht 
und Lahn mit Folie, Flittern u. ſ. w. 
Aud aus Horn, Fifhbein, Glas und 


Holz werben ſehr fchöne Blumen und, 


Bouquets fabricirt, Die ſchoͤnſten wur: 
den ehedem nur in Franfreih und 
Stalien gemacht, jest aber werben fie 
eben fo gut zu Brüffel, Wien, 
Hamburg, ee? Berlin, 
. Leipzig 2c. verfertigt, Die Verfer— 

tigung ber italienifhen Blumen gebt 
fo von flatten: Nachdem man bie Go: 
conshäute gereinigt und gefärbt hat, 
fo bildet man fie mit ftählernen Stan: 
* auf einmal in großer Menge zu 
olchen Blättern, wovon man Blumen 
zufammenfegen mil, Dann giebt man 
ihnen bad Gefräufelte, Gebogene, Ge: 
rundete 2c, durch ein erwärmtes, beſon⸗ 
bers dazu geformtes Eifen. Die Stäns 
gel macht man von Draht und be: 
wickelt fie mit grüner Seide. Durch 
Benegen mit beftillirten Delen giebt 
man ben Theilen bei der Zufammen: 
gr ihren natürliden Geruch, Zu 

en Blättern großer Blumen nimmt 
man auch fteifes Papier, Pergament, 
‚Klor, Zaffet ꝛc. Oft muß Sammet 

azu genommen werben, wenn bad 
Aeußere einer Blume fammetartig ift, 
wie 3. B. bie Ranunkein. In Italien 
treiben noch jegt Genua, Mailand 
und Benebi F} einen beträchtlichen Han: 
del: mit folhen Blumen, befonders 
nach England, Polen, Rufland und 
ber Levante, Die von GBaletfeide ge: 
madten Blumen nennt man zu Rom, 
nee x. Fiori di bozzi. Die 
fhönften und täufchendften kuͤnſtlichen 
Blumen wurden zeither in Paris 
gemacht. Jetzt wetteifern mit ihnen 
aber auch manche in Deutſchland vers 
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fertigte, Die Beberblumen wer 
den von Zaubenfebern zu Rom, Nea: 
pel, Piftoia, Mantua, Pifa, 
zu Shiavari, 8 Meilen von Genua, 
und zu Genua felbft, am beften ge: 
madıt. Es giebt fo feine Eorten, daß 
das einzelne Sträußchen auf der Stelle 
mit ein paar Louisd’or bezahlt wird, 
Blumenkohl, Karpviol 
(Brassica cypria, cauliflora), ein 
weißblumiger, bei uns fehr befannter 
Kohl, den man häufig zu Speifen ver: 
braucht. Der befte Blumenktohlfaamen 
tommt aus Gypern und andern Ge: 
genden bes Archipelagus, fo wie auch 
aus dem Genuefifchen in Ztalien. Je— 
ner bringt größere, mehrere u. ſchmack⸗ 
baftere, diefer aber mit Blättern durch⸗ 
wacdfene Blumen hervor. 
Blumiy:teinewand if 
ber fchweizer Name ber im Canton 
Bern gewebten, gemobelten 3Zwilliche 
mit weißen, blauen ober rothen Blu- 
men, in Stüden von 36 bis 40 bras 
banter Ellen Laͤnge und $ Breite; 
auch verfteht man hierunter eine nad) 
Stalien gehende, gedruckte Leinewand, 
bei welcher auf blauem Grunde weiße 
und rothe Blumen gedrudt werden; 
en wurbe davon viel im Ganton 
argau verfertiget, allein ſeitdem 
die Baummwollenzeugweberei in ber 
Schweiz fo fehr Überhand genommen 
bat, wird wenig mehr von gedrudter 
Blumly-Leinewand verſchickt. 
Blutegel, Blutigel, welche 
feit einer Reihe von Jahren in fo uns 
eheurer Menge verbraudt werben 
Paris allein verbraudt jährlich ge: 
en 6 Millionen Stüd), find feit einer 
Reihe von Sahren ein neuer Handels⸗ 
artikel geworden, Obgleich in Frank: 
reich, wie in allen füdlihen Ländern, 
die Blutigel eigentlid zu Haufe find, 
fo ftehen fie dafelbft dod in einem 
verhältnißmäßig hoben Preife. Die 
englifhen Blutigel find Elein, laffen 
fi) nur mit Mühe zum Saugen brins 
en und halten ſich in ber Regel nur 
En; Zeit, Auch giebt es in England 
u wenige. Anfehnlihe Lieferungen 
I größten und fchönften Blutigel 
werben regelmäßig aus Liffabon und 
Bordeaus nad; England geführt, wo 
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fie ſehr ſtarken Abfag finden, Aus 
Ungarn werden ungeheure Trans⸗ 
porte von Blutigeln in andere 
geführt, und die Ufer des neufieb: 
ler Sees liefern feit wenigen Jah: 
xen ufenbe von —— 
beſonders nach ee und Kran 

bei 


bin. ar 
Maulbronn, hat feit Kurzem ein 
bedeutender Blutig 


Sn mehrern er 
bat man mit Glüd verfucht, Bl 
eigende dazu eingerichteten Zei 
en, wob 
‚ diefelben in 
8 ‚zu verfenden, 
Blutftein (Haematites), fr. 
Feret d’Espagne ob. Pierre sangui- 
faferiger Rotheifenftein, 
wacht? lastopf, nennt man eine 
Art des in der Natur vorfommenden vos 
then Cifenorydes, welcher fowohl in 
ganzen Stüden zum Poliven von Me: 
tall, als gepulvert ald Polirmit⸗ 


geneigter Farbe. Sein 


blutroth und die Farbe wird 
um fo jhöner, je feiner er gerieben 
Er findet ſich in Spanien, in 
verſchiedenen 


aber 8 et Fe 
Sachſen x. Der jpan N) 
vorzüglihfte fein, u 
auch von oldern, Gold: und S 
berarbeitern zum Poliren ihrer Waare 
vorzugsweife ge ,  Gepulvert kann 
er auch als eichfarbe dienen. 
Blutwur;,|. Zormentilk 


wurzel, 
J oberellen, ſ. Judenkir— 
en. 
Bobinen, f. Spublen. 
Bobinets, Spigengrund; 
erft vor ein paar Jahren hat man in 
England eine neue Maſchine erfun: 
den, weldye mit beim größten Vortheil 
aus feinem Leinen: oder Baumwollen⸗ 
den fogenannten Spisengrund 
Ice, man nannte dieſe Maſchine 
Bobinet und bie barauf mit vieler 
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Kunft verfertigten Spitzen erhielten 
den nämlidhen Namen, wenn fie $ 
bis 3 Yarde breit gemadt wurden, 
um Unterfchied mit den ſchmalen Strei⸗ 
en, welche Behing autlring bei: 
Pr Sm fähf. Erzge itge, zu Harthau 
ei Se hat man ebenfalls Bobi- 
netmafchinen noch mit einigen Verbeſſe⸗ 
rungen bergeftellt. Die bortige, den 


eit, welcher den e 

Auch Mylau 

ert Spigengrund, welcher dem 
en gleich * 


burg und Bremen nad) Spanien und 
Sübamerifa in 
den, weißgeblei 
auch unter dem Namen 
simples, einfache Platilles, vorfommt 
und in Sclefien auerifhe Leine 
wand genannt wird, ift eine 
ſehr dünngewebte, durchfichtige, aber 
auch fehr wohlfeile Waare, aus mär: 
tifchem, vohem Garne gewebt, nad) 
der Bleiche fteif geſtaͤrkt und dient in 
den Golonien zu Negerhemben, Tod⸗ 
tentüchern 26.5 ungebleiht find bie 
Stüde 60 Ellen lang, nad) der Bleiche 
nur 58 Ellen; bie gewöhnliche und 
angbare Breite if hr felten 4, erftere 
lauft man mit 6 bie 15 Thlr,, bie 
breite Sorte von 9 bis 20 Thlr. das 
ganze Stüd, welches in Goupong, je: 
den zu ohngefähr 14 Ellen eich 
ten, ſtark gepreßt und ur ihrer 
onen Breite platt oe in den Hans 
el fommen, Auch Böhmen liefert 
eine Menge Boccadillos, die in der 
Gegend von Arnau, Hobenelbe, 
Frautenau x. Fbreit, 60 Ellen lang 
ewebt, nach der Bleiche in 4 Stüden, 
jebes zu 144 boͤhm. E. lang, gefchnitten 
u. nad) der Appretur rollenfoͤrmig gebun: 
den u. in blau Papier verpadt werben, 
Boccage, eine Gattung gezoge: 
ner oder gemobelter Leinewand, welche 
bamaftartig, mit und obne geiwebte 
— * Stab in der 
Breite, in Stüden von 50 Stab Länge 


nitz | 
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oder in Yadeten von 4 Dutzend Eer: 
vietten, im Departement bes Calva⸗ 


dos verfertiget und zu Gaen im Hans 


bel vorkommt. 

Boccaffini find weiße, ziem: 
lid; feine, baummwollene Zeuge, mouffes 
linartig leicht gewebt; in Ratolien und 
in Morea werben fie in bebeutender 
Menge verfertigt und nad) dem Archi: 
pel, wie nach der ganzen Tuͤrkei über 
Smyrna und Arta verkauft; bie von 
Smyrna find in Stüden von 12 Pils 
und die von Arta in Stüden von 7 
Pils in der Längez beide Sorten find 
jedoch egal 4 Pik breit und mit Gummi 
und Stärke fteif appretirtz; bie feis 
nern Sorten gehen von Smyrna häu: 
fig nach Marfeile, um dort auf Sat: 
tunart nad) türkifhem Gefhmad bunt 
gedruckt und dann wieder nad ber 
Zürfei verkauft zu werden. — Bou— 
caffine ift franzöfifche Steifleinewand 
und ein grober Zwillid. 

Bod,Biegenbod, ein befann: 
tes Thier, dad mande Artikel zum 
Handel liefert, Mit den Kellen wirb 
befonderde aus Gur: und Liefland 
nad den Eeeftädten ein beträchtlicher 
Handel getrieben, Diefe Felle werden 
an Gorduanbereiter und Weißgerber 
abgefest. Man zieht fie häufig von 
Libau und Memel. Sie find 7 bie 
8 Pf. ſchwer u. werben nach Dedern 
von 10 Stüd gehandelt. Die Felle 
müffen übrigens gleich did von Leber, 
recht gefhmeidig, auch ohne Schnitt 
und ohne Köcher fein, wenn nichts an 
ihnen auszufegen fein foll. Perſi— 

he Bodfelle bringt die oftind, 
Compagnie zum Verkauf, Die Kelle 
von den Biegen: und Scaafböden 
werben fowohl zu Stiefeln u. Schuhen, 
ald aud zu Beinkleidern und andern 
Kleidungsftüden- gegerbt. Der Talg 
fommt ebenfall® zum Handel, Die 
Haare verarbeiten die Sattler, Stuhl: 
mader, Perüdenmadher u. a. In 
Rußland hat man auch gute Strüms 
pfe daraus gemacht. Eben fo verfer: 
tigt man Stride, Pinfel und Hüte 
davon; |. a. Ziegenhaar. Bod: 
haare und Bockhoͤrner liefert bes 
fonders Reval, Die legtern handelt 
man bei 1000 Stüd, 
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Bodleber, f. Leber, 
Bodshorn, ſ. Johannik 
Bodshornfaamen, Brie 
Hifhheufaamen, Semen Foeni 
aeci, Foenum —— der 
aame ber im ſuͤdlichen Europa, 
Afien u. f. w. wilbwachfenden Trigo- 
nella foenum graecum, einer Hül: 
fenpflange, deren gefrümmte Scoten 
ben Namen Bodhorn veranlaften. 
Der Saame, ber aus ungleich vier: _ 
edigen, mit einer Bene bezeichneten 
elben Körnern befteht, enthält viel 
hleimige Theile und wird in ben 
Apotheken zu ermweichenden unb zer- 
theilenden Umfchlägen u, dgl. u. in Faͤr⸗ 
bereien zum Gelbfärben angewandt, 
Auch die Roßärzte, Fuhrleute und 
Bauern verbrauden viel davon ale 
Arznei für die Pferde und das Rind: 
vieb. Der Saame muß fhön groß, 
bart, troden und dabei hellgelb von 
ger fein. Man gewinnt jegt diefen 
rtikel häufig um Erfurt, Bam: 
berg, Nürnberg u,anandern Orten. 
Bocqueralen, zu Hamburg 
die gefärbten Futterleinen, 
Bodeneifen, Boben= ober 
Bordbleche, find ſchwarze Bleibe, 
bie zu Salzpfannen in Siedereien, und 
verzinnt auh zu Pontons gebraudt 
werden, Gie find ftärker, größer, als 
die gewöhnlichen Sturz: oder Kreuz: 
blehe. Das Faß enthält 600 Stüd, 
Eie find J bis 44 Elle breit, und & 
bis 3 Elle lang und 3 Zoll did, 
Bodenholz, Bobenftäbe, 
. Bois pour fonds, das Holz zu 
en Böben der Pipen, weldes 5 bi 
7 Zoll breit ift und zu Hamburg bei 
Groß Zaufend bei 1200 Stüd geban: 
beit wird. Man nennt aber aud) Bos 
denholz alles eichene, buchene 2c. Holz 
von 5 bis 10 Fuß Länge u. 23011 Dide,, 
u * und Zonnen: Böden dienlich. 
ie * wird nach Fuß gehandelt; ſ. a. 


olz. 
Bodenkupfer, heißt das Ku— 
pfer in dünnen Platten, weldyes zu Bö- 
en ber Theekeffelu.dgl. dient, und auch 
in den Grünfpanfabrifen angewandt 
wird, Die lestere Sorte iſt d. wohlfeilfte. 
Bodiaffe, chinefifhe ordinaire 
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Seide. Sie iſt etwas geringer als Can- 4 Stüde zerhauen und zu Ein faſſun⸗ 


tonfeibe, u. koͤmmt in fünf, durch Buch: 
ftaben bezeichnete Sorten zum Handel. 
Boegfpriet, heißt dad Mafl: 
olz, weldyes vorn an ben Schiffen 
erausliegt. Es ift 9 bis 12 Palmen 
did und 30 bis 35 Fuß lang. Die 
Handlung zieht dieſen Artikel häufig 
aus den Häfen an ber Dftfee, von 
Riga, Memelu.f.w. Es ift nach 
Verhaͤltniß der Dide um 25 Procent‘ 
woblfeiler, als ordentliche Maſten. 
Bofift, Boviſt (Bovista, Cre- 
pitus lupi, Fungus orbicularis, Ly- 
coperdonBovista), ein runder, eiför= 
miger Schwamm, welder faft feinen 
Stiel hat, anfangs mit einer weißen 
Haut überzogen und mit weißem Mark 
angefüllt ift. Diefe Haut wird fpäter 
elblich, das Mark aber verwandelt 
ch in ein trodnes, ſtinkendes, braus 
ned Pulver. Das Gewaͤchs kommt 
befonderd auf trodenen Wiefen vor; 
Es hat eine zufammenziehende Kraft, 
weswegen es ehemals als Arznei ge: 
braudt wurbe, \ 
Bohlen, od. Dielen, eine Art 
ftarfer Breter, 2, 24 bis 330U did}, bie 
— zum Ausbohlen der Ställe 
und Boden, audy zu andern Zimmer: 
arbeiten, unb wenn fie 6 bis 9 Zoll 
die find, zum Scleufen: und Schiff: 
bau gebraucht werden; ihre Länge ift 
fehr verſchieden, ihre Breite von 12 
bis 24 Boll; am gewöhnlichften kom⸗ 
men fie von Fichten» und Eichenhol 
vor, Die beften Bohlen find die mi 
ber Hand genau nad dem Faden ge: 
fhnittenen; bie aus ben Schneides 
muͤhlen achtet man weniger, Bohlen, 
die aus dem Kern der Bäume ge: 
fchnitten werben, von welder Holzart 
fie aud fein mögen, find weit beffer, 
dauerhafter und fefter, als die aus ben 
äußern heilen gefägtenz; überhaupt 
taugt nicht alles ftarfe Bauholz zu 
Bohlenholz oder fogenannten Gäge: 
blöden, fondern nur dasjenige, was 
von Knoten, Flaufleden unb andern 
Mängeln frei if. — Carinboh— 
len nennt man die blos gefpaltenen, 
halb erwadfenen Bäume, worauf das 
Klafter: od. Brennholz auf den Flöffen 
gefahren wird, wenn fie aber in 3 od, 


gen von Gärten oder Höfen gebraucht 
werben, fo nennt man fie Zaunboh⸗ 
len; f. übrigens den Artikel Holz. . 
Böhbmifheleinewand, 
unter biefem Namen begreift man im 
Allgemeinen bie in Böhmen, Mähren 
und Oeſtreichiſch-Schleſien verfertigten 
mannidyfaltigen Reinewandforten, von 
welchen die vorzüglichften und gangs 
barften, als die Platilles royales, 
Boccadillos, Gavalinen, Grezs 
leinen, Bugelleinen, Rouens- 
nes, Cholets, Garlir, Matros 
fenleinen, Tandems, Greas, Das 
maft, Eftopilles, Schleier, Zwils 
lihe, Bettleinewand, Schode, 
Weben, unter ihren Rubriken näher 
— ſind; man ſehe dieſe Artikel. 
dhmiſche Sſcchocke nennt 
man erſtens: eine ordinaite, } breite, 
oft audy $ breite, rohe und weißgars 
nige feinewand, in Gtüden von 
60 Ellen Ränge, in ber Feinheit von 
1200 bis 1600 Fabenbreite in ber 
Kette, fie wird meiftens zum Drud 
verbraucht, zu dem Preis von 9 bie 
18 Gulden Gonv, Münze von Reichen⸗ 
berg, Friedland, Arnau, Krottau 
zum Handel geliefert; zweitens; die 
blau und weißgeftreiften, oder roth 
und weißgeftreiften bichten Leinen, 
welche $, or 4 breit, in Stüden 
von 60 Ellen Länge, von ganz ges 
brungenem dichten Gewebe, weniger 
an den obigen Orten als in bem leits 
meriger Kreife, zu Rumburg, Sclus 
denau, Hanſpach und in andern, an 
ber fähfifhen Grenze liegenden, Orts 
fhaften verfertiget, theils über Trieft 
nach Italien, theild über Leipzig nad) 
den Norbfeehäfen verfchidt werben. 
Die bunten Streifen find jest meis 
ftend aus Baummollengarnz; beide 
Eorten pflegt man 2 ihrer dop⸗ 
elten Breite zu legen, ohne weitere 
ppretur ald die Mangel, rund zu 
binden, und ohne Papierumfdhlag in 
Kiften zu verpaden, . 
Böhmifhe Steine nemt 
man theils die gefchliffenen Bergkry⸗ 
ftalle, theils auch ebelfteinähnliche 


Blasftüffe; f. d. A. 


Bohnen (Fabae), fr, Haricots, 
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it. Fave oder Favrette, eine bekannte 
Art Huͤlſenfruͤchte, wovon es verſchie⸗ 
bene ber groͤßtentheils durch die Eul: 
tur entfiandenen Sorten giebt, bie 
theild grün, theils getrodnet zur 
Speife, auch zuweilen zur Arznei ver: 
braucht werden. Man unterfcheibdet fie 
in Saubohnen ober Pferdeboh: 
nen (Vicia Faba L.), große Bob: 
nen ob. Phafeolen, Zwergboh— 
nen, Bitsbohnen u. f. w. Sn 
zn auf den Saamen theilt man 
e in Zwergbohnen und body: 
wacfende rede fo wie in 
frühzeitige und fpäte ein. In 
ankreich ‚rechnet man unter bie er: 
ern die gelben zarten Bohnen und 
bie fogenannten Haricots allemands. 
Die von Soiffons find an und für ſich 
eine vortrefflihe Art, fie kommen aber 
fpät. Unter den Zwergbohnen bemerkt 
man die weißen bolländifchen, 
die haricots de Laon, die blancs 


Nlagelles, die ſchweizeriſchen, bie 


von Eherbourg, bie gelben Früh: 
bohnen, die gelbe Sorte ohne 
BeaameniDen:, bie rotben, die 

chwefelbobnen u. f. w. Der 
ei Handel mit dieſem Artikel wirb 

ben Seeftädten getrieben, wo man 
ganze Sciffsladungen davon ein= und 
ausführt. Die Ereleute gebrauchen 
bie Bohnen häufig zu ihrer Koft, wes: 
wegen bei Schiffs: Ausrüftungen große 
Partieen angekauft werden. Die Der: 
ter und Länder, welche zu dieſem Ber 
buf die meiften Bohnen zum Handel 
liefern, find Seeland und Fries 
land, Hamburg, Danzig, Kb: 
nigsberg, Emben in Öftfriesland; 
Licata und Marfala in Gicilien, 
Saumur in Franfreid x. Die fran: 
zoͤſiſchen Seeörter ziehen ihre Bohnen 
zum Theil aus der ehemaligen Rors 
mandie und Picarbie, vornehmlich von 
Ducler bei Rouen. — England und 
Irland liefern —— oder ein⸗ 
gemachte Bohnen für Schiffsleute, Ne 
gericlaven x. in großer Menge. Aes 
gupten liefert viel Bohnen von Aleranz 
drien und Rofette nad) den Häfen des 
Mittelmeers u, f. w. — Die Bohnen 
werden zu Hamburg nach Laften, 
von 60 Haß, ımd zu Amfterbam 
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bie Pferdebohnen ebenfalls nach La— 
ſten, die kleinern Bohnen aber fad: 
weife gehandelt, 36 Saͤcke machen 
eine Laft. Sicilien handelt den Artikel 
nach Salıma grossa. 
Bobnenbaumholz Das 
Holz von bem auch in mehreren. Ges 
— Deutſchlands wild wachſenden 
ohnen⸗ ober Linſenbaume (Cytisus 
laburnum), iſt hart, nimmt eine 
ſchoͤne Politur an, bat eine ange 
nehme gelbe, oft mit Adern burdhzo= 
ene Karbe, und wird zu Zifchen, 
tühlen, Bettftellen, Flöten 2c, verar⸗ 
beitet. In Frankreich nennt man es Als 
pen-Ebenholz, Ebenier desalpes. 
Bohrer, Näber, Röber, 
nennt man eiferne gutoerftählte Werk: 
zeuge, welde die Tiſchler, Zimmer: 
leute, Röhrenmadyer und viele andere 
Handwerker gebrauchen, um damit 
Körper zu durchlochen oder auszuhoͤh⸗ 
len. Sie werden von Sägen: und 
Näberfchymieden, bie und ba auch von 
Birkelfhmieden verfertigt, und maden 
eine Waare der Eifenhändler aus, In 
Dinfiht der Körper, bie damit ges 
bohrt werben follen, tbeilt man fie in 
Holz-, Metall: und Steinboh— 
rer ein, Die erftern werben am häus 
figften gebraucht und am meiften zum 
u. gebradt. Die Holzbohrer 
ind entweder Löffelbohbrer oder 
Schnedenbohrer, Bei jenen bes 
findet fih an ber Stange eine halb 
ausgehöhlte ſchneidende Walze, bie vorn 
wie ein Löffel abgerundet if. Eine 
oder auch beide Seiten biefer hohlen 
Walze, weldhe das Schneiden verrich- 
ten, find verftählt, Schneidet nur eine 
Eeite, fo heißt das Werkzeug Ein: 
fhneider, im andern Fall aber 
Zweiſchneider. Mandye diefer Bob: 
rer find gerade =löfflicht, andere aber 
fangen breit an, und endigen fidy triche 
terförmig. Der Zweiſchneider ift an 
ber löffelartigen Spige, damit er guf 
faffe, vorn aufgefchligt; er erhält das 
burch einen vorftehenden Angriff. Die 
Schnedenbohrer haben gemwundene 
Schärfen und eine fihraubenartige 
Spise; fie dringen zwar fchärfer ein, 
als die Löffelbohrer, ſpalten aber aud) 
bas ‚Holz eher, Die gewöhnlichen Holz⸗ 


Boi 


bohrer macht der Zeug: ober Eirkel- 
fhmied.. Die Metallbohrer ver: 
fertigen ſich gewöhnlic die Metallar: 

iter felbft, Die größten Metallboh: 
rer find diejenigen, weldye man zum 
Ausbohren ber Kanonen und großer eis 
ferner Sylinder gebraucht. Die Stein: 
bohrer haben Beh die Geftalt der 
Meißel, ald ber Bohrer, weil fie mehr 
meißeln als bohren muͤſſen. — Löffel: 
bobhrer braucht man infonderheit beim 
Ausbohren des Horns u. ber Knochen, 
Nach der mandyerlei Beftimmung der 
Bohrer t man Handbohrer, 
Windelbohrer, Zwidbohrer, 
Er Dfeifenbohrer, 
Baßbohrer, Kanonenbohrer 
u. f. w. Die NRöhrenmeifter, Rabe: 
mader u. Stüdgieger gebrauchen bie 

rößten Sorten. Die Bohrer find übers 

dr fo nüglihe Werkzeuge, daß fie 
nicht leicht ein ‚Handwerker, ber in 

olz, Eifen u. dgl, arbeitet, ent: 

ehren kann. Die engl. Eifenfabriten 

liefern die Bohrer vorzüglich gut und 
in großer Menge. Aber auch jehr gut 
werben fie im Steyermärlifhen, zu 
Ruhla und in andern deutfchen Eifen: 
Faser verfertigt. Es kommt bei bie: 
en Inftrumenten, wenn fie volllommen 
gut feyn follen, hauptſaͤchlich darauf 
an, daß fie gut gehärtet, weder zu 
hart (damit fie nicht fpringen und 
nicht leicht brechen), noch auch zu weich 
find 2c, (damit fie fi nicht biegen), 
Man handelt die Bohrer dugendweife, 

Boi,f. Boy. 

Boiferies heißen in Frank: 
reich allerlei hölzerne Adergeräthe, 
Werkzeuge für die Handwerker, Lands 
leute u. ſ. w. Ein großer Theil hier: 
von kommt aus Bourgogne, Rouffil- 
lon 2c, auf bie inländifhen Märkte; 
feinere Sorten, 3.8. Spinnräder von 
feinem Holze, liefert unter andern Bes 
ziers im ehemaligen Languedoc. 

Boites, im franzöfifhen Hans 
bel, Käfihen, Schadteln, Dofen und 
Buͤchſen. Boites en paquet, piles, 
nids, ober familles de boites, Ein: 
Tsefhastein, Schachteln in Sägen 

oites-feuilles, Folien: Schadhteln. 
Boites a &ponges, Schwamm: ober 
Rich: und Balfambühschen, Boi- 
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tes à battefeu, Feuerzeuge. Boi- 
tes à couleurs, fo viel ald Couleurs 
en caise, $arbentäfthen. Boites de 
montre, Ubrgehäufe, Boites blan- 
ches carrdes et cousues, Rothbanbs 
ſchachteln. Boites de fer blanc pein- 


‚tes, ladirter Ginfag, Boites à quil- 


les, Kegelihachteln. Boites apillules 
earrees brunes, Pillenfhädtelcen, 
Boites avec sauteurs simples et 
doubles, hölzerne &pringbüchfen, 
einfache und doppelte. Boites de sa- 
pin peintes, d’etain, de laiton, à 
vis, oVales et rondes, eirunde u, 
runde bemalte Schraubbähscen, von 
weichem Holz, zinnerne und meffingene, 
Boites microscopiques, Kuckſchach⸗ 
teln u. f. w. 

Boja, f. Krapp. 

o kas, eine Gattung baummols 
lener blauer und weißer Züder von 
Suratte. 

Bolbecs, rohe und weißge— 
bleichte Leinen, bie häufig in ber ehe⸗ 
maligen Normandie verfertigt werben, 
Die feinen werben zu ‚Hemden u. Betts 
tuͤchern, bie rohen und gröbften aber 
hauptſaͤchlich zu Strobfäden gebraucht. 
Sie halten „, Stab in ber Breite, 
Denfelben Namen hat aud eine Art 
bläulidyt gefärbter Leinen, welche dort 
verfertigt werden, und in Frankreich 
unter der Benennung toiles bleues 
en reserve befannt find, Sowohl biefe 
ald jene werden wegen ihrer Güte u, 
Dauer fehr gefhägt. 

Boldus, oder hollaͤndiſche Baͤn⸗ 
ber von Herzogenbufd, bie in 
Paͤcken von vier oder ſechs Dugend 
Etüd en Dandel fommen. 

Boletus cervinus, ſ. 
Hirfhbrunft. 

Bollen, heißen in Holland, be: 
fondere zu Amfterdam, bie rohen 
Diamanten, . 

Bolletrieholz;, Pferbe 
fleifhholz, eine auslaͤndiſche Holz⸗ 
art, bie uns bie ‚Holländer ſchicken. 
Sie fieht, wenn fie noch friſch ift, wie 
rothes Fleifch aus, wird aber an ber 
Luft blaß. Man gebraudt biefes Holz 
feiner Zeftigteit wegen zu Rollen und 
andern medanifhen Werkzeugen. 100 
Pfund Eoften in Holland 6 bid 8 Fl. 


156 Bol 


Bolognefer Flor, ober 
bononifher Flor, eine Art Krepp: 
flor von ber allerfeinften Seide, ber 
gewöhnlich ſchwarz ift, und bann zu 
Ztauerflor dient, Man hat aber aud) 
eine milchweiße Sorte (ital, Velo), 
die von den Stalienerinnen häufig zu 
Schleiern gebraudt wird, 

Bolognefer Kreide, 
bomonifdhe Kreide, eineleicdhte, in 
Kuchen geformte gefhlämmte Kreide, 
die über Zrieft ausgeführt wird und 
als Anftreichfarbe dient. : 
—Bolus, Eifenthon, Fett: 
tbon, Siegelerde, englifche 
Erbe (Terra sigillata, Terra 
lemnia, Bolus armena), Strie 
gauer, Lemnifche, Sienifhe Erbe 
(Ochra di Siena,) u, f. w. Ein Mine: 
ral von lichtgelblihbrauner in's Roͤth⸗ 
lihbraune, Kaftanienbraune od. Fleiſch⸗ 
rothe übergehender Farbe, welches fi in 
derben Maffen oder eingefprengt, aber 
niemals Erpftallifirt findet. Seine Härte 
it = 2, fein fpecif, Gewicht 1,4 — 2, 
Der Bolus ift matt oder wenigftens 
ſchwach fhimmernd, im Bruche mufchs 
lig und undurdfichtig. Mit einem 
harten Körper geftrihen, nimmt er 
einen fettartigen Glanz an, Er fühlt 
fidy fettig an, hängt ſich an die feuchte 
Zunge und läßt fich leicht fhaben. Im 
Waſſer zerfpringt er mit Kniftern in 
Heine Stüde und zerfällt allmählig zu 
einer breiartigen wer aud) im Munde 
zergeht er leicht. Rach Klaproth bes 
fteht ber Bolus von Stalimene aus 

Thonerde 14,50 
Eifenoryb 6,00 


Kalt 0,25 
Bittererde 0,25 
Natron 3,50 
Kiefelerdbe 66,00 
Waſſer 8,5 
99,00 


Der Bolus findet ſich vorzüglid im 
bafaltifhen Gebirge eingewadyfen, zu 
Striegau in Schlefien, Scheibenberg 
in Sachſen, Giena im Toscaniſchen, 
‚auf ber Inſel Stalimene (Lemnos), 
zu Artern in Thüringen und an vie: 
len andern Orten. In früherer Zeit 
‚wurde der Bolus häufig in der Medicin 
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angewendet; man. formte ihn zu bier 
fem Behufe in Eleine Kuchen, denen 
man Stempel u. verſchiedene Zeichen 
aufbrüdte, weshalb derfelbe den Ra—⸗ 
men Siegelerbe, Terra sigillata, ers 
bielt. Man unterfhied von biefem 
Artikel folgende Arten: lemnifde 
©iegelerde (von Stalimene), von 
bunkelgelder Farbe, mit einem Zeis 
hen, bem halben Mond und die Sterne, 
oder türkifhen Buchſtaben bezeichnet. 
Zürkifhe Siegelerde, vonroth: 
grauer Farbe, mit arabifher Schrift, 
und viele andere zum Theil in Deutfchs 
land gegrabene, Jetzt benugt man ben= 
felben nur noch als Karbmaterial, als 
Grund für Vergoldungen, zu Formen, 
zum Poliven und Putzen, zu Pfeifen 
Espfen u, bel. Es kommen im Handel 
verſchiedene Sorten, theild roh, theils 
durch Schlämmen gereinigt u. geformt 
(Bol en bille), vor, Die vorzüglichften 
Sorten find der fogenannte armenifche 
Bolus von gelblichrother Karbe, weldher 
theilweis aus der Levante kommt, aber 
aud) in Böhmen gegraben wirb, und 
ber Bolus von Giena (Terra ober 
Ochra di Siena) von bunfelgelbbraus 
ner Farbe, Durch Glühen wird er 
rothbraun, Er kommt fowohl roh als 
gebrannt vor, Legterer wird vorzüglich 
als braune Delfarbe benutzt. Doc hat 
er den Fehler, leicht auszufchlagen, fo 
daß das Gemälde feinen Glanz ver: 
liert, Auch als MWafferfarbe kann er 
dienen. Früher wurbe er häufig nad: 
gefünftelt, was jest ſchwerlich mehr 
vorkommen bürfte, 

Boly, eine Gattung Malle: 
moleö, 

Bolzas od. Bolfas heißt ein 
fetter baummollener Zwillich, der in 
Dftindien, befonders in Bengalen, ges 
webt wird und zumeilen nad) Europa 
fommt; derfelbe ift entweder ganz weiß, 
oder blau und gelb, ober roth und 
gelb geftreift, bie gelben Streifen von 
roher Nanquin:Wolle, Die Stüde hal 
ten 8 parifer Stab in ber Länge u, 
J Stab in ber Breite, 

Bombafin, Bomafine, Bo: 


mefine, Bombazeen; unter biefem 


Namen kommen mehrere, unter fich ſehr 
verfchiedene Gewebe zum Bandelz ur: 
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fpränglich ift ed ein feidener, neföper: 
ter Zeug, weldyer in Mailand, Como 
und andern Orten Oberitaliens ver: 
fertiget und zu Unterfutter verbraucht 
wurde; nad und nady machte manden= 
felben aus Cameelhaar, aus Wolle u, 
Seide, u dermalen wird er faft allgemein 
nur aus Schaafmwolle gewebt, Außer 
dem doppelt geföpprten Bardhent, wel: 
cher aus den Manufacturen von Zroyes 
unter dem Namen Bombafin be 
ogen wird (fiehe Barchent) liefern 
miend und Lille unter gleiher Be: 
nennung einen Zeug, halb aus Wolle, 
halb aus Seide, % Stab, zuweilen 
auch z; Stab breit; bderfelbe ift ges 
wöhnid gemuftert, einfärbig in allen 
Gouleuren. Die englifhen Vom: 
bazets find theild ganz von Wolle, 
groß und Klein gemuftert, 24 bis 30 
englifhe Boll breit, 60 Yards lang, 
aus den Manufacturen von Norwid, 
Rochdale, Leeds ꝛc., theils halbfeidene, 
die Kette von Seide, der Einſchlag 
von Wolle, Webis 40 Zoll breit, 60 
Mards lang; man heißt fie auch Bom— 
bazeen u. erhält fie ebenfalls von Nor: 
wid; gewöhnlicd, geftreif. Amers- 
fort in Holland liefert ſchoͤne Waare, 
unb 7 brab, Ellen breit, 40 Ellen 
ang. Die fähfifhen mwollenen Bom: 
bafın find eine Nahahmung der eng: 
lifchen ; fie werden in Rodlis, Crim⸗ 
misfchau, ‚Gera, Z Ellen breit, ges 
ſtreift und gemuftert, gemacht. Unter 
dem Ramen Bomefine liefern Aug: 
burg, Kempten, Memmingen, Kauf: 
beuern ein Gewebe von Leinen: und 
Baummwollengarn, eine Art Halbcattun, 
3 und $ Ellen breit, welde theils 
weiß * leicht, theils blau und weiß 
gedruckt, in großer Menge nach Ita— 
lien und nach der Levante geben; die 
Waare von Augsburg kommt auch un: 
ter dem Namen Cotoni b’Augufta, 
und biejenige von Memmingen unter 
dem Ramen Bombafin zum Handel, 
Bombax, f. Baumwolle, 
Bombyx, f, Seide, 
Bomefine, ſ. Bombafin, 
Bommeö, f. Bourdeaurer 
Weine, 
 Bonbonniere A la Ro 
maine, eine Eonditoreimaare und 
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‚zwar eine Art Bonbons, die in antike 


Paſten geformt und baher auch zum 
lehrreihen Unterriht zu gebraud)en 
find, &e Boullon in Weimar lie 
fert fie in befonders bazu verzierten 
Schachteln, oder auch in Pfunden. 
Ronchrétien (poiresde), 
eine Art ſehr ſchmackhafter franzoͤſi⸗ 
ſcher Birnen, die zu Auch in Gas— 
cogne erzeugt und von da weit und 
breit verfahren werden. | 
Bönderfaar, eine Art Schafe 
auf der nordoͤſtlichen Seite von Juͤt⸗ 
land, von welchen die beſte juͤtlän— 
diſche Wolle faͤllt. 
Bondtwerk, im holl. Handel, 
alle Peltereien der Rauchwaaren : Ar: 
titel überhaupt. 
Bonne-femme (taffetas- 
ala), eine befondere Art franzöfifcher 
Zaffet, der zu &yon, Zours und 
Rimes fabricirt wird, Es giebt ba: 
von breite und fchmale Sorten, unb 
—— von 4 bis 4 Stab, Der Bonne 
emme - N bat übrigens keinen 
Glanz, er ift ohne alle Appretirung, 
Auch hatman ihn nur in ſchwarzer Farbe, 
Bonnet,f. Muͤtze. 
Bonnet de Turquie, 
oder Estames, türfifhe Kap 
pen, find die aus feiner Schaafwolle 
geftridten od. gewirkten, dann feft ge: 
walften, runden Mügen, das Haupt⸗ 
ſtuͤck des Kopfpuges in der Türkei, wel: 
yes bie Stelle des Hutes vertritt u, ba= 
ber einer von ben einträglichften u. be: 
deutendften Artikeln im levantiner Hans 
del ift, von ben Griechen ohne alle Ber: 
zierung getragen, von ben Zürfen, in 
rother Karbe, mit einem Zurban um: 
geben, von den Weibern, in weißer 
Farbe, mit Tuͤchern, Schleiern, Fran: 
zen u. anderm Kopfihmud verziert 
wird, In der Levante, wo diefe Muͤtzen 
von ben Einwohnern aller Stände und 
Glaffen getragen werden, find fie un: 
ter dem Nümen Fez befannt, weil 
in biefer Stadt der Berberei bie erften 
Manufacturer errichtet wurben; ge= 
genmwärtig find die Müsen von Zunis 
die berühmteften; ihre Wolle ift beffer 
bearbeitet, fie find feiner und bichter, 
auch gefallen fie wegen ber Form bef: 
fer als die-aus den europaͤiſchen Ma: 
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nufacturen, welche biefe nod nicht 
recht treffen können. Sie gehen aus 
Zunid häufig nah Morea, Macebos 
nien, Smyrna, Gonftantinopel, nad) 
dem griechifchen Archipel und nad an: 
bern Häfen bes türkifchen Reichs, wenn 
gleih nicht mehr in fo bedeutender 
Menge als im vorigen Jahrhundert, 
weil feitbem in Genua, Livorno, Bene: 
dig, Marfeille und im füblihen Frank: 
reih Manufacturen für ſolche Mügen 
errichtet wurden, weiche jest meiftens 
die Levante, Dalmatien, Slavonien ꝛc. 
damit verforgen. Die livornefer u, ge: 
nuefer Waare zeichnet ſich durch leb: 
bafte Karben und feine Stiderei aus; 
die franzöfifhen Manufacturen übers 
treffen jedoch die italienifchen; zu Dr: 
leans, Annonay, Sarcaffonne, Marfeille 
und an einigen anderen Orten in tan: 
gueboc verfertigt man rothe Müpen, 
weldye denen von Tunis wenig nach: 
ftehen und ſich durch ihren Glanz, 
durch ihre guten Karben und die Fe: 
Be ber Mafchen auszeichnen; nur 
n der Korm, worauf bie Zürfen fehr 
erg kommt das franzoͤſiſche Fabri⸗ 
at dem tuneſer noch nicht gleich. 
Durch die franzoͤſ. Revolution wurde 
dieſer eintraͤgliche Induſtriezweig ges 
ſtoͤrt und durch Emigranten nach dem 
Ganton Baſel verpflanzt, von wo aus 
er fih weiter nach den Öftreihifchen 
Staaten und nad Sachſen verbreitete, 
In Linz liefert bie Eaiferl. privile: 
girte orientalifhe Kappenfabrit eine 
große Menge rother Mügen zum levan⸗ 
tiner Handel; nicht fo bedeutend ift 
bie Fabrik zu Enzersdorf bei Wien; 
beide verfertigen jedoch nur rothe, 
wogegen in Baugen (in der Ober: 
laufig) rothe und weiße Kappen 
Be werben, welche ſowohl über 
ien und Trieſt birecte nad der Les 
vante geben, als auch auf ben — 
Meſſen ſtarken Abſatz finden. h⸗ 
rend des letzten Krieges, wo die fran- 
zoͤſiſche Schifffahrt nad der Levante 
ehbemmt war, konntenadieſe deutſchen 
—* dem Begehr darin nach der 
evante nicht Genuͤge leiſten; Bautzen 
allein verſandte jaͤhrlich im Durchſchnitt 
12 bis 15,000 Dugend; allein ſeit 
mehrern Jahren hat fich dieſer Abſatz 
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auf den vierten Theil rebucirt, weil 
man in ber Türkei bie franzöfifchen 
vorzieht, beren wieberbelebte Fabri⸗ 
kation durch mehrere Vortheile erleiche 
tert wird, namentlich durch den Ans 
kauf. der caftilianifhen Wolle, durch 
birecte Beziehung der Godenille aus 
Amerika und ber Kermes aus der Le: 
vante, und durch ben billigen Arbeitös 
lohn, ber dadurch errungen wird, baß 
bie Fabrikanten die rothen Müsen auf 
dem Lande, befonders in Gegenden, wo 
bie Lebensmittel wohlfeil find, ftriden 
laffen. In diefer Hinfiht haben bie 
Franzoſen aud die Fabrifen in Ita— 
lien und in der Berberei überflügelt, 


- benn biefe fauften bis jegt ben größten 


Theil der fpanifdhen Wolle in Mar: 
feille ein. — Was nun die Fabrikation 
felbft anbelangt, fo werben bie türs 
kiſchen Kappen aus ſtarkem Handge⸗ 
ſpinnſt, wie die Schlafmuͤtzen, ges 
ftridt, ober fie werden auf gewoͤhn⸗ 
lihen GStrumpfftühlen gewirkt, in 
welchem Falle fie jebod eine Nath 
erhalten; nachdem diefe rohe Waare 
von allen Knoten gereiniget und bie 
mangelhaften Stellen ausgebeffert find, 
walkt man fie immer zwei und zwei 
miteinander (in Frankreich mit Del), 
woburd fie in ein foldes filzartiges 
Gewebe verwandelt werden, daß man 
fie [hwerlid für Striderarbeit halten 
würde, denn fie find nun ganz tuche 
artig und werben auch wie das Tuch 
mit Karben geraubet und dann ges 
fhoren. Hierauf giebt man ihnen ent= 
mweber die ſcharlachrothe od. Carmoiſin⸗ 
ir (in Frankreich mit Kermes, in = 
eutfchland mit Gochenille), oder man 
färbt und fchwefelt die weißbleibenden, 
legt die gefärbte Waare in die heiße 
Preffe, veiniget fie alsdann von ben 
Noppen mit Eleinen Zangen und legt 
fie dreifach zufammen, worauf fie noch⸗ 
mals Ealt gepreßt, an der Spise mit 
einer fchwarzfloretfeidenen Quafte vers 
ziert und halbdugendweife in Papier, 
auf welchem eine türkifche ober ara— 
bifche Schrift gedruckt iſt; eingebuns 
ben werben; bie Berpadung geſchieht 
in Kiften von 25, 50 bis 100 Denbd, 
Ein Dugend rother Mügen, Baugner 
Fabrikat, wird jegt mit 44 Thlr. u, 
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die weißen mit 34 Thlr. bezahlt; in 
Marfeille Eoften die rothen 16 bis 20 
Franken. Die rothen find von eis 
merlei Form und geben in weit grö« 
$erer Menge nach ber Levante, weil 
die Männer keine andern tragen; bie 
weißen hingegen find in der Korm 
verfhieden, nah bem Gefhmad der 
reihen Frauen, welche fie tragen. In 
Griechenland trägt man fie fpisig, 
etwa wie bie jonifchen Müsen der 
alten Griedhinnen; nad Gonftantino= 
* u. Smyrna werben fie rund vers 
net von der Form, wie bie rothen 
Männermügen, nur etwas Kleiner, 
Rur auf den Infeln des Archipels tra= 
gen bie Weiber rorhe Müsen von uns 
wor Größe, die fie mit goldenen 
reffen und Franzen einfaffen ; in den 
andern Gegenden ber Xevante find für 
die Frauen durchaus nur weiße ges 
bräuhlih, die mit dem Turban oder 
dem Basma ummidelt und mit ans 
dern Zierrathen verfchönert werden. 

Bonnetterie nennt man in 
Frankreich nicht bloß Strumpfftricerei: 
waaren, fondern überhaupt aud an: 
dere geftridte und gewirkte Sachen, 
wie Handfchuhe, Pantalons, Muͤtzen ıc. 
fowohl von Seide, ald auch von Wolle, 
Baumwolle und Leinen, 

Bonnettes, f, Segel 
leinen, ' 

Bononifdher Flor, f. 
Bolognefer Flor. 

Bononifdhe Kreide, f. 
Bolognefer Kreide. 

Bononifde Würfe, f. 
Mortadelli. 

Bontanes find baummollene 
Deden oder Pagnes mit rothen Strei: 
* , welche die nad Afrika handeln— 

en Nationen früher aus dem König: 
reich Kantor, am Gambia, durch Zaufch: 
handel an fidy bradyten, und fie wieder 
an andere Küftenbewohner jenes Welt: 
theils abſetzten; gegenwärtig werben 
fie von ben englifchen und franzgöfifchen 
Manufacturen in Menge zum afrilas 
nifchen Handel geliefert. 

Bonteet rooke GStreep, 
eine Gattung ftreifiger BBettleinen, 
welche in Friesland gewebt und bes 
fonders nad) Amerika und Weftindien 
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ausgeführt werben. Sie find $ hol 
ländifhe Ellen breit. 

Bontenz diefen Namen hat im 
Handel die fogenannte Matrofenleine: 
wand, eine ordinaire Waare, gewoͤhn⸗ 
lih blau: und weißgeftreift, oder in 
fleinen Muftern blau⸗ und weißges 
würfelt, zumweilen auch roth und weiß, 
oder roth, blau u, weiß carrirt, welche 
in der Gegend von Harlem, in El 
berfeld, in ber Oberlaufig und in Boͤh⸗ 
men von ftarkem flaͤchſenen Garne ges 
mwebt wird und 900 bis 1000 Faden: 
breite in der Kette enthält. Die hars 
lemer Bonten haben den Borzug, fie 
find 1% Elle breit, 70 brabanter Gls 
len lang. Die elberfelder kommen jegt 
felten vor, bie fähfifhen und böhmi: 
fchen find bie gangbarften, denn fie 
geben in unglaubliher Menge über 
‚Hamburg, Bremen und Amfterdbam 
nad) Amerika u. Weftindien, wo fie zu 
Matrofen: und Sclavens Hemden vers 
braucht werden; Baugen, Löbau, 
Herrnhut, wie aud die Fabrikdoͤr⸗ 
fer Shönbadh, Gunnersborf 
u. Cunewalde find die Beziehungs: 
Örter der ſaͤchſiſchen Bonten, gemöhns 
lih mit Nro.2 bezeichnet. Das Stüd 
von 83 fähfifhen Ellen, $ breit, wirb 
in drei Drittelftüd geſchnitten, ges 
manbelt, der Scauflel eines jeden 
Coupons geglättet, halbgebrochen buch⸗ 
förmig gelegt, ohne Papierumfchlag 
mit rothem, fchmalem Band zweimal 
gebunden und in Kiften von 100 Drit- 
telftäd oder 33} ganzen Stüd ver: 

adt. An den gedachten Orten ver 
ebt fich ber Preis von 5 bis 6 Thlr. 
für ein ganzes Etüd; in Hambur 
und Bremen verkauft man fie na 
dem Drittelftüd. Bisher wurden biefe 
Bonten ganz von leinenem Garn 
verlangt, allein die gebrüdten Preife 
aben dem Weber hin unb wieder 
ranlaffung, bdenfelben etwas ſtarke 
Baummollenfäden beizumifchen. Im 
früheren 3eiten hatte man im ‚Dans 
bei aud) Boten Nro. 1, welde von 
befferer und feinerer Qualität in Weſt⸗ 
phalen gewebt, und zu Bettuͤberz uͤ⸗ 
gen, Fenſtervorhaͤngen ꝛc. verbraucht 
wurden; allein jetzt kommt dieſe Sorte 
felten vor u, man hat nur noch ſaͤche 
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fifhe Bonten Nro.2, Sebni 7 an 
ber böhmifchen Grenze, lieferte früher 
Matrofenleinewand von verfchiedener 
Breite und Länge; fie wurde von 
bort v Z und % breit inStüden von 
60, 72 und 120 Ellen Länge ver: 
fandt, allein feit mehreren Jahren 
richten fih die febniger Kabrifanten 
ganz nad) der begehrten Sorte ber 
aufis und machen ihre Bonten ebens 
falls nur % breit und 83 Ellen lang. 
Die böhmifhen Matrofenleinen, welde 
fowohl ganz weiß, als weiß u. blau 
geftreift, im chrubimer und bifcho: 
wer Kreife, 2 Ellen breit, in Stüden 
von 30 Ellen Ränge, verfertiget wer: 
den, find rund zufammengelegt, drei: 
mal gebunden und ohne Papierum: 
ſchlag verpadt; fie gehen meiftens 
über Trieſt nah Stalien. 
Bonus Henricus, f 
Allgut. 
Bookjes, f. Bodleinen. 
Books, leichte und durchſichtige 
Gewebe von ganz feinem, aber drall 
eſponnenem Baumwollengarn, eine 
achahmung der franzoͤſiſchen flaͤchſe⸗ 
nen Linons. Die engliſchen Manu— 
facturen liefern dieſen jetzt ſehr gang: 
baren Artikel in Stuͤcken von 10 Yards 
Länge und $ Yard Breite in verfcies 
bener Feinheit von 12 bis 36 Scil: 
ling das Etüd; die ſaͤchſiſchen Mouffe: 
linfabriten machen ihn ebenfalls. 
Bootsmaften, find bie Hei: 
nern Maftbäume für Böte. Man un: 
terfcheibet fie in enfelte und dop⸗ 
pelte, und zieht fie hauptſaͤchlich von 
Riga. Die einfahen find 36 bis 40 
Fuß lang und am Stammende 4 bis 
44 Palmen did, Doppelte find 48 
bis 50 Fuß lang, 5 bi8 69, did, Beide 
find von: Gränenholz oder Tannen, 
Boraald, f. Bramlis, 
Borar, ift ein aus Natron und 
einer eigenthümlichen Säure, der Bo: 
rarfäure, beftebendes Salz. Derfelbe 
fommt im roben und unreinen Zus 
ftande unter dem Kamm Zinkal, 
Pounxra, Baurach, Bored, 
Ehryſocoll oder Swagah in vier— 
eckigen, laͤnglichen, gruͤnlichweißen 
Stuͤcken, ober ſchmierigfetten unrei—⸗ 
nen Klumpen, die einen ſeifenartigen 
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Geruch befisen, aus Oſtindien, aus 
Tibet, aus Perfien und Bengalen. 
Am bäufigften findet er ſich im Tibe⸗ 
tanifchen und zwar in einem großen 
See, ber, von Schneegebirgen um: 
geben, Zinkalfee genannt wird, In 
diefem Eee foll er von felbft anjchies 
Ben, Wir erhalten ihn von dort ber 
in trodner Geftalt, Mannalörnern 
oder Bohnen aͤhnlich; auch in Kleinen 
ftumpfedigen Prismen. Der oftindi: 
fche Tinkal ift in einer fchmierigen 
Feuchtigkeit eingewidelt, wie man 
Ber: um bie Kryſtalle gegen bie 

erwitterung auf der See zu ſchuͤtzen. 
Die tibetanitche Pounra befteht aus 
Kroftallen mit einer weißgrauen Erbe 
vermifht. Was die Bildungsart bes 
Salzes betrifft, fo Eommen alle Reife: 
befchreiber darin überein, daß er fich 


in den Seen eines ſtehenden fcharfen 


und milchigen Waffers erzeuge, wel: 
ches entweder van Natur oder durch 
Kunft abdampft und in den Behaͤl— 
tern Boraxrkryſtalle abfegt. Diefe Kry: 
ftalle macht man los und läßt fie nur 
nody forgfältig abtröpfen. — Man 
ieht den rohen Borar aus London, 
oe; Amjfterdam, Hamburg 
und Venedig. in fon mehr ge: 
reinigter Borar kommt aus China zu 
und, Der rohe ſowohl alö der chine: 
fifche halbraffinirte Borar wird in ben 
europäifhen WBorarraffinerien, deren 
befonders in Holland und Frankreich 
beftehen, fo wie ehemals in Venedig, 
vollends von allen Unreinigfeiten, na= 
mentlich der ihm anhängenden feifen= 
artigen Subftanz, gereinigt (raffinirt) 
und fommt bann als fogenannter raf- 
finirter Borar zum Handel. Die 
Raffination geſchieht durch Auflöfen 
bes Zinkal in Waffer und Berfegen 
ber Lauge mit Kalk ober durch Sie— 
den mit Natron, Abfchäumen und 
Krpftallifirenlaffen. Der raffinirte 
Borar (Borax veneta), bildet farb 
lofe, burchfichtige, glasglänzende Kry⸗ 
ftalle, welche ſechsſeitige Säulen bar: 
ftellen, An ber Luft verwittert er 
etwas und üÜberzieht fih mit einem 
weißen Mehle; er hat einen ſchwach⸗ 
Ken Geſchmack, reagirt ſchwach⸗ 
alkaliſch und loͤſt ſich in zwei Theilen 
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fiedendem Waffer auf. Won Faltem 
dagegen braudt er zur Auflöfung 12 
Theile. In der Hitze blaͤht er fich auf 
und verliert über 47 3 Wafler, worauf 
er eine weiße, undurdfichtige Maffe 
(gebrannter Borar) barftellt, die noch 
weiter erhigt zu einer glafigen Maffe 
(Borarglas). ſchmilzt. Die Beftand: 
iheile des cryftallifirten Borax find 

15,93 Natron, 

37,36 Borarfäure, 

47,11 Waffer. 

Seit einiger Zeit ftellt ber Chemie 
fer Dayen in Frankreich fabritmäßig 
einen Borar in oftaödrifchen Kryſtal⸗ 
len ber, die chemiſch vom gemöhn= 
lichen Borar verfchieden find, u. bringt 
ibn fo in ben Handel; eben fo liefert 
Buran unter dem Namen Borax 
ealeine, Borax de bijoutiers ober 
Borax en croüte, bdafjelbe Product, 
welches er zwar in unkryſtalliſirten 
Maflen verkauft, die aber im We: 
fentliden mit Payens Borar überein: 
kommen. Diefer oftaedriihe Borar 
entbält nur 29,7 Procent Kryſtall⸗ 
waffer, während der gewöhnliche 47 
Procent Waffer enthält; er ift dem— 
nad bei gleichem Gewichte weit wirf: 
famer als erfterer, in allen Fällen, wo 
das Salz in Auflöfung angewandt 
werben joll, und durch feine Anmwens 
bung wird viel an KZransportfoften 
und Abgaben erfpart, Befonders ift 
der oftaedrifche Borar zum Gebrauche 
für die Jumwelirer geſchickt, indem er 
härter ift als der gewöhnliche u. fich 
auf dem Steine abreiben läßt, obne je= 
mals zu jerbrödeln, wie jener. Neuer: 
lich bat man aud angefangen, Borag 
tünftlih aus feinen Beftandtheilen zu 
bilden, f. Borarfäure. Der Borar 
wird bisweilen mit Alaun verfälfcht, der 
ihm im Xeußern ziemlich ähnlid) ift. 
Beide find jedoch leuht durch Veilchen⸗ 
fyrup zu unterfheiden, indem der 
Alaun diefen rot$, der Borur aber 

run färbt. Der Borar wird haupt: 
ähli beim koͤthen der Metalle und 
zur Fabrikation kuͤnſtlicher Edelſteine 
benust. In geringer Menge findet er 
auch in der Mebicin Anwendung. 

Borarfäure, Saffolin, 
eine fefte, in weiße Blättchen von 

Schedels W. 2. Ste Aufl. 1 
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ſchwach faurem Geſchmack kryſtalli⸗ 
ſirte ge ‚ welche einen BBeftand: 
theil bes Borar bildet und aus die— 
fem gewonnen wird, indem man ihn 
durch Schmwefelfäure zerſetzt. Diefe 
fünftlid bereitete Borarfäure ift als 
‚Dandelsartikel ganz unwichtig. Man 
bat aber die Borarfäure in veichlicher 
Menge in der Nähe von Dh bei 
Eaffo, aufgefunden, woher fie ben 
Namen’ Eaffolin führt, und benugt 
diefelbe bier und in Frankreich, wos 
bin fie verführt wird, um daraus 
Borar herzuftellen, indem man fie 
mit Natron verbindet, Gie wittert 
dort aus dem Boden ober findet ſich 
in Waffer aufgelöft. Außerdem findet 
fie nur felten Anwendung. 
Bordbages, nennt man im 
franzöfifhen Handel die eihenen Bob: 
len, welche zum Verkleiden der Schiffe 
dienen. Sie find gemeiniglih 4 Zoll 
did, 14 Zoll breit und 36 Fuß lang, 
Man ziebt fie aus ber DOftfee u. hans 
belt fie nach Kubikfuß. 
Borbat, ein flarfer und orbis 
nairer Baummollenzeug, weldyer leis 
newandartig in Gairo, Alexandrien 
und Damiette, 3 Pik breit u. 15 Pik 
lang gewebt und zur Kleidung der 
ärmern Volksklaſſe verbrauht wird; 
die Franzoſen holten fonft viel davon 
zum Zwiſchenhandel nad den Golos 
nien. Marfeille und Livorno waren 
die Märkte für Euröpa; jegt werben 
die Borbats nur nad den andern türs 
kiſchen Häfen und nad dem Innern 
Aſtens verkauft, 
.„‚Bordbati, beißt zu Genua 
eine Art Gewebe von Seide u. Garn, 
bie in den dafigen Fabriken häufig vers 
fertigt, und ſowohl in Italien als auch 
auswärts häufig abgefegt wird, Es 
giebt glatte, geblümte, atlasartige, 
geftreifte u, f. w, Sie find 24 ge: 
nuefer Palmi breit, und werben vor: 
nebmlidy zu Tapeten angewandt, Eine 
Sorte dieſer Zeuge braudt man bei 
ben Drientalen zu Leibgürteln. 
Borbeaurwein, f, Bour 
beaurerwein. 
Bordberieweine, find ro 
the und weiße Franzweine, die über 
Gognac und Rodelle ftark verfah: 
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ren werben, Die erftern geben befons 
ders nach Breft und Rocefort, zum 
Theil auch nad) Holland. Die weißen 
hingegen werden in verfchiedenen Ge: 
genden gefuht. Sie find füß, ange: 
nehm von Gefhmad und kommen bem 
Bergeraec gleih, Man unterfheidet 
diefe Weine in grande, moyenne 
und petite Borderie. Erſtere Sorte 
gewinnt man in den Gebieten von Ris 
hemont, Iauferac und St. Lau— 
rent. Die beffern Weine diefer Art hal: 
ten weite Seereijfen aus; die geringern 
aber laffen ſich nicht verfahren, ſon— 
dern fchlagen leiht um. Man han: 
deit fie nad) Tonncaur von 4 Orhoft, 
jedes zu 32 Veltes oder 256 Pinten, 

Borbilles, beißen in Frank: 
reich die eijernen Bratpfannen, welche 
fehr viel auf den Schiffen gebraudt 
werben. 

Borbillon, bie franzöf. Be 
nennung bed Klappholzes u, Franſch— 
Holzes, 

Bord, Sf. Borten. 

Bordburen von Papier find 
Einfaffungen für die Tapeten in den 
Zimmern, fihmalere od. breitere Strei: 
fen, mit Farben und nad Deffeins 
von mancdherlei Art gedrudt, Man 
bat fie in 18 bis 20 Ellen langen 
Etüden, Sie find eine Waare ber 
Zapetenfabriten, 

Borrat, beißt ein ſchwarzes 
Zeug, welches ehedem vorzüglid im 
Niederfahfen verfertigt und ſtark ge— 
tragen wurde, Die Kette ift von Seide, 
der Einfhlag aber von Wolle. Das 


Zeug gleicht ziemlich dem Berfan, Man, 


bat gepreßten und auch ungepreßten 
Borrat. Die Güte ift ebenfalld ver: 
ſchieden; ed giebt fünfbrährigen, feche: 
drähtigen, fuperfeinen u. f. w. 
Borre, oftindifche baummollene 
Gewebe oder Neffeltücher, welche die 
din, afiatifhe Gefellfchaft zum Han: 
dei bringt. Sie find 14 fopenhagener 
Ellen lang, und 13 Ellen breit. 
Borften, Shweinsborften 
(fr. Soies de pore). Die fteifen u, 
langen Haare am Halfe, Rüden und 
Schwanze des zahmen und wilden 
Schweines bilben bei ihrem mannig⸗ 
faltigen Gebraudy für Sattler, Rie— 
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mer und Schuhmacher, fo wie für 
Bürftenbinder u. Maler einen äußerft 
wichtigen Handelsartikel, weldyer größe 
tentheild aus Rußland, Polen, Oft 
preußen, Ungarn und aus ben ans 
grenzenden türkifchen Provinzen bezo⸗ 
gen wird, ba nicht allein das ſuͤdliche 
und weftlihe Europa nidt binlängs 
lich davon gewinnt, fondern aud im 
Allgemeinen die Borften der in noͤrd⸗ 
lichen und öftlichen Gegenden lebens 
ben Schweine ftetö beffer find, als die 
der in füdlichen Ländern, Man uns 
terfcheidet fie in zahbme und wilde, 
und diefe in alte und junge, bann 
in ®inter: und Gommer:Bors 
ftien, in todte und lebendige, 
d. i. von geſchlachteten und von ver« 
redten Schweinen (fr, Soies vires 
u, Soies mortes). Die Borften ber 
im Winter getödteten Thiere find befjer 
als die der im Sommer gejfchlachteten, 
welche faftlos, fpröde u. ſchwach find; 
bie ber durh Krankheit gefallenen 
Thiere find ohne Haltbarkeit u. wer⸗ 
ben weit weniger gefhäst, als bie 
der gefchlachtetenz; die kalt ausge: 
rauften find weit vorzüglider, als 
die abgebrühten, welde wieder 
beffer find, ale die Kaltborften, 
welhe durch Behandlung der Haut 
mit gebranntem Kalk abgefondert were 
den u. ihre Keftigkeit verlieren. Außer: 
dem macht man im ‚Handel einen Uns 
terjchied zwifchen rohen und zwi 
fhen fortirten, db. b. nah Farbe, 
Stärke, Länge und Güte abgefonders 
ten Borften. Die rohen oder unzus 
bereiteten Winter: und Sommerbors 
ften, von wilden und zahmen Schweis 
nen, kalt ausgerauft, gebrüht oder 
mit Kalk abgerieben, And theils in 
dem Zuftande, wie fie vom Thiere 
fommen, theild werden fie nad dem 
Sortiren geraubt #9. auf einem Kamme 
gefämmt und in Bündel zuſammen⸗ 
.. ‚ in welchem Falle man fie 

aubborften oder Raubhaare 
nennt und bündelweife verfauft; man 
unterfcheidet fie nach den Ländern, aus 
welchen fie fommen, Die fortirten 
Borften find nad) Größe, Stärke, 
Güte und Farbe ausgefucht, dabei 
aud oft durch einfaches Wafchen und 
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Kaͤmmen gereiniget, ober bunt ges 
färbt; man unterfceibet fie theils 
nah dem Gebrauch, zu bem fie bes 
ftimmt find, in Shufterborften, 
Bürftenbinberborften, Pin: 
felborften, theils nach ber Pal: 
kungsart in Shadtelborften und 
in Badetborften, welche wieder 
unter fih nad den 2ändern, wohin 
fie geben, verfchieden find. Hierunter 
find die weißen bie tbeuerften, ba 
fie theild zu mancherlei Arbeiten mehr 
gefucht werden, theild auch leichter 
andere Karben annehmen; indeſſen 
iebt man auch an manden Drten 

nfbhwarzen, bie ftärfer u. bauer: 
hafter find, den Vorzug. Graue, ro: 
the und braune find unter fidy bei: 
nahe glei im Preiſez melirte 
nennt man bei Pader: und Schach—⸗ 
telborften ſolche, wo graue, rothe u. 
fhwarze untereinander find. Zu ben 
Schacdhtelborften nimmt man bie 
längften, bindet immer eine gewiſſe 
Zahl, b, 7 od. mehr Haare mit Bind⸗ 
—6* zuſammen und legt ſie in lange 
chmale Schachteln von Tannenholz, 
welche, ſo wie der Bindfaden, beim 
Verkauf mitgewogen und bezahlt wer: 
den. Die Paderborften find et: 
was fürzer und ſchwaͤcherz man bins 
det fie zuerft in kleine Buͤndelchen u. 
diefe dann wieber in 1 Pader, Die 

infelborften find grau, roth, 
chwarz, weiß ober verſchiedentlich ges 
färbt in Padeten von 4 Pfund zus 
fammengebunden, wobei außer ber 

arbe, noch die Laͤnge, Güte und 

tärfe in Betracht kommt. Zum Fär: 
ben nimmt man bie beften, fiebet fie 
erft in Alaunmwaffer und bringt fie 
dann in eine Karbenbrühe von Krapp, 
Eaffran, Attichbeeren, blauen Lilien zc, 
3mwingftoß nennt man in Wien den 
Abfall oder das ſchwaͤchere, weniger 
brauchbare Haar. Die Borften von 
ber zahmen Gattung unterſcheidet man 
nad) der Zurichtung noch in hollän: 
difhe und englifche, db. b. auf 
hollaͤndiſche oder englifhe Art zube: 
zeitet. — In Rußland, welches ges 
„ genwärtig die meiften rohen Borften 
er europäifchen Handel liefert, vers 
auft man fie.nad dem Pub von 40 
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Pfund in Mubel Bancoz Peteröburg 
und Archangel find die beiden Haupt: 
ausfuhrorte, und man lan et 
bie Sorten nad) ben Namen biefer 
Städte. Peteröburg allein, wo man 
die befte Sorte, Otatka, mit 120 
bis 130 Rubel, dann bie Prima: 
Sorte mit 70 bis 90 Rubel, bie 
Eorte Sudoy mit 35 bis 55 Ru: 
bel und die Secunda⸗Sorte mit 
20 bis 24 Rubel verkauft, verfcifft 
jegt im Durchſchnit jährlih 60,000 
Yud. Die Waare von Ardangel ift 
etwas geringer und gewöhnlid um 
10 bis 12 Procent wohlfe:ler; aud) 
erreicht die Ausfuhr nicht den achten 
Theil der peteröburger, Aus Riga 
und Libau werden von Beit zu Zeit 
ebenfalls kleine Verfendungen gemacht. 
Den größten Theil der ruffifcen Bor: 
ften erhält England; bas Uebrige gebt 
nach Holland, Branfreih, Hamburg, 
Lübel, Bremen, Gtettin, zuweilen 
auch nad) Nordamerika, — Die Oftfee: 
äfen, befonders Königsberg, Memel, 
Ibing und Danzig machen bedeutende 
Gefchäfte in rohen ruffifchen und pols 


niſchen Borften, welche durch beeidigte 


Brader unterfudyt und verpadt wer: 
ben, nad) dem ganzen wefllihen Eu: 
zopa; die gewöhnliche Verpadung ift 
in Faͤſſern von 50 Stein, von denen 
60 auf eine Laft gerechnet werden; 
ber —— geſchieht nad) dem Stein. 
In Königsberg, wohin die polnifchen 
Zuden jehr viele Borften bringen, 


‚verkauft man Großband u. Klein: 


band; ber erflere unterfcheidet fich 
buch Eleine Köpfe am unterften Ende, 
= lauter fteife Borften, eine ftrenge 

rade, und gebt in Bunden von 5 
bis 7 Pfund meiftens nad) England; 
ber Kleinband befteht aus Fürzeren 
u. weicheren Borften, der Bund wiegt 
nur 1 bis 2 Pfund und geht vorzügs . 
lid nad) Holland; von beiden Sorten 
erhalten aud Hamburg, Lübed, Bre⸗ 
men und Gtettin. Außerdem madt 
man nod einen Unterſchied zwiſchen 
Kronborfien, Kronbradbor: 
fen und Bradborften; bie jähr: 
liche Ausfuhr berechnet man im Durch: 
fchnitt auf 7000 Stein, Danzigs Aus: 
fuhr war beinahe eben fo ftart; Me: 

22 
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mel verfchifft feine Maare meiftens 
nach England und Holland. Außer: 
dem verkauft Polen feine Borften über 
Pofen, Gracau, Wien, Breslau ꝛc. 
Deutfchland erhält größtentheils feinen 
Bedarf Über Stettin und Frankfurt 
an der Oder, fo wie über Hamburg, 
Breslau, Prag, Wien und Leipzig, 
wobin eine Menge polnifher, unga⸗ 
rifwer und türkfifcher Borſten zum 
Verkauf gebracht werden. Hamburg 
macht viele Gefchäfte in ruffifchen 
Borften; man verkauft fie bier nad 
dem Pfunde in Schillinge Banco, u. 
zwar archangeler und petersburger, 
von beiden Prima:, Secunda- und 
Zertia: Sorte, königsberger nur eine 
Sorte; petersburger Prima ift im: 
mer um 4 Schill. theurer als archan⸗ 
geler Prima, — In mehrern Städten 
Deutfchlands, vorzüglich in Wien, 
Rürnberg, Breslau, Hamburg unb 
Frankfurt a, d, O., wird diefer Artikel 
nicht nur zur Fabrikation aller Bat: 
tungen von Bürften, 
feln 2c. benugt, fondern audy mit vie 
lem Fleiße gereiniget, ausgefucht, for: 
tirt und fo zugerichtet, wie man fie 
zum Handel für Maler, Matırer, 
Sattler, Schuhmacher, Riemer, Bür- 
ftenbinder und andere Profeffioniften 
gebraudt. Beim Sortiren müffen fie 
einzeln durch die Hände geben, um 
fie nad) Güte, Farbe und Länge der 
Sorte gemäß zufammenzulegen; bier: 
aus entftehen dann die Schachtel⸗-, 
Pinfel: und Paderborften, welche 
nach Spanien, Portugal, rankreich, 
Italien und der Schweiz bſatz fin: 
den. Nähft Wien hat Nürnberg den 
ftärkften Verkehr in biefen fortirten 
Borften. Jede von dort kommende 
Schachtel hat das aufgebrannte Fabrik⸗ 
zeichen des Verlegers und man un: 
terfcheidet fie burd Nummern und 
nach den Ländern, für welche fie be: 
ftimmt find; hiervon find bie gefuch: 
teften Beiden: die Meintraube und 
der Meichsapfel oder die Weltkugel; 
nächftdem Eichenblatt, Tannenbaum, 
gilie, Kelch, Engelskopf, Pofthorn, 
Lamm, Mühlrad, Rofe, Marienbild, 
Pfeil u. Anker, Die Sortimente die= 
fer Shadhtelborften für Frank: 


von 1 
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reich und bie Schweiz find: von 
eit, A. Nro. 20, 24, 32, 485 Lit. 
B. Nro. 24, 32, 48; für Spanien 
diefelben Nummern, allein jedes Pfund 
um 15 bis 18 ®r. theurer; für It a⸗ 
lien &it, A. Nro. O0, 00, 000, 16, 
18, 24, 32, 40, 48, 60. Die Sor: 
timente der Padetborften find: für 
Frankreich und die Schweiz Nro. 20 
94, 48 und Ertrafein, dann grand 
Nro. 20; für Stalien Nro. 24, 32, 
40, 48, 60 und 0. Die Preife find 
bis 5 Gulden rheinifh das 
Pfund. — Schr gefchägt werden auch 
die Borften aus der Moldau, wekhe 
bereitö gut fortirt zum Handel foms 
men und befonderd von den Bürften: 
bindern gern gekauft werben; man 
bezieht Ddiefelben unter andern aus 
Pofen in folgenden- Sorten: fein 
fein, fein, Nro. 1, 2, 3,4,9 
und ordinairz fie find in kleine 
Bündel von ber Stärke eines Zolles 
zufammengebunden, u. diefe in runde 
Padete ohne Papier von ohngefähr 14 
bis 14 Pfd.; man kauft das Pfd. von 
5—20 gGr. Courant. — Inlaͤndiſche 
oder deutſche Borſten paſſen zu dieſer 
ſortirten Waare nicht; fie koͤnnen nur 
zu einigen Arten von Kehrbeſen und 
Pinſeln verarbeitet werden. 


Borten, eine bekannte Art von 
Pofamentirarbeiten, die nad Ver—⸗ 
fhiedenheit des Materiald, der Ver: 
fertigungsweife und Beftimmung fehr 
mannigfaltig verfchieden im „Handel 
vorkommen, als goldene und filberne 
Borten, Wagen: und Livreeborten, 
wollene und feidene Militairborten 2c. 


Bortillen, nennt manin den 
Dftfeehäfen, vorzüglidy in Riga, kurze 
Hölzer, die beim Braden der Maften 
ausgeworfen werden, wenn man an 
ihnen einen Schaden entbedt, ber fie 
zu Maften oder Boegfprieten untauge 
lih macht. Sie find von verfchiedener 
Dice, aber doch nicht länger, als 60 
Fuß. Sie werden wie Maften u. Spier 
ren 10 Fuß am Stammende gepalmet, 


Bo8%, heißt im hollaͤnd. Holzhan⸗ 
bet ein Pad od. Bund, wie z. B. beim , 
Hoephout od. Reifenholze, wo 40 Bos 
1000 Stüd Hoepen enthalten, Im 
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englifhen Handel bedeutet Bos ober 
Boss, das ſpan. Rohr od, Kaparto. 
Bofa, eine berrlihe und flarke 
Sorte Malvafierwein, 
Bosniſche Wolle, ſ. Schaf 
wolle. 
Boſtons, ſ. Siamoiſes. 
Botarga, Boutargue, eine 
Speife, ed aus dem Rogen der 
Meerafhe (Mugil cephalus 1,.) und 
bes Eanders (Perca Lucioperca) 
zubereitet wird, Sie war fchon bei 
den alten Griechen fehr beliebt und 
ift ed noch heutigen Tages in den 
füblihen Ländern von Europa. Die 
befte Botarga wird bei Marti 
gues in der ehemaligen Provence 
verfertiget. Man nimmt da den Ro: 
gen aus den Fiſchen, trennt davon 
die Blutadern und waͤſcht ihn wohl 
aus; hernach falzt man ihn u. preßt 
ihn zwoifchen ein paar Bretern, bie 
mit Steinen befchwert werden, feit 
zufammen, Nad 24 Stunden nimmt 
man ihn wieder aus ber Preffe und 
läßt ihn an der Sonne völlig trod: 
nen. Endlich wird er in Fäffer ge: 
ſchlagen und fo verſchickt. Diefer Ar: 
titel iſt ſchon auf der Stelle nicht 
wohlfeil; felbft in ergiebigen Jahren 
gilt das Pfund nicht unter 3 Livres, 
in fchlechten wohl 6 bis 10 Livr. Auch 
Santa Giuſta in Sardinien, und 
Macarsca im venetianifhen Dal: 
matien, nebft einigen andern Dertern 
in Griedhenland liefern vortrefflide 
Botarga, bie befonders in Stalien 
ſehr gefucht ift. Die erftere wird vom 
Rogen ber Meerbarben bereitet, u. da: 
von kommt die beftevon Algberi. Die 
levantifche Botarga fommt von Alerans 
drien in Aegypten. Diefe wird in ber 
ganzen Levante häufig verbraucht. Der 
Artikel wirb mit Baumöl und Effig 
oder auch mit Gitronenfaft kalt ge: 
gefien; f. a. Kaviar, 
Botrys, Sf. Traubenkraut. 
Boublins, Bublins, ein 
dichter, geföperter Baumwollenzeug, 
einfarbig changirend, meiftens blau u, 
run, zu Gommerlleidern, welchen 
ie rumburger Fabriken häufig nad) 
MWien und Brünn liefern und wovon 
bas Meifte nad Polen und Galizien 
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gebt. Die Kette ift einfarbig, der 
Schuß von flärkerem Garn aus zwei 
verfchiedenen Karben zufammenges 
zwießt, wodurch die fchillernde Farbe 
entficht. Das Stüd ift 45 Ellen 
lang und 3 Ellen breit. 
Boucaffine, f. Bougrams, 
‚Boude, f. Wollengarn. 
Boucde, ein leinewandartig ges 
webtes rg Mollenzeug, welches 
nicht gefärbt, jondern bloß ausgewas 
fohen, in der natürlich gelben Farbe 
der Wolle, 4 bis „% Stab breit, 32 
&tab lang, von den franzöfifchen Ma: 
nufacturen zu Rheims, Departe: 
ment der Marne, aud zu Agen, 
Bagnereds und an andern Orten, 
für den Handel nad) Spanien und 
Stalien vertauft wird, wo eö von den 
Geiftlihen, die nad ihrer Ordens— 
regel keine Hemden tragen bürfen, 
verbraudht wird. 
Boubitars, f. Foulars. 
: Boubot, eine Sorte Burgun: 
derwein, bie über Nuits verfahren 
wird, aber 2 bid 3 Jahre gelagert 
haben muß, ehe fie zum Trinken 
tauglich if. Man handelt fie bei 
Queues von 600 Pinten, , 
Boudry, ein rother u, weißer 
Wein, der im Fuͤrſtenthum Neuburg 
in der Schweiz gewonnen, und in bie 
angrenzenden Ränder verfahren wird, 
Bouge,f. Bouche. 
Bouges, ſ. Kauris, 
Bougrams, Bougran oder 
—— iſt eine Art grober 
Starrleinewand non hanfenem, flar: 
tem Garn, locker gewebt, welche ent— 
weder roh, oder grau, braun, ſchwarz 
gefärbt, mit Gummi oder Leim uber 
zogen, einen gewiſſen Grab von Gteif: 
beit erhalten hat und welche man in 
die Kleider, unter die Kragen, Aermel 
u. Knopflöcher unterfüttert, um den 
felben einen Grad von Haltung zu 
geben, Man verfertiget Bougran in 
England, Frankreich u, Deutfchland; 
die englifchen find & Hard breit, I 
Etüden von 70 Ellen Länge; die 
franzöf., die hauptfählich in Saen, 
Rouen und Alencon vorkommen, 
find in Stüden von 48 Stab, weldye ° 
in 12 Goupons, jeden zu 4 Stab, 
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zuſammen verpadt find; bie deutſche 
Steifleinewand wirb in verfdiebener 
Länge und Breite gemacht; in Sachſen 
zu Pulsnig, in Baiern zu Kempten zc., 
gewöhnlich $ breit und 30 Ellen lang, 
+ breit und 20 Ellen lang. 
Bouillon oder Gantille 
(Canetille), wirb in der Gold: und 
Eilberbraht: Manufactur ein Fabrikat 
genannt, welches aus Draht oder fahn, 
er gedruͤcktem u. daher glänzendem 
rahte) befteht, ber duch Umminden 
um eine metallne lange Nadel zu ei: 
nem bohlen Röhrchen gebildet worben 
ift. Die Stärke des Bouillon ift vers 
ſchieden, je nad dem Gebraudye, ben 
man davon madyen will; ber ftärffte 
* ohngefaͤhr die Dicke einer ftars 
en Feberfpule, der feinfte die einer 
feinen Etridnadel. Man unterfcheidet 
matten Bouillon, ber aus run: 
bem Drahte gefponnen wird u. barum 
ein mattes Anfehn hat; Glanz 
Bouillon, zu welchem man geplät: 
teten Draht oder Lahn anwendet, u. 
endlich Krauß:Bouillon, Erftere 
beide Arten werben über runde, letz⸗ 
tere aber wird auf breiedigen oder 
balbrunden Nabeln gefponnen, wo— 
durdy er natürlidy die nämliche Form 
erhält, aber nur fo lange, als er 
noch auf der Nabel fich befindet; wirb 
er von ſolcher abgefhoben, fo dreht 
er fih zufolge der Federkraft bes 
Drahtes, etwas auf, und erhält da⸗ 
durch ein f&hraubenförmiges, krauſes 
Anſehen. Man hat ihn matt u. gläns 
end, je nahbem man Draht ober 
ahn dazu verwendet hat. Die ftär 
fern Sorten Bouillon werden zu — 
en, Epaulettes, Porte-epées, Qua⸗ 
en ꝛc. verwendet; bie feineren zu 
Brodirung mander Gattungen von 
Treffen und befonders zu reicheren 
Stidereien, zu welchem lesteren 
Zwecke man ihn in Kleine Stuͤckchen 
fchneidet, die mittelft einer feinen 
Naͤhnadel auf einen Geidenfaben ges 
reiht und dadurch angeheftet werben. 
Boujes, f. Kauris, 
BoulangesbeGampos, 
eine Art Serſche, die in verfchiedenen 
Gegenden von Poitou, befonders zu 
Breuil und Bariz gewebt wird, 
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Cie führt diefen Namen theild von 
ihrem Erfinder, theild von der ſpani⸗ 
fhen Samposwolle, woraus man fie 
verfertiget, Sie ift 4 Stab breit. Niort 
verfchict davon eine Menge. Sie heißt 
bafelbft auch Carise und Tiretaine. 

Bouloires heißen einige Eors 

ten franzöfifher Leinen nad dem 
Dorfe Bouloires, im Departes 
ment der Sarthe, wohin fie bie Lands 
leute aus der umliegenden Gegend 
u Marfte bringen. In ſehr ver 
chiedener Qualität find fie theils aus 
Flachs, theild aus Hanf gewebt, und 
gehen über Angers und Nantes 
rund gebunden nad) den Golonien, 
wobei man folgende Benennungen eins 
geführt hat: 1) Communes, weldye 
ganz von leinenem Garne, in Stüden 
von 45 Stab in der Länge u, 14 Stab 
in der Breite, verferriget, und zu 1 
bis 14 Franken der Stab verkauft 
werben; 2) Cayennes, eine loder u, 
dünn gewebte einewand, von ftärs 
terem Garn .ald die vorigen, in Stuͤk⸗ 
ten» von nÄämlicher Ränge, jedoch nur 
14 bis 14 Stab breit, im Preis zu 
obngefähr 1 Franken ber Stab; 3) 
Cannefas find aus hänfenem Garne 
dicht und feft gewebte Leinen, J Etab 
breit, 28 Stab lang, das GStüd zu 
25 bi8 30 Franfen; 4) Bourbees 
beißen die Z Stab breiten hänfenen 
Eegelleinen, in Stüden von verjdyies 
bener Länge zu obngefähr 1 Franten 
ber Stab, 

Boulvarbees ober Toiles 
boulvardees heißen im Franzoͤſiſchen 
alle Leinengewebe, welche nidyt völlig 
weißgebleicht find und nur halbe Zus 
richtung haben; im auswärtigen Hans 
del hat diefen Namen eine feftgefchlas 
— dichte Hanfleinewand, welche im 

epartement der Orne, in der Um⸗ 

egend von lAigle verfertiget wirdz 
fe ift $ bis F Stab breit, in Stüden 
von verſchiedener Länge, halbgebleicht; 
in Alenson, Gaen, vorzüglich 
aber in Troyes, wohin fie im ros 
ben Zuftand verkauft wird, erbält fie 
ihre weitere Zurichtung zum erfand 
ind Ausland. 

Bourbees, f. Bouloires, 


Bourdaune, iſt im franzöfifchen 
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ndel bie Rinde vom Faulbaum 
(Rhamnus frangula), 
-Bourbdbaloue ft eine franzd: 
che gemobdelte Leinewand ober Zwil: 
ich, mit verfchiedenen rechtwinklichten 
Muftern, oft aud) dbamaftartig gezo: 
gen, weldye im Departement bes Gal: 
vados, zu Caen u. den umliegenden 
Orten, 4 Stab breit, in Stüden von 
48 Stab Länge, zu 3 bis 6 Kranten 
ber Stab verfertiget, und meiftene in 
Frankreich felbft zu Tiſchtuͤchern und 
Ucberzügen verbraucht wird; wegen 
ihrer Güte und Haltbarkeit wird fie 
in allen franzöf, Städten fehr geſchaͤtzt. 
Bourdeaurer Weine, 
find im Handel verfchiedene Sorten 
rother und weißer Franzweine, bie 
nicht nur im Gebiete der Stadt Bour: 
beaur, fondern audy in andern Ge: 
genden ber vormal, Provinz Guyenne 
erzeugt, und über Bourbeaur in alle 
Zheile der Welt verfahren werben. 
Sie machen einen der wichtigſten Zweige 
bes franzöf. Weinhandel aus; denn 
man rechnet, daß felbft in mittelmä: 
figen Jahren über 100,000 Orboft 
aus bem Lande geben. Die weißen 
Sorten find: Blaye u. Bourg, entre 
deux Mers, vins de Ville, Cötes, 
Rion, ıCastres, Langviran, Ca- 
dillac, Loupiac, Montprinblanc, 
sainte croix du mont, Portets, 
Landiras, Pujeaux, Poudensac, 
Serons, Fargues, Langon, Haut- 
Barsac, Sauternes, Bommes und 
Graves. Lestere Sorte 
allen bie ke Die rothen 
Eorten führen die Namen: Haut- 
Brion, Graves, Margeaux, Me- 
doc, Loignon, Lafitte, Pessac, 
Queryes, Montferran, Palus, St. 
Macaire und Pontac. Lestere ift 
unter ben rotben bie vorzüglichfte. 
Ihr zunädhft folgen im Range der 
Medoc, Haut-Brion, St. Emilien, 
Graves etc. — Die gefuchteften un: 
ter den Mebocforten find die von Ra: 
tte, Latour und Margaux. Unter 
en Gravesweinen u. ben übrigen, 
die faft in alle Länder u. Gegenden von 
Europa verfabren werden, zeichnen fid) 
aus die von Hautbrion, Hauttalence, 
Merignac, Peſſac, Loignan, Bille: 


ift unter» 


Bou 167 


nave u. m, Alle dieſe Weine find 
vortrefflich in ihrer Art, doch gleichen 
fie weder dem Champagner noch dem 
Burgunder, fondern haben ihre eigene 
thümliche Qualität, — Außer ben 
gedachten Sorten giebt es nod an: 
dere in verfchiedenen Kicchfpielen und 
Gegenden jener Provinz, die zwar 
nidt in fo hohem Rufe ftehen, aber 
doch auch von guter Art zu feyn pfles 
gen. DOft finden fi) darunter Ger 
wädhfe, die den vorigen nichts an 
Güte nachgeben. Hierunter zählt 
man bie Weine von Gantenatc, 
St. Julien, Pouillac, St, Mam: 
bert, St. Eftepbe, Ludon, Mas 
can, St. Zaurent x. Der von 
Gauderot, hauptfählid der foge: 
nannte crü de Goyon in Bazadois, 
ift ein guter rother Kargaifonwein. 
— Unter den weißen Weinen behaup: 
ten den erften Rang die von Gar: ' 
bonnieur, Serons, Barfac, 
Preignac, Sauternes, Bom— 
mes und St. Eroir du Mont. 
Keiner von den neuen Bourdeaugs 
weinen ift unter 18 Monaten braudy: 
bar, mande müffen 5 bis 6 Sabre 
liegen, ehe fie die gehörige Qualität 
befommen. Die wirklich neuen Weine 
find nur für Weinkuͤnſtler. Faſt alle 
Bourdeaurer Weine brauchen einige 
Zurichtung, damit fie fi halten und 
verfabren werden können; 3. B. bie 
von Coutras werden mif St. Croix 
du Mont und Clerae verſchnitten; 
die von Serons, Parfac, Pus 
joles ꝛc. mit Sauternes; andere mit 
Benicarlo x. Schwachen Weinen 
fegt man Weingeift zu. Die weißen 
Meine werden auf der Stelle fpäte . 
ſtens im Januar von dem Lager ab: 
geftohen. Man klärt fie hernach mit 
De fhwefelt fie und Elärt 
ie im Mai zum zweitenmal ab, — 
Hierauf legt man den Wein an einen 
luftigen aber dunteln Ort und ölt ihn 
alle 8 Zage einmal, bamit er nicht 
in Arbeit komme; man forgt aber ba: 
für, daß er nicht zu dicht zugefpündet 
werde. Die Weine müffen hernach zu 
Ende des Zulius oder im Auguſt zum 
brittenmal, und im September ober 
Dctober zum legtenmal abgeftochen 
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werben. — Die rothen Sorten wers 
ben fpäteftens im Mai von ber Mut— 
ter gelaffen, Man fchwefelt fie, rüts 
telt fie, gebraucht aber feinen Leim 
dabei, fondern Eiweiß. In 14 Tas 
gen wird bann ber Wein in ein ans 
eres Faß abgezapft, und nad Ber: 
lauf dieſer Zeit — abgeſtochen. 
Nun legt man das Faß ſo, daß es 
mit dem Spunde auf die Seite zu 
liegen kommt, damit man das Ein: 
bringen der Luft verhindert. In fol: 
her Lage Eönnen die Fäffer bis in den 
Scptember bleiben, wo man fie wie: 
der in die natürliche Lage, den Spund 
nad) oben zu bringt, Dann koſtet man 
bie Weine; findet man fie aut, fo 
barf man fie nur Ölen, Die Zäffer legt 
man wieder auf bie Seite, Findet 
man fie fehlerhaft oder durch Gaͤhrung 
verändert, fo müffen fie von neuem 
gerüttelt werden. Man zieht fie nad) 
14 Zagen klar ab und legt bie Fäf: 
fer mit dem Spunbe auf bie Seite. 
Bei diefer Behandlung kann Jeder die 
Weine lange gefund und gut erhalten 
und darf nicht befürchten, daß fie ums 
fhlanen, Leichten bourbeaurer Wei: 
nen bilft man durchs Berfchneiden mit 
Rouffillonwein auf, Die grünen und 
berben Sorten, vornehmlid) die Blaye, 
Bourg, Vin de Ville x. werden, 
wenn man fie ein Jahr auf bem ka— 
ger gelaffen hat, mit einem Zufag 

idogne- oder Barcelonawein ver: 
beffert. Indeffen halten ſich alle ſolche 


verfchnittene Sorten nicht fo lange, ' 


als die natürlichen unvermifchten, die 
fih in großen Stüdfäffern abliegen. 
Unter dem Namen Bourdeaurweine 
begreift man auch noch verfchiedene 
Eorten ber bodyländifhen Weine, na: 
mentlich Gaillac, Clairac, Berge- 
rac, Stadtsſtamm, St. Foy, Pic- 
cardan, Frontignan und Musfatel: 
ler von Beziers (weiße Arten), und 
Cahors, Roquemaure und IHermi- 
tage (tote). — Die Dreife bie: 
fer Weine, fo wie ihre Güte, find 
nach den Zahrgängen unendlich vers 
ſchieden. Sie werden nach Zonneaur 
von 4 Bariques, oder zufanımen von 
864 Pinten gehandelt. Die Gebinde 
der oberländifhen Weine find um 20 
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Procent größer, als die der übrigen, 
Der Roquemaure ift in Fäffern od, 
Gebinden von 33, der Piccardan von 
45 Viertel od. Veltes, Die Muskat⸗ 
ie find in Oxhoften von 29 Veltes, 
ie alten Sorten diefer Weine, welche 
nd fhon abgelegen haben, find ges 
wöhnlid um $ theurer, als die jungen, 
Auch ift zu merken, daß auf den bours 
beaurer Preiscouranten durchgängig 
folhe Weine notirt find, die noch | 
dem Lager oder auf den Hefen liegen, 
Die abyezogenen weißen foften 5 Pror 
cent und die rothen 8 bis 15 Procent 
mehr, als die andern. Sie lafjen fich 
übrigens zur See volllommen gut vers 
fahren; und halten die weiteften Reifen 
aus, wenn man fie gehörig behandelt 
und vorbereitet hat. 
Bourbonys find mollene 
Beuge, welche ehedem vorzüglid im 
Gera fehr gut verfertigt wurden, 
Man hat davon ganz feine, halbs 
feine, gefärbte, melirte, ge— 
ftreifte, geflammte, $ bii z 
breite, 60 bis 90 Ellen lange. 
Bourgogne, ein berfanartis 
—7 glattes Zeug von Abbeville. Es 
ft entweder einfaͤrbig oder zweifärbig, 
20 bis 22 Zoll breit und 30 Stab lang. 
Man kauft ed nad Stäben. 
Bourgognemwein, f. Bur 
gunderwein. 
Bourme, f. Seide 
Bourre, Bourszeuge find im 
Sranzoöfifhen mehrere Gattungen uns 
ter fich fehr verfchiedener Gewebe, des 
ren Qualität durch Nebenbenennungen 
unterſchieden iſt; man heißt Bourre 
de Marseille oder Etoffe mohere 
einen moirartigen Stoff, deffen Kette 
aus guter Seide, der Einſchlag aber 
nur aus Floretfeide ift, und welcher 
früher aus der Levante, wo er nod) 
jest fehr gut gemadt wird, bezogen 
wurde, gegenwärtig aber in Marfeille, 
Montpellier, Lyon, Nismes, Avignon, 
in breierlei Breite, nämlich 4, „5, und 
Etab breit, verfertiget wird, — 
ours, Bourre de Magnefie, 
au Bours de Marfeille, find 
dichte, weißgeftreifte Baummollenzeuge, 
welche in Magnefta und andern Orten 
Kleinafiens verfertiget u, über Smyrna 
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nah Livorno, Venedig, —** 
Marſeille, nach Holland ꝛc. verkauft 
werden. Ueber Marſeille erhielten wir 
ſonſt das Meiſte, daher man ſie auch 
unter dem Ramen Bours de Mar 
ſeille verkauft. 
vBourszeuge, ſ. Bourre. 

Boufy, ein rother Champagner 
wein, von der Gattung der fogenanns 
ten Montagnegewaͤchſe. Er ift in Ges 
binden von 225 Pinten, ! 

Boutaned, eine Art Dimitied 
ober geköperter baummollener Zeuge, 
die von den Infeln Cypern u, Chio 
nad Marfeille gebracht werben. 

Bouteillen, f. Flaſchen. 

Bovelandö:goed, heißen 
in Dolland, vornehmlid zu Amfter- 
dam und Rotterdam, die heffifchen, 
nürnberger u, mebrere andere Sorten 
beutfcher Tabaksblätter, mit welchen 
bafelbft ein anfehnlicher Handel getries 
ben wird. . 

Boy, Boi, Boie, ein grober 
und tuchartiger, loderer Wollenzeug. 
dem gepreßten Flanell aͤhnlich, wels 
der aus ordinairer, meiftens zwei: 
fhüriger Wolle, die zuweilen gar mit 
dem Xbfall der gefämmten Wolle ver: 
mifcht ift, verfertiget, nad dem Wer 
ben bloß ausgewalchen, felten etwas 

ewaltt, dann gerauhet, in dem 
Rahmen geftrihen und warm ausge: 
preßt wird, Die franzöfiihen, englis 
[hen und deutjchen Manufacturen lies 
fern diefen Artikel glatt und friſirt, 
fowohl weiß als audy in andern buns 
ten Karben, dann ſchwarz zu Zrauers 
Bleidern, von ſehr verfchiedener Qua: 
lität, welche vornehmlich von der Kein: 
heit des dazu genommenen rohen Ma: 
teriald und des Geſpinnſtes abhängt, 
Den beften Boy erhält man aus den 
"englifhen Fabriken von Salisbury, 
Rochdale, Ereter und Goldefter, wo 
er gewoͤhnlich Z bis 4 Mards breit 
und 62 Yards lang gemadht wird; 
eine breitere Sorte von 14 Yard ift 
in Stüden von 100 Yards Länge, 
Mehrere ſächſiſche Fabriken, na= 
mentlich zu Hainichen, Crimmitſchau, 
Dederan, Mitweida, Borna, Penig, 
Gera liefern dieſen Artikel ebenfalls 
fehr gut und in’ Menge und verkau⸗ 
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fen ihn unter dem Namen engliſchen; 
‚3 und $ Ellen breit, Auch in 
fterode, Hameln und Eimbed wers 
den eine Menge guter Boys gemadıt, 
Die böhmifhen Sorten find von gerins 
erer Qualität, meiftens aus geringer 
hmweif@pheiger Molle, oft mit Gerber: 


"wolle untermengt, ober ganz aus Ger: 


berwolle5 man verbraucht fie meiftens 
im Lande ſelbſt. In den preußis 
ſchen, vörnehmlidy aber in den brans 
denburgifhen Manufacturen und zu 


Berlin madt man 1) den Montk 


rungsboy, in Stüden von 100 bis 
120 berliner Ellen in der Länge und 
4 Ellen Breite, berfelbe wird meiftens 
zu Unterfutter für das Militair vers 
braucht; 2) den Prefboy, in Stük 
ten von,60 berliner Ellen Länge und 
! bis $ Ellen Breite; derſelbe tft ſehr 
ehr ordinair, und wird aus der gros 
ben einfchürigen Ausfhuß: Wolle ber 
Beugweber, worunter man aud) häufig 
den Kämmling dee Wolllämmer, fo 
kurz er auch feyn mag, miſcht, weil 
dad Gewebe durch die warme Preffe 
glatt wird, gewebt, — iDer frans 
zoͤſiſche Boy von Amiens ijt von 
ſehr guter Qualität und geht größtens 
theils nad) Spanien, nach der Berberei 
und nad) Amerika; er wird in Stüden 
von 20 Stab in der Länge, 4, 3w. 2 
Stab Breite verkauft. Die nieder 
ländifchen Fabriken zuLeyden, Deift 
und Gouda machen ebenfalls fehr gute 
Boyes gewöhnlich 4 und $ brabanter 
Ellen breit und 35 Euen lang. 

Boyſalz oder Bayſalz, f. 
Kochſ A 

Brabantes ift ber ſpaniſche 
Name verfhiedener Sorten brabanter 
Leinewand, welche in Flandern, haupte 
fählidh aber in der Gegend von Gent 
gewirkt, von ben Landlenten wöcents 
lih jeden Markttag zum Berkauf in 
die Stadt gebracht, dort Iınter dem 
Namen Vlaams innen von bazu 
verpflichteten Perfonen befihaut, ges 
meffen und, wenn fie tadulfrei find, 
geftempelt werden; biefer Stempel 
haftet fowohl für ihr Ellerimaaß, als 
auch für ihre Untadelhaftie keit, wobei 
nody zu bemerken ift, baß das Maaß, 
nad) welchem bie rohe keinewand auf 
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bem Markte dffentlid verkauft wird, 
gebn Procent größer ift, als die bras 
anter- Elle und daß nach diefer legte 
rer die Verfaufsweife nad dem Aus: 
Iande ftattfindet3 man rechnet nad 
ber feften Norm, daß 100 brabanter 
gleich 81 fpanifchen Varas find. Nach 
ber Appretur werden diefe Leinen im 
‚Handel unter folgenden Namen über 
Dftende nad) Spanien, Portugal, nad) 
Amerifa und Weftindien in außeror: 
dentlicher Menge verfhicdt: Brabans 
tes floretes fuperfines, eine 
volle und feine flädhfene Leinewand, 
die forgfältig gebleiht $, $ und 
breit in @itüden von obngefähr | 
brabanter Ellen Länge, die brab. Eile 
jr bis 3 Gulden nieberländifch ver: 
auft wird; Brabantes floretes 
comunes find minder forgfältig ge: 
arbeitet, «ud weniger weiß als die 
vorigen, im Durchſchnitt 25 Procent 
geringer und wohlfeiler als die Flores 
tes, in Süden von obngefähr 112 
Ellen in ber Länge und der nämlidyen 


Breite; beide Sorten werden nach ih⸗ 


rer ganzer: Breite platt gelegt, in 
blau und ıveiß Papier gebunden und 
in Sortimente von 25 bis 50 Stüd 
verpadt, yon welchen immer der Durchs 
ſchnittspre is bezahlt wird. Brabans 
tes crudos oder Bitres geben 
ebenfalls fehr ſtark nad Südamerika; 
es ift eine gedbrungene und feſte uns 
gebleihte Leinewand, welche halb aus 
£einengarn, halb aus Hanfgarn, i$ 
Elle breit, in Stüden von 112 Ellen 
in ber Longe verfertiget und die Eile 
u 7 bii 9 Stüber verfauft wird, 
rabarıtillas beißt die aus ber 
zweiten Jdeede newebte, 15 breite un: 
gebleihte Leinewand zu 5 bis b Stü: 
ber die C’lle; zu gebleichten Brabans 
tillas wird feineres Garn ausgefucht 
und biefe werden $ breit gemacht. 
Brabantes rorondos find halb von 
Heede, halb von Flachs, werden weiß: 
gebleiht, rund gelegt und gebunden 
verſchickt; bei diefen drei Sorten wird 
der Preis aud nad der brabanter Elle 
berechnet, da die Stüde nicht einer: 
lei Länge haben. N 
Brab antine nennt man in 
Stalien eis ie weißgebleichte Leinewand 
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von verfchiebenen Reinheit, welche in 
Kempten, Kaufbeuern und Memmins 
gen 3 und $ breit, in Stüden von 
60 Ellen Länge verfertiget wird; fie 
at eine ſtarke Appretur, iſt viel ge 
ärkt, wird ganz auf bolländifche Kt 
plattgelegt u, theils in ganzen Stüden, 
theils in halben Stüden verkauft, 
Braisec, f. Golophonium, 
Bram heißt eine Sorte ruſſiſcher 
Schetterleinewand, die ganz aus hanfes 
nem Garne, loder und durchſichtig ge: 
webt, $ Xridin breit liegt, ungeleimt 
in ganzen Stüden von 48 Arſchinen u. 
geleimt in Coupon von 12Arſchinen in 
der Länge zum Handel fommt. Beide 
Sorten find nad boppelter Breite ges 
legt; in legter Geftalt heißt die Gteifs 
leinewand im ruff. Handel Kleanka, 
Brancos heißen zu Hamburg 
und an einigen andern Orten bie liffa: 
bonifchen Puderzucker in Eurzen oder 
langen Kiften. 
Brandfilber, f. Silber, 
Brandfohlenleder, f. 
Soblenleder. 
Branntmwein, ein befanntes 
geiftiges Getränt, weldes durch Deftil: 
lation aus Flüfligkeiten erhalten wird, 
welche bie geiftige Gährung erlitten 
—— z. B. Wein, Bier u. ſ. w. Er 
eſteht im Weſentlichen aus Waſſer 
und Alkohol und fein Werth iſt um 
fo größer, je reicher er an letzterem 
Beftandtbeile ift, Die ftärferen Sor: 
ten, welche unvermifcht nit genieß: 
bar find, werben Spiritus genannt, 
Außerdem bat u den Werth bes 
Branntweins vorzüglich die Reinheit 
feines Geruchs und Geſchmacks Ein: 
fluß. Einige Sorten, wie. bie aus 
Kartoffeln und Getreide gewonnenen, 
befigen einen unangenehmen, andere, 
wie bie aus Wein bereiteten, bagegen 
einen — ——— Nebengeruch und 
Geſchmack, wovon zum großen Theile 
ihr Preis abhängig iſt. Diefer Ges 
rud wird durch eine geringe Menge 
von ätherifhem Del hervorgebracht, 
welche dem Branntwein anbängt und 
deſſen Befchaffenheit, je nach dem vers 
chiedenen Urfprunge bed Branntweing 
elbft, verfdieden if. Im Allgemeis 
nen muß jeder Branntwein Klar, rein 
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eiftig riechend und brennbar fein, er 
darf beim Verdunſten nichts zuruͤck⸗ 
laffen und muß beim Vermiſchen mit 
Waffer klar bleiben. Die unter dem 
Namen Rum, Taffia und Arak im 
Handel vortommenden Branntweine 
det man unter biefen Namen bes 
chriebenz hier foll vorzüglich noch vom 
Kartoffelz, Getreide: und Weinfpiris 
tus die Rebe fein. — Getreide 
Branntwein, Kornbranntwein 
wird auf bie Weife gewonnen, daß 
ein Gemenge von Malz und unge: 
maljtem Getreide gefchroten, mit Wafs 
fer angerührt (eingemaifcht) und fos 
dann in Gährung verfegt wird, nad) 
deren Beendigung man die gegobrne 
Maffe (Maifche) deftillirt, wobei ber 
Branntwein übergeht. Wirb das De: 
filat nochmals rectificirt, fo erhält 
man bavon ftärfern Spiritus, Doch 
* man jetzt Apparate, die auch ſchon 
ei der erſten Deſtillation Spiritus 
liefern. Aller Getreidebranntwein be: 
figt einen unangenehmen Gerud), den 
fogenannten Fufelgeruch, der um fo 
ſtaͤrker bervortritt, je ſchwaͤcher ber 
PBranntwein ift, Iſt der Gehalt defs 
felben an dem ätherifchen Fufelöl, wels 
ches diefen Geruch hervorbringt, groß, 
fo trübt fi der Spiritus beim Ver: 
miſchen mit|Waffer; reinerer Spiritus 
bleibt dabei zwar klar, allein ber ver: 
dünnte Branntwein rieht dann —— 
ſtens deutlich nach Fuſel. Das Gleiche 
gilt, vom Kartoffelbranntwein, 
welcher durch Deftilution einer Maifche 
gewonnen wird, bie man mit einem 
Gemenge von Kartoffeln und Malz 
anſtellt. Der Gerudy bes Kartoffel: 
branntweins ift übrigens noch unans 
genehmer, als der des Getreidebrannt: 
weins. Beide Sorten können jedoch 
von ihrem Fuſelgeruche durch chemi: 
fhe Hülfsmittel befreit werden, Eins 
der befannteften und bewährteften ift 
die Deftillation des rohen Brannt: 
weins üher ausgeglühetem Kohlenpul⸗ 
ver, wodurch man bei gehörigem Ber: 
fahren einen beinahe völlig fufelfreien 
Spiritus erhält, der auf ber Hand 
verrieben feinen Geruch binterläßt und 
beim Berbünnen mit Waffer nicht mehr 
fufelig riecht. Den reinſten Brannts 
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wein geniont man in Meinländern 
durch Deftillation von geringen Weis 
nen, Weinbefen und ähnlihen Abs 
gängenz er führt im ‚Handel den Nas 
men Kranzbranntwein. Wir en 
halten ihn aus Frankreich Über Gette, 
Borbeaur u,f. w. in hölzernen Zäffern, 
welche ihm meift eine gelblihe Karbe 
ertheilen. Für die befte Sorte gilt 
ber fogenannte Gognac, vom Orte 
gleiches Namens; er ift meift braun 
gefärbt. Guter Franzbranntwein has 
einen ſehr angenehmen weinigen Ges 
ruch und Gefhmad und entwidelt 
auch beim Verduͤnnen mit Waffen 
durchaus feinen unangenehmen Geruch, 
weshalb er zum-Anmacen ber Weine 
— werden kann. Die hierzu 
eſtimmt ſtaͤrkeren Sorten werden ge⸗ 
woͤhnlich Spirit oder Sprit ges 
nannt. Die gefammte Branntweins 
production von Frankreich bürfte ges 
gen eine Million ‚Hectoliter betragen, 
wovon der größte Theil zur Ausfuhe 
kommt. — Man unterfcheidet in Kranke 
reih mehrere Sorten Branntweine 
nach) der Stärfe, 3.8. Eau de vie 
simple, Eau de vie double, preure 
d’Hollande, preuve d’Huile u. ſ. w. 
Bezeihnungen, welde fih auf bie 
verfchiedenen Methoden ber Prüfung 
feiner Stärke gründen, Um bie Stärke 
bes Branntweins ober feinen Alkohols 
gehalt zu prüfen, fann man fich vers 
hiedener Methoben bedienen, von 
denen jeboch nur die wenigften ein richs 
tiges Refultat geben, Sehr unzuvers 
1äffig ift die Beurtheilung der Stärke 
nad der Menge von Blafen, welche 
er beim Schütteln entwidelt, Der 
am ftärkiten perlende foll der befte 
fein. Die fogenannte Delprobe bes 
ftebt darin, daß man einen Tropfen 
Del in ben zu prüfenden Branntwein 
fallen läßt und beobachtet, wie fchnell 
er zu Boden finkt. Dies geſchieht 
nämlich um fo fchneller, je ftärker der 
Branntwein ift. Indeſſen haben ver: 
ſchiedene Umftände auf das mehr oder 
weniger fchnelle Sinken Einfluß und 
bie Probe ift deshalb verwerflich. — 
Beffer ift die Beurtheilung durch das 
Abbrennen, Der Branntwein hinter: 
läßt dabei um fo weniger Waffer, je 
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ftärker er iftz der ftärkfle muß Schieß: 
pulver entzünden über weldem man 
ihn abbrennt. Doch haben auch hierauf 
bie Menge des PRranntweins, die Be: 
fchaffenheit der Gefäße und andere 
Umftände einen beträchtlichen Einfluß 
und maden bie Probe gleichfalls un: 
fiber. Am beften ift es, die Stärke 
des Branntweing, vorausgefest, daß 
er außer Altobol und Waffer keine Ne— 
benbeftandtheile, z. B. Dele, Zucker 
u. f. w., enthält, nad) dem fpecififchen 
Gewichte zu beftimmen, wozu man 
fich der Altoholometer (f.d. A.) bes 
dient. — In Frankreich bedient man 
fih zur Beftimmung der Stärke des 
Branntweins des Arkometers von Gar: 
tier, welches mit dem von Beaume 
ziemlidy nahe übereinftimmt. Daffelbe 
zählt von 14 bis 39 Grab; 14 Grad 
entfprechen einem fpecif. Gewichte von 
0,98, 39 Gr. einem fpecif. Gewicht von 
0,81. Die Eau de vie simple hat 
18 —- 220, die double 22— 32°, alle 
ftärfern Arten nennt man Esprit de 
vin, Gewoͤhnlich unterfchheidet man im 
franzöfifchen Handel 12 verfcyiedene 
Qualitäten von Spiritus, welme man 
durch folgende Bruchzahlen bezeichnet: 

' g 3 RT, $, z, vv z, 


Rt 9 

Man lieft dies, du einq six, du 
quatre einq u. f. w. Die Differenz 
zwoifchen Zähler und Nenner ber Be: 
zeichnung jeder Sorte giebt allemal an, 
wie viel man dem Branntweine Waf: 
fer zujufegen bat, um 18grädigen 
Branntwein nad Cartier, alfo Eau 
de vie simple, weldes als Normal: 
flüffigkeit angenommen wird, zu er: 
halten; 3.8. 3 Theile $ mit 2 Theis 
len Waffer geben 5 Theile Eau de 
'vie simple u.f.w. — In Deutfd: 
land find die Aräometer von Zralles 
und Richter die gewöhnlichften, les: 
teres flimmt mit bem von Stoppani 
überein, beide find Procentenaltoholos 
meter, d. h. fie geben durch die Zahl, 
bis zu welcher fie einfinten, an, wie 
viel der unterfuhte Branntwein in 
100 Theilen reinen Alkohol enthält, 
Die Differenz zwifchen beiden rührt 
aber daher, daß das Alloholometer von 
Zralles Bolumenprocente, bas von 
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Richter Gewichtsprocente angiebt. 
Indeſſen iſt Richters Scala nicht ganz 
genau. Folgende Tabelle giebt eine 
Vergleichung der beiden Scalen unter— 
einander und mit den wahren Gewichts⸗ 
procenten nach neuern Verſuchen, ſo 
wie mit den entſprechenden ſpezifiſchen 
Gewichten, alles auf die Temperatur 
von 124° R. reducirt. 


Specif. [Wahre Ges| Gewichts: 
Gewicht. | wichtspros| procente |menpros 

centre. nad) cente 
Richter. Tralles. 


Volu⸗ 





0,9903| 4,99 5 6,23 
0,9815| 11,11 10 | 13,73 
0,9729] 18,12 15 | 22,20 
0,9644| 24,83 20 | 30,16 
0,9563] 29,82 25 | 36,50 
0,9476] 35,29 30 | 42,12 
0,9373] 40,66 35 | 48,00 
0,9261| 46,00 | 40 | 53,66 
0,9152| 51,02 45 | 58,82 
0,9067| 54,85 50 | 62,65 
0,8942| 60,34 55 | 67,96 
0,8837] 64,79 60 | 72,12 
0,8721| 69,79 | 6 76,66 
0,8621| 74,66 70 | 80,36 
0,8505| 78,81 75 | 8443 
0,38386| 83,72 so | 88,34 
0,8270| 88,36 35 | 91,85 
0,3155| 92,54 | 90 | 9,05 
0,8053] 96,77 9 | 97,55 
0,9751| 99,60 | 100 | 99,75 


Der gewöhnlihe Branntwein ent: 
bält ohngefaͤhr 50°, der fogenannte 
Spiritus vini 70—80° Ridter, d. h. 
Gewihteprocente, Mifht man Waffer 
und Alkohol mit einander, fo verdichs 
ten fich beide und das Gemifh nimmt 
einen geringern Raum ein, als die bei: 
ben Beftandtheile einzeln, weshalb fich 
aud nicht unmittelbar aus dem fpecifiz 
fhen Gewidte des Branntweins der 
Alkoholgehalt deffelben berechnen läßt, 
Hierauf muß auch Rüdfiht genommen 
werben, wenn man ftärferen Spiri— 


‘tus bis zu einem niedrigen Grabe ver: 


dünnen will, denn es enthält 80graͤdi⸗ 
ger Epiritus nad) Tralles aufer den 80 
Raumtheilen Epiritus nicht 20 Theile 
Waſſer, fondern mehr; man wird alfo 
die Zrallesihen Grade erft auf Ge: 
wicdtsprocente zu rebuciven haben, um 
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zu finden, wie viel Wafferzufag zu 
einer beftimmten Verdünnung erforder: 
lich ift, eine Berechnung, welche durch 
obige Zabelle erfpart wird, 
Brafilienbolz, NRothholz 
(l,ignum brasilianum), fr. Bois de 
Bresil, Bois rouge, ein rothes oder 
gelbbraunes Färbebolz, das ſowohl in 
Stüden von 20 bis 30 Pfund, als 
auch in dünnen Knitteln aus Brafi- 
lien, Guinea, Oſtindien und von 
den Antillen zum Handel gebracht 
wird, Die befte und feinfte Eorte ift 
das von Pernambuco, die darauf 
folgenden dad Siams:Sapanholz, 
das japanfıhe oder Bimas, das 
Rothholz aus Guinea oder von St, 
Martha und das von der Küfte von 
Angola. Die lestern und das Bra: 
filettholz; von Providence achtet 
man im Handel und bei der Kärberei 
am mwenigften. Das lange und dünne 
wird Stodfifhholz genannt. Man 
bringt auch gefchnittenes, gerafpeltes 
und gemahlenes Braſilienholz zum 
Handel. estere Sorte ift bie geringſte. 
Das Brafilienholz wird ingroßerMenge 
zur Färberei, zur Ladbereitung, von 
Holzarbeitern zu Fournirungen, zu 
Buͤchſen, Violinbogen u, f. w. ange: 
wandt, Man zieht es jegt aud auf 
Isle de France, wo es einheimifch 
eworben ift. Das Brafitienholz ift 
* hart, nimmt eine ſchoͤne Politur 
an, ſinkt im Waſſer unter, iſt gleich 
nach dem Zerſpalten blaß, wird aber 
an der Luft roth und hat mannigfals 
tige Schattirungen von Roth und Ora⸗ 
nienfarbe. Sein Gewicht beftimmt 
hauptſaͤchlich die Güte. Ueber die eins 
zelnen Eorten ber unter dem allge: 
meinen Namen Rothholz zum Hans 
det Tommenden ze f. unter Fer 
nambukholz, Sapanholz u.a. A. 
Brafilientabaf, eineame 
rifanifhe Tabaksart, die in großen 
Rollen von mehr als 100 Pfund, auch 
wohl in Käuten oder Geronen zum 
Handel gebracht wird. In Deutjch: 
land ift diefer Tabak nicht fehr ge 
bräuchlich. Nach den afritanifhen Kü: 
ften wird viel damit gehandelt. Die 
befte Sorte ift der fogenannte Legit- 
timo. Man handelt diefen Artikel 
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in Holland nach Pfunben, giebt auf 
die Rolle 6 Pfund -Thara und über: 
bied 2 Procent Gutgewicht. 

Brauls, Brawels, auch Chi— 
adder: Boraals, baummollene, 
weiß: und blaugeftreifte, oftindifche 
Tuͤcher oder loder gewebte Gattune, 
bäufig zum Handel nad) den afrifani: 
ſchen Küften gangbar, wo fie die Be: 
wohner zum GEinhüllen bes Kopfes, 
fo wie zum Ueberzuge der Zurbans 
gebrauchen, wesbalb fie auch oft uns 
ter dem Namen Turbans vorkom: 
men. Die, von ben Holländern zum 
Handel gebrachten find 1%, Ellen breit 
und 23 bis 24 brab. Ellen lang; bie 
von ben Grangegen find in Coupons 
von 2 parifer Stab in der Länge und 
ı Stab breit; die dänifch: aflatifche 
&ompagnie flefert bdiefelben in Cou⸗ 
pons von 24 kopenh. Ellen Länge und 
1-5; Ellen breit; vier ſolche Coupons 
maden 1 Stüd, nad) welchem man 
die Preife behandelt, 

Brauner Garmin, eine 
Malerfarbe, bie. aus Umbra verfertigt 
wird, indem man bdiefe erwärmt, fein 
reibt, dann mit ſtarker Seifenfieders 
lauge zu einem diden Safte abreibt, 
biefen eintrodnen läßt, bis fi Riffe 
eigen, vollends trodnet und zulegt 

in ftößt. Man braucht biefe Farbe 
als Anftreihfarbe auf Kalk, auch als 
Delfarbe, unter Firniffen, zum Faͤr⸗ 
ben der Lederwaare, des Schnupftas 
baks 20,5 f. auch Umbra. 

Braunrotb, fr. Brun-Rouge, 
eine gemeine Malerfarbe, die aus 
Echweden, Holland und England zus 
geführt wird und größtentheils aus 
Gifenoryd beftcht. Seine Bereitung 
ift verſchieden. Die. englifhe Sorte 
ift die befte und theuerfte. In Deutſch— 
land bereitet man Braunroth an meh: 
rern Orten durch Glühen der Schlaͤmme 
von der Vitriol: und Alaunfabrifation, 
Die Holländer verfertigen ihr Braun: 
roth aus thonhaltigem Eifenoder, ben 
fie aus Berry in Frankreich holen 
durdd Brennen und Mahlen, Man 
giebt der Maare den Namen Rouge 
de Prusse od, Rouge d’Angleterre, 
je nachdem fie lichter oder dunkler aus: 
fällt. Das Braunroth vereinigt ſich 
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man unter Breiter Waare alle 
Züher und tuchartigen Zeuge, bie 
nidt unter 2 Ellen breit find, 

Breitgold, f. Blattgolb, 

Breitling,f. Sprotte, 

Brelude, f. Berlude, 

Bremerblau ift eine grün: 
blaue Kupferfarbe, welde mal" aus 
leichter, fein gefhlämmter, Ereidenarti: 
ger Erde u, zwei Drittheilen kohlenſau⸗ 
rem Kupferoryd bereitet. In Nord: 
beutichland findet fie den meiften Abſatz. 

Bremergarn, f. Leinen 
garn, 

Bremerfinnen;z mantennt 
im Handel unfer biefem Namen meh: 
rere Sorten weftphälifcher innen, 
welche roh nad) Bremen geliefert, dort 
appretirt und als Rofenlinnen, 
Gannamofas, Gafferillos nad 
Spanien und Amerifa verkauft wer: 
ben (f. d. Art.) _ Auch begreift man 
bierunter bie in Bremen und den ums 
liegenden Dorfihaften gewebten rohen 
Leinen von verfchiedener Feinheit, Länge 
und Breite, welche ale Cannamofas 
zubereitet und verfchidt werden. Die 
in Bremen appretirten Zeinen halten 
gewöhnlich 20 Ellen in ber Länge und 
$ Ellen in ber Breite, 

Brenne, ein leichter wollener 
Beug, zuweilen mit feidenen Streifen, 
welchen ebedem die franzöfifchen Fabri⸗ 
fen von Amiend und von Rheims lies 
ferten, der aber jegt nicht mehr im 
Gebrauch iſt. 

Brennneffel, ſ. Neſſel. 

Brennwurz (Clematis recta 
L. flammula Jovis), eine Pflanze, 
welche an vielen Drten Deutſchlands 
wild waͤchſt und als Bierpflanze auch) 
in unfern Gärten gezogen wird. Gie 
bat faatgrüne Blätter, weiße Blumen 
und bfüht im Zunius, Man braucht 
fie äußerlich als blafenziehendes Mittel, 

Breslauer Ballen; man 
begreift bierunter mehrere unter ſich 
ſehr verfdiedene Sorten fhlefifcher 
Leinen, deren Hauptmarkt Breslau iſt. 
Namentlih hat man: 1) Z3willich— 
ballen, find gewoͤhnlich blaus und 
weißgeftveift, dicht gewebt, $ breit, 
manchmal aud F breit, in halben 
Etüden von 36 ſchleſiſchen Ellen zu 


— 


Bre 


8 bis 12 The, 2)Leinewandbak 
len ober Schürgenleinewandbal 
len find einfache aber fefte Leinen von 
utem rundgedrehten Garn, bunt ges 
reift oder carrirt, zu Bettüberzügen 
und. Frauenkleidern, in halben Stüden 
von obiger Länge und Breite zu 6 bis 
10 Zhlr. 3) Niederländifhe Bal- 
len nennt man gezogene bamaftartige 
Leinen, entweder mit verfchiedenen abs 
gerunbeten Muftern oder geftreift, im 
re Stüden von 30 bis 36 Ellen 
n der Länge und $ bis I in der Breite, 
zu 9 bis 18 Thlr. das halbe Stüd. 
4) Serviettenballen find theils 
— Zwillich mit rechtwinklichem Mu⸗ 
er, theils damaſtartig mit Blumen 
und andern runden Zeichnungen, in 
Stuͤcken von drei Dutzend Servietten 
mit eingewirkter Kante zu 9 bis 20 
Thlr. 5) Geblimte breslauer 
Ballen haben ihren Namen von den 
eingewirkten Blumen und ſind beſſer 
und geſuchter als die vorigen Sortenz 
man unterſcheidet dabei wieder Blau— 
ballen (bunten Zwillich), Leine— 
wandballen (bunte Leinewand), 
Schach witz (weißen Zwillich zu Tiſch⸗ 
zeug) und Damaftballen (Leinen: 
damaft), Diefe Gewebe kommen in 
Stüden von 42 Ellen zu 10 bis 20 
Thlr. vor. 6) Breslauer Zuͤchen— 
leinewand, welde in Oberfchlefien, 
in der Gegend von Neiße verfertiget 
wird, unterfceidet fid von den ges 
blümten Ballen nur dadurch, daß fie 
rautenartig und wie Leinewand ges 
webt werden, jene aber, wie oben 
bemerkt, Blumen haben, Die fämmt= 
lichen Sorten werden auf bie halbe 
Breite gebrodhen, in runden Bälldhen 
feft zufammengelegt und mit drei Hef— 
ten verſchloſſen, die vom Stüden= und 
Saalende wenigftens vier Boll abe 
fteden und durch Aufziehen der Schleis 
fen geöffnet werden können; gefeslich 
müfjen die $ breiten genau 1,2958, 
die 6% breiten 1,4037 und bie 7 breiz 
ten 1,5117 neue preußifhe Ellen in 
ber Breite enthalten, ohne weldyes fie 
von ben verpflichteten Schaumeiftern 
nit zum Verkauf geftempelt wer: 
ben dürfen, 
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Bretagneß, eine ber gange 
barjten Sorten weißgebleidter Leine: 
wand, welde ihren Namen von ber 
franzöfiihen Provinz Bretagne haben, 
wo fie urfprünglich vorzüglich gut und 
in großer Menge verfertiget, jest aber 
auch in Sciefien, in Bohmen, in der 
Raufig und in ne or nachgemacht 
werden. Die franzoͤſiſchen Bretagnes, 
welche zwanzig Procent theurer ſind 
als die deutſchen, uͤbertreffen dieſe in 
Hinſicht ihres regelmäßigen Gewebes 
und ihrer Dauerhaftigkeit, denn fie 
werden nad gejeslichen Borfchriften 
fabricirt, deren Umgehung ſcharf be: 
ftraft wird. Die Hauptmärfte diefer 
MWaare find in Quentin, Uzel, 
Pontivy, Ludeac und Montcon: 
tour, Departement ber Nordkuͤſten, 
wo bie Leinewandhaͤndler fie von den 
Landleuten der Umgegend roh kaufen, 
bleichen und zurichten laffen, nad, ih: 
rer Feinheit affortiven und dann über 
Nantes, St, Malo und Mor: 
lair in unglaubliher Menge (jährlich) 
6 bis 7000 Ballen) nach Spanien, 
Amerika und den weftindifchen Infeln 
verſchiffen, wo fie zu Hemden, Zifch: 
zeug und Betttuͤchern verbraudt wer: 
den. Man unterfcheidet dabei breite 
Waare, welche roh 36 parifer Zoll 
und nad der Bleiche 35 Zoll in der 
Breite halten und von welder bie 
ftärkften gefeglich nicht unter 1800 Fa⸗ 
ben in der Kette haben dürfen, die 
feinern aber aud bis 3000 Kettenfa: 
den halten; mittelbreite oder fos 
genannte deux tiers, biefe haben roh 
31 Zoll und gebleicht 30 Zoll in ber 
Breite; ſchmale ober etroites, welche 
vom Weber roh 26 Zoll breit gelie: 
ert und nach der Bleiche nur 25 Zoll 
re Die Appretur befteht darin, 
daß fie doppelt gemangelt, in Cou— 
pons von 5 bretagner Ellen a 50 pa: 
zifer Boll oder 8 fpanifchen Varas ge: 
f&nitten, der Schaufled eines jeden 
Coupons geglättet, vieredig zuſam— 
mengelegt und ſtark gepreft wird. Die 
Qualität diefer drei Breiten ift fehr 
verfchieden; von jeder Gattung unter: 
ſcheidet man premieres superfines, 
secondes superfines, premitres 
fines, fines und entrefines, welde 
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nad) der bretagner Elle von 13 bis 
3 Franken verkauft und ballenweife 
verpadt werben; gewöhnlich hat der 
Ballen 60 Stüd breite und 100 Etüd 
fhmale Waare affortirt in verſchiede⸗ 
ner Feinheit. — Die nadygemadten 
Bretagnes liefern Schlefien, Böhmen 
und die Laufig in großer Menge 
nad Hamburg, Bremen, Amfterdam, 
Srieſt 2c. zum fpanifhen und ameri: 
Tanifhen Handel; ihre billigen Preife 
maden fie zu einem ſehr gefuchten 
Artikel, Die ſchleſiſche Waare be: 
fteht aus lodergewebten Schoden von 
verfchiedener Feinheitz ihr Markt ift 
Hirſchberg, wo fie gebleiht, in Gou: 
pons von 114 bis 11} ſchleſiſche Ellen 
geihnitten, gut gemangelt und ges 
preßt, vieredig in Buchform gelegt, 
in Kifthen von 125 Coupons verpacdt 
werden; ber Goupon wird nah Be: 
fhaffenheit der Feinheit mit 14 bis 
3 Thlr. beredinet. Die gewöhnliche 
Breite ift $ und $ Ellen, doch werden 
zuweilen auch z breite Bretagnes ver: 
ſchickt, jedoch find dieſe in ganzen 
Stüden von 58 bis 59 Ellen zu 7 
bis 10 Thlr. Die laufiger Waare, 
von Löbau, Bittau, Herrnhut 
und Bausgen bezogen, ift fefter und 
dichter gewebt als die fchlefifche, wel: 
her fie übrigens in der Länge und 
Breite, wie in der Apprerur, Lege: 
art und Berpadung glei kommen, 
Die böhmifchen Bretagnes find 14 
bis 14 Elle breite, leichte und dünne 
Schode, welche fhön weiß gebleicht, 
durch eine ſtarke Mangel gemwäflert, 
in budförmig vierediger Geftalt, in 
Coupons von MI} böhmifchen Ellen fo 
gelegt werben, daß die Gaalleiften 
an beiden Enden eingebrochen werden 
und das Stuͤckchen die Geftalt eines 
zufammengelegten Briefes erhält. Die 
englifhen Bretagnes, welche in 
der Breite einer Yard und in Gous 
pons von 74 Yard vorkommen, find 
geringer als die beutihen und wer: 
den in. Südamerika auch um 25 Pro: 
cent wohlfeiler verkauft. 

Breter, Dielen, find bünne 
aus Holz gefchnittene Platten, ges 
mwöhnlich eben fo lang und breit, als 
ber Sägeblod, woraus man fie ſchnei⸗ 
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det, meiftens am Stammenbe gegen 
2 Fuß breit, etwa 24 Fuß lang, doch 
bat man fie auch von 6 bis 20 Fuß 
Länge und von # bi 2 Zoll Dide, 
allein diefe Maafe find fehr verjchies 
den, theild nad den Holzarten, theils 
nach den Gegenden, theils nach ber 
Abſicht, wozu man fie gebraudt, 
Bretftamm oder Sägeblod heißt 
der untere Theil eines karten Baumes, 
den man zum Bretjchneiden benußt, 
Dies gefchieht entweder mit freier 
Hand durch eigene Bretfäger, gewöhns 
lich aber wohlfeiler auf einer Säge: 
oder Schneidemühle. Nah dem ver: 
ſchiedenen Gebraudy erhalten fie be: 
fondere Benennungen, als: Baus, 
Boden:, Faſe-, Fullbreter, 
gemeine, gefälzte oder gefäum: 
te, Derbi, Kolb:, Schneide-, 
Drt:, Schrein,: Schwarten:, 
Simms:, Thorbreterzxc. Haͤu— 
fig werben fie aus Eichenholz, am 
gemöhnlichften aus Fichtenholz geichnit: 
ten, ober ftatt des legtern aus Kie— 
fern: und Zannenholz, wo dergleichen 
wächft, Nach der Länge und Breite 
oder andern Umftänden, bekommen 
fie oft noch andere Benennungen, als: 
Spindbreter, Spind-, Klee: oder 
Zifhlerdielen, Beihlagbre 
ter, Rutterbreter, Endedielen, 
Bon Ahorn, Buchen, Birken, Erlen, 
Espen, Nußbaum, Birn: und Apfel: 
baum benugen bie Zifchler die Breter 
zu feinern Arbeiten. Weber den Bret: 
handel fehe man den Artikel Holz. 
Bretfpiele, vonallerlei@röße, 
von verjchiedenem feinen oder gemeis 
nen Holze, franz. oderpolnifher Ma: 
nier, mit den Steinen, fr. 'Trietracs 
polonois et ffangois, avec les da- 
mes, führen die Nürnberger, 
Fuͤrther x. 
Brettaniotto, in Italien 
ber Eleine gefalzene Dorſch, Bacallau 
oder Kabeljau. 
ee Kreide, in 
vieredige Stüden geſchnittener Speck⸗ 
ftein, der weiß fchreibt und den bie 
Schneider zum Aufzeichnen gebraudyen; 
ſ. Spedfein. 
Briden, f. Neunaugen 
Bridbgewaters find engli- 
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ſche leichte Tuͤcher, die im weſtlichen 
Theile von Sommerſetſhire gemacht 
werden. Die ſchmale Sorte iſt 4, 
die breite 3 Yard breit. 

Brie(fromage de), eine Art 
fehr fchmadhafter franzöfifher Käfe, 
bie in der Gegend um Meaur ver: 
fertigt werden. Es wird hiermit in 
Frankreich ſtark gehandelt. 

Briefoblaten, ſ.Oblaten. 

Briefſtreicher, Kalz: oder 
Streichbeine, find elfenbeinerne 
Werkzeuge, zum Zufammenlegen der 
Briefe und des Papiers, fr. Plioirs 
pour fermer les lettres ou pour 
couper le papier. 

Briegiſche Leinewanb 
ift eine oberfchlefifhe hausmachene 
Leinewand, bie zwiſchen Brieg und 
Dppeln von Landleuten gemwebt und 
auch gebleiht wird, Eie ift nur $ 
Ellen breit, mebrentheils in Coupons 
von 12 bis 15 Ellen gefdhnitten und 
fommt in Rollen gelegt auf den breös 
lauer Markt, Sie ift eine gute und 
dauerhafte Leinewandſorte, der es nur 
am äußern Anfehen fehlt. Ihre Breite 
ift verfhieden. Eie gleidht der lünes 
burgifchen Hausleinewand, 

Brienzlinge, eine Art klei— 
ner Häringe, bie im Brienzerfee in 
ber Schweiz gefangen werden. Eie 
werden ausgenommen, an Fäden ges 
reihet, hernach gebörrt und verhanbelt, 
. Brigabdis, eine Gattung Schaf: 
elle, die auf Rehlederart zugerichtet 
ind und befonbers zu Annonay und 
in andern Gegenden von Vivarais ver: 
fertiget werben. 

Brillant. Cigentlic eine ges 
wiffe Schnittform für durdfidtige 
Edelfteine, f. Edelfteine. Häufig 
bezeichnet man aber mit biefen Worte 
auch den Diamant, f, Diamant, 

Brillantglas, f. Diamant, 

Brillantös, ein fehr guter, 
neköperter, feiner Wollenzeug, wels 
den die englifchen Manufacturen von 
Norwich, einfarbig in allen Gouleu= 
ren, $ und i Mards breit, liefern und 
der größtentheild zu Beinkleidern ver= 
braudyt wird; von feiner glänzenden 
Appretur bat er feinen Namen, 
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Brillanttaffet nenntman 
einen façonnirten Taffet mit lauter 
Quadraten oder Steinen, die, in einer 
Schlangenlinie zufammengefegt, gleich 
fam einen MWetterftrahl bilden; f. 
Zaffet. 

Brillen, fr. Lunettes, ital, 
Oculari, find gefchliffene Gtäfer, in 
Eilber, Stahl, SchildErötfchale, Horn, 
Fiſchbein u. dgl, eingefaßt, zu befann- 
tem Gebraude. Die Gläjer derfelben 
(Brillengläfer) müffen einen eben 
fo verfchiedenen Grad von Goncavität 
und Gonverität befisen, als der Grad 
der Kurzfichtigkeit und, Weitfichtigkeit 
der Menſchen verfchieden ift. Je furzs 
! ihtiger das Auge ift, befto hohler, 
e weitfidhtiger es ift, deſto er 
eig oder gewölbter muß bas Glas 
ein, womit man in ber Ferne unb 
Nähe deutlich fehen will. Man pflegt 
die Brillengläfer nach dem Grade ihrer 
Goncavität und Gonverität, oder, was 
einerlei ift, nach ihrer Brennweite zu 
numeriren. Ze Eleiner die Brenn: 
weite, folglit auch die Nummer ift, 
defto fchärfer ift die Brille. So ift 
Nro. 20 fohärfer als Nro. 30; Nro. 
10 fchärfer als Nro. 20 u. ſ. w. — 
Die Brennweite zu finden, bie ein 
concaves oder convexes Glas haben 
muß, um einem gewiffen Grabe von 
Kurzfichtigkeit und Weitfidhtigkeit abs 
zubelfen, dient folgende Regel. Man 
multiplicirt den gewoͤhnlichen Abftand 
des beutlihen Sehens, nämlidy 10 Zoll, 
mit demjenigen Abftande, in weldhem 
das fehlerhafte Auge deutlich fiebt, 
und bdividirt dad Product duch den 
Unterfchied diefer beiden Abftände, 
Wenn das fehlerhafte Auge 3. B. auf 
6 Boll beutlid fähe, fo gäbe 10 mal 
6 bividirt durch 4 (nämlid 10 weni: 
ger 6) die Nummer oder Brennweite 
des für das kurzſichtige Auge nöthis 

en Glafes zu 15 3ollen an, Nun 
ift ed aber, zur moͤglichſten Schonung 
ber Augen, rathfam, im Anfange lie: 
ber Gläfer mit längeren, als kuͤrze⸗ 
ren Brennweiten (lieber etwas höhere, 
als niedrigere Nummern) zu wählen. — 
Das Glas zu den Brillengläfern muß 
in der Maſſe fehr rein, ohne Farbe: 
ftoff, ohne Gruͤbchen, ohne Körnden, 
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ohne Blafen, ohne Wolken und ohne 
Streifen fein. Sowohl Höhlung, ale 
Erhabenheit bes Linfenglafes muß einen 
ganz volllommenen Abfchnitt einer Ku 
gel ausmahen. Daher muß es genau 
gefchliffen und auch möglihft ſchoͤn 
polirt fein. — In Formen ge 
goffene —— wie wir ſie 
aus manchen Fabriken, freilich zu aͤußerſt 
wohlfeilen Preiſen, erhalten, taugen 
nichts; ſie ruiniren nur die Augen 
immer mehr. Einen polirten Rand 
ober eine Facette follte Feine Brille 
haben. Uebrigens muß jede gute Brille 
die Schrift ſcharf, ſchwarz und unver: 
zogen barftellen, nidt blos in ber 
Mitte der Gläfer, fondern auch am 


- Rande. — Daß Brillen mit grüs 


nen Gläfern eine vorzüglihe Er: 
haltungskraft befigen, ift blos ein 
Vorurtheil; vielmehr ift der Gebrauch 
folcher Brillen den Augen nadıtbeilig, 
Nur ald Gegenftand ift die grüne 
Karbe dem Auge angenehm; als Mit: 
tel zum Sehen ift fie durchaus fchäd: 
lich; als ein ſolches Mittel vermehrt 
fie nur die Gefihtsfhwäce, wie auch 
bie Erfahrung gelehrt hat. — Bor 
wenigen Jahren erfand der Englän: 
der Wollafton bie fogenannten pe: 
ziftopifhen Brillen, womit 
man rund um fich herum, man ma 
das Auge drehen, wohin man will, 
gleich gut fehen kann, Bei den ge 
woͤhnlichen Augengläfern oder Brillen 
ſieht man nur diejenigen Gegenftände 
— deutlich, welche in die Axe der 
laͤſer fallenz durch die Ränder ge: 
ſchieht das Sehen nie ſo deutlich und 
getreu, weil daſelbſt die Lichtſtrahlen, 
wegen ber Form ber Glaͤſer, ans 
ders gebrochen werben, als in ber 
Mitte der Gläfer, Daher ſchliff 
MWollafton die Glaͤſer — eine ſolche 
Art, daß das Auge durch alle ihre 
Punkte gleich gut Wen mußte, man 
mochte es auch drehen, wohin man 
wollte. Er gab ihnen naͤmlich eine 
ſolche gewölbte Form, dasß fie den 
von allen Seiten kommenden Licht: 
ftrahlen überall faft diefelbe Kruͤm⸗ 
mung barboten. Golche periftopifche 
Brillen wurben bald — von den 
Gebruͤdern Dollond verfertigt. Der 


m 2 


Bri 


anzofe Cauchoix in Paris vers 
efferte fie bald nachher noch bedeu: 
tend. — Sehr viel fommt aber aud 
auf eine gute Kaffung ber Bril- 
len (auf ein gutes ge rat 
an, ine gute Faſſung muß nämli 
fo eingerichtet fein, daß fie die Glaͤ— 
fer beim Gebrauch immer in gleicher 
Entfernung und Ricdytung vor die Au: 
gen hält, Die fogenannten Draht: 
oder Klemmbrillen (Nafentlem: 
mer) find daher tabelnswerth, weil 
fie nicht leicht, in einerlei Entfernung 
auf die Naſe gellemmt werden, Weit 
beffer find die befannten Faffungen 
mit folden Seitenflügeln, weldye f ’ 
vermöge ihrer Elafticität, hinter ben 
Ohren fefthalten. Die Glasfaffungen 
dazu, entweder kreisrund, oder, nad) 
bee Korm der Augen, oval, bürfen 
nicht zu Elein fein, bamit das Auge, 
wenn es etwas zur Seite ſieht, nicht 
immer auf den undurdlichtigen Rand 
biide und damit auch fein Seitenlicht 
in’® Auge komme, bas nicht durch 
das Glas gegangen ift. 

Bring heißen mehrere Sorten 
feftgewebter roher hanfener Leinewand, 
welche im Departement der Ille unb 
Vilaine, meiftens in der Umgegend 
von Dinan verfertiget und über Gt. 
Malo und Rouen nad) Amerika vers 
kauft werben; man unterfcheidet bas 
bei folgande Gattungen: 1) Haute 
Brins oder Grands:Bring de 
Dinan, $ Stab breit in Stüden 
von 90 bis 95 bretagner Stab in ber 
Länge (der alte bretagner Stab ift 
um 18 Procent größer als der parifer) 
find aus dem beiten Sanfgarn dicht 
gewebt, dienen hauptfächlic zu Bett: 
tühern und werden zu 3 bis 4 Frans 
ten für den bretagner Stab verkauft; 
2) Petitö-Brins, welche nur halb 
fo breit als die vorigen, nämlich $ 
Stab, aber eben fo qut find als bie 
vorigen, werben meiltens in Krank: 
reich jelbjt verbrauht; 3) Die Brins 
(ohne weiteren Beinamen) werden aus 
ftärkerem und geringerem Hanfgarn ge: 
webt als die beiden erften Sorten, in 
Stüden von 65 bis 66 bret, Stab 
in ber Länge, weldhe aber im Ber: 
Fauf nur für 60 Stab gerechnet wer: 
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ben; fie find thells J Stab breit, zu 
1 Franken, theils J Stab breit, zu 
1 bis 14 Sranfen circa die Landes⸗ 
elle und geben größtentheils nad 
den Golonien, 

Brinfe, eine Art weidher Käfe, 
die um Bries am Fluß Gran in 
Ungarn 4 Meilen von Neufohl vers 
fertigt und als eine Delikateffe häufig 
nach den angrenzenden Ländern vers 
fit wird, Man führt diefen Käfe, 
der ſchoͤn gelb und fett ausfieht, in 
Heinen Zönnden aus, die oft recht zier⸗ 
lich bemalt und vergoldet oder verfils 
bert find und macht bamit Präfente 
an Gönner und Freunde, 

Brion, einegute Art bourbeaurer 
Rothweine, die häufig nad Holland 
gebt. Man unterfcheidet den Artikel da 
in hoog - Brion und gemeene Soort. 

Brionmes, eine gangbare fehr 
belichte franzöfifche Leinewand, aus 
leinenem Garne loder und dünn ges 
webt, weiß gebleidht, in Stüden von 
100 bis 120 parifer Stab känge und 

bis % Stab breit in verſchiedener 
Keinbeit; fie wird im Departement 
der Dife, zu Bernay, Rifieur und 
Beaumeont, befonderde aber zu 
Brionne, woher fie ihren Namen 
hat, verfertiget, über Alengon 2c. nad) 
den Golonien verkauft; den Preis bes 
dingt man babei nach dem parifer Stab, 

Briquet beißt in Kranfreid der 
Tabak, welher in dünne Stangen 
gefponnen wird, die nit über 5 Li⸗ 
nien im Durdyfchnitt halten. Er wird 
von Matrofen und GSeeleuten, bie 
ihn im Munde zu kauen pflegen, fehr 
ſtark verbraudit, 

Briftolfteine, Briftolbia: 
manten find ſehr klare ungefärbte, 
röthlihe oder gelblihe Bergkryſtalle, 
aus den St. Bincent’s Rods in 
der Nähe von Briftol, welche gefchlifs 
fen und gefaßt werben, 

Britannia; unter biefem 
Namen werden aus ber Lauſitz und 
aus Schlefien dichtgewebte Leinen in 
Stüden von 12 Ellen in ber Länge 
und $ Breite, theild gebleidht, theils 
sch zu bem Preis von 2 bis 3 Thlr, 
pr. Stüd nad Weftindien, beſonders 
nad der Havannah verſchickt; ihre 
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Appretur ift fteif neftärkt, buchförmig 
zufammengelegt, in Kiften von 125 St, 
Brirner Grün iſt eine aus 
Kupfer bereitete grüne, dem brauns 
fhweiger Grün äbnlidye, aber weni: 
ger gangbare Farbe, 
Broad-Gloth nennt man 
in England die feinften, wollenen Tü: 
cher, welche vornehmlich zu Bradford 
und in der umliegenden Gegend, in 
Miltfhire $ bis 1 Hard breit, 26 bis 
29 NYards lang, verfertiget werden; 
eine befondere Gattung davon, mit 
ganz breiten Leiften, weldhe den Ka: 
men Broad:liftet:&loth führt 
und wovon das Etüd 64 Pfd. wiegt, 
ift 6% Yard ohne Leiften breit, 
Brocat, Brokat, ein ſchwe— 
zes, reiches, feidenes Zeug, worin 
goldene oder filberne Blumenzweige, 
allerlei Figuren ꝛc. erhaben eingewirkt 
find; f. Gotdftoffe, Draps d'or. 
Brocatell, Brocarbell, 
ein geringer, dicker Zeug, der anfäng: 
lih aus grober Seide u. Baumwolle, 
genenwärtig fehr häufig aus Baum: 
wolle allein, mit erhabenen, brofdjir: 
ten Blumen oder Figuren gewebt, u, 
den man zu Tapeten, Deden, Vor— 
hängen 26. verbraucht. In Venebig 
wurde er ehedem am beften gemacht; 
in größerer Menge, wobhlfeiler und 
efuchter ift der aus ben mailändi- 
Fer Manufartusen u. aus Genua, 
der in allen Karben, vorzüglich aber 
in grün, gelb, blau und carmoifin- 
roth, häufig nad der Levante gebt. 
Der genuefifhe ift 24 Palmi breit, 
in Stüden vons verfchiedener Länge, 
Es giebt audy zweifarbige, bei wel: 
chen der Grund: von einer, bie Blu: 
men ober Mufter von einer andern 
Farbe find, Der parifer halbfeidene 
Brocatell, einfarbig, ift 20 parifer 
Bol breit. Der neapolitanifde 
erhält GO Aufzuglängen, jede von 60 
Drganfinfäden, nämlich 45 für das 
leinewandartige Gewebe und 15 für 
das Rauhe. Gewebt werben die Bro: 


catells. wie alle broſchirte Zeuge. 


Brocatelt heißt aud ein ge: 
fleter, dem Brocatelljeuge ähnlicher 
Marmor, 
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Brocolli, ein ital, Sommer: 
Pohl, der unferm Blumenkohl ziemlich 
ähnlich ifl. Der Saame wird, weil 
er bei uns nicht reift, aus Italien, 
befonderd von Rom und Neapel, vers 
fhrieben. Italien zieht die vorzüg: 
lihfte Sorte von der Inſel Malta. 
Das Gewächs wird jegt auch überall 
in den Gärten Deutfchlands gebaut, 

Broderien, brodirte Sa: 
hen, Stidereien, franz. Brode- 
ries, Ouvrages brodes, it, Ricami, 
ſ. Stidereien, 

Brobfümmel, f. Kümmel, 

Brodwaffer, ein weißer u 
ſtarker Nedarwein, der zu Stetten, 
einem Dorfe im Remsthale, gebaut 
wird, u. feiner herrlichen Befchaffen: 
beit wegen weit und breit im Rufe 
ſteht. Er hat den Namen von feiner 
dem Brode aͤhnlichen Farbe, 

Broglio, ein leichter, ange: 
nehmer - toscanifcher oder etruriicher 
Mein, der dem Musfateller von 
Chianti fehr ähnlih, weiß oder 
lichtgelb ft. In verfchiedenen Ge: 
genden von Stalien findet cr Abgang. 

Brom. Das erft vor ein paar 
Jahren von Balard ale ein einfa: 
her Stoff entvedte Brom mird 
zu Kreuznach in der Apothele ber 
Shmedes’fhen Erben aus 
der Mutterlauge der Galzfoole der 
kreuznacher Saline im Großen bar: 
geftellt und um folgende Preiſe ver: 
fauft: Ein Flaͤſchchen mit 4 Drachme 
foftet 1 51. 12 &r.; mit 1 Drachme 
2 8.5 mit % Unze 7 Fl. und mit 
4 Unze 11 Ft. Auch Bromkalium 
wird auf Verlangen geliefert. Billi— 
ger noch liefert es bie chemifche Fa: 
brif zu Schönebed bei Magdeburg; fie 
verkauft die Unze Brom zu 24 hir. 

Bromfia, eine Gorte rober 
Tevantifeher Seide. 

Bronze. Mit diefem Worte be: 
zeichnet man eigentlich blos bie Regi: 
rung von Kupfer und Zinn, welde 
zum Guffe der Statuen, Kanonen 
und Glocken dient; fie ift fehr hart, 
Hingend, aber fpröbe und nur bei ge: 
wiffen Verhältniffen der Beftandtheile 
von,goldbähnlicher Farbe. Es ift dies 
das Material zu den fämmtlichen fo: 
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genannten Gelbgießerwaaren. Diefe 
Legirung kommt auch gepulvert als 
Karbematerial, zum BBronziren ber 
Defen, des Holzes und der Tapeten 
vor (Bronze, Bronzepulver, Bronze 
moulu). Die Kabrifation diefes Me: 
tallpulverd gefchieht zu Fürth und 
Nürnberg, wo es in mebrern Abs 
ftufungen der Farbe geliefert wird, 
Dagegen bezeichnen die Kranzofen mit 
bem Worte Bronze fait jede gelbe 
Metalllegirung, auch wenn fie fein 
Zinn enthält und namentlich gewiſſe 
Arten des Mefling. Deshalb nennt 
man aud bei uns fehr oft die befann: 
ten franzöfifchen geprägten Meffing: 
waaren Brönze, obmohl fie burd) große 
Debnbarkeit ſich ganz leicht von den 
eigentlichen Bronzearbeiten unterſchei⸗ 
ben laffen. Weber biefe uneigentlich 
fogenannte Bronze f. Meffing. 

Bronzino, eine Art Marmor, 
bie im Benetianifchen bricht und vor: 
nehmlich zu Vafen und dergleichen an: 
gewandt wird. 

Brofdhirte Bänder und 
Zreffen beißen diejenigen Bänder 
und Zreffen, worin durch ben Bro: 
fchireinfhlag, wie bei den brofchirten 
Zeugen, die farbigen Mufter und Zeidh: 
nungen entfteben. 

Brofhirte Beuge nem 
man alle diejenigen feidenen, wolle: 
nen und baummollenen Stoffe, wel: 
hen man vielfarbige Blumen ober 
Mufter nad) dem Leben eingewebt hat 
und bei welden ein doppelter Ein: 
fchlag ftatt findet, naͤmlich der gewoͤhn⸗ 
lihe nah der ganzen Breite des Zeus: 
ged und der Brofcireinfchlag mit 
fleinen Schuͤtzen, in welchen bie ver: 
fhieben gefärbten Fäden auf Kleine 
Rohrroͤllchen gewidelt find, und mit 
welchen die Schattirungen und Kar: 
ben der Muſter einzeln eingewebt wer: 
den. Der Harnifch diefes Zeuges ift 
in bem 3ampel fo eingelefen, daß zu 
einer jeden Scattirung von jeder 
Karbe die erforderlichen Kettenfäden 
mit den Harnifchlesen fi bejonders 
heben und auf dieje Art jede Scat: 
tirung befonders eingefhlagen wird, 
Der Weber ſteckt die Heinen Echüsen 
mit den erforderlichen Roͤllchen durch 
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die aufgehobenen Fäden, an allen 
Stellen, die einerlei Farbe erhalten 
follen und nad ber ganzen Breite des 
Stüdes durch und läßt dann ben Zieh⸗ 
jungen einen andern Zug thun, bas 
mit die erften Fäden berunter geben 
und auf ber linken Geite bie einge: 
ſchoſſenen Fäden bededen, fo daß dann 
die legtern auf der rechten Eeite freis 
liegen und bie Blumen bilden. Die 
Arbeit wirb von —— Webern, 
die ſich auf das Broſchiren beſonders 
gelegt haben, gemacht. 

BrownSsnabrughs find 
rohe ungebleichte Leinen aus ſtarkem 
haͤnfenen und flachſenen Garne ges 
webt, welche in Irland und Edyotts 
land, befonderd aber in ber Gegend 
von Dundee verfertiget werden und 
ohne Appretur in großer Menge nad) 
Amerifa geben. Gie find den welt: 
pbälifchen Leinen, befonders den osna⸗ 
brüder nadhgemadt, daher ihr Nas 
me, rund gebunden in Stüden von 
50 Yard in der Länge und 45 Yards 
in der Breite; die Preife verfteben 
fih für ein Yard. In Nordamerika 
verftebt man darunter auch die roben 
weftphälifhen, fog. osnabrüder Leis 
nen; f. d. Artikel, 

Brown:Papers nennenbie 
Engländer eine Art ſchleſiſcher Leines 
wand, von der Karbe des Papiers, 
worin die Waare eingefhlagen ift. 
Sie hält Z Elle in ber Breite und 
42 Ellen in der Länge. Man fhidt 
fie nach den englifchen Golonien. Sie 
gilt im Sortiment 6 bis 12 Thaler 
preußifch auf der Stelle, 

Bromn Quadruples nen 
nen die Engländer und Amerifaner 
eine Sorte ungebleichter fchlefifcher 
Leinewand, welche, fefter geidhlagen 
als die Platilles, in Schoden von 60 
Ellen Länge und $ Elle in der Breite, 
ſtark gemangelt, wie die Platilles 
nad ihrer ganzen Breite gelegt, in | 
Kiften von 50 Stüden, fehr gerne in 
Süd: und Nordamerika gekauft werben. 

Brown GSilefia, eine un 
gebleichte fefte $ breite fchlefifche Leine: 
wand, in Stüden von 60 Ellen Länge, 
nad) ihrer ganzen Breite gelegt, platt 
gepreßt, ohne weitere Appretur als 
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die Mangel, zu 6 bis 10 Thlr. das 
Stuͤckz dieſe Waare findet in den nords 
ameritanifchen Häfen ftarfen Abgang. 

Bruchſtein, Beinwell, 
Beinheil, Steinbrud (Osteo- 
colla; Lapis Amımosteos), fr. le 
Moilon, Moilon, laPierredeTäaille, 
le Souchet, ein weicher, weißlicdher 
oder grauer Stein, eine Art Kalk: 
tuff, welcher theild Pflanzentbeile, 

. B. Schilf u. dergl. umfdyließt, theils 
ohle, roͤhrenartige Raͤume enthaͤlt, 
wenn. bie inkruſtirten Subſtanzen zer: 
ftört find, der hin und wieder in den 
boblen Wegen von Thüringen, Schle 
fien, Brandenburg, Medlenburg zc., 
befonders ba, wo viel Sand liegt, 
—— wird. Er wurde ehemals 
n der Medicin gebraucht. 

Bruchwurz, Scoostraut, 
Durchwachs (Perfoliata, Bupleu- 
rum rotundifolium L.), ein einjäbs 
riges Doldengewaͤchs, das ehemals ge= 
gen Brüche gebraudt wurde, 

Brüggifher Atlas, f. 
Atlas, 

Bruinharb, ein fehr hartes 
Holz, faft wie Pockholz, aus Suri— 
nam, welches bisweilen die Schreiner 
gebrauden. 

Brummeifen, f. Mauk 
trommeln. 

Brunellen, Prunellen, fr. 
la Brignoles, eine vortreffliche Art 
franzöfischer Pflaumen, welde in 
Brignoles zubereitet und nad allen 
Gegenden von Europa verfahren wers 
den. Die Sorte Pflaumen, welde 
man dazu gebraucht, nennt der franzoͤ⸗ 
fifhe Gärtner Perdrigon blanc. Diefe 
wird fchon deshalb gern dazu genom: 
men, weil fie den Kern leicht fahren 
läßt und überaus lieblich und füß von 
Geihmad if. Das Sammeln der 
u geichieht gegen das Ende bes 

ulius, Man erkennt ihre gebörige 
Reife daran, wenn man fie zwilchen 
dem Daumen und Zeigefinger fanft 
drüdt und fi dann die Haut leicht 
abftreifen läßt. Man fpießt die abges 
[hätten Früchte an Stäbden von 
weißen Weidenruthen,.bie vorn zuge: 
fpigt und etwa einen Schuh lang find 
und reihet fie fo an, daß eine Bru: 
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nelle bie andere nicht beräßrt. Her⸗ 
nad) macht man von langen Roden: 
ftrohhalmen eine Art Büjchel, etwa 
10 Fuß body und bindet diefe von oben 
nad) unten feft. Dazwiſchen befeftigt 
man ein. Stäbchen mit den Fruͤchten 
nad) dem andern, fo daß fie etwa 1 
Schub weit von einander kommen. 
Die Buͤſchel find fo mit Bindfäden 
befeftigt, baf fie fchwebend hängen, 
So läßt man fie 2 oder 3 Zage ber 
Luft ausgefegt, bringt fie aber kurz 
vor Sonnenuntergang wieder unter 
Dad, um fie gegen die Feuchtigkeit 
zu fchügen, Hernach nimmt man bie 
Früchte von den Stäbchen und drüdt 
den Kern da, wo der Stiel gefeflen 
bat, mit den Fingern heraus, Nun 
legt man fie auf fehr faubere Flech— 
ten und läßt fie da eine Woche lang 
ber Eonne ausgefegt. Man ſucht auch 
ben Pflaumen eine gewiffe Rundung 
zu geben (tapirt fie, wie man es 
nennt) und plättet fie zwifdyen den 
Fingern. Wenn aud dies gejchehen 
ift, fo breitet man fie nody einige Zeit 
auf dem Flechtwerke zum Zrodnen 
an der Sonne aus. Daß fie troden 
enug find, erkennt man daran, wenn 
e ſich leicht von dem Flechtwerke abs 
löfen, auch nicht mehr an die Finger 
Heben, wenn man fie berührt, — 
MWenn die Pflaumen in biefem Bus 
ftande ſich befinden, fo legt man fie 
in Kiften, die inwendig mit Schreib: 
papier ausgefüttert find und mit wolle: 
nem Zuche bedeckt werden, Die Kiften 
ftellt man wieder in große trodene 
Schränte und hier bleiben die trodes 
nen Fruͤchte fo lange in Verwahrung, 
bis fie zum Handel gebradt werden 
follen, Alsdann nimmt man fie wies 
der heraus und padt fie in runde 
Schadteln von Zannenholz ober In 
vieredige längliche Kiftchen, die ebens 
falld mit Papier ausgefüttert find, — 
Einer Sorte Brunellen läßt man aud) 
die Kerne. Die Bereitung berfelben 
ift faft diefelbe, wie bei der andern, 
nur daß man fie nicht tapirt, fondern ' 
ihnen eine längliche Geftalt giebt, das 
mit fie fat wie Datteln ausfehen. — 
Alle Brunellen müffen ſtets vor aller 
Feuchtigkeit bewahrt werden, wenn fie 
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bem Markte dffentlih verkauft wird, 
gehn Procent größer ift, als die bras 
anter Elle und daß nach diefer legte: 
rer bie Verfaufsweife nach dem Aus: 
Iande ftattfindetzs man rechnet nad) 
ber feften Norm, daß 100 brabanter 
gleich 81 fpanifchen Varas find. Nach 
der Appretur werben dieſe Leinen im 
‚Handel unter folgenden Kamen über 
Dftende nad Spanien, Portugal, nad) 
Amerika und Weftindien in außeror: 
dentlicher Menge verfhidt: Braban- 
tes floretes fuperfines, eine 
volle und feine flächfene Leinewand, 
die forgfältig gebleiht $, $ und 
breit in Estüden von obngefähr | 
brabanter (Ellen Länge, die brab. Eile 
gu 48 J Gulden nieberländifcy ver⸗ 
auft wird; Brabantes floretes 
comunes find minder forgfältig ge: 
arbeitet, «uch weniger weiß als die 
vorigen, im Durchſchnitt 25 Procent 
geringer und wohlfeiler als die Klore: 
tes, in Süden von obngefähr 112 
Ellen in der Länge und der nämlidyen 


Breite; beide Sorten werden nad) ih: 


rer ganzer: Breite platt gelegt, in 
blau und ıveiß Papier gebunden und 
in Sortimente von 25 bis 50 Stüd 
verpadt, hon welchen immer der Durch: 
ſchnittspre is bezahlt wird. Brabans 
tes crudos oder Bitres geben 
ebenfalls fehr ſtark nad) Südamerika; 
es ift eine gedbrungene und fefte un: 
gebleichte Leinewandb, welche halb aus 
Leinengarn, halb aus Hanfgarn, 13 
Elle breit, in Stüden von 112 Ellen 
in ber Liinge verfertiget und die Eile 
u 7 bis 9 Stüber verkauft wird, 

rabarıtillas heißt die aus ber 
zweiten JJeede nemwebte, 1% breite un: 
ebleihte Leinewand zu 5 bis b Stü: 
er die G’lle; zu gebleihten Braban: 
tillas wird feineres Garn ausgefucht 
und biefe werden $ breit gemadt. 
Brabantes rorondoß find halb von 
Heede, halb von Flachs, werden weiß: 
gebleiht, rund gelegt und gebunden 
verſchickt; bei diejen drei Sorten wird 
der Preis auch nach der brabanter Eile 
berechnet, da die Stüde nicht einer: 
lei Ränge haben, 


Brab antine nennt man in 


Ttalien ee weißgebleichte Leinewand 
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von verfchiebenen Feinheit, welche in 
Kempten, Kaufbeuern und Memmins 
gen $ und $ breit, in Stüden von 
60 Ellen Länge verfertiget wird; fie 
t eine ſtarke Appretur, ift viel ge 
ärkt, wird ganz auf bolländifche Art 
platt gelegt u. theils in ganzen Stüden, 
theils in halben Stüden verkauft, 
Braiseec, f. Golopbonium, 
Bran heißt eine Sorte ruflifher 
Schetterleinewand, die ganz aus hanfe: 
nem Garne, locker und durdjfichtig ge: 
webt, JArſchin breit liegt, ungeleimt 
in ganzen Stüden von 48 Xrfdinen u, 
geleimt in Coupon von 12 Arjchinen in 
der Ränge zum Handel fommt. Beide 
Sorten find nad doppelter Breite ges 
legt; in legter Geftalt beißt die Steifs 
leinewand im ruff. Handel Kleanka, 
Brancos bheifen zu Hamburg 
und an einigen andern Orten bie liffa: 
bonifchen Yuderzuder in Eurzen ober 
langen Kiften. 
Brandfilber, f. Silber. 
Brandfohlenleder, ſ. 
Soblenleder. 
Branntwein, ein befanntes 
geiftiges Getränt, welches durch Deftil: 
lation aus Flüffigkeiten erhalten wird, 
weldye die geiftige Gährung erlitten 
—— z. B. Wein, Bier u. ſ. w. Er 
eſteht im Weſentlichen aus Waſſer 
und Alkohol und ſein Werth iſt um 
ſo groͤßer, je reicher er an letzterem 
Beftandtbeile ift. Die ftärferen Sor: 
ten, welche unvermifcht nit genieß: 
bar find, werden Spiritus genannt, 
Außerdem bat auf den Werth des 
Branntweins vorzüglich die Reinheit 
feines Geruchs und Gefhmads Ein: 
fluß. Einige Sorten, wie. die aus 
Kartoffeln und Getreide gewonnenen, 
befigen einen unangenehmen, andere, 
wie die aus Wein bereiteten, bagegen 
einen —— Nebengeruch und - 
Gefhmad, wovon zum großen Theile 
ihre Preis abhängig ift. Diefer Ge: 
rud wird durch eine geringe Menge 
von ätherifhem Del hervorgebradt, 
welcdye dem Branntwein anbäng: und 
befien Beichaffenheit, je nach ben. vers 
ſchiedenen Urfprunge des Branntweine 
felbft, verſchieden iſt. Im Allgemei- 
ven muß jeber Branntwein Elar, rein 
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eiftig riechend und brennbar fein, er 
Bart beim Verdunſten nichts zurüds 
laffen und muß beim Vermiſchen mit 
Waffer klar bleiben. Die unter dem 
Namen Rum, Zaffia und Aral im 
andel vorkommenden Branntweine 
man unter biefen Namen bes 
chrieben; hier foll vorzüglid noch vom 
Kartoffel:, Getreide: und Weinfpiris 
tus die Rede fein. — Getreide 
Branntwein, Kornbranntwein 
wird auf bie Weife gewonnen, daß 
ein Gemenge von Malz und unge: 
malztem Getreide gefchroten, mit Waf: 
pe eröpe (eingemaifcht) und fos 
in rung verfegt wird, nad) 
beren Beendigung man bie gegohrne 
Maffe (Maifche) deftillirt, wobei ber 
Branntwein übergeht. Wirb das De: 
ffilat nochmals rectificirt, fo erhält 
man bavon ftärfern Spiritus, Doch 
at man jest Apparate, bie auch ſchon 
i der erften Deftillation Spiritus 
liefern. Aller Getreidebranntwein bes 
fist einen unangenehmen Geruch, ben 
—— Fuſelgeruch, der um ſo 
ſtaͤrker hervortritt, je ſchwaͤcher der 
Branntwein iſt. Iſt der Gehalt befs 
ſelben an dem aͤtheriſchen Fuſeloͤl, wel⸗ 
ches dieſen Geruch hervorbringt, groß, 
fo truͤbt ſich der Spiritus beim Ver: 
miſchen mit|Waffer; reinerer Spiritus 
bleibt dabei zwar Klar, allein der ver: 
dünnte Branntwein rieht dann wenig: 
ftens deutlich nach Fuſel. Das Gleiche 
gilt. vom Kartoffelbranntwein, 
welcher durch Deftillation einer Maifche 
gewonnen wird, bie man mit einem 
Gemenge von Kartoffeln und Malz 
anftellt. Der Gerud bes Kartoffel: 
branntweins ift übrigens noch unans 
genehmer, als der des Getreidebrannt: 
mweins. Beide Sorten können jedoch 
von ihrem Fuſelgeruche durch chemi: 
ſche Hülfsmittel befreit werden. Eins 
ber befannteften und bewäbhrteften ift 
die Deftillation des rohen Brannt: 
weins üher ausgeglühetem Kohlenpul⸗ 
ver, woburd man bei gehörigem Ber: 
fahren einen beinahe völlig fufelfreien 
Spiritus erhält, ber * der Hand 
verrieben keinen Geruch hinterlaͤßt und 
beim Verduͤnnen mit Waſſer nicht mehr 
fuſelig riecht. Den reinſten Brannt⸗ 
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wein er man in Meinländern 
durch Deftillation von geringen Wels 
nen, Weinhefen und aͤhnlichen Abs 
gängenz er führt im Handel den Nas 
men Franzbranntwein. Wir em 
halten ihn aus Frankreich Über Gette, 
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Bordeaur u. ſ. w. in hölzernen Zäffern, 


welche ihm meift eine gelblihe Farbe 
ertheilen. Kür die befte Sorte gilt 
der fogenannte Gognac, vom Orte 
gleiches Namens; er ift meift braun 
gefärbt. Guter Frangbranntwein has 
einen fehbr angenehmen weinigen Ges 
ruh und Geſchmack und entwidelt 
auh beim Werbünnen mit Waflen 
durchaus feinen unangenehmen Gerud, 
weshalb er zum- Anmachen ber Weine 
gebraudht werben kann. Die hierzu 
beftimmt ftärkeren Sorten werben ges 
woͤhnlich Spirit oder Sprit ges 
nannt. Die gefammte Branntweins 
production von Frankreich dürfte ges 
gen eine Million Hectoliter betragen, 
wovon ber größte Theil zur Ausfuhr 
kommt. — Man unterfcheidet in Franke 
reih mehrere Sorten Branntweine 
nad) der Stärke, 3.8. Eau de vie 
simple, Eau de vie double, preuve 
d’Hollande, preuve d’Huile u. ſ. w. 
Bezeichnungen, welche fih auf bie 
verjchiedenen Methoden ber Prüfung 
feiner Stärke gründen. Um die Stärke 
bes Branntweins ober feinen Alfohols 
Ar zu prüfen, fann man fich vers 
hiedener Methoden bedienen, von 
denen jeboch nur die wenigften ein rich« 
tiges Refultat geben, Gebr unzuvers 
läffig ift die Beurtheilung der Stärke 
nad der Menge von Blafen, welche 
er beim Schütteln entwidelt, Der 
am ftärkften perlende foll der befte 
fein. Die fogenannte Delprobe bes 
fteht darin, daß man einen Tropfen 
Del in ben zu prüfenden Branntwein 
fallen läßt und beobachtet, wie fchnell 
er zu Boden finkt. Dies geſchieht 
nämlih um fo fchneller, je ftärker der 
Branntwein ift. Indeffen haben vers 
fhiedene Umftände auf das mehr oder 
weniger fhnelle Einten Einfluß und 
die Probe ift deshalb verwerflich. — 
Befler ift die Beurtheilung durch das 
Abbrennen, Der Branntwein hinter: 
läßt babei um fo weniger Waſſer, je 
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ftärker er iſtz der ftärkfle muß Schieß⸗ 
pulver entzünden über welchem man 
ihn ubbrennt. Doch haben auch hierauf 
die Menge des Pranntweins, die Be: 
fchaffenheit der Gefäße und andere 
Umftände einen beträchtlichen Einfluß 
und machen bie Probe gleichfalls uns 
fiher. Am beften ift es, bie Stärfe 
des Branntweins, vorausgefest, daß 
er außer Alkohol und Waffer keine Ne: 
benbeftandtheile, 3. B. Dele, Zuder 
u. f. w., enthält, nach dem ſpecifiſchen 
Gewichte au beftimmen, wozu man 
fich der Alkoholometer (f.d. X.) bes 
dient, — In Frankreich bedient man 
fih zur Beſtimmung der Stärke bes 
Branntweins bes Ardometers von Gars 
tier, weldes mit dem von Beaume 
ziemlidy nahe übereinftimmt. Daffelbe 
zählt von 14 bis 39 Grad; 14 Grad 
entfprechen einem fpecif. Gewichte von 
0,98, 39 Gr. einem fpecif. Gewicht von 
0,81. Die Eau de vie simple bat 
18 —- 220, die double 22— 32°, alle 
ftärkfern Arten nennt man Esprit de 
vin. Gewöhnlich unterfcheidet man im 
franzöfifchen Handel 12 verfchiedene 
Qualitäten von Spiritus, welche man 
durch folgende Bruchzahlen bezeichnet: 

, 4, FH 5 4, z, */ z, 
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Dan lieft dies, du cing six, du 
quatre cinq u, f. w. Die Differenz 
zwifchen Zähler und Nenner ber Be: 
zeichnung jeder Sorte giebt allemal an, 
wie viel man dem Branntweine Waf: 
fer zuzufesen bat, um 18grädigen 
Branntwein nad Gartier, alfo Eau 
de vie simple, weldes als Normal: 
flüffigkeit angenommen wird, zu er: 
halten; 3. B. 3 Theile $ mit 2 Theis 
len Wafler geben 5 Theile Eau de 
‘vie simple u.f.w. — In Deutfd: 
land find die Ardometer von Tralles 
und Richter die gewöhnlichften, letz— 
teres flimmt mit dem von Stoppani 
Aberein, beide find Procentenaltoholos 
meter, d. b. fie geben durch die Zahl, 
bis zu welcher fie einfinten, an, wie 
viel der unterfuhte DBranntwein in 
100 Theilen reinen Alkohol enthält. 
Die Differenz zwifchen beiden rührt 
aber daher, daß das Alkoholometer von 
Zralles Bolumenprocente, das von 
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Richter Gewichtsprocente angiebt. 
Indeſſen iſt Richters Scala nicht ganz 
genau. Folgende Tabelle giebt eine 
Vergleichung der beiden Scalen unter— 
einander und mit den wahren Gewichts⸗ 
procenten nach neuern Verſuchen, fo 
wie mit den entfprechenben fpezififhen 
Gewichten, alles auf die Temperatur 
von 12%" R. rebucirt, 


Specif, | Wahre Ges] Gewichts: | Volu⸗ 
Gewicht. | wichtspros| procente |menpros 








center. nach cente 

Richter. | Tralied. 
0,9903 4,99 5 6,23 
0,9815] 11,11 10 13,73 
0,9729] 18,12 15 22,20 
0,9644] 24,83 20 30,16 
0,9563] 29,82 25 36,50 
0,9476] 35,%9 30 42,12 
0,9373} 40,66 35 48,00 
0,9261] 46,00 40 53,66 
0,9152] 51,02 45 58,82 
0,9067] 54,85 50 62,65 
0,8942] 60,34 55 67,96 
0,8857 64,79 60 72,12 
0,8721] 69,7 65 76,66 
0,5621] 74,66 70 80,36 
0,8505] 78,81 75 84,43 
0,8386] 83,72 80 88,34 
0,8270] 88,36 85 91,85 
0,8155] 92,54 90 95,05 
0,8053] 96,77 95 97,55 
0,9751] 99,60 100 99,75 


Der gemwöhnlihe Branntwein ent: 
hält ohngefähr 50%, der fogenannte 
Spiritus vini 70—80° Richter, b. h. 
Gewihtsprocente, Miſcht man Waffer 
und Alkohol mit einander, fo verbich: 
ten fich beide und das Gemifh nimmt 
einen geringern Raum ein, als bie bei— 
den Beftandtbeile einzeln, weshalb fich 
auch nicht unmittelbar aus dem fpecifiz 
fhen Gewichte des Branntweins ber 
Alkoholgehalt deffelben berechnen läßt, 
Hierauf muß auch Rüdfiht genommen 
werden, wenn man ftärferen Spiris 


‘tus bis zu einem niebrigen Grabe ver: 


bünnen will, denn es enthält 8Ograͤdi⸗ 
ger Spiritus nach Tralles aufer den 80 
Raumtheilen Epiritus nicht 20 Theile 
Waſſer, fondern mehr; man wirb alfo 
die Zrallesfhen Grade erſt auf Ge: 
wichtsprocente zu vebuciren haben, um 
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zu finden, wie viel Mafferzufag zu 
einer beftimmten Berbünnung erforder: 
Lich ift, eine Berechnung, welche durch 
obige Zabelle erfpart wird, 
Brafilienbolz, Rothholz 
(l.ignum brasilianum), fr, Bois de 
Bresil, Bois rouge, ein rotbes oder 
gelbbraunes Färbebolz, das ſowohl in 
Stüden von 20 bis 30 Pfund, als 
auch in bünnen Knitteln aus Braſi— 
lien, Guinea, Dftindien und von 
den Antillen zum Kandel gebradıt 
wird, Die befte und feinfte Eorte ift 
das von Pernambuco, die darauf 
folgenden das Siams-Sapanholz, 
das japanfıhe oder Bimas, das 
Rothholz aus Guinea oder von St, 
Martha und das von der Küfte von 
Angola. Die lestern und das Bra: 
filettbolz von Providence achtet 
man im Handel und bei der Faͤrberei 
am wenigften. Das lange und bünne 
wird Stodfifhholz genannt. Man 
bringt audy gefchnittenes, gerafpeltes 
und gemahlenes Braſilienholz zum 
Handel. Lestere Sorte ift die geringſte. 
Das Brafilienholz wird ingroßerWenge 
zur Färberei, zur Ladbereitung, von 
Holzarbeitern zu Fournirungen, zu 
Buͤchſen, Biolinbogen u, f. w. anges 
wandt, Man zieht es jest aud auf 
Isle de France, wo es einheimifch 
erworben ift. Das Brafilienbolz ift 
Behr bart, nimmt eine ſchoͤne Politur 
an, finkt im Waffer unter, ift gleich 
nach dem 3erfpalten blaß, wird aber 
an der Luft rorh und hat mannigful 
tige Schattirungen von Roth und Oras 
nienfarbe, Sein Gewidt beftimmt 
hauptſaͤchlich die Güte, Ueber die eins 
zelnen Eorten der unter dem allge: 
meinen Namen Rothholz zum Han— 
det fommenden Hölzer f. unter Fer: 
nambukholz, Sapanholz u. a. A. 
Brafilientabaf, eineame 
rifanifhe Tabaksart, bie in großen 
Rollen von mehr als 100 Pfund, aud 
wohl in Säuten oder Geronen zum 
Handel gebracht wird. In Deutfche 
land ift diefer Tabak nicht febr ge 
bräuchlich. Nach den afritanifhen Kü: 
ften wird viel damit gehandelt. Die 
befte Sorte ift der fogenannte Legit- 
timo. Man handelt dieſen Artikel 
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in Holland nad Pfunden, giebt auf 
die Rolle 6 Pfund" Thara und über: 
dies 2 Procent Gutgewidt. 

Brauls, Brawels, auch Chi— 
abder: Boraald, baummollene, 
weiß: und blaugeftreifte, oſtindiſche 
Züher oder loder gewebte Gattune, 
bäufig zum Handel nach den afrifani: 
fhen Küften gangbar, wo fie die Ber 
wohner zum Ginhüllen des Kopfes, 
fo wie zum Ueberzuge ber Zurband 
gebrauchen, weshalb fie auch oft uns 
ter dem Namen Turbans vorfom: 
men. Die, von ben ‚Holländern zum 
Handel gebrachten find 1,%, Ellen breit 
und 23 bis 24 brab. Ellen lang; bie 
von ben Krangen find in Coupons 
von 2 parifer Sfab in der Länge und 
ı Stab breit; die dänifch: afiatifche 
&ompagnie ffefert dieſelben in Gous 
pons von 24 kopenh. Ellen Länge und 
1.5; Ellen breit; vier foldye Coupons 
maden 1 Stüd, nach welchem man 
die Preife behandelt, 

Brauner Garmin, eine 

Malerfarbe, bie. aus Umbra verfertigt 
wird, indem man diefe erwärmt, fein 
reibt, dann mit ftarker Seifenficders 
lauge zu einem diden Safte abreibt, 
dieſen eintrodnen läßt, bis ſich Riffe 
eigen, vollends trodnet und zulegt 
in ftößt. Man braucht diefe Farbe 
als Anftreihfarbe auf Kalk, auch als 
Delfarbe, unter Firniffen, zum Rärs 
ben der Lederwaare, des Schnupftas 
baks zc.; f. auh Umbra,. 

Braunrotb, fr.Brun-Rouge, 
eine gemeine Malerfarbe, bie aus 
Echweden, Holland und England zus 
geführt wird und größtentheild aus 
Gifenoryd beſteht. Seine Bereitung 
ift verfchieden. Die. engliſche Sorte 
ift die befte und theuerfte. In Deutichs 
land bereitet man Braunroth an mehs 
tern Orten dur Glühen der Echlämme 
von der Bitriol: und Xlaunfabrifation, 
Die Holländer verfertigen ihr Braun: 
roth aus thonhaltigem Eifenoder, ben 
fie aus Berry in Franfreid holen 
durdy Brennen und Mahlen. Wan 
giebt der Waare den Namen Rouge 
de Prusse od, Rouge d’Angleterre, 
je nachdem fie lichter oder buntler aus: 
fällt, Daß Braunroth vereinigt ſich 






174 Bra 


leicht mit Del und wird m. 
um XAnftreihen ber Fußböden un 
liefen in den Sälen und Gemädern 

mancher Länder angewandt; f. auch 

Colcothar. 
Braunſchweiger Grün. 

Eine gruͤne Farbe, weiche aus kohlen⸗ 

ſaurem Kupferoxyd und Kreide oder 

Kalkerde beſteht und ſich alſo nicht 

weſentlich vom Berggruͤn unterſchei⸗ 

det. Sie wird beſonders als Oelfarbe 
geſchaͤzt. Dieſe Farbe iſt indeſſen ganz 
verſchieden von dem eigentlichen brauns 

—— Gruͤn, welches von den Ge⸗ 
ruͤdern Gravenhorſt fruͤher geliefert 

wurde und welches ein baſiſches Chlor⸗ 

kupfer war. an Fereitete daſſelbe 
auf die Weiſe, daß man Kupferbleche 
mit einer Salmiakaufloͤſung behan⸗ 
delte, und die gruͤne Maſſe, welche 
dadurch entſtand, abkratzte, bis durch 
ortgeſetzte Behandlung alles Kupfer 

baſiſches Chlorkupfer verwandelt 
war. Dieſe Art des braunſchweiger 

Gruͤns kommt im Handel nicht mehr vor. 
Braunſtein, Graubraun— 

ſteinerz, Weichmanganerz, ein 

ſehr nügliches Mineral, welches in 
feinem reinften Zuftande blos aus 

63,66 Mangan (ein eigenthümliches 

Metall) und 36,64 Sauerftoff beſteht. 

Man findet baffelbe theild derb, theils 

Erpftallifiet, meift in blätterigen oder 

flrahligen Waffen. Es ift von ftahl: 

grauer Ben: ſtark metalliſch glaͤn⸗ 
zend und zeigt ein ſpecif. Gewicht von 

4,35 es iſt wenig hart, ſproͤde und 

giebt gerieben ein ſtahlgraues ober 

eifenfhywarzes Pulver, wodurd; es fich 
vorzünlid von aͤhnlichen Mineralien 
unterfcheibet. Häufig kommt der Brauns 

ftein mit andern Mineralien, Kalk u, 

dergl, verwadfen vor; je reiner und 

Eruftallinifcher er im Bruche erfcheint, 

defto beffer. Man bringt ihn in meb: 

rern Sorten zum Handel, von wel 
den bie großen, durch Handſcheidung 
bereits gereinigten blätterigen Maffen 
bie beften, bie gemablenen aber bie 
fchledhteften find, Beim Glühen lie: 
fert der Braunftein Sauerftoffgas, wos 
von das Pfund etwa 10 Quart auss 
giebt, Mit Salzfäure übergofjen ent: 
widelt fih aus dem Gemenge Chlor, 
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Nicht felten kommt der aͤchte Brauns 
ftein mit Eiſenerzen ober ähnlichen 
manganhaltigen Mineralien gemengt 
vor oder wirb gang mit foldyen vers 
wechſelt. WBefonders find ihm zwei 
Mineralien ähnlih, das Hartmangans 
er; und bad Glanzmanganerz, Lege 
tes, welches häufig mit dem aͤchten 
Weihmanganerz verwachfen vorfommt, 
unterfcheidet fi davon durch feinen 
Strih, der braunroth iſt. Daffelbe 
at nur die ‚Hälfte des Werthes von 
chtem Weichmanganerz, wenn es zur 
Shlorbereitung benupt werben foll, 
Noch geringer ift bad Hartmanganerz, 
welches fic durch feine große Härte 
und ben bräunlihichwarzen Strich 
unterfcheidet, Immer wird man am 
beften thun, nur ganzen Braunftein, 
nie gemablenen zu faufen, an wels 
dem legtern wenigftens die angegebes 
nen Merkmale nicht mehr zu erfennen 
find, Die Hauptfundorte des aͤchten 
Braunfteins find Ilefeld und Ilme— 
nau am thuͤringer Walde, Crettnich 
im Saarbruͤckſchen und Galveron in 
rankreich; in geringer Menge liefern 
ihn audy Böhmen, Sadfen- und ans 
dere Länder, Der Handel mit Braun: 
ftein ift fehr beträchtlich, da die Chlor: 
bleihen eine überaus große Menge 
beffelben confumiren, Der Braunftein 
bient, außer zur Ghlorbereitung, vors 
üglih zur Darftellung von Sauer: 
Koffgas, zum Entfärben bes Glaſes, 
ur Bereitung verfchiedener Schmelz⸗ 
Kahn u.f.w. Da bie oben angegebes 
nen Kennzeichen bes ädhten Weichman⸗ 
ganerzes bei gepulvertem Braunftein 
nicht mehr wahrnehmbar find, fo muß 
man diefe befonders zum Behufe der 
Ghlorbereitung auf chemifhem Wege 
prüfen. Gay-Luſſac bat eine Mes 
thode angegeben, durch welche man 
genau den Werth beſtimmen kann, wel⸗ 
chen eine gegebene Braunſteinſorte fuͤr 
den Fabrikanten hat. Er beſtimmte 
zu dieſem Behufe auch die Menge von 
Eauerftoff, welche der Braunſtein ent— 
haͤlt, ſo wie die dem Sauerſtoffgehalte 
entſprechende Menge von Ehlor, welche 
das Erz zu liefern vermag. Er giebt 
über den- relativen Werth mehrerer 
Sorten Braunftein folgende Tabelle: 
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dort Sauerftoffe] Entfpres 
— bed menge —* Any 
i 





Minerals. in ge Eblor 
in Kılogr.| in Kilogr, 
1 Kilogramm 
reines Mans 
ganhnperornd 0,179 0,7964 
Crettnich 0,170 0,7525 
Calveron 0,173 0,7638 
— mit Kaltftein 0,130 0,5754 
Perigueux 0,117 0,5179 
Romaneche 0,106 0,4692 
Larveline 0,105 0,4684 
Pesillo 0,100 0,4429 
Saint Marcel 0463 0,2789 


Da ber Braunftein vorzüglich zur 
Darftellung des Ehlors und der alta= 
liſchen Shloräre in den Künften feine 
Anwendung findet, fo muß die Probe, 
der man ihn unterwirft, zuerft darin 
befteben, die Menge von Chlor aus⸗ 
zumitteln, die er zu liefern vermag, 
und dann muß unterfudht werden, wie 
groß die Menge Salzfäure ift, welche 
u deſſen Entwidlung erforderlich iſt. 
Diefe Menge muß nämlich verfchieden 
fein, je nachdem ber Braunftein mit 
Subflanzen verunreinigt ift, oder nicht, 
weldye von ber Salzfäure gefättigt wer: 
den, wie 3. B. wenn er Kalf, Braun: 
fpath u. dgl, enthält. Das Verfahren, 
durch weldyes man ausmittelt, wie viel 
Ehlor eine gegebene Braunfteinforte zu 
liefern vermag, befteht im Wefentlichen 
darin, baß man cine gewiffe Menge 
bed Braunfteins in einem Gasentwid: 
Iungsgefäße mit Salzfäure Üübergießt, 
das entwidelte Chlorgas in Kalkmilch 
leitet und bann deren Gehalt an Ghlor 
unterfucht, weldyer mittelft bes Chlo⸗ 
rometerd leicht zu finden if, Auss 
ei Nachricht Über diefen Gegen: 

and giebt Erdmanns Journal für 
techn, Shemie, Bd. 4. ©, 275. 

Braupour, f. Guingas. 

Bray, Braisec, heißt im Frans 
zöfifhen das Golophonium, welches 
mit Fifhthran vermifcht und fo zum 
Kalfatern der Schiffe und Fahrzeuge 
verbraudt wird, Es wirb befonbers 
aus Merancin nah Bayonne und 
Bourdeaur gebradht und im Ganzen 
bei Laften von 12 Tonnen gekauft. 
Man hat es in Broden von ungefähr 
200 Pfund; f. Solophonium, 

Brazza, eine vorzüglide Sorte 
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Mein, bie auf ber Inſel beffelben 
Namens im venetianifhen Dalmarien 

ewonnen und ftarf nad) Italien ver⸗ 
star wird, 

Breannes, eine loder gewebte, 
weißgebleichte flächfene Leinewand von 
verſchiedener Reinheit, die wie bie 
Br@nner zugerichtet und als ſolche 
verkauft wird; man verfertiget fie im 
Departement des Dife, befonders zu 
Bernay in Gtüden von 120 Stub in 
ber Länge und $ u, $ Stab in der Breite, 

Brebas, in Spanien eine Art 
früher Feigen, die zweimal im Jahre 
reifen, 
recctia, ein® Art Marmor 
von fhönem Ausfehen, die befonders 
um Geravezza im Xosfanifchen 
briht und in Italien ſehr beliebt iftz 
f. Marmor, 

Brehnuß, f. Krähenaugen. 

Breite Waare nennt man 
im Tuchhanbel diejenigen Tuͤcher, welche 
in England unter dem Namen Broath- 
Cloth aus Yorkfhire verkauft werben 
und 46 bis 64 Jeches (Boll) breit lies 
gen, fo wie man bierunter auch fols 
genbe Sorten brandenburgifher oder 
maͤrkiſcher, theild ganz, tbeild nur 
zum Theil aus fpanifher Wolle ges 
wirkter Tücher begreift: 41) Real 
oder Königstudh, von 4000 Kets 
tenfäden in der Breite, das feinfte 
der preußifhen Tuͤcher, weldes 5 
Ellen breit rob vom Stuble und 
Ellen breit aus ber Walke kommt; 
2 London SF (superfein) mit den 
nämlihen Kettenfäden und von bers 
felben Breite, allein von etwas gröbes 
rer Wolle; 3) London, von 3600 
Kettenfäbden, 34 Ellen breit roh vom 
Stuhle und 2 Ellen breit aus ber 
Walfe; 4) SF (superfein) und 5) F 
(fein), beide Sorten mit den nÄämlis 
hen Kettenfäden und auch 2 Ellen 
breit, allein in ber Wolle und in ber 
Appretur etwas geringer als Lonbonz 
2 mittelfein von 2800 unb 2900 

ettenfäden; 7) grobe Zücher von 
2400 u. 2600 Kettenfädenz; 8) Draps 
de Dames von 2800 bis 3000 Ket⸗ 
tenfäden. Diefe brei legten orten 
kommen gewöhnlid J Ellen breit aus 
ber e, Im Allgemeinen verficht 
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man unter breiter Waare alle 
Tücher und tuchartigen Zeuge, bie 
nicht unter 2 Ellen breit find, 

Breitgold, f. Blattgolbd, 

Breitling,f. Sprotte, 

Brelude, f. Berlude, 

Bremerblau ift eine grün: 
blaue Kupferfarbe, welche mam aus 
leichter, fein geſchlaͤmmter, kreidenarti⸗ 
ger Erde u. zwei Drittheilen kohlenſau⸗ 
rem Kupferoxyd bereitet. In Nord— 
deutſchland findet fie den meiften Abfas. 

Bremergarn, ſ. Leinen 
garn. 

Bremerkinnenz mankennt 
im Handel unter dieſem Namen meh— 
rere Sorten weſtphaͤliſcher Linnen, 
welche roh nach Bremen geliefert, dort 
appretirt und als Roſenlinnen, 
Cannamoſas, Caſſerillos nach 
Spanien und Amerika verkauft wer— 
den (ſ. d. Art.) Auch begreift man 
hierunter die in Bremen und den um: 
liegenden Dorfſchaften gewebten rohen 
Leinen von verfchiedener Feinheit, Länge 
und Breite, welche ale Gannamofas 

ubereitet und verfchidt werden. Die 

in Bremen appretirten Leinen halten 
gewöhnlidy 20 Ellen in ber Länge und 
4 Ellen in ber Breite, 

Brenne, ein leichter wollener 
Beug, zuweilen mit feidenen Streifen, 
welchen ehedem die franzöfifchen Kabris 
ten von Amiens und von Rheims lies 
ferten, der aber jegt nicht mehr im 
Gebrauch ift. 

Brennneffel, f. Neſſel. 

Brennwurz (Clematis recta 
L. Nammuia Jovis), eine Pflanze, 
welde nr vielen Drten Deutjchlands 
wild wädhft und als Bierpflanze aud) 
in unfern Gärten gezogen wird, Gie 
hat faatgrüne Wlätter, weiße Blumen 
und biübt im Junius. Man braudt 
fie aͤußerlich als blafenziehendes Mittel, 

Breslauer Ballen; man 
begreift bierunter mehrere unter ji) 
ſehr verfciedene Sorten ſchleſiſcher 
Leinen, deren Hauptmarft Breslau iſt. 
Namentlih bat man: 1) Zwillidy 
ballen, find gewöhnlid blau: und 
weißgeftreift, Dicht gewebt, $ breit, 
manchmal aud # breit, in halben 
Etüden von 36 ſchleſiſchen Ellen zu 
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8 bis 12 The. Vleinewandbak 
len oder Schürgenleinewanbbals 
len find einfache aber fefte Leinen von 
utem rundgebrebten Garn, bunt ges 
reift ober carrirt, zu Bettüberzügen 
und. Frauenkleidern, in halben Stüden 
von obiger Ränge und Breite zu 6 bis 
10 The. 3) Niederländifhe Bal⸗ 
len nennt man gezogene bamaftartige 
Leinen, entweder mit verfchiedenen abs 
gerundeten Muftern oder geftreift, in 
halben Stüden von 30 bis 36 Ellen 
in ber Länge und £ bis I in der Breite, 
zu 9 bis 18 Thlr. das halbe Stüd. 
4) Serviettenballen find theils 
Kor Zwillich mit rechtwinklichem Mus 

er, theils damaftartig mit Blumen 
und andern runden Zeichnungen, in 
Stüden von drei Dusend Servietten 
mit eingewirkter Kante zu 9 bis 20 
Thlr. 5) Gebl"mte breslauer 
Ballen haben ihren Namen von den 
eingewirften Blumen und find beffer 
und gefuchter als die vorigen Sorten; 
man unterjcheidet babei wieder Blaus 
ballen (bunten Zwillih), Leine 
wandballen (bunte Leinewand), 
Schach witz (weißen Zwillich zu Zifche 
zeug) und Damaftballen (Leinens 
damaft), Diefe Gewebe kommen in 
Stüden von 42 Ellen zu 10 bis 20 
Thlr. vor. 6) Breslauer Zuͤchen— 
leinewand, welde in Oberſchleſien, 
in der Gegend von Neiße verfertiget 
wird, unterjcheibet fi von den ges 
blümten Ballen nur dadurch, daß fie 
rautenartig und wie Leinewand ges 
webt werden, jene aber, wie oben 
bemerkt, Blumen haben, Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Sorten werden auf die halbe 
Breite gebrochen, in runden Bällhen 
feft zufammengelegt und mit drei Hef— 
ten verfchloffen, die vom Stüden: und 
Saalende wenigftens vier Boll abs 
ftehen und durch Aufziehen der Schleiz 
fen geöffnet werden können; gefeslich 
müffen die $ breiten genau 1,2958, 
bie 6% breiten 1,4037 und bie Jbrei⸗ 
ten 1,5117 neue preufifhe Ellen in 
ber Breite enthalten, ohne weldyes fie 
von den verpflichteten Schaumeiftern 
niht zum Xerfauf geftempelt wer: 
ben dürfen, 
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Bretagne, eine der gang⸗ 
barjten Sorten mweißgebleichter Keine: 
wand, welde ihren Namen von der 
franzöfiihen Provinz Bretagne haben, 
wo fie urfprünglich vorzuͤglich gut und 
in großer Menge verfertiget, jegt aber 
auch in Schleſien, in Bohmen, in der 
Lauſitz und in u nachgemacht 
werden. Die franzoͤſiſchen Bretagnes, 
welche zwanzig Procent theurer find 
als die deutfchen, übertreffen diefe in 
‚Dinfiht ihres regelmäßigen Gewebes 
und ihrer Dauerhaftigkeit, denn fie 
werden nad) gefeglichen Vorſchriften 
fabricirt, deren Umgehung ſcharf be: 
ftraft wird. Die Hauptmärkte diefer 
Waare find in Quentin, Uzel, 
Dontivy, Ludeac und Montcon: 
tour, Departement der Rordküften, 
wo die Leinewandhändler fie von den 
Landleuten der Umgegend roh kaufen, 
bleichen und zurichten laffen, nad ih: 
rer Feinheit affortiven und dann über 
Nantes, St. Malo und Mor: 
lair in unglaubliher Menge (jährlich 
6 bi 7000 Ballen) nach Spanien, 
Amerika und den weftindifchen Inſeln 
verjhiffen, wo fie zu Hemden, Zifch: 
zeug und Betttüchern verbraucht wer: 
den, Man unterfcheidet dabei breite 
Waare, welde roh 36 parifer Zoll 
und nad) der Bleiche 35 Zoll in der 
Breite halten und von welcher die 
ftärkften gefeglic nicht unter 1800 Fa: 
ben in ber Kette haben dürfen, die 
feinern aber auch bis 3000 Kettenfa: 
den halten; mittelbreite oder fos 

enannte deux tiers, dieſe haben roh 
31 Zoll und gebleicht 30 Zoll in ber 
Breite; ſchmale oder etroites, welche 
vom Weber roh 26 Zoll breit gelie: 
* und nach der Bleiche nur 25 Zoll 

alten. Die Appretur befteht barin, 
daß fie doppelt gemangelt, in Cou— 
pons von 5 bretagner Ellen a 50 pa: 
zifer Zoll oder 8 fpanifchen Varas ge: 
ſchnitten, der Schauflet eines jeden 
Eoupons geglättet, vieredig zufam: 
mengelegt und ftark gepreft wird. Die 
Qualität diefer drei Breiten ift fehr 
verfchieden; von jeder Gattung unter: 
fiheidet man premieres superfines, 
secondes superfines, premitres 
fines, fines und entrefines, welde 
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nad) der bretagner Glle von 13 bis 
3 Franken verkauft und ballenmweife 
verpadt werben; gewöhnlich hat der 
Ballen 60 Stüd breite und 100 Stücd 
fhmale Waare affortirt in verſchiede⸗ 
ner Feinheit. — Die nachgemachten 
Bretagnes liefern Schlefien, Böhmen 
und die Lauſitz in großer Menge 
nad Hamburg, Bremen, Amfterdam, 
Srieſt zc. zum fpanifchen und ameri- 
kaniſchen Handel; ihre billigen Preife 
machen fie zu einem ſehr geſuͤchten 
Artikel. Die ſchleſiſche Waare be: 
ſteht aus lodergewebten Schoden von 
verſchiedener Feinheit; ihr Markt ift 
Pirfhberg, wo fie gebleicht, in Gou: 
pons von 115 bis 114 jchlefifche Ellen 
geihnitten, gut gemangelt und ge: 
preßt, vieredig in Buchform gelegt, 
in Kifthen von 125 Goupons verpadt 
werden; ber Coupon wird nad Be: 
fchaffenheit der Feinheit mit 14 bis 
3 Zhle. berechnet. Die gewöhnliche 
Breite ift $ und F Ellen, doch werden 
zuweilen auch z breite Bretagnes ver: 
ſchickt, jedoch find dieſe in ganzen 
Stuͤcken von 58 bis 59 Ellen ju 7 
bis 10 Thlr. Die laufiser Waare, 
von Löbau, Zittau, —— 
und Bausen bezogen, iſt feſter und 
dichter gewebt als die ſchleſiſche, wel: 
her fie übrigens in der Ränge und 
Breite, wie in der Apprerur, Lege: 
art und Verpackung gleich kommen. 
Die böhmifchen Bretagnes find 14 
bis 14 Elle breite, Leichte und dünne 
Schode, welche ſchoͤn weiß gebleicht, 
durch eine ſtarke Mangel gewaͤſſert, 
in buchfoͤrmig viereckiger Geſtalt, in 
Coupons von 114 boͤhmiſchen Euen ſo 
gelegt werden, daß die Saalleiſten 
an beiden Enden eingebrochen werden 
und das Stuͤckchen die Geftalt eines 
zufammengelegten Briefes erhält. Die 
englifhen Bretagnes, melde in 
der Breite einer Yarb und in Gou: 
pons von 7% Yard vorkommen, find 
geringer als die beutfhen und wer: 
den in Südamerika auch um 25 Pro: 
cent wohlfeiler verkauft. 

Breter, Dielen, find bünne 
aus Holz gefchnittene Platten, ge: 
wöhnlich eben fo lang und breit, ats 
ber Sägeblod, woraus man fie ſchnei⸗ 
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det, meiftens am Stammenbe gegen 
2 Fuß breit, etwa 24 Buß lang, doch 
hat man fie aud von 6 bis 20 Fuß 
Länge und von 4 bid 2 Zoll Dide, 
allein diefe Maaße find fehr verſchie⸗ 
den, theild nach den Holzarten, theils 
nach den Gegenden, theils nad) ber 
Xofiht, wozu man fie gebraudt, 
Bretftamm oder Sägeblod heißt 
der untere Theil eines ſtarken Baums, 
den man zum Bretſchneiden benußt. 
Dies geihieht entweder mit freier 
Hand durch eigene Bretfäger, gewoͤhn⸗ 
ti aber wohlfeiler auf einer Säge: 
oder Schneidemühle, Nach dem ver: 
fchiedenen Gebraud erhalten fie be: 
fondere Benennungen, als: Bau:, 
Boden:, Kafe:, Büllbreter, 
gemeine, gefälzte oder gefäums 
te, Derbi, Kolb:, Schneide-, 
Drt:, Schrein,: Schwarten:, 
Simms:, Thorbreterzx. Haͤu⸗ 
g werden ſie aus Eichenholz, am 
gewoͤhnlichſten aus Fichtenholz geſchnit⸗ 
ten, oder ſtatt des letztern aus Kies 
fern: und Zannenholz, wo dergleichen 
wächft. Nach der Länge und Breite 
oder andern Umftänden, bekommen 
fie oft noch andere Benennungen, als: 
Spindbreter, Spind-, Klee: oder 
Tiſchlerdielen, Beſchlagbre— 
ter, Futterbreter, Endedielen. 
Von Ahorn, Buchen, Birken, Erlen, 
Espen, Nußbaum, Birn: und Apfel⸗ 
baum benutzen die Tiſchler die Breter 
zu feinern Arbeiten. Ueber den Bret⸗ 
handel fehe man ben Artikel Holz. 
Bretfpiele, vonallerleißröße, 
von verfchiedenem feinen oder gemels 
nen Holze, franz. oderpolnifher Mas 
nier, mit den Steinen, fr, Trietracs 
polonois et ffancois, avec les da- 
mes, führen die Nürnberger, 
Fürther x. . 
Brettaniotto, in Italien 
der Kleine gefalzene Dorf, Bacallau 
oder Kabeljau, j s 
RER Hiusdk Kreibe, in 
vieredige Stüden gefchnittener Speck⸗ 
ftein, der weiß fchreibt und den die 
Schneider zum Aufzeichnen gebrauchen; 
ſ. Speckſtein. 
Bricken, ſ. Neunaugen 
Bridgemwaters find engli— 
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ſche leichte Tücher, bie im weſtlichen 
Theile von Sommerfetfhire gemacht 
werden, Die fihmale Sorte iſt 4, 
die breite 4 Yard breit. 

Brie(fromage de), eine Art 
ſehr ſchmackhafter franzoͤſiſcher Käfe, 
die in der Gegend um Meaur ver— 
fertigt werben. Es wird hiermit in 
Frankreich ſtark gehandelt. 

Briefoblaten, [.Oblaten, 

Briefftreider, Falz- oder 
Streihbeine, find elfenbeinerne 
Werkzeuge, zum Zufammenlegen der 
Briefe und des Papiers, fr. Plioirs 
pour fermer les lettres ou pour 
couper le papier. 

Briegifhe Leinewand 
ift eine oͤberſchleſiſche hausmachene 
Leinewand, die zwifchen Brieg und 
Oppeln von Landleuten gewebt und 
auch gebleicht wird. Cie ift nur J 
Ellen breit, mebrentheils in Coupons 
von 12 bis 15 Ellen gefhhnitten und 
kommt in Rollen gelegt auf den breös 
lauer Markt, Sie ift eine gute und 
dauerhafte Leinewanbforte, der es nur 
am äußern Anfehen fehlt. Ihre Breite 
ift verfchieden. ie gleicht der lünes 
burgifchen Hausleinewand, 

Brienzlinge, eine Art Hei: 
ner Häringe, die im Brienzerfee in 
der Schweiz gefangen werden. Sie 
werben ausgenommen, an Fäden ges 
reihet, hernad) gebörrt und verhandelt, 
. Brigadis, eine Gastung Schaf— 
re die auf Rehlederart zugerichtet 
ind und befonders zu Annonay und 
in andern Gegenden von Vivarais ver⸗ 
fertiget werben, 

Brillant. Eigentlich eine ges 
wiffe Schnittform für durchſichtige 
Godelfteine, f. Edelfteine. Häufig 
bezeichnet man aber mit diefen Worte 
auch den Diamant, f, Diamant, 

Brillantglas, f. Diamant, 

Brillante, ein fehr guter, 
neköperter, feiner Wollenzeug, wels 
chen die englifchen Manufacturen von 
Rorwich, einfarbig in allen Gouleus 
ren, $ und H Mards breit, liefern und 
der größtentheild zu Beinkleibern vers 
braucht wird; von feiner glänzenden 
Appretur hat er feinen Namen, 
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Brillanttaffet nenntman 
einen fagonnirten Taffet mit lauter 
QDuabraten ober Steinen, bie, in einer 
Schlangenlinie zufammengefegt, gleich: 
fam einen Wetterftrahl bilden; ſ. 
Zaffet. 

Brillen, fr. Lunettes, ital, 
Oculari, find gefchliffene Gtäfer, in 
Silber, Stahl, Schilbkrötfihale, Horn, 
Fiſchbein u. dgl. eingefaßt, zu befann: 
tem Gebrauche. Die Glaͤſer berfelben 
(Brillengläfer) müffen einen eben 
fo verfhiedenen Grad von Goncavität 
und Gonverität befisen, als der Grad 
der Kurzlichtigkeit und, Weitfichtigkeit 
der Menſchen verfchieden ift. Je kurz⸗ 

ihtiger das Auge ift, befto —— 
e wertſichtiger es iſt, deſto er 
habener oder gewoͤlbter muß das Glas 
ſein, womit man in der Ferne und 
Raͤhe deutlich ſehen will. Man pflegt 
die Brillenglaͤſer nach dem Grade ihrer 
Concavitaͤt und Convexitaͤt, oder, was 
einerlei iſt, nach ihrer Brennweite zu 
numeriren. Je kleiner bie Brenn: 
weite, folglich auch die Nummer iſt, 
deſto ſchaͤrfer iſt die Brille. So iſt 
Nro. 20 ſchaͤrfer als Nro. 30; Nro. 
10 fhärfer als Nro. 20 u. ſ. w. — 
Die Brennweite zu finden, die ein 
concaves oder converes Glad haben 
muß, um einem gemwiffen Grabe von 
Kurzfichtigkeit und Weitfihtigkeit ab: 
zubelfen, dient folgende Regel. Man 
multiplicirt den gewöhnlichen Abftand 
des beutlihen Sehens, nämlidy 10 30H, 
mit demjenigen Abftande, in welchem 
das fehlerhafte Auge deutlich ſieht, 
und bividirt das Product duch den 
Unterfchied diefer beiden Abſtaͤnde. 
Wenn bas fehlerhafte Auge 3. B. auf 
6 Zoll deutlich fähe, fo gäbe 10 mal 
6 dividirt durh 4 (nämlid 10 weni: 
ger 6) die Nummer ober Brennweite 
des für das Lurzfichtige Auge nöthis 
gr Glaſes zu 15 Zollen an, Nun 
ft ed aber, zur moͤglichſten Schonung 
ber Augen, rathfam, im Anfangs lies 
ber Glaͤſer mit längeren, als kuͤrze⸗ 
zen Brennweiten (lieber etwas höhere, 
als niedrigere Nummern) zu wählen, — 
Das Glas zu den Brillengläfern muß 
in ber Maffe fehr rein, ohne Farbe: 
ftoff, ohne Gruͤbchen, ohne Körnden, 
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ohne Blafen, ohne Wolken und ohne 
Etreifen fein. Sowohl Höhlung, als 
Erhabenheit bes Linfenglafes muß einen 
ganz volllommenen Abjchnitt einer Ku: 
gel ausmaden. Daher muß es genau 
gefchliffen und aud möglichft ſchoͤn 
polirt fein. — In Formen ge 
goffene Brillengläfer, wie wir fie 
ausmandyen Fabriken, freilich zu Außerft 
wohlfeilen Preifen, erhalten, taugen 
nichts; fie ruiniren nur die Augen 
immer mehr. @inen polirten Rand 
oder eine Kacette follte Eeine Brille 
haben. Uebrigens muß jede gute Brille 
die Schrift fcharf, ſchwarz und unver: 
aogen barftellen, nicht blos in der 
Mitte ber Gläfer, fondern auch am 


Rande, — Daß Brillen mit grüs 


nen Gläjern eine vorzüglihe Er: 
haltungskraft befigen, ift blos ein 
Vorurtheil; vielmehr ift der Gebraud) 
folcher Brillen den Augen nachtheilig. 
Nur ald Gegenftand ift die grüne 
Karbe dem Auge angenehm; als Mit: 
tel zum Sehen ift fie durchaus ſchaͤd⸗ 
li; als ein ſolches Mittel vermehrt 
fie nur die Gefihtsfhwäce, wie auch 
bie Erfahrung gelehrt bat. — Bor 
wenigen Jahren erfand der Engläne 
der Wollafton bie fogenannten pe: 
ziftopifhen Brillen, womit 
man rund um fich herum, man ma 
bad Auge drehen, wohin man will, 
gleich gut fehen kann, Bei den ge: 
woͤhnlichen Augengläfern oder Brillen 
fieht man nur diejenigen Gegenftände 
gan beutlich, welche in die Are ber 
läfer fallen; durd die Ränder ge: 
fhieht das Sehen nie fo deutlich und 
getreu, weil bafelbft bie Lichtſtrahlen, 
wegen ber Korm ber Gläfer, an⸗ 
bers gebrodyen werben, als in ber 
Mitte der Gläfer. Daher Schliff 
MWollafton die Gläfer auf eine folche 
Urt, daß das Auge durch alle ihre 
Punkte glei gut fehen mußte, man 
mochte es auch drehen, wohin man 
wollte, Er gab ihnen nämlich eine 
folhe gewölbte Korm, daß fie den 
von allen Seiten kommenden Licht: 
ftrahlen überall faft diefelde Kruͤm⸗ 
mung barboten. Solche periftopifche 
Brillen wurden bald auch von den 
Gebrübern Dollond verfertigt, Der 
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anzofe Cauchoix in Paris vers 
efferte fie bald nachher noch bedeu— 
tend. — Sehr viel kommt aber auch 
auf eine gute Kaffung ber Bril 
len (auf ein gutes Brillengeftelle) 
an, Eine gute Faſſung muß nämlid 
fo eingerichtet fein, daß fie die Gläs 
fer beim Gebrauch immer in gleicher 
Entfernung und Richtung vor die Aus 
gen bält, Die fogenannten Draht: 
oder Klemmbrillen (Nafentlem: 
mer) find daher tabelnswerth, weil 
fie nicht leicht, in einerlei Entfernung 
auf bie Nafe gellemmt werden, Weit 
beffer find die bekannten Faffungen 
mit ſolchen Seitenflügeln, weldye ſich, 
vermöge ihrer Elafticität, hinter ben 
Ohren fefthalten. Die Glasfaffungen 
dazu, entweber kreisrund, oder, nad 
bee Korm ber Augen, oval, bürfen 
nicht zu Elein fein, damit das Auge, 
wenn es etwas zur Seite fieht, nicht 
immer auf den undurchſichtigen Rand 
biide und damit audy kein Seitenlidht 
in's Auge komme, das nicht durch 
das Glas gegangen iſt. 

Bring beißen mehrere Sorten 
feftgewebter roher hanfener Leinewand, 
welche im Departement der Ille und 
Vilaine, meiftens in der Umgegend 
von Dinan verfertiget und über Gt, 
Malo und Rouen nad) Amerika ver: 
kauft werben; man unterfcheidet ba= 
bei folgande Gattungen: 1) Haute 
Bring ober Grands: Bring de 
Dinan, % Stab breit in Stüden 
von 90 bis 95 bretagner Stab in der 
Länge (der alte bretagner Stab ift 
um 18 Procent größer als der parifer) 
find aus dem beiten Sanfgarn dicht 
gewebt, dienen bauptfächlich zu Bett: 
tüchern und werden zu 3 bis 4 Frans 
fen für den bretagner Etab verkauft; 
2) Petits-Brins, welche nur halb 
fo breit als die vorigen, nämlich & 
Stab, aber eben fo gut find als bie 
vorigen, werben meiltens in Frank: 
reich felbjt verbraudt; 3) Die Brins 
(ohne weiteren Beinamen) werden aus 
ftärkerem und geringerem Hanfgarn ge: 
webt als die beiden erften Sorten, in 
Stüden von 65 bis 66 bret, Stab 
in ber Länge, welche aber im Ver— 
Fauf nur für 60 Stab gerechnet wer: 
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benz fie find theild $ Stab breit, zu 
1 Franken, theils Z Stab breit, zu 
| bis 14 Franken circa die Landes— 
elle und gehen größtentheild nad 
ben Golonien, 

Brinfe, eine Art weicher Käfe, 
bie um Bries am Fluß Gran in 
Ungarn 4 Meilen von Neufohl vers 
fertigt und als eine Delikateffe häufig 
nad den angrenzenden Ländern vers 
— wird. Man fuͤhrt dieſen Kaͤſe, 

er ſchoͤn gelb und fett ausſieht, in 

kleinen Toͤnnchen aus, die oft recht zier⸗ 
lich bemalt und vergoldet oder verfils 
bert find und madt damit Präfente 
an Gönner und Freunde. 

Brion, einegute Art bourbeaurer 
Rothweine, die häufig nady Holland 
gebt. Dan unterſcheidet den Artikel da 
in hoog - Brion und gemeene Soort. 

Brionnes, eine gangbare fehr 
beliebte franzöfifhe Leinewand, aus 
leinenem Garne loder und bünn ges 
webt, weiß gebleidht, in Stüden von 
100 bis 120 parifer Stab Känge und 
Ri bis Z Stab breit in verfchiedener 
Feinheitz; fie wird im Departement 
ber Dife, zu Bernay, Lifieur und 
Beaumont, dbefonders aber zu 
Brionne, woher fie ihren Namen 
bat, verfertiget, über Alengon xc. nach 
den Colonien verkauft; den Preis bes 
bingt man babei nach dem parifer Stab, 

Briquet heißt in $ranfreid der 
Tabak, welder in bünne Stangen 
gefponnen wird, die nicht über 5 Li⸗ 
nien im Durdfchnitt halten. Er wird 
von Matrofen und Geeleuten, die 
ihn im Munde zu kauen pflegen, fehr 
ſtark verbraudit, 

Briftolfteine, Briftoldia: 
manten find ſehr klare ungefärbte, 
röthlihe oder gelbliche Bergkryſtalle, 
aus den St. Bincent’s Rods in 
ber Nähe von Briftol, welche gefchlifs 
fen und gefaßt werben, 

Britanniasz unter biefem 
Namen werden aus der Laufig und 
aus Echlefien dichtgewebte Leinen in 
Stüden von 12 Ellen in der Länge 
und } Breite, theils gebleidht, theils 
toh zu dem Preis von 2 bis 3 Thlr, 
pr. Stüd nad) Weftindien, befonders 
nad) der Havannah verſchickt; ihre 
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Appretur iſt ſteif geſtaͤrkt, buchfoͤrmig 
zufammengelegt, in Kiften von 125 St. 
Brirner Grün ift eine aus 
Kupfer bereitete grüne, dem braun: 
fhmweiger Grün aͤhnliche, aber weni: 
ger gangbare Farbe, 
Broad-Gloth nennt man 
in England die feinſten, wollenen Tuͤ— 
cher, welche vornehmlich zu Bradford 
und in der umliegenden Gegend, in 
Miltfhire $ bis J Mard breit, 26 bis 
29 NYards lang, verfertiget werden; 
eine befondere Gattung davon, mit 
ganz breiten Leiſten, welche den Ra: 
men Broad:liftet:&loth führt 
und wovon dad Etüd 64 Pfd. wiegt, 
ift 6% Yard ohne Leiſten breit, 
Brocat, Brokat, ein ſchwe— 
res, reiches, feidenes Zeug, worin 
goldene oder filberne Blumenzweige, 
allerlei Figuren 2c, erhaben eingewirkt 
find; f. Gotdftoffe, Draps d'or. 
Brocatell, Brocarbdell, 
ein geringer, dicker Zeug, der anfäng: 
lich aus grober Seide u. Baumwolle, 
gegenwärtig fehr häufig aus Baum: 
wolle allein, mit erhabenen, brofdir: 
ten Blumen oder Figuren gewebt, u, 
den man zu Zapeten, Deden, Vor— 
hängen ꝛc. verbraudt. In Venedig 
wurde er ehebem am beften gemacht; 
in größerer Menge, wohlfeiler und 
efuchter ift der aus ben mailänbi- 
a Manufartuven u. aus Genua, 
der in allen Karben, vorzüglicd aber 
in grün, gelb, blau und carmoifin- 
roth, häufig nad ber Levante gebt, 
Der genuefifche ift 2] Palmi breit, 
in &tüden vom verfchiedener Länge, 
Es giebt auch zweifarbige, bei wel 
hen der Grund: von einer, bie Blu: 
men oder Mufter von einer andern 
2. find, Der parifer halbfeidene 
rocatell, einfarbig, ift 20 parifer 
Zoll breit. Der neapolitanifde 
erhält 60 Aufzuglängen, jede von 60 
Drganfinfäden, nämlich 45 für das 
leinewandartige Gewebe und 15 für 
das Rauhe. Gewebt werden die Bro: 


catells. wie alle broſchirte Zeuge. 


Brocatell beißt aud ein ge: 
fleeter, dem Brocatellzeuge ähnlicher 
Marmor, 
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Brocolli, ein ital, Sommer: 
kohl, der unferm Blumenkohl ziemlich 
aͤhnlich iſt. Der Saame wird, weil 
er bei uns nicht reift, aus Stalien, 
befonders von Rom und Neapel, vers 
fehrieben, Italien zieht die vorzäg: 
lihfte Sorte von der Inſel Malta. 
Das Gewaͤchs wird jegt auch überall 
in den Gärten Deutfchlands gebaut, 

Broderien, brodirte Sa: 
hen, Stidereien, franz. Brode- 
ries, Ouvrages brodes, it, Ricami, 
ſ. Stidereien, 

Brobtümmel, f. Kümmel, 

Brodbwaffer, ein weißer u, 
ftarker Nedarwein, der zu Stetten, 
enem Dorfe im Nemsthale, gebaut 
wird, u. feiner berrlihen Beſchaffen— 
beit wegen weit und breit im Rufe 
fieht, Er hat den Namen von feiner 
dem Brode ähnlichen Farbe, 

Broglio, ein leiter, ange: 
nehmer toscaniſcher oder etruriſcher 
Mein, der dem Muskateller von 
Chianti ſehr aͤhnlich, weiß oder 
lüchtgelb iſt. In verfciedenen Ge: 
genden von Italien findet cv Abgang. 

Brom. Das erft vor ein paar 
Zahren von Balard als ein einfa: 
her Stoff entdedte Brom wird 
zu Kreuznach in der Apotheke ber 
Shmedes’fhen Erben aus 
der Mutterlauge der Galzfoole der 
kreuznacher Saline im Großen bar: 
geftellt und um folgende Preife ver: 
fauft: Ein Fläfchhen mit 4 Dracdhme 
Eoftet 1 &1. 12 &r.; mit 1 Dradme 
2 8.5 mit % Unze 7 Fl. und mit 
41 Unze 11 51. Auch Bromkalium 
wird auf Verlangen geliefert. Billi- 
ges noch liefert es die chemifche Fa: 
brik zu Schönebed bei Magdeburg; fie 
verkauft die Unze Brom zu 24 hir, 

Bromfia, eine Sorte rober 
levantiſcher Seide. 

Bronze, Mit diefem Worte be: 
zeichnet man eigentlich blos bie Regi- 
rung von Kupfer und Zinn, welde 
zum Guffe der Statuen, Kanonen 
und Glocen dient; fie ift fehr hart, 
Hingend, aber ſproͤde und nur bei ge: 
wiffen Verhältniffen ber Beftandtheile 
von goldähnlicher Farbe. Es ift dies 
das Material zu den fämmtlichen fo: 
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— Gelbgießerwaaren. Dieſe 
girung kommt auch gepulvert als 
Farbematerial, zum Bronziren der 
Defen, des Holzes und der Tapeten 
vor (Bronze, Bronzepulver, Bronze 
moulu). Die Fabrikation diefes Me— 
tallpulvers gefchieht zu Fürth und 
Nürnberg, wo ed in mehrern Ab: 
ftufungen der Farbe geliefert wird, 
Dagegen bezeihnen die Kranzofen mit 
bem Worte Bronze falt jede gelbe 
Metalllegirung, auch wenn fie fein 
Zinn enthält und namentlich gewiffe 
Arten des Meſſing. Deshalb nennt 
man auch bei uns fehr oft die befann: 
ten franzöfifchen geprägten Meffing: 
waaren Bronze, obmohl fie durch große 
Debnbarkeit ſich ganz leiht von den 
eigentlichen Bronzearbeiten unterfcheis 
ben laſſen. Weber dieſe uneigentlid) 
fogenannte Bronze f. Meffing. 

Bronzino, eine Art Marmor, 
bie im Benetianifchen bricht unb vor: 
nehmlich zu Vaſen und dergleichen ans 
gewandt wird, 

Brofdhirte Bänder und 
Zreffen beißen diejenigen Bänder 
und Treffen, worin dburd ben Bro: 
fchireinfhlag, wie bei den broſchirten 
Beugen, bie farbigen Mufter und Zeich: 
nungen entfteben, 

Brofhirte Zeuge nemt 
man alle diejenigen feidenen, wolle: 
nen unb baummollenen Stoffe, wel: 
den man vielfarbige Blumen oder 
Mufter nach dem Leben eingemwebt bat 
und bei welden ein doppelter Ein: 
ſchlag ftatt findet, naͤmlich der gewoͤhn⸗ 
lihe nah der ganzen Breite des Zeu— 
ged und der Broſchireinſchlag mit 
fleinen Schuͤtzen, in welchen bie ver: 
fhieden gefärbten Fäden auf Eleine 
Rohrröllhen gewidelt find, und mit 
welhen die Schattirungen und Kar: 
ben der Muſter einzeln eingewebt wer: 
den. Der Harnifch diefes Zeuges ift 
in dem Zampel fo eingelefen, daß zu 
einer jeden Schattirung von jeber 
Karbe die erforderlichen Kettenfäden 
mit den Harnifchlegen fi befonders 
heben und auf diefe Art jede Schat: 
tirung befonders eingeichlagen wird, 
Der Weber ſteckt die Beinen Echüsen 
mit den erforderlichen Roͤllchen durch 
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die aufgehobenen Fäden, an allen 
Stellen, die einerlei Farbe erhalten 
follen und nach ber garen Breite des 
Stüdes durch und läßt dann den Zieh: 
jungen einen andern Bug thun, bas 
mit die erften Käden herunter geben 
und auf ber linken Seite bie einge: 
fhoffenen Fäden bededen, fo daß dann 
bie legtern auf der rechten Eeite freis 
liegen und bie Blumen bilden. Die 
Arbeit wird von —— Webern, 
die ſich auf das Broſchiren beſonders 
gelegt haben, gemacht. 

BrownSénabrug hs find 
rohe ungebleichte Leinen aus ſtarkem 
haͤnfenen und flachſenen Garne ges 
webt, welche in Irland und Edyotts 
land, befonders aber in der Gegend 
von Dunbee verfertiget werden und 
ohne Appretur in großer Menge nach 
Amerita gehen. Sie find den mefts 
phaͤliſchen Leinen, befonders den osna⸗ 
brüder nachgemacht, baber ihr Nas 
me, rund gebunden in Stüden von 
50 Yards in der Länge und 45 Yards 
in der Breite; die Preife verftehen 
fih für ein Yard, An Nordamerika 
verfteht man darunter auch die roben 
weftphälifhen, fog. osnabrüder Leis 
nen; f. d. Artikel, 

Brown-Papers nennenbie 
Engländer eine Art fchlefifher Leines 
wand, von ber Karbe des Papiers, 
worin die Waare eingefchlagen ift. 
Sie hält F Elle in der Breite und 
42 Ellen in der Länge. Man fhidt 
fie nach den englifchen Colonien. Sie 
gilt im Sortiment 6 bis 12 Thaler 
preußifch auf der Stelle, 

Brown Quadruples nen 
nen die Engländer und Amerifaner 
eine Sorte ungebleichter fchlefifcher 
Leinewand, melde, fefter geihlagen 
als die Platilles, in Schoden von 60 
Ellen Länge und $ Elle in der Breite, 
ſtark gemangelt, wie die Platilles 
nad ihrer ganzen Breite gelegt, in , 
Kiften von 50 Stüden, ſehr gerne in 
Eüd: und Nordamerika gekauft werben, 

Brown Silefia, eine uns 
gebleichte fefte $ breite fchlefifche Leine⸗ 
wand, in Etüden von 60 Ellen Länge, 
nad) ihrer ganzen Breite gelegt, platt 
gepreßt, ohne weitere Appretur als 
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die Mangel, zu 6 bis 10 Thlr. das 
Stuͤckz diefe Waare findet in den nords 
amerikanifchen Häfen ſtarken Abgang. 

Brudhftein, Beinwell, 
Beinheil, Steinbrud (Osteo- 
eolla; Lapis Ammosteos), fr. le 
Moilon, Moilon, laPierredeTäaille, 
le Souchet, ein weicher, weißlicher 
oder grauer Gtein,‘ eine Art Kalk: 
tuff, welcher theils Pflanzentheile, 

. B. Shilf u. dergl. umfdyließt, theils 
— roͤhrenartige Raͤume enthaͤlt, 
wenn. die inkruſtirten Subſtanzen zer: 
ftört find, der hin und wieder in den 
hohlen Wegen von Thüringen, Schle: 
‚ fien, Brandenburg, Medlenburg ꝛc., 
befonders dba, wo viel Sand liegt, 
er. wird, Er wurde ehemals 
n ber Mebicin gebraucht. 

Bruchwurz, Schoostraut, 
Durchwachs (Perfoliata, Bupleu- 
rum rotundifolium L.), ein einjähs 
riges Doldengewäde, das ehemals ge: 
gen Brüche gebraudt wurde. 

Brüggifher Atlas, f. 
Atlas, 

Bruinhard, ein fehr hartes 
Holz, faft wie Pockholz, aus Suri— 
nam, welches bisweilen die Schreiner 
gebrauden, 

Brummeifen, f. Mauk 
trommeln. 

Brunellen, Prunellen, fr. 
la Brignoles, eine vortreffliche Art 
franzöfifcher Pflaumen, welde in 
Brignoles zubereitet und nad) allen 
Gegenden von Europa verfahren wers 
den. Die Sorte Pflaumen, weldye 
man bazu gebraucht, nennt der franzoͤ⸗ 
ſiſche Gärtner Perdrigon blanc. Diefe 
wird fchon deshalb gern dazu genom: 
men, weil fie den Kern leicht fahren 
läßt und überaus lieblich und füß von 
Geihmad if. Das Sammeln ber 
— geſchieht gegen das Ende des 

ulius. Man erkennt ihre gehoͤrige 
Reife daran, wenn man ſie zwiſchen 
dem Daumen und Zeigefinger ſanft 
druͤckt und ſich dann die Haut leicht 
abſtreifen läßt. Man ſpießt die abges 
fhälten Früchte an Staͤbchen von 
weißen Weidenruthen, die vorn zuge: 
fpigt und etwa einen Schuh lang find 
und reihet fie fo an, baß eine !Bru: 
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nelle die andere nicht beräßrt. Her⸗ 
nad; macht man von langen Roden: 
ftrobhalmen eine Art Büjchel, etwa 
10 Fuß body und bindet diefe von oben 
nad) unten feft. Dazwifden befeftigt 
man ein. Stäbchen mit den Früchten 
nad dem andern, fo baß fie etwa 1 
Schub weit von einander kommen, 
Die Buͤſchel find fo mit Bindfäden 
befeftigt, daß fie fchwebend hängen. 
So läßt man fie 2 oder 3 Zage ber 
Luft ausgefest, bringt fie aber kurz 
vor Sonnenuntergang wieber unter 
Dad, um fie gegen die Feuchtigkeit 
zu fchügen, Hernach nimmt man die 
Früchte von den Stäbchen und drüdt 
den Kern da, wo ber Stiel gefeffen 
bat, mit den Fingern heraus, Nun 
legt man fie auf ſehr faubere Rlechs 
ten und läßt fie ba eine Woche lang 
ber Eonne auögefegt. Man fuhr aud) 
den Pflaumen eine gewiffe Rundung 
zu geben (tapirt fie, wie man es 
nennt) unb plättet fie zwiſchen den 
Fingern. Wenn aud dies geſchehen 
ift, fo breitet man fie nody einige Beit 
auf dem Flechtwerke zum Zrodnen 
an ber Sonne aus. Daß fie troden 
enug find, erkennt man daran, wenn 
e fid) leicht von dem Flechtwerke abs 
löfen, audy nicht mehr an bie Finger 
Heben, wenn man fie berührt, — 
Wenn die Pflaumen in biefem Bus 
ftande ſich befinden, fo legt man fie 
in Kiften, die inwendig mit Schreib: 
papier ausgefüttert find und mit wolles 
nem Zuche bedeckt werden, Die Kiften 
ftellt man wieder in er trodene 
Schraͤnke und hier bleiben die trodes 
nen Fruͤchte fo lange in Verwahrung, 
bis fie zum Handel gebradt werben 
follen, Alsdann nimmt man fie wies 
der heraus und padt fie in runde 
Schachteln von Zannenholz ober in 
viereckige laͤngliche Kiftchen, die eben⸗ 
falls mit Papier ausgefuͤttert ſind. — 
Einer Sorte Brunellen laͤßt man auch 
die Kerne. Die Bereitung derſelben 
iſt faſt dieſelbe, wie bei der andern, 
nur daß man fie nicht tapirt, ſondern 
ihnen eine laͤngliche Geftalt giebt, das 
mit fie faft wie Datteln auöfehen. — 
Alle Brunellen müffen ftets vor aller 
Feuchtigkeit bewahrt werden, wenn fie 
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ſtch lange halten ſollen. Vernachlaͤßigt 
man dies, ſo werden ſie ſchwarz, ver⸗ 
lieren ihre angenehme Farbe, Krifch: 
beit und Klarheit. Zu Brignoles 
felbft wird mit bdiefem Artikel ber 
ftärkfte Handel getrieben. Man ge: 
winnt foihe Pflaumen aud in der 
Nachbarſchaft, und diefen giebt man 
denfelben Namen. Man kann aber 
bie ädhten von den übrigen leicht durch's 
Papier unterfcheiden, welches oben auf 
die Schachteln geleimt iſt; es führt 
das Mappen ber Stadt Brignoles, 
wenn die Waare aus ihrem (Gebiet 
ift, Die befte Sorte Brunellen wirb 
Pistoles genannt, Der Artikel wird 
zu Marfeille nach 100 Pfund, zu 
Hamburg nad einzelnen Dfunden ge: 
handelt, Man giebt auf’s Kiftchen 
14 Pfund, auf die Echachtel } Pfund 
Zhara. Der Paden hält 6 Dutzend 
oder 72 Kiftchen. 
. Bruffen nennt man zu Riga 
bie vierfantigen Balken nach englis 
fher Art, weldye man bei 38 Fuß nad) 
Rthlrn. handelt, In dem Sortiment 
find 3 von 6, bas übrige 4 von 7 
Vm oder Faben, 
Bruftbeeren, welfhe Ba: 
gebutten (Jujubae, Zizyphae, Cha- 
maemespila), find rothe Beeren, fo 
groß wie bie Eleinern Dliven, inmwen: 
dig mit einem länglihen, oben unb 
unten zugefpigten Kerne. Es find 
bie Krüdte von Zizyphus vulgaris 
Wild., einem ftahligen Straude, ber 
vorzüglih in Syrien, Aegypten, auf 
ber Küfte der Berberei, in Stalien und 
dem füblihen Frankreich einheimifch 
iſt. Man bringt fie getrodnet zum 
Handel, Die redht frifhen, fleifchis 
gen, wohl getrodneten, großen und 
fhönen rothen find die beften. Sie 
werben jest auch bie und ba, befon: 
ders in den wärmern Gegenden von 
Deutfchland gezogen. Man braucht 
fie in der Medicin als ein kuͤhlendes 
und befänftigendes Mittel, hauptfäd: 
lich gegen den rauhen Hals, gegen 
Huften, Lungenſucht und dergl.; fie 
fommen auch zum Syrup und zu vers 
fhiedenen Traͤnken. — Die Jujuben 
oder Bruftbeeren halten fich nicht über 
ein Jahr in gutem Zuftande, fondern 
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ſchrumpfen hernad fehr zufammen, 
verlieren ihre GSüßigfeit und werben 
voller Wurmmehl, Man zieht fie von 
Marfeille, Genua und Zrieft, wo fie 
nad) 300 Pfunden gehandelt werben, 
Bruftbeeven, ſchwarze Se 
beften, find Eleine fchwarze oder 
fhwarzgrüne Früchte von der Größe 
einer Eichel, weldye oben ein weißes 
Häutchen, inmwendig aber einen Eleis 
nen Kern, zuweilen aud zwei Kerne 
haben. Sie find füß von Gefhmad, 
länglihrund von Geftalt und ſchwaͤrz⸗ 
lich. Sie wachfen häufig in Aegypten, 
Eyrien, Arabien und mehreren Ges 
— des Orients auf dem Sebeſten⸗ 
aume (Cordia myxa). Man bringt 
ſie uͤber Livorno, Venedig, Trieſt 
und Marſeille zum Handel, und ges 
braudt fie in der Medicin als ein 
Bruftmittel, Nur die neue u. friſche 
Waare ift zu wählen, welde rede 
fleifhig ift und deren Bruftbeeren 
nod ihre Kelche haben. Auch müffen 
diefe Sebeften aus volllommen reifen 
und gelinde getrodneten Früchten bes 
ſtehen; fie dürfen nicht verdorrt und 
wurmſtichig fein. 
Brüßler Leder, ſ. Leder, 
Brurd’Gtamine,[.Eta 
mine, 
Bruyeres, f. Cadis. 
Bryonien, ſ. Zaunruͤbe. 
Buccoblätter, Bucho— 
blätter, Folia Buccu s. Bucco. 
Die Blätter von Diosma crenata L,., 
einem kleinen Strauche aus der as 
milie der Rutaceen, deſſen Baterland 
bad Vorgebirge der guten Hoffnung 
ift. Die Blätter find eiförmig, 1— 
14 Zoll lang, 2—5 Linien breit, am 
ande gekerbt, und getrodinet leicht 
erbredhlih. Auf der obern Flaͤche 
Kind fie feinwarjig, auf ber uns 
tern drüfig von gelblih oder bräuns 
lihgrüner Karbe, Der Geſchmack ift 
pfeffermünzartig, ber Geruch gewürze 
baft und burchdringend. Sie fommen 
bäufig mit Stielen gemengt vor. Sie 
find erft feit Kurzem in den ‚Handel 
nelommen und werden als ein wirt: 
fames Heilmittel empfohlen, 
Bucerodß, f. Bodshborn. 
Buhampfer, f. Sauerflce, 
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Buchariſcher Cottun, f. 
Basma. 
Buchdruckerſchriften oder 
Lettern, ſ. Schriften. 
Buchdruckerſchwärze, 
Buchdruckerfarbe iſt eine Art Firs 
niß, den bie Buhdruder aus Leinöl 
und Ruß bereiten. Das Del wird in 
einer fupfernen Blafe oder in einem 
Keffel, anfangs bei ganz gelindem, 
nad) und nad) aber bei verftärktem 
euer gekocht. In den erften Stun: 
den bleibt ber Keffel offen, theils weil 
das Del ſtark abdampft, theild aber 
auch, damit man die Unreinigkeiten 
davon abnehmen FTönne, Das Del 
muß hernach bei bebedter Blafe 
fo lange kochen, bis es anfängt did 
zu werben. Hernach fühlt man es 
in einem Faſſe ab und mifcht den Ruß 
hinzu. Der Ruß ift eine ſehr feine 
Sorte Kienruß, Flammruß ge 
nannt, Man verkauft davon mehrere 
Sorten, namentlich ftarfe, mittlere 
und ſchwache Farbe. Befonders bie 
Engländer u. $ranzofen bringen Buch⸗ 
druderfchwärze in den Handel. 
Bude, Büdhe, Buchbaum 
(Fagus sylvatica L.), fr, Hötre, 
it. Faggio, eine fchöne, fowohl in An: 
fehung des Holzes als der Früchte 
ſehr nusbare Baumart, weldhe über 
100 Jahre alt wird und eine Höhe 
von 60 bis. 80 Fuß erreiht. Sie hat 
mäßig große, an den Zweigen abs 
wechſelnde, glatte und glänzende, buns 
felgrüne, am Rande flachgekerbte Blät: 
ter. Die Zweige und jungen Stämme 
haben eine graugrüne, die Altern aber 
eine ajchfarbige oder weißgraue, glatte 
Rinde, Das vollmücdfige Stammholz 
ift Schwer, feft, hart, weißgeflammt 
oder bräunlid, An biefer Berfchies 
denheit der Karbe haben Alter, Bor 
den, Witterung und Lage den größ: 
ten Antheilz denn bie am Rande ber 
Gehäge, mithin frei an ber Luft ftehens 
ben Bäume haben meiftens ein weißes 
Holz, die aber mitten im Walde und 
im Schatten fi befinden, mehr ein 
braunes. Dbgleih nun biefes ‚Holz 
von ben meiften Kolzarbeitern verars 
beitet wird, fo ift es doch nicht ſehr 
dauerhaft; es bekommt leicht Miffe, 
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wird wurmftichig und wirft ſich. Nach 
zuverläffigen Verſuchen der Englän» 
der foll es davor bewahrt werben, 
wenn man ben Stamm im Sommer 
fällt, ibn, fobald er behauen worden, 
zu Balken zimmert ober in Breter 
fägt, dieſe hernach 4 bi 6 Wochen 
lang ins Waffer legt, alödann eö bes 
raͤuchert unb unter einer Bebedung, 
wohin weder Sonne noch Feuchtigkeit 
kommen fann, wohl austrod'nen läßt. 
Daffelbe fann man auch, wie bei ver: 
fhiedenen andern Holzarten, durch die 
bie und da angelegten Dampfuorkehs 
rungen in weit fürzerer Zeit bewirs 


ten, Sn benfelben wirb bas ‚Bol 
durch Feuer bes Saftes beraubt u 
hernach dunkler und feiter. Das fo 


— Holz kann zu Dielen, Kuße 
öden, Drejdhtennen, fo wie zu Mas 
fchinentheilen der Hütten: und Poch⸗ 
werfe, zu Blafebalggerüften und allen 
Arbeiten der Tiſchler, Drechsler und 
Wagner fehr gut nebraudyt werben. 
Außerdem zeigt es ſich auch, wenn es 
ganz frifh unter Waſſer kommt, ums 
emein dauerhaft und liefert daher 
uͤr Sciffszimmerleute und Müller 
das befte Werkholz. Die ganz büns 
nen Breter benugen bie Buchbinder, 
Degen: und Mefferfchmiede, zu Scheis 
den, Futteralen u. dergl. Die buches 
nen Breter und Planken find 11 biö 
12 Zoll breit, 13 Linien dick und 6, 
9 bis 12 Fuß lang. Die Pfoften von 
biefem Holze halten 4 Zoll im Quadrat 
und find 6 bis 10 Fuß lang. Die 
Bohlen find 2 Zoll und 1 Linie did, 
6, 7 bis 8 Zoll breit, und 6, 9 bie 
12 Fuß lang, Aus dem Stammbholze 
madt man Zafeln für die Schlaͤchter 
und für große herrſchaftliche Küchen, 
von 4, 6 bis 7 Boll Dide. Auf dem 
Heerde bist dad Buchenholz fehr ftark, 
und ift dazu unter allen unfern har— 
ten Hölzern das vorzüglidftie. Es 
giebt eine helle Flamme, lang anhals 
tende Hitze ohne zu praffeln oder zu 
fpringen und läßt harte, ſchwere, im 
euer ſehr dauerhafte Kohlen zurüd, — 

ie Früchte diefes Baums, bie bes 
tannten Bucheln oder Budhedern, 
dienen zur Maft des zahmen Viehes; 
auch ſchlaͤgt man daraus ein fihönes, 
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durchfihtiges, geruchlofes Del, bas 
dem Provencerdl wenig nachgiebt und 
theild zum Lampenbrennen, theils aud) 
in verfchiedenen Gegenden Frankreichs 
und Deutfchlands an Speifen, zu Sa: 
lat, zum Braten ber Fifhe u. dergl. 
angewandt wird. In England ge: 
braucht man es zum Wollwaſchen ftatt 
ber Seife. Rinde, Fruchtſchalen und 
Blätter dienen ben Rothgerbern zur 
Lohe; doch find fie weniger zufammen: 
ziehend, als biefelben Eubflangen von 
der Eihe. Aus den Blättern opt 
man Strobfäde, die ſich dreimal läns 

er und beffer halten, als bie mit 

ag angefüllten., — Als Brenn: 
gu etrachtet, unterfcheidet man das 

üchenholz in breierlei Arten, Roth: 
buͤchen ift darunter die fchlechtefte, 
Weißbuͤchen die befte Sorte; Stein: 
büden ift ein zwar feftes, aber kno⸗ 
tiged Holz. Büchenblätter, Bud: 
baumblätter, beißen im Holzhan—⸗ 
bel Meine und fehr dünne Bretchen 
von Büchenholz, die insgemein 3 bis 
34 * lang und 4 Zoll breit ſind. 
Dieſen Artikel brauchen vorzuͤglich die 
Schwertfeger zu Degen-, Saͤbel⸗, 
Bajonett- und andern Gewehrſchei⸗ 
den. Man verkauft dieſe Bretchen 
hundertweiſe. Die geraſpelten Spaͤne 
vom Buͤchenholze werden von den Boͤtt⸗ 
chern an die Weinhaͤndler abgeliefert. 
Dieſe trocknen ſie recht vollkommen, 
weichen ſie hernach in gedecktem Wein 
ein, laſſen ſie wieder trocken werden 
und gebrauchen fie dann, den ſchlech⸗ 
ten und ſchwachen Wein zu verftärken, 
ihm Farbe zu geben, oder ihn klar zu 
madhen, Man nennt den bamit verbef: 
ferten Wein: gerafpelten Wein 
(ft. Vin rape). — Die Drechsler ges 
brauchen das rothe Buͤchenholz zu 
allerhand weichen Arbeiten; die Stell: 
macher verfertigen davon Felgen, Wa: 
genbäume, Achfen u. bergl, Das weiß: 
büdhene Holz; nimmt man gern zu 
Keilen, Schrauben, Kloben, Hobelge: 
häufen, Heften und andern Dingen. — 
Die Buche überhaupt hat ein derbes 
und fchweres Holz, ohne merkliche 
Holzlagen, welches fi nad) allen Richs 
tungen glatt behauen und bebobeln 
läßt, Beide Arten, nämlich das weiß: 
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unb rothhüchene Holz, neben bie befte 
Afche, welche am vortbeilhafteften beim 
GSeifenfieden, Glasmachen unb Potts 
afchefieden zu gebrauchen ift. Den Baſt 
gebraucht man in Schweden zum Gelb: 
ge ber Wolle. Das Herz oder 
er Kern von reifen, gefunden, völlig 
ausgewachſenen Stämmen, und befon: 
ders von den Stammenben, ift in der 
Härte und Bearbeitung dem ſchwar⸗ 
zen Ebenholze gleih, — Bon ben 
ausländifchen Arten zeichnen ſich aus: 
bie Hopfen: Hainbude (Carpinus 
ostrya L.), die in Italien u, Nord⸗ 
amerika wild, aud in Krain an ben 
Ufern der Flüffe wählt. Ihr Holz 
ift brauner, wie bas ber gemeinen 
Buche. Es wird übrigens zu eben 
den Zwecken wie dieſes benust, auch 
zu Rädern, Zriebftödenu.bergl. Die 
virginifhe Hainbuche (Carpinus 
virginiana) wächft jchnell und vers 
biente aud bei und angepflanzt zu 
werben. Das Holz bderfeiben wird in 
Ganada Bois duc genannt, 
Büdherfpähne, hölzerne 
Spähne zu den Einbänden der Bücher, 
werben jest faft gar nidt mehr ge: 
braudt; f. Spähne, 
Budleinen, Toiles a li- 
brets im Bramöfiigen, Libretas im 
Epanifhen, Bookjes im Hollaͤndi⸗ 
fhen, nennt man nad ihrer Legeart 
eine ordinaire bunte Leinewand, leicht 
gewebt, größtentheild blau und weiß 
geroürfelt oder blau u. weiß geftreift, 
oft auch roth u, weiß carrirt, weldye 
jest meiftens nur in der Oberlaufig 
und in den böhmifchen Grenzörtern, 
aus ftarfem flächfenem Garne gewebt 
und über Bremen, Hamburg u, den 
bolländifhen Häfen nad) Spanien u, 
Amerika verkauft wird, Es ift eine 
ſehr gangbare Waare, die knapp % 
Elle breit ift und in ber Kette 900 
bis 1000 Fäden enthält; das Stüd 
von 72 Ellen wird in 3 Coupons ges 
fihnitten, jeder Coupon von 24 Ellen 
am Echaufle geglättet, die beiden 
Saalleiften eingefchlagen, doppelt in 
etwas breite Buchform vieredig ges 
legt, ſtark gepreßt und ungebunden 
in Kiften von 100 Drittelftüden od, 
33} ‚ganzen Weben verpadt, Die 
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Preife werben für bie ganze Webe 
oder für 3 Drittelftüd behandelt und 
man bezahlt den Durdfchnittöpreis zu 
44 bis 5 Ihlr, für die ganze Webe; 
in Suͤdamerika behandelt man ben 
Preis für ein Drittelftüd. Die ober: 
laufiger Gtäbte, Bautzen, 
Herrnhut und bie in der Nähe lie: 
genden MWeberbörfer, Gunersbdorf, 
Schoͤnbach, Baiersdorf, Cunewalde zc. 
find jest faft die einzigen Beziehungs: 
Örter biefer Waare für Hamburg und 
Bremen; früher wurden in den Nie: 
berlanden, befonders in Harlem, viele 
Budleinen, ſowohl von weißgebleich: 
tem Garne wie aud blau und weiß 
egittert, für Weftindien und bas 
panifche Amerika verfertiget, allein 
bie fähfifhen Fabriken haben benfels 
ben durd ihre billigen Preife und die 
verhältnißmäßige Dauerhaftigkeit der 
Waare ben Rang abgelaufen u. von 
—— wird wenig mehr verſchickt. 
er haͤufig vorkommende Name Bod: 
Leinen ift unrichtig. 
Buchoͤl, Del aus Bude: 
tern, f. Bude. 
Budhsbaum, Burbaum, 
(Buxus sempervirens L.) Dieſes 
Gewaͤchs kommt in hochflämmiger u. 
in ftaubenartiger ober zmergartiger 
Geftalt vor. Der fogenannte Zwerg: 
buchsbaum, wahrſcheinlich eine Auds 
artung von dem eigentlihen Buche: 
baum, wird gewöhnlid nur in Gär: 
ten zur Ginfaffung ber Beete ges 
braucht. Blos der hochſtaͤmmige taugt 
zu Nusholz. Er wählt in Afien, in 
Süd:Guropa, Corſika, Piemont und 
Spanien wild. Er hat immer grü: 
nende dide glänzende Blätter, eine 
röthlihe Beere als Frucht, die, wenn 
fie reif ift, auffpringt, und den Saa— 
men umherſtreut. Bei uns pflanzt 
man ihn durch abgefchnittene Zweige 
ort; er wird aber nie fo groß, als 
in feinem eigentlichen Baterlande,. Das 
Budhsbaumbolz ift unter allen 
europäifchen Hölzern das fchwerfte; es 
ift blaßgelb und mit fchönen Adern 
durchzogen. Des feinen Kaferngewes 
bed, der Härte und Feftigkeit wegen 
läßt es fich ſehr ſchoͤn poliren; daher 
wird es zu vielerlei Arbeiten ver: 
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braucht. Dasjenige, welches in ges 
hoͤrig dicken und langen Stuͤcken vor⸗ 
kommt, iſt ein ſehr verkaͤuflicher Ar⸗ 
tikel, ba es zu allerlei Bildhauer: u. 
Bildfchnigerarbeit, zu Blasinftrumens 
ten, z. B. Dautboien, Flöten u. dal, 
angewandt werden kann. Das klei—⸗ 
nere Holz bient zu allerlei Kamms 
mader: u. Drechslerarbeiten, 3. B. 
u men, Kreiſeln für Kinder, 
öffeln 7 Gabeln, Meffergriffen, Nußs 
—— Zahnſtocheretuis, Doſen, 

uͤchſen, Kloben und Rollen x, Die 
Zifhler nehmen ed bisweilen zum 
Fourniren zc, Gerafpeltes Buchsbaum⸗ 
bolz verkauft man in Nürnberg u. 
an einigen andern Orten zu Streus 
fand, Man bringt das Buchsbaum— 
holz, in Sceiten von 4 Buß Länge, 
aus Provence, Champagne, Frandyes 
Comté, fo wie aus Spanien und ber 
Levante über Rouen, Livorno, 
Marfeille 2, zum Handel. Zu 
Rouen wirb es bei 100 Pfunden, zu 
Livorno bei 1000 Pfunden gekauft, 
Zu Beziers im ehemaligen Lan— 
guedboc madt man aus den Wurzeln 
bes Buchsbaums Dofen, die mit Schilds 
frötenfchale, Elfenbein u. Gold aus 
gelegt werben, Daffelbe geſchieht zu 
St. Elaube, 23 Meilen von Bes 
fanson, wo man außer vielen andern 
budsbaumenen Waaren, Dofen, Flöten, 
Hfeifen, Roſenkraͤnze, Knöpfe, Schads 
fpiele, Kaͤſtchen, Kämme, Meffer: 
geiffe, Etuis u, dgl. verfertigt. Die 
efte Sorte Buchsbaumholz ift die, 
weldhe man aus Spanien und von 
Smyrna bringt. Die dünnen Stüde, 
woraus bie Kämme verfertigt wers 
ben, nennt man copeaux de bouis; 
diefe find vieredig und von verfchies 
bener Größe, Buchsbaumene Kämme 
werben vornehmlidy zu Rouen und 
Paris verfertigt. 

Büchfen, Kugelbüdfen, fr. 
Arquebuses, nennt man feuerges 
webre, aus dem Laufe, Schloffe und 
Schafte beftehend, weldye in dem Laufe 
gewöhnlich gezogen, d. h. mit ges 
raden ober gewundenen Reifen ober 
Furchen verfehen find, Letztere ver- 
bindern bas taumelnde Herausfahren 
ber Kugel und verurfachen, daß bad 
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Gewehr ſicherer u. weiter traͤgt. Nach 
dem verſchiedenen Gebrauche giebt es 
Scheibenbuͤchſen, Jagdbuͤchſen zc. Die 
Guͤte der gezogenen Buͤchſen erforſcht 
man auf folgende Art. Man gießt an 
eine eiferne oder ſtaͤhlerne Stange eis 
nen bleiernen fpannenlangen Kolben, 
der in das Rohr einpaft. Nachdem 
lesteres mit Lampenruß angeräudert 
und mit Del befchmiert wo ift, 
fo treibt man jenen Kolben urch. 
Wenn nun der Kolben leicht u. ohne 

roße Gewalt ſich durchtreiben laͤßt, 
%o ift der Zug gut; muß man aber 


roße Gewalt dazu anwenden, fo wird 


ich hernach finden, daß bie an dem—⸗ 
elben bervorftehenden Züge verfchos 
en, dünner geworden od. ganz weg: 
geichnitten find, folglih das Kennzeis 
chen eines falfcy gezogenen Robrs ans 
geben; f. auh Gewehre u, Winde 
büchfen. 

Büchfen, gemwiffe Behältniffe, 
worin man etwas aufbewahrt, franz. 
Boites. Die Nürnberger führen uns 
ter andern hölzerne einfache und bops 
pelte Epringbüchfen (avec sauteurs 
simples et doubles), Schraubbuͤchs⸗ 
lein von gemaltem Holze, fo wie ovale 
u, runde von weichem Holze, boites 
de sapin peintes, à vis, ovales 
et rondes; dergleichen zinnerne, mef» 
fingene, d’etain, de laiton; ſ. auch 
Radelbuͤchſen. 

Buhubilätter, f. Bucco— 
blätter. 

Buhmweizen, f. Heibeforn. 

Buciocdhe, eine ber ofdinairen 
Sorten franzöf. Wollentücher, welche 
zu Sarcaffonne, Zouloufe, Montpellier, 
mit weiß und ſchwarzen Gaalleiften, 
14 Meter breit, für den levantiner 
erg verfertiget werben und mei: 

end über Marfeille nad Cairo und 
Alerandrien geben. 

Büdinge, Büdlinge, Pic 
linge, fr. Hareng sor, Hareng 
fume, die neräucherten Heringe, weldye 
in Gitronliften, Strobpaden, Faͤſſern, 
n.f. w. zum Handel fommen. Kie— 
ler Büdlinge, Spedbüdlinge, 
find eine Art vorzuͤglich fehöner und 
fetter Bücdlinge, die von Kiel zum 
Haudel gebradht werden, Geräuderte 


Heringe nennt man zu Hamburg He 
ringebüdlinge od. Tonnenbüdlinge od, 
geräucherte Tonnenheringe. Stro 

büdlinge find die, welde man in 
Strobpaden aus Holland nah den 
Seeftädten führt. Englifhe Bü 


‚linge find bie von Yarmouth; hol— 


ländifche, die von Harderwyf ıc,3 
Fledbüdlinge, Kledberinge, 
die vorzüglihften, am Rüden aufge: 
fchnittenen holländifchen Büdlinge von 
Hoorn, Endhunfen 20.5 f. a. ——— 
Buͤcktuͤcher, Bikkerntuͤ— 
her, ſuperfeine Tuͤcherz bie 
beſte und feinſte Gattung ber ſoge— 
nannten maͤrkiſchen, wollfarbenen 
Tuͤcher, welche in Berlin und an ans 
dern Drten im Branbenburgifchen 
vorfchriftemäßig aus lauter Kernwolle, 
und zwar Winter: u. Sommerwolle 
untereinander genommen, mit redytd 
—— Kettenfaͤden und links ge—⸗ 
rehten Einſchlagfaͤden von zartem, 
gleichem Garn, mit 3 Schlägen dicht 
gewebt, nur mit Karben geraubt u, 
vorzüglih fhön nefchoren werden, Zu 
einem Stüd müffen 43 Pfund Garn 
genommen, der Name des Meifters mit 
blauem oder anderm farbigen Bindfa= 
ben, nicht mit Wollengarn, am Ende 
zwifchen den Vorfchlägen an ber lins 
fen Ede, und der Buchſtabe K auf 
der rechten Ede eingewebt werben, 
Bom Stuhle fommt diefes Tuch 3 
Ellen breit und 42 Ellen lang; au 
der Walte aber 14 Elle breit, 25 
bis 30 Ellen lang (berliner Maaß)3 
bie Leiſten, welde bei der legten 
Breite mitgerechnet find, dürfen nicht 
aus der Kette, fondern von ber gröb: 
ften- Wolle, mit 3iegenhaaren vers 
mifcht, angewebt werben. 
Büdesheimer, cine treff— 
liche Sorte Rheinwein, die dem beruͤhm⸗ 
ten Rüdesheimer nidyt viel nachgiebt, 
Büffelbäute, fr. Peauxde 
Bouffle, die Häute einer wilden, dem 
Ochſen Ähnlichen, aber größeren Thier: 
art, ber Büffel, deren eigentlis 
ches Vaterland Aſien ift. Diefe Thiere 
baben ſehr ſchwarze Hörner, einen 
bilden Körper und eine fehr harte 
Haut. Ihr Haar ift kurz u. ſchwarz, 
ihr Kopf nad Verhältniß bes Körpers 
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Hein, Man zähmt fie in mandyen 
Ländern, 3. B. in Italien, wo man 
fie zur Aderbauarbeit gewöhnt, In 
‚ber kevante und in Afrika find fie ges 
mein, vornehmlich an den Darbanellen 
“und in Smyrna. Mean bringt von 
dieſen. Thieren nicht blos die Haͤute 
zum Handel, fondern auch ‚Hörner u. 
Haare. Die Häute werben mit Del 
zugerihtet und hernach zu Gürteln, 
Patrontafchen, Reiterfolletten, Hands 
ſchuhen 2. verarbeitet. Eine Büffels 
baut ift dicker und fefter als eine ger 
meine Ochſenhaut. Sie wiegt 80, 100, 
auch wohl noch mehr Pfunde. Aus 
Rumili, Beffarabien, Mok 
dau und Walachei werden eine 
roße Menge Büffelhyäute nad Eon 
Bu gebracht; aus Kleinafien 
nur wenige. Die Haͤute von ben 
Stieren haben arößeren Werth, als 
die von den Buͤffelkuͤhen, weil fie 
dicker, ftärker u. fchwerer find, Nach 
Marfeille gehen jährlidy von Sons 
ftantinopel 5000 bis 6000. Die nad) 
Marfeille u. Ancona beftimmten wer: 
den nicht gegerbt, Tondern blos eins 
gefalzen. In Frankreich legen ſich 
mehrere Gerber befonders auf die Zus 
rihtung des Büffellederd. Aus den 
Hörnern drehet man Dofen, Pater: 
nofterfügelhen 2. Die Haare ges 
braucht man zum Polftern der Etühle, 
Sättel u. dgl.; f. auh Häute, Les 
ber, Horn. : 
Bührenzeug, ſ. Bardent. 
Bulgaro, Pelledibulgaro, im 
Handel mit Italien, das Juchtenleder, 
Bündel von Sachſen, 
beißt im Nabelhandel ein Pädkhen 
mit 6000 Stüd Radeln, 
Bündeftahl, Bürbeftapl, 
Gebündeftähl, beißt der zu lans 
gen Stangen gejchmiedete Stahl, von 
dem das Bund genen 120 Pfund an 
Gewicht hält. Der fteyermärkifche ent: 
hält 9 Stangen im Bunde, zufams 
men 116 Pfund an Gewicht. 
Buntinges, englifche Teinene 
Gewebe, zu Blagnentüdern beftimmt, 
meift in weiß, Eönigsblau und fchars 
Iachroth, die $ Yarbs breit und 44 
Hards lang- find. Das Stüd gilt auf 
der Stelle 18 bis 25 Scillinge, 
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Bunzlauer Gefäße ob 
Zöpferwaare, welde blau 
glafirt iſt, befteht aus Kaffeegeräthe, 
Theegeraͤthe 2c, 

Burail, ein franzöfifher Zeug, 
ober eigentlich eine Art Ferrandine, 
wovon die Kette von loretfeide oder 
anderer Seide, der Einfchlag aber von 
Baumwolle, Wolle, Ziegenhaar zc, ge: 
macht wird, Man webt fie zu Amieng, 
Abbeville, Rheimd, an vielen Orten 
in &landern, fo wie zu Bergamo, 
Mailand, Genua u, Neapel, Es giebt 
glatte, geköperte, einfache, doppelte, 
wergene, ganz feidene u. f. wm. Die 
geföperten fremden halten 25 Stab 
im Stüde; die franzoͤſiſchen Stab- 
in der Breite und 21 Stab in ber 
Länge. Schweizerburail ift eine Art 
Krepon, ben Zürich liefert, 


Burat, in Frankreih ein leid 
tes Zeug, halb aus Floretfeide und 
ya aus Wolle gewebt, das feiner 

auer und innern Güte wegen be: 
liebt if. Es wird ſowohl in Frank 
reich felbft, ald auch in Italien, Spas 
nien und Portugal ſtark verbraucht, 
Man verfertigt die Burats hauptfäde 
li zu Rheims, zu Niemes, Bagnes 
red u, Langogne, aber auch hie u, da 
in Deutfchland, Die von Rheims hei⸗ 
fen Burats à gros grains; dieſe find 
etaminartig gewebt, u. „4 Stab breit, 
Die Stüde halten in der Länge 46 
Etab. Der Stab gilt 40 bis 70 Sous. 
Bei den Burats grends à petit grain 
ift die Breite 24 Pans und die länge 
40 bis 42 Gannes, Petits-Burats, 
ober Burat à petit grain, ift eben 
fo breit, aber nur 40 Gannes langz 
Burats doubles find 24 Pans breit 
und nur 32 bis 33 Cannes lang; 
Burats demi-doubles 24 Pans breit 
und 40 bis 42 Gannes lang. 


Buratés, einleichter, orbinake 
ter, einfacher Wollenzeug, beffen Ein 
fhlagfäden mit den Kettenfäden recht⸗ 
wintlid verbunden find, etwas ftärker 
als Schleieretamine, „, Stab 
breit, 46 Stab lang, gewöhnlich 
fhwarz gefärbt, zu Klofter: und 
Zrauerkleidung dienend. Er wirb vor: 
nehmlich in Rheims gemacht und geht 
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un nach Spanien und Italien. In 
er naͤmlichen Stabt wird aud ein 
braun und weiß gemwürfelter, oder 
rautenförmig gemufterter Zeug ganz 
aus Wolle von der naͤmlichen Breite 
und Länge verfertiget, welchen man 
auch Burat€ ober Burat A gros 
grains nennt, u, mwelder zu Manns: 
und Krauenkleidern dient. Beide Ar: 
titel liefern aud die‘ Manufacturen 
von Agen und Banneres Departement 
des Lot und der Garonne. 

Buratine, eine Art Papeline, 
woran ber Aufzug von feiner Seide, 
ber Einfchlag aber von feiner Wolle 
gemacht wird, 

Buratiner Geidbe, eine 
Sorte perfifher Eeide, die von der 
afiatifhen Küfte über Saide zum 
Handel fommt, wo man fie nad) dem 
Damasquin zu 600 Quentben, db. i. 
4 Pfund 11 Unzen marfeiller Gewicht, 
verkauft; f. a. Seide. 

Buratto, in Italien, befon: 
berd zu Neapel und in Sicilien, ein 
eidenes Buratzeug, 3 Palmi breit u. 

brigens von verfchiedenen Karben, an 
dem bie Kette von bolognefer Seide, 
der Einſchlag aber von Zramfeide ge: 
madıt wird, Er ift ohne Saalband, 

Bure, ein grober, ungefreuzter, 
auf einem zweifchemeligen Stuhle ge: 
webter, 4 Stab breiter MWollenzeug, 
mit langem, ſtarkem Baar, der feis 
nen Namen wahrfcheinlivon Bourre 
ober von ber Scheermwolle, die man 
dazu nimmt, erhalten hat, Er wird 
an mehrern Orten in der ehemaligen 
Normandie verfertiget, wo man bie 
Bures aus Dreur, wozu durchaus 

ute Wolle genommen wird, mit dem 

einamen loyales, von den Bures 
aus Thibivilliers, bei welchem 
ein Theil Scheerwolle mit verfponnen 
wird, und die man auch Bourrie: 
res beißt, unterfcheidet. Das unter 
dem Namen Bure häufig vorfom: 
mende Gewebe, halb aus Wolle, halb 
aus Leinen, findet man unter bem 
Artikel Bellinges. 

Burgalefas, eine Sorte 
fpanifher Wolle; f. Wolle. 

Burgau, Burgaubine, eine 
Gattung Mufhelfhalen, und zwar 


Bür 


Näutilusfhalen, welhe von ben An⸗ 
tillen zum Handel fommen, Wenn 
die Äußere erdige Rinde davon abge- 
ie en worben ift, fo fpielen fie ins 

— * Silberfarbene, Blaue, Ro— 
the u. Grüne. Man gebraucht fie ber 
fhönen Zeichnung wegen zum Ausle 
gen der Dofen, zu Meffer: und Gas 
belgriffen, Befteden u, dgl. 

Burgos find blaugefärbte und 
verfchieden gebrudte Tuͤcher aus Oft: 
inbien, eine Art Gattun, welche früs 
ber die Holländer nad) Europa brady- 
ten; fie find in Paden von 10 Stüd, 
jedes Etüd 14 brabanter Elle im 
Viereck groß, theils nur auf einer Eeite, 
theils auf beiden Seiten gedrudt, ver: 
fauft worden. In Frankreich werben 
diefe baummollenen Tücher nachge— 
macht, zum Theil auf blauem Grunde, 
noch mehr aber auf rothem Grunde nes 
drudt, u. in Etüden von 8 Tuͤchern, 
jedes $ parif. Stab im Quadrat groß, 
verkauft; diefe neben in Menge nad 
Amerika und Afrika, zuweilen auch 
nad; Spanien und Portugal, 

Burgundermwein, f. Rein, 

Burgundiſches Ped,f. 
Pech, weißes, 

Burrom Sannah, oftin 
difche baummollene Zeuge, welche die 
dän. afiatifhe Geſellſchaft nach Eu: 
ropa bringt. Sie find 17 bis 18 fopens 
hagener €, lang, 17% bis 14 €. breit, 

55 ürften, fr. Brosses, find bes 
fannte Werkzeuge, bie dazu bienen, 
Etaub oder Unrath abzufehren, Nach 
ihrer verfchiedenen Beftimmung fühs 
ren fie den Namen Kleiderbürften, 
Hutbürften, Sammetbürften, 
Raudhköpfe x. Sie werben zwar 
gewöhnlich von Echweinsborften, ie: 
genhaaren od. Pferdbehaaren, aber aud) 
zumweilen von Draht verfertigt. Letz⸗ 
tere, fogenannte Krasbürften, ges 
brauden bie Metallarbeiter zum Pos 
liren, bauptfädlich beim Vergolden. 
Die gewöhnlichen Bürften find die von 
Schweinsborften, Die Borften aus den 
alten Rändern find dazu beffer, und 
bauerhbafter, ald aus den warmen; f. 
Borften, Alle Bürften haben einen 
Griff oder ein Gehäufe, weldyed man 
ſchlechthin Bürftengriff od, Bür: 
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ſtenhandhabe, Bärſtenſtiel, 
Buͤrſtenholz nennt. Da aber bie 
Mode erfinderifch ift, fo hat fie aud 
ierbei manderlei erdaht, um ben 

ürften ein feineres, fchöneres Anfehen 
zu geben, indem man nicht blos bie 
Hölzer der Bürften mit Karben be: 
malt, ladirt oder mit Leber und fei- 
benem Zeuge überzieht, fondern auch 
Bürften macht, deren Griffe von fels 
tenem ausländifhen Holze, auch wohl 
mit verjchiedenen Materıen, ald Sil—⸗ 
ber, Elfenbein, Perlmutter u, dgl. m. 
ausgelegt find. Man färbt aud bie 
Borften und bringt fie in den Stielen 
oder Griffen mit verfdiedenen ober 
vermifchten Karben an. Aus Nürns 
berg und Fürth erhalten bie mei: 
ften deutſchen Bürftenmacher die ladirs 
ten und fein gedrechfelten Bürftens 
hölzer, Die übrigen Hölzer machen 
entweder die Drechsler oder bie Bür: 
ftenmacher felbft. Die Borften zu den 
gg Bürften werden nach ihren Kar: 
en von einander abgefondert, fo daß 
eine folche Bürfte entweder aus einer 
oder aus zwei Karben befteht, und 
immer ein Borftenbündel einer Farbe 
mit einem von einer andern Farbe 
abmwerhfelt. Vom Pferb= oder Ziegens 
—— werden ganz feine Buͤrſten fuͤr 

ie Goldſchmiede, Uhrmacher und Ras 
ſirer verfertigt, welche gemeiniglid 

anz Elein und beren Haare in Mel: 
Äingröhren eingepicht find. Sie gleis 
den mehr einem Pinfel als einer 
Bürfte. Auch giebt es Bürften, deren 
Etiel od. Heft von Knochen od, El: 
fenbein ift; diefe kauft der Bürften: 
macher fihon fertig ein. Hierzu ges 
— beſonders Zahn- u, Schnallen: 

uͤrſten. Die Buͤrſten ſind entweder 
u oder weich, jede nach ihrem be: 

immten Gebraudy. Die Arbeit daran 
ift verfchieden. Einige 5. B. werden 
mit Bindfaden, mit Saiten, mit Draht, 
nod) andere mit Pech eingezogen. Die 
mit ben drei erftern Mitteln —* 
ten find viel beſſer und dauerhafter 
als die mit Pech. Man kann nicht 
immer wifjen, ob fchlechtes und fprö: 
bes Pech, oder ob Pech von ber beften 
Sorte dazu genommen ſey. Das ſproͤde 
Pech giebt einen Halt, weil es aus 
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dem ge beftehbt, wovon bas gute 
Pech geſchieden worden if. Wenn 
alfo eine mit ſolchem Pech eingebun: 
dene Bürfte ſtark gebraudt wird, fo 
wird das Pech durch die heftige Be: 
wegung bes Werkzeuge nach und nach 
abgefrümelt u. zu Staub; die Bor: 
ſten werden bann loder und fallen 
heraus. Oder aud das Loch, worin 
der in warmes Pech, eingetauchte Buͤ⸗ 
fchel eingefegt wird, Fann zu groß 
fein und das Pech den Raum nicht 
ganz ausfüllen, alsdann ift die Buͤrſte 
auch nicht haltbar, Diejenigen, weldye 
mit Bindfaden oder Draht gebunden 
werben, müffen über bem Loche mit 
mit einem Knochen verfehen, auch muß 
die Ruͤckſeite des Lochs etwas kleiner 
feyn, als die Seite, wo die Borften 
hinkommen, bamit diefe recht feft ans 
gezogen werden können, ohne hindurch⸗ 
zufchlüpfen. Kerner muß ber Draht 
oder ber Bindfaden in einer Zuge 
liegen, bamit er nicht zu fehr abge: 
nust werde. Man muß den Bindfas 
ben mit dem Nagel probiren, ob er 
auch feft fige; denn wenn er nach—⸗ 
giebt, fo ift die Buͤrſte nicht feftges 
bunden und zieht fih. — Im Hans : 
del mit kurzen Waaren kommen vor: 
Bartbürfihen in Beinfutter, 
Brosses pour la barbe ou mou- 
stache, en étuis d’os; bergl, in 
Ed en etuis de bois; 
ordbinaire Gefhmud: oder 
Scähnallenbürften, pour hou- 
cles à manches d'os, ordinaires; 
feine, mit 3 bis 4 Reiben, 
fines de 3 A 4 rangs; Hutbür— 
ften, Brosses pour chapeau; orbis 
naire ladirte Kehr- od. Klei 
berbürften, zu 8, 10, 12 bis 14 
Beilen, Vergettes pour habits en 
bois vernisse; [hiffartige Bürs 
ften, de navettes; Kopf: ober 
Strellbürften, Brosses & pei- 
gner; Kräg: od. Goldſchmiede⸗ 
bürften, grattebois, ou gratte- 
brosses de laiton, Pferdebür 
ften, Brosses pourchevaux; Sam: 
metbürften, Vergettes à velours; 
Bahnbürften mit fhwarzen 
Futteralen, Brosses pour dents 
en etui noir; Shwammbürft: 
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hen, ohne Kutteral, A &ponge, 
sans etui. 

Burunbdjuf, ſimd zu Gonftans 
tinopel unb in Aſien feidene Hemden 

r reiche Leute, die in erfterer Stadt 

ufig fabricirt werden, Sie werben 
auf dem Stuhle gewebt, Das Stüd 
toftet 4 bis.6 Piafter. » 

Burzeltraut, f. Portulaf, 

Bufhband, f. Leinenband, 

Buͤſchel, find auf den Blech— 
hütten u. Bleh: Hammerwerken aus⸗ 
gefchoffene u. untaugliche Bleche, bie 
in Schode zufammengebunden und fo 
verkauft werden, 

Busny, ſ. Caſſas. 

Buftes, im franz. Handel: 1) 
Bruftbilder, 
Schadteln zu Zraubenrofinen, 

Bußhuͤte, find mittelfeine Woll: 
büte aus feiner englifgher Lämmer: 
wolle, mit etwas daͤniſcher Wolle ver: 
mifcht und mit Gameelhaaren überzo: 
gen; ſ. Hüte, 

Butfher Stahl, eine Art 
englifher Mefferftahl, der in Deutfch: 
land unter dem Namen Krampf: 
ſtahl befannt ift. 

Butte, f. Scholle 

Butter (Butyrum), heißt be: 
fanntlih die aus dem Rahme ber 
Milch durch Schlagen und Stofen 
abgeſchiedene, mit frifhem Waffer 
gehörig durchgeknetete Fettfubftanz, 


welde in ben Haushaltungen ſehr 


ſtark verbraucht wird, Sie wird theils 
im Kleinen durch die Landleute zum 
Handel gebracht, theild aud im Gro: 
Sen bei Tonnen, auch wohl in ganz 
zen Scifföladungen, befonders in den 
Seeftädten. Die Güte ber Butter 
hängt von ber Güte der Mil, und 
diefe wieder von der Befchaffenheit 
des Viehes und ber Güte der Nah: 
rung ab, Daher fällt die Butter aud) 
fo ſehr verfdieden aus. Die Butter 
läßt fich füglich in dreierlei Arten eins 
theilen, nämlich in frifhe, gefal: 
de u, in Shmelzbutter, Die 
hmierige Butter ift eigentlich 
nur Ausſchuß, 3. B. die, welche ganz 
flüjfig ausfällt, weil man fie entweder 
nicht recht gefalzen, ober nad ber 
Einfalzung nit gehörig verwahrt 


2) Schnürleiber, 3)- 


But 


Hat, Die frifhe Butter wird” bald, 
nachdem fie verfertigt worden ift, von 
den Landleuten zum Verkauf gebracht, 
Man unterfcheidet fie in Grasbute- 
ter und Strohbutter. —* 
erhaͤlt die erſte den Vorzug; ſie wird 
von ſolchen Kuͤhen genommen, die auf 
ber Grasweide find. Die andere bıns 
gegen befommt man von dem Viehe, 
das im Stalle gefüttert wird, Man 
theilt die Butter auh in Sommer: 
u. Winter: od, Mai: u, Stop 
pelbutter ein, Maibutter ift die, 
welche zu der Zeit gemacht wird, wenn 
bie Weiden die fchönften Blumen und 
ben fetteften Klee geben; hingegen 
die Stoppelbutter macht man, wenn 
bas Vieh fich mit den Stoppeln auf 
dem Kelde, oder mit hartem Stroh: 
futter in den Ställen den Winter über 
behelfen muß. Die gefalzene Butter ift 
war auch frifche Butter, dody hat ntan 
Kies eine verhältnißmäßige Menge 
Salz; darunter gefnetet, wodurch jie 
fidy defto beffer und länger aufbewah— 
ten läßt. Man wählt dazu fo gut die 
eine wie die andere Art friiher But— 
ter. Sie wird hernach in Zöpfe, Ei— 
mer oder Zonnen gefchlagen und fo 
verfhidt, Man bekommt fie in Menge 
aus Irland, Holland, Seeland, Of: 
—— Flandern, Frankreich, Hols 
ein, Dänemark x. Die Orte und 
Gegenden, welche das Meifte von bies 
fem Artikel zum Handel bringen, find 
jest Emden, Wittmund, ever, Nord⸗ 
ftrand, Zütland, Gurland, Holftein, 
Medlenburg, Fuͤnen, Hittland, Ber: 
gen, Kopenhagen, Glüdftadt, Dublin, 
Cork, Limerid, Belfaft und einige 
andere, bie jährlich eine große Menge 
Butter nad unfern Eeeftädten, vor: 
nehmlich nad) Bremen, Hamburg, Lüs 
bed ꝛc. ſchicken. Die feeländifche übers 
trifft an Fettigkeit alle übrigen Sor—⸗ 
ten; fie ift daher auch faft um bie 
‚Hälfte theurer, als die holfteinifche 
oder finnländifhe; nur hält fie ſich 
nicht fo lange, als dieſe. Die foges 
nannte Hofebutter (Havebutter) 
fommt von den großen Meverhöfen 
in Holftein, wofelbft die Fettwaaren⸗ 
händler mit den Rändereibefigern und 
Paͤchtern Verträge zu fchließen pfle— 


But 


gen, Eraft welcher ihnen ber Ertra 

an Butter das ganze Jahr hindur 

für einen beftimmten Preis überlaffen 
wird. Die irländifhe Butter kommt 
in Bäßhen von 80 bis 250 Pf. Sie 
wird zu Amfterbam nad) 100 Pf. mit 
20 Proc. Thara gehandelt. Die fried: 
laͤndiſche u. gröningenfche Butter hans 
delt man nad Tonnen, bie eigentlid) 
328 Pfund wiegen follten, aberfelten 
fo viel halten; das Viertel oder Vier: 
enbeel wiegt meiftens zwifchen 80 bis 
82 Pfund und wird durchgängig das 
rn verkauft. Gemeine bolländifche 

utter hält etwas mehr, nämlidh 84 
Hf. Die miaftenbroefer Tonne But: 
ter wiegt 400 Pfund, Bon berfelben 
muß das Viertel 100 Pfund wiegen; 
von der holländ. 8O Pfund mit dem 
Holze; von der leybenfchen aber eben 
fo viel, ohne Holz. Flandrifche But: 
ter wird in Kübeln oder Zöpfen von 
20 bis 60 Pfund verfahren. Die von 
Dirmuyden hat unter den flanderfchen 
Eorten den größten Ruf u. ftärkften 
Abgang. Die franzöfifhe kommt ber 
irländifchen gleich; doch giebt es aud) 
daruntet beffere Sorten, 3. B. bie 
von Sherbourg, Iſigny, Morlaix ꝛc. 
Man verſchickt dieſe in Faͤſſern, Bari: 
ques und Tierçons, und zwar groͤß⸗ 
tentheils nach den Colonien und dem 
noͤrdlichen Europa. Die aus Baulon⸗ 
nois, Kotantin und der untern Nor: 
mandie ift in Gefäßen von 20 bis 
200 Pfund im Gewicht, Die aus der 
obern Normandie heißt gros beurre; 
bieje bringt man in Zalevannes oder 
fteinernen Zöpfen von 6 bis auf 40 
Pfund zum Handel, 

Das Buttergewiht wirb zu 
Hamburg, wo einer ber ftärkften 
Märkte für diefe Waare ift, folgen: 
dermaßen eingetheilt: bänifche, med: 
lenburgifche, pommerfhe, bubjadins 
Be, irländifche, franzöfifche, ſchwe— 

ifche u, holfteinifche fogenannte Hofes 
butter, in kleinem od, ſchmalem Bande, 
Bon diefer muß bie Zonne 16 Lies: 
pfund netto wiegen, jedes zu 14 Pf, 
oder überhaupt 224 Pfund; bie hal: 
ben, Biertel, Achtel und Sechszehntel 
nach Verhaͤltniß. ine Sedjszehntel: 
tonne von dieſer follte eigentlich nur 

Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 
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174 Pfund wiegen; im Handel aber 
rechnet man 18 Pfund. Abfıhlag we: 
gen Holz und Zhara rechnet man auf 
die ganze Zonne Schmalband 42 Pf., 
auf die halbe, 28, auf die Viertel: 
tonne 14, auf die Achteltonne 8 Pf,, 
unb wenn bas Holz etwa ftärfer aus: 
fällt, aud) wohl 9 Pfund, Eine Zonne 
Groß: oder Budetband, die netto ein 
Schiffpfund oder 20 Liespfund oder 
280 Pfund wiegt, giebt Thara 40 
Pfund, die halbe 26, die Vierteltonne 
16, die Achteltonne 8 Pfund. Bei 
ber berger Butter werben für bie 
ganze Zonne 35, für die halbe 21, 
und für einen fogenannten Loop 6 
Pfund Thara abgerechnet, Zu- bes 
merken bat man nod, daß allemal 
das, was eine Schmaltonne über 224 
Pfund, und eine Budet: oder Buckte⸗ 
tonne über 280 Pfund netto hält, 
Uebergewiht heißt, diefes muß von 
dem Käufer vergütet werden. Go 
wird auch bas Untergewicht, oder bag, 
was an jener-Summe abgeht, vom 
Verkäufer gutgethan. Die irlänbifche, 
fo wie faft alle übrigen Sorten But: 
ter werben zu Hamburg mit 22 Pros 
cent Thara gehandelt, 

In ld, ber oftfriefifchen But: 
ter ift zu Ende des Jahres 1791 eine 
Verordnung der landeöherrl, Kriegs: 
und Domainen= Kammer erfchienen, 
welche bie befjfere Aufnahme des Buts 
terhandels in diefer Provinz bezweckte, 
und das enthält, was die neue Eins 
rihtung in Hinfiht der Fuſtage und 
bes Inhalts der Gebinde betrifft. Es 
ſoll nämlih 1) zu den Butterfäffern 
fein anderes als gutes auögelaugtes 
Eichen: ober Buͤchenholz, oder das 
Holz von alten Salztonnen diefer Art, 
genommen werben; 2) foll jedes Faß 
von einem dazu befteliten Aichmeifter 
mit dem Namen bed Drtes und des 
Sahres der Verfertigung bezeichnet 
werden; 3) dürfen zwar alte Fäffer 
wieder gebraucht werden; doch muß 
man fie von neuem aichen laffen; 4) 
muß der Name des Berfertigers ber 
Butter auf dem Faffe flehen; 5) fol 
bie Fuſtage eines Achtels nit mehr 
als & Pfund, die von einem Sehe: 
zehntheil aber nicht mehr ald 5 Pfund 
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138 Buͤch, Büd 


Gewehr ficherer u, weiter trägt. Nach 
dem verfchiebenen Gebrauche giebt es 
Scheibenbuͤchſen, Jagdbuͤchſen zc. Die 
Güte ber gezogenen Buͤchſen erförfcht 
man auf folgende Art. Man gieft an 
eine eiferne oder ftählerne Stange eis 
nen bleiernen fpannenlangen Kolben, 
der in das Rohr einpaßt, Nachdem 
letzteres mit Lampenruß angeräudert 
und mit Del befchmiert — ift, 
fo treibt man jenen Kolben urch. 
Wenn nun der Kolben leicht u. ohne 
große Gewalt ſich durchtreiben laͤßt, 
fo iſt der Zug gut; muß man aber 
toße Gewalt dazu anwenden, fo wird 
ich hernach finden, daß bie an dems 
felben hervorſtehenden Züge verfchos 
ben, dünner geworben od. ganz weg: 
geichnitten find, folglid das Kennzeis 
chen eines falſch gezogenen Rohrs ans 
geben; f. auh Gewehre u, Winde 
büchfen. 

Büchfen, gemwiffe Behältniffe, 
worin man etwas aufbewahrt, franz. 
Boites. Die Nürnberger führen uns 
ter andern hölzerne einfache und dop⸗ 
pelte Epringbücfen (avec sauteurs 
simples et doubles), Schraubbuͤchs⸗ 
lein von gemaltem Holze, fo wie ovale 
u. runde von weichem Holze, boites 
de sapin peintes, à vis, ovales 
et rondes; bergleihen zinnerne, meſ⸗ 
fingene, d’etain, de laiton; ſ. auch 
Radelbuͤchſen. 

Buchublätter, ſ. Bucco— 
blätter, 

Buchweizen, f. Heibeforn. 

Bucioche, eine ber ofdinairen 
Sorten franzöf, Wollentücher, welche 
zu Sarcaffonne, Toulouſe, Montpellier, 
mit weiß und ſchwarzen Saalleiften, 
14 Meter breit, für den levantiner 
—— verfertiget werben und mei: 

ens über Marfeile nad Cairo und 
Alerandrien geben, 

Büdinge, Büdlinge, Poͤck— 
linge, fr. Hareng sor, Hareng 
fume, die geräucherten Heringe, welde 
in Sitronkiften, Strobpaden, Faͤſſern, 
u. f. w. zum ‚Kandel kommen. Kie— 
ler Büdlinge, Spedbüdlinge, 
find eine Art vorzüglidh ſchoͤner und 
fetter Büdlinge, die von Kiel zum 
Danbel gebracht werden, Geräuderte 


Heringe nennt man zu Hamburg He 
ringsbüdlinge od. Tonnenbüdlinge od, 
— Tonnenheringe. Stro h⸗ 

uͤcklinge ſind die, welche man in 
Strohpacken aus Holland nach den 
Seeſtaͤdten führt. Engliſche Buͤck— 


linge find bie von Yarmouthz hol— 


laͤndiſche, die von Harderwyk x.3 
Fleckbücklinge, Fleckheringe, 
die vorzuͤglichſten, am Ruͤcken aufge: 
fehnittenen holländifchen Büdlinge von 
Hoorn, Enckhuyſen 20.5 ſ. a. A 
Büdtüdher, Billerntüs 
her, fuperfeine Tuͤcherz bie 
befte unb feinfte Gattung ber foges 
nannten maͤrkiſchen, wollfarbenen 
Tücher, welche in Berlin und an ans 
dern Drten im Brandenburgiſchen 
vorfchriftsmäßig aus lauter Kernwolle, 
und zwar Winter: u. Sommerwolle 
untereinander genommen, mit rechts 
— Kettenfaͤden und links ges 
rehten Einſchlagfaͤden von zartem, 
gleichem Garn, mit 3 Schlägen dicht 
gewebt, nur mit Karben geraubt u. 
vorzüglich Schön nefchoren werden. Zu 
einem Stüd müffen 43 Pfund Garn 
en der. Name des Meifters mit 
lauem oder anderm farbigen Bindfa= 
den, nicht mit Wollengarn, am Ende 
zwifhen den Vorſchlaͤgen an der lins 
fen Ede, und der Buchftabe K auf 
ber rehten Ede eingewebt werben, 
Bom Stuhle kommt biefes Tuch 3 
Ellen breit und 42 Ellen lang; au 
ber Walke aber 14 Elle breit, 25 
bis 30 Ellen lang (berliner Maaß); 
bie Leiten, welde bei der legten 
Breite mitgerechnet find, dürfen nicht 
aus der Kette, fondern von der gröb: 
ften- Wolle, mit 3iegenhaaren vers: 
mifcht, angewebt werben, 
übesheimer, eine treff- 
liche Sorte Rheinwein, die dem berühms 
ten Ruͤdesheimer nidyt viel nachgiebt, 
Büffelbäute, fr. Peauxde 
Bouffle, die Häute einer wilden, bem 
Ochſen Ähnlichen, aber größeren Thier: 
art, ber Büffel, deren eigentlis 
ches Vaterland Afien ift. Dieſe Thiere 
baben ſehr fihwarze Hörner, einen 
dien Körper und eine fehr harte 
Haut. Ihr Haar ift kurz u. ſchwarz, 
ihre Kopf nad Verhältniß bes Körpers 
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Hein, Man zähmt fie in manden 
ändern, 3. B. in Stalien, wo man 
fie zur Aderbauarbeit gewöhnt. In 
‚der Levante und in Afrika find fie ges 
mein, vornehmlidy an den Darbanellen 
“und in Smyrna. Man bringt von 
biefen, Thieren nicht blos bie Haͤute 
zum Handel, fondern aud ‚Hörner u. 
Daare. Die Häute werben mit Del 
zugerichtet und hernach zu Gürteln, 
Patrontafchen, Reiterkolletten, Hands 
ſchuhen ꝛc. verarbeitet. Eine Büffele 
baut ift dicker und feſter ald eine ger 
meine Ochſenhaut. Sie wiegt 80, 100, 
auch wohl noch mehr Pfunde, Aus 
Rumili, Beffarabien, Mol 
dau und Walachei werden eine 
roße Menge Büffelyäute nah Eon: 
ehe gebracht; aus Kleinafien 
nur wenige. Die Häute, von ben 
Stieren haben aröferen Werth, als 
die von den Buͤffelkuͤhen, weil fie 
dicker, ftärker u. fchwerer find. Nach 
Marfeille gehen jährlid von Con⸗ 
ftantinopel 5000 bis 6000. Die nad) 
Marfeille u. Ancona beftimmten wer: 
ben nicht gegerbt, ſondern blos eins 
gefalzen. In Frankreich legen ſich 
mehrere Gerber befonbers auf die Zus 
richtung des WBüffellederd. Aus den 
‚Hörnern drehet man Dofen, Pater: 
nofterfügelhen x. Die Haare ges 
braucht man zum Polftern der Etüble, 
Saͤttel u. dgi.; f. auh Häute, Les 
ber, Horn, 
Bührenzeug, f. Bardent. 
Builgaro, Pelledibulgaro, im 
Handel mit Italien, das Juchtenleder, 
Bündel von Sachſen, 
heißt im Nabelhandel ein Pädkhen 
mit 6000 Stüd Radeln, 
Buͤndeſtahl, Bürbeftapl, 
Gebündeftähl, beißt ber zu lans 
gen Stangen geſchmiedete Etahl, von 
dem das Bund genen 120 Pfund an 
Gewicht hält. Der ſteyermaͤrkiſche ent: 
hält 9 Stangen im Bunde, zufams 
men 116 Pfund an Gewicht, 
Buntings, englifhe leinene 
Gewebe, zu a ee beftimmt, 
meift in weiß, Eönigeblau und fchars 
lachroth, die $ Yards breit und 44 
Yards lang find. Das Stüd gilt auf 
der Stelle 18 bis 25 Scillinge, 
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Bunzlauer Gefäße ob. 
zöpferwaare, melde blau 
gr ift, befteht aus Kaffeegeräthe, 

heegeraͤthe ac, 

Burail, ein franzdfifher Zeug, 
ober eigentlich eine Art Ferrandine, 
wovon die Kette von Floretfeide ober 
anderer Seide, der Einſchlag aber von 
Baumwolle, Wolle, Biegenhaar 2c, ges 
macht wird, Man webt fie zu Amieng, 
Abbeville, Rheims, an vielen Orten 
in landern, fo wie zu Bergamo, 
Mailand, Genua u, Neapel, Es giebt 
glatte, geköperte, einfache, doppelte, 
mwergene, ganz feibene u. f. w. Die 
geköperten fremden halten 25 Stab 
im Stüde; die franzöfiihen J Stab: 
in ber Breite und 21 Stab in der 
Länge. Schweizerburail ift eine Art 
Krepon, den Zürich liefert, 


Burat, in Frankreih ein leidy« 
tes Zeug, halb aus Floretfeide und 
halb aus Wolle gewebt, das feiner 
Dauer und innern Güte wegen be: 
liebt iſt. Es wirb ſowohl in Frank 
reich ſelbſt, ald auch in Stalien, Spas 
nien und Portugal far verbraucht, 
Man verfertigt die Burats hauptfädye 
lid) zu Rheims, zu Niemes, Bagne— 
res u. Langogne, aber auch hie u, da 
in Deutfdland, Die von Rheims hei⸗ 
fen Burats à gros grains; diefe find 
etaminartig gewebt, u. „4 Stab breit, 
Die Stüde halten in der Länge 46 
Etab. Der Stab gilt 40 bis 70 Sous, 
Bei den Burats grends à petit grain 
ift die Breite 24 Pans und bie Fänge 
40 bis 42 Gannes, Petits-Burats, 
ober Burat & petit grain, ift eben 
fo breit, aber nur 40 Gannes langz 
Burats doubles find 24 Pans breit 
und nur 32 bis 33 Cannes langz 
Burats demi-doubles 24 Pans breit 
und 40 bis 42 Gannes lang. 


Burates, einleichter, ordinai⸗ 
ter, einfacher Wollenzeug, beffen Ein: 
ſchlagfaͤden mit ben Kettenfäden recht: 
winklich verbunden find, etwas ftärfer 
ald Schleieretamine, „, tab 
breit, 46 Stab lang, gewoͤhnlich 
fhwarz gefärbt, zu Klofter: und 
Zrauerfleidung dienend. Er wird vor: 
nehmlich in Rheims gemacht und geht 
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Br nach Spanien und Stalien. In 
er naͤmlichen Stabt wird aud ein 
braun und weiß gemwürfelter, oder 
zautenförmig gemufterter Zeug ganz 
aus Wolle von ber nämlidhen Breite 
und Länge verfertiget, welchen man 
auch Buraté ober Burat à gros 
grains nennt, u, welder zu Manns: 
und Frauenkleidern dient. Beide Ar: 
tilel liefern aud bie‘ Manufacturen 
von Agen und Bagneres Departement 
bes Lot und ber Garonne. 

Buratine, eine Art Papeline, 
woran ber Aufzug von feiner Seide, 
ber Einſchlag aber von feiner Wolle 
gemacht wird, 

Buratiner Geibe, eine 
Sorte perfifher Seide, die von ber 
afiatifchen Küfte über Saide zum 
‚Handel fommt, wo man fie nad) dem 
Damasquin zu 600 Quenthen, d. i. 
4 Pfund 11 Unzen marfeiller Gewidt, 
verkauft; f. a. Seide, 

Buratto, in Italien, befon: 
berö zu Neapel und in Sicilien, ein 
eidenes Buratzeug, 3 Palmi breit u. 

brigens von verfchiedenen Farben, an 
dem die Kette von bolognefer Seide, 
der Einfhlag aber von Tramſeide ges 
macht wird, Er ift ohne Saalband, 

Bure, ein grober, ungekreujter, 
auf einem zmweifchemeligen Stuble ge: 
webter, 4 Stab breiter Wollenzeug, 
mit langem, ſtarkem Haar, der feis 
nen Namen wahrfcheinlih von Bourre 
oder von der Scheerwolle, bie man 
dazu nimmt, erhalten hat, Er wird 
an mehrern Orten in der ehemaligen 
Rormandie verfertiget, wo man bie 
Bures aus Dreur, wozu durchaus 

ute Wolle genommen wird, mit dem 

einamen loyales, von den Bures 
aus Thibivillierd, bei weldem 
ein Theil Scheerwolle mit verfponnen 
wird, und die man au Bourrie: 
res beißt, unterfcheidet. Das unter 
dem Namen Bure häufig vorkfom: 
menbe Gewebe, halb aus Wolle, halb 
aus Leinen, findet man unter dem 
Artikel Bellinges, 

Burgalefas, eine Gorte 
fpanifher Wolle; f. Wolle, 

Burgau, Burgaubine, eine 
Gattung Mufcelfhalen, und zwar 


Bür 


Nautilusfhalen, welhe von bem An⸗ 
tillen zum Handel fommen, Wenn 
bie Äußere erdige Rinde davon abger 
zogen worben ift, fo fpielen fie ins 
Achgraue, Eilberfarbene, Blaue, Ro— 
the u, Grüne. Man gebraucht fie ber 
fhönen Beihnung wegen zum Ausle 
gen der Dofen, zu Meffer: und Ga: 
beilgriffen, Befteden u, bal. 

Burgos find blaugefärbte und 
verfhieden gebrudte Züher aus Oft: 
inbdien, eine Art Gattun, welche früs 
ber die Holländer nad Europa brach— 
ten; fie find in Paden von 10 Stüd, 
jedes Etüd 14 brabanter Elle im 
Viereck groß, theils nur auf einer Eeite, 
theils auf beiden Seiten gedrudt, ver: 
fauft worden. In Frankreich werden 
diefe baummollenen Tüher nachge— 
macht, zum Theil auf blauem Grunde, 
noch mebr aber auf rothem Grunde ner 
drudt, u. in Etüden von 8 Tuͤchern, 
jedes J parif, Stab im Quadrat groß, 
verkauft; diefe neben in Menge nad 
Amerifa und Afrika, zuweilen auch 
nad Spanien und Portugal, 

Burgundermwein, f. Rein. 

Burgundifhes Pech, ſ. 
Pech, weißes. 

Burrom Sannah, oſtin— 
diſche baumwollene Zeuge, welche die 
daͤn. aſiatiſche Geſellſchaft nach Eu— 
ropa bringt. Sie ſind 17 bis 18 kopen⸗ 
hagener €, lang, 15% bi 13 E. breit, 

53 ürften, fr, Brosses, find bes 
Fannte Werkzeuge, die dazu bienen, 
Etaub oder Unrath abzufehren, Nad 
ihrer verfchiedenen Beftimmung fühs 
ren fie den Namen Kleiderbürften, 
Butbürften, &ammetbürften, 
Raudköpfe x. Gie werben zwar 
gewöhnlich von Schweinsborſten, Zie⸗ 
genhaaren od. Pferdehaaren, aber auch 
zuweilen von Draht verfertigt. Letz⸗ 
tere, fogenannte Krasbürften, ges 
brauden bie Metallarbeiter zum Pos 
liren, bauptfädlich beim Vergolden. 
Die gewöhnlichen Bürften find die von 
Schweinsborften. Die Borften aus ben 
Falten Rändern find dazu beffer, und 
dauerhafter, ald aus den warmen; f. 
Borften. Alle Bürften haben einen 
Griff oder ein Gehäufe, weldyed man 
ſchlechthin Bürftengriff od, Bür: 


Bür 


ſtenhandhabe, Bärſtenſtiel, 
Buͤrſtenholz nennt. Da aber bie 
Mode erfinderifch ift, fo hat fie aud 
ierbei mandperlei erdacht, um ben 

ürften ein feineres, fchöneres Anfehen 
zu geben, indem man nicht blos die 
Hölzer der Buͤrſten mit Karben be: 
malt, ladirt oder mit Leder und fei- 
denem Zeuge Üüberzieht, fondern auch 
Bürften macht, deren Griffe von fels 
tenem auslänbifcyen Holze, auch wohl 
mit verjchiedenen Materıen, als Sil 
ber, Elfenbein, Perlmutter u, dgl. m, 
ausgelegt find, Man färbt aud bie 
Borften und bringt fie in den Etielen 
oder Griffen mit verfdiedenen ober 
vermifchten Karben an. Aus Nürns 
berg und Fürth erhalten bie meis 
ften deutſchen Bürftenmacher die ladirs 
ten und fein gedrechfelten Bürftens 
hölzer. Die übrigen Hölzer machen 
entweder die Drechsler oder bie Bür: 
ftenmacher felbft. Die Borften zu den 
feinen Bürften werden nach ihren Far: 
ben von einander abgefondert, fo daß 
eine folhe Bürfte entweder aus einer 
oder aus zwei Karben befteht, und 
immer ein Borftenbündel einer Farbe 
mit einem von einer andern Farbe 
abwechfelt. Vom Pferb= oder Ziegens 

aar werden ganz feine Bürften für 

ie Goldfchmiede, Uhrmacher und Ras 
ſirer verfertigt, welche gemeiniglid 

anz Eein und deren Haare in Mefs 
ine eingepicht find, Sie gleis 
dien mehr einem Pinfel als einer 
Bürfte. Auch giebt es Bürften, deren 
Stiel od. Heft von Knochen ob. El: 
fenbein iſt; diefe kauft der Buͤrſten⸗ 
macher fchon fertig ein. Hierzu ges 
hören befonders Zahn: u. Schnallen: 
bürften. Die Bürften find entweder 
* oder weich, jede nach ihrem be— 

immten Gebrauch. Die Arbeit daran 
iſt verſchieden. Einige z. B. werden 
mit Bindfaden, mit Saiten, mit Draht, 
noch andere mit Pech eingezogen. Die 
mit ben drei erſtern Mitteln befeftig: 
ten find viel befier und dauerhafter 
als die mit Pech. Man kann nicht 
immer wiſſen, ob fchledhtes und fprö: 
bes Pech, oder oh Pech von ber beften 
Sorte dazu genommen ſey. Das fpröde 
Pech giebt Feinen Halt, weil es aus 
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dem * beſteht, wovon bas gute 
Pech geſchieden worden iſt. Wenn 
alſo eine miffolchem Pech eingebun: 
dene Bürfte ſtark gebraudt wird, fo 
wird das Pech durch die heftige Bes 
wegung bes Werkzeugs nach und nach 
abgekrümelt u. zu Staub; bie Bors 
fien werben bann loder und fallen 
heraus, Oder aud das Loch, worin 
der in warmes Pech, eingetauchte Büs 
fchel eingefegt wird, Fann zu groß 
fein und bas Pech ben Raum nicht 
ganz ausfüllen, alddann ift die Bürfte 
auch nicht haltbar, Diejenigen, welde 
mit Bindfaden oder Draht gebunden 
werden, müffen über dem Loche mit 
mit einem Knochen verſehen, aud muß 
die Ruͤckſeite des Lochs etwas Bleiner 
feyn, als die Seite, wo die Borften 
binfommen, damit dieſe recht feft ans 
gezogen werden Eönnen, ohne hindurdys 
zufchlüpfen. Kerner muß ber Draht 
oder der Bindfaben in einer Fuge 
liegen, bamit er nicht zu fehr abges 
nugt werde. Man muß ben Bindfas 
den mit dem Nagel probiren, ob er 
auch feft fises denn wenn er nadıs 
giebt, fo ift die Buͤrſte nicht feftges 
bunden und zieht fih. — Im Hans 
del mit kurzen Waaren kommen vor: 
Bartbürfihen in Beinfutter, 
Brosses pour la barbe ou mou- 
stache, en etuis d’os; dergl. in 
bölzgernem, en etuis de bois; 
ordbinaire Gefhmud: oder 
Scähnallenbürften, pour hou- 
cles à manches d’os, ordinaires; 
feine, mit 3 bis 4 Reiben, 
fines de 3 A 4 rangs; Hutbürs 
ften, Brosses pour chapeau; orbis 
naire ladirte Kehr- od. Klei— 
berbürften, zu 8, 10, 12 bis 14 
Beilen, Vergettes pour habits en 
bois vernisse; [hiffartige Bür 
ften, de navettes; Kopf- ober 
Strellbürften, Brosses a pei- 
gner; Kräg: od. Goldſchmieds⸗ 
bürfen, grattebois, ou gratte- 
brosses de laiton, Pferdebürs 
ften, Brosses pourchevaux; Sams 
metbürften, Vergettes a velours; 
Bahnbürften mit fhwarzen 
Futteralen, Brosses pour dents 
en etui noir; Shwammbürft: 
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hen, ohne Futteral, a éponge, 
sans etui. 

Burundjuf, ſind zu Gonftans 
tinopel und in Aſien feidene Hemden 

r reihe Leute, die in erfterer Stabt 

dufig fabricirt werben. Sie werden 
auf dem Stuhle gewebt, Das Stüd 
toftet 4 bis.-6 Piafter, » 

Burzeltraut, f. Portulak. 

Bufhband, f. keinenband, 

Buͤſchel, find auf den Blech— 
hütten u, Blech: Hammerwerken auss 
gefchoffene u. untaugliche Bleche, bie 
in Schode zufammengebunden unb fo 
verkauft werden, 

Busny, ſ. Saffas, 

Buftes, im franz. Handel: 1) 
Bruftbilder, 
Schadteln zu Zraubenrofinen, 

Bußhuͤte, find mittelfeine Woll: 
büte aus feiner englifgher Lämmer: 
wolle, mit etwas dbänifcher Wolle ver: 
mifcht und mit Gameelhaaren überzo: 
gen; f. Hüte, 

Butfher Stahl, eine Art 
englifher Mefferftahl, ber in Deutfch: 
land unter dem Namen Krampf: 
ſtahl bekannt ift, 

Butte, f. Scholle, 

Butter (Butyrum), heißt be: 
tanntlih die aus dem Rahme der 
Milh durch Schlagen und Stofen 
abgefhiedene, mit frifhem Waffer 
gehörig durchgeknetete Fettfubftanz, 


welche in den Haushaltungen ſehr 


ſtark verbraudt wird, Sie wird theils 
im Kleinen durch die Landleute zum 
. gebracht, theild aud im Gro: 

en bei Tonnen, auch wohl in ganz 
zen Schiffsladungen, befonders in den 
Geeftädten. Die Güte der Butter 
hängt von ber Güte der Mil, und 
diefe wieder von der Beſchaffenheit 
des Viehes und ber Güte der Nah: 
rung ab, Daher fällt die Butter auch 
fo ſehr verfdieden aus. Die Butter 
läßt ſich füglicy in dreierlei Arten ein⸗ 
theilen, nämlid in frifhe, gefal 
gun u. in Shmelzbutter, Die 
hmierige Butter ift eigentlich 
nur Ausſchuß, z. B. die, weldye ganz 
flüffig ausfällt, weil man fie entweder 
nicht recht gefalzen, ober nad der 
Einfalzung nit gehörig verwahrt 


2) Schnürleiber, 3)- 
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Hat, Die frifhe Butter wirb" bald, 
nachdem fie verfertigt worden ift, von 
den Landleuten zum Verkauf gebracht, 
Man unterfcheidet fie in Grasbut- 
ter und Strohbutter. un 
erhält die erfte den Vorzug; fie wird 
von folhen Kühen genommen, die auf 
ber Grasweide find. Die andere bıns 
gegen befommt man von dem Viehe, 
das im Stalle gefüttert wird, Man 
theilt die Butter auh in Sommer: 
u. Winter: od, Mai: u, Stop 
pelbutter ein. Maibutter ift die, 
welche zu der Zeit gemacht wird, wenn 
bie Weiden bie fchönften Blumen und 
ben fetteften Klee geben; hingegen 
die Stoppelbutter macht man, wenn 
bas Vieh ſich mit den Stoppeln auf 
dem Felde, oder mis hartem Stroh: 
futter in den Etällen den Winter über 
behelfen muß. Die gefalzene Butter ift 
war auch frifche Butter, dody hat man 
chon eine verhältnißmäßige Menge 
Salz darunter gefnetet, wodurch jie 
fi) defto beffer und länger aufbewahs 
ren läßt. Man wählt dazu fo gut bie 
eine wie die andere Art friiher Buts 
ter. Sie wird hernach in Töpfe, Eis 
mer oder Zonnen gefchlagen und fo 
verſchickt. Man befommt fie in Menge 
aus Irland, Holland, Eeeland, Dh: 
en Flandern, Frankreich, Holz 
ein, Dänemark x. Die Orte und 
Gegenden, welche das Meifte von dies 
fem Artikel zum Handel bringen, find 
jest Emden, Wittmund, Jever, Nords 
ftrand, Zütland, Gurland, Holftein, 
Medlenburg, Fuͤnen, Hittland, Ber: 
en, Kopenhagen, Glüdftadt, Dublin, 

ort, Limeri@, Belfaft und einige 
andere, bie jährlid eine große Menge 
Butter nah unfern Eeeftädten, vor: 
nehmlich nad Bremen, Hamburg, Luͤ— 
bed ꝛc. ſchicken. Die feeländifche übers 
teifft an —* — alle übrigen Sor—⸗ 
ten; ſie iſt daher auch faſt um die 
Haͤlfte theurer, als die holſteiniſche 
oder finnlaͤndiſche; nur haͤlt ſie ſich 
nicht ſo lange, als dieſe. Die ſoge— 
nannte Hofebutter (Havebutter) 
kommt von den großen Meyerhoͤfen 
in Holſtein, woſelbſt die Fettwaaren— 
händler mit den Laͤndereibeſizern und 
Paͤchtern Verträge zu ſchließen pfles 
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gen, Eraft welcher ihnen ber Ertra 

an Butter das ganze Jahr hindur 

für einen beftimmten Preis überlaffen 
wird. Die irländifhe Butter kommt 
in —— von 80 bis 250 Pf. Sie 
wird zu Amfterbam nad) 100 Pf. mit 
20 Proc. Thara gehandelt. Die fried: 
laͤndiſche u. gröningenfche Butter hans 
beit man nad Zonnen, die eigentlich 
328 Pfund wiegen follten, aber*felten 
fo viel halten; das Viertel oder Vier: 
endeel wiegt meiftens zwifchen 80 bis 
82 Pfund und wird durchgängig da— 
en verfauft. Gemeine bolländifche 

utter hält etwas mehr, nämlich 84 
Pf. Die maſtenbroeker Tonne But: 
ter wiegt 400 Pfund, Bon derfelben 
muß bas Viertel 100 Pfund wiegen; 
von ber holländ. 80 Pfund mit dem 
Holze; von der leydenfchen aber eben 
fo viel, ohne — Flandriſche But: 
ter wird in Kuͤbein oder Toͤpfen von 
20 bis 60 Pfund verfahren. Die von 
Dirmuyden hat unter ben flanderfchen 
Eorten den größten Ruf u. ftärkften 
Abgang. Die franzöfifche kommt der 
irländifchen gleich; doch giebt es auch 
daruntet beffere Sorten, 3. B. bie 
von Cherbourg, Iſigny, Morlair ꝛc. 
Man verſchickt dieſe in Faͤſſern, Bari: 
ques und Tierçons, und zwar groͤß— 
tentheils nach den Colonien und dem 
noͤrdlichen Europa, Die aus Baulon— 
nois, Cotantin und ber untern Nor: 
mandie ift in Gefäßen von 20 bis 
200 Pfund im Gewicht, Die aus der 
obern Normandie heißt gros beurre; 
diefe bringt man in Zalevannes oder 
fteinernen Zöpfen von 6 bis auf 40 
Pfund zum Handel, 

Dad Buttergewiht wird zu 
Hamburg, wo einer der ftärfften 
Märkte für diefe Waare ift, folgen: 
dermaßen eingetheilt: dänifche, med: 
lenburgifche, pommerfche, bubjadins 
ger, irländifhe, franzöfifche, ſchwe— 
difche u. bolfteinifche fogenannte Hofes 
butter, in kleinem od. ſchmalem Bande, 
Bon biefer muß die Tonne 16 Lies— 
pfund netto wiegen, jedes zu 14 Pf, 
oder überhaupt 224 Pfund; die hal: 
ben, ®Biertel, Achtel und Sechszehntel 
nach Verhaͤltniß. Eine ———— 
tonne von dieſer ſollte eigentlich nur 

Schedels W. 2. Ste Aufl. I. 
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174 Pfund wiegen; im Handel aber 
rechnet man 18 Pfund. Abfchlag wer 
gen Holz und Zhara rechnet man auf 
bie ganze Zonne Schmalband 42 Pf., 
auf die halbe, 28, auf die Viertel: 
tonne 14, auf die Achteltonne 8 Pf., 
und wenn bas Holz etwa ftärfer aus: 
fällt, audy wohl 9 Pfund, Eine Zonne 
Groß: oder Budetbund, die netto ein 
Schiffpfund oder 20 Liespfund oder 
280 Pfund wiegt, giebt Thara 40 
Pfund, die halbe 26, bie Vierteltonne 
16, bie Adhteltonne 8 Pfund, Bei 
der berger Butter werden für bie 
ganze Tonne 35, für bie halbe 21, 
unb für einen —— Loop 6 
Pfund Thara abgerechnet. Zu bes 
merfen bat man noch, daß allemal 
das, was eine Schmaltonne über 224 
Pfund, und eine Budet: oder Buckte⸗ 
tonne über 280 Pfund netto hält, 
Uebergewicht heißt, diefes muß von 
dem Käufer vergütet werden. Go 
wird auch bas Untergewicht, oder bag, 
was an jener-Summe abgeht, vom 
Verkäufer gutgethan. Die irlänbifche, 
fo wie faft alle übrigen Sorten But: 
ter werben zu Hamburg mit 22 Pro⸗ 
cent Thara gehandelt. 

In Anfehung ber oftfriefifchen But: 
ter ift zu Ende des Jahres 1791 eine 
Verordnung ber landesherrl, Kriegss 
und Domainen = Kammer erfchienen, 
welche die beffere Aufnahme des But: 
terhandelö in diefer Provinz bezwedte, 
und das enthält, was die neue Eins 
rihtung in Dinfiht der Fuftage-und 
bes Inhalts der Gebinde betrifft. Es 
fol naͤmlich 1) zu den Butterfäffern 
fein anderes als gutes ausgelaugtes 
Eichen: oder Buͤchenholz, oder das 
Holz von alten Salztonnen diefer Art, 
genommen werben; 2) fol jedes Faß 
von einem dazu beftellten Aichmeifter 
mit dem Namen bed Drtes und des 
Sahres der Berfertigung bezeichnet 
werden; 3) dürfen zwar alte Fäffer 
wieder gebraucht werden; doch muß 
man fie von neuem aichen laffen; 4) » 
muß der Name bes Verfertigers ber 
Butter auf dem Faffe ftehen; 5) ſoll 
bie Fuſtage eines Achtels nit mehr 
als & Pfund, die von einem Sechs⸗ 
zehntheil aber nicht mehr als 5 Pfund 
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nach norder gewicht, womit aud) 
das emdener übereintrifft, halten; wie 
benn auch jedes Faß nicht über 8 Reis 
fen haben darf. Uebrigens foll der 
Einfhlag oder Inhalt an Butter für 
ein Achtel 50 Pfund, Und fürs halbe 
od, Sechözehntheil 25 Pfd. betragen. 
Das etwanige Uebergewicht muß bes 
fonders vergütet werden, 

Die geſchmolzene Butter ober 
Schmelzbutter, auch Schmalz 
genannt, wird aus Frankreich, befon: 
ders aus verfchiedenen Gegenden ber 
ebemäligen Normandie, und aus Ruß- 
land gebracht, Sie wird vorher in 
großen Kefleln über dem Feuer zer: 
laffen und fleißig abgeihäumt, damit 
bie Milch. und andere fremde Theile, 
die zum Verderben berjelben beitragen 
tönnten, davon geſchieden werden, 
Eine folhe recht gut aefchmolzene 
Butter, die in reinliche Gefäße dicht 
eingedrüdt worden ift, kann fid wohl 
ein paar Jahre lang halten, Dan 
bringt fie meiftens in Zöpfen ober 
Potts von 6 bis 40 Pfund zu Markte; 
oder aud in Kübeln von 20 bis 200 
erg Uebrigens ift diefe Schmelz 

utter, weil fie fih am längften hält, 
vorzüglich tauglich zum Verſchicken in 
wärmere Gegenden. In Anfehung der 
Zhara von bdiefer gilt daffelbe, was 
von Budetband gejagt ift, In Fran: 
fen, Baiern, am Rhein u. in Schwa= 
ben wird meiftentheild Schmalz oder 
Schmelzbutter zum Zubereiten ber 
Speifen gebraucht; die friſche Butter 
braudit man da weniger, und durch⸗ 
aus ungefalzen. Die lestere ift ba= 
felbft feine Handelöwaare für ben Kauf: 
mann, fondern wirb von ben Bauern 
um Berkauf auf die Märkte gebracht, 
Beim Einkauf der Butter muß man 
darauf achten, ob. fie die gehörige 
Süßigkeit, einen reinen und frifhen 
Gefſchmack u. gute Karbe habe, Dies 
zu erforfhen, bedienen fi die Fett: 
ändler der Stech: ober Probiereifen, 
ie bis auf ben Grund ber Gebinde 
oder Gefäße reihen u. zu diefer Ab: 
fiht befonders eingerichtet find. 

Butterblume, Dotter 
blume (Caltha palustris L.), fr. 
Souei d’eau, waͤchſt häufig auf Wie 
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fen und in Sümpfen. Im Mai unb 
Juni fteht fie mit ihren frhönen, gras 
an elben Blumen in der Blüthe, 
n ben nördlichen Zheilen- von Eus 
ropa wird die Wurzel im Notbfall zu 
Brod gebraudt, Aus dem Safte ber 
mit Alaun abgekochten Blumen ers 
ält man eine gelbe Farbe, bie zum 
ärben eben fo brauchbar fein foll, 
als die daraus bereitete gelbe Zinte, 
Die Blüthentnofpen können, in Efjig 
eingelegt, die Kapern erfegen. 
Buttermildeffig, be 
dem ftärkften Weineffig nichts nach—⸗ 
giebt, und nur durch einen gewiffen 
brandigen Geſchmack ſich a den übris 
gen Effigarten unterfheidet, wird von 
den Bewohnern ber gilanifchen Alpen 
verfertigt. Sie kochen nämlich die Bute 
termilch zu Molken, reinigen diefe buch 
grobes Linnen und laffen fie fo zu einer 
diden Eubftanz einkochen, weldye fie im 
Schatten trodnen. Sie wird dann hart 
u. zaͤhe, u. abgefchnittene, in warmes 
ober kaltes Waſſer geworfene Stüde 
davon bilden mit dem Waffer den Eifig, 


fo wie fie ſich auflöfen. 6 Pfund Bute 


termilch ſollen 1 Pfund Efjig geben. 
Butterfalz beißt bad von 
ben Hollaͤndern bereitete Eleinkörnige 
Salz, weldyes zum Tiſchgebrauch dient, 
und in großer Menge auf dem Rhein 
und in andere Gegenden Deutſchlands 
verfahren wird, Es ift eigentlidy ges 
läutertes Boyfalz, das die Holländer 
aus Spanien und Kranfreid holen, 
dann aufs Neue auflöfen, raffiniven 
und cryſtalliſiren; ſ. a. Salz. 
Buttleder, bie erfte u, befte 
Eorte des englifhen Sohllebers, von 
Ochſenhaͤuten; ſ. a. Leder, 
Bupgelleinewand, ein 
früher fehr gangbarer Artikel, der im 
roßer Verſchiedenheit im Handel vor 
ommt, denn man begreift darunter 
eine einfache, dicke Leinewand, welche, 
tbeils aus gebleihtem Garn, theild im 
Etüd gebleiht, in mehreren Längen 
und Breiten gewebt wird und auch 
nad) den Orten ihrer Fabrikation ans 
bere Benennungen annimmt. In ber 
Dberlaufig werben fie aus weißge— 
bleihtem Gorne nad Art der Crees 
verfertiget; die loͤbauer und görliger 


Buß, Gab 


find nur 4 Ellen breit, in ganzen 
Stüden von 108 Ellen ober in hal: 
ben Stüden von 54 Ellen; oft find 
biefe, wie die von Herrnhut, LI breit 
und 83 Ellen lang; die von Zittau 
und der Umgegend, ebenfalls aus ges 
bleihtem Garne, hat man in eben 


von 72 Ellen Länge und 6% Breite, 


ober in Schocken von 60 Länge und 5% 


Breite. Die böhm. Bugel, welche unter 
dem Namen Grezleinewand vor: 
Zommen, haben, wenn fie aus rohem 
Garne gewebt und dann gebleicht 


werben, 44 bis $ Ellen in der Breite 


u. 58 Ellen in der Ränge; man ver: 
Truge fie längs der ſchleſiſchen Grenze, 
u Krottau, Arnau, Trauterau und 
widau. Wenn fie aus weißgebleich: 
tem Garne gewebt find, ift ihre Breite 
$€. u. ihre Länge 70 E. prager Maaß; 
dieſe macht man ir ber Gegend von 
Rumburg längs der Zaufiger Grenze, 
Die fähfifche Waare gr“t unter bem 
Kamen Garlix in Menge “ber Ham: 
burg und Bremen nad) England und 
Amerika; die böhmifche geht meiftens 
nach Italien, wo man fie Tele greg- 
gie nennt. Die gebleihten, wie die 
mweißgarnigen Bußel werden boppelt 
gemangelt, nad) ihrer ganzen Breite 
zund gelegt und feft. gepreft, dann 
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mit rothen Bändchen dreimal gebun: 
ben; bie Stüde von 83 und 70 Ellen 
werben wie die von 108 Ellen — 
in zwei Haͤlften getheilt und eben ſo 
appretirt. Im Deftreichifchen, in der 
Gegend von Lin; und Wels werben 


‚viele ungebleichte flächfene Zeinewande 


H Elle breit und 60 Ellen lang ver: 
e 


fertiget, welche als Butzel od. Tele 


greggie nach Italien geben. 
Burbaum, f. Suchsbaum. 
Byfius if ber Name ber haars 
oder fadenähnlihen Auswüchfe, womit 
verjchiedene Arten von Seemuſcheln 
fi) an den Klippen feſthaͤngen; be: 
fonders zeichnet fi die Sted: ober 
Seidenmuſchel durch die Länge 
und feidenartige Feinheit ihres Barte 
haares aus, woraus man in Sicilien 
und Galabrien zuweilen ſehr dauer— 
bafte Zeuge, auch Handſchuhe und 
Etrümpfe verfertinet. In früherer 
Zeit nannte man die Baummolle u. 
bie daraus gefertigten Zeuge Bys- 
sus, allein es ift jest —— ‚ daß 
man mit Unrecht den Byffus für eis 
nen feinen Flachs und die daraus ges 
webten Zeuge für Leinewand bieltz 
es war bei den Römern und Griechen 
die aus Aegypten und Indien kom— 
mende Baummolle (Xylon, Gossy- 
Bun woraus bie fogenannten Bin- 
ones, Sidones gewebt wurden, 
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Caballeros, ober Cavalle- 
ros, eine Gattung ſpaniſcher Wolle; 
f. Schafwolle. 

Gabans nennt man wollene Res 
genröde aus Salonidi, bie in Afien 
But Abfag finden. Sie find lang: 

aarig (wie Pluͤſch) oder auch geſchö— 
zen. Zu Marfeille verfteht man un: 
ter Cabans Gapotröde für die Schiffe: 
feute, von Pinchinat- od. Reveche- 
Geweben, bie, ftüdweife gebanvdelt 
werden. Ein Theil davon, Zagora 
genannt, ift von ſchwarzer Wolle, 
und ohne Kapuze. Die halben Ga: 
bans find ohne Ermel, 


Cabas heißt ein von Schilf od. 


Palmblättern geflochtener, gewöhnlich 


mit blauer ober vidletter Leinewand 
überzogener Korb, worin man aus der 
Provence die getrodneten Feigen erhält, 

Cabaffoni find Fiſche, die an 
der genuefifhen Küfte gefangen und 
weit und breit verſchickt werden, Sie 
haben durchſichtige, filberfarbene Edyups 
en, und gleichen ziemlich den deut— 
* Gangfiſchen. Ihr Geſchmack iſt 
vortrefflich. 

Kabeljau, ſ. Stodfifd. 

Cabefa, eine Art fpaniicher 
Wolle aus Efttemadura; ſ. S j. a f⸗ 
wolle. 

Cabeſſa oder Cabegça, ſ. 
Seide. 

Cabinetsſtacke heißen im 
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Kunft: und NRaturalienhandel Selten: 
beiten der Natur oder Kunft, 3. B. 
Mineralien, Münzen, Medaillen ꝛc. 
Gabinetswaare nennt 
man wohl die Kunfttifchlerarbeiten, 
wie fie aus England, von Paris, Augs⸗ 
— Berlin zc, zum Handel kommen. 
ables, ſ. Kabel, 
Cableaur, kleinere Kabel, ſ. 
Kabel. 
Cabrittenfellchen, im 
hollaͤnd. Handel die röm, Lamm- und 
m Biegenfellhen; f. Felle. 
s abuja ift eine Art amerifani- 
ſcher Hanf, welder in Peru und Co: 
lumbien, befonders in ben ehemaligen 
Provinzen Panama u. Veraqua wählt; 
die Stengel, weldhe Blätter denen der 
Diftel od, denen der Zris ähnlich, jedoch 
größer u, dicker tragen, werben wie ber 
emeine Hanf geröftet, fobald fie reif 
And; alsdann mit hölzernen Schlaͤ⸗ 
geln fo lange geklopft, bis nichts 
mehr als die Faſern übrig bleiben, 
welche verfponnen und, bad daraus 
erhaltene ftarte Garn zu Striden, 
Matten u, Säden von großer Dauer: 
Fa Ba verarbeitet wird. Die mei: 
en fübamerifanifchen trodnen Pro: 
ducte kommen jest in Cabuja⸗-Saͤcken 
nah Europa; aud bringen die Eng: 
länder und Holländer viel Matten u, 
Stride, aus dieſem Hanfe verfertiget, 
nad Europa. 


Gacahute (Arachis hypo- 


gaea), eine Erdnuß im füdl, Alien 
und Amerika, die man feit einigen 
Jahren auch mit Glüd in Spanien 
angebaut hat, Die Nuß giebt ein 
wohlfhmedendes Nahrungsmittel ab, 
und kann auf mannigfaltige Art zu: 
gerichtet werden, 3. B. als Pud—⸗ 
ding, als Gemuͤſe ĩc. Mit Weizen 
vermifcht, giebt fie aud ein treff: 
liches Brod ab, 

Sacao, Gacaobohne, bie 
Saamenterne bes auf der Zerrafirma 
von Suͤdamerika, in Brafilien, Ga: 
rolina und auf mehrern weſtindiſchen 
Inſeln wachſenden Sataobaumes, 
Theobroma cacao, Theobroma bi- 
eolor, welcher in manden Gegenden 
ohne Gultur waͤchſt, meiitens aber in 
"Plantagen aus den leichtkeimenden 
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Kernen gezogen witd. Dieſer Baum, 
der ſehr ſchnell waͤchſt, ſchon im drit: 
ten Jahre Fruͤchte traͤgt, dann 40 bis 
50 Jahre lang reichliche Ernten lies 
fert, verlangt einen feuchten und fet— 
ten Boden, der noch nicht bebaut 
worden iſt, Schutz gegen die Rord—⸗ 
winde und gegen die Sonnenſtrahlen, 
zu welchem Behuf man immer nach 
zwei oder drei Cacaobaͤumen einen 
Piſangbaum ſetzt, der ſehr ſchnell 
waͤchſt und durch ſeine großen breiten 
Blaͤtter die erſteren gegen die Hitze 
ſchuͤtzt; denn find die Cacaobaͤume der 
Sonne allzuſehr ausgeſetzt, ſo ſpringt 
die Rinde der Zweige und Aeſte und 
der Baum ſtirbt ab; der naͤmliche Fall 
tritt ein, wenn das Erdreich zu fehr 
auetrodnet, oder wenn baffelbe nit 
häufig und gehörig von ben Schlinge: 
pflanzen gereinigt wird. — Der Stamm 
wird hoͤchſtens 40 Fuß hoch und hat 

Fuß im Durdmeffer; feine Rinde 
it braun und raub, das Holz weiß 
und licht; die Blätter gleihen denen 
des Kirfchbaumes; die gelben Blüthen 
treiben unmittelbar aus dem Holze; 
bie reife Frucht hat die Geflalt einer 
länglichen Melone, 6 Zoll lang, 3 bis 
4 Zoll did, oben zugeſpitzt, mit zehn 
hervorragenden Eden und vielen Wars 
en befegt. Die junge Frucht wech— 
Fit bis zur Reife die erfte, grüne 
Farbe in gelbe und zulest in roͤth— 
liche; unter ber obern Fruchtrinde hat 
fie eine die, gelbe und im Innerften 
eine weiße, zarte Schale, In folcher 
liegen 5 Reiben Gacnobohnen, jede 
Reihe zu 5 bis 6 Bohnen von Mans 
delgröße, nur daß fe dicker und voller 
find; ein faferiges, rötlliches Fleiſch 
verbindet die einzelnen Bohnen mit 
einander; jede Bohne hat eine harte, 
braune und glänzende Schale, die 
einen leicht zerreiblichen wioletten Kern 
umhuͤllt. Das Fleiſch ift faftig, von 
einem angenehm fäuerlihen, erfris 
fchenden Gefchmad, bitter ift dagegen 
der Ölreihe Kerns: die Außere Schale 
wird von den Einwohnern zu @efäßen, 
die Blätter zu Korbgeflehten oder 
zum Deden der Häufer benust, — 
Der Cacaobaum giebt zwei bis acht 
Pfund Bohnen in zwei Haupternten 
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bes Zahres, nämlid im Monat Juni 
und im Monat December; außerdem, 
giebt es noh faft das ganze Jahr 
bindurdy einzelne Echoten, die reif 
werben, und faft täglich müfjen die 
Sklaven hingehen, um die reifen Scho: 
ten abzupflüden, weil auf den Grad 
der Reife Äußerft viel anfommt; denn 
die Güte des Gacao hängt von dem 
Del ab und folglich von feiner voll: 
fommenen Reife. Man fpaltet die 
Schoten, bie nicht lange liegen koͤn— 
nen, obne auszumachen, mit einem 
Meffer, reiniget die Bohnen fornfäl: 
tig von dem fie umgebenden Fleiſche, 
wirft fie in Bottihe und Käffer, oder 
an einen fhattigen Ort auf einen 
Haufen, dedt fie mit Matten und 
Blättern zu und läßt fie nähren, um 
den Keim zu zerftören und ihnen die 
überflüffige Feuchtigkeit, fo wie ben 
Erautartigen, roben Gejhmad und 
einen Theil ihrer Bitterkeit zu neb: 
men; alsdann erft werden fie auf 
Hürden an der Sonne vollends ge: 
trodnet und zulegt durch Sieben bie 
zerbrochenen und fremdartigen Theile 
entfernt. Damit das Gaͤhren nicht 
zu weit gebt und gleichartiger wird, 
rührt und fchaufelt man die Bohnen 
täglich zweimal um; je ftärfer fie ges 
gohren haben, befto mehr haben fie 
an Bitterfeit verloren; beim Zrod: 
nen muß man barauf feben, daß fie 
durch Thau und Regen nicht naf wer: 
ben, ba fie dadurch ausfeimen, bitter 
‚werden und oft ganz verderben; find 
fie bagegen zu viel getrodnet, fo dür: 
zen fie aus und zerfallen in Pulver. 
Die auf biefe Art zubereiteten Bob: 
nen nehmen eine dunkelrothe oder roth: 
braune Farbe an; fie müffen an ganz 
trockenen Drten aufbewahrt werben; 
allein es ift nicht vortheilhaft, fie alt 
werden zu laffen, weil fie mit der Zeit 
einen Theil ihres Dels und ihrer Kraft 
verlieren. In Amerika halten fie ſich 
nicht gut über ein Jahr, dba Milben, 
Würmer und Schimmel fie bald zer 
fören ; in Europa läßt fich der Gacao 
auch nicht länger, als drei Sabre aufe 
fpeihern. — Der Gacao ift feit uns 
denklichen Zeiten eines der vorzuͤglich⸗ 
ſten Rahrungsmittel der Bewohner 
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Amerika's geweſen, von ihnen lernten 
die Spanier aus Gacdo, Zuder, Ba: 
nille oder peruvianifchem Balfam E ho: 
colade zubereiten, welche benfelben 
ein Gegenftand der Nothwenbigkeit 
geworden ift und deren Verbrauch ſich 
in Portugal, Italien, Frankreich, 
Deutfchland zc. fo ungemein vermehrt 
Fa daß der Cacao, als Hauptbe— 
andtheil dieſes Getraͤnkes, ein aͤußerſt 
wichtiger Handelsartikel geworden iſt, 
von welchem folgende Sorten nad) Eu: 
ropa gebracht werben, welde zwar 
von bderfeiben Baumart berrühren, 
allein ihren Namen von ben Gegens 
bei führen, in welchen fie erzeugt 
werden und fih an Güte und Del: 
gehalt, nah dem mehr ober minder 
forgfältigen Anbau, nad) dem Boden, 
Klima, Alter des Baumes und der 
Ernte weſentlich unterfheiden. Wir 
laffen die Sorten nad; ihrer Güte auf 
einander folgen: Gacao Soconusfo 
ift unter allen am meiften geſchaͤtzt 
und war fange Zeit nur dem fpanis 
fchen Hof vorbehalten; er ift ſehr füß, 
von feinem Aroma und oͤlreich, hat 
eine, ſehr volle, röthlihbraune Boh— 
nen, welche, mit Garacasbohnen 
vermifcht, eine vortreffliche Chocolade 
geben; er wächft in einem Bezirk gl. 
N. in Venezuela, allein bis jegt ift 
nach den übrigen europäifhen Häfen 
wenig oder gar nichts zum ‚Handel 
getommen. — Garacascacao, aus 
der Provinz Venezuela in der Repu— 
blik Golumbien, ift nad dem Obi⸗ 
gen der vorzüglicfte, weil die Pflan⸗ 
eine forgfältige Behandlung beim 
nbau, bei der Ernte und beim Roͤ⸗ 
ſten ai ira beobachten; er wird da⸗ 
ber aud) immer verhältnißmäßig theus 
ver bezahlt, als die andern Sorten 
von Amerita und kommt wohl aud) 
in größter Menge nach Europa, Bei 
völliger Reife ift die Bohne rund, wohl: 
enährt und mehr lang als breit, die 
— Haut iſt mit einem natuͤrli⸗ 
den, filberfarbenen Staube bedeckt; 
das Fleiſch ift rothgrau, — geſund 
und von einem lieblich bittern Ge— 
— bei unvollkommener Reife 
nd die Bohnen platt, ungeſtaltet, 
bas Fleifch faͤllt in ein röthlichen Vio⸗ 
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Let, iſt mager und von einem berben 
zufammenziehenden Geſchmack; biereife 
Maare gebt in Menge nad Italien, 
wo man davon am liebften Gebrauch 


macht; die unreife kaufen meiftens die 


Spanier, weil fie etwas wohlfeiler iſt. 
Cacao Maracaibo, aus dem Be: 
zirk Sulia und Sacao St. Martha, 
aus dem Bezirt Magdalena, beide in 
Golumbien, unterfcheiden fich im Aeu— 
Bern wenig von dem Gatacas und 
kommen bdemfelben in der Qualität 
ziemlidy nahe. Die jährlihe Ausfuhr 
von den Küften Garacas berechnet man 
im Durchfchnitt auf 90,000 Gentnerz 
bie gerwöhniiche Verpadung ift in Ses 
ronen; der Verkauf gefchiebt dort nad) 
bem Quintal von 4 Xroben in Eil: 
berpiafter; die lesten Preiſe waren 
7 bis 9 Piafter, der Ausfuhrzoll 10 
Procent. Gacao Trinidad (von 
der englifcy: weftindifchen Inſel dieſes 
Ramens, welche jährlich 20,000 Gent: 
ner liefert); bie Bohnen find voll, 
braun von Karbe, glatt im Anfüh: 
len; bie Qualität ift gewöhnlich ge: 
ringer als Caracas, doch werben bie 
beffern Sorten zuweilen dem legtern 
gleich gefhäst, — Cacao Guaya 
quil, (aus dem Bezirk gi. N. in 
Golumbien) ift nur in der Karbe dem 
Garacas aͤhnlich, allein nicht fo oͤl⸗ 
reich; die Bohnen find größer, platt 
und breit, von einer etwas abgerundes 
ten Korm, mit wenigem Staube auf 
der aͤußern glatten und glänzenden 
Haut bededt; das Fleiſch hat eine 
buntelrothe oder violette Farbe und 
einen bittern Gefchmad, obne wider: 
lih zu fein; im Ganzen gleicht ex dem 
Cacao Maragnon (aus Brafilien), 
weldyer aber etwas geringer ift und 
in großer Menge nad Europa kommt; 
ber etwas breite und platte Kern ift 
dunkelroth, wohlichmedend, mäßig 
bitter, ſehr fett, mit einer glatten 
Haut obne Staub; man zieht ibn dem 
weftindifchen vor, doch ift. er meiftens 
mit vielen unreifen Bohnen vermiſcht, 
und dann wird er wohilfeiler verkauft 
als der von den Infeln. Gacao Para 
(aus Brafitien), kommt erft feit einis 
gen Jahren nad Europa; bie Bobs 
men find etwas herbe, kleiner und 
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dunkler von Farbe, als ber Marags 
non, bem er fonft an Güte ziemlich 
gleich kemmt. Cacao Berbice (von 
der engliſchen Beſitzung in Guiana), 
hat unter allen die fetteſte, oͤlreichſte 
Bohne, welche bei voͤlliger Reife rund 
iſt und eine mit erdigen oder ftaubis 
gen Theilen Üüberzogene Haut hat, die 
häufig von felbft abfällt, Von allen 
übrigen Sorten läßt er ſich leicht das 
durch unterfcheiden, daß er fo leicht 
bricht, daß man ihn zwifchen den Fins 
gern zerreiben und von der Schale 
ablöfen kann, daß er ein [hwarzbraus 
nes Fleifh und einen flarfen Gerud 
bat, ber demjenigen gleiht, welden 
die andern Sorten annehmen, wenn 
fie geröftet find; Übrigens fehmedt er 
etwas nah Weinhefen, wird aber 
gern bei der Bereitung der Chocos 
lade genommen und mit Caracas vers 
mengt bäufig benugt, weil legterer 
dann mehr Zucker verträgt. Man 
berechnet die Ausfuhr auf 22,000 Gents 
ner jaͤhrlich. Cacao Surinam 
(von der holländifchen Niederlaffung 
in Guiana, welche jäbrlid etwa 1000 
Gentner liefert), bat man im Handel 
mebrere Sorten, von welchen am haͤu⸗ 
figften die zwei folgenden nah Eus 
ropa kommen. Die eine Sorte, von 
ausgewachjenen, gut cultivirten Bäus 
men geerntet, bat eine große, runde 
Bohne, eine weiße, mit Staub bes 
deckte Haut, ein etwas fcharfbitteres 
—* von verſchiedenen Farben, grau, 
raun, ſchwaͤrzlich, hochroth, roͤthlich 
und violet; jemehr dieſe runde Bohne 
dem Berbice aͤhnlich iſt, deſto mehr 
ſchaͤzt man fie, wenn fie nicht ranzig 
ſchmeckt, was fehr oft vorkommt. Die 
zweite Sorte bat eine magere, Eleine 
und platte Bohne, von jungen, nicht 
ausgewachfenen Bäumen berrübrendz 
bas Fleiſch ift herb, bitter und von 
weniger angenehmem Gefchmad, bes 
fonders wenn es viel Del bat, bdeffen 
ftarker und ranziger Geruch der Cho⸗ 
colabe mitgetheilt wird und der um 
fo unangenebmer ift, da er fich nie 
anz unterdrüden läßt. Die große 

itterfeit und der widrige Delgefhmad, 
mwelcher von den fumpfigen und niedbris 
gen Gegenden der Plantagen herrührt, 
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den Surinamcacao wenig bes 

liebt; übrigens kommen die verfhiede: 
nen Sorten aus Surinam größtens 
theils untereinander gemifcht und wer: 
den erft in Holland ausgelefen und 
in Sorten abgetheilt. — Gacao 
Gayenne (aus dem franzöfijchen Ans 
ge von Guiana); die Bohne ift platt, 
länglid und vollreif, mit einer gläns 
zenden Haut ohne anhängenden Staub, 
Ka und ſchwer zu zerbrechen, von 
arbe verfchieden, gewöhnlich bleich, 
dunkelroth und grauz das blaurothe 
leifhy riecht nad Rohe oder Rauch, 
fett und bat einen berben, unan: 
genehmen Gefchmad; beides ift bei 
der Ghocoladenzubereitung nit zu 
vertiigen, weshalb man ihn nicht gerne 
nimmt. Die geringere ober größere 
Güte beurtheilt man nad dem Um: 
fange und der Dide der Bohnen und 
giebt den rothen, befonders wenn ex 
aus den Quartier Oyabok Eommt, den 
Vorzug: Weftindifher Cacao, 
Cacao des Jles (von den weſtindi— 
fhen Infeln Guba, Zamaifa, Hayti, 
Guadeloupe, Martinique, Marie Ga: 
lante, Grenada, St. Lucie, Domi: 
nica 2c ) ift in der Qualität dem 
Gayenne faft gleich zu fchägen und 
unterſcheidet fih blos in der Karbe 
der Schalen, weldye bei einigen ſchoͤn 
roth, bei andern fleifhfarben, ine 
Ubraune fpielend, bei andern graus 
lich oder ſchwaͤrzlich; alle dunkelfarbi: 
gen Bohnen find platt und haben einen 
viel [härferen und bitterern Geſchmack, 
als bie heilfarbigen, unter welden 
fich auch viele runde Kerne befinden, 
die natürlich den Vorzug haben, Der 
befte weftindifhe Gacao, welder be: 
liebter und theurer ift, als der brafi: 
liſche, bat Kleinere Bohnen als der 
vom feften Lande; fie find von einer 
laͤnglich cylindrifchen Geftalt, mit einer 
zöthlichen Haut; von weit geringerer 
Güte find die Üleinen, platten und 
magern Bohnen, bie einen ſtarken 
Delgerud und einen ſcharfen, bitten 
Gefhmad haben. Die Waare von 
St. Domingo oder Hayti hat einen 
runden Kern von bunfelbrauner Karbe 
und ift fhlechter, als die von Mars 
tinique und Guadeloupe, beven Bob: 
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nen heller, kleiher, glatt. und laͤng⸗ 
lid) find. Im Allgemeinen wirb der 
mweltindifhe Gacao, ohngeachtet feines 
fharfen und bittern Gefchmads, in 
zofer Menge verbraudt und wegen 


welche in Ballen. von 130. bis 135 
Kilogr. kommt, wird in gros und 
63* unterſchieden man berechnet 
e geſammte Ausfuhr der genannten 
Snfeln Weftindiens im Durchſchnitt 
auf 14,000 Gentner, worunter St. 
Domingo mit 1500, Martinique mit 
5000, ——— mit 1000 und Gre⸗ 
nada mit 3000 Centner. — Gacao 
Bourbon (von der an ber Oſtſeite 
Afrika's gelegenen rg Ahr Sniel 
d, N.) fommt erfb feit etwa 10 Ja 
ren nach Europa, Er ift etwas kle 
ner, als Garacas, weldyem er in ber 
Qualität gleich kommen würde, wenn 
man ihn nicht unreif einfammelte und 
bei der Gährung gehörig behanbelte, 
Man unterfcheidet bavon zwei Sor— 
ten: großem und kleinenz ber 
erftere ift beffer; beide haben gläns 
zende, dünne und leicht abzulöfende 
Schalen von zimmtbrauner Farbe mit 
dunkelrothen Flecken; das Fleiſch iſt 
—— von ſaͤuerlich bitterm Ger 
chmack und giebt zur Hälfte mit ans 
derm Cacao verbraucht, eine vortreffr 
lihe Shocolade, Beim Roͤſten ver: 
breitet er einen faulen, bornartigen 
unangenehmen Geruch, ber aber dur 
längeres Röften bei einem gelinden 
Feuer gänzlich. verfchwindet, — Jede 
von biefen angegebenen Sorten muß 
rein, ohne Bruch und gut gefiebt fein, 
feinen dumpfigen ober fonft unanges 
nehmen Geruch, keinen weißlidhen 
verborbenen Kernhaben, welcher durch 
Näffe oder ſtarke Gährung entftanden 
ift. Wurmftiche finden ſich oft in ben 
beften Sorten und werden von Vielen 
für unfhädlic, gehalten. — Der Gacao 
tommt, außer ber bei dem Gacao aus 
Südamerika angegebenen Berpadungs: 


iner bill —* 
ai See Sorte sen gan, Ai 
von ben franzö jeln, 


art der Geronen, noch in Käffern von 
6 bis 7 Gentner ‚oder in Säden unb 
Ballen von 150 bis 180 Pfund zum 
Handel; bie Verkaufs auf ben 
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Hauptmärften ift: in London nad 
bem Gentner in Schill, Sterl, frei 
am Bord, netto Thara mit 4 Pro: 
cent Gutgewicht für Staub und 1 
Procent Superthara; in Hamburg 
nad) dem Pfunde in Schilling banco, 
mit 12 Pfund Thara pr. Eerone bei 
Garacas, Guayaquil zc., mit 2 Pfund 
Thara pr. Sad, bei brafilifchen in 
Saͤcken von 150 Pfund, mit 4 Pd, 
Thara pr. Sad, bei weftindifchen in 
Säden von 180 Pfund und 2 Pfund 
r. Sad in Säden von 130 Pfund; 
n Amfterdam nad bem halben nie: 
berländifchen Pfunde in Stüber oder 
in Gents bei Fäffern netto Thara, 
bei Weftindien mit 1 Pfund pr. Sad, 
bei Surinam 6 Pfb. pr. Ballen Thara, 
4 Procent Disconto; in Antwerpen 
nah dem halben Pfunde in Gents, 
mit 10 Procent Thara bei Seronen, 
mit 2 Procent bei Säden und Bal: 
len, mit netto Thara bei Fäffern; 


in Bordeaur nad) dem halben Kilogr. 


in Gentimes, mit 3 Proc. Disconto und 
mit 1 Kilogr. bei Säden von 30 bis 
60 Kilogr., mit 114 Kilogr. bei 60 
bis 75 und mit 2 Kilogr. Thara bei 
Säden von 75 bis 100 Kilogr. ſchwer; 
in Livorno nad 100 Pfund in Pezze, 
mit 3 Proc. Sconto; in Trieft nach 100 
he wiener Gemwichtd in Gulden 

onv.:Münze; in Marfeille nah 1 
Pfund Zafelgewicht in Gentimes; auf 
biefen drei Pläsen ift bei allen Sor: 
ten netto Zhara, — Außer der unge: 
mein häufigen Benusung der Gacao: 
bohnen zur Chocolade, gebraucht man 
fie auch zu Gonditoreien, zur Arznei 
und zu Speiſen 2. Man zieht aus 
benfelben ein butterartigeö, bei ge: 
wöhnlicher Wärme feftes, talgartiges 
Bett oder die fogenannte Gacaobut: 
ter, indem man bie Kerne mäßig röftet, 
abjhält und zerftößt, hernach aber 
bei gelindem Feuer mit Waffer kocht, 
und nad) dem Erkalten die auf ber 
Dberflähe des Waſſers geronnene 
Butter abnimmt, die zwar etwas un: 
rein ift, durch wiederholtes Scmel: 
zen aber gereiniget werben kann und 
eine weiße Farbe annimmt, Durch's 
Auöpreffen erhält man zwar ebenfalls 
Del, das ftärker riecht und eine dunklere 


ſchen Eeifen bat. 
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Farbe hat, ala bad ausgekochte; allein’ 
nit in folder Menge, denn 1 Pfund 
Gacao giebt häufig durch's Kochen 6 
bis 8 Unzen Del, das milder u, füßer 
ift, als alle andere Dele, ſich Jahre 
lang bält, ohne ranzig zu werben und 
in der Mebicin Anwendung findet, 
Metalle bewahrt es vor dem Roſte 
beffer ald irgend ein anderes Fett. 
Sn Braunfdhweig bereitet man aus 
demfelben in ®erbindung mit Kali 
eine vortrefflihe Gacaofeife, welde 
große Vorzüge vor anbern mebicinis 
In Frankreich vers 
fertigte man aus biefem Dele Kerzen, 
welche hell, fparfam und ruhig brann⸗ 
ten. Häufig wird die Gacaobutter 
zum Verkauf mit Manbelöl, Rindes 
mark und andern ettigfeiten vers 
Flat: welches man theild am Ges 
chmack, ber das thierifche Fett leicht 
verräth, theild an ber weniger wadıss 
gelben Karbe erkennen kann; auch ift 
die verfälfchte Butter im Bruce nicht 
fo rein und Iöft fi dünner und leich⸗ 
ter auf, als bie aͤchte — Gacaos 
maffe ift ein in der neuern Beit fehr 
aufgefommener Artikel der Chocolas 
benfabrifanten; bie Bohnen werden 
ebenfalls gerieben und zubereitet wie 
bei der Chocolade und der Unterfchied 
befteht blos darin, daß man bie Ta— 
feln, ohne alle Beimifhung von Ges 
würzen, oft auch ohne Zucker bildetz 
um fie wohlfeiler liefern zu Eönnen, 


. verfälfcht man die Maffe mit Kar: 


toffelmehl. In der bomsopatbifchen 
Heilkunde, welche feinen Gaffee zus 
läßt, wird bie Cacaomaſſe als Stell: 
vertreter des lesteren verorbnet unb 
daher häufig-verbraudt, — Die abs 
gelöfte Rinde oder die Schalen ber 
geröfteten Bohnen benugt man zu 
einem leichten chocolabenartigen Ge: 
ſundheitstrank, welchen die Chocolade⸗ 
fabrifen unter dem Namen Gacaos 
thee, Chocoladenthee verkau— 
fen; auch wird davon Gebrauch ge— 
macht, um dem Branntwein einen 
chocoladenartigen Geſchmack zu geben. 

Cacaobutter oder Cacao— 
dl, f. Cacao. 

Gacaopflaume, f. Italo: 
pflaume, 
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Sacaofeife, eine Seife aus 
Sacaoöl, die zu mebicinifhem Ge: 
brauch bient, 

Gaccia:penfieri ob. Zins 
tini, im Quincailleriehandel nad 
Stalien die Maultrommeln oder 
Brummeifen Man handelt fie 
bei Paͤckchen von vier Dusend Stüd 
und unterfcheidet fie in größere und 
Beinere Sorte. 

Caceres, eine geringe Gorte 
fpanifcher Wolle, die auch unter den 
Beinamen de Blassas, de Truxillo 


und d’Alcantara im Wollhandel Spas . 


niens vorkoͤmmtz f. Schafmwolle, 


mirmwolle, 

Cacholong, f. Opal. 

Gadu, Cachou, Catchou, f. 
Catechu. 

Cadenas, im Franzoͤſiſchen die 
Benennung von Borleg= oder Haͤn⸗ 

efhloß. Cadenas à vis, Rohr: 
48286 Cadenas à parils, Schrau— 
befchlöffer. Cadenas Aa 4 ressorts, 
Splitterfälöffer. 

Gabene, diegeringfte u, ftärkfte 
Eorte ber aus ber Levante, nament: 
lich aus Smyrna und Galonidi, nad) 
London und Marfeille Eommenden 
wollenen Zußteppide, welde in Bor: 
derafien nad) Art der Hauteliſſen, je: 
doch mit längerer Poile und nur in 
einzelnen Theilen gewebt und bann 
ufammengefegt werben, Man kauft 
de nach dem Quadratpid, die beffern 
Sorten nad) dem Stüd, 


Cadenes, in Franfreih, be: 
fonders zu Marfeille, eine Art levans 
tiſcher Zeppide, 

Cadeoöͤl, heißt in Frankreich ein 
harziges, Ätherifches Del, welches aus 
ben Beeren und aud aus dem ganzen 
Straub, einer Art bed Wachholders 
(Juniperus phoenicea), beftillirt 
wird. Man bringt ed aus Languedoc 
und Provence, Wenn es nody frif 
ift, hat es eine gelbe Farbe, herna 
wird es dunkler und verbidt fi, Dan 
nennt es dann Onguent de Cade 
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ober Gabefalbe, Cs ift ſtark reizenb, 
daher es blos zur Vieharznei dient. 
Cadicée, Cadizée, Façon 
de Cadis, ein gekoͤperter wollener 
Zeug, eine Art Droguet, welcher früs 
ber an mehrern Orten in Frankreich, 
+ Stab breit, 40 Stab lang, verfer: 
figet, und fpäter in Berlin, Gera, 
Langenfalza zc. nachgemacht wurbe, jegt 
aber nicht mehr gangbar ift. 
Gadillons, eine Art wollener 
Gadiözeuge um Rhodez in Frankreich. 
Cadis, ein ehedem fehr gang: 
barer, geföperter Wollenzeug, ber 
tuchartig gefhoren und warm appres 
tirt, in verjchiedenen Karben zu Wins 
terkleidern, ſchwarz gefärbt zw Kleis 
dung für die Geiftlihen in Menge 
verbraudt wurde, jest aber nicht 
mehr fo häufig vortommt. In Deutſch⸗ 
land wurde derjelbe von ben Zeug: 
manufacturen zu Eiſenach, Mühls 
baufen, Großenbartlof, Wey— 
den, Calw, Linz zc. vorzüglich gut 
verfertiget, befonders aber waren bie 
aus dem Eichöfelde beliebt. Die frans 
„öfthen Fabriken von Montauban, 
aftres, Alby, Arles, St, 
Flour, Zarascon lieferten biefen 
Artikel, gewoͤhnlich 4 parifer Stab 
breit in verfchiedener Qualität und 
von verfchiedener Länge; die feinen 
Sorten, zu beren Kette man die uns 
ter dem Namen Campos, Viziede 
und d'Oſos negros bekannten 
aragonifhen Wollen nimmt und 
zu deren Einfhlag Soria Sega 
viana gebraudt wird, haben einen 
ganz feinen Köper, werben zweimal 
efchoren und heißen Cadis ras, Die 
adis von Montauban, gemöhns 
lich fcharlach oder ſchwarz nefärbt, in 
Stüden von 32 bis 38 Stab Länge, 
fo wie die von Bagneres in Stüden 
von 30 Stab, und bie von Caſtres 
in Stüden von 22 bis 24 Stab Länge 
fhäste man wegen ihrer Güte und 
Dauerbaftigfeit am meiften; geringe 
und ordinaire Waare machte man häus 
fig in Mende und Marvejold; eine 
fehr dauerhafte, ftarke Sorte, welche 
im Thale Aure, unmeit Bagneres, 
gewebt, in Montauban gefärbt und 
appretirt, und von lesterem Drte 
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aus verſendet wird, kommt in Frank⸗ 
reich haͤufig unter dem Namen Au— 
res, Fleurets von Aures ober 
auch Cordelats a fil gros und 
a fil fin vor; man unterſcheidet da— 
von ordinaires, simples und etroits 
von 24 Pans Breite und 42 Ganned 
Länge und larges von 3 Vans Breite 
und 34 bis 40 Cannes Länge. 
Cadmium, Diefes von Stro: 
meyer und Hermann entdedte Me: 
tall findet fich vorzüglich in den fehle: 
fifhen Zinterzen, bei beren Zugute— 
madhung man baffelbe ald Nebenpro: 
duct gewinnen fann. Man hat neuerlich 
angefangen, es rein baraus herzuftellen 
und fo: in ben Handel zu bringen. 
Die Niederlage davon befindet ſich bei 
dem Kaufmann Thiele auf der Königs: 
ütte und bei dem k. pr, suche 
roductens Gomptoir zu Breslau, wo 
es mit 129@r. die Unze verkauft wird. 
Die techniſche Anwendung beffelben ift 
bis jest noch fehr befchräntt, nur bie 
Verbindung beffelben mit Schwefel hat 
man als gelbe Malerfarbe anzumwen: 
den verſucht. Auch biefe wird an den 
oben angeführten Orten verkauft. Kob: 
lenfaures Sabmium (Cadm. carbonic.) 
bat man in den Xrzneifchag aufges 
nommen, es fcheint jedoch nicht alls 
gemeine Anwendung zu finden. 
Gabrans, im Franzöfifhen: 1) 
Quadranten, 2) Uhrzifferblätter, 3) 
Cadrans solaires, Sonnenubren. 
Caens, im franzöfifchen Handel 
verftebt man unter diefem Ramen 
nicht nur eine Gattung Serge, welde 
in ber Gegend von Gaen, $ Stab 
breit und 52 Stab lang, gewebt wird, 
fondern auch eine gemodelte Leinewand 
zu Tiſchzeugen, welche unter dem Ar: 
titel Barrage näber befchrieben ift. 
Caffas, oftindiiche, buntges, 
malte Baummollenzeuge, welde in 
verſchiedener Länge und Breite aus 
Bengalen nach Europa fommen, Aud) 
lieferten vor einigen Jabren die Ma: 
nufacturen von Gera, Berlin, Ham: 
burg, ——— a. M., Hanau, Calw, 
Eiſenach, Muͤhlhauſen, Greitz ze. un: 
ter dem Namen Gaffa einen fagons 
nirten, mit erhabenen Blumen ges 
webten, wollenen Pluͤſch, Sam 
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met obere Belpel in allerlei Karben, 
häufig in Scharlach und Garmoifin, 
z und Z Ellen breit, das Stüd 50 
bis 60 Ellen lang, welcher. zum Aus: 
polftern oder Ueberzieden der Wagens 
tiffen, der Sitze und Stühle ver: 
braudt wurde, Vom Belpel unter: 
fcheibet ſich derſelbe dadurch, daß er 
ſtets fagonnirt gewebt wird; der Grund 
ift auf der rechten Seite ſowohl, ala 
auf ber linken, glatt, der vorfpringende, 
auf diefem glatten Grunde die Mufter 
bildende Flor ift zuweilen aufgefchnits 
ten, häufig auch ungefchnitten, Einige 
böhmifhe Manufacturen verfertigen 
biefe Gaffad auch aus Cameelhaaren. 

Gaffee, GSoffe, Kaffe, bie 
Saamenkerne des in Xetbiopien und 
Arabien einheimifchen Gaffeebaums 
(Coffea arabica), welcher durch die 
Dolländer gegen Enbe bes 17ten Jahr: 
bunderts von Mokha nad) Batavia 
und erft 1720 durch Declieur nach den 
Antillen verpflanzt wurde, Den Be: 
mübungen diefes Reifenden verdankt 
man den Anbau eines Gewächfes auf 
Martinique, St. Domingo, Guade— 
loupe und den übrigen amerikaniſchen 
Snfeln, welces ein durch alle Melt: 
theile verbreitetes und zum allgemeis 
nen Bebürfniß gewordenes Getränf 
liefert. Weit. früher, ald man die 
Pflanze kannte, machte man indeffen 
in Europa Gebraud von dem Eaffee, 
denn fhon 1652 war zu 2ondon ein 
Grieche, der fich mit Zubereitung bes 
Caffee's befhäftigte und 1669 zeigte 
der türkifhe Geiandte, Soliman Aga, 


den Parifern den Gebrauch des Caffee's, 


wie er denn in Arabien, Syrien und 
Aegypten fhon feit dem 9ten Jahr— 
undert im Gebraud gemefen fein 
Ion. — Der Baum gebört in Hinficht 
auf fein äuferes Anſehen zu den ſchoͤn⸗ 
ften uns befannten Baumatten, Bei 
einer mäßigen Dide erreicht er, wenn 
man ihn feinem natürlihen Wache: 
thum überläßt, eine Höhe von 18 bis 
20 Ruß, bat dünne, einander gegen 
überftehende, unten längere, gegen die 
Epige bin immer kuͤrzere Zweige und 
wird dadurch pyramidenförmig. Die 
weißen, jasminartigen Blüthen, von 
angenehbmem Geruch, ftehen bolden: 
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weiſe belſammen; bie immer grünen 
Bıätter gleichen denen bes Lorbeer: 
baums, Die den Kirfchen ähnlichen, an 
I grünen, dann hellrothen u. zulegt 
raunrothen länglicy runden Fruͤchte 
haben unter einem ſchleimigen, wider: 
lich füßen Kleifche zwei harte, auf ber 
innern Seite zufammenftoßende, flache 
und mit einer Furche bezeichnete, auf 
der Aufßenfeite rundgewölbte Saamen⸗ 
koͤrner, welche beide nod) in einer trode: 
nen .pergamentartigen Scale einges 
fihloffen find und die wir Bohnen 
igen. Der Baum ift immer grünend, 
übt zweimal im Jahre und hat faft 
immer Blüthen und Fruͤchte, reife und 
unreife zugleich; trägt im dritten Jahre 
up 1 bis 14 Pfund Bohnen, melde 
ei feinem zunehmenden Alter immer 
beffer werden, gebeiht vorzüglich in 
friiher Erbe, an der Morgenfeite und 
verlangt Regen und Thau. Er erreicht 
an mandyen Orten ein Alter von 25 
bis 30 Jahren, an andern wird er nur 
42 bis 15 Jahre alt, fchlägt aber, wenn 
er abgehauen wird, am Stode wieder 
aus, wo die Schößlinge fhon im drit: 
ten Zabre wieder Krüchte bringen. 
Außerdem wird er auch durch ganz reis 
fen Saamen und durch Einleger fort: 
gepflanzt. Die in Weftindien aus Saas 
men gezogenen jungen Bäumdyen, 
welhe aus Pflanzfchulen genommen 
werben, auf deren Anlegung viel Sorg⸗ 
falt verwendet werben muß, können 
erft, wenn fie eine Höhe von zwei Fuß 
erreicht haben, verpflanzt werben, wo⸗ 
bei man fie mit allen ihren Wurzeln 
aus ber Erde und mit berjelben umges 
ben, hebt, fie 6 bis 9 $uß von einan⸗ 
der einfegt und ihre Krone abjchneibet. 
Die Güte des Gaffee’s hängt weſentlich 
von der volllommenen Reife der Frucht 
ab; je mehr Sorgfalt daher auf das 
Einfammeln, Erodnen und Reinigen zc. 
verwendet wird, deſto beffer ift berfelbe, 
Da der Baum. immer Blüthen unb 
Früchte zugleih hat, fo kann man 
diefe lestern auch öfter im Jahre eins 
fammeln, In Arabien, wo man bie 
Bäume ihre natürliche Höhe erreichen 
läßt, die untern Zweige abfchneidet u, 
die ftehenbleibenden obern für die beft: 
tragenden hält, pflüdt man bie Kits 
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ſchen nie mit ber Band, ſondern, ſo⸗ 
bald man fieht, daß diefelben reif wer⸗ 
den, breitet man grobe Deden ober 
Matten unter den Bäumen aus und 
füttelt die reifen Fruͤchte ab; biefe 
werden alödann auf Matten fo lange 
an die Sonne gelegt, bis fie vollfoms 
men vertrodnet find, wozu eine lange 
Zeit (6 bis 8 Monate) erforderlich iftz 
hierauf werben die Bohnen von der 
ausgetrockneten Hülfe vermittelft einer 
fteinernen Walze befreit und abermalß: 
zum Trocknen in die Sonne gelegt; 
denn bie Araber find überzeugt, daß 
ber Gaffee in Gaͤhrung übergeht und 
viel von feiner Goͤte verliert, fo lange 
find mod eine Epur von Feuchtigkeit 
darin befindet. In den weftindifchen 
Golonien, auf ber Terra firma von 
Suͤdamerika und auf den oftindifchen 
Inſeln hingegen hält man die Früchte 
fhon für reif, wenn die Kirſche nur 
anfängt, bunfelroth zu werden und 
man läßt fie hierauf ſogleich durch die 
Sttaven abpflüden. Die meiften Pflans 
zer laffen aud die Bäume nicht höher 
als vier bis fünf Fuß werden, weil fie 
behaupten, daß die Ernte des Caffee's 
nicht mit der gehörigen Sorafalt und 
nicht vollftändig eingefammelt werden 
fann, wenn die Bäume zu hoch find, 
Die abgepflücdten Früchte läßt man auf 
fteinernen Zrodenplägen oder auch in 
eigenen Zrodenftuben trodnen, in Lx- 
fondern Stampfimühlen von dem Fleiſche 
befreien, dann waſchen, wieder trock⸗ 
nen und durch hölgerne Walzen geben, 
welche die pergamentartige Haut weg⸗ 
reißen, bieraufdurc Sieben u. Schwins 
gen vollends reinigen, an der Luft, in 
Stuben oder Defen volllommen trode 
nen, Nachdem nun die Neger bie zers 
brodyenen Bohnen und den allenfaufis 
en Unrath ausgelefen haben, wird der 

affee in Saͤcke gefüllt und an Iuftigen 
Orten zum Verkauf aufbewahrt. In 
vielen Gegenden läßt man, um die 
fhleimigen Theile leichter zu entfer« 
nen, die Beeren entweder allein gaͤh⸗ 
ren, ober 24 Stunden im Waſſer 
liegen, ehe man fie wäfcht, Um dieſe 
Gaͤhrung zu verhindern, hat man vers 
fuht, den Schleim mit Kalkmil zu 
zerftören, ohne bie Bohne einzuwei⸗ 
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hen, woburdy ber Gaffee einen an: 
genehbnern Gefhmad erhalten foll. 
Die Mühlen hat man in der, neuern 
Zeit ſehr verbeffert. In ber erften, 
wo bie Bohnen, durch zwei Walzen 
gehend, von der Äufern Scale be: 
Sg und in 2 Theile getbheilt wird, 
ft ein abwärts ftehendes, mefjingenes 
Sieb angebradt, weldyes die Schalen 
durchlaͤßt und die Bohnen in Körbe 
wirft, aus welchen fie ſodann in das 
mit Waffer gefüllte Gefäß gebracht 
werden, um zu weichen und bann ge: 
wafchen zu werben; find fie gehörig ge: 
trodnet, fo kommen fie in die Stampf: 
müble, d. h. eine hölzerne Scheibe, 
welche ein Pferd oder ein Maufefel 
um ihren Bapfen ſenkrecht treibt und 
dadurch bie pergamentartige Haut 
von der Bohne befreit; in ber dritten 
Mühle, welche aus vier auf einer 
Achfe befindlichen Tafeln Blech beftebt, 
und die ducch einen Sclaven gedreht 
wird, reiniget man bie Bohnen voll— 
ende von allen darunter befindlichen 
Haͤutchen und Echalen, burch den 
Wind, welden biefe Bledytafeln ma: 
chen. — In ben franzöfiihen Colo: 
nien heißt die noch in der Schale be: 
findlihe Bohne Cafe en coque; ber 
von der Schale befreite, aber nody mit 
der Haut umgebene Gaffee heißt Cafe 
en parchemin, und ber von beiden 
befreite Cafe monde. In Amerifa 
wirft man bie Edalen (Cafe en 
Nleurs) meiftens als unnüs weg; in 
Arabien genießen die Vornehmen zum 
Theil den Xufguß ber mit der Scale 
noch umgebenen Bohnen (Cafe en 
eoque) als eine Delicateffe und nen: 
nen den Gaffee in -folcher Geftalt 
Sakka od. Salabi, bie Kranzofen 
unpaffend Cafe à la Sultane, wel: 
des eigentlich ber: Aufguß auf die 

ülfen und Schalen ift und von ben 
rmern Bolfeklaffen in ber Levante 
in unglaubliher Menge genoffen wird, 
Dies leichte und heile Getränk, wel: 
des den Geihmad des Gaffee’s hat, 
ohne deſſen Stärke und Bitterkeit, 
beißen bie Araber Kifher. — Die 
oben angeführten unter fich fehr ver: 
fchiedenen Behandlungsarten bei ber 
Grnte, beim Trocknen und Reinigen 
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ber Bohnen, die Abweichung des Bo⸗ 
bens, des Elimas, ber Witterung und 
der Natur des Baumes felbit, haben 
ben größten Einfluß auf ben Gefhmad 
ober auf bie Güte bes Gaffee’s; ber 
aus warmen Gegenden u, reif geern- 
tete ift immer beffer, als der aus kaͤl— 
teren, ober als der unreif abgenom: 
mene, welcher, obgleih grün von 
Farbe, immer einen berben, Erautar: 
tigen Gefhmad haben wird. Erhitzen 
ſich die Bohnen, wenn bie Beeren 
beim Zrodnen zu die auf einander 
lanen, oder werden fie zu fchnell ges 
trodnet, fo wird der Gefchmad un= 
angenehm bitter und berb, der Ges: 
ruch widerlich, wiewohl fich diefes mit 
ber Zeit verliert und der Gaffee mit 
dem Alter milder und angenehmer 
wird, da gelinde Wärme, bie bei als 
len Pflanzentörpern die einzelnen Be: 
ftandtheile mehr ausgleidht, diefe Ums 
Anderung befördert, und man hat Bei: 
fpiele, daß ſehr übelfchmedender Eaffee 
durch fechejähriges Liegen auf einem 
trodnen Boden ganz gut wurde, Die. 
Aufbewahrung des Caffee's erfordert 
überhaupt ein trodenes Lager, wel: 
ches dem Luftzug, ber die Bohnen 
bleiht, nicht zu ſehr ausgeſetzt iftz 
alle ſtark riehende Körper, als Pfef: 
fer, Piment, Ingwer, Stockfiſch, He: 
ringe,’ Rum, Robzuder ꝛc., dürfen 
nicht in feiner Nähe lagern, ba er 
ben Geruch diefer Waaren in ſich zieht, 
und dadürch fehr verfchledhtert wird, 
— Die Farbe des Caffee's ift Kein 
entjcheidendes Kennzeichen feiner Gütes 
in mebrern Gegenden wird der bläus 
lihe am meiften gefchäst, in andern, 
und jest zwar größtentheils, giebt 
man dem gelben den Vorzug; deshalb 
fuht man bem blauen Martiniquez, 
Domingo:, Surinam: u, andern Eaffee 
eine gelbe Rarbe zu geben, indem man 
ihn auf Hürben ausbreitet und gelinde 
erwärmt, In Holland befonders fin: 
bet dieſes Gelbmahen häufig flatt, 
u. man nennt dort durch Kunft gelbs 
gemadten Gaffee „Kabrit:Gaffee‘ 
oder geelgemakten, weldes feit eis 
nigen Zahren fogar mit bem weißen 
Java gefihieht, weil man dadurch an 
Preis und Gewicht gewinnt, Diefelbe 
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arbenveraͤnderung erleidet er auch 

brigens, wenn er drei oder mehrere 
Jahre in Weſtindien liegt. — Triage 
heißt der aus zerbrochenen Stuͤcken u. 
ſchwarzen Bohnen beſtehende Gaffee; 
Brenn-Caffee od, marinirter 
"&affee ift ber geringftez berfelbe ift 
vom Seewaſſer befchädiget und bat 
dadurch einen unangenehmen Geruch 
und Gefhmad erhalten; er wird ge: 
wöhnlidy von den Kleinverfäufern zum 
Brennen genommen und verliert fei: 
nen unangenehmen Gefhmad, wenn 
man ihn in einem Gefäß ein ober 
mehrere Male mit fiebendem Waffer 
übergießt, einige Minuten lang barin 
umruͤhrt und gehörig wieder trodnet, 
oder wenn man beim Brennen auf 
ein Pfund einige Eleine Zwiebeln, 
weldye den fchledhten Gefchmad eben: 
falls zerftören, mitröftet, Unter ge: 
branntem Gaffee verfteht man 
bie in eigends dazu gefertigten blecher— 
nen Gefäßen, „Troͤmmeln“ genannt, 
zimnitbraun oder dunkelbraun gerd: 
fteten Bohnen, welche dann gemahlen 
in Europa durchgehends zum Genuß 
vorbereitet find. Das bekannte, durd) 
Aufguß von heißem Waffer daraus 
gewonnene Getraͤnk wirkt auf die Kers 
ven des Unterleibes, befonders auf bie 
Nervengeflehte der großen Pulsader, 
befördert daher bie Strömung bes 
Blutes, erregt eine angenehme Wärme 
im Magen u, befördert die Verdauung; 


theils durch die Ableitung des Blutes- 


von dem Gehirn nad) dem Unterleibe, 
-theild durch die fich nach dem Gehirn 
fortpflanzende Reizung der Unterleibe: 
nerven wird bie Thaͤtigkeit der ‚Hirn: 
organe mit erregt, der Schlaf und 
die Traͤgheit verſcheucht und Munter: 
teit erhalten, Allein eben biefer Wir: 
tungen wegen kann dies Getränk bei 
reisbaren Raturen aud Beklemmung, 
Hitze, Herzklopfen, Zittern der Glie: 
der und fieberartige Erfcheinungen 
bervorbringen und zu Haͤmorrhoidal⸗ 
beſchwerden VBeranlaffung geben, Leber 
die verfchiedenen im Handel vorkom: 
menden Gaffee Sorten foll nachſtehen⸗ 
des Verzeichniß, fo weit es nur im: 
mer möglich ift, nähere Auskunft ges 
ben; es find bie drei Hauptgattun— 


Gaf 205 


‘gen, nämlich der levantifche, ber 


oftindifhe und der weſtindiſche 
oder ameri’anifche zu unterjcei- 
den, davon 1) der arabifche, haͤu— 
figer noch Mokha oder levanti- 
ſcher genannt, der beſte iſt, deſſen 
Geruch und Geſchmack bis jetzt keine 
andere Sorte erreicht, was theils dem 
Elima und Boden Arabiens, theils der 
ſorgfaͤltigen Behandlung beim Ernten 
und Trocknen deſſelben zugeſchrieben 
wird. Er waͤchſt vornehmlich im Lande 
Yemen auf ſandigen Anhoͤhen, doch 
iſt feine Güte nicht überall die näms 
liche; bie Bohnen von Duden, Kusma, 
und Dejebi follen bie. beften ſeyn; 
fie find grüner, Eleiner und ſchwerer, 
als die aus andern Bezirken. Ausges 
lefen heiße man biefe Sorte in Ara⸗ 
bien Bahouri und fie wirb meiftens 
von den reihen Zürfen verbraudtz 
die Europäer heißen fie Epinoche; 
die beiden andern, etwas geringern 
Sorten, weldye nach Europa fommen, 
heißen im Lande Safti u. Salabi, 
Die Bohnen find klein, oft gebrüdt, 
rundlich, blaßgelb od, gelbgrünlicd) von 
Farbe. Häufig findet man darunter 
braune Bohnen und folde, von wels 
hen die Schale nicht abgegangen ift, 
welches aber ihrer Güte nichts ſcha— 
bet. Iſt ber levantifche Gaffee mit 
weißen oder grauen Bohnen vermengt, 
fo hat man ihn mit weſtindiſchem vers 
faͤlſcht. Die Verpadung ift meiftens 
in halben Ballen von obngefähr 300 
Pfund ober in ganzen Ballen von 
550 bis 600 Pfd, Näher bezeichnet 
man ben Gaffee von gelbliher Farbe 
und größern Bohnen mit dem Namen 
Mokha-Caffee und den mit den 
Heinern, gelbgrünen Bohnen mit dem 
Namen levantifher od. aleran- 
driner Caffeez von beiben ift ber 
Geruch Eräftig und angenehm. Betel- 
faqui ift in Arabien ber Hauptmarft 
befonderö für bie Waare, welche bur 

Garavanen nad) Suez, Aleppo, Sairo, 
nad) den ‚Häfen des Mittelmeers und 
nah ber Zürfei gebt. Bon Mokha, 
Dſchedda und Sue; wirb ber Gaffee 
nad Perfien, Indien und nah Eus 
ropa verſchifft. Nach Raynal beträgt 
die jährlihe Ausfuhr im Durchſchn 
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412 bis 13 Millionen Pfund, wovon 
die Europäer 14, Perſien 3, bie 
Flotte von Suez 64, die Landcaras 
vanen 1 Million Pfund kaufen; Per: 
fien erhält die geringere und Europa 
bie befjere Waare; wobei nod zu bes 
merken ift, daß der aus ben Haͤfen 
Aeayptens und ber Levante bezogene 
Gaffee immer beffer ift und grüner 
ausfällt, fi auch länger hält, als 
der zur See um das Vorgebirge der 

uten Hoffnung bezogene, ber öfters 
de bis vier Jahre braudt, ebe er 
nah Europa kommt, — In Mokha 
findet der Verkauf nady Ballen von 
414 Farzellas netto, mit 8 Mares 
Zhara pr. Ballen, ftatt; die Preife 
find in fpanifhen Piaftern; der Zoll 
von Suez ift 50 Procent vom Werth 
und man fann bei der Menge anderer 
Untoften und Abgaben bei bdirecten 
Beziehungen nad) den europäifchen 
Häfen die Spefen auf biefen Artikel 
‚zu 100 Proc. annehmen. In Aleran: 
‚brien find die Preife für 37 Okke 
Brutto: Gewiht in Gollonati oder 
fpanifchen Thalern; in Smyrna für 
100 Okke in türtifchen Piaftern netto 
Thara; in Zrieft nah 100 Pfund 
wiener Gewidt netto Thara in Gul— 
ben Gonv.: Münze; in kivorno nad) 
100 Pfund in Pezze, mit 3 Procent 
Sconto; in Marjeille nad dam Pfund 
Zafelgewicht in Gentimen, mit 6b Pfd. 
Thara pr. Ballen; in Amfterdam nad) 
dem 4 Pfund niederländifh Gewicht in 
Stüber, mit 1 Proc. Disconto, 1 Proc, 
Gutgewicht u. 12 niederländifhe Pfd. 
Thara pr. Ballen; in Antwerpen ift 
bie nämlihe Verkaufsweiſe u. Thara, 
die Preife in Gentimenz in Hamburg 
nad dem Pfunde in Schilling banco, 
mit 14 Pfund pr. Ballen und 7 PP, 

r. 4 Ballen; in London nad) dem 
Bentner in Schilling Sterling, mit 
20 Pfd. Thara pr. Ballen, 2) Ba: 
bia, Brafil, Maranyaon oder 
Maragnon, Rio Janeiro, im All⸗ 
gemeinen unter dem Namen Brafil 
vortommend, hat große, gelbe Bob: 
nen und häufig einen unreinen, bit: 
tern, erdigen Geſchmack, der ſich aber 
feit einigen Jahren bei der größern 
Sorgfalt, mit welcher der Anbau bes 
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trieben wird, gebeffert hat, Er ficht 
bem Java Äähnlih, ohne defien Güte 
u haben; man unterfheidet davon 
ein orbinaire, gut ordinaire und ore 
dinaire gemifchte Qualität; ber von 
Rio Janeiro wird den andern brafis 
lianifchen Sorten vorgezogen, Erft 
gegen Ende des vorigen Sahrhunderts 
bat ber Anbau des Gaffee’s in Bras 
filien begonnen und jegt bildet er ei 
nen Hauptausfuhrartikel diefes Lan— 
beö, von welchem Rio Janeiro jet 
im Durchſchnitt jaͤhrlich 15 Millionen 
Pfund ausführt; die VWerpadung ift 
in Säden; man verkauft fie bort 
nad der Aroba in Silbergeld, mit 
einem Ausfuhrzoll von 20 Procent 
vom Werth, 3) Batavia, Che 
ribon, Javaz von ber nieberläns 
difch = oftindifchen Inſel Java, eine der 
beiten, wohlſchmeckendſten Sorten, mit 
großen‘, länglihen Bohnen, blaßgeib, 
weißlih und aud grün von Farbe; 
bei größerer Sorgfalt im Einfammeln, 
Zrodnen und Aufbewahren würde ber 
Java-Caffee die nämlide Güte ala 
ber Mokha haben. Den meiften erne 
tet man in Sacatra und Cheri— 
bon; lesterer ift gewöhnlich heller von 
Farbe und nicht fo gut als der eritere, 
der in Europa unter dem Namen 
Java verkauft wird, Die jährliche 
Ausfuhr beträgt im Durdfchnitt 20 
Millionen Pfund; vor ‚dem lesten 
Kriege der Holländer mit dem Lanz 
besfürften war fie um die Hälfte ftär« 
ter, Die Original: Berpadung ift in 
Ballen oder Gontjes, von Matten od. 
von Padleinen (Dfeffertuh), obnges 
faͤhr 250 alte Pfunde fhmwer; auf 
Mattenballen rehnet man 12 Pfund 
u. auf Leinenballen 5 Pfund pr. Bal: 
len Ihara, In Amfterdam, wo man 
ihn in gelb, gelblid, blanfer, 


grünlid u. reel blaß unterfcheis 


det und letztere häufig duch Kunſt 
elb macht, welder dann Fabrik— 

affee heißt, wird diefe Waare von 
den Gommifjionaire in Ballen oder 
Eden von 138 bi 139 niederläns 
diihen Pfunden umgepadt u. darauf 
3 Procent Thara, ohne Gutgewicht, 
berechnet; bei dem fabricirten, der in 
GSäden von 150 Pfund ift, rechnet 
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man 4 Procent Zhara, In Hamburg 
at der Zava:Gaffee folgende feſte 

hara: in Gontjes von 260 Pfund 
find 6 Pfund, in halben Gontjes von 
130 Pfund find 3 Pfund, in Rappers 
von 150 Pfund find 3 Pfund, in 
Doppelmatten von 80 bis 90 Pfund 
find 2 Pfund pr. Gollo; bei Cheri— 
bon in Säden von 130 Pfund find 
2 Pfund und bis 180 Pfund find 3 
Pfund pr. Sad Zhara. 4) Bour: 
bon (von ber franzöfifch = oftindifchen 
Inſel biefes Namens) wird nach dem 
Mokha in Hinſicht feines ftarken 
und angenehmen Gefhmades für den 
vorzüglichiten gehalten; oft kommen 
die auf trodenem Boden bei heißer 
Witterung erzeugten orten dem 
Mokha glei, wogegen bie in einigen 
regnerifchen Diftricten (St. Benoit 
und St. Sufanne) gewadfenen Sor— 
ten weit geringer find und den weft: 
indifhen nicht übertreffen; die Bob: 
nen find von mittlerer Größe, läng: 
lid, blaßgelb von Karbe und ohne 
allen Geruchz eine grünlid gelbe 
Karbe haben fie nad) ben erften Mo: 
naten ber Ernte, fpäter werben fie 
fhön gelb und verbeffern fich dann 
auh im Gefchmad, Außer - diefem 
Gaffee, welder von dem nach ber 
Inſel Bourbon verpflanzten arabiſchen 
Gaffeebaum geerntet wird, findet man 
bier auf den Bergen und in ben Wäl- 
bern einen wilden Gaffeebaum (Cofſea 
mauritiana, Encycl.), mit denſel—⸗ 
ben Blättern, wie ber cultivirte, als 
lein mit bünnern, magerern und zu: 
gefpigten Bohnen, von denen nichts 
in den europäifchen Handel kommt. — 
Die jäyrlihe Ausfuhr der Infel Bour: 
bon an gutem Gaffee berechnet man 
auf 3 Mill. Pfund; die Verpadung 
ift in Ballen von doppelten Matten, 
auf welche man in Bourdeaur, wenn 
fie 75 bis 100 Kilogramme ſchwer find, 
2 Kilogr. und wenn fie 60 bis 75 
Kilogramme wiegen, 1 Kilogramm 

r. Ballen fefte Thara rechnet. In 

mfterdam ift bei Original: Padung 
4 nieberländifhe Pfunde pr. Ballen 
fefte Thara, und bei dem umgepad: 
ten 3 Procent; in Antwerpen, bei 
Ballen in Matten, für Thara und 
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ae 44 nieberlänbifche Pfunde 
pr. Ballen, und bei Padungen ohne 
Matten nur 2% Pfund pr. Ballenz 
in Hamburg bei doppelten Matten 
4 Pfund und bei einfahen Matten 
2 Pfd. Thara pr. Ballen. 5) Ber 
bice (aus der englifhen Befisung 
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-Guiana, auf Dem feften Lande von 


Amerifa) bat Kleine, blaugrünlidhe 
Bohnen, einen ftarten, eigenthuͤmli⸗ 
chen Geruch, ift rein und ohne Bruch, 
überhaupt eine ber beffern weitindie 
[hen Sorten, welde dem Surinam 
gleich geihäst wird, Man fortirt ihr 
in gut und fein mittel, mittel, 
fi. und fein orbinaire, reel or 
dinaire und gut orbinaire, 
Triagez bei ben erften brei Sorten 
find die durh das Abfondern ber 
Huͤlſen von der Frucht zerftampften 
und zerbrohenen Bohnen rein aude 
gelefen, bei den geringern drei Sor— 
ten find unreife, ſchwarze und halbe 
Bohnen. Die Verpadung ift in Faͤſ— 
fern von 700 bis 800 Pfund, zumeis 
fen audy in Säden von 150 Pfund, 
Die Ausfuhr nad Europa beträgt 
jährlih 8 Millionen Pfund. 6) Euer 
zacas (von der Zerra firma von 
Südamerifa), welcher gewöhnlicher 
unter dem Namen Laguaira vom 
tommt, weil er über diefen Seehafen 
nad) Europa verſchifft wird, hat länge 
lichrunde Bohnen von mittlerer Größe, 
die blaßgelb und bläulid von Farbe, 
untermengt zum Handel fommen, bäus 
fig auch einen widerlichen und wilden 
Geſchmack haben, obgleich die Gultur 
in biefen Gegenden täglich Fortſchritte 
madt und fi das Product fchon bee 
beutend verbeflest hat. Man hat das 
von ff, und fein ordinair, gut 
ordbinair farbig und reel om 
binair blaß; die Farbe ber bläus 
lien beffern Sorte bleicht in kurzer 
Zeit. Die gewöhnlide Berpadung iſt 
in Wurzelfäden von etwa 150 Pfb, 
Man EZauft ihn im ande nad dem 
Quintal von 100 — Pfunden 
in Silber⸗Piaſter. Die erſt im Jahre 
1784 angelegten Caffee-Pflanzungen 
auf der Zerra firma von Suͤdamerika 
liefern jest jährlih im Durchſchnitt 5 
Millionen Pfund, und man wendet 
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‘jet fo viel Mühe auf die Eultur bie; 
ed Products, daß wohl bald eine 
effere Qualität von dort zu erwar:- 
ten ftebt. 7) Cayenne (aus dem 

franzöfifhen Antheil von Guiana in 

Südamerika), Der größte Theil bie: 

ſes Caffee's geht nah den franzöfi: 

ſchen Häfen, Er ift theilweife von fehr 
ie Geſchmack u, wird dem Bour: 
on: Gaffee gleihgefchägt, befonders 

‚bie Sorten, welde in den an Brafi: 

lien grenzenden Landftrichen und in 

ben am Fluffe Oyapoa gelegenen Ge: 
genden erzeugt werden; er bat große, 
gelblihgrüne u. gelbe Bohnen, welche 
angenehm riechen. Die jährliche Aus: 

br, die früher fehr bedeutend war, 

berfteigt gegenwärtig nicht 200 Gent: 
ner. 8) Cuba, Havannah, St. 
ago; im Allgemeinen kommt ber 
auf der fpanifhen Infel Cuba erbaute 

Gaffee unter der Benennung Havan— 

nab im europdifchen Handel vor, doch 

bezeichnet man häufig den an der Suͤd⸗ 
oftfeite der Inſel über St, Jago od. 

Cuba ausgeführten mit dem Namen 

biefer Orte. Die Bohnen find etwas 

unter mittlerer Größe, bin und wie: 
der mit einem rothen Streifen; die 
ordinairen Sorten haben kleinere Bob: 
nen von gelber, weißlidher und mit: 
unter auch röthlicher Farbe, häufig 
auch runzlichz der Geruch ift flark, 
der Geſchmack nicht immer rein, dod) 
bat er fih in der neuern Zeit fehr 
verbeffert. Man berechnet die jaͤhr⸗ 
liche Ausfuhr auf 28 Millionen Pfd., 
von welchen Nordamerika 12, Deutſch⸗ 
land und die Niederlande 8 Millios 
nen und das Uebrige Frankreich, Ita: 
lien und Rußland erhielten, Die ge: 
wöhnlihe Verpackung ift in Saͤcken 
von 150 Pfund. In Havannah ver: 
tauft man ihn nad) dem Quintal in 

Silber:Piafter, In Europa unterfchei: 

bet man ihn in fein mittel, Elein 

mittel, ff. und fein ordinair, 

—— ordinair farbig, reel or— 
inair blaß. — 9) Ceylon (von 

ber britiſch-oſtindiſchen Inſel dieſes 

Namens); die Bohnen find groß, dun—⸗ 

kelgelb und in’s Braune fallend, über: 

haupt von fchlechtem Anſehen, allein 
von fehr gutem und Eräftigem Ges 
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fhmad, weshalb er ſich vorzüglich 
zum Brennen oder Röften im Klein: 
banbel eignet, und bem orbinair Che: 
ribon gleichkommt. Die Zufuhr nad) 
Europa ift nicht fehr bedeutend, — 
10) Demerara, Demerary (aus 
der britifchen Beflsung diefes Ra— 
mens in Guiana), bat Eleine, runde 
Bohnen von blaugrüner Karbe, einen 
ſtarken, eigenthämlihen Geruch und 
reinen‘, Eräftigen Gefchmad; er wird 
dem Berbice gleich gefchägt, ift dem⸗ 
felben an Geftalt fafl’ ganz gleich 
und fommt in ebendenfelben Sorten 
zum Handel, Die jährlihe Ausfuhr in 
Säden und Fäffern wird auf 7 Mil 
tionen Pfund angegeben, von welden 
England das Meilte erhält. — 11) 
Domingo (von ber freien weſtindi— 
ſchen Inſel Hayti, fonft St, Dos 
mingo), eine ber beliebteften u. gang 
barften Eorten, die wegen ihres reis 
nen und fräftigen Gefhmads überall 
gern gekauft wird, Die Bohnen find 
länglich rund, meiftens gelb od, braun 
lid, von Farbe, häufig mit einem röthe 
lien Haͤutchen umgeben u. mit fleis 
nen Steinchen vermifchtz feine grüns 
bobhnige Sorten fommen davon ſelten 
in Handel; gewöhnlich hat man nur 
fein: und gut ordinair farbig 
und reel orbinair blaf. Die 
jährliche Ausfuhr ift im Durchſchnitt 
32 Millionen Pfund, wovon mehr 
als die Hälfte nach Nordamerika gebtz 
vor der Revolution war die Production 
noch bedeutender. Die Verpackung ift 
meiftens in Fäffern von 900 bis 1000 
Pfund, zumeilen in Säcken von 120 
bis 150 Pfund. Die Preife find dort 
in Gourden oder fpanifchen Piaſtern 
pr. 100 Pfund, mit 3% Gourdes pr. 
100 Pfund Ausfuhrzoll auf fremden 
Schiffen und die Hälfte auf franzöfl: 
fchen Schiffen. In den franzöf. Däs 
fen Bourdeaur, Havre, Ya Rochelle 26, 
verfauft man ihn fortirt mit den näms 
lien Benennungen, wie den Marti: 
nique (f. d. Sorte), — 12) Doe 
minica (von ber britiſch- weltindis 
fhen Inſel diefes Namens), ift eine 
der vorzüglichften weftindifchen Sor: 
ten, deren reiner und Eräftiner Ge: 
ſchmack dem Martinique gleicytommt 5 
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die Bohnen ſind klein, voll, gruͤnlich 
grau, oft in's Silberfarbene ſpielend, 
ewoͤhnlich noch mit einem grauen 
äutchen umgeben, weldyes fi beim 
Röften ablöfet, Man fortirt ihn in 
gut mittel, mittel, ff. und fein 
orbinair, reel orbinair und 
ut ordinair, ordinair mit 
Hwarzen Bohnen gemifht, und 
‚ Zriage. Die jährlihe Ausfuhr wird 
auf Millionen Pfund angegeben, 
weldhe meiftend über England zum 
‚Handel fommen, — 13) Grenada, 
(von ber britiſch⸗ weſtindiſchen Infel 
diefes Namens). Die Bohnen diefer 
Sorte haben die nämliche Form und 
dad nämlihe Aeußere, wie die von 
Dominica, welchen fie auch in ber 
Güte und im Gefchmade gleichkom— 
men; bie Gortirung ift diefelbe und 
man macht im Einkauf feinen Unter: 
fchied zwiſchen beiden. Die jährliche 
Ausfuhr, meiftens nach den englifchen 
Häfen, wirb zu 1500 Gentner ange: 
geben, 14) Guadeloupe (von. ber 
franzöftfch = weſtindiſchen Inſel dieſes 
Namens). Die Bohnen find mehren: 
theils Elein, rund, von Farbe grau, 
in's Bläuliche fallend, der Gerud u. 
Geſchmack rein, ſtark und ſehr qutz 
geringere Sorten haben größere Bob: 
nen, ohne ins Blaue zu fallen. Man 
ſchaͤtzt fie dem Martinique gleich und 
unterſcheidet die Qualität in fin vert, 
fin marchand, bon marchand, or- 
dinaire marchand, bon ordinaire 
avec couleur, ordinaire bon und 
bas ordinaire. Die Verpadung ift 
mebrentbeils in Boucauds, Tiergons 
und Quarts, feltener in Säden. Die 
jährlihe Ausfuhr beträgt im Durch: 
fhnitt 3 Millionen Pfund, welche 
meiftens nach den franzöfifchen Häfen 
geben. — 15) Jamaica (von der 
englifcheweftindifhen Inſel diefes Nas 
mens), Die Bohnen find von mitt: 
lerer Größe, grünlihblauer Karbe, 
mehr länglih als rund und im Ans 
fühlen fehr glatt, da fie meiftens von 
ben die andern Sorten umgebenden 
feinen Häutchen gereiniget And; ber 
Geruch ift ſtark, der Geſchmack — * 
rentheils gutz zuweilen jedoch giebt 
es Sorten, bie einen widerlich ſchar⸗ 
Schedels W. 2, Ste Aufl. I. 


Caf 209 


Er a haben, ber von bem 
m, Buder, Piment und andern 
Waaren herrührt, mit welchen fie nach 
Europa verfifft wurden. Die beffern 
Gattungen find von Brud und wei: 
Ben Bohnen ganz befreit. Man uns 
terſcheidet folgende Sorten: fein und 
fein mittel, welde dem fein mit: 
tel Berbice gleihgeachtet wird, gut 
mittel, mittel, ff. und fein-or 
binair, gut orbinair farbig, 
zeel ordinair blaf, ordinair, 
welher mit fhwarzen Bohnen ges 
mifht ift, und Triage, Die beffern 
Sorten find in Fäffern von 6 bie 7 
Gentner, bie geringern in Säden, 
Die Infel erzeugt jährlih 26 bis 28 
Millionen Pfund, welche größtentheils 
nur über England zum europäifchen 
Handel fommen. — 16) St. Lucie 
(von ber englifch:weftindifchen Infel - 
biefes Namens), Die Bohnen find 
länglihrund, von mittlerer Größe, 
graubläulih, mit einem gräuen Häut: 
hen auf ber Oberflähe umgeben 
der Gefchmad iſt fehr rein und Eräfz 
tig gut. Er wird in den naͤmlichen 
Gattungen fortirt zum Handel ge: 
bracht, wie ber Trinitad, bem er. 
überhaupt fehr ähnlich ift und an Güte 
leihlommt. Die Infel liefert im 
urchſchnitt jährlihd 3000 Gentner 
zum engl. Handel, — 17) Marie 
Galante (von der franzöfifchen Ins 
fel diefes Namens in Weftindien), eine _ 
ausgezeichnet gute Eorte, welche fehr 
Eleine, runde, gelbgrüne Bohnen hat, 
in ber Qualität und in der Karbe 
dem Martinique gleihlommt, nur daß 
die Bohnen Eleiner find, weshalb er 
häufig zur Verfaͤlſchung des arabiſchen 
Gaffee’s genommen wird, Die Infel 
liefert jährlich 4000 Gentner, —* 
nad) ben franzoͤſiſchen Häfen. — 18) 
Martinique (von der franzöfifche 
weftindifhen Inſel biefes Namens), 
Man giebt dem Martinique: Gaffee 
ben Vorzug vor allen weftindifchen 
Sorten; fein reiner u, Eräftiger Ges 
ſchmack rührt von ber viel forgfältis 
ern Behandlung in der Gultur, im 
enten und im Reinigen ber, fo wie 
von dem güinftigen Boden, Die Bohne 
ift von mittlerer Größe, voll, grau 
O 
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und ins Blaͤuliche fallend, mit einem 
feinen, ſilbergrauen Haͤutchen umge: 
ben, ohne fremden Geruch; die mitt: 
lere Qualität hat größere Bohnen unb 
it bläffer von Karbe, Man fortirt 
auf der Inſel die verfchiedenen Bob: 
nen forgfältig in fin vert, fin mar- 
chand, bon marchand, ordinaire 
marchand, bon vrdinaire avec 
couleur, ordinaire bon, bas ur- 
dinaire, wovon die eine Corte im: 
mer 3 bis 5 Gentimen mwöhlfeiler ift, 
ald bie andere, und Zriage, wel: 
cher etwa 30 Gentimen mwohlfeiler ift, 
als bas ordinaire. Die gewöhnliche 
Verpadung ift in Boucauds, Tier- 
cons, Bariques und Quarts, felten 
in Süden, Die Ausfuhr nad) Bour: 
deaur, Havre, Nantes, La Rochelle, 
Marſeille 2c, beträgt jegt jährlich nur 
3 Millionen Pfund, ba viele Pflan: 
zungen durd) die auf der Infel herr: 
fchenden Stürme verwüftet worden 
find und man ſich mehr auf den Anbau 
des Zuders legt. — 19) Porto: 
rico (von der fpanifch : weftindifchen 
Snfel diefes Namens). Die Bohnen 
find von mittlerer Größe, voll, bei 
der beffern Sorte blaugrünlih, bei 
der ordinairen gelb, dem Havannah 
ähnlich, jedoch beffer und Eräftiger im 
Geſchmack; zuweilen fommt er auch 
unrein, fcharf und hitterfcehmedend 
vor, Meiftens bat man ihn fortirt: 
in fein fein ordinair und fein 
orbinair, gut orbinair farbig, 
und reel ordbinair blaß. Die 
Verpadung ift in Fäffern von 7 bie 
800 Pfund oder in Süden von 130 
bis 150 Pfund; bie jährlihe Ausfuhr 
beträgt 1 Million Pfund, — 20) 
Porto Cabello (von dem Feftlande 
von Südamerika), eine feit, einigen 
Sahren vorkommende Sorte, welde 
mit dem Portorico viele Aehnlichkeit 
bat und meiftens unter deffen Namen 
verkauft wird. Ein kaum merklicher 
Unterfchied befteht darin, daß bie blau« 
grünliden Bohnen mehr röthliche 
- Streifen haben; der Geruch ift gut, 
der Gefchmad etwas ſcharf und bit: 
ter, — 21) Samarang (von ber 
Inſel Zava) hat große, gelbbraune 
Bohnen; eigentlich ift es bie geringfte 
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Sorte bes Batavia-Caffee's, eine 
Art Triage mit fhmwarzen Bohnen; 
der Gefhmad ift jedoch fehr Eräftig 
und gut, weshalb er vornehmlih für 
bie Kleinhändler zum Nöften oder 
Brennen ſehr nusbar if. — 22) 
Surinam (aus dem nieterlämbifchen 
Antheil von Guiana, auf dem Feſt— 
lande von Südamerika), ift eine der 
beffern amerikaniſchen Gaffeeforten, 
die fih duch ihren ftarfen, eigen: 
thuͤmlichen Geruch auszeichnet, bie 
Bohnen find von mittler Größe, rund 
und voll, die Farbe ift dunkelgruͤnlich, 
mit theilmeife weißen Haͤutchen; der 
Geihmad ift rein und gut. Die Pflans 
zer haben ein eigenes Mittel, das 
Fleiſch von der frifhen Frucht abzulös 
fen, ohne den Kern zu befchädigen, u. 
bereiten aus dem Abgelöfetendurdy Gähz 
rung ein feuriges, ſehr wohljdımedens 
des Getränt; die Bohnen feldft greis 
fen ſich dadurch ganz glatt an, befon= 
ders bei den beffern Sorten, die man 
in Surinam von dem durch das Stam⸗ 
pfen der Frucht bei Entfernung der 
Hülſen und innern Haut entftandenen 
Bruch forafältig reiniget und fortirt. 
Die Verpadung ift in Fäffern von 
350 bis 700 Pfund und in Gäden 
von 100 bis bis 150 Pfd, Die Aus 
fuhr, welche früher viel bedeutender 
war, berechnet man im Durchſchnitt 
jährli auf 6 Millionen Pfund, — 
23) Sumatra (von der oftindifchen 
Inſel diefes Namens) ift der geringfte 
unter ben aus Dftindien kommenden 
Sorten, Die Bohnen find groß, duns 
Eelgelb oder braun, mitunter häufig 
ſchwarz; der Gefhmad ift jedoch fehe 
gut und Eräftig, dem geringen Java 
ie er eignet fi vorzüglih zum 
rennen und Röften für den Details 
—— kommt aber bis jetzt nur in 
leinen Parthien nah Europa. — 
24) Trinitad (von der engliſch-⸗weſt⸗ 
indifchen Infel diefes Namens), Die 
Bohnen find von mittler Größe, blau— 
grünlih, mit einem feinen grauen 
Haͤutchen umgeben, weldes ihnen ein 
filberfarbenes Anfehen giebt und 2 
beim Brennen ablöfetz der Gerud i 
rein, ber Gefhmad ſtark und Eräftig. 
Man fhägt den Zrinitad:Gaffee dem 
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von Dominica unb Grenada gleich, 
mit welchem er überhaupt viel Aehn⸗ 
lichkeit hat; man fortirr ihn in gut 
mittel, mittel, ff. und fein or 
dinair, gut ordinair, orbis 
nair und Zriage; lestere beiden 
find mit fhwarzen Bohnen vermiſcht. 
Die Inſel liefert jährlih 3000 Etnr., 
u melden noch etwa 500 Etnr. von 
er Infel Barbadoes gerechnet wer: 
ben koͤnnen, welde auch unter dem 
Namen Zrinitad verkauft werben, — 
Vorftebende find die bis jest im ‚Dans 
del vorfommenden Gaffeeforten, welche 
fämmtlih von dem aus Arabien ftam: 
menden Gaffeebaum erbaut werden, 
denn von dem obenerwäbnten wilden 
Gaffeebaum der Infel Bourbon, fo 
wie von bem in den Wäldern von 
Guiana ohne Gultur wachſenden Cöf- 
fea panieukata (Aublet.) ; # welcher 
dem gepflanzten fehr aͤhnlich ift, von 
dem auf der Infel Mozambique wach: 
fenden, 4 Fuß hoben Coffea race- 
mosa (l,our.) und von dem in Bans 
guebar aufgefundenen, 6 Fuß hoben 
Coffea Zanguebarie (Lour.), wel: 
cher jest von den Portugiefen auch 
auf Mozambique angepflanzt wird, 
fommt nod nichts zum europäifchen 
‚Handel, obgleich die Fruͤchte ebenfalls 
gebraucht werden koͤnnen. — Die 
Hauptbeziebungspläge dieſes wichtis 
en Artikels in Europa find London, 
iverpool, Bourdeaur, Davre, Nan— 
tes, La Rochelle, Marfeille, Amfters 
dam, Rottefdam, Antwerpen, Ham: 
burg, Bremen, XZrieft, Livorno; ein 
jeder diefer Pläge hat eigene Abftus 
ungen im &ortiren der Bohne nach 
ihrer Herkunft. Die Verkaufeweife ift: 
in London zc. nad; dem Gentner in 
Schilling Sterling, netto Thara, bei 
weftindifchem frei am Bord, bei oft: 
indifhem am Lande, mit 1 Schilling 
pr. Gentner Berjchiffungsfpefen, wos 
bei zu bemerken ift, daß bie lonbo: 
ner Benennungen ber Sorten immer 
um einen Grad beffer find, als die 
vom feften Lande. In allen franzöfi: 
fhen Häfen find die Preife in Centi— 
men pr. 4 Kilogramme oder pr. 1 
Pfund alt Gewicht, nad) welchem uns 
ter ber Hand an mehreren Drten, 


-ten in Gäden oder Ballen 3 


' Pfund pr. Gontje, 
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wie 5. B. in Bourdeaux, Marfeille, 
theilweife noch verkauft wird; bei Faͤſ⸗ 
fern ift netto Thara, bei Säden giebt 
man 1 bis 2 Kilogrammen pr. Ead 
nad) Verhältniß der Schwere; Bour: 
beaur giebt 3 Procent Disconto; die 
Verkäufe nefheben en Entrepot, d. h. 
unverfteuert. Amfterdam bat de als 
ten Berfaufsarten abgefchafftz die 
Preife find pr. $ niederländifches Pfd, 
in Stüber oder Gent, obne weitere 
Geldfürzung als 1 Procent Disconto 
bei baarer Zahlung; die fefte Thara 
bei Batavia:, Bourban: und Mokhas 
Gaffee ift bereits bei dieſen Sorten 
angegeben; fonft ift bei Verpackung 
ber andern Sorten M Fäffern netto 
Zhara mit 1 Proc. Gutgewicht, und 
bei oftindifhen und weftindifchen Sörs 

roc. 
ohne Gutgewicht; bei —— 
ballage wird bie aͤußere abgenom⸗ 
men und zu dem Gewicht auf bie 
Waage gelegt. In Rotterdam ift die 
naͤmliche Verkaufsweiſe und Thara 
eingefuͤhrt. Antwerpen giebt kein Gut⸗ 
gewicht; bie Preiſe find dort pr. 4 
nieberländifches Pfund, in Gents pr, 
comptant mit 2 Procent Disconto, 
bei Fäffern netto Thara, bei weſtin— 
difchen Sorten in Säden 2 Procent 
Thara; bei Java, Sumatra, Gey: 
lon zc. in Gontjes, 6 niederländifche 
Von ber nieders 
ländifhen Handelsgeſellſchaft, welche 
jaͤhrlich große Gaffee: Auctionen an: 
ftellt, wird 1 Procent Disconto bei 
baarer Zahlung, und bei Ballen 2 
Procent Thara bemwilliget, dabei bag 
Gewicht, was weniger ald ein ganzes 
nieberländifches Pfund ift, nicht ges 
zaͤhlet; doppelte Emballage wird durch 
eine von aͤhnlicher Schwere auf der 
Waage ausgeglichen; ein Auctionde 
2008 befteht aus 100 Ballen und der 
Käufer zahlt 1 Procent für Einfchreis 
begebühren und Xuetionsfpefen und 
1 per Mille an die Armen, Sam: 
burg verkauft das Pfund in Schilling 
pr. comptant ohne Sconto mit 4 Pro: 
cent Gutgewiht, bei Räffern” netto 
Thara; bei weftindifchen und ameris 
fanifhen Sorten, in Säden bis 130 
Pfund, ift die fefle Thara 2 Pfund, 

O2 


212 Caf, Cai 


bis 180 Pfund 3 Pfund und daruͤber 
4 Pfund pr. Sack. In Bremen ſind 
die Preiſe fuͤr 1Pfd. in Grot Louisd'or 
drei Monat Zeit od. pr. comptant mit 
} Procent pr. Monat Abzug, in Fäf: 
ern und Gäden ift netto Thara; in 
Trieſt pr. 100 Pfund wiener Gewicht 
in Gulden Gonventiongmünze netto 
Thara. — Die auffallenve Zunahme 
der Gonfumtion des Caffee’s und bie 
Handelswichtigkeit diefes Artikels läßt 
fid aus folgendem Vergleich abnebs 
men, Im Sabre 1817 wurde ber 
Caffee-Verbrauch Europa’d auf 160 
Mill. Pfund angegeben; im Jahre 
1825 auf 192 Millionen und 1827 
betrug die Einfuhr 225 Mill, Pfund, 
von welden Deutfhland allen 45 
Millionen Pfund verbraudte, woran 
iht allein bie fo niedrigen reife, 
ndern auch det allgemeiner gewor: 
dene Verbrauch und die vermehrte Be: 
völkerung unferes Welttheils, weldye 
man ee: zu 12 Millionen Köpfe 
anfhlägt, Antheil haben mögen. — 
Gaffee:Surrogate, als Eihorien, 
Runkelräben, Erdmandeln, Skorzo— 
neren haben deſſen Verbrauch nicht vers 
mindern koͤnnen. — Angeſtellte Vers 
fuhe, ben Gaffeebaum im fübdlidyen 
Europa einheimifch zu machen, find bis 
jegt fehlgeſchlagen, mit Ausnahme ber 
bei Cadix angepflanzten, weldye im 8, 
1821 gute u, reichliche Früchte trugen. 
Gaffeemühlen, liefern 
bauptfählih Nürnberg, Fürth, So: 
fingen, Remſcheid und verſchiedene an: 
dere Eifenfabriforte. Die Sorten be: 
ftehen in hölzernen runden und edi: 
en, in meffingenen, in Schluͤſſelmuͤ 
n, gemalten runden, in Bechermuͤh⸗ 
len, Faͤßchenmuͤhlen und cölnifchen 
Nro. 00, Nro. 0, Nro. 1 und Nro. 
2. Alle handelt man bei Dutzend Etüd, 
Sm Handel mit Frankreich kommen 
vor: hölzerne runde, moulins a caffe, 
en bois ronds;-mit einem meffinge: 
nen Zrichter oben berum, en bois 
carres a ecuelli decuivre, ou avec 
plat de laiton; Feld: oder Sadmüh: 
len, en cuivre ronds pour poche, 
ou ronds tout de laiton, 
Cailloutis, im framoͤſiſchen 
Handel die Soda in ganzen Stüden, 
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Dieſe wird der zerbroͤckelten oder zer⸗ 
malmten, weil ſie reiner zu fein pflegt, 
vorgezogen und theuer verkauft, 
GCaimancanis, ein mouffes 
linartiges, feines Baummwollengemwebe, 
welches in der Zürfei, vornehmlich zu 
Smyrna, in großer Menge zum Dans 
dei kommt und zum Umbinden der 
Zurbane gebraudt wird. Gie wer: 
ben theild in Aegypten, Kleinafien u. 
Perfien, theils in Oftindien gemacht. 
Saincawurzel (Rad. Cain- 
cae), die Wurzel von Chivcocca 
racemosa L., einem auf den Antils 
len, in Florida und Brafilien wach— 
fenden Straude aus ber Familie der 
Rubiaceen, weldye in lesterm Lande 
die Namen rais preta (ſchwarze Wurs 
jel), Cainana und Cainca führt, Sie 
iſt von mittlerer Größe, ihre Rinde 
rau, aromatifch, von ekelhaftem und 
arkbitterem Geſchmack, hart, fpröde, 
dicht, 1 Linie did, Diefe Rinde bedeckt 
ein weißes, geihmad: und geruchlos 
fes Mark, welches fih durch Schla— 
gen von der Rinde lostrennen läßt. 
usgezeichnet ift fie vorzüglid durch 
ihren Gehalt an einer eigenthuͤmlichen 
Säure, welde den Namen Gaincae 
fäure erhalten hat. Sie ift neuerlich ale 
Arzneimittel in den Handel gekommen. 
Cairens, ganz feine türkifche 
wollene Teppiche in verfchiebener@röße, 
fowohl als Fußdecken über eine ganze 
Stube, als aud Eleiner, zu Tiſch-, 
Eopha: und Bettdeden; fie zeihnen 
fi) durch die lebhafte und ſchoͤne Scyate 
tirung der bunten Mufter und durch 
bie Elafticität ihrer Poile aus, u. werden 
in Smyrna nad) dem Stüd verkauft. 
Caiſſes, im franzöfifhen Hans 
bel, Kiften oder Kaften; Caisses for- 
tes, Geldkaften, Geldkiften; Caisses 
d’artifice, Springfiften ; Caisses ou 
coffres d’optique, Gudfaften; Cais- 
setins, Kitchen zu Zraubenrofinen. 
Cajantes, eine Gattung Ber 
tan, weldyer zu Lille und in den ums 
liegenden Fabriken gewöhnlih aus 
Wolle, zumeilen auch aus Seide und 
Wolle gemifht, in Stüden von 20 
bis 40 brab, Ellen Länge, 4, 4, % 
und $ Ellen Breite verfertiget wer— 
den, Sie kommen aud unter dem 
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Namen Galandres, BDlemates, 
Plummates, Grod:Grains im 
Handel vor. In Deutfchland macht 
man fie in Gera, Offenbach, Hanau ꝛc. 

GCajaputdöl, f. Sayaputöl. 

Gajaujatie: ober Jatie 
bolz ift eine zum Schiffbau dienende 
‚Holzart auf der Inſel Java. 

Galabarholz, eine geringe 
Sorte Sandelholz. 

Galabrefa, f. Seide. 

Galabrefer Feigen, f. 
Feigen. 

Galabrefer Rofinen, ſ. 
NRofinen, 

GSalabrefer Weine find 
lieblihe und ſtarke Meine, aus der 
neapolitanifchen Provinz jenesNamens, 
die häufig verfahren werden. Man 
theilt fie im Sande in Weine bes jen: 
feitigen und in Weine biesfeitigen Ga: 
labriens ein. Won jenen fallen die 
beften um Borgia, Sant’ Elia, Gi: 
race, Montamo, Nicaftro, Kaftiglione, 
Nicotera, Rofarno, Lauxeano xc. Von 
ben biesfeitigen rühmt man befonders 
bie von Rogliano, San Biaggio, Sant’ 
Eufemio und Donnici. Aud) noch eis 
nige andere find ihrer Güte und ihrer 
Annehmtichkeit wegen im Rufe, 3.8. 
die von Diamante und Belvedere. Alle 
diefe find entweder weiß, Eirfchfarben 
ober gedeckt. Die ſtarken find betzte— 
res in ſolchem Maaße, daß man fie 
den Zap vorher, ebe man fie trinken 
will, mit Waffer vermifchen muf. Gie 
gehen fogar nad) Frankreich häufig 
und find in ganz Stalien.beliebt. Der: 
felbe Wein wird audy häufig in Sicilien 
gebauet und von Augufta aus verfchifft. 

Galaba'ri.s, roth: od. fchwarz: 
geftreifte Gattune, bie aus Dftindien, 
vornehmlid) aus Bengalen, zum Dan: 
bel gebracht werben. Die Stüde find 
gewohnlih 8 franzöfifhe Stab lang 
und Z Stab breit. 

Galait, f. Türkis, 


Galamadi, find feidene atlas— 


artige Zeuge, die zu Genua fabricirt 
werden, Eie halten 24 Palmi in der 
Breite; in der Länge find fie ungleich, 


Galamande, f. Kalmank. 


Galamandbrina, f. Ga: 


manderlein, 
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GSalamangid, Galaman 
ganis, f. Callamangis. 
Calamank, f. Kalmank. 
Galamatta, eine Art italie: 
nifher Seide, welde unzugerichtet 
von Genua zum Handel fommt. Man 
nennt fie auch Calamatta senz’anima; 
f., Seide... 
Galambacholz, bie erfte 
und vorzüglidhfte Sorte des Ablerhol: 
es, welche in Aſien felbft fehr felfen 
iſt und beinahe nie in ben europäi: 
fhen Handel kommt. Es ftammt daſſelbe 
entweder von Aloexylon Agallochum 
Lour. oder von KExcoccaria Agal- 
locha L. Martini befchreibt es fol 
endermaßen: dies Holz ift Enotig, 
(ehr fchwer, compact, ölig und außer: 
ordentlich reich an Harz. Außen ift 
es gleihmäßig röthlihbraun, auf dem 
Saͤgenſchnitte aber kommt eine graue 
Farbe mit fhwarzen Flecken zum Bor: 
fein. Es befigt einen ſtarken, ber 
Myrrhe aͤhnlichen Geruch, bittern 
Geſchmack und verbreitet beim Erhigen 
einen fehr angenehmen Geruch. 
Galamint oder Calminken 
ift ein grober ruffifcher Zwillich, ein: 
fady ohne Mufter, der aus der zwei: 
ten Sorte des Hanfes eine Arſchine 
breit, in Stüden von 60 Arſchinen 
oder 30 bis 35 Arfchinen lang gewebt, 
und roh von Petersburg u. Archapgel 
größtentheils nach Holland verfhint 
wird, (jäbrlih 12 bis 15,000 Stüd); 
in Rußland kauft man ihn nad) der 
Arfchine zu 50 bis 60 Kopeken Pa: 
piergeld; 1 Arfihine 14 ſaͤchſiſche 
Ellen. Eine beffere Sorte ift ganz 
aus Flachsgarn gewebt. 
Galancard, Galanca, weiße, 
bis $ brab. Ellen breite und 24 
Ilen lange Gattune, welche aus Oft: 
indien nad) England und Holland kom⸗ 
men und.in ben bortigen, wie in ben 
deutſchen und ſchweizer Sattunfabri: 


. ten bunt gebrudt und ausgemalt wer: 


den, Auch in Stalien werden zu Pifa 
und Lucca viele Galanca gebrudt und 
über Ginigaglia, Ancona und Livorno 
nad) ber. Levante wieder ausgeführt. 

@alcebon, Galcedonter, 
Ghalcedonier (Caleedonius), fr. 
Calcedoine, ein. halbbucchfichtiger, 
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bornartig durchſcheinender Halbedel⸗ 

ein von meiſt milch- oder graulichs 
weißer, bläuliher, brauner, grauer 
Farbe, ber mit mannigfaltiger band», 
wolken- oder fledenartiger Zeihnun 
verfehen if. Sein fpecif. Gewidt i 
25—2,6. Man unterfcheidet davon 
ſehr verfchiedene Arten, je nah Ber: 
ſchiedenheit feiner Farbe und anderer 
Eigenfhaften. Wechſeln in demfelben 
dunkle und weiße Streifen regelmäßig 
ab, fo nennt man ihn Chalcedonyx, 
enthält er dunkle, baumartige Zeich⸗ 
nungen eingefchloffen, fo beißt er 
Moccaftein, Baumftein, Mochha— 
ftein; hat er dunfelgrüne Farbe, fo 
beißt er Plasma, ber gelbe Ger: 
agat oder Halbfarneol, ber blaue 
Sapphirin und ber weife mit blut: 
rothen Kleden Stephansjtein. Aus 
Berdem bat man noch wegen der Zeich: 
nung: Wolfen:Galcedon u. ſ. w. 
Der irifirende beißt Regenbogen: 
Galcedon, Man verfertiget davon 
Reibfchalen, Petſchafte, Steine zu 
Siegelringen, Bruftbilder, nachge— 
ahmte Antiken u. f.w. Man findet 
ben Galcedon in ben böhmifchen, ſchle⸗ 
fifhen und fähfifchen Gebirgen, 5.8. 
bei Freiberg, Zwidau und Rochlitz; 
boch wird der fogenannte orientalifdye 
Galcedon, der von Island, den Fa: 
töern, aus Geylon und Nubien kommt, 
am meiften gefhäst. Am hoͤchſten 
fhäst man bie Moccafteine und be: 
fonders den fogenannten Galcedbonyr, 
auch ſchlechthin Onyr genannt, ber 
oft fehr hoch bezahlt wird. 

Galcernier, einvortrefflider 
Mein, der an den Ufern bes Rhone— 
—* in Avignon erzeugt wird. Man 

andelt ihn nach Barals von 135 
Pfund netto. 

Calcitrappe (Centaurea 
Calcitrappa), ft. Chardon etoile, 
eine einjährige Pflanze, die im Mor: 
genlande, fo wie in Italien, Krant: 
reih, England, in der Schweiz und 
bier und da in Deutſchland waͤchſt. 
Man brauchte davon ehemals bas Kraut 
und ben Gaamen zur Mebicin, 

Galbarifhes Erz, eine 
von Loos in Berlin erfundene Me: 
tal: Gompofition, aus Kupfer und 
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Zink, bie eine bem Golde fehr ähn: 
lihe Farbe hat, Sie wurbe zu Löfs 
feln, Uhrketten u. dergl. verarbeitet, 
bis man fich überzeugte, daß fie hin— 
fichtlih ihrer Haltharkeit und übrigen 
Eigenſchaften, keinen Borzug vor Mefs 
fing habe. est ift dieſe Compoſition 
ganz außer Gebraud gefommen, 


Calendula, f. Ringek 
blume. 

Galfonium, ſ. Colopho— 
nium. 

Caliaturholz, ſ. San 
delholz. 


Calicoes, ſ. Callicos. 

Caligan, ſ. Tanjebs. 

Calin, eine Compoſition aus Zinn 
und Blei von Malakka und Gumatra, 
Sie wird in China fehr viel gebraucht, 

Galifaya, f. Ehina, 

Callamancoes, gelöperte 
Wollenzeuge von vorzüglicher Güte, 
weldhe die engliihen Manufacturen 
von London, Norwid, Briftol, Col: 
cheſter, Durham 2. gewöhnlih in 
Stüden von 32 Yards Fänge und 4 
Yard breit liefern und die fich durch 
ihre Haltbarkeit vorzüglid zu Som— 
merfleidern und Beinkleidern eignen; 
es ift eine Art Kalmanf, aber von 
befferer Wolle als diefer; man hat fie 
ſowohl einfärbig und changirend, in 
allen Gouleuren, als audy gemuftert 
und fagonnirt ohne Köper, in welcher 
Geſtalt fie eigentlich zu dem wollenen 
Damaft gehören, 


Gallamangis, Gallaman: 
ganis, find mehrere Sorten ordinais 
rer Baummollenzeuge, welche die Hol: 
länder vor mehrern Jahren aus Oft: 
indien nah Europa bradten, von 
welchen indeffen die Einfuhr fehr ab: 
genommen hat; ihregewöhnliche Breite 
ift 14 Gobid und ihre Ränge 21 bis 
22 Sobid, Man unterfceidet die feis 
neren durh ben Beinamen Ponni— 
cail, von den ordinairen und ſtarken, 
welhe Mannapaar heißen und oft 
nur 1,% Gobid breit find und von 
benen aus Zutucoryn, welde roth 
gefärbt find, 

Gallapatty, f. Baftas. 

Gallewappen, ſ. Calwap. 
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Galliaturhbol;, f. San: 
delholz. 

Callicos, Callicoes, iſt der 
Name der der engliſchen buntgedrud: 
ten Gattune (f. d. Art.), welde in 
feiner, mittlerer und ordinaiter Qua: 
Tität in unglaublider Menge in ben 
Manufarturen zu Mancheſter, Blad: 
burn, Hull, Glasgow ꝛc. verfertiget 
und nad allen Theilen der Welt vers 
führt werden. Man berechnet, daß 
in Bladburn allein wödhentlich 
40,000 Stüd Gallicod gewebt wer: 
den; nimmt man bierzu die Gallicos, 
welche die franzöfiichen, fchweizer u, 
deutſchen Sattundrudereien liefern, fo 
fcheint die Production diefes Artikels 
und deffen Berbraud ins Unendliche 
zu geben. Außer biefen erhalten wir 
aus Dftindien eine Menge roher Gallis 
608, welche bei uns gedrudt werden. 
Diejenigen aus den englifhen Manu— 
—— unterſcheidet man in Yard 

ide undin Elle Wide; bie letzte— 
ren find 36 engl. Zoll breit und 21 
Yards lang, nur in fuperfeiner Qua— 
lität; die erfteren halten 27 Zoll in 
der Breite und 28 Yard in der Länge 
und kommen in fuperfeiner und ordi: 
nairer Qualität zum Handel. Fancy 
Callicoes find foldhe, deren Muſter 
täglidy nach der Liebhaberei der Mobe 
ober nach dem Einfall des Fabrikan— 
ten abwechſeln. Für den afrikaniſchen 
und wejtindifchen Handel wird außer: 
dem eine befondere ganz ſtarke und 
grobe Sorte verfertiget. Die oftin: 
difhen Drud:Callicos, welde 
jest über Hamburg nach Deutfchland 

ommen, find in Stüden von 38 bra: 

banter Ellen Länge und 3 oder 'J 
Ellen Breite; man kauft das Stüd 
mit 9 bis 10 Mark banco, Die fran: 
zöfifhen Gallicos find 26 bis 33 pa- 
zifer Zoll breit; die deutfchen Fabri— 
Tate diefer Art findet man unter bem 
Artikel Cattune. 

Calmandars, ſ. Chits. 

Calmang, ſ. Kalmank. 

GSalmoucs, Kalmucks. Man 
begreift unter diefem Namen 1) eine 
Gattung ber franzöftichen, fogenann: 
ten wollenen Londres- oder Halbtü- 
cher, welde in Garcaffonne, Zouloufe, 
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CEaſtres glatt, ſtreifig, gemuſtert ver: 
ertiget werden; man hat davon zwei 

orten: Larges mit weißen Leiften, 
14 Stab breit, 17 bis 18 Stab lang, 
und Etroites mit ſchwarzen Leiften, 
welche 7. Stab breit, 34 bis 38 Etab 
lang find; man kauft fie gern in 
Stalien, Epanien, in ber Levante, 
wie in Frankreich felbft; 2) eine, in 
ber neuern Zeit fehr gangbar gewor: 
bene Art wollener, langhaariger Zeuge, 
welhe aus flarfem Garn loder ge: 
webt, aber dicht gewalft und in ver: 
fhiedenen Farben gefärbt, zum Han: 
dei kommen und zu Winterkleidern 
verbraucht werden; im Ganzen ver: 
ſteht man darunter die geringeren 
Sorten von Biber (f. d, Art.) Die 
englifchen Manufacturen von Leeds, 
Halifax, Norwich 2c. liefern denfelben 
geköpert und ungeköpert, 14 bis 1% 
Hard breit, 24 bis 28 Yards lang u. 
geben ihm durch eigene Mafdinen 
(Glossing machine), einen vorzüg: 
lich fchönen Glanz; nach ihrer Stärke 
und nad ihrer längern oder Fürzern 
Rauhigkeit haben fie ganz eigene Na: 
men, alö: Fear nougths, Boullears, 
Thik tuffels, eine ganz fhmale, nur 
Ay breite Sorte heißt Wittney. 

ie franzöfifhen Calmuks ftehen in 
Hinfiht ihrer Appretur und ber glän: 
enden Haare ben englifhen weit 
nah; man macht fie in Beauvaig, 
Lille, Alby, Montpellier 2c, z bis 14 
Stab breit, 20 bis 24 Stab lang, 
In Sachſen liefern die Manufactu: 
ven von Neuftadt an ber Orla, Crim— 
misfhau, Dederan, Oſchatz, Roßwein, 
Biſchofswerda fehr gute, $ bis } Ellen 
breite Calmuks, welche den engliſchen 
in der Guͤte und Dauerhaftigkeit gleich 
kommen. Auch die boͤhmiſchen Cal— 
muks, welche J biö 5 wiener Ellen 
breit und 3u bi6 40 Ellen lang find 
und, wie bie fächfifchen, nur geköpert 
zu Markte kommen, find in ber Qua: 
lität ſehr gefchägt. 

Calmus, Aderwurz (Aco- 
rus, Calamus), ein bekanntes ſchilf— 
artiged Gemähs, das an Jumpfigen 
Orten, in Zeichen x. überall in Menge 
gefunden wird, Es hat fchwertför: 


mige Blätter und einen zweiſchneidi⸗ 
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en, oben bilattartig verlängerten 
haft, an weldhem zur Seite ber 
Blüthenkolben hervortritt. Die finger: 
dide Wurzel ift gegliedert und liegt 
— oder ri unter der Erbe, 
edtere macht einen Handelsartikel aus 
und führt ben Namen Galmuswurzel 
(Rad. Calami). 
andel vorfommt, fingerbid und bar: 
ber, fhwammig, bald mehr, bald 
weniger troden, außen gelblid, in: 
nen röthlichweiß, auf ber einen Seite, 
ba, wo die Wurzelfafern nad unten 
auögingen, zeigt fie viele ſchwarze 
Ken? auf ber obern aber Quer: 
eifen. Ihr Geruch ift fehr ange: 
nehm gewürzhaft, ber Geſchmack ſcharf 
und beißend, vermöge ihres Gehalts 
an einem ſcharfen ätherifhen Dele, 
woran fie ziemlich reich ift. Sie wirb 
theild in den Apotheken gebraucht, 
theild von ben Gonbitoren mit Zucker 
überzogen und fo als magenftärkendes 
Mittel verkauft. Cine andere Art 
Galmus (Acorus oder Calamus in- 
dicus vel aromaticus), ift die, weldye 
wir aus ber Levante befommen; biefe 
ift feine Wurzel, fondern befteht aus 
dünnen Stängeln einer Canna, welde 
auswendig gelb, inwendig aber weiß 
unb mit einem ſchwammigen Mark 
angefüllt find, Diefer oftindifche Gal: 
mus riecht noch angenehmer als ber 
gewöhnliche, kommt aber nicht mehr 
vor. Man erbiele ihn früher aus 
Dftindien und Aegypten (mofelbft er 
den Namen Cassabel und Bamira 
führt), beftändig troden, in Beinen, 
2 bis 3 Schub hohen und leicht zer: 
brechlichen Bunden, 
Galmusmwein, f. Branten 


wein, 
Calomel, f. Quedfilber, ' 
Calquiers, eine Gattung oft 
inbifcher Zaffete und Atlaffe, die bie 
anzofen zum Handel bringen, Ihre 
änge und Breite ift verfchieden. 
Galtha, f. Butterblume, 
Galviffon, ein weißer aud 
blaßrother franzöfifcher Wein od. Clai- 
ret, der lieblih und angenehm von 
Geſchmack ift und Über Cette in Stuͤck⸗ 
ie von 45 Vierteln verführt wirb. 
alwap, Gallewappen, ein 
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Sie ift, wie ſie im 


Goal, Gam 


baummollener oftinbifher Beug, mel: 
den ehedem die Dänen aus Tranques 
bar nach Europa bradten, der aber 
egenwärtig felten vorfommtz; man 
hate bavon 4 Sorten von 8 bis 12€, 
nr und 4 bis — Breite. 
alx, ſ. Kalk, 


Calzedon, ſ. Calcedon. 

Camaronmes, auf ben philip⸗ 
piniſchen Inſeln Rehhaͤute, welche ge⸗ 
trocknet zum Handel gebracht werden. 

Camayeur, ein bunter Geis 
denzeug, deffen farbige Kette mit dem 
dunftfhwarzen Einſchlag dergeſtalt 
leinewandartig verbunden wird, daß 
bei dem letztern ein einfacher Faden 
mit einem doppelten abwechſelt und 
dadurch ganz ſchmale Streifen ent⸗ 
ſtehen; man hat denſelben einfarbig uw, 
Bein geflammt, „„ parifer Stab breit. 

GSambayes, eine ftarfe und 
ordinaire Sorte oftindifher Gattune, 
welche ehedem von ben Franzofen, 
Engländern, Dänen und Hollaͤndern 
aus Madras, Pondihery und Bengas 
len nad) Europa gebracht wurden, 

egenwärtig aber nur bei dem Zwi— 
henbandel mit den philippinifchen In⸗ 
feln und Oftindien vorfommen. 

GE amblet-s, glatt gemwirkte 
Wollenzeuge aus ftarkem, oft gezwieß⸗ 
tenf Garne, welde warm gepreßt 
werben und baburch ein gemäflertes 
Anfehen erhalten; es ift eine ordinaire 
Sorte ber Moreens, zu Weberzür 
gen von Meubles, ſchwarz und cou« 
leurt, $ Yards Breite und 24 Yarbs 
lang; man bezieht denfelben aus Nor: 
wid, Halifax, Briftol und mehrern 
andern englifhen Fabriken, 

Cambraetas, im Handel 
nad Portugal bie fchlefifhen Schleier: 
leinen, wohin folgende Sorten gang: 
bar find: Cambraetas lissas oder 
dichte Schleier; Cambraetas com 
Flores, geblümte und dihte Schleier; 
Camıbraetas transparentes, bünne 
Schleier; Cambraetas rayadas, ges 
Bean Schleier. Die nähere Angabe 

ber Qualität, Laͤnge u. Breite findet 
man unter bem Xrtilel Schleier. 

Cambraſine, f. Sambre 
fine. 

Gambray ober Gambrik, 


Gam 


locker gewebte bünne Battiſtleinewand, 


welhe man au Sammertuc und 
in Kranfreih Glaires nennt; fie 
wirb am fchönften im Departement 
des Nordens, zu Lille, Balenciens 
nes, befonders aber zu Sambray 
verfertiget, woher fie auch ihren Na: 
men bat. Bon dem nämlichen feinen 
Gefpinnft wie die Battifte von St. 
Quentin, liegen bie Fäden des Gam: 
bray nicht fo gedrungen aneinander, 
fo daß defien Gewebe mehr durchſich⸗ 
tig und florartig iſt. In der Qualis 
tät ift er außerordentlich verfchieben, 
denn man fauft das Stüd von 124 
Stab parifer Maaß in der Länge mit 
40 bis 150 $ranfen, meiftens wirb 
die Waare in halbe Stüde von circa 
6 Stab lang gefchnittenz die gewoͤhn⸗ 
liche Breite ift 3 Stab, oft auch nur 
Stab, An mehreren Orten ber Nies 
erlande und in Weftphalen, zu Bieles 
feld macht man bie feinen, wie bie 
orbinairen Eorten Gambrays fehr 
glüdlih nach, allein in Schlefien fehlt 
ed an den ganz feinen Garnen und 
man fann daher von dort nur mittels 
feine ober ordinaire Waare beziehen, 
> she ift für das ſchleſiſche 
ammertuch ber befte Beziehungsort, 
Gemufterteö u, geftreiftes Sammertud) 
ift unter der Rubrik Linon zu finden, 
Gambre; beißen im italieni- 
ſchen Handel die fchlefiihen Schleier: 
leinen, von welchen nach Italien vors 
nebmlich die-Sorten: Cambre fisse 
oder Tele batiste a librette, bide 
Edjleier und Cambre fiorite e ri- 
ern geblümte und geftreifte, bichte 
chleier, Cambre velate chiare 
liscie, dünne Schleier, gefandt wers 
den; Ellenmaaf, Breite u, Verkaufs⸗ 
weife, f. d. Art. Schleier. 
Gambre velate, iftbieitas 
lienifdhe Benennung der Schleierleines 
wand und man unterfcheidet bei denen 


nad) Ztalien, in den Nummern 22: 


bis 25°gebenden Sorten dieſes Artis 
feld: Cambre velate liscie e chiare, 
dünne, glatte Schleier; Cambre ri- 
te, — Schleier; Cambre 
orite, geblümte und Cambre fisce, 
die Schleier; fiehe übrigens den Ar: 
titel Schleier, 


Sam 21: 
Gambrefine, Sambras 
fine, ift im Allgemeinen ber Name, 
welchen die Kranzofen allen benjenigen 
baummollenen Zeugen geben, welde 
aus feinem Garne dicht und feft, leines 
wandartig gemwebt werden und ben 
Gambrays oder bem Cammertuch ähne 
li fehben, und von welchen ehedem 
mehr ald 20 Sorten von verfchiedes 
ner Laͤnge und Breite durch biefe 
Nation ans Oſtindien nad) Europa 
gebracht wurden; vornehmlich aber 
verfteht man darunter bie dichtgewebs 
ten, weißen, baummollenen Zeuge, 
welche aus mehreren Gegenden Aſiens, 
aus Perfien, Aegypten, Ratolien über 
Smyrna, Gairo und Alerandrien zum 
Handel fommen. In Smyrna, ww 
ber Artikel einen bedeutenden Abſatz 
bat, unterfcheidet man zwei Gortenz 
diejenigen, welche aus Perfien kom— 
men, behalten ben Namen Gambres 
fine, und die aus Mecca, welche gelblidy 
von Karbe, aber feiner find, als bie. 
perfifchen, beißen Mamoubies; ges 
wöhnlich find fie in Stüden von 20 
parifer Stab Länge und Z Stab Breite, 
Die englifhen und franzöftifchen Dar 
nufacturen verfertigen jept diefe Cam⸗ 
brefine aus Garnen von Nro. 40 zur 
Merfte und Nro. 60 zum Einfchlag 
in folder Vollkommenheit, daß fie die 
oftindifchen und levantiner übertreffen. 
Die fhottifhe Waare, befonders bie 
aus Perth, ift 38 bis 54 englifche 
Bol breit und 12 Yard lang, in 
verfhiedenen Nummern, bie ihre Kein: 
er bezeichnen, Die franzöfifchen Sams 
vefines aus Rouen, St. Quentin, 
Zroyed, Zarare, Roubair, find ge— 
wöhnlih J bis Z Stab breit, 24 bie 
50 Stab lang. In Defterreih und 
Böhmen macht maıt fie z wiener Ellen 
breit und 24 Ellen lang. Die fihweis 
er Manufacturen zu St. Gallen lies 
En diefen Artikel % bis } Stab breit, 
12 Stab lang. Die färhfifhen Ges 
webe diefer Art aus Plauen, Xengens 
feld, Falkenſtein find 14 bis 14 €. breit, 
@ambrics, feine battiftartige, 
baummwollene Gewebe, welde in der 
neuern Zeit fehr in Gebraud kamen 
und wegen ihrer Schönheit und Dauer: 
haftigkeit allgemein. gefchägt werden ; 
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bie englifhen und fchottifhen Manu: 
—— welche dieſen Artikel als 
achahmung der franzoͤſiſchen leine⸗ 
nen Cambrays — machten, lie⸗ 
Fe benielben jest in großer Ber: 
hiedenbeit; weiß + und $ Yard breit 
und 12 Yards lang, zu 8 bis 60 
Schillingen das Stüdz; carrirte und 
———— Fancy Cambrics, 
as heißt ſolche, deren Muſter nach 
der Mode oder nach der Laune des 
ee wechſeln, von nämlicher 
änge, K Yard breit, zu ohngefähr 
35 bis 40 Schillinge das Stüd; bunt: 
gedbrudte Sambricd, aufmweißem 
oder farbigem Grunde, zu Frauen: 
Heidern, von + bis $ Yard Breite; 
weiße Gambrictüder, + und $ 
Hard im Quabrat groß, zu b bis 20 
Still, das Dutzend; dergleichen weiß: 
carrirte und geftreifte, ober weiß: 
und buntgewürfelte Tücher, 4, 3, $ 
Yard im Quadrat groß, zu 15 bie 
40 Schill, das Dugend, — In Frant: 
reich liefern befonders Troyes und Et, 
Quentin fehr ſchoͤne Gemebe diefer Art, 
welde den aͤchten Gambrays aus 
m. durch die Appretur täufchend 
hulich werden, Die fähfifchen u. boͤh⸗ 
miſchen, fo wie bie [hweizer Manufactu: 
zen verfertigen ebenfalls fehr fchöne 
Cambrics in verfchiedener Keinheit und 
eben ihnen eine Zurihtung, welde 
e den englifhen glei macht. 
5 Cameelhaar, f. Kameel 
aar, 
Cameelheu, Gameelftroh 
(Squinanthum), fr. Esquinante, be: 
fteht aus harten und gelben Stengeln 
und Blättern, dem Stroh ähnlich, 
von ſcharfem, etwas bitterm, aber 
boch lieblihem aromatifchen Gefchmad 
und ſehr angenehmem Gerudh. Eie 
werben aus der Levante, befonders 
aus Aegypten und Arabien uͤber Mar: 
feile und Venedig in kleinen Schadh: 
teln zum Handel gebracht. Das Ge: 
waͤchs ift eine Art wohlriechenden Bin: 
fengrafes (Antropogon Schoenan- 
thus). Man betommt es in zweier: 
lei Sorten, wovon bie feine feuerröth: 
lich ausfieht und mit vielen Blumen 
verſehen ift, bie gemeine aber aus 
bloßen Gtengeln und Blättern beſteht. 


Gam 


Beibe müffen, fo viel nur immer mög: 
lid, frifh und ganz fein, welches 
theils aus ber röthlichen Farbe, theils 
aus dem aromatifchen und lieblichen Ges 
fhmad abzunehmen ift. Man brauchte 
das Gameelheu ehemals in den Apo: 
thefen. In DOftindien foll daraus das 
Ol. Sirae beftillivt werden. 
Cameen heißen eigentlih alle 
erhaben gefchnittene Steine über: 
haupt, befonders aber eine Gattung 
berfelben von zwei über einander lie 
enden Schichten verfchiedener Far— 
en. In lesterm Kalle flellt die obere 
Edit die Figuren felbit dar, bie 
untere aber madıt ben Grund berfel: 
ben aus. Zu den feinen erhabenen 
Eteinarbeiten gebrauchten bie Alten 
vorzüglich den Garneol, Onyr, Achat, 
Lafurftein, Jaſpis und die Halbedel— 
fteine überhaupt. Am meiſten ſchaͤtzte 
man den DOnyr und Sardonix. a 
aber folche Steine felten find, fo machte 
man fie in Glasflüffen nad. Die 
Kunft, zwei Arten von Glasflüffen zu: 
fammenzufegen, ging indeffen verloren 
und wurde erft in jpäterer Zeit wies 
ber erfunden. — Bon ben fchönen 
Ueberbleibfein der alten Kunft madıt 
man aud) Abdruͤcke in —— oder 
anderm Material (ſ. Glaspaſten und 
Paſten), wovon verſchiedene italieni— 
ſche Künftler, eine Fabrik zu Trapa— 
ni in Sicilien u. Wedgwoods Stein⸗ 
gutfabrik in England ſehr viele liefern. 
Cameline beißt auch ein orbis 
naires wollenes auf Kamlotart ges 
webtes Zeug von Amiens, 
Gamelot,f. Kamlot. 
Gamelotin, Gamelotine, 
ift der allgemeine Name mehrerer 
Gattungen geringer, auf Kamlotart 
gemwebter, wollener Zeuge, welde in 
den ehemaligen franzöftfhen Nieder: 
landen und an mebrern Orten Flan— 
bern verfertiget werden und vornehms 
lich von Lille häufig nah Stalien, 
Spanien, nad Amerika und Weftins 
dien verſchickt werben; die verfchiedes 
nen Qualitäten diefes Zeugs, welcher 
gegenwärtig nicht mehr jo gangbar 
ift, als fruͤher, unterjcheidet man durch 
folgende befondere Namen, ale Lam 
parilles oder Ronpareilles find 
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fheild ganz von Wolle, theils auch 
mit Leinengarn und Ziegenhaar vers 
mifcht, gewöhnlich $ Stab breit, in 
Stüden von verichiedener Länge, ents 
weber glatt und einfärbig ober geftreift, 
zuweilen aud mit eingewirkten Eleinen 
Blumen und Mufter von ber nämli: 
den Farbe bes Zeuges; Picotes 
oder Gueſes find ganz von Wolle, 
in verfhiedener Qualität, zumeilen 
mit Kloretfeide vermifcht, 4 Stab breit, 
in Etüden von unbeftimmter Länge; 
Polamit, Polemitte, Polomit 
von Lille, ein leichter Zeug, bei wel« 
dem zur Kette Schafiwolle, zum Ein: 
fhlag Kameel: oder Ziegenhaar ge: 
nommen wirb, ber aber feinem Na: 
men nach eigentlicdy ganz aus Kameel: 
baar fein foll; berfelbe ift. Stab 
breit, in Stüden verfchiedener Länge. — 
Mehrere deutſche und preußifche Ma: 
nufacturen liefern unter dem Namen 
Dolemit einen Wollenzeug mit ge: 
—— Kettenfaͤden und einfachem 
inſchlag, ſowohl weiß, als verſchie⸗ 
den gefärbt, geſtreift, gemuſtert, me: 
lirt 2c., zu Sommerkleidern, Weber: 
röden, Priefterröden 20.5; es ift eine 
Art geringer Kamlotte, beren Ket— 
tenfaden oft drei: bis vierbrähtig ift. 
Gera, Greitz, Beulenrode, Erfurt, 
Simenau liefert dieſen Polemit in 
Stüden von 40 ober von 80 Ellen 
Länge, $ Ellen breit, Die böhmifchen 
Fabriken liefern denfelben 42 wiener 
Ellen lang und 5 Ellen breit; die. k. 
Wollenmanufactur zu Binz liefert 
latten Polemit, J Ellen bweit, 30 
Ellen lang; dergleihen geftreiften, 
3 Ellen breit von der nämlichen Länge 
und von allen Sorten ertrabreiten 
in Städen von 40 Ellen Länge, 14 
Ellen breit (wiener Maaf). Dom 
glatten wiegt das Stuͤck vorſchrifts— 
mäßig 8 Pfund, vom geftreiften 5 
Pfd. und vom ertrabreiten 10 Pfd. 
Gamillten, Kamillen, Cha: 
millen. Man unterfcheidet zwei Ar: 
ten dieſes wichtigen Artikels des Arz: 
neiwaarenbandels, nämlich die römi: 
fhe oder Gartenfamille und bie 
emeine od, Feldkamille. Römi: 
he Gamillen, flor. chamomill, 
roman. nennt man die Blüthen ber 
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Anthemis nobilis L., welche im fübe 
lihen Europa wild waͤchſt und bei 
uns in Gärten gezogen wird, Die 
Blumen find gelb mit weißen Rande 
blätthen und haben einige Linien im 
Durchmeffer, meift find fie gefüllt, 
Sie beffgen einen ſtarken eigenthüms 
lihen Gerud und bittern gewürzhafs 
ten Geihmad. Man bringt fie ges 
trodnet in den Handel. Sie müffen 
frifh und von guter Farbe fein; durch 
das Alter werden fie bräunlib, eben 
fo durch zu langfames Zrodnen. Feld⸗ 
tamillen, flor. chamomill. vulg., 
nennt man bie Blumen der Matri- 
caria Chamomilla L., welde bei 
uns bäufig auf- Brachfeldern wilb 
waͤchſt. Die Blüthen find weit Eleis 
ner, alö bei ben vorigen, ebenfalls 
gelb mit weißem Strabl und ausge: 
zeichnet durch die Fegelförmige hervors 
tretende Scheibe. Sie haben einen 
angenehmen ftarfen Gerud und wenis 
ger bittern Geihmad als bie roͤmi⸗ 
fhen Gamillen, denen fie hinfichtlich der 
Wirkung gleich kommen. Sie enthals 
ten ein ätberifdyes Del (Ol. chamo- 
mill. aether.) von dunfelblauer Farbe, 
welches ebenfalld in der Mebicin Ans 
mwenbung findet. 
Camions, f. Rabeln. 
Camiri-Thee ift die zweite 
Corte des im füdamerikanifchen Han: 
bei vorfommenden, jo wichtigen Paras 
guay:Krautes. Durd) die ſtaͤrke— 
ren, völlig ausgewachfenen Blätter 
unterfcheidet fidy diefe Sorte von ber 
erften, weniger bäufigen Qualität 
Caacuys, welhe aus den Eleinen, 
kaum bervorfproffenden Blättchen bes 
fteht und von ber geringern Sorte, 
Gnaguazu barin, daß bei diefer bie 
Rippen in den Blättern bleiben, ans 
ftatt daß bei Camiri die holzigen heile 
und Rippen entfernt werden. Siehe 
übrigens Mathe, 
GSamifettes, f. Camiſoͤler. 
Gammertud, f. Kammer 
tuch. 
Camojano, ein ſehr guter 
Mein aus dem Toskaniſchen; ſ. Wein. 
Camotes, f. Batatas, 
Campane, eine Art Frangen 
ober Franzen von Gold, Eilber oder 
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Seide, mit Eleinen Xrobbeln ober 
Kloden, die wie Gloͤckchen 3 
Sie werden inſonderheit zum Kirchen: 
ornat und zu Kleiderbefesungen an: 
gewandt. Denfelben Namen führen 
aud) gewiffe Arten — oder ſeide⸗ 
ner Spitzen mit Bogen. 

Gampatillas, iſt eine be 
fondere Gattung wollener Zeuge, bie 
zu Brügge gewebt und nad) Spanien 
— wird. 
ampecheholz, ſ. Blau—⸗ 
ol z. 

Campes, eine Art gekoͤperter 
Tuchraſche, die zu St. Pierre du 
chemin und Chateigneraye in 
Frankreich gemacht werden, Sie hal: 
ten völlig zugerichtet 4 Stab in der 
Breite und 40 Stab in der Länge. 

Campher, Gamfor (Cam- 
phora), ifteine eigenthuͤmliche, ſchnee⸗ 
weiße, harzaͤhnliche Subftanz, welde 
man hauptjächlid von zwei Arten von 
Lorbeerbäumen, bie in Japan, auf 
Borneo u. Sumatra wadıfen (Lau- 
rus camphora und Laurus Suma- 
trensis) gewinnt, Alle Theile diefer 
Bäume, felbft die Blätter, find von 
jener Subſtanz durchdrungen, welche 
man daraus durch Auskochen u, Gubli: 
miren erhält. So heißt ee roher 
Campher (Camphora nativa). 
Die oftindifche Compagnie bringt die: 
fen Eampher nad) Europa, worauf 
er in England, ‚Holland, Venedig ges 
Käutert oder raffinirt wird, Im Stamme 
der Gampherbäume bringt aud oft, 
aber in geringer Quantität, zwiſchen 
den Holsfafern natürlicher oder ge 
diegener Campher (Camphora 
di baros) hervor. Die befte Sorte von 
biefem wird auf der Stelle (auf Suma: 
tra) mit 6 fpanifhen Thalern bad 
Pfund bezahlt, In China verkauft 
man 1 Pekul von 100 Gattys oder 
1334 Pfund davon wieder für 1200 
bis 1500 Thaler. Gewöhnlich unter: 
fheiden die Kaufleute 3 Arten beffels 
ben: Kopf, Bauch und Fuß, und zwar 
nad; der Reinheit und Weiße. Sie 
machen audy wohl eine vierte Gorte 
von außerordentliher Keinheit, wovon 
jährlich nach China nur wenige Pfund 
verfandt werden, Das Pelul davon 
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Boftet gegen 2000 Thlr. findet 
man ben Gampber auch flüffig in ben 
Bäumen (befonders in alten) u, dann 
nennt man ihn Sampberöl.— Uebri— 
gens gewinnt man auch einen Cam⸗ 
pher aus dem wahren Campherzimmt⸗ 
baum (Laurus einnamomum), in 
Indien fogar aus Lavendel, Rosma— 
tin, Gurcuma, Gardemomen, Wardh: 
holder, Salbei und andern gewuͤrz— 
haften Pflanzen. — Der gemeine rohe 
Campher, ber nody unrein, halbdurd= 
fihtig, röthlih und aſchgrau, zum 
Theil auch weißlich ift, befteht aus 
Heinen Krümeln, wie Eleintörniges 
Harz. Der raffinierte aus runden etwas 
ansgehöhlten Scheiben, von ungefähr 
2 Pfund im Gewicht, bie in grobes 
bunkelblaues Papier eingeſchlagen find, 
Er wird mit dem Papier nah 100 
Hfunden verkauft; das Papier vergüs 
tet man mit 2 Pfund. Diefer gereis 
nigte Gampher ift eine durchſchei⸗ 
nende, weiße, ziemlich zähe, dabei aber 


broͤckelnde, Eryftalliniihe Maffe von 
eigenthönflichem durchdringenden Ge: 


ruch und Gefhmad, Sein fpedf. 
Gericht beträgt 0,985 er ſchmilzt bei 
hoher Temperatur zu einer Elaren öl 
artigen Flüffigkeit und läßt fi end⸗ 
lich vollſtaͤndig verflüdhtigen. on 
bei gewoͤhnlicher Temperatur verfluͤch⸗ 
tigt er ſich langſam u. muß deshalb in 
gut verfchloffenen Gefäßen aufbewahrt 
werben. In Maffe ift er faft unauf: 
löslich, bagegen löft er ſich leidht in 
Delen und Weingeifl. Er ift ent: 
zündlich und brennt mit heil leuchten⸗ 
der rußender Flamme, Er iſt ein vor: 
zuͤglich gefhästes Heilmittel, außerdem 
dient er zur Vertreibung von Inſekten. 
GCampherbolz, eine oftindis 
fhe Holzart, die wie Campher riet 
und fchmedt. Sie fieht roͤthlichbraun 
und ftreifig aus. Man fieht dieſen 
Artikel in Deutfchland felten, aber bie 
Materialiften in Holland führen ihn, 
Das Holz; wird in Indien auch zum 
Bauen genugt; man verfertiget fer— 
ner allerlei Möbeln und anderes Ges 
räthe daraus. , 
Camphon, eine feinere Sorte 
bed Theebou, die einen Geruch wie 
Veilchen hat, 
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Sampos, eine Gattung Wolle 
aus Xragonien, bie befonders nad) 
ng gebt u, dba in den Zeugfabris 
en verarbeitet wird; ſ. Schafwolle, 

Gamugliano, f. toskani— 
ſche Weine, 

Cam-wood. Ein Färbeholz, 
welches die Engländer in Menge aus 
dem Innern Afrika’s theild auf Flüfs 
fen, theils durch Saravanen beziehen. 
Es ftammt vom Bachia nitida, einem 
von Afzelius zuerft in. der Golonie 
Sierra-Leona entdedten Baume, von 
obngefähr 60 Fuß Höhe. Das Canı- 
wood bat eine jchöne rothe Farbe, 
angenehmer als die bes Brajilienhols 
zes und Fernambuks; fein Pigment 
zeichnet ſich badurdy aus, daß es durch 
die Alkalien weniger als Brafiliens 
und Fernambukholzpigment in’s Vior 
lette gezogen wird. Es jcheint mit 
einem gelben Pigment, weldyes deffen 
Söärbefraft und Glanz vermehrt, ges 
mijcht zu fein und dadurch vor mehre: 
zen andern zothen Karbeftoffen den 
Vorzug zu verdienen. Sn den engli: 
fen Mejferfabriten gebraucht man es 
zu Meffer: und Gabelftielen, 

Canadaris find oftindifhe u, 
chinefifche atlasartige Zeuge aus Eeide 
und Baumwolle, oder aus Seide u, 
Sloretfeide, weldye zuweilen durch bie 
‚Holländer, Kranzofen, Engländer und 
Dänen nad) Europa kommen u, im Sn: 
nern Aſiens und in der Levante haͤufi— 
gen Abfag finden, Man bat fie bunt: 
geftreift und buntgegittert in Stüden 
von 8 bis 14 parıfer Stab Länge, $ 
und 3 Stab Breite. 

Ganadas, eine Art feiner fran: 
zöjifcher Bettdecken, die befonders um 
Darnetal verfertigt und häufig nach 
Bofton u, andern Orten in Nordamerika 
ausgeführt werben; ſ. Bettdeden. 

Ganabelle, ein feiner fhmad: 
bafter Fiſch, welder vornehmlich um 
Sftres in der ehemaligen Provence 
gefangen wird, Man verführt ihn 

is nach Venedig und in andere Ge: 

genden von Italien. Die Staliener 
nennen ibn Sacchetto und machen 
daraus eine große Delifateffe, 

Ganarienfaamen, f. Ga 
narifher Saamen, 


Gam, 
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Ganarienfect, Ganarien 
wein nennt man einen weißen, fü- 
fen, angenehmen und ftarfen Wein, 
der von ben canarijchen Snfeln in 
Menge zum Handel geliefert wird. Für 
Europa ift hauptfädlid) der von Tene⸗ 
riffa ſehr wichtig. Man unterfcheidet 
ibn in Malvafier, Canarien— 
fect u. Palmenfect. Die erftere 
Art ift die befte und theuerfte. Er 
wird aus Musfatellertrauben zubereis 
tet, und hält fid viele Jahre gut. 
Ein großer Theil hiervon geht nad 
Amerika, der übrige nad) Spanien, 
England, Holland u. ſ. w. Das Faß 
von 2 Pipen hält zu Amſterdam 
24 bis 25 Stedan,. zu Hamburg 
130 Stübhen, aud wohl noch bar: 
über, Man ziehet diefen Artikel von 
Sadir, Amfterdbam und Hamburg, wo 
ber von Zeneriffa aud) Bidonia beißt, 

Ganarifhber Saamen, 
Ganarienfamen, fr. Graine de 
Canarie, italien, Scaglinolo ober 
Scaglinola, ift der Saame von 
dem Ganariengrafe (Phalaris cana- 
riensis L.). Er ift glänzend, froh: 
farbig und faft unferm Leinfaamen 
ähnlich. Nimmt man die äufere gläns 
zende Schale hinweg, fo findet man 
darunter ein mehlreiches Koͤrnchen, 
das von außen fhwärzlid, inwendig 
aber weiß ausſieht. Diefer Saame 
wächft befonders in Eicilien in großer 
Menge, und zwar. tbeils von felbft, 
theild durch Anbau, Er dient häufig zw 
Bogelfutter, Die Franzofen u, Genuefer 

ebrauchen ihn, den wollenen u, feidenen 

eugen einen fchönen Glanz zu geben. 
Auch preßt man daraus ein ſchmackhaf⸗ 
tes Del, das recht gut zum Anmachen 
der Speifen dient, In Deurfchland 
baut man biefen Artikel fehr häufig in 
Thüringen, vorzüglid) bei — 

Sanarienvögel ſtammen 
von den canariſchen Inſeln ab. Erſt 
ſeit dem funfzehnten Jahrhundert ſind 
ſie in Europa bekannt. Jetzt werden 
beſonders aus Tyrol, aus der Gegend 
bes Schwarzwaldes ꝛc. durch eigne 
Traͤger eine Menge dieſer Voͤgel nach 
England, Rußland und in die Tuͤrkei 
gebracht. Die meiſten Abnehmer fins 
ben fih in Gonftantinopel, 
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Ganarienmwein,f, Sana 
rienfect. | 

Ganarienzuder, eine fehr 
feine Art Zuder, welde fonft nur 
aus Zuder von den canarijdhen In: 
fein bereitet wurbe, 

Sanafter, f. Tabak. 

Sanamwoum, beißt in Hol— 
land eine geringe Sorte bed Vari— 
nastabafs, 

Gancanias, eine Art Xtlaffe, 
den bie Franzofen aus DOftindien zum 
Handel bringen. 

Sandirte Sachen heißen 
allerlei mit Zucker überzogene Früchte, 
Bluͤthen, Gewürze, Wurzeln zc, Sie 
find nur da ein Gegenftand bes Hans 
dels oder der Verfendung in größerer 
Quantität, wo es viele fchöne, ſchmack⸗ 
bafte und geruchreiche Früchte und an: 
dere Semwächfe giebt, wie in Stalien, 
im jüdlichen Frankreich x. So hat 
z. B. Genua den Ruf, baß die ba: 
felbft candirten Gitronate, Eleinen grü: 
nen Pommeranzen, Pflaumen, Apri— 
koſen u, dgl. vortrefflih find, In 
Frankreich find hierin vorzüglich bes 
ruͤhmt: Beziers, Montpellier, 
und Graſſe. Dieſe Derter liefern 
herrliche candirte Früchte, Syrupe, 
Bonbons u.dyl. in Menge. Auch die 
Snfel Madeira, die Stadt Tours, 
Med und Nancy zeichnen ſich fehr 


hierin aus. 

Candis, Gandiszuder, 
Buderfandien, Kandelzuder, 
f. Zucker. 


Candisbro de find fehr feine 
Buderhüte; ſ. Zuder, 
Gandbisfyrup,f. Zucker. 
Candiszucker, f. Zuder, 
GSaneel, f. 3immet. 
Caneelholz, ſ. Saffia, 
Canefas, ſ. Zwillich. 
Canella oder Canellata, 
eine Art Zuckerkoͤrner, welche aus Hei: 
nen mit neläutertem Zuder uͤberzoge— 
nen Stüddyen 3immet beftehen. Sie 
tommen befonders aus Mailand 
zum Handel, 
Ganella, f. Bimmet. 
Ganelle, im Franzöfifchen, der 
3immet, Canelle rompue, Brud): 
zimmet, Canelle matte ou com- 
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mune, ber gemeine Zimmet. Canelle 
girofflee, Canelle noire, Nelkenzim⸗ 
met; f.3immet u.Neltenzimmet. 
Ganepin, im Franzöf. feines 
Handſchuhleder, fo wie die jogenannte 
englifhe Haut; f. Huͤhnerleder. 
Ganevad,f. Kanevasß, 
Gangam,f. Bethilles. 
Sangette, eine Gattung ot: 
binairer Serge, aus ber Gegend 
von Gaen, zur Kleidung des gemei— 
nen Volkes. 
Gannabid,f. Hanf. 
Cannamazos ift der fpani« 
fhe Name aller Sorten ordinairer 
ungebleichter Leinewand aus Deutfche 
land, befonders derjenigen, welche im 
Bannöverfhen, in Weftphalen, in 
ber Nähe von Bremen, zu Bram: 
ſche zc. in Stüden von 60 Ellen in 
der Länge und $ Breite aus gerins 
gem Garne verfertiget und nach Bre— 
men zum Verkauf gebracht werben; 
ihre Appretur ift einfahe Mangel, 
nad ihrer ganzen Breite rund gebuns 
den; gemöhnlich verpadt man 60 
Stuͤck in einen Ballen, von welden 
ein Drittel zu 44 Thlr., ein Drittel 
zu 5 Thlr. und ein Drittel zu 54 
Thlr. berechnet werden. Aus Bre— 
men gehen diefe rohen Leinen in gro— 
fer Menge nad Epanien, Portugal 
und nad) den Colonien. 
Gannefas, f. Kanefas, 
Gannefice, in Frankreichs 
Handel die ungereinigte Rohr-Caſſia 
(Cassia fistula). 


Canneles, eine Art feiner 


‚Droguette, bie befonders zu Rheims 


gemwebt wird. Diefe Zeuge finden in 
Spanien, Portugal und Stalien Abs 
fa. Cunnelés oder Carreles nennt 
man auch zu Lyon die reihen Atlaffe, 
und zu Rouen gewiffe Zeuge von 
Seide und Baummolle, die „, Stab 
breit find, und befonders zu Mannes 
fleidern verbraucht werben, 

Cannelfohle, f. Stein 
kohle. 

Gannequing find weiße Cat— 
fune oder lange baummollene Tuͤcher, 
weldhe die Franzofen aus Oſtindien 
bringen. Sie find vieredig zufams 
mengelegt und 8 Stab lang, Man 
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braucht fie zum⸗Handel an ben Ufern 
der Gambia: u. Senegalflüffe in Afrika, 

Cannettes beißen im Handel 
nad) der afrikaniſchen Küfte, Henkel: 
töpfe von Zinn od. von Töpferarbeit, 
die in großer Menge aus den See— 
ftädten dahin geben. Die zinnernen 
find mit Dedeln verfehen, die andern 
nicht. Eie halten etwa eine Pinte, 
Die zinnernen (cannettes d’etain) 
zieht man aus England, die irdenen 
(cannettes de gres) von Rouen. 

Gannodio nennen die Stas 
liener die gröbfte Sorte bes Strobes, 
woraus fie Hüte und andere Stroh— 
waaren macen. 

Gannonao, ein liebliher Mus: 
kateller, der. um Gagliari in Sardis 
nien wählt und durch ganz Stalien 
beliebt ift. 

Gannos beißen die feinen weiß: 
gebleichten Zwillihe, welde damaft: 
artig geftreift, in Spanien und Por: 
tugal zu Handtuͤchern und Weberzügen 
verbraucht werden. In der Oberlaufig 
liefern Zittau, Großſchoͤnau und Wal: 
tersdorf vorzüglich fhöne Waare in 
zweierlei Breiten, weldye wegen ihrer 
Dauerhaftigkeit u. der billigen Preife 
den niederländiichen vorgezogen wer: 
den; die eine Sorte ift 1 Elle breit 
und 60 Ellen lang; man fchneidet fie 
in zwei Hälften u. verkauft das Stuͤck 
von 30 Ellen zu 6 bis 10 Thlr.; die 
andere Sorte ift 8 breit in Weben 
von 72 Ellen, von welhen man 3 
Coupons frhneidet u. den Coupon von 
24 Ellen mit 6 bis 12 Thlr. verkauft, 

Ganvurges, eine franzöfifche, 
4 Stab breite Serge, welde zu 
Nend⸗ „Departement der Lozere, in 
Stuͤcken von 28 Stab € verfer: 
tiget wird, jeboch felten zum auswär: 
tigen Handel kommt. * 

Gangques, baummollene Ge: 
webe, wovon die Chinefen Hemden mas 
chen. Die von Folien ſind 15, und 
die von Nanfing 20 Gobibos lang. 

Cantal, Quantal beißt eine 

ute Sorte Käfe von Auvergne in 
Fantreid, 

Santenac, f. Bourbeaurers 
wein, 

BGante:perdrir, ein fehr 
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angenehmer Provencerwein, ober viel 
mehr eine Art Muskateller, bie in 
Franfreic) und auswärts gefucht wird, 

Canterbury, ein halbfeibe 
nes, buntgemuftertes Gewebe, mit eis 
nem feidenen Aufzug oder Kette und 
mit feinem, baummollenem Einfdylag, 
urfprünglid aus England, gegenmwär: 
tig aud; aus den berliner und elber: 
felder Fabriken, 

Ganthariben, f. fpank« 
che liegen. 

Gantillen, fr. Cannetille; 
f. Bouillon, 

Canvas, ſ. Kanefas. 

Caobaholz, ſ. Zuckerki— 
ſtenholz. 

Caoutchouc, Federharz, 
kederharz, Resina elastica, Gum- 
mi elasticum, ift ein eigenthümliches 
Produkt des Pflanzenreihes, weldes 
bie Herren Condamine und Bous 
guer im 3. 1736 zuerfi bei Quito. 
in Amerika entdedt, nachher auch in 
Cayenne u. Guiana angetroffen 
haben. Man erhält daffelbe (jest auch 
aus Isle de Krance, von der englis 
ſchen Pring Wallis: Infel 2c.) meift 
durch Eintrodnung eines milchweißen 
Saftes, welcher aus einem großen, 
biden Baume läuft, ben die Einwoh— 
ner Hhewe (Hevea Caoutchouc) 
nennen. Tihönerne Formen (von Thies 
ren, Flafchen 2c.) taudht man in ben 
Saft, bis er fidy dic genug angefegt 
bat. Hernach trodnet und räucert 
man Alles und fchafft durch Snftrus 
mente und buch Waffer den Thon 
wieder heraus. Es giebt übrigens uns 
ter den Wendefreifen in Amerika noch 
viele andere Gewaͤchſe, welche Feder: 
barz liefern können. Nach Herrn v, 
Humboldt ließe fih allein, ohne 
bie Milhfaftbäume zu vermehren, in 
ben Miffionen von Oronoko aller 
Coutchouc fjammeln, ben Europa 
brauden kann, An ben Wurzeln gro: 
fer Heveen findet man oft unter 
der Erde große Maffen eines korkar— 
tigen Keberharzed (Depicho), wei: 
ches bie Eingebornen zu Stöpfeln ge: 
brauchen, die unfere Korkftöpfel an 
2 Eigenfchaften übertreffen. Die 

maguas am Amazonenfluffe find 
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dasjenige amerifanifche Volk, welches 
bad Kederharz am beften zu verarbeis 
ten verfteht. Obgleich es fehr viele 
Gewaͤchſe giebt, weldye Federharz lie: 
fern, fo rührt body alles, was nad) 
Guropa kommt, von der Hevea oder 
ber Siphonia aus Guiana und Bra: 
filien, der Lobelia caoutchouc aus 
Popayan, ber Castilloa elastica aus 
Merito, ben Ficus:Arten und ber 
Commiphora aus Madagascar ber, 
Diefe verfchiedene Abftammung macht 
kan auch Unterfdiede in den Eigens 
haften bes Federharzes. Das meifte 
Caoutchouc erhalten wir in Geftalt 
von Flafhen oder Bere die 
bei uns dann nody weiter zuge: 
fhnitten und zum Theil als Weber: 
ſchuhe benugt werden, Außerdem 
kommt jest eine Gorte in mehrern 
Zuß langen, etwa 1 Fuß breiten und 
5—6 3oll diden Stüden von gelb: 
lihweißer Karbe vor, weldhe den Na: 
men Gummifped führt. Diefe Sorte 
ift geringer als die forgfältiger zube: 
zeitete in Flaſchen, nur ihre Äußere 
Rinde ift dicht und fehr elaftifh, das 
Innere voll Poren, die mit einer flins 
kenden wäfferigen Feuchtigkeit ange: 
füut find, 

In England hat man enblih vor 
Kurzem auch angefangen, flüffiges 
Federharz, fo wie es von ben Baͤu— 
men fommt, einzuführen. Dadurch 
wird die Anwendung des Caoutchouc 
bedeutend erleichtert. Diefer Saft ift 
blaßgelb, did, fieht wie Rahm aus, 
richt unangenehm fäuerlih, wie in 


— uͤbergehende Milch, iſt etwas» 


chwerer als Waſſer und uͤberhaupt 
einer an der Luft oder durch Wein— 
— und Saͤuren geronnenen Milch 
hulich. „Der geronnene Theil giebt 
das Federharz. Mit Waſſer gewa— 
ſchen verliert es allen — und 
wird dann, getrocknet, vollkommen 
durchſcheinend. Mit in Waſſer abgerie— 
benen erdigen Farben vermiſcht ſich 
das fluͤſſige Federharz in etwas vers 
bünntem Zuftande volllommen, und 
erzeugt dann eine geronnene Maffe, 
- die vollflommen gefärbt ift, wie man 
duch Verſuche mit Indigo, Binnober, 
Chromgelb, Garmin und Lac beweis 


fen kann. Eine noch wichtigere 
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gere Ei 

———— aber iſt die, daß es in flüfe 
igem Zuftande fi mit Waſſer volls 
fommen vermengt, ohne eine andere 
Veränderung, als bloße Verbünnung 
zu erleiden, und in biefem Zuſtande 
fih leichter aufbewahren zu laffen. 
eberharzfaft, den man ein Zahr lang 
ber Waffer hielt, erlitt weiter feine 
Veränderung, ald daß fih an ber 
Oberflaͤche ein Häutchen bildete; noch 
immer mifchte er fidy mit Waffer eben 
fo gut, als vorber, und war gerons 
nen eben fo elaſtiſch. — Es leibet 
übrigens keinen Zweifel, daß die Aus 
fuhr von Feberharz einft für Ame: 
rifa, und die Anwendung beffelben für 
Europa ſehr wichtig werben wird. Ges 
wiß verdiente die Ausfuhr des Gaout- 
houc von den in Amerika anfäßigen 
Handelshäufern mehr Berüdfichtigung. 
Was nun die Eigenfhaften des 
Caoutchouc im Allgemeinen anbetrifft, 
fo ift-daffelbe weder ein Gummi nod 
ein Harz. In Waffer und Weingeift 
ift es gänzlich unauflöslih, dagegen 
läßt es fidy im Aether und verjdie: 
benen aͤtheriſchen Delen auflöfen und 
bleibt beim Verdunſten bes Auflös 
fungsmitteld faft unverändert, mit 
feiner vorherigen Glafticität zurüd, 
In der Wärme erweicht es fid und 
wird dagegen in ber Kälte fteinhart. 
Bei großer Hitze ſchmilzt es zu einer 
theerartigen Maffe, die aber nicht wie: 
der feft wird. Man bedient fi des 
Caoutchouc befanntlid zum Ausreiben 
von Bleiftiftzeihnungen, fo wie zu 
Schuhen, zu elaftifchen Strumpfbän: 
bern u. bergl., endlich zum chemiſchen 
und «h iihen Gebraude. Gebr 
vermehrtähaben fi) die Anwendungen, 
feitdem Akın gelernt bat, die Auflds 
fungen beifelben.in aͤtheriſchen Delen 
zwedmäßig zu verarbeiten. Als vor: 
züglicyes Auflöfungsmittel deſſelben hat 
man vor wenigen Jahren das Stein: .. 
foblenöl, wie man es bei der Stein: 
Toblengas: Beleubtung wohlfeil ge: 
winnen kann, gefchict gefunden. Mit⸗ 
telft einer ſolchen Auflöfung Eann man 
Zeuge verjhiedener Art, Schuhe zc., 
vollkemmen wafferbicht machen. — 
Schläude aus Federharz, ſo— 


Cap 
wohl für Keuerfprigen, als für Druck⸗ 


und Saugpumpen in Brauereien, ftatt 
der ledernen ober ber Metallröhren, 
hat man gleichfalls ſchon angemwenbet, 
Sie find fo. ftark, daß man felbft die 
fehr heißen Wafferbämpfe einer Dampf: 
maſchine dadurch aus bem Keffel in 
ben Gylinder leiten Tann. 
Bon dem amerilanifhen Caoutchouc 
anz verfchieden, ift das chinefifche 
ogenannte Federharz, von rother, 
blauer oder gelber Farbe, welches in 
Geftalt runder Kugeln, zu Halsbän: 
bern u. ſ. w., bisweilen im Handel 
vorkommt, Daffelbe fcheint ein Kunft: 
produft zu fein, durch Eintrodnen 
von 2einölfirniß erhalten. Auch bei uns 
at man Eünftlihes Gaoutchouc dieſer 
rt bargeftellt. Zrodnet man näm: 
lich Leinöl beträdhtlid aus, indem man 
es mit Bleioryd fiedet, und ftreidht 


man es nachher mit einem Eleinen: 
Dinfel auf irgend eine Fläche, wo ee. 


an der Sonne ober vom Rauche ges 
trocknet wird, fo giebt es ein Haͤut— 
chen von beträchtlicher Feftigkeit, durch: 
fihtig, wie Federharz brennend und 
außerorbentlih elaftiih. Ein Pfund 
biefes Dels fo auf eine Fläche geftrichen 
und 6 ober 7 Monate lang ber Luft 
auögefest, erlangt faft alle Eigen: 
thbümlichkeiten des Federharzes. Zum 
Befirniffen ber Luftballons, zur Ver: 
fertigung von Gathetern und Roͤh— 
ren 2c. if ein folches Fünftliches Feder: 
varz ſchon angewendet worden, 
ap=: Breton, ein rother 
nung der über Bayonne zum 
andel fommt und nad) Pieces von 
36 Viertel gehandelt wird, 

Gapicctola, ober Spic- 
chetto di capicciola, heißt in Ita: 
lien, befonders zu Neapel und Mef: 
fina, ein feidenes Zeug mit Einfhuß 
von Floretfeide, Es hat eine Breite 
von 3 Palmi. 

Gapilliveneris,f,$rauens 
haar, 

Gapirefti, zu Livorno und 
Genua, bie auserlefenen großen Eos 
rallen; f. Gorallen. 

Gapiton, f. Seide, 

Gapoc, Gapod od, Capuck, 
f. Seidenwolle, 

Schedeld W, 2, ste Aufl, I. 
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Capotkapern nennt man 
im Handel bie ſchlechteſte Sorte franz 
zöftfher Kapernz f. Kapern, 

Capottüädher, Matrofen: 
tüher, Singonne, ein bunfel: 
farbiges, gewöhnlich ſchwarz od. braun 
gefärbtes, auf der einen Seite zotti⸗ 
ges, und langhaariges dicht gewalktes 
Wollentuch zu Maͤnteln und Ueber— 
roͤcken der Seeleute, welche die Ma— 
nufacturen von Lille beinahe in alle 
Seehäfen Frankreichs, wie nach Sta= 
lien und Spanien liefern, — Ein 
ähnlicher, aber bicferer und Tanghaas 
rigerer, ſchwarzer Beug, ber fat das 
Anſehen von ſchwarzen Schaffellen 
yatı find die im levantiner Handel 
efannten Capots von Bangora 
welche wie ſtarker Pluͤſch, und fo fe 
gewebt werden, daß das Waffer nicht 
durchdringen kann und welche ein bes 
deutender Handelsartikel für alle dies 
jenigen Schiffer find, welche die türs 
tifhen Häfen befuhen. Won Galo: 
nihi aus geben fie in Menge nad 
Aegypten, Syrien, nah dem Archi— 


pel, nach allen Häfen Italiens, Frank: 


reihe und Spaniens, wie nach Gon= 
ftantinopel und nad) dem fchwarzen 
Meere, As Nahahmung diefes Ma: 
trofentuches wird zu Freudenthal, in 
öfterreichifch Schleften, und zu Thauß, 
in Böhmen, ein langhaariger, dem 
türkifhen ähnlicher Zeug, aus langer, 
ordinairer Wolle, zur Kleidung für 
das gemeine Volk, und als Erfag der 
bei der Gavallerie ald Sattelveden 
gebräudlihen Lammfelle verfertiger, 
Cappas,f. Baumwolle, 
Cappern, f. Kapern, 
Gapriata, ſ. IStatienifde 
Weine, 
Caprifolium, f. Geisblatt, 
Capficum, f. Pfeffer. 
@apucines nennt man in ber 
ehemaligen Provence, befonders zu 
Ar, Zoulon und Marfeille, die aller: 
feinfte und theuerfte Sorte der da— 
figen Kapern, 
Capud,f. Capoc. 
Gapullo be ſeda, im fpa 
nifchen Handel, die fchlechteften Sor— 
ten der levantifchen Seide; f. Seide, 
Caput mortuum, Tod— 
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tenkopf, hieß in der Ältern Chemie 
jeder Rüdftand von der trodnen Des 
ftillation mineralifcher Körper. Bor: 
aüglic aber verfteht man darunter den 
Rücftand von der Deftillation des 
VBitriolöls aus Eifenvitriol; f. Col 
cothar. 
Capweine find vortreffliche 
Arten Weine, bie am PVorgebirge der 
guten Hoffnung gewonnen werden. 
Die Seslinge dazu hat man theils aus 
Perſien, theild von Madeira und aus 
tankreich dahin gebradyt. Den fchöns 
—* und beruͤhmteſten Capwein lie— 
fern bie Landguͤter Groß: u. Klein: 
Sonftantia, in der Nähe der Gap: 
ftadbt, Er heißt deswegen auh Con: 
ftantiawein; es giebt davon eine ro: 
the und weiße Sorte. Der rothe ift 
der vorzüglichfte, Die Quantität des 
Sonftantiaweins, welder jährlid ges 
'wonnen wird (man nimmt nie «ine 
aut Zraube dazu) beträgt nur 
100 bis 200 englifche Orhoft zu 156 
Gallonen. Eine halbe holländifche 
Ohm (od. Ahm von 4 Anker) rother 
Mein Eoftet am Gap gewöhnlich 50 
fpanifhe Matten (68 Rthlr. 6 Sdill. 
hollaͤndiſch); eine halbe Ohm von dem 
weißen 45 Matten (oder 61 Rthlr. 
7 Schill.) Den fogenannten Peters: 
‚ wein vom Gap, wovon eö ebenfalls 
weiße und rothe Sorte giebt, ver: 
faufte man zu 120 bis 700 Fl. und 
darüber; ben Pontac vom Gap zu 
800 bis 900 FI. . 
GaracolilLlo heißt ein rothes 
baummollenes amerifanifhes Garn, 
das mit dem Schleim einer gewiffen 
Schnede (Sarocol) gefärbt ift, 
aragad, eine feine Sorte 
baummollenes Garn ven Smyrna; ſ. 
Baummollengarn. 
GSaramel nennt man ben ftarf 
gefottenen oder rg? Zuder, 
welchen man theild zum Ganbdiren 
mander Früchte, 3. B. Maronen, 
theild zur Verfertigung der bekannten, 
in Papier gewidelten Bonbons benutzt. 
Garannaharz, Gummi ca- 
rannae, ein hartes und zaͤhes Harz, 
das auswendig grau od, gelbſchwarz, 
inwendig aber wie unfer gewoͤhnliches 
Harz ausfieht, Es hat einen fchleis 
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migen bitteren Geſchmack; aber ange: 


zündet giebt es einen guten Gerud) 
von fih. Es quillt aus der Rinde 
des Baumes entweder von felbft oder 
nah gemachten Einfchnitten hervor, 
und kommt aus Carthagena und ans 
bern Gegenden von Amerifa. Der 
Baum, welcher das Harz liefert, iſt 
unbefannt, vielleidt ift es Teica ca- 
ranna Decand. Man bringt das Harz 
in breiten Stüden oder Kuden zum 
Handel, die in Schilfblätter einge: 
micelt find. Das frifchefte fieht ſchoͤn 
weiß und Elar aus, das Ältere nimmt 
eine graue und dunkle Farbe an, bie 
ſich ind Grüne ziebt. Der Artikel 
wurde ehemals zu Wundbalfamen u. 
Dflaftern in Apotheten verbraudtt. 

Garapadl, ein fettes Del, 
welches man im franzöfifhen Guiana 
aus den Früchten von Carapa guya- 
nensis durch Auspreffen erbält. Es 
ift farblos und dickfluͤſſig, oft beinahe 
feft, von fehr bitterm Gefhmad und 
fehr haltbar, nur an ber Luft wird 
es gelb und ranzig. Meift nimmt es 
beim Transport butterartige Beſchaf— 
fenheit an. Es dient als wurmtrei= 
bendes Mittel. 

'Garafde, feine und dicht ges 
walfte Flanelle, welche an mehrern 
Orten in Mähren, befonders aber zu 
Lomnitz, in Menge verfertiget, und 
auf den franffurter Meffen als Mol: 
tons nad) dem Elſaß, nad) der Schweiz, 
u, von da nad) Stalien verkauft werden, 

Carbonetti, f. Soratlen, 

Garbonnieur, f. Bours 
beaurer Wein, 

Garbunfel, fo viel ale Car: 
funfel, f. Rubin, 

Garcajpour, im frangöfifchen 
Handel, amerikfanifche Dachefelle, 

Carcanes, oftindifhe Baum: 
mwollenzeuge, welche ehemals die daͤ— 
nifch > afiatifhe Gompagnie in Stüden 
von 24 Eopenhagener Ellen Länge, 5J 
Breite, nah Europa brachte. 

Garcaffonne:TZüdher, 
baben den Namen von ber Stabt 
Garcaffonne, im Departement 
bes Aude; man macht bier und in 
dem ganzen Diftrict mehrere Sorten 
leichter Zücher, befonders für ben 
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bel nach der Türkei, nad Aegy⸗ 
en ‚ nad den Küften der Berberei 
und nad) den Golonien, Die F den 
levantiner Handel beſtimmten Sorten, 
welche nach geſetzlichen Vorſchriften 
verfertiget werden, ſind folgende: die 
feinſten, aus ſpaniſcher Wolle, heißen 
Mahouts premiers und" Ma: 
>. ſeconds; bie erfteren ha— 
en 3600 Kettenfaͤden, dunkelrothe, 
braunfhwarze u, weiße keiften, nad) 
ber Appretur 14 Stab Breite; bie 
weiten haben 3000 Kettenfäben, 
’ war; und weiße Leiſten und bie 
nämlide Breite, Cine etwas gerin: 
gere Sorte, ebenfalls aus ſpaniſcher 
Wolle, worunter man bisweilen eis 
nige Narbonne:, Rouffillons: ober 
Aspres: Wolle mijcht, heißt Londrins, 
u. zwar unterfdeidet man Londrins 
premiere, 1fte und 2te Qualität, 
bie erftere von 3200 Kettenfäden, mit 
. grün, rofenroth und weißen £eiften, 
die zweite von 2800 Kettenfäden, mit 
grün und weißen Leiften, beide 14 
Stab breit; Londrins feconds, 
ifte, 2te und dritte Qualität, fämmt: 
lich 1} Stab breit; die erfteren haben 
2600 Kettenfäden und bunfelblau u, 
weiße Leiftenz die zweiten haben 2400 
Kettenfüden, blau und weiße Leiften, 
bie dritten von 2400 Kettenfäden mit 
ter und weißen Leiſten. Nach den 
ondrins folgen die Londres lar— 
es, melde 2600 Kettenfäden ha— 
en, u Stab breit find, mit ganz 
weißen Leiſten, u, bann die Zondbres 
orbinaires, von 2000 Kettenfäden, 
14 Stab Breite, mit ſchwarzen kei: 
ften; beide find aus ber beiten Land: 
wolle von Rouffillon und Languedoc, 
ohne Beimiſchung von fpanifcher Wolle, 
gewebt, Eine ordinaire Gattung von 
1600 Kettenfäden, 1 Stab Breite, 
mit weiß und fchwarzen Leiften, heißt 
Geizaind Außer diefen fämmtlis 
den, bloß für den levantiner Handel, 
meiftens in hellen Gouleuren gefärb: 
ten Sorten werben zu Garcaffonne 
feine Züder, Draps de Dame, 
Facon d’Elboeuf, Facon de Sedan, 
verfertiget und nah Italien, Spas 
nien und den Eolonien verkauft, Alle 
Fabrikate von Garcaffonne find der 
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öffentlihen Schau untertworfen u, nur 
bie tabelfreien erhalten den Stempel, 
die fehlerhaften aber werden mit weißen 
Fäden an der Saalleiſte bezeichnet. 
GSarbamomen, Karda— 
momen, Sem. Cardamomi. Un: 
ter diefem Namen kommen im Han— 
bel mehrere Sorten fchotenähnlicher 
Früdte mit gemwürzhaften Saamen 
vor, weldhe entweder von mehrern 
Arten der Pflanzengattung Amomum 
oder von Spielarten ber Amomum 
Cardamomum L. abftammen. Sie 
alle beftehen aus bdreifantigen, pas 
pierartigen, der Länge nach fein ges 
furchten Kapfeln, welche innerlich dreis 
fächerig find, in drei Klappen aufs 
fpringen und ganz voll röthlidhbraus 
ner, gewürzhaft und campherartig 
riechender Körner von unregelmäßiger 
Geftalt und der Größe eines Eted: 
nabelfnopfs find. Gewöhnlich werden 
drei Eorten, naͤmlich große, mittlere 
und Eleine Cardamomen, unterfcdieben, 
— Die Eleinen Gardamomen 
find? 3—6 Linien lang, ftumpfedig, 
und die Farbe der Schale ift fehr Licht, 
die Saamen find braun. Die mitt: 
lern find länger, bie großen find 
1 —14 Zoll lang, dünner als bie 
vorhergehenden und von geringerer 
Duglität als diefe. Cine vierte Art 
find endlidy die fogenannten Paradies: 
förner, Grana paradisi, f. d. Art, 
Sene drei Arten find indeffen nicht 
die einzigen im Handel vorkommen: 
ben, u. man kann davon weit mehrere 
unterſcheidenz über ihre Abftammun 
jedoch, ſo wie über die genaue Unterfcheiz 
dung ber Sorten berrfchen noch Zweis 
fel. Martius unterfceidet fünf Sors 
ten u. befchreibt fie nach Driginalien feis 
ner Waarenfammlung folgendermaßen; 
1) Kleine malabarifhe Gar 
bamomen, Sem, Card. minoris 
malab. Kleine dreiedige, oben mit 
einem Kleinen Nabel verjehene, 4 Zoll 
lange, der Länge nach geftreifte Kap: 
feln, von braungelbliher Farbe. Die 
Saamen felbjt röthlich oder roͤthlich— 
braun, edig und ſehr uneben, Diefe 
Art ift ſehr gewürzbaft, ein Pfund 
liefert 5—6 Quentden ätherifches 
Del, 100 Theile der Kapfeln befte: 
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hen aus 74 Theilen Saamen ımb 26 
Theilen Schalen, Martius hält Amo- 
num aromaticum Roxb. für bie 
Mutterpflanze diefer Art; gewöhnlich 
wird Alpinia cardamomum dafür 
angenommen. 

2) Lange ceylanifhe Carda— 
momen, Sem. Card. longi cey- 
lanic. Schwach bdreiedige, am obern 
Ende mit einem Eleinen Nabel verfe: 

ene, ftarf gefurchte Kapfeln von 1—2 
* Länge, 100 Th. geben 71 Th. 
Saamen und 29 Theile Hülfen. Die 
Mutterpflanze feheint Alpinia Car- 
damomum zu fein. 

3) Runde Gardamomen, Sem. 
Card. rotund. Kuglige, mit erha= 
benen Längenftreifen verfehene Kap: 
fen. Die Saamen groß. Die Mut: 
terpflanze ifft Amomum cardam. L. 

) Javanifhe Gardamomen, 
Sem. Card. javanensis. on der 
Größe einer großen Gacaobohne, kaum 
merklich breifantig, ſtark der Länge 
nad) geftreift; unten fpig, oben mehr 
rund, von fhmugig gelbbrauner Farbe, 
von ſchwach fcharfem Gefhmad. Die 
Saamen rundlih. 100 Theile lieferten 
76 Th. Saamen. Die Mutterpflanze 
fol! Amomum angustifolium fein, 

5) Banda:Gardamomen, Sem. 
Cardamomum maxim. Die gtößte 
Art, die Kapfeln außen röthlihbraun, 
ſchwach geftreift, die Saamen ſchwach 
edig. Es find die reifen Früchte von 
Amomum granum paradisi Afze- 
lius, während die rg die 
unreifen Saamen find, 

Von dieſen Sorten kommen befon: 
ders die erſte und zweite haͤufig im 
deutſchen Handel vor, — Beim Ein: 
kauf muß man diejenigen wählen, die 
frifh, von außen blaß, voll und feft 
verfchloffen find, ſich nicht leicht zer 
brechen laffen, nicht wurmſtichig aus: 
fehen, fondern mit röthlidhen, ftarkries 
chenden, ſcharf u, gewuͤrzhaft ſchmecken⸗ 
den Koͤrnern angefuͤllt ſind. Die Car: 
damomen dienen theils als Gewuͤrz, 
theils zur Bereitung verſchiedener Liz 
queure und finden auch in der Mebicin 

Anwendung. Aud das daraus deſtil⸗ 
lirte ätherifche Del kommt in den Apo⸗ 
theken vor, 
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Garbätfhen, Gartätfäen, 
f, Krempeln, 
Garden, VGarbendifteln, 
Karben, Weberbifteln, find bie 
ftahlihen Bluͤthenkoͤpfe eines biftel: 
artigen Gewädfes (Dipsacus fullo- 
num), weldes im fäblihen Europa 
einheimifch ift. Sie find von der Größe 
und Geftalt eines Hühnereies u. mit 
harten, in gefrümmte Borften über: 
ehende Spreublätthen beſetzt. Sie 
ommen getrodnet und mit ihren Sties 
len zufammengebunden im Handel vor, 
Die Zuchbereiter gebrauchen die Gar: 
den zum Rauben oder Auflodern des 
gewalften Tuches, wobei fie vermöge 
der gefrümmten Häfchen wirken; au 
deren Beſchaffenheit man vorzüglich 
Rücdfiht nehmen muß. Auch bei ung 
wädft eine Art von Garden (Dipsa- 
cus sylvestris) wild; biefer können 
fidy aber die Zuchbereiter aus der Urſache 
nicht bedienen, weil fie gerade Stacheln 
haben. Je feiner und ftärfer nun diefe 
Häkchen find, für deſto beffer werben 
auch die Garden gehalten, Den alten 
Garden giebt man noch vor ben frifchen 
ben Vorzug, weil an ben lestern die 
Häfchen weicher find, als an den alten, 
bie ſchon ausgetrodnet fein müffen, Die 
Garden werden zwar befonders um 
Bologna in Italien u, um Rouen 
und Sedan in Franfreid gezogen, 
auch von da in großer Menge zum 
Handel gebradht; man geminnt fie 
aber auch in Deutſchland ſchon von 
ziemliher Güte, befonders um Halle, 
Bamberg u, Nürnberg, Die Waare 
wird zu Rouen nach Manne od. Banne, 
eine Art vierediger Körbe, die von 
Meidengerten oder gefpaltenem Gas 
u geflodhten find, gebanbelt. 
n Deutſchland Fauft man die Garden 
gemeiniglich in großen Paden von 1000 
Stüd. Jeder diefer Paden enthält 40 
Fleinere Padete, wovon wieder jedes 
aus 25 Stuͤck befteht, die mit ben 
Stielen zufammengebunben find. Die 
befte Gattımg zu feinen Geweben zieht 
man nod) immer aus Holland. 
Cardbinalshüte, eine Art 
fuperfeiner rother Hüte für die Gar: 
dinäle der römifhen Kirche, die bloß 
in England verfertiget werben, Man 
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macht fte von lauter feinem Bibers 
haar. Sie Eoften felbft an Ort und 
Stelle 5 bis 6 Guineen das Stüd, 
Cardis, Kardis, ein gekoͤ— 
perter Wollenzeug, dem Saye ober 
Soye Ähnlid, der gewallt u. warm 
gepreßt auch Walk: od, Tuchraſch, 
und in boppelter Breite Landſarſche 
genannt wird, ob er gleich in ber Wolle 
und in ber Arbeit viel. beffer ift, als 
ber gewöhnliche Raſch. Er wird jest 
häufig in den meiften deutſchen Wolls 
manufacturen verfertiget und zu Uns 
terfutter verbraucht ; feine gewoͤhnliche 
Breite ift 14 leipziger Elle. 
Cardobenedikten, Born 
Traut, gefegnete Diftel (Car- 


duus benedictus, Centaurea be— 


nedicta L.), fr. Chardon. beni, ein 
einjähriges Gewaͤchs, das ee ben Ins 
feln Ehio und Lemnos, fo wie in 
Spanien wädft; bei uns aber in Gär: 
ten gezogen wird, Die Pflanze ge: 
— zur Familie der Syngeneſiſten. 

ig treibt einen mehrere Fuß hohen 
äftigen und behaarten wolligen Sten⸗ 
gel, mit längliden dornig gezähnten 
und gleichfalls behaarten Blättern; 
die Blumen find gelb, von großen, 
dornigen Keldhen umgeben, Das Kraut 
diefer Pflanze wird theils frifch in den 
Apotheken zu Ertract verbraucht, theils 
getrodnet zum Handel gebradt, Man 
fammelt dafjelbe vor der Blüthe. Es ift 
faft geruchlos, aber von einem fehr bit: 
tern Geſchmacke u. wird als ein vorzügl. 
magenftärkendes Mittel angewendet. 

Garbonen, ſ. Artiſchocken. 

Cardouzille, ein geringes 
wollenes auf. Rafchart gewebtes Zeug, 
das in Stüden von 10 franz. Stäben 
zum Handel kommt. 

Gardbuus benebictuß, 
ſ. Cardobenedikten. 

Carduus fullonum, ſ. 
Carden. 

Carduus Mari, ſ. Ma— 
riendiſtel. 

Carduus ſativus, fi Ar 
tiſchocken. 

Carduus vulgaris, f. 
Diftel, 

Garebaris, Garrabars, 
Carradarer, find oftind, Baum: 
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mollenzeuge, bunt unb ſchmal ge: 
freift, den Ginghams ähnlich; durch 
die englifch = oftindiihe Gompagnie er: 
hält man fie 1 Yard breit, 121 Narbe 
lang, und bei denen durch bie Dänen 
aus Zranquebar fommenden Sorten 
unterfheidet man fuperfeine von 
21 bis 22 dänifhen Ellen Länge, 1,7; 
bis 11 Ellen breit, und gemeine 
von j3 Ellen Breite und 14 Ellen 
Länge; eine befondere Gattung der 
Garebaris, eben fo breit als die 
Lesteren, aber nur 11 Ellen lang, 
bringen bie Dänen unter bem Namen 
Donacolly zum Handel. 

Garelleö, Carele, 
fhwarzer Tameelhaarner Ben, ber 
früher zu Weften und Beintleidern 
verbraudt wurde, aber gegenwärtig 
nicht mehr gemacht wird, weil er fehr 
leicht brach und deshalb außer Ge: 
brauch gekommen ift. 

Carfunkel, ſ. Rubin, 

Gargaifonleinen, eine 
orbinaire Sorte ber franzöfifhen Bre- 
tagnes, welde. von Rennes zum Hans 
bel fommen, 

Garibou,.nennen bie Einwoh: 
ner Sanaba’3 die Häute bed in Nord: 
amerita lebenden weißhaarigen Elen: 
thiers, welche meiftens als Hirſch⸗ 
bäute im. Handel vorfommen, 

Garillon heißt in Frankreich 
bas Eifen in dünnen viexedigen, 8 bis 
9 Linien haltenden Barren, 

Garimma ift ein fehmerer ro: 
ther, aber guter fpanifcher Wein, 

Sarifet, Karozet; im All: 
gemeinen verftehen die Kranzofen un: 
ter diefem Namen alle dichtgewalkten, 
auf beiden Eeiten geköperten Flanelle, 
fo wie auch bie englifchen Kirfeys, 
insbefondere aber eine Gattung Muls 
ton, welcher im Departement ber 
Bender, zu Fontenay le Gomte, aus 
Sondwolle, 4 Stab breit, gemacht 
wird und auf den bortigen Meffen 
ſtarken Abfag findet, 

Earifol ober Erefeau nennt 
man in Frankreich eine ganz dünn 
und durchſichtig gewebte bänfene und 

äcfene Leinewand, melde fo gear: 

itet wird, daß fich zwifchen den Zlä: 
chen Kleine vieredige Zmwifchenräume 
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befinden und bad Gewebe fiebähnlic, 
ausfällt, Die feinen Sorten werden 
von Flachs-, die orbinairen von Hanf⸗ 
garn, 4 Stab bis $ parifer Maaß in 
der Breite und 45 Stab lang, vers 
ertiget, Man gebraucht fie zur Ver: 
ertigung der mit ber Nabel ausge: 
nähten Zapeten, indem man burch 
bie offenen Zwifchenräume der Leine: 
wand bie bunten feibenen oder wolle: 
nen Fäden zieht; deshalb kommt dieſe 
Waare nicht allein roh und gebleicht, 
fondern auch ſchwarz, braun, grün 
und blau gefärbt im Handel vor, 
Alencon und Rennes find bie 
Dauptbeziehungspläge, 
Carlet, f. Schiefer. 
Garlina, f. Eberwurz. 
Carlok, f. Haufenblafe, 
Carlsbader Waaren 
nennt man mandherlei in Carlsbad 
verfertigte Waaren aus Binn, Eifen, 
Stahl, Blech, Holz x., wovon fi 
ur Meßzeit aud in Leipzig Lager 
nden. Die Binnwaaren find uns 
ter allen diefen Waaren die berühm: 
teften, Sie find nach ſchoͤnen Kor: 
men ſehr gefchmadvoll gearbeitet. 
Sehr viel bavon gebt nach .Yeipzig, 
ins nördlihe u, mittlere Deutfchland, 
Man bezieht damit entfernte große 
Sahrmärkte in Paffau, Regensburg, 
Salzburg 20. — Die carlebader Nad: 
ler verfertigen mefjingene Eted:, 
Strid: und ſchwarze Haarnadeln, 
weldhe in Hinficht der Steifheit, der 
Episen und Köpfe (lestere find wie 
angegoffen) und wegen ihrer Silber: 
weiße vor andern geſucht werben. Die 
Klempner verfertigen inſonderheit viele 
blechene Thee- und Gaffeefannen, die 
ſehr gefchmadvoll find, 
Garmeline, in Frankreich 
die Mittelforte der Vigognewolle. 
Garmenifde Wolle, 
Laine de Carmenie, in Frankreich 
das perfifche Biegenhaar. 
Garmignano, f. Muska— 
teller, 
Garmin,rotber, eine vor: 
zuͤgliche hochrothe Malerfarbe, melde 
vorzüglih in der Miniaturmalerei, 
abrifation ber künftlihen Blumen ꝛc. 
nwendung findet, Man beveitet fie 
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aus Cochenille nach verfchiebenen Ber: 
fahrungsweiſen. Der befte Garmin foll 
bloß der von Nebenbeftandtheilen ges 
reinigte Karbeftoff der Cochenille fein, 
Indeffen enthalten die geringern Sor⸗ 
ten fehr häufig Thonerde, find alfo 
eigentlih nur fehr reiche Ladfarben, 
Die gewöhnliche Bereitungsweife bes 
fteht darin, eine Godyenilleabfochung 
mit Alaun zu verfegen und dann ſte— 
ben zu laffen, wobei fih der Garmin 
abſcheidet. Durch Zufag von Binnfalz 
erhält man ben Garmin noch ſchneller. 
Der Garmin loͤſet fih in Ammoniaf 
mit Zurüdlaffung aller Nebenbeftands 
theile auf; dieſe Auflöfung giebt ben 
reinften Garmin, wenn man fie mit 
Effigfäure verfest. Auch die bloße 
Auflöfung in Ammoniat kann zum 
Malen dienen (flüffiger Garmin), Es 
tommen im Handel mehrere Sorten 
Garmin von fehr verfchiedener Echöns 
beit vor. Den meiften liefert Paris 
in den Handel, doch fteht der meifte 
franzöfifhe Garmin den guten Sorten 
des inländijchen nad, nur ift er fo 
wobhlfeil, daß bie beutfchen Farbefa— 
brifen nicht mit den franzöfifchen cons 
curriten fönnen. Die geringen Sorten 
find ſehr häufig mit viel Zinnober und 
Thonerde verfept. 

Blauen Garmin nennt man oft 
das Wunderblau, ober ben aus 
feiner Auflöfung in Schmefelfäure 
durch Alkalien gefällten Indigo. Wes 
gen feines feurigen Blaues wird es 
als Malerfarbe ſehr gefhägt. Es giebt 
auch braunen Garmin (f. d. A.). 

Garminlad heißt bie Verbin: 
bung des Karbeftoffs der Cochenille 
mit Thonerde. Gewöhnlich kommt er 
in Geftalt fpisiger Zeltchen oder Huͤt⸗ 
den zum Dandel, Lange ſchon war 
biefer Lad unter bem Namen flos 
rentiner Lad bekannt, Derjenige, 
welhen man fpäter in Wien unb 
Paris machte, erhielt den Namen 
wiener fad und parifer Lad, 
Beide find nicht mwefentlid von dem 
erftern unterfchieden, Er wird auf 
verfchiedene Art mit Thonerde, mit 
Alaun, mit Binnoryd ꝛc. zubereitet. 

Garmoifinfeide, f. Seide, 

Garueol, Sarder (Carneo- 
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Aus ober Sardus), fr. Cornaline, 
ein halbdurdfichtiger Halbedelftein von 
blutrotyer, ins Braune u. Gelbe, aud) 
ins Weiße übergehender Farbe, die oft 
fledig oder in Streifen abwechfelnd 
ericheint. Die Steinfchneider unter: 
fcheiden den Carneol nad) feiner Karbe 
und jhägen den dunkelrothen am hoͤch⸗ 
fien. Sarder heißt eigentlih der 
braunrotbe Garneol. Wechſeln braune 
Streifen mit weißen, fo nennt man 
den Stein Sardonyr (Nardoine), 
wechfeln blutcothe Streifen mit Weiß, 
fo heißt er Garneolonyr Die 
fchönften Garneole finder man in ©i: 
birien, Arabien, Nubien, Surinam 
ald Gefchiebe., Außerdem findet er 
fih zu Oberftein, in Schleſien, Boͤh— 
men und Sadjjen. Die fächfifchen fin= 
bet man beim wolfenfteiner Bade u, 
bei Rodlig, Man macht aus demfel: 
ben Petſchafte, Hals: und Armziers 
ben, Knöpfe u, dgl, Da er minder 
fpröde als der Galcadon ift und alfo 
ſich leichter bearbeiten läßt, fo braucht 
man ihn vorzjugsmweife zu Gameen, 
erden foldye aus Sardonyr gefchnit: 
ten, jo wird die weiße Lage zur Ki: 
gur, die rothe zum Grund genom— 
men. Der Sardonyr ſteht hoch im 
Preife, wenn er rein if und jcharf 
begrenzte Lagen bat, dann folgt der 
blutrotye und zuiegt der rn Garneol. 

Carnet, in Frankreich eine Gat: 
tung £einen nad Art der Bretagnes, 
welche befonderö nad Spanien aus: 
geführt wird, 

Carnoules, Provengaler 
Meine, nennt man weiße und rothe 
Sorten Mustateller, Malvafier und 
gekochter Weine, die um Garnoule in 
der ehemaligen Provence verfertigef 
werden u, weit u. breit im Rufe find, 

Garoba, Herb. Carobae. Die 
Blätter von Jacaranda procera, ei: 
nem Baume Guiana’s und Brafiliens, 
welche mehr oder weniger zerbroden 
und mit Stengeln vermifcht im Atze 
. neihandel neBerlidy vorgefommen find. 
Die Blättewf welche jedody felten ganz 
vorfommen, find 14—4 Zoll lang 
u, 4 bis 2 Zoll breit u. von ſchmutzig 
graubrauner Farbe. Der Geruch ift 
etwas dbumpfig, ber Gefhmad bitter: 
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lich, ſchwach fehleimig. In Wrafilien 
wendet man fie in Hautkrankheiten an, 

Garoben, f. Johannisbrod. 

Carod, in Rußland bie Haus 
fenblafe. 

Garole, ein couleurter Wollen: 
zeug, welcher nad Art der Fußarbeit 
mit Rauten, Blumen und Streifen 
gewebt wird, in der Kette zwei dop⸗ 
pelt gezwirnte Fäden, im Einfchlag 
nur einen einfachen Baden bat und 
zu Meften und Beinkleidern dient, 
Man macht ihn zu Berlin, Gera, Lanz 
genfalza, Linz. u. an mehrern andern 
deutfhen Orten. Der linzer ift $ 
wiener Ellen breit und 17 Ellen lang, 
der ofeder ift etwas fehmäler, aber in 
Stüden von 34 Ellen Länge, Fruͤ⸗ 
ber machte man auch cameelhaarne 
Carole; die fächfifchen Fabrikate diefer 
Art, 1,8, leipziger Ellen breit, braucht 
man häufig zu Meublesüberzügen. 

Garolime, f. Stößelleine 
wand, 

Garotten ober Earrotten 
nennt man Zabaf in Stangen, bie 
ungefähr 1 Zuß lang und von ver: 
fchtedener Dice, meiſtentheils Tegel: 
gelförmig und mit flarfen Bindfäden 
ummunden find, Cie werben deswe— 
gen fo geformt, bamit fie bequemer 
zu Schnupftabaf gerieben oder gemah— 
len, oder aud) zu Rauchatbak gefchnit: 
ten werden können, Die Fabrikation 
der Garotten bat ihren Urfprung in 
Düntirhen und ift von dort auf Rot« 
terdam übergegangen, und obſchon 
gegenwärtig an vielen andern Orten, 
unter dem Schuge hoher Zölle, Ga: 
wottenfabrifen angelegt worden find, 
fo ift doch davon bis jegt noch Feine 
in allen Stüden den rotterbamer Fa— 
briken gleichgefommen, und diefe neh: 
men demnach in jeder Hinſicht ben. 
erften Rang ein. Gewoͤhnlich Liefert 
bie Barottenfabrilation 3 Sorten und 
beſchraͤnkt fih ausfchließlid auf Virgis 
nientabatblätter, wovon bie fetteften 
zu Doppelmops, die minderen zu Ima 
Et, Vincent, bie geringften zu 2da 
Et. Vincent gebraudt werden. Es 
giebt auch Häufer, welde eine Sorte 
machen, die fie grand Cardinal nen: 
nen, welche nod über die Mops zu 
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ftehen kommt, Andere machen auch 
St. Omer, welche mit 1ma &t, Bin: 
cent auf gleicher Stufe ſtehen. Die 
Mopsftangen haben oben und unten 
eine Etiquette, die St, Bincent nur 
eine in ber Mitte, Gecunda Gt, 
Vincent beißen auch P. D. S.; dies 
find die Anfangsbuchftaben einer Firma, 
weldye einen großen Ruf in Garotten 
erlangt hatte, Den eigenthümlidyen 
Geſchmack, weldher die Garotten je 
ber Fabrik auszeichnet, giebt die Sauce, 
beren Beftandtheile das Geheimniß des 
Hauſes ausmachen; das Hauptingre: 
bienz ift Salz, weldyes die Häufer zu 
bem Ende zu einem billigen Preiſe 
erhalten. — Die holl. Garotten wer: 
den durch Männer aus freier Hand ge: 
macht, indem man bie von Gauce 
durchdrungenen Blätter in ein Stüd 
Leinewand legt, um weldes Stricke 
geihlungen werben, welde an ber 
Wand befeftigt find; auf diefe Weife 
werden bie Blätter immer mehr und 
mebr zufammengefchnürt. Iſt die Ca: 
rotte auf folhe Weife zu dem erfor: 
derlichen Format gebracht, fo wird 
fie, in derfelben Leinewand und mit 
denfelben Striden ummwunden, einige 
Wochen auf's Lager gelegt, nad) wel: 
cher Zeit erft fie herausgenommen und 
mit den feinern Schnüren umgeben 
wird. — Sind bie Carotten von gu: 
ten Blättern fabricirt, fo gewinnen 
fie dur das Alter an Güte, man 
rapiert fie folglich gewoͤhnlich erft nad) 
3—4 Jahren. In Holland läßt man 
fie felbft 7—8 Jahre alt werden, 

Diefe Carotten find ganz verſchie— 
den von den cylinderförmigen Audouils 
len, welche von amersforter Blättern 
verfertigt werden, Tabak, der in ber 
Nähe von Utreht wählt. Diefer * 
tere iſt derjenige, wovon der franz ⸗ 
ſiſche Regietabak verfertigt wird; die 
Regie läßt aber keine Audouillen ver: 
fertigen, fondern bewirkt die Fermen⸗ 
tation durch Aufhäufung großer Maf: 
fen; f. a. Tabak. 

Garpathifher Balfam, 
f. Balfam, 

Carpets, ein wollener Ruß: 
bedenzeug aus England, welcher mit 
wenigen Abänderungen auf gewöhn: 
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lihen Weberftühlen, bie nur etwas. 
fhmäler, länger und mit mehr Fuß⸗ 
tritten, nach Verfchiebenheit der Mus 
fter,-verfehen find, verfertiget wird, 
Das Trennen und ag ber Faͤden 
in ber Kette, welches bei bem gemeis 
nen Weberftuhle der Arbeiter mit ben 
Füßen bewirkt wird, ift hier die Arbeit 
eines Knaben, welder an ber Seite 
bes Stuhles flieht und zwei breite Bre⸗ 
ter bat, von benen er bas eine beim 
Derausziehen des andern zwifchen den 
obern unb untern Faden fchiebt, baf: 
felbe umdreht und auf diefe Weife 
das Kreuzen ber Fäden bewirkt, Dies 
efhiehbt darum, weil der Arbeiter 
chon genug mit bem Zreten ber ver« 
fhiedbenen Zritte zu thun bat, um 
bas Mufter berauszubringen und bei— 
nahe beftändig .. zufammenfnüs 
pfen muß, die durch das viele Tre— 
ten gar leicht zerreißen. Kerner ift 
bei diefen Stühlen zu bemerken, daf 
nicht alle Fäden ber Kette auf den 
Baum gefpannt find, fondern nur 
diejenigen, weldye unten zu liegen kom— 
men, und alfo eigentlich nicht das 
Mufter bilden. Diejenigen Käden, 
welche die fogenannten Augen bilden, 
find um Bobbinen gewidelt, an denen 
Heine bleierne Gewichte hängen, um 
bie Faͤden beftändig angefpannt zu er: 
halten. Die Urſache diefer Vorrich— 
tung ift nämlich diefe, weil die Faͤden 
u den Augen länger als bie andern 
Fein müffen. Sehr häufig werden die 
Carpets aufgefchnitten und nad Art 
bed gefchornen Sammets verfertiget, 
ba alsdann der Arbeiter, ehe er den 
Einfchlag — einen Draht zwiſchen 
bie Kettenfaͤden legt und nach erfolge 
tem Einſchlag die Käden mit einem 
befonders dazu eingerichteten Meffer 
aufſchneidet. Diefes Meffer hat an 
ber einen Seite ein abgerundetes Stift: 
den, mit welchem er längs dem Drahte 
binfährt, in ber Mitte aber ein Eleis 
nes, fcharfes, gebogenes Meffer, wels 
ches fo geftellt ift, daß es nicht weis 
ter, fondern genau auf ber Mitte bes 
Drahts ſchneiden Fann, Bon biefen 
englifhen Fußteppihen, weldhe ges 
wöhnlich & Yard breit find, und von 
welchen die ſchmalen Stüde zufam: 
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mengebeftet werben, giebt es brei 
‚Dauptgattungen; a) Wilton Gar: 
pets, aus ben Manufacturen von 
Wilton, in Wiltfhire, die ftärkften 
und fchönften, welche mit ben ge: 
fhmadvollften Muftern aus reichen, 
biendendem Karbengarn fehr gefickt 
verfertigt werden und weldye man ges 
voöhntic ald Prachtſtuͤck in ben eng: 
lifhen Befuchzimmern findet; bie $ 
Yard breiten, zufammengehefteten 
Stüde werben nod mit einer Bor: 
büre befegt, weldhe in Anſehung ber 
Breite und des Preifes die Hälfte vom 
Garpet ift. Gegenwärtig macht man 
biefe Gattung ungleih weniger in 
Wiltoen ale in Kidberminfter, 
welches jegt überhaupt die beften ſam⸗ 
metartigen oder aufgefchnittenen Tep⸗ 
piche, Shag Garpets, Pile Gars: 
pets, liefert, indem dieſe an Schön: 
heit der Karben und Mufter alle an: 
dern übertreffen; fie find zwar nicht 
fo ſtark, als die von Wilton, aber 
wohlfeiler u. beshalb haben fie biefe leg: 
tern fehr verdrängt. Viele davon ge: 
ben nad) Holland, Rußland, Polen, 
Spanien, Portugal ꝛc. Die armins 
fter Carpets werben erft feit Kur: 
zem als eine Nahahmung der Shag 
Garpetö zu Arminfter in Devons 
fbire verfertiget, fo wie man auch 
ganz — eine aͤhnliche Manus 
—— zu Worcheſter errichtet hat. 

Türkiſche Carpets, in der Qua: 
lität die nädften nad) den vorigen, 
ſehr bunt und in dem Geſchmack der 
wahren türkifchen Tapeten, find we: 
niger fein, aber befto bauerhafter, 
und dienen ald Teppiche für Speife: 
zimmer, Bibliothefen u, Abtrittftuben, 
Man webt fie zu London, Worcheſter 
u.a. D, nicht allein 4 Yards breit, 
fondern auch in ganzen Stüden, ge: 
woͤhnlich 5 Yards in der Länge u. 4 9, 
in der Breite, in welchem Falle fie dann, 
nad Art der Hauteslice: Tapeten auf 
einem perpendifulär in die Höhe fte: 
henden Stuhl oder Rahmen verfertigt 
werden. c) Scotdh commun Gar: 
pets, orbinaire, wohlfeile Fußdeden, 
ebenfalls bunt gemuftert, gewöhnlich 
zum Gebraudy für den bürgerlichen 
Stand und zum Belegen ber Zrep: 
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pen, zu weldem letztern Behuf fie 
fehr häufig nad) Holland gehen. Am 
häufigften wird biefe Corte in on: 
don gemacht, fo wie man aud) in dem 
bortigen Waifenhaufe unter dem Nas 
men Liſt-Carpets eine fehr gute 
Art Teppiche webt, bie ſtark im Ges 
braud find, 

'&arpettes find ganz geringe, 
aus ben Floden oder dem Werge bed 
Hanfes und bes, Flachfes zwillidars 
tig gewebte Padleinen, ungebleicht, 
iedo häufig geftreift, in Stüden von 
70 bis 90 Stab Länge und J Stab 
Breite, Sie werben meiftens im Des 
partement ber Somme, in ber Ges 
gend von Amiens und Abbenville 
verfertiget und gehen größtentheils 
nad) Spanien, wo man fie zu Woll: 
fäden verbraudit, 

Garpioni bel lago bi 
Barda, heißt in Stalien eine Art 
vortreffliher Lachskarpfen, bie im 
Gardafee gefangen, hernach mit Effi 
und orbeerblättern eingelegt u, duch 

anz Stalien verfahren werben. Ihr 
leifch ift feft, von innen etwas röths 
lih, wie bei ben Laden und Rache: 
forellen. Die Italiener halten biefe 
Fiſche für eine befondere Lederfpeife, 

Garpobalfamum, f. 
Balfjam, 

Carrabaris, f. Caredaris. 

@Carreaur, find franz. baum: 
wollene Zeuge, die zu St. Quen: 
tin gewebt werben. Gie find 15 Stab 
ur und $ Stab breit. 

arreaur, heißen auch biemars 
mornen, fajancenen und andere irdene, 
Hlafirte oder nicht glafirte Fußboden— 
platten und Flieſſen. Diefe handelt 
man bei 1000 Stüd. Endlich nennt 
man Carreaux aud eine Gattung 
Quaberfteine, die 6 Spannen lang 
find und womit zu Nantes, Havre 
de Grace unb in einigen andern von 
Frankreichs Seehäfen ein anfehnlidher 
Handel nad den ehemaligen franzöf, 
Inſeln getrieben wird, 

Carrebouble w Garre 
fimple, find weiße Sorten frans 
aöfifches Papier, von welchen. die erfte 
Drudpapier, bie andere mittelftartes 
Schreibpapier ift, 
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Carrelets, im franz. Han: 
bel die vierfantigen großen Speere 
oder Nähnabeln für die Schuhmadher, 
Sattler, Zäfchner, Niemer und an— 
dere, die in Leder arbeiten, 

Carret, f. Schildkrott. 

Garretine chbangeant, 
ein gemufterter Seidenzeug von ver: 
fchiedenen Farben, ganz Hein gemwür: 
felt, 4 Stab breit; bie etwas erhas 
benen Streifen der Würfel werben 
dadurch gebildet, daß in der farbigen 
Kette von 8 Faden zu 8 Faden em 
ein einfacher fchwarzer * angelegt 
wird, welchen der Einſchlag von ei— 
ner andern Farbe, die dem Zeug ein 
ſchillerndes Anſehen giebt, ganz deckt, u. 
die Querſtreifen wie chainirt darſtellt. 

Garroba, f, Caroha. 

Garrobe, f. Johannisbrod. 

Garten, f. Karten. 

Gartbamus, ſ. Safflor, 

Garturamwein, Vino de la 
Cartuxa, ein fpanifher Wein in Bas 
lencia, den ‚man vorzüglih auf dem 
Gebiet des Klofters Porta Gela, 4 ke: 
guas von Valencia, baut. 

Sarumod, Garvifemen, 
f. Kümmel, fhwarzer. 

Caryophyllata, f. Be 
nebiftenwurz uns Gaffia, 

Caryophylli, ſ. Gewürz 
nelken. 

&afa, ein oſtindiſches baummol: 
lenes Gewebe, welches die Franzoſen 
von Surate zuführten. 

Caͤſarlack wird oft ber ge 
reinigte Garmin oder Geibenfärber: 
lad genannt, 

Gafcalotte, ſ. Divibdivi, 

Safcante, ein trefflidher wei: 
Ser fpanifher Wein, der von Barces 
lona zum Handel kommt. 

&afcarille, Ghacarilla, 
(Cortex cascarillae), die Rinde bes 
Croton cascarilla, eines Eleinen 
Strauches aus der Familie ber Eus 
phorbieen, mit lanzettförmigen, ſpitzi⸗ 
gen, ungezähnten, geftielten, an der 
untern Fläche filzigen Blättern, der 
auf ben Babhamainjeln, in Peru, Pa: 
saguay u. ſ. w. waͤchſt. Die getrods 
nete Rinde kommt in roͤhrigen aufs 
gerollten Stuͤcken zu uns, die einige 
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3oll lang find und einen halben ober 
ganzen Zoll im Durchmeffer halten; 
fie find feft, ſchwer, — eine 
halbe Linie dick, auf dem Bruche bar: 
zig, ftrahlig und dunfelbraun, Aeus 
Berlih ift fie mit einer weißlichen, 
runzlihen Oberhaut überzogen, bie 
voll Querriffe und bin und wieder 
mit Flechten bewachien ift; fchabt man 
fie ab, fo erfcheint die hellbraune Farbe 
ber Rinde, Lestere hat einen bittern, 
gewürzbaften Gefhmad, der den gan: 
zen Mund mit einer Wörme einnimmt 
u. anhaltend bleibt. Der Gerud; ift ges 
würzbaft aber ſchwachz erwärmt man 
bie Rinde, fo wird er ftärker, Sie 
brennt auch leicht, wenn man fie and 
Feuer bringt. Sie ift reich an Harz 
und aͤtheriſchem Del, welches lestere 
abbeftillirt wird und wie bie Rinde 
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ift ein vorzügliches Kiebermittel, auch 
wird fie als ftärfendes Mittel ange: 
wendet. In ber Zabafsfabrikation 
findet fie bisweilen Anwendung, um 
geringen Sorten einen beffern Gerud 
zu ertheilen. Ehemals wurde die Gaj: 
carilla häufig mit ber China verwech: 
felt, wozu wabhrfcheinlih der Name 
Beranlaffung gab, ba die Spanier 
jede dünne Rinde Gafcarilla nennen, 
Caſchimir-Shawls, ſ. 
Shawls. 
Caſchimirwolle, ſ. Shawls. 
Caſemir, ſ. Kaſemir. 
Casken nennt man ſehr dünne 
auf beiden Seiten eben gejicliffene 
Diamantblättchen, deren Rand meift 
mit Eleinen Kagetten verfeben ift. Sie 
dienen zum Einfaffen Eleiner Portraits 
auf Ringen 20.5 f. Diamant, 
Gaffaba, f. Baumwolle 
GSaffaimabatb, ſ. Caſſes. 
Caſſaris, buntfarbige baum— 
wollene Schnupftuͤcher, bie aus Oſt— 
indien nach Frankreich gehen. Es ſind 
ihrer 15 im Stuͤck. 
Caſſas, Caſſes, Coſſas, 
feine, baumwollene, mouſſelinartige 
Gewebe aus Bengalen, deren Ein— 
ſchlag- und Kettenfaͤden nicht rund 
gedreht und feſt, ſondern locker und 
glatt ſind, daher der Zeug, wenn 
gleich dichter als Mouſſelin, doch weich 
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und dünn ausfällt. Die Gaffas ka: 
men ebedem in fehr großer Menge 
von verfchiebener Länge und Breite, 
unter mancdyerlei Beinamen, bie ihre 
Qualität näher bezeichneten, nach Eus 
ropa, fie find aber gegenwärtig durch 
bie europäifchen Mouffeline größten: 
theild verdrängt; die gangbaren, zu 
uns fommenden Gorten find folgende: 
Sn Hamburg verkauft man Caſ— 
fas in Stüden von 27 bis 28 bra:= 
banter Ellen Länge, 4 Ellen Breite 


zu 10, feine 74 Elfen breite zu 11 


bis 12 und ordinaire zu 7 bi8 8 Mark 
banco, Im hollaͤndiſchen Handel 
kommen die Eorten in Stuͤcken von 
40 Sobib Länge vor und man unter: 
ſcheidet: ordinaire, 3 Gob, breit; 
She von Sagernapur, eben 
0 breit; Gaffas:Hendiaal, 2% 
Cob. breit; bdergleihen mit goldenen 
Leiftenbändern, 24 Gob, breit; aͤhn⸗ 
lihe Waare von SJagernapur, eben 
fo breit, bann auch 2 und 24 Eobid 
breit; dergleichen geblümte, 24 Cob. 
breit; Bourong:Eaffes, eineMit: 
telforte, 13 Cob. breit, 38 ob. lang; 
Birboom:Caffes, 24 Eob. breit, 
36 Cob. lang; ——— 
2 Cob. breit, 48 Cob. lang. Durch 
den daͤniſch-aſiatiſchen Handel 
kommen noch weit zahlreichere Sorten 
im Handel vor; die vornehmiten da— 
von find folgende, deren Känge, wo 
es nicht ausdrüdlich angegeben ift, 
durchgehende zu 28 bis 30 Eopenhages 
ner Ellen gerechnet werden kann: 
Gaffas:Lufipoor, 1,—1,% €. 
breit, eine zweite Sorte, 1% Ellen 
breit; Gaffas: Indgea, erfte, 
zweite, dritte und vierte Sorte, jede 
13 bis 1,% Ellen breit; Caſſas— 
GSommercolly und Caſſas-Sus— 
japore, von der nämlicdhen Breite; 
GBaffas:Chandbopore, erfte, 
Pe und feine Corte, fo breit wie 
ie vorigen; dergleichen mittlere, 2"; 
bis 25 Ellen breit, 164 bis 17 Ellen 
lang; bergleihen feine, fo breit wie 
die legtern und 17 bis 18 Ellen lang; 
Gafjfas:Patna, 13 bis 1, €. 
breit, 264 Ellen lang; bergleichen, 
1, Glle breit, 27 Ellen lang; ber: 
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gleichen Ertraforte, 264 bis 27 Ellen 
lang, 13 bis 1,7, Elle breit; dergleis 
hen, zwei kurze Eorten von 1°, bis 
13 Elle Breite und 20 bis 21 oder 
24 bis 25 Ellen lang; von ben Gajs 
ſas-Tandah giebt es vier Sorten, 
* nr er 2 gi —— 
bis e breit, is 
Eile breit! 1} bis 143 Gle ber 
und 13 bis 13 Elle breit; dergleichen 
befondere, mittelfeine, 20 Ellen lang, 
13 bis 17, Elle breit; dergleichen 
Roffora, 28 Ellen lang, 14 big 
1,% Elle breit; Caſſas-Harrial 
und Caſſas-Jagernapur find 
beide 15 bis 114 Elle breit, 28 bis 
30 Ellen lang; Baffas:Gaffaimas 
bad, 23 bis 24 Ellen lang, 13 Elle 
breit; Caſſas-Moud, eben ſo breit 
und 22 bis 23 Ellen lang; Caſſas— 
Nodey mit goldenen Saalleiften, von 
gleicher Breite und 29 Ellen langz 
Solifooty Caſſas, 28 bis 30€, 
lang, in 3 Breiten, 15% bis 13, 14 
bis 1,% und 1% bis 1,', Elle breitz 
Gaffas:Befooty, ordinaire und 
mittlere, 15 Elle breit, 28 bis 30 
Ellen lang; fuperfeine dergl., 1,9%, bis 
15 Elle breit, 28 bis 29 Ellen lang; 
Gaffas:Birpoury, ordinaire, 1y% 
bis 14 Elle breit, 28 bis 29 Ellen 
lang; dergl. feine und fuperfeine, 1, 
Elle breit, 28 bis 30 Ellen lang3 
Caſſas-Elheabad, $ Elle breit, 
26 bis 27 Ellen lang; GafjassBuss 
ny, 1% Elle breit, 28 bis 29 Ellen 
lang und Busny:Sannah, 21 
bis 22 Ellen lang und eben fo breitz 
Gaffas:Gogmari, 1} Eile breit, 
29 bis 30 Ellen lang; Caſſas— 
Goulcounaty, eine feine Sorte, 
von 28 bis 29 Ellen Länge, 17%; bis 
14 Elle breit; Caſſas-Aliabad, 
fiehe Allabatis. Außer diefen Gats 
tungen giebt es noch 3 Sorten ohne 
Nebenbenennungen, nämlich $ breite, 
31 bis 32 Ellen lange, $ bis 1%, €, 
breite, 30 bis 31 Ellen lange und 
14 bis 15 Elle breite, 294 bis 30 
Eliten lange. Im englifch:zoftins 
difhen Handel werben fie häufig 
Gojfas genannt, mit Beinamen, bie 
ſich nad) den Orten richten, wo fie 
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ewebt werben; gewoͤhnlich find fie 20 
Yarde lang, A, bis 14 Yard breit 
und kommen in verfchiedener Quali: 
tät vor, Die befannteften englifchen 
Sorten find: Bord-Coſſas, Dans 
Goffas, Seers:Goffas, Zorps: 
Goffas, Bei ben Berkäufen ber 
oftindifhen Gompagnie in London er: 
hält der Käufer 64 Procent Disconto 
auf diefe Waare, 

Gaffava, Saffavebrob, f. 
Zapiota, 

GaffelerGelb, Mineral 
gelb, Zurnerö Gelb, Patent 
gelb, Parifer Gelb, Veronefer 
Gelb, ift eine durch Schmelzen von 
Bleioxyd mit Salmiak oder Kochſalz 
bereitete goldgelbe ſehr haltbare Farbe, 
welche vorzuͤglich zur Papierfaͤrberei, 
zur Tapetendruckerei ac. eine ſehr nuͤtz⸗ 
lihe, dem Zinnober aͤhnliche Farbe 
abgiebt, 3. H. Flügger in Gaffel, 
welcher die Farbe erfand, bereitet u, 
verkauft fie; aber auch andere chemis 
ſche Fabriken liefern fie in den Handel, 
» &affenolle, beißen in ber 
ehemaligen Provence und Gascogne 
bie Knoppern. 

Gafferillos ober Caſſa— 
rilles, gemwöhnlih mit dem Zuſatz 
aplatillos oder aplatillados, ift der 
fpanifche Name mehrerer Gattungen 
weißgarniger deutjcher Hausleinewand, 

edrungen aus mittelfeinem und ftar: 
em ee ir gewebt, ein fehr gang: 
barer Artikel, der über Hamburg u, 
Bremen nad; Spanien, Portugal und 
nad den Golonien geht. Die fehlefiz 
fhen und laufiser haben 60 Ellen 
- Ränge und $ in der Breite; gewöhns 
lich ſchneidet man das Stüd in 3 
Goupons, jeden von 20 Ellen oder 
134 fpanifhen Varas, legt fie nad) 
ber doppelten Breite und verpadt fie 
platt gepreßt ober rund gebunden, 
ohne Papierumfchlag in Kiften von 
150 Soupons, in Sortiment, von wel: 
‚hen ber Durchſchnittspreis bezahlt 
wird, Die weftphälifhen Gafferillos 
werben in zweierlei Breiten verfertigt, 
find meiftens rollenförmig gelegt, die 
zes in Drittelftüden von 20 

Ueu Länge und bie $ breiten in hal 
ben Stüden von 30 Ellen Länge, Die 
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Preife dieſer ſaͤmmtlichen Sorten, 
welche Feine anbere Appretur als die 
Mangelhaben, werden nach dem Drit- 
telftüdt zu 2 bis 34 Thlr. u, nad) dem 
halben Stüd zu3 bis4} Thlr, berechnet, 
Gaffes, f. Saffas, 
Gaffiacaryopbhyllata, 
f. Nelkenzimmt. 
Saffiacinnamomea,f. 
Bimmtcaffie, 
Saffia fiftula ob. Caſſia 
filigquofa, Robrcaffie, purgis 
rende Gaffie, nennt man bie Krüdte 
ber Cassia fistula L., eines großen 
Baumes aus der Kamilie der Legu: 
minofen (Hülfenpflanzen), welcher ur: 
fprünglid_in Aſien und Aegypten eins 
— iſt, von wo er nach Amerika, 
eſonders Mexico gebracht wurde. Die 
Roͤhrencaſſie, wie fie im Handel vor: 
kommt, beftebt in länglidrunden Roͤh⸗ 
ren ober Schoten von verfdhiebener 
Länge, die ohngefähr 1 Zoll im Durch⸗ 
mefjer haben, auswendig mit einer 
fhwarzen, harten, holzigen Schale, 
inwendig aber mit einem fchwarzen, 
füglihen Mark, worin ein glatter, 
rg Saame liegt, verfehen find, 
er Saame und das Mark liegen 
zen feften bolzigen Querwaͤnden. 
ie Waare wird aus Amerika, Weft- 
indien und aus dem Morgenlande über 
Bourbeaur, London und Livorno nad) 
Europa gebracht. Die aus dem Mor: 
— wird fuͤr die beſte gehalten, 
och mehr aus Vorurtheil, als aus 
wirklicher Erfahrung. Sie ſoll voll 
kommen cylindriſch, voller und dicker 
fein, als die weſtindiſche, welche ſtellen— 
weiſe zuſammengezogen iſt. Die aus 
Braſilien beſteht in groͤßeren, kuͤrze— 
ren, glaͤtteren und dabei ſo harten 
Schoten, daß man ſie kaum mit dem 
Hammer zerſchlagen kann. Die Schale 
davon iſt auswendig braun und un— 
gleich, inwendig aber weißlich. Die 
Koͤrner dieſer Sorte ſind von denen 
der weſtindiſchen ſehr unterſchieden. 
Sie ſind ſo lang und ſo dick wie eine 
Mandel, auch weißgelb von Farbe u. 
hart, Das Mark iſt braun und Eeb: 
tig, hat einen unangenehmen bittern 
Geſchmack und purgirt ſtark. Die 
levantifche und Äägyptifche bringt man 
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von Cairo nach Marfeille und Livorno. 
Bon der aus Braſilien haben bie Röh: 
ren oft 4 bis 5 Zoll im Umfange, 
Die von den Antillen find die gemöhne 
ichften im Handel. Die Röhren find 
Daumensdid, 1 bi 2 Fuß lang. Voͤl⸗ 
lig reif haben fie eine fchwarzbraune 
Farbe, — Beim Einkauf biefes Ars 
tikels muß man genau darauf fehen, 
daß die Röhren ganz, daß fie glatt 
von aufen und jhwer im Gewicht 
find. Wenn man fie fehüttelt, fo duͤr⸗ 
fen fie nicht fchlottern, und wenn man 
fie anbricht, fo müffen fie ein ſchoͤnes 
fihhwarzes Mark, wie ein verbdidter 
Syrup, enthalten. Wenn aber diefes 
Mark flüffig ift, fo beweift dies, daß 
man bie Schoten vor ber gebörigen 
Reife abgenommen bat. Sind fie ver: 
trodnet, fo kann man daraus fihlies 
fen, daß fie entweder zu fpät gefam: 
melt worden find oder zu lange in 
ben Magazinen gelegen haben. Auch 
muß man, um völlig ihrer Güte ge: 
wiß zu fein, das Mark noch durch 
den Geruch und Gefhmad unterfuchen, 
Diejenige Waare, welche weder bums 
pfig, noch ekelhaft fäuerlich riecht und 
fhmedt, ift zu wählen, Man bringt 
-aud in Zuderfyrup eingelegte Gaffien 
aus Amerika, Die Eaffte, welche noch 
in den Schoten oder Röhren ift, heißt 
in Frankreich Casse-en-bäton, und 
die auögenommene und bdurchgefiebte, 
Casse mondee. Die robe Waare 
kommt in Gebinben zum Handel; bie 
Röhren find darin der Länge nach eins 
gepadt, damit fie nicht bredhen, Eie 
wird netto Zhara u. zwar bei 100 Pf. 
gebandelt. Die Röhrencaffie wird als 
, gelindes Abführungsmittel angewandt. 


Gaffia lignea, f. Bimmts 
caffie 
Caſſinets find geköperte Zeuge 
aus Baummolle und Wolle, eine Gat⸗ 
tung von Gircaffia, welde zu Som: 
merkleidern bienen; fie werden in allen 
rap ‚ 3 fähfifhe Ellen breit, 36 
is 40 Ellen lang zu Grimmigfchau, 
Werdau, Gera verfertiget; die englis 
fchen aus Norwich, Briftol, Wilton ꝛc. 
find 3 bis 4 Yard breit. 


Eaffis find weiße fehr gangbare 
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Muskatellerweine, bie um Caſſis 
unweit Marſeille erzeugt werden. 

Baffius’fher Goldpur— 
pur, ſ. Golbpurpur, 

Eaffler Gelb, f. Eaffe 
ler Gelb, 

Eaffomba heißt in Indien ber 
Saflor, befonders auf den philip« 
pinifhen und manillifchen SInfeln, 

Caſſonade, f. Zucker. 

Caſſubenaſche, eine Be 
nennung ber Waibafche, vorzüglich in 
Holland, 

Saffumunar, Gaffumu 
niar, Rifagon ober Bengale, 
eine ehemals officinelle Wurzel, bie 
wir aus Oftindien erhalten und welche 
nad) den neueften Nachrichten von 
Zingiber Cassumuniar abſtammt. 
Die Wurzel ift bald der Länge nad) 
in mehrere Stuͤcke, balb nad ber 
Quere in Scheiben zerfchnitten, deren 
Durchmeffer ohngefähr der Länge eines 

ingers gleich if Sie find aber nur 

ald eine Linie, bald einen Zoll dick. 
Die Wurzel hat ein blaffes, weißgels 
bes Fleifh und eine Enotige, gelb: 
braune, bin und wicder mit horizon= 
tallaufenden Ringen verfehene Rinde, 
Ihr Gefhmad ift bitter und gewürze 
haft, ihre Gerud wie Ingwer, Der 
MWeingeift zieht fie am beften aus; er 
befömmt davon eine dunkle Safran⸗ 
farbe. Sie wurde wegen ihrer mas 
genftärkenden Kräfte empfohlen, 

Gaftagnette, ift eine Zeug— 
art, bie zu Amiens von Seide, Wols 
lengarn und Leinen gewebt wird und 
auf beiden Seiten geköpert if. Die 
Hauteliffeweber verfertigen fie, Der 
Artikel liegt $ breit u. die Stüde hals 
ten in ber Länge 214 bis Stab, 

Caftalogne, Gatalogne, 
eine Art feiner mwollener Bettdeden 
aus Catalonien, bie man aber audy in 
Frankreich verfertigt; f Bettdeden. 

Saftanien, Käften, find be 
kannte Früchte, welche ber aͤchte Ca: 
ftanienbaum (Fagus castanea 1.) 
trägt, eine Baumart, bie nit nur 
wegen dieſer Früchte, ſondern auch 
als Zimmerholz betradhtet, vielen Läns 
bern Vortheile ſchafft. Das Gewaͤchs 
ftammt urfprünglich aus wärmern Ge: 
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liche Europa gehen, Die Manufactu⸗ 
ren von Vervierd, Montjoie, Imgen— 
bufh und Enfival verfertigen bdiefe 
feinen Tuͤcher ebenfalld und verkaufen 
fie in Stüden von 35 bis 44 brab, 
Ellen Länge, $, $ und 1P Elle breit 
auf den deutfhen Meffen und nad 
Stalien, Auch die franzöfifchen Tuch: 
fabriten zu Abbeville, Sedan, Louviers 
und Evreur liefern Caſtortuͤcher aus 
feiner, fpaniiher Segovia Leoneſa— 
wolle, 1} bis 14 Stab breit, 20 bis 
21 Stab lang. In Deutichland liefern 
unter diefem Namen Dederan, Berlin, 
Goͤrlitz, Cottbus 2c. fehr feine Tuͤcher. 

Castravane, eine Gattung 
Seide, die von Aleppo zum Kandel 
fommt u, zu Treffen bientz ſ. Seide, 

Satalana, ein Harz, das von 
einer Gattung Zannenbäume um Lin: 
guagroffa in Sicilien gewonnen wird, 
Man bedient fi) diefes Artikels bei 
Berwundungen und Gefchwüren, bie 
er trefflich heilen foll. 

Gatanea, ein treffliher weißer 
und rother italienifcher Wein, der um 
Gatanea in Sicilien gewonnen wird, 
Er fommt dem cypriſchen Musfatel: 
ler ziemlich gleich, 

Gataputiae femen, ſ. 
Springlörner, 

Cate:Gaatjes, ein oſtindi— 
ſcher Baummwollenzeug, welchen bie 
‚Holländer ehedem von der Küfte Co: 
romandel, in verfchiedener Feinheit 
nad Europa brachtenz man unter: 
fhied weiße Caatjes Ponnicail, 
und feine, ordinaire Mannapaar, 
fämmtlich 1% bis 14 Cobid breit, 214 
oder 43 Cobid lang. 

Gatehu, Cachou, japani: 
fhe Erde (Succus Catechu, Terra 
japonica). Diefe Namen führt bas 
durch' Auskochen der Früchte, fo wie 
der Zweige von Mimosa Catechu ge: 
wonnene Grtract, welches’ wir in 
verfchiedenen Sorten aus Dftindien 
erhalten, Es bejteht daffelbe im All: 
gemeinen aus runden, plattgebrüdten 
Kuden von einigen Unzen Schwere, 
von röthlichbrauner Farbe und ſtark ade 
fringirendem Geſchmacke. 7. tſaͤch⸗ 
lich unterſcheidet man zwei Sorten, 
von denen die eine aus Bombay, die 
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andere blaͤſſere aus Bengalen kommt. 
Die erſtere hat einen matten wellens 
förmigen Brudy von roͤthlicher Farbe, 
auf der Oberfläche ift fie mit anf: 
förnern aͤhnlichen Saamen beftreut, 
Ihr Gefhmad ift eigenthümlich r 
fammenziehend, ber Nachgeſchmack ſuͤß. 
Die bengalifche Sorte ift fchwerer, 
härter, brauner, auf dem Brude 
glänzend, ihr Geſchmack zufammens 
ziehend und bitter, ohne füßen Nach: 
geihmad, Die Zufammenfesung bei: 
der Sorten ift von Davy unterſucht 


worden, Er fand darin folgende Bes 
ftandtheile: 
Catechu Catechu 
von Bombay aus Bengalen. 
Gerbſtoff 109 97 
Extractivſtoff 68 73 
Schleim 13 16 
Unaufloͤslicher 
Ruͤckſtand 10 14 
200 200 


Außer dieſen beiden Sorten kommt 
noch eine dritte vor, von guter Qua— 
litaͤt, welche gewoͤhnlich in Blaͤtter 
eingewickelt iſt, ſie iſt glaͤnzend und 
von roͤthlichbrauner Farbe. In Oſt—⸗ 
indien fuͤhren die Catechuſorten be— 
fondere Namen, als: Cuttacamboo, 
Cashcuttie, Caſſu u. ſ. w. Ueber ben 
Grund ihrer Verſchiedenheit, ihren 
Urſprung u. ſ. w, iſt man zum Theil 
noch im Zweifel. Das Catechu wird 
in der Heilkunde, jedoch nur ſelten 
noch, angewandt. 

Catrame, beißt zu Genua, fo 
wie überhaupt in den Geeörtern Ita= 
liens, der Theer. 

Catta, ſ. Catechu. 

Cattaria, ſ. Katzenkraut. 

Catte-Caatjes, f. Cate— 
Caatjes. 

Cattivella, in Italien ein 
ſeidenes Zeug zu Kleidungsſtuͤcken, das 
von dublirter und gezwirnter Floret— 
ſeide verfertigt wird, und 3 Palmi 
breit liegt. Der Einſchuß iſt von fei⸗ 
ner Floretſeide. 

Gattoenetymwaten, nennt 
ber ‚Holländer überhaupt alle Arten 
baummwollener Gewebe, 


Cattun, Eotun, Katun, 
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das bekannte glatte, leinewanbartig 
gewebte Baummollenzeug, bei welchem 
die Kette wie bei der Leinewand ge: 
fchoren, und ber @infchlag, zu. wel: 
chem man gewöhnlid ftärferes und 
braller gefponnenes Garn nimmt, als 
zur Kette, mit zwei Schemeln ein 
gewirkt wird. Die Gattune wurden 
und urfprünglid blos aus Oſtindien 
durch die Holländer, Dänen und Eng: 
länder zugeführt, gegenwärtig aber 
mwird ber größte Theil bed unermeß: 
lihen Bedarfs von ben Voͤlkern Eu: 
ropa's felbft verfertiget. Im Handel 
hat man vier Hauptgattungen Gat: 
tune: 1) weißen oder rohen Cat— 
tun, den man Gattunleinewand, 
Zoiles de Eoton, Kittay nennt; 
2) Gattune, welde auf farbigem ober 
weißem Grunde mit bunten Muftern 
bedrucdt und ausgemalt werben unb 
die man fehr häufig Gallicos, Ins 
diennes ac, nennt; 3) feine oftindis 
fhe Gattune mit ausgemalten Mur 
ftern, welche unter ben Namen Bitfe, 
Shitje, Perfiennes, zum Han— 
bel Eommen;z 4) die einfarbigen, buns 
ten Gattune, ohne aufgedbrudte und 
gemalte Mufter, die man Sarſi— 
nets nennt, Nicht blos bie innere 
Güte und Zeinheit des Stoffes, fon: 
bern hauptfähli die Mehrheit und 
Schönheit der Mufter, die Dauerhaf: 
tigkeit der aufgemalten, aufgebrudten 


oder eingefärbten Gouleuren kommen 


bei dem Gattun in Betracht unb bil: 
den den Unterfchieb zwifchen Bis, Sat: 
tun, Sarfinet, wiewohl man auch 
Aufig das feine, einfahe, weiße 

aummollengewebe, ohne Farben, fo 
wie bie auf buntem Grunde bebrudk 
ten Gattune Zitfe nennt, — Unter 
allen Gattunen und Zitfen find bie 
oftindifhen noch immer die fchönften, 
(fiehe die Artikel Baftas, Guis 
neas, Salempourid, Gurras, 
Lemineas, Callicos u, andere); 
man hat es in Dftindien nicht nur 
viel weiter in der Spinnerei beö feis 
nen Garns gebracht (f. Baummollens 
garn), fonbern felbft im Druden, Mas 
len, Färben, Beizen ꝛc. ſtehen bie eu: 
topäifchen Manufacturen den indifhen 
nad, fo ſehr auch jene in ber neue 

Schedels W. 8, Ste Aufl, I. 
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nen Zeit vervollkommnet find und in 
——— Muſtern die letztern 

bertreffen. Auf der Kuͤſte von Co⸗ 
romandel, in einigen Gegenden von 
Bengalen, Golconda, wie aud überall 
in China ift die Gattunmweberei und 
Druderei von ber größten Wichtige 
keit; über die Mannigfaltigkeit, Kein: 
beit, Schönheit, Güte und Menge 
aller in Indien aus Baummolle ver: 
fertigten Zeuge muß man erftaunenz 
die Küfte Goromanbel allein lieferte 
fonft jährlich 10,000 Ballen nady Eu: 
ropa. Erſt gegen bas Ende bes 1Tten 
Sahrhunderts fing man hier mit ber 
Nahahmung der indifhen Zeuge an 
und bie Holländer waren bie Erften, 
welche die von ihnen fo wohlfeil ein: 
gehanbelten oftindifchen weißen Ge 
webe bunt bebrudten, Von ba vers 
breitete fid) die Druderei nad) Ham: 
burg, Augsburg, nah ber Schweiz 
und nad) andern europäifchen Ländern, 
wo dann nach und nad) auch die Webe: 
rei überall eingeführt ward, — Die 
englifhen Cattune ober Galli: 
coes zeichnen fi) nit nur durch 
ihre große Mannigfaltigkeit der Mus 
fter, durch ſchoͤne Farben und durch 
ihre Wohlfeilheit, fondern auch durch 
ben Drud aus, welcher mit Kupfer: 
platten und nod häufiger mit Druck 
cylindern gefchieht, die, durch Dampf: 
oder Waſſer in Bewegung gefedt, 
eigene Druckmaſchinen bilden, anftatt 
baß in den meiften andern Fabriken 
auf dem Keftlande das Druden noch 
mit Holzformen gemadt wird, — 
Durd die MWohlfeilheit des rohen Mas 
teriald, durch ihre Spinn: u, Webe: 
mafcinen haben die Engländer bald 
die übrigen europäifhen Gattunfabris 
ten in Hinſicht der unglaublihen Pro: 
duction und der Wohlfeilheit ihrer 
MWaare —— und viele der ſonſt 
bluͤhenden Druckereien, wie z. B. Augs⸗ 
burg, Schwabach, Bautzen, Hamburg, 
mußten ihre Arbeiten einſtellen. Der 
Mittelpunct der Cattunfabriken in 
England iſt Blackburn, wo woͤchentlich 
im —*3 40,000 Stüd geliefert 
werben, ohne diejenigen zu vechnen, 
welde die neuerfundenen Webemaſchi⸗ 
nen fertigen; die gewöhnliche Länge 
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der Stüde ift 28 Yards, bei $ und 
Lee Breite, jedody giebt es auch 

orten, welhe 2 und $ Yard breit 
und 24 Yard lang find; lestere find 
zum Drud für Zücher und Deden 

eftimmt, — Frankreichs Gattun: 
— liefern feinere Waaren mit 
eſſern Farben als die engliſchen, allein 
fie ſind auch viel theurer; am bedeu— 
tendſten ſind die Druckereien im Elſaß; 
das Departement des Oberrheins lie: 
ferte jährlich eine halbe Million Stüd 
gedruckte Gallicos, von denen bie Hälfte 
aus a Fabriten kam. 
Der Hauptabfag ift in Frankreich felbft, 
nad Stalien, nach der Levante, doch 
werben auch viele auf den Leipziger 
und franffurter Meffen verfauft; die 
Beinheit des Gewebes, bie geſchmack— 
vollen Mufter machen die franzöfifchen 
Gattune zu beliebten Meßartikeln, 
Die beiden großen Gattunfabrifen zu 
Zouy und zu Effonne, in der Nähe 
von Paris, wetteifern mit den engli- 
fhen im Cylinderdruck und find be: 
rühmt durch ihren legten Beſitzer 
Widmer, welcher durd) die Erfindung 
einer Art Karbe, Je verd solide 
d’une seule application, worauf 
bie Fönigl, Gefeiltaaft in London einen 
Bin von 2000 Pfd. Sterling gefest 

atte und weldyes bis jest den Eng: 
ländern noch unbefannt ift, fo wie 
durch die Erfindung einer Mafchine, 
um bie Mufter in Eupferne Cylinder 
zu ftehen, welde in ſechs Tagen fo 
viel und fo gut leiftet als der befte 
Kupferfteher in fehs Monaten, feine 
Manufacturen auf die hoͤchſte Stufe 
ber Vollkommenheit gebradt hat, Auch 
die Gattunfabrifen von Rouen, Gor: 
beil, St, Denis, Beauvais, Zroyes, 
Lyon, Bourg en Breffe, Colmar, 
Münfter liefern Gallicos, die allge: 
mein gefhäst werden. — In ber 
Schweiz find wichtige Gattundrude: 
reien zu Zürich, Heriſau, Glarus, 
Lenzburg, Genf, Aaͤrau, Bern, Ba: 
—* Solothurn, welche in Hinſicht der 

jarben und der Feinheit des Gewebes 
die englifchen übertreffen; gewöhnlich 
find die ſchweizer Gattune in Stüden 
von 36 bis 40 Ellen, ein ziemlicher 
Theil bavon wird jedoch für oftindifche 
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Gattune, Gaffes, Indiennes, Perfien 
nes und Chitſe verkauft, in Stüden 
von 17 bis 18 Ellen Laͤnge und 1} 
bis 14 brab, Ellen Breite. — Die 
niederländifhen. Manufacturen 
u Amfterdam, Rotterdam, Gent, 

rüffel, Antwerpen verarbeiten eine 
Menge rober oftindifcher Gattune von 
verfchiedener Länge und Breite, auch 
lafjen die Holländer fehr viel in Eng: 
fand druden. — An der Spike der 
deutſchen Gattunfabrifen fteben die 
fächfifchenz bie Weberei ift überall 
im Erzgebirge verbreitet, namentlich 
liefern Mülfen, Mügeln, Thum, 
MWildenfels, Zfcehopau, Frankenberg, 
die in der Gegend von Chemnis 2c, 
liegenden Ortfchaften viele rohe Waare 
in allerlei Breiten, welche in ben 
Drudereien von Chemnis, Hainichen, 
Grimma, Frankenberg, Penig, Mitte 
weida, Zſchopau, Großenhain mit 
den gefhmadvollften Muftern von 
ganz haltbaren Farben gedrudt und 
gemalt und weldye wegen ihrer Güte 
und Dauerbaftigkeit überall fehr ges 
f[häst werben; auf den beutfchen 
Meſſen finden biefe Babrifate einen 
ununterbrocdhenen Abgang, Chemnig 
allein Liefert jährlich 40,000 Stüd ge: 
drudte Waare, ohne eine große Menge 
baummollener Tücher von verfcdieder 
ner Größe; die Gattune find % und 
4 Ellen breit und 46 bis 48 Ellen 


lang, zuweilen auch 63 Ellen breit 


und 25 Ellen lang; zu ben Tuͤchern 
wird der Gattun von 4 bis 1? breit 
gewebt. An die fähliihen Fabriken 
reihen fidy die preufifchen von Ber: 
lin, Potsdam, Breslau, Eilenburg, 
Nowaſeß 2c., fo wie die von Hamburg 
und Altona, Die berliner Gattune 
find gewöhnlidy 1 bis 14, berliner Elle 
breit, 27 bis 30 Ellen lang; feine 
Bige werben wohl aud 14 Ele breit 
gemacht. In Defterreich haben fid 
die Gattunfabrifen in der neuern Zeit 
ungemein vermehrt; in der Gegend 
von Wien, zu Friedau, Erbreichsdorf, 
Kettenhof, Schwedat, St. Pöltenz 
in Böhmen zu Kosmanoß, Zung: 
bunzlau, Reichſtadt, Böhmifchleipe, 
Neuſchloß, Hirfhberg, Warnsdorf, 
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Prag, find die Druckereien auf eng⸗ 
Fe Art mit Eylinderwalzen einge: 
i 
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het und liefern Zitze und Gallicos, 
e nichts zu wünfchen übrig laffenz 
‚gewöhnlich find diefe Sattune 3 und 
N wiener Ellen breit, in Stüden von 
6 bis 50 wiener Ellen Länge; zu 
Dalstühern wird der Zeug aud bis 
Ellen breit gewebt; viele robe 
attune werben in ben angrenzenden 
Dörfern der Oberlauſitz verfertiget, 
ihre Länge im rohen Zuftand ift meis 
ftens 60, 110 bis 150 Ellen, Bie: 
led davon wird bunt gefärbt, ſtark 
emangelt und gepreßt und zu Unter: 
tter verkauft. Außer ee giebt 
es noh in Baiern, zu Augsburg, 
Schwabach, Kaufbeuern mehrere Sat: 
tundrudereien, welde befonders wähs 
rend ber Gontinentalfperre in großem 
lor waren, bie aber feit einigen 
abren viele Arbeiter abdanken muß: 
ten; das Nämliche ift der Fall mit vie: 
len andern überall in Deutfchland 
verbreitet .gewefenen Gattunfabrifen, 
welche die Soncurrenz ber Engländer 
nit aushalten konnten und ihre Ars 
beiten einftellten, wie z. B. in Baugen, 
Pirna, Hof, Meißen zc. 
Caudebecs, eine Gattung 
franzoͤſiſcher Hüte, die zu Caudebet 
in ber ehemaligen Normandie verfer: 
tigt werden und häufig zum Handel 
fommen. Man madıt fie von Lamm: 
wolle, Kameelhaar und Strausdaus 


nen; f. Hüte, 
f. Kauris, 


Gavailhos find weißgebleichte, 
dichtgewebte ſchleſiſche und lauſitzer 
Leinen, welche diefen Namen in Spa: 
nien und Portugal von den auf 
den Papierumfchlag in Silber abge: 
brucdten zwei Pferden erhielten. In 
der Qualität den Silefiad gleichlom: 
‚mend, bat man fie in verfchiedener 
Keinheit von 7 bis 12 Thlr. das Stüd 
von 58 bis 60 Ellen in der Länge und 
knapp $, eigentlich nur !P Ellen in 
der Breite; häufig hat man fie 9— 
in halben Stuͤcken. Sie werden na 
ihrer doppelten Breite gelegt, rund 

ebunden und etwas geſtaͤrkt, die 
oͤpfe mit zwei blauen Papierſtreifen 
umwunden, auf welchen die ſilbernen 
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Pferde und das Fabrikwappen abge⸗ 
druckt ſind. 
Cavpalier, Etoile, beißt in 
anfreich eine Gattung Papier von 
nnonay, Es ift 19.301 6 Linien 
lang, 16 Zoll 2 kinien breit. Savas 
lier: oder Damenpapier nennt 
man in Deutfchland hie u. da das feinfte 
und Eleinfte Papier zum Brieffhreiben, 
Gapvallinen, im italienifhen 
Handel Tele cavaline oder Roßleines 
wand, find von ben Gavailhos in 
Pinfiht der Appretur und Legeart 
verfchieben; es iſt eine fchöne Mittel: 
waare, forgfältig gebleicht, welche 
bauptfählid in Böhmen —— 
wird u. in großer Menge über Trieſt 
nad) Stalien gebt. Gewoͤhnlich ift fie 
roh Enapp $£ breit, nad ber Bleiche 
I Ellen, in Schoden von 60 Ellen 
roh und nach der Bleiche 58 Ellen in 
der Länge, melde felten in ganzen 
Stüden, meiftense in Coupons von 
29 Ellen oder von 194 Ellen verfchidt 
werden; nach der Bleiche wird fie 
bläulich geftärkt, nad ihrer doppelten 
Breite gut gemangelt und ſtark ges 
preßt, an jedem Kopf mit blauen 
Papierftreifen umwunden u, in blaues 
ober bunfelgraues Papier, auf wels 
em ein filbernes Roß abgebrudt ift, 
eingebunden; bie darauf geidhriebenen 
Nummern find von ben Kabrilanten 
willkürlich angenommen, fie bezeich⸗ 
nen wohl von 200 zu 200 fteigenb 
die Qualität, aber feinesweges bie 
Gänge oder ben Fabengehalt in der 
Werft . Die böhmifhen Ortſchaften 
längs der oberlaufiger und fchlefifchen 
Grenze, namentlich Friedland, Kragau, 
Braunau, verkaufen biefe einen in 
Sortimenten von Nummer 4500 ans 
gefangen, zu 74 Gulden und dann 
für jede um 200 fleigende Nummer 
um 3 Gulden höher bis zu 24 Guls 
ben, bas ganze Etüd von 2, 3, wohl 
4 Coupons, je nachdem ber Befteller 
ed verlangt. Die ſchleſiſchen und laus 
figer Gavallinen gehen jest nicht mehr 
fo häufig nach Ztalien als in frühes 
zer 3eit; der hohe Zoll, welder barauf 
gelegt ift und welchem die boͤhmiſchen 
nicht unterworfen find, macht beren 
Abfag dahin beinahe unmöglich; uͤbri⸗ 
Q2 
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gend unterfcheiden fie fih in nichts 
von den böhmilhen; man kauft fie 
ebenfalld in verfchiedenen Nummern 
affortirt von 7 bis 15 Thlr. das ganze 
Stüd für den fpanifchen und weftindis 
fchen Handel, j 
Caviar, f. Kaviar. 
Cayaput, Gayeputöl(Oleum 
Cajeputi, s. Kajeputi), ift das aus 
den getrodneten Blättern der Mela- 
leuca Cajeputi Roxb. deftillirte Del, 
Der Baum kommt in Oftindien von 
mittlerer Größe und ald Strauch vor, 
Er führt au den Namen Weiß: 
bolz (holländ. Witteboom, Brand- 
boom). Das Del wird befonders auf 
Banda häufig deftillirt und in kupfer— 
nen Flafchen nad) Batavia gebracht. Es 
ift duchfichtig und von fchöner gras— 
grüner Farbe, Diefe Farbe rührt 
entweder von einer harzähnlichen Sub: 
ftanz aus der Pflanze felbft her ober 
vom Kupfer der Flafche, denn durch 
Deftillation läßt ſich daffelbe ganz farb: 
108 bdarftellen. Es ift leichter als 
Waffer, von ſtarkem eigenthümlichen 
Gerudh und Gefhmad, Es dient theils 
in der Heiltunde, theild wird es zur 
Vertreibung von Infecten angewandt, 
Cayelac hiſt ein wohlriechendes 
Holz von einem Baume in Siam, 
weldes dafelbft, fo wie in China, auf 
den Altären der Tempel zum Raͤucher— 
werk der Gögen gebrauht wird und 
daher häufig in den Handel kommt. 
Cayenne, eine ungebleikhte 
franzöfifche flächfene Leinewand, welche 
im Departement der Mayenne in 
Stüden von 70 Stab in ber Laͤnge, 
14 bis 14 Stab in der Breite verfer- 
tiget und unter dem Namen laval- 
ſche verfauft wird; man webt fie 
auch $ Stab breit in GStüden von 
45 Stab Länge, in welchem Falle fie 
alde Bouloires im Handel vorkom— 
men. Es ift eine leichte, oder ge: 
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webte Waare von verfchiedener Quali: - 


ap 1 bis 14 $ranten den par. Stab, 
Cayenne a fonb chine, 
beißt em halbfeidenes Modezeug mit 
Streifen, das zu Sommerfleidung für 
Manns: und Weibsperfonen dient, 
Man maht es in der Schweiz. 
Cazimir,f. Kafemir, 
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Caziſimir, ein bider, gefd« 
perter Zeug aus gezwirntem Baums 
wollengarn, welcher zuerft in Rouen, 
4 Stab breit, gefertiget wurde, jetzt 
an vielen Orten in Deutfchland, 2* 
in Elberfeld, Berlin, Jberl. Ellen 
breit, in Rumburg, Warnsdorf, & 
wiener Elfen breit, gemacht wirb, 
Einfärbig dient derfelbe zu Sommer: 
kleidern 2c., bunt gewürfelt zu Meubles⸗ 
Ueberzügen. Bon dem mwollenen, ge: 
föperten Gazifimir findet man das 
Nähere unter Kafemir, 

Cedernholz iſt eigentlich das 
Holz der Geder von Libanon (Pinus 
cedrus), dieſes fommt jedoch nur fel: 
ten im Handel vor. Das meifte for 

enannte Cedernholz ftammt von anz 
En Fihten und Wachhoflderarten, 
namentlich von der Gederfidhte oder 
fibirifhen Fichte (Pinus cembra), 
der bermubdifchen Ceder (Junipe- 
rus Bermudiana), bauptfächlich aber 
von Juniperus virginiana ber unb 
wird in Öftindien, im füdlichen Ames 
rika auf der Infel Cuba, in Syrien 
und andern Gegenden der Levante ges 
wonnen. Das aͤchte Gedernholz ift 
ein ungemein feftes, braunrothes, auss 
nehmend bitteres, wohlriedyendes und 
dauerhaftes Holz, das zum Schiffe 
bau, zu Zifchler: und Dredslerarbei: 
ten, zum Einfaffen ber Bleifedern, 
zu Möbeln und Hausgeraͤthe 2c, ver: 
braucht wird. Die MWacbolderceber 
(Juniperus virginiana) hat ein ftrie 
miges Holz, das weit weniger Foftet, 
als das Ähte. Man braucht es haupts 
ſaͤchlich zu Einfaffungen der Bleiftifte, 

Gedbratfrädte, nennt man 
die grobfchaligen, großen Gitronen 
mit dider, hoͤckeriger Schale, von 
welchen aber nur die Adams: ober 
Qubenäpfel und bie florentinifchen 
Gedratfrüchte in friſchem Zuftande 
aus Stalien ausgeführt werden. Sie 
kommen in Kiften von etwa dritthalb⸗ 
hundert Stuͤck zum Handel und wer: 
den im October verſchickt. Ein großer 
Theil davon wird zu Genua in Zuder 
eingelegt. Diefes ift die Sorte, weldye 
man in Stalien Buzzi-bozzi ober 
Puretti nennt. Cedrä di maravi- 
glia, wird nur ihrer monftröfen Ge: 
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ftalt und ungewoͤhnlichen Größe wegen 
er. Die florentinifche Gedratfrucht 


at einen überaus angenehmen Ge: 


ruch und Geſchmack. 

Gedriall’ebrea, ſ. Adams— 
aͤpfel. 

Cedri, candirte, ſ. Citronat. 

Cedroeſſenz, Gedroöl, 
iſt das aͤtheriſche Oel aus den friſchen 
Schalen der Gedratfruͤchte. Dieſer 
Artikel wird auf zweierlei Art gewon— 
nen, naͤmlich entweder durch Aus— 
druͤcken oder durch Deſtilliren. Im 
erſtern Fall druͤckt oder quetſcht man 
die duͤnnen und zarten Stuͤckchen der 
obern Fruchtſchale zwiſchen platten 
Glastafeln oder Glaͤſern, die ein we— 
nig abwaͤrts uͤber ein Geſchirr oder 
einen ſaubern glaͤſernen Trichter ge— 
halten werden, der in einer Flaſche 
mit engem Halſe ſteht. An andern 
Orten nimmt der Arbeiter in die eine 
Hand einen feinen trockenen Schwamm 
und mit der andern druͤckt er zwiſchen 
den Fingern, fo ſtark als er nur kann, 
das Delausber Schale. Was-nun ber: 


auslommt, fängt ermitdem Schwamme 


auf, brüdt dieſen hernach in ein reis 
nes Gefäß aus und fammelt ed. Das 
durch's Deftilliven erhaltene Eoftet den 
dritten Theil weniger, als jenes. Das 
ausgepreßte ift angenehmer von Ge: 
zuch, aber etwas trübe, das beftillirte 
dagegen völlig Ear. Das Gebroöl 
kommt aus Franfreih und Stalien, 
infonderheit von Graffe, Montpel 
lier, Nizza, San:Remo und 
Reggio in Galabrien, fo wie von 
Bourdeaur, Livorno, Neapel und Na: 
gufa zum Handel. Es wird entwes 
der in bledhernen Gefäßen oder gläfers 
nen Flaſchen verfahren und bei Pfun: 
den gebanbelt, 

Gementbraht, f. Kupfer 
draht. 

Cementirſtahl, Brenn— 
ſtahl, iſt ein Stahl, mittelſt eines 
Gements von kohlenhaltigen Stoffen 
aus geſchmeidigem Eiſen bereitet; ſ. 
Stahl. 


"Gementtupfer, heißt. das 


Kupfer, weldes aus Eupferhaltigen 
Waffern (Gementwaffern) durd Nie— 
derſchlag auf Eifen zc, gewonnen ift, 
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Genbales de Bolonna, 
im fpanifchen Kandel ber italienifche 
Kropp: und Schleierflor. 

Cenedatücher find wollene : 
Zücher, die in feine und halbfeine 
unterschieden und im Oeſterreichiſchen, 
hauptſaͤchlich zu Rubiana in Kärnten, 
gewebt werden, Sie gehen nad Bos- 
nien, Dalmatien u, f. w, 

Cera, f. Wachs. 

Geragat, Sf. Salcebon. 

Ceruasa, ſ. Bleiweiß. 

Gervelatwürfte, bononi« 
ſche Würfte, ital, Salami, eine Art 
länglichrunder Kleifhwürfte, welche 
ehedem nur in Italien verfertigt und 
häufig nad Deutfchland gebracht wur: 
den, jest aber auch an fehr vielen an= 
bern Drten gemadt werden, Man 
unterfcheidet diefen Artikel in Salami 
freschi oder noch frifhe Gervelat: 
würfte, die etwas niedriger im Preife 
fteben, weil davon weniger aufs Ge: 
wicht geht, und in Salami stagionati, 
die ſchon gelegen haben und gehörig 
ausgetrodnet find. Sie müffen an 
trodenen und luftigen Orten auf 
Stangen oder Stricken aufgehängt wer: 
den, wenn fie fich lange halten follen, 
Die frifhen, die ſtark zu ſchwitzen 
pflegen, muß man von Zeit zu Zeit 
mit einem reinen leinenen Tuche ab: 
wijhen, damit fih Fein Schimmel 
daran anfege, 

Cete, f. Wallfiſch. 

Cetter Weine nennt man 
überhaupt diejenigen franzoͤſiſchen Wei: 
ne, welde über Gette in’s Aus— 
land geben. 

Cha iſt ein ſehr leichtes fchlech- 
tes feidenes Zeug, das in Ehina ver: 
fertigt und in vielen Theilen bes 
Reichs allgemein zur Sommerfleidung 
—— wird. Es iſt dem Taffet 

hulich z aber nicht fo gut gewebt und 
nicht. fo glänzend. 

Chablis, ein weißer Burgun: 
berwein, ber bei. dem Orte jenes Na: 
mens waͤchſt und häufig über Aurerre u, 
Villeneuve:le:Roi zum Handel Eommt, 

Chabnams, ein mouffelinarti: 
ge baummwollenes Gewebe, das aus 

ftindien, befonders Bengalen, nad 


Europa gebradt wird, Die Waare 
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ift ſehr Bar u, en, In der Breite hält 
fie 4 bi 3 Stab, in der Länge 16 Stab, 
Man nennt fie auch wohl Rosees. 
Ehbacarts, eine Art gewürfel: 
ter Sattune von allerlei Karben, welche 
bie Kranzofen von Gurate nah Eu: 
zopa brachten. Sie find 114 parifer 
Stab lang und J breit, 
& F charilla, ſ. Cascarilla. 
Chadra, ſ. Baffetas. 
Chaf,e rgonnes, heißen 
oſtindiſche bemalte Hals: u. Schnupf: 
her, bie durch die Franzoſen von 
Surate zum Handel gebradt werben, 
Ehagrain ober Ehagrin, in 
ber Levante Saghir — iſt ein 
lohgares, ſtarkes und hartes Leder, 
das auf der Narbenſeite uͤberall kleine 
koͤrnige Erhebungen oder Huͤgelchen 
hat, leicht allerlei Farben annimmt 
und ſich im Waſſer erweicht. Dieſer 
Artikel wird von den Tataren und 
Ruſſen aus Haͤuten der buchariſchen 
Waldeſel zubereitet, wie dies auch zu 
Tripolis in Syrien geſchieht. Man 
bereitet zu Aſtrakan in Rußland und 
in ganz Perſien auch trefflichen Cha⸗ 
ig von ben Theilen ber Pferbehäute, 
ie das aͤußerſte Ende vom Rüden 
und den Lenden umgeben. Diefe Haut: 
ftüde werden in Geftalt eines halben 
Mondes ausgefchnitten. Die ent: 
fleifchte, enthaarte und volllommen 
von Unebenheiten frei gemachte Haut 
fpannt man in einem Rahmen aus, 
bedeckt fie auf ber Haarfeite mit ben 
barten Körnern einer Art Melde (Che- 
nopodium album) und bdrüdt biefe 
duch Treten in bie Oberfläche ber 
Haut ein. Auf ein Bret gelegt, läßt 
man fo die Häute trodinen und bann 
nimmt man mit einem befonbern fchar: 
n Meffer die durch das Eindrüden 
er Körner auf berfelben Seite ent: 
flandenen Erhöhungen hinweg. In 
Waſſer eingeweiht, gehen hernady bie 
Körner von felbft wieder aus ber Haut 
und laffen auf ber einen Seite lau: 
ter Beine Grübchen, auf ber andern 
lauter kleine Erhöhungen zuruͤck. Nun 
erft werben die Häute gefärbt, Die 
—— und beliebteſte Farbe iſt 
ie meergrüne. Aber auch blau, 
roth, ſchwarz und afhgrau färbt 
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man Chagrinhäute, — Die Bucharen 
> die ganzen Eſelshaͤute nad) 

bagrinartz; aber bie feinen und vors 
züglich ſchoͤn gefärbten Häute, die und 
Aftrafan und Perfien liefern, werden 
nur von den obengedadhten Rüden: 
ftüden der Pferbehäute bereitet. Sie 
geben in großer Menge nach Bender, 

auchan und Gonftantinopel, wo man 
fie Hauptfählich zu Meffer: und Saͤ⸗ 
belfcheiden verbraucht. — Die gerin: 
ern Shagrinforten fommen aus vers 
chiedenen Gegenden von ber Küfte 

r Berberei, unter andern von Zri: 
polis. Die fchlechtefte Sorte ift die, 
welche bie und ba auch bei uns aus 
Biegerifellen oder wohl gar aus Gor: 
buan verfertigt wird, Lesteres Cha: 

rinleber ift daran zu erfennen, daß 
ch die Oberfläche fhält. Die Cha: 

rinhäute müffen recht groß, von 
hönem Anfehen, überall fein gleich 
fein und nur wenig glänzende, uns 
ranulirte Stellen haben; |. a, Fiſch⸗ 
 antchagrin. 

Chagrin wird aud ein fehmas 
les bandartiges Gewebe bes Bortenwir: 
kers genannt, beffen Kette u. Einfhlag 
reiches Gefpinnft, auch wohl Gantille iſt. 

Chagrintaffet, heißt ein 

etüpfelter Zaffet von allen Farben, 
* beſonders zu Unterfutter, zu Bor: 
hängen u. dergl. dient; f. Zaffet. 

Chainette, ein fchwerer Elein 

emufterter Seidenzeug mit boppeltem 
Köper, welder größtentpeils in ſchwar⸗ 
zer Karbe zu Weften und Beinkleidern 
verbraudt und von ben Manufacturen 
von Tours, Nimes, Zürich, Berlin, 
Wien xc., 7, und 44 Stab breit, nach 
Stablänge nelegt, geliefert wird; man 
rechnet den Artikel unter die Armüren, 

Chalcedon, f. Calcedon. 

Challes, ſ. Caſchimir— 
Shawls. 

Chalon, Chalong, ein leich— 
ter, einfach gekoͤperter Frage 
ber eben fo, wie ber Raſch, gewebt 
wird, nur feiner und auf der rechten 
Seite durch warme Preffe glänzender 
ift; aus ſchoͤner, feiner Wolle gewebt, 
muß berfelbe einen gleihgebrehten Fa— 
ben, einfärbig, ächt gefärbt und gute 
glänzende Appretur haben; er wirb 
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meiftend ald Unterfutter ber Manns» 
leider, zu Borhängen ꝛc. verbraudt 
und häufig auh Soy genannt, In 
der Appretur und in der Güte hält 
man die englifchen Shalloons aus 
Halifax, Briftol, Norwih für bie 
beften; fie fommen in GStüden von 
30 Yards Länge und # a $ Yards 
Breite. Die Tuͤrkiſh Shaloons 
find ungepreßt, meijtens ſcharlachroth 
und geben häufig nach der Türkei, 
wo man fie zu Zurbans verbraudt, 
Rofettas und Antiloons nennt 
man in England bie breitern Gat: 
tungen. Inden Niederlanden, zu 
Ypern, Hondscotten und Zouroving 
madt man ganz feine Chalons aus 
englifcher ober fpanifcher Wolle, in 
Stüden von 40 brab, Ellen Länge 
und 3 bis $ Elle Breite, Mehrere 
deutſche Manufacturen, befonbers 
in Sachfen und Zhüringen, wie in 
Dannover, liefern fehr gute Chalong, 
H und 7 Elle breit, 30 und 60 Ellen 
ang, in feinfeiner, mittelfeiner und 
orbinairer Qualität, namentlid in 
Gera, Schleis, Zeulenrode, Crimmitz⸗ 
fhau, Müblhaufen, Eiſenach, Göt: 
tingen, Oſterode, Großbartlof 2c,; bes 
fonders gut und in der Appretur den 
englifchen gleich, find die Chalons aus 
Langenfalza, Zennftädbt und Sim; 
man madt bort $ Elle breite, feine 
und mittelfeine Waare von 40 leipz. 
Ellen Länge und feine, F Elle breite, 
von 50 und 60’Ellen Länge, Der 
berliner Ghalon von verjdiebener 
Qualität ift 3 Elle breit, in ganzen 
Stüden von 60 oder in halben von 
30 berliner Ellen Länge, Die k. k. 
MWollenfabrik in Linz liefert 2 Sorten, 
in Stüden von 34 wiener Ellen Länge; 
Nro. 1 ift 4 Eile breit und wiegt 74 
Pfund und Nro.2 ift 4 Elle breit 
und wiegt 73 Pfund, Der VBerbraud 
ber Chalons hat abgenommen, feit: 
dem man bie baummollenen Garfi: 
nets alö Futter braudt. 
Shaloffe, einegute Art Franz: 
wein, der zu Bayonne geladen und 
häufig nad Holland, Bremen, Lübeck, 
Damburg und überhaupt nady dem 
Korden verfahren wird, Das Ge: 
waͤchs unterfcheidet man im Lande in 
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petite Chalosse, basse Chalosse 
und haute Chalosse. u 

Chals, f. Shawls, = 

Chalys, Shalynettes, Cha: 
linets, ein feiner geföperter Zeug, 
aus der feinften Schafwolle u. Seide, 
gewöhnlich auf ganz weißem Grund, 
mit verfchiedenen lebhaften, bunten 
Karben bedrudt; es iſt ein ganz neuer 
Modeartikel aus ben franzöfifchen Ma: 
nufacturen, $ und $ Stab breit, zu 
Frauenfleidern, der viel höher bezahlt 
wird, als ganz feidene Zeuge, Man 
bat bereits diefen Artikel in Sachfen 
zu Merane, $ Elle breit und in Ber: 
lin, $ breit, nadhgemadt. Um ihn 
billiger zu liefern, macht man ihn aud) 
ganz aus Wolle, ohne Beimifhung 
von Seide, allein bis jest ebenfalls 
nur weiß, mit bunten, rothen, grüs: 
nen und gelben Blumen gedrudt, 

Cham ift ein ſchwarzes, blaues, 
grünes ober rofenrothes baumwolle⸗ 
nes Beug, welches im ruffifch: fibiri- 
fhen Handel mit den Bucharen und 
Kalmüden vorkommt. Es giebt ver: 
fchiedene Sorten bavon. Die fhlechte: 
> find 8} bis 94 Arſchin lang. Die 

eften werden nur in der buchariſchen 
Stadt Kaſchkar verfertigt. 

Chambertin if eine Sorte 
Burgunderwein, 

Ghbambolle, einer ber vor: 
züglichften Burgunderweine, der im 
Gebiete von Nuits waͤchſt. Er gehört 
zur Primaſorte. 

Ehbamery ifteine Sorte Cham: 
pagnerwein der dritten Claſſe. 

Chamillen, ſ. Samillen. 

Chamois hat im franzoͤſiſchen 
Handel verſchiedene Bedeutungen. So 
verſteht man darunter die Gemſenfelle 
oder Bock-, Biegen: und Schaffelle, 
die entweder mit Del zugerichtet find 
und gelb ausfehen, oder vom MWeißger: 
ber bereitet werden, Man —— 
ne. Chamois eine bleidhgelbe 

arbe, 
race, f. Camillen. 

Champagner:Wein Die 
zwei Hauptelaffen, worin bie Cham: 
pagner:Weine eingetheilt werden, find: 

lußfweine, Vins de la Riviere 
de Marne, welche größtentheils von 
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Garrelets, im franz, «Dan: 
bel die vierfantigen großen Speere 
oder Nähnadeln für die Schuhmacher, 
Sattler, Zäfchner, Niemer und ans 
dere, bie in Leder arbeiten. 

Garret, f. Schildkrott. 

Garretine changeant, 
ein gemufterter Seidenzeug von vers 
fehiedenen Farben, ganz Hein gewuͤr⸗ 
felt, 3 Stab breit; bie etwas erhas 
benen Streifen der Würfel werben 
dadurch gebildet, daß in der farbigen 
Kette von 8 Faben zu 8 Faden ein 
ein einfadher fchwarzer Faden angelegt 
wird, welden der Einfchlag von eis 
ner andern Karbe, bie dem Zeug ein 
fchillerndes Auſehen giebt, ganz deckt, u. 
die Querftreifen wie chainirt darftellt, 

Garroba, f, Saroba. 

Garrobe, f. Jobannisbrob, 

Garten, f. Karten. 

Garthbamus, ſ. Safflor., 

Garturawein, Vino de la 
Cartuxa, ein fpanifher Wein in Bas 
lencia, den man vorzüglih auf dem 
Gebiet des Klofters Porta Gela, 4 ke: 
guas von Balencia, baut. 

Sarumodb.CGarvifemen, 
ſ. Kümmel, ſchwarzer. 

Caryophyllata, ſ. Be 
nediktenwurz und Caſſia. 

Caryophylli, ſ. Gewürz 
nelken. 

&afa, ein oſtindiſches baummol: 
lenes Gewebe, welches die Franzoſen 
von Gurate zuführten. 

Gäfarlad wird oft der ge 
reinigte Garmin oder Geidenfärber: 
lad genannt. 

Gafcalotte, f. Divibivi, 

Gafctante, ein trefflidher weis 
Ber fpanifher Wein, der von Barce— 
lona zum Handel fommt, 

Caſcarille, Ghacarilla, 
(Cortex cascarillae), bie Rinde des 
Croton cascarilla, eines Eleinen 
Strauches aus der Kamilie ber Eu: 
pborbieen, mit lanzettförmigen, ſpitzi⸗ 
gen, ungezähnten, geftielten, an der 
untern Fläche filzigen Blättern, ber 
auf den Bahamainfeln, in Peru, Pa: 
raguay u. ſ. w. waͤchſt. Die getrods 
nete Rinde kommt in roͤhrigen aufs 
gerollten Stüden zu uns, bie einige 
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Zoll lang find und einen halben ober 
ganzen Zoll im Durchmeffer halten; 
fie find feft, ſchwer, ohngefaͤhr eine 
balbe Linie did, auf dem Bruce bar: 
ig, ftrahlig und dbunfelbraun. Aeu— 
Berlih ift fie mit einer weißlichen, 
runzlichen Oberhaut überzogen, bie 
voll Querriffe und bin und wieder 
mit Flechten bewachien ift; fchabt man 
fie ab, fo erfcheint die hellbraune Karbe 
ber Rinde, Lestere bat einen bittern, 
gewürzbaften Gefhmad, der ben gan: 
zen Mund mit einer Wörme einnimmt 
u. anhaltend bleibt. Der Geruch ift ge: 
wuͤrzhaft aber fhwad; erwärmt man 
bie Rinde, fo wird er ftärker, Sie 
brennt auch leicht, wenn man fie ans 
Feuer bringt. Sie ift reich an Harz 
und ätherifhem Del, welches lestere 
abdeftillirt wird und wie bie Rinde 
felbft officinell ift. Die Eafcarillrinde 
ift ein vorzügliches Kiebermittel, aud 
wird fie als ftärfendes Mittel ange: 
wendet. In ber Tabaksfabrikation 
finder fie bisweilen Anwendung, um 
geringen Sorten einen beffern Geruch 
zu ertheilen. Ehemals wurde die Eaf: 
carilla häufig mit der China verwech: 
felt, wozu wahrfcheinlid der Name 
Veranlaffung gab, ba die Spanier 
jede dünne Rinde Gafcarilla nennen. 
Caſchimir-Shawls, ſ. 
Shawls. 
Caſchimirwolle, ſ. Shawls. 
Caſemir, f. Kafemir, 
Casken nennt man fehr dünne 
auf beiden Seiten eben gejcliffene 
Diamantblättchen, deren Rand meift 
mit Eleinen Kagetten verfehen ift. Sie 
dienen zum Einfaffen Heiner Portraits 
auf Ringen zc,5 f. Diamant. 
Gaffaba,f. Baumwolle, 
Gaffaimabath, f. Caſſes. 
Caſſaris, buntfarbige baums 
wollene Schnupftücher, die aus DOft: 
indien nad) Frankreich gehen. Es find 
ihrer 15 im Stüd, 
Saffas, Gaffes, Coſſas, 
feine, baummollene, mouffelinartige 
Gewebe aus Bengalen, deren Eins: 
fhlag: und Kettenfäden nicht rund 
gedreht und feft, fondern loder und 
glatt find, daher der Zeug, wenn 
gleich dichter als Mouffelin, doch weich 
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und duͤnn ausfällt. Die Caſſas Fa: 
men ebedem in fehr großer Menge 
von verſchiedener Länge und Breite, 
unter mandyerlei Beinamen, bie ihre 
Qualität näher bezeichneten, nach Eus 
topa, fie find aber gegenwärtig durch 
die europäifchen Mouffeline größten: 
theils verdrängt; bie gangbaren, zu 
uns fommenden Gorten find folgende; 
Sn Hamburg verkauft man Gaf: 
fas in Stüden von 27 bis 28 bra: 
banter Ellen Länge, 4 Ellen Breite 


zu 10, feine 75 Ellen breite zu 11 


bis 12 und ordinaire zu 7 bi8 8 Mark 
banco, Im hollaͤndiſchen Handel 
fommen die Sorten in Stüden von 
40 Sobid Länge vor und man unter: 
fheidet: ordinaire, 3 Gob, breit; 
See von Jagernapur, eben 
0 breit; Caſſas-Hendiaal, 2 
Gob, breit; dergleichen mit goldenen 
Leiftenbändern, 24 Cob. breit; aͤhn⸗ 
lihe Waare von Jagernapur, eben 
fo breit, dann auch 2 und 24 Gobid 
breit; dergleichen geblümte, 24 Cob. 
breit; Bourong:Eaffeg, eineMit: 
telforte, 14 Cob. breit, 38 Cob, lang; 
Birboom:Caffes, 24 Cob. breit, 
36 Eob. lang; Behaar:Eaffes, 
2 Cob. breit, 48 Cob. lang. Durd) 
ben dänifhzafiatifhen Handel 
fommen noch weit zahlreichere Sorten 
im Handel vor; die vornehmften da— 
von find folgende, deren Känge, wo 
es nicht ausbrüdlich angegeben ift, 
durchgehends zu 28 bis 30 Eopenhage: 
ner Ellen gerechnet werden kann: 
Saffas:Lutipoor, 1,y—1/; €. 
breit, eine zweite Sorte, 1% uen 
breit; Gaffas: Indgea, erfte, 
zweite, dritte und vierte Sorte, jede 
13 bis 1,% Ellen breit; Gaffas 
Gommercolly und Caſſas-Sus— 
japore, von der nämlidhen Breite; 
Caſſas-Chandopore, erfte, 
jent und feine Corte, fo breit wie 
ie vorigen; dergleichen mittlere, 2; 
bis 25 Ellen breit, 164 bis 17 Ellen 
lang; bergleihen feine, fo breit wie 
die letztern und 17 bis 18 Ellen lang; 
Gaffas:Patna, 13 bis 1,7, ©. 
breit, 264 Ellen lang; dergleichen, 
13 Ele breit, 27 Ellen lang; der: 
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gleichen Ertraforte, 264 bis 27 Ellen 
lang, 13 bis 1,7, Elle breit; dergleis 
hen, zwei kurze Sorten von 1,7, bie 
13 Elle Breite und 20 bis 21 oder 
24 bis 25 Ellen lang; von den Gafs 
ſas-Tandah giebt es vier Sorten, 
- 2 it —* a wre 
is e breit, x bie 

Ele breit, 14 bis 1443 Cie 4 
und 13 bis 1} Elle breit; dergleichen 
befondere, mittelfeine, 20 Ellen lang, 
a bis 17, Elle breit; dergleichen 

offora, 28 Ellen lang, 14 bis 
1% Elle breit; Caſſas-Harrial 
und Gaffas:Jagernapur find 
beide 15 bis 114 Elle breit, 28 bis 
30 Ellen lang; Baffas:Gaffaimas 
bad, 23 bis 24 Ellen lang, 13 Elle 
breit; Caſſas-Moud, ebenfo breit 
und 22 bi 23 Ellen lang; Caſſas— 
Nodey mit goldenen Saalleiften, von 
gleicher Breite und 29 Ellen lands 
Solifooty Caſſas, 28 bis 30€, 
lang, in 3 Breiten, 15%, bis 13, 1} 
bis 1,% und 13 bis 1,, Elle breitz 
Gaffas:Befooty, orbdinaire und 
mittlere, 15 Eile breit, 28 bis 30 
Ellen lang; fuperfeine dergl., 17%, bis 
15 Elle breit, 28 bis 29 Ellen lang; 
Gaffas:Birpoury, ordinaire, 1y% 
bis 14 Elle breit, 28 bis 29 Ellen 
lang; dergl. feine und fuperfeine, 1%, 
Eile breit, 28 bis 30 Ellen langz3 
Caſſas-Elheabad, $ Elle breit, 
26 bis 27 Ellen lang; Gafjass Bus: 
ny, 1% Elle breit, 28 bis 29 Ellen 
lang und Busny:Sannah, 21 
bis 22 Ellen lang unb eben fo breitz 
Caſſas-Cogmari, 1} Elle breit, 
29 bis 30 Ellen lang; Gaffass 
Goulcounaty, eine feine Sorte, 
von 28 bis 29 Ellen Länge, 1,7%; bie 
14 Elle breit; Gaffas:Aliababd, 
fiehe Allabatis, Außer biefen Gat— 
tungen giebt es noch 3 Sorten ohne 
Nebenbenennungen, nämlich $ breite, 
31 bis 32 Ellen lange, $ bis 1,9%, €, 
breite, 30 bis 31 Ellen lange und 
14 bis 14 Elle breite, 294 bis 30 
Ellen lange. Im englifchzoftins 
diſchen Handel werden fie häufig 
Gojfas genannt, mit Beinamen, die 
fit) nad) den Orten ridten, wo fie 
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gewebt werben; gewoͤhnlich find fie 20 
Yards lang, A,!; bis 14 Yard breit 
und fommen in verfcdiedener Quali: 
tät vor, Die befannteften englifchen 
Sorten find: Bord-Coſſas, Dans: 
Goffas, Seerd:Goffas, Torps— 
Goffas, Bei ben Berkäufen ber 
oftindifhen Compagnie in London ers 
hält der Käufer 64 Procent Disconto 
auf diefe Waare, 

Gaffava, Saffavebrob, f. 
Zapiofa, 

GaffelerGelb, Mineral 
gelb, Zurners Gelb, Patent: 
gelb, Parifer Gelb, Beronefer 
Gelb, ift eine durch Schmelzen von 
Bleioxyd mit Salmiak oder Kochſalz 
bereitete goldgelbe ſehr haltbare Farbe, 
welche vorzuͤglich zur Papierfaͤrberei, 
ur Tapetendruckerei ꝛc. eine ſehr nuͤtz⸗ 
iche, dem Zinnober aͤhnliche Farbe 
abgiebt. J. H. Fluͤgger in Caſſel, 
welder die Farbe erfand, bereitet u. 
verkauft fiez aber auch andere chemis 
ſche Fabriken liefern fie in den Handel, 
— Caffenolle, beißen in ber 
Dann Provence und Gascogne 
bie Knoppern. 

Gafferillos ober Caſſa— 
rilles, gemwöhnlih mit dem Zuſatz 
aplatillos oder aplatillados, ift der 
fpanifche Name mehrerer Gattungen 
weißgarniger deutjcher Hausleinewand, 

edrungen aus mittelfeinem und ftar: 
m Leinengarn gewebt, ein fehr gang: 
barer Artikel, der über Hamburg u, 
Bremen nad; Spanien, Portugal und 
nad) den Golonien geht. Die fehlefiz 
fhen und laufiger haben 60 Ellen 
- Ränge und $ in ber Breite; gewoͤhn⸗ 
lich fchneidet man das Stüd in 3 
Goupons, jeden von 20 Ellen oder 
134 fpanifhen Varas, legt fie nad) 
der boppelten Breite und verpadt fie 
platt gepreßt oder rund gebunden, 
ohne Papierumfchlag in Kiften von 
150 Soupons, in Sortiment, von wel: 
‚hen ber Durchfchnittöpreis bezahlt 
wird, Die weftphälifhen Gafferillos 
werben in zweierlei Breiten verfertigt, 
find meiftens rollenförmig gelegt, die 
os in Drittelftüden von 20 

Uen Länge und bie $ breiten in hal 
ben Stüden von 30 Ellen Länge, Die 
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Preiſe dieſer ſaͤmmtlichen Sorten, 
welche keine andere Appretur als die 
Mangel haben, werben nach dem Drit⸗ 
telſtuͤck zu 2 bis 34 Thlr. u, nad) dem 
halben Stüd zu 3 bis 44 Thlr, berechnet, 
Gaffes, f. Caſſas. 
Saffiacaryopbyllata, 
f. Nelkenzimmt. 
Saffiacinnamomea,f, 
Bimmtcaffie, 
Saffia fiftula od. Caſſia 
filigquofa, Robrcaffie, purgis 
rende Saffie, nennt man bie Fruͤchte 
ber Cassia fistula L., eines großen 
Baumes aus der Familie der Legus 
minofen (Hülfenpflangen), welcher ur: 
fprünglid in Afien und Aegypten eins 
ie ift, von wo er nad Amerifa, 
efonderd Mexico gebracht wurde. Die 
KRöhrencaffie, wie fie im Handel vor⸗ 
kommt, befteht in länglidhrunden Röh: 
ren ober Schoten von verfcdiedener 
Länge, bie ohngefähr 1 Zoll im Durch⸗ 
— haben, auswendig mit einer 
ſchwarzen, harten, holzigen Schale, 
inwendig aber mit einem ſchwarzen, 
ſuͤßlichen Mark, worin ein glatter, 
glänzender Saame liegt, verfehen find, 
Der Saame und das Mark liegen 
zen feften bolzigen Querwänbden, 
ie Waare wird aus Amerika, Weft: 
indien und aus bem Morgenlanbde über 
Bourbeaur, London und Livorno nad 
Europa gebracht. Die aus dem Mor: 
genlande wird für die befte gehalten, 
doch mehr aus Vorurtheil, als aus 
wirkliher Erfahrung. Eie foll voll: 
kommen cylindrifh, voller und dicker 
fein, als die weftindifche, welche ftellen: 
weife zufammengezogen ift. Die aus 
Brafilien befteht in größeren, kürze: 
ren, glätteren und dabei fo harten 
Schoten, daß man fie faum mit dem 
Hammer zerfchlagen kann. Die Schale 
davon ift auswendig braun und uns 
gleich, inwendig aber weißlich, Die 
Körner diefer Sorte find von benen 
ber weftindifchen ſehr unterfchieden. 
Sie find fo lang und fo did wie eine 
Mandel, auch weißgelb von Farbe u, 
hart, Das Mark ift braun und eb: 
tig, bat einen unangenehmen bittern 
Geſchmack und purgirt ſtark. Die 
levantifche und ägyptifche bringt man 
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von Gairo nach Marfeille und Livorno, 
Bon ber aus Brafilien haben die Roͤh⸗ 
ren oft 4 bis 5 Boll im Umfange. 
Die von den Antillen find die gemöhne 
Tichften im Handel. Die Röhren find 
Daumensdid, 1 bis 2 Fuß lang. Voͤl⸗ 
lig reif haben fie eine ſchwarzbraune 
Farbe, — Beim Einkauf biefes Ar— 
tikels muß man genau darauf fehen, 
daß die Röhren ganz, daß fie glatt 
von außen und jhwer im Gewicht 
find. Wenn man fie fehüttelt, fo duͤr⸗ 
fen fie nicht fchlottern, und wenn man 
fie anbricht, fo müffen fie ein fchönes 
ſchwarzes Mark, wie ein verdidter 
Sprup, enthalten. Wenn aber diefes 
Mark flüffig ift, fo beweift dies, daß 
man bie Schoten vor ber gehörigen 
Reife abgenommen hat. Sind fie ver: 
trodnet, fo kann man baraus fihlie: 
fen, daß fie entweder zu fpär gefam: 
melt worden find ‚oder zu lange in 
ben Magazinen gelegen haben, Auch 
muß man, um völlig ihrer Güte ges 
wiß zu fein, das Mark noch durch 
den Geruch und Gefhmad unterfuchen, 
Diejenige Waare, welche weder bum: 
pfig, noch ekelhaft fäuerlich riecht und 
fhmedt, ift zu wählen. Man bringt 
Aauch in Zuderfyrup eingelegte Caſſien 
aus Amerika, Die Eaffie, welche noch 
in den Schoten oder Röhren ift, heißt 
in $ranfreich Casse-en-bäton, und 
bie auögenommene und burchgefiebte, 
Casse mondee. Die rohe Waare 
kommt in Gebinden zum Handel; bie 
Röhren find darin der Ränge nach ein: 
gepadt, damit fie nicht brechen, Sie 
wird netto Zhara u. zwar bei 100 Pf. 
gehandelt. Die Röhrencaffie wird als 
, gelindes Abführungsmittel angewandt, 


Caffia lignea, ſ. Zimmt— 
caffie, 

GC affinetös find geköperte Zeuge 
aus Baummolle und Wolle, eine Gats 
tung von Gircaffia, weldye zu Som: 
merfleidern bienenz fie werben in allen 
rev ‚ ſaͤchſiſche Ellen breit, 36 

is 40 Ellen lang zu Grimmigfchau, 

Werdau, Gera verfertiget; die englis 
fhen aus Norwich, Briftol, Wilton ꝛc. 
find 3 bis 4 Yard breit. 


&affis find weiße fehr gangbare 
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Muskatellerweine, bie um Cafſſis 
unweit Marſeille erzeugt werden. 

Baffius’fher Goldpur— 
pur, ſ. Goldpurpur. 

Eaſſler Gelb, ſ. Eaffe 
ler Gelb. 

Caſſomba heißt in Indien ber 
Saflor, befonders auf den philips 
pinifhen und manillifhen Inſeln. 

Gaffonade, f. Buder. 

Caſſubenaſche, eine Bes 
nennung ber Waidafche, vorzüglich in 
Holland, 

GSaffumunar, Gaffumu 
niar, Rifagon ober Bengale, 
eine ehemals officinelle Wurzel, bie 
wir aus Oftindien erhalten und welche 
nady ben neueften Nachrichten von 
Zingiber Cassumuniar abftammt, 
Die Wurzel ift bald ber Länge nad) 
in mehrere Etüde, balb nad ber 
Quere in Scheiben zerfchnitten, deren 
Durchmeffer obngefähr der Länge eines 
—— gleich Sie ſind aber nur 

ald eine Linie, bald einen Zoll dick. 
Die Wurzel hat ein blaſſes, weißgels 
bes Fleifh und eine Enotige, gelb: 
braune, hin und wieder mit borizons 
tallaufenden Ringen verfehene Rinde, 
She Gefhmad ift bitter und gewürze 
haft, ihre Gerud wie Ingwer, Der 
Meingeift zieht fie am beften aus; er 
befömmt davon eine dunkle Safrans 
farbe. Sie wurde wegen ihrer mas 
genftärkenden Kräfte empfohlen, 

Caftagnette, ift eine Zeug— 
art, die zu Amiens von Geide, Wol⸗ 
lengarn und Keinen gewebt wird und 
auf beiden Seiten geköpert ift. Die 
Bauteliffeweber yerlartiaen fie, Der 
Artikel liegt $ breit u. die Stüde hals 
ten in ber Laͤnge 214 bis we Stab, 

Caftalogne, Gatalogne, 
eine Art feiner wollener Bettdeden 
aus Gatalonien, die man aber auch in 
Frankreich verfertigt; f Bettbeden. 

Eaftanien, Käften, find bes 
kannte Fruͤchte, welche der aͤchte Ca: 
ftanienbaum (Fagus castanea L.) 
trägt, eine Baumart, die nit nur 
wegen diefer Früchte, fondern auch 
als Zimmerholz betrachtet, vielen Län 
bern Vortheile ſchafft. Das Gewaͤchs 
ſtammt urfprünglic) aus wärmern Ge: 


238 Caſt 


genden abz wird aber jest auch faſt 
in allen Provinzen Deutſchlands ge: 
ogen. Die größern Sorten ber Ea: 
anien, die befonders in Frankreich 
und Stalien erzeugt werden, nennt 
man Maronen. In Frankreich ſchaͤtzt 
man inſonderheit die Marons de Lyon 
und die provencer von St. Tropes. 
Letztere werden in dreierlei Sorten 
unterſchieden, naͤmlich in Chataignes 
communes, Chataignes belles und 
in Pase-belles. Die legtern enthals 
ten lauter auderlefene Stüde von vor— 
treffliher Art und ungemöhnlidyer 
Größe, die manchmal über 4 Loth 
fhwer find, Man verfchidt fie weit 
und breit. Die Sammlung berfelben 
bauert den ganzen Monat Septem— 
ber bindurd. Die Marons de yon 
kommen nicht aus Lyon, fondern aus 
Languedoc. Auch das Zoskanifche, die 
waͤlſchen Gonfinen 2c, liefern bäufig 
Maronen zum Handel. Gaftanien u, 
Maronen werden befanntlidy gebraten 
oder an Kohl und andere Speifen ges 
kocht, auch mit Zuder candirt und fo 
verfchict, Die kleinern Sorten liefern 
Bilbao, Bayonne, Libourne, Bour: 
deaux, Limofin, Perigord, die Rhein: 
gegenden, Tyrol, Ungarn, Mähren 
u. ſ. w. Aus diefen Früchten wird 
bie und da in Ftalien Mehl gemacht 
und bavon wird dann nahrhaftes Brod 
gebaden. Viele Gegenden biefes Lanz 
ded, 3.3. Piemont, Savoyen und 
ein Zbeil von Zosfana, haben Jahr 
aus Jahr ein Feine andere Epeife, 
als dieſe. Aud) mäftet man Schweine 
und andres Vieh damit. — Die rohen 
Gaftanien find nicht allein der Bes 
fihädigung von Würmern unterwors 
fen, weldye zu einer Gattung Baftard: 
zaupen gehören, welche die Sägefliege 
bervorbringen; ſondern man bemerft 
auch noch an dieſen Fruͤchten einen 
fdyimmlihen Punkt, welder bald das 
Verderben der Frucht nad fidy zieht, 
fo daß bernad die Frucht, ftatt einen 
weißen und zuderfüßen Kern zu ent— 
halten, nur eine ſchwarze, verdorbene 
und bittere Materie in fich fchließt, 
Gin anderer fchlimmer Umftand, ber 
ben Saftanien eigen ift, befteht darin, 
daß fie bei Herannäherung des Früh: 
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lings Eeimen. Dies giebt ihnen den 
unangenehmen Geſchmack des Pflans 
— — der ſelbſt den Thieren nicht 
ehagen will, ſo daß die Ratten, die 
ſonſt ſehr begierig nach Caſtanien ſind, 
ſolche gekeimte Stuͤcke nicht mit in 
ihre Loͤcher ſchleppen moͤgen. Wie 
viele Caſtanien werden aber nicht im 
Handel und Wandel abgeſetzt, denen 
der Kaufmann die Keime ausgeriſſen 
hat, welche durch Nachlaͤſſigkeit und 
ſchlechte Pflege herausgetrieben waren. 
Man kann dieſen uͤbeln Folgen vor— 
bauen, wenn man ſowohl die Caſta— 
nien als auch die Maronen, fobalb 
fie von der Reife angelangt find, flei— 
fig in Augenfhein nimmt, fie aus 
ſucht, die guten und unverlegten mit 
einem faubern leinenen Zuche abwifcht 
und abtrodnet, fie hernach in leinene 
Säde oder Strohkoͤrbe padt und diefe 
fhwebend an einem fühlen und trodes 
nen Orte, wo fie die Mauer nicht be: 
rühren, aufhängt, Wer fie lange con: 
ferviren will, taucht fie, nachdem fie 
einige Zage vorher vom Baum abs 
genommen worden find, 24 Stunden 
lang in lauwarmes Waffer ein; ber: 
nach läßt man die Muronen trodnen, 
legt fie an einem fühlen Ort in Sand 
ein, bedt fie aud damit zu und fo 
halten fie fi denn unverdorben bis 
zum Frühling. — Das Holz von den 
Bäumen ift hellbraun und ungemein 
dauerhaft; es mügt nicht blos zu Zim— 
merholz, fondern auch, weil es fich 
ſchoͤn poliren und mit Lad überziehen 
läßt, zu allerhand Zifchler: u, Drechs⸗ 
lerarbeiten. Sonft bat eö mit ber 
Eiche fowohl im Saft: als Kernholze 
eine fo große Aebnlichkeit, daß man 
das eine von bem andern nicht gut 
unterscheiden kann; daher wird auch 
das Caſtanienholz bei den meiſten Ges 
legenheiten wie das Eichenholz ange— 
wandt. Weil es vom Wurmſtiche frei 
bleiben ſoll, ſo wird es in Frankreich 
und Italien allem andern Bauholze 
vorgezogen. Beſonders ſoll es zu 
allerlei Gefaͤßen fuͤr Fluͤſſigkeiten ſehr 
dienlich fein, weil es auch, angefeuch⸗ 
tet, die Eigenſchaft hat, ſeine Groͤße 
beizubehalten und weder zu ſchwinden 
noch aufzuquellen, wie das faſt im: 
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vier bei andern Hölzern ber Fall ift. 
Auch follen der feinen Deffnungen 
wegen, bie Weine langfamer barin 
äbren, weniger ausdbünften, folglich 
Härter und angenehmer von Gefchmad 
bleiben. Im Schlag- oder Unterholze 
erhält man davon fhöne zaͤhe Stan: 
gen, welche zu ‚Dopfenftangen, Faß: 
reifen, Gabel: und andern GStielen, 
zu Weinpfählen und dergleihen gut 
zu gebrauden find. In Frankreich, 
befonders zu Angouleme, madt 
man davon Reifen zu Weingebinden 
und treibt biermit einen beträchtlichen 
Handel. Diefer Artikel wird nad 
Cent - de- Meule von 24 Gerdes, 
welche 12 Ruß in der Länge halten, 
oder nad) 2400 Stüd gehandelt, Auch 
aus dem Genuefiihen und der Inſel 
Gorfica kommen viele Baftanienreifen 
nach Marfeille. Zum Brennen achtet 
man dieſes Holz nicht ſonderlichz denn 
es hat den Fehler, daß es im Feuer 
zu ſehr fpringt u. praffelt oder kniſtert, 
auch feine dauerhafte Kohlen binterläßt. 

Gaftellanes, nennt man vor: 
trefflidhe Pflaumen aus der ebemali= 
gen Provence, die noch ſtaͤrker im 
Rufe find, als die Pflaumen von Digne 
und häufig in den Handel kom— 
men. ie werben von ber rotben 
Derdrigonforte zubereitet, Man pflüdt 
fie vor Sonnenaufgang, damit fie den 
fhönen Anftridy der Farbe noch haben, 
thut fie in einen faubern Korb und 
taucht diefen gelinde in Eochendes Waf: 
fer, ziebt ihn aber fogleich wieder heraus, 
Hernach ſchwenkt man ihn bin und 
ber und lüftet ipn. Man trodnet ber: 
nad die Pflaumen im Scatten auf 
‚Hürden, nimmt fie vor Nebel und 
Thau wohl in Adt und ypadt fie, 
wenn fie völlig troden find, in Schad): 
teln von weißem Holz ein, 

Gaftello, eintoskanifcher Wein, 
dem florentinifchen Chiauti, eine Art 
Musfatellers von blafgelber Farbe, 
ſehr aͤhnlich. Er ift in Stalien fehr 
beliebt. 

Gaftelogne od. Gaftalogne, 
eine Art Bettdeden von feiner Wolle, 
welche urfprünglih aus Gatalonien 
und vornehmlich von Barcelona zum 
Handel kamen, nun aber aud) in Frank: 


Caſt 239 


reih und mehreren andern Rändern 
verfertigt werden. Die beften macht 
man zu Rouen, Montpellier, Rheims 
und Risle in der ehemaligen Grafſchaft 
Avignon, Theils verbraucht man ſie 
in Frankreich ſelbſt, theils werden fie 
über Marfeille, Zoulon, nad) Gorfica, 
nad Amerika und nad andern Laͤn— 
dern verfhidt; f. Bettdecken. 
Gaftes, ifteine Eorte bourdeaurer 
Weine, die in Bariques oder Orhoft 
von 90 Pots zum Handel kommt. 
Caftor, ſ. Biber. 
GCaftorarbeiten nenntman 
„Hüte oder audy gewalkte Zeuge, 
Strümpfe, Handihube ꝛc., zu deren 
Berfertigung theilweile Viberhaare ges 
nommen werden, Strümpfe u. Hands 
fhube werden jest wohl felten von 
wirflichem Biber: oder Gaftorhaar 
gemacht; die dermalen anter dem Nas 
men Gaftorfirümpfe im Kandel 
vorfommenden werden nur deshalb jo 
nenannt, weil fie von einer bejondern 
Art Wolle und Gefpinnft geftridt oder 
wirkt werben und fih beim Wal: 
en fo zufammenfilzen, baß fie eine 
langhaarige, dichte und weiche Ober: 
flähe erhalten. Man unterfcheidet 
ganze von vierbrähtigem und halbe 
von zweidrähtigem Garne, Auch nennt 
man Gaftorarbeit die Malerei auf 
einer früher im Gebrauch gewefenen, 
jegt aber nicht mehr gangbaren Art 
Zapeten von Leinewand, auf. welche, 
nachdem diefelbe mit einem Delgrund 
beftrihen waren, buntes, Elein ge: 
hbadtes und ausgefiebtes, wollenes 
Garn nad) gewiffen Figuren, mit 
Beobachtung der Scattirungen aufs 
getragen wurde. 
Castoreum, f. Biber. 
Saftorbhbaare,f. Biber, 
Gaftortud, nennt man bas 
fuperfeine, aus fpanifcher Wolle ver: 
fertigte Tuch, deſſen Aeußeres durch 
ganz vorzuͤgliche Appretur glaͤnzend 
und ſeidenartig geworden it. Die 
niederländifhen Fabriken zu Leyden, 
Utreht, Herzogenbuſch liefern fie in 
allen Karben, befonders aber ſchwarz 
und ſcharlach, in Stüden von 38 brab, 
Ellen Länge, $ und $ Elle breit, 
welche nady Rußland und in das nörd: 
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liche Europa gehen, Die Manufactus 
ren von Vervierd, Montjoie, Imgen— 
bufh und Enfival verfertigen dieſe 
feinen Tuͤcher ebenfalls und verfaufen 
fie in Stüden von 35 bis 44 brab, 
Ellen Ränge, %, 2 und 1P Elle breit 
auf den deutfhen Meffen und nad) 
Stalien, Auch bie franzöfifchen Zuch: 
fabriten zu Abbeville, Sedan, Louviers 
und Evreux liefern Gaftortüher aus 
feiner, fpanifher Segovia Leonefas 
wolle, 14 bis 14 Stab breit, 20 bis 
21 Stab lang. In Deutichland liefern 
unter diefem Namen Deberan, Berlin, 
Goͤrlitz, Cottbus 2c. fehr feine Tuͤcher. 

Gadtravane, eine Gattung 
Seide, die von Aleppo zum Handel 
kommt u. zu Treffen dient; f. Seide, 

Gatalana, ein Harz, dasvon 
einer Gattung Zannenbäume um Lins 
guagroffa in Sicilien gewonnen wird, 
Man bedient ſich dieſes Artikels bei 
VBerwundungen und Gefchwüren, bie 
er trefflic heilen foll, 

Gatanea, ein trefflider weißer 
und rother italienifcher Wein, der um 
Gatanea in Sicilien gewonnen wird, 
Er kommt dem cyprifhen Muskatel⸗ 
fer ziemlich gleich, 

Gataputiae femen, ſ. 
Springlörner, 

Cate:Gaatjes, ein oftinbis 
ſcher Baummollenzeug, welchen bie 
‚Holländer ehedem von der Küfte Go: 
romandel, in verfchiedener Feinheit 
nad) Europa brachtenz man unter: 
fchied weiße Caatjes Ponnicail, 
und feine, ordinaire Mannapaar, 
fämmtlich 1% bis 14 Gobid breit, 214 
oder 43 Gobid lang. 

Gatehu, Cachou, japani: 
fhe Erde (Succus Catechu, Terra 
japonica). Diefe Namen führt bas 
durch" Auskochen der Früchte, fo wie 
der Zweige von Mimosa Catechu ges 
wonnene Grtract, welches wir in 
verfhiedenen Sorten aus Dftindien 
erhalten, Es befteht baffelbe im All: 
gemeinen aus runden, plattgebrüdten 
Kuchen von einigen Unzen Schwere, 
von röthlichbrauner Farbe und ftarf ade 
ftringirendem Gefhmade. Hauptſaͤch⸗ 
lid unterfcheidet man zwei Sorten, 
von denen bie eine aus Bombay, bie 


Gas, 
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andere bläffere aus Bengalen kommt, 
Die erftere hat einen matten wellens 
förmigen Bruch von röthlidher Farbe, 
auf der Oberfläche ift fie mit Hanf— 
förnern aͤhnlichen Saamen beftreut. 
Ihr Gefhmad ift eigenthuͤmlich zus 
fammenziebhend, der Nachgeſchmack füß, 
Die bengalifche Sorte ift fchwerer, 
härter, brauner, auf dem Brude 
glänzend, ihr Geſchmack — 
ziehend und bitter, ohne ſuͤßen Nach— 
geſchmack. Die Zuſammenſetzung bei— 
der Sorten ift von Davy unterſucht 


worden. Er fand darin folgende Bes 
ftandtheile: 
Catechu Catechu 
von Bombay aus 207° ae 
Gerbftoff 109 9 
Ertractivftoff 68 73 
Schleim 13 16 
Unauflöslicher 
Rüdftand 10 14 
200 200 


Außer diefen beiden Sorten kommt 
noch eine britte vor, von guter Quas 
lität, welde gewoͤhnlich in Blätter 
eingewictelt ift, fie ift glänzend und 
von röthlihbrauner Farbe. In Dft: 
indien führen die Catechuforten bes 
fondere Namen, als: Guttacamboo, 
Gasheuttie, Caſſu u. f. w, Weber den 
Grund ihrer Werfchiedenheit, ihren 
Urfprung u. f. w, iſt man zum Theil 
nod im Zweifel, Das Gatehu wird 
in der Heilkunde, jedoch nur felten 
noch, angewandt, 

Catrame, beißt zu Genua, fo 
wie überhaupt in den Geeörtern Ita= 
liens, ber Theer. 

Catta, ſ. Catechu. 

Cattaria, ſ. Katzenkraut. 

Catte-Caatjes, ſ. Sate 
Caatjes. 

Cattivella, in Italien ein 
ſeidenes Zeug zu Kleidungsſtuͤcken, das 
von dublirter und gezwirnter Floret⸗ 
ſeide verfertigt wird, und 3 Palmi 
breit liegt. Der Einſchuß iſt von fei— 
ner Rloretfeide, 

Gattoenetymwaten, nennt 
ber Holländer überhaupt alle Arten 
baummwollener Gewebe, 

Cattun, Gotun, Katun, 
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das befannte glatte, leinewanbartig 
gewebte Baummollenzeug, bei weldhem 
die Kette wie bei der Leinewand ges 
foren, und ber Einfchlag, zu. wel: 
chem man gewöhnlid ftärferes und 
braller gefponnenes Garn nimmt, als 
zur Kette, mit zwei Schemeln ein: 
gewirkt wird, Die Gattune wurden 
uns urfprünglih blos aus Oſtindien 
durch die Holländer, Dänen und Eng: 
länder zugeführt, gegenwärtig aber 
wird der größte Zheil des unermeßs 
lihen Bebarfö von ben Völkern Eu: 
ropa’s felbft verfertiget. Im Handel 
hat man vier Hauptgattungen Gat: 
tune: 1) weißen oder rohen Bat: 
tun, den man Gattunleinewanb, 
Toiles de Goton, Kittay nenntz 
2) Sattune, welche auf farbigem ober 
weißem Grunde mit bunten Muftern 
bedrucdt und ausgemalt werben unb 
die man fehr Häufig Gallicos, Ins 
dienneö ac. nennt; 3) feine oſtindi⸗ 
fhe Gattune mit ausgemalten Mur 
ftern, welche unter ben Namen Bitfe, 
GShitje, Perfiennes, zum Hans 
del kommen; 4) die einfarbigen, buns 
ten Gattune, ohne aufgebrudte und 
gemalte Mufter, die man Sarſi— 
nets nennt, Nicht blos bie innere 
Güte und Feinheit des Stoffes, fon: 
bern hauptfählid die Mehrheit und 
Schönheit der Mufter, die Dauerhaf: 
tigkeit der aufgemalten, aufgebrudten 


- oder eingefärbten Gouleuren fommen 


bei dem Gattun in Betradt und bil: 
den den Unterfchied zwifchen is, Cat: 
tun, Sarfinet, wiewohl man auch 
äufig das feine, einfahe, weiße 

aummollengewebe, ohne Farben, fo 
wie bie auf buntem Grunde bedrudk 
ten Gattune Zitfe nennt, — Unter 
allen Gattunen und Zitſen find bie 
oftindifhen noch immer die fehönften, 
(fiehe die Artikel Baftat, Gui— 
nead, Salempourid, Gurrasß, 
Lemineas, Gallicos u. andere); 
man hat es in DOftindien nit nur 
viel weiter in der Spinnerei des feis 
nen Garns gebradht (f. Baummollens 
garn), fondern felbft im Druden, Mas 
len, Färben, Beizen:2c. ſtehen bie eus 
zopäifchen Manufacturen ben indifhen 
nad, fo ſehr aud jene in ber neues 

Schedels W. k. ste Aufl, I. 
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nen Beit vervolllommnet find und in 
ne Muftern bie legtern 

bertreffen, Auf ber Küfte von Go: 
romandel, in einigen Gegenden von 
Bengalen, Golconda, wie audy überall 
in China ift die Gattunmweberei und 
Druderei von ber größten Wichtig: 
keit; über die Mannigfaltigkeit, Fein⸗ 
beit, Schönheit, Güte und Menge 
aller in Indien aus Baumwolle ver: 
fertigten Zeuge muß man erftaunenz 
die Küfte Goromandel allein lieferte 
fonft — 10,000 Ballen nach Eus 
ropa. Erſt gegen bad Ende bes 17ten 
Sahrhunderts fing man hier mit ber 
Nahahmung der indifhen Zeuge an 
und die Holländer waren die Erften, 
welche bie von ihnen fo wohlfeil ein: 
gehandelten oftindifchen weißen Ges 
webe bunt bebrudten. Bon ba vers 
breitete fi die Druderei nad) Ham: 
burg, Augsburg, nah der Schweiz 
und nad) andern europäifchen Rändern, 
wo bann nach und nad) auch die Webe⸗ 
rei überall eingeführt ward, — Die 
englifhen Cattune oder Galli: 
coes zeichnen ſich nicht nur durch 
ihre große Mannigfaltigkeit der Mu— 
ſter, durch ſchoͤne Farben und durch 
ihre Wohlfeilheit, ſondern auch durch 
den Druck aus, welcher mit Kupfer— 
platten und noch häufiger mit Druck⸗ 
cylindern gefchieht, die, durch Dampfs 
oder Wafer in Bewegung geſetzt, 
eigene Druckmaſchinen bilden, anftatt 
baß in den meiften andern Fabriken 
auf dem Keftlande das Druden noch 
mit Holzformen gemadt wird, — 
Durd bie Wohlfeilheit des rohen Mas 
terialdö, durch ihre Spinn= u, Webe⸗ 
maſchinen haben die Engländer bald 
die übrigen europaͤiſchen Gattunfabris 
fen in Hinſicht der unglaublihen Pro: 
duction und der Mohlfeilheit ihrer 
Waare überflügelt und viele der fonft 
blühenden Drudereien, wie 3.8. Augs: 
burg, Schwabach, Baugen, Hamburg, 
mußten ihre Arbeiten einftellen, Der 
Mitrelpunct der Gattunfabriten in 
England ift Blackburn, wo wöchentlich 
im Durdfchnitt 40,000 Stüd geliefert 
werben, ohne diejenigen zu vechnen, 
welche die neuerfundenen Webemaſchi⸗ 
nen fertigen; die gewoͤhnliche Länge 

Q 


241 


Gat 


der Stuͤcke ift 28 Yards, bei $ und 
! Marb Breite, jedoch giebt es auch 
Sorten, welhe 2 und $ Yard breit 
und 24 Yard lang find; letztere find 
er Drud für Tücher und Deden 
eftimmt. — Frankreichs Gattun: 
— liefern feinere Waaren mit 
eſſern Farben als die engliſchen, allein 
‘fie find auch viel theurer; am bedeu— 
tenbften find die Drucdereien im Elfaß; 
das Departement des Oberrheins lie: 
ferte jährlich eine halbe Million Stüd 
gedruckte Gallicos, von denen bie Hälfte 
aus nenne Fabriten kam. 
Der Hauptabfag ift in Frankreich felbft, 
nah Italien, nach der Levante, doch 
werben auch viele auf den Leipziger 
und frankfurter Meffen verkauft; die 
Beinheit des Gewebes, bie geſchmack— 
vollen Mufter machen die franzöfifchen 
Gattune zu beliebten Meßartikeln. 
Die beiden großen Gattunfabriten zu 
Jouy und zu Effonne, in der Nähe 
von Paris, wetteifern mit den englis 
fhen im Gylinderdrud und find bes 
rühmt durd ihren lesten Beſitzer 
Widmer, welcher durch die Erfindung 
einer Art Karbe, Je verd solide 
d’une seule application, 
die Eönigl, Gefellfhaft in London einen 
Preis von 2000 Pfd. Sterling gefest 
batte und weldes bis jest den Eng: 
ländern noch unbekannt ift, fo wie 
buch die Erfindung einer Maſchine, 
um die Mufter in Eupferne Cylinder 
zu ftehen, welche in fehs Tagen fo 
viel und fo gut leiftet als der befte 
Kupferftecher in fehs Monaten, feine 
Manufacturen auf die hoͤchſte Stufe 
ber Vollkommenheit gebracht hat, Auch 
die Cattunfabriken von Rouen, Cor— 
beil, St. Denis, Beauvais, Troyes, 
Lyon, Bourg en Breſſe, Colmar, 
Muͤnſter liefern Callicos, die allge— 
mein geſchaͤzt werden. — In der 
Schweiz find wichtige Cattundrucke— 
reien zu Zuͤrich, Heriſau, Glarus, 
Lenzburg, Genf, Aarau, Bern, Ba: 
Ba Solothurn, welche in Binficht der 
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jarben und ber Feinheit des Gewebes 
ie englifchen übertreffen; gewöhnlich 
find die ſchweizer Gattune in Stüden 
von 36 bis 40 Ellen, ein ziemlicher 
Theil davon wird jedoch für oftindifche 


worauf 
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Gattune, Gaffes, Indiennes, Perfien: 
nes und Chitſe verkauft, in Stuͤcken 
von 17 bis 18 Ellen Yänge und 1% 
bis 14 brab, Ellen Breite. — Die 
nieberlänbifhen. Manufacturen 
n Amfterdam, Rotterdam, Gent, 

rüffel, Antwerpen verarbeiten eine 
Menge rober oftindifcher Gattune von 
verfhhiedener Ränge und Breite, auch 
laffen die Holländer fehr viel in Eng: 
land druden. — An der Spitze ber 
deutſchen Sattunfabrifen fteben bie 
fächfifchenz die Weberei ift überall 
im Erzgebirge verbreitet, namentlich 
liefern Mülfen, Müneln, Thum, 
Mildenfeld, Zfchopau, Frankenberg, 
bie in der Gegend von Chemnig 2c, 
liegenden Ortſchaften viele rohe Waare 
in allerlei Breiten, melde in ben 
Drudereien von Chemnitz, Hainichen, 
Grimma, Frankenberg, Penig, Mitte 
weida, Bfchopau, Großenhain mit 
den gefchmadvollften Muftern von 
ganz baltbaren Karben gedrudt und 
gemalt und weldye wegen ihrer Güte 
und Dauerhaftigkeit überall fehr ges 
fhägt werden; auf den beutfchen 
Meffen finden diefe Fabrikate einen 
ununterbrocdhenen Abgang. Chemnig 
allein Liefert jährlich 40,000 Stüd ge: 
drudte Waare, ohne eine große Menge 
baummollener Tücher von verfcieder 
ner Größe; die Cattune find 2 und 
4 Ellen breit und 46 bis 48 Ellen 


lang, zuweilen aud) 64 Ellen breit 


und 25 Ellen lang; zu ben Züdyern 
wird ber Gattun von bie 12 breit 
gewebt. An die fächliihen Fabriken 
reihen fi die preußifchen von Ber: 
lin, Potsdam, Breslau, Eilenburg, 
Nowaſeß 2c., fo wie die von Hamburg 
und Altona, Die berliner Gattune 
find gewöhnlich 1 bis 14 berliner Elle 
breit, 27 bis 30 Ellen lang; feine 
Bige werben wohl aud 15 Elle breit 
gemacht, In Defterreicd haben ſich 
die Sattunfabrifen in der neuern Zeit 
ungemein vermehrt; in der Gegenb 
von Wien, zu Friedau, Erbreihsdorf, 
Kettenbof, Schwedhat, St. Pöltenz 
in Böhmen zu Kosmanof, Jung: 
bunzlau, Reichſtadt, Böhmifchleipe, 
Reuſchloß, Hirfhberg, Warnsdorf, 


Gau, Gav 


Prag, find bie Druckereien auf engs 
lifhe Art mit Eylinderwalzen einge: 
führt und liefern Zitze und Gallicos, 
ie nichts zu wünfchen übrig laffenz 
‚gewöhnlich find diefe Gattune $ und 
| wiener Ellen breit, in Stüden von 
6 bis 50 wiener Ellen Länge; zu 
Balstühern wird der Zeug aud bis 
Ellen breit gewebt; viele robe 
attune werben in ben angrenzenden 
Dörfern der Oberlaufis verfertiget, 
ihre Länge im rohen Zuftand ift mei: 
ftens 60, 110 bis 150 Ellen. ®ie: 
led davon wird bunt gefärbt, ftarf 
emangelt und gepreßt und zu Unter: 
futter verkauft. Außer dieſen giebt 
es noh in Baiern, zu Augsburg, 
Schwabach, Kaufbeuern mehrere Sat: 
tundrudereien, welche befonders waͤh⸗ 
rend ber Gontinentalfperre in großem 
* waren, die aber ſeit einigen 
ahren viele Arbeiter abdanken muß: 
ten; das Nämliche ift ber Fall mit vie: 
len andern überall in Deutfchlanb 
verbreitet .gewefenen Gattunfabrifen, 
welche die Soncurrenz der Engländer 
nicht aushalten Eonnten und ihre Ars 
beiten einftellten, wie z. B. in Baugen, 
Pirna, Hof, Meißen x. 
Caudebecs, eine Gattung 
franzöfifher Hüte, die zu Caubebec 
in der ehemaligen Rormandie verfer: 
tigt werben und häufig zum Handel 
kommen. Man made fie von famms 
wolle, Kameelhaar und GStrausdaus 
nen; f. Hüte, 
Cauris, f. Kauris. 
Cavailhos find weißgebleichte, 
dichtgewebte ſchleſiſche und lauſitzer 
Leinen, welche dieſen Namen in Spas 
nien und Portugal von den auf 
den Papierumſchlag in Silber abge: 
brudten zwei Pferden erhielten. 
der Qualität den Sileſias gleihlom: 
mend, bat man fie in verfchiedener 
Keinheit von 7 bis 12 Thlr. das Stüd 
von 58 bis 60 Ellen in der Länge und 
knapp 8, eigentlich nur 2 Ellen in 
der Breite; häufig bat man fie — 
in halben Stuͤcken. Sie werden na 
ihrer doppelten Breite gelegt, rund 
gebunden und etwas geſtaͤrkt, die 
Koͤpfe mit zwei blauen Papierſtreifen 
umwunden, auf welchen die ſilbernen 
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Gavalier, Etoile, heißt in 
— —— eine Gattung Papier von 

nnonay, Es iſt 19 Zoll 6 Linien 
lang, 16 Zoll 2 Linien breit. Cavas 
lier=: ober Damenpapier nennt 
man in Deutſchland hie u, da das feinfte 
und Eleinfte Papier zum Brieffchreiben, 

Gavallinen, im italienifcden 
‚Danbel Tele cavaline ober Roßleines 
wand, find von ben Gavailbos in 
Hinſicht der Appretur und Legeart 
verſchieden; es ift eine fchöne Mittel: 
waare, forgfältig gebleiht, welde 
hauptfählih in Böhmen verfertiget 
wird u. in großer Menge über Zrieft 
nad) Stalien gebt, Gewoͤhnlich ift fie 
roh Enapp $ breit, nad ber Bleidhe 
1! Ellen, in Schoden von 60 Ellen 
roh und nach der Bleiche 58 Ellen in 
ber Länge, welche felten in ganzen 
Stüden, meiftens in Goupons von 
29 Ellen ober von 191 Ellen verſchickt 
werden; nach der Bleihe wird fie 
bläulich geftärkt, nad ihrer doppelten 
Breite gut gemangelt und ftarE ges 
reßt, an jedem Kopf mit blauen 

apierftreifen umwunden u, in blaues 
ober dunfelgraues Er auf wels 

em ein filbernes Roß abgebrudt ift, 
eingebunden; bie barauf geicdhriebenen 
Nummern find von ben Fabrikanten 
willfürlihd angenommen, fie bezeich⸗ 
nen wohl von 200 zu 200 ſteigend 
die Qualität, aber keinesweges die 
Gänge oder ben Fabengehalt in ber 
MWerfte. Die böhmifhen Ortſchaften 
längs der oberlaufiser und fchlefifchen 
Grenze, namentlich Friedland, Kratzau, 
Braunau, verkaufen biefe einen in 
Sortimenten von Nummer 4500 ans 

efangen, zu 74 Gulden und dann 

e jede um 200 fteigende Nummer 
um 3 Gulden höher bis zu 24 Gul⸗ 
ben, bas ganze Etüd von 2, 3, wohl 
4 Coupons, je nachdem ber Befteller 
es verlangt. Die ſchleſiſchen und laus 
figer Gavallinen gehen jegt nicht mehr 
fo häufig nach Italien als in frühes 
rer Beit; der hohe Zoll, welder barauf 
gelegt ift und welchem bie boͤhmiſchen 
nicht unterworfen find, macht beren 
Abfag dahin beinahe unmöglich; uͤbri⸗ 

Q2 


244 Cav, Ga 


gend umterfcheiden fie ſich im nichts 
von den böhmilhen; man Fauft fie 
ebenfalld in verfchiedenen Nummern 
affortirt von 7 bis 15 Thlr. das ganze 
Stüd für den fpanifchen und weftindis 
fehen Handel, 
Gaviar, f. Kaviar. 
Gayaput, Gayeputöl(Oleum 
Cajeputi, s. Kajeputi), ift das aus 
den getrodneten Blättern der Mela- 
leuca Cajeputi Roxb. bdeftillirte Del, 
Der Baum kommt in Oftindien von 
mittlerer Größe und als Strauch vor, 
Er führt auh den Namen Weiß: 
bolz (holländ. Witteboom, Brand- 
boom). Das Del wird befonders auf 
Banda häufig deftillirt und in kupfer— 
nen Flaſchen nach Batavia gebracht. Es 
ift durchſichtig und von fchöner gras— 
grüner Farbe. Diefe Farbe rührt 
entweder von einer harzähnlichen Sub: 
ftanz aus der Pflanze ſelbſt her ober 
vom Kupfer der Flaſche, denn durch 
Deftillation läßt ſich daffelbe ganz farb: 
108 bdarftellen. Es ift Leichter als 
Maffer, von ftarkem eigenthümlichen 
Gerud und Gefhmad. Es dient theils 
in der Heilkunde, theild wird es zur 
Vertreibung von Infecten angewandt, 
Cayelac hiſt ein wohlriechendes 
Holz; von einem Baume in Giam, 
welches dafelbft, fo wie in China, auf 
den Altären der Tempel zum Räucer: 
were der Bögen gebraudht wird und 
daber häufig in den Handel kommt. 
Cayenne, eine ungebleithte 
franzöfifche flächfene Leinewand, welche 
im Departement der Mayenne in 
Stüden von 70 Stab in der Fänge, 
14 bis 14 Stab in der Breite verfer: 
tiget und unter dem Namen laval: 
ſche eu wird; man webt fie 
auch $ Stab breit in Stüden von 
45 Stab Länge, in welchem Falle fie 
ald Bouloires im Handel vorfom: 
men. Es ift eine leichte, loder ge: 


webte Waare von verfchiedener Quali: - 


ur 1 bis 14 Franken den par. Stab, 
ayenne a fond chine, 
beißt em halbfeidenes Modezeug mit 
Streifen, das zu Sommerkleidung für 
Manns: und Weibsperfonen dient, 
Man macht es in der Schweiz. 
Cazimir, ſ. Kafemir, 


Ced 


Caziſimir, ein dicker, gekoͤ— 
perter Zeug aus gezwirntem Baums 
wollengarn, welcher zuerſt in Rouen, 
4 Stab breit, gefertiget wurde, jetzt 
an vielen Orten in Deutfchland, = 
in Elberfeld, Berlin, Jberl. Ellen 
breit, in Rumburg, Warnsdorf, & 
wiener Ellen breit, gemadt wird, 
Einfärbig dient derfelbe zu Sommer: 
kleidern 2c., bunt gewürfelt zu Meubles⸗ 
Ueberzügen. Bon dem mwollenen, ges 
föperten Gazifimir findet man das 
Nähere unter Kafemir, 

Cedernholz iſt eigentlich das 
Holz der Geder von Libanon (Pinus 
cedrus), diefes kommt jedoch nur fels 
ten im Handel vor. Das meifte for 
genannte Eedernholz ftammt von ans 
dern Fichten und Wachholderarten, 
namentlicd) von der Gederfidhte oder 
fibirifhen Fichte (Pinus cembra), 
der bermubdifchen Ecder (Junipe- 
rus Bermudiana), bauptfächlich aber 
von Juniperus virginiana ber und 
wird in Oftindien, im füblidyen Ames 
rifa auf der Infel Cuba, in Syrien 
und andern Gegenden ber Levante ges 
mwonnen, Das ädte Gebdernholz ift 
ein ungemein feftes, braunrothes, aus: 
nehmend bitteres, wohlriedhendes und 
bauerhaftes Holz, das zum Schiffe 
bau, zu Zifchler: und Dredislerarbei: 
ten, * Einfaſſen der Bleifedern, 
zu Möbeln und Hausgeraͤthe 2c, ver: 
braudht wird, Die MWacdbolderceder 
(Juniperus virginiana) hat ein ftries 
miges Holz, bas weit weniger Foftet, 
als das aͤchte. Man braucht es haupts 
fächlich zu Einfaffungen der Bleiftifte. 

edbratfrädte, nennt man 
bie grobſchaligen, großen Gitronen 
mit dider, böderiger Schale, von 
welchen aber nur die Adams: ober 
Zubenäpfel und bie florentinifhen 
Gedratfrüchte in friſchem Zuſtande 
aus Italien ausgeführt werden. Sie 
fommen in Kiften von etwa britthalb: 
hundert Stuͤck zum Handel und wer: 
ben im October derſchickt. in großer 
Theil davon wird zu Genua in Zuder 
eingelegt. Diefes ift die Sorte, weldye 
man in Stalien Buzzi-bozzi oder 
Puretti nennt. Cedrä di maravi- 
glia, wird nur ihrer monftröfen Ge: 


Caz, 
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ftalt und ungewoͤhnlichen Größe wegen 
geſucht. Die florentinifche Cedratfrucht 


bat einen überaus angenehmen Ge: 


ruch und Geſchmack. 

Gedriall’ebrea, ſ. Adams— 
aͤpfel. 

Cedri, candirte, ſ. Citronat. 

Cedroeſſenz, Gedroöl, 
iſt das aͤtheriſche Del aus den friſchen 
Schalen der Gedratfrühte. Diefer 
Artikel wird auf zweierlei Art gewon: 
nen, nämlich entweder durch Aus: 
drüden oder durch Deftilliren. Im 
erftern Fall drüdt oder quetfht man 
die dünnen und zarten Stuͤckchen der 
obern Fruchtſchale zwifchen platten 
Glastafeln oder Gläfern, die ein ‚we: 
nig abwärts über ein Geſchirr oder 
einen faubern gläfernen Trichter ge: 
halten werden, der in einer Flafche 
mit engem Halſe fteht. An andern 
Drten nimmt der Arbeiter in die eine 
Dand einen feinen trodenen Schwamm 
und- mit der andern brüdt er zwifchen 


den Fingern, fo ſtark als er nur kann, 


das Delausder Schale. Was nun ber: 


auskommt, fängt er mit dem Schwamme 


auf, druͤckt dieſen hernach in ein rei— 
nes Gefaͤß aus und ſammelt es. Das 
durch's Deſtilliren erhaltene koſtet den 
dritten Theil weniger, als jenes. Das 
ausgepreßte iſt angenehmer von Ge: 
ruch, aber etwas truͤbe, das deſtillirte 
dagegen voͤllig klar. Das Gebroöl 
tommt aus Franfreih und Stalien, 
infonderheit von Graffe, Montpel 
lier, Nizza, San:Remo und 
Reggio in Galabrien, fo wie von 
Bourbdeaur, Livorno, Neapel und Ra: 
gufa zum Handel. Es wird entwe— 
der in blechernen Gefäßen oder gläfer: 
nen Flaſchen verfahren und bei Pfun: 
den gebanbelt, 

Gementbraht, f. Kupfer 
draht. 

Cementirſtahl, Brenn— 
ſtahl, iſt ein Stahl, mittelſt eines 
Cements von kohlenhaltigen Stoffen 
aus geſchmeidigem Eiſen bereitet; ſ. 
Stahl. 


"Gementtupfer, heißt. das. 


Kupfer, weldes aus Eupferhaltigen 
Waffern (Gementwaffern) durdy Nies 
berfchlag auf Eifen zc, gewonnen ift, 
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Genbales de Bolonna, 
im fpanifchen Handel der italienifche 
Kropp: und Schleierflor, 

Cenedatücher find wollene » 
Tücher, die in feine und halbfeine 
unterfchieben und im Oeſterreichiſchen, 
hauptſaͤchlich zu Lubiana in Kärnten, 
gewebt werden. Sie gehen nadı Bos- 
nien, Dalmatien u, f. w, 

Cera, f. Wachs. 

Geragat, f. Calcedon. 

Cerussa, f. Bleiweiß. 

Gervelatwürfte, bononi« 
ſche Würfte, ital, Salami, eine Art 
lLänglichrunder —— welche 
ehedem nur in Italien verfertigt und 
haͤufig nach Deutſchland gebracht wur⸗ 
den, jest aber auch an ſehr vielen an: 
dern Orten gemadt werden, Man 
unterfcheidet diefen Artikel in Salami 
freschi oder noch frifhe Cervelat— 
würfte, die etwas niedriger im Preife 
ftehen, weil davon weniger aufs Ge: 
wicht geht, und in Salami stagionati, 
die jchon gelegen haben und gehörig 
ausgetrodnet. find. Sie müffen an 
trodenen und luftigen Orten auf 
Stangen oder Stricken aufgehängt wer: 
den, wenn fie fich lange halten follen, 
Die frifhen, bie ſtark zu ſchwitzen 
pflegen, muß man von Zeit zu Zeit 
mit einem reinen leinenen Zuce ab: 
wifhen, damit ſich fein Schimmel 
daran anfese. 

Gete, f. Wallfiſch. 

Getter Weine nennt man 
überhaupt diejenigen franzöfifchen Wei: 
ne, welde über Gette in’s Aus— 
land geben. 

Cha ift ein fehr leichtes fchlech- 
tes feidenes Zeug, das in China ver: 
fertigt und in vielen XZheilen des 
Reichs allgemein zur Sommerkleidung 
reg wird. Es ift dem Zaffet 

hulichz aber nidht fo gut gewebt und 
nicht: fo glänzend. 

Chablis, ein weißer Burgun: 
berwein, ber bei. dem Drte jenes Na: 
mens waͤchſt und häufig über Aurerre u, 
Villeneuve:le:Roi zum Hanbel Eommt, 

Chabnamö, ein mouffelinarti: 
ges baummollenese Gewebe, das aus 

ftindien, befonders Bengalen, nad 


Europa gebradt wird, Die Waare 
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ift ſehr Mar u, pn In der Breite hält 
fie Ibis 4 Stab, in der Länge 16 Stab, 
Man nennt fie audy wohl Rosees. 
Chacarts, eine Art gewürfel: 
ter Cattune von allerlei Karben, welche 
bie Franzoſen von Gurate nad Eu: 
zopa braten. Sie find 114 parifer 
Stab lang und J breit. 
Shadarilla, f. Cascarilla. 
Ghadra, f. Baffetas, 
Chbafergonmnes, heißen 
oftindifche bemalte Hals⸗ u, Schnupf: 
her, bie durch die Franzoſen von 
Surate zum Handel gebradjt werben, 
Ehbagrain ober Chagrin, in 
ber Levante Saghir genannt, ift ein 
Iohgares, ſtarkes und hartes Leber, 
bas auf ber Narbenfeite überall Eleine 
Börnige Erhebungen oder Hügelchen 
bat, leicht allerlei Karben annimmt 
und fih im Waſſer erweiht. Diefer 


Artikel wird von ben Zataren und 


Ruſſen aus Häuten ber budarifchen 
Walbdefel zubereitet, wie dies auch zu 
Tripolis in Syrien gefhieht. Man 
bereitet zu Aſtrakan in Rußland und 
in ganz Perfien auch trefflichen Cha: 
rin von ben Theilen ber Pferbehäute, 
ie das Außerfte Ende vom Rüden 
und den enden umgeben. Diefe Haut: 
flüde werden in Geftalt eines halben 
Mondes ausgefchnitten. Die ent: 
fleifchte, enthaarte und volllommen 
von Unebenheiten frei gemadhte Haut 
fpannt man in einem Rahmen aus, 
bedeckt fie auf ber Haarſeite mit den 
barten Körnern einer Art Melde (Che- 
nopodium album) und bdrüdt biefe 
duch Zreten in bie Oberfläche ber 
Haut ein. Auf ein Bret gelegt, läßt 
man fo die Häute trodnen und dann 
nimmt man mit einem befonbern fchar: 
Be Meffer die durch das Eindrüden 
Körner auf berfelben Seite ent: 
flandenen Erhöhungen hinweg. In 
Waſſer eingeweiht, geben hernadh bie 
Körner von felbft wieder aus ber Haut 
und laffen auf ber einen Seite lau: 
ter Beine Grübchen, auf der andern 
lauter Eleine Erhöhungen zurüd, Nun 
erft werden bie Häute gefärbt. Die 
————— und beliebteſte Farbe iſt 
ie meergrüne. Aber auch blau, 
roth, ſchwarz und afhgrau färbt 
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man Chagrinhaͤute. — Die Bucharen 
erben die ganzen Efelshäute nad) 
bagrinartz; aber die feinen und vors 
uͤglich fhön gefärbten Häute, die und 
frafanı und Perfien liefern, werben 
nur von den obengedadhten Rüden: 
ftüdten ber Pferbehäute bereitet. Sie 
geben in großer Menge nach Bender, 
auchan und Gonftantinopel, wo man 
fie Hauptfächlich zu Meffer: und Saͤ⸗ 
belfcheiden verbraucht. — Die gerins 
ern Ehagrinforten fommen aus vers 
(bieenen Gegenden von ber Küfte 
er Berberei, unter andern von Tri: 
polis, Die fehlechtefte Sorte ift die, 
welche bie und da auch bei uns aus 
Biegenfellen oder wohl gar aus Kor: 
duan verfertigt wird, Lesteres Cha: 
rinleber ift daran zu erkennen, daß 
—* die Oberfläche ſchaͤt. Die Cha: 
rinhaͤute müffen recht groß, von 
Make Anfehen, überall fein gleich 
fein und nur wenig glänzende, uns 
ranulirte Stellen haben; |. a, Fifchs 
autchagrin. 

Chagrin wirb aud ein ſchma—⸗ 
led bandartiges Gewebe bes Bortenwir: 
ters genannt, beffen Kette u. Einfchlag 
reiches Gefpinnft, auch wohl Gantille ift, 

Chagrintaffet, heißt ein 
ge Zaffet von allen Karben, 

er befonders zu Unterfutter, zu Bor: 
hängen u. dergl. bientz f. Taffet. 

Chainette, ein ſchwerer Hein 

emufterter Seibenzeug mit boppeltem 

öper, welcher größtentpeits in ſchwar⸗ 
zer Karbe zu Weften und Beinkleidern 
verbraucht und von ben Manufacturen 
von Tours, Nimes, Zürich, Berlin, 
Wien zc., „7, und 41 Gtab breit, nach 
Stablänge nelent, geliefert wird; man 
rechnet den Artikel unter bie Armüren, 

Chalcedon, ſ. Ealcebon. 

Challes, ſ. Caſchimir— 
Shawls. 

Chalon, Chalong, ein leich— 
ter, einfach gekoͤperter Fade 
ber eben fo, wie ber Raſch, gemwebt 
wird, nur feiner und auf der rechten 
Seite durch warme Preſſe glängender 
ift; aus fchöner, feiner Wolle gemwebt, 
muß berfelbe einen gleichgebrehten Fa⸗ 
ben, einfärbig, aͤcht gefärbt und gute 
glänzende Appretur haben; er wird 
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meiftens als Unterfutter ber Manns: 
Heider, zu Borhängen zc, verbraudjt 
und häufig auch Soy genannt. In 
der Appretur und in der Güte hält 
man die englifcdhen Shalloons aus 
Halifar, Briftol, Norwih für bie 
beftenz; fie fommen in Stüden von 
30 Yarbs Länge und } a $ Yarde 
Breite, Die Tuͤrkiſh Shalovons 
find ungepreßt, meijtens ſcharlachroth 
und geben häufig nach der Türkei, 
wo man fie zu Turbans verbraudt, 
Rofettas und Antiloons nennt 
man in England die breitern Gat— 
tungen. Inden Niederlanden, zu 
Mpern, Hondscotten und Zouroving 
madht man ganz feine Chalons aus 
englifcher oder fpanifher Wolle, in 
Stüden von 40 brab, Ellen Länge 
s und 3 bis $ Elle Breite, Mehrere 
deutfhe Manufacturen, bejonbers 
in Sachfen und Zhüringen, wie in 
Hannover, liefern ſehr gute Chalons, 
und JElle breit, 30 und 60 Ellen 
ang, in feinfeiner, mittelfeiner und 
ordinairer Qualität, namentlid in 
Gera, Scleis, Beulenrobe, Crimmitz⸗ 
fhau, Muͤhlhauſen, Eifenah, Göt: 
tingen, Oſterode, Großbartlof 2c.; bes 
fonders gut und in der Appretur den 
engliſchen gleich, find die Chalons aus 
Langenfalza, Zennftädt und Jim; 
man madıt dort $ Elle breite, feine 
und mittelfeine Maare von 40 leipz. 
Ellen Länge und feine, F Elle breite, 
von 50 und 60’Ellen Länge, Der 
berliner Chalon von verjdiedener 
Qualität ift $ Elle breit, in ganzen 
Stüden von LO oder in halben von 
30 berliner Ellen Länge. Die k. k. 
MWollenfabrik in Linz liefert 2 Sorten, 
in Stüden von 34 wiener Ellen Länge; 
Nro. 1 ift 4 Eile breit und wiegt 75 
Pfund und Nro. 2 ift $ Elle breit 
und wiegt 73 Pfund, Der Verbraud 
ber Shalons hat abgenommen, feit 
dem man bie baummollenen Garfi: 
nets als Futter braucht. 
Ghaloffe, einegute Art Franz⸗ 
wein, der zu Bayonne gelaben und 
bäufig nad Holland, Bremen, Lübed, 
Hamburg und überhaupt nad bem 
Norden verfahren wird, Das Ge: 
waͤchs unterjcheidet man im Lande in 
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petite Chalosse, basse Chalosse 
und haute Chalosse. . 

Shals, ſ. Shawls. 

Chalys, Chalynettes, Cha— 
linets, ein feiner gekoͤperter Zeug, 
aus der feinſten Schafwolle u. Seide, 
gewoͤhnlich auf ganz weißem Grund, 
mit verſchiedenen lebhaften, bunten 
Farben bedruckt; es iſt ein ganz neuer 
Modeartikel aus den franzoͤſiſchen Ma: 
nufacturen, $ und $ Stab breit, zu 
Frauenkleidern, der viel höher bezahlt 
wird, als ganz feidene Zeuge, Man 
bat bereits biefen Artikel in Sachfen 
zu Merane, $ Elle breit und in Ber: 
lin, $ breit, nachgemacht. Um ihn 
billiger zu liefern, macht man ihn aud) 
ganz aus Wolle, ohne Beimifhung 
von Geide, allein bis jest ebenfalls 
nur weiß, mit bunten, rothen, grüs 
nen und gelben Blumen gedrudt, 

Cham ift ein ſchwarzes, blaues, 
grünes ober rofenrothes baummolle: 
nes Zeug, weldes im ruffifch: fibiri 
fhen Handel mit den Bucharen und 
Kalmüden vorfommt,. Es giebt ver: 
ſchiedene Sorten bavon. Die fihledhte: 
ften find 84 bis 94 Arfchin lang, Die 
beiten werden nur in der budyarifchen 
Stadt Kafchfar verfertigt. 

Chambertin ift eine Sorte 
Burgunderwein, 

GChbambolle, einer der vor: 
züglichften Burgunderweine, der im 
Gebiete von Nuits waͤchſt. Er gehört 
zur Primaforte,. 

Shamery ifteine Sorte Cham: 
pagnerwein der dritten Glaffe. 

Chamillen, ſ. Camillen. 

Chamois hat im franzoͤſiſchen 
Handel verſchiedene Bedeutungen. So 
verſteht man darunter die Gemſenfelle 
oder Bock-, Ziegen- und Schaffelle, 
die entweder mit Oel zugerichtet ſind 
und gelb ausſehen, oder vom Weißger: 
ber bereitet werden, Man en 
aud) unter Chamois eine bleichgelbe 
Farbe, 

Chamomilla, f, Gamillen, 

Champagner: Wein,. Die 
zwei Hauptclaffen, worin bie Cham: 
pagner:Weine eingetheilt werden, find: 

lußweine, Vins de la Riviere 
de Marne, welche größtentheils von 
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weißer Farbe find, und Bergmweine, 
Vins de Montagne de Rheims, 
welche roth find, Die erften find von 
ef, glich feinem Gefhmad und Ge 
ruch; ſie find geiftreig und ftark: 
—— Indeſſen find gerade bie: 
enigen Weine nicht immer die beſten, 
welche am meiſten brauſen; ihre Kraft 
verfliegt oft ſchnell mit der Kohlen⸗ 
ſaͤure, welche den Schaum erzeugt. 
Daher ziehen wahre Kenner die wenig 
ſchaͤumenden Weine (Vins cremans 
oder demi-mousseux) ben heftig 
mouffirenden vor, Der Sillery, von 
einem Dörfhen, wo er mwädft, fo 
genannt, behauptet ben erften Rang 
unter den weißen Champagner: Weis 
nen, Er verbanft feine Veredlung und 
feinen dadurch herbeigeführten Ruf vor: 
züglih der Marfchallin D’Etrees, 
welche eine befondere Sorgfalt auf die 
Dflege ihrer Reben und auf die Be: 
reitung und Verfendung der von ihr 
gewonnenen Weine verwendete. Des: 
wegen nannte man biefen Wein auch 
eine Zeitlang: Vin dela Mareschale. 
Unter biefem Namen wurde er vor: 
süstic in England geſucht. — Unter 
en Flußweinen zeichnen fich biejenis 
en aus, welche in ber Umgegend von 
(y wachen (Vins d’Ay), hauptfäch: 
li der Vin de Dieu und ber Vin 
de Closet. Den Weinen von Ay 
nähern fich die aus den Diftricten von 
Mareuilund Dizy. Bon geringe: 
rer Qualität find die Sorten von Hauts 
villiers, Gramant, Aviſe, Oger, 
Menil und Pierry,. Bon ben Bergs 
weinen aus ber Begend von Rheims 
find die von Verzy, Verzenay, 
Mailiy, Bouzy und St. Basle 
die gefchägteften. Der Diftrict von 
Glos St. Thierry bringt einen 
rotben Wein hervor, welcher die weiße 
Farbe und bas Aroma des Burgun— 
ders mit ber belicaten Leichtigkeit des 
Champagners in ſich vereinigt, — Der 
Boden, auf welchem die Shampagner: 
Reben gedeihen, ift Ealkartig und von 
ber darin enthaltenen Kreide faft on 
weiß. Hie und ba findet fich au 
ein ftarker Zufag von Kiefelerde. Ins 
beffen haben die Abhänge ber * 
nicht alle eine gleich gute Lage; felbft 
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bie Weine von BSillery wachen auf 
nörbliben und Öftlihen WBergfeiten, 
Es giebt in ber Gegend Weingärten 
von einem und bemfelben Boden, bes 
ren Producte doc fo verſchieden aus: 
fallen, daß dies in ber That ein wahs 
res Raͤthſel ift. eilih bat auch die 
Art der Ginfammlung und Sortirung 
der Trauben, —F Behandlung beim 
Keltern und Gaͤhren vielen Einfluß 


-auf bie Güte des Getränke, — Das 


Moufiiren des Ehampagners entftcht 
dadurch, daß man ben ausgeprefiten 
Moft in den Kufen nit ausgähren 
läßt, ſondern ihn mit der unentwidels 
ten Koblenfäure (firen Luft), melde 
die Gährung verſluͤchtigt haben würde, 
in die Faͤſſer einfpundet. Aus den 
Bäfleen kommt dann die Flüffigkeit 
n bie Flafchen. Das ftärkere oder 
ſchwaͤchere Mouffiren hängt alfo nicht 
fo fehr von der Qualität des Wein, 
ald vielmehr von ber ftärfern oder 
ſchwaͤchern Gährung beffelben ab, Die 
beften Shampagner s Weine halten ſich 
in voller Güte von ihrem — bis 
zum zwanzigſten Jahre. Die Tempe⸗ 
ratur, welde fie nöthig haben, um 
in biefer Lagerzeit nichts zu verlieren, 
ift 54 Grad Fahrenheit. So ift bie 
Temperatur wirklich auch in den reiche 
haltigen Kellern des Hrn, Moet zu 
Epernaysf. a Rein, 
Ehbampignond nennt man 
verjchiedene Arten eßbarer Schwämme, 
bie entweder getrocknet ober einges 
macht aus Frankreich zum Kandel 
fommen. Die meiften liefern Bours 
beaur, Avignon und Gette. 
Chanas, eine Art Branzwein, 
aus der Gegend um Bienne, welche 
bem Burgunder gleicht. 
Shangeant. Diefed Wort bat 
im Handel zweifadhe Bedeutung. Erft 
bezeichnet es einen feinen Kamlot, den 
man zu Ryffel häufig verfertigt, 
Das Zeug ift „7 bie d Stab breit u, 
gewoͤhnlich 20 parifer Stab lang. Man 
giebt ferner den Ramen Shangeant 
allerhand feidenen, fameelhaarnen ob, 
mwollenen 3eugen, wo bie Kette und 
ber Einfchlag von einer andern Farbe 
enommen wird, Das Gewebe ver: 
ndert daher auf verfchiedene Art feine 
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Karbe und fpielt bald fo, bald an: 
ders, je nachdem das Licht auf die 
Oberfläche fällt. 
Ghapeaurbauphingdnannte 
man vor ber Revolution eine Gattung 
Mannshüte von Nigogne: Wolle und 
Hafenhaaren, welche jedoch häufiger 
unter dem Namen Demi:Gaftor 
vorkamen; ſ. Hüte. TF 
Chapelet heißt eine Sorte Pa: 
ier von Annonay, die 29 30U breit, 
Zoll und 3 Linien body ift, 
—Ghapelets, Rofentränze, 
Paternofter, find in katholiſchen 
Ländern ein wichtiger Fabrit: unb 
Handelsartikel. Go hat z. B. Sau: 
mur Ghapeletöfabrifen, die einigen 
taufend Arbeitern Brod ſchaffen. So 
auch St, Slaude 2,5 f, Paternofter, 
Shapelets nennt man auch 
bie Glascorallen, die nad der Sklaven: 
tüfte oder nach Guinea und Angola 
verfahren werben, 
Shaquerilla, ſ. Casca— 
zille, 
» Sharcanas, find Zeuge von 
Baummolle mit Seide vermiſcht, bie 
man in Oſtindien verfertigt. Ihre 
Länge beträgt 7 bis 8 fr. Stab, ihre 
Breite 3. Andere Sorten folder Ges 
webe find 6, 8 bis 13 Stab lang u, 
% Stab breit. 
Charentenay, ein Burguns 
berwein von ber vierten Glaffe. 
Shaffagne if eine Burguns 
derforte, die zu dem beften Beaunewei: 
nen aus dem Stadtgebiet gehört. 
Chaſſelas, baummollene 
Beuge, die man befonders zum Dans 
bei auf.der guineifchen Küfte braucht, 
Sie find 14 Stab lang und werben in 
der Gegend um Rouen verfertigt. 
Chateau:Gonthiers, eine 
Urt Etamine, die um bie gleichna= 
—* Stadt, im ehemaligen Anjou ges 
webt werben. Sie find in GStüden 
von 40 Stab Länge und gehen häufig 
nach Italien und Portugal, 
Chateau:Premaur, ein 
fehr guter Burgunderwein, ber über 
Beaune zum Handel geht. Man 
handelt ihn auf der Stelle bei Queves 
von 2 Stüdfäffern, 
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Chauffettes, eine Haupts 
forte ber weißen Zwirnſtruͤmpfe, welche 
zu Vitre und ben umliegenden Orts 
[haften (Dep. der Ille und Bilaine) 
von ben Landleuten geftrickt werben 
und in großer Menge nad) Spanien, 
Portugal und nah Amerika Abfag 
finden; man hat davon drei Gattungen, 
von welchen bie erfte über das ganze 
und die zweite über das halbe Bein 
geht, die dritte aber nur bis über 
die Knoͤchel reiht. Im Franzöfifchen 
nennt man fonft auch im Allgemeinen 
Ehauffette einen Unterziehftrumpf, 
eine Art Soden, an welchen ber halbe 
vordere Fuß fehlt, 

Ehbavonnid, ſ. Tartanis. 

Chaya-root, Chayawur— 
zel, die Wurzel der in Oſtindien eins 
beimifchen Oldenlandia umbellata, 
weldye in Dftindien zum Rotbfärben 
dient. Man bat fie aud in Europa 
geprüft, aber fie ift nie allgemein 
angewandt worden, 

heck s; im Allgemeinen verfteht 
man unter biefem Namen in England 
und Nordamerika bie orbinairen blaus 
und weißgewürfelten oder blau: und 
weißgeftreiften Matrofenleinen, welche 
aus den Nieberlanden und aus ber 
DOberlaufis in großer Menge nach Wefts 
indien gehen. Die harlemer Checks 
find 14 Elle breit in Goupons von 
23 bräbanter Ellen oder 19 ſpaniſchen 
Varas in der Länge; bie löbauer, 
bausgener und herrnhuter Checks find 
ſaͤchſiſche Elle breit, in Drittels 
üden von 27 Ellen in ber Länge, 
Beide Sorten werben warm appres 
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tirt und halb gebrochen buchförmig 


gelegt, bann platt gepreßtz ganz von 
flächfenem Garne beißen fie Linnens 
Checks zum Unterjchied von den 
in England und Schottland ganz aus 
Baumwollengarn gewebten Cotton⸗ 
Checks und den halb aus Baums 
wolle und halb aus Flachs gemachten 
Mirtedb:Cheds, 
Ched:Kerfeys, f. Ker— 


ſeys. 
Ehelos, Chelaſſes, Chelles, 
Cheloes ſind buntgewuͤrfelte oder 
gegitterte, oſtindiſche Cattune, welche 
in vielerlei Sorten von ben Hollaͤn⸗ 
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bern, Krangofen und Dänen in Ben: 
galen, Surate, auf der Küfte Goro: 
mandel für den Neger= und fonftigen 
Handel nad) den afrikanischen Küften, 
wo fie zu ben fonenannten Pagnes 
dienen, gekauft werden. Die von den 
Hollaͤndern in ben Handel gebrachten 
Sorten haben verfhhiedene Beinamen, 
nad) ben Orten, wo fie gewebt wers 
ben; fie find meiftens 20 Gobid lang 
und 2 Gobid breit; fie kommen jebod) 
äußerft felten nadı Europa; ein lei: 
ches ift mit den franzöfifhen Sorten 
aus Surate ber Fall, weldye größten: 
theild buntgegitterte Streifen haben 
und entweder 3 Stab breit und 13 
bis 14 Stab lang, ober 3 Stab breit 
und 8 Stab lang find, Won benen, 
durch den bänifch = afiatifchen Handel 
vorkommenden Sorten ift bie eine 23 
bis 24 kopenh. Ellen lang, 14 bis 
1y; Elle breit, und bie andere hält 
24 bis 25 Ellen Länge und 14 Elle 
Breite. — Man fertigt gegenwärtig 
viele buntgegitterte Chelos in Rouen 

r den afrifanifchen Handel, wodurch 

r Abfag der oftindifchen fehr ver: 
zingert worben if. Auch im Herzog: 
thum Berg, vorzüglih in und um 
Elberfeld, Barmen, Mettmann, Rem: 
fcheid, Wald bei Solingen, wie im 
baierfhen Obermainkreife zu Weyden, 
Muͤnchberg u. Rößlau, wird eine Menge 
buntgemwürfelter Baummollenzeuge ge: 
webt, weldye man Ghelaffes nennt, 

GChemifette, Ghemifett 
chen, die bekannten in ber neuern 
Beit allgemein Mobe gewordenen Bor: 
hemdchen, welde von Geibenzeug, 
Battift, Ginaang, Cambrik, Zacco: 
net xc. verfertiget und von ben Ga: 
lanterie= und Mobehändlern verkauft 
werden, Ein eigener und ſehr gang» 
barer Hanbelsartikel find die baum: 
wollenen gewebten Vorhemdchen ge: 
worben; man madht fie jetzt auf dem 
Kunft: ober Jaquardſtuhl piqueartig, 
geftreift, gemuftert, durchbrochen in 
erftaunlicher Menge; die fächfifchen 
Manufacturen von Hohenſtein, Lich: 
tenftein, Stollberg, Sallenberg liefern 
jegt mehr als 50 verſchiedene Gats 
‚tungen dieſer Borhembchen zu einem 
ſehr wohlfeilen Preife, 
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Chenay, ein weißer Burgun: 
ber aus ber britten Glaffe. 

Shenillblonden, Che 
nillfpisgen, fr. Chenilles, find von 
Pofamentirarbeit verfertigte Agre- 
mens, Raupenfanten u. dergl, Bier: 
rathen, weide zum Befag ber Mäns 
tel, Enveloppen, Mantillen, Hauben, 
Kappen u. |. w. biehen. Es giebt ba: 
von breite und fchmale, von Seide u, 
Sordel, mit Schmelz u. dergl. Eine 
Menge diefer Waare wird im fächfis 
ſchen Erzgebirge, vornehmlich zu Annas 
berg, Buchholz, Schneeberg, Grotten: 
borf ec. verfertigt und nach allen Ge: 
genden von Europa verfahren.. 

Chenillen, Schenillen 
nennt man raube Fäden, bie zum 
Brofhiren der Blumen in reichen 
fammtartigen Stoffen gebraudyt wer: 
den. Man macht aud Borten und 
Srauenzimmerpus daraus, 

Shenillenatlas, brodir 
ter Sammet ift ein feidener Stoff, 
der auch oft mit reihen Fäden ge— 
wirkt wird und brodjirte Blumen von 
Ehenillefäden (f. Chenille) in einem 
Atlasgrunde oder einem andern Köpers 
grunde erhält. Durch die Ghenille: 
fäden befommen die Blumen ein fams 
metartiged Anfehben, 

Shercolee, Cherconne if 
ber Name von geftreiften feidenen u, 
baummollenen Zeugen aus Indien, 

Chermesbeeren, ſ.Ker— 
mes. 

Cherquermolles, oftind, 
baumwollene Zeuge, welche die Fran⸗ 
oſen zu Markte bringen. Sie ſind 
Stab breit und haben in Coupons 

Stab in der Laͤnge. 

ne f. Kaͤſe. 

Chevalier, f. Papier. 

Chevalier:Mouradet, 
ein weißer Burgunder aus ber zwei- 
ten Glaffe, 

Chevrette de riviere 
ift in Frankreich gleichbedeutend mit 
Camarones. 

Chevron, f. Gameelhaare, 

Ehiaak find in der Türkei, bes 
fonders in ben Gegenden am fchwar: 
zen Meere, Sophaüberzüge von fei— 
ner wollener Sarjche, Die Garnitur 
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hiervon befteht aus einem Paar Kiffen 
und einer großen Dede (Makat). Dan 
handelt fie bei Picklaͤngen. 

Shiabourtria, f. Chits. 

Chianti, ein hochgelber Muss 
Eateller, der um Radda in Toskana 
waͤchſt und über Livorno nach verfchies 
denen Gegenden ausgeführt wird. 

Ehiarello oder aud Chia- 
rello piccante, ein blaßrother neas 
politanifcher Wein, der unter ben Ges: 
wäcfen diefes Landes für das erfte 
u. feinfte gehalten wird, Er ift leicht, 
aber füß u. angenehm von Gefhmad. 
Er waͤchſt in der Gegend um Paufilippo, 

Chibouharz, Resina Chi- 
bou, s. Cachibou, Resina de Go- 
ment, iſt der Name eines von Bur- 
sera gummifera ſtammenden Har— 
zes, welches getrocknet und in Blaͤtter 
eingewickelt, aus Amerika in den Han⸗ 
bei kommt. Es iſt blaßgelb, riecht ter: 
pentinartig und ſchmeckt ſuͤß und et: 
was gewuͤrzhaft, dem Maftir ähnlich. 

Chihurles heißen zu Mar: 
feille die Jujuben. 

Chignontämme,f.Kämme. 

Chigny, eine rothe Sorte Cham: 
pagner u. zwar eine Art Montagnewein. 

Seide, ſ. Seide. 

Chilchotes, Ghile heißt 
eine Sorte guineiſcher Pfeffer. 

Chilimeée; Bett: und Sopha— 
decken oder ſchoͤne Teppiche von Seide, 
und Leinengarn, oder von Wolle und 
Leinengarn, bunt gemuſtert; fie wer: 
den in Slavonien, 34 Ellen lang u, 

Ellen breit gewebt und aus zwei 

reiten zufammengefest; die meiften 
Mufter beftehen immer aus weißge— 
bleichtem Leinengarn. 

Ehilifalpeter, f. Ratrum, 
falpeterfaures, 

Chika ift eine Art Sasmehl zum 
Rotbfärben, welches die Indianer am 
Drinofo aus den Blättern der Bigno- 
nia chica buch Ausfohen, Waſchen 
und Zrodnen bereiten. Diefes Fär: 
bematerial ift beſonders braudbar, 
baummollene Stoffe orangeroth zu 
färben, 

Ehinarinde, Fieberrinde, 
peruvianifche Rinde, Cort. chi- 
nae, cortex peruvianus, fr, ecorce 
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de Quinquina. inter biefen Na— 
men kommen im Handel mehrere zum 
Theil fehr von einander verfhiedene 
Rinden vor, welchen indeffen faft alle 
von Bäumen ber Gattung Cinchona 
abftammen. Eine berfelben kam zus 
erft in der Mitte bes 17. Jahrhun⸗ 
bertö aus Peru nach Europa. Man 
erkannte barin ein vortreffliches Faͤr⸗ 
bemittel und bald wurde der Gebrauch 
berfelben und der verwandten fpäter 
vorkommenden Rinden ganz allgemein, 
Die wefentlich wirkſamen Beftandtheile 
aller eigentlihen Chinarinden find zwei 
fogenannte Alkaloide, das Chinin 
und das Gindhonin, welche beide 
in den chemiſchen Fabriken abgefcie: 
ben werben und als vortreffliche Heil⸗ 
mittel im Handel vorflommen. Chinas 
ähnlihe Rinden, weldhen biefe Bes 
ftandtheile fehlen und öfter im Hans 
bel als Ghinarinden vorfommen, nennt 
man falfhe Ghinarinden; fie rühren 
nit von Gindonarten her, Abgefes 
ben von biefen falfhen Chinaforten 
werben alle eigentlihen Chinarinden 
in drei Glaffen eingetbeilt, nämlidy 
grauen, gelben u. rothen Ghis 
narinben, zu welchen fich als vierte 
nody die weißen, db. h. mit weißer 
Oberhaut überzogenen rechnen laſſen. — 
Die grauen Chinarinden find meift 
ee nicht ſehr ſtarke 

inden, von zuſammenziehendem Ges 
ſchmack, welche graubraunes Pulver 
geben. Sie enthalten —— 
das Cinchonin. Hierher gehören vors 
üglich folgende Sorten: China von 
E06, in dünnen Rollen, von ber 
Stärke eines Federkiels bis zu der eis 
nes Kleinen Fingers. Sie ift mit eis 
ner runzliden, von Flechten bedeckten, 
querriffigen Oberhaut bededt, unter 
welcher fich vorzüglich die aͤſtigen Faͤ⸗ 
den der Usnea barbata auszeichnen, 
Die Rinde ift dünn, im Brude kaum 
faferig, blaßgelb bis röthlichgelb, bee 
Geruch mobderartig und ſtark. Sie 
ſcheint von Cinchona nitida herzu⸗ 
ſtammen. Braune oder perupias 
nifche GChinaz biefe in Deutfchland 
häufig vorfommende Eorte befteht aus 
a dünnen, leicht — 
rechlichen Stuͤcken, deren aͤußere Flaͤche 
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bern, Krangofen und Dänen in Ben: 
galen, Surate, auf ber Küfte Coro— 
mandel für den Neger= und fonftigen 
Handel nad ben afritanifchen Küften, 
wo fie zu den fogenannten Pagnes 
bienen, gekauft werden. Die von den 
Hollaͤndern in den Handel gebrachten 
Sorten haben verſchiedene Beinamen, 
nad) den Orten, wo fie gewebt wers 
ben; fie find meiftens 20 Gobib lan 
und 2 Eobid breit; fie fommen jebo 
äußerft felten nach Europa; ein Blei: 
ches ift mit ben franzöfifhen Sorten 
aus Surate ber Fall, welche größten: 
theild buntgegitterte Streifen haben 
und entweder 3 Stab breit und 13 
bis 14 Stab lang, ober $ Stab breit 
und 8 Stab lang find. Won benen, 
burch den bänifch = afiatifchen Handel 
vorkommenden Sorten ift die eine 23 
bis 24 Eopenh, Ellen lang, 14 bis 
17; Elle breit, und bie andere hält 
24 bi 25 Ellen Länge und 1+ Elle 
Breite. — Man fertigt gegenwärtig 
viele buntgegitterte Chelos in Rouen 
en ben afrifanifchen Handel, wodurch 
er Abſatz ber oftindifchen ſehr ver: 
tingert worben ift. Aud im Herzog: 
thum Berg, vorzüglih in und um 
Elberfeld, Barmen, Mettmann, Rem: 
ſcheid, Wald bei Solingen, wie im 
baierfhen Obermainkreife zu Wenden, 
Mündıberg u. Rößlau, wird eine Menge 
buntgewürfelter Baummollenzeuge ges 
webt, welche man GChelaffes nennt, 
GChemifette, Chemiſett— 
hen, bie bekannten in der neuern 
Beit allgemein Mode gewordenen Bor: 
bembdhen, welde von Geibenzeug, 
Battift, Ginaang, Cambrik, Jacco— 
net xc. verfertiget und von ben Gas 
lanterie: und Modehändlern verkauft 
werden. Ein eigener und ſehr gangs 
barer Hanbelsartikel find die baum: 
wollenen gewebten Vorhemdchen ge: 
worden; man macht fie jest auf dem 
Kunft: oder Jaquardſtuhl piqueartig, 
geftreift, gemuftert, durchbrochen in 


erftaunlicher Menge; bie fächfifchen- 


Manufacturen von Hohenſtein, Lich: 
tenftein, Stollberg, Gallenberg liefern 
jest mehr alö 50 verſchiedene Gats 
‚tungen biefer Vorhemdchen zu einem 
ſehr wohlfeilen Preife, 
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Chenany, ein weißer Burgun: 
der aus ber dritten Glaffe. 

Chenillblonden, Che 
nillfpigen, fr. Chenilles, find von 
Pofamentirarbeit verfertigte Agre- 
mens, Raupenfanten u. dergl, Ser 
rathen, ser zum Befag der Mäns 
tel, Enveloppen, Mantillen, Hauben, 
Kappen u, f. w, bienen, Es giebt da: 
von breite und frhmale, von Seide u, 
Sordel, mit Schmelz u. dergl. Eine 
Menge diefer Waare wird im ſaͤchſi— 
ſchen ent vornehmlich zu Annas 
berg, Buchholz, Schneeberg, Grotten: 
dorf ec. verfertigt und nach allen Ge: 
genden von Europa verfahren. 

Chenillen, Schenillen 
nennt man rauhe Fäden, die zum 
Brofhiren der Blumen in reichen 
fammtartigen Stoffen gebraudt wer: 
den. Man macht auch Borten und 
Frauenzimmerpug daraus, 

Chenillenatlas, brodir 
ter Sammet ift ein feidener Stoff, 
ber auch oft mit reihen Fäden ge: 
wirkt wird und brochirte Blumen von 
Ehenillefäden (f. Ehenille) in einem 
Atlasgrunbe oder einem andern Koͤper⸗ 
grunde erhält. Durch bie Ghenille: 
fäden befommen die Blumen ein ſam⸗ 
metartiges Anfehen, 

Shercolee, Cherconne if 
ber Name von geftreiften feidenen u. 
baummollenen Beugen aus Indien, 

Chermesbeeren, [der 
mes. 

Cherquermolles, oftind, 
baumwollene Zeuge, welde die Fran: 
zofen zu Marfte bringen, Sie find 

Stab breit und haben in Coupons 

Stab in der Länge, 

et f. Kaͤſe. 

Chevalier, f. Papier, 
‚Chevalier:Mouradet, 
ein weißer Burgunder aus ber zwei- 
ten Glaffe, 

„Chevrette de riviöre 
ift in Frankreich gleihbedeutend mit 
Camarones. 

Chevron, f. Sameelhaare, 

Ehiaaf find in der Türkei, be: 
fonders in ben Gegenden am ſchwar— 
zen Meere, Sophaüberzüge von fei— 
ner wollener Sarſche. Die Garnitur 
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hiervon befteht aus einem Paar Kiffen 
und einer großen Dede (Makat). Man 
handelt fie bei Picklaͤngen. 

an ee f. Chits. 

Ehianti, ein hocdhgelber Muss 
Bateller, ber um Rabba in Toskana 
wädhft und über Livorno nach verſchie⸗ 
denen Gegenden ausgeführt wird. 

Ehbiarello oder aud Chia- 
rello piccante, ein blaßrother nea= 
politanifcher Wein, der unter den Ge: 
waͤchſen diefes Landes für das erfte 
u. feinfte gehalten wird, Er ift leicht, 
aber füß u. angenehm von Gefhmad. 
Er wählt in der Gegend um Paufilippo, 

Chibouharz, Resina Chi- 
bou, s. Cachibou, Resina de Go- 
ment, iſt der Name eines von Bur- 
sera gummifera ſtammenden Har— 
zes, welches getrocknet und in Blaͤtter 
eingewickelt, aus Amerika in ben Hans 
bei fommt. Es ift blaßgelb, riecht ter: 
pentinartig und fchmedt füß und et» 
was gewürzbaft, dem Maftir ähnlich. 

Chichurlbes heißen zu Mar: 
feille die Jujuben. 

Chignonkaͤmme, ſ.Kaͤmme. 

Chigny, eine rothe Sorte Cham: 
u u. zwar eine Art Montagnewein. 

Seide, ſ. Seide, 

Chilchotes, Ghile heißt 
eine Sorte guineiſcher Pfeffer. 

Chilimeèe; Bett: und Sopha— 
decken oder ſchoͤne Teppiche von Seide, 
und Leinengarn, oder von Wolle und 
Leinengarn, bunt gemuſtert; ſie wer— 
den in Slavonien, 34 Ellen lang u, 

Ellen breit gemwebt und aus zwei 

reiten zufammengefest; die meiften 
Mufter beftehen immer aus weißge— 
bleihtem Leinengarn. 

Ehilifalpeter, f. Ratrum, 
falpeterfaures. 

Chika ift eine Art Satzmehl zum 
Rotbhfärben, welches die Indianer am 
Drinoko aus den Blättern der Bigno- 
nia chica durch Ausfohen, Waſchen 
und Trocknen bereiten. Diefes Fär: 
bematerial ift beſonders braudbar, 
baummollene Stoffe orangeroth zu 
färben. 

Ghinarinde, Fieberrinde, 
peruvianifche Rinde, Cort. chi- 
mae, cortex peruvianus, fr. &corce 
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de Quinquina. Unter biefen Nas 
men tommen im Handel mehrere zum 
Theil ſehr von einander verſchiedene 
Rinden vor, welchen indeffen fait alle 
von Bäumen ber Gattung Cinchona 
abftammen. Eine berfelben kam zus 
erft in der Mitte des 17. Jahrhuns 
derts aus Peru nach Europa. Man 
erkannte barin ein vortreffliches Faͤr⸗ 
bemittel und balb wurde der Gebrauch 
berfelben und der verwandten fpäter 
vorkommenden Rinden ganz allgemein, 
Die wefentlich wirkfamen Beftandtheile 
aller eigentlichen Chinarinden find zwei 
fogenannte Alkaloide, das Chinin 
und das Cinchonin, welche beibe 
in den chemiſchen Fabriken abgefchies 
den werden und als vortreffliche Heil⸗ 
mittel im Hanbel vorfommen. Chinas 
ähnlihe Rinden, welden biefe Bes 
ftandtheile fehlen und öfter im Hans 
bel als Ehinarinden vortommen, nennt 
man falfche Shinarindenz; fie rühren 
nit von Gindonarten ber. Abgefes 
ben von biefen falfhen Chinaforten 
werben alle eigentlihen Chinarinden 
in drei Glaffen eingetheilt, naͤmlich 
grauen, gelben u. rothen Chi— 
narinben, zu welden fich als vierte 
nod bie weißen, db. h. mit weißer 
Oberhaut überzogenen rechnen laffen, — 
Die grauen Chinarinden find meift 
rer rigen ‚ nicht ſehr flarfe 

inden, von zufammenziehenbem Ges 
fhmad, welche graubraunes Pulver 
geben. Sie enthalten vorzugsmeife 
das Cinchonin. Hierher gehören vors 
üglich folgende Sorten: China von 
y in dünnen Rollen, von ber 
Stärke eines Federkiels bis zu ber eis 
ned Eleinen Fingers. Sie ift mit eis 
ner runzlidhen, von Flechten bedeckten, 
querriffigen Oberhaut bededt, unter 
welcher fich vorzüglich die aͤſtigen Faͤ⸗ 
den der Usnea barbata auszeichnen, 
Die Rinde ift bünn, im Brude kaum 
faferig, blaßgelb bis röthlihgelb, der 
Geruch moderartig und ſtark. Sie 
ſcheint von Cinchona nitida herzu⸗ 
ftammen. Braune ober perupvias 
nifhe Chinaz biefe in Deutfchland 
häufig vorfommende Eorte befteht aus 
er ar dünnen, leicht zers 
rechlichen Stuͤcken, beren äußere Fläche 
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gewebt werden; gewoͤhnlich ſind ſie 20 
VYards lang, A}; bis 14 Yarb breit 
und fommen in verfdhiedener Quali: 
tät vor, Die befannteften engliſchen 
Sorten find: Bord-Coſſas, Dank 
Goffas, Seerd:Goffas, Zorpss 
Coſſas. Bei den Verkäufen ber 
oftindifhen Compagnie in London er: 
hält der Käufer 64 Procent Disconto 
auf diefe Waare, 

Caſſava, Saffavebrob, f. 
Zapiofa, 

Caſſeler Gelb, Mineral 
gelb, Turners Gelb, Patent: 
gelb, Yarifer Gelb, Veronefer 
Gelb, ift eine duch Schmelzen von 
Bleioxyd mit Salmiak oder Kochſalz 
bereitete goldgelbe ſehr haltbare Farbe, 
welche vorzuͤglich zur Papierfaͤrberei, 

ur Tapetendruckerei 2c. eine ſehr nuͤtz⸗ 

iche, dem Zinnober aͤhnliche Farbe 
abgiebt. J. H. Fluͤgger in Caſſel, 
weicher die Farbe erfand, bereitet u, 
verkauft fiez aber auch andere chemi⸗ 
ſche Fabriken liefern fie in den Handel, 
- Gaffenoltle, beißen in ber 
ehemaligen Provence und Gascogne 
die Knoppern. 

Gafferillos oder Gaffa: 
rilles, gewöhnlih mit dem Zuſatz 
aplatillos oder aplatillados, ift der 
fpanifche Name mehrerer Gattungen 
weißgarniger deutſcher Hausleinewand, 

edrungen aus mittelfeinem und flar: 

em Leinengarn gewebt, ein fehr gang: 
barer Artikel, der über Hamburg u, 
Bremen nad Spanien, Portugal und 
nad den Golonien geht. Die fchlefis 
fehen und laufiger haben 60 Ellen 
- Ränge und $ in ber Breite; gewöhn: 
lich ſchneidet man das Stüd in 3 
Goupond, jeden von 20 Ellen oder 
134 fpanifhen Varas, legt fie nad) 
der doppelten Breite und verpadt fie 
platt gepreßt ober rund gebunden, 
ohne Papierumfchlag in Kiften von 
150 Soupons, in Sortiment, von wel: 
‚hen ber Durchfchnittöpreis bezahlt 
wird, Die weſtphaͤliſchen Gafferillos 
werben in zweierlei Breiten verfertigt, 
find meiftens rollenförmig gelegt, bie 
& breiten in Drittelftüden von 20 

Uen Länge und bie $ breiten in hal: 
ben Stüden von 30 Ellen Länge, Die 
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Preife biefer fämmtlihen Sorten, 
welche Feine andere Appretur als die 
Mangelhaben, werben nad) dem Drit= 
telftüdt zu 2 bis 34 Thlr. u, nad) dem 
halben Stüd zu 3 bis 44 Thlr, berechnet, 
Gaffes, f. Caſſas. 
Saffiacaryopbyllata, 
f. Nelkenzimmt. 
Saffiacinnamomea,f. 
Bimmtcaffie, 
Saffia fiftula ob, Caſſia 
filiguofa, Robrcaffie, purgis 
rende Gaffie, nennt man bie Fruͤchte 
ber Cassia fistula L., eines großen 
Baumes aus der Kamilie ber Legus 
minofen (Hülfenpflanzen), welder ur: 
fprünglid in Afien und Aegypten eins 
eimifch ift, von wo er nady Amerifa, 
efonderd Mexico gebracht wurbe, Die 
Röhrencaffie, wie fie im ‚Handel nor: 
kommt, befteht in laͤnglichrunden Röh: 
ren oder Schoten von verfchiebener 
Länge, die ohngefähr 1 Zoll im Durch⸗ 
mefjer haben, auswendig mit einer 
fhwarzen, harten, holzigen Schale, 
inwendig aber mit einem ſchwarzen, 
füglihen Mark, worin ein glatter, 
— Saame liegt, —— find, 
er Saame und das Mark liegen 
zeilgen feften bolzigen Querwänbden, 
ie Waare wird aus Amerika, Weft: 
indien und aus dem Morgenlande über 
Bourdeaur, London und Livorno nad) 
Europa gebracht. Die aus dem Mor: 
— wird fuͤr die beſte gehalten, 
och mehr aus Vorurtheil, als aus 
wirklicher Erfahrung. Sie foll voll: 
kommen cylindrifh, voller und dicker 
fein, als die weftindifche, welche ftellen: 
weife zufammengezogen ift. Die aus 
Brafilien befteht in größeren, kuͤrze— 
ren, glätteren und dabei fo harten 
Schoten, daß man fie kaum mit dem 
Hammer zerfchlagen kann, Die Schale 
davon ift auswendig braun und uns 
gleich, inwendig aber weißlich. Die 
Körner diefer Sorte find von denen 
ber weftindifchen ſehr unterfchieden. 
Sie find fo lang und fo dick wie eine 
Mandel, auch weißgelb von Karbe u, 
hart, Das Mark ift braun und kleb—⸗ 
tig, bat einen unangenehmen bittern 
Geſchmack und purgirt ſtark. Die 
Vevantifche und aͤgyptiſche bringt man 
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von Caito nad) Marſeille und Livorno. 
Bon der aus Braſilien haben die Röh: 
ren oft 4 bis 5 Zoll im Umfange, 
Die von den Antillen find die gemöhne 
lihften im Handel. Die Röhren find 
Daumensdid, 1 bis 2 Fuß lang. Voͤl⸗ 
lig reif haben fie eine ſchwarzbraune 
Farbe, — Beim Einkauf dieſes Ars 
tikels muß man genau barauf fehen, 
daß die Röhren ganz, daß fie glatt 
von außen und ſchwer im Gewicht 
find, Wenn man fie fchüttelt, fo duͤr⸗ 
fen fie nicht fchlottern, und wenn man 
fie anbricht, fo müffen fie ein ſchoͤnes 
ſchwarzes Mark, wie ein verdidter 
Sprup, enthalten. Wenn aber diefes 
Mark flüffig ift, fo beweift dies, daß 
man bie Schoten vor ber gehörigen 
Reife abgenommen hat. Sind fie ver: 
trodnet, fo fann man daraus fdhlies 
fen, daß fie entweder zu ſpaͤt gefam: 
melt worden find ‘oder zu lange in 
ben Magazinen gelegen haben. Auch 
muß man, um völlig ihrer Güte ge: 
wiß zu fein, das Mark noch durch 
den Geruch und Gefhmad unterfuchhen, 
Diejenige Waare, welche weder dum—⸗ 
pfig, noch ekelhaft fäuerlich riecht und 
ſchmeckt, ift zu wählen, Man bringt 
-aud in Zuderfyrup eingelegte Gaffien 
aus Amerika, Die Eaffie, welche noch 
in den Schoten oder Röhren ift, heißt 
in $ranfreich Casse-en-bäton, und 
die ausgenommene und burchgefiebte, 
Casse mondede. Die rohe Waare 
tommt in Gebinden zum Handel; bie 
Röhren find darin der Ränge nach eins 
gepadt, damit fie nicht brechen. Sie 
wird netto Zhara u. zwar bei 100 Pf, 
gehandelt. Die Röhrencaffie wird als 
. gelindes Abführungsmittel angewandt, 


Gaffia lignea, f. Bimmts 
caffie, 

SG affinets find geköperte Zeuge 
aus Baummolle und Wolle, eine Gat: 
tung von Gircaffia, weldye zu Som: 
merEleibern bienen ; fie werden in allen 

arben, 3 fähfifhe Ellen breit, 36 
is 40 Ellen lang zu Grimmisfchau, 
Werdau, Gera verfertiget; die engli— 
fhen aus Norwich, Brijtol, Wilton ꝛc. 
find 3 bis 4 Yard breit. 

Eaffis find weiße fehr gangbare 
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Muskatellerweine, bie um Caffis 
unmeit Marfeille erzeugt werben. 

Saffius’fher Goldpur— 
pur, f. Golbpurpur, 

Eaffler Gelb, Sf. Eaffe 
ler Gelb, 

CE affomba heißt in Indien ber 
Saflor, befonders auf den philips 
pinifhen und manillifhen SInfeln, 

Gaffonade, f. Buder. 

Caffubenafkhe, eine Be 
nennung ber Waidaſche, vorzüglich in 
Holland, 

Saffumunar, Gaffumu 
niar, Rifagon ober Bengale, 
eine ehemals officinelle Wurzel, die 
wir aus Oſtindien erhalten und welche 
nah ben neueften Nadricdhten von 
Zingiber Cassumuniar abftammt, 
Die Wurzel ift bald der Länge nad 
in mehrere Etüde, balb nad) der 
Quere in Scheiben zerfchnitten, deren 
Durchmeffer obngefähr der Länge eines 
Singers gleich ik. Sie find aber nur 

ald eine Linie, bald einen Zoll bid, 
Die Wurzel hat ein blaffes, weißgels 
bes Fleifh und eine Enotige, gelb: 
braune, bin und wicder mit horizons 
tallaufenden Ringen verfehene Rinde, 
Ihr Geſchmack if bitter und gewürze 
baft, ihr Geruch wie Ingwer, Der 
Meingeift zieht fie am beften aus; er 
befömmet davon eine dunkle Gafrans 
farbe. Sie wurde wegen ihrer mas 
genftärkenden Kräfte empfohlen, 

Eaftagnette, ift eine Zeug: 
art, die zu Amiens von Seide, Wol- 
lengarn und Keinen gewebt wird und 
auf beiden Seiten geköpert iſt. Die 
Hauteliffeweber verfertigen fie, Der 
Artikel liegt $ breit u. die Stüde hal⸗ 
ten in der Länge 214 bis 2 Stab, 

Gaftalogne, Gatalogne, 
eine Art feiner wollener Bettdeden 
aus Katalonien, bie man aber aud) in 
Frankreich verfertigt; f. Bettdecken. 

Gaftanien, Käften, find be 
kannte Früchte, weldye ber aͤchte Ca: 
ftanienbaum (Fagus castanea 1..) 
trägt, eine Baumart, bie nit nur 
wegen bdiefer Früchte, ſondern auch 
als Zimmerholz betrachtet, vielen Laͤn⸗ 
dern Vortheile ſchafft. Das Gewaͤchs 
ftammt urfprünglich aus wärmern Ge: 
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enden ab; wird aber jest auch faſt 
n allen Provinzen Deutſchlands ge: 
ogen. Die größern Sorten ber Ga: 
anien, bie befonders in Frankreich 
und Stalien erzeugt werden, nennt 
man Maronen, In Frankreich fhägt 
man infonderheit die Marons de Lyon 
und bie provencer von St. Tropes. 
Lestere werden in breierlei Gorten 
unterfchieden, nämlidy in Chataignes 
communes, Clrataignes belles und 
in Pase-belles. Die lestern enthals 
ten lauter auserlefene Stüde von vor« 
treffliher Art und ungewöhnlider 
Gröfe, die manchmal über 4 Loth 
fhwer find, Man verfchictt fie weit 
und breit. Die Sammlung berfelben 
bauert den ganzen Monat Geptem: 
ber bindurh, Die Marons de Lyon 
kommen nicht aus ®yon, fondern aus 
Languedoc. Auch das Zoskanifche, die 
wälihen Gonfinen ꝛc. liefern häufig 
Maronen zum Handel. Gaftanien u, 
Maronen werden befanntlidy gebraten 
oder an Kohl und andere Speifen ges 
kocht, auch mit Zuder candirt und fo 
verschickt, Die Eeinern Sorten liefern 
Bilbao, Bayonne, Libourne, Bours: 
deaur, Limofin, Perigord, die Rhein: 
gegenden, Tyrol, Ungarn, Mähren 
n.f.w. Aus diefen Früchten wird 
bie und da in Italien Mehl gemacht 
und davon wird dann nahrhaftes Brod 
gebaden. Biele Gegenden biefes Lan: 
des, 3.3. Piemont, Savoyen und 
ein Zbeil von Zosfana, haben Zahr 
aus Jahr ein Feine andere Speife, 
als diefe. Aud) mäftet man Schweine 
und andres Vieh damit, — Die rohen 
Gaftanien find nicht allein der Be: 
fhädigung von Würmern unterwor: 
fen, weldye zu einer Gattung Baftards 
zaupen gehören, weldye die Sägefliege 
bervorbringenz; fondern man bemerkt 
audy noch an biefen Früdten einen 
ſchimmlichen Punkt, welcher bald das 
Berderben der Frucht nad ſich zieht, 
fo daß hernach die Frucht, ſtatt einen 
weißen und zuderfüßen Kern zu ent— 
halten, nur eine ſchwarze, verdorbene 
und bittere Materie in fich ſchließt. 
Ein anderer fehlimmer Umftand, ber 
ben Gaftanien eigen ift, befteht darin, 
daß fie bei Herannaͤherung des Früh: 
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lings feimen. Dies giebt ihnen ben 
unangenehmen Gefchmad bes Pflan« 
—— der ſelbſt den Thieren nicht 
ehagen will, ſo daß die Ratten, die 
ſonſt ſehr begierig nach Caſtanien ſind, 
ſolche —— Stuͤcke nicht mit in 
ihre Loͤcher ſchleppen moͤgen. Wie 
viele Caſtanien werden aber nicht im 
Handel und Wandel abgeſetzt, denen 
der Kaufmann die Keime ausgeriſſen 
hat, welche durch Nachlaͤſſigkeit und 
ſchlechte Pflege herausgetrieben waren. 
Man kann dieſen uͤbeln Folgen vor— 
bauen, wenn man fowohl die Caſta— 
nien als auch die Maronen, ſobald 
fie von der Reife angelangt find, fleis 
fig in Augenfcein nimmt, fie auss 
ſucht, die guten und unverlegten mit 
einem faubern leinenen Tuche abwifcht 
und abtrodnet, fie hernach in leinene 
Säde oder Strohkoͤrbe padt und diefe 
ſchwebend an einem fühlen und trode: 
nen Orte, wo fie bie Mauer nicht bes 
rühren, aufhängt, Wer fie lange con: 
ferviren will, taudyt fie, nachdem fie 
einige Zage vorher vom Baum abs 
genommen worden find, 24 Stunden 
lang in lauwarmes Waſſer ein; ber: 
nach läßt man die Maronen trodnen, 
legt fie an einem fühlen Ort in Sand 
ein, deckt fie auch damit zu und fo 
balten fie fi) denn unverdborben bis 
zum Frühling, — Das Holz von den 
Bäumen ift hellbraun und ungemein 
dauerhaft; es nügt nicht blos zu Zim⸗ 
merholz, fondern auch, weil es ſich 
ſchoͤn poliren und mit Lack überziehen 
läßt, zu allerhand Zifchler: u, Drechs⸗ 
lerarbeiten. Sonft bat eö mit der 
Eiche fowohl im Saft: ald Kernholze 
eine fo große Aehnlichkeit, daß man 
das eine von dem andern nicht gut 
unterfcheiden kann; daher wird aud) 
das Gajtanienholz bei den meiften Ges 
legenbeiten wie das Eichenholz ange: 
wandt, Weil es vom Wurmfliche frei 
bieiben foll, fo wird es in Frankreich 
und Italien allem andern Baubolze 
vorgezogen. Beſonders foll es zu 
allerlei Gefäßen für Fluͤſſigkeiten fehr 
bienlich fein, weil es auch, angefeuchs 
tet, die Eigenſchaft hat, feine Größe 
beizubehalten und weber zu ſchwinden 
nod) aufzuquellen, wie das faft im: 
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mer bei andern Hölzern ber Fall ift. 
Auch follen der feinen Deffnungen 
wegen, bie Weine langfamer darin 
äbren, weniger ausdünften, folglich 

ärker und angenehmer von Gefchmad 
bleiben, Im Scylag: oder Unterholze 
erhält man davon fchöne zähe Stan: 
gen, weldhe zu «Dopfenftangen, Faß: 
reifen, Gabel: und andern GStielen, 
zu Meinpfählen und dergleihen gut 
zu gebrauden find. In Frankreich, 
bejonders zu Angouleme, madt 
man davon Reifen zu Weingebinden 
und treibt hiermit einen beträchtlichen 
Handel. Diefer Artikel wirb nad 
Cent - de- Meule von 24 Gercdes, 
welche 12 Fuß in der Länge halten, 
oder nad) 2400 Stüd gehandelt. Auch 
aus dem Genuefiihen und der Inſel 
Gorfica kommen viele Baftanienreifen 
nach Marfeille. Zum Brennen achtet 
man biefes Holz nicht fonderlich; denn 
es bat den Fehler, daß es im Feuer 
zu ſehr fpringt u. praffelt oder Enıftert, 
auch feine dauerhafte Kohlen hinterlaͤßt. 

Gaftellanes, nennt man vor: 
trefflihe Pflaumen aus ber ebemali: 
gen Provence, die noch flärfer im 
Rufe find, als die Pflaumen von Digne 
und häufig in ben Handel fom: 
men. Sie werden von ber rotben 
Derdrigonforte zubereitet, Man pflüdt 
fie vor Sonnenaufgang, damit fie den 
fhönen Anftridy der Farbe noch haben, 
thut fie in einen faubern Korb und 
taucht diefen gelinde in Eochendes Waf: 
fer, ziebt ihn aber ſogleich wieder heraus, 
Hernach ſchwenkt man ibn bin und 
ber und lüftet ibn, Man trodnet ber: 
nad die Pflaumen im Schatten auf 
Huͤrden, nimmt fie vor Nebel und 
Thau wohl in Acht und packt fie, 
wenn fie völlig troden find, in Schad): 
teln von weißem Holz ein. 

Caſtello, eintostanifcher Wein, 
bem florentinifchen Ghiauti, eine Art 
Muskatellers von blaßgelber Farbe, 
ſehr ähnlid. Er ift in Stalien fehr 
beliebt, 

Gaftelogne od. Gaftalogne, 
eine Art Bettbeden von feiner Wolle, 
welche urſpruͤnglich aus Gatalonien 
und vornehbmlih von Barcelona zum 
Handel kamen, nun aber aud) in Frank⸗ 
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reich und mehreren andern Rändern 
verfertigt werden. Die beften macht 
man zu Rouen, Montpellier, Rheims 
und Risle in der ehemaligen Grafſchaft 
Avignon, Theils verbraucht man fie 
in Frankreich ſelbſt, theils werden fie 
über Marfeille, Toulon, nad) Gorfica, 
nach Amerika und nad andern Laͤn— 
dern verſchicktz f. Bettdbeden, 
Gaftes, ifteine Eorte bourdeauree 
Weine, die in Bariques oder Oxhoft 
von 90 Pots zum Handel kommt. 
Gaftor, ſ. Biber, 
Gaftorarbeiten nenntman 
Hüte oder auch gewallte Zeuge, 
Strümpfe, Handſchuhe 2c., zu deren 
Berfertigang theilweife Biberhaare ges 
nommen werben, Strümpfe u. Hand— 
ſchuhe werden jest wohl felten von 
wirklichem Biber: oder Caſtorhaar 
gemacht; die dermalen anter dem Nas 
men Gaftorfirümpfe im Handel 
vorfommenden werden nur deshalb jo 
genannt, weil fie von einer bejondern 
Art Wolle und Gefpinnft gefiridt oder 
wirkt werden und fih beim Wals 
en fo zufammenfilzen, baß fie eine 
langhaarige, dichte und weiche Ober: 
flähe erhalten. Man unterfcheidet 
ganze von vierbrähtigem und halbe 
von zweidrähtigem Garne, Auch nennt 
man Gaftorarbeit die Malerei auf 
einer früber im Gebrauch gewejenen, 
jest aber nit mehr gangbaren Art 
Zapeten von Leinewand, auf. welche, 
nachdem diefelbe mit einem Delgrund 
beftrihen waren, buntes, Klein ge 
hadtes und ausgefiebtes, wollenes 
Garn nad gewiffen Figuren, mit 
Beobachtung der Schattirungen auf: 
getragen wurde, 
Castoreum, ſ. Biber, 
BSaftorhbaare,f. Biber, 
Gaftortud, nennt man bas 
fuperfeine, aus fpanifcher Wolle ver: 
fertigte Tuch, deſſen Aeußeres durch 
ganz vorzägliche Appretur 4—8 
und ſeidenartig geworden iſt. Die 
niederlaͤndiſchen Fabriken zu Leyden, 
Utrecht, Herzogenbuſch liefern ſie in 
allen Farben, beſonders aber ſchwarz 
und ſcharlach, in Stuͤcken von 38 brab. 
Ellen Länge, % und $ Elle breit, 
welche nach Rußland und in das nörd: 
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liche Europa gehen, Die Manufactus 
ten von Vervierd, Montjoie, Imgen— 
bufh und Enfival verfertigen dieſe 
feinen Tuͤcher ebenfalld und verkaufen 
fie in Stüden von 35 bis 44 brab. 
Ellen Länge, %, 2 und 1P Elle breit 
auf den deutfhen Meffen und nach 
Stalien, Auch die franzöfifchen Zuch: 
fabrifen zu Abbeville, Sedan, Louviers 
und Evreur liefern Gaftortüher aus 
feiner, fpanifher Segovia Leoneſa— 
wolle, 14 bis 14 Stab breit, 20 bis 
21 Stab lang. In Deutichland liefern 
unter diefem Namen Dederan, Berlin, 
Görlig, Cottbus 2c, fehr feine Tücher, 

Castravane, eine Gattung 
Seide, die von Aleppo zum Kandel 
fommt u, zu Treffen bientz f. Seide, 

Gatalana, ein Harz, das von 
einer Gattung Tannenbaͤume um tin: 
guagroffa in Sicilien gewonnen wird, 
Man bedient fich dieſes Artikels bei 
Verwundungen und Gefchwüren, bie 
er trefflich heilen foll, 

Gatanea, ein trefflider weißer 
und rother italienifcher Wein, der um 
Gatanea in Sicilien gewonnen wird, 
Er fommt dem cyprifhen Muskatel: 
ler ziemlich gleich, 

GSataputiae femen, ſ. 
Springkoͤrner. 

Cate-Caatijes, ein oſtindi— 
ſcher Baumwollenzeug, welchen die 
Hollaͤnder ehedem von der Kuͤſte Co— 
romandel, in verſchiedener Feinheit 
nach Europa brachtenz man unter: 
fhied weiße Caatjes Ponnicail, 
und feine, ordinaire Mannapaar, 
fämmtlich 13 bis 14 Gobid breit, 214 
oder 43 Cobid lang, 

Catechu, Cachou, japani: 
ſche Erde (Succus Catechu, Terra 
japonica). Dieſe Namen führt das 
durch' Auskochen der Fruͤchte, fo wie 
der Zweige von Mimosa Catechu ge: 
wonnene Grtract, welches’ wir in 
verfhhiedenen Sorten aus Dftindien 
erhalten, Es befteht daffelbe im All: 
gemeinen aus runden, plattgebrüdten 
Kuchen von einigen Unzen Schwere, 
von röthlichbrauner Farbe und ftarf ad⸗ 
ftringirendem Geſchmacke. Hauptſaͤch⸗ 
lich unterſcheidet man zwei Sorten, 
von denen die eine aus Bombay, die 
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andere blaͤſſere aus Bengalen kommt. 
Die erſtere hat einen matten wellen⸗ 
förmigen Brudy von röthlicher Farbe, 
auf der O:berflädhe ift fie mit Hanf: 
törnern aͤhnlichen Saamen beftreut, 
Ihr Geſchmack ift eigenthümlich zus 
fammenziehend, der Nachgeſchmack fuß, 
Die bengalifche Sorte ift fchwerer, 
härter, brauner, auf dem Brude 
glänzend, ihr Gefhmad zufammens 
ziebend und bitter, ohne füßen Nach: 
geihmad, Die Zufammenfegung bei: 
der Sorten ift von Davy unterfudht 


worden. Er fand barin folgende Bes 
ftandtheile: 
Catechu Catechu 
von Bombay aus ———— 
Gerbſtoff 109 9 
Extractivſtoff 68 73 
Schleim 13 16 
Unaufloͤslicher 
Ruͤckſtand 10 14 
200 200 


Außer dieſen beiden Sorten kommt 
noch eine dritte vor, von guter Qua— 
litaͤt, welche gewoͤhnlich in Blaͤtter 
eingewickelt iſt, ſie iſt glaͤnzend und 
von a ee De In Oft: 
indien führen die Catechuforten bes 
fondere Namen, als: Guttacamboo, 
Cashcuttie, Gaffu u. f. w, Ueber den 
Grund ihrer Verſchiedenheit, ihren 
Urfprung u. ſ. w. iſt man zum Theil 
nod im Zweifel, Das Gatehu wird 
in der Heilkunde, jedoch nur felten 
noch, angewandt, | 

Gatrame, heißt zu Genua, fo 
wie überhaupt in den Geeörtern Ita: 
liens, der Theer. 

Gatta,f. Satedu. 

Cattaria, f. Katzenkraut. 

Catte-Caatjes, f. Sate 
Gaatjes, 

Gattivella, in Stalien ein 
feidenes Zeug zu Kleibungsftüden, bas 
von bublirter und gezwirnter Kloret: 
feide verfertigt wird, und 3 Palmi 
breit liegt. Der Einfchuß ift von feis 
ner Floretfeide, 

Gattvenetymwaten, nennt 
ber Holländer überhaupt alle Arten 
baumwollener Gewebe, 

Cattun, Gotun, Katun, 


Sat 


bad befannte glatte, leinewanbartig 
gewebte Baummollenzeug, bei welchem 
die Kette wie bei der Leinewanb ge: 
foren, und ber Einfchlag, zu wel: 
dem man gewöhnlid ftärferes und 
braller gefponnenes Garn nimmt, als 
zur Kette, mit zwei Schemeln eins 
gewirkt wird. Die Gattune wurden 
uns urfprünglid blos aus Dftindien 
durch die Holländer, Dänen und Eng: 
länder zugeführt, gegenwärtig aber 
wird der größte Theil bed unermeßs 
lihen Bedarfs von ben Völkern Eu: 
ropa’s felbft verfertiget. Im Handel 
bat man vier Hauptgattungen Gat: 
tune: 1) weißen ober rohen Cat— 
tun, ben man Gattunleinewanb, 
Zoiles be Goton, Kittay nennt; 
2) Sattune, welde auf farbigem ober 
weißem Grunde mit bunten Wuftern 
bedrucdt und ausgemalt werben unb 
bie man fehr häufig Sallicos, Ins 
diennes ⁊c. nennt; 3) feine oſtindi⸗ 
fhe Gattune mit ausgemalten Mur 
ftern, welche unter den Namen Bitfe, 
Ghitje, Perfiennes, zum Han: 
bel kommenz 4) die einfarbigen, bun⸗ 
ten Gattune, ohne aufgebrudte und 
gemalte Mufter, bie man Sarfi: 
netö nennt, Nicht blos die innere 
Güte und ae bes Stoffes, fon: 
dern hauptfählid die Mehrheit und 
—— der Muſter, die Dauerhaf— 
tigkeit der aufgemalten, aufgedruckten 


oder eingefärbten Couleuren kommen 


bei dem Gattun in Betracht und bil: 
den den Unterfchieb zwifchen Zitz, Sat: 
tun, Sarfinet, wiewohl man auch 
äufig das feine, einfache, weiße 

— —— ohne Farben, ſo 
wie bie auf buntem Grunde bedrudk 
ten Sattune Zitfe nennt, — Unter 
allen Gattunen und Zitfen find bie 
oftindifhen noch immer die fehönften, 
(fiehe die Artikel Baftas, Guls 
nead, Salempouris, Gurras, 
gemineas, Gallicos u, andere); 
man hat es in Dftindien nicht nur 
viel weiter in ber Spinnerei bes fei— 
nen Garns gebracht (f. Baummollens 
garn), ſondern felbft im Druden, Mas 
len, Färben, Beizen ꝛc. ftehen die eu: 
zopäifchen Manufacturen den indifchen 
nad, fo fehr auch jene in der neues 

Schedels W. k. ste Aufl, I. 
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nen Zeit vervolllommnet find und in 
———— Muſtern die letztern 

bertreffen. Auf der Kuͤſte von Go: 
romandel, in einigen Gegenden von 
Bengalen, Golconda, wie aud) überall 
in China ift die Gattunmweberei und 
Druderei von ber größten Wichtige 
keit; über bie — ————— Fein⸗ 
beit, Schönheit, Güte und Menge 
aller in Indien aus Baumwolle ver: 
fertigten Zeuge muß man erſtaunen; 
die Küfte Coromandel allein lieferte 
fonft jährlich 10,000 Ballen nady Eu: 
ropa. Erſt gegen das Ende des 17ten 
Jahrhunderts fing man hier mit ber 
Nahahmung der indifhen Zeuge an 
und bie Holländer waren die Erften, 
mweldye die von ihnen fo wohlfeil ein: 
gehanbelten oftindifhen weißen Ge: 
webe bunt bedrudten, Bon ba vers 
breitete fidy die Druderei nad) Dam: 
burg, Augsburg, nah der Schweiz 
und nad) andern europäifchen Rändern, 
wo bann nach und nach auch bie Webe: 
rei überall eingeführt ward, — Die 
englifhen Sattune ober Galli: 
coes zeichnen ſich nicht nur durch 
ihre große Mannigfaltigkeit der Mu— 
ſter, durch ſchoͤne Farben und durch 
ihre Wohlfeilheit, ſondern auch durch 
den Druck aus, welcher mit Kupfer— 
platten und noch häufiger mit Druck— 
cplindern gefchieht, die, durch Dampf: 
oder Wafler in Bewegung gefeht, 
eigene Druckmaſchinen bilden, anftatt 
daß in den meiften andern Fabriken 
auf dem Keftlande bad Druden noch 
mit Holzformen gemadt wird, — 
Durd die Wohlfeilheit bes rohen Mas 
terialdö, dur ihre Spinn: u. MWebe: 
mafchinen haben die Engländer bald 
die übrigen europäifchen Gattunfabris 
fen in Hinſicht der unglaublihen Pro: 
duction und der Mohlfeilheit ihrer 
Waare überflügelt und viele der fonft 
blühenden Drudereien, wie 3.38. Augs⸗ 
burg, Schwabach, Baugen, Hamburg, 
mußten ihre Arbeiten einftellen, Der 
Mitrelpunct der Gattunfabriten in 
England ift Bladburn, wo wöchentlich 
im Durfänitt 40,000 Stüd geliefert 
werben, ohne diejenigen zu vechnen, 
welche die neuerfundenen Webemaſchi⸗ 
nen fertigen; die gewöhnliche Länge 
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der Stüde ift 28 Mards, bei % und 
! Hard Breite, jedoch giebt es aud) 
Sorten, welhe 2 und $ Narb breit 
und 24 Yard lang find; lestere find 
um Drud für Zücher und Deden 
Beftimmt. — Franfreichs Sattun: 
—— liefern feinere Waaren mit 
eſſern Farben als die engliſchen, allein 
fie ſind auch viel theurer; am bedeu— 
tendſten ſind die Druckereien im Elſaß; 
das Departement des Oberrheins lie— 
ferte jaͤhrlich eine halbe Million Stuͤck 
gedruckte Callicos, von denen die Haͤlfte 
aus ans Fabriken kam. 
Der Hauptabfag ift in Frankreich felbft, 
nad Stalien, nach der Levante, doc 
werben aud viele auf ben Leipziger 
und franffurter Meffen verkauft; bie 
Feinheit des Gewebes, bie geſchmack— 
volfen Mufter machen die franzöfifchen 
Gattune zu beliebten Mebartikeln, 
Die beiden großen Gattunfabrifen zu 
Jouy und zu Effonne, in der Näbe 
von Paris, wetteifern mit den engli- 
fhen im Gylinderdrud und find be: 
ruͤhmt durd ihren legten Beſitzer 
Widmer, welcher durch die Erfindung 
einer Art Farbe, Je verd solide 
d’une seule application, 
bie koͤnigl. Gefeiltdaft in London einen 
— von 2000 Pd. Sterling geſetzt 

atte und weldyes bis jest den Eng: 
ländern noch unbefannt ift, fo wie 
durch die Erfindung einer Maſchine, 
um die Mufter in Eupferne Cylinder 
zu ftehen, welche in fehs Zagen fo 
viel und fo gut leiftet als der befte 
Kupferfteher in fehs Monaten, feine 
Manufacturen auf die hoͤchſte Stufe 
ber Vollkommenheit gebracht hat, Auch 
die Gattunfabrifen von Rouen, Gor: 
beil, St. Denis, Beauvais, Troyes, 
Lyon, Bourg en Breffe, Colmar, 
Münfter liefern Gallicos, die allge: 
mein gefhäst werden, — In ber 
Schweiz find wichtige Gattundrude: 
teien zu Zürich, Herifau, Glarus, 
Lenzburg, Genf, Aarau, Bern, Ba: 
el, Solothurn, welche in Binficht der 

jarben und ber Beinheit des Gewebes 

ie englifhen übertreffen; gewoͤhnlich 
find die ſchweizer Gattune in Stüden 
von 36 bis Ellen, ein ziemlicher 
Theil bavon wird jedoch für oftindifche 


worauf 
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Gattune, Gaffes, Indiennes, Perfien« 
nes und Chitſe verkauft, in Stüden 
von 17 bis 18 Ellen Laͤnge und 1% 
bis 14 brab, Ellen Breite. — Die 
niedberländbifhen. Manufacturen 
u Amfterdam, Rotterdam, Gent, 

rüffel, Antwerpen verarbeiten eine 
Menge rober oftindifcher Gattune von 
verfhiedener Länge und Breite, auch 
laffen die Holländer fehr viel in Eng: 
land druden. — An der © ige der 
beutfhen Gattunfabrifen es bie 
fähfifchen;z die Weberei ift überall 
im Erzgebirge verbreitet, namentlic) 
liefern Mülfen, Mügeln, Thum, 
Mildenfels, Zfcehopau, Frankenberg, 
die in der Gegend von Ghemnig 2c, 
liegenden Ortſchaften viele rohe Waare 
in allerlei Breiten, melde in den 
Drudereien von Chemnitz, Hainichen, 
Grimma, Frankenberg, Penig, Mitte 
weida, Zſchopau, Großenhain mit 
den gefhmadvollften Muftern von 
ganz haltbaren Farben gedrudt und 
gemalt und weldye wegen ihrer Güte 
und Dauerhaftigkeit überall fehr ges 
[häst werden; auf den beutfchen 
Meffen finden diefe Fabrikate einen 
ununterbrochenen Abgang. Chemnig 
allein liefert jährlich 40,000 Stüd ges 
drudte Waare, ohne eine große Menge 
baummollener Tuͤcher von verſchiede— 
ner Größe; die Cattune find 2 und 
4 Ellen breit und 46 bis 48 Ellen 


lang, zuweilen aud) 6} Ellen breit 


und 25 Ellen lang; zu ben Züdern 
wird der Gattun von bie 12 breit 
gewebt. An die fähfiihen Fabriken 
reiben fi die preußiſchen von Ber: 
lin, Potsdam, Breslau, Eilenburg, 
Nowaſeß 2c,, fo wie die von Hamburg 
und Altona. Die berliner Gattune 
find gewöhnlich 1 bis 14 berliner Elle 
breit, 27 bis 30 Ellen lang; feine 
Bige werben wohl auch 14 Elle breit 
gemacht. In Defterreic haben fid 
die Gattunfabrifen in der neuern Zeit 
ungemein vermehrt; in ber Gegend 
von Wien, zu Friedau, Erbreichsdorf, 
Kettenbof, Schwedhat, St. Pölten; 
in Böhmen zu Kosmanof, -Zungs 
bunzlau, Reichſtadt, Böhmifchleipe, 
Neuſchloß, Hirfhberg, Warnsdorf, 
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Prag, ſind die Druckereien auf eng⸗ 
liſche Art mit Eylinderwalzen einge⸗ 
) erg und liefern Zitze und Gallicos, 

ie nichts zu wünfchen übrig laſſen; 
— find dieſe Cattune $ und 
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wiener Ellen breit, in Stüden von 
6 bis 50 wiener Ellen Länge; zu 
Halstuͤchern wird der Zeug audy bis 
Ellen breit gewebt; viele robe 
attune werben in ben angrenzenden 
Dörfern der Oberlaufis verfertiget, 
ihre Länge im rohen Zuftand ift meis 
ſtens 60, 110 bis 150 Ellen, Bie: 
leö davon wird bunt gefärbt, flarf 
emangelt und gepreßt und zu Unter: 
futter verfauft. Außer A giebt 
es noh in Baiern, zu Augsburg, 
Schwabach, Kaufbeuern mehrere Sat: 
tundrudereien, welche befonders wähs 
rend der Gontinentalfperre in großem 
for waren, bie aber feit einigen 
abhren viele Arbeiter abdanken muß: 
ten; das Nämliche ift ber Fall mit vie: 
len andern überall in Deutſchland 
verbreitet geweſenen Gattunfabrifen, 
welche die Soncurrenz ber Engländer 
nicht aushalten konnten und ihre Ar: 
beiten einftellten, wie z. B. in Baugen, 
Pirna, Hof, Meißen ꝛc. 
Caudebecs, eine Gattung 
franzöfifcher Hüte, bie zu Caudebet 
in ber ehemaligen Rormandie verfer: 
tigt werben und häufig zum Handel 
fommen. Man madt fie von Lamm⸗ 
wolle, Kameelhaar und Strausdau⸗ 
nen; f. Hüte, 
Gauris, f. Kauriß, 
Gavailhos find weißgebleichte, 
bichtgewebte ſchleſiſche und lauſitzer 
Leinen, welde diefen Namen in Spas 
nien unb Portugal von ben auf 
den Papierumfchlag in Silber abge: 
brudten zwei Pferden erhielten, In 
der Qualität den Sileſias gleichkom⸗ 
mend, hat man fie in verfchiedener 
Feinheit von 7 bis 12 Thlr, das Etüd 
von 58 bis 60 Ellen in der Länge und 
fnapp $, eigentlich nur 12 Ellen in 
der Breite; häufig hat man fie > 
in halben Stüden, Sie werden na 
ihrer doppelten Breite gelegt rund 
gebunden und etwas geftärft, bie 
Köpfe mit zwei blauen Papierftreifen 
ummwunben, auf welchen bie filbernen 
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Pferde und das Fabrikwappen abge: 
brudt find, 
Gapalier, Etoile, beißt in 
anfreih eine Gattung Papier von 
nnonay, Es ift 19 Zoll 6 Rinien 
lang, 16 Boll 2 Rinien breit, Gava= 
lier=: oder Damenpapier nennt 
man in Deutſchland hie u, ba das feinfte 
und Eleinfte Papier zum Brieffhreiben, 
Cavallinen, im italienifhen 
Handel Tele cavaline oder Roßleines 
wand, find von ben Gavailhos in 
Dinfiht der retur und Legeart 
verſchieden; es ift eine fchöne Mittel: 
waare, forgfältig gebleiht, welde 
bauptfählih in Böhmen verfertiget 
wird u. in großer Menge über Zrieft 
nad Italien gebt: Gewoͤhnlich ift fie 
roh Enapp $ breit, nad der Bleiche 
1! Ellen, in Scoden von 60 Ellen 
roh und nach ber Bleiche 58 Ellen in 
ber Länge, welche felten in ganzen 
Stüden, meiftens in Coupons von 
29 Ellen oder von 19} Ellen verſchickt 
werden; nach der Bleihe wird fie 
bläulich geftärft, nad) ihrer doppelten 
Breite gut gemangelt und ſtark ges 
preßt, an jedem Kopf mit blauen 
Papierftreifen umwunden u, in blaues 
ober dunfelgraues — auf wel⸗ 
chem ein ſilbernes Roß abgedruckt iſt, 
eingebunden; die darauf geſchriebenen 
Nummern ſind von den Fabrikanten 
willkuͤrlich angenommen, ſie bezeich⸗ 
nen wohl von 200 zu 200 ſteigend 
die Qualität, aber keinesweges bie 
Gänge oder ben Fabengehalt in ber 
Werfte. Die böhmifhen Ortſchaften 
längs der oberlaufiger und fchlefifchen 
Grenze, namentlid Friedland, Kragau, 
Braunau, verlaufen biefe Leinen in 
Sortimenten von Nummer 4500 ans 
efangen, zu 74 Gulden und dann 
Ahr jede um 200 fleigende Nummer 
um 3 Gulden höher bis zu 24 Guls 
ben, bas ganze Etüd von 2, 3, wohl 
4 Coupons, 5 nachdem der Befteller 
ed verlangt. Die ſchleſiſchen und lau⸗ 
figer Gavallinen gehen jest nicht mehr 
fo häufig nach Italien als in frühes 
rer Beitz; ber hohe Zoll, welder barauf 
gelegt ift unb welchem die boͤhmiſchen 
nicht unterworfen find, macht beren 
Abfag dahin beinahe unmöglich; uͤbri⸗ 
Q2 
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gend unterfcheiden fie ſich in nichts 
von den böhmifhen; man kauft fie 
ebenfalld in verfchiedenen Nummern 
affortirt von 7 bis 15 Thlr. das ganze 
Stüd für den ſpaniſchen und weſtindi⸗ 
fhen Handel, 
Caviar, f. Kaviar, 
Gayaput, Gayeputöl(Oleum 
Cajeputi, s. Kajeputi), ift das aus 
den getrodneten Blättern der Mela- 
leuca Cajeputi Roxb. deftillirte Del, 
Der Baum kommt in Dftindien von 
mittlerer Größe und ale Strauch vor, 
Er führt auh den Namen Weiß: 
bolz (holländ. Witteboom, Brand- 
boom). Das Del wird befonders auf 
Banda häufig deftillirt und in kupfer— 
nen Flafchen nach Batavia gebracht. Es 
ift durchſichtig und von Schöner grads 
grüner Farbe. Diefe Farbe rührt 
entweder von einer harzähnlichen Sub: 
ftanz aus der Pflanze felbft her oder 
vom Kupfer der Flafıhe, denn durch 
Deftillation läßt fich daffetbe ganz farb: 
108 bdarftellen. Es ift Teichter als 
Waſſer, von ſtarkem eigenthümtichen 
Geruh und Gefhmad. Es dient theils 
in der Heilfunde, theils wird es zur 
Vertreibung von Infecten angewandt, 
Sapyelac ift ein wohlriechendes 
Holz von einem Baume in Siam, 
welches daſelbſt, fo wie in Ehina, auf 
den Altären der Tempel zum Räudher: 
were der Goͤtzen gebrauht wird und 
daber häufig in den Handel fommt. 
Cayenne, eine ungebleichte 
franzöfifche flächjene Leinewand, welde 
im Departement der Mayenne in 
Stüden von 70 Stab in der Länge, 
1} bis 14 Stab in der Breite verfer: 
tiget und unter dem Namen laval: 
f 5 verkauft wird; man webt fie 
auch $ Stab breit in Stüden von 
45 Stab Länge, in welhem Falle fie 
alde Bouloires im Handel vorkom: 
men. Es ift eine leichte, loder ge: 


webte Waare von verfchiebener Quali: » 


ur 1 bis 14 Franken den par. Stab, 
ayenne a fonb chine, 
beißt ein halbfeidenes Modezeug mit 
Streifen, das zu Sommerfleidung für 
Manns: und Weibsperfonen dient, 
Man macht es in der Schweiz. 
Eazimir,f, Kafemir, 


Caz, Ced 


Caziſimir, ein dicker, gefd« 
perter Zeug aus gezwirntem Baums 
wollengarn, welcher zuerſt in Rouen, 
4 Stab breit, gefertiget wurde, jest 
an vielen Orten in Deutfchland, z B. 
in Elberfeld, Berlin, Jberl. Ellen 
breit, in Rumburg, Warnsdorf, & 
wiener Ellen breit, gemadt wird, 
Einfärbig dient derfelbe zu Sommer: 
kleidern 2c., bunt gewuͤrfelt zu Meubles⸗ 
Ueberzügen. Bon dem wollenen, ges 
föperten Gazifimir findet man das 
Nähere unter Kafemir, 

Gedernpotz ift eigentlid das 
Holz der Geder von Libanon (Pinus 
cedrus), diefes kommt jedoch nur fels 
ten im Handel vor. Das meifte for 
genannte Eedernholz ftammt von ans 
dern Fihten und Wachholderarten, 
namentlic von der Gederfidhte oder 
fibirifhen Fichte (Pinus cembra), 
der bermudifchen Geber (Junipe- 
rus Bermudiana), bauptfächlich aber 
von Juniperus virginiana ber unb 
wird in Oftindien, im füdlichen Ames 
rifa auf der Infel Cuba, in Syrien 
und andern Gegenden der Levante ges 
wonnen, Das aͤchte Gebernholz ift 
ein ungemein feftes, braunrothes, aus: 
nehmend bitteres, wohlriechendes unb 
dauerhaftes Holz, das zum Schiffd- 
bau, zu Zifchler: und Dredslerarbeis 
ten, zum Einfaffen der Bleifedern, 
zu Möbeln und Hausgeraͤthe 2c. vers 
braudht wird, Die MWacdbolderceder 
(Juniperus virginiana) hat ein ſtrie⸗ 
miges Holz, bas weit weniger Foftet, 
als das Ähte. Man braucht es haupt: 
fächlich zu Einfaffungen der Bleiftifte, 

Gebratfräcdte, nennt man 
die grobſchaligen, großen Gitronen 
mit dider, böderiger Schale, von 
welchen aber nur bie Adams- oder 
Zubenäpfel und bie florentinifchen 
Gedratfrüchte in frifhem ZBuftande 
aus Italien ausgeführt werden. Sie 
fommen in Kiften von etwa dritthalb⸗ 
bundert Stuͤck zum Handel und wer: 
den im October verſchickt. Ein großer 
Theil davon wird zu Genua in Zuder 
eingelegt. Diefes ift die Eorte, weldye 
man in Stalien Buzzi-bozzi oder 
Puretti nennt. Cedrä di maravi- 
glia, wird nur ihrer monftröfen Ge: 
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ftalt und ungewöhnlichen Größe wegen 
gefucht, Die florentinifche Gedratfrucht 


bat einen überaus angenehmen Ge: 


ruch und Gefhmad. 

GSedriall’ebrea, ſ. Adams: 
äpfel. 

Gedri, candirte, f, Sitronat, 

Gebroeffenz, Gedroöl, 
ift das Ätherifche Del aus den frifchen 
Schalen der Gedratfrühte. Diefer 
Artikel wird auf zweierlei Art gewon: 
nen, naͤmlich entweder durch Aus: 
drüden oder durch Deftillivcen. Im 
erftern Fall drüdt oder quetfcht man 
die dünnen und zarten Stuͤckchen der 
obern Fruchtſchale zwiſchen platten 
Glastafeln oder Gläfern, bie ein ‚we: 
nig abwärts über ein Geſchirr oder 
einen faubern gläfernen Trichter ge: 
halten werben, der in einer Flaſche 
mit engem Halſe ſteht. An andern 
Orten nimmt der Arbeiter in die eine. 
Hand einen feinen trodenen Schwamm 
und- mit der andern dbrüdt er zwifchen 


den Fingern, fo ſtark als er nur. fann,, 


das Delausder Schale. Was-nun her: 


auskommt, fängt ermitdem Schwamme 


auf, drüdt diefen hernach in ein reis 
nes Gefäß aus und fammelt ed. Das 
durch's Deftilliren erhaltene Eoftet den 
dritten Theil weniger, als jenes. Das 
ausgepreßte ift angenehmer von Ge: 
zuch, aber etwas trübe, das beftillirte 
dagegen völlig Kar. Das Gedroöl 
tommt aus Franfreih und Stalien, 
infonderheit von Graſſe, Montpel 
lier, Nizza, San:Remo und 
Reggio in Galabrien, fo wie von 
Bourbeaur, Livorno, Neapel und Ra: 
gufa zum Handel, Es wird entwe— 
der in bledhernen Gefäßen oder gläfer: 
nen Flaſchen verfahren und bei Pfun: 
den gehandelt, 

Gementbraht, f. Kupfer 
draht. 

Gementirftahl, Brenn 
ſtahl, ift ein Stahl, mittelft eines 
Gementö von Eohlenhaltigen Stoffen 
aus gefchmeidigem Eifen bereitet; ſ. 
Stahl, 


"GSementtupfer, heißt das 


Kupfer, weldes aus Eupferhaltigen 
Waſſern (Gementwaffern) durch Nies 
derfchlag auf Eifen zc, gewonnen ift, 
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Genbales be Bolonna, 
im fpanifchen Handel der italienifche 
Krepp: und Schleierflor. 

Genedbatuder find wollene 
Tücher, die in feine und halbfeine 
unterfchieden und im Defterreichifchen, 
hauptſaͤchlich zu Lubiana in Kärnten, 
gewebt werden. Sie gehen nach Bos— 
nien, Dalmatien u, ſ. w, 

Cera, f. Wads. 

Geragat, f. Salcedon. 

Cerussa, f. Bleiweiß. 

Gervelatwürfte, bononi: 
fhe Würfte, ital, Salami, eine Art 
länglichrunder Fleiſchwuͤrſte, welde 
ehedem nur in Stalien verfertigt und 
häufig nad Deutfchland gebracht wur: 
den, jest aber aud) an fehr vielen an: 
bern Drten gemadt werden, Man 
unterfcheidet diefen Artikel in Salami 
freschi oder noch frifhe Cervelat— 
würfte, die etwas niedriger im Preife 
ftehen, weil davon weniger aufs Ge: 
wicht geht, und in Salami stagionati, 
die fhon gelegen haben und gehörig 
ausgetrodnet find. Sie müflen an 
trodenen und luftigen Orten auf 
Stangen ober Striden aufgehängt wer: 
den, wenn fie fich lange halten follen, 
Die frifhen, bie ſtark zu fchwisen 
pflegen, muß man von Zeit zu Zeit 
mit einem reinen leinenen Tuche ab: 
wifhen, damit fih fein Schimmel 
daran anfese, 

Gete, ſ. Wallfiſch. 

Cetter Weine nennt man 
überhaupt diejenigen franzöfifchen Wei: 
ne, welde über Gette in’s Aus— 
land geben, 

Cha ift ein fehr leichtes fchlech- 
tes feidenes Zeug, das in China ver: 
Bent und in vielen XZheilen des 
Reichs allgemein zur Sommerkleidung 
wird. Es ift bem Zaffet 

hulichz aber nicht fo gut gewebt und 
nicht: fo glänzend. 

Chablis, ein weißer Burgun: 
derwein, ber bei. dem Orte jenes Nas 
mens wäcdhft und häufig über Aurerre u. 
Villeneuve:le:Roi zum Handel kommt. 

Chbabnams, ein mouffelinartis 

ed baummollenes Gewebe, das aus 
ftindien, befonders Bengalen, nad 
Europa gebradt wird, Die Waare 
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iſt ſehr klar u, Ay In der Breite hält 
fie 4 bi8 3 Stab, in der Länge 16 Stab, 
Man nennt fie au wohl Rosées. 
Ehbacarts, eine Art gewürfel: 
ter Sattune von allerlei Karben, welche 
bie Franzoſen von Gurate nah Eu: 
zopa brachten. Sie find 114 parifer 
Stab lang unb J breit. 
& Ib harilla, ſ. Cascarilla. 
Chabdra, ſ. Baffetas, 
Ehbafergonmmes, heißen 
oftindifche bemalte Hals⸗ u. Schnupf: 
her, bie durch bie Franzoſen von 


Eurate zum Handel gebradht werden, 


Ehbagrain oder Chagrin, in 
ber Levante Saghir genannt, ift ein 
Iohgares, ſtarkes und hartes Leber, 
bas auf ber Narbenfeite überall kleine 
Börnige Erhebungen ober Hügelchen 
bat, leicht allerlei Karben annimmt 
und fih im Waſſer erweiht. Diefer 


Artikel wird von ben Zataren und 


Ruffen aus Häuten der budarifchen 
Walbefel zubereitet, wie dies auch zu 
Tripolis in Syrien geſchieht. Man 
bereitet zu Aſtrakan in Rußland und 
in ganz Perfien auch trefflichen Cha⸗ 
rin von ben Theilen ber Pferbehäute, 
ie das Äußerfte Ende vom Rüden 
und ben enden umgeben. Diefe Haut: 
ftüde werden in Geftalt eines halben 
Mondes ausgefchnitten. Die ent: 
fleifchte, enthaarte und volllommen 
von Unebenheiten frei gemadte Haut 
fpannt man in einem Rahmen aus, 
bedeckt fie auf ber Haarfeite mit ben 
harten Körnern einer Art Melde (Che- 
nopodium album) und drücdt biefe 
buch Zreten in bie Oberfläche ber 
Haut ein. Auf ein Bret gelegt, läßt 
man fo die Häute trodnen und dann 
nimmt man mit einem befonbern ſchar⸗ 
fen Meffer die durch das Eindrüden 
Körner auf derfelben Seite ent: 
flandenen Erhöhungen hinweg. In 
Waſſer eingeweiht, gehen hernach bie 
Körner von felbft wieder aus der Haut 
und laffen auf ber einen Seite lau: 
ter Meine Grübchen, auf ber andern 
lauter Feine Erhöhungen zurüd, Run 
erft werden die Häute gefärbt. Die 
gemöhnlichfte und beliebtefte Ge ift 
die meergrüne, Aber auch blau, 
roth, ſchwarz und afhgrau färbt 
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man Chagrinhäute. — Die Budaren 
— die ganzen Eſelshaͤute nach 
hagrinart; aber bie feinen und vors 
zuͤglich fchön gefärbten Häute, die und 
Aſtrakan und Perfien liefern, werben 
nur von den obengedachten Rüdens 
ftüden ber Pferbehäute bereitet. Sie 
geben in großer Menge nach Bender, 
auchan und Gonftantinopel, wo man 
fie Hauptfählich zu Mefjer: und Saͤ⸗ 
belfcheiden verbraucht. — Die gerin: 
ern Chagrinſorten kommen aus vers 
(oieenen Gegenden von ber Küfte 
er Berberei, unter andern von Tri: 
polis. Die fehlechtefte Sorte ift die, 
welche bie und da aud bei und aus 
Biegenfellen ober wohl gar aus Cor⸗ 
duan verfertigt wird. Lesteres Cha: 
rinleder ift daran zu erkennen, daß 
ch die Oberfläche hält. Die Cha: 
rinhäute müffen recht groß, von 
choͤnem Anfehen, überall fein gleich 
fein und nur wenig glänzende, uns 
ranulirte Stellen haben; |. a, Fiſch⸗ 
autchagrin, 

Chagrin wirb audy ein ſchma⸗ 
les bandartiges Gewebe bes Bortenwir: 
ters genannt, beffen Kette u. Einfchlag 
reiches Gefpinnft, auch wohl Gantille ift, 

SChagrintaffet, heißt ein 
— Taffet von allen Farben, 

er beſonders zu Unterfutter, zu Vor— 
hängen u. bergl. dient; f. Zaffet, 

Chbainette, ein fehwerer Klein 

emufterter Seidenzeug mit boppeltem 

öper, welder größtentheile in ſchwar⸗ 
zer Karbe zu Weften und Beinkleidern 
verbraucht unb von den Manufacturen 
von Tours, Nimes, Zürich, Berlin 
Wien zc., „7, und 44 Stab breit, na 
Stablänge gelegt, geliefert wird; man 
rechnet den Artikel unter die Armüren, 

Chalcedon, ſ. Ealcebon. 

ſ. Caſchimir— 


Chalon, Chalong, ein leich—⸗ 
ter, einfach gekoͤperter ago. 
ber eben fo, wie ber Raſch, gemwebt 
wird, nur feiner und auf der rechten 
Seite durch warme Preffe glänzender 
ift; aus fchöner, feiner Wolle gewebt, 
muß berfelbe einen — Fa⸗ 
den, einfaͤrbig, aͤcht gefaͤrbt und gute 
glaͤnzende Appretur haben; er wird 


Cha 


meiftend als Unterfutter ber Manns: 
Eleider, zu Vorhaͤngen zc, verbraucht 
und häufig auch Soy genannt, In 
der Appretur und in ber Güte hält 
man die engliſchen Shalloons aus 
Halifar, Briftol, Norwich für die 
beftenz; fie fommen in GStüden von 
30 Yards Länge und $ a $ Yarbs 
Breite. Die Tuͤrkiſh Shaloons 
find ungepreßt, meijtens ſcharlachroth 
und geben häufig nach der Türkei, 
wo man fie zu Turbans verbraudt, 
Rofettas und Antiloons nennt 
man in England die breitern Cat: 
tungen. Inden Niederlanden, zu 
Mpern, Hondscotten und Zouroving 
madt man ganz feine Shalons aus 
englifdyer ober fpanifcher Wolle, in 
Stüden von 40 brab, Ellen Länge 
und 3 bis $ Elle Breite, Mehrere 
deutfhe Manufacturen, befonbers 
in Sachfen und Thüringen, wie in 
‚Dannover, liefern fehr gute Chalons, 
$ und 4 Elle breit, 30 und 60 Ellen 
lang, in feinfeiner, mittelfeiner und 
ordinairer Qualität, namentlich in 
Gera, Scleis, Zeulenrode, Crimmitz⸗ 
fhau, Mühlhaufen, Eifenad, Göt: 
tingen, Dfterode, Großbartlof 2c,; bes 
fonders gut und in der Appretur den 
englifhhen glei), find die Chalons aus 
Langenfalza, Zennftädt und Jim; 
man madt dort $ Elle breite, feine 
und mittelfeine Maare von 40 leipz. 
Eilen Laͤnge und feine, } Elle breite, 
von 50 und 60'Ellen Laͤnge. Der 
berliner Chalon von verjcdiedener 
Qualität ift 5 Elle breit, in ganzen 
Stüden von 60 oder in halben von 
30 berliner Ellen Länge, Die k. k. 
Mollenfabrif in Linz liefert 2 Sorten, 
in Stüden von 34 wiener Ellen Länge; 
Nro. 1 ift 4 Eile breit und wiegt 75 
Pfund und Nro.2 ift 4 Elle breit 
und wiegt 73 Pfund, Der Verbraud 
ber Ghalons hat abgenommen, feit 
dem man bie baummwollenen Garfi: 
nets als Futter braucht. 
Ghaloffe, einegute Art Kranz: 
wein, der zu Bayonne geladen und 
bäufig nad Holland, Bremen, Lübed, 
Hamburg und überhaupt nad bem 
Korden verfahren wird, Das Ge: 
waͤchs unterjcheidet man im Lande in 
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petite Chalosse, basse Chalosse 
und haute Chalosse. u 

Shals, f. Shawls. 2% 

Chalys, Ehalynettes, Cha: 
linetsö, ein feiner geköperter Zeug, 
aus der feinften Schafwolle u. Seide, 
gewöhnlich auf ganz weißem Grund, 
mit verfchiedenen lebhaften, bunten 
Farben bedrudt; es ift ein ganz neuer 
Mobeartikel aus den franzöftfchen Ma: 
nufacturen, $ und $ Gtab breit, zu 
Frauenkleidern, ber viel höher bezahlt 
wird, als ganz feidene Zeuge. Man 
bat bereits biefen Artikel in Sachfen 
zu Merane, $ Elle breit und in Ber: 
lin, $ breit, nadhgemadt, Um ihn 
billiger zu liefern, macht man ihn aud) 
ganz aus Wolle, ohne Beimifhung 
von Geibe,. allein bis jest ebenfalls 
nur weiß, mit bunten, rothen, grü: 
nen und gelben Blumen gedrudt. 

Eham ift ein ſchwarzes, blaues, 
grünes ober rofenrothes baummolles 
nes Beug, weldes im ruffifch: fibiri- 
ſchen Handel mit den Bucharen und 
Kalmüden vorkommt. E& giebt ver: 
fhiedene Sorten davon. Die fchledhte: 
— ſind 84 bis 94 Arſchin lang. Die 

eſten werden nur in der buchariſchen 
Stadt Kaſchkar verfertigt. 

Chambertin iſt eine Sorte 
Burgunderwein. 

Chambolle, einer ber vor— 
zuͤglichſten Burgunderweine, der im 
Gebiete von Nuits waͤchſt. Er gehoͤrt 
zur Primaſorte. 

Chamery iſt eine Sorte Cham: 
pagnerwein der dritten Claſſe. 

Chamillen, ſ. Camillen. 

Chamois hat im franzoͤſiſchen 
Handel verſchiedene Bedeutungen. So 
verſteht man darunter die Gemſenfelle 
oder Bock-, Ziegen- und Schaffelle, 
die entweder mit Oel zugerichtet ſind 
und gelb ausſehen, oder vom Weißger: 
ber bereitet werden, Man verftcht 
auch unter Chamois eine bleidhgelbe 
Farbe. 

Chamomilla, ſ. Camillen. 

Champagner-Wein. Die 
zwei Hauptclaſſen, worin die Cham: 
pagner:Weine eingetheilt werden, find: 

lußweine, Vins de la Riviere 
de Marne, welche größtentheild von 
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weißer Farbe find, und Bergweine, 
Vins de Montagne de Rheims, 
welche roth find, Die erften find von 
ie glich feinem Gefhmad und Ge: 
ruch; fle find geiftreih und ſtark— 
eg Indeſſen find gerabe bie: 
enigen Weine nidht immer die beften, 
welche am meiften brauſen; ihre Kraft 
verfliegt oft ſchnell mit der Kohlen: 
fäure, welde den Schaum erzeugt. 
Daher ziehen wahre Kenner die wenig 
fhäumenden Weine (Vins cremans 
oder demi-mousseux) ben heftig 
mouffirenden vor, Der Sillery, von 
einem Dörfhen, wo er wädlt, fo 
genannt, behauptet den erften Rang 
unter den weißen Champagner: Weis 
nen, Er verbanft feine VBeredlung und 
feinen dadurch herbeigeführten Ruf vor: 
zuͤglich der Marfhallin D’Etrees, 
welche eine befondere Sorgfalt auf die 
Dflege ihrer Reben und auf die Be: 
reitung und Verfendung ber von ihr 
gewonnenen Weine verwendete, Deds 
wegen nannte man biefen Wein auch 
eine Zeitlang: Vin dela Mareschale, 
Unter dbiefem Namen wurde er vor: 
züglid in England gefucht. — Unter 
ben Flußweinen zeihnen fich biejeni: 
> aus, welche in ber Umgegend von 
Ky wachen (Vins d’Ay), bauptfäd): 
lih ber Vin de Dieu und ber Vin 
de Closet. Den Weinen von Ay 
nähern fich die aus den Diftricten von 
Mareuilund Dizy. Bon geringes 
rer Qualität find die Sorten von Hauts 
villiers, Gramant, Aviſe, Oger, 
Menil und Pierry. Ron ben Berg: 
weinen aus ber Begend von Rheims 
find die von Verzy, Verzenay, 
Mailly, Bouzy und Gt. Basle 
die gefchägteften. Der Diftrict von 
Glos St. Thierry bringt einen 
rotben Wein hervor, welcher die weiße 
Farbe und bas Aroma bes Burgun: 
ders mit ber belicaten Leichtigkeit des 
Ghampagners in ſich vereinigt, — Der 
Boden, auf welchem die Shampagners 
Reben gebeihen, ift kalkartig und von 
ber darin enthaltenen Kreide faft gan 
weiß. Hie und da findet fih au 

ein ſtarker Zuſatz von Kiefelerde. Ins 
beffen haben die Abhänge ber Hügel 
nicht alle eine gleich gute Lage; felbft 
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-auf bie Güte des Getränke, — 
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bie Weine von Sillery wachen auf 
nörblihen und Öftlihen Bergfeiten, 
Es giebt in ber Gegend Weingärten 
von einem und demfelben Boden, bes 
ren Probucte doc fo verſchieden aus: 
fallen, daß dies in der That ein wah⸗ 
res Raͤthſel ift. Freilich bat auch die 
Art der Einfammlung und Sortirung 
der Trauben, ihre Behandlung beim 
Keltern und Gähren vielen .. 
as 
Mouffiren des Ehampagners entfteht 
baburh, daß man ben ausgeprefiten 
Moft in den Kufen nit ausgähren 
läßt, ſondern ihn mit der unentwidels 
ten Koblenfäure (firen Luft), melde 
die Gährung verflädhtigt haben würbe, 
in bie Käfer einfpundet. Aus ben 
Fäffern kommt dann die Flüffigkeit 
in die Flaſchen. Das ftärkere oder 
ſchwaͤchere Mouffiren hängt alfo nicht 
fo fehr von der Qualität des Weins, 
ald vielmehr von der ftärfern oder 
ſchwaͤchern Gährung beffelben ab, Die 
beften Champagner s Weine halten fich 
in voller Güte von ihrem zehnten bis 
zum zwanzigften Jahre. Die Tempe: 
ratur, welde fie nöthig haben, um 
in biefer Lagerzeit nichts zu verlieren, 
ift 54 Grad Fahrenheit. So ift die 
Temperatur wirklich auch in den reichs 
baltigen Kellern bed Hrn, Moet zu 
Epernay;f. a Wein, 
Ehbampignond nennt man 
verfchiedene Arten eßbarer Schwämme, 
bie entweder getrodnet ober einges 
macht aus Frankreich zum Handel 
fommen. Die meiften liefern Bour: 
beaur, Avignon und Gette. 
Chanas, eine Art Branzwein, 
aus der Gegend um Bienne, welche 
bem Burgunder gleicht. 
Shangeant. Dieſes Wort hat 
im Handel zweifache Bedeutung. Erft 
bezeichnet es einen feinen Kamlot, den 
man zu Ryffel häufig verfertigt, 
Das Zeu it Ir bis 3 Stab breit u. 
gewöhntid) 20 parifer Stab lang. Man 
giebt ferner den Namen Shangeant 
allerhand feidenen, fameelhaarnen ob, 
mwollenen Zeugen, wo bie Kette und 
ber Einfchlag von einer andern Farbe 
enommen wird, Das Gewebe ver: 
ndert daher auf verfchiebene Art feine 
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Farbe und fpielt bald fo, balb an: 
ders, je nachdem das Licht auf die 
Oberfläche fällt. 


Chapeaurx dauphins nannte 
man vor der Revolution eine Gattung 
Mannshuͤte von Vigogne-Wolle und 
Haſenhaaren, welche jedoch haͤufiger 
unter dem Namen Demi-Caſtors 
vorkamen; f. Hüte. or 

Ghapelet heißt eine Sorte Pa: 
pier von Annonay, die 29 30U breit, 
20 Zoll und 3 Linien hoch ift, 

Chapelets, Rofentränze, 
Daternofter, find in Eatholifchen 
Ländern ein wichtiger Fabrik: und 
Banbelsartifel. So hat 3.3. Sau: 
mur Ghapeletöfabrifen, die einigen 
taufend Arbeitern Brod ſchaffen. So 
auch St, Glaude 2,3 f. Paternofter, 


Shapeletö nennt man auch 
bie Glascorallen, die nad) ber Sklaven: 
tüfte oder nach Guinea und Angola 
Ute, werben. 

Chaquerilla, ſ. Easca 

zille, 
» Sharcanas, find Zeuge von 
Baumwolle mit Seide vermifht, die 
man in Oftindien verfertigt. Ihre 
Länge beträgt 7 bis 8 fr. Stab, ihre 
Breite 3, Andere Sorten foldyer Ge: 
webe find 6, 8 bie 13 Stab lang u, 
J Stab breit. 

Gharentenay, ein Burguns 
berwein von ber vierten Glaffe. 

Chaſſagne ift eine Burgun: 
berforte, bie zu ben beften Beaunewei: 
nen aus dem Stabtgebiet gehört. 

Chaſſelas, baummollene 
Beuge, die man befonders zum Han— 
dei auf der guineifhen Küfte braucht, 
Sie find 14 Stab lang und werden in 
der Gegend um Rouen verfertigt. 

Chateau:Gonthiers, eine 
Art Etamine, die um bie gleicdhna= 
mige Stadt, im ehemaligen Anjou ges 
webt werden. Sie find in Stüden 
von 40 Stab Länge und gehen häufig 
nach Italien und Portugal, 

Chateau:Premaur, ein 
ſehr guter Burgunderwein, der über 
Beaune zum Handel geht. Man 
handelt ihn auf der Stelle bei Queves 


von 2 Stüdfäfjern, 
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EChauffettes, eine Haupts 
forte ber weißen Zwirnftrümpfe, welche 
zu Vitr& und ben umliegenden Orts 
[haften (Dep. der Ille und Bilaine) 
von ben Landleuten geftridt werden 
und in großer Menge nad Spanien, 
range und nah Amerifa Abfaß 

nden; man hat davon drei Gattungen, 
von welchen bie erfte über das ganze 
und bie zweite über das halbe Bein 
geht, die dritte aber nur bis über 
die Knoͤchel reiht. Im Franzöfifchen 
nennt man fonft aud im Allgemeinen 
Chauffette einen Unterziehftrumpf, 
eine Art Soden, an welchen ber halbe 
vordere Fuß fehlt. 

Ehbapvonnid, f. Tartanis. 

Chaya-root, Chayawur— 
zel, die Wurzel der in Oſtindien eins 
beimifchen Oldenlandia umbellata, 
weldye in Dftindien zum Rotbfärben 
bient. Man bat fie au in Europa 
geprüft, aber fie ift nie allgemein 
angewandt worden. 

bedö; im Allgemeinen verfteht 
man unter biefem Namen in England 
und Rorbamerifa bie orbinairen blaus 
und weißgewürfelten oder blaus und 
weißgeftreiften Matrofenleinen, welche 
aus den Nieberlanden und aus ber 
Dberlaufig in großer Menge nach Wefts 
indien geben. Die harlemer Checks 
find 14 Elle breit in Goupons von 
23 bräbanter Ellen oder 19 ſpaniſchen 
Baras in der Länge; bie löbauer, 
baugener und herrnhuter Checks find 
H jähfifhe Elle breit, in Drittels 
üden von 27 Ellen in ber Länge, 
Beide Sorten werben warm appres 
tirt und halb gebrochen buchförmig 
gelegt, bann platt gepreßtz ganz von 
flächfenem Garne heißen fie Linnens 
Cheds zum Unterjchied von den 
in England und Schottland gen aus 
Baummollengarn gemwebten Gottons 
Cheds und den halb aus Baums 
wolle und halb aus Flachs gemadjten 
Mirteb:Cheds, 

Ched:Kerfeys, f. Kerr 
ſeys. 

Chelos, Chelaſſes, Chelles, 
Cheloes ſind buntgewuͤrfelte oder 
gegitterte, oſtindiſche Cattune, welche 
in vielerlei Sorten von ben Hollaͤn⸗ 
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bern, Franzoſen und Dänen in Ben: 
galen, Surate, auf ber Küfte Coro— 
manbel für den Neger= und fonftigen 
Handel nad) den afritanifhen Küften, 
wo fie zu ben fogenannten Pagnes 
dienen, gelauft werden. Die von den 
Holländern in ben Handel gebrachten 
Sorten haben verfhiebene Beinamen, 
nad) den Orten, wo fie gewebt wer: 
den; fie find meiftens 20 Gobib lang 
und 2 Gobid breit; fie kommen jebod) 
äußerft felten nad Europa; ein Glei: 
ches ift mit den franzoͤſiſchen Sorten 
aus Surate der Fall, welde größten: 
theils buntgegitterte Streifen haben 
und entweder $ Stab breit und 13 
bis 14 Stab lang, oder $ Stab breit 
und 8 Stab lang find. Won denen, 
durch den bäni & : aflatifchen Handel 
vortommenden Sorten ift die eine 23 
bis 24 kopenh. Ellen lang, 14 bis 
175; Elle breit, und bie anbere hält 
24 bid 25 Ellen Länge und 1; Elle 
Breite. — Man fertigt gegenwärtig 
viele buntgegitterte Chelos in Rouen 
> ben afritanifchen Handel, wodurch 

r Abfag der oftindifchen fehr ver 
ringert worden ift. Auch im Herzog: 
thum Berg, vorzüglih in und um 
Elberfeld, Barmen, Mettmann, Rem: 
fcheid, Wald bei Solingen, wie im 
baierfchen Obermainkreife zu Wenden, 
Muͤnchberg u. Röflau, wird eine Menge 
buntgewärfelter Baummollenzeuge ge: 
webt, weldye man Chelaffes nennt. 

Ghemifette, Ghemifett 
hen, die bekannten in ber neuern 
Beit allgemein Mode gewordenen Vor: 
hemdchen, welde von Geibenzeug, 
Battift, Ginaang, Cambrik, Jacco: 
net ıc. verfertiget und von ben Ga⸗ 
lanteries und Mobehändlern verkauft 
werben, Ein eigener und fehr gang» 
barer Hanbelsartikel find die baum: 
wollenen gewebten Vorhemdchen ge: 
worden; man macht fie jegt auf dem 
Kunft: oder Jaquardſtuhl piqueartig, 
geftreift, gemuftert, durchbrochen in 
erftaunlicher Menges; die fächfifhen 
Manufacturen von Hohenſtein, Lich 
tenftein, Stollberg, Callenberg liefern 
jest mehr als 50 verfhiedene Gat— 
‚tungen diefer Vorhemdchen zu einem 
ſehr wohlfeilen Preiſe. 
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Chenay, ein weißer Burgun: 
ber aus ber britten Claſſe. 

Chenillblonden, She 
nillfpigen, fr. Chenilles, find von 
Pofamentivarbeit verfertigte Agre- 
mens, Raupenfanten u. bergl, Bier: 
rathen, welche zum Befag ber Mäns 
tel, Enveloppen, Mantillen, Hauben, 
Kappen u. ſ. w, dienen. Es giebt ba= 
von breite und ſchmale, von Seide u, 
Cordel, mit Schmelz u. dergl. Eine 
Menge diefer Waare wird im ſaͤchſi— 
ſchen Erzgebirge, vornehmlich zu Annas 
berg, Buchholz, Schneeberg, Crotten⸗ 
dorf 2c. verfertigt und nach allen Ge: 
genden von Europa verfahren.- 

Ghenillen, Scenillen 
nennt man rauhe Fäden, bie zum 
Brofhiren der Blumen in reichen 
fammtartigen Stoffen gebraudt wer: 
den. Man macht auch Borten und 
Frauenzimmerpug daraus, 

GChenillenatlas, brodir 
ter Sammet ift ein feidener Stoff, 
ber auch oft mit reihen Fäden ge: 
wirft wird und brocjirte Blumen von 
Ehenillefäden (f. Ehenille) in einem 
Atlasgrunde oder einem andern Köpers 

runde erhält, Durch bie Chenille: 
fäen befommen bie Blumen ein ſam⸗ 
metartiged Anſehen. 

Ghercolee, Cherconne if 
ber Name von geftreiften feidenen u, 
baumwollenen Zeugen aus Indien, 

Chermesbeeren, ſ.Ker— 
mes. 

Cherquermolles, oftind, 
baumwollene Zeuge, welche die Fran⸗ 
zoſen zu Markte bringen. Sie ſind 

Stab breit und haben in Coupons 

Stab in der Laͤnge. 

ea f. Kaͤſe. 

Shevalier, f. Papier 

Chevalier:Mouradet, 
ein weißer Burgunder aus ber zwei- 
ten Glaffe. 

Chevrette de riviere 
ift in Frankreich gleihbedeutend mit 
Camarones. 

Chevron, f. Sameelhaare, 

Chiaak find in der Türkei, bes 
fonders in den Gegenden am ſchwar⸗ 
zen Meere, Sophaüberzüge von feis 
ner wollener Sarſche. Die Garnitur 
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hiervon befteht aus einem Paar Kiffen 

und einer großen Dede (Makat). Man 

handelt fie bei Picklaͤngen. 
biaboutria, f. Ehits, 

Ehianti, ein hocdhgelber Mus⸗ 
Eateller, der um Radda in Toskana 
waͤchſt und über Livorno nad) verfchies 
denen Gegenden ausgeführt wird. 

Ehiarello oder aud Chia- 
rello piecante, ein blaßrother nea⸗ 
politanifcher Wein, der unter ben Ges: 
wächfen diefes Landes für das erfte 
u. feinfte gehalten wird, Er ift leicht, 
aber füß u. angenehm von Gefhmad. 
Er waͤchſt in der Gegend um Paufilippo, 

biboubarz, Resina Chi- 
bou, s. Cachibou, Resina de Go- 
ment, ift der Name eine von Bur- 
sera gummifera ſtammenden Har— 
zes, welches getrocknet und in Blätter 
eingewidelt, aus Amerifa in ben Han: 
dei kommt. Es ift blaßgelb, riecht ter: 
pentinartig und fchmedt füß und et: 
was gewürzbaft, dem Maftir ähnlich. 

Shihurles heißen zu Mar: 
feille die Jujuben. 

Chignonfämme,f.Kämme. 

Chigny, eine rothe Sorte Cham: 
page u. zwar eine Art Montagnewein, 

ası Seibe,f, Seide. 

Chilchotes, Shile heißt 
eine Sorte guineifher Pfeffer, 

GEhilime; Bett: und Gopha: 
beden oder jchöne Teppiche von Seide, 
und Leinengarn, oder von Wolle und 
Leinengarn, bunt gemuftert 5 fie wer: 
ben in Slavonien, 34 Ellen lang u. 
Bere breit gemebt und aus zwei 

reiten zufammengefest; bie meiften 
Mufter beftehen immer aus weißge— 
bleichtem Leinengarn. 

Ehilifalpeter, f, Ratrum, 
falpeterfaures, 

Shika ift eine Art Sasmehl zum 
Rotbfärben, welches die Indianer am 
Drinoko aus den Blättern der Bigno- 
nia chica durch Ausfohen, Waſchen 
und Zrodnen bereiten. Diefes Fär: 
bematerial ift beſonders braudbar, 
baummwollene Stoffe orangeroth zu 
färben. 

Chinarinde, Fieberrinbe, 
peruvianifche Rinde, Cort. chi- 
mae, cortex peruvianus, fr, &corce 
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de Quinquina. Unter dieſen Na— 
men kommen im Handel mehrere zum 
Theil ſehr von einander verſchiedene 
Rinden vor, welden indefien faft alle 
von Bäumen ber Gattung Cinchona 
abftammen. Eine berfelben kam zus 
erft in der Mitte des 17. Jahrhuns 
bertd aus Peru nach Europa. Man 
erkannte barin ein vortreffliches Faͤr— 
bemittel und bald wurde der Gebraud 
berfelben und ber verwandten fpäter 
vorfommenden Rinden ganz allgemein, 
Die wefentlich wirkfamen Beftandtheile 
aller eigentlichen Chinarinden find zwei 
fogenannte Alkaloide, dad Ehinin 
und das Cinchonin, welche beide 
in den chemiſchen Fabriken abgefchie: 
den werden und als vortreffliche Heila 
mittel im Handel vorkommen. Chinas 
ähnliche Rinden, welchen biefe Bes 
ftandtheile fehlen und öfter im Hans 
del alö Chinarinden vorfommen, nennt 
man falfche Shinarindenz fie rühren 
nit von Gindonarten her. Abgefes 
ben von biefen falfhen Chinaforten 
werben alle eigentlihen Chinarinden 
in drei Glaffen eingetheilt, nämlidy 
grauen, gelben u. rothen Chi: 
narinden, zu welden fich als vierte 
nod bie weißen, d. h. mit weißer 
Oberhaut überzogenen rechnen laſſen. — 
Die grauen GChinarinden find meift 
ee: nicht ſehr flarfe 
inden, von zufammenziehendem Ges 
fhmad, welche graubraunes Pulver 
geben. Sie enthalten —— 
das Cinchonin. Hierher gehören vor: 
üglich folgende Sorten: China von 
Br in dünnen Rollen, von ber 
Stärke eines Federkiels bis zu ber eis 
nes Eleinen Fingers, Gie ift mit eis 
ner runzlichen, von Flechten bededten, 
querriffigen Oberhaut bededt, unter 
welcher fich vorzüglich die äftigen Faͤ⸗ 
den ber Usnea barbata auszeichnen, 
Die Rinde ift dünn, im Brude kaum 
faferig, blaßgelb bis röthlihgelb, dee 
Geruch mobderartig und ſtark. Sie 
cheint von Cinchona nitida herzu⸗ 
ammen. Braune oder peruvia— 
nifhe China; biefe in Deutfchland 
häufig vorkommende Eorte beſteht aus 
herr rg dünnen, leicht zer: 
rechlichen Stüden, beren äußere Fläche 
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rauh, mit Querriſſen und einem war: 
zigen Oberhäutchen verfehen ift, auf wel⸗ 
chem ebenfalls Flechten figen, Die in: 
nere Fläche ift zimmtbraun und glatt, 
Der Bruch iſt glatt und zeigt harzige 
Punkte. Das Pulver derſelben ift 
dunkelgelb und zeigt den eigenthüms 
lichen Modergeruch der braunen Chi— 
naforten. Ebina von Lima; von 
diefer kommen zwei Qualitäten vor, 
die erfte (feine graue China, Quin- 
uina gris fin de Lima) ift von der 
Dicke einer Federfpule bis zu ber ei: 
nes Fingers, von bläulichgrauer Farbe, 
mit weißen, blättrigen Flechten be— 
fest. Der Bruch ift hart barzig. Die 
zweite Unterart (grobe Lima: China 
ober weiße Lima: China) befteht aus 
fingerdiden, gerollten Stüden, bie 
mit einem weißen Ueberzuge bedeckt 
find. Ihre Farbe auf dem Bruche ift 
meift gelb, der Geruch fhwah. We: 
niger häufige Sorten find die Havan— 
nah: China, Huanoko: China, roft: 
farbige Ehinau, f.w. Die gelben 
Shinarinden find flärder als bie 
braunen, weniger gerollt, ſehr fafe: 
rig, ftärker bitter als zufammenzie: 
bend und geben ein hellbraunes Pul- 
ver. Gie enthalten vorzugsweife Shi: 
ninfalze. Die vorzüglichfte diefer Sor— 
ten ift die fpanifhe Königschina, 
welche ehemals in zinnernen Käften nach 
Cadix und Mabrib gefandbt wurde u. 
zum Gebrauche des fpanifchen Hofes 
iente. Sie zeichnete ſich durch eine fehr 
lebhafte gelbe Farbe und einen durch: 
dringenden Geruch aus, ber ganz von 
dem dumpfigen ber gewöhnlichen Chi⸗ 
naforten verfdieden ift. Dieſe Sorte, 
weldhe von Cinchona Condaminea 
ftammte, kommt indeffen jegt nicht 
mehr im Handel vor. Dieter am 
nädhften kommt die Galifaya ober 
gelbe Königshina, welde bald in 
anzen ungefchälten Rinden, bald ge: 
hält vorfommt, Die in ganzen Rins 
den bildet oft mehrere Zoll dicke Roͤh— 
zen, deren runzlihe Oberhaut quer: 
riffig ift. Oft iſt fie mit Flechten 
überzogen. Die geihälte erſcheint 
braungelb, meift in langen, bald zu> 
fammengerollten, bald flachen Stüden, 
Auch von ber gelben Ehina kommen 
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nod mehrere zum Theil ziemlich ver— 
fhiedene Sorten vor. — Die ro: 
tben Chinarinden find weniger 
faferig als die gelben, ihre Farbe ift 
mehr braunrotb, ber Geihmad zu: 
gleich bitter u. zufammenziehend. Das 
Pulver bat eine mehr rothe Karbe, 
Sie enthalten Chinin und Gindyonin. 
Hierher gehören eine warzige u. eine 
warzenlofe rothe China, die rothe China 
von Santa Fé u. a., die zum Theil 
ſchwer zu unterfheiden find, auch ftets 
gemengt vorfommen. — Die weißen 
Chinarinden zeichnen fi durch eine 
weiße, glatte und aufgeriffene Ober: 
baut aus, fie enthalten zum Theil 
Cinchonin; doch gehören mande Sor: 
ten wahrſcheinlich zu den falſchen Chi: 
naforten. — Zu den fogenannten fal— 
fhen Ghinarinden gehören ſehr 
verfchiedene Rinden, mu: zum Theil 
Bäumen aus ber Gattung Exo- 
stema angehören. Hierher rechnet 
man die fogenannte neue China 
(China nova), die caraibiſche 
China, die Piton= oder Berg: 
Ghina, bie Pitaya-China, bie 
zweifarbige China (China bi- 
color) u. m. a. Die China kommt 
meift in Kiften und Fäffern zum Dans 
bel, in weldhen mebrere Sorten ges 
mengt liegen, welche erft in unfern 
Seeftäbten fortirt werben. Die rich: 
ige Beftimmung derfelben ift überaus 
ſchwierig. Um bie Ghinarinden auf 
ihren Gehalt an Chinin zu prüfen, 
bat Zilloy folgende Methode ange: 
geben. Man pulverifirt die Rinde, 
nimmt eine Unze des Pulvers und 
mifcht fie mit 12 Unzen Alkohol von 
30 Graben; alebann jest man das 
Gemiſch eine halbe Stunde lang einer 
Temperatur von 32 — 40 Grad Reaus 
mur aud, Nah gemadhtem Abguffe 
gießt man frifchen Alkohol auf, Nun 
filtriet man die Klüffigkeiten und vers 
fest fie mit feftem, efftgfaurem Blei, 
um den Färbeftoff und die Chinafäure 
niederzufchlagen. Dat fie ſich abgefest 
und ift fie filteirt worden, fo verfegt 
man bie filtrirte Fluͤſſigkeit mit eini— 
gen Tropfen Schwefelfäure, um das 
efiigfaure Blei, das etwa überfchüffig 
vorhanden fein Eönnte, abzufcheiden, 
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Man filtrirt wieder und beftilfirt ben 
Weingeift ab, Go erhält man als 
Rücftand effigfaures oder fchwefel: 
faures Ehinin, je nachdem man wenig 
oder viel Schmefelfäure genommen 
hatte, nebft einer fetten Gubftanz, die 
an dem Gefäße hängen bleibt. Man 
gießt die Klüffigkeit ab und verfegt fie 
(aber nicht im Webermaaß) mit Am: 
moniak. Dieſes fihlägt das Ehinin 
fogleidy nieder. Hätte man zu viel 
Ammoniat zugefegt, fo müßte man 
den Ueberfhuß, weldher das Chinin 
in der Auflöfung zurüdhalten würde, 
mit ein wenig Schwefelfäure fättigen, 
Man löfet das mit lauwarmem Waf— 
fer ausgewaſchene Ehinin in verduͤnn⸗ 
ter Schwefelfäure auf, fest Knochen: 
tohle zu, bringt die Flüfiigkeit zum 
Sieden, filtrirt fie, und dann erhält 
man daburd) fehr weißes fchmwefelfaus 
res Chinin, welches man wiegt. Zils 
loy unterſuchte nad dieſem Berfah: 
ren in 6 Stunden eine Ghinarinde 
und erhielt aus einer Unze Pulver 
9 Gran ſchwefelſaures Chinin. 
— Das fchhwefelfaure Chinin braucht 
man jest allgemein, flatt der Ghina= 
rinde, gegen Fieber, In Paris wer: 
den in vier Apotheken aus 159,300 Pfd. 
Ghinarinde 59,000 Unzen Ehinin dar⸗ 
eitellt. In Deutfchland wird ſchwefel⸗ 
aures Ghinin, unter andern in Göln, 
fabritmäßig bereitet, Zuweilen ift bas 
fchwefelfaure Chinin verfälicht. Stro: 
meyer fand in foldem Ghinin, der 
von einem angefehenen Hauſe in Am: 
fterdam bezogen wurde, ſchoͤn cryftal- 
liſirt war u. auch volllommen in Weine 
geift fich Löfte, ohngefähr 15 Procent 
Borarfäure, Diefe Verfaͤlſchung ift 
durch eine zeifiggrüne Flamme bemerkt: 
bar, mit der dann bie Auflöfung in 
Weingeift brennt. 
Chinamurzel, Boden: 
wurzel, chinetifde Wurzel 
(Radix Chinae), franz. Racine de 
Squine. Die fogenannte Chinawur— 
zei kommt nidt vom Ghinarinden: 
baume, fondern von dem China— 
ftraude, Smilax China L., von 
welchem zwei Abarten bekannt find, 
deren eine in China und Oſtindien, 
die andere in Merito und GSüdames 
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rika überhaupt, waͤchſt. Die Wurzeln 
beider Abarten find einander Außer- 
lich ſehr ähnlich, aber im Innern vers 
fhhieden, body kommen beide ohne Un= 
terfchied im Arzneimwaarenhandel vor, 
Die Wurzel kommt in beinahe faufte 
großen, gegliederten, mit einer vothe 
braunen Rinde überjogenen glatten 
Stüden vor, bie unter der Rinde 
entweder ein ſchwammiges, roͤthlich⸗ 
weißes, leicht zu fchabendes Mark 
enthalten, bald feft, hart und befons 
bers nad der Mitte zu harzig und 
dunkelbraun erfcheinen, Die fhwerere 
Sorte ift die beffeve. Der Gefchmad 
beider ift mehlartig und ſchwach. Biss 
weilen ift die Chinawurzel wurmftie 
chig u, die Wurmlöcer find mit Bor 
lus oder gar Bleiglätte ausgefüllt; in 
diefem Falle ift fie matürlid zu vers 
werfen. Die Ghinamurzel bient als 
fchmweißtreibendes Mittel, wird aber 
nit fehr häufig angewendet, 
Chine (point de la), ſ. Ber- 


ame, 

Chine und Chinde nennt 
man in Frankreich jedes auf geflammte 
Art oder mit flammigen Wuftern ge 
webte Zeug. So hat man z.B. Ve- 
lours chines, geflammte Sammete; 
Satins chines, geflammte Atlaſſe; 
Taffetas chines od. lambes u. f. w. 
Die legtern find „, au wohl nur 
1 Stab breit, aber in der Güte fo 

art alö ein halber Grosdetours. 
Man hat ihrer mit Streifen, Mur 
flern zc. zu Manns: und Fraucnkleis 
bern, zu Meubles x. Die fchönften 
liefert &yon, Draps chinds od. lam- 
bes heißen wollene flammirte Tuͤcher, 
die zu Brünn in Mähren verfertigt 
werben und I Eile breit find. 

Shinefifher Reisſtein, 
f. Reisftein 


Chinefifder Tufd, f. 
Tuſ. 


ufd. 

Chineſiſches Papier if 
ein in China aus der zweiten Rinde 
des Bambusrohrs verfertigtes Papier, 
wovon bie Bogen, bei einer verhält: 
nigmäßigen Breite, oft 9 Fuß lang find, 

Chineſiſches Porcek 
lan, f. Porcellan, 

Chinin, f, Ehinarinbe, 
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Ehinirte ober geflammte 
Beuge, ſ. Chine. 

Ghints, eine Sorte englifcher 
Gallicoes aus den Manufacturen von 
Mandyefter und Bladburn, Man un: 
terfcheidet fie in Full:Ehints, bas 
beißt foldye, die bei ihrer Grundfarbe 
wirklich zwei Karben Krapproth ha— 
ben, und in Half: Ehints, oder 
folche, die Eein Krapprotb, fondern 
ein unaͤchtes aufgemaltes Roth haben; 
ihre Breite ift $ und Z Yarde bei 28 
Yards Länge, DOftindifhe Ehints, 
f. Chits. 

Chiques, in Franfreid, infon: 
berheit zu Alais, die geringern Sor— 
ten ber Kandfeide, welde nur zu Näbh: 
feide verarbeitet werden koͤnnen. 

Ehitaboully, f. Baffetas, 

Shirts, Chints, Zitfe, in 
Frankreich früher aud Perfes ge: 
nannt, find baummollene, dichte, lei: 
newandartige und feine Zeuge, bie 

um Theil mit Farben bebrudt, meis 

end aber bunt ausgemalt werben, 
und melde ehedem in großer Dans 
nigfaltigkeit aus Bengalen und von 
der Küfte Coromandel häufig nad) Eu: 
zopa gebracht wurden, gegenwärtig 
aber in Hinfiht der Wohlfeilheit und 
der Schönheit der Mufter von den 
europäifchen Zitzen u. Gattunen über: 
übertroffen werden, beshalb nicht mehr 
fo gangbar find, Die oftind. Ehits 
ober Bitfe verdanken ihren Werth u, 
ihren Preis größtentheils der Lebhaf: 
tigkeit, der Dauer und Feſtigkeit ih: 
rer Farben, mit denen fie bemalt 
werben und welde faft unveränderlidh 
find, denn fie verlieren ihren Glanz 
nit beim Waſchen, fondern werden 
dadurch vielmehr fchöner. Zu den fei- 
nen nimmt man Perkal und zerfchnei: 
bet jedes Stüd in drei Theile, welche 
man Padıe — Blätter) nennt u, 
zufammen verkauft. Der Pinfel, wel: 
hen bie indijchen Arbeiter zum Malen 
gebrauchen, ift eim zugefpigte® und 
jerfpaltenes Stüd Bambusrohr, wel: 
ces nit, wie Haarpinſel, von der 
Beize angegriffen wird; einen Zoll 
oberhalb der Spige ift ein Kleiner 
Wollfnäuel, der die Farbe enthält, 
den der Arbeiter brüdt, fo oft es noͤ⸗ 
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thig ift, damit die Karbe zur Spi 
bes Rohres hinabfließe, Auf * 
Art braucht man jetzt in Frankreich 
Pinſel aus Schilfrohr. Die gangbar— 
ſten Sorten dieſer oſtindiſchen Chits 
find: 1) Im hollaͤndiſch- oftindifchen 
Handel: gemalte Chits Pali: 
cal, 124 bis 13 Gobid lang, 1% bis 
2 Eobid breit; dergleihen gezeich 
nete, 9 Cob. lang, 24 ob. breitz 
Chits Sadraspatnam, in ver 
fihiedener Qualität, 2 Cobid breit, 
13 Eobid lang; fuperfeine gemalte 
Negapatnam, 2 Eob, breit, 25 Cob. 
langz dergl. 24 Cob, breit, 17 bis 18 
Cob. lang; Chits Patna, 14 bis 
2 Gob, breit, 24 bis 25 Gob, lang; 
Chits Ratrinam find 9 brabanter 
Ellen lang, 17% Elle breit; Ehits 
Dorquifees u, Ehits von Su: 
rate find 12 Ellen lang, 11 Elle 
breit; Chits asbebir: eine 
ber beften und beliebteften Gattun: 
gen, 14 bis 1%, Ele lang, ober 
17% bis 1% Elle breit und 12 Ellen 
lang; Chĩts GEhiaboutria, 14 
Elle breit, 114 bis 124 Ellen lang. 
— 2) Im bänifcoftindifchen Handel 
fommen ſehr verfchiedene Sorten von 
manderlei Güte, Länge und Breite 
vor, man bat fie 5 bie 54, 5 bis 6, 6 
bis 6}, 8, 94 bis 10 u, 17 bis 18 E, 
ei Tg — Breite va 13, 
ra, 13, 14, 144, 15% und 13 fol 
cher Ellen. dr 9 Durch den engli⸗ 
ſchen und franzöfifchen Handel koͤm⸗ 
men aus Dftindien nad Europa: 
Chits Seronges, oder weiße 
zum Druden und Malen brauchbare 
Ehits von 6 Stab Länge, j Stab 
Breite;s Chits Mamoudis, 
Stab breit, 74 Stab lang; Ehits 
broad, 3 Stab breit und eben fo 
lang; Chits Surate, von ber 
nämlihen Breite und 8 Stab lang; 
Chits Cadir Smals, 3 Stab 
breit, 6 Stab lang; Ehits Jaf— 
fergons, 3 Stab breit, 8 Stab 
lang; Chits Romouls zu Schnupf: 
tüchern, $ Stab breit, 74 Stab lang. 
— Chits Matabi nennt man ın 
Indien die ganz feinen, mit Gold u, 
Eilber bedrudten Chits aus Mazilus 
parnam; fie find fehr feltenu,fehr theuer, 
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—Ghlorkali wird bisweilen 
faͤlſchlich das chlorfaure Kali, ſ. 
d. A., genannt, Das eigentliche Chlor: 
kali macht keinen Handelsartikel aus, 

Chlorkalk, eine Verbindung 
von Chlor (oxydirte Salzſaͤure) mit 
Kalk, welche in chemiſchen Fabriken 
und beſondern Chiorkalkfabriken (in 
Deutſchland namentlich zu Schoͤnebeck, 
Strehla, Redwitz, Ilmenau u. a. v. a, 
O.) bereitet wird, indem man geloͤſch⸗ 
ten Kalk in ſteinernen Kammern auf 
Huͤrden ausbreitet und das Ehlor in 
die Kammer leitet, welches vom Kalk 
aufgenommen wird, Der CEhlorkalk iſt 
ein weißes, Erümliches, in der Regel 
nicht ftäubendes Pulver von einem 
eigenthämlihen, etwas füßlidhen, zus 
glei aber dem Chlor ähnlihen Ge: 
ruche und falzigem berben Gefchmade, 
Er Iöft fih in etwa 10 Th. Waffer 
unter Burüdlaffung von bloßem Kalt 
auf. Mit Säuren übergoffen entwidelt 
er Chlor, Man benugt den Ehlorkalk 
als ein vortreffliches geruchzerftören: 
des und bleichendes Mittel, Seine 
Wirkfamkeit richtet fi dabei nad) dem 
Gehalte an Chlor, mit welchem ber 
Kalt möglihft gefättigt fein muß. 
Vom beften Chlorkalk muß ein Kilo: 
gramm beim Uebergießen mit Säure 
101 Liter Chlor entwideln. So ge: 
fättigt ift indeffen der im Handel vors 
tommende Chlorkalk niemals, Um feine 
Stärke zu prüfen, bedient man ſich 
bes von Gay-kuſſac erfundenen Ehlo⸗ 
rometers, Daffelbe befteht aus einem 
Heinen Zopfgläschen, welches bis zum 
Striche 24 Eubikcentimeter faßt, und 
aus einem in meiftens zehn folder 
Maafeinheiten getheilten Kännchen, 
von weldhen jeder Maaßtheil wieder 
in 10 Unterabtheilungen getheilt ift. 
Man loͤſt 10 Gramme Chlorkalk in 
1 Liter Waffer auf, nimmt von biefer 
Auflöfung 1 Maaßtheil (— 24 Eubik: 
centimeter) mit ber Pipette heraus und 
läßt fie in ein Glas laufen. Darauf 
füllt man das getheilte Kännchen mit 
einer Auflöfung von Indigo in Schwe: 
felfäure von folder Stärke, daß zehn 
Maaße berfelben durch ein Maaß rei: 
nes Chlor (oder was baffelbe ift, durch 
ein Maaß einer Auflöfung von 10 Gr, 
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ganz gefättigtem Chlorkalk in 1 Liter 
Waſſer) entfärbt werben, und fügt 
nun fo lange von biefer Auflöfung der 
abgemefjenen Ghlorkalfauflöfung zu, 
bis ihre blaue Farbe in die gelbgrüne 
übergegangen if. Man ſieht dann 
nad), wie viel Maafitheile der Indigos 
auflöfung verbraucht find. Gefegt, man 
hätte 53 derfelben (d. h. der Eleinften) 
verbraucht, fo ift ber Chlorkalk 53graͤ—⸗ 
dig, db. h. fein Chlorgehalt verhält 
ſich zu dem ber ganz gefättigten wie 
53:100. Den ganzen chlorometrifchen 
Apparat nebft der dazu gehörigen In⸗ 
digoauflöfung lieferte W. Batfa in 
Prag, fo wie Inſpektor Apel in Göt: 
tingen u. A. Der Chlorkalk ift leicht 
bem Verderben unterworfen, befonders 
muß er forgfältig gegen Zutritt der 
Luft und des Lichtes gefchügt werden; 
man bewahrt ihn deshalb am beiten 
in fteinernen Krügen auf oder in ganz 
vollen Tonnen, in welden man ihn 
feftftampft. 

Chlornatron, f. Eau de 
Javelle. 

Chlorfaures Kali, ory 
birt falzfaures Kali, Knallfalz, 
Kali oxymuriaticum, ein aus ber 
fog. Ehlorfäure und Kali beftehendes 
Salz, weldes von den chemiſchen Fa⸗ 
briten geliefert wird, Es bildet perl: 
mutterglängendbe weiße Blättchen von 
tühlendem Gefhmade, bie fih im 
Waffer fchwer auflöfen laffen. Mit 
brennbaren Körpern zufammengebracht 
verpufft es in der Hitze und beim ſtar⸗ 
ten Schlagen und Reiben, weshalb 
baffelbe vorfichtig behandelt werben 
muß. Wenn es frei von falzfaurem 
Kali ift, darf es die Auflöfung des 
falpeterfauren Silbers nicht fällen, 
doch fchadet eine geringe Verunreini- 
gung damit nicht. Man benugt bafs 
felbe zur Berfertigung ber rothen Zuͤnd⸗ 
bölzer zu ben engliſchen Keuerzeugen, 
fo wie in ber Feuerwerkerei. Das Pfd. 
koſtet gegenwärtig etwa 24 Thlr, 

Ehocolade, Schokolade ob, 
Schodolate, eine aus Gacao, Zuder, 
Vanille u, anderm Gewürz zubereitete, 
braune, ins Roͤthliche fallende Maffe, 
die man zerreibt und in Waffer, Wein 
ober Mil kocht, einige Eier daran 
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ſchlaͤgt, durcheinander quirlt, daß es 
ſchaͤumt, und wie Caffee warm trinkt. 
Die Amerikaner waren die Erfinder 
derſelben; die Spanier aber haben das 
Getraͤnk in Europa eingefuͤhrt. Es 
wird beſonders im ſuͤdlichen Europa, 
in Italien, Spanien u. Portugal ſtark 
verbraucht. Die gewoͤhnlichſte Zube: 
reitung iſt ungefaͤhr folgende: Man 
nimmt eine gewiſſe Quantität der größ: 
ten und friicheften Cacaokerne, reibt 
ie im Mörfer oder einer eignen Mas 
chine über dem Feuer zu einem Brei, 
vermifcht biefen mit eben fo viel wei— 
ßem Mofcovade: oder Yubderzuder. 
Menn der Zuder mit dem Sacao wohl 
vermengt ift, fo thut man einige feine 
Gewürze, namentlidy Vanille und fei— 
nen Bimmet, hinzu. Hierauf wird es 
nochmals wohl durcheinander gearbei: 
tet, Enblich gießt man ben Brei nod) 
warm in blederne Formen und läßt 
ihn darin kalt werben und erbärten. 
Geringere Sorten erhalten flatt der 
Banille einen Zufas von peruvianiſchem 
Balfam. Man verjest fie aud) reich: 
lich mit Mehl u. f. w. Der vermehrte 
Gebraud der Chocolade hat zu Er: 
richtung von Chocoladefabriken an vie: 
len Orten Veranlaffung gegeben. Sonft 
erhielt Deutſchland viel Chocolade aus 
Spanien und Stalien, 

Cholets, ein fehr gangbarer 
Artikel, der auch unter dem Namen 
JJ 
bekannt iſt; man verſteht darunter un 
gebleichte flaͤchſene Leinen, leicht gewebt, 
nach Art der grauen Plattillas, in ver: 
—J—— Feinheit, $ breit, in Viertel: 

üden von 15 fehlefifhen Ellen. Sie 
werden nad) ihrer ganzen Breite platt 
à livret gelegt und erhalten feine an= 
dere Appretur, als daß fie gut aus: 
gefchweift, forgfältig gemangelt, ſtark 
geprebt und egal fortirt werden, wos 
ei man darauf fieht, daß kein gelbes 
ober röthliches, fondern durchaus nur 
filbergraues oder afchgraues Garn im 
Gewebe ift. Sie haben ihren Namen 
von der Stabt Gholer, im Departe: 
ment ber beiden Sevreö, wbd fie ur: 
—— verfertiget und dann an ans 
bern Orten Frankreichs, wie in Schle— 
fien, Böhmen und in der Laufig nach: 
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gemacht wurden, est kommt biefe 
Waare meiftens aus Hirſchberg, Lands⸗ 
hut, Schweidnitz und Schmiedeberg, 
und geht in Menge nach Spanien und 
den Colonien. Unter Cholets in 
ah verfteht man ein ähnliches 
abrifat (in der nämlichen Legeart) 
mit fchmalen bunten Streifen, meiftens 
blau und roth oder blau und gelb; diefe 
werden befonders in Südamerika ver: 
langt. Bon beiden verftehen fich die 
Preiſe für ein ganzes Stüd zu 7 bis 
10 Thlr. Außer diefen verfertiget 
man im Departement Mayenne bunte 
Schnupftuͤcher, halb von Baummollenz, 
halb von Leinengarn, welde im frans 
aöfiichen Handel unter dem Namen 
boletö bekannt find. 
Chopines find im franzöfifchen 
Blashandel die halben Bouteillen, 
Chouanftörner nennt man 
ben Saamen einer unbefannten Pflanze 
aus der Levante, von grünlidher Farbe 
und von der Größe des Koblfaamens, 
Man gebraudyt fie mit zur Bereitung 
des Carmins. Auch die Federfhmüder 
bedienen ſich derſelben zum Faͤrben 
der Federn. 
Chouettes, ſ. Corallen. 
Chowtars, oſtindiſche Mouſ— 
feline von Patna, welche die Hollaͤn⸗ 
der in verſchiedener Qualitaͤt 13 und 
24 Gobid breit, 32 bis 36 Cobid lang 
nad Europa brachten. 
Chrätfch, eine orbinaire, aus 
Danfheede gewebte Padleinewand, 
welche aus Peteröburg meiftens nad 
Norwegen, nach Holland und nad) den 
Dftieehäfen verfchifft wird; fie ift 14 
Arfchine breit, in Stüden von 50 Ar: 
ſchinen Länge und wird nad) dem Stüd 
verkauft zu ohngefähr 12 Rubel Papier: 
geld; die geringfte Sorte heißt Deringa, 
brom oder Chromium ift ein 
eigenthümliched Metall, welches aus 
Shromerzen, vornehmlid aus dem 
Chromeifenfteine gewonnen wer: 
ben kann. Legteren findet man an meb: 
reren Orten, z. B. bei Kraubat in 
Oberſteiermark, in Schlefien, Böhmen, 
Norwegen, Schweden, Sibirien, Rord⸗ 
amerika 2, In Hamburg bezieht man 
jest fehr guten Ghromeifenftein aus 
Norwegen; er kommt in Fäffern zu 
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Pfd. im Handel vor, — Aus ben 
bromerzen bereitet man verfchiedene 
fchöne Farben (Ehromfarben), infon: 
derheit grüne, gelbe und rothe, weldye 
man am meiften ald Schmelzfarben 
in den Porcellanfabrifen zum Porcellans 
malen und als Delfarben benußt. Da: 
ber giebt es feit mehrern Jahren * 
Chromfarbenfabriken. as 
Chromgruͤn (Chromoxydul) iſt ein 
dunkelgruͤnes, beim jedesmaligen Er: 
hitzen braͤunlich werdendes Pulver. Mit 
Waſſer verbunden ift es blaͤulich⸗gruͤn, 
wird aber durch Glühen wieber dun— 
felgrün. So giebt es eine herrliche 
Schmelifarbe auf Porcellan, Glas ıc, 
ab, Das Chromgelb, das vorzüg: 
lich als Oelfarbe⸗ gebraudt wird, ift 
chromfaures Bleioryb, welches man 
durch Faͤllung von Bleiorydauflöfungen 
mit chromfaurem Kali bereitet, wobei 
man ganz nach Willkühr die verfchies 
benften Nüancen bes Gelben vom Bells 
citronengelben bis zum Drange dar: 
ftellen kann. Es m ein geruch⸗ und 
eſchmackloſes Pulver, Löft ji im Waſ⸗ 
er nicht auf, widerfteht dem Lichte 
und läßt fich mit den meiften Karben 
obne Nachtheil mifhen und auftragen, 
Das im Handel vorkommende Chrom: 
es ift in ber Negel’mit gemablenem 
chwerſpath, Gyps u. bergl. gemengt, 
Man entdect dieſe Beimifchungen durch 
Behandeln der Karbe mit Aegkaliauf: 
Wöfung, mobei fich das reine Chrom: 
gelb auflöft, während die Beimengun: 
gen zurüdbleiben. Das ziegel: oder 
innoberrötbe Chromroth ift chrom: 
aures Queckſilberoxydulz auch hat man 
neuerlich in einigen Chromfarbenfabri: 
fen, 3.3. in ber zu 3widau, ande: 
fangen, bafifdh = chromfaures Blei von 
zinnoberrother Karbe für den Handel 
u bereiten, weldes mohlfeiler als 
innober zu fteben kommt und faft 
gleiche Höhe ber Farbe befist. — Go: 
wohl an Schönheit als Dauer über: 
treffen -die Chromfarben die meiften 
übrigen Farben, befonders in ber 
Schmelzmalerei. Kür den Maler haben 
fie audy bie SBequemlichkeit, daß fie 
ungerieben fogleich alö Del: u. Waffer: 
arben benußt werben koͤnnen. Außer: 
m haben fie die vorzüglihe Eigen: 
Schedels W, 2, ste Aufl, 1. 
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fchaft, daß fie weit mehr Deckkraft 


als andere Karben, felbft mehr als 
Bleimweiß, befigen. Auf Leinen, Wolle, 
Baummolle und befonders auf Seide 
wird mit Ghromgelb fehr ſchoͤn, jedoch 
nicht haltbar * — Der Bergs 
offeffor Wilhelm Dunkler hat in 
briftiania eine große Ghromfars 
benfabrit angelegt, welche auch bie 
vor Lieferungen leiften fann, In 
iefer Fabrik werben auf Verlangen 
alle Edyattirungen von Grün, Gelb, 
Drange, Roth und Braun geliefert, 
Beftellungen auf Farben, welde bie 
Fabrik nicht vorräthig hat, werben 
6 Wochen nad Ablauf der Ordre abs 
gefandt, wenn das beftellte Quantum 
nicht 2000 Pfd. überfteigt. Die Preife 
der Wafler: und Delfarben find pr. 
Pfund: 10, 12, 15 g66.3 1, 14, 2 
bis 3 Thlr.; die der Porcellan: un 
Emailfarben aber pr. Pfund: 3,4, 
5,6,7,8,9,10 Thlr. Diefe Chrom⸗ 
farben find als Waffer:, Del: und 
orcellanfarben gleich gut und unver⸗ 
nderlihz; mit 12 Loth eines folden 
igmentö ann ber Maler eben fo 
weit reihen, als mit einem Pfunde 
anderer Karben, — Auch chromfaures 
Kali verfertigt Dunker, bas Pfund 
zu J bis 1 Thlr. Die Bezahlung ges 


jenen in vollwidtigen Louisd’ors zu _ 
Rthlr. Uebrigens werben bie Bars 


ben in norwegifhem Gewicht, wovon 
* Pfund gleich find 108 Pfd, ham⸗ 
urger Gewichts, frei bis in's Schiff 
geliefert. Farbebeſtellungen, deren 
Werth 100 Thlr. nicht erreicht, be— 
zahlen die Emballage. Sowohl bei 
Dunker ſelbſt, als auch bei den Her— 
ren Gehrt und Koͤhler in Altona, 
die immer Vorraͤthe von Chromfarben 
haben, koͤnnen Beſtellungen gemacht 
u. ausführliche Preiscourante abgefors 


bert werden, Solche Beftellungen, mit 
Remeſſen verfeben, geniefen Rabatt; 
auf 100 Pfund 6 Procent, 

s 200 =: 7 s 

s 300 : 8 : 

s 400 ⸗ 9 5 

s 500 ⸗ 10 = 

s 1000 ⸗ 42 ⸗ 

:s 1500 : 15 ⸗ 

s 2000 ⸗ 2 2 


— 
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EChromalitb, farbige Stein: 
waare, heißt eine Steinwaare, welche 
von 6, E. und F. Arnoldi zu El: 
gertparn bei Gotha verfertigt wird, 

iefe Steingutwaare ift blau, gelb: 
grün, blaugrün, gelbbraun, auch mar: 
morirt, mit metallfreier, glanzreicher 
Glafur. Die Waare hat oft eine fehr 
weiße Maffe und ift der fehönften Ver: 
goldung und Malerei fühig. Cie ift 
zur Darftellung der zarteften Bilbner- 
arbeit unübertrefflih und in Hinſicht 
ihrer Feuerbeftändigkeit zu jeder Art 
bon Gefäßen geeignet, Ste kann Mar: 
mor, Onyr u. verſchiedene andere zus 
fammengefeste Steinarten darftelten, 
Die Eleinften Chromalithfabrifate find 
Spielfahen, und zwar fo Eleine nteb: 
tiche, daß eine 2 Zoll hohe und 4 Zoll 
weite Schachtel 60 und mehr Stüde 
enthält; Kaffee: und Theeſervice für 
Kinder, von größerm Format, Finger: 
huͤte, Zwirnwickel, Eierbedyer ꝛc. Dar: 
auf folgen Pfeifenkoͤpfe in ben man: 
nigfaltigften Formen, ſowohl mit ein: 
gelegter Arbeit, als mit bronzirten 
und andern erhabenen Belegungen und 
freiftehenden Figuren, mit jeder Art 
Malerei und mehr oder weniger rei: 
her Vergoldung verziert. Die Fabrik 
fiefert aber Be | noch manche größere 
Saden, z. B. Tabaksdoſen, Leuchter, 
Schreibzeuge, allerlei Kaffee- und 
Theegeſchirre, Blumenbecher, Urnen, 
Vaſen, Apothekergefaͤße ec. von jeder 
uͤblichen Groͤße. 

Shromfaures Kali (chro- 
mate de potasse), a) neutrales, 


ein aus 
’ 47,51 Kali 
52,49 Shromfäure 
beftehendes Salz, welches zum Ge: 
brauche in ber Färberei und zur Far: 
benfabrifation von ben meiften chemi: 
hen Fabriken geliefert wird. Daffelbe 
bildet citrongelbe fechsedige Nadeln und 
rößere Prismen, welche fi im Waf: 
er mit gelber Farbe auflöfen laffen, 
b) faures, aus 

31,15 Kali 

68,85 Chromfäure 
beſtehend, kommt nod häufiger vor, 
als das erſte. Es Erpftallifirt in mor: 
genrothen Prismen, bie fi im Waffer 
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mit gelbrother Farbe auflöfen, Auch 
diefes Salz dient in der Färberei und 
arbebereitung. Beide Ealze find haͤu⸗ 
9 verfälfcht und deshalb entweder 
Torafältig vorher durch einen Chemiker 
pruͤfen zu laſſen oder doch nur von 
reellen Fabrikanten zu beziehen. 
Chryſoberyll, Goldbe— 
ryll, oriental. Chryſolith, Ehrys 
ſopal, Cymophane, Chrysol. orien- 
tale, chatoyante et opaque, Chry- 
soberyll, Crysoberillo, ein in hohem 
Grade durchſichtiger, glasglängender 
Edelftein von fpargelgrüner, ins Grüne 
lihweiße und Dlivengrüne übergehen: 
der Edelftein, der nad beftimmten 
Richtungen rinen blaulichen Lichtfchein 
eigt. Seine Härte ift 8,5 und fein 
pec. Gewicht 3,7—3,8. Er befteht 
aus Kiefel und Thonerde. Er findet 
fi) im Sande der Flüffe Brafiliens 
und Geylons, aud in Sibirien, und 
eingewachſen in Norbamerifa zu ‚Habe 
dam, Er ift im Ganzen wenig gefchäßt, 
doch werben recht fchöne bucchfichtige 
und gut gefärbte Städe, fo wie bie: 
jenigen, welde einen ſchoͤnen blauen 
ichtfchein befigen, theuer bezahlt. Ere 
ftere werben fagettirt, lestere en ca- 
bochon gefdliffen, indem babei ber 
Lichtfchein am ſchoͤnſten hervortritt. Sie 
werden vorzüglich zu Ringfteinen, Bore 
ftenadeln u. f. w. benugt. Schöne 
Chryſoberylle von 5 — 8 kinien im 
Durchmeſſer werben mit einigen hune 
bert Gulden bezahlt, Der größte Chry⸗ 
ſoberyll, weldhen man Tennt, befindet 
fih im Schase von Rio Janeiro; er 
wiegt 16 Pfund, u wurde ber 
CEhryſoberyll gewoͤhnlich mit Beryll, 
auch wohl mit Chryſolith verwechſelt. 
Chryfocolla, f. Borax. 
Chryfolith, Dlivin, ein 
Edelftein von piftazien:, oliven= ober 
gelbgrüner, ins Gelbe fidy verlaufene 
der Karbe, der durchſichtig im hohen 
Grade u, glasglänze.ad erſcheint. Sein 
fpec. Gewicht ift 3,3 - - 3,5, feine Härte 
6,5 —7. Der Chryfolith findet ſich 
zwar in Bafalt und Lana eingewachfen 
in Böhmen, am Rhein ın. a. a, D., aber 
biefer ift felten zur Verarbeitung ges 
eignet. Die fchönften GI wufolithe kom⸗ 
men im Driente als (Befhiebe vor, 
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z. B. in Oberaͤgypten und bem Reiche 
der Birmanen, Der Chryſolith wirb 
zu Rings und NRabelfteinen angewandt 
und als Rofette u. Zafelftein gefchnit: 
ten. Man giebt ihm eine Goldfolie 
zur Unterlage, dem blaffen aber eine 
grüngefärdte Kupferfolie. Er fteht 
wegen feiner geringen Härte, die be: 
wirft, daß die Politur fih bald ab: 
nugt, fo wie wegen feiner nicht aus: 
gezeichneten Karbe und feines geringen 
— nur in geringem Werthe. — 
rientalifchen Chryſolith nennt 
man gewöhnlich im Handel den Chry⸗ 
foberyll, doc -verfteht man darunter 
auch einen gelblihgrünen Saphir, ber 
noch höheren Glanz als der Chryfobe: 
ryll beſizt. Sähfifhen Ehryfo: 
lith nennt man bisweilen"den gelb: 
grünen Zopas. 
Ehryfopras(Chrysoprasius), 
fr. Prase, ein zum Quarz gehöriger 
Edelſtein von apfelgrüner Farbe, die 
bisweilen ins Grasgrüne übergeht und 
bie er einer Beimifchung von Nicdel: 
oxyd verdankt, Er ift durdhfcheinend, 
obngefähr fo hart als Galcedon und 
at ein fpec. Gewicht von 2,58. Der 
bryfopras findet fi in Niederfchle: 
fien bei Grochau, Kofemüs und Glä: 
ferndorf im Serpentin, Man wendet 
en als Shmudftein an und fchägt 
ihn dabei um fo mehr, je Elarer und 
reiner apfelgrün er gefärbt iſt. Die 
reinften Stüde benust man zu Ring: 
und Nabdeljteinen, die größern gewoͤhn⸗ 
lich unreinen zu Petichaften, felbft zu 
Zifchplatten. Die größten Platten bie: 
fer Art finden fich im koͤnigl. Schloſſe 
u Potsdam; fie find 3 Fuß lang, 2 
Fuß breit und 2 Zoll did. Die Be: 
arbeitung ift fchwierig, weil er dabei 
leicht Riffe erhält. Die Nabel: und 
Ringfteine ſchleift man tafelförmig oder 
en cabochon u. giebt ihnen eine grüne 
Unterlage, Durdy Einwirkung des Son: 
nenlichts und der Wärme leidet der 
Chryfopras, indem er feine Farbe ver: 
liert; durch Aufbewahrung an feuchten 
Orten, in naffer Baumwolle od. durch 
Zränfen mit falpeterfaurer Nidel: 
auflöfung muß man fuchen ihn wie: 
ber herzuftellen. Der Chryſopras ift 
zwar ein beliebter Schmudijtein, aber 
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fein Preis ift nicht hoch, ba er in gro: 
Ber Menge gewonnen werben fann, 

Chryſtall, f. Kryftall, 

Chuquelas, oftindifhe baum: 
wollene und feidene Zeuge mit breiten, 
auch wohl fchmalen Streifen. Sie hal: 
ten 7 bis 16 franzöfifhe Stab in ber 
Länge und find $ bis & breit, Die 
— bringen dieſen Artikel zum 

andel. 

Chuſelan, ein rother —* 
wein, der uͤber Cette ausgefuͤhrt wird. 

Chynlen (radix), eine chines 
fifche Wurzel, die ber ſchwediſche Schiff: 
fahrer Edeberg zuerft nah Europa 
gebracht hat. Sie ift cylindriſch, hin 
und wieder Enotig gewunbden, wie eine 
Schreibfeder die, ober auch wohl düne 
ner, übrigens runzlicht, faft ſchuppig, 
mit pfriemförmigen Borften häufig bes 
wachſen, babei zerbredlidy und von 
Farbe gelbroth. Eie bat Feinen Ge: 
ruch, aber einen ſehr bittern Geſchmack 
und färbt den Speichel gelb. Sie wird 
ihrer magenftärfenden Kräfte. wegen 
gerühmt, ift aber, felbft in ihrem Bas 
terlande (China), ein theurer Artikel, 

Gibeben, f. Rofinen „|; 

Cihorien, „Hindläufte, 
Wegwart, Die Wurzel ber in 
Deutfchland wildbwachfenden, aber auch 
häufig angebauten Eidyorie (Cicho- 
rium Intybus) wird theils friſch und 
getrodnet in den Apotheken und als 
Nahrungsmittel gebraudyt, theils und 
hauptſaͤchlich aber geröftet und gemah⸗ 
len als Surrogat des Caffee's (Eicho: 
riencaffee), größtentheils in Papier ges 
padt, zum Handel gebradt. Man bes 
nudt hierzu nur die cultivirte Wurzel, 
welche in den Eichorienfabrifen, deren 
Deutſchland fehr viele bat, zubereitet 
wird, Aud der Gichorienfaame kommt 
im Handel vor, 

@iciclia, eine in ber Türkei 
und in Griechenland ſehr gangbare 
Gattung feidener u, halbfeidener Zeuge, 
welche in Aleppo verfertiget werben; 
man bat davon zwei Gorten: die eine 
von Seide und Baumwolle ift, damaſt⸗ 
artig mit eingewebten einfachen Blu: 
men auf Atlasgrund, in Stüden von 
11 Pik Länge, 1 Pik Breite; die an 
dere, mit dem Zunamen indifcde, 
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ift ein reicher Stoff mit einbrofäirten 
goldenen und filbernen Blumen auf 
Grosdetourgrund von der mämlichen 
*änge und Breite, 
Gider, Obſtmoſt, ift der aus 
Apfel- oder Birnfaft bereitete Wein, 
der häufig in Thüringen, Franken, 
am Rheine, in der Schweiz, fo wie 
auc in Frankreich und England ver: 
fertiget wird, — Cidre pare beißt 
in Frankreich ein abgelegener Eider, 
der jeine allzugroße Suͤßigkeit verloren 
hat, dagegen aber eine gewiffe Schärfe 
ußert, die dem Geſchmack mandyer 
Weine gleichkommt. Er hat dann eine 
Farbe wie Bernftein, — Man unter: 
heidet den Eider in Aepfel: und 
Birnciderz; den erflen wieder in 
sfüßen, ber von Nonpareil, Per- 
main und aͤhnlichen Aepfelforten ge: 
macht wird; in Sommerfruhtci- 
der, ber fehwächer ift, aber übrigens 
einen angenehmen und pikanten Ger 
ſchmack hat. Man zählt ihn aber doch 
immer mur unter bie Mittelforten bes 
Ciders überhaupt. Winterfrucht: 
cider wird von wilden und etwas 
berben Apfeln gemacht. Diefer ift wein: 
sartig und ſtark, und giebt die Arten, 
bie man in Frankreich eidres durs 
nennt. Der, welcher den reirfften Ge: 
fchmad hat, und weder nad) der Frucht, 
noch nah einer fremden Subſtanz 
ſchmeckt, ift der befte. Der von Wild: 
lingen muß lange liegen, ehe er feis 
nen berben Gefthmad verliert, Man 
füllt ihn am beften auf Branntwein: 
oder Weingebinde, die ſchon gebraucht 
find; nur müffen die lestern von etwas 
nigem Weinftein gefäubert und mit 
heißem Waffer wohl ausgefpült wor: 


den fein, Einige fchwefeln aud bie - 


Gebinde vorher. Der fogenannte Bor: 
‚lauf, oder das Erfte, was aus ber 
Preſſe läuft, ift das Beſte. Dies wird 
befonders aufbewahrt u, giebt bie herr⸗ 
lihfte Sorte. Sommerfrudtcider 
ift nah Verlauf von 6 Monaten in 
feiner Vollkommenheit; Herbftfrudt: 
cider erft, nachdem er ein Jahr ge: 
lagert hat; Winterfrudtcider erft 
nad) 2, 3, 4 bis 5 Jahren, Der Birns 
cider wird nur von den Früchten ge: 
zogener Bäume gemacht. Man nennt 
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ihn in Frankreich Poire. Der in ber 
ebem. Normandie im Pais de Gaur 
ift von vorzügliher Güte, Der fran= 
zöfifhe Eider wird in Tonneaux, Orts 
böften, Pipen, Poinçons u. Tierçons 
zu Markte gebradt. — Der franzds 
fifche und englifche Gider wird als ein 
dem Schiffsvolk fehr gefundes u. dem 
Storbut widerftehendes Getraͤnk Hädfig 
mit auf Seereifen genommen, Unter 
den englifchen Eidern wird der aus 
Hereford:Ehire am hödften gefchägt. 
Auch MWorcefter, Gloucefter, Devon 
und Sommerfet liefern beffen fehr viel. 
Es geben davon jährlid allein nad) 
London über 20,000 Hogshead oder 
Drhöfte, jebes zu 63 Gallons. Aus 
den geringern Eiderforten wird Eſſig 
und Branntwein gemadt. In Deutſch⸗ 
land madht man bei Afchaffenburg, 
Frankfurt am Main x. Obfhvein oder 
Eider, der, wenn er einige Jahre ge: 
lagert bat, vom guten Wein aus Rebens 
faft kaum zu unterfcheiden ift. 

- Eigarren, Segarres, Eis 
gales, Cigarros, f. Tabak, 

Cinaesemen, ſ. Burm 
faame, 

Cinamomum, f. 3immt, 

Cinara, f. Artifhoden, 

Cinders, ſ. Coaks. 

Cineres clavellati, 
f. Pottaſche. 

Cineres Jovis, f. 3inn 
aſche. 
Cinis, ſ. Aſche. 

Cinis infectorius, ſ. 
Waidaſche. 

Cinnabaris, ſ. Zinnober. 

Ciotat, ein vortrefflicher und 
überaus angenehmer Musẽkatellerwein, 
der um Ciotat in der ehem. Provence 
gezeugt und weit und breit verfahren 
wird, Man handelt ihn in Flaſchen 
abgezogen, 

&ircaffias, Eircaffien 
nes, ein gegenwärtig fehr gangbarer 
Zeug, welcher ſowohl ganz aus Wolle, 
wie aud, und zwar am bäufigften, 
aus Baummolle oder Leinen mit Schaf: 
mwolle gemifcht, in England, Krank 
reich und Deutfchland, mit 4 Schems 
meln, d. h. geföpert, gewebt und 
zu Eommerlleidern, Frauenmänteln, 


Gig, 
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Beinkleidern, Umſchlagtuͤchern ꝛc. vers 
braucht wird, Die engliſchen Manus 
—— von Halifax, Huddersfield, 
orwich, Sommerſet 2c, liefern dieſen 
Artikel in großer Menge, die Kette 
aus feſtem, ſtarkem Baumwollengarn, 
der Einſchlag mit einem offenen, wol: 
lenen Faden, einfarbig in allen Gous 
leuren, und geftveift, J und 4 Yard 
breit, fo wie auch einfarbige Gircaf: 
fia:Shamis, # Yard im Quadrat 
groß, zu verfchiedenen Preiſen. In 
Frankreich macht man gemifchte Gir— 
cajfiennes in den Manufacturen von 
Rheims, Troyes, Lille, Rouen 2c., 
4 Stab breit, in Stüden von 30 bis 
40 Stab Länge. ıDie böhmifhen. Fa⸗ 
brifen von Warnsdorf, Kanis, Brünn 
liefern Eircaffia, welde zur Kette 
Baummollen: oder Leinengarn und 
zum Einſchlag einen ſtarken wollenen 
aben haben; fie find J bis 5 wiener 
le breit, 36 bis 40 wiener Ellen 
lang; eine ganz aͤhnliche Waare, $ 
und } leipz. Elle breit, wird zu. Groß: 
fhönau in der Oberlaufig gemacht. Die 
fähfifhen Eircaffias, weldhe in 
Srimmisihau, Gera, Werbau, Dede: 
ran x, gewebt werden, find ganz aus 
Wolle, eine Art leichter Kakmir ‚ 
und $ Elle breit, in Stüden von 36 
Ellen Länge. Gemifchte aus Baum: 
wolle und Wolle aus den nämlichen 


Fabriken find } Elle breit, 40 €. lang. 


&ircaffıenne, ein dem Gros 
detours ähnlihes Zeug, mit Eleinen 
geföperten Streifen von einer andern 

arbe, alö der Grund iſt. Es ift „5 

tab breit und in Stüden von uns 
gleicher Länge. Man macht es zu Lyon 
und in der Schweiz. 

Cirkel, ein befanntes Werkzeug 
zum Ausmeffen. Es giebt gemeine, 
einfahe und zufammengefegte Arten, 
Girkelfchmiede und mechanifche Künft: 
ler verfertigen biefelben. In Deutſch— 
land werden vorzüglich viele zu Nürns 
berg und Augsburg gemadt, Die 
Eirkel in ben Reißzeugen oder mathe 
matifchen Befteden (Stodcirkel, 
Reißcivkel und Haarcirfel) find 
von Meffing mit ftählernen Füßen. Bon 
ſolchen Inftrumenten wird eine vorzüg: 
liche Genauigkeit gefordert, Haarcirkel 


— 
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ißt ein ſehr genau verfertigter Cir⸗ 

el, womit man ſehr feine Theile meſ⸗ 

fen oder abfteden kann, Wenn biefer 
Girkel einmal geftellt ift, fo darf er 
fidy nicht leicht verrüden. Der Fuß des 
Werkzeugs bekoͤmmt ftatt des Zapfens 
eine Keber, welche in dem Meffing ver: 
ſenkt ift und. mit einer Heinen Schraube 
befeftigt wird, Man kann durch biefe 
Angel oder Feder ben Fuß des Cirkels 
mittelft der Stellfchraube auf das ge: 
nauefte oder auf ein Haar ftellen,, wo: 
von das Inftrument auch den Namen 
führt. Die Güte der Girkel in Reif: 
zeugen beruht hauptfählid auf den 
ne und Spigen, die immer aus 

tahl verfertigt und gut gehärtet fein 
follten, und auf dem Gewinde. Letz⸗ 
tereö muß beim Deffnen und Schlie⸗ 
fen des Inftruments eine ſtets gleich: 
förmige Bewegung nerrathen, nidt 
bald Lofer, bald fefter gehen. — Man 
bat auch Brillencirkel, fr. compas à 
lunette;, Stedcrfel, Reißcirkel, com- 
pas à pointes changeantes; Bogen: 
cirfel, compas d’artisan; Taſter- 
ober Dickcirkel, compas spherique, 
courbe ou d’epaisseur; Stangen— 
cirkel, compas a verge; Federcirkel, 
compas à ressort; Reductionscirkel, 
a coulisse; Proportionscirkel, com- 
pas de proportion u. f. w. Die mei: 
ften Cirkel, welche die Metallarbeiter 
gebrauden, find ganz von Eifen oder 
von- Stahl, aber, von Eifen mit ftäh: 
lernen Füßen. 

Sirfacca: find _oftindifhe unb 
chinefifche Atlaffe von Seide u. Baum: 
wolle, oder von Kloretfeide und Garn, 
welche bunt. geftreift ober gegittert in 
verfchiedenen Sorten zum europäifchen 
Handel kommen; f, Sirſakas. 

Cirſakas-Gewebe find 
reiche Zeuge aus ben franzoͤſiſchen Ma: 
nufacturen von Lyon u. Tours, welche 
nad) einer neuern Erfindung bie Ver: 
einigung bes Atlafjes mit bem, Drap- 
b’or und Fondd'or bildenz fiebe 
Drapb’or, 

Citrin, f Bergkryſtall. 

Eitronat, ſ. Citronen. 

Citronen (Citra, Mala ci- 
tria, Cedromela), find bie befann= 
ten, angenehmen u, gefunden Fruͤchte 
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bes Citronenbaums (Citrus médica 
L.). Dies Gewaͤchs ftammt urfprünngs 
lih aus Afrika ber; es wird in allen 
mittägliben Ländern Aſiens, befons 
ders in China, in großer Menge ans 
getroffen und gedeiht unter ben euro: 
— Laͤndern vorzuͤglich in Ita⸗ 
ien, Spanien, Portugal und hie und 
da im ſuͤdlichen Frankreich. Es kommt 
zwar auch in den Gaͤrten kaͤlterer Ge⸗ 
enden fort, wenn es durch Gewaͤchs⸗ 
Bäufer gegen die Kälte des Winters 
verwahrt wird; indeſſen erreichen dann 
bie Früchte bei weitem den Grad der 
Vollkommenheit nicht, der ihnen in 
wärmern Gegenden eigen if. Mit 
den Gitronen wird durch ganz Europa 
und zum Theil auch in den übrigen 
Melttbeilen ein ſtarker Handel getries 
ben, Jedes Jahr werben viele 100,000 
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Kiften nad den GSeeftädten gebradt 


und von dba weiter verfahren, Das 
Meifte von diefer Waare liefern Nizza 
und Mentone in ben fardinifhen 
Staaten, Trieft und Fiume, Ro: 
veredbo, Bogliacco, Gargnano, 
Zorbole in den italienifchen Gonfl: 
nen von Zirol, GSalabrien im Nea— 
politanifhen, Faro in Portugal, 
Malaga und Belez : Malaga in 
Spanien und Genua. Die genuefis 
fhen heißen im Handel fünflegige 
Kiften:&itronen, und bie, welche 
die Gegenden am Lago di Garda lie: 
fern, fiebenlegige. Die genuefer 
triefter und meffinifhen halten nach 
ber Größe der darin liegenden Früchte, 
zwiſchen 500 bis 600 Stüd, die gard⸗ 
feeifchen oder großen Kiften 7 bie 
800 und endlid die fpanifchen und 
portugiefifchen 400 bis fuͤnftehalbhun⸗ 
dert Srüd. — Nach den türkifchen 
Ländern, den Gegenden am ſchwarzen 
Meere 2c. liefert die Inſel Scio im 
Archipelagus fehr viel von diefen Fruͤch⸗ 
ten, fo auch Eitronenfaft ober 
Lemonienfaft in Käffern von 450 
bi 500 DOdas. Beide Arten kommen 
landbwärts über Brody, Tarnepol zc, 
bis nad Lemberg, Krakau ꝛc. Die 
Staltener unterfcheiden die Eitronen 
noch durch verfchiebene bejondere Na: 
men, Sie nennen Cedrato di Firenze, 
die bünnfchälige Gedrateitrone, von 
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ſuͤßlichem Gefhmad und angeneh⸗ 
mem Geruchz Lumia di Valenza, 
bie runde, wie auch eirunbe, große, 
füße Gitrone; Bernoccolo, die große 
Gedrateitrone mit höderiger Schaale; 
Lumia und Lumincella, füße Citro⸗ 
nen; I,umia agra, faure Gortenz 
Bergamotti und Piretti, find birns 
förmige Cedri, von welden bie eine 
Sorte Cedro a bracche di Tedesco, 
Eitrone in deutſchen Hoſen, beißt; 
f. a, Augustaruoli. — Die Scaas 
len werden entweder getrodnet und 
ballenweife für bie Branntweinbrens 
ner zum Handel gebradt, oder man 
macht fie frifch mit Zuder oder auch 
in Syrup ein und liefert fie unter 
dem Namen Eitronat od, Succabe 
an die Kaufleute. Bon trodenem Ei: 
tronat fommt das meifte aus dem Ges 
nueftiihen, hingegen Succade aus Spas 
nien, von der Infel Madeira ꝛc. Un: 
ter ben getrodneten Schaalen, oder 
wie man fie zu Hamburg nennt, Lie 
monfcell, zieht man im Handel 
die vor, welche in Biertelfchnitten find, 
auch fchön gelb und friſch ausſehen; 
folhe befommt man von Malaga, 
Liffabon und Porto, Die biden, läng: 
li 9gefchnittenen und veralteten hin: 
gegen werben wenig gefudt. Die fris 
fhen @itronen kommen nicht nur in 


‚Kiften und Lägeln und dieſe wieder 


in Päden zum Handel, fondern man 
läßt fie auch in Käffer paden, worin 
20 und mehr Kiften geben. Auf less 
tere Weiſe 4* ſie die Haͤuſer in 
Deutſchland, Polen und anderwaͤrts, 
welche die Waare bei herannahendem 
Winter aus Italien zu kande kom— 
men laſſen, in Trieſt, Wien oder 
Prag umpacken und die Gebinde mit 
Baumwolle ausfuͤttern, damit‘ bie 
ruͤchte unterwegs weniger von der 
aͤlte leiden. — Die Citronen wer: 
den übrigens nicht immer bloß in Kis 
ften eingelegt, fondern auch oft Stüd 
vor Stüd mit Papier umtidelt ver: 
adt. Für die beften unter ſolchen 
Früchten hält man die, welche recht 
dünnfchälig, dabei ſchwer und faftreich 
find. Da die Waare an fich leicht vers 
dirbt, fo wird auch bei dem Gitronens 
handel viele. Vorſicht erfordert, unb 
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es iſt nicht raͤthlich, große Vorräthe, 
beſonders von Sommerfruͤchten zu hal⸗ 
ten. Auch muß man bei denen, die 
man auf dem Lager haͤlt, fleißig nd 
feben laffen, ob bie ober da Stüde 
angefault find, biefe bann wegnehmen 
und wenn es nöthig wäre, friſches 
Dapier einlegen; denn fonft ftedt gar 
bald die Franke Frucht die umliegen: 
den gefunden audy an. Ueberbaupt 
verlangt diefe Waare frifche, trodene 
und reinliche Keller, — Ein großer 
Theil der Eitronen, bie zu weiten 
Reifen beſtimmt find und fich lange 
halten follen, werden nod) halb grün 
und unreif von ben Bäumen abgenom: 
men und verpadt. Dies ift beſonders 
der Fall mit denjenigen, die aus Gi: 
cilien, Spanien und Portugal nad) 
unfern Geeftädbten verſchifft werben, 
Diefe müffen im Keller noch nachrei— 
fen und find freilich niemals fo ge: 
fund, als eine auf dem Baume reif 
gewordene Frucht. Mit den eingefal: 
zenen od. marinirten Gitroönen, 
eigentliher Lemonien, wird befon: 
ber& von Malaga, Genua und Meſ— 
fine aus ein anfehnlidher Handel ge: 
trieben. Man bringt biefe in Ort: 
böften zum Handel. Mit Lemon: 
oder ———— der aus dieſen 
Früchten gepreßt ift, geſchieht daſſelbe. 
Man verbraudt dieſen Artikel theils 
in Suppen, Bruͤhen und Speiſen, 
wie z. B. in Polen und Rußland, 
theils aber auch in Faͤrbereien. Er 
iſt in Pipen, halben Pipen und Ort: 
oͤften. Zu Seereifen ift es ſehr rath- 
am, den Gitronenfaft in ein Mus ein: 
udicken, da alle Beitandtheile biefer 
chte überhaupt nicht lange vor ber 
aͤulniß ſich Conferviren laffen. Man 
bereitet das Mus aus dem ausgepreß⸗ 
ten, durch Abklären oder Durchfeihen 
gereinigten Gafte, den man in einem 
weiten ſteinernen Gefäße, das in eis 
nem faft bis zum Kochen erhisten Keffel 
voll Wafler ſteht, zur Dide eines Sy: 
8 condenfirt, Je langfamer bies 
gefihieht, defto befier wird das Mus, 
In Indien dit man es daher He 

Dülfe der Sonne cin, Wird es dur 
euer verfertigt, fo muß man wenig: 
12 bis 14 Stunden Zeit dazu 
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mit es zugleich ben angenehmen Ge 
ruch habe, fo pflegt man furz vorher, 
ehe es vom Feuer abgenommen wirb, 
etwas gelbe Citronſchaale zuzufegen, 
Zu Mearfeille und Zoulon wird das 
Mus in großen Quantitäten verfer: 
tigt und von ba nach ben übrigen 
franzöfifhen Seehaͤfen zum Gebraud 
Ken die Hofpitäler und Seefahrer ver: 
hidt, So kann man biefen Saft 
aud zur Limonade, zum Punſch ꝛc. 
bequem anmenben. Was das ur 
prefte Del aus den frifchen Schaalen 
betrifft, fo fehe man den Artikel © e: 
broefjen;. 

Gitronenhol;z iſt eine ame: 
titanifhe Holzart, das unter dem Nas 
men Jamaica rose wood nad) Eng: 
land kommt. Es ift ſchwer, bidht 
ölig, harzgelb oder citronengelb, Au 
fein Gerudy ift citronenartig. Man 
erhält ed in Städen. von 1000 Pfd. 
und verarbeitet es, ba es eine herr: 
lihe Politur annimmt, zu feiner Tiſch⸗ 
lerwaare, — Das 2* Citronen⸗ 
holz der Alten iſt wahrſcheinlich eine 
Art Cedernholz. 

Gitronenöl, ſ. Cedroeſſenz 
und Citronen. 

Eitronenſaft, f, Eitronen, 

Gitronfäure ift die aus bem 
rohen Gitronfafte —— Saͤure 
der Eitronen. Sie bildet waſſerhelle 
Kryſtalle von * angenehm ſauerm 
Gefchmack und kommt jest ebenfalls 
Der im Dandel vor. Ihre Anwen⸗ 

ung ift weit vortheilhafter, als die 
deö dem Verderben fehr leicht unter 
worfenen Saftes, weldyen fie in allen 
Fällen erfegen kann. 

Glaires, Glarinesd, klare 
Schleier, eine dünne, lodergewebte 
Battiftart, deren zarte u. feine Faͤden 
im Cinfchlag u, in ber Kette um ein 
Merkliches von einander entfernt find, 
wodurch dad Gewebe florartig wird, 
Die feineren Sorten werben in Va— 
lenciennes meiftens aus ſchleſ., 
in Holland zubereitetem Garne ver: 
fertigt, find 3 parifer Stab breit, u. 
124 Stab lang und in der Qualität 
denen von St, Quentin, welde 
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verwenden. So läßt ſich ber 


„viele Zahre lang gut erhalten, 
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bes Gitronenbaums (Citrus mödica 
L.). Dies Gewaͤchs ftammt urfprünngs 
lich aus Afrika ber; es wird in allen 
mittägliben Rändern Aſiens, befons 
ders in China, in großer Menge ans 
getroffen und gedeiht unter ben euros 
20 Ländern vorzüglid in Ita⸗ 
ten, Spanien, Portugal und bie und 
da im füdlichen Franfreih. Es kommt 
zwar auch in den Gärten Fälterer Ges 
enden fort, wenn es durch Gewaͤchs⸗ 
äufer nenen die Kälte des Winters 
verwahrt wird; indeffen erreichen dann 
bie Krüchte bei weitem den Grab der 
Vollkommenheit nicht, der ihnen in 
wärmern Gegenden eigen if. Mit 
ben Eitronen wird burch ganz Europa 
und zum Theil . in den übrigen 
Welttbeilen ein ftarker Handel getries 
ben, Jedes Jahr werden viele 100,000 
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Kiften nad den Geeftädten gebracht 


und von da meiter verfahren, Das 
Meifte von diefer Waare liefern Nizza 
und Mentone in ben fardinifchen 
Staaten, Trieft und Fiume, Ro: 
veredbo, Bogliacco, Gargnano, 
Zorbole in den italienifchen Confi— 
nen von Zirol, Galabrien im Neas 
politanifhen, Faro in Portugal, 
Malaga und Belez : Malaga in 
Spanien und Genua. Die genuefis 
fhen heißen im Handel fünflegige 
Kiften:&itronen, und bie, welche 
bie Gegenden am Lago di Garda lie: 
fern, fiebenlegige. Die genuefer 
triefter und meffinifehen halten nach 
ber Größe ber darin liegenden Früchte, 
zwifdyen 500 bis 600 Stüd, die gard⸗ 
feeifchen ober großen Kiften 7 bie 
800 und endlih die fpanifchen und 
portugiefifchen 400 bis fünftebalbbun: 
dert Stud. — Nach den türkifchen 
Ländern, den Gegenden am ſchwarzen 
Meere zc. liefert die Inſel Scio im 
Archipelagus febr viel von diefen Fruͤch⸗ 
ten, fo auch @itronenfaft ober 
Lemonienfaft in Fäffern von 450 
bi8 500 Ockas. Beide Arten fommen 
lanbwärts über Brody, Tarnepol zc, 
bis nad) Lemberg, Krakau ꝛc. Die 
Staliener unterfcheiden die Gitronen 
nody durch verfchiedene bejondere Na: 
men, Sienennen Cedrato di Firenze, 
die bünnfchälige Gebratcitrone, von 
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mem Gerud; Lumia di Valenza, 
die runde, wie aud) eirunde, große, 
füße Gitrone; Bernoccolo, die große 
Gedratcitvone mit bhöderiger Schaale; 
Lumia und Lumincella, füße Eitros 
nen; I,umia agra, faure Gortenz 
Bergamotti und Piretti, find birn: 
förmige Cedri, von welden bie eine 
Sorte Cedro a bracche di Tedesco, 
Eitrone in deutſchen Hoſen, beißt; 
f.a. Augustaruoli. — Die Schaa⸗ 
len werden entweder getrodnet und 
ballenweife für die Branntweinbrens 
ner zum Handel gebracht, oder man 
macht fie frifch mit Zuder oder auch 
in Syrup ein und liefert fie unter 
dem Namen Eitronat od. Succabe 
an bie Kaufleute. on trodenem Ei: 
tronat fommt das meifte aus dem Ges 
nuefifchen, hingegen Succabe aus Spa: 
nien, von der Infel Madeira ꝛc. Un: 
ter ben getrodneten Schaalen, oder 
wie man fie za Hamburg nennt, Lis 
monfcell, zieht man im Handel 
die vor, welche in Biertelfchnitten find, 
auch fchön gelb und frifh ausſehen; 
folhe befommt man von Malaga, 
Liffabon und Porto, Die didlen, läng: 
li gefchnittenen und veralteten bins 
egen werden wenig geſucht. Die fris 
Pen Gitronen kommen nicht nur in 
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in Päden zum Handel, fondern man 
täßt fie auch in Käffer paden, worin 
20 und mehr Kiften geben. Auf les: 
tere Weife laffen fie die Häufer in 
Deutihland, Polen und anderwärts, 
welche die Waare bei herannahendem 
Winter aus Stalien zu kande kom: 
men laffen, in Zrieft, Wien ober 
Prag umpaden und die Gebinde mit 
Baumwolle auesfüttern, damit die 

rüchte unterwegs weniger von ber 

älte leiden. — Die Eitronen wer: 
den übrigens nicht immer bloß in Ki: 
ften eingelegt, ſondern auch oft Stüd 
vor Stüd mit Papier ummwidelt vers 
act. Für die beften unter ſolchen 
Früchten hält man bie, welche recht 
dünnfchälig, dabei ſchwer und ſaftreich 
find. Da die Waare an fich leicht vers 
dirbt, fo wird auch bei dem Eitronens 


handel viele Vorſicht erfordert, und 
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es iſt nicht raͤthlich, große Vorraͤthe, 
beſonders von Sommerfrüdten zu hal: 
ten. Auch muß man bei denen, bie 
man auf dem Lager hält, fleißig — 
ſehen laſſen, ob hie oder da Stuͤcke 
angefault ſind, dieſe dann wegnehmen 
und wenn es noͤthig waͤre, friſches 
Papier einlegen; denn ſonſt ſteckt gar 
bald die kranke Frucht die umliegen: 
den gefunden audy an. Weberhaupt 
verlangt diefe Waare frifche, trockene 
und reinliche Keller. — Ein großer 
Theil der Gitronen, bie zu weiten 
Reifen beftimmt find und fich lange 
halten follen, werden noch halb grün 
und unreif von den Bäumen abgenom: 
men und verpadt. Dies ift befonders 
der Fall mit denjenigen, die aus Si: 
cilien, Spanien und Portugal nad) 
unfern Seeftädten verſchifft werben, 
Diefe müffen im Keller noch nachrei— 
fen und find freilich niemals fo ges 
fund, als eine auf dem Baume reif 
gewordene Frudt. Mit den eingefals 
zenen od. marinirten Gitronen, 
eigentliher Lemonien, wird befon: 
der& von Malaga, Genua und Mef: 
fine aus ein anfehnliher Handel ges 
trieben, Man bringt dieſe in Ort: 
böften zum Handel. Mit Lemon: 
oder Gitronfaft, ber aus diefen 
Früchten gepreßt ift, geſchieht daſſelbe. 
Man verbraudt diefen Artikel theils 
in Suppen, Bruͤhen und Gpeifen, 
wie 3. B. in Polen und Rußland, 
theils aber auch im Färbereien, Er 
ift in Pipen, halben Pipen und Ort: 
oͤften. Zu Geereifen ift es ſehr rath: 
am, ben Citronenſaft in ein Mus ein: 
ubiden, da alle Beftandtheile diefer 
*— uͤberhaupt nicht lange vor der 
aͤulniß ſich conſerviren laſſen. Man 
bereitet das Mus aus dem ausgepreß— 
ten, durch Abklären oder Durchfeihen 
gereinigten Safte, ben man in einem 
weiten fteinernen Gefäße, bas in eis 
nem faft bis zum Kochen erhisten Keffel 
voll Waſſer fteht, zur Die eines Sy: 
zups condenfirt, Se langfamer dies 
efchieht, defto befier wird das Mus, 
n Indien dickt man es daher —* 
Huͤlfe der Sonne ein. Wird es dur 
er verfertigt, fo muß man wenig: 
end 12 bis 14 Stunden Zeit dazu 
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verwenden. Go läßt fih ber Saft 


‚viele Zahre lang gut erhalten, - Da: 


mit es zugleich ben angenehmen Ge: 
rud) babe, fo pflegt man furz vorher, 
ehe es vom Feuer abgenommen wirb, 
etwas gelbe Citronſchaale zuzuſetzen. 
Zu Marfeille und Zoulon wirb das 
Mus in großen Quantitäten verfer: 
tigt und von da nach ben übrigen 
franzöfifhen Geehäfen zum Gebraud 
für die Hofpitäler und Seefahrer ver: 
ſchickt. So Tann man biefen Saft 
aud zur Limonade, zum Punſch ꝛc. 
bequem anwenden. Was das ausge: 
prefte Del aus den frifchen Schaalen 
betrifft, fo fehe man den Artikel € e: 
broefjen;. 

Gitronenhol;z ift eine ame: 
titanifche Holzart, das unter dem Na: 
men Jamaica rose wood nad) Eng: 
land kommt. Es ift fchwer, dicht, 
ölig, harzgelb oder citronengelb, Aud) 
fein Geruch ift citronenartig,. Man 
erhält es in Stuͤcken von 1000 Pfd. 
und verarbeitet es, ba es eine herr: 
lihe Politur annimmt, zu feiner Tiſch⸗ 
lerwaare, — Das Eoftbare Citronen: 
holz der Alten ift wahrfdeinlich eine 
Art Gedernholz, " 

Gitronenöl, ſ. Sedroeffenz 
und Eitronen, 

Gitronenfaft, f, Eitronen, 

Gitronfäure ift die aus dem 
rohen Gitronfafte ausgeſchiedene Säure 
der Gitronen, Sie bildet wafferhelle 
Kryftalle von ſehr angenehm fauerm 
Geſchmack und kommt jest ebenfalls 
päufig im Dandel vor. Ihre Anwen: 

ung ift weit vortheilhafter, als die 

des dem Berberben fehr leicht unter: 
worfenen Saftes, welchen fie in allen 
Fällen erfegen Tann. 

Glaires, Glarined, Klare 
Schleier, eine dünne, lodergewebte 
Battiftart, deren zarte u. feine Fäden 
im Einfchlag u. in ber Kette um_ein 
Merkliches von einander entfernt find, 
woburd dad Gewebe florartig wird, 
Die feineren Sorten werben in Ba: 
lencienneg meiftense aus ſchleſ., 
in Holland zubereitetem Garne, ver: 
fertigt, find 3 parifer Stab breit, u. 
124 Stab lang und in der Qualität 
denen vn St, Quentin, welde 
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Stab breit, in Stuͤcken von 144 

tab Laͤnge vorfommen, ganz gleich; 
bei beiden Sorten bezahlt man ba$’ 
Stüddhen von 40 bis 150 Franken. 
Die ordinairen Gattungen macht man 
in Schleſien und Böhmen nad) unb 
nimmt bazu bie leicht und dburdfichtig 
gewebten Leinen, weshalb man fie 
von dort audy unter bem Namen Elare 
Schleier verfhidt. Diefe deutſchen 
Glaire$ find $ Elle breit und 54 Ei: 
Ien, ſchleſiſches Maaß, lang. Nach ei: 
ner Torpfältigen Bleiche werden fie 
fteif und blaͤulich geftärkt, in vier 
Stüden, jedes zu 134 Ellen, gefchnit: 
ten, vieredig zufammengelegt und im 
Sortiment zu 3 bis 4 Thaler für 1 
Goupon berechnet; verpadt wird ein 
Sortiment von 100 oder 200 Stüd: 
hen. In Sclefien ift Hirſchberg 
ber Hauptmarft, body maden barin 
ud) Landehut, Waldenburg u, Schmie⸗ 
deberg anfehnliche Gefchäfte; der größte 
Theil diefes Fabrikats geht über Ham: 
burg, wo man fie auch unter dem 
Namen Elare Eftopillas zu 7 bie 
9 Mark für 1 Coupon verkauft, nad) 
Spanien, Portugal, Südamerika und 
Meftindien, und fie werben in biefen 
Ländern zu Velas (Schleier) für die 

trauen verbraudt. Die böhmifchen 

laires werben meiftens in der Ge: 
gend von Hohenelbe, in ber näm: 
lihen Breite und Länge wie bie fehle: 
fifchen verfertiget, erhalten bdiefelbe 
Appretur und gehen über Trieft nad) 
Stalien, 

Slairet nennt man in Frank 
reich verfchiedene Sorten Weine, uns 
ter andern ben Graves- oder Pic- 
cardan - ®ein, ‘Ferner nennt man 
Glairet oder Paillet, einen guten, ge: 
funden und leichten Wein, der um 
St. — DE DER in Nieder: 
Navarra waͤchſt. 

Slamefi, ein gemeiner frans 
liter Stahl, der in vieredigen 

tüden ober Stangen von etwa 4 
Zoll in der Dice zum Handel gebracht 
wird, Er koͤmmt aus Limofin und ift 
unter ben verfhiedenen Sorten, bie 
diefe Gegend liefert, der wohlfeitfte. 

‚Elaffidifeta, aud Vin 
tilizzi, nennt man in Stalien rauhe 
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ſeldene Zeuge, bie 2 Palmi breit find 
und zu Unterfutter dienen. 

Claufuren nannte man ehe 
mald die Schlöffer, welche befonders 
an ben Gebet: und andern Andachts- 
büdern, Portefeuillen u. dgl. anges 
bradht wurden, Vorzüglich berühmt 
waren die banziger Glaufuren, 

Slermont, ein rother franzds 
ſiſcher Muskateller, der über Gette 
zum Handel geht und nad DOrthoft 
verfauft wird, 

Glincaille, Elinquaille, 
‚Hierunter verfteht man alle Arten Eurs 
ar Waaren, die von Eifen, Stahl, 

upfer, Mefling u. Tombak gemadt 
find, Glincaille de Balle ift die fchledye 
tefte Dugendwaare, fo wie fie zu 
Auctionen, zum Meßverkauf u. dgl, 
affortirt wird, 

Clincant oder Glinquant, 
f. Rauſchgold. 

Elindamp ö, eine grobe hans 
fene 2einewand, bie im ebemaligen 
Herzogthum Bar gewebt wird. 

Gliffon beißt eine weiße mit: 
telmäßig flaͤchſene Leinewand, die ih: 
ren Ramen von Eliffon, einer kleinen 
franz. Stadt, führt, wo fie zuerft ver: 
fertiget worden iſt. Sie ging befon= 
ders nad den franz. Infeln u, wurde 
da zu Hemden verbraucht. Sie hat 
zweierlei Breite, entweder Z oder 
75 Stab. Sie hält 20 parifer Stab 
in ber Länge. 

Cloche, Annonay eine Sorte 
Papier, die 14 Zoll und 6 Linien 
breit, 10 Zoll und 9 Linien hoch iſt 
und im Gewicht 8 bis 10 Pfund Hält, 

Elodepied, eine zugeridhtete 
Seide oder Organfinforte, die aus 3 
Fäden befteht, wovon erft zwei zus 
fammen befonders, hernach biefe wies 
der mit dem britten Faden nody eins - 
mal zufammengedreht oder gezwirnt 
worden find, Man gebraudt biefe 
Seide in den Gazefabriken. 

& o.a88 nennt man bie nad) dem 
Ausglüben der Steinfohlen zurüdblei: 
bende harte, — ſchwam⸗ 
mige Kohle. Die Coaks beduͤrfen zu 
ihrer Verbrennung eines ſehr ſtarken 
Luftzugs oder der Geblaͤſeluft, dann 
aber geben ſie die groͤßte Hitze, welche 
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man in Defen hervorzubringen vers 
mag. 
weder bei Gelegenheit ber Gasbeftil: 
lation aus Steinkohlen, wobei man 
biefelben in eifernen verfchloffenen Ey: 
lindern ausglüht, oder man nimmt 
das Glühen blos um bie Coaks zu ge: 
winnen vor. Im lestern Falle nennt 
man die Operation Verkoaken, 
Abfhmwelen, und die Coaks abge: 
fhwelte Steinfoblen. Die Ber: 
koakung gefchieht in Meilern ober be: 
fondern Berfohlungsöfen, in welchen 
man noch den Theer u. f. w. gemin: 
nen kann. Die Defenverkohlung giebt 
in ber Regel dichtere und ſchwerer ent: 
Bad Kohlen als die Meilerver: 
ohlung. Coaks aus nicht badtenden 
Koblenkleien heißen Cyndersz f. a, 
Steinkohle, 

E oatings& nennt man eine Art 
geföperter, langhaariger Wollenzeuge 
welche fi) von dem Calmuk nur dur 
fürzere Haare unterfcheiden und bes: 
halb aud häufig ‚Halb: Galmuf ge: 
nannt werden. Die englifhen Ma: 
nufatturen von Leeds, Halifar, Nor— 
wich, Wilton liefern einfache, melirte, 
gepreßte, geflammte, geflammt ge: 
preßte, gefledte Goatinge, 1% und 14 
Hard breit; eine Art bderfelben, bie 
ein Gemifh von allerlei Karben hat, 
beißt Masquerade:Coating. In 
Deutfchland werden bie Coatings am 
beften und fchönften in Neuſtadt an 

„ber Orla gemacht; fonft liefern den 
Artifelauh Dederan, Roßwein, Oſchatz, 
Crimmitzſchau ꝛc., gewöhnlid 2 Ellen 
breit, in der Qualität eben fo gut, 
als die englifchen, allein nicht mit der 
guten, glänzenden Appretur, 

Cobald, ſ. Kobald. 

CoOoccinilla, ſ. Cochenille. 

Coccognidiisemen, ſ. 
Kellerhals.“ 

Coccoli, ſ. Cockelskoͤrner. 
. Soccod,f. Cocos. 

Cochenille, diefes für unfere 
Seiden: und Wollenmanufafturen fo 
wichtige Karbematerial ift ein getrod: 
netes Infekt von der Größe und Ge: 
ftalt einer Wanze, weldes wir aus 
Merico, Peru und Brafllien erhalten, 
Es ift eine Art Schildlaus (Coecus 
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cacti coccinelliferi, Lin.), weldye 
bauptfählid in Mexiko auf mehrern 
Gactusarten, vornehmlich auf ber Eos 
henille = Kadelbiftel (Cactus cocci- 
nellifer, L.), die man gewöhnli 
Nopalpflanze nennt, wie au 
auf Cactus opuntia, Cactus tuna 
u. ſ. w, theild ım wilden Zuftande ges 
funden, tbeild in eigenen Pflanzuns 
gen forgfältig cultivirt wird, Das 
Männchen ift ein zart gebautes, fchös 
nes Infect, viel beweglicher und mas 
gerer als das Weibchen, durchaus roth, 
wie die fehönfte rothe Lackfarbe, und 
war ganz vorzüglid, die Küfe, die 
Bruft oval und nur mittelft einer ſehr 
Ya Verbindung mit bem Köpfe zus 
ammenhaͤngend; bie beweglichen Fuͤhl⸗ 
börner ſind fo lang als der Körpers 
es ift fehr felten und reidyt für 300 
und mehr Weibchen bin; feine Les 
bensbauer ift nur ein Monat, brei 
oder vier Tage vor feinem Tode bes 
fommt es Flügel und verrichtet im 
biefer Geftalt bei ben unbeweglich 
fißenden Weibchen bie Begattung, 
Größer, runder und von ovaler Korm, 
auf Bruft und Rüden conver, ift das 
Meibchen, weldes auf dem Rüden 
Schilde ftatt der Flügel hat u, beffen 
Unterleib mit Querftreifen gezeichnet 
ift; die Farbe ift dunkelroth; bag 
Maul figt an ber Bruft und ift mit 
einem braunen, ind Purpurrgtbe fals 
lenden Rüffel bewaffnet, womit das 
Inſect in die Pflanze eindringt, von 
welcher es fich nährt, in welchem Zus 
ftande es unbeweglich fist und feine 
Augen, Fühlhörner, Mund und Füße 
fo verftedt, daß man fie nur durch 
ein Vergrößerungsglas unterfcheiden 
kann. Es erreicht ein Alter von zwei 
Monaten und flirbr, jobald es beine 
überaus zahlreichen Jungen * Welt 
ebracht hat. Dieſe ſind anfaͤnglich ſo 
fein ‚ daß man fie für bloße Eier 
hält, denn in ben erften 24 Stunden 
eben fie faft kein Lebenszeichen von 
ih, allein balb nachher fangen fie 
an, auf dem Blatte, wo fie zur 
Melt gefommen find, fehr ſchnell hin 
und ber zu laufen, Ihr Körper ift 
mit einer dbaunenartigen Subſtanz bes 
det und in biefem larvenähnlichen 
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Buftande leben beide Geſchlechter ums 
tereinander, Während feines Wachs⸗ 
tbums nimmt das Inſekt an Beweg— 
Jichleit ab und wenn es 9% ausge: 
wachen ift, fest es fi auf der Oft: 
feite des Strauces feft, um. fich ger 

en bie MWeftwinde zu. fchüsen, und 

mmet nicht mehr von ber Stelle, 
fondern fist auf dem Blatte wie er- 
ftarrt; dann ift es Zeit, daß man es 
zum Gebraud einfammle, Man läßt 
die zur Fortpflanzung nöthigen Müt: 
ter auf dem Blatte fisen, welde nad) 
zwei Monaten bie zweite Brut ent: 
wicdeln, und biefe nad Verlauf der: 
felben Zeit eine britte Brut, welde 
aber, dba in Amerifa zu biefer. Zeit 
der Winter anfängt, ihre völlige Aus⸗ 
bildung nicht erhält und nicht zur 
Daarung fommt. Die nicht in Plan: 
tagen abgewarteten Männdhen und 
Meibchen fuchen fi zu biefer Zeit fo 
gut als möglich zu verfriechen und 
vor dem anhaltenden Regen zu ſichern; 
viele Eommen um und nur ein Theil 


pflanzt ſich im naͤchſten Frühjahr von 


euem fort. — Da das Einfammeln 
dieſer wilden Cochenille eine unfichere 
Ernte geben,würde, fo erzieht man 
fiein Mexiko in einenen Plantagen von 
ber gebadıten Fackeldiſtel. Sobald die 
Regenzeit voruͤber iſt, ſteckt man auf 
die Stacheln des Cactus kleine Paͤuſch⸗ 
gen feinen, trockenen Mooſes; dieſe 
dienen den Weibchen des Cochenille— 
Inſekts zu der Zeit, wenn ſie ihre 
Eier legen wollen, zu Neftern; ihrer 
10 bis 12 Eriechen in ein ſolches Bü: 
ſchel Moos hinein, und nach wenig 
Tagen ift ein unzählbares ‚Heer jun: 
ger Inſekten ausgekrochen, bie fich 
dann über bie ganze Pflanze ausbrei- 
ten, ſich die für fie guͤnſtigen Blätter 
ausfuhen und in Kurzem zur völli- 
gen Reife und Größe gelangen, Wenn 
man die erſte Brut einfammelt, fo 
nimmt man immer Ruͤckſicht, daß eine 
gehörige Anzahl junger, Eräftiger 
Meibchen zur Zucht aufgefpart werbe; 
die übrigen vollausgewachſenen Thier: 
chen werben woͤchentlich zwei bis drei 
Mal mittelft eines Meſſers ober mit 
einem wie eine Feder zugefchnittenen 
Stüdcden Bambusrohr von den Blät: 
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tern einzeln abgeſtreift und in ein un⸗ 
ter dem Strauch ſtehendes Becken ge— 
ſammelt, wobei man darauf ſieht, daß 
die Weibchen einige Tage vor dem 
Ausbruͤten weggenommen werden, weil 
die Eier reich an Farbeſtoff ſind. Bei 
der zweiten Brut wird eben ſo ver— 
fahren; bei der dritten aber, wo man 
wegen ber nahen Regenzeit eilig vers 
fährt, rafft man jung und alt, häufig 
auch Unreinigkeiten zufammen, wes— 
halb diefe eine geringere Sorte Code: 
nille giebt. Die zur Zucht für das 
künftige Jahr beftimmten jungen Thier⸗ 
hen werden während des Winters in 
eigenen Neftchen von Heu oder Moos, 
mit ben Blättern, worauf fie figen 
und die ihnen zur Nahrung dienen, 
in den Wohnungen aufbewahrt und 
erft wieder ins Freie gebracht, wenn 
bie — — voruͤber iſt, worauf ſie 
ſich bald begatten und der vorige Kreis: 
lauf wieder anfängt. — Unter ben ver: 
fhiedenen Arten. des Gochenille : Ins 
ſekts, weldye alle inmwendig mit einem 
rothen Staube angefüllt find, ber bie 
ſchaͤtzbare Farbe enthält, unterfcheidet 
man bis jest vorzüglich zwei Gattun: 
gen: die wilde oder Feld-Goche— 
nille (Grana sylvestra ober eam- 
pesiana), auch unädte genannt, 
welhe theils auf wild wachfendem 
Gactus gefunden, theils audy in ans 
elegten Plantagen gezogen wird, weil 
e weniger Pflege und Vorficht erfor: 
dert, fid leichter vervielfältiget und 
ſich ohne fremden Beiftand weiter und 
geihmwinder bergeftalt verbreitet, daß -» 
eine Pflänzung bald bamit bededt iftz 
fie hat jedoh nur halb fo viel fär: 
bende Kraft, als die zahme und ift 
mit einer flaumartigen Subſtanz übers 
zogen, bie ihr zum Schutz gegen bie 
Witterung bient und ihr Gewicht ver: 
mehrt, ohne Karbeftoff zu haben. Die 
—3 oder aͤchte, auch nad) dem 

rt Meſticha, in der Provinz ‚Kon: 
buras, wo man fie am häufigften cul: 
tioirt, Meftique oder Grana fina 
mestica genannt, wird nur in den 
fünftlichen Gactuspflanzungen, wie be: 
reits oben befchrieben, gezogen, ift 
ber wilden an Geftalt ähnlich, allein 
ohngefähr zweimal größer und nicht 
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mit den weißen flaumartigen Faͤden 
umgeben; man glaubt, daß fie aus 
der wilden durch eine Veredlung in 
olge der günftigen Einwirkung rei: 

ever — — und Sicherung gegen 

die ſchaͤdlichen Einflüffe der Witterung 
entftanden fey. In Mexiko hält man 
beide Arten in einer Entfernung von 
480 Ruthen von einander abgejondert, 
damit nicht das Männchen der wilden 
Art fi mit dem Weibchen der zah⸗ 
men Gattung begatte und fo eine Aus⸗ 
artung bewirke. Um bie gefammelten 
Sinfetten zu tödten, wirft man fie in 
heißes Wafferz; die weitere Bereitung 
zum Rarbematerial ift verfchieben, 
Werben fie in heißen Defen gebörr‘, 
fo nehmen fie eine aſchgraue ſchwaͤrz⸗ 
liche Farbe mit Purpuradern an un» 
man beißt fie Grana jaspeada; F. 
durch heißes Waſſer getödteten und ın 
langfamer Wärme getrodneten Thier⸗ 
chen nehmen eine braunröthliche Farbe 
an und erhalten den Namen Grana 
renegrida; oder man wirft eine ziem⸗ 
lihe Menge davon dicht übereinander 
in eine fladhe, irdene Pfanne u, fegt 
fie lebendig über ein Koblenfeuer, bier 
börrt man fie unter beitändigem Ums 
rühren mit einem zinnernen, Griffel 
langfam, bis von der dbaunenartigen 
Subftanz gar nichts mehr zu ſehen 
ift und die wäfferigen heile ziemlich 
verbünftet find. Um das allzufchnelle 
Nöften zu verhüten, wodurch ber Bars 
beftoff vermindert werden würbe, 
pflegt man von Zeit zu Zeit Waffer dar: 
auf zu fprigen; wenn fie genugfam 
edörrt find, ſehen fie wie dunkel— 

raune ober fchwarze Körner aus und 

beißen Grana negra. Am zuträg: 
lihften fol es fein, wenn man bie 
Zhierhen an die brennende Sonne 
legt, welches biefelben gleich tödtet 
und ihnen eine glänzend filbergraue 
Farbe giebt, Auf eine jede diefer 
angegebenen Arten bes Trocknens 
fhrumpft das Infekt fo zufammen, 
daß es mit feiner urfprünglihen Ges 
ftalt Eeine Aehnlichkeit mehr hat, und 
daß man von 70,000 Zhierdyen, welche 
lebend vier Pfund wiegen, nur ein 
— getrocknete Cochenille bekommt. 
dem Trocknen werden ſie geſiebt, 
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und den Abfall, ſo wie die kleinen 
Thierchen nennt man Campechiana, 
aͤufig auch Granilla. — Gute, 
chte Cochenille muß aus kleinen, platt⸗ 
runden, zum Theil eckigen, mit-Quers 
runzeln verſehenen, aͤußerlich rauhen 
und glaͤnzenden, inwendig rothen Koͤr⸗ 
nern beſtehen, dick, ſchwer und wohls 
genaͤhrt, auch trocken ſein, nicht dum⸗ 
pfig riechen, beim Kauen ben Speis 
chel roth faͤrben u. nicht ſtaͤubig oder 
mit fremdartigen Dingen vermiſcht 
ſein. Haͤuſig wird ſie mit der oben 
angefuͤhrten wilden Sorte (Sylveſtre) 
vermengt, von welcher die Koͤrner klei⸗ 
ner und leichter ſind, und die weit 
wohlfeiler und geringer iſt. In Eu⸗ 
ropa unterſcheidet man geſiebte und 
ungeſiebte, ſchwarze und filbers 

raue Cochenille, auch Cochenille— 

aub. Die ſilbergraue wurde ſonſt 
allgemein hoͤher —— da aber die 
Sylveſter dieſe Farbe hat, man auch 
5 die zahme mit Kreide oder 

alk ſilbergrau faͤrbt, ſo ſtehet ſie 
gegenwaͤrtig nach ihrer Guͤte theils 
niedriger, theils höher im Preiſe, als 
die ſchwarze. Außer ber oben anger 
gebenen Vermifhung mit Sylveſter 
wird bie Godenille in England aud 
mit ber fogenannten GSylveiter : Subs 
ftanz, einer Mifhung aus Thon, Fer⸗ 
nambuf:Abfud u. Zragant, ber man 
bie Formen ber Gochenille: Körner 
giebt, verfaͤlſchtz häufig wird auch 
ben bunfeln und fchwarzen Sorten 
buch Schütteln mit feingemahlnem 
ZalE oder andern kreideartigen Sub: 
ftanzen das Ausfehen der grauen ev: 
theilt, nachdem man fie vorher 48 
Stunden in einen feuchten Keller ger 
legt bat, und fiebt dann den übers 
flüffigen Talk weg. Gyps und Bleis 
weiß eignen ſich hierzu nicht, ba fie 
ber Cochenille ein mattes, fchmusiges 
Anfehen geben. In Marfeille macht 
mangraue Cochenille mit Effigdämpfen 
fhwarz. Bei geringer Aufmerkjams 
keit fann man alle diefe Berfälfchuns 
gen leicht. erfennen, Beim Ginfauf 
muß man aud) darauf ſehen, baß bie 
Waare nicht zu feucht iſt; in feuchten 
Kellern nimmt bad Gewicht um 8 bie 
40 Procent zu, fie wird aber dann 
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leiht dumpfig, Sonft ift die Code: 
nille bei guter Behandlung keinem 
Verderben unterworfen; wenn fie gut 
getrodnet ift und an trocdnen Orten 
aufbewahrt wird, fo behält fie ihre 
färbende Kraft eine lange Reihe von 
Jahren. — Für fich allein giebt bie 
Cochenille eine nicht fehr angenehme, 
violette oder rothe Farbe, allein durch 
Auflöfung des Zinns in Scheidewafler 
wird diefe zum fchönften und bauer: 
bafteften Scharlady erhöht. Man ge: 
braudt fie nicht allein hierzu u. zwar 
in großer Menge, fondern aud) zu Gar: 
moilin, Yurpurrotb, Violett, Braun, 
Gelb 2c., überbem zur Bereitung bed 
Garmin und anderer theuern Ladfar: 
ben. — Bis jest kommt die Goche: 
nille meiftens aus Mexiko und Peru, 
obgleih fie im wilden Zuftande auf 
verfchiedenen Sactus: Arten auch im 
wärmern Amerika und in Weftindien 
gefunden wird. Die auf St. Do: 
mingo gemadten Verſuche zur Ge: 
winnung ber ädyten Gochenille hatten 
wegen Mangel an Unterflügung von 
Seiten ber Regierung keinen Erfolg; 
die von Meriko dahin gebradten In: 
fetten ftarben aus, und bis jest hat 
man auf diefer Infel nur die unädıte 
ober wilde Art. Nah Barrom hat 
man in Brafilien, in ber Nähe von 
Rio Janeiro einige Gactus:Plantagen 
zur Gewinnung ber. Godenille ange: 
—* allein es fehlt dort an der zweck⸗ 
maͤßigen Behandlung, und der Ertrag 


iſt ſo unbedeutend geweſen, daß ba: . 


von nichts zur Ausfuhr kam, ohn— 
ven die Regierung auf das Regal 

erzicht leiftete. Auch fcheint das bor« 
tige Inſekt von dem in Südamerika 
lebenden verfchieden zu fein, In ber 
neuern Beit haben auch die Engländer 
bei Madras, in Oftindien, auf einer 
dort einheimifchen Art des Cactus Coc- 
einellifer bie Sodhenille aus Mexiko zu 
cultiviren verfuht, die Nefultate dba: 
von find aber bis jest nicht in ben 
Handel gekommen; auch findet man 
in jenen ‚Gegenden ein einbeimifches 
Inſekt diefer Gattung, welches jedoch 
nur braun färbt, Im füblihen Spa: 
nien, bei Malaga, Sevilla und Cadix 
werden feit 1825 Nopalpflanzen und 
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die Cochenille-Schildlaͤuſe mit bem 
beften Erfolg gezogen; die merikani: 
ſche Gochenille ift dort einheimifch. ge: 
worden, bie bereits gethanen Erndten 
übertreffen alle Erwartung und durch 
biefen neuen Zweig der Induftrie ers 
öffnet fih Spanien eine Quelle bes 
Reihthums, welche fein anderer Theil 
Europa's wird benugen koͤnnen. — 
Fruͤher war Cadix der Stapelplatz 
aller aus Suͤdamerika kommenden Gos 
chenille, die man gewöhnlidy in leder: 
nen Geronen von ca. 200 Pf. erhielt; 


‚man behandelte fie dort nach der Aroba 


von 25 Pfund in Ducados, mit 14 
Kim Zhara pr. Serone; jept ver: 

eben fi die Preife für 1 Libta in 
Silberrealen mit netto Thara. Seit 
dem Abfall ber fpanifchen Golonien in 
Südamerika find ed vornehmlich. die 
Engländer, welche den. meiften Dan 
dei dieſes Farbeftoffes in Händen ha: 
ben; doch fommt davon auch birect 
nad) Hamburg und Amfterdbam. In 
London ift die Verkaufsweiſe für 1 
Pfund in Schilling Gterling, netto 
Zhara, mit 24 Procent Disconto; in 
Amfterbam für 4 nieberl, Pfund in 
Schilling vlämifh, netto Thara, mit 
2 Proc, Gutgewicht und mit 1 Proc, 
Disconto von dem um 4 Procent er: 
böhten Betrag (d. h. Augmentation 
4 Procent, ab 1 Procent); in Ant: 
werpen für 4 nieberl, Pfund in Gul: 
den, mit 14 Pfund Thara für den 
innern Sad (die Eerone wird nicht 
mitgewogen) und mit 2 Proc, Guts 
gewicht für Staub; in Hamburg für 
1 Pfund in Mark banco ohne Rabatt, 
in leinenen Geronen von 160 bis 200 
Hfund, mit 2 Pfund fefte Thara pr. 
Sad; lederne Seronen werben ge: 
ftürzt. — Die Preife ber Cochenille 
find einem großen Wechfel unterwors 
fen, fie richten fid nicht allein nach 
dem jedesmaligen Ausfall der Samms 
lung in Gübamerifa, fondern auch 
nah den Veränderungen im Gange 
des Handels ober nad dem Bebarf 
in Europa, ber fih im Durchſchnitt 
jährlich auf 600,000 Pfund belief, 
Bor 20 Zahren wurbe bas Pfund 
befte gefiebte Waare mit 25 bis 30 
Thlr. bezahlt und feitdem ift der Preis 
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nach und nach ſo geſunken, daß man 
jest, 1833, das Pfund Waare mit 
2, Thaler kaufen kann, Diefer nie 
drige Preis mag aud wohl feinen 
Grund in den Fortfchritten der Fär: 
berei haben; man benugt jest in vie: 
ten Fällen, flatt der Godenille, Lat 
Dyve, Lat Lat und Krapp, wodurch 
fih, deren Verbrauch fehr vermindert 
bat, — Die fogenannte deutſche ob, 
polnifhe Godenille, polntfche 
Körner, Körnerfhild, Zohan: 
nisblut (la cochenille du Nord, 
Kermes du Nord, Coccus Polo- 
nicus) auch Scharlachkoͤrner ge 
nannt, ift ein Coccus oder Schildlaus 
an den Wurzeln einiger Pflanzen, wie 
4. B. des Knäuelfrautes, des Gänfe: 
richs, der Erdbeeren, Pimpinelle u. a,, 
welde man vormals in fandigen Ges 
ee Deutfhlande, in Böhmen, in 

er Mark Brandenburg, in Pommern, 
Preußen und Sachfen, noch mehr aber 
in Polen und in der Ufraine einfam: 
melte, jährlich in beträchtlicher Menge 
nach Benedig, Genua u. a, O. vers 
fandte und zur Färberei verbrauchte, 
Das Weibchen diefes Inſekts ift et: 
was größer als ein Hanfkorn, violet: 
farbig, aber im Anfang des Juli mit 
einem weißen, wolligen Staub be: 
deckt; beim Einfammeln hebt man die 
Pflanzen, woran fie ſich befinden, et: 
was aus und löfet fie mit der Hand 
ab, body nicht ganz rein, damit im: 
mer ein Beſtand zur Vermehrung 
bleibe, und bedeckt die Pflanzen wies 
der mit der Erde. Die gefammelten 
Körner waͤſcht man in einem Draht: 
fieb, reinigt fie völlig von allen fremd: 
artigen Theilen, tödtet fie dann mit 
heißem Waffer oder Effig und trock— 
net fie in künftlicher Wärme auf einem 
lauwarmen Badofenz die gewöhnliche 
Beit des Einfammelns ift zu Johanni, 
weshalb man fie auch Johannisblut 
nennt. Durch den Kermes (ſ. d. A.), 
aus Spanien, Franfreid und der Les 
vante wurden dieſe Körner nad und 
nad) und endlich durch die Achte Go: 
chenille völlig verdrängt, weil fie weit 
weniger färbende Subftanz enthalten, 
auch die Einfanımlung mühjamer, lang: 
weiliger und theurer ift, Won ber be 
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ſten deutſchen oder polniſchen Cochenille 
wird wenigſtens das ſechsfache Gewicht 
der ameritanifchen erfordert, und doch 
ift die Farbe der letzteren lebhafter, 
brennender und ſchoͤner. In den wärs 
mern und trodnen Landſtrichen Rußs 
lands, in der Ufraine, am Dnieper, 
in Pobolien, Woronefh, Tambow, 
wo in lofem und fandigem Boden bie 
verpuppten Larven biefer Coccus in 
Form der Hanf: und Hirfekörner im 
roßer Menge gefunden werben, bes 
häftigen fi) gegenwärtig noch immer 
arme Weiber und Kinder mit dem 
Ginfammeln berfelben, und fie finben 
noch jest für Hausfaͤrberei, Leberr 
färberei, Schminten ꝛc., wie bei den 
ruffifchen Grenznahbarn zum Rothe 
färben der Pferbefhmwänze und zur 
Beugfärberei Abjfag. Zu Sewsk, im 
ruffifihen Gouvernement Drel, find 
brei Fabriken, weldye rothen venetias 
ner Lad aus einheimifcher Cochenille 
bereiten. Auch wirb nody jegt in mans 
hen deutfchen und andern Manufactue 
ren fogenannter Franzſcharlach ober 
venetianifh Scharlad damit gefärbt 
und man braucht fie zu verſchiedenen 
Schattirungen auf Wolle und Geidez 
Leinewand und Baumwolle nehmen 
Rofenroth, Lilla zc. bavon an, Neuere 
und gründlihere Verſuche gefchidter 
Färber u, Chemiker fönnten die Faͤrbe⸗ 
rei mit diefem einheimiſchen Product 
gewiß vervolllommnen, 

Cochenillebeeren, f 
Scharlahbeeren. 

Cochlearia, f, Löffel 
kraut. 

Sodelstörner, Fiſchkoͤr— 
ner, Fiſchmondſaame (Cocculi 
ober Coculae orientales), it. cocoli 
di Levante, find dunkelbraune Köre 
ner, in der Größe ber Rorbeeren, aber 
etwas runder, mit einer runzlichen 
Haut umgeben und von einem bittern 
Geſchmack. Sie kommen von dem Fiſch⸗ 
koͤrnerbaume (Menispermum coccu- 
lus) der in Indien, 3. B. in Geylon, 
Malabar, Java und Amboina unter 
dem Schatten hoher Bäume auf fleis 
nigem und felfigem Meerufer waͤchſt. 
Die beften find die ſchweren und recht 
friſchen; die leichten und wurmſtichi⸗ 
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gen taugen nichts. Man bringt ſie 
aus der Levante, beſonders über Ver 
nedig und Livorno. Die Cockelskoͤr⸗ 
ner find den meiften Thieren, befon- 
berö den Kifhen, ein heftiges Gift. 
In Oftindien benugt man fie deshalb 
zum Zangen mander Thiere. Bei 
und bienen fie nur zur Vertreibung von 
Ungeziefer, 

Eheonsbiamen, ſ. Blu 
men, ee 

GSoconshäute nennt manbie 
nad) dem Abbafpeln der Gocons übrig 
bleibenden Häute, welde man zu Watt: 
feide, Floretſeide und zu italienifchen 
Blumen benust, 

Codfiſh, f. Sabeljau, 

Codicchini, eine delikate Art 
italienifcher Fleifhwürfte, die Ferrara 
liefert und die felbft in’s Innere_von 
Deutfchland gehen. Man kocht fie in 
Suppen ꝛc. | 

Codille, bie und ba bie Heede 
vom Flachs und Hanf, 

Coeruleum berolinense, 
f, Berlinerblau, 

Coeruleummontanum, 
ſ. Bergblau. 

Goeur fleuris mannennt in 
Frankreich Coeur fleuri einen feinen 
gebleichten Zwillich mit eingemwebten 
verfchiedenen Kleinen rechtwinkeligen 
Muftern; er wirb in Gtüden von 
verfchiedener Länge, 3 Stab in ber 
Breite, zu Beauvaid und in ben um: 
liegenden Ortfhaften, Departement 
ber Dife, verfertiget und zu Tiſchzeug 
und Bettüberzügen verbraucht. Wenig 
davon geht in’s Ausland, das Meifte 
nah Paris und nad) den füblichen 
Provinzen Frankreichs. 

Goffaire, f, Baumwollen: 
garn. 

Coffee, f. Caffee. 

Cogmary, ſ. Caſſas. 

Cognac, f. Branntwein, 

Colchicum, f. ®Biefen 
geitlofe, 

Colehicum album, ſ. 
Hermodatteln. 

Colcothar ober Caput mor- 
tuum nennt man ein rothes, haupt: 
fählih aus Eiſenoxyd beftehendes und 
als Anftrichfarbe oder Pugmittel dies 
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nendes Pulver, welches vom Brennen 
des Vitriols zum Behufe der Vitriol⸗ 
oͤlfabrikation zuruͤckbleibt. Es kommt 
in verſchiedenen Nüangen vom hellſten 
bis zum buntelften Braunroth vor. 
Man erhält es aus den Ritriolölbrene 
nereien u, von Vitriol: u, Alaunwerken. 
Colla caravella, in Ita 
lien der Lederleim. 
Eollapifcium, ſ. Haufen 


a €, 

Collata (Tele) ift bie italie 
niſche —— aller aus Deutſch⸗ 
land, beſonders aus Kempten und 
Kaufbeuern nach Italien kommenden 
Steifleinewand oder Schetter. 

Colletepieholz, Colonto— 

ieholz, ein ſehr ſchoͤnes hartes, aber 
chwer zu bearbeitendes Holz, das aus 
Weſtindien nach Europa kommt und 
verſchiedentlich gefaͤrbt iſt. Eine Sorte 
a ar beißt Ziegerholz. 

ollette ift eine ungebleichte 
ächfene Leinewand von mittlerer Fein: 
eit, welche im Dsnabrüdifchen, be: 
fonders zu Bramſche verfertiget u, 
über Bremen, Hamburg und Amfters 
dam nach den canarifdyen Infeln auss 
geführt wird; fie hat 2 Elle in ber 
Breite, ift rund mit blauer Schnur 
gebunden und mit drei Kronen geſtem⸗ 
pelt, Man verkauft fie nady Rollen 
von 100 Ellen zu 12 bis 20 Zhlr. 

Collioures, f.Rouffillon 
wein, 

Coͤllner Gelb, eine als gelbe 
Farbe dienende und gut deckende Men— 
gung aus chromſaurem Bleioxyd, Gyps 
und ſchwefelſaurem Bleioxyd. 

Coͤllniſche Erbe, ſ. Umbra. 

Coͤllniſch Garn, ſ.Leinen— 

arn. 

Edllnifh Waffer, ſ. Eau 
de Cologne, 

Colombier ober Smperial, 
eine franzöfifhe Papierforte, die 31 
Boll und 9 Linien in der Breite, 21 
Boll in der Höhe und 80 bis 120 Pfd, 
im Gewidt hält, 

Eolombinlad, eine Gats 
tung Florentinerla@ in Eleinen längs 
lich vieredigen Stüden, 

Colophonium, f, Fichten— 


harz. 
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Goloyuinten, Köloquin 
ten (fructus Colocynthidis s. Co- 
locynthides), find die Früchte einer 
einjährigen Pflanze (Cucumis colo- 
eynthis L.), die zu ben Kürbisarten 
nebört und in ben ganz unangebaueten 
Gegenden auf der Inſel Eypern, in 
Aegypten, im wüften Arabien und in 
andern ?ändern des Drients fo wie 
in Spanien wild wärhft. Die Land: 
leute fammeln diefe Früchte, wenn 
fie reif find und bringen fie fo in die 
Städte zum Verkauf, Sie find meift 
Eugelförmig, von der Größe einer 
Fauſt und mit einer gelben lederarti: 

en Haut überzogen. Sie haben ein 
8 leichtes, ſchwammiges Fleiſch, von 
überaus bitterm und widerlichem Ge: 
fhmad. Zwiſchen dem Fleiſche figen 
ſehr viele weiße oder gelbe Saamen: 
förner, wie unfere Melonenkörner ge: 
ftaltet. Diefe haben ſchon weniger 
Bitterkeit und Erhärfe in fih, als 
die Frucht felbfl. Die Coloquinten 
fommen getrodnet und geſchaͤlt zu ung, 
und zwar meift von ben Inſein bes 
Arhipelagus und aus Spanien. Der 
Artikel kommt in Kiften von 11 Gan: 
tar, bie ungefähr 200 Pfund Teipzie 
ger Gewidhts halten. Wenn die Waare 
ohne Tadel fein foll, fo müffen bie 
Aepfel nor) ganz und unzerftüdt, groß, 
weich, leicht, aber doch zugleich mars 
fig und ohne viele Körner fein, Die 
Goloquinten find eines der heftigften 
Yurgiermittel aus dem ganzen Ge: 
wädsreih. Man braudyt fie auch un: 
ter dem Bücherkleifter, um die Wuͤr— 
mer davon abzuhalten, Man muß 
übrigens diefe Waare vor der Feuc: 
tigkeit fcehügen, weil fie fonft gar 
leicht verdirbt. 

Golumbamwurzel (Rad. Co- 
lumbae), eine Wurzel, die von Co— 
lombo auf der Infel Eeylon zum Han: 
del gebracht wird. Die Stammpflanze 
derjelben iſt Cocculus palmatus. 
Wir befommen fie aus Holland und 
England und zwar getrodnet und in 
Scheiben gefchnitten. Die ein= bie 
zweizölligen walzenförmigen Stuͤcke 

aben im Bruce eine grünlichgelbe 
fu und zeigen concentrifhe Ringe, 

n der Mitte find fie häufig aufges 
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riffen, Sie find Außerlih mit einer 
dien, ſchwammigen, runzlichen, grüne 
lihbraunen Rinde bededt. Der Ge 
ſchmack ift bitter, ihr Geruch widrig, 
Man muß diefen- Artikel in Gläfern, 
ie doppelt mit Papier und Blafe 

rwahrt find, halten’ und an Fühlen 
Drten aufheben, wenn er feine Kraft 
— gr Das Pulver derfel: 
en zieht leicht Keuchtigkeit an. Sie 
dient als Heilmittel. 

Golumboholz, eine Sorte 
bes Ablerholzes, ſ. d. A. 

Colubrinum (lignum), ſ. 
ES chlangenholz. 

Combourgs orbinafres 
beißt man bie groben hanfenen Leinen, 
welde in ber ehemaligen Normandie, 
meiftens im Departement der Nord⸗ 
füften, $ Stab breit, in Stüden von 
verſchiedener Länge verfertiget werden 
und in Menge über St. Malo und 
Rouen nah Spanien und ben Golox 
nien geben; die Combourgs-Ba— 
zonges find.aus beffercem Garne ges 
webt, fallen daher feiner aus und 
werden um 12 Procent beffer bezahlt, 
Man verkauft beide Eorten nah ber 
Landeselle, weldhe 18 Procent größer 
ift, als der parifer Stab und bezahlt 
bie ordinairen mit 80 und bie Bas 
zonges mit 90 bis 95 Centimen den 
Stab, In ben Eintaufsrehnungen 
diefer Leinen wird das Maaf der Stüde 
nah dem parifer Stab angegeben, 
allein der Preis nur für die Landes: 
elle berechnet, fo daß der Empfänger 
118 Stab parifer Maaß erhält und 
hur 100 Sandesellen zu bezahlen hat, 

Gomeaur, ein guter Burguns 
berwein, der über Nuits zum «Dan: 
del kommt. Man hanbelt ihn in Queves 
von 500 Pinten, 

‚ Comeniuslapis, ſ. Zopf 
ftein. 

Cometta, einevortreffliche Art 
Rofinen, welche um Spoleto in Ita= 
lien erzeugt wird, 

Gomocallifedern, biefe 
dern eines oftindifhhen Waffervogels, 
welche in England zur Zufammen: 
fegung von Schmudfedern dienen, Die 
von alten Vögeln find weiß, von jungen 
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rau, Die fchönften und Leichteften find 

ie, welche unter den Flügeln wachſen. 

ompofitionen, f. Me 
tallcompofitionen, . 

GSompofitiongfteine,f. 
Glasflüffe 

Sompofitionswaare, f. 
Metallcompofitiohen, 

Comptes brodes, auch on: 
trebordes ſind Glasperlen, die zum 
Negerhandel und nach Afrika gebraucht 
werden, Es giebt davon dreierlei Sor⸗ 
ten, die dieſen Namen führen, naͤm⸗ 
lich Nro. 36, 37 und 38. Sie ſind 
entweder roth mit gelben Bluͤmchen, 
oder haben blauen Grund mit weißen 
Bluͤmchen. Ihre Form iſt rund und 
ſie halten 4 Linien im Durchmeſſer. 

Concent, ſ. Conzentzeug. 

Conchae, ſ. Mufdeln, 

GSondpylien, f. Mufdeln. 

Gondeaur nennt man im frans 

oͤſiſchen Keinenhandel eine halbge— 
— *8 hanfene Leinewand, dicht und 
dauerhaft, deshalb in Spanien ſehr 
eſucht. Sie wird in der Gegend von 
———— im Departement der Ille 
und Vilaine, verfertiget und uͤber 
Rouen nach Spanien verkauft. Ihre 
ewoͤhnliche Breite ift di Stab in 
Stüden von 70 bis 80 Stab Länge; 
die Preife find für 1 parifer Stab zu 
14 bis 14 Franken. 

KCondrieur, ein guter weißer 
Franzwein, von pr der über Lyon 
und Gette ausgeführt wird, Er hat 
ben Ruf nidyt mehr, den er ehedem 

atte, Der Graved und Mulfeau ha: 
en ihn verdrängt. Man baut ihn 
befonders bäufig bei Roanne, Er hält 
ſich nody länger, als der Burgunder 
und wird nah DOrthoft gehandelt. 

Confectio Alkermes, ſ. 
Kermes. 

Conneſſirrinde (Cortex 
Proflurii, siveconnessi), engl. Con- 
nessi-bark, Tilicherry-bark, die 
Rinde vom ruhrftilenden oſtindiſchen 
Dleander, mit eirunden, ſcharf zuge: 
fpisten, geftielten Blättern (Nerium 
antidysentericum L.), welde die 
Engländer von der coromanbelfchen 
Küfte zum Handel bringen, Auswen⸗ 
big ift fie [hwärzlihd und mit einem 


Com, 
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afchgrauen Moos überzogen, bad man 
aber abſchaben muß. Mantgebraudt die 
Rinde, welhe mit wenig Moos bes 
leidet ift und zwar die von jungen 
Zweigen, ald.Heilmittel, Der Geſchmack 
ift etwas herb und angenehm bitter, 

Gonferve, Sonferva, Kräus 

terzuder, nennt man Theile von aller« 
and Pflanzen und Früdten, 3.8. 

(umen, Blätter, Wurzeln 2c,, bie 
man mit Zuder in eine Mifhung bringt, 
wodurch fie fih lange frifh und in 
ihrer Kraft erhalten, &o bereitet man 
unter andern bie bekannten Rofen:, 
Violen- und mehrere Sorten Confers 
ven auf folgende Art: Man fchneidet 
die Gegenftände, welche zerfchnitten 
werben müffen, gan; klein und ver— 
miſcht fie mit einer verhältnigmäßigen 
Menge Zuder, Die Wurzeln, welde 
man zu cpnferviren Willens ift, müffen 
recht faftreich fein. Man zerfchneidet 
fie ganz Elein, thut fie in einen glas 
firten, zugemadten Zopf und läßt 
fie im Marienbade ein paar Stunden 
lang kochen, bis fie weich geworden 
find. Dan läßt fie hierauf erkalten, 
ftößt fie zu Brei und madt fie mit 
zweimal fo viel Zuder zur Gonferve, 
Sind es Früchte, fo wird das Marf 
bavon zerjtoßen, durch ein Haarſieb 

efeihet und alles mit Zuder nad) Er: 
— zur Conſerve gemacht. 

Consolida major, ſ. 
Wallwurz. 

Conftantia:Wein, f. Caps 
wein, 

Gonftanzer feinewanb, 
Tele di Costanza, eine feine dichte 
gemwebte, aufbolländifche Art gebleichte 
und zugerichtete flächfene Leinewand 
von verfchiedener Qualität, welche im 
Breisgau und im Odenwalde aus aus: 
——— gleichen Garne gewebt, in 

onſtanz und St, Gallen gebleicht u, 
appretirt und von da in Menge * 
Italien und dem ſuͤdlichen rag 
verkauft wird, Sie ift 1; brab. Elle 
breit, in Stüden von 57 folder Ellen, 
ſchoͤn milhweiß und wei, weshalb 
fie von den Stalienern gern gekauft 
wird; man verfenbdet fie entweder nad) 
ihrer ganzen Breite gemangelt und 
platt buhförmig gelegt, in blauem 
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ier eingebunden ober na 
Baben Breite boppelt — —— 


e Baͤllchen gepreßt, mit zwei rothen 
Baͤndchen gebunden. Die Preiſe bes 
rechnet man für ein Gtüd von 57 
brabanter Eilen zu 15 bis 45 Gulden 
Gonventionsmünze, 

Sontailles, in Frankrelch 
eine Floretfeide von geringer Art, bie 
man fonft auch Rondelettes u, Stras- 
ses nennt. 

Eontaria, inStalien bad vene⸗ 
tianiſche Schmelzwerk. Alle Contaria 
wird in Contaria di peso und Con- 
taria di conti unterjchieden, Gene 
handelt man nad) dem Gewicht, biefe 
aber nach der Anzahl der Schnüre, 

Sontatfde oder comtatſche 
Meine, nennt man verfchiedene Weins 
forten, die in Benaiffin und Avignon 
erzeugt und häufig verfahren werben, 
Eie führen bie Namen Chateau-neuf- 
du-Pape, Gadagne, Sorgues, Cla- 
ret von Chateau-Renard, la Ner- 
the, Calcernier, Rochegude und 
Hermitage. ®om Rochegude und 
folgenden giebt es weiße und rothe 
Sorte. Man handelt fie entweder 
er Baral von 135 Pfund im Ges 
wicht ober bei Flafchen, Die Stadt 
Avignon treibt bamit einen erheblichen 
Dandel. Die gelegenften Häfen zu 
ihrer Verfhiffung find Marfeille und 
Cette, wohin der Rhonefluß feinen 
Lauf nimmt, 

@onterie nennt manin Frank: 
reih, befonderd zu Mearfeille, bie 
Glascorallen oder Glasperlen, welde 
man zum Handel auf ben afrifanifchen 
Küften gebraudt. 

Contrayerva, Bezoar ob. 
amerikaniſche Giftwurzel, iſt 
eine laͤngliche, knotige und mit vielen 
Faſern umgebene Wurzel einer auss 
dauernden Pflanze (Dorstenia Con- 
trajerva), welde in Neufpanien, 
nabe bei Vera Crux, auf hohen Ge 
genden waͤchſt. Sie iſt auswendi 
roͤthlichbraun, inwendig aber weißli 
und hat einen anziehenden gewuͤrz— 
haften Gefhymad, Die meifte wird 
aus Peru über Holland zum Handel 

eliefert. Die guten Wurzeln müffen 
fe, ſchwer im Gewicht und weht 

Schedels W. 2, Ste Aufl, I. 
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ie fein, auch viele Kafern um 
aben. Ihr Gebrauch ald Heilmitte 
iſt beſchraͤnkt. 
Contrebordes, ſ. Glas— 
perlen. 
Conyza, ſ. Duͤrrwurz. 
Conzentzeug nennt man 
einen — orbinairen Wollenzeug, 
welcher leinewandartig mit gezwirn⸗ 
ten Kettenfäden und — Faͤden 
newebt wird und ber ſich 
von bem Etamin nur durch diefe ge: 
drehten Faͤden unterſcheidet; man hat 
biefes Gewebe, beffen Kettenfaden oft 
brei= bis vierdrähtig ift, einfach und 
glatt, verfchieden gefärbt, geftreift, ges 
preßt und melirt, unb gebraucht es 
au Brauenüberröden, Sommerkleidern, 
nterfutter, Zheaterbecorationen, den 
fhwarzgefärbten zu Kleidungen für 
die Geiftlihen ꝛc. Die franzöfifhen 
und niederländifhen Manufacturen zu 
Arras, Amiens, Lille, Rheims, Rhe— 
tel, Brüffel, Leyden, Bergopzoom 
liefern Gonzentzeuge in manderlei 
Qualität, 4 Stab in ber Breite und 
21 bis 22 Stab in ber Länge. In 
England werben bavon verfchiedene 
Sorten zu Halifax, Huddersfield und 
an mehrern Orten in Yorkfhire, ger 
wöhnlid) 22 englifhe Zoll breit, in 
Stüden von 40 bis 50 Yards Länge 
verfertiget. Die beutfhen Manufactus 
ren von Gera, Schleig, Graiz, Zeus 
lenrode, Erfurt, Berlin, Penig, Bor: 
na, Rodlig liefern ebenfalls verfchiee 
bene Sorten von biefem Artikel. Die 
glatten, einfarbigen fommen auch un« 
ter dem Namen Polamit, Pole: 
mit vor; Gera, Erfurt, Ilmenau 
verfertigen benfelben mehrbrähtig in 
Stüden von 40 bis 80 leipz. Ellen 
Länge, 3, $ u.'14 Elle Breite, In 
ber E. E, Fabrik zu Linz unterfcheidet 
man bie Sorten nad) Nummern: glats 
ten, $ wiener Elle breiten, 30 Ellen 
langen Polamit, das Stüd 8 Pfb, 
fhwer; geftreiften, % Elle breis 
ten, von ber nämlichen Länge und 5 
PP. ſchwer; ertrabreiten, wel 
er 40 Ellen lang, 1} Elle breit u, 
10 Pfd. fehwer iſt. Der geftreifte gebt 
f nad) Polen; die neugebeiner a: 
rik in Böhmen liefert glatten und 
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eftreiften Conzentzeug, in Stücken 
dom + Elle Breite und 3 wiener Ellen 
Länge, Die ſchmalen Sorten biefer 
Zeuge, welde größtentheils geftreift 
oder gebrudt und auch häufig warm 
gepreßt, unter bem Namen Qui: 
nette vorlommen, werben in ben 
oben angegebenen Manufacturen, theils 
ganz aus Schafwolle, theild mit Zie⸗ 


Eop 


nhaaren untermengt mverfi . 
— liefern ihn die ſaͤchſiſchen Fabri⸗ 
en von Gera, Borna, Rodlig, Pe: 
nig, $ bie 4 Elle breit, in Stüden 
von 40, 50 bis 60 Ellen faft in.eben 
b guter Qualität als die englifchen, 

twas geringer find die berliner Qui: 
nettes, welde 4 berliner Elle breit 
find. Die linzer Fabrik liefert ſchmale, 

ewöhnlid blau oder ſcharlachroth ge: 
ärbte, 2 wiener Eile breite, 13 Ellen 
lange, 15 Pfd. fhwere, u. gepreßte 
von ber nämlichen Yänge, $ Elle breit, 
24 Pfd. ſchwer, von welchen glatte, 
grobfabige, ertrafeine, ſchwarze, 
weiße, einfarbige, melirte, 
geftreifte und gebrudte verfer: 
figet werben; bie ſchwarzen und wei⸗ 
Ben dienen zu Klofterkleibungen, bie 
buntfarbigen, geftreiften und gedruck⸗ 
ten zu Weiberröden, Kamifölern, 
Schlafroͤcken zc. und gehen meiftens 
nad Ungarn. Die böhmifhen Qui⸗ 
nettes find —— Eile breit, 25, 
40 und 50 wiener Ellen lang; man 
macht fie in den nämlihen Sorten, 
wie bie linger, Die franzöfifhen Ma: 
nufacturen von Amiens liefern biefen 
Artikel unter bem Namen Game: 
lots:Quinettes, mit einem ein- 
zigen —— Einſchlag⸗ und dop⸗ 
pelt gebrehten Kettenfaden, einfarbig, 
glatt oder der Länge nad geſtrei 
und warm gepreft, 4 Stab breit, 21 
bis 22 Stab lang; zu Lille macht man 
biefelben Sorten, „7, bis 3 Stab breit, 
in der nämlihen Länge. Die engli: 
fhen Quinettes finb von vorzuͤg⸗ 
licher innerer Güte und haben eine vor: 
trefflihe Appreturz; von Halifar erhält 
man fie 3 Yard breit, 40 Vards lang, 
r Sopaivabalfam, ſ. Bat 
ame, 

Copal, ein hartes, belle, mehr 
ober weniger gelbes burchfichtiged Harz, 


ertiget u., 
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das aus Suͤbamerika und aus ber La 
vante zugeführt wird, Man erhält 
er Sorten von Eopal im Handel, 
er am häufigften vorkommende bes 
fteht aus ziemlich großen citrongelben 
ober röthlichgelben, faft ganz durch⸗ 
fihtigen GStüden mit matter Ober: 
Dat, bie fehr hart find. Je härter, 
o höher ſchaͤzt man ihn, Diefe 
Sorte, welde von Rhus Copallinum, 
einem in Meriko wahfenden Baume, 
ftammen foll, nach Andern aber von 
einem großen, auf den Gebirgen der 
Antillen wahfenden Baume, von we 
aus fie durch die Gebirgswäfler nad 
den Ebenen fortgefpült werden foll, 
ift gefhmadlos, im Waffer völlig uns 
auflöslih, in der Kälte geruchlos, in 
der Wärme ſchmilzt fie und verbreitet 
einen angenehmen Gerud. Die zweite 
Sorte, welche man orientalifhen Co⸗ 
pal nennt, kommt in großen Stüden 
mit der erften vermengt vorz fie ift 
gewöhnlich noch durchfichtiger als bie 
erfte, aber bei weitem nicht fo hart 
und läßt fih mit dem Meffer fchaben, 
Sie befigt fchon in ber Kälte einen 
angenehmen Gerud, Da aud) die bare 
aus bereiteten Firniſſe weniger hart 
ald die der erften Sorte find, wird fie 
weit weniger als jene gefhäst. Ueber 
die Abftammung der zweiten Sorte 
weiß man nichts Gewiffes, eö fragt 
fi) fogar, ob fie wirflih aus Aſien 
fommt. Man benugt den Eopal jest 
— zu Firniſſen. 
opalcherinde, Eopaldis 
rinde, Copalke, Copalchichina, 
Cort. Copalche, Cort. amara. Uns 
ter biefom Namen wurde vor einigen 
Jahren eine bedeutende Partie einer 
ald Arzneimittel empfohlenen Rinde 
von Payta und Guayaquil aus nad 
Europa gebradt. Sie fcheint von einer 
@rotonart herzuftammen. Sie befteht 
aus 2 Zoll diden, 1—2 Fuß langen 
Röhren mit Längenfurchen und einzel 
nen Querriffen. Die Farbe ber Obers 
baut ift aſchgrau, die Rinde ſelbſt 
immtfarben. Der Querbruch ift kurz⸗ 
littrig ober eben. Der Geſchmack 
d — bitter. 
operte perletto,f. 
Bettdeden, 
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Copis, Copees, Cupis, bunte 
gewuͤrfelte oder ginghamartige Baum⸗ 
wollenzeuge aus Bengalen, welche die 

llaͤnder u. Franzoſen von dort zum 

ndel nach den afrikaniſchen Kuͤſten 
holen, wo fie zu Zurbans u. Pagnes 
verbraucht werden; bie bollänbifchen 
Copees-Peza find 2 Cobid breit 
und 20 Gobid lang; bie franzöfifchen 
Goupis J und $ Stab breit, 8 ober 
14 Stab lang. Gegenwärtig macht 
man in Rouen zu bemfelben Handel 
eine Menge Eoupis von ber nämlidhen 
kaͤnge u. Breite, welche die oftindifchen 
aus dem Handel verdrängt haben, 

Eopou, ein feines mouffelinartis 
ges Gewebe, weldyes die Ehinefen aus 
einer Gattung Hanf verfertigen, den 
fie aus ber Staude Cos ziehen, ins 
bem fie beren Stängel in Waffer röften 
und bie ſich ablöfende zweite Haut mit 
ber Hand in feine Faͤden theilen, welche 
ohne erft geſponnen zu werben, glei 

um Weben zu verbrauchen find. Der 

pou, welcher 14 Gobid breit und 
15 Eobib lang gemacht wird, kommt 
fehr felten nad Europa, allein von 
ben Ghinefen wirb er wegen feiner 
Leichtigkeit und Kühlung fehr geihägt 
‚und Ir mancherlei Kleidung verbraucht, 

14 Eobid — 1 fächfifhe Elle knapp. 

Goquembin, f, Shweize 
szifhe Weine. 

Corail Piment, eine vor 

glich fehöne Sorte Rassades oder 

öperlen, bie für Senegal u. Goree 
dienen. Faux-Corail ift eine Sorte 
Verroterie von rother Farbe, weldye 
zum Handel auf Goree dient. 

Corallen, bie ſtein- und fall 
artigen Wohnungen einer eigenen Gat⸗ 
tung von Pflanzenthieren, die viel Aehn⸗ 
liches mit einem blätterlofen Baͤumchen 
haben unb in ber Ziefe des Meeres 
auf Steinen, Felſen und andern feften 
Körpern, auf welden fie, ohne Wurs 

In, wie feftgeleimt find, wachfen. In 
hrer Bildung ift, wie bei den Mufcheln 
und Schneden, eine große Manni 
faltigkeit, und nad, biefer entftehen b 


verfchiebenen Benennungen: Roͤhren⸗ 


corallen (Zubiporen), Sterncos 
rallen (Mabreporen), YPunctcos 
zallen’(Milleporen), Glieberco« 
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8allen, Horncorallen  . Die 
wichtigfte unb nüslichfte ift aber bie 
rothe Staudens oder Armcoralle, 
Ebelcoralle, Isis nobilis L., von 
welcher aud dad Material zu den im 
Handel vorkommenden gefchliffenen Eo: 
rallen genommen wird. Diefe rothe 
Staubencoralle findet ſich vorzüglich im 
mittellänbifhen Meere u. an ben Küften 
Sataloniens, Südfrankreiche, Eorfica’s, 
Sardiniens und Giciliend, am meiften 
und fhönften aber an ben Küften ber 
Berberei bei Zunis und Algier; fie 
leiht in ber Geftalt einem Eleinen 
Baum mit Aeften; fie wird hoͤchſtens 
41 Fuß hoch und 1 Boll did, An ber 
Staubencoralle unterfheidet man ers 
ftens den innerften, fteinartigen und 
röhrenförmigen Kern, mit weldyem das 
darin befindliche weiche und gallerts 
artige Thierchen entfteht und waͤchſt; 
weitens bie weidhe, weiße Netzhaut, 
ie biefen umgiebt und viele Gefäße 
mit einem milchichten Safte enthältz 
drittens die röthlihe, äußere, aus fehr 
zarten Häutchen beftehende Rinde, in 
welcher man eine Menge rother Körne 
chen bemerkt. Rach dem Abfterben dies 
* aͤußern fleiſchigen Rinde wird der 
nnere Kern von unzaͤhligen Wuͤrmern 
—— und zerſtoͤrt. Auf der Rinde 
es Stammes und an ben Spisen ber 
Zweige ragen hohle Knöpfchen hervor, 
bie eine Mündung von acht Einfchnitz 
ten haben; dies ſcheinen bie Wohnzels 
len der Thierchen zu fein, weldye mit 
u —- feinen $afern ihre 
ahrung erhaſchen. Aus ben Kndpf: 
hen an ber Rinde u, aus ben Spitzen 
ber Zweige fommen bie Jungen ber- 
vor, bie, wenn fie reif find, vom 
Mutterftamm abfallen, ſich nach oben 
an einem feften Körper anhängen und 
bann unterwärts zu einer Staude 
wachfen, bie folglich zuerft aus einem 
gallertartigen, fchleimigen Kluͤmpchen 
entfteht, welches zugleich die Anlage 
u dem feften, fteinigen Körper eben 
io gut bei fi hat, wie bie Schal: 
thiere mit ihrer Entflehung aud ben 
Anfang zu ihrem Gehäufe haben, — 
Der innere, fleinartige, rothe Kern 
ber Staudencoralle ober bie eigentlichen 
Gorallen find ald Shmud, Halsbaͤn⸗ 
62 
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ber, Paternoſter und andere Kunſt⸗ 
ſachen ein Hauptzweig des Handels 
von Marſeille, Livorno, Genua, Neas 
pel, Zrapani, weil das Mittelmeer 
allein die in der Handlung gangbaren 
Gorallen hervorbringt. Die Fiſcherei 
derfelben, welche waͤhrend der heißeften 
Monate betrieben wirb, befchäftiget 
eine Menge Menfchenz ber re: ober 
das Deraufbringen berfelben hängt von 
‚ber Gefchiclichleit der Seeleute, vom 
Metter und von andern Zufällen ab, 
Gerathen die Fifcher auf eine Klippe, 
bie Zahre lang nicht befahren worden 
.ift, fo können fie in einem Tage fo 
viel fangen, als fonft in ganzen Mos 
naten, Man hält es für einen gluͤck⸗ 
lichen Bang, wenn fie in einer Woche 
«vier bis Fünf Gentner zufammenbrin: 
gen; oft aber find fie ganze Wochen 
in See, ohne das Geringfte zu bekom⸗ 
‚men. Das neuefte und gebraͤuchlichſte 
Werkzeug zum Heraufbringen ber Go: 
rallen, ohne daß etwas auf dem Grunde 
figen bleibe, befteht aus folgender Eins 
richtung: Zwei lange hölzerne Stangen 
find kreuzweis gelegt, im ber Mitte des 
Kreuzes ift ein Gewicht von Blei bes 
feftiget, damit fie unterfinten; am 
Ende einer jeden Stange befindet ſich 
ein rundes Loch, durch welches eine 
Menge Schlingen, 'theild von Hanf, 
theils von Sehnen, befeftiget find; 
mitten im Kreuz ber beiden Stangen 
ift ein langes Seil angebunden, ⸗ 
bald nun die Fiſcher bemerken, daß 
der Grund im Meere uneben u. grob⸗ 
ſteinig iſt, ſo laſſen ſie dieſe Maſchine 
rg und fondiren bamit fo lange, 
is die Schlingen feftfigen: dann wer— 
den vereinte Kräfte angewandt, um 
die eingefchlungenen Gorallenäfte ber: 
auf zu ziehen, Auf der Küfte Sata: 
loniens bedient man fi eines andern 
Snftruments;. ed befteht aus einem 
vieredigen eifernen Rahmen, welcher 
4 Elle groß iſt; an demſelben hängt 
eine Neplage und am Ende bes Rab: 
mens fisen eine Menge eiferner Ha- 
ten, wovon einige aufwärts, andere 
niederwaͤrts gerichtet find; endlich haͤn⸗ 
gen zwei Gewichte daranz bie ganze 
Maſchine aber ift an ein paar Stangen 
befeftiget, mit benen fie regiert wird, 
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den brauchbar. An den Kuͤſten der 
Provence und von Languedoc, in der 
Nähe von Toulon, Caſſis und Giorat 
werden die meiften Corallen durch Tau⸗ 
‚cher aus der Tiefe geholt, Die äußere, 
unter dem Waffer fonft meiche und 
biegfame Schale wird —— und das 
Thierchen vertrocknet bald nachdem es 
an die freie Luft kommt, deshalb iſt 
die erſte Arbeit noch an dem sn 
das Abwaſchen ber heraufgehradhten 
Stüde. Die weitere Bearbeitung ge 
fihieyt dann am Lande auf folgende 
Art: die Goralle wird ‚mit einer ganz 
feinen Säge ein Dritsel ihrer Dice 
durchfägt, wozu man bie größten 
Stüde ausſucht; hierauf wird das 

rößte Stuͤck vermittelft einer ſchar⸗ 
fen Bange ba, wo ber Einſchnitt iſt, 
zund herum wie Glas abgebrochen, 
und fo fort nad und nach die kleinern 
Stuͤcke; alsdann werden mit einem 
Bohrer, der in einem Bogen gedreht 
ft, die Löcher gebohrt und, weil bie 
Coralle ſich leicht erhigt, während dies 
fer Arbeit oft mit Waffer benegt. Da 
nun dieſe Stuͤckchen von ungleider 
Größe find, fo werden fie verfchieden 
fortirtz man bedient fi hierzu kupfer⸗ 
ner Siebe mit ungleichen Löchern, ins 
bem man mit ben Eleinen den Anfang 
madt und mit ben großen aufbört. 
Wenn bie Goralle durch mancherlei 
Dandarbeiten ihre beflimmte Form er⸗ 
halten hat, fo fehreitet man zum Pos 
lirung ; man legt fie zu diefem Enb« 
wel, Kugeln Each, als Dlivetten, 
n Beutel, die man halb damit anfüllt, 
und thut hierzu fein gepulverten Bime 
fein; bann bringt man die Beutel ins 
Waſſer u. fchüttelt fie darin fo lange, 
bis die Eorallen bie verlangte Politur 
erhalten haben; dieſe Arbeit dauert 
oft 36 Stunden und wird gemöhnlich 
bucch Weibsperfonen verrichtet. Die 
zunden werden auf einem Gchleifftein 
geſchliffen; dies beforgt faft immer ein 
Meifter, weil viel Nebung dazu gehört 
und bierbei Alles aufs Augenmaaf ans 
Tommt. Der Preis ber Gorallen ift 
febr ungleih; er hängt von der Jah⸗ 
veözeit, von ber Größe ber Stüde 
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und von ihrer Farbe ab, welche nom 
Hoͤchſten bis zum Bleichften abweicht, 
Rad) den Eändern, wo fie gefammelt 
werden, unterfcheidet man die rohen 
Gorallen, die meiftens nad) dem Gents 
ner verfauft werden, in berberifche, 
die dickſten und reinften (fie werden 
zwifchen Zunis und Algier vom Ga 
‚ Rofe bis Gap Roux gefiicht; Bona i 
die Hauptftation der Fifcher, die Krans 
zofen haben bort zu diefem Behuf ein 
eigenes Etabliffement zu Baſtion be 
France; ſardiniſche, toscanifhe, neas 
—— e und ſicilianiſche Fahrzeuge 
etreiben dort die Corallenfiſcherei); 
corſicaniſche, die dunkelſten, aber 
weniger rein und nicht ſo dick, als die 
vorigen; neapolitaniſche und von 
Ponza find klar, heil, aber ziemlich 
did, man fiſcht fie im Golf von Neas 
pel und bei Torre del Greco; farbis 
niſche, bünn und Klar; catalonis 
fe, faft fo dunkel, als die.corficas 
nifchen, allein meiftens Bein u, ſchwach. 
Die dunkelften find dem Wurmfraß am 
meifden unterworfen; bie durch das 
Alter verdorbenen u. fledigen Stuͤcke, 
die von felbft abaefallen, beißt man 
ricaduto, und bie faft verfaulten 
Stüde teraglio, wenn biefe ihre 
arbe verloren haben und abgebleicht 
ind, strianchito; von beiden wird 
ufig verhältnißmäßig viel mehr. ge: 
ben, ald von ben guten und un: 
hädigten. Nah ber Bee unters 
ſcheidet man die fertiggefchliffenen Go: 
zallen in: Arcispiume oder Schiuma 
di sangue, Blutfhaum, bie bun: 
elften und theuerften; dann primo, 
secondo, terzo, quarto Sangue oder 
eolore; hierauf. folgen bie chiari mit 
ihren Abftufungen, und zuliegt bie 
dunklen, ins Schwarzrothe fallenden, 
welche wohlfeiler find; man hat bas 
von stra moro, Mmoro, nero straf- 
fino, soprafino, carbonetto, para- 
ne, estremo, passatremo. — In 
antreic find zu Marfeille und zu 
ſſis beträchtlihe Gorallenfabrifen, 
welche überhaupt unter dem Namen 
ae oͤſiſche oder marfeillaner 
seallen An — ——— 
großen naſtigen und unbe ig⸗ 
ten Bäumdpen oder Stämmen, bie 
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zu willkuͤhrlichen, meift hohen Prelſen 


in Raturalienfammlungen verkauft wer« 
den, beißen Chouettes;- fonft verars 
beitet man bie größten Stüde je Kur 
geln u, verkauft fie einzeln ftüdweife; 
eine foldye volllommene Kugel von 1 
Boll im Durchmeffer wird oft mit 5 
bis 1000 Kranken bezahlt, Sie 8 
alle nah China, Japan und Oſtin⸗ 
bien, wo man fie zum Kopfpug vers 
wendet, zum Theil aud nad bem 
glüdlihen Arabien, wo bie reichen 
Mahomedaner ihre Todten mit ber: 
gleichen Halsbändern beerbigen. Die: 
jenigen Corallen, bie nicht zu Kugeln 
affen, werben laͤnglich geſchliffen und 
beißen Dlivettens auf blaue Geibe 
gezogen: werben biefe nad) ihrer Größe 
und ihrer Schwere bezahlt; ihre Preis 
richtet fih nad ber Größe und nad) 
dem Verhältnig ber Schnuren, von 
1 bis 12 Schnuren auf ein Pfund ab: 
mwärts zu. 530 bis 35 Franken pr. 
Pfund. Die Heinern Stüde fhleift 
man rund zu Hals- und Armbänbern, 
Paternoftern ꝛc., auch birenförmig, eis 
rund, lang 2c., und. fortirt fie eben» 
fall& nach ber Größe und Farbe von 
2 bid 16 Schnuren aufs Pfund, In 
ber. Farbe hat man 9 Hauptforten, 
von der dunkelrotbeften bis zur bleiche 
ften; allein die Farbenfchattirungen 
find viel zahlreiher. Die Fabrikate 
diefer. Art: von Marfeile und Gaffis 
find fein Gegenftanb bes Handels für 
Deutfchland und das nördliche Europas; 
fie . meiftens. nach Oftindien, wo 
man fie höher fchägt, als in Europa 
und hin unb wieder fogar den Dias 
manten vorzieht, nad Afrika, nad) 
ber Levante und nad) Ehinaz dagegen 
liefern die livornefer und genuefer 
Fabriken, außer nad jenen —— 
Welttheilen, anſehnliche Parthien nach 
Leipzig, —— Botzen, Breslau, 
von wo ſie wieder an polniſche Juden, 
an ruſſiſche, moldauer u, walachiſche 
Kaufleute abgeſetzt werden; auch gehen 
aus Italien directe Sendungen nach 
Cracau, Brody und Teraspol an 
juͤdiſche und chriſtliche Haͤuſerz Bres⸗ 
lau u, mehrere andere deutſche Staͤdte 
atten fruͤher einen bedeutenden Zwi⸗ 
uhandel mit dieſem Artikel, der 
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aber jest dee abgenommen bat, Man 
verkauft fie in®unden, Mazzi, d. h. 
ein Sortiment, das aus einer gewiffen 
Anzahl Schnuren (Fila), auf blauen, 
ftarten Zwirn gereiht, befteht und ein 


gewiffes Gewidt hat. Man reiht fie- 


von verfhiebener oder von gleicher 
Dice und legtere in verſchiedenen Groͤ⸗ 
fen, und unterfheibet bad Sortiment 
ber livornefer, wie ber genuefer, in 
Tonde, runde, bie allenthalben 
Abfas finden, unb in a botticelle, 
kurz und walzenförmig geſchlif— 

ene, welche blos nad Polen gehen; 

ide theilt man wieder in Grossezza, 

roße, unb in Mezzana, mittlere, 

rossezza tonde, große, runde Go: 
zallen, das Sortiment von 36 Schnu: 
ren, in 6 bis 9 Karben; Grossezza 
tonde chiare, bleichere runde, in 7, 
8 biö 9 Farben; Mezzanie tonde, 
mittlere, 54 Schnuren, in 6 Karben; 
Mezzanie tonde chiare, bleibe Mits 
telgröße; Capi resti od, große Schnur: 
corallen, in b Farben, auderlefene, bie 
beim Sortiven ausfallen, einzeln ftüd: 
weife verkauft werben und bie theuer: 
ften find; etwas Meiner kommen fie 
auf eine einzelne Schnur, bie wie ein 
Bopf ausfieht und Codini heißt; nad) 
biefen folgen Filotti oder Fadencoral⸗ 
len in 6 Karben, welche ſchnurenweiſe 
verkauft werben; Smezzati find die 
niedrigen und Migliari da Lira bie 
kleinſte Sorte, wovon 100 Schnüre 
aufs Pfund gehen, ober Migliari da 
mazzo, welche man bunbweife ver: 
Tauft; beide find in 5 Farben.  Gros- 
sezza a botticelle wird in 8 Kar: 
ben ober Nummern affortirt und fins 
‚bet fid bei 12 Mazzi oder Mafchen 
in —— Verhaͤltniß: 1 Maſche 
Nro. 1, 2 Maſchen Nro. 2, 2 Ma: 
fhen Nro. 3, 2 Maſchen Nro.4, 2 
Mafchen Nro. 5, 1 Mafche von Nro. 
6, 7 u. 8; die Mafche oder das Bund 

iervon hält 36 Schnuren und wiegt 

2 livornefer Pfund; Mezzania a 
botticelli, gef&nittene Mittelcorallen, 
fortiren ſich bei 24 Bunden, jebes zu 
60 Schnuren; das Verhältniß ift, wie 
bei den vorigen, in 8 Karben und 
Nummern; jedes Bund wiegt 6 Pfb, 
Es hält fihwer, auf Mezzania allein 
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Aufträge auszuführen, denn bie meis 
ften fanten wollen Mezzania 
nicht anders, als zu gleichen Theilen 
mit Grossezza ablafjen, Olivetti, 
länglihrund gefchliffene, find nur für 
Afrika beftimmt; Pallini all’ torno 
find Eugelrund u. ungebohrt; fie gehen 
vornehmlich -.. na, wo man fie 
am liebften unge * in blaßroſa Farbe 
und ganz ohne Fehler hat; Netti find 
die gefunden, Camolatti bie vom 
Wurm befchädigtenz fie gehen vorzügs 
ih nad Oftindien und werben nad 
dem Grabe ihrer Beichäbigung in 12 
Sorten getheilt; Denti di cane find 
die Epigen ber Zweige und Maometti 
bie dicken Zweigenden; beide werben 
uer bucchbohrt und bienen in der 
berei zum Schmud ber Pferdes 
etwas davon geht auch nach Polen, 
Zrapanefer Corallen nennt 
man bie von ben Gicilianern aus 
ber Gegend von Trapani, bie fich 
durch ihre Gefchidlichleit im Herauf⸗ 
bringen ‚ber Gorallen vor allen ans 
bern auszeichnen, an ber Küfte der 
Berberei gefifhten unb in Zrapani, 
wo mehrere Gorallenfabriten find, halb 
ober roh zugerichteten Gorallen, bie 
nachher erſt in Livorno ihre weitere 
Zurihtung zum auswärtigen Handel 
vollends erhalten; man unterjcheidet 
fie in Grossezza a passa und Gros- 
sezza non passa in 4 bi 5 Farben 
und Nummern, Grossezza in 4 Far⸗ 
ben; in Mezzania passa e Mezza- 
nia non passa und Mezzania in 4 
Karben und Nummern, In 2ivorno, 
wo überhaupt der ftärffte Corallen⸗ 
—* getrieben wird, weil die meis 
en Barfen ihre rohe Waare borthin 
zo Verlauf bringen und die Eng» 
aͤnder dort ihre Einkäufe für China, 
Dft: und Weftindien maden, find bie 
Kabrifanten ungleich beffer affortirt, 
als in Genua, wo bie Fabriten zwar 
ebenfalld bedeutend find unb in ber 
neuern Zeit befonders auf ben beut- 
fhen Meffen einen anſehnlichen Abfag 
haben, allein ihre Waare ift fehr un: 
glei, auf ftarten Zwirn gereiht und 
die Schnuren haben an den Enden 
bie Zöpfe oder Buͤſchel von blauem 
wien, welches. oft einen Unterſchied 
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bis 12 Loth im Bunde beträgt 
Br B dem äufer yum eg ge 
man feine ra ver 
Die bedeutend aan ri Go: 


zallenhandel ift, kann man daraus ab: 
ıen, baß allein bei ber Sommer: 

zu Bona im Jahre 1821 von 

8* ae ee ade mit 

nn 9 et was 

welche 24.000 Pfund Eorallen 
ten, beren Werth auf 24 Million 
angenommen wurde, — Ehe: 
eg er bie rothe Coralle 
icin als zuſammen⸗ 


5* er blos noch unter 
ulver ; ie ahtäugige 
——— (madrepora occul- 


ta L.) kam fonft unter dem Namen 
weiße Goralle (Corallium album) 
und ſchwarze Horncoralle 
Antipathes) unter dem 
— LEINE in den 
den Eünftliden 
unädten Korallen rti⸗ 
in Nuͤrnberg 2c. mehrere 
erg *8 
‚gehörig ro en wiffen, o 
—— —* ſie von den 
um zu unterſcheiden vermag. 
„&orallenhol eine Art 
I; von einigen weftindifchen In⸗ 
In, bas man zu eingelegter und ge: 
Arbeit 







9 
, ſ. Meer 
dos. 
ggraltenkein, Gorallen: 


bruch — — ‚ eine Gat: 
——— t corallen —— —* 
en fe "Zeile Eorame 


ber zleinewand, eine aus —— 
tem enem Garne feſt u. gedru 


| ber: 
ufig ur an in Böhmen ve ati mi 
* — er "Gellebter —Aã— 
zur Werfte fäckeres 

Es ans um Schuß fei⸗ 





efchlagen, wo bie Waare 

glei wird und ſich von den 

ed nur dadürch unterfheidet, daß 
dichter und Ay re ausfällt und 
Legeart hat, Sie ift in Stüden 
von. 106 Ellen in der, Länge und } 


a ein zwei= und ach gezwirn: 
* mit — ab⸗ 
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ober £ breit, wird aber nur in hal⸗ 
ben den” von 53 Ellen verfenbetz 
bdiefe werden nad) ihrer a en Breite 
I Buchform gelegt gepreft, 

bie Schauflede 9° die —* 
mit rothen und dunkelblau ers 
ftreifen ummwunben, in der Mitte aber 
mit einem m Streifen, worauf der Kabrif: 
ftempel ab et ift, in a 
* * nlich — ober 50 hate erid 
e n 

einer Kifte, das Stüd 
—X 9 Thir. oder 10 bie 
den Conventionsm 
dieſe Leinewand * ber 9 
ausgewaſchen ober 
ein befferes ober ———— = 

zu ge . Bauen, —* 

u. Cbau in der Oberlaufis, 
Warnsdorf, Georgswalde de — en 
arbeiten in dieſem Artikel am meiſten. 


ZIEH eißt in * in 

rober perter 

— ein * * Rech 
Stab breit, is 22 Stab u 


er bient zur 2 des gemeinen 
anne 
Co * 6, ein — ſchwerer 


Seidenzeug, ein el 
DT at ei Kain — 
welche dad — daß in der 


— elt; zuweilen iſt ber ſtaͤ Fa⸗ 
den auch mit Baumwolle gezwirnt. 
Man traͤgt dieſen Zeug gröftentheils 
als MWeften und Beinkleiber ; —* ge⸗ 
woͤhnliche Breite ift $ bis © 
orbel, —— 
eine Art ſchmaler —— 
der, die in den Bandfabriken hen von 
ben Pofamentirern verfertigt werben, 
Man macht fie von Seide in allen 
ben, befonders ſchwarz, von aller: 
i-Muftern und Breite, Es giebt 
auch Cordelſpitzen, die häufig zum 
Garniren ber Kleidungsftüde ange: 
— en —* u X Kr 
liefert Sachſen, vorzüg nna 
Buchholz und Schneeberg, eine Dr 
Menge zum Handel, Die ſaͤchſ. Cor: 
bein — Cordelſpitzen * eben deu 
u. Ichön, als bie Feet: u, englifchen 
Eorbela orbillatz in 
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ggg 2 derſteht man hierunter: 
eine Sorte grobes, langhaariges 
ollentuch, welches an mehrern Or⸗ 
ten im ehemaligen Languedoc verfers 
tiget wirb unb * Kleidung fuͤr das 
—— Volk dient; 2) ein leichtes, 
odergewebtes Wollentuch, eine Art 
lanell, weldes man in Beauvais, 
uy u. Bagneres, | biö 4 Stab breit, 
20 bis 21 Stab lang madıt; 3) eine 
Art Cadis, welche zu Mafamet, Alby, 
Breffac, Gaftres und im Thale Aure 
bei Montauban in verfchiedenen Gors 
ten gewebt wird; man unterfcheibet 
Cordillats refins aus fehr feiner 
Wolle, % bis „, Stab breit, 30 bis 
40 Stab lang, von ben Gorbillatd 
Molleton, weldhe 40 bis 44 Stab 
lang und „7, Stab breit find. In den 
Dörfern des Thales Aure macht man 
Gorbelats ober Kleurets A fil 
fin und a fil gros, welche 24 Paes 
ober Stab breit Liegen und ihre 
Appietur in Montauban erhalten, 
Gorbeliere, f. Rafd. 
Gorbelfpigen, feibene 
Spigen, bie 1 Zoll, aud wohl ein 
p. Zoll breit find und beren erhas 
ne Mufter von ſolchen Schnüren ge: 
macht werden, bieman Gorbeln nennt, 
Corberoy, einfhwerer, baums 
wollener, bem Sammt oder Manchefter 
ähnlicher Zeug, welcher nicht allein in 
England, fondern auch zu Rouen und 
Send in Franfreih und in einigen 
beutfhen Manufacturen, unter andern 
zu Berlin, Großfhönau bei Zittau, 
zu Warnsdorf in Böhmen verfertiget 
und zu Beinkleidern und Weften ver: 
braucht wird. Der englifche ift 4 Yarb 
breit, 18 od, 30 Yards lang; ber frans 
söfiice ift } Stab breit, 20 Stab lang; 
er berliner $ Elle breit, 15 ober : 
Ellen lang. 
CordeteBaſins, ſ. Ba 


ins. 

Cordet-dimiti, eine Art 
englifher Bafins, von Ziegenhaar ge: 
webt. Es giebt davon nemufterte, ges 

eifte u.f. w. Gie werben nidyt nur 

iee und da in Europa, fondern aud) 

Amerika ſtark verbraudt. 

Cordettes ‚find ſchmale Ges 
webe von hanfenem Garne, bie bee 
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onberg 18 Yayer gemacht * 
n ewandt 
Fra — falten 60 @tab in 


Kameelgarn, bie befonders au Ambert 
in Auvergne gemacht und häufig zum 
Handel gebraht werben. Es giebt 
von biefem Artikel breierlei Sortem 
weldye man durch bie Namen fin, sur» 
fin und superfin unterfcheibet. Die 
Waare wird nach dem Gewicht bei 
Pfunden von 15 Unzen gehandelt. Auch) 
Sonder. ſchickt viele Gordonnets zum 
ndel. Die Waare ber holländifchen 
abriken ift in Padeten von 2 Dutzend 
tuͤck Schnüren, 

Gordon 8; unter blefem Namen 
kommen im franzöfifchen u, deutfchen 
Bandel vor: bie goldenen und filber 
nen Cordons von maffiven Treffen mit 
Krepinen xc., ober —— zu Hin 
ten. Ferner bie Gordons beim Rauch 
waarenhandel, eine gewiffe Anzahl ober 
ein Bund Zobelfhwänze. Die Beine 
Sorte enthält 14 Städ im Bunde. 

Cord find urfprünglich englifche, 
jeet audy in mehrern beutfdyen Yabris 

en gewebte manchefterartige oder didyte 
und ftreifig geribbte Zeuge, welde 
aus Schafwolle, aus Baumwolle mit 
Schafmolle gemifht, und „ge aus 
Baummolle fo gewebt werben, baf 
ber Einfchlag bie doppelten, dreifachen 
und vierfadhen Kettenfäben bindet. Die 
englifhen Manufacturen liefern biefen 
Artikel in großer Mannigfaltigkeitz man 
bat vielleicht mehr als 100 Sorten, 
welche blos burch eine kleine Beräns 
berung der Streifen, bed Köpers, mit 
aufgeichnittenen ober glatten Ribben, 
ober durch die Laune des Fabrikanten 
befonbere Beinamen erhalten; fie find 
in Stüden von verfchiebener Fänge, 
} $, 4 und auch $ Yard breit. Bei 
en gemifchten, welche bie ganz wol⸗ 
lenen verbrängt haben, ift die Kette 
von Baummollen:, ber einfache Eins 
fhlag von Wollengarn, In Sadıfen 
werden zu Werdau, Grimmisfchau, 
Großſchoͤnau und Seiffhennersborf ſehr 
fhöne Gorbö, $ bis % Teipziger Elle 
breit, gemacht, Die böhmifchen Gorde 


or 


Ma den warnsdorfer ‚And 
ganz aus Baummolle, J und 4 wies 
ner Elle breit, weißgebleidht, in fehr 
verfchiedenen Muftern, boch meiftend 
ſchmal geribbt. 

Gorbuan, fr. Maroquin, it, 
Marocchino, ein Eleinnarbiges, fehr 
fange? Leder, bad dem Saffian 

hnlich ift. Es iſt eine Erfindung ber 
Mauren und foll von Cordova ober 
Gorduba in Spanien, wo fie ehemals 
ewohnt haben, den Namen führen, 

orduan wirb jegt auch in verfchiebes 
nen Gegenden von Deutfchland recht 
gut verfertigt. Es giebt rauhen, glate 
ten, gelben, ſchwarzen, blauen und 
nod mehrere Sorten diefes Artikels; 
Er wird bald mit Sumach od, Schmad 
und Galläpfeln, bald mit Gerberlohe 
zubereitet. Man madht ihn gewöhne 
li aus Bock- oder Ziegenfellen. 
von Bodfellen dient eigentlich für bie 
Schuſter, weil er der ftärffte iftz ber 
von Schaffellen aber für die Buchbin⸗ 
der, Stuhlmacher, Beutler und aͤhn⸗ 
liche Handwerker. Wehn der Schu⸗ 
ſtercorduan auf der Fleiſch⸗ oder Aas⸗ 
ſeite ſchoͤn weiß und nicht gelb oder 
braͤunlich iſt, nicht allzugroße Narben 

t, gleich und beim Anfuͤhlen oder 

uſammendruͤcken mild und nicht knir⸗ 
ſchend iſt; ferner, wenn er einen ſchoͤ⸗ 
nen Glanz und auch nicht zu ſchwere, 
die Naden oder Köpfe hat, fo ift er 

ut. Der raubfhmarze foll ebenfalls 
65. rein, vollkommen ſchwarz ſein, 
und wenn man mit der Hand daruͤber 
sun, fi) wie Sammet anfühlen 
affen, Er foll auf der Aaöfeite ges 
ſchwaͤrzt und auf ber andern Geite 
fhön weiß fein, Diefer Corduan wirb 
über Livorno zum Handel gebradht und 
zwar von Zunis am häufigften. Der 
levantifche Corduan ift ber feinfte, nad 
diefem ber fpanifhe und endlich ber 
franzöfifhe und deutſche. Jede Gats 
tung hat wieber ihre Unterſcheidungs⸗ 
eihen, bie fie vor ben andern kenn— 

t madhen, ®on Smyrna geht bes 
fonders der geibe Corduan A rank⸗ 
reich und England, der blaue nach 
Holland und die von den uͤbrigen Far⸗ 
ben nach Venedig, Livorno u. Ancona. 
Es giebt von dem ſmyrniſchen ſechſer⸗ 
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let Sorten, aus denen immer ein gan 
Sortiment zufammengefegt wird, 
an handelt bie Waare bei Dusend 
ellen, und diefes nach dem Gewicht, 
ine Hauptfabrik ift zu Ghoͤslewo m 
Karafu in Zaurien, wo eine außer 
orbentlihe Menge gelber od. Sathiams, 
dergleichen mit rothem Holz oder um 
aͤcht gefärbter, dergleichen mit Goche⸗ 
nille oder aͤchtroth gefärbter u. fihman 
zer Art verfertiget wird. Die weiße : 
Sorte liefert Kaffa. Der Zura Achte 
roth gefärbter Waare hält F Sthd 
Kelle, der von bem unächt gefärbten 
aber noch einmal fo viel, ober: 10 
Stuͤck. Rach Tura wird daſelbſt ber 
Artikel gehandelt. 
Corgoloin, eine treffliche 
Sorte Burgunderwein, der um Nuitd 
waͤchſt. 
Coriander, Sem. Corian- 
dri, der getrocknete Saame von Co- 
riandrum sativum L., einem Dols 
dengewaͤchſe, das in Stalien wild 
waͤchſt, aber aud) angebaut wird, Dee 
Saame ift faft Eugelrund, vom gelbe 
liher Farbe und angenehm gewürge 
baftem Geruh und Gefhmad, Im 
frifhen Zuſtande befist ſowohl der 
Saame ald die ganze Pflanze einen 
öchft unangenehmen Wanzengeruch ih 
äubende Eigenfchaften. Der Go 
riander wird nicht nur in Italien 
rankreich u. England, fondern aud) 
ier und dba in Deutſchland, befonders 
n Thüringen, Franken u. f. w, in 
Menge gebaut und fa: oder faßmweife 
verſchickt. Indeffen giebt man doch 
dem italienifhen und englifchen, ihrer 
@üte und — Koͤrner wegen, den 
Vorzug. Der Coriander wird ind Brob' 
ebacken, in den Kaͤſe gemiſcht, und zu 
quaviten verbraucht. In der Medi⸗ 
cin dient er als ein erwaͤrmendes Mit: 
tel, Die Conditoren überziehen ihn mit 
Buder u, f. w. Zu Hamburg giebt 
man auf den Sad 2Pf. Thara, Beim 
Einkauf muß man ben mit recht gro—⸗ 
fen, reinen und trodenen Körnern 
wählen und bie Waare gegen Mäufe 
und Ratten wohl verwahren, ba dieſe 
darnach fehr begierig find. 
Sorinthben, zantifde 
MWeinbeesen, Bleine Rofinen, 


Cor 


Ura passa, Ura passolina, find die 

chte einer Abart bes Weinſtocks 
(Vitis vinifera apyrena Lin.), welche 
ihren Namen von der Stadt Gorinth 
haben, von wo aus fie zuerft in ben 
nee gebracht und nad) ben andern 
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enden Griehenlanbs, nad Morea 
und ben jonifhen Infeln weiter vers 
pflanzt wurden; gegenwärtig ift ber 
nbau bei Corinth fehr gefunfen; man 
erhält fie größtentheild nur aus Morea, 
an den Ufern bes lepantifchen Golfs, 
in dem Bezirk von Patras bis Gaftus 
ni, aus ante, Gephalonia u, Theali, 
Der Weinftod, beffen Anbau fehr 
verſchieden ift von dem bed gewoͤhn⸗ 
lihen Weins und in ben erften Jah: 
gen viel Arbeit und Sorgfalt erfor: 
bert, durch Froſt, Schnee und Wind 
leidet, wenn er in Blüthe ift, und 
ufig — —— Wurm, 
tari, ie ezeln zernagt, 
Er wird, gebeiht —— auf 
einigem, trodtenen Boden, in füdlis 
cher oder Öftlicher Lage, mehr in ber 
Ebene, als auf Hügeln, und haupt: 
fählic in der Nähe des Meeres, wirb 
niebrig —V wie die Reben in 
Burgund, Sicilien und mehrern ans 
bern Zändern, und erreicht gewoͤhnlich 
nur eine von 4 bis 5 Fuß. Der 
Stamm ift dider und bolziger, als 
ber des gewöhnlichen Weinftods, treibt 
tiefere Wurzeln, mehr Ranfen und 
Sprößlinge; feine Blätter find dider, 
breiter, weniger ausgezadt und nad 
unten in’d Weißliche fallend, Die Zraus 
ben find Eleiner, als die gewöhnlichen, 
und obngefähr wie die des rot 
niöbeeren, deren Beeren bie naͤm⸗ 
iche Die und Bildung haben; ihre 
Farbe ift bei volllommener Reife ganz 
dunkel⸗ ober fhwärzlichpurpur, ihr 
Geſchmack ift füß, allein wenn fie ganz 
feifh find, von einer leichten und ans 
nehmen Säure, Mit ihrem Tten 
hre fangen bie Stoͤcke zu tragen 
an, allein exft im 12ten beginnt ihre 
große Fruchtbarkeit und dauert bis in 
as 80fte und manchmal bis in’s 100fte 
Sabre, Die Traube reift vom 1dten 
Zuli bis Ende Auguft, u. wenn die Beere 
ihre purpurne Harbe in’d Schwarze 
verwandelt und bie Jahreszeit troden 
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ft, dann fällt die Ernte gub aus, 
Rad dem Monat Mai bet ber 
cht jeder Regen und fie wird röths 
; im Monat Auguft madt Räffe 
fie faulen, Bei ber Ernte fchneiden 
Kinder und Weiber bie Trauben mit 
Heinen krummgebogenen Meffern ab 
und tragen fie in flachen Körbchen 
auf den in der Mitte ber Anlage ges 
ebneten Zrodenplad, wo fie von 
zwei Männern auf ben Boden aus 
gebreitet werben, welche bie verfaul: 
ten ober von En angefreflenen 


auf diefe Ebene u. 


gehacktes 
busch die Hige ber Sonne zu 
—— und glatten Kitt wird, 
wie Firniß ausſieht; dieſer Ueber⸗ 

g verhindert nicht nur, daß die Erbe 
ke mit ben Beeren miſcht, fondern 
er macht auch, daß bie Beeren ges 
fhwinder trocknen, weil er lange Zeit 
bie Sonnenhige behält, Sobald nun 
bie Tenne auf biefe Art vorbereitet 
ift, fo breitet man barauf Traube an 
Zraube aus, läßt fie dafelbft Tag u, 
Nacht und wendet fie alle 24 Stun: 
den um, Bei guter Witterung trock⸗ 
nen die Beeren in 8 bis 10 Zagen, 
allein bei einer regnerifhen Jahres⸗ 
zeit gehören bazu 20 bis 30 Zage u, 
wenn unglüdlicherweife der Regen 
anhaltend ift, fo gebt bie Ernte ver: 
loren ober ift nicht den fünften Theil 
werth. Wenn bie Beeren volllommen 
teoden find, fo fondert man fie von 
den Stielen mit Heinen hölzernen Res 
den ab, und bringt fie zur Aufbes 
mwabrung in bie Foraghi, d. h. aus 
gemauerte Speicher von eigener Baus 
art, bie feft verfchloffen find und nur 
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von unten eine haben, welche 
bis zu dem Augenblick, wo man die 
Waare herausnehmen will, verſchloſſen 
bleibt. Durch eine am Dache ange: 
bradte Deffnung werden bie Beeren 
in biefen Speicher geworfen, wo man 
fie mit den Küßen fo feft —— 
tritt, da nur noch eine Maſſe 
bilden, die ſo feſt vereiniget iſt, daß 
man ſie nur mit ſpitzigen Schaufeln 
—— bee Beta . wenn ie 
- Berpadung o ifung vor 
geht. Die Gorinthenernte i Mo: 
rea von ber größten Wich t3 bei 
gänftigee Witterung werben jährlich 
bis 8 Millionen Pfund ausgeführt; 
je beffer fie getrodnet find, befto mehr 
fhäst man fie und zieht immer bie 
von Patraffo, Zilocaffzo, Eorinth u, 
vom Golfo bi Lepanto benen von Zante 
u. Sepbalonia vor, denen man irriger: 
weife den alleinigen Anbau beilegte, 
Man verkauft fie nad bem Migliajo 
von 1000 Pfd. venetianifch ſchwer Ge: 
wicht, welches ohngefaͤhr dem englis 
fen Handelögewiht gleih kommt, 
Die Zahlung ift in Talari ober Gil: 
berpiafter (Gonventionsthaler); ber 
Durchſchnittspreis der legten 10 Jahre 
war 24 Zalari für 1 Migliajo, allein 
bie Ausgangsfpefen find enorm unb 
müffen bis in's Schiff zu 12 Talari 
angenommen werben. Die Engländer 
faufen den größten Theil der Ernte, 
das Uebrige geht nach ben Rord- und 
Dftfeehäfen, ober nah Zriefb, Vene: 
big und Livorno; Italien und Krank: 
verbrauchen davon fehr wenig. — 
Auf den jonifhen Infeln liefert Theaki 
jährlih 350 Migligjo, von befjerer 
Qualität, als bie von Zante und Ge: 
phaloniaz früher war Zante der Haupt: 


° markt biefes Artikels, gegenwärtig ift 


Agoftoli auf Gephalonia ber Haupt; 
ftapelplag beffelbenz beide Infeln lies 
fern jährlid, 12,000 Migliajo, welche 

ebenfalld nad England, ‚Holland, Ham⸗ 
burg, Gtettin, oder nad) dem italie: 
nifhen Seeplägen verſchickt werben, 
Der Verkauf gefhieht auch nach dem 
Migliajo von 1000 Pfd. venetianifch 
ſchwer Gewicht und zwar immer für 
baar Geld; ber Ausgangszoll ift 7 
Zalari, 95 Oboles für 1 Migliajo u 
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6 ni. 5 
Procent für Senforie, —*2 
5 und die theure 


—*— I ohne Gmballape ober Bäflen 
a ge ohne e ober 
feſt eingeftampft; auf biefen 6 


e 
eſchieht ſodann die weitere Verpadung 
Gekinben und Säden, daher bie 
Benennung triefter oder livorne 
ae welche in ben Nord⸗ 
eehäfen billiger find, als die von Zante 
und Gephalonia directe dahin verlades 
nenz die Urſache dieſer wohlfeilern 
Preiſe mag wohl darin liegen, daß 
man in Trieſt eine weit — 
mitunter auch abſichtlich verſchlechterte 
Verpackung, durch Misculanz mit ges 
ringerer und älterer Waare, vornimmt, 
In Zrieft verkauft mam die zantifchen 
Gorinthen nad 100 Pfd, in Guldens 
Gonventionsmünze mit 10 Proc, a 
in 2ivorno nad 100 Pfb, in I 
mit ber nämlihen Thara; in Venedig 
nach dem Migliajo von 1000 9 
pejo groffo mit netto Thara; in 
fterdbam nad) 50 niederl, Pfunden in 
Gulden mit 16 Proc. Thara bei gans 
zen, mit 18 Proc, bei halben und mit 
20 Proc, Thara bei Viertelbothen, bei 
allen 2 Proc. Gutgewicht, 2 Procent 
Disconto und 1 Proc, Courtages in 
Hamburg nad 100 Pfund in Mark 
banco mit 14 Proc. Thara bei ganzen, 
16 Proc. bei halben und 18 Procent 
bei Biertelbothen, bei allen 1 . 
Gutgewichtz in London nad) dem Gent» 
ner in Schilling Sterling mit 18 Pfb, 
pr. Gentner Gutgewicht 20, — Sici⸗ 
lianifhe Weinbeeren, Gorim 
then Lipari, Passolina.di Sicilia; 
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die Upariſchen Infeln erzeugen jahr⸗ 
lich 14,000 Faͤſſel im Durchſchnitt zu 
200 Pfund; man -unterfcheidet fie In 
Passola und Passolina ; lestere find 
Heiner, als erftere und find ben zans 
tifhen aͤhnlichz beide find aber nicht 
haltbar und kommen nur in Heinen 
äffern von 180 bis 200 Pfd. zum 
ndel, Eine von ber Regierung 
niedergefegte Commiſſion unserfucht 
alle von den lipariſchen Inſeln zu 
berfendenden Weinbeeren und bezeich⸗ 
net die guten mit einem Adler und 
den Worten Lipari verificato; biefe 
dürfen nicht mit Stielen und großen 
Beeren vermifcht fein und blos Minas 
gattinar, Nocellara: und Ma 
trauben enthalten. In Meffina kauft 
man fie nad dem Santaro (ohngefähr 
141 Pfd. wiener Gewidt), in Onze; bie 
Dreife von 1832 waren 14 Onze pr. 
Santaro, Der größte Theil davon wirb 
über Trieſt u.Livorno mit 10 Proc, Tha⸗ 
ra verkauft; in. Hamburg giebt man bar: 
auf 12 Proc. Thara mit 1 Proc. Gutge⸗ 
wicht; gemwöhntich find fie a 
wohlfeilee als die zantifchen. eim 
Einkauf der Gorinthen muß man bar: 
auf feben, daß fie beim Eröffnen ber 
Fäffer frifch, gutgetrodnet u, ſchwarz⸗ 
blau ausſehen; auch müffen fie mög: 
lichſt luftdicht verſchloſſen aufbewahrt 
werden, weil ſie durch Einwirkung 
der Luft und Waͤrme bald ihren Wohl⸗ 
geſchmack verlieren und ſpaͤter —** 
mehlig und matt werden. Wenn 
in trocknen Kellern lagern und man 
die Gebinde feſt verſchloſſen haͤlt, ſo 
halten ſie ſich ein paar Jahre ſehr 
gut. Die Preiſe wechſeln oft ſehr be⸗ 
deutend, nach dem verſchiedenen Aus⸗ 
fall der Ernte. Außer dem haͤufigen 
Gebrauch zu Speiſen und Gebaͤcken, 
vornehmlich zu den Puddings der Eng⸗ 
laͤnder, benutzt man ſie in Brannt⸗ 
weinbrennereien und in mehreren Ma⸗ 
nufacturen zur Reinigung der Wolle 
und Seide, 
Sorinthbenwein if ein 
füßer Öliger Wein, aus den Trauben 
des corinthifchen Weinſtocks bereitet, 
der auf der Infel Bante zc, waͤchſt. 
Gornaline, eine Art Glas 
corallen, rund gefchnitten und durch⸗ 


Epr 
karte, die zum Handel nad) Goree 


en, 
Cornang, ein rother Franzwein, 
ber bäufig über Gette — zen wird, 
Man handelt ihm nach DOrthoft. 
Cornelkirſchen, Ruhr⸗ 
beeren. Die Fruͤchte des Gornels 
ſtrauchs oder Cornelkirſchen— 
baums (Cornus mascula), bes 
ſtehen in laͤnglichen, an beiden Enden 
ſtumpfrunden, oliven- ober dattelfoͤr⸗ 
migen, kleinen rothen Kirſchen, unter 
einer ſehr feinen Haut mit einem ſehr 
eſten zweifaͤcherigen Kerne v 
ie Farbe der unreifen Frucht iſt 
ruͤn und ihr Gebraud in dieſem Zus 
Rande ift, daß fie mit Lorbeerblättern 
und chelfaamen in Galzmwaffer, 
nad Art der Dliven, zur Speiſe eins 
emacht werben, Die reife u. mürbe 
ht wird, wie anderes Obft, roh 
genoffen, Man macht aber auch einen 
Wein baraus, In Apotheken wurben 
biefe Fruͤchte ehemals in Zuder eins 
gelegt oder man preßte ben Saft aus, 
weldyer ben Namen Rob Corni führte, 
Das weiße oder weifgelbe Hol; bes 
Gornelkirſchenbaums ift fehr hart. Man 
macht daraus Mefferftiele, Ladeſtoͤcke, 
Rabdfpeichen, Hammerſtiele und viele 
andere Sachen. — Auch bas Holz 
des wilden Gornels od. bed Hart: 
siegelö (Cornus sanguinea) wird 
zu ähnlichen Zwecken benugt, Aus den 
— — preßt man ein gutes 
rennoͤiz ſ. auch Hartriegel. 
Cornet (grand), eine Mittel: 


nien hoch. Grand cornet mince ift 
eben jo groß, aber dünner und wiegt 
. Pfund weniger ald das erftere, 
ornicabras heifenin Spas 
nien Schnupftabatsbofen, die aus den 
Wurzeln bes Zerpenthinbaums vers 
fertigt werben, Sie fehen, wegen ihs 
rer Landfchaften und anderer jdyönen 
Schattirung, ſehr artig ausz befon= 
bers halten fie den Tabak feucht u, kuͤhl. 
Man verſchickt fie bis nad Italien. 
Cornidons heißen in —— 
reich die jungen Fruͤchte des r⸗ 
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—— Man ißt fie, nachdem man ſie 
i eingelegt, ſo wie auch die 
faux cornichons „ oder kleinen ein⸗ 
gelegten Gutken. . 
„Lornu cervi, ſ. Hirſch⸗ 
Yorn. - 
Gorost, Gorotte, ein gang 


geringer grober Gattun, weldyer durch 


Die Holländer aus Dftindien gebradyt 
und zum —— nach den afrikani⸗ 
ſchen Küften gebraudt wird; die vers 
ſchiedenen Sorten mit den Beinamen 
<alia, Zjofria, Zoplia, Zja 
zolia und Hofferie find durch— 
era 14 brab, Elle breit und 54 
is 54 Eile lang, 
Gorowaraiwurzel, ein 
erft neuerlich aus Demarara in ben 
rn gekommenes Brechmitte, Es 
iſt die Wurzel einer Orchidee. Sie 
iſt geſchmacklos, erregt aber in ſehr 
kleiner Doſis ſchon Erbrechen. Sie 
ſoll in Menge und wohlfeiler als die 
Jpecacuanha geliefert werden koͤnnen. 
—Corſery, ein. baumwollenes 
Zeug, welches die Dänen aus Oſtin⸗ 
dien holen. Es iſt 13 bis 14 kopenh., 
Ellen lang, 13 bis 1,7%, Elle breit, 
&Sorficaines, ein unter bie 
Armuͤren gehöriger Seidenzeug, deſſen 
Muſter kleine ſchiefliegende Vierecke 
bilden; bie Kette iſt couleurt, ber 
Einfhlag Grosnoir, welcher aber von 
der erftern nur in fo weit ganz ge 
deckt wird, daß nur die Streifen des 
Viereckes von ber Farbe ber Kette 
erfcheinen, der Grund aber fihwarz 
und farbig rechtwinklich verbunden iſt. 
Lyon und. Tours liefern biefen Zeug 
u Stab breit. 
Sorficamweine, find rothe 
ober weiße, füße und feurige Weine, 
die von Eorfica über Marfeille häufig 
zum Dandel gehen, Diejenigen, welche 
um Gapo:Gorfo gewonnen werden, 
find am meiften gefchägt, Die aus 
den Kirchfpielen Muriani und Gams 
poloro find aber nod) feiner u, befjer 
von Geſchmack. Man führt fie in 
großer Menge hauptſaͤchlich nach Hol⸗ 
land und nady den Seeſtaͤdten. Die 
weifien werben, wenn fie einige Jahre 
alt find, zum Berfchneiden junger u, 
ſchwacher Franzweine gebraudt, Man 
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handelt ben Wein auf ber Snfel fetbft 
nad) Barils von 2 Some, jede Some vom 
108 Pinten; zu Marfeilke nach Oxthoft. 

Cortex Augusturae, 
ſ. Augufturarinde, 

Cortexaurantiorum, 
f. Pommeranzenfdalen. 

Cortex Bugiae, ſ. Buchs 
baum, 

Cortexcaryophill» 
tn, f. Nelfenzimmt. 

Cortex Chinae, f. Chi⸗ 
nAarinde, 

Cortez Tinamomi, ſ. 
Zimmt. 

CortexCulilabani,f, 
&ulilaban, 

Cortex Curassao, | 
Guraffao, 

Cortex frangulae, ſ. 
gaulbaum, 

CortexFraxini, ſ. 
Eide - 

‚Cortex Graustorum, 
f. Granatapfel 

Cortex ligunail sancti, 
f. Guajac. 

Cortex Samburi, f. Hok 
Junber, 

CortexSimarubae, ſ. 
Simarouba, 

Cortex Tamarisci,f, 
Tamarisken. 

Cortex Taute y, ſ. Tan— 
te y. 
Cortex Winteranus, 
f. Binterrinde, 

Eorton, eine Primforte ber Burr 
gunderweine, die um Beaune waͤchſt. 

Gorund, f. Korund, 

Cospettoni find in den Preise 
couranten von Zrieft die Büdlinge od, 
Sorhaͤringe. 

Soffads:&orbs, ein dich— 
ter, weißgebleichter Baumwollenzeu 
welcher, wig das ſogenannte englif 
Leder, zwillichartig gewebt, aber faço⸗ 
nirt und klein geſtreift, beinahe wie 
bie Cords gemacht wird, Der englis 
ſche ift gewöhnlih 30 Zoll breit, in 
Stüden von verfchiebener Länge. Die 
böhmifchen Fabriken in Warnsborf lies 
fern dieſen Artikel fo fchön, wie bie 
engb,, &, 4 und $ wiener Eile breit, 
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Eoffars, eine —— 
Cattune, welche bie Franzoſen aus 
Dftindien holen, Ihre Länge iſt 10 
Stab, die Breite J. 

Coſſas, im englifch:oftindifchen 
m die glatten Gattune; fiehe 

allas, 

Gofta, f. Geibe. | 

Costa sartoria, f, Fifd 
bein, 

Costus albus, f. 3im 
met, weißer, 

Costus arabicus, f, 
Koftwurzel, 

GE oteaur, eine Gattung Franz: 
weine, welche befonders über Gau: 
mur nad Holland und Flandern auss 

Cöte d’Anemoine beißt 
in Shampagne ber weiße Wein von 
Tonnerre. 

Cöte de Joue, ein rother 
Wein in Zouraine, welcher fowohl im 
Lande felbft, als auch in der Fremde 
geſucht iſt. 

Cöte de soie heißt in rant: 
reich das Geidengefpinnft von dem 
Ausfhuß, welcher die Cocons unter 
ber Wattfeide bededt, Es ift durd 
den Safpler lang gezogen, nicht ſon⸗ 
berlid verwirrt und wird zu Floret⸗ 
eide gemacht. Man verfertigt eine ber 
ondere Beugart, — ie, daraus. 

Cöte de Vourray, ein 
weißer Wein in Zouraine, ber in 
Menge nach ber ehemaligen Bretagne, 
Normandie, Berry, Flandern, Hol⸗ 
land und den franzoͤſiſchen Golonien 
verfahren wird, 

Cöte fine, ein bunter ei: 
benzeug, deffen einfache farbige Kette 
abwechjelnd mit einem einfachen und 
vierfahen bunftfhwarzen Einſchlag⸗ 
faben leinwanbartig verbunden wird, 
wodurch der Zeug ganz Kleine Ribben 
ern Seine gewöhnlicde Breite if 

tab, 
Fchte fort glac6noir 
unterfcheidet fit von ber Cöte fine 
‘nur darin, daß die Trame-Gros noir 
viel ftärker ift, daß Fein einfacher Ka: 
ben eg liegt und baß dadurch 
die viel ftärkern Streifen oder Ribben 
mit dem einfadhen bunten Settenfas 
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den bebeckt, glänzend hervor⸗ 
— e Breite * er Stab, 


Cöte paly, ein buntes gaze 
artiged Gewebe, deffen Kette von feis 
nem 2einengam, ber Einſchlag von 
appretirter Seide iſtz es wird durch⸗ 
fihtig gewebt und mit Gummi fteif 
appretirt, Die Breite ift & Stab m, 
rofafarben 10 Proc, theurer als bie 
andern Gouleuren. 

Cöte Satind, ein ſchwerer 
—— Zeug, in das Geſchlecht der 

rmuͤren gehören, "welcher in glatten 

arben, meift Gros noir tramirt, in 
er Breite von „7%, 44, $ Stab, nad 
ganzen Stab lang gelegt, vorfommt, 
und meiftens na —— Beklei⸗ 
dung der Judenfrauen, auft wird. 
Derſelbe hat einen doppelten atlasar— 
tigen oder glatten Koͤper, der jedoch 
ohne Glanz iſt und ſich ſchiefliegend 
mit 2 und 2 bricht. Außer ben franz 
pöfifgen Manufacturen von Zours, 

imes, Lyon, madt man benfelben 
fehe gut in Züri, Crefeld, Berlin 
und Wien. 

Cöte St. Andre, eine 
Sorte bed Heremitageweins, welche 
um der fleinen Stadt jenes Namens 
in der Daupbine gebauet wird und 
ſtark im Rufe ift, 

Cötes de Monoques, 
eine Art Tabak in Frankreich, welde 
man von ben abgeftreiften Rippen 
verfertigt, 

otemwein, nennt man weiße 
und rothe Sorten Weine, bie im frans 
zöfifhen Theile des berner Gantons 
gezeugt werben, La Cöte ift ein 4 
Meilen langes Meingebirge, längs des 
Leman: ober Genferſees. Die Weine 
find gefund und vertragen ben Trans⸗ 
port wohl. Die weißen find feuriger 
und dauerhafter, als die rothen, unb 
je älter fie werden, befto mehr vers 
edeln fie fih. Auf Bouteillen gezos 
en, fann man fie wohl 30 und mehr 
ahre in vollkommenem Stande erhals 
ten. Die —— Diſtricte von 
la Cote ſind Tarteguins, Mont und 
Fechy. Die Weine werden haͤufi 
nah Deutſchland, hauptſaͤchlich na 
Schwaben verfahren. 
Kotignac, nennen bie Kram 
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zoſen eine Art Quittenmarme⸗ 
labe, welche von Orleans zum Hans 
del gebradht wird, 

Cotinus (rhus), f. Gelb 
holz. 

Gotogne, Eottognini find 
italienifhe Quittenäpfel, bie über 
Trient, Bogen, Roverebo ꝛc. zum 
Dandel kommen, 

Coton, f. Baummotle, 

Goton:Drilt, ein bichter, ne: 
töperter Beug, welder ſowohl ganz 
aus Baummolle, wie aud) aus Baum: 
wollen und 2einen, wie Drillih mit 
vier Echäften fo gewebt wird, daß 
der dritte Kaden bindet. Die englis 
fhen Manufacturen von gen er, 
London, Glasgow lieferten zuerſt dies 
fen gangbaren Artikel, welder meis 
ftend nur zu Sommerbeinkleibern vers 
braudt wird, ganz weiß, fo wie weiß 
und bunt geftreift, $, 4, Z u. 4 Yard 
breit, in Stüden von verfchiedener 
Länge und Qualität, In den fächfle 
fhen und böhmifhen Fabriken wurde 
er bald nachgemacht, und jept liefert 


Großfhönau bei Zittau, Warnsborf 


in Böhmen bie Cotons : Drill fo ſchoͤn 
wie die englifchen. In Warnsdorf wirb 
deren fehr viel für Jtalien und übers 
aupt für den ganzen Kaiferftaat vers 
ertigt. Man macht fie ganz aus 
ummolle in zweierlei Qualität, 
e- und weißgebleicht ober weiß mit 
unten fehmaten Streifen, J, 4, $ 
wiener Elle breit; die ganz ſchwere 
nd dicke Sorte if in Stüden von 
bis 70 wiener Ellen Laͤnge, und 
die leihte Sorte in Stüden von 100 
bis 120 Ellen Länge; häufig find bie 
ig br auch breiter, zumeilen f 
Ue breit. @ine neue Gattung fin 
die gewürfelten, weiß, mit bunten 
Heinen Quarrees, welche ebenfalld zu 
Beinkleidern verbraudt werden. Die 
fähfifche Waare wird nach der Elle 
oder auch nach der Yard behandelt, 
Coton a Bougets find 
baummollene Gewebe aus verfchiedes 
nen Manufacturen von Elberfeld, 
Eotonis find bunte oſtindiſche 
Zeuge, deren Kette von Beide, der 
Einſchiag aber von feiner Baummolle 
iſtz benfelben Namen führen auch 
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bunte halbſeibene Deden und 
Gattung von oftind, Atlas, 
Cotons, Gotonneb, Gok 
tonias, Gottonades, Gattum 
leinen. BDiefe verfchiedenen Namen 
führen leinewanbdartig gewebte Zeuge 
aus Baummolle und Beinengarn, zus 
mweilen aus beiden Materialien mit 
Seide vermifht, ober, wie in ber 
neuern Zeit fehe häufig, ganz aus 
Baummolle, jedoch immer mit bunten 
Ber Streifen und Muftern, Der 
rtikel ſtammt urfprünglid aus den 
franzöfifdyen Manufacturen von Roan⸗ 
nes und Beaujeu, Depart. be Loire, 
von Alby, Depart, des Tarn, und 
von Rouen, Departement der niebern 
Eeine, wo er in betraͤchtlicher Menge 
zum Handel nad Stalien, Spanien 
und Amerika verfertiget wirdz gegens 
wärtig liefern denfelben auch vie Koch 
jer, die preußifchen, die fächfifchen 
und böhmifchen Fabriken in gro 
Menge und zum Theil unter verf 
denen Namen; vorzüglih aber wird 
er im Herzogthum Berg, gi Elber⸗ 
Id, Barmen, Mettmann u. Remfceibz 
n Böhmen zu Rumburg, Schluckenau 
und Warnöborfz in Sachfen ju Shems 
Herendut, Gunerödorf, Löbau, Baugen 
2c.; in Schlefien zu Brieg und Ginas 
benfrei; in Baiern zu Augsburg, Noͤrd⸗ 
lingen, Kempten und Kaufbeuern in 
manderlei Qualität verfertiget und zu 
Bettüberzügen, Vorhängen, Frauen⸗ 
Heidern, Meublesüber gen u. dgl; 
verbraudt, Die el Ider wie die 
fächfifchen Zeuge diefer Art find ges 
woͤhnlich $ und I leipziger Eile breit 
und 40, 60 und 70 Eliten lang; eine 
vorzüglich fehöne Waare, ganz aus 
Baummollengarn, zu Bettzeugen und 
Meublesüberzügen, liefert Rumbur 
wiener Elle breit. Man webt fie 
bunt gewürfelt aus breifädigen 
Garnen von Nro. 40 zur Kette und 
Nro. 60 zum @infchlag. @ine aͤhn⸗ 
liche Waare, wie auch ganz weiß, 
halb aus Baummolle, halb aus Leinen⸗ 
rn, —— Warnsdorf, 4 bis — 
Schocken von 60 boͤhm. €. u 
tommen aud bie Siamofis von E 
berfeld, halbfeibene Zeuge, untes bem 
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— Eotonabe vor. Bm Han: 
vrifhen macht man zu Oſterode, 
Glausthal und ‚Herzberg eine ‘Sorte 
Cotonaden, beren Kette Leinen: u, 
ber Einfchlag wollenes und baumwol⸗ 
. lenes Garn iftz fie find F Elle breit 
u, 42 Ellen lang ; bie bortigen Halb: 
Gotonaben find vom nämlidyen Mas 
terial, aber von viel ftärlerem Garn, 

Elle breit, 54 Ellen lang. Die 

webe von Nördlingen, Kaufbeuern, 
Kempten find $, $, $ und z Elle 
breit und kommen aud unter dem 
Namen Cotons vor. Die englis 
{hen Manufacturen verfertigen ber: 
gleihen Zeuge in großer Mannigfal: 
figkeit, aber faft überall unter eigenen 
‚Benennungen, 

Cotons be Nimes nemt 
man baummollene Zeuge, bie nicht 
bloß im ehemaligen Sangueboc, ons 
been auch in England häufig fabricirt 
werben. Die engl, Waare iſt 4 Yard 
breit und 32 Yards lang, Die Yard 
Eoftet hievon auf der Etelle 34 Schill, 
Stüver. Coton pi ue ift 1 volle 
Yard breit und 30 Yard lang; er 
gilt im Fabrikpreife 4 Schill. 

Cottbußer Tuͤcher find 
— Wollentuͤcher, welche nach —* 

„Rußland, auf allen deutſchen 
Meſſen, nach Hamburg, Bremen u, 
von dort aus nad) Amerifa einen bes 
deutenden Abfag finden. Man. webt 
in Cottbus aus fhlefifher Wolle 
bad fogenannte fiebenundzwanziger, 
breifiger bis vierundbreißiger Tuch, 
ben Gang zu 32 Fäden gerechnet, mit 
fehs Schlägen. Das Walken, Schee: 
zen und Preffen ift durch Meifter, 
welche in Holland gelernt hatten oder 
von daber berufen waren, eingeführt, 
Durch neuere Verordnungen, Schaus 

efege u, f. w. warb die Zucdmanus 
fan in Tottbus, die hier eigentlich 
chon ſehr alt ift, in neuern Zeiten 
ebenfalls fehr verbeffert, Bei der Rob: 
ober Walkſchau ‚wird barauf forgfältig 
efeben, daß jede Tuchſorte ihr ges 
zdriges Gewicht, die vorgefchriebene 
nge und Breite babe, aus gleich 
Örmigem Gefpinnft und Gewebe be: 
ehe, Den Borfcriften aufeige — 
i 


ein ungewalktes blaues Tuch 27 


Cot 


23 Pfund wiegen; ein ea 
welches in ber Blautonne gewefen iſt, 
29 bis 30 Pfund; ein ſchwarzes, brau⸗ 
ned, rotbes 2c., weldes nicht darin 
gewefen ift, 31 bis 32 Pfund, Jedes 
ungewaltte Zud muß 34 Ellen lan 
33 Ellen breit fein, aus der Wa 
aber 22 Ellen lang und 14 Elle 
breit fommen, Wenn ein foldhes Zu 
über die Stange gezogen, Gefpinn 
und Gewebe befjelben gut den 
it, fo erhält eö nad) der e ein 
Blei von 24 Ellen, hat ed aber Feb: 
ler in Länge, Breite, Geſpinnſt oder 
Gewebe, jo wird es auf 23, 22 ober 
21 Ellen herabgefest, weil ed um fo 
viel mehr eingewalft werben muß, 
um ein tüchtiges Kaufmannsgut bars 
aus zu machen, Iſt ein gut befuns 
dened Zuch mit dem 24r Blei vers 
fehen, hat aber nachher in der Wale 
wegen jchlechter Wolle ober freffender 
Farben verloren, fo wird es nachher 
auf eine geringere Ellenzahl gejeätz 
läßt fi aber der Fehler dadurch nicht 
inlänglih gut maden, fo wird ber 
tadbt=e und Meiftername ausgeſchnit⸗ 
ten, wodurch es den Mef:Debit vers 
liert, Die zweite ober Hauptſchau 
ift die Rabmenfhau, bei welder erft 
die Güte der Wolle und bie ber 
Tuͤcher gehörig beurtheilt werben kann. 
Bei diefer erbält das ertrafeine Tuch 
von Knieftreichergarn und feines Meß: 
tuch, wenn jedes obne Febler ift, die 
vollftändige Schau mit vier Kleeblät- 
tern, ein feblerfreies, mittelfeines 
Zud von Dreifiegler:Wolle erbält drei 
Kieeblätter; Mitteltuh von Dreifiegs 
ler: Wolle mit geringen Fehlern, ober 
feblerfreies Mittelrtuh von anderer 
Wolle, zwei Kleeblätter; orbinaires 
Tuch von blauer, grauer und Kapu⸗ 
zinerfarbe, geringerer Wolle aber gus 
tem Gefpinnft und Gewebe, erhält 
aud zwei Kleeblaͤtter. Jedes fehler: 
bafte Tuch wird unten am Border: 
zipfel, ein fehlerfreies Tuch aber, oben 
am Vorderzipfel in der Schau gezeich⸗ 
net, fo daß der Käufer es daran gleich 
erfennen fann, welches um fo nöthi« 
ger ift, da das Längenblei zuweilen 
verloren geht, und Straftücher, bie 
bis auf 21 Ellen herabgeſett find, 
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doch auf bie — ebracht werben 
duͤrfen. Alle feh chaften Tücher, bie 
durch berabgefegtes Ellenmaaß —* 
gebeffert werden Zönnen, bleiben in 
ee Stabt zum Ausfchnitt, und wer« 
ben in der Mitte des Vorderzipfels 
dur mit einem Sleeblatt gezeichnet, 
auch wird —* das Stadt a ges 
nommen, Sebe — ei fein, 
mittel oder ordinair, erhaͤlt, wenn 
fie ungleich im Geſpinnſt oder Ge 
webe oder bad Garn grob gefunden 
wird oder es viele Noppen bat, in 
der Schau ein Kleeblatt weniger, ald 
ed fonft nad feiner Sorte erhalten 
müßte, Auf allen zum auswärtigen 
Verkauf beflimmten Tuͤchern * der 
Stadtname eingenaͤht ſein; dieſer 
darf aber nicht auf den Ausſchnitt⸗ 
ern, bie in der, Stadt bleiben, 
weil fie von Ausfhußmwolle gewebt 
find, audy nicht bei den oben bezeich⸗ 
neten fehlerhaften Züdern, bie in 
der Mitte des Worberzipfeld mit ei- 
nem Kleeblatt bezeichnet find, ange: 
bracht werben. ie Leiften an den 
Tuͤchern müffen aus 8 Fäden von 
fhwarzem, gefponnenem Haar beftes 
ben; zu den übrigen Leiftenfäden 
nimmt man rothe, gelbe, weiße unb 
andere wollene Zwilte. 
GSottonade, f. Cotons. 
Eotton de frommager 
nennen bie Franzofen die Saamen= 
wolle des auf Amboina, Java, Su: 
matra, in vielen Gegenden Oftindieng, 
im fübdlihen Amerifa und auf den 
weftindifchen Infeln wild wachſenden 
Bombax pentandrum, Lin., deffen 
Frucht aus einer Kapfel befteht, die, 
einem Bänfe:Ei ähnlich, bei der Reife 
mit einem ſtarken Knall zerplagt und 
30 bis 40 glatte, röthlie Saamen: 
koͤrner enthält, die mit einer zwar 
kurzen, aber fehr feinen, weichen, perls 
farbigen, feidenhaft glänzenden Wolle, 
wie die Saamen ber eigentlichen Baums 
wollenpflanze, umgeben find. Wenn fie 
gut verarbeitet wird, kommt diefe Wolle 
er Seide völlig glei. Wegender kurzen 
Faſern od, Haare fpinnt man fie felten 
allein, fondern braudt fie wie Watte 
ober zum Ausſtopfen von Kiffen u, Pols 
ſtern; fiehe übrigens Seidenwolle, 
deid W. e. Ste Aufl. 1. 
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Cottoni d'Auguſta iſt der 
italieniſche Name der augsburger Leis 
newand; fiehe diefen Artikel, 

Cottonines, ein dichtes und 
ſtarkes baummollened Zeug, beffen 
Kette von Baummolle, der Einfchlag 
aber von hänfenem Garn ift. Es wird 
nicht nur in ber Haushaltung, fons 
dern auch zu Segeltüchern und bergl. 
verbraucht. Frankreich liefert davon 
eine große Menge zum Handel, welche 
aber größtentheild im Lande jelbft 
verbraudt wird. Die Derter Vabres, 
Bianne, Ferriered und Boifferon in 
Frankreich liefern breite Gottonines, 
die 3 Sannes breit u. 32 bis 36 Ganz 
nes lang find; fhmale bitto, die 
nur 3 Cannes in der Breite, aber 
eben fo viel wie die Breiten in der 
Länge halten. Marfeillifhe Gottonis 
nes find Segeltücher, aus Flachs und 
Baumwolle gewebt, von denen es bop: 
pelte und einfache giebt. Die Etüde 
halten 65— 70 Cannes, Diefe Waare 
geht häufig nah Spanien, Italien 
u, den Infeln im Ardipelagus, Ends 
lich fabricirt au Dornid od, FZours 
nay viel von dieſen Zeugen und fegt 
fie befonders in Deutfchland ab, 

Gottun, f, Sattun. Bi 

Couches, eine gute Eorte Bur: 
gunderwein, die in Stüdfäffern von 
240 Pinten zum Handel fommt, 

Goubolet, ein rother Franze 
wein, ber über Gette ausgeführt und 
nad Zrommel verkauft wirb, 

Coupis, f. Copis. 

Coupons, unter dieſem Na: 
men werden aus den Niederlanden, be— 
ſonders aus Bruͤſſel, feine niederlaͤn— 
diſche Bettzwilliche, ſowohl weiß als 
bunt, in kleinen Stuͤcken von 8 bra— 
banter Ellen in der Länge und $ bis 
2 Ellen in der Breite, welche gleich 
zu einem Bette zugefänitten find, 
verkauft; eine fchmälere Sorte von 
—— in der Breite und 10 Ellen 

aͤnge dient zu Kopftiffen. Die Preiſe 
find für ein Coupon 5 bis 8 Gulden. 
Coupons heißen aud beim Battift: 
handel bie Abfchnitte des Uebermaa— 
fes, welche 2 Stab lang fein müffen, 
um durch drei Abfchnitte zufammens 
geheftet ein Stuͤck bilden zu koͤnnen. 
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Gourbagxilihbarz;, ſ. 
Anime, 

Couronne, eine orte Papier 
aus Bivarais, die 17 Zoll und 1 Linie 
breit, 13 Zoll hoch u. 8 bis 15 Pfund 
fhwer ift. Sie hat verfdiedene Zei: 
den, 3. B. einen Greif, Löwen ıc, 

&ourtaille, eine Art grober 
Hanfleinewand, die in Maine, befon- 
fonders zu Mamerd und in bdortiger 
.. gewebt wird. Sie ift in 
Stüden von 60 franz. Stab, 

Gourtepointe, f. Bett 
decken. 

Coutances find einfache Zwil— 
liche von Hanfgarn ohne Muſter, welche 
die Landleute im Departement des 
Canals faft überall weben und bie ih⸗ 
ren Namen von der Stadt Coutance 
erhielten, wo fie in früheren Zeiten in 
erftannliher Menge verfertiget wurs 
den, Sie zeichnen fich durch ihre Güte 
und Dauerhaftigkeit aus, da geſetzlich 
nur einerlet Geſpinnſt von durchaus 
—— Faden dazu genommen wer: 

en darf. Die Goutances fommen in 
weierlei Breiten vor, nämlich $ ober 
—* und in guͤnzen Stuͤcken von 122 
is 130 Stab, oder in halben Stüden 
von 62 bis 70 Stab in ber Länge, 
Das Meifte davon geht über Gaen 
und St. Malo nad Spanien, 

Gouteline, ein bider, orbis 
nairer baummollener Zeug, ober viels 
mehr ein baummwollener Zwillich, ges 
wöhnlih blau und weiß geftreift, wel 
hen bie Kranzofen ehedem aus Su— 
rate, 3 und 3 Gtab breit und 14 
Stab lang, nad) Europa braditen, 
ber aber jest ſehr felten aus jenen 
Gegenden kommt; dagegen verferti: 

en jegt mehrere franzöjtfche und deut⸗ 
I Manufacturen dergleichen blauger 

eiften baummollenen Zwillich, nas 
mentlih Rouen und Zroyes, 

Coutellines, Kutelinen, 
ein feiner flächfener Zmwillich oder Mas 
tragenleinewand, mit breiten und mit: 
telbreiten Streifen von lebhaften Far— 
ben; ein gangbarer Artikel, der faft 
uberall in der ehemaligen Normandie 

Stab breit, in Stüden von 70 Stab 
n der Länge verfertiget und über 
Rouen nad) Spanien verkauft wird, 
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Man berechnet bie Preiſe nach dem 
parifer Stab zu 2 bis 3 Franken. 
Die fähfifhen Kutelinen, welche be 
fonderde von Herrnhut und Gebnig 
über Hamburg u. Bremen nad) Spa: 
nien und Amerika gehen, find eben- 
falld bunt geftreift, allein von weit 
geringerer Qualität, Sie werden $ 
und + breit, 60 Ellen lang gemacht 
und das Stüd mit ohngefähr 10 Thlr. 
verkauft, 

Eoutils oder GCoutis ift im 
Allgemeinen die franzöfiihe Benen- 
nung der in ber ehemaligen Norman- 
die, in der Bretagne und in der Pie 
cardie verfertigten verfchiedenen Zwil⸗ 
lich⸗ Sorten, welde man unter ben 
Rubriten: Zwillich, Zerlices, 
Gratelsd, Zreillis, Coupons, 
Goutanced, Breslauer Bal 
len, Barchent zc. näher befdrie 
ben findet. Im engern Sinne bes 
Mortes begreift man unter dem Na— 
men Coutils die fähfifhe Matragens 
leinewand ober den Bettorell, welcher 
in Stüden von 60 Ellen in der Länge 
und meiftene 4 Glle in der Breite, 
blau und weiß, ober rofa, blau und 
weiß geftreift, auch in verſchiedenen 

arben geflammt, aus leinenem, flars 
em Garn gewebt werden. Sebnitz 
und Reuſtadt bei Stolpen find bie 
beiden Fabriforte, von wo aus biefe 
Waare in unglaubliher Menge über 
Damburg, Bremen und Zrieft nad 
Spanien, Portugal, Italien, nad 
Norb: und Südamerika geht. Mit 
ben nämlichen Karben geftreift und 
geflammt hat man im Handel nach 
Epanien und Südamerika eine fhmär 
lere Sorte von $ Eile in der Breite, 
und eine breitere von 2 Ellen, Die 
Preife find für ein Stüd von 7 bis 
18 Thlr., nad Verſchiedenheit ber 
Breite der Farben und ber Feinheit. 
Die ſchmalen Sorten find nicht mehr 
fo begehrt als bie Breiten, we 
befonders in Merilo guten Abgang 
finden, Nach einer guten Mangel 
wird der Gchaufled geglättet, das 
Stüd nad) feiner ganzen Breite, platt 
buchfoͤrmig gelegt, ſtark gepreßt, ohne 
Papierumfchlag zweimal gebeftet und 
in Kiften von 25 Stuͤck verpadt, 
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Coymeres, ein bourbeaurer 
Wein, der in Bariques von 90 Pots 
— wird. 

rabeholz, franz. bois de 
Grabe ou Grable, das Nelkenholz 
‚oder die Cassia caryophyllata. 
Eramant, ein rother unb weis 
Pe —— der um Suippes 
rapaudaille, auch Ere 
ſpodaille, heißt hie u, da in Krank: 
zeich ein ſehr zarter und Elarer feide: 
ner Grepon. 
. Graquelot beißt in Frankreich 
an manden Orten der Büdling oder 
geräudyerte Häring, wenn er nod 
seht neu ift, 

& rau, ein geiftreiher und dabei 
aud angenehmer franzöfifher Wein, 
der in ber ehemaligen Provence ges 
wonnen und befonders in's Piemon: 
tefiihe verfahren wird, 

Cravant, ein Burgunderwein 
von der britten und vierten Glaffe, 
der über Auxerre verfahren wird, 

Cravate beißt im Franzoͤſi⸗ 
fhen in ber eigentlihen Bedeutung 
des Wortes eine Halsbinde, eine 
Halskrauſe; man verfteht aber 
jegt insbefondere bie in der neuern 
Zeit fo häufig in Gebraudy gefomme: 
nen Unterlagen darunter, weldye von 
ftarfem Baummollenzeug, mit einge: 
nähten Roßhaaren oder Borften, ver: 
fertiget werden, um ben Halstuͤchern 
ber Mannsperfonen die gehörige «Dal: 
tung zu geben, Diefe Unterlagen bil 
den jest einen nicht unbedeutenden 
Handelsartikel und werben daher aud) 
an vielen Orten verfertiget, befonders 
aber in Leipzig, Dresden, Berlin, 
wo man fie mit Borften, Bindfaben 
oder Fifhbein durchnaͤht. In Wien 
werben Gravatten von ſchwarzen Roß⸗ 
baaren, zumeilen aud von weißen, 
mit fchmalen grünen, rothen ober 
gelben Gittern, Roßhaaren, verfertiget, 
welche ebenfalle ftarfen Abgang ha— 
ben; fie find mit einer Schnalle ver: 
fehben und vertreten bie Stelle bes 
Halstuches. Gin Gleiches ift der Kall 
mit ben zuerft aus Frankreich gekom— 
menen, mit feibenen od, baumwollenen 
Stoffen überzogenen Binden, welde 
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ebenfalls Cravates heißen u, in Deutſch⸗ 
land uͤberall nachgemacht werden. Als 
ein neuerer Mode-Artikel kommen 
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:jegt auch aus Frankreich Halskrauſen 


für. Frauenzimmer von buntfagonnirs 
tem ober buntgebrudtem Mouffelin, 
welche man aud) Eravates nennt; man 
bat fie bereits in Wien, in Sachſen u. in 
Berlin nahgemadıt. In früherer Zeit 
verftand man unter Cravate eine Gat⸗ 
tung oftindifcher Mouffeline aus Ben: 
galen, zu Halstuͤchern und Halskrau⸗ 
fen für Mannöperfonen, Man hatte 
bavon zwei Sorten, die eine mit ein: 
gewebten Streifen von Baummollen: 


‚garn, das Stuͤck von 10 Kraufen, 


jede 3 bis P, Stab breit und 1}, 14 
oder 14 Stab lang. Die andere mit 
durchnaͤhten Streifen, das Stüd von 
8 Kraufen, jede „; Stab breit und 
13 Stab- lang, Dieſe weißen Gewebe 
mwurben in der Schweiz zu St. Gallen 
und Appenzell, in Sachſen zu Plauen 
und 2engefeld, wie aud in Frank: 
reich nachgemacht. In Barcelona ver: 
fertiget man fie gegenwärtig noch 
weiß und ſchwarz. 
Crayon, f. Bleiftifte, 
Creas, Erées, Cres, eine 
der gangbarſten und wichtigſten Lei— 
newandſorten, iſt weißgarnige, dicht: 
gewebte und dauerhafte flaͤchſene Lei- 
newand, zu welcher durchaus ein fe— 
ſtes und wohlgedrehtes Geſpinnſt ge: 
nommen wird, und zwar zur Werfte 
ſtarkes und zum Rn feineres 
Garn, Diefer wichtige Artikel ffammt 
urſpruͤnglich aus Frankreich, wird aber 
feit 80 bis 90 Jahren in den Rieder: 
landen und in Deutſchland nachge— 
madt und gebt aus diefen Ländern 
in außerordentlicher Menge nad) Spas 
nien, Portugal, Stalien, nad Nord⸗ 
und Sübamerifa, Die Qualität und 
bie Breite davon find fo verfchieben 
wie die Fabrikationsoͤrter. Die frans 
zöfifhen Grees werden größtentheils 
u Morlair, Roscoff, St. Paul be 
eon, Quincamp, Grace, Landernau 
u. f. w, aus mweißgebleihtem Garne 
verfertiget, und man unterfcheidet 
babei folgende Gorten; 1) Crées lar- 
es, breite Creas, im Spaniſchen 
‚reas anchas; biefe werben aus dem 
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beſten Garne gewebt, haben J pari⸗ 
ſer Stab in der Breite, die ganzen 
Stuͤcke 103 Stab Länge und die hal: 
ben Stüde 52 Stab, davon werden 
die feinften Ertroits genannt ;: bie 
mittlere Sorte heißt Fleurets ber 
iften, 2ten, 3ten und Aten Qualität 
und die geringeren haben den Namen 
Crees communes. Die Preife diefer 
Sorten werben nad dem Stüd be: 
rechnet, zu 150 bis 180 Franken 
das ganze Stuͤck. Sie gehen meiftens 
über Morlair und Nantes nady Ames 
rika und Weftindien. 2) Crees ro- 
sconnes, Crées entrelarges, mit: 
telbreite Creas, im Spaniſchen Creas 
entreanchas, find aus geringerem 
Garne als die vorigen gewebt, in 
Stüden von naͤmlicher Länge, allein 
nur 3 und 3 Gtab breit; das ganze 
Stüd zu 120 bis 150 Franken. Sie 
geben hauptfächtih nad Spanien u, 
dem füdlihen Yranfreid. 3) Crées 
aciennes, Crees etroiter, fhmale 
read, im Epanifchen Creas estre- 
chas ober Creas angostas, find aus 
dem gröhften und ftärkften Garne ver: 
——— halten 1 Stab in der Breite, 
n Stüden von 100 Stab Fänge, das 
Stüd zu 100 bis 130 Kranken. Un: 
ter Crees Morlaises begreift man bie 
fämmtlichen obigen Sorten, denn von 
Morlair aus wird damit der ftärkfte 
Handel getrieben. Sie werben gut 
gemangelt, das Schaufleckchen genlät: 
tet, 14 Stab kıng aus und } Stab 
breit gebrochen gelegt, mit einer ſtu— 
fenweifen Klappe, gut gepreßt und 
in Kiften oder Ballen von 24 Stüd, 
affertirt in vier Nummern, von wel: 
den man den Durchſchnittspreis bes 
rechnet, verpadt. In Deutichland 
bat die Oberlaufis am erften die Creas 
nachgemacht u. fie Kefert bis jest bie 
befte Waare; Schleſien und Böhmen 
folgten bald nady und nun ift diefer 
Artikel unter dem Namen Creas A 
la Morlaix, wegen feiner Dauerhaf: 
tigkeit und der billigen Preife, die 
beliebtefte Leinewand diefer Provinzen, 
die folche in großer Menge über Ham: 
burg, Bremen, Trieſt x. nad) andern 
Welttheilen verfenden, In der Laufig 
find Baugen, Löbau, Herrn: 


Cxre 


heit, Bittaw die Hauptmaͤrkte, wor 
hin "fie 14 


die Leinenfactoͤrs der um: 
liegenden Dörfer, unter bem Namen 


‘“Doppelleinen, unappretirt, in Städten 
‚von 108 fächfifhen Ellen in der Tände 


und-$, 3 und $ Breite zum Verkauf 
bringen; die breiten heißen beim Ver: 
fand les darges, las anchas; bie 
mittelbreiten, les entrelarges, las 
entreanchas 'und die fehmalen,- les 
etroites, läs estrechas. Nach dir 
Appretur, welhe darin befteht, bag 
die Leinewand ausgewaſchen, geman: 
gelt und der Schäufled geglätter wird, 


»unterfcheidet man die lang und fla& 


gelegte von der rundgebundenen und 
berüdfichtiget dabei genau den einge: 
führten Gebrauch für die Waare, 
welche für den fpanifchen Markt, für 
Amerifa und die Infeln und für Engs 
land beftimmt ift. Die lang gelegte, 
db. d. a la Morlaix, wird das ganze 
Etüd blattweife 2} bis 2, Ellen lang 
aus und 3 Eile, oft auch nur I Efk 
breit gebrochen, zufammengefchlagen, 
mehrere Zage gepreßt, auf den En: . 
ben bes Stüdes mit dem rothen Stem: 
pel der Fabrik bezeichnet und ohne 
Papierumfhlag, in Kiften von 25 
Stüd oder in Balletö von 12 Städ 
verpadt; lestere find für Mexiko, 
wegen bes Zransports durh Maul: 
thiere, Die rundgebundene, en ro- 
totidas, redondas, en rouleaux 
werden in ganzen und halben Stüden 
verpa@t; man bindet fie lagenweife 
mit rothen Bändchen oder Schnüren 
rund zufammen; in ber Mitte kommt 
das Ende des Stüdes wie ein Dreied 
heraus, worauf der Fabrikſtempel od, 
die Nummer bes Sortiments roth ge: 


drudtift. Diefe rundgebundene Waare, 


fefter u. aus ftärkerem Garne gewebt, 
beißt im englifhem Handel Dowlas 
(fiehe diefen Artikel). Die fchlefifchen 
Creas, welche meiftens in der Ge 
gend von Landshut und Shmie 
dbeberg verfertiget werben, kommen 
nur in zweierlei Breiten vor, näm: 
lid die Creas larges find 5 und bie 
etroites $ fchlefiihe Elle, Die Länge, 
die Legeart und die Appretur ift der 


lauſitzer ganz gen, daher audy beim 


Verfand die nämlihen Benennungen, 


Gre 


In Böhmen werden nur längs. der 
laufiser Grenze, in. ber Gegend von 


Rumburg, Warnsdorf, Georgi 


walbe ꝛc. Greas verferfiget, melde 
fih durch ihre Dauerhaftigkeit und 
Güte auszeichnen. Die ſchmale Sorte, 
aus dem $ Zeuge geſchoren, ift reel 


nur. $% breit, in GStüden von 524. 


Ellen in der Länge und wird na 

ihrer ganzen Breite. gelegt, tbeils 
rund gebunden, theild platt in Buch: 
form gepreßt verfandt, Die breite 
Sorte hält knapp $ und wird in gans 
zen Stüden von 105 Ellen nad, Art 
berMorlair lang aus gelegt ob, in hal⸗ 
ben Stüden budförmig platt gepreßt; 
in ber legten Form geben fie unter 
dem Namen Tele corame nad) Itas 
lien. Cine andere böhmifche . Sorte 
if 41 breit und wird ald Greas ver: 
fandt. Der rohe Einkauföpreis biefer 
ſaͤmmtlichen deutfchen Leinen richtet fich 
nad) den Gängen ober nad der Ans 
zahl der Fäden, welche in der Werfte 
enthalten find; je mehr Gänge, jeden 
zu 40 Fäden gerechnet, die Breite 
enthält, defto beffer und feiner ift bie 
Leinewand, wobei zwei Gänge eine 
Nummer heißen, welde bei ber orbi: 
nairen Waare ben Preis um 12 Gros: 
fhen oder 45 Kreuzer unb bei ber 
feinen ohngefaͤhr um 18 erhöht. Ge: 
wöhnlic hält die geringfte Waare 28 
Gänge, felten weniger, und fo fleigen 
die Nummern von 2 zu 2 Gängen 


bis Nro. 60; meiftens hört das Gors: 


timent fchon bei 50 Gängen auf. Bei 
den Fabrikanten heißt ein Stüd Dop: 
—— von 28 Gaͤngen eine 

chtundzwanziger, und eine von 50 
Gaͤngen eine Funfziger u. ſ. w. Bei 
der Verpackung wird eine Kiſte von 
25 Stuͤcken in vier Nummern aſſor—⸗ 
tirt, von welchen ber Durchſchnitts—⸗ 
preis facturiſirt wird. Das gangbarſte 

ortiment iſt in Nro. 38, 40, 42 
und 44 ober in Nro. 42, 44, 46 u. 
48; von jeder ber beiden erften Num— 
mern, welche bie Gänge bebeuten, 
find 6 Stüd, von ber dritten Rum— 
mer 7 Stüd und von der feinen 6 
Stüd, zu welchen noch ein halb Stüd 
ganz geringe ſchmale Waare genoms 
men wird, bas als Umfchlag dient 
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und befondbers bezahlt werben muß, 
Die Priife find nach Qualität und 
Breite verfchieden; bei dem obigen 
Eortiment wird das Stüd von 106 
Ellen im Durdfchnitt mit 154 Thlr. 
oder 224 Gulden Ganventionsmünze 
berechnet, Früher wurden bie Greas, 
wie fie vom Stuble kamen, in Appres 
tur genommen, feit mehreren Jahren 
werden fie vorher ausgewaſchen oder 
gewalkt, wodurch fie weißer und fefter 
werden, ohne etwas an ihrer Güte 
zu verlieren, ba das bazu genommene 
gebleihte Garn durchaus feftgebreht 
if. Man nimmt dazu das beite von 
den theils im Lande felbft gefponnes 
nen, theils dad aus dem Meißnifchen 
und Braunfchweigifhen kommende 
Garn, welches durch, die natürliche 
Bleiche keinen Schaden leiden kann, 
Menn bas Garn nicht genug gebleicht 
ausfällt und das natürlihe Weiß in 
eine ſchmutziggraue Farbe übergeht, 
fo giebt man wohl auch die ganzen 
Stüde nody einmal auf die Bleiche, 
b. h. fie wird nachgebleicht; durch biefe 
Drocedur erlangt dad Gewebe eine, 
blendende Weiße und wird dann uns 
ter dem Namen Toiles royales 
blane de lait de Rouen nad) dem 
mittäglichen Epanien verkauft. Es 
ift befannt, daß bie franzöfifchen Greas 
25 bis 30 Procent theurer find als 
die beutfchen, deshalb gehen auch leg: 
tere in größerer Menge nad) Spanien 
und Amerifa, wo man fie Contra- 
hechas oder contrefaites nennt und 
und fie wegen ihrer Güte eben fo 
fhäst als die erfteren, Seit einigen 
Jahren hat man, wegen ber fehr ge: 
drüdten Preife, Verſuche gemacht, 
die Greas aus halb Leinen:, halb 
PBaummollen: Garn zu weben, allein 
dieſe fiheinen nicht zu conveniren, 
Greguelas ift ber ſpaniſche 
Name von orbinairen halbgebleichten 
Leinen, welche in Weftphalen, befon: 
berö in ber Gegend von Bremen, zu 
Pramfee und tm Dsnabrüdifhen in 
Etüden von 60 Ellen Länge und $ 
Preite gewebt und bort ald Mittel: 
kronleinewand bezeichnet werben, 
Rund gebunden, ohne weitere Appre= 
tur ald die Mangel, gehen fie in großer 
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fauft fie nah dem Stüd zu 5 bis 
7 Thlr. ine # breite Sorte ift mit 
3 Kronen bezeidynet, 

Cremor Tartari, Wein 
fleinrahbm, mennt man den gereis 
nigten und gepulverten Weinſtein; ſ. 
Weinftein, 

Sremferweiß, f. Blei 
weiß. 

Grepe be laine, ein büns 
nes und feines, taffetartig gewebtes 
wollenes Zeug, bas man befonbers zu 
Bagneres in Frankreich fabricirt, Es 
ift $, 7, aud wohl 1 ganzer Stab 
breit, Die Waare gebt nad Spanien 
und Amerifa. 

Erepine, ein ganz klein ge 
mufterter Seidenzeug, unter bie Ars 
müren gehörig, fehwarz und in andern 
Farben, „5 Stab breit; die Kette 
von bunter Seide deckt den doppelten 
dunſtſchwarzen Einfhlag, daß auf der 
rechten Seite zwei und ein fich bes 
grenzende Pünktchen erfcheinen, wo⸗ 
durch der Zeug wie getüpft ausfieht, 

Grepon,f.Kreppu. Krepon, 

Grefeau, f. Earifol, 

Grespo di Bologna, f. 
Kreppflor, 

Grejfentine, eine Art itas 
lieniſcher Seide, 

Creta, f. Kreide, 

Creta Umbria, f. Umbra, 


Cretonnes, weißgebleihte ge: 
drungene Leinewand, bei welder die 
Kette von flähfenem und der Gin: 
fhlag von hänfenem Garne iftz fie 
wird im Departement des Galvabos, 
in ber Gegend von Lifieur in fehr 
verichiedener Feinheit zu 1 bis 2 
nn ber Stab verfertiget; bie 

tüden halten gewöhnlid 70 bis 80 
Stab in ber Länge und 3, 4, 4, % 
$ und $ Stab in ber Breite. Wenig 
davon geht ins Ausland, das Meifte 
davon verbraucht Paris zu Hemden 
und Tiſchzeug, Betttuͤchern zc, 

Grevellen, f. Elephanten: 
zaͤhne. 

Crezleinewanb find ein 
fache leichtgewebte Zeinen, welche aus 


Cri, Cro 


Boͤhmen nach Italien gehen und dort 
unter dem Namen Tele greggie ſehr 
beliebt find; fie werben tbeils aus 
gebleihtem Garne an der laufiger 
Grenze in der Gegend von Rumburg 
und Kamnig, theils aus rohem Garne 
und im GStüd gebleiht längs bee 
ſchleſiſchen Grenze zu Krottau, Reiche 
nau, Arnau und Rachod verfertigetz 
beide Sorten find $ und $ breit, bie: 
erfteren in GStüden von 58 Ellen 
Länge, im Preife von 9 bis 2 
das Stüd, und die legtern haben 54 
Ellen Länge zu obhngefähr den näms, 
lihen Preifen. Man legt fie nad) ihr 
ver ganzen Breite, rund gebunden 
mit rothem Band, ohne Papierums 
flag in Kiften von 30. bis 60 Städ 
verpadt. Eine breite Eorte von $ 
Elle ift in Stuͤcken von 70 Ellen Länge 
und dichter als die obigen, von weißs 
—— Garn in der Gegend von 

umburg gewebt. 

Criſtall, f. Kryſtall. 

Sriftaurfaugr, in Frankreich 
eine Gattung Glascorallen, welde 
auch unter Nummer 3 begriffen wird, 
Sie haben ein Eryftallartiges Ausſehen, 
und baber biefen Namen befommen, 
Ihre Dide beträgt 4 Einien, ihre 
Länge aber 5 Linien, 

Erocus, ſ. Saffran, 

Crocus nannte man auch ehe— 
mals in den Apotheken gewiſſe pulve⸗ 
rige Metallpraͤparate, wegen ihrer 
mehr oder weniger gelbrothen Farbe, 
z. B. Crocus martis adstringens, 
Crocus metallorum u, ſ. w. 

Erocus nennen bie Norbameri: 
faner bie geringen’ Sorten ber euros 
päifhen Sadleinewand oder Padleines 
wand, welde 1 bis 14 Yard breit in 
Stüden von verfhiedener Länge zu 
obngefähr 9 bis 10 Gent für eine Yard 
verkauft werden, 

&roifee nennt man inden franz 
gönfgen Manufacturen alle Arten ges 
Ööperter Zeuge. Außer ben feidenen 
Croiſées mit verſchiedenen Beinas 
men kommen im. ‚Handel nody baums 
wollene und wollene vor; bie 
erfteren find gewöhnlich dicht gewebt, 
entweder bunt geftreift ober bunt ges 
drudt, 3, 4,4 leipz. Elle breit und 


ro 


24 Ellen lang; bie Kette iſt meiftens 
aus Garnen Nro. 40, ber Ginfchlag 
von Nro. 60, Die böhmischen Yabris 
Een in und um Rumburg liefern ſehr 
fhöne J wiener Elle breite, 60 Ellen 
lange Waare, weiß mit roth, oder 
mit blau und andern Farben geftreift, 
die man zu Bettzeugen braudt und 
welche bäufig auch unter dem Namen 
baummollene Gradels vorkommen, 
In Sachſen werben biefe Groifee ge: 
Be und gewürfelt im Erzgebirge, 
n ber Oberlaufig und in Gebnig, $ 
Elle breit, 70 bis 80 Ellen lang ges 
madt. Die franzöfifhen und englis 
ein Manufacturen liefern mehrere 
rten biefer geköperten Zeuge unter 
dem Namen Oriental oder Driens 
tine, meiftens bunt geftreift. — Die 
wollenen Groifees, einfarbig, 
geftreift und gedrudt, eine Art Eerge, 
liefern die franzöfifchen Manufacturen 
zu Rheims und Rethel, namentlich 
die Primes Segovis, bie Super: 
fins, bie Seconds Gegovis, zu 
welchen mebrentheild fpanifhe Wolle 
genommen wird. In Rethel und in 
Bivierd werden auch viele wollene 
GSroifees auf holländifehe Art zu Mons 
tirungsftüden für die Truppen ge: 
macht. Die beutihen Manufacturen 
u Sangenfalza, Gera, Greig, Ber: 
in, Potsdam „Wien, Linz 2c, liefern 
alle Gattungen wollener Eroifees. 
Groifee, feidenerz eine Art 
feiner feidener Serge, mit einfachem 
und boppeltem Koͤper, weldyer fich mit 
zwei und zwei brichtz d. h. deſſen 
Köper eine Art fehief liegender Ribbe 
bildet. Es giebt davon verfdiebene 
Sorten, bie nad) ber Art ihrer Ar: 
beit und der barauf angebrachten Mus 
ſter befondere Se Fi erhalten; 
fo giebt es einfach gekoͤperte ein 
farbige, eine Art der Levantine, 
welche meift zu Unterfutter gebraucht 
werden; boppelt gelöperte, fo 
genannte Satincroifee, od, atlad» 
artige in allen Karben, vorzüglich 
aber mit [hwarzem Einihuß und blau: 


fhwarzer Kette, weldye befonders fein ' 


find und die man auf Frauenkleider, 
Mäntel, Halstuͤcher, Binden 2c. ge: 
braucht; Croiſée lizeree, mit 
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Atlaöftreifen und mit weißen gemal: 
ten und einbrofdirten Blumen; bei 
biefen gefchieht das Weben auf einem 
Zampelſtuhle; bie Deffeins oder Blu—⸗ 
men entftehen dadurch, daß ber Zu 
des Harniſches die Kettenfäden na 
ber Borfchrift des Mufters hebt, ber 
Köper aber durch die Schäfte und 
Arrer bervorgebradht wird, Die 
olländifhen Eroifees find un 
ter bem Namen Eroifees Decos 
nomiques befannt. Die Manufactus 
ren von yon, Avignon, Zours, von 
Zürich, Crefeld, Langenfalza, Berlin, 
Wien liefern biefen Zeug 45, 4 bis 
& Stab breit und zwar bie beffern 
orten aus gekochtet und bie gerins 
gern Sorten aus halbgekochter Seide 
souple), in Gtablänge gelegt; bie 
Uändifchen find 14 bis 14 brabanter 
Elle breit, 60 bis 70 Ellen lang. 
Eronglas,f. Crownglas. 
Cronraſch, ſ. Raſch. 
Cropteones, ſ. Baarden. 
Grofe, ein rother Languedoc⸗ 
wein, ber von Gette verfahren und 
bafelbft nach Oxthoft gehandelt wird, 
Sromnglas, Cronglas nen: 
nen die Engländer ein ſehr reines 
elled Tafelglas, weldyes mit dem 
lintglafe zur Verfertigung ber 
achromatifchen Gläfer angewandt wird, 
Erown:Ziffue, eine Sorte 
engliſches Drudpapier, 15 Zoll body 
und 20 3oll breit. 
Eryſolit, f. Ehryfolit. 
Sryftaliglas, f. Glas. 
Crystalli Aeris ob. Ve- 
neris; ſ. Grünfpan, beftil 
lirten, 
Crystalli Tartari,f. 
Weinftein, j 
Gubaiba, f. Balfam, 
Cubeben (Cubebae), find bie 
runden $rüdte von Piper Cubeba 
L., welche getrodnet im Handel vor- 
fommen. Sie gleihen dem Pfeffer, 
nur find fie nicht fo ſchwarz, ſondern 
in's Graue fallend, mit einer runzlis 
chen Schale und einem Heinen Stiele 
verfehen. Sie find inwendig etwas 
hohl und haben einen ſtarken bren: 
nenden Geſchmack. Sie werden von: 
Zava in Oftindien nad) Europa ge: 
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bracht und als ein erwärmenbes Mit: 
tel, zu Stärkung ber Nerven unb 
Eingeweide gebraudt. Man nennt 
fie auch Schwindeltörner, 

Cucummern, f. Gurten | 

EC ucumule heißt zu Marfeille 
eine geringe Sorte Lerchenſchwamm, 
weldye von Smyrna, Aleppo und der 
berberifchen Küfte zum Handel kommt. 

Cudbeer ift die englifhe Bes 
nennung des Perfio oder rothen Ins 
bias; ſ. Perfio, 

Cuencas, ſ. Schafmwolle, 

Cuir, beißt im Franz. das rohe 
und das flarke Leder, Mit Zuſaͤtzen 
hat e8 noch mande andere Bedeu: 
tungen, 3.8. Cuir a grains, narbis 
ges Leder. Cuir de poule, das feine 
Handſchuhleder. Cuir fort, cuir A 
semelle, Pfundleder, Sohlleder. Cuir 
d’Allemagne, Pferde: oder Roßhäute, 
Cuir de Russie, Juchten. Cuirs 
coudres, coudroyes, getriebene 
Häute, 
ber, Zeugleder, Werkleber. Cuir au 
sippage, ou A la danoise, daͤniſches 
Dundsleder, Cuir lisse, ſchlichtes 
Leder. Cuir juse, cuir à la jusde, 
geichwelltes Leder. Cuir de truie, 
Schweinsleder. Cuir à rasoirs, Les 
berfeilen 2c, 
 &Eulilabanrinde (Cort. 

Culilaban), eine gewuͤrzhafte Rinde, 
von angenehmem Gerudh, die von Lau- 
rus Culilaban, einem auf den Mo: 
luden, befonders Amboina wachſenden 
Baume fommt. Man erhält fie in lans 
gen platten Stüden von einigen Linien 
Dide, die außen weißlich, innen röth: 
lihhgelb find, Eie wird in den Apos 
theken gebraucht, 

Cuily, f. Shweizerifde 
Weine. 

Eumiedres, eine Gattung ber 
fogenannten Marne: Weine in Frank: 
reih. Er ift einer der vorzuͤglichſten 
unter ben Ghampagnerweinen. Es 
giebt rothes, auch weißes Gewaͤchs. 
Die Stadt Epernay fuͤhrt das Meiſte 
davon aus. 

Cuminum, ſ. Kümmel, 

. Cuminum Aethiopicum, 

f, Ammeyfaamen, 
Cupressus, f. Eypreifen. 


Cuir a oeuvre, Scmalles 
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Cuprum,f. ———— 
Cuxraſſaoſchalen, ſ. Pos 
meranzenſchalen. 
Surbariliharz, f. Anime, 
Gurcuma, Gurcumey, Gum 
cume, 
elber Ingwer, Gelbwurzel, 
x racine de Curcuma, engl, Tur- 
merick, Rad. Curcumae. Unter 
diefem Namen kommen im Kandel 
zwei Arten von Wurzeln vor, bie 
runde Gurcuma von Curcuma 
rotunda L. und bie lange Eum 
cuma von Curcuma longaL. &os 
wohl biefe Pflanzen als die Wurzeln 
felbft unterfcheiden fid) nur wenig von 
einander; beide wachſen in Oftindien 
und gehören zur Familie ber Scita⸗ 
mineen. Die lange Gurcuma kommt 
am — vor, ſie iſt von der Dicke 
eines Gaͤnſekiels und daruͤber, zwei 
bis drei Zoll lang, walzenfoͤrmig und 
ſchwach gegliedert. Die aͤußere Rinde 
derſelben iſt von gelblichgrauer Farbe, 
etwas warzig und geringelt. Im In⸗ 
nern erſcheint fie pomeranzengelb, har⸗ 
ig und dit. Gerud und Gefchmad 
nd gewuͤrzhaft und bitter. Beim 
Kauen färbt fie den Speichel gelb. — 
Die runde Eurcuma bildet eiför« 
mige Knollen von der Größe eines 
Taubeneies; ihre Rinde ift ebenfalls 
gelblichgrau und beutliher geringelt 
als die der vorigen. In allen übris 
gen Eigenſchaften kommt fie mit der 
vorigen überein. — Das Pulver beis 
ber Wurzeln ift pomeranzengelb, durch 
Weingeift laͤßt Fr der Farbeftoff ders 
felben ausziehen, Diefer Karbeftoff ift 
zwar fehr fchön, aber am Lichte nicht 
altbar, Man benugt fie zum Faͤr⸗ 
en bes Papiers und der Zeuge, ber - 
Ladfirniffe u. ſ. w. Auch wird fie in 
eringer Menge in der Heilkunde, 
o wie als Reagens in ber Chemie 
angewandt. Man macht auch ein äthes 
rifches Del aus der Surcumemurzel, 
Aus 1 Pfd. derfelben erhält man 4 
Quentden Del. — Die gute Gurcue 
mewurzel muß groß, frifch, feft, etwas 
barzig, nicht leicht zerbrechlich, nicht 
wurmftichig und ſchwer, äußerlich gelb, 
innerlich rothgelb fein, Schwarze Wur⸗ 
zeln find verdorben. 


indianifher Safran, 


Euf, Eym 


Cusco, eine Sorte fpanifdher 
Tabak; ſ. Tabak, 

Cuscuta, f. Filzkraut. 
Eulttuae: f. Seide, 
Cuſſidah find oftind, Mouffes 
line, welche die Dänen in zwei Gors 
ten nach Europa bringen; die Euffis 
dab Zanjebs find 13 & 14 kopenh. 
Ellen lang, 17%, bis 13 Elle breit, 
und die Guffidah Therindaines, 
von 12 bis 13 Ellen Länge und 1.% 
bis 13 Elle Breite; gegenwärtig kom⸗ 
men jie felten vor. 

Cyanit, Difthen, Sapphirs 
fpath ober Sappare, wird ein 
Mineral von blauer Farbe genannt, 
die vom bunfelften Berlinerblau bis 
zum lichteften vorkommt; es findet fich 
meift in Erpftallinifhen Maffen oder 
langen fäulenförmigen Kryftalfen, die 
durchſichtig find und zuweilen Perl: 
mutterglanz befigen, in der Schweiz, 
Tyrol, Böhmen, Sibirien u. a. a. O. 
meiſt in ſchieferigen Gebirgsarten ein⸗ 

ewachſen. Der Cyanit beſitzt ein 
pecif. Gewicht von 3,6 — ſeine Haͤrte 
von 5—7, ba er auf den verſchiede— 
nen Kryftallflähen verſchiedene Härte 
befigt. Seine Beftandtheile find Thons 
erde und Kiefelerde. Der Eyanit kann 
als Schmudftein benugt werden; man 
bat ihn in Frankreich und Spanien 
zu Ring: und Nabelfteinen benutzt, 
zu welhem Behufe man ibn en ca- 
bochon fchleift oder ihm den Zafel: 
ſchnitt giebt. Da er eine ſehr fchöne 
Politurannimmt, fo ähneln gefcliffene 
Stüde fehr den Saphir und bismweis 
len werden geſchliffene Gyanite für 
Saphir verkauft. 

Cyanus, f. Kornblume, 

Cyd ſ. Eider. 
Cydonia, ſ. Quitten. 
Cyl ſ. Zus 


Dieſe muſikaliſchen Inſtrumente kamen 
ehedem blos aus Indien und Gonftan: 
tinopel, Erft feit wenigen Jahren 
bat fie d'Arcet aus einer Mifchung 
von 80 Theilen Kupfer und 20 Theis 
len Zinn darzuftellen gelehrtz um ihre 
Sprövigkeit zu vermindern, taucht er 
fie, wenn fte bis aufs Glaͤtten fertig 
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find, rothgluͤhend in kaltes Maffer, 
Sest verfertigt man fie in den Werke 
ftätten der königlichen Schule für Künfte’ 
und Handwerfe zu Chalons. 
Cynders, f. Cooks. 
Cynoglossum, ſ. Hunds⸗ 
zunge. 
Cynorhodon, 
tos, ſ. Feldroſen. 
Cypernholz eine Art Ro—⸗ 
ſenholzz ſ. d. A. 
Cyperpulver iſt ein zum 
feinſten Staub gemahlenes verfaultes 
Fichtenholz, welches in Venedig ſtatt 
des Puders gebraucht wurde. 
Cyperraſch, RasdeCypre, 
iſt ein ſchwarzes ungekoͤpertes Seiden⸗ 
zeug, aus grob gedrehter Seide ges 
webt. Es bat viele Aehnlichkeit mit 
bem Gros de Zours und wird zu Lyon, 
Zours und Paris gemacht. J 
Cyperus indicus, f; 
Curcuma. 
Cyperwurz (Cyperi radix), 
die knotige, wohlriechende, gewuͤrz⸗ 
haft ſchmeckende Wurzel des langen 
und runden Cypergraſes, Cyperus 
longus L. und Cyperus rotundus L. 
Die lange Eypermwurzel, Rad. Cyperi 
longi, von Cyperus longus, fommtzs 
von Verona im Renetianifdyen und 
aus der Levante. Eie ift Aftig, von’ 
ber Dice eines Gänfeliels, meiſt duns 
felbraun, innen roͤthlich und holzig. 
Die runde aber von Cyperus rotun- 
dus, welche aus eiförmigen Knollen 
von ber Größe einer Hafelnuß bes! 
ſteht, ift außen ſchwarz und erfcheint 
geringelt, innen ift fie weiß “und 
ſchwammig. Man erhält fie aus Sy: 
rien und Aegypten. Lestere ift die) 
vorzüglichfte. Beide müffen recht friſch 
fein und keine Wurmftidye haben. Sie 
werden in Apotheken u. von Parfumis‘ 
vern, jedod) nur feltennoc, verbraucht. 
Eyprejfe (Cypressus od, Cu- 
ressus senipervirens), ein bodh: 
aa, immergrünender Baum, 
ber aus Kleinafien und ben Inſeln 
im Ardipelagus nad) Europa gelom: 
men ift. Sein ſchianker Wuchs, fein 
immermwäbrendes Grün, feine Dauer: 
und fein faft unverwesliches Holz, find 
Umftände, die feinen ftärkern Anbau 


Eynos ba⸗ 


Eyp 


follten, Er waͤchſt befon« 
ders in ben wärmern Gegenden von 
Guropa, in den Fältern bleibt er klei⸗ 
ner. Die Blätter und Nüffe davon 
wurden ihrer zufammenziebenden Eis 
ſchaft wegen ehemals in ber Me: 
icin gebraucht, Das Holz bes Eys 
preffenbaums ift theils gelb, theils 
zöthlich, dabei dicht und von angeneh⸗ 
mem Geruch; es fault nicht, reißt 
auch nicht leicht auf, und bat noch die 
befondere Eigenfhaft, daß es nicht 
von Würmern angegriffen wird, weil 
es ſehr bitter if. Die Zifchler ger 
braudyen es zum Austäfeln der Wände 
und Fußböden, fo wie zum Fourni: 
ren ober zu eingelegter Arbeit, ‚Auch 
die Drechsler und Bildfehniger wiffen 
es e benugen; die legtern jedoch nur 
zu Beinen Arbeiten, 
Euypreffentraut, Hb. 
Santolinae, bas ehemals officinelle 
Kraut bed Santolina chamae cy- 


parissias. 
r Syprifher Atlas, ſ. Ra—⸗ 
etto, 

Cypriſche Baumwolle, 
f. Baummolie, 
Syprifde 
zeln, f. Krapp. 

Eyprifher Raſch, ſ. Ey 
perraſch. 

Cypriſche Seide, ſ. 
Seide. 

Syprifhe Soda, ſ. Soda. 

Cypriſcher Terpentin, 
ſ. Terpentin. 

Eypriſcher Vitriol, ſ. 
Kupfervitriol. 

ypriſche Weine, ſind vor— 

treffliche Weinſorten, die beſonders in 
Italien ſehr hoch gefhägt werden. Die 
Stadt Larnica iR ber Stapelort auf 
der Inſel Eypern für alle Weine, bie 
man auf bderfelben gewinnt. Der 
Transport von Ort und Gtelle nad) 
dem Marktplag geſchieht in verpichten 
ober getheerten Schläuden; daher der 
Pehgeruh, weldher dem cypriſchen 
Weine in den erften Jahren eigen iſt. 
Menn der Wein zu Rarnica angelangt 
ift, fo wird er in Gebinde, die mit 
eifernen Reifen umlegt find, überge: 
fült. Hat er dann einige Jahre auf 
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dem Faſſe gelegen, ſo faͤngt er a 

den Pechgeruch zu verlieren und na 

12 oder 15 Jahren iſt nichts mehr 
davon zu bemerken. Aus dieſem Um— 
ſtande laͤßt ſich am ſicherſten das Al⸗ 
ter des Weins erkennen. Der cypri⸗ 
ſche Wein fest keinen Weinſtein anz 
bildet aber einen Bodenfas. — Der 
cypriſche Wein ift roth, wenn er aus 
ber Preſſe kommt; nad) 5 oder 6 Jah⸗ 
ren nimmt er die blaffe Karbe des 
eig Muskatellers an, In: 
effen verftcehen ed die Weinhändler 
auf der Infel fehr gut, dem Wein 
vor ber Zeit diefe Farbe zu geben. — 


Der Wein wird im Lande nad Krü: 


gen (Cuss) von einer beftimmten Größe 
gehandelt, Ein foldhes Maaß hält ges 
gen 5 florentinifhe Fiaſchi. Der Preis 
der beiten Sorten iſt gemeiniglich 24 
bis 3 Piafter; die neuen oder jährigen 
hingegen gelten nicht über 75 Aſper 
bis 1 Piafter. Die Verladung nad 
Europa gefchieht in Käffern, die ins— 
— 70 Euß oder 17 florentinifche 
arili faffen. Man verfhidt biefe 
Weine aud in großen gläfernen, mit 
Schilf umwundenen Flafchen, die zu 
Marfeile Dames - jeannes heißen, 
Diefe halten gemeinhin 24 pprifche 
Cuß. Die Erfahrung lehrt, daß der 
Wein in folhen Flaſchen ſich beffer 
hält, als in Gebinden; auch ift barin 
weniger Abgang. Die Flafıhen find 
mit Weidenruthen oder Rohr umfloch- 
ten, werben auch forgfältig zugeftop 
verfittet und verfiegelt. Nur dad i 
an dieſen Gefäßen auszufesen, daß 
fie gegen die Mündung oder gegen 
ben Hals zu von bidem Glafe und 
dagegen am Bauch fehr dünne find, 
mithin leicht fpringen, — Ein großer 
Theil der cyprifchen Weine wird nad) 
Venedig verfahren; biefe find aber 
meift nur junge, nicht über 18 Monat 
alte Sorten. Die venetianifhen Wein: 
händler verfteben bie Kunft, dieſe 
Meine in kurzer Zeit zur Vollkom— 
menheit zu bringen und £önnen bas 
* die Waare zu billigen Preiſen lies 
ern. Aus derfelben Urfache verforgen 
fid) die Liebhaber an den mittelländis 
ſchen Küften und andern Orten lieber 
von Venedig ald von Livorno aus mit 
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biefem Artikel. Die aus dem letztern 
Hafen haben wohl mehr Stärke und 
euer, auch einen befjern Geſchmack, 

ve Preife find aber nach Berhältniß 
viel höher. Cypern führt auch feine 
Weine nad) England, Frankreich, Hol⸗ 
land und Toscana. Man ſchickt aber 
nur fünfs bis fehsjährige dahin, — 
Das Bisherige gilt auch von dem cys 
prifchen Muskateller. Diefer hat aber 
im erften Jahre, eine weiße Farbe; 
fo wie er älter wird, nimmt er eine 
rothe an, unb mit 60 und mehr Jah⸗ 
ren wird er bi wie Julep. Er hat 
einen uͤberaus füßen Geihmad, Außer 
ben GSommenderie: und Muscatweis 
nen, gewinnt man auf der Infel auch 
eine große Menge ordinaiser Weine; 
welche theild auf derfelben felbft ver: 
braucht, theild nach ben benadbarten 
Küften, nah Garamanien, Gyrien 
u. few, verfahren werden. Diefe Weine 
üllt man in Gebinde, bie ſehr unge: 
chickt verpicht find, daher der Wein 
einen üblen Beigefhmad bekommt 
und einen unangenehmen Gerud, ber 
Kopfweh verurſachen kann. Solche 
Weine laffen ſich nur, wenn man fie 
mit Waffer verdünnt, ohne Beſchwerde 
genießen. Die beffern von biefen Sor: 
ten gewinnt man um Omodos; fie 
kommen im Gefhmad dem guten Pro: 
vencerwein glei. Der Preis ber or: 
dinairen fleigt felten über 25 Afper 
der Cuß. Da fie weniger und nicht 
fo lange Zeit fermentirt haben, als 
die Gommenderieweine, fo können fie 


auch nad 10monatlicher Lagerung fchon: 
obne Schaben transportirt werben, 
Menn * Weine aus der Preſſe 
kommen, ſo iſt ihre Farbe dunkelrothz 
fie dauert 5 bis. 6 Jahre fort; her— 
nad verändert fie fid) allmählig und 
wird blaßgelb, Go wie der Wein 
älter wird, verliert er den unanges 
nehmen Gerud, kommt aber body nie 
ben Gommenderieforten glei. — Wenn 
bie in Faͤſſern transportirten cypriſchen 
Weine in Europa angelangt find, fo 
muß man fie, wenn fie fi gut und 
lange halten follen, aus den Gebins 
ben oder Gefäßen herausnehmen und 
auf Bouteillen ziehen. Vorher aber 
muß. man fie wenigftens einen Monat 
haben ruhen laffen, bamit das Lager, 
welches duch das «Din: und Herſchuͤt⸗ 
teln auf der Reife aufgerührt worben 
ift, Zeit hat, fi wieder zu fegen, — 
Die cyprifhen Weine find nicht zu 
jeder Jahreszeit gleih ſchmackhaft u. 
gut. Der Frühling und Sommer ift 
2. am vortheilhafteften. Gar große 
älte können fie nicht vertragenz fie 
verlieren bei bderfelben allen feinen, 
Geſchmack und Geruch. Daher pfles 
gen Liebhaber und Kenner den cypris: 
Shen Wein zu jener Zeit vorher et» 
was wärmen zu laffen, ebe er auf 
den Zifh gebracht wird. In warmer 
Jahreszeit braucht man biefe Weine 
nicht in feifche Keller zu legen; fie 
liegen überall gut, Dan kann fie auf 
Dielen oder auf bie bloße Erbe legen. 
Cypriſche Wolle, f, Wolle, 


D. | 


Dan tpour, f. Tanjebs. 

Daba heißt in Rußland weißer, 
ſchmaler, chinefiiher oder bucharifcher 
Gattun, in Stüden von 10 bis 20 
Arſchini. 

Dabowid, eine ſchmale Sorte 
weißer, oſtindiſcher Cattune, welche 
fruͤher durch die Franzoſen aus Gus 
rate, 5 Stab breit, 134 Stab lang, 
nad Frankreich und ‚Dolland kamen 
und bort gebrudt wurben. 

Dacca, feine, geftidte Mouffe: 
line, welde durch den bänifch = afiati- 


fhen Handel ehebem aus Oftindien, 
in Stüden von 14 kopenhagener Ellen 
Länge und 1,% Elle Breite, nach Eus 
ropa kamen. Gegenwärtig nennt 
man auch Dacca bie franzöfifchen u. 
beutfchen mweißgeftreiften und gegitterz: 
ten Mouffeline, welche 1% berliner 


Elle breit find, 
fer, f. Schiefer, 
; f. Belle, 
Daka, f. Dacca, 
Damajapag, ein Burrogat 
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ber Galläpfet, auf deſſen Benutzun 
Herr Giroud neuerlich in Englan 
ein Patent erhielt, Es ift daffelbe 
nichts anders als bad waͤſſerige, zur 
Zrodne abgebampfte Ertract der Roß: 
caſtanienſchale. Hundert Theile ber 
lestern geben 8 bis 10 Theile diefes 
trocknen Auszuges, den man ganz wie 
bie Galläpfel benugen kann, 
Damaras oder Damavars, 

in Frankreich eine Art oftindifcher leich- 
ter Zaffete. Sie find geblumt, halten 
1 bis 4 Stab in der Breite und 7 
bis 24 Stab in ber Länge. 
"Damarapye, f. Therin- 
daines, 


x 


-Damas Gaffarb, f. Das. 


maft. 

Damasdcener Pflaumen, 
ft. Pruneaux noir de Damas, find 
vortrefflihe Pflaumen, die in Zous 
raine erzeugt und weit und breit ver: 
fahren werden. Man kocht fie auf der 
Stelle und trodinet fie hernach. Chi: 
non und Tours find die Derter, welde 
das Meifte davon nad) allen Gegenden 
Frankreichs u. ins Ausland verfchiden. 

Damadcener Rofinen, 
fr. Raisins de Damas, levantifche 
Rofinen, führen ihren. Namen von 
Damaktcus in Syrien, wo fie wadıfen, 
Man bringt diefen Artikel in halbruns 
den Schadyteln von weißem Holze nach 
Europa, bie verfchiedenes Gewicht hal⸗ 
ten und 15 bis GO Pfd. jchwer find. 

Damasdcener Säbel, f. 
bamascirte-Klingen. 

Damaskhello, f. Damaft, 

Damafdetto,f. Damaft, 


Damascirte Halstüder,« 


f. Damaft. 
‚Damadctirte Klingen, 
dbamascener Säbel, — 
Säbel, tuͤrkiſche Säbel, eine 
Art treffliher Säbel: und Degenktins 
en, die man ebebem von Damascus 
n Syrien zum Handel brachte, wos 


ber fie audy noch immer den Namen. 


führen. Jetzt ift die Stahlfabrikation 
im Driente ganz gefunfen und ‚nad 
Damascus gehen jest fohlinger Klin: 
gen, Diefe Klingen behaupten unter 
allen Säbelklingen einen entſchiedenen 
Borzug, ſowohl wegen ihrer ungemei: 


ſche 


Dam 
nen Härte und Elaſticitaͤt, als auch 
wegen ihrer Dauerhaftigkeit. Das 
wahre Unterſcheidungszeichen ber. da— 
mascirten oder damascener Klingen 
beſteht nicht in dem halben Monde, 
womit ſie bezeichnet zu ſein pflegen, 
ſondern in folgenden Eigenſchaften: 
mit einem damatcener Saͤbel muß 
man einen fingerdicken eifernen Nagel 
mitten durchhauen können, ohne daß 
die Klinge eine Scharte bekommt; zus 
leih muß man im Stande fein, eine 
—* Klinge von einem Ende bis 
ans andere zu biegen, ohne ein Bre— 
chen derſelben zu befuͤrchten. Die da⸗ 
mascener Klingen zeichnen ſich aber 
auch durch die eigenthuͤmliche darauf 
ſichtbare Zeichnung (die Damaftzeidhs 
nung) aus, vornehmlich durch Schlan⸗ 
genlinien, wovon einige weißgrau, ans 
dere dunkelgrau und wieder andere. 
ſchwaͤrzlich ausſehen. Die nachgekuͤn⸗ 
ſtelte Damaſtzeichnung in dem deut— 
ſchen, franzoͤſiſchen und andern Fabri—⸗ 
ken, aus Schlangenlinien, Strichen 
und Punkten beſtehend, iſt meiſtens 
ſchlecht und veraͤndert ſich nach dem 
Abſchleifen ſehr. Der aͤchte perſiſche 
Damaſt hingegen hat eine Art von 
regelmaͤßiger Zeichnung, die in der 
Mitte der Klinge fortläuft, mit türs 
kiſchen Buchſtaben viele Aehnlichkeit 
beſitzt und durch und durch geht, ſo 
daß nach dem Abſchleifen immer wie— 
ber dieſelbe Zeichnung zum Berfchein 
kommt. Indeſſen beftimmen bie Zeich— 
nungen keinesweges allein den Werth. 
der Klingen. Ihre vorzuͤglichſten Ei— 
— ſind immer ihre Haͤrte, 
laſticitaͤt und Dauerhaftigkeit, die ſie 
dadurch erlangen, daß fie aus Eiſen 
und Stahl, die man innigſt mit eins 
ander verbindet, geichmiedet werben. 
Reuerlich hat Brivelli in Mailand die 
bamascener Klingen volllommen nad: 
zuabmen gelehrt; ſ. auch Stahl. 
Damascirter Stahl, 
damascener Stahl, ſ. damas— 
cirte Klingen und Stahl. 
Damascirtes Tiſchzeug, 
ſ. Tiſchzeug. 
Damasquinas iſt eine vor 
zügliche Art Gitronen, die um Cor— 
dube in Spanien wachfen, Gie find 


Dam 


nicht groß, laͤnglich von Geſtalt, rie⸗ 
‚hen uͤberaus angenehm u, find uͤber⸗ 
Zus beffever Art, als bie gemeinen, 
—Damafſim, ſ Damaft. 
ud! a a ft, der bekannte kuͤnſtlich 
dewebte Seidenzeug, deſſen Grund ein 
Sun glaͤnzender Boden ift, in wel: 
hen man Ranten, Blumen, Figuren 
einwebt. "Nach pinigen Angaben: fol 
dieſe Art en den Einwoh⸗ 
nern von Damascus in Syrien erfuns 
den worben fein; letztere Stadt. hat 
ihre zum wenigſten den Namen gege: 
ben. In ber neuern Beit haben zus 
erft die Italiener und ‚Holländer Da: 
maft gewebt, bie Kranzofen u, Deut: 
fhen ahmten die Berkntinung bald 
nad. Die Ausführung der Mufter 
liegt in den mehrfachen übereinander 
angelegten Kettenfaͤden, welche durch 
den Bug des Harniſches nach Vorſchrift 
des Mufters gehoben werden; der Ein: 
ſchlag ſpielt dabei eine untergeordnete 
Rolle und dient nur dazu, den Köper 
und die glatte Verbindung durch die 
Schäfte u. Fußtritte hervorzubringen. 
Die Blumen haben auf der einen 
Seite des Damaftes einen Atlasköper, 
auf der andern aber eine Zaffetver: 
bindung, Das Nämlicdhe gilt aud von 
dem Grunde; bie rechte Seite diefes 
Beuges unterfcheidet fidy naͤmlich da: 
34 daß die Blumen taffetartig, der 
Grund aber Atlas iſt; dagegen findet 
auf der linken Seite das umgekehrte 
Verhaͤltniß ſtatt. Die eigentlihen Da: 
mafte find aud) nur von einer einzie 
gen Farbe; werden fie aus mehrern 
—* buntgewebt, ſo veraͤndern ſie 
amen und Einrichtung und werden 
Ras de Cecile oder de Sicile ge 
nannt, Nach den verfchiedenen Arten, 
wie er gewebt wird, unterfcheidet man 
holländifhen, franzöfifhen, 
italienifhben Damaft. Der bol 
ländifhe Damaſt ſteht 800 Fäden 
im Riedt und bat S Fäden in jedem 
Rohr, Folglich hat die Kette 6400 eins 
zelne Kettenfäden, Er ift in Stüden 
von 60 bis 100 Ellen Länge und 4 
brab, Elle breit, Der franzöfifdhe 
oder Meublesdbamaft mit großen 
Biumen, und der Kleidberdamaft 
mit einen Blumen unterfcheidet fich 


"von bem 


Dam 301 


hollaͤnd daburch, daß 
= weit Leg — 5 v —— 

affetgrun un auch / nur 
a A gewebt wirb, die ihm 
einen Atlasföper geben. Der italies 
nifche, erhält weniger Kettenfäben, 


‚als ber franzoͤſiſche, ift baher etwas 
leichter, allein duch, das beffere Mas 
'terial diefem vorzuziehen. Den beften 
'einfarbigen | Geidendbamaft, zuweilen _ 


auch mebhrfarbigen, zu Tapeten, Ueber: 
ziehen ber Meubles, Borhängen, Bette 
decken und Zimmerverzierungen üben 
haupt, liefern die Manufacturen zu 
Zurin, Genua, Florenz, Benebig 2c.5 
ben mit kleinern Muftern vornehmlich 
Rucca, Lyon, Grefeld, Berlin, Wien 2c. 
Die Staliener. haben in Verfertigung 
des Seibendbamaftes entſchiedene Vor⸗ 
züge vor den Franzofen und baber 
einen fehr ftarfen Abgang nad ber 
Levante, Der genuefer Damaft wird 
überall dem Iyoner vorgezogen, weil 
er in jeder Hinſicht wejentlid befjer 
iſt; biefe Vorzüge erhält er inbeflen 
nicht durch eine größere Geſchicklichkeit 
der Arbeiter, fondern durd) bad ganze 
Verfahren bei ber Arbeit. Die Itas 
liener zetteln ihre Kette beffer an und 
mwenben mehr Sorgfalt auf die Aus: 
wahl der Organfinfeides ift biefe zu 
ein, fo füllt fie den Stoff nicht ger 
örig aus, ift fie aber zu flark oder 
u De fo macht fie ihn rauh und 
Ir + Die vorzäglifte Eigenſchaft 
8 genuefifdyen Damaftes, welche dem 
anzöfifhen durchaus fehlt, beſteht 
arin, daß er weich und fammtartig 
ift, wie eine fhöne zarte Haut, Außer 
dem fchweren Damaft, Damasco, lies 
fern die italien, Kabriten noch leichte 
Damaftforten, alt: Damaschello, 
welcher insbefonbere in Reggio, Lucca, 
Neapel, 2 Palmen breit, aus Organs 
ck de in der Kette und Zramjeide 
Einfdlag, mit Leiften von der 
lesteren, gewebt wirb; eine: anbere 
leichte Sorte, welche Z leipziger Elle 
breit, 50 bis 100 Ellen lang ift, heißt 
Damasdhetto oder Damasquette, 
Auch bezeichnet man mit biefem legs 
tern Namen einen reichen venetianis 
fhen, bamaftartigen Seidenzeug mit 
goldenen Blumen, ober Damas en 
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‚dorure, nad Art ber lyoner Golbs 
u. Silberſtuͤcke, auf Atlasgrund, häufig 
auch mit buntfeidenen‘ Blumen und 
Muftern zu Kirchenornaten, Die fran: 
zoͤſiſchen Manufacturen liefern folgende 
gangbare Sorten: Damaft auf ge: 
nuefer Art, 20 parifer Zoll breit, 
50 Ellen lang; Damaft auf lyon er 
"Art, etwas geringer und wobhlfeiler 
ald jener; bergleihen fagon de 
Tours; bann orbinaire Sorten 
von 18 Zoll Breite; Damaſt von breier: 
- ei Farben, 20 Boll breit; dergleichen 
nad indifher Art, 27 Zoll breit, Da 
maffin ift eine reiche Damaftart mit 
Blumen von Gold u, Silber, weldhe 
vorzüglich &yon u, Tours liefern u, die 
nicht über Marfeille nach der Levante 
eht, fondern nad) mehrern katholiſchen 
Sändern verkauft wird, wo man fie zu 
Meßgewändern u, Hauben verbraucht. 
Damaft Caffard ift ein Zapeten- 
bamaft, eine Nachahmung bes feides 
nen Damaft, von verfchiedener Qua 
lität, „75, 4 u. 7% Stab breit; mande 
davon haben Biegenhaare, Floretfeide, 
£einengarn, Baumwolle. oder Schaf: 
wolle zum Ginfhlag, in ber Kette 
aber Seide ober $loretfeide, auch wohl 
nur 2einengarn, in ber Regel aber 
Baumwolle, welche legtern am beften 
- ausfallen; durch eine vorzügliche A 
pretur mit dem Galander erhalten fie 
auf der rechten Seite ein glänzendes, 
feidenartiges Anfehen, — Den oftin 
difhen Damaft, gewoͤhnlich aud 
Rolldamaft genannt, brachten früher 
die Holländer u. Dänen viel häufiger 
" nad) Europa, als jegt, wo er nur 
noch im Handel nach ben afrikanischen 
Küften, nad) Weftindien u. nad Ames 
rika gangbar ift, bei uns aber felten 
vorkommt. Durd bie holländifch = oft: 
indifche Gompagnie erhielten wir meh: 
rere Sorten, fämmtlihd in Stüden 
von 38 bis 45 Cobid Länge, 2 Cobid 
breit, unter andern: Poifisbamafl 
von einer und von zwei Farben und 
10 Fäden; dergleichen von zwei Kar: 
ben mit Kantenftreifen; dann Meubless 
bamaft von einer Farbe und von zwei 


Karben; dergleihen mit Bändern, Blus 


men und Streifen. Die bänifchsafia: 
tifhe Gompagnie brachte nad) 


-verfchiedene Meublesbam 
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afte vom 14 
bänifcher Elle Breite und 26 bis 26, 


‚Ellen Länge. Die Franzoſen brachten 


ebenfalls verfchiedene, Sorten oftind, 
Damafte in Stüden von 6, 11 und 
12 Stab Länge, 27 parifer Zoll breit, 
Diefe ſaͤmmtlichen Sorten oftindifcher 
Damafte find, fo wie diejenigen, welche 
über Rußland aus China kommen, in 
ber Qualität geringer als bie euros 
päifhen, oft auch mit Floretſeide ges 
miſcht. — Damaftflor ift eine Rach⸗ 
ahmung bes eigentlichen Damaftes, ins 
bem man im Florgrunde vermittelft 
eines beſonders angebrachten Harni⸗ 
ſches die Kettenfaͤden nach den Regeln 
des Damaſtes einleſet; in der Regel 
kommt dieſer Zeug, zu deſſen Ein: 
ſchlag jederzeit rohe ungekochte Seide 
und zur Kette weiche oder vorher ge— 
kochte Seide genommen wird, nur in 
Schwarz, Weiß u. Grün vor, — Da: 
mascirte Halstücher, einfarbig ge: 
blümte feidene Halstücher in verfchie— 
bener Größe, weldye bamaftartig in 
kyon, Paris, Elberfeld, Erefeld, Ber: 
lin, Wien gemacht u, jest ſehr häufig 
getragen werben, 

Damaft; außer ben angeführten 
Sorten ber feidbenen und balbfeidenen 
Damafte und der Damaftleinen hat 
man auch wollenen Damaft, einen 
‚geköperten Mollenzeug, worauf die 

iguren ober Blumen atlasartig glatt 
ind und den man auch Florett oder 
geblümten Kalamanf nennt, Die 
englifchen, fächfifhen, preußifchen und 
böbhmifchen Manufacturen liefern dies 
en Artikel in verfchiedener Qualität, 

oc haben bie englifchen aus Rorwich, 
Briftol, Leeds, Colcheſter, Durham, 
welche in Stüden von 40 Yards Länge 
u. 22 engl. Zoll Breite gemacht wers 
ben, den Borzugs gewöhnlid unters 
fcheidet man ihn in ordinairen oder 
fhweren und leichten ober fluͤch— 
tigenz lesterer bat ‚eigentlich den 
Namen Kloretts, indem ber Einſchlag 
aus feinem Garn befteht u. die Kette 
aus gezwirntem, Die franzöfiichen 
Mollendamafte aus Rheims, Amiens, 
Lille, Chalons find meiftens 4 Stab 
breit, ihre Qualität ift vorzüglich. 
Unter ben beutfhen Manufacturen lies 
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fern befonbers bie fähfifhen von 
Gera, Srimmisfhau, Rochlitz, Weyda, 
Denig viele feine Wollendamafte, welche 
den englifhen gleichkommen; fie find 
4 leipziger Elle breit, in Stüden von 
40 Ellen Länge. Berlin, Magdeburg, 
Langenfalza, Eiſenach liefern ebenfalls 
viele foldye Zeuge, doch find fie etwas 

eringer, als die fähfifhen. Die k.k. 
Fabrit in tin; u. einige Orte in Böhs 
men, namentlih Warnsborf, verfers 
tigen den Wollendamaft in Etüden 
von 27 bis 30 wiener Ellen Länge, 
4 und 4 Eile Breite, Ehedem wur: 
den dieſe Zeuge häufig in zwei Far— 
ben, nämlidy der Grund von ben eins 
gewirkten Blumen verfchieden, gewebt, 


—— wird derſelbe nur einfar⸗ 


ig in allen Couleuten gemacht; die 
beliebteſten Muſter ſind große Blumen 
oder Ranken. Man gebraucht denſelben 
groͤßtentheils zu Meublesuͤberzuͤgen. 
Damaſtheinewand unter 
ſcheidet ſich von dem Zwillich darin, 
daß die eingewebten Mufter in abge 
rundeten tünftlihen Figuren, als Blu: 
men, Sterne, verzogene Ramen, Aras 
besten, Wappen, Fandfchaften, burch 
eine befondere —— und durch 
einen beſondern Arbeiter beim Weben 
nach der vorliegenden Zeichnung ein: 
ezogen werben, anftatt baß beim 
willih das Mufter fhon im Zeuge 
vorgerichtet ift, fo baß der Weber nur 
ben Schüsen und die Schemmel zu 
beobachten hat und daher feines ans 
dern Gehülfen bedarf. Durch dieſes 
Einziehen wird die Arbeit fo auöges 
führt, daß der Grund auf ber rechten 
Seite matt und buntel, die Figuren 
aber wie halb erhaben und glänzend 
erfcheinen, auf ber linten Eeite jedoch 
das umgekehrte Verhältniß ſtattfindet. 
Es verftebt fich von felbft, daß bie 
Mufter nach vorliegenden Zeihnungen 
gleich in der Kette befonbers mit ans 
gelegt werben und daß ber Schuß 
nach den eingezogenen Fäden mit ber 
Werft dergeftalt in Berbindung ges 
bracht wird, um bie Figuren auf ber 
Kebrfeite halb erhaben und glänzend 
erfcheinen zu laffen. Die Zeuge und 
Meberftühle find zur Fabrikation der 
Leinendamafte * auf eigene Art ein⸗ 
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ichtet; nach Verhaͤltniß ber Groͤße 
s Stoffes und der Muſter richtet 
ſich die Anzahl der Zuͤge, welche ab: 
wechſelnd weggenommen oder hinzu⸗ 
efügt werden muͤſſen. Dieſe Fabri⸗ 
ate find entweder durchaus weißge⸗ 
bleicht zu Tiſchtuͤchern, Servietten, 
Bettuͤberzuͤgen, Handtuͤchern ꝛc., ober 
grau und weiß, das Graue von uns 
gebleichtem filberfarbenen Garne, zu 
fogenannten Gaffeetüchern ; beide Gor: 
ten ganz von flädjfenen ausgefuchten 
Garnen; bei vortommendem farbigen 
Damaft, als zoth und weiß, blau und 
weiß, grün und weiß ꝛc. ift die Kette 
yon weißgebleihtemn leinenen Garne, 
ber Schuß aber von farbigem Baum: 
wollengarne, Die —— diefer 
Gewebe ift nicht jeher ausgebreitet, 
weil fie viel Zeit u, Kunft erforbertz 
an der Spige berfelben ftehen die fächs 
ſiſchen Fabriten zu Großfhönau und 
Bittau in der Oberlaufig und zu Col⸗ 
dis bei Reipzig; Großfhönan allein 
bat 800 Damaftweber; nach ihnen fols 
gen Warnsdorf in Böhmen, Greifens 
berg und Schmiedefeld in Edylefien, 
Bielefeld und Warendorf in Weftphas 
len, Elberfeld u. Gladbach in Rheins 
preußen, Salzwedel im Herzogthum 
Sachſen, welche ebenfalld Leinenda: 
maft liefern, allein nit in der Güte 
und fo volllommen, wie bie Ober: 
laufiger, denn biefe haben einen fo 
entſchiedenen Vorzug, daf fein ander 
res Land fich in diefer Hinficht fo leicht 
mit ihnen mefjen kann. Auch in den 
Niederlanden, befonderd zu Gent, 
Brügge, Menin, Cortryk und Eille, 
wird gemobelte bamaftartige Keinewand 
mit runden kuͤnſtlichen Muftern ver: 
ertiget, die unter eigenen, fih nad 
ren Muftern rihtenden Namen im 
del vorkommt. Diefe nieberläns 
bifhen Damaftleinen find — 
in Stuͤcken von X bis J parifer Sta 
breit und 30 bis 31 Stab in ber 
Länge zu Servietten, und in Stüden 
von 28 bis 29 Stab Länge und 14 
bis 2} Stab in der Breite zu Tiſch⸗ 
tühern. Haͤufig wird dieſes Tiſch⸗ 
— aus den Nieberlanden gleich in. 
Fabrik zu Gebeden eingerichtet, 
die Servietten und Tiſchtuͤcher ſchon 


304 Dam 


gefäumt unter dem Ramen Service 
de table in vieredige Padete gebuns 
ben und verſchickt; ein ſolches Padet, 
weldes nach Verhaͤltniß der Feinheit 
mit 150 bis 400 Franken bezahit wird, 
beftebt gewöhnlid aus zwei Dugend 
Servietten u, zwei Tiſchtuͤchern, von 
welchen das eine groß, 8 Stab lang 
und 2 Stab breit ift, zur Bededung 
bes Tiſches, das andere Eleiner, 14 
Stab ohngefähr lang und breit, zur 
Bededung des Echenktijches beftimmt 
if. — Die fächfifhen rinendamaft: 
waaren, welde nad allen Ländern, 
felbft nach Frankreich u. England, Ab: 
fa haben, werden theils in Schoden 
ober Weben, theils in fogenannten 
Garnituren oder Poften gemacht, 
Eine dergleihen Garnitur beftebt aus 
einem Zafeltuh von 6 Ellen Länge, 
4 Ellen Breite und 12 Servietten, 
& und J groß, von eben bemfelben 
Mufter, wie das Tafeltuch, nur jeder: 
er eine Kleinere Zeichnung, Die Preife 
iefer Größe, welche auch am meiften 
geſucht wird, gehen von 16 bis 50 
Thlr., nach Berbältniß der Feinheitz 
man fann fie aud zu 12 Thlr. haben, 
allein dba. diefe zu grob in Fäden und 
auch zu leicht in der Arbeit find, fo 
nimmt Jedermann, ber etwas Wohls 
feileres haben will, lieber von gemos 
deltem Zwillich. Drei dergleichen Gars 
nituren werben jeberzeit auf einmal 
gewirkt und gehen auch auf diefe Art 
unter dem Namen einer ganzen Poft 
in’s Ausland, ine zweite und grös 
Bere Sorte Garnituren befteht aus 
einem Zafeltuh von 9 Ellen Länge 
und 4 Ellen Breite mit 18 Gerviet: 
ten, £ und 7 groß; bie Preije find 
von 24 bis 70 Thlr.; zwei Garnitus 
ren hiervon machen eine Poft. Die 
dritte Sorte enthält ein Zafeltud von 
12 Ellen Länge und 4 Ellen Breite 
mit 24 $ und J großen Servietten 
im Preife von 36 bis 96 Thlr.; auch 
hiervon beftehbt die Poft aus zwei 
Garnituren. Die vierte, jebody wenig 
gangbare Eorte ift eine Garnitur von 
einem Zafeltuh, 24 Ellen lang und 
5 Ellen breit, nebft 4 Dusend $ und 
großen Servietten im Preife von 
50 bis 300 Thlr. Außer diefen hat 
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man auch halbe Garnituren von einem 
Zafeltuh 3 Ellen lang und 3 Ellen 
breit mit 6 Stüd $ und J großen 
Servietten von 10 bis 25 Thlr. Die 
Größe der Servietten von $ und I 
Ellen verſteht fih fo, daß fie nicht 
regelmäßig vieredig gewebt werben, 
fondern $ breit uw. £ lang, Bei allen 
diefen Damaftgarnituren, welche in 
erftaunlich vielen Muftern gemacht wer: 
ben, ift das Tafeltuch aus einem eine 
zigen Stüde gewebt und bie Ger 
vietten haben mit demfelben einerlei 
Mufter und Borburen, nur daß bie 
Beichnung davon verhältnißmäßig klei⸗ 
ner ift. Bei dem Fleife und der Ge 
duld bes ſaͤchſiſchen Arbeiterd kann 


man alle moͤgliche Muſter, Jagden, 


Staͤdte, Wappen und was man will, 
beſtellen, er macht Alles getreu nach; 
nur kann man ein ſolches ungewöhns 
lihes Mufter nicht unter ſechs bis acht 
Monaten liefern, weil die neue Eins 
richtung eines foldyen Stuhles und 
bie Bleichzeit zu viel Zeit wegnehmen, 
Eine zweite Gattung Damaftleinen 
wird fchodweife gewebt und gewoͤhn⸗ 
lich in halbe Schocke gefdhnitten, das 
Schock von 60 Ellen Länge und $ 
Breite im Preife von 20 bis 36 Thlr, 
3u Hanbtüädern mit ſchmalen Bor: 
buren ift das Gewebe nur + breit, 
das Schod zu 18 bis 30 Zhlr,; man 
ſchneidet diefe in Drittel oder in halbe 
Etüde. Damaftfervietten im 
Dugend zu 5 bis 12 Thlr.z 34 Dusend 
dergleihen Servietten ift nach dem 
Fabrikausdruck eine Poft Servietten 
und wird unter biefem Namen nad) 
dem Auslande verſchickt. F, 5 und 2 
Elle große Damaftfervietten, welche 
man in Sadfen unter dem Namen 
Gaffeefervietten verkauft, find 
theild ganz weiß, ober weiß und grau 
von flähfenem Garne, theild weiß u, 
bunt, die bunten Karben, als roth, 
blau, grün, aus baummollenem Garne, 
zuweilen auch von Seide; die ganz 
weißen geben ie: häufig nach Frank⸗ 
reich, wo man fie wegen bes Deſerts 
auf die Mitte des größern Tiſchtuchs 
legt und daher aud zu jeder Garni» 
tur eine fo große Serviette verlangtz 
die bunten werden einzeln nad) allen 
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Gegenden Deutfchlands verkauft, bas 
Stüd von 24 bis 5 Thlr. Die mehr: 
farbigen Damaftleinen in Schoden oder 
Weben, von $ bis $ Breite, welde 
zu Bettvorhängen und Tapeten ver: 
audt wurden, kommen jest nicht 
mehr im Handel vor; früher gingen 
fie nad) Spanien, Portugal und den 
Eolonien,. Die fchlefifhen Damaftleis 
nen find ohngefähr von dem nämlichen 
Sortiment, wie bie fächfifchen; in 
Weftphalen und Rheinpreußen webt 
man ben Damaft meiftens nur $ Elle 
breit zu Handtüchern und $ Eile breit 
zu Servietten, felten in ganzen und 
großen Garnituren. Bis jest behaup⸗ 
tet Sachſen in diefem Damaftartifel 
ſowohl in ber Schönheit, als in ber 
Preiswürbigkeit der Waare ben Bor: 
rang über jede andere Nation, und 
jeder Verſuch, biefe Fabrik in andern 
Ländern emporzubringen, ift fehlge⸗ 
ſchlagen und wird wegen verſchiedener 
localer Umſtaͤnde fehl — 
Damaſtflor, ſ. Gaze. 
Dammarharz, Resina Dam- 
mar, Motao Cochin, oder Katzen⸗ 
augenharz, nennt man eine harzige 
Subſtanz, welche feit 1827 über Gal- 
eutta und London in den Handel ge: 
kommen iſt. Es ift diefes Harz farb: 
los und durchſichtiger ald Copal und 
Maftie, geruch⸗ und gefhmadlos, 
—— leicht und iſt in abſolutem 
lkohol zur Hälfte, in waͤſſerigem in 
eringerer Menge auflöstid, dagegen 
ft es fi volllommen in Zerpen: 
tindl und fetten Delen, Diefes Harz 
verbient befonders beshalb die Auf: 
merkſamkeit der Techniker, weil es 
in Terpentinoͤl aufgelöft einen Firniß 
giebt, der ben Maftirfirnig zum Ueber: 
ziehen von Gemälden u. f, w. bei weis 
tem übertrifft, befonders da er bem 
Nachdunkeln nicht unterworfen zu fein 
ſcheint. Im Uebrigen aber kann das 
Dammar den Gopal nicht erfegen, da 
ihm die Härte des lestern fehlt, — 
Aeltere Schriftfteller führen unter dem 
Ramen Dammara bie Darze von mebs 
rern Bäumen an, Dasjenige, welches 
bier gemeint ift, rührt waͤhrſcheinlich 
von Dammara alba Rumph. (Pinus 
Dammara Lamb.) her. Diefe Dam: 
Schedels W, 8, Ste Aufl, I. 
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mara ift einer ber De Bäume 
Dftindiend und wird häufig angebaut; 
Ueber der Wurzel hat ber cebernartige 
Baum Eopfgroße Knorren und aus 
biefen fließt das Dammarharz, wel: 
des im Lande Dammara puti heißt 
und zu Kerzen geformt wirb, welche 
aber viel Raudy geben und beshalb 
meift nur a ben Straßen gebrannt 
werben, ehrere andere Arten von 
Dammarbar; von Shorea robusta 
Roxb., Xylopia leucomelaena, se- 
lanica u, andern Bäumen find wefents 
lich von bem bier genannten verfchies 
ben u. fönnen nur zum Galfatern der 
Schiffe und aͤhnlichem Behufe. dienen, 
Dampfmafdhine, engliſch 
Steam-Engines. Mit ber Ers 
findung diefer, durch bie Kräfte des 
Dampfes in Bewegung gefesten Ma: 
fhine beginnt eine neue Epode in 
der Gefchichte der Mechanik; mit ber 
Einführung berfelben beginnt eine neue 
Zeitrechnung in ber Gefchichte der Ins 
duftrie, und bie unabfehbaren Folgen, 
welche bdiefe Erfindung für bie allge: 
meine GSivilifation haben muß, ſichern 
ihr eine bedeutende Stelle in ber Ges 
fhihte der Menfchheit. Diefe Mas 
fhinen wirken vermittelft ber Dämpfe 
kochenden Waffers mit einer außerors 
bentlihen Kraft und fönnen die zus 
fammengefegtejten Bewegungen ber: 
vorbringen. Das Waſſer hat, wenn 
es durch bie Hige in Dämpfe verwans 
beit wird, eine unglaublich ausbehs 
nende Kraft; ſobald die eingefchloffes 
nen Dämpfe einen beweglichen Kör: 
per berühren, fo treiben fie ihn bins 
auf oder hinab, ober feitwärts, unb 
theilen audy demjenigen diefe Bewe⸗ 
gung mit, was mit.biefem Körper in 
erbindung fteht. Die Erfindung, 
erfte Anwendung, fo wie aud die 
meiften Berbefferungen der Dampf: 
mafchinen verbanfen wir ben Englän: 
bern. Savary lehrte um 1700 bie 
erfte Mafchine kennen, fie fand aber 
noch Eeine technifhe Anwendung; be: 
beutenber waren bie Leiftungen ber 
Newcomen'ſchen Mafchine (1705), doch 
auch fie fand ausfchlieflich in Berg— 
werfen Eingang, und nur bei Kob: 
ben, wo bie Koften weniger 
u 
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in Anſchlag kamen, verbreitete fie fi 
ziemlich allgemein, An 70 Jahre ver: 
poden, bis Watt und Boulton 
iefen Maſchinen eine ungleich volls 
kommenere Einrihtung gaben, fie zum 
Betreiben der mannidfaltigften —* 
niſchen Operationen brauchbar mad): 
ten. Allein ſpaͤt erſt erkannten die 
Englaͤnder die ganze Wichtigkeit der 
Dampfmaſchinen, welche ihnen, den 
Befigern der reihen Kohlenſchaͤtze, 
allein das Mittel gewähren, ihrer In: 
duftrie die bisherige Weberlegenheit 
auch ferner zu fihern. Sie wenden 
fie daher jest ungleih häufiger an, 
als fonftz nicht allein Wafferpumpen, 
fondern auch Gebläfe, Walzwerke, 
Dreh:, Bohr: und E>innmafinen, 
MWebeftühle, Sattundruderwalzen, Pas 
piermühlen, Buchdruckerpreſſen 2c., 
werben durd die Dampfmafchinen in 
Bewegung gefestz; fie verrichten vers 
fchiedene Dienfte in Brauereien, Bren⸗ 
nereien, Zuckerſiedereien und berglei- 
hen; tragbare Dampfmafchinen vers 
fehen bereitd bie Dienfte lebender 
Pferde bei allerlei Gonftructionen 5 
andere beim Straßenbau zerfchlagen 
Steine; mande dienen beim Randbau, 
indem fie Drefch: und andere Mar 
fehinen in Bewegung ſetzen; noch an= 
dere, wahre Dampfpferde (Dampf: 
wagen), fiehbt man hie und ba eine 
Reihe Laftwagen ziehen, oder vor 
Reifewagen gehangen, diefe mit un: 
laublier Gefhwindigkeit von einem 
Drte zum andern befördern. Wiele 
find beim Schiffbau, beim Ein: und 
Ausladen in Thätigkeit, ober fie dies 
nen zum Kortziehen. Viele endlich 
fesen Schiffe in Bewegung und von 
Zahre zu Jahre vermehrt fic) die Zahl 
der Dampfböte. Wie mit der Ber: 
fertigung diefer Mafchinen, fo befchäf: 
tigen fi immer Mehrere aud mit 
ihrer Vervolllommnungz; von 130 Pas 
tenten, bie bis Ende 1821 für Ers 
findungen in biefem Fache in Groß: 
britannien ertheilt wurden, fallen 100 
auf bie beiden letztern Jahrzehnde. 
So warb inöbefondere der oͤkonomiſche 
Effect alljährlich vermehrt, Die Ma: 
fine von Savary hob mit 1 Bufhel 
(88 Pfd.) Steinlohlen nur 2 bis 3 
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Millionen Pfunb Waffer 1 

bie von Newcomen bob fihon 8 bis 
9 Millionen Pfund; die beften Mas 
fchinen von Watt und Boulton 
hoben 20 bis 30 Millionen Pfund 
Waſſer 1 Fuß hoch oder 3 Millionen 
beffelben 10 Fuß hoch und fo fort in 
ähnlichem Verhaͤltniß zu jedem andern 
Gewidt. Ein Bufhel Steinkohlen 
leiftet eben fo viel als zehn ſtarke 
Pferde in einer Stunde, oder mahlt 
und bereitet 12 bis 15 Buſhel Weis 
zen, oder 266 Bufhel Malz für eine 
Brauerei, Indeſſen wirken die neuern 
Maſchinen, befonders die Holzdruckma⸗ 
fihinen, noch weit mehr, Die neuern 
Woolfiden Dampfmafdinen u. a. 
von hoher Preffung heben 50 u. mehr 
Millionen Pfund Waffer 1 Fuß hoch, 
und bie erft kürzlich von Perkins 
erfundene Maſchine foll fogar einen 
Nugeffect von 100 Millionen Pfund 
erwarten laſſen. — Die Bahl ber 
Dampfmafcinen, welche ben Dampf 
nad) verfchiedenen Syſtemen wirkten 
laffen, beläuft fi in Großbritannien 
auf 10,000, welde eine Gefammt: 
leiftung von wenigftens 300,000 Pfer⸗ 
ben, oder 14 bis 2 Millionen Men: 
fehen gleich kommen. Auf dem Gons 
tinente fcheinen bis Anfangs dieſes 
Sahrhunderts nur fogenannte atmos 
fphärifhe oder newcomenfhe Dampf: 
maſchinen befannt gewefen zu feinz 
feit dem Anfange biefes Jahrhunderts 
aber vermehrte fi ihre Anwendung 
nad) den verbefjerten Syſtemen außer: 
ordentlich, befonders in Frankreich, in 
ben Niederlanden und in ber preußi: 
fhen Monarchie; in Frankreich follen 
mehr ald 300 fein. Biele Mafchinen 
wurden und werben aus England be: 
zogen, wo bie ausgebreitete Fabrik— 
anlage ber Herren Boulton und 
Watt zu Soho in Warwidfhire 
die Werfertigung , folder Mafchinen 
von ber größten Bolllommenheit in 
mandherlei Größen und zu mandherlei 
Gebraud in ben verfchiebenen Manu: 
facturanlagen, fo wie für die meiften 
Bergwerke Englands, Amerika’ und 
für die meiften Manufacturen des eu: 
sopäifhen Gontinents, Sie find von 
zweierlei Art, entweder mit rotativen 
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Bewegungen für jede Art von Mü 
lenwerfen unb Kabrilanlagen, 

hauptſaͤchlich darauf beruhen, oder mit 
zeciprofen Bewegungen für Pumpen, 
ae a dt En —* he 
en Zweck. te verfchiebene 
Kraft ift nad) dem Verhaͤltniß von 4 
bis 200 zufammen arbeitenden Pfer⸗ 
ben zu beftimmen. Aber auch an meh: 
tern Orten Englands, 3.8. in on: 
bon, fo wie auf dem Continent, zu 
Lürtih, zu Berlin 26, werden jest 
Dampfmajdhinen erbaut, melde Kalt 
alle darin übereinftimmen, in fo fern 
e ſich durch die Erfahrung vortheil: 
ft erwiefen haben, baß man ben 
mpf zuerft in einen hohlen Gylin: 
ber treten und auf einen barin be: 
weglichen, feft anfchließenden Kolben 
wirken (dt, fo daß deſſen Stange 
eine hin⸗ und hergehende Bewegung 
erhält, bie dann entweber als ſolche 
benugt, ober vermittelft einer Treib⸗ 
fange und Kurbel in eine rotirende 
verwandelt wird. Alle fpäterhin er: 
fundenen Dampfmafcdinen find daher 
Kolbenmafchinen und die Verſchieden⸗ 
beit ber Syſteme gründet ſich auf die 
abweichende Art, wie jener Kolben 
dur den Dampf in Bewegung ge: 
fegt wird, — Außer dem Dampfoy: 
linder mit feinem Kolben, gehören zu 
einer Dampfmafcine noch eine Menge 
anderer Zheile, von benen einige ſich 
auf die Erzeugung, andere auf bie 
Verwendung bes Dampfes beziehen; 
legtere maden die Dampfmafchine im 
engern Sinne aus, — Der Dampf: 
erzeugungsapparat, ber ges 
wöhnlid einen —2 Raum ein⸗ 
nimmt, beſteht aus dem Keſſel und 
dem Ofen; ber erſtere muß eine hin: 
note Größe und Feftigkeit haben, 
gefüllt und geleert, fortdauernd mit 
Waffer gefpeift und zuweilen gereinigt 

werben können, Man muß im Stan 
fein, zu beobadıten, wie hoch das 
Waſſer im Keffel fteht, wie heiß es 
ift, wie flark der Dampfbrud, Der 
Dampf muß in ben Cylinder ftrömen, 
nöthigenfalls aud in der Luft entwei: 
hen koͤnnen. Der Dfen muß feuer: 
feft und vor Allem fo conftruirt fein, 
daß mit demfelben Quantum Holz 
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oder Kohlen bie größtmögliche Menge 
Dampf erzeugt werde, Der Heizſtoͤff 
muß volllommen verbrennen, bie Hitze 
aufs befte benugt werden; eö muͤſſen 
Züge und ein hoher Rauchfang vor: 

nden fein, Zugleich aber muß bie 

tärfe des Feuers beftändig fo gelei: 
tet werben, daß die Erzeugung bes 
Dampfes ftetö bem wechfelnden Dampf: 
bedarf angemeffen fei. — Die eigent: 
lihe Dampfmafchine erfordert außer 
dem Gylinder zuvörderft einen Appas 
rat, woburd) ber Dampf in bem —* 
linder gehörig vertheilt werde; der 
Dampf muß nicht unregelmäßig ein- 
ftrömend wieder entweidhen, fondern 
ed muß auch eine Menge beffelben, 
um einen gleihförmigen Gang zu er: 
halten, genau regulirt werben fönnen, 
Auch dieſes Eünftlihe Spiel von Haͤh⸗ 
nen und Klappen muß bie Mafchine 
felbft und aufs pünktlichfte verrichten. 
Der Dampfcplinder erfordert grofe 
Feſtigkeitz er muß aber oben und un: 
ten wohl verfchloffen fein. Die Liebe: 
zung bed Kolbens muß bauerhaft u, 
dampfdicht fein und dabei wenig Rei⸗ 
bung verurfachen,. Zur Verwandelung 
der gerablinigen Hinz und Herbewe⸗ 

ung ber Kolbenftange in eine Ereis- 
ante find gewöhnlih ein großer 
—* ober Balancier⸗ und eine Trieb: 

ange nebft Kurbel und MWellbaum 
erforderlich; eine eigene Vorrichtung 
muß dann der Kolbenftange die Verti- 
calität erhalten, Ein großes Schwung: 
rad an dem MWellbaume muß die Un 
regelmäßigkeiten ber Kurbelbeweguns 
gen ausgleichen, Soll endlich der ent: 
weichende Dampf, wie gewöhnlich, 
condenfirt werben, fo muß er zu dem 
Ende nicht nur in einen eigenen Ap= 
parat gelangen , fondern eine Pumpe 
muß. bejtändig kaltes Waffer ſchoͤpfen 
und bem Gonbenfator zuführen, und 
eine zweite, eine Art &uftpumpe, muß 
dad Condenſionswaſſer wieder wege 
Schaffen. So muß die Maſchine drei 
Pumpftangen in Bewegung febenz 
außer ben obengenannten nämlich noch 
bie, welche fortdauernd ben Keffel fpeift. 
— Die neuern durch ben. in London 
angefiedelten Amerilaner Perkins 
erfundenen Dampfmafcdinen haben den 
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Bortheil, daB der Dampferzeugungd: - 


apparat einen ungleich kleinern Raum 
einnimmt, und daß fie eine bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Erfparung an Brenn: 
material gewähren. — Dem Ameri- 
kaner Fulton gelang es 1807 wu 
erft, die Idee, Seife durch bie 

wegende Kraft ber Dampfmafcdinen 


‚vorwärts zu treiben, in Ausführung * 


zu bringen, und feitbem befahren 
Dampfboote beinahe alle Meere und 
die Hauptftröme Europa’s und Ame⸗ 
rikas. Bei ben Dampfböten fo 
wohl als bei den Dampfwagen 
um Zranäport der Waaren und in 
ber neuern Zeit auch mit dem beſten 
Erfolg zur Fortſchaffung der Reife: 
wagen bienendb, werden bie Maſchi⸗ 
nen mit hoher Preſſung der Dämpfe 
gebraudtt. 

Damy,f. Tamis. 

Diänifh Haar, ſ. Shaf 
wolle, 

Dänifhe Handſchuhe 
find Handfehuhe aus feinem, weißem, 

laͤnzendem Leder aus Laͤmmer⸗ und 
————— das nach Art des Er⸗ 
langer Leders zubereitet iſt; ſ. 
Pandſchuhe. 

Daͤniſch Rot h, eine aus Skan⸗ 
derborgifchem Oker gebrannte ſchoͤne 
rothbraune Farbe. 

a4niſch Weiß, eine ſehr feine 
weiße Kreide von der Inſel Mön u, 
von eykftör am Eymfiord, 

Dantepflaumen, einevors 

uͤgliche Art getrockneter franzoͤſiſcher 
J— die von Bourdeaux zum 
a kommen. Gie find in Fäß: 

en, auch wohl in Kiftchen von 40, 
50 bis 100 Pfund im Gewicht, 

Danziger Leinen heißt 
man im Allgemeinen bie verfchiebenen 

roben hanfenen Heedelinnen, welde 
in großen ungeregelten Rollen aus 
Holen die Weichjel herab nad Danzi 
zu Markte gebracht, hier fortirt un 
gebradt, mit der banziger Elle ge: 
meffen, aufs neue in Rollen von 60 
bis 70 Ellen aufgerollt und nad Eng: 
land, Holland und ‚Hamburg in Drit: 
telpaden von 32 Rollen oder in Vier: 
telpadten von 24 Rollen verfchifft wer: 
den, Man verkauft fie theils nad 


Dan, Dat 


der Elle in Silbergroſchen, theils nach 
dem Städ in Gulden; (ſ. polniſche 
—— ® (6 k 
anziger ota e, 
Potaſche. 
Darbanell:teinen if 
türkifche ordinaire Leinewand, aus den 
Gegenden um den Sclöffern bei Gm: 
ftantinopel, welche zu Segeltüdern u, 
zu ao der Lanblente verbraucht wird, 
ariabanis, eine Sorte wei: 
fer Sattune, welche die Franzoſen von 
Surate zum Handel bringen. 
Daribas find bunte, oſtindiſche 
Zeuge, welde in Gurate aus ben 
glänzenden Fäden einiger Pflanzen, 
die man wie Seide behandelt, gewebt 
werden, die jedoch felten zum euros 
päifhen Handel kommen, weil fie ohne 
‚Daltbarkeit find und in den Falten 
leidyt brechen. 
Darin ds ift eine orbinaire fran« 
zoͤſiſche keinewand aus hänfenem Garne, 
welche im Departement ber Aube 
Stab breit, in Stüden von 25 Sta 
Länge verfertiget und von Troyes aus 
ungebleiht nad Paris und nad) dem 
füblichen Frankreich verkauft wird. 
Dattein (Dactyli), find bie 
chte der Dattelpalme, Phoenix 
actyHifera. Man legt fie, wenn fie 
gefammelt find, auf Palmblättermat: 
ten in die Sonne und läßt fie fo 
vollends trodinen, Die beften Datteln 
find die, welche über Marfeille, Ges 
nua und Venedig aus Zunis zum 
Handel kommen, Die beften Datteln 
von Zunis nennt man Königsbat« 
teln, dattes royales. Die fpani- 
ſchen find felten recht reif. Von dies 
fen liefert Valencia ſehr viele aus 
dem Palmenmwalde bei Ele, Die 
Sammlung geihieht im Januar, Die 
von Salee zum Handel gebrachten 
find dem Verderben leidyt unterworfen 
und meiftentheild zu bürr oder wurm⸗ 
flihig. Die aus Syrien, Aegypten 
und andern Gegenden der Levante über 
Livorno, Genua, Benebig ımb Zrieft 
zu uns gebrachten find meiftens ſchon 
alt und verlegen, folglid vertrodnet, 
zufammengefhrumpft und von Wuͤr⸗ 
mern 'angefreffen, — Wenn bie Dat: 
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teln recht gut fein follen, fo mäffen 
fie groß und lang, fleifhig, auch rein 
und füß von Gefchmad fein. Aeußer: 
lid. find. fie brauncoth oder röthlich, 
etwas runzlich, mit einer fehr dünnen 
Haut überzogen. Der Geftalt nad 
gleihen fie den fpanifchen Dliven aber 
ben Bee langen frifhen Eicheln. 
An beiden Enden geben fie etwas 
jpitig zu und haben obermwärts eine 
a ohne Nabel, Ihr Länglis 
her, ſehr harter Stein oder Kern. ift 
mit einer ziemlid tiefen Furche ber 
Länge nad) bezeichnet, und wirb durch 
ein en. weißes Haͤutchen non dem 
Mark abgefondert. Mit fchwarzen 
Datteln, Kara Khourma, aus Ra: 
tolien, wird in ben türfifchen Staaten 
am fhwarzen Meere, fo wie in ber 
Levante, ein ſtarker ‚Handel getries 
ben. — In Balencia unterföheibet man 
die Datteln in füße oder Candits 
und in bittere oder Acrelets. Die 
letztern haben 48 Stunden im Wein: 
eflig gelegen; fie befommen einen 
Eußerft angenehmen Gefchmad, geben 
aber nah 6 bi6 8 Tagen gewöhnlich 
fhon in Fuͤulniß Über, Beide Sor— 
ten verbraucht man meift im Lande; 
doch verjendet man auch Eleine Quans 
titäten nach Madrid, Barcelona ıc, 
Bon einem fruchtbaren Baume gewinnt 
man jährlich. 4 Aroben oder 100 Pfd. 
Dattelwein. In Nubien fa: 
bricirt man einen Wein aus Datteln, 
der angenehm fchmedt, füß und fehr 
bie if, Man Eocht die reifen Dat: 
. teln zwei Zage ununterbrochen mit 
Waſſer, EHärt hierauf dia Maffe, und 
gießt die klare Brühe in irdene Kruͤge, 
die man. wohl verfchloffen in bie Erde 
gräbt. Hier bleiben fie 10 bis 12 Tage, 
während welcher Zeit die Gährung 
beendigt iſt. Aber nur ein Jahr lang 
hält ſich dieſer Wein gut. 
Dauben, Faßdauben, bie 
befannten langen, ſchmalen und bün; 
nen Stäbe von Eichen-, Buchen-, 
Kiefern: und anderm Holz, woraus 
Tonnen und Fäffer zufammengejegt 
werben und welche unter bem allge: 
meinen Ramen Stabholz im ‚Holz; 
bandel vorkommen; f. db. A. Holz 
Daunen, ſ. Bettfedern, 
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Dat in (papier), eine von 

ben he 86 —— — 
Schreibpapiers. 


Dauphine, ein leichter, duͤn⸗ 
ner und ungekoͤperter Droguet, aus 
verſchieden gefaͤrbter Wolle gewebt, 
wodurch er ein melirtes oder jaspis⸗ 
artiges Anſehen erhaͤlt. Die Manu— 


er von Rheims liefern denfelben 


Stüden. von 35 bis 40 Stab Länge 
und 4 Etab Breite; in Amiens wird 
er 20 Etab lang und „% Stab breit 
gemacht. Seidene Dauphines macht 
man in yon und-halbfeidene in meh: 
rern franzoͤſiſchen Manufacturen in 
gleiher Breite, wie bie Griſettezeuge; 
die halbfeidenen haben gewöhnlidy ganz 
Eleine unmerkliche Streifen. 

Dauphbine:Weine find 
F— Weinſorten aus der Dauphine, 

ie um Vienne, befonders bie rothen 
von Cotesrotie und bie weißen von 
Seyffuel und Chateau: Grillet find 
die beften. Man beziehet fie von &yon, 
Avignon und Condrieux. Diefe Sor: 
ten, fo wie auch bie aus Vivarais, 
Auvergne und Limoiſin, werben in 
Schlaͤuchen (Outres) von zubereitetem 
Leber, welche zum Transport auf dem 
Rüden ber Maulefel am bequemften 
find, verfhidt. 

Debreczinfhe Seife, eine 
Gattung Wafchfeife, welche in ber 
ungarifchen Stadt Debreczin verfer: 
tigt und ihrer Güte wegen weit vers 
fendet wird, Sie ift fehe weiß von 
Farbe, dabei auch leicht. 

Deckſyrup iſt der Syrup, 
welcher beim Decken der Zuckethuͤte 
abtroͤpfelt. Er iſt beſſer, als jeder 
andere Syrup, 

Degen, f. Klingen, 

Desbaut:pays, heißen in 
—— die Weine, welche aus Ober⸗ 

uyenne zugefuͤhrt werden. Sie ſind 
in Gebinden. von 60 Veltes und wer: 
ben meiftens von Bourbeaur verlaben, : 

Delineres oder Dalineres, 
eine mittelfeine gut gewebte Haus: 
leinewand, welcde bie Landleute im 
Departement von Finisterre 4 Stab 
breit, in Rollen von 30 Stab Länge 
weben und nad Banned und Nantes 
bringen, mo. fie gebleicht und häufig 
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nach ben franzödfifhen Golonien ver: 
ſchifft werden, 


Demant, f. Diamant, 
Demas fedbas, im Handel 
mit Spanien bie Organfinfeide. 
DemisDraps, Halbtüder, 
feine, leichte, wenig gewalkte Wollen: 
tücher, —— aus verſchiedenen 
franzoͤſiſchen Manufacturen, gewoͤhn⸗ 
lih J Stab breit, auf englifche Art 
kurz gefhoren und ſtark gepreßt; die 
par chen und preußifhen Fabriken, 
n der Oberlaufig und in Schlefien, 
liefern dieſen Artikel ebenfalls $, 
und $£ Elle breit, zuweilen aud 
. Ele in ber Breite, in Stüden von 
28 bis 36 Ellen Länge. 
Demi:$lorenced,f.My- 
Florences. 
Demi:Hollandees nennt 
man in Kranfreih eine feine weiße 
flächfene Leinewand, welde im Des 
artement ber Dife verfertiget, auf 
en Bleihen zu Beauvais und Gen: 
lis auf holländifche Art gebleiht, dann 
eben fo appretirt und gelegt wird; 
fie geht meiftens über St. Quentin nad) 
Spanien und Südamerika, in Stüden 
von 15 Stab Ränge u. 4 Stab Breite, 
rollenförmig zufammengemwidelt, mit 
einer runden Schnur gebunden und 
in braun Papier ein efehlagen. Man 
verkauft. fie ftüdtweife zu 30 bis 50 
Franken das Stüd als geringen Battiſt. 
Demi:Journees, im Han 
del nad) Senegal und Goree, Dofen 
von Pappe mit Bleiblech quögefüttert, 
D AmEE ARTE ERDE 
loder gewebte und leicht gewalkte 
Wollentücher, eine Art Halbtuch, welche 
in Sedan, Depart. der Ardennen, in 
Carcaſſonne, Depart. des Aude, und 
in mehrern andern Fabriken des füd: 
lihen Frankreichs, $ Stab breit, 40 
bis 44 Stab on verfertiget, theils 
im Stüde gefärbt, theils ungefärbt 
und ohne Appretur in boppelt über: 
einandergelegten Stuͤcken verkauft wer 
ben. Ein großer Theil davon bleibt 
im füdlichen Frankreich, viele gehen 
nad Italien, Spanien und Portugal, 
Demi: Marque: Wein, 
heißen in Guyenne und zu Bourbeaug, 
die Weine von St, Foy, Montravelle, 
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Genfac, Pujols, Duras, Rozau und 

Givrac, die oberhalb Bourbeaur ge: 

bauet werben. 
Demi:Mouffelines, eine 


"Gattung dünner Linons aus Valen⸗ 


ciennes, Cambray, Lille, St. Quens 
tin 2c., welche meiftens halb aus kei: 
nen:, halb aus Baummollengarn, 
ganz glatt ober gegittert, broſchirt 
und gemuftert, 3, +, 3 Stab breit 
und 13 bis 14 Stab lang, gewebt 
werben; zuweilen find fie auch $ Stab 
breit und 16 Stab lang. 
Demi:Royal heißt in Krank: 
reich der Mittelraffinatzuder, 
Demi:Zoiles, eine leicht u, 
bünn gewebte Leinewand, die man in 
Frankreich theils roh, theils gefärbt 
R Unterfutter in bie Kleider vers 
raucht z fie wird im Departement der 
Somme, befonderd zu Abbeville, J bis 
$ Stab breit, in Stüden von 50 bis 
60 Stab in der Länge verfertiget u, 
nad) dem Stab verkauft; wenig baven 
fommt zum auswärtigen Handel, 
Demittas,f. Dimits, 
Demittons find im levantis 
fhen Handel baummollene Zeuge, vors 
nehmlich zu Smyrna, 
Demoifelle (papierä), heißt 
man in Frankreich eine graue und 
auch eine weiße Gorte Padpapiers, 
bie zum Einfchlagen ber Waaren ge: 
braucht wird, 
Dendridbenadhat, f. Achat, 
Deniacaly, f. Doreas, 


Denims, ein baummollener 
Zeug aus englifchen Manufacturen, 

Ellwide. Die Kette ift Twiſt, der 

infhlag Weft. Lesterer geht abs 
wechfelnd über 2 Käden der Kette, fos 
wohl auf ber rechten, als auf der ent» 
gegengefegten Seite. Der Name kommt 
von be Nimes her, weil es zu Nimes 
in Frankreich entfprang. Man nennt 
es auch wohl Florentine, 


Dentelles, f. Spigen, 

Deribands, eine Sorte weis 
er oftindifcher Gattune, theils ſchmal, 
theils breit, Die fhmale Sorte, 
Eile breit und 9 Ellen lang, kom 
am häufigften vor. 

Deringa, beim ruff, Handel die 
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ordin. u, grobe Packleinewand, welche 
nad) taufend Arfchini verkauft wird. 

Dermani Shirazi, in 
der Türkei und ganzen Levante ber 
Wurmfaamen (Semen Cinae), Der: 
manisturfi nennt man die unädte 
oder Baftartart, 

Des Champs, ein weißer 
Burgunderwein, der dem berühmten 
Mulfeault fehr ähnlich if. Er wird, 
o wie die übrigen feinen Weine bes 
andes, ſchon auf Flaſchen abgezo: 
gen verkauft. 

Defootfoys, eine Gattung 
baummollener Zeuge im englid) = oftins 
difhen Handel. 

Deffie, f. Seide, 

Devonfhire = Plain 
—* grobe, einfarbige u. ſehr wohl⸗ 
eile Wollentuͤcher zum Gebrauch des 
Schiffsvolkes und fuͤr Negerſclaven 
in Weſtindien, fie find $ und $ Yard 
breit und 50 Yard lang. Diefen näm: 
lihen Namen giebt man zuweilen aud) 
ben Kerfeys oder den Dozent, 
welde in Stüden von 12 bis 13 Yards 
Länge und 13 Pfundfchwer, aus Barn: 
ftapel und Ereter zum Handel fommen, 

Dezaley,f. Schweizerſche 
Weine, 

Diablement:fort, ein 
franzöfiihes Zeug, wovon bie Kette 
von einengarn, der Einſchlag aber 
von Baummolle gemacht ifl. Es wird 
—— Symphorien und in mehreren 

ten um Lyon gewebt. 

Diallag (Smaragdit) wird ein 
Mineral genannt, welches nad) neuern 
Unterfudungen fehr innig gemengt ift 
aus Hornblende und Augit. Er be: 
figt gras:, ſeladon- oder laudhgrüne 
Farbe, ift an den Kanten burchfcheis 
nend und fommt in größeren Maflen 
eingewadhfen vor, gewöhnlich mit eis 
ner Art Feldſpath (Sauffurit) ver: 
wachfen zu einer befondern Fels— 
art, bem Gabbro, Er findet fih zu 
Genua, Corſika und auf dem Fich: 
telgebirge. Schön gefärbte Varietaͤ⸗ 
ten werben en cabochon gefdliffen, 
aber wohl nur felten. Der Gabbro 
führt in Italien den Namen Verde 
di Corsica. Er nimmt eine vortreff: 
liche Politur an und wird beöhalb zu 
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Zifhplatten, Dofen und anbern Bier: 
— verarbeitet. 
Diamant, Demant (Ada- 
mas), ber bärtefte und Eoftbarfte uns 
ter den Ebelfteinen. Sein fpecififches 
Gewicht beträgt 3,4 — 3,6, feine Härte 
— 10 (f. Edelfteine). Der, wel: 
cher für vollkommen fchön gehalten 
werben foll, muß ganz rein, völlig 
durchſichtig fein und den lebhafteften 
Glanz befisen. Die gewöhnliche Farbe 
biefer Steine ift die des reinen Waffers, 
doch findet man auch nicht felten Dia: 
mante von andern Karben. Die fhön 
rünen find die feltenften und theuer: 
en; auch. ſchaͤtzt man die rofenfarbe: 
nen, bie blauen und fogar bie gelben, 
Dagegen find die grauen, braͤunlichen 
und fhwärglichen von viel _geringerm 
Werth. Man nennt fie ſavoyiſche 
Diamanten. Der Diamant findet 
fih in G@eftalt von loſen Körnern 
ober Krpftallen blos im aufgeſchwemm⸗ 
ten Lande, im loderen Sande ber Ebe: 
nen oder Klüffe, in einem Gonglo: 
merate von Quarzförnern und eijen: 
fchäffigem Thon und in Schichten 
von Zhon und Sand, welde unbe: 
bet zu Zage liegen. In bdiefen lie: 
ge die Diamanten zerftreuet, in 
egleitung von gebiegenem Gold, 
Anatas, Spinell, Topas und ans 


"dern Mineralien. Man gewinnt die 


Diamanten duch forgfältiges Aus: 
fuchen und Waſchen dieſes Gebirge: 
ſchuttes. Zuerſt wurbe der Diamant 
in Oftindien gefunden, Die wid 
tigften Fundorte find zwifchen Gol— 
conda und Mafulipatnam. Auch auf 
Malacca in Borneo kommt er in fehr 
fhöner Qualität vor. Im Jahre 
1728 entdedte man bie erften Dia: 
manten in Brafilien im Diftricte von 
Serro do Krio, im Gouvernement von 
Minas Geraes; ber wichtigſte Punkt 
der Gewinnung ift gegenwärtig der 
von Mandanga. Früher follen aus 
Brafilien jährlih 20,000 Karat Dia: 
manten auögeführt worden fein, aber 
ber Verkehr in diefem Artıkel bat ſich 
jest außerordentlich vermindert, ba 
bie Menge gefchliffener Diamanten, 
welche fih im europäifchen Handel 
befinden, völlig hinreicht, das geringe 
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Bebürfniß zu decken. Im Zahre 1775 
waren zwiichen 4500 und 5000 Ne: 
ger mit. Auffuhung von Diamanten 
efhäftigt, im Jahre 1818 nur ohn⸗ 
gefähr 1000, Die brafilianifdyen Dias 
manten em übrigens felten geh die 
meiften überfteigen nicht 5 Karat, u, 
man rechnet im Durdfchnitt auf ein 
Jahr nur zwei bis brei Diamanten 
von 17—20 Karat, unb auf zwei 
bis drei Art einen von 30 Karaten 
f. Edelſteine). Die oftindifchen 
iamanten werden uns theils von 
den Sompagnieen felbft geliefert, theils 


bringen fie die englifhen Paffagiere 


und die Beamten der —— die 
aus jenem Welttheile zuruͤckkommen, 
mit. Die oſtindiſchen Geſellſchaften 
— ſonſt von Zeit zu Zeit gedruckte 
iſten aus, worin nicht blos die zum 
Verkauf gebrachten Steine uͤberhaupt 
bemerkt waren, ſondern auch jeder eins 
elne ſchon etwas betraͤchtliche Stein nach 
ed Gewicht und Werth betaillirt 
wurde, Nicht alle Diamanten eignen 
fih zum Schmuck. Rohe Diamanten, 
welche wegen ſchlechter Farbe, Riffe 
oder Fleden nit gefchliffen werden 
tönnen, werben zum Glasſchneiden 2 
braucht ober — und zur Be: 
zeitung bed Demantborbes ange: 
wendet, ber zum eh und Po: 
liren anderer Diamanten, fo wie harter 
Ebdelfteine überhaupt, dient, Bon fols 
den Steinen Eoftet das Karat 14 bis 
16 #1. Dagegen werben kleine aus: 
gefuhte und zum Schleifen geeignete 
rohe Diamanten fihon mit 22 FI. 
bezahlt, Beträgt das Gewicht eines 
einzelnen Steines aber über 1 Karat, 
fo verkauft man ihn ſchon viel theus 
rer, Der Preis wirb dann beftimmt, 
indem man das Quabrat feines Ge: 
wichtes mit dem, was ein Karat kleis 
ner Steine Eoftet, multiplicirt, Ein 
roher, zum Schleifen geeigneter Dia: 
mant von 3 Karaten koſtet demnach 
9+2, d. i 198 $. Durch bas 
Schleifen erhöht ſich der Preis bebeus 
tend benn ber Unterfchieb beffelben 
liegt nit nur im Gewidt, ſondern 
auch in der Form und Befchaffenheit 
der Steine. So wird z. B, unter 
den Did: ober KZafelfteinen, unter 
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ben Brillanten ober Rofetten, welde 
legtere weniger geſucht find, ein gros 
er Unterfhied im Werthe gemacht. 
Befonderd wird aud bie Klarheit 
(Waffer) berüdfihtigt, und bie Ju⸗ 
welirer unterfcheiben in biefer Hinſicht 
Diamanten vom erften, zweiten und 
britten Waffer (couleurirte), Im Alls 
emeinen foll man ben Preis bes 

aratd von gefchliffenen Diamanten, 
bie mehr als ein Karat wiegen, auf 
die Weife beftimmen, baß man bas 
Quadrat feines Gewidts mit 90 FL, 
multiplicirt. Man erhält aber auf 
diefe Weife den Preis durchaus nicht 
genau, und ſchoͤn gefärbte, gut ges 
formte und ſehr Elare Diamanten 
werben um weit höhere Preife ver: 
tauft als biefe gung angiebt, 
Ein Brillant von 5 Karat koſtet ſchon 
2200— 2800 Fl. Die Schägung gm 
fhidter Juwelirer weit fogar bei 
Heinen Steinen ſchon oft fehr weit von 
dem Anſchlage Anberer ab, Doch has 
ben Eleine Diamanten eher einen bes 
flimmten Werth, als größere, bie 
jest fehr felten noch gefucht und nach 
ihrem früheren Werthe bezahlt werben, 
Der Sig ber vorzuͤglichſten Diamant: 
fchleifer ift noch immer Holland, nas 
mentlich Amfterdbam und Antwerpen, 
wo früher der Handel mit rohen Dias 
manten in außerordentlihem Schwunge 
war. Auch in London und Paris bes 
erg ſich Diamantfchleifer, welche 
ndeß mehr fi bamit befchäftigen, 
ſchon gefchliffene alte Diamanten ums 
zuarbeiten und ihnen beliebtere For⸗ 
men zu geben. Die größten befann= 
ten Diamanten find: der des Rajah 
von Matun auf Borneo, von mehr 
ald 300 Karat; ber bes mongolifhen 
Kaifers, von 279 Karat (auf 54 Mil: 
lionen Gulden geſchaͤtzt) ber bes rufs 
ſiſchen Kaiferd von 193 Karat; ber 
des Öftreihifchen Kaifers von 139 Kas 
rat; der bes Königs von Frankreich, 
Regent genannt, von 136 Karat, 
durch feine vollommene Klarheit und 
fchöne Korm ausgezeichnet. Ale diefe 
ftammen aus Indien. Den größten 
brafilianifchen befist bie Krone Por: 
gal, er ift ein natürliches Dftaeder 
und wiegt 120 Karat (nad) Andern 
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weit mehr). Vorzüglich ſchoͤne Steine 
werben Parangond oder Ronpareils 
genannt, Die Diamanten werben jest 
nur nody ald Rofetten oder Brils: 
lanten gefdnitten, Die NRofetten 
(Rauten), zu welchen man bie dünnen 
Steine nimmt, haben im Allgemeinen 
bie Geftalt einer — Pyramide. 
Die eine Seite nämlich befteht aus 
einer von breifeitigen Fagetten gebil: 
beten Pyramide, die andere Geite 


bes Steins 
mißt und bie Gulafie heißt; fie ift 
duch eine Beine Flaͤche abgeftumpft, 
welche + von der Größe ber Zafel 
bat und die Calette (collet) genannt 
wird. Die roben Diamanten find 
meiftens fogenannte Oktaëder, d. i, 
boppelt vierfeitige een. Dies 
fes gab auch zuerft zu dem Schnitt 
bed Tafelſteins Anlas, indem man 
nur auf jeder Seite die Spigen abs 
flumpfte. Der Echnitt des Brillans 
ten ift eine Berbefferung des Tafel: 
ſteinſchnittes. Der Schnitt ber Ros 
fette ift ein Zwang, welder blos aus 
ber zufälligen Lage eines rohen Stein, 
oder aus der nothwendig gelaeyenen 
Berfprengung bes rohen Korns her: 
fommt. Andere Arten des Schnittes 
find nit mehr gebräudlich, z. B. 
ber Dicftein mit 8 Facetten u. a, 
Brillonetten ober halbe Bril 
lanten nennt man Steine, welde 
nur nad) oben als Brillanten gefchlif 

n find. Senaille find Diamant 

litter mit 3 Fagetten, Portrait: 

eine, Brillantglas, Casken 
beftehen aus fehr bünnen, auf beiben 
Seiten ebengefchliffenen Diamanten, 
oft am Rande mit Fagetten verfehen, 

leine - gefchliffene Diamanten, wie 
fie zur Einfaſſung größerer dienen, 
benennt man aud oft mit dem all: 
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gemeinen Namen KRarmefirfteine 
oder Karatgut, Auch die Dftin: 
bier find im Steinfchleifen ng geſchickt 
und geben in dieſem Fache ſelbſt un⸗ 
ſern geſchickteſten Kuͤnſtern nichts nach. 
Sie wiſſen die aͤußere Rinde u. grobe 
Dede, in bie ber rohe Diamant eins 
> ift, fo fein abzunehmen und 
ie etwaigen Mängel und Flecken durch 
ben Rautenfchnitt K fauber zu vers 
beiden und unter bie Eden zu brin: 
en, als es nur immer möglich ift, 

ie betrügerifcher Weife ftatt der Dia⸗ 
manten im Handel vorkfommenden 
Steine find theils andere Edelſteine 
von geringerem Werthe, theils künft: 
liche Compoſitionen; ſie laſſen ſich an 
der mangelnden Haͤrte unterſcheiden. 
Schon im Vaterlande der Diamanten 
gehen Betrügereien mit denſelben vorz 
jo geben die in den Diamantgruben ars 
beitenben Neger Stüden von Bouteils 
lenglas dur Een oftaedrifche 
Form und fuchen biefen Stüden dann, 
durch Reiben auf Zinn, das aͤußerliche 
Anfebhen roher Diamanten zu geben, um 
in Brafilien neuangelommene $rembe 
bamit zu bintergehen. Bergl. unter 
Edelfteine. — Sehr merkwürdig 
ift dad Verhalten des Diamants im 
erg wobei derfelbe, ohne einen Ruͤck⸗ 
and zu binterlaffen, verbrennt, Man 
kannte biefe Eigenfhaft ſchon lange 
Zeit, durch Lavoifier wurde fpäter 
nachgewieſen, daß er beim Berbren: 
nen Koblenfäure liefere und er aljo 
Kohlenftoff enthalten müffe. Später 
bat man gefunden, daß der Diamant in 
der That nur der reinfte Exryftallifirte 
Koblenftoff ift, woburd er fi von allen 
übrigen Ebdelfteinen durhaus unters 
fheidet. Die Verfuhe, Diamanten 
kuͤnſtlich durch Zerfegung von Kohlen: 
verbindungen herzuftellen, haben bie 
jest fo wenig ein günftiges Refultat 
geliefert, als bie frühern Verſuche, 
Diamanten durch Schmeljung von 
Kohle zu bereiten, Die angeblich kuͤnſt⸗ 
lihen Diamanten, welhe Gannal 
und Gagnart la Zour ber frans 
zoͤſiſchen Akademie vorlegten, haben ſich, 
die des erften als Erpflallifirter Phos⸗ 
phor und bie beö lestern als Silikate 
ausgewiefen, Außer zum Schmud 
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und ben übrige bekannten Anwen: 
dungen bat man ben Diamant neulich 
ur Berfertigung von Linfen für Mikro: 
tope mit dem beften Erfolge benugt, 
indem er bas Licht weit flärfer, als 
Glas, bricht. 

Diamanten, unädte ober 
occidental.fche, nennt man häufig 
bie wafferhellen Bergtryftalle, welche 

efchliffen zu Schmud verwendet wer: 

en. Ron biefer Art find die nad) 
ihren Fundorten benannten fogenanns 
ten marmarofdyer, alengonner, ſchaum⸗ 
burger, briftoler, bornholmer und 
musfchener Diamanten, die Bergkry⸗ 
ftalle von Ehatellerault in Poitou, bie 
bes h. Iſidor in Spanien, weldye 
in dem trodenen Bette des Manzas 
nares gefunden unb hernach brillan: 
tirt werben, bie zabeltiger Kiefel, bie 
fogenannten pierres de Medoc, de 
Cayenne u. a.; f. a, Straß. 

Diamantborb heißt bas 
zum Schleifen der Diamanten ange: 
wandte Diamantpulver. - ° 

Diamantines; ein broguet: 
artiger faconirter Wollenzeug, mit 
eingewirkten, glatten Blumen ober 
Ranken auf getöpertem, ſtarkem 
Grunde, aus ben Manufacturen von 
Norwich und Briftol, in Stüden von 
26 bis 30 Yards Länge und 4 Yard 
breit. Er zeichnet ſich durch feine gute 
Appretur und glänzendes, dtlasartis 
gei Ausfehen aus und wirb zu Klei: 
"dern für die Landleute, zu Meubles: 
überzügen 2c. gebraudt, Mehrere 
fähftfhe Fabriken haben biefen Zeug 
gluͤcklich nachgemacht. 

Diamantſpath, eine un 
durchfichtige, oder nur ſchwach an ben 
Kanten durchſcheinende, meift kryſtal⸗ 
liſirte Steinart, von grauer, brauner 
oder ſchwarzer Farbe und fpäthigem 
Gefüge, aus verſchiedenen indifchen 
und chinefifhen Gebirgen, Eie ift fo 
bart, daß man mit dem Pulver Dias 
manten und andere Ebelfteine, fo wie 
aud) Stahl, fchleifen kann, wozu man 
fie auch häufig benugt. Dan Bann 
inbdeffen ben Diamantfpc*h felbft gut 

oliren, und dann läßt er fich wegen 
einer Unburchfichtigkeit zu Zrauerju: 
welen auwenben, 


Dia, Dig 


Diamantftaub, gleichbe— 
beutend mit Diamantborbd, 

Diapers find bidte, gekö 
Baummollenzeuge, mit buntgewürfel: 
ten, eingewirften Muſtern. Man hat 
fie zuerft in England verfertiget, $ 
und 3 Mard breit, in Stüden von 
20 PYards Länge, Test werden fie 
in Elberfeld, in der Oberlaufig u. in 
Böhmen fehr gut gemadt, gewöhnlich 
1} Elle breit, 60 bi 72 Ellen lang, 

an braucht fie zu Frauenkleidern u, 
Meublesüberzügen. 

Diapban. Unter biefem Na: 
men verkauft man gläferne, mit Blatt: 

old belegte ober bemalte und mit 
Bin überzogene Gefchirre, welde 
edoch ohne Dauer find, 

Diavaloni heißen zu Neapel 
mit Zucker überzogene Aniskörner, bie 
mit Zimmet- od, Nelfendl angemacht, 
ald magen: und herzftärfendes Mittel. 
im Gebraud find. Die Neapolitaner 
halten fie auh für ein wirkfames 
Aphrodisiacum ober flimulirendes 
Mittel. 

Dickz uͤch en beißen bunte fädy 
fifhe Leinen, welde ganz feft und ge 
drungen gewebt, zu Bettinleten unb 
Ueberzügen verbraudt werden. Gie 
find entweber blau und weiß, roth 
und weiß geftreift und carrirt, ober 
blau geflammt; häufig ift jest bei 
den buntgeftreiften nur bad Weiße 
von leinenem Garne, das Bunte aber 
von Baumwolle, Im Handel kom: 
men fie nad) ihrer doppelten Breite, 
rund gelegt vor, ohne weitere Appres 
tur als eine gute Mangel, in Stüden 
von 60 bi8 70 Ellen in ber Länge 
und 11 bis $ Ele in ber Breite, 
Die Fabriken von Sebnig, Neuftabt 
bei Stolpen, Bifchofswerba 2c, liefern 
fehr gute Waare, 

Dielen, Diehlen nennt man 
im Allgemeinen die fihmälern und 
fürzern Breter; in NRorbbeutfchland 
verfteht man barunter alle Sorten 
Breter; f. d. A. Holz. 

Digeftivfalz, 1 Kali, 
ſalzſaures. 

Dignepflaumen, Pflau— 
men von Digne, heißt eine Gattung 
trefflicher franzoͤſiſcher Pflaumen, die 
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in der Nähe der Stadt biefes 
mens wachſen und häufig zum ‚Han: 
del kommen. Man unterfcheibet fie 
beim Berfauf in breierlei Sorten: in 
Pistoles, die allerbefte Sorte; in 
press pelee, die gefchält ift, aber noch 
n Kern in fi enthält; u.inPruneau, 
die ungefchälte Pflaume, welche noch mit 
der Haut umgeben ift, Wenn lestere 
wohl getrodnet worden ift, auch noch 
das Blauangelaufene hat, fo wird fie 
ebenfalls gefhägt. Die Pıftolpflaumen 
werden gefchält, hernady an vorn zus 
gefpigte Weidenruthen gefpießt und 
n der Sonne getrodnet, wo fie bann 
ihre Klarheit und Durchſichtigkeit uns 
verändert fort behalten, Man treibt 
hernach die Kerne von unten heraus, 
plättet bie Frucht und trodnet fie 
vollends auf Flechtwerk in der Sonne, 
Diefe Waare geht weit und breit zum 
Handel und wird fogar häufig nad) 


Amerika verfhifft, Man padt fie 
wie die Brunellen in Schachteln mit 
Etiketten, 

Dill, Kümmerlingktraut, 


(Anethum graveolens), ein befanns 
tes Kuͤchenkraut, womit man die Gur⸗ 
fen und ben weißen Kohl einzumas 
chen pflegt. Man gewinnt auch ein 
ätherifhes Del aus dem Dill, wel: 
ches Oleum a„ethi genannt wird 
Dimites, Dimitos, es 
mittas, Demitons, engl. Dimi- 
tys; dieſe verfchiedenen Namen fühs 
ren dichte, geköperte Baummollens 
euge, eine Gattung Bafins oder ganz 
—* Barchent, welche einfach glatt, 
erippt, gan; weiß, oder bunt ges 
Areift zum Theil auch einfarbig, in 
verfhiedenen Couleuren vorfommen, 
Es ift urſpruͤnglich ein levantiner Ge: 
webe, welches auf den Inſeln bes 
Ardipelö, auf Gephalonia, an vielen 
Orten in Rleinafien gemacht, inStüden 
von 3 a 3 Pil Breite, 12 bis 20 Pit 
Länge, zu Tiſchzeug, Handtüchern, blau: 
efärbt zu Kleidern zc, verbraucht wird, 
über famen diefe Zeuge über Smyrna 
nad) Marfeille, Livorno, Zrieft, Si: 
nigaglia zum europäifchen Handel. In 
Holland zu Amersfort wurden fie zu: 
erft nachgemacht, allein in der neuern 
Zeit find fie durch die engl, Dimitys 
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verbrängt worben, bie nun in man⸗ 
cherlei Geftalt einen fehr gangbaren 
Artikel bilden, deshalb auch im vielen 
beutfchen Manufacturen häufig nachge⸗ 
macht werden, Die gewöhnlichen engl, 
Dimitys haben in ber Kette Twiftgarn, 
im Einſchlag aber Weft, häufig auch 
zwei, drei und vier gezwirnte Ketten: 
fäden, find ganz weiß und glatt oder 
fein gerippt, zum Theil audy bunt 
geftreift oder bunt gefärbt, meiftens 
kn breit, — Die Dimitys 

ambriks find die feinfte Gattung, 
rn breit und 12 Yard lang; bie 

imitys Nanquins find einfad 
eköpert, einfärbig oder bunt geftreiftz 
ie Streifen bed Twiſtgarns find von 
aͤchter Karbe, da fie nach dem Weben 
gebleiht werben, Außer biefen lies 
fern die englifhen Manufacturen noch 
mehrere Sorten gerippter Dimitys, 
bie nad) ihren größern oder kleinern, 
baffinartigen Muftern  verfchiedene 
Beinamen erhalten, namentlich bie 
Diced8:Dimitys or French— 
Cords, bie Balvoon=-Dimitys 
or Ballon: Gords; bie Hair: 
Cords find ganz fein geripptz Muss 
lin: Gords, Eorbinets nd Ge 
nua-Cords; eine Art mit egalen, 
glatten Streifen beißt Dutſch-Rop— 
pers, Man verbraudt fie in großer 
Menge zu leichten Sommerkleidern, 
u Negligee:Anzügen für Frauen, In 
ehr guter Qualität macht man meh: 
sere Sorten Dimitys in den böhmi- 
fhen Grenzorten Warnödorf u. Rums 
burg, in Stüden von 90 bis 110 
Ellen Länge, 4 und 4, oder in dop⸗ 
pelter- Breite I# und Fi Elle, Die 
gewöhnlichften Mufter find der foge: 
nannte Strobhalmftreif und ber Haar: 
ftreif. Aehnliche Waaren liefern meh: 
tere ſaͤchſiſche Fabriken, namentlich) 
Ehemnig und Großfhönau, $ und $ 
Elle breit, häufig auch noch ſchmaͤler; 
biefe führen auch den Namen Wallis. 
— Die oftindifhen Dimitys, 
ebenfalld eine Art Baffin, welche jest 
ſehr felten nah Guropa kommen, 
zeihnen fih durch ihr egaled und 
bauerhaftes Gewebe aus, Die vor: 
üglihften Sorten find die tamul’- 
hen u, teglingſchenz man hat 
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nun und mehrbrähtige, wovon bie 
mehrbrähtigen in Aften zu Zifchzeug 
und Handtüchern verbraudt werben. 

Dimontino, ein geköperter 
Wollenzeug, welder einfad in allen 
Gouleuren, fo wie bunt gewürfelt, zu 
Meublesüberzügen und zu Kleidern 
verbraudt wird, Die E. k. Wollen: 
manufacturer zu Linz liefert biefen 
Beug aus mittelfeiner Wolle, 5 wie: 
ner Elle breit, 

Dinanderie, im franz. dan 
del die kupfernen und meffingenen 
Keffel und Beckenwaaren, welde aud 
Batterie oder Chauderonnerie ge 
nannt werden. Der erftere Rame 
fammt” von Dinant im Lüttichfchen 
ber, welcher Ort ſich durch diefen Ge: 
er berühmt mes bat. 

Dinkel, ob. Dintelwaizen, 
Dinkellorn, Sorallenmaizen, 
auh Spelt oder Spelz genannt, 
Triticum —— iſt eine ber vor⸗ 

uͤglichſten Getreidearten, welche in 
Beunfei in der Schweiz, im füb- 
ihen Deutfchland, vornehmlich aber 
am Rhein, in Baiern und Schwa— 
ben erbaut wird, von ber man bas 
eigentlihe Kraftmehl, das foges 
nannte franffurter ober nürn 
berger Mehl erhält, welches viel 
fhöner und weißer ausfällt, als das 
gewöhnliche Waizenmehl, und burd) 
an; Europa verfandt wird, we man es 
berall eig zu ben feinern Bad: 
werten, zu Gonfituren, Kuchen und 
Zorten verbraudyt. Der Dinkel gleicht 
im Anfeben, in ber Wartung und im 
Wahsthyum dem gemöhnlihen Win: 
terwaizen, doch hat er nidht fo hohe 
und ftarte Halme, auch find bie et- 
. was Eleinern und breiedigen Körner 
fo feft in den Huͤlſen, daß man fie 
nur in einer Scalmühle bavon bes 
freien kann. Die verfchiebenen Ab: 
arten beffelben, nämlich mit u. ohne 
Grannen (ledteren nennt man aud) 
Muzerlorn), mit röthlihen und 
weißen Aehren, unterfheidet man in 
Sommerjfpelt, bie ald Sommers 
frucht gebaut wird, viel Aehnliches mit 
Gerfte hat. Ihre je zwei und 
wei neben einander in ſtarken Huͤl⸗ 

n ſtehenden Körner halten bie Mitte 
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— Waizen und Gerſte und wer⸗ 
nur zu 


fpelt, ber —* und ergie⸗ 
bigfte, welcher das im Handel vors 
kommende Dinkelmehl liefert. Im 
Hohenlohiſchen werden die Koͤrner erſt 
gegerbt, d. bh. in der Mühle von ih: 
ree Scale befreit oder getrennt, ehe 
man ihn ausführt, und dann Kern 
enannt. — Das vom Dinkel ges 
adene Brob ift fehr fpröbe, daher 
man es mit Roggen: ober Walzen: 
mehl vermifdht. — Nürnberg, Frank: 
furt, Erlangen verfenden ſehr viel 
feines Dintelmehl, feine Grüse und 
fogenannte gefnäuete Hirfe nach Sachs 
fen und in’s noͤrdliche Deutfchland, 
Dinte, Atramentum, eine bes 
kannte fhwarze Flüffigkeit, bie man 
zum Schreiben gebraucht und biswei⸗ 
len von Materialiften geführt wird, 
Man macht diefen Artikel aus guten 
Galläpfeln, Bitriol und Gummi, bie 
mit Waffer, entweder allein ober mit 
Effig vermiſcht, gelocht werben, Die 
befte Dinte muß fhön ſchwarz ſchrei⸗ 
ben, gut fließen und nicht durdyfchla= 
gen. Dieſe Eigenſchaften hängen von 
der Güte ber Materialien und von 
ihrem richtigen Verhältniß ab. Nimmt 
man zu viel Bitriol, fo wird die Dinte 
niht recht ſchwarz; nimmt man zu 
viel Gummi, fo fließt fie nit genug, 
und werben bie Galläpfel zu fein zer: 
ftoßen oder wurmſtichige dazu genoms 
men, fo wird die Dinte did und brei⸗ 
artig. Eine vorzüglid gute Dinte 
madt man auf folgende Art, Man 
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begießt Galläpfel, bie in einem effer: 
nen Dörfer zu einem ſehr feinen Puls: 
ver zerftoßen find, mit breis ober vier: 
mal fo vielem Waſſer, läßt es eini 
Beit in der Sonne ſtehen oder kocht 
es. Dann gießt man eine burchgefeibhete 
Auflöfung von Eifenvitriol nady und 
nach dazu, bis bie Dinte die gehörige 
Schwärze erhält. Endlich wirft man 
noch fo viel Gummi hinein, daß bie 
Dinte nicht zu flüffig und nicht zu 
äbe wird, Da bie Sngrebienzien nicht 
mer von gleicher Güte find, fo läßt 
fih die Menge derfelben nicht genau 
beſtimmen. Zu wenig Vitriol macht 
eine braunrothe Farbe, mehr Vitriol 
eine violette, noch mehr eine blau⸗ 
ſchwarze u. endlich eine ſchwarze Farbe. 
Etwas zugeſetztet feiner Kohlenſtaub 
It die Dinte lange umveraͤnderlich. 
ine unzerftörbare Dinte, welche felbft 
vom CEhlor nicht angegriffen wird, ers 
hält man durch Vermifhung von ges 
glüheten Kienruß mit Lavendelöl, — 
Zur Bezeichnung der Banfzebdel be: 
dient man ſich in GStodholm einer 
leicht zu verfertigenden unzerftörbaren 
Dinte, deren Bereitung folgende ift. 
Befte hinefiihe Tuſche wird mit Wafe 
fer angerührt und das Liquidum mit 
Salzfäure fo lange verfest, bis es 
wer ewiffen Ban yon, durchaus 
icht en Geidymad angenommen 
bat, Die Säure ift hierbei auf zweier: 
lei Weife nÄslih, fie bewahrt nicht 
nur den Leim gegen Berwefung, fon: 
bern läßt zugleih auch die Dinte fo 
- —— —— ng Sie 
usziehung ber rift mehr mögli 
ift. Während naͤmlich die Schrift trod: 
net, ſchwellt bie fi concentrirende 
Säure bie Fafern des Papiers an und 
bt hierdurch der fchwargen Fluͤſſig⸗ 
eit Gelegenheit, einzubringen. Iſt 
fodann bie Säure abgedunftet, fo 
ziehen fich die Papierfafern wieder zu: 
fammen u. umfdließen die eingebrun: 
eg Kohle, bie fih nun ohne oͤrung 
Papiers nicht mehr wegbringen 
laͤßt. Außerdem enthält dieſe Dinte 
noch andere Beſtandtheile, bie jedoch 
an der Unzerſtoͤrbarkeit keinen Antheil 
haben. — Dinte zu Sopirmafdi: 
nen zu maden, braucht man nur zu 
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jeber guten, wenig Bobenfas halten⸗ 
den Dinte mehr Gummi als gewöhn: 
lich zuzufegen. — Zur Aufbewahrung 
der Dinte find fteinerne oder gläferne 
Zufen am beftenz metallene find der 

üte ber Dinte nachtheilig, Bor bem 

oft muß fie gefichert fein, weil bie: 

r ber Karbe und Dauerhaftigkeit der 
Dinte ſehr fi t, Bewahrt man 
Dinte im Großen auf, fo fann man 
fie auf dem Gase ſtehen faffenz; dies 
fer bat dann eber einen guten, ala 
einen ſchaͤdlichen Einfluß auf die Dinte, 
— Eine farbige Dinte kann man 
aus jedem färbenden Stoffe madyen, 
wenn man biefen in Waffer oder einer 
andern paffenden Klüffigkeit auflöft 
ober ihn mittelft eines klebrigen Koͤr⸗ 
pers in derſelben fchwebend zu erhals 
ten ſucht. So kocht man 3. B. zu 
einer guten rothen Dinte 16 Theile 
er ungen ober gemablenes Fernam⸗ 

ukholz mit 1 Theil Alaun in reinem 
Effig und bewahrt die Flüffigkeit auf, 
Nach drei Wochen, wenn fi alle Uns 
reinigkeiten abgefohdert haben, kann 
man etwas Gummi zufegen, Mit dee 
Zeit verbeffert fich diefe fhöne Dinte 
noch, Wenn man ein Drittel Alaun 
weniger nimmt, fo wirb fie lebhafter 
coth und mit der Zeit weniger bräuns 
lich. Die befte rothe Dinte wird auf 
folgende Weife bereitet. Geftoßene 
Cochenille wird mit Waffer und etwas 
Cremor tartari gekocht und die Abe 
kochung dann fo lange mit Alkali vers 
fest, bis fie violett oder bläulich wird, 
Man hängt dann an einem Faden ein 
Stüd eifenfreien Alaun in die Flüfe 
figkeit und ſchwenkt foldhen barin um. 
Dabei wird die Dinte roth, fo wie aber . 
der hoͤchſte Grad von Roͤthe ba iſt, 
muß der Alaun herausgenommen wer: 
ben, weil fonft die Karbe wieder an 
Schönheit verliert. Zu blauer Dinte 
kann man Blaubolz, ober Indig, ober 
Berlinerblau, ober Neublau, zu gruͤ— 
ner Grünfpan 2c, anwenden, — Die 
Züge der fogenannten fympatheti 
hen Dinte find auf dem Papiere 
unfihtbar und erſt unter gewiffen Um: 
ftänden werben fie fihtbar, Man kann 
ſich folher Dinten zu Geheimfchriften 
bedienen, Es giebt verfchiedbene Arten 
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berfelben. Man fchreibt 3. B. mit 
einer ſtarken Auflöfung von Kupfer: 
vitriol auf Papier und läßt die Schrift 
troden werden, üm fie fihtbar zu 
madıen, zgieht man auf eine Kaffe 
flüffiged Ammoniak u. hält die Schrift 
darüber; fie wird dann fchön blau und 
verfchwindet nach einiger Zeit wieber, 
um die Schrift wegzubringen, taudt 
man fie in Ammoniak und bann in 
Wafler, Ober: man fhreibt mit aufs 
elöfter Stärke und taudt dann das 

apier in eine Zodauflöfung, bie in 
Alkohol gemacht ift. Die vorher un: 
fihtbaren Züge werben bunfel pur- 
urfarben, und erft nad) langem Aus⸗ 
esen an der Luft verfchwindet bie 
Schrift wieber. Die gewöhnlichfte ſym⸗ 
pathetifche Dinte befteht aus einer Auf: 
löfung von falzfaurem Kobaltorybd, 
Schreibt man bamit auf Papier, fo 
erfcheinen die Züge nad) dem Trock⸗ 
nen farblos, fie kommen aber beim 
Erhisen der Schrift mit blaugrüner 
. um Vorſchein und verjchwin: 

n ef nad dem Grfalten wieder, 
voraudgefest, baß die Erbigung bes 
Papiers nicht bis zum Schwarzwerden 
der Schrift getrieben wurde. — Che: 
mifhe Dinte, Beichnendinte ober 
unauslöfhbare Dinte zum Zeich: 
nen der Wäfche, wie fie jest in — 
reren Apotheken bereitet wird, beſteht 
aus zwei verſchiedenen Fluͤſſigkeiten, 
wovon die eine, mit welcher man die 
u beſchreibende Stelle befeuchtet, aus 
8— e und deſtillirtem Waſſer, die 
andere, womit man ſchreibt, aus ſalpe⸗ 
terfaurem Silber, arabiſchem Gummi, 
Saftgruͤn u. deſtillirtem Waſſer. Jede 
dieſer Fluͤſſigkeiten muß beſonders in 
gut verſchloſſenen Glaͤschen aufbewahrt 
werben, Die beſte Dinte zum 3eidh: 
nen ber Wäfche ift aber die Auflöfung 
des mineralifchen Chamäleon 
in Waffer, welde auf der Leinwand 
braune unverlöfhbare Züge giebt, ohne 
das Zeug anzugreifen. Man bedient 
ſich derfelben zu diefem Behufe in meh: 


reren franzöfifchen Hoſpitaͤlern. 
a — edern, ſ. Fe⸗ 
ern. 


Dintenfifd, f. Bladfifd: 
bein und Sepie, 
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Dipfacusß, f. Garden. 

Diptam, Aeſchwurz, biege 
trocknete Wurzelrinde von Dietamnus 
albus L., melde in Sübbeutfchland, 
Sübdfrankrei u, Italien wähft. Wir 
erhalten fie abgefchält und getrodnet 
meift aus Frankreich unb Stalien, 
Sie ift weiß, — — etwas 
ſchwammig, uͤberaus bitter von Ge⸗ 
ſchmack und faft geruchlos. Die tief⸗ 

ehende Wurzel wird im März gegras 

n, vom Kerne losgeſchaͤlt, auf F 
gezogen und getrodhnet, Die Diptams 
wurzel ift wenig mehr im Gebraud. 

Diffay, ein angenehmer ſchmack⸗ 
bafter $ranzwein, ber in Poitou ge: 
wonnen wird unb bier unb ba ſehr 
geſucht iſt. 

Diſthen, f. Cyanit. 

Dividivi, bie Frucht bes ameri⸗ 
kaniſchen Schlehendorns (Acacia Ame- 
ricana), deren Schote in ihren Zellen 
vier linſenfoͤrmige Saamenkoͤrner ent: 
haͤlt. Man bekoͤmmt dieſes Farbema⸗ 
terial, welches vorzuͤglich zum Schwarz⸗ 
färben dienlich iſt, von ber Guipuscoas 
compagnie, die zu Cadiz, Corunna, 
Alicante und St. Sebaſtian Nieber: 
lagen davon hält. Es wird ſtatt der 
Galläpfel mit Vortheil nicht blos zu 
Schwarz, fondern aud zu andern 
FKarbenmifhungen, zum Golöriren ber 
Wolle, Seide, bes Garns und ber 
Baummolle angewandt, — Man hans 
beit dieſen Artikel bei Quintal, 

Diremudbener Butter, 
eine vorzuͤgliche Art niederlaͤndiſcher 
Butter, die befonders in Frankreich 
fehr beliebt if. Sie fommt in Ge 
fäßen zu Markte, die oben ſchmal, 
unten aber weiter zugeben. Sie hal: 
ten 10 bis 60 Pfund im Gewicht. 

Dobles:BSilefias, f. Si: 
leſias. 

Dock en oder Puppen find Spiel⸗ 
werke fuͤr Kinder, womit aber von 
Nürnberg, Augsburg und einigen ans 
bern Städten her ein anfehnlicdher Dan= 
bel durch ganz Europa getrieben wird. 
— Dodenlarven, Buppenlar: 
ven, Dodenföpfe, Buppens 
Töpfe (aud Arme) aus Papiermaché 
und ladirt, werden in neuerer Beit 
aud) ſehr Shön und wohlfeil zu Ilme⸗ 


Doe, Dop 


nau im Sachſen-Weimar'ſchen von 
rt. Gottfr, Volkmar, und in 
erlin von I. €. $. G. Brandt 
verfertigt. Bei jenem Eoften die Eleinz 
fien Larven 14 Gr. dad Dugend und 
fteigen bis Nro. 3 mit 4 Gr., von 
Nro. 4 bis mit Nro. 10 mit 1 Gr, 
In ber Fabrik des Brandt werben 
Yuppenlarven bas Dugenb von 1 Gr, 
an und fo jede Nummer.um 4 Gr, 
ro Dugenb fleigend, fowie Yuppens 
pfe das Dutzend von 6 Gr. an vers 
kauft. Diefe Preife find fo gering, 
daß ed Erftaunen erregt, wie es moͤg⸗ 
lich ift, die Waare, wovon jedes Stüd 
body) mehreren Operationen bei ber 
Bearbeitung unterliegt, dafür berzu: 
ftellen; eine Möglichkeit, bie nur bur 
ben fabrifmäßigen Betrieb, mittel 
Beit fparender Werkzeuge, größter 
Vertheilung der Arbeiten und Anftel: 
fung von Mädchen und Kindern, bie 
wenig Lohn erhalten, begründet wirb, 
Auch andere Papiermadhe: Figuren, zu 
Spielzeugen, Räuchergeräthfchaften zc, 
macht man in benfelben Fabriken. 

Doefootjes, Sf. Doufoutis, 

Dollrübe, f. Baunrübe, 

Dominitlütges, Herren 
tlöfer, Herrengebädfel, eine 
Art Zudergebadenes von gewürzhaf: 
tem Gefhmad, welches ald Thee: und 
Gaffeeconfect verbraucht wird, Diefer 
Artikel ift zu Amfterdbam, Hamburg 
und an andern Orten Tepe befannt, 

Dominoterie,in Frankreich 
ber Handel mit kuͤrkiſchem Papier, 
papiernen Tapeten ıc. 

Domme 6, ein guter other Wein 
von Bourbeaur, der nad) Bariques von 
30 Veltes gehandelt wird, Die Gebinde 
find mit 10 Reifen, je 4 und 4, belegt, 
Dommes liegt im ehem. Languedoc, 

Donacolly, ſ. Sarebares, 

Doncherys, eine Art wollener 
franzoͤſiſcher Serſchen, die zu Donchery 
am Meuſefluß, eine Meile von Sedan, 
gewebt werden. Sie find ſehr dicht u, 
dauerhaft, daher verbraucht man ſie 
haͤufig zu Montirungen fuͤr die Trup⸗ 
pen, zu Kloſterkleidungen u, dgl. 

Donzerre, ein vortrefflicher 
Wein aus Venaiſſin. 

Doppelatlas, f, Atlas, 
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Doppelble dh; eine Blechſorte, 
ſchwaͤcher ald Kreuz:, aber ftärfer als 
Senklerblech; f. Eifenbled. 

Doppeleifen, eine Artbides 
Stabeifen. 

Doppelflinte, ein Schief- 
gewehr mit zwei Läufen, Diefe liegen 
entweber neben oder auf einander, 
Im erftern Fall haben fie auf beiden 
Geiten an jebem Laufe ein Schloß; 
f. Gewehre, 

Doppelleinewanbz unter 
diefem Namen verfteht man erftlidy 
in ber Oberlaufig die aus weißgebleich⸗ 
tem Garne gewebte, $, $ und $ El: 
len breite, 106 Ellen lange Leinewanb, 
welche nach der Appretur Greas à la 
Morlair, Dowles, Tele Gorame heiftz 
zweitens an manchen Orten bie bunte, 
zwillichartig gemachte feinewand, welche 
auf jeber Seite eine andere Farbe hat. 

Doppelperfe, eine Gattung 
mebrfarbiger, auf bunflem Grunde bunt 
ausgemalter Zitfe, aus der Ebreichs⸗ 
borfer und St. Pöltner Gattunfabrif 
im Defterreichifchen; man macht dies 
felben auch in mehrern andern böhe 
miſchen u. beutfchen Gattundbrudereien. 

Doppelfammet, eine Art 
Sammet, bie entweder auf beiden Gei- 
ten Flor hat, fo daß auf einer Seite 
z. B. blauer Sammet, auf ber andern 
weißer oder feuerfarbener zu fehen ift; 
ober auf einer Geite Sammet, auf 
ber andern Belpel; ober endlich auf 
einer Seite aufgefchnittener Sammet, 
auf ber andern unaufgefchnittener ift, 
— rg‘ " — *38 e * 

oppe a9, f. Maͤrki— 
ſche Züder. 

Doppelfteinlinnen, eine 
blau und weiß, voth und weiß, lilla 
und weiß carrirte Beinewand, bei wel- 
her die weißen Faͤden von flaͤchſenem 
Garne, bie buntgefärbten von Baum: , 
wolle find; fie wirb im preußifchen 
Regierungsbezirk von Düffeldorf, bes 
fonders aber zu Elberfeld und Bar: 
men, in verfhiebener Qualität ver- 
fertiget und geht in großer Menge 
nach den Norbfeehäfen, wo fie nad) 
Südamerifa und Weftindien verkauft 
wird, Die feinern Gattungen find £ 
breit, in Stüden von 70 Ellen Länge 
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unb werben warm nach 
ihrer ganzen Breite buchfoͤrmig platt 
64 man verkauft ſie zuweilen als 
ſtados. Die ordinairen Sorten, mei⸗ 
ſtens nur blau und weiß gewuͤrfelt, 
find $ breit, in Stuͤcken von 28 Ellen 
in ber Länge, boppelt in etwas breite 
Buchform gebrochen und ftark gepreßt; 
im Handel nah Amerika heißen fie 
elberfelber Bonten Nro. 2, 
—Doppeltaffet, double 
Angleterre, ein Art Zaffet, welde 
f.ärker als die gewöhnliche ift u, auch 
— gewebt u. appretirt wird. 
Doreas, Dourias, Durias, 
eine Gattung oſtindiſcher Mouſſeline 
ober Reſſeltuͤcher, welche ehedem durch 
bie Engländer, Franzoſen, Holländer 
und Dänen von der Küfte Coromandel 
und aus Bengalen in großer Menge 
nach Europa gebracht wurden, gegens 
mwärtig aber durch die englifchen, — 
zer u. ſaͤchſiſchen Mouſſeline verdraͤngt 
worden ſind; haͤufig begreift man un⸗ 
ter Doreas die ihnen ganz aͤhnlichen 
Bethilles; ſ. d. Art. — Die enge 
liſch-oſtindiſchen Doreas be 
ſtehen aus drei Hauptarten, naͤmlich 
J———— gegitterte und bros 
irte; jebe Art bat wieder mebrerlei 
Sorten, von weichen bas Stüd ge: 
wöhnlid 20 Yards lang und 1 bis 14 
ort breit iftz fie find durch befondere 
uchſtaben nebft andern Zeichen von 
einander nach ihrer Qualität unter: 
fhieden und hiernach richten ſich ihre 
verfchiedenen Preife. Die geftreiften 
und gegitterten Doreas Maqueli 
macht man jegt in England fehr haͤu⸗ 
fig nad und verkauft fie unter ben 
Namen Mouslinet und Jaconnet 
(f. d, Art.) Die weiß und buntge: 
blümten Doreas heißen Dors@mul, 
— Bei den franzöfifdh:oftinbis- 
en Doreas unterfheidbet man 
eine und orbinaire, geftreifte u. 
—— die geſtreiften haben den 
einamen Karaſari, Pardariu, 
Dimdißc. Sie find ſaͤmmtlich oder 
H Stab breit und 12 oder 16 Stab 
ang. Die dur die Holländer zum 
‚Handel gebrachten find alle 40 Cobid 
lang; man bat Dourias:Denias 
caly, 2 und 24 Gobid breit; Dow 
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rias: Harriapaal, 21 Gob. breitz 
geftreifte und gegitterte Jaconnets 
mit goldenen Leiften, 2 Cobid breit, 
und Dourias:Gaffiora, eben fo 
breit. Die im bänifheoftindbis 
chen ‚Handel vortommenden Sorten 
nb außerordentlich verfchieden in dee 
Qualität, wie in ber Länge u, Breitez 
man bat orbinaire und feine, weiße 
geftreifte und brodirte, buntgeftreifte 
und buntbrobirte, in Stüden von 12 
bis 14, 15 bie 17, 21 bis 23, 26 
bis 27 bänifchen Ellen Länge, bei einer 
Breite von 14, 1%, 17%, 114, 15, 
14, 14 Elle; außerdem noch die Do: 
ziad:Dacca, 14 u. 17% Elle breit, 
24 bi6 25 Ellen lang; die Doriass 
Zanda, 145 Elle breit und eben fo 
lang wie die vorigen; bie Doriass 
Zotta:Molla, 1} Elle breit, 14 
Ellen lang; die Dorias:Gongos 
rats, $ Elle breit, von ber nämlichen 
Länge wie bie legternz; die Doriass 
Yuteats, bie Kangati unb bie 
Darrifey find ſaͤmmtlich 1% Eile 
breit und 14 Ellen lang; bie Dous 
rias uday Shondi find 1% bis 
1,5 Elle breit und 14 Ellen lang. 
Viele von diefen Sorten haben gols 
bene GSaalleiften, 
Dort: E mul,f. Doreas, 
Dorfcaffard, Bauern 
caffard, oder wie man das Gewebe 
in Frankreich nennt, Caffard de vil- 
lage, ein grobes Zeug, bas entwer 
ber ganz von Wolle, oder von Wolle 
und keinen verfertigt wird, Es bient 
befonders zur Kleidung für Randleute, 
Dorgufees, ſ. Chits, 
Dornile find eine Art Tafel⸗ 
leinen aus fchottländifchen Manufactus 
zen, eine Nachahmung ber zu Dornif 
in Holland verfertigten Tiſchtuͤcher od, 


amafte. 

Dorſch, Doͤſch, Pomudel 
(Gadus callarias L.), fr. Merluche, 
einer ber zarteften Meerfifche und die 
Heinfte Art vom Gabeljau, Er wird 
bei Zerreneuve ober Newfoundland, 
fo wie in der Oſtſee und in anbern 
Gegenden in großer Menge gefangen 
und theild friſch, theild eingefalzen 
ober getrocknet zum Handel gebracht, 
Die meiften gejalzenen liefern Nor: 


Dor 


wegen unb Irland, Der 
kommt aus Irland und aus Frankreich. 
Der gefalzene Dorfch wird in Zonnen 
von 14 Gentner, der getrodinete aber 
nah Sciffpfunden gehandelt. Vom 
feifchen Dorfch liefert Luͤbeck viel nad) 
burg.u. andern deutſeyen Stäbten, 

ie Engländer fangen ben Dorf an 
ber Küfte von Newfounbland. Bier 
hat man faft das ganze Jahr mit Bes 
reitung und Zrodnung der Fiihe zu 
thun. Alle Zage werden von ben auf 
dem Kang begriffenen Schiffen Böte 
abgeſchickt, die mit voller Ladung zus 
xuͤckkommen. Wenn fie an’s Land ges 
kommen find, wird ber Fiſch an’s Ufer 
geworfen oder auf ein Gerüft gelegt. 
Hier fchneibet ihm ber Gaponirer oder 
Köpfer mit einem zweifchneidigen Mef: 
fer, das eine fcharfe Spise hat, ben 
Kopf ab und ben Bauch auf, um das 
Eingeweide herauszunehmen. Ein ans 
derer Arbeiter, der Ausfchneider, nimmt 
nun den Fiſch und fchneidet mit einem 
einſchneidigen, 6 Zoll langen und 18 
Linien breiten Meffer, das zur Vers 
mehrung das Nachdrucks einen diden 
Müden bat, ben Untertheil der Gräte 
aus, Aus feinen Händen übernimmt 
ben Fifch der Salzer, welder ihn fo: 
gleich in eine Zonne, die Haut unter: 
mwärts gekehrt, legt, mit Salz; ganz 
dünn überftreut, wobei er genau bar: 
auf fieht, daß die Fifche ſchichtweiſe 
mit Salz in dem Gebinde zu liegen 
fommen. Der Fiſch bleibt nun 3 bis 
4, zumeilen wohl 8 und mehr Tage, 
je nachdem die Witterung dazu günftig 
ift oder nicht, im Salze liegen. Hier: 


Bean, 


auf bringt man ihn nad der Waͤſche 


und wäfcht ihn tüchtig aus, worauf 
er in Haufen zufammengelegt wird, 
Bei heiterem Wetter breitet man die 
Dorfche, die Hautfeite unten gekehrt, 
auf eine Art Geftelle oder auf Steine 
aus. Gegen Abend werden fie umges 
wandt, die Hautfeite oben gelegt. So 
macht man es auch, fo oft Regen fällt, 
Mit diefer Behandlung wird fo lange 
fortgefahren,. bis der Fifch halb trocken 
geworben ift; dann wird er in runde, 
14 bis 15 Fuß hohe Schober gelegt, 
einige Zage fo gelaffen und hernach 
aufs neue der Luft ausgeſezt. Wenn 
Schedels W, 2, Ste Aufl. 1. 


Dor 


er faſt trocken iſt, legt man ihn noch 
einmal in Haufen, damit er nun ſchwitze. 
Endlich kehrt man ihn wieder, und 
zwar zum letztenmale. Der auf ſolche 
Art bereitete Dorſch iſt gewoͤhnlich gut 
und wohlſchmeckend, doch mehr oder 
weniger nach Beſchaffenheit des Wete 
ters und nach Geſchicklichkeit der Ber 
reiter. — Der im Fruͤhling und vor 
der großen Hitze bereitete Fiſch iſt der 
beſte, beſonders wenn er weder zu ſtark 
noch zu wenig geſalzen worden iſt. 
Zu vieles Salz macht ihn zwar weiß, 
er bricht aber leicht auf und erſcheint 
bei feuchtem Wetter klebrig u. ſchmie⸗ 
rig. Der Lingard, den man fuͤr das 
Maͤnnchen vom Dorſch haͤlt, iſt der 
befte und zarteſte in dieſer Art, Ders 
jenige Dorf, welcher im Herbſt und 
Winter gefangen wird, bleibt bid in 
ben März und April im Salze liegenz 
ernach wird er ausgewafchen und auf 
ie vorige Art behandelt, Der eng: 
liſche Dorſch ift etwas wohlfeiler, als 
ber franzöftfche, daher er in Spanien, 
Stalien und den Inſeln in Amerika 
häufigen Vertrieb findet; er hat aber 
gegen die franzöflfche Sorte einen et= 
was fchlehtern Geihmad. — Die 
Berger bereiten ihren Dorfch auf folz 
gende Art: fie reißen den Fiſch auf, 
damit er das Salz befto befjer ans 
nehme, nehmen das Eingeweide hers 
aus, waſchen ben Fiſch fauber und 
theilen den Körper in zwei Stüde, 
Nachher wird er gewöhnlich gleich in 
eihene Zonnen fo eingepadt, daß der 
Rüden vom Fifche auf ben Boden des 
Gebindes zu liegen kommt, der Bauch 
aber oben, bamit das Fleifch des Dors 
ſches deſto beffer vom Salz burche 
derungen werben Eönne, nicht verderbe 
oder roth werde, weil legteres ein uns 
verfennbares Zeichen des Verderbens 
fein würde. Jedes Stuͤck wird num 
mit Salz eingerieben, fchichtweife in 
bie Zonne gepadt und jede Lage mit 
Galz beftreut. Beim erften Einfalzen 
wird franzöfifches und ſpaniſches Salz 
zu gleidhen Zheilen genommen, beim 
— portugieſiſches. — Der ge 
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alzene Doric in Tonnen führt übris‘ 
gend noch manche Unterfheidungsnas ' 


men, als: Salzborfh, Salze 


& 


ww 
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fey, Salzbrofmer, gefalzene 
Längen und bergleidyen. 

Dorfetteensö, ein gemifdter 
englifcher Zeug, deffen Kette aus fei— 
ner Wolle, der Einſchlag aus Seide 
befteht und weldyer vornehmlich in der 
— von Norwich, Briſtol ꝛc. in 
Stuͤcken von 36 bis 40 Yards Laͤnge 
und 20 3oU breit verfertiget wird; ber 
Abfag diefes Artikels ift nah Spa: 
nien, Portugal und nady Südamerika, 

Dorures bat im franzöfifchen 
Handel mehrere Bedeutungen, Man 
verfteht darunter die reihen Zeuge, 
reihe Spigen, Points d’Espagne, 
Bourdaloues; Adfelbänder od. Epau: 
lettenz; Zreffen, reihe Stickereien u, 
dgl. Dourure fine ift die ächte gold⸗ 
und füberreihe Waare; Dourure 
fausse die unädte oder leonifche, 

Dofen, Schnupftabafsbo: 
fen, werden aus allerlei Materialien 
verfertigt, aus Gold, Silber, Comes 
pofition, Binn, Elfenbein, Schild: 
— Perlmutter, verſteinertem Holze, 

eder (welche letztere England von vor⸗ 
uͤglicher Feinheit liefert), aus Pappe, 
ee Die gewöhnlichften 
find die aus Pappe und Papiermaché. 
Mit ihrer Verfertigung befcäftigen 
fih eigne Dofenmader. Zu den 
Pappdofen nimmt man feine Pappe, 
bildet erft den Ring. und leimt den 
Boden ein, Wenn die auf ſolche Art 
nn Dofen troden find, fo wer: 

n fie auf einer Drehbank abgedreht 
und zulegt ladirt. 

Dofinten, Dozens, nennt 
man in Deutichland, vornehmlich in 
Hamburg, Lübel und Bremen, die 
12 bis 13 Yards langen Kirfeys 
und bie fogenannten Duzenblafen 
aus den Manufacturen von Devon: 
fhire, nad) dem englifhen Wort Do: 
zeens, weldes eigentlicd der Name 
diefer Kirfeys ift und von weldyen man 
bie Norther Dozeens, eine orbis 
naire Gattung wollener Tuͤcher aus 
Norfolt in Stüden von 18 Yards 
— unterſcheidet. 

often, Wohlgemuth, Hb. 
Origani, das getrodnete Kraut von 
Origanum vulg., welches in ben Apo⸗ 
thefen gebraucht wird, 
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Double Atlas, f. Doppel 
atlas, In England verfteht man 
unter Double Atlas auch eine Gorte 
Papier zum Kupferdrud, 55 Zoll hoch 
und 30 Zoll breit. 

Doublerie ober Doubles 
oeuvres, auch Linge ourré beißt in 
Frankreich jede gemobelte oder fagon: 
nirte Leinewand, fei es Zwillid oder 
Damaft. * 

Double Sileſias, ſ. 
Tandems. 

Doubletten, ſ. Edelſteine 
(am Schluſſe). 

Doublure, ein weißes und 
grobes wollenes Zeug, das zu Dreux 
in Frankreich en wird und befons 
ders zu Kamijölern und Hofen für bie 
Truppen bient, Es ift 4 Stab breit, 

Doucette nenntmanin frank: 
rei die Haut von einer Art kleiner 
Haifiſche, die man an den Küften ber 
ehem. Unternormanbie fängt, vornehms 
lid) bei la Hogue. Diefe Haut wirb 
in Auvergne zum Poliren der Holz: 
arbeiten gebraucht. Auch heift in den 
franzöfifchen Seehäfen Doucette die 
Melaffe oder Zuderfyrup. 

Doueldes, in Frankreich bas 
Faßdaubenholz, weldes aud) Merrain 
a barriques beißt. 

Douillon,f. Schafwolle. 

Doulebfais, f. Malle 
molles. 

Doupions, im franzoͤſiſchen 
Handel die vierte und geringſte Sorte 
ber Seide von Alais, welche zu Cor⸗ 
deline oder fogenannter Grenade ver: 
arbeitet wird, 

Doufoutis, Duffutes, Doe 
footjes, eine der beften Sorten weis 
Ber oftindifcher Gattune, welche ebes 
dem die Gngländer in Menge aus 
Dftindien brachten und bie jest zumeis 
len noch vorkommen. Man unterfchei: 
bet fie in D. Doos, er 153 Yards 
lang, in F.D. Doos, 154 & 16 Yarde 
lang, F.Doos und Doos, beide 74; 
7} und 8 Mards lang; alle Sorten 
find 11 Yard breit. Die bollänbdis 
fhen Duffutes find 2) Cobid breit 
und 30.Cobib lang. 

Doutis, Dotis, Dutys, ein 
ordinaiver oſtindiſcher Cattun, welcher . 
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ber häufig in bem englifchen, frane 
—5 — und hollaͤndiſchen Handel nach 
Europa kam. Die hollaͤndifchen 
Dotis, von 14 bis 14 Cobid Breite, 
halten 23 bis 26 Gobid in der Rängez 
die franzöfifhen Sorten von 
Surate, die häufig auh Sauva: 
gagé, Saumagazeen oder Soua: 

ouzee beißen, And 3, +u Feen 
reit, 14 Stab lang; man unterjcheidet 
weißgebleihte Doutis Siate und 


rohe ungebleihte Doutis; Dous, 


tis:Dunfapour find 3 Stab breit, 
14 Stab lang. Im englifch:oftin: 
difchen Dandel kommen vor: Dous 
tis:Dungarisd bromn oder unge: 
bleihte rohe; Doutis-Dungaris 
white u. Doutis-Gourgouches, 
weißgebleichte; fie find alle 3 und 4 
—* breit und 17 bis 18 Yards lang, 
outis:Agra find blau und weiß: 
eftreifte, 4 Stab breite und 11 Stab 
ange Gattune für ben afrifanifchen 
Küftenhanbel, 
Douzyaine (draps de) heißen 
in — die Halbtuͤcher. 
owlas heißen in England bie 
aus weißgebleihtem Garne dicht und 
edrungen gewebten Leinen, welde 
Füße aus der Laufis und aus Edle: 
ien in großen Parthien nad) jener 
Inſel gingen, jest aber wenig Abfag 
finden, weil diefe Waare in Irland 
Aufig verfertiget wird und unter der 
enennung Irish Linnen im Han— 
dei vorfommt. Die deutfhen Dowlas 
find ohngefähr von ber naͤmlichen Quas 
lität, wie bie Greas, nur fefter und 
gedrungener gearbeitet und anders ge: 
legt; fie werden naͤmlich, nachdem fie 
ausgewafchen und gemangelt find, nad) 
ihrer ganzen Breite in runden Bäll: 
chen fehr feft gefohnürt, an den Köpfen 
mit rothem Leinenband gebunden und 
in Kiften von 25 bis 50 ganzen Stüden 
oder 50 bis 100 halben Stüden, in 
4 Rummern affortirt, verpadt; der 
Durdfihnittöpreis wirb immer für ein 
ganzes Stüd berecnet. Aus Boͤh— 
men, Schleſien und der Laufig, be: 
fonders aus Baugen, Herrnhut und 
Löbau, geht diefer Artikel noch über 
Hamburg nad; Norbamerifa und zwar 
in ber. Breite von $, $ und $ Elle, 
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fn ganzen Stüden von 106 Ellen ober 
in halben Stüden von 53 Ellen, wos 
bei zu bemerfen ift, daß die fchmalen 
immer von befferer und feinerer Quaz 
lität find, als die breiten. Won Geb: 
nig werben die Dowlas Li breit ver: 
ſchickt; die $ breiten, welche reel nur 
15% Elle breit find und in England 
Dowlas of 32 inches heißen, foften - 
12 bis 22 Thlr., die,$ breiten Eoften 
11 bis 20 Thlr. und die & breiten 11 
bis 19 Thlr. In England und Norbs 
amerifa unterfheidet man bei diefem 
beutfchen Artikel noch: koom Dowlas, 
aus dem beſten rund gedrehten Garne 
— zur Werfte ſtarkes und zum 
chuſſe feineres eingeſchlagen, wodurch 
fie ſehr kernigt werben ; fie haben feine 
andere Appretur, als bie Mangel; 
Sleeked Dowlas, eine etwas leichs 
tere Waare, deshalb aber auch beffer 
appretirt, die Schauflede geglättetz 
Rough Dowlas, die gröbften und 
ftärkften, find gute Hauslinnen, oft 
in Weben von 70 Ellen Länge und $ 
Breite, die in Portugal unter dem 
Namen Pannos de ferro XAbfag 
haben, Die in England, Schottland 
und Irland nahgemadten Dowlas find 
durchgehende 28 engl. Zoll breit und 
67 Yards lang, allein ihre Qualität 
kommt ben beutfchen bei weitem nicht 
gleich und nur die hohen Zölle konnten 
die beutfchen verdrängen; bie Iriſh 
Linnen find aus loderem und hohl— 
— ——— Garne gewebt und ihre 
leiche faͤllt meiſtens in's Gelbe. 
Dozens, ſ. Doſinken. 
Drachenblut, Sanguisdra- 
conis, ein hochrothes Harz, welches 
von mehrern Bäumen in Afrika, Oft: 
indien u, Suͤdamerika gewonnen wirb, 
von welchen hauptſaͤchlich folgende zu 
nennen find: Calamus rotang, ein 
oftindifches Gewächs, aus beffen Frucht 
bas Drachenblut durch Auskochen ges 
wonnen wird; Dracaena draco, ein 
Baum auf den canariſchen Infeln, aus 
beffen Stamme ein rothes Harz, das 
als Dracdenblut verkauft wird, auss 
rinnt, und Pterocarpus Santalinus, 
ber Gandelholzjbaum, aus weldem 
das Harz durch gemachte‘ Einfcynitte 
gewonnen wird, Außerdem fcheinen 
&2 
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noch andere Bäume Drachenblut zu 
liefern. — Bir erhalten das Draden- 
blut entweder in Eleinen Kugeln, bie 
einzeln ober reihenweife in Schilfblät- 
ter eingewicelt find, oder in fußlangen 
Stangen, gleichfalls in Blätter ges 
widelt, und endlid) in großen unförm: 
lihen Stüden. Bon diefen wird ges 
wöhnlich die erfte Sorte für die befte 
gehalten, obwohl bisweilen mit Un: 
reht. — Gutes Dradenbiut ift von 
tief blutrother od. fat ſchwarzer Farbe, 
in dünnen Blättchen durchfcheinend, 
zerreiblic u, beim Pulvern fchön hoch⸗ 
roth werdend, Auf dem Bruche ift es 
glänzend und fplittrig; es ift gerudy: 
und gefhmadlos, in ber Hitze ver: 
breitet ed einen dem Storar ähnlichen 
Geruch. Das aͤchte Drachenblut wird 
von Betruͤgern mit einer Zufammen: 
fegung von Senegalgummi und Sans 
elbolztinkftur nahgemadt. Man pro: 
birt das Dradhenblut fo, baß man mit 
der Spige auf einem warmen Glaſe 
oder auf einem nafgemadten Wep: 
fteine Strihe macht; wenn diefe ein 
ſchoͤnes Roth zurüdlaffen, fo ift die 
Waare gut. Das Drachenblut wird nur 
nody wenig in der Medicin gebraucht, 
aber die Goldarbeiter, Firnißmacher, 
Maler, Holzfärber und Ebeniften wen: 
ben es zu ihren Arbeiten an. 
Drachenwurz, f. Schlan: 
genfraut, 
Dragant, f. Tragant. 
Drakena, f. Sontrayerva, 
Drap, Draperie. Im Frans 
zöfifhen nennt man im Allgemeinen 
verfhiebene feidene, reiche und 
wollene Gewebe Draps, im ei: 
gentlihen inne aber verfteht man 
darunter Tuch und die verjchiebenen 
Arten wollener Zeuge, und dabei theilt 
man im Handel alle Wollengewebe, 
ale Tücher, Zeuge, Stoffe zc. in bie 
osse und in die petite Draperie; 
in fammtartige Beuge, etofles ve- 
loutees. Zur grosse Draperie red: 
net man fowohl die Draperie com- 
mune, als aud) die Draperie fine; 
biefe lestere beſteht hauptſaͤchlich in 
den Tuͤchern der Gobelins, der Ma: 
nufacturen von Sedan, Abbeville od, 


von ber Vanrobais, beide nach holz 
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länbifher Art; in den Tuͤchern von 
Louviers, Elboeuf, Rouen, Darnetal, 


.von Andelys, Montauban, Sarcaffonne 


und von verfchiedenen einzelnen Fabris 
fen in ber ehemaligen Champagne u, 
dem ehemaligen Languedoc. Zur Dra- 
perie commune, muß man die Tür 
cher von Chateaurour, Iffoudun, Aus 
bigny, Romorantin und St. Yignan 
rechnen, fo wie man ferner zu biefer 
Glaffe zählen kann: die Tücher und 
Beuge von ber ehemaligen Dauphine, 
mit Ausnahme der von Wienne, bie 
zu den Draperies fines gebören, 
Die Wollenwaaren von Roybon, Ereft, 
Saillens, die Tücher und Ratine von 
Romans, die Billardbtüdher von St, 
Sean en Royan, die Tuͤcher von Gre⸗ 
noble, WValence, Zullins, Ghabeuil, 
Montagne de Senage, Zroyes, Beaus 
vais, Dreur, Balonge, Bire, Et.Lo, 
Bayeur, Lodeve, Loches, Beaulieu, 
Montrefor, Amboife, Niort, Coulans 
ges, Montchamp, Fontenay le Somte 
und Luſignanz außerdem noch die Wole 
lenitoffe von Air, Apt, Nay, Taras— 
con, Dieron, Rebenac, Ortez, Bagnes 
ves, Dau, Auch, St. Gaudens, St. 
Martory, aus dem Thale von Aure; 
die Wollenwaaren von den Gevennen, 
von Gevauban, Gaftres, Mazane, 
Braffac, Sommieres, Lincoux, St. 
Afrique, Mende 2.5 alle diefe zur 
Draperie commune gehörigen Tuche 
und Wollenwaaren erhalten meiftens 
ben Namen des Manufacturorts, wo 
fie gemacht werden, welcher aber nicht 
auf einen großen Unterfchied derfelben 
beutet, Anders verhält es fich aber 
mit der petite Draperie, bei wel 
cher der Unterjchied in der Benen— 
nung faft immer einen größern oder 


‚geringern Unterfchiedb in der Verar— 


beitung des Materials bezeichnet. Diefe 
petite Draperie unterfcheidet man in 
Frankreich wieder in einfache und 
geföperte, unie et croisee; bie 
erftere befteht in ordinairen Kamelot= 
ten, Berfanen (wollenen u. feidenen), 
in einfachen und andern Etaminen, 
Damis aus Mans, Rheims, Rhe— 
tel 2c.; die geföperte hingegen beſteht 
in Gergen, Minorquen, Prunellen, 
Kalamanken, — Merino, Thi⸗ 
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det, Caſſinet, Circaſſia ꝛc. aus den 
obigen Staͤdten und aus Amiens, Au⸗ 
male, Blicourt u. m. a. Außer dies 
fen Wollenzeugen und Stoffen ver: 
fertiget man in $ranfreich auch ſammt⸗ 
artige Wollenwaaren von verjciedes 
ner Gattung, nad Art der bolländis 
ſchen von Utreht und mancher englis 
fhen; bis jegt zeichneten fidy aber die 
legtexen nicht [ehr aus. Vienne, Daus: 
bine und Amiens arbeiteten am meis 
fen und am vorzüglichften darin, doch 
wird das Meifte berfelben in Krank: 
reich verbraudht. Die angefehenften 
Meffen für den Verkauf der franzoͤ—⸗ 
fifhen Draperie überhaupt, oder aller 
Arten von Zuchen, Zeugen und Wol: 
lenftoffen find: St. Denis, Rheims, 
Gaen, Guibrai, Beaucaire, wohin fie 
in ungemein großer Menge aus allen 
Manufacturorten und Gegenden ge: 
bradyt werden; von ben feincen or: 
ten wird viel nach den leipziger und 
frankfurter Meffen verkauft. 

Drap Imperial, ein ganz feis 
ned, ungekoͤpertes Halbtudy, mweldes 
ih der neueften Zeit fehr Mode ge: 
worden ift; bdaffelbe kommt aus den 
Manufacturen von Aachen, Montjoie, 
Eupen, Berviers, 3 brab. Elle breit, 
28 bis 30 Ellen lang; die fähfiichen 
Fabriken von Gera, Werdau, Erims 
mitzſchau zc. liefern dieſen Artikel 1 
Eile breit, in allen Modefarben. 

Drap. Zephyr, eine Gattung 
feines Damentud, welches ſowohl eins 
fady, als geföpert gegenwärtig fehr 
ftark zu Eommerröden und Damen: 
mänteln getragen wird; die gefüper: 
ten Sorten find eine dide Gattung 
Gafimir, fie werben in den nämlichen 
Fabriken und in der nämlidhen Breite, 
wie die Draps Cachemirs verfertiaet, 

Draps ampasteldes heißen 
in $rantreih alle die wollenen Tür 
cher, welche eine Grundfarbe mit Waid 
erhalten und dann erft mit Indigo 
gefärbt werben, 

Draps Cachemirs, ein feines 
Halbtuch zu Damenmänteln und Som: 
merfleidern, welches in ber neueften 
Zeit fehr in Gebraud gekommen iftz 
baffelbe wird u. geföpert ge: 
webt und ift alsdann eine Art Dops 
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pel: Gaftmir; die franzöfifchen, nieder 
ländifhen und ſaͤchſiſchen Manufactus 
ren liefern biefe Halbtuche 14 Stab 
ober 14 brabanter oder Lu, YP fädhf. 


Elle breit; von der dazu theilweife 
genommenen Lammwolle erhält es ein 


: weiches, glänzendes Anfehen. 


Draps Cesar find feine Halb» 
tücher zu Damenmänteln und Gom: 
merkfeidung, welde bie nieberländi= 
ſchen Fabriten von Eupen, Aachen, 
Montjoie 2c., 2 brabanter Elle breit, 
und die fähfifhen von Gera, Crim— 
misfhau, Werdau, Dederan, Görlig, 
L! feipz. Elle breit, verfertigen; es 
ift ein jeher gangbarer Artikel. 

Draps chats heijen biejenigen 
franzöfifhen Wollentuͤcher, bei wel: 
hen die Kette von weißer, ber Ein: 
flag aber von Wolle der braunen, 
fhmwarzen oder röthlihen Schafe ges 
nommen wird; fie fönnen daher nicht 
anders als ſchwarz gefärbt werben. 

Draps croises, beißen gekoͤ— 
perte Tücher auf holländifche Art, die 
zu Vivierd und an mehreren Orten 
im ehemaligen Languedoc fabricirt 
werden, Gie find F Stab breit und 
werben von feiner Fandwolle gewebt, 
Ihr ftärkfter Verbraud, ift zu Mon: 
tirungen für die Truppen; dazu ſchickt 
ſich der Artikel um fo beffer, ba er 
fehr dicht und dauerhaft ift. 

Draps croises double bro- 
ches, find $ breite wollene Köper: 
tücher, die befonders in der ehemali: 
gen Dauphine gewebt werben, 

Draps d’Abbeville; bie 
wollenen Tuͤcher von Abbeville, Des 
partement der Somme, gehören in 
Anfehung ihres fhönen Gefpinnftes ſo— 
wobl, als auch der f[hönen und bauers 
ha Farben und der volllommen: 

en Appretur, unter die fchönften u, 
beften franzöfifhen Fabrikate dieſer 
Art; bie Draps fins werden ganz 
aus fpanifher Leonefawolle gewebt; 
fie find 23 bis 26 Stab lang, 4 Stab 
breit, mit einem blauen Saalbande 
und vier Aurorafäden bezeichnet; auch 
ift der Name bes Kabrikanten einge: 
ftidt. Man macht zu Abbeville noch 
Draps de Castor, eben fo breit als 
die vorigen, aber nur 18 bis 20 Stab 
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lang; bie Draps en couleur- fine 
nennt man bier Scharlach, ſaͤchſiſch 
Grün und Gapucinerbraun, fie find 
nur $ Stab breit; Draps de Silesie, 
eigentlih fagon de Silesie, find mit: 
telfeine, nach fchlefifher Art gearbei: 
tete Züdher, $ Stab breit, und bie 
Draps royales find ſowohl glatt, 
einfärbig, als geſtreift. Auch liefern 
die dortigen Manufacturen ſehr ſchoͤne 
Serges, Façon be Londres, 
Ratined von verfchiedener Art, 
Pluͤſche, Wollenfammt und an: 
dere dergleihenwollene Stoffe, Die bor: 
tige Zeppidh: Manufactur ıft berühmt. 

Draps d’Alliance, eine früber 
ſehr gangbare Eorte geflammter Tuͤ⸗ 
der, welche $ und !P EUe breit in 
Zranfreih und in Deutihland es 
macht wurden, gegenwärtig aber u: 
Gebraud find, 

Draps d’Amiens find feine 
Züher aus ben Manufacturen von 
Amiens, Depart. der Eomme, melde 
ben Züchern von Eiboeuf vorgezogen 
werben; die Draps fins find $ Etab 
breit, 23 bis 26 Stab lang; die Draps 
de Castor haben die nämlidhe Breite 
und find 18 bis 20 Stab lang; bie 
Draps en couleur fine find 4 Stab 
breit; die Draps facon de Silesie 
find 5 Stab breit, 23 bis 26 Etab 
lang. Amiens liefert aud) f[höne Ka: 
melote, Etamine, Serges, Zlanelle, 
Plüfhe, Moyuetten ꝛc. 

Draps d’Andely, franzöftfche 
Tuͤcher und Zeuge, bie in der Nor: 
manbie gewebt werben. Es find theils 
fuperfeine Eorten, bie benjenigen im 
vorigen Artikel gleihen und 3 bis 
Stab in ber Breite halten; theil 
Halbtüher, auf englifhe Art verfer: 
tigt und zugerichtet. 

d’Argent, f. Gilber: 
ſtoffe. 


Draps de baye ober boye 
nennen die Kranzofen einen ſchwar— 
zen, feftgefchlagenen und bichtgemwalf: 
ten $, $ und 4 Stab breiten Rollen: 
zeug, welcher ſtark geraubt und nur 
wenig gefhoren wird, auch jonft we: 
nig Preffe erhält, daher ein raubes, 
u Anfeben hat; berfelbe 

nur zu Zrauerkleibern verbraucht, 


Dra 


Draps de Berry ob. Double 
broche, find geföperte, dichtge— 
fhlagene und feſtgewalkte Halbtä: 
her, oder vielmehr eine Art Dop⸗ 
pel:Gafimir, von verſchiedener 
Feinheit, welche vornehmlich zu Frauen: 
Ueberröden und Sommerfleidern ver: 
braucht werben; man verfertiget fie 
in mebrern franzöfifhen Manufactus 
ren, 4 und } Etab breit; Aachen lie: 
fert dieſen Artikel ſehr ſchoͤn J brab, 
Elle breit; ber linzer iſt $ wiener 
Elle breit. 

Draps de billard, Billarb: 
tud, ih ein mittelfeines, ganz breis 
tes, aus guter Wolle gewebtes, ſtark 
gewalftes und gut geidhornes Wollen: 
tuch, welches im Stüde grün gefärbt 
und faft nur zum Beſchlagen oder 
Ucberziehen der Billardtafeln vers 
braudt wird, Die franzöjifchen Mas 
nufacturen von Elboeuf und Romos 
rantin liefern bafjelbe vorzüglich Schön, 
$ und 7 Stab breit; in Deutidyland 
wird baffelbe überall auf Beftellung 
13 und !3 fähf. Elle breit gemacht, 
wo Tuchmacherei betrieben wird; Ber: 
lin, Gottbus, Görlig, Dederan mas 
chen ſehr Schönes Billardtuch. 

Draps de chasse, eine Gat— 

tung ſtarker und dichter Tuͤcher, welche 
2 und ba in den franzölifchen Kabris 
en gewebt werden. Diefe Tücher 
dienen vornehmlih zur Kleidung der 
Dienftboten u. anderer aͤrmeren Zeutez 
fie werden deswegen nicht nur in vers 
fchiedenen Gegenden von Europa, ſon⸗ 
dern auch in Oft: und Weftindien u, 
Amerika ſtark verbraudt. Die Engs 
länder madyen diefen Artikel in ihren 
Fabriken bäufig und führen davon 
viel nad Nordamerifa aus. Die eng» 
lifche Art iſt ſchmal, koſtet 4 bie 5 
Schill. die Yard und wird zur Belieis 
dung der Neger angewandt. 

Draps de chateau du Parc, 
f. Draps de Chateauroux. 

Draps de Chateauroux find 
wegen ihrer Güte und Dauerbaftigs 
keit febr geſchaͤzt, fie werden in ber 
Stadt gleichen Namens und an mebs 
rern Orten im Depart. des Indre, 
in Stüden von 17 bis 20 Stab Länge 
verfertiget, bie feine Sorte, ganz aus 
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anifher Wolle, welhe man aud) 

raps de chateau du parc nennt, 
ift 4 und $ Stab breit, nad) Art der 
Züher von Sedan und Elboeuf ges 
webt und fommt biefen in der Quas 
lität beinahe ganz gleichz die zweite 
Sorte ift ein dauerhaftes Mitteltuch, 
vorzüglidy zu Livreen brauchbar. 

Draps de coton, ein baums 
wollenes 4 Stab breites Zeug von 
Troyes in Frankreich, 

Draps de Dames find loder 
gewebte und leiht gewalkte Tücher 
aus feiner, zweifchüriger Wolle und 
feinem Gefpinnft, mweldes zur Kette 
feft und links gedreht, zum Einfchlag 
aber loder und rechts gedreht, ge: 
nommen wird. Gewöhnlich hält bie 
Kette 2800 bis 3000 Kettenfäden, bei 
einer Breite von 1P leipziger Elle, 
zuweilen auch noch mehr Fäden, Die 
Appretur darauf ift vorzuͤglich ſchoͤn; 
häufig wirb es dreis bis viermal ges 
raubt und geihoren, dann forgfältig 

epreft. Früher wurde es nur in 
chwarzer Farbe zu Trauerkleidern 
verfauft; gegenwärtig ift es ein fehr 
angbarer Artikel in allen Farben zu 

amenmänteln und Frauenkleidern. 
Die franzöfifhen und niederländifchen 
Manufacturen liefern ihn in verfchies 
dener Keinheit, aber alle fehr vor: 
geus; die franzöfifhen Draps de 

ames find $, 3 und } Stab breit; 
die niederlaͤndiſchen 1} bis 2 braban⸗ 
ter Ellen breit, 25 bis 30 brabanter 
Ellen lang; Aachen, Verviers, Eu: 
pen, Montjoie liefern davon viel zu 
den leipziger und frankfurter Meffen, 
Sn Deuticland ift die Fabrikation 
der Damentuche ſehr ausgebreitet, 
Berlin liefert diefelben $ und $ ber: 
liner Eile breit; die fähfiihen aus 
Grimmisfhau, Werdau, Görlis, Bern: 
ſtadt, Spremberg ⁊c., find 1P leipz, 
Elle breit, 28 bis 36 Ellen lang; 
Brünn in Mähren und Mannetin in 
Böhmen verfertigen fie $ und J wies 
ner Elle breit, 

Draps d’Elboeuf, feine Wol—⸗ 
lentuͤcher aus der Stabt gleiches Na: 
mens, im Depart. ber niebern Geine, 
welhe in der Qualität unmittelbar 
nad den von Louvierd folgen; fie 
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werben aus 3 Theilen fpanifcher, mit 
einem Theil Wolle aus Portugal, 
Rouffillon und Berry vermifdht, ge: 
webt, auf holländifhe und engliſche 
Art appretirt und in GStüden von 
25 a 26 Stab Länge, 1,8, bis 4 Stab 
breit, zum Verkauf gebracht; an bei: 
den Enden des Stüdes ift der Name 
bes Kabrikbefigers eingenäht und bas 
Stüd mit einem Bfeiftempel verſehen; 
das Meifte diefer Tücher wird in 
Frankreich felbft verbraudt, 

Draps d’Evreux, aus ben 
Manufacturen von Evreur, Depart, 
der Eure, find feine, $ Stab breite, 
20 bis 21 Stab lange Wollentüder, 
nady Art der von Louviers gewebt u, 
appretirt, von welchen fie fih nur 
durch das Wleifiegel und durch eine 
blaue Saalleifte mit weißem Band 
unterfcheiden. 

Draps de Gobelins nennt 
man in Rranfreih die fuperfeinen 
Scharlachtuͤcher, welche ehebem in den 
vornehmften Zudhmanufacturen zu Se: 
dan, Louvierd, Abbeville, wie in der 
Gobelinsfabrik zu Paris, aus ganz 
feiner fpanifcher Wolle, 3 Stab breit, 
verfertiget wurden, und in Menge 
nad England, Itatien, Spanien ıc. 
gingen. Gegenwärtig hat ſich ber 
Abfas ſehr verringert, da man in Eng⸗ 
land wie in Deutjchland das Scharladh: 
färben volllommen gut erlernt hat. 

Draps de gros bureau, find 
grobe ſchwarze, weiße oder graue franz 
zöfifhe Tuͤcher, die zur Kleidung ber 
gandleute gebraucht werden, 

Draps des hommes, eigents 
lid Draps pour homme, ſchwarze 
mwollene Züdher, die den Draps de 
Dames gleihen, aber gröber find, 
und den Mannsperfonen zur Trauer: 
Kleidung dienen, Die holländifhe Sorte 
ift J bie IP brab, Elle breit und 56 
bis 62 Ellen lang. 

Draps de Juliemes nennt 
man alle Tücher und Zeuge, die in den 
Gobelins zu Paris verfertigt werben, 

Draps de Languedoc. Die 
ehemalige Provinz Languedoc, welche 
jest die Departements Arbeche, Aude, 
Gard, Haute-Garonne, Lozere, He 
sault und Zarn ausmacht, hat ſehr 
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wichtige Wollenmanufacturen, von 
welchen befonders die Zücher einen 
fehr ftarfen Abfag nad ber Levante, 
nad) der Berberei, nad) Stalien, Spa: 
nien, Weftindien und Amerika haben, 
Die gangbarften unterfcheidet man 
durch folgende Namen: Mahouds 
premiers et seconds, % Stab breit, 
ganz aus feiner fpanifcher Wollez 

ondrins premiers, in erfter und 
weiter Qualität, 15 Stab breit, ebens 
& aus fpanifher Wolle, mit feiner 

ouffilon: und Narbonnewolle vers 
miſcht; Londrins seconds, ifte, 2te 
und te Qualität, 1, Stab breitz 
Londres larges, von 14 Stab Breite 
und I,ondrins ordinaires, von 114 
Stab Breite, find aus der beften Lan: 
deswolle, ohne Beimifchung der fpa= 
nifhen, gearbeitet; Seizaines, eine 
ordinaire, 1 Stab breite Sorte, und 
Nimes, 1} Stab breit, find ebenfalls 
aus einheimifher Wolle; außer diefen 
——— für deren kaͤnge, 

reite, Fadenzahl und Saalleiſten 
gefeglihe Vorfchriften befteben, wer: 
en noch feine Züder, als façon 


d’Elbvoeuf, fagon de Scdan und 


eine Menge wollener Beuge, als: 
Molton, Serge, Natine, Cadis, Bu: 
ratee, Bayetten, Droguette, Crepons, 
Ziretaines, in ben gedachten Departe: 
ments verfertiget, Die vorzüglichften 
Manufacturen befinden fih zu Gars 
caffonne, Lodeve, Zouloufe, Alby, Eler: 
mont, Nismes, Bebarieur, St, Pong, 
Et. Chinians, Saptes u. a. m, 
Draps de Louviers, fuper: 
feine, franzöfifhe, $ Stab breite Tuͤ⸗ 
cher aus Louviers, Depart. der Eure, 
welche benen von Abbeville glei) Toms 
men und fi) durch vorzuͤgliche Güte, 
ei lg unb 'fhöne Appretur 
auszeichnen; fie werden ganz aus ſpa⸗ 
nifher Segovia-Leoneſawolle gewebt 
und durchgängig in der Wolle gefärbt; 
jedes Stüd ift auf beiden Enden mit 
. bem Namen bed Fabritanten und der 
Stadt Rouviers bezeichnet, welche dort 
vor der Walke des Zuches eingeftickt 
werben, Die gelben Leiften oder Saal: 
bänder haben blaue Gtreifen; auf 
alles dieſes, fo wie auf den Bleiftem: 
pel, welder auf ber einen Seite bie 
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Snfcheift Bureau de Louviers, Ma- 
nufacture reglee, auf ber andern 
Seite das Wappen enthält, und ben- 
ganzen Stüden angehängt wird, ift 
beim Einkauf genau zu adıten, weil 
anbere ——— die Louvierstuͤcher 
nachmachen und den Namen Louviers 
und den eines bekannten Manufactus 
riften in ſchon gewalkte und appretirte 
Stüde brodiren laffen. Man behans 
belt diefen Artikel nad) ganzen und 
halben Stüden, und Auswärtige, 
welche fi) beim Einfauf unmittelbar 
an die Manufactur wenden, erhalten 
214 Stab für 20 und überdem noch 
einen Zoll auf jeben Stab Uebermaaß, 
Nach der Entfernung des Ortes, wos 
bin die Tuͤcher verfandt werden, er: 
halten die Ballen eine einfache, dop⸗ 
pelte oder gar breifade Emballage, 
wovon nur bie dritte dem Käufer ans 
gerechnet wird, 

Draps de Montagne, find 
emeine franzöfifche Zücher, die bes 
onders um Limour gewebt und auf 
ben Meffen zu Beaucaire, Pezenas 
und Bourdeaur abgefest werden. Das 
Meifte davon wird in verſchiedene Ges 
genden der ehemaligen Provence und 
nach Stalien ausgeführt. 

Draps de Sedan, feine frane 
zöfifche Tücher aus Sedan, Depart, 
der Ardennen, in verfcdiedenen Quas 
litäten, jedoch alle aus feiner, fpanis 
ſcher Wolle auf holländifche Art ges 
arbeitet und appretirt, die nicht nur 
in $ranfreih, fondern mehr nod in 
Deutfchland, Stalien und Spanien u, 
im nördlihen Europa einen ftarken 
Abfag haben. Den Unterſchied der 
Sorten macht bie größere oder ger 
tingere Güte ber Wolle und bes Ges 
pinnfts, die fchwächere oder ftärfere 

ppretur und die Breite, welche ims 
mer ohne Saalleifte gerechnet wirb, 
Bon ben Draps fins, welche 14 und 


noch häufiger 14 Stab breit find, hat 


man premiere unb seconde Qua- 
lite; nad) diefen folgen die Entrefins 
ober Demifins, weldye eben fo breit, 
aber aus weniger feiner Wolle ge— 
macht werben, und beshalb aud) wohl: 
feiler find; etwas geringer als diefe 
find die 14 und Z Stab breiten, — 
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Die ſchwarzen Tücher von Ge 
dan gehören, ſowohl in Rüdfiht auf 
die Karbe, als auf ihre Dauerhaftig: 
keit, zu den volllommenften Geweben 
dieier Art; man verfährt aber auch 
beim Färben mit der größten Vorſicht 
und kein Etüd darf verkauft werden, 
ebe es bei der Schauanftalt aufs ge: 
nauefte unterjucht iſt; dies gilt aud) 
zum Theil von [harlahrothen 
und blauen Tuͤchern, welde vors 
mals, wie bie fhwarzen, häufig nad 


- England gingen. In Schwarz, Schar⸗ 


lachroth und Königsblau hatten übers 
* vor der Revolution die franzoͤ—⸗ 
ifchen Zücher einen entſchiedenen Bor: 
ug vor den englifchenz die Kärbereien 
Englands find feitdem auf eine hohe 
Etufe der Vollkommenheit gelangt u, 
haben die franzöfijchen entbehrlid ges 
macht. Außer den mittelfeinen und 
feinen Tuͤchern liefern die Manufactus 
ren von Sedan aud) viele Londres, 
Demi:tondres, Calmuks x, 
die in der umliegenden Gegend ver: 
fertigt werden, jo wie eine Menge 
"guter wollener Strümpfe, 

Draps de Silesie, find fran: 
zoͤſiſche Zücher, die den fchlefifchen nach: 
gemacht werden. Abbeville, Rheims 
und deren Gegenden liefern dieſe Gat— 
tung in Menge. Sie find theils auf 
bolländifhe Art zugerihtet, theild ges 
flammt u. dgl, Die Stüde halten 45 
bis 50 Stab in der Länge. 

Draps de Soie. Unter biefer 
allgemeinen Benennung begreift man 
mehrentheils alle [hweren, in der Re: 
gel geköperten Geidenzenge und Ars 
miüren, welche zu Weiten und Bein: 
Heidern getragen, und in fehr großer 
Mannigfaltigkeit verfertiget werden, 
wenn gleich ihr Verbrauh, fo weit 
fie zur Bekleidung der Männer be: 
ftimmt find, fehr abgenommen hat, 
da andere wollene und baummollene 
Stoffe fie verdrängt haben, auch bunt: 
feidene und halbfeidene gemufterte 
MWeften aufgeflommen find, Die ges 
woͤhnlichſten diefer Draps de Soie 
find Cöte satince, Royale, Serge 
de Rome, Croisce 2.5 aud hierin 
erfcheinen faft auf jeder Meffe neue 
Artikel unter willlürlihen Benennuns 


Dra, Dre 329 


gen, doch gehören fie fämmtlih in 
as Gefehledt der Armüren und kom⸗ 
men faft blos in Schwarz vor, me 
rentheild auh in großer Breite (7% 
oder 44 Stab) und in ſchwerer Quas 
litätz leichtere Waare, in glatten Far⸗ 
ben, meift dumftichwarz tramirt, ift 
$ Stab und 4 Stab breit, 

Draps de Vire, eine Art ge 
meiner Zücher, die um Vire in der 
ehemaligen Normandie gemacht wer: 
den. Sie find 4 Stab breit; die Stücke 
halten 14 bis 16 Stab in der Länge. 

Draps de Wilton, find feine 
Tuͤcher, welche urfprünglidy in England 
gewebt worben, jest aber auch hie und 
da in Frankreich, befonders zu Rheims 
und Troyes, nachgemacht werden, 

Draps d’or, ſ. Goldftoffe. 

Draps petits, petite Drape- 
rie,f. Draps. 

Drapier:Wolle, im hol 
ländifhen Handel bie einfhürige 
Schafwolle, welche zu Zühern und 
Beugen bient, 

Drappo, Drappi beißen in 
Stalien die wollenen Tuͤcher, welche 
zu San Severino, Pergola, Narni, 
Norcia, Fabriano, Ronciglione, Su— 
biaco u, ſ. w. gewebt werden; Drappi 
di seta, find in Stalien allerlei ſei— 
dene Zeuge; Drappi spolinati, bros 
fhirte feidene Zeuge mit aͤchtem Gold 
und Eilber durchſchoſſen, bei welchen 
der Aufzug von Organfinfeide, der 
Einſchuß aber von Tramjeide gemacht 
wird, Sie liegen 2 Palmi breit; man 
macht fie vorzüglich zu Neapel, Be: 
nebig und Meſſina. 

Dratb, Sf. Eifendbrath, 
Kupferdratb, Mefjingbrath ıc, 

Drathbfiebe, f. Siebe, 

Dram:Boys, ein geföperter, 
faconnirter Wollenzeug, eine Sorte 
geblümter Lafting, welder in ben 
englifhen Manufacturen von Halifax, 
Briftol, Norwid, 18 bis 22 englijcdhe 
Boll breit, 32 bis 40 Yards lang, 
gemacht wird, 

Drechslerwaare vonHolz, 

orn, Knochen, Elfenbein, Metall ꝛc. 
iſt ſehr mannigfaltig. Es gehören da⸗ 
bin alle Arten Pfeifenkoͤpfe, Tabaks— 
röhre, Dofen, Etuis, Stöde, Puls 
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verhörner, Friſir kaͤmme, börnerne u, 
hölzerne Löffel, Sprigen, Nadelbüchfen 
u. andere Büchfen, Stodnöpfe, Zahn: 
floher, Damenbreter, Scadipiele, 
Fingerhüte, Schreibzeuge, Billarde 
tugeln, Würfel, Becher, Spinnräber, 
Kigelipiele x. Berühmt iſt vorzüg: 
lich die nürnbergifche Dredsler: 
waare, die Drechslerwaare von Geis: 
lingen bei Ulm und mande anderez 
f. auch Holzwaare, Nürnberger: 
waare, Kinberfpielzeuge x. 
Dreiband bedeutet die befte 
Gattung des fteyermärtifhen Stahls, 
von dem ber Bund mit drei Bändern 
umfchlungen ift. 
Dreiband, f. Flachs. 
Dreidrath nenntmanin mans 
hen Gegenden Deutſchlands bie ges 
töpexten flächfenen oder banfenen Zwil⸗ 
lihe, welche mit vier Schäften einfach, 
ohne Mufter, gewebt werden, 
Dreiltronentüder beißt 
eine Sorte mittelfeiner, lodergewebter 
u. leichtgewalfter Wollentücher, welche 
von den niederlaͤndiſchen, ſaͤchſiſchen u. 
boͤhmiſchen Tuchfabriken für den levan⸗ 
tiner Handel, mit weiß und blauen 
Saalleiſten, meiſtens in hellen Far— 
ben, verfertiget werden. Es iſt eine 
Gattung dicker Mahouds, gewoͤhn⸗ 
lich aus zweiſchuͤriger Wolle, im Stuͤcke 
gefaͤrbt, auf dem Spiegel mit drei 
Kronen in Golde oder in Seide ge: 
eihnet, auf dem WBleiftempel eben: 
—* drei Kronen fuͤhrend. Die Waare 
von Aachen, Eupen, Burtſcheid iſt $ 
brab. Elle breit, 28 bis 30 Ellen lang; 
Bautzen und Görlig beziehen das robe 
+ Zud) dazu aus Sclefien, 41 Eile breit, 
35 bis 36 Ellen lang, und laffen es 
auf nieberländifche Art färben und ap: 
pretiren. Die boͤhmiſchen und mäh: 
zifchen Zücher bdiefer Gattung, in 
Stüden von 26 bis 28 wiener Ellen 
Länge, % Breite, find von geringerer 
Qualität, ihre Farben find ftumpf u. 
haben nicht das Lebhafte der nieder: 
ländifchen und fächfiichen, 
Dreißiger nennt man bie wol: 
lenen Tuͤcher, deren Kette aus hun- 
bertmal 30 ober überhaupt aus 3000 
Faͤden befteht, So giebt es auch Zwei: 
undbreißiger, Vier⸗, Gechös u, Acht: 
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unddreißiger, wo nämlih jede Art 
immer 200 Fäden mehr hat und folgs ' 
lich auch ftärker iſt. 
Drell, f. Zwillich. 
Dreſery, ein rother Langue— 
docwein aus ber Gegend von Mont: 
pellier, ber auf der Stelle fo gut als 
Burgunder ift, aber das Verfahren 
zur See nicht aushält. 
Drieband, ſ. Flachs. 
Drill, ein neuerer Zeug zu Bein 
Heidern, halb aus Leinen, halb aus 
Baummolle, in allen Farben, glatt, 
geftreift und quabrillirt, der, wie der 
flächfene Drillich, fo gewebt wird, daß 
ber britte Kaden bindet. Der englifche 
ift J und Z Yard breit; in Sadjen 
macht man ihn ſehr gut in Großſchoͤ⸗ 
nau und Geifhennersdorf, $ und 1;L 
Sie breit; die boͤhmiſchen Fabriken 
zu Warnsdorf liefern dieſen Drill % 
und 4 wiener Elle breit, 60 bis 70 
Ellen lang. 
Drillid, f. Zwillich. 
Droget, f. Droguet. 
Droghetto, in Italien ber 
Rafh und Halbrafh, welcher aus 
Deutfchland, befonders aus Schleſien, 
dem Glazifhen und aus Mähren in 
Menge dahin gefhict wird, 
Droguet ift der allgemeine 
Name mehrerer Gattungen gemufters 
ter oder figurirter Zeuge, welche theils 
ganz aus Seide, oder halb aus Seide 
und halb aus Baummolle, theils ganz 
von Schafwolle, ober von Leinen und 
Schafwolle, geköpert und leinewanbs 
artig in Franfreih, England, Hol⸗ 
land, Deutfchland und in der Schweiz, 
in großer Menge und Berfchiedenheit 
einfah glatt, geblümt, gemuſcht, 


Pen geflammt zc. verfertigt wer: 


en. — Ganz feidbener Droguet, 
defien Kette und Einfchlag aus Seide 
befteht, wird mit Eleinen Blumen 7 
dem Kegelzug gewebt; feine Kette i 

alsdann dreifah, nämlid eine eins 
fahe, eine Figur: und eine Bivos 
ober Pivokette, von welchen bie beiden 
lestern zufammen wechſelsweiſe ben 
Grund des Zeuges machen, bie erftere 
aber die Blumen auf einer Seite freis 
liegend bildet, fo baß die bildenden 
Faͤden weiter nicht als nur in ihren 
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Umriffen durch den Einfhlag bderge 
ſtalt abgebunden werden, daß dadurch 
die Blume entfteht, Mit größern Mus 
ftern und Blumen wird bas Wirken 
auf dem Zampelftubl volljonen. Ge: 
möhnlich find diefe beiden Gattungen 
eidener Droguets 7’, Stab oder ii 

le breit und 60 Ellen lang. Reidye 
Droguets, die zumeilen zu Staats: 
teidern für Dofleute dienen, find in 
Stüden von 9 bis 10 Stab, Sind 
die Blumen etwas atlasartig, fo heißt 
der Zeug Droguet fattine, wel 
cher beinahe wie der einfarbige Da: 
maft gemwebt wird, nur mit dem Un: 
terjchieb, daß bei diefem lestern ber 
Grund atlasartig und die Blumen 
matt find, dagegen bei den Droguet 
der Atlas die Blumen und ber Zaffet 
oder Grosbetour den Grund ausmadıt. 
Man verfertiget diefe Gattung in 
Lyon, „7; Stab breit. Eine andere 
Art find die Droguets liferes 
oder luftrinds, welde meiftens mit 
einzelnen, von der Farbe des Zeuges 
abftechenden Blumen, durd) bie Life: 
tie: Arbeit fo hervorgebracht werden, 
daß die Eleinen Mufter auf der Breite 
bes Stoffes oft 20: bis 30mal wie: 
derholt find; man macht biefe Sorte 
41 Stab breit, nad) Art der Peruvien: 
nes. — Halbfeidene Droguets, 
bei welchen bie Kette von leichter 
Seide, der Einfchlag aber von feinem 
PBaummollengarn ift, werden vorzügs 
lich in der Schweiz gemacht, body lie: 
fern audy mehrere deutſche Manufactus 
ren diefen Artikel, Der wollene, 
tuhartige Droguet, fonft aud 
Dregett genannt, ift ein ungekoͤ— 
perter Zeug aus feiner, einfhüriger 
Landwolle, der wie Tuch gewebt und 
beinahe auch eben fo behandelt, leicht 
ewalft, einigemal geraubt und ge: 
dhoren, dann zweimal warm gepreßt 
wird, wodurch er das Ausfehen eines 
leihten Tuches erhält; Kette u. Eins 
fhlag werden aus geftrihener Wolle 
gefponnen; jene enthält 11 bis 1200 
äden in ber gewöhnlichen Breite von 

berliner Elle; man verbraudt dieſe 

orte zu Zrauers oder auch zu Feft: 
Heidern für Landleute, Der geblümte, 
wollene Droguet if ein leichter, 


Dro 331 


geblümter Zeug, eine Nachahmung 
des fgidenen, jedoch mit dem Unter 
fbied, daß der Einſchlag die Blumen 
bildet und nicht die Kertez Eleine Mus 
fter werben ebenfalld auf dem Kegels 
ſtuhl, größere auf dem Zampelſtuhl 
fo gewebt, daß der Einfchlag auf ber 
rechten Seite das Mufter bildet, auf 
ber linken Seite aber die Kette und 
baß der Zeug nur auf einer Seite 
rechts und ohne Köper iſt. Die Kette 
ift von der fchönften, forgfältig fors 
tirten, einfhürigen Wolle, aus wel: 
cher ein feiner und ganz egaler as 
ben gefponnen, ber dann überdem ges 
zwirnt, gut gewafdhen und meiftens 
aud vor dem Weben gefärbt wird, 
Eine Menge von diefer Gattung, glatt 
und geblümt, liefern die bdeutichen 
Manufacturen von Gera, Graiz, Zeus 
lenrode, Langenſalza, Göttingen, $ 
und J leipziger Elle breit; ferner Eis 
berfeld, Mettmann, Wermeskirchen, 
Berlin, 3 berliner Elle breit; die, £, 
Wollenfabrit in Linz, $ wiener Eile 
breit. — England bringt aud; viele 
Droguets zum Handel, weldye wegen 
ihrer vortrefflihen Appretur u. ihres 
fhönen Glanzes bie deutfchen übers 
treffen und fehr beliebt find; fie foms 
men bäufig unter dem Namen florets 
oder florettas vor; bie eigentlichen 
Droguets aus Blocefterfhire, Wilts 
fhire und Ereter find % “Ward breit, 
48 Yards lang; die Florets, welche 
wieder nach ihren atlasartigen Mus 
ftern die Beinamen Mascarets und 
Diamantines führen, find 15 bis 
18 Zoll breit und 26 bis 30 Yards 
lang; Briftol und Norwich liefern viel 
davon nad Deutfchland, Holland und 
nach der Schweiz, wo man fie häufig 
Spiegeldbamaft nennt und zu Kleis 
bern für die Sandleute verkauft, In 
den fähjifhen und brandenburgifchen 
Fabriken wird biefer Spiegeldamaft 
mit gutem Erfolg nahgemadt. Die 
niederländifhen Droguets aus, 
den Manufacturen von Brüffel, 2b: 
wen, Leyden, Utrecht 2c, find durch⸗ 
gehende $ brab. Elle breit; man hat 
eftreifte in Stüden von 40 a 42 

Ilen Länge; einfach fagonnirte, 42 a 
44 Ellen lang; doppelt figurirte, 44 
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bis 46 Ellen lang; glatte und tuch⸗ 
artig appretirte, 43 a 45 Ellen langsz 
auch werden dort marmorirte, jaspirte 
und geflammte gemacht. — Die frans 
zöfifhen Droguets kommen in 
großer Mannigfaltigkeit zum Handel; 
die gangbarften Sorten find: die Dro: 
uets von Rheims, bie beften und 
chönften, welche in Frankreich gemacht 
werden; man webt ſie dort ungekoͤ— 
pert aus feiner Segoviawolle, Stab 
breit, 35 bis 40 Stab lang, und un: 
terfcheidet fie in fins, superfins und 
cannelles. Die Droguets a l’Jm: 
periale werben zu Azais und an 
mebrern Orten beö Departements ber 
beiden Sevres aus lauter fpanijcher 
Camposwolle, 4 Stab breit, gewebt 
und wegen ihrer Güte fehr geſchaͤtzt. 
In Dijon, Saulieu, Bourg en Breffe, 
Dont de Baur, Charite de Macon, 
Louans und Glunyg maht man viel 
ungeföperte, leinewandartige Droguets 
anz aus feiner Wolle, die vor dem 
Ssinnen gefärbt wird; fie find 4 Stab 
breit, 40 a 44 Etab lang; dagegen 
liefert Chalons fur Marne, Depart, 
der Marne, geköperte $ und 3 Stab 
breite, 16 bis 35 Stab lange Dro: 
guets aus ganz feiner Wolle der an: 
grenzenden Departements. In Niort, 
Depart, der beiden Sevres, macht man 
geköperte und ungelöperte Droguets 
ganz aus Landwolle, 4 Stab breit, 
40 bis 50 Stab lang; die geköperten 
find ſehr diht und feft und werden 
viel mehr geachtet. In den Manufactus 
ren zu Breuils-Barets, Cheufois, 
Ehateigneraye, Londun u. St. Pierre 
du Chemin werben geföperte, ganz 
mwollene Tuchdroguets, 4 Stab 
breit, 38 bis 40 Stab lang, gemadht, 
welche audy unter ben Namen Gam: 
pes, Gergettes und Cadis im 
Danbel vorlommen. Zu Amboife, De: 
partement des Indre u, Loire, macht 
man zwei Sorten wollener Droguets; 
bie ungeköperten find % Stab breit, 
50 bis 60 Stab lang; bie geföperten, 
welche auch unter dem Namen petits 
Draps vorfommen, find 3 Stab breit, 
30 bis 40 Stab lang. Aus Lude tom: 
men ungeköperte, wollene Droguets, 


4 Stab breit, 40 bis 50 Stab lang. 
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Zu Partbenay, im Departement ber 
beiden Sevres, macht man fie unge: 
köpert, theils ganz von Wolle, theild 
nur mit einem wollenen Einfchlag bei 
einer Kette von Feinengarn, 4 Stab 
breit, 40 bis 50 Stab lang. Die 
Droguets von Chaumont und tangres, 
Depart. der obern Marne, find nur 
auf einer Eeite geköpert, aber vor: 
glich fein, theils glatt, theils ges 

eift, + Stab breit, 35 bis 60 Stab 
lang; bei einem wollenen Einfdlag ba= 
ben fie 2einengarn oder Baummolle 
zur Kette. Die Manufacturen von 
Rouen und Darnetal liefern drei Sor: 
ten ungeföperter Droguets, jede Sorte 
von mehrern Qualitäten; eine Sorte 
ift ganz von Wolle, 4 Stab breit, 
25, 30, 40, 50 bi 67 Stab lang; 
die andere Eorte, welche auh Ber: 
luche oder Breluche beißt, ift von 
derjelben Länge und Breite, hat Lei— 
nengarn zur Kette mit einem Ein: 


fhlag von Wolle; bie dritte Sorte, 


meiftens unter dem Ramen Espagno: 
lets oder Espagnolettas vor: 
kommend, ift theils ganz aus ſpani— 
fher Wolle, theils aus franzöftfcher 
Landwolle mit fpanifcher Wolle ver: 
mifht, ſowohl geföpert, als glatt u. 
leinewandartig gewebt, entweder auf 
beiden Eeiten geraubt und langhaarig, 
oder nur auf der einen Geite, im 
Stüde gefärbt, z, 4, aud 3 Etab 
breit, 60 bis 80 Elien lang; man 
madıt diefe Espagnolettes auch zu 
Beauvais, Chalons fur Marne und 
in mehrern andern franzöfifhen Ma: 
nufacturen. Mehrere deutiche, befon= 
ders ſaͤchſiſche und boͤhmiſche Fabriken 
liefern ebenfalls fehr fhöne Espagno: 
lets, vornehmlidy Srimmigfchau, Wers 
bau, Penig, Gera ꝛc.; bie böhmischen 
find tuchartige, geköperte Zeuge in 
verfchiedenen Karben, 3 wiener Eile 
breit, 224 Ellen lang. Die Droguets 
von Troyes, mit einem wollenen 
Einfhlag, bei einer Kette von Lei: 
nengarn, find nur auf einer Geite 
geköpert, 4 Stab breit, 35 bis 46 
Stab lang, Eine ganz geringe und 
ftarfe Gattung Dronuets, mit Kette 
von 2einengarn und Cinfchlag von 


grober Wolle, wird zu Verneuil, Des’ 
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partement ber Eure, 4 Stab breit, 
35 bis 46 Stab lang, gemadıt. Außer 
den hier angegebenen Fabrikorten wers 
den in Frankreich noch zu Bange, Bes 
fangon, Boulougne, Champlitte, Chas 
tillon, Chaumont, Danfront, Join⸗ 
pille, Limoges, Provins, Romorans 
tin, Et. Girons ꝛc. eine Menge ver: 
ſchiedener Droguetö gemadt. Dro: 
———— wurde fruͤher haͤufig in 
en franzoͤſiſchen Manufacturen, 4J 
Stab breit, theils glatt und einfärbig, 
theils mit bunten damaftartigen Blus 
men auf einem Taffet- oder, Groödes 
tour: Grund verfertiget, derſelbe ift 
aber gegenwärtig nicht mehr üblich. 

Droguetfammet, ſ.Dro— 
guet, 

Drofin, ein holländifher Bus 
rat, von dem gemeinen Manne auch 
wohl Klütjenftoff genannt, Die: 
fe8 Zeug wird von ben Mennoniten 
häufig getragen, Die Blankfenefer une 
terhalb Hamburg nennen es Wie: 
berfhall, d. i. Wiederfchein, Der 
bunte Drofin heißt hollaͤnd. Mont, 

Drudleinewand, leid 
und. lodergewebte Leinen ober foge: 
nannte boͤhmiſche Schode, von 60 
Ellen in der Länge und $ Breite, im 
Preife von 10 bis 20 Gulden, welche 
längs des Riefengebirgs, in Reidyenau, 
Zrautenau und 102 pie häufig ver: 
Be ‚ zum Zheil roh oder halbges 

leicht ausgeführt, zum Theil . 
dort gleich bunt gedruckt werden. Au 
bie fchlefifchen Weber verfertigen nit 
allein dergleihen Schode, fondern auch 
ordinaire Schleier, welche von Hirfch: 
berg, Landshut, Waldenburg 2c, in 
Stüden von 54 Ellen Länge und $ 
Breite unter dem Namen Drud: 
fhleier verkauft werden. Im All 
— verſteht man hierunter jede 

einewand, die cattunartig mit bun—⸗ 
ten Farben, jedoch meiſtens mit weis 
fen Diuftern auf dunfelblauem Grunde 
gedruckt werben foll, Beinahe in allen 
Gegenden Deutjchlande werden ber: 
gleihen zum Drud beftimmte Leinen 
verfertiget. Lauban führt fehr viele 
gebrudte Waare aus, 

Drudfdleier, f. Schleier, 
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—Druckſchwärze, Sf. Bude 
bruderfhwärze, 


Drujanerhbanf,f. Hanf. 

Drufenafde, Weinhefen: 
aſche, cendre gravelee, nennt man 
bie burch Verbrennen der Weinhefen 
erhaltene fehr kalireiche Aſche. Man 
läßt bie Hefen oder den Bobenfag des 
Weins abtriefen und trodinet die dar⸗ 
aus entftandenen Kuchen. Diefe vers 
brennt ober calcinirt man hernach auf 
dem Felde, Sie wird in ber Färberei, 
bei dem Bleichen u. f. w. jtatt ber 
Pottafche benugt. Die befle Drufens 
aſche ift bie, welche aus Bourgogne 
kommt und in weißgränlihen, grüns 
blauen, recht trodenen, [etzig u. bitter 
fchmedenden calcinirten Stüden befteht. 


Dubbelte Rider heißen zu 
Riga am Zollhaufe die boppelten Bootd« 
maften, 

Düffel, Züffel, ein bider, 
langhaariger u, ungeichorner Wollene 
jeuß, eigentlich eine ordinaire Sorte 

almuf, von weldyem er ſich nur durch 
etwas kürzere Haare unterfheidet; der: 
felbe wird tuchartig glatt, wie aud) ges 
Eöpert gewebt und erhält durch eine bes 
fondere Appretur eine glänzende Ober: 
flädhe; zumeilen werden aud) die uns 
geköperten unter dem Namen Berg: 
0p:3oom verkauft. Die englifchen 
Manufacturen von Horkfhire oder von 
Leeds, von Norwich, Briftol, Halifar 
liefern dieſen Artikel, 4 und & Yard 
breit, im Etüd gefärbt und mit einer 

länzenden Appretur, welche die beuts 
hen Fabrikanten bis jegt noch. nicht 
nadhmachen koͤnnen. Am ſchoͤnſten uns 
ter den beutfchen Fabriken liefert fols 
hen Neuftadt an der Orla, doch wird 
berfelbe auch zu Lauban, Biſchofswerda, 
Dresden, Ofhag, Roßwein, $ lkeipz. 
Elle breit, verfertiget, 

Dunen, f. Eiderbaunen, 

Dungarris, f. Doutiß, 

Duͤnkel, f. Dinkelkorn. 

Dünneifen nenne man bie 
dünner gefchlagenen, noch nicht vers 
zinnten Weißblede, 

Dünnfteine, fr. pierres foi- 
bles, im Juwelenhandel die Tafel 
fteine der Diamanten, welche unten 
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flach, oben aber mit einer Tafel u, vier 
Zacetten verfeben find; f. Diamant, 

Dünntud, ein aus Neffelgarn 
verfertigtes fehr dünnes Gewebe, wel: 
ches zu Krauenzimmerpug dient. Man 
hat es von allerlei Breite. Die geblüms 
ten hollaͤndiſchen Zwirndünntüder find 
4 Elle breit, die franzöfifdhen 3, die 
faͤchſiſchen verſchieden. 

Dunft nennt man die feinſte 
Sorte des Bleiſchrotes, womit man 
kleine Voͤgel ſchießt. 

Dunfter,s find engliſche wollene 
Tuͤcher in Sommerſetſhire, 4 bis 4 
VYard breit, 12 bis 25 Yards lang. 

Durances, engliihe mwollene 
Zeuge von allerlei Farbe, die injonder: 
beit nad Spanien häufig ausgeführt 
werden, Sie find 45 engl, Zoll breit 
und 30 Yards lang. 

Durant, bier und ba der Name 
bes Calmanks. 

Durantini, in Stalien die Ga: 
diszeuge, welche bdafelbft häufig aus 
Frankreich eingeführt und verbraucht 
werben, 

Dufau, eine Act fehr guter, 
theils füßer, theils nicht füßer Franz: 


Ebe 


- 


Dut, 


weine, bie in Querch erzeugt u. fiber 
Bourdaur und Montauban nad Hole 
land, Deutfchland und "Amerika aus 
geführt werden. Es giebt rothe und 
weiße Eorten. 

Duty: Agra, f. Doutis, 

Duty: Dungapour,f. 
Doutis, 

Dutſch-Blankets, ſ. 
Bettdecken. 

Durer Strümpfe, feine, 
wollene Strümpfe von zweiz, dreiz, 
vier: und mehrdrähtigem Garne aus 
einfchüriger Wolle, dicht — weiß 
geſchwefelt oder blau gefärbt, gut ges 
fhoren, welde die Meifterfchaften zu 
Dur, Oberleutersdorf, Zöplis, Graus 
pen und an mebrern in diefem Theile 
Boͤhmens liegenden DOrtfchaften ver: 
fertigen und die einen ſtarken Abfag 
fowohl in: als außerhalb des Landes 
haben. Vorzüglich [häsgt man die aus 
Dur felbit, weıl fie fehr fein find und 
den englifhen Strümpfen nichts nach⸗ 
geben; aud) in Bausen, Erlangen u. 
Schwabach werden bie durer Strümpfe 
ſehr gut gemacht und auf den deut— 
ſchen Meſſen in Menge verkauft, 


E. 


Eau de Jarelle heißt im 
Handel das im Waffer gelöfte Chlor: 
natron, weldes in Eleinen Flaſchen 
zum Rledausmahen verkauft wird, 
Man muß daffelbe gegen die Einwir— 
tung des Lichts ſchuͤzen, woburc es 
zerjegt wird. 
Eauxdesenteurodb.Eaux 
d’odeur heißen in Frankreich aller: 
band wohlriehende Wafler, die von 
Parfumirern und Deftillivern verfer: 
tigt und unter vielerlei Namen zum 
Handel gebracht werden, Die meıften 
liefern Paris, Air, Graffe, Montpel: 
lier, Nancy, Verfailles u. Cette. Die 
gemwöhnlicdyften find: Eau de l,avande, 
eau de la Reine de Hongrie, eau 
de thym, Potpourri, Römarin, 
fleurs d’orange, Millefleurs, Sans- 
pareille, Pompadour, eau de Perle, 
cosmetique, de rose magistrate, 


eau .de Cologne, eau de tubereuse , 


u.f.w, Sie werben flafchen=, dutzend⸗ 
und fiftenweife gehandelt, Das bei 
weiten wichtigfte diefer Waffer ift das 
Eau de Cologne; daffelbe wurde ur: 
fprünglid nur in Göln von C. M. 
Farina bereitet, welches Baus nod 
eriftirt und eine bedeutende Menge des 
ädıten Eau de Cologne abfegt; in: 
deffen find aud in faſt allen groͤßern 
Städten Fabriken von Eau de Co- 
logne entftanden und die meiften De: 
flilateure bereiten daffelbe in mehr 
oder weniger guter Qualität, Be 
trächtlihen Abſatz findet diefer Artikel 
nad) der 2evante, 

Ebenbaum, beutfher Eben: 
baum, falfher Ebenbaum, Klee: 
baum, Bohnenbaum (Cytisus la- 
burnum L.), ein baumartiger Strauch, 
der gewöhnlich 8 bis 15 Fuß hoch wird 
und befonders in Defterreich und den 
angrenzenden Ländern, in ben gebirs 
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igen Walbungen an ber ungarifchen 
Ben u. f. w. angetroffen wird, Die 
Rinde ift glatt, an den jungen Zwei: 
en grünlich, aber an Ältern aſchgrau. 

as >. davon, weldes angenehm 
gelblich und bei den Ältern Stämmen 
mit fhwarzen Adern durchzogen iſt, 
befist eine foldye Härte, daß es dem 
amerifanifchen Eichenholze und aͤchten 
Ebenholze wenig nadgiebt. Es wird 
deswegen auc oft für ausländifches 
Ebenholz verkauft. Man wendet es 
zu mufitalifhen Infteumenten und vie: 
Terlei andern kleinen Sadyen an, bie 
eine vorzügliche Feftigkeit und Dauer: 
baftigkeit erfordern. Es kann dieſes 
Holz die Etelle des Kaftanienholzes 
bei den Böttichern vertreten, welde 
ed zu allen mögliden Gebinben ge: 
brauden £önnen, 

Ebenholz, ädtes, fr. bois 
d’ebene, ein kohlſchwarzes, ungemein 
hartes Holz, das befonders in Dftin: 
dien häufig angetroffen wird, Der 
Baum, welder diejes Holz liefert, ift 
Diospyrus Ebenus L. Das Eben: 
holz, weldyes die Franzoſen von ber 
afritanifhen Küfte holen, ift ganz 
ſchwarz, die Sorte aber, weldye von 
der Infel Bourbon und aus verfcies 
denen Gegenden in Dftindien nad) dem 
Drient gebradyt wird, ift mit Strie: 
men verfehen; fie ftammt von Dios- 

rus montana. Bei diefem legtern 
k ſowohl das Kernholz als der Splint 
hart und brauchbar, bei erflerem nur 
der Kern, weshalb biefes ſtets vom 
Splinte befreit im Handel vorfommt, 
Wenn es zu Bretern gefchnitten if, 
o pflegt man eö wohl ein paar Jahre 

ber ins Waffer zu legen, bamit es 
fidy leichter verarbeiten laffe, Es wird 
zu allerlei Tiſchler- u, Dredslerarbei: 
ten verbraucht. Das meifte bringen die 
Franzoſen und die Holländer zum Hans 

del. — Unredlide Zifchler und Drechs⸗ 
ler verarbeiten nicht felten ſchwarzfar— 
biges Gichenholz für aͤchtes Ebenholz. 
Es giebt eine Art von Eidhenholz, bie 
ſchwarz ausfieht und durch das Waffer, 
worin es gelegen hat, fo ſchwarz ge: 
beizt if. Man kann aber eins von 
dem andern gut unterfheiden, wenn 
man, auf folgende Merkmale fieht: 


vw 


Ebe 335 


1) auf die Jahrringe, weldye bad Ebene _ 
pol nicht fo kennbar hat, und obglei 
as Eichenholz feft ift, fo läßt es ſich 
doch mit dem Meffer fchneiden, wels 
dyes aber bei dem wahren Ebenholze 
ſchwer hält; 2) auf den Geruch, wenn 
man bavon etwas auf Kohlen wirft; 
3) auf die Schwere. Das Schwarz⸗ 
eichenbolz ift zwar auch ſchwer am 
Gewicht, aber doc viel weniger als 
das Ebenholz. Das fchönfte Eben: 
bolz foU fi auf ber Infel Geylon, bes 
fonders bei Zrinconomale finden, — 
Dad grüne, braungrüne, ober 
amerikaniſche Ebenholz von 
Aspalathus ebenus kommt ebenfalls 
aus Dftindien; es ift fo feft wie das, 
ſchwarze Ebenholz, hat aber eine bräuns, 
lidygrüne Farbe; es wird zu eingelegs, 
ten Arbeiten gebraudt. Blau Eben: 
holz, Polyxanderholz, Veilchen— 
holz, Purpurholz hat ſeinen Na— 
men von der Purpurvioletfarbe, heißt 
auch Luftholz, weil es anfangs grau 
ift und die Purpurfarbe erft erhält, 
wenn ed gefchnitten und an bie Luft 
ekommen ifl. Das Holz ift bicht, 
von einer fchönen Farbe, die 
fih auf Veilchenblau zieht, mit vielen 
marmorartigen Adern und glänzend, 
Man erhält ed aus Guyana, — Fal⸗ 
ſches Ebenholz nennt man auch das 
harte Dolz des Bohnenbaums (ſ. den 
vorhergehenden Artikel). 
berefhen, Bogelbeer: 
baum, Fauleſche (Sorbus aucu- 
paria), ein Baum, der bei uns in 
Gebüfhen und befonders in Gebirgen 
wild wähft Er treibt einen geraden 
fhlanten Stamm von 15 bis 30 Fuß 
Höhe, Die länglihrunden Beeren, 
welhe im September reifen, bienen 
ur Lockſpeiſe bei dem Fange ber grö: 
—* Waldvoͤgel; auch werden ſie von 
den Schafen, Ziegen, dem Federwild⸗ 
ret und verſchiedenem zahmen Ges 
* gefreſſen. Die Goldſchmiede in 
orwegen pflegen damit das alte Sil⸗ 
ber aufzuſieden und ihm dadurch neuen 
Glanz zu geben. Man brennt auch 
in manchen Gegenden Branntwein 
daraus. So lange die Beeren noch 
unreif ſind, koͤnnen ſie, wie die Rinde 
und bie ausgewachſenen jungen Zweige 


336 Ebe 


fammt dem Raube, zum Gerben bes 
Leders angewandt werden. Aus dem 
zaͤhen, ziemlidy harten, feften Holze, 
das fich leicht glätten läßt, und wozu 
man befonders die 10 bis 15zolligen 
Stämme wäblt, verfertigen unfere 
Zifhler, Büchfenfchäfter, Kleinböttis 
her und Wagner allerhand Dreffen, 
Schrauben, Spindeln, Manufacturs 
und Kabrit: Formen, Handgriffe und 
Einfaffungen, Eleine Faßdauben, Ans 
tergeräthe, Fuhrwerke und verjchiedene 
zum Mühlenbau nöthige Werkzeuge, 
die eine gewiffe Feftigkeit verlangen, 
Diefes Holz befist eine angenehme 
Farbe, die im Kern fhön bräunlich iftz 
es ift zuweilen mit fhwärzlichen Stellen 
gemafert und kann von geſchickten Ebes 
niften fehr gut zugericdhtet werben, 
bereiden, zahme, Spier: 
lingbaum (Sorbus domestica), ift 
dem Borigen, oder bem Bogelbeer: 
baum, fehr aͤhnlich; er waͤchſt jedoch 
viel feltener wild, und wird meiftens 
theils, feiner Früchte wegen, von ben 
gandleuten in Weinbergen gezogen 
oder in Gärten unterhalten, Er uns: 
terfcheidet jih von jenem durd etwas 
breitere, auf ber untern Seite mehr 
wollige Blätter, die, wenn man fie 
zerreibt, auch keinen fo widrigen Ge: 
ruch von fih ncben, als jene, Sein 
Holz, das meiftens eine fchöne weiße 
Farbe mit einem roͤthlichen Kern hat, 
it in der Güte und Härte vorzügli: 
cher und daher zu verfchiedenen Ar: 
beiten geſchickter. Seine Fruͤchte, welche 
einer kleinen Birne gleichen, haben 
anfangs einen herben, zuſammenzie⸗ 
henden Geſchmaͤck; wenn fie aber eis 
nige Zeit auf dem Stroh gelegen ha— 
ben, ſo werden ſie weich wie Mispeln 
und laſſen ſich eſſen. Man verfertigt 
auch daraus einen Cider und einen 
ſtarken Branntewein. 
Eberraute, f. Stabwurz. 
Eberwurz, bieWurzel ber Car- 
lina acaulis L., einer Pflanze, bie 
in Thüringen, Schlefien, der Schweiz 
und im Schwarzwalde waͤchſt. Die 
Wurzel ift lang ‚, baumensdid, aus: 
wendig braun, inwenbig aber weiß, 
babei von ſtarkem Geruch und ſchar— 
fem Geſchmack. Die beften Wurzeln 
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find die, melde noch friſch, vollkom⸗ 
men und wohl getrodnet find, babei 
füßlih und gemwürzhaft fchmeden. Sie 
werden in der Medicin gebraucht. 

Ebreihsdorferdigem 
Gattune,f. Cattun. 

Ebulus, f. Attid,. 

Ebur, f. Elfenbein, 

Ecarlatin, ein trefflider 
franz. Gider, ber in Gotentin berei« 
tet und Über Rouen ausgeführt wird, 

Echalles Cachemirs, 
ſ. Shawls. 

Echarpes, eine in ber neuern 
Zeit fehr Mode gewordene Art Kleiner 
Shawls oder Schärpen, welde in 
Seide, halbfeiden, Baummolle, Wolle, 
einfarbig ober mit eingewirkten unb 
aufgebrudten Muftern und Kanten 
getragen werden. Die Fabrifen von 
Lyon liefern biervon eine große Menge 
in Crepe, Bourre de Soie, Seide 
und Gaze zu verfchiedenen Preifen. 
Elberfeld, Berlin, Wien bringen ebens 
falls verfhiedene Sorten in den Handel. 
Eine eigene Gattung hievon maden 
die aus den engl, Manufacturen zu 
Norwich kommenden wollenen Scar: 
fes, welche, — 4 Yard breit und 
bis 2 Mards lang, fehr gefucht find, 

Echelle neure, f. Baum 
wollengarn, 

Ederdboppen, f. Aderbop 

en, 

: E cu ober Moyenzcompte, 
eine Sorte Papier von Annonay, die 
19 Zoll breit, 14 Zoll und 2 Linien 
body und 10 bis 20 Pfund fchwer ift, 

Ecu bouble, doppelt Wap: 
penfhild, eine Mittelforte des fran— 
zöfffhen Papiers, welches feinen Na— 
men von dem Wappenfdilde Frank— 
reichs bat, womit es bezeichnet iſt. 

Ebdbelbergmünz,f. Acker 
mün;. 

Ebelcamillen, f. Camil— 
len, roͤmiſche. 

Edbelfteine Unter Edel— 
oder Schmudfteinen begreift man 
im Allgemeinen alle Mineralien, die 
fih durd Härte, Schönheit der Farbe 
oder Farblofigkeit und Glanz, biswei— 
len aud Durdfichtigkeit und Seltene 
beit auszeichnen und welde in der 
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Btjouterie verarbeitet werben. Man 
theilt fie in eigentliche od. ganz edle 
emmae) u, Halbedelſteine (la- 
pides Re Zu erfteren rechnet 
man biejenigen feltenen Mineralien, 
welche mit einem Beinen körperlichen 
res bald lebhafte, bald fanfte und 
ebliche Karben in bedeutender Stärke 
des Glanzes (Keuer) und einen hohen 
Grab von ‚Härte verbinden, von wel: 
cher letztern Eigenfhaft ihre ausge: 
zeichnete higkeit abhängt. Die 
deifteine befigen alle diefe Eigen: 
haften in geringerem Grabe, na: 
mentli find fie meift nur halbdurch⸗ 
fihtig ober durchſcheinend. Da fid 
indefjen zwifchen beiden Glaffen keine 
“ beftimmte Grenzlinie ziehen läßt, fo 
bleibt bei diefer Eintheilung fehr vie: 
les der Willkuͤhr überlaffen und fie 
iſt in merkantilifcher Hinfiht um fo 
weniger von Wichtigkeit, als oft ein 
Stein ber zweiten Glaffe einem ber 
erften vorzuziehen if. Am beiten 
dürfte es fein, die Edelſteine nad) 
Naumann in folgende 3 Glaffen zu 
theilen: 1) Schmudfteine, welche haͤr⸗ 
ter ſind als Quarz; hieher gehoͤren: 
Diamant, Korund, Chryſoberyll, Spi: 
nel, Zopas, Smaragd, Hyacinth, 
GEffonit, Granat, Didroit, Zurmas 
lin. 2) Schmuditeine, die weicher als 
Quarz, aber härter als Flußſpath 
pe} dahin gehören: viele Varietäten 
es Quarzes (Galcedon, Carneol zc.), 
Opal, Bejuvian, Ghryfolith, Difthen, 
elbfpath, Diallog. „Dgperkgen ‚8a: 
urftein, Obfidian, Türkis. 3) Schmud: 
fteine, die weicher find als Feldfpath, 
B. Flußſpath, Bildftein, Faſerkalk, 
Kafergpps, Malachit, Bernftein, Ga: 
at, Man könnte dieſe drei Glaffen durch 
ie Namen der banten, halbhar— 
ten und weichen Goeifteine unters 
fheiden. Die chemifche Mifchung der 
Edelfteine ift außerordentlid verfchie: 
den; die Hauptbeftandtheile find je= 
doch Kiefel:, Thon-, Kall:, Beryll- 
und Birfonerbe, der Diamant dage⸗ 
gen if reiner Kohlenftoff. Die wich: 
tigften Merkmale zur Beftimmung u. 
Unterfcheidbung der belfteine find 
ärte, Gewicht, Farbe und 
Lanz berfelben, weil fie leicht und 
Schedels W. 8, Ste Aufl, I. 


Ede 337 


fiher an —— wie an rohen 
Steinen be werben koͤnnen. Die 
ärte pflegen die Steinfchleifer auf 
———— und n * eif⸗ 
welches ſie anwenden en 

u men, —* ſie den er 
and, welden der Stein bem Abrei: 
IE ar 
gt man edo ans 

bel, die Steine mit einer guten 2 li⸗ 
ſchen Feile zu pruͤfen, von welcher 
Diamant, Saphir und Rubin gar 
nicht, die übrigen eigentliden Ebel 
fteine nur fehr wenig, bie unaͤchten 
aber fehr leicht angegriffen werben, 
ür bie genauere Beftimmung ber 
ärte bedienen fich die Mineralogen 
einer Scala, auf welder Stüden von 
Mineralien von beftimmter Härte bes 
feftigt find. Man unterfucht dann, 
welche dieſer Mineralien von dem zu 
prüfenden Steine gerigt werden und 
welche nicht, woraus fi der Grab 
ber Härte ergiebt, Die Härtefcala 
von Mobs hat folgende Grade; 1— 
4 Slußfpath, 5= Apatit, 6= Feld: 
fpath, 7 Bergkipftall, 8= Topas, 
9— Korund, 10= Diamant, Die 


feinern Unterfchiedbe werden mittelft 


einer Feile nad bem Gefühl und Ge: 
bör beitimmt und durch Decimaltheile 
ausgedrüdt. Eins der vorzüglichften 
Mittel zur Unterfheibung der Ebel: 
fteine ift das fpecifiihe Gewicht (die 
Schwere) derfelben; allein baffelbe 
wird in der Regel noch im Edelſtein— 
pand! vernadhläffigt, Die Araber 
edoch follen feit Jahrhunderten ſchon 
mit der Anwendung . vertraut 
gene ‚fein. Am beten wird man 

s fpecifiihe Gewicht mittelft einer 
bydroftatifchen Waage oder des Aräo: 
meterd nady Methoden ermitteln, bie 
in jedem phyſikaliſchen oder minera= 
logifhen Handbuche angegeben find, 
In der That kann man die im Dans 
del am gewöhnlidften vorkommenden 
feinern Schmudfteine meift nach Karbe 
und Schwere leicht und ſicher beftims 
men, wie folgende von Brard ent: 
lehnte, auf die genannten beiden Merk: 
male gegründete tabellarifche Ueber⸗ 
fiht derjelben zeigt. 

Y 
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Farbe. Specif. Gewicht. Name bes Steines. 
Farblofe ober faft Weißer Zirkon. 
farblofe Steine. — Saphir. 
Ann, Topas min⸗ — Topas. 
der hart als Dia⸗ Diamant, 
mant, Bergkryſtall 









Zirkon oder Hyacinth. 
Gelber Saphir. 
CEhryſoberyll. 
Topas. 
Gelber Turmalin. 

— Beryll. 















Gelbe Steine, 


Anm, Beryll haͤr⸗ 
ter als Citrin. 


Grüne Steine, 


Smaragd oder Beryll, 


Anm, Smaragbu, 
Ehryfopras oder Heliotrop. 


Beryll burd: 
fihtig. 


Blaue Steine, 





Blauer Zopad, 
Zurmalin. 
Blauer Beryll, 
Anm, Dichroit Dichroit. 

zeigt Karben: 
wandlung. 


Violette Steine, 








Granat. 


I— |Bioletter Saphir 
3,5 — 3,6 Spinell (Almanbin), 
\ 3 —3,2 Zurmalin, 
25 — 2,6 Amethyſt. 






Rothe Steine, 


Pyrop. 

Epinell (Rubin: Balais), 
Zopas, gebrannt, 
Zurmalin, 












Braune Steine, 





Steine mit wo: 
endem Licht: 
nee: 


"Anm. KRagenauge 
ritzt d, Adular, 
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Die ſchoͤnſten Ebelfteine find Probucte 
ber heißen Zone und das Vaterland ber 
—— derſelben iſt Oſtindien. In 

en Benennungen der Edelſteine herrſcht 
in der Regel noch große Verwirrung 
und haͤufig weichen die Benennungen 
der Mineralogen gaͤnzlich von denen 
der Techniker ab. Den Juwelirern 
dient häufig blos die Farbe als uns 
terfcheidendes Merkmal, und fo bes 
eichnen fie mit demfelben Namen oft 
fehr verfchiedene Steine, Go vers 
ſteht man bäufig unter einem brafi: 
lianifhen Rubin fowohl einen lichten 
zofenrotben Spinell, als einen röth: 
lihen Zopad, Mit dem Namen oriens 
taliſcher Chryſolith bezeichnet man ei: 
nen gelblichgrünen Saphir, und fäd: 
ſiſchen Ehryjolith nennt man den blaß: 
mweingelben Topas. Leberhaupt pflegt 
man bäufig den fchönen Ebdelfteinen 
das Prädicat orientalifch beizules 
en, fei es, daß man fie zuerft aus 
em Driente erhielt oder weil bie wirt: 
lich orientalifchen Steine meift die an: 
berer Laͤnder an Schönheit übertreffen, 
&o ift ed gefommen, daß man jest 
oft Steine orientalifch nennt, die doc) 
wirklich nur im Dceident vorkommen, 
+ B. den edlen Opal aus Ungarn, den 
Fnönen Smaragd aus Peru u. a, m, 
Ueber den Preis der Edelfteine läßt 
ſich im Allgemeinen nichts Beftimmtes 
angeben, da berfelbe hoͤchſt relativ u, 
von ſehr mannigfahen Rebenumftäns 
den, namentlich der Mode, abhängig 
ift, und fo ift es erflärlih, wie mandye 
Edelfteine bisweilen in ihrem Water: 
lande mehr als zu London und Paris 
foften können. Hauptſaͤchlich wird jes 
doch der Preis durch Schönheit und 
Gleichheit der Karbe, Reinheit und 
Fehlerloſigkeit, Lebhaftigkeit des Glan= 
zes, fchönes Karbenfpiel, Größe und 
Seltenheit, fo wie bei ben geſchnitte— 
nen durch Regelmäßigkeit des Schnit⸗ 
tes beftimmt. — Der Ebelfteinhans 
del war früher weit bedeutender als 
jest. Pegu allein, berühmt wegen 
ber fchönen dort vorkommenden Steine, 
fol zumweilen für mehr als 100,000 
Thaler jährlich ausgeführt haben, Die 
hollaͤndiſch⸗ oftindifhe Compagnie ers 
bielt fonft bie rohen Edelſteine in 
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mit ihrem Siegel verfehenen Süden, 
welche uneröffnet verfteigert wurden, 
Man zahlte oft 20 — 30,000 ZI. für 
einen folhen Sad, und felten hatte 
der —— Schaden dabei. Der Grund 
des Sinkens des Edelſteinhandels liegt 
2. in ber größern Verbreitung der 

uſtlichen Ebdelfteine, theils ift er in 


der großen Menge von Steinen zu 


fuchen, die fich bereits im europäifchen 
Handel befinden. Der Verkauf aller 
Edelfteine geſchieht befanntlidy nach 
dem Gewichte und zwar nad Karaten 
und Gränen, Ein Karat enthält 
4 Grän und 72 Karat gehen auf 1 
Loth coͤllniſch. Uebrigens fteht der 
Werth nit in einem einfadyen Ver: 
hältniffe zum Gewichte, fondern daf: 
felbe erhöht fich oft fehr bedeutend mit 
der Größe des Steins; ſ. Diamant, 
— Die Ebdelfteine kommen meift im 
toben Zuftande oder wenigftens fehr 
unvolltommen bearbeitet zu uns und 
erhalten ihre regelmäßige Korm und 
Politur erſt durch die Kunft unferer 
Steinfcleifer. Das Schleifen gefchieht 
auf befondern Mafchinen unter Ans 
wendung von Schleifmitteln, die, je 
nad) ber Härte des Steins, verfchieden 
fein müffen: Diamantpulver für bie 
bärteften, Saphir:, Topas- u. Smir: 
gelpulver für die weicheren. Man tbeilt 
die Steinfchneider in drei Claſſen: Dias 
mantfchneider, Kleinftein: oder Edel: 
ſteinſchneider und Galanterie: ober 
Großſteinſchneider. Erſtere befchäf: 
tigen ſich nur mit den Diamantenz 
die Kleinfteinfchneidber verarbeiten bie 
verfchiedenen Edel: und Halbedelſteine 
u allerlei Bijouterieartiteln, die Groß: 
einfchneider befdhäftigen ſich mit Ver: 
fertigung ber größern Artikel, Reib: 
fchalen, Petſchaftſteine, Walzen, Glätt: 
fteine x, Die Formen, welche ber 
Steinfchleifer den Steinen giebt, find 
Außerft mannichfaltig und müffen ſich 
nah ber Ratur der Steine richten, 
deren richtige Beurtheilung einen we: 
fentlihen Theil der Kenntnig bes 
Steinſchleifers ausmacht. So dürfen 
burchfichtige Steine nicht zu dick ge: 
fehliffen werben, weil fie fonft weni: 
ger Feuer gr Fr urf.w, Die ge: 
draͤuchlichſten Schleifformen find: der 
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Brillant, ber gänftigfte Schnitt für 
ben Diamant, bieRofette, ber Tafel: 
ftein, der Dickſtein (diefe Benennun: 
gen find zwar nur bei ben Diamanten 
gebraͤuchlich, bdiefelben Formen aber 
werben aud andern Steinen gegeben), 
der Treppenſchnitt, der gemiſchte 
Schnitt, ber Tafelſchnitt u. 
a. m. Bemerkenswerth iſt noch der 
muglige (muſchlige) Schnitt (en 
cabochon), wobei ber Stein ents 
weder nur oben oder oben und unten 
conver gefchliffen wird, was befonders 
bei halbdurchſichtigen Steinen Anwens 
dung findet. Die Schönheit der Steine 
kann endlich nody durch die Kunft des 
Zumwelirers beim Faſſen bderfelben er: 
u werben. Wir betrachten. biefe 

erfchönerungen hier nur in fo weit, 
als fie zu betrügliden Zwecken gemiß: 
braucht werben könnten, Die Jume: 
lirer nennen diefe Kunft das XAufbrins 
gen und die Drientalen befonders find 
in berfelben fo erfahren, daß fie ſelbſt 
geübte Kenner zu täufchen wiffen. 
Deshalb ift es Regel, koftbare Steine 
nie 9gefaßt zu kaufen, indem es faft 
unmöglid) if fie in der Faſſung rich: 
‚tig zu beurtheilen. Gin gewöhnlides 
Mittel, um die Farbe eines Steines 
u erhöhen, oder ben Glanz zu ver: 
ärten, ift die Unterlegung einer Fo⸗ 
lie. Jetzt pflegt man durchſichtige 
Steine fo viel möglich, wo es bie 
Fehlerlofigkeit des Steins erlaubt, & 
our zu faffen, Die Drientalen ver: 
eo es auch, die Unterfeite des ge: 
faßten Steines fetbft zu färben, Fleden, 
Riffe und Adern lafjen fid) an gefaß— 
ten Steinen auf mannigfade Weile 
verbergen, Keine Sprünge madt man 
durch Beſtreichen mit Knoblauchſaft 
unſichtbar u. ſ. w. Hauptſaͤchlich aber 
at man ſich vor dem Einkaufe un: 
ter Steine zu hüten, in deren Ver⸗ 
ertigung aus * enanntem Pierre de 
trass man es ſehr weit gebracht hat. 
Sie laffen fi indeffen durd bie weit 
—— Haͤrte ziemlich leicht von den 
chten unterſcheiden, von engliſchen 
eilen werden ſie ſogleich angegriffen. 

uch werden ſie oft durch Blaͤschen 
im Innern verrathen. Die in meh: 
rern Werten angegebene Prüfungs: 
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weiſe, mittelft Scheibewaffer, ift na 
trüglid. Ginem zu dünn * 
nen Edelſteine fest man wohl auch 
ein Untertheil von Bergkryſtall oder 
Glasfluß mit Maflir an und täufdt 
dadurch ben Käufer, Man nennt dies 
boubliren, In dieſer Kunft foll man 
es im Drient ſehr weit gebracht has 
ben. Ober man foll einen Glasfluß 
ausbohren, bie Höhlung mit einer ges 
—— Fluͤſſigkeit ausfuͤllen und die 
effnung durch ein aufgekittetes Blaͤtt⸗ 
chen von Bergkryſtall verſchließen. 
Dergleichen Doubletten ſind indeſſen 
wohl ſehr ſelten oder haben vielleicht 
uͤberhaupt nur in der Idee exiſtirt. 
Man nennt fie Hohldoubletten. 
Beide Verfälfhungen find indeffen 
leicht durch einigermaßen genaue Uns 
terfuhung der Rundiſte des Steines 
und durh Erwärmung beffelben, wo⸗ 
bei der Kitt fchmilzt und der Etein 
auseinanderfällt, leicht zu entdeden. 

Egyptienne, ein franzöf. 
Beug, mit Grosdetourögrunde und 
fhmalen Xtlasftreifen, das -„, Etab 
breit ift und in den Fabriken nad dem 
Gewicht gehandelt wird. Man giebt 
biefen Namen aud) einem Zeuge, wels 
des aus Wolle, Florerfeide und Gas 
meelhaar gewebt ift. Diefes ift 4 frans . 
zöfifhen Stab breit, auch wohl ,. 

Ehbewerten:Zud, beißt 
in Schwaben eine Art bausmachener 
Leinewand, bie $ bis F Ellen breit u. 
60 Ellen lang tft. Es wird hiermit 
zu Nördlingen, Kaufbeuren 2c, ſtark 
gehandelt. 

Ehrenpreis, Heil aller 
Welt, Grundheil, europäis 
fhes Theekraut, Veronica of- 
ficinalis, eine in Waldungen u. auf 
trodnen Wiefen wachſende Pflanze, 
aus der Familie der Primulaceen, des 
ren Kraut (Herba veronicae) offie 
cinell iſt. Es befist einen bittern, et⸗ 
was zuſammenziehenden Geſchmack u. 
kann die Stelle des chineſiſchen Thees 
vertreten. 

Eibenbaum, Taxus (Taxus 
baceata), ein ſchoͤner, immergruͤner, 
zierlicher Baum, der ſich leicht zu ei— 
ner beliebigen Form bilden läßt und 
daher unter die beften Plantagebäume 
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—— wird. Er hat eine roth⸗ 
raune Rinde und traͤgt rothe ſaftige 
Beeren, die im October reifen. Man 
hat ſie ehemals fuͤr giftig ger 
nach rieuern Erfahrungen aber find fie 
ohne Schaden zu genießen. Das Holz 
des Eibenbaumes, eines ber nugbar: 
ften und bauerhafteften unter allen 
befannten Arten, ift zaͤh, röthlich, 
bart, zuweilen mafernd unb wird von 
Kunfttifchlern, Drechslern, Inftrumen: 
tenmadhern und den meiften übrigen 
Künfttern in Holzarbeiten zu verfchie: 
benen Sachen, befonderö aber zu feis 
ner Kournirarbeit, angewandt, We: 
gen feiner Politur, bie es fehr leicht 
und ohne Firniß ‚annimmt, verdient 
" ed den fchönften ‚Holzarten an bie 
Seite gefegt zu werben; mie es ſich 
denn auch leicht ſchwarz beizen und 
dem Ebenholz gleich machen läßt, Die 
Einwohner im Salzburgifhen machen 
aus diefem Holze Stöde, Stockknoͤpfe, 


Löffel, Bühfen und feine Kaͤſtchen, 


die fie in ganz Deutfchland abfegen, 
Eibiſchwurz, Altbheen 
(Althaea, Bismalva, Malvavis- 
cus), bie Wurzel ber Althaea ofh- 
cinalis, eines malvenartigen Ge: 
waͤchſes. Die Pflanze ift bei uns in 
Deutfchland in vielen Gegenden fehr 
gemein; es iſt eins von unfern gro: 
Fern Staudengewächfen, bas fi im 
guten, fetten und lodern, gemäßigt 
feuchten Wiefengrunde und an ſalzi— 
en Orten findet. Es hat 3 bis 4 
Fuß bobe Stengel, woran wechſels⸗ 
weife wollige Blätter figen, die ben 
Pappelnlättern ziemlid gleichen. Die 
Wurzeln, Blätter und Blumen mer: 
ben in ber Mebdicin gebraudt, infon: 
derheit bei Bruftbefchwerben u, dgl. 
Das Kraut rechnet man unter bie er: 
weichenden Mittel, Die Wurzel if 
un und lang, rund, fingerbic® und 
darüber, Außerlid mit einer grauen 
Haut überzogen, innerlich aber rein 
weiß. Sie fammt im. Handel gefchält 
vor, zeigt dann eine weiße Farbe und 
befist einen füßlichen, fhleimigen Ge: 
fhmad. Mit Waffer gekocht giebt fie 
ein weißes, fchleimiges Decoct, wel: 
ches theils in der Heilkunde, theils 
zum Appretiven von Zeugen u, ſ. w. 
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benugt wird. In ben Apotheken bereis 
tet man daraus unter andern Präpas 
raten den Altheefaft, Altheepafte zc. 
Eiche, Eihbaum (Quercus 
robur), ein ſehr bekannter, hoher 
und dauerhafter Baum, welchem, feis 
ner vorzüglichen Stärke wegen, die 
erfte Stelle unter unfern Baumarten 
— Man findet davon verſchie⸗ 
ene Sorten; fie laſſen ſich aber un: 
ter zwei Hauptgattungen bringen, von 
welchen die eine unter dem Namen 
ber Sommer:, un od, Maſt⸗ 
eiche, mit großen breiten Blättern, 
befannt ift; die andere aber ben Na: 
men ber Stein:, Winter: oder 
Knoppereiche führt. Die erftere 
Art bat ihren Stand am liebften in 
Thaͤlern, flachem Lande, ober an nie⸗ 
drigen Huͤgeln u. Bergenz ſie kommt 
in fettem Boden am beſten fort. Die 
andere Art hingegen ſchickt ſich beſſer 
fuͤr Gebirge, wo ſie die Kaͤlte ohne 
Schaden aushaͤlt. Das Holz von der 
erſtern, das uͤberaus hart, feſt und 
dauerhaft iſt, liefert faſt alle Arten 
von ſtarkem und ſchwachem Nutz⸗ und 
Zimmerholze, ſowohl zum Kriegs- als 
buͤrgerlichen Bauweſen; es iſt das ge⸗ 
woͤhnlichſte, welches man zu Kanzeln, 
Kaſten, Saͤrgen, Bettſtellen, Kleis 
ber: und Waͤſchſchraͤnken, Tonnen, 
Bottichen, allerlei großen und kleinen 
Gefaͤßen, Palliſaden, Pfaͤhlen, Tiſchen, 
Stühlen, Ackerwalzen, Pflügen, Ra: 
demacherarbeiten und unzähligen ans 
bern in ber Stadt- und Landwirth⸗ 
ſchaft noͤthigen Beräthen braucht. Auch 
maden die Drechsler und Zifchler aus 
ben Wurzeln, wenn fie dicht und kno— 
tig find, allerlei. [höne Waaren. Die 
von felbft krumm gewachſenen aber ge= 
bogenen Eichen geben bie fogenannten 
Kniehölzer, welche zum Schiffsbau fehr 
ſucht und oft theuer bezahlt werben, 
ie fhönften u. dickſten Eichen, welche 
gerade gewachſen find, dienen zu Boh— 
len oder Dielen ; die Steineichen, weldye 
von oben bis unten Enotig find, ſchicken 
fi, zu ſtarken Säulen und Ständern; 
diejenigen Eichen —— welche 
kur; von Schafte find, geben gute 
Thuͤrpfoſten, Fenftergefimfe, Rahmen 
und Stabholz, Die anſehnlichſten Nug: 


342 Eich 

ſtuͤcke, welche ſolches recht ausgewach⸗ 
ſenes hohes und kernfeſtes Holz lie⸗ 
fern, ſind die ſtaͤrkſten Baͤume fuͤr 
Hammer-, Huͤtten- und Pochwerke, 
fo wie auch zu Oelſtampfen, Weins 
preffen, Säge:, Papier: und andern 
Mühlen, nicht weniger zu ben dazu 
nöthigen Zrögen, und überhaupt zu 
allen folhen Arbeiten, wobei Größe, 
Dauer, Stärke und Feſtigkeit erfor: 
dert werden. Es hält dieſes «Holz 
ſehr gut in allerlei Witterung aus, 
und unter Waffer foll es eine ftein- 
artige Härte gewinnen; baber fchidt 
fi zum Schiffs-, Brüden: und Muͤh⸗ 
lenbau, fo wie überhaupt zu Gebäus 
den, die entweder im Waffer oder an 
naffen Orten aufzuführen find, Eeine 
‚Holzart beffer, als die Eiche; nur 
Schade, daß fie fich leiht wirft und 
leicht fault, wenn fie nicht in einerlei 
trodener oder naffer Lage bleibt ober 
noch grün verarbeitet wird, ehe das 
Holz hinlaͤnglich in freier Luft ausge: 
trocknet worden ift, Ueberhaupt ift es 
bei diefem Holze audy rathfamer, daß 
man es in ſenkrechter Richtung, als 
zu Balfen, Zrägern und Gtügen an: 
wendet, weil es ſich fonft durch fein 


eigned Gewicht ſehr leicht biegt, — 


Außer den großen Eicdyenhölzern, als 
Balken, Wellböumen, Zragbalten 
u. dgl,, die man Zimmer- und Baus 
holz nennt, wird das Eichenholz in 
den Forften auch noch auf vielerlei an: 
dere Weife abgefest; nämlich gefpal: 
ten, zerfägt, für Stellmacher und 
Rademacher zugerichtet ꝛc. Das Epalte 
holz beſteht in vieredigen Latten, 
Scieferlatten, Stabholz, Weinpfäh: 
len, Schienholz oder dünnen Bretern 
uf. w. Das Sägeholz enthält bie 
Gegenlatten, Planten, 2 oder 3 Zoll 
bie und 6 Boll breite Bohlen, Spar: 
renholz, Pfoften: und Etänderholz, 
Balken, Deichfelholsz, Dachrinnen zc, 
Gegenlatten gebrauht man beim Dach⸗ 
decken; fie find 4 bis’ 5 Boll breit u 
6 Rinien did. Ordinaire Planken zu 
Zifchlerarbeiten find gewöhnlich 1 Fuß 
breit u. 13 Linien bi; andere Sorte, 
zu Schirm: und Wetterdaͤchern, zum 
Zußböbenlegen u, f, w., 9 Zoll breit 
und 9 % 


n dick; dritte Sorte zu: 
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Kufen und Bottihen 11 Zoll breit 
und 18 Linien did; vierte Sorte zu 
Falltyüren, Kellerluten ꝛc., 2 Boll 
did unb 16 Zoll breit. Bohlen von 
zweierlei Art, bie eine 2 Boll did u, 
6 30ll breit, die andere 3 Zoll dick 
und 6 Boll breit; dieſe find für Tiſch⸗ 
ler u. müffen aus gutem, vom Winde 
nicht verborbenen Holze beftehen. Spars 
ren giebt es ebenfalls zweierlei Gore: 
ten; eine ift 3 Boll oben, 4 3oll uns 
ten bi, und muß wo mönlich ohne 
Splint und Knorren fein, diefe braucht 
man zu Stügen der Schieferlattenz 
die andere, weldhe nidt nur beim 
Dachdecken, ſondern aud zu anderer 
3immerarbeit dient, hält 4 Zoll im 
Quadrat; Pfoften: und Ständerholz 
ift 4 bis 5 Zoll did, Balken zu Fuß: 
böden, fo wie auch zum Deden der 
3immer, 5 bi6 6 Boll dick; hierzu 
wählt man das flärkfte und dauerhaf⸗ 
tefie Holz. — Der größte Handel 
mit dem eichenen Stab: unb Zim— 
merbolze wird von unfern Seeftädten, 
Stettin, Hamburg, Bremen, Luͤbeck, 
nad Frankreich, Holland, Spanien, 
Portugal getrieben. Diefes ift entweber 
in Planten, die 53 bis 48 Fuß lang, 
10 bis 12 Zoll breit u. 24 bis 6 Zoll 
dick find, oder in Stäben von 21 bis 
5 Buß Länge, 4 bis 6 Zoll Breite 
und 1 bis 2 Zoll Dide. Die Boden: 
ftäbe dazu find meift 24 bis 26 Zoll 
lang, 6 3oU breit und 2 Boll did, 
Die eichenen Planken werden zu Dans 
zig fhodweife, das eichene Schiffes 
zimmerholz nach dem Eubifhen Fuß, 
und die Dauben werben nah Schod 
ehandelt. Bu Bourbeaur kauft man 
as eichene Zimmerholz nad Fuß, die 
Stäbe aber bei 1616 Stüd. Das 
eichene Stabholz führt in Frankreich 
ben Namen Mairain. Als Brennholz, 
wozu zwar gewöhnlich nur das fchlechte, 
frumme, eisklüftige und zu anderer 
Nusung untauglihe gefchlagen wird, 
gehört das Holz der Eiche unter bie 
geringeren Arten, indem es feine recht 
lebhafte Flamme unterhält, dabei 
fpringt, praffelt und einen fcharfen 
beißenden Raud giebt. Außerdem 
find au die Kohlen bavon nur mes 
nig dauerhaft, . geben. nur ſchwache 
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Hise und verlöfdhen gar bald, wenn 
es am Luftzuge mangelt. Dagegen 
find die Eiheln, befonders von der 
Sommereide, eines der beften Futter, 
nicht nur für das Wildpret, fondern 
aud) für die zahmen Echmweine. In 
manchen Gegenden werben fie gefchro: 
ten bei den Maftrindern uud dem Fe: 
dervieh verfüttert. Die Rinde der 
Eiche, welche zeritoßen und gemahlen 
unter dem Ramen Gerberlohe befannt 
ift, giebt, befonders im Früblinge 
abgefchält, ein fehr gutes Material 
zur Bereitung der Kelle und Häute 
ab. Die Eichenrinde zum Gerben des 
Leders macht für Ränder, bie. viele 
gohgerbereien befisen, einen wichtigen 
Handelszmweig aus. Dies ift 5.8. in 
England der Ball, wo der Bedarf an 
Eichenrinde bei meitem nicht im Lande 
felbft gezogen werden kann; es muß 
vielmehr noch fehr große Maffen ba: 
von im Auslande auffaufen. Bor ein 
paar Jahren war ber Preiß ber Ei: 
chenrinde in London die Tonne 
(melde 20 preußifhe Gentner ent: 
hält) 8 Pfund Sterling ober 96 Gul: 
den rheinifh. Manche deutfche Län: 
der, wie 3. B. bie öftlihen Provinzen 
des preußifhen Staats, welche viele 
Eichenwaͤlder befisen, koͤnnten daher 
vielen Abfas an Eichenrinde nach Eng: 
land und einen bedeutenden Geminn 
fi verfhaffen. Freilich find die Eng: 
länder nur an ben Gebraud der 
fogenannten Spiegelrinde gewöhnt, 
Wenn man aber bie Rinde von alten 
Stämmen ganz; von ber abgeftorbes 
nen, feinen Gerbeftoff enthaltenden 
Rindenfubftanz befreite, fo würde ge: 
wiß auch fie gern gekauft werden. — 
Uebrigens muß die für ben Handel 
beftimmte gutgeputzte Rinde aud) voll: 
fommen troden, und fomohl beim 
Zrodnen, als aud beim Transport, 
vor Regen und anderer Näffe gefchüst 
fein. Auch fehr feft paden muß man 
fie, befonders beim Transport über 
die See. 

Eichelkelche, ſ. Aderbop: 


pen. 
Eichenholz, ſ. Eiche. 
EGidenbholz;, gelbes, ſ. 

Quercitronrinde, 
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@idhenmiftel (Koranthus 
europaeus), eine bem gemeinen Miftel 
fehr aͤhnliche Schmaroger: oder Para: 
fitpflanze, die in Schlefien, Defterreich 
und Sibirien an den Eihbäumen ans 
getroffen wird. Das Kraut, welches 
man in ben Apotheken unter bem Na: 
men Herba visei querni führt, ift 
jedoch gewoͤhnlich nicht die aͤchte Eichen 
miftel, fondern das Kraut der gemei: 
nen Miftel, Viscum album EL. 

Eihhornfelle,f. Kelle 
Grauwerf, 

Eiderbunen, Eiberbau 
nen, Sternbunen, eine Art fehr 
leichter u. zarter, theild weißer, theils 
grauer Flaumfedern, die man vom 
Eidervogel (Anas mollissima L.) in 
land, Norwegen, Lappland, den Fin⸗ 
marken und auf ben Kardern erhält, 
In der Brutzeit rupfen ſich die Männs 
hen und Weibchen ihre. Federn von 
ber Bruft aus und legen darauf ihre 
Eier. Diefe Daunen oder Kebern zu 
fammeln, laffen ſich die Bewohner die: 
fer Gegenden mit Striden an ben 
Klippen, wo die Bögel ihre Nefter 
haben, auf und ab und erwerben ſich 
diefen Artikel oft mit Gefayr ihres 
Lebens. Sie-paden fie nad her in Klum: 
pen, bie etwa 3oder 4 Vjo. im Gewicht 
halten, zufammen. Die Waare ift fp 
zart und wei, daf, wein ein foldher 
Klumpen von einander u.viffen wirb 
und die Federn behutfam user glühende 
Kohlen gehalten und erwärmt werben, 
fie fo auflaufen, daß man bamit ein 

anzes Bett für zwei Perfonen füllen 
ann Daher werden diefe Federn zu 
Reiſe- und Feldbetten, Bettdecken u. 
dgl, fehr gefucht. Indeffen muß man 
fi dabei vor Verfaͤlſchung in Acht 
nehmen, denn gar oft find gemeine 
Bänfeflaumfedern mit untergemifcht, 
Auf dem Asnoerne und in Kregun 
im Stifte Drontheim in Norwegen hat 
man es jegt mit vieler Mühe dahih 
gebracht, den. Eidervogel zu zähmen 


"und zu einem Hausthiere zu machen, 


Er lebt bort mit einer forglofen Ver: 
traulichkeit unter den Menfchen und 
niftet ſelbſt in den Küchen ober im Bad 
ofen, Man nimmt ihm die Flaums 
federn dreimal ab, zweimal während 
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bes Brütens (jedoch mit großer Vor⸗ 
fiht, um ihn weber fhüchtern zu 
machen, nody aud ben Jungen zu 
fhaden), das britte Mal nady ihrem 
Hortziehen. ine andere Art Eiber: 
dunen ift die ruffifche, welche man von 
Nowaja Semlja und Spisbergen er: 
hält, Diefe rupft die Gagla : Ente 
gur Erwärmung ihrer Eier fi aus 

er Bruft und laͤßt diefelben, wenn 
fie ihre Zungen ausgeführt hat, im 
Neft zuruͤck. Diefe Dunen find, wenn 
man fie gehörig gereinigt hat, ein 
theurer Artikel, 

Einbeer, f. Wolfsbeer., 

‚Einhorn (Unicornu), kommt 
nit, wie man vor Zeiten glaubte, 
von einem pferbeartigen, fondern von 
einem wallfifchartigen Thiere, dem 
Karwal (Monodon Narhwal), wel 
ches ſich gewöhnlich im nördl, Ocean 
aufhält. Am Oberkiefer hat es zwei 
gerade, fehr lange, aus dem Munde 
bervorftehende, fpiralförmig gewun⸗ 
bene Zähne; biefe werben von ben 
Dredslern wie Elfenbein verarbeitet. 
Solche Einhörner find fowohl zierlid 
gemwunden, als glatt; man hat foldye, 
die 18 Fuß lang find, 

Einfas, ladirter, fr, boites 
de fer blanc peintes, weiße blechene 
übermalte Dofen und Büchfen. Ein: 
fasfhachteln, fr. boites de bois en 
paquet, nids de boites en paquet, 
piles de boites, famille de boites. 

a RN at fr. Poids 
de Marc, find in einander fchließende 
Abtheilungen des Pfund: oder Mark: 

ewichts, in Meifing gegoffen, die uns 

ürnberg, Iſerlohn zc. liefern. Man 
unterſcheidet fie in geaidhte oder abge: 
z0gene, fr. ajustes, oder ungeaidhte 
und unabgezogene. Sie führen das 
Beihen des Kelchs ꝛc. 

Einfdhläge, Weineinfhlag, 
f. Schwefel. 

Einfhlägigeteinewand 
nennt man eine nicht dichte Leinewand, 
bei welcher ber Weber im Weben nur 
einen Schlag mit ber kade gethan hatte, 
zum Unterfdiede der zweifdhlägi: 
gen Leinewand. : 

. Einfhürige Wolle heißt 
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Wolle von Schafen, bie nur einmal 
im Jahr (um Pfingften) gefchoren wer: 
ben; f. Schafwolle, 

Eifen (Ferrum) ift obnftreitig 
bad dem Menſchen nüslichfte und zur 
Befriedigung feiner Bebürfniffe uns 
entbehrlichfte unter allen Metallen, 
Seine vortreffliben Eigenfhaften als 
Robeifen zum Gießen aller Arten von 
Gegenftänden geeignet zu fein, als - 
Schmiedeeifen aber durch Debnbarkeit, 
Härte, Feftigkeit und Elafticität alle 
andere Metalle zu übertreffen, ftellen 
eö bei feinem niedern Preife, in der 
Anwendung bei allen Künften und Ges 
werben höher als jedes andere Metall, 
Das Eifen ift bekanntlich lihtgrau von 
Karbe, auf dem Bruce hakig und hat 
ein fpecifiihes Gewidht von 7,6. In 
ber Glühhige wird es weid und läßt 
fih dann beffer ald kalt verarbeiten, 
3um Schmelzen erfordert es einen ſehr 
beträdhtlihen Hitzegrad (7990 Grab 
Reaumur), Ehe es glüht, läuft es 
mit Regenbogenfarben bunt an, erſt 
gelb, dann braun, dann violet, bars 
auf dunkelblau, hellblau, endlidy grau, 
Beim Glühen zeigt es zuerft eine 
braune, dann eine rotbe, lichtrothe 
und zulest weiße Farbe. Dabei vers 
kalkt (oder orydirt) ed auf der Ober 
fläche oder fest an diefe Gluͤhſpahn, 
Hammerſchlag oder Schmiede 
finter an, Diefe Haut trennt ſich 
beim Haͤmmern, wird in ftärkerer 
Hise flüffig und in eine glafige, por 
zöfe, fchwarzbraune Schlade verwans 
beit. Luft und Feuchtigkeit verman: 
bein die Oberfläche des Eifens in Roft, 
Die Dele und Kette greifen, wenn fie 
nicht ranzig find, das metallifhe Eis 
fen nicht an, fondern fügen es viels 
mehr gegen die Wirkung der Luft und 
gegen bie Feuchtigkeit und verhindern 
folglich den Roſt. In vollfommen 
metallifchem Zuftande ald gediege 
nes Eifen findet ſich bdafjelbe nur 
Kan felten und ift beöhalb nie Gegen: 

and ber Gewinnung. Diejenigen 
Erze, welche im Großen zur. Aus: 
— des Eiſens angewendet wer: 

en, enthalten daſſelbe theils vererzt, 
theils im oxydirten Zuſtande (verkalkt) 
in Verbindung mit Kiefel:, Thon: u, 
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Kalkerde, Braunſtein und andern Mi⸗ 
neralkoͤrpern und ſind folgende: die 
verſchiedenen Atten des Magneteiſen⸗ 
ſteins von 50 bis uͤber 80 Procent. 
Eiſenglanz nm Eiſenglimmer 
von 60 bis 80 Proc., bie verſchiede⸗ 
nen Arten von Rotheifenftein, 
Braun: und Shwarzeifenftein 
von 40 bi8 60 Proc., Spatheifen: 
fein von 40 bis 50 Proc, Thon: 
eifenftein von 30 bis 35 Proc, und 
Rafeneifenftein, Sumpf: oder 
Morafterz von 25 bis 40 Proc, 
Eifengehalt, Nah ber Menge und 
Beichaffenheit der den Eifenerzen bei: 
emengten Erden und erbehaltiger Fof: 
ilien find biefelben beim Schmelzen 
mebr ober weniger ftrengflüffig, d. b. 
fie fönnen entweder nicht ohne fluß: 
beförbernden Zufas von Kaltftein, Ba: 
falt, Flußſpath ꝛc. gefchmolzen wer: 
den, oder fie können denfelben ganz 
‚ entbehren, wie dies bei mehrern Ar: 
ten des Spath= und Brauneifenfteins 
der Kal ift, und werden dann leicht: 
flüffige Erze genannt. Die Natur 
ihrer Vererzung und bie Befchaffen: 
heit der mit ihnen gemengten fremd: 
artigen Mineralförper theilen dem bar: 
aus dargeftellten Eifen zuweilen aud) 
verfchiedene Eigenfhaften mit, wor: 
unter vorzüglich zwei Fehler, bie des 
Rothbruchs und die des Kaltbruche, 
u bemerken find, von benen in ber 
Bun mehr gefagt werden ſoll. — 

ie meiften Eifenerze bebürfen vor 
ber Verſchmelzung einer Röftung, dann 
werden fie unter dem Pochhammer 
gröblich gepocht und entweder mit oder 
ohne Flußmittel, abwechfelnd mit Koh: 
len geſchichtet, in den Schmelzofen 
(meldes entweder ein Hohofen ober 
ein fogenannter Blau: oder Floßofen 
ift) gebracht, in welchem der zur 
Schmelzung und Reduction nöthige 
Hitzegrad vermittelft des Windſtroms 
eines ſtarken Gebläfes hervorgebracht 
wird, Bei diefem Schmelzproceffe ver: 
bindet fih das reducirte Elfen mit 
einer gewiffen Menge Koblenftoff, der 
ed in den Zuftand ber Lauterkeit ver: 
fegt und diejenige Eifenart giebt, die 
man Roheiſen nennt, Daffelbe kann 
nun entweder in Formen gegoffen und 
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dadurch zu einer außerorbentlichen 
Menge Artikel, die man Gußmwaaren 
nennt, verarbeitet werben, ober eö iſt 
beftimmt, zur Fertigung von Schmieber 
eifen zu dienen, zu welhem Endzwed 
es in fogenannte Gänze, Floſſen (in 
Frankreich Gueuses) gegoffen wird, 
die von verfchiedener Korm, bald plate 
tenförmig, bald prismatifch und von 
3 bis 15 Gentner Schwere find. Diefe 
Roheifengänze werben in ben Friſch⸗ 
feuern der Hammerhütten, ebenfalls 
bei Gebläfe und mittelft Kohlen eine 
gefhmolgen, bei welder Arbeit der 
Koblenftoff abgefchieden und Schmiedes 
eifen erhalten wird, weldyes unter dem 
Waſſerhammer zu den verfciedenen 
Gattungen ausgefchmiedet wird. Ein 
Theil des Schmiede- oder Stabeifend 
wird unter kleinen Wafferhämmern zu 
berjenigen Sorte gekerbter langer und 
ſchwacher Eifenftäbe weiter auöger 
fchmiedet, weldhe unter dem Namen 
Kraus: ober Zaineifen bekannt ift u. 
vorzüglich von den Nagelfchmieden vers 
arbeitet wird, — In England fing man 
Per an, das Eifen, anftatt unter 
em Wafferhammer, unter Walz: u. 
Stredwerten zu bearbeiten und es 
aud durch foldhe Mafchinen in Streis 
fen von verfchiedener Breite zu fchneis 
den oder zu fpalten, Diefe Einrich— 
tung, woburd viel an Zeit, Kohlen 
und Abbrand gewonnen wirb und bas 
bei das Eifen ein fchöneres Anfehen 
erhält, wurde fpäter in Frankreich, 
ben Niederlanden und aud dann noch 
auf einzelnen Werfen Deutſchlands eins 
geführt, 

England liefert verhältnigmäßig 
bie größte Menge Eifen; feine Eifens 
production beträgt über 500,000 Gente 
ner jährlih, und doch kaufen die Eng: 
länder jährlid noch viel Stabeifen aus 
Schweden, welches fie zu Cementſtahl 
verarbeiten. Die höchfte Veredlung der 
Eifen: und Stablarbeiten trifft man 
zu Birmingham und Sheffield 
an, Die berühmteften Eifengruben 
aber befigen Colebrookdale, Shropfbire 
und Lancafhire, Die größten Eifen: 

ießereien find in der Nähe von Bil: 
on, Mertyr: Tydoil, Neath 2c, 

Unter Deutſchlands Ländern lie 
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ert Oeſterreich das meiſte und beſte 

iſen. Dann folgen Sachſen, Boͤh— 
men, Schleſien, der Harz, das Naf: 
fauifche, Würtembergifhe ꝛ c. Man 
rechnet, daß in Kärnten, Gteyer: 
marf und Krain jährlih von 5 Mil: 
lionen Werth an allerlei Eifen: und 
Stahlwaaren verfertigt wird. Die 
vorzüglichften Hütten in diefen Gegen: 
den find zu Eifenerz, Rabmar 
und Bordernberg in Eteyermarf, 
wo jährlich einige 100,000 Gentner 
Roheifen oder Floſſen erzeugt u. theils 
‚in der Provinz felbft, theilsin den be: 
nachbarten Gegenden zu Stahl, Stab: 
eifen und Blechen verarbeitet werden, 
An benfelben Orten wird aud der 
berühmte Scharfad oder gegerbte 
Stahl, fo wie eine große Menge Sen: 
fen, Sicheln und andere Eifenwaaren 
gemadt. Das Hammerwerk zu Unz— 
marft liefert eine Menge Robftahl 
oder Eenfenfhmidtszeug, fogenannte 
Zlammen oder dide Schienen; ferner 
Reifen, Gattereifen, Ahead ge: 
walztes Schloffer: und Reifeifen und 
dergl. Alle diefe Waaren find ihrer 
Güte wegen im Rufe. Die berühmte 
Eifengrube zu Zurrad liefert das 
Roheifen oder die Floſſen, welche bei 
den Stahlhütten in der Paal, die ei: 
nige Stunden weit davon abliegen, zu 
Brescianftahl verarbeitet werden, Die 
Eifenwerke zu Treibad in Kärnten, 
die dem Baron von Egger gehören, 
find die beften in diefer Provinz; das 
dafige Roheifen wird theils in Sloffen 
von 4 bis 54 Gentner, theils in Bla: 
teln geliefert. Zu St. Veit ift vie 
Niederlage, wohin die meiften Eifen: 
gattungen dieſer Gegenden gebradt 
und von da weiter, befonders nad) 
Stalien, verfahren werben. Nach ihrer 
Beftimmung haben aud) die dafigen 
Eifenartifel verfhiedene, meiftentheils 
italienifche Namen, 3. B. Schienen, 
Quadri, Quadretti, Ottangoli, Ton- 
dini, Lame, Righe, Carra u. f. w. 
Sowohl diefe ald überhaupt alle Me: 
tall: und Bergmerksartifel, welche die 
verſchiedenen Gegenden und Derter in 
den Öfterreichifchen Staaten liefern, 
werden von der E, k. Bergwerköpros 
du.ctens Verſchleißdirection, die in Wien 
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fdre Hauptmagazine, in ben andern 
beträchtlichen Städten bes Landes aber 
Nebenmagazine hält, gezogen, an bie 
fi) dann die Handelsleute, welche 
darin verkehren, zu wenden haben, 
Die Sorten, welde dafelbft zu haben 
find, beftehen von breimarfter Ei— 
fen in fogenanntem kurzen und auch 
langen Rabreifeifen, fchwerem ber: 
gleichen, ordinairem Faßreif-Schluß— 
eifen, Münzeifen, ordinair und 
mittel Gattereifen, Leiftenei 
fen, breit und fchmal Ringeifen, 
Wanneneifen, Knoppereifen, 
ordinair Ringeleifen, Axtblechen, 
in ganzen u. halben Gentnern, Thor: 
band dergleihen, orbinair und mittel 
Portierftangen, runden wie aud) 
—— Fenſterſtengeln, Hufei— 
en, Friem zu Faßreifen, derglei— 
chen zu Achsblechen; ferner von 
launbacher Eiſen in ordinair klein Gat— 
ter- und ausgeſchlagenem Gatter— 
eiſen, Leiſteneiſen, ſchmal Ring— 
eiſen und Wanneneiſen. Vom 
Innenberger Zeuge giebt es nach— 
ſtehende Sorten: langer und kur— 
zer Stahl, Radreifeiſen, ordi— 
nair, mittel und klein Gattereiſen, 
ordinair Stegreifeiſen, mittel u, 
klein KRammeiſen, Faßreifeiſen, 
Pflugbleche, Axtbleche, Wa— 
genſchienen, Durchſchuß, flaches 
und viereckiges Hackeneiſen, ordi— 
nair auch kleines Schloßblech und 
ordinair Friem, mit einer oder zwei 
Stangen, Buͤchſenbraͤnde, Friem 
mit zwei Tafeln. Von Vordern— 
berger Eiſen, lang und kurz Rabe 
reifeiſen, Schloßeiſen, mittel 
und ordinair Gattereiſen, Ramm— 
eifen, Durchſchuß, ordinair und 
Hein Schloßblech, Faßreifen, 
KRnoppereifen, en zu 
Stangen, Uhbrmakherftahl, Fe 
dberftabl und Klingenftabl. 

Im Königreid Böhmen find vor: 
züglih Zbirom, Pardubiz, Or 
pe6,Neuded, Rofenthal, Hor— 
z0owig und Mayerhof der Eifen: 
werke und Hämmer wegen berühmt. 
Eie liefern allerlei Gattungen bes 
toben Eifens, beftehend in Guß: und 
Schmiedeeifen, [dwarzen und 


weißen Blechen zc,, den benadıs 
barten Provinzen. Die königliche Kas 
meralberrfchaft Zbiromw giebt eine 
außerordentliche Menge allerlei Eifen: 
artikel. Sie beftehen vornehmlih in 
nachfolgenden Sorten : gefchmiedet oder 
gefchlagen Reifeneifen, erfte Sorte, 
ift, nachdem es gefordert wirb, in 
Stüden von 10 bis 60 Pfd.; orbinair 
Stabeifen, weldes abgetheilt ift 
in flaches Huf:, Stab:, Rahm: 
oder Schloffereifen, vierediges 
Radnagel: und Gattereifen, 
ferner in Handfdhlägel, Kreuz 
fpis und in alle übrige Eleinere Gat: 
tungen zu verfchiedbenen eifernen Band: 
werks- u, andern Gerätbfchaften, die 
aus Anlaufeifen —— werden. 
Die dritte Gattung beſteht in Schien— 
eiſen, Axtblechen, Pflugſchaa— 
ren u, Pflugſaͤgen, Hackſchaa— 
ren und andern Arten, wozu bloßes 
Theileifen angewandt wird. Die vierte 
Gattung, die aus Stabeifen unter dem 
Zain: oder GStredhammer verfertigt 
wird, befteht in Zaineifen, Faß: 
reifen und Meffereifen. Bon 
Gußwaaren, welche aus rohem Eifen 
gemacht werden, giebt eö daſelbſt aller: 
band Schmiebeformen, Dfen: 
und Herbplatten, Schmiede 
amboße u. ſ. w., die blos im Sande 
gegoffen werden. — Nach den öfterrei: 
chiſchen Eiſenwerken nehmen die bai— 
reuthiſchen, die in den Bergaͤm— 
tern Naila oder Nailau u. Wunſiedel 
ſich befinden, eine vorzüglihe Stelle 
ein. Sie liefern infonderheit Schlof: 
fer:, Ring:, Huf:, Gitter: 
und Flaheifen, Wagenreifen, 
Weinfafreifen, Schienen und 
Artbleche, auch ertraordinaire Waare, 


als Hängmwerk, gefchmiedete Mahl: u. 


Krummzapfen, Amboße u. dgl. Die 
jägerthaler Eifenwerke liefern folgende 
Sorten: Stab: oder Froͤſcheiſen, 
ſowohl von Zraillen als Rabdreifeln, 
BHufftäben, Waffeneifen und alle 
Gattungen des Eiſens, bad im Qua: 
drat über 10 Linien und im Flachen 
nicht unter 4 Rinien bie iſt; Klein: 
oder Stredeifen, ald Großgit: 
ter, das 8, 9 bi8 108, im Quadrat, 
Mittelgitter: oder Schienna: 
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geleiſen, 6 bis 88,, bitto Ketten⸗ 
eifen, 4 und 58%, Großkeſſel— 
oder Ringeiſen, 14 bis 21 8, breit, 
24 bis 3%. di und in Poſchen von 
6 Stüd; Mittelring, 9 bis 128, 
breit, 22 bis 238, dick und in Pofchen 
von 6 Stäben; Keffeleifen ober 
Kleinring, 7 bis 108, breit, 2 big 
38%, die und in Pofchen von 7 Stä: 
ben (alles dies ohne beftimmte Ränge); 
Legeeifen, Achſenblech, Sturz: 
und Radeſchienen in Poſchen von 
6 Stüd, 21 bis 30 8,, die Pofchen 
25 bis 50 Pf. ſchwer; Flammeifen, 
10 bis 24 8, breit, 1 bis 22. did, 
6 bis 9 Schuh lang; Fifdheifenz 
Zain- oder Keppereifen, 4%, 
bie u, ſ. w. 

Sachſen hatte vor feiner Theilung 
in allen feinen Kreifen, fo wie im Sen: 
nebergfchen, gegen 50 Eifenwerke im 
Betriebe, die ein bedeutendes Quans 
tum Eifenwaaren und Blede lieferten, 
Gegenwärtig ift die Eifenerzeugung 
biefes Landes eher im Ab: alö Zus 
nehmen. In ber Gießerei zeichnen 
fi die Eiſenwerke zu Morgenröthe, 
Schönhaide und Groͤditz bei Eifter: 
werba aus, Bon biefen liefert Mors 
genröthe im Voigtlande den beften Mas 
ſchinenguß, fchön gebohrt, geſchliffen 
und polirt, Auch werden bort Koch— 
ar emaillirtt. Die’ Kabrilation 
er Bleche hat fi fehr vermindert, 
ba die gewalzten Blehe Englands, 
Schleſiens und anderer Länder billiger 
als die fächfifhen geſchmiedeten zu 
ftehen fommen, was aud) ben Befiger 
bes Eiſenwerks bei Sohanngeorgens 
ftadt bewog, bie Anlage eines Blech: 
walzwerfs zu begründen. So entftand 
auch zu Böhla bei Schwarzenberg eine 
Eifenfpalterei für ſchwache Gattungen 
Scmiedeeifen, welche cbenfalls das 
Ausland gegenwärtig billiger liefert, 
als fie unter dem Hammer allein ge: 
fertigt werden Eönnen. — Bier muß 
noch eines ehemals fächfifhen Eifens 
werks gedacht werben, weldes ald 
eins der bedeutendften in Deutfchland 
fih fhon feit langer Zeit’ nicht blos 
durch feine ganz vorzügliche Einrich: 
tung, fondern aud durch die Schön: 
heit und Mannigfaltigfeit feiner Guß 
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waaren einen verdienten Ruf erwor⸗ 
ben hat. Es iſt das graͤfl. einſiedelſche 
Eiſenwerk kLauchhammer bei Müden: 
berg im preuß. —— Sachſen. 
In Kunſtguß liefert es Statuen, Bü: 
fen, Vaſen, Basreliefs von verfchies 
dener Größe nach den beften Driginas 
len, Poftemente, Fußgeftelle, her: 
men und Xltäre von 3 bis 6 Fuß 
Höhe, theild weiß emaillirt, daß fie 
bierim ber Gleihheit und dem Glanz 
diefer Farbe im Auge nicht nad): 
ſtehen, theils geichliffen und mwie das 
Metall ber Alten bronzirt. Beide Ar: 
ten find auch mit Arabesten, Feſtons 
von verfchiebenen gut vergolbeten oder 
mit Goldfirniß überzogenen Metallen 
und Medaillond von blauem Stahl 
oder emaillirtem Eifen mit metallenen 
Basreliefs reich verziert. Diefe Guß: 
waaren ps in Gärten, Gartentem: 
peln u, äußern Plägen zu gebrauchen, 
weil man fie gegen allen Roft ver: 
wahren kann; fie fönnen auch zu ins 
nern Verzierungen bienen, befonders 
die erften zu Auffägen der Defen und 
Ausmwärmung der Zimmer und Cäle, 
weil diefe im Guß durchgängig dünn 
und hohl gehalten find. Die Anftalt 
verfertigt auch ungemein leichte, von 
Eifen gegoffene, inwendig emaillirte 
Gafferole und Kochtöpfe, die fich we: 
en- ber Dauer, Reinlichleit und Er: 
(penis im Ankauf u, durch ihre ſchoͤne 
erzinnung vorzüglidy empfehlen. Die 
dort eingerichteten Bohr: und Dreh: 
mafchinen fegen auch bad Werk in ben 
Stand, alle Arten von Maſchinenthei⸗ 
len in befter Qualität zu liefern. 
"Außer ben genannten Eifenwer: 
Zen find in Deutfchland noch bie bes 
trächtlichften am Hatze, im Herzog⸗ 
thum Naffau, bin und wieber ben 
inftrom — in der Pfalz, am 
Rheine, im fogenannten Weſtrich, im 
Herzogihum Zweibrüden, im Stoll: 
berg: Wernigerodifchen zu Ilſenburg 
und Schierke x. Die preuß, Staaten 
* in mehreren Gegenden gute Ei: 
enmwerfe, 3. B. in Schlefien zu Zar: 
nowig, im Königreich Preußen zu Jo: 
De ul zu Berlin x, Sie ver: 
ehen das Land mit Eifen und führen 
auch noch davon aus, Die kön, Eifen: 
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gießerei zu Berlin iſt eine der vor 
uͤglichſten jest eriftirenden. Sie ver- 
—** alle moͤgliche Geraͤthe, Zier⸗ 
rathen, Gefaͤße aus Eiſen und hat 
davon immer eine Quantitaͤt vorraͤthig. 
Auch gießt ſie auf Verlangen eigne For⸗ 
men nad eingerichteten Zeichnungen. 
Kaufleute erhalten pr. Gentner 8 gute 
Grofhen Rabatt. So verfertigt” fie 
4 B. Amboße, Balkongitter, 
Baluftraden, PBapiermader: 
blafen, Bratpfannen, Brau— 
pfannen, Brüdenbögen,Brüden: 
geländer, Brüdengefimsplat- 
ten, Saminröfte, kleine Kano— 
nen, allerlei Keffel, Eylinder 
(unausgebohrte), Dahrinnen, Da + 
ziegel, PRSERIUP FENG Heizthuͤ⸗ 
ren, Eingüffe zu Gold u, Sil— 
ber, Farbekugeln, Kenftergit: 
ter, Fenfterrabmen, GelbEaften, 
Räder und Getriebe, Hebe 
bäume, Kohmafdinen, Kok 
ben zu Drudwerfen, Leihen 
freine, große Maſchinentheile, 
Malzdarröfen mit Rauchkans— 
len, Münzftöde, Delhämmer, 
Delnäpfe, allerlei Siedepfan 
nen, Prefplatten, Retorten, 
Schleufenfhüsenzüge, Sperr 
räder und Sperrbafen, Spin 
bein, Straßen: oder Wegeſchie— 
nen, große und Eleine Töpfe 
aller Art, Zreppendboden, Ben: 
tile, Wafferleitungsröhren 2, 
und zwar alle diefe Sachen zu 7 Rthlr. 
9 Gr. bis 8 Rthlr. der Gentner, Aber 
auch ſtuͤckweiſe werden fie zu verhält: 
nifmäßigen Preifen verkauft, : Kerner 
liefert fie den Gentner zu 5 Rthlr, 
2@r. (und zu verhältnißmäßigen Preis 
fen ebenfalls ftüdweife: Aſchkaſten, 
aus Platten zufammengefest, Ge 
wihtftüde, Bratöfen aus Plat- 
ten, gie Brüdenbögen und 
Brüdenfohlplatten, 30 
Dachplatten, Schornſteinſchie— 
ber, Hämmer für Hütten, Huͤl⸗ 
fen, Kochherde, Meilenzeiger, 
Pochplatten (für die Gruben ber 
Pochwerke), Pfeiler, Plattendfen, 
Schwungräber, Spudnäpfe, 
Shüren zu Gewölben x. Mehr 
often Preffen, Eleine Gitter, 
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mit Verzierungen, Casquets 
u Verzierungen, ausgebohrte Ey: 
Finder, Pumpenroͤhren, abge 
brebte Kolbenftangen, abge 
drehte Bentile, Grabplatten 
mit Inſchriften und Berzie 
zungen, abgebrehte Walzen x. 
Bios ſtuͤckweiſe werden verkauft: Blus 
mentöpfe, Nro.1 bis 3 zu 8 Gr. 
bis 1 Rıhle.; Branntweinblafen 
nach der verſchiedenen Größe zu 70 
bis 340 Rthie.,; Brattiegel von 
Nro. 1 bis 4 zu 6 bis 20 Gr.; Bud: 
ftaben zu Infchriften von verfchiede: 
ner Höhe zu 6 bis 12 Gr.3 Gamine 
zu 4 Rthlr. bis JO Rthlr.z Erucifire 
zu 8 Gr.; verzierte Dreifüße 
zu 12 Gr. bis 20 Rthlr.; Eierkuchens 
pfannen zu 8 bie 16 Gr.; Flafchen: 
ange von Nro.1 bis 3 zu 8 bis 16 

r.; ovale, längliche und vieredige 
Ketten mit ober ohne Stacheln, ben 
Schuh zu 4 Gr.; Leuchter von Nro. 
4 bis 3 zu 6 bis 16 Gr.; Meffers 
fhalen, das Paar zu 1 bie 3 Gr.; 
Medaillon und Verzierungen von 
Nro. 1 bis 23 zu 1 bis 23 Gr.; Pa: 

inianifhe Zöpfe von Nro. 1 

id 3 zu 3 Rthle. 12 Er, bis 4 Rthlr. 
Rauchtabaksdoſen, Nro.1 und 
2 7 20 Gr. bis 1 Rthle.; Schrot- 
muͤhlen zu 18 bis 20 Rthir.; Sie: 
gelladformen zu 12 bis 16 Gr.; 
Thuͤrdruͤcker zu 6 Ge; Uhrge: 
bäufe zu Zafhenubren, Nro. 
1 bis 3 zu 2 bis 4 Rthlr.z Uhrräder 
von Nro. 1 bis 5 zu 6 bis 20 Gr.5 
Vaſen zu 5 bis 15 Rthir.; Waffel: 
tucheneifen, Nro.1 bie 3 zu 1 Rtbir, 
126Gr. bis 1 Rthlr. 20 Gr.; Wanbs 
leuchter zu 1Rthlr. bis 1 Rthir, 
8 Gr.; Zifferblätter von 24 Fuß 
Durchmeſſer zu 4 Rthlr. zc, Alle der: 
gleichen Eifengußwaaren werden ins 
deffen aud) von den obengenannten Ei: 
fenwerfen in Sadfen und am Harze 
geliefert, 

Schweden liefert das befte Eiſen 
ber Welt in _fehr großer Quantität, 
Befonders ift das Stabeifen aus 
dem vortrefflidem Magneteifenftein 
zu Dannemora berühmt, welches 
auch die Engländer zur Berfertigung 
ihres Gementftahls nicht entbehren kon⸗ 
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nen. Die vornehmſten Gattungen bes 
fchwebifhen Eifens beftehen in Deres 
runbeifen, weldes man mit für 

s vorzäglichfte hält, und wovon 7, 
74 bis 8 Stangen aufs Schiffspfund 
geben. Cine jede ſolche Stange iſt 
2 bis 3 Finger breit. Diefes Eifen 
tommt aus den roßlagifhen ‚Hütten: 
werfen und wirb in bem Hafen zu 
Deregrund verlaben, woher ed ben 
Namen bat. Außer diefer Sorte giebt 
es noch eine andere, welde Ertra 
beißt; diefe geht nad der Küfte von 
Guinea, bat mit ber vorigen gleiche 
Länge und Stärke, ift aber breiter; 
Dünnes vierlantiged Eifen in Bün: 
den, hat Stäbe von 17 bis 18 Fuß 
Länge und hält } bis $ Zoll im Qua⸗ 
drat. Boyageeifen ift feiner und 
in dünnern Stangen als Oeregrunds; 
diefer Stangen = 10 bis 12 aufs 
Schiffspfund. Das mit S. F. bezeidye 
nete ift 2 Zoll breit und $ Zoll did, 
eine Art Radreifeifen. Das, wels 
des zum Zeichen eine Rofe führt, ift 
eben fo breit, aber weniger did. Es 
dient zu Räberfchienen, HH. und HS. 
ift 14 Zoll breites und 4 Zoll dides 
Schlöſſereiſen. Champlon- ober 
Schamploeneiſen iſt gewöhnlich 
gegen 6 Finger breiter, als das vorige, 
aud manchmal vierfantig und wird 
efchmiebet, wie es die Befteller vers 
angen. Kniep- oder Krausdeifen 
ift ſchon zerfpalten und zubereitet, wie 
es die Nagelfchmiede gebrauchen. Diefe 
Gattung ift eine von den theuerften. 
Gebogeneifen, weldes krumm ges 
ſchmiedet ift und Löcher hat, damit 
man es auf Eaftthiere laden und über 
bie Gebirge fchaffen Tann, gilt 20 
Procent mehr, als das vierfantige 
Banbeifen, ift ganz dünn gefchlagen, 
und bient befonders zu Reifen unb 
Banden um bie Weinfaͤſſer; biefe 
Gorte ift wieder um den viergen Theil 
on im Preife ald die vorige, Ges 
hnittene Platten find ganz fein 
und dünn, wogegen bie ungefchnittes 
nen nur fo, wie fie vom Hammer 
kommen, abgeliefert werben, Alle Plats 
ten überhaupt find gewöhnlich noch 
einmal fo tbheuer, als —— 
oder Schamploenſorte. Alle dieſe und 
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noch mehrere Nebenſorten des ſchwe⸗ 
diſchen Eiſens werden von Stockholm, 
Goͤtheborg und Marſtrand gezogen 
und nach Schiffspfund gehandelt. 
Das ruſſiſche Eiſen, von wel— 
chem eine bedeutende Menge uͤber 
Archangel, St. Petersburg ꝛc. ausge: 
far: wird, folgt in der Güte auf's 
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dwebifche, und ift gut zu Nägeln u, 
pi zu gebrauchen, Es befteht haupt: 
ſaͤchllch in Kronftangeneifen, 
Altſobel, wovon der Pud 88 bis 
90 Kopeken gilt; Neufobel, 78 bie 
85 Kopeken, und in einer fogenanns 
ten andern oder zweiten Sorte, 
welche die geringfte ift und 75 bis 77 
Kopeken gilt. 

Auch das normwegifhe Eifen 
wird feiner Güte wegen gelobt und 
fommt häufig zum Handel. Vornehm: 
lich liefert das Eiſenwerk zu Moffe 
eine außerordentlihe Eifen in Stan: 
gen von allen Sorten vierkantiger 

attung, Rundeiſen, Tonnenband— 
und Spickereiſen, von verſchiedenem 
Maaß, eiſerne Oefen, Saͤgeblaͤtter, 
Krummzapfen, Saͤgetroſſen, Schmal⸗ 


aͤxte, Breitaͤxte, Spaten, Cdiff: 
ſchrapfen u.f.w. Die Niederlage hier: 
von ift zu Ehriftiania, . 


Das ſpaniſche Eifen wird von 
Bilboa und San Sebaftian gezogen, 
Hauptſorten davon find Ziradera in 
vierfantigen Stangen, das feinfte ſpani⸗ 
fe Eifen von Mondragone u. Som: 
moroftro in Biscaja, Zearrola ober 
Platteifen und vierfantiges; Palan—⸗ 
quilleifen ift die geringfte Sorte, Man 
handelt es bei Quintal Macho von 100 
bilboaſchen Pfd. zu 70 bis 80 Reales, 
Frankreich probucirt zwar Eifen 
in Menge; jeboch führt es auch viel 
aus Spanien, Schweden und Deutfch: 
land ein. Frankreich liefert befonders 
fiebenerlei Gattungen, unter welchen 
fer carillon, in vierfantigen dünnen 
Stangen, im — Champagne, 
Nivernois und Berry gewonnen wird 
fer- doux, ift eine Gattung Reif: 
oder. bünnes Stangeneifen, das ver- 
fchiedene Hammerwerke in Berry, Bre⸗ 
tagne und Foix liefern. Fer plat, 


"ift 9 bis 10 — Ir. 4 Linien did 
r 


und 24 Zoll quarre, hält 
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2 Zoll im Quadrat, iſt aber verſchie⸗ 
den in der Laͤnge. Quarré batard, 
9 Fuß in der Laͤnge und 16 bis 18 
Linien im Quadrat. Fer cornette, 
ifb 8 bis 9 Fuß lang, 3 Zoll breit u, 
4 bis 5 Linien did. Ferrond, hält 
6 bis 7 Fuß in der Länge und 9 ir 
nien im Durchmeffer. Carillon, hält 
8 bis 9 Linien im Quadrat, Courcon, 
eine Art kurzes Eifen, die 24 Zoll 
im Quadrat und 3 oder 4 Fuß in ber 
Laͤnge mift. Fer en-botte, eine 
dünne. Gattung Eifen, die zu: Glass 
fenfterftengeln gebraucht wird, ift nur 
fo did wie ein Kleiner Finger, Fer 
cassant, fer-de-Roche, find ſchlechte 
Sorten, die fpröde ausfallen. Unter 
den franzöfifhen Eifenwerfen find bie 
berühmteften die von Ghateaurour in 
Berry, wo alle Arten von Eifenare 
tifeln von der gröbften bis zur feins 
ften Gattung verfertigt werben; man 
führt diefe über Nantes und Orleans 
aus,. Das Eifen aus der ehemaligen 
Normandie wird in ben Dammerwer: 
fen, Hohoͤfen 2c, zu La Pontiere ,. bei 
Berneuil und in der dafigen Nachbar: 
fchaft zu allen möglihen Quincailleries 
artifeln, Haͤmmern, Schnallen, Spos 
ren, Steigbügeln, Striegeln, Ringen 
und unzähligen andern Sachen ver: 
arbeitet, Auch macht man daſelbſt 
Gußwaaren aller Art, Defen, Plate 
ten, Zöpfe, Röhren, allerlei Koch: 
gefhirre c. Ein großer Theil bas 
von wird über Rouen ausgeführt, 
Diefer Plag verſchifft eine Menge Guß: 
waaren, befonders eiferne Pfannen, 
Keffel, Zöpfe u, dgl. nad) den See 
ftädten ber verfchiedenen Laͤnder; diefe 
werben nach Gentnern von 108 Pfd, 
gehandelt, Die Eiſenwerke von ki: 
mofin liefern viel Stabeifen, Keffels 
bleche, Drath u, dgl. Aus den ver: 
fhiedenen Hütten: und Hammerwer⸗ 
fen im Elfaß erhält Frankreich viele 
Stahl: und Eifenwaaren. Zu Autrey 
in Bourgogne find viele Hüttenwerke, 
Das biefige Eifen ift befier, als das 
aus Berry und Champagne, Die Cor: 
ten: fer fin, 160 Livres die %%, Mar- 
tinet 185, petit carre 170, Verge 
165, Moulage 70, Sabliere 100, 
commun 136 £iv, Der Zransport 
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gefchieht nach dem Hafen zu Semurz 
diefer liegt am Armanconfluß, der in 
die Loire fi ergießt. Das Eifenerz 
don Banzde:la Roche ift das befte 
im ganzen Elfaß. Frankreich zieht 
aber dennoch einen großen Theil des 
Eijens, das feine Provinzen verbraus 
chen, theild an rohem, theild verar: 
beitetem Eifen, an Stahl, Blech, 
Drath, Nähnadeln, Stecknadeln zc, 
aus Schweden, Spanien, Deutſchland, 
England, Rußland, und giebt dafür 
andern’ Nationen viele Millionen zu 
löfen. England, das fo vortrefflidye 
Stahl: und Eifenarbeiten liefert, ftebt 
body in der Güte des rohen Materials 
mandyen Ausländern nach, Das eng: 
liſche Eifen leidet großen Abgang beim 
Verarbeiten. In Nordamerika gewins 
nen jegt Neuyork, Penfylvanien und 
Virginien vieles und gutes Eifen und 
führen es in Menge aus. 

Die Preife der Gußwaaren find 
theils nad) den Sorten, theils nad) 
den Gegenden fehr verſchieden. Im 
Allgemeinen Eoftet der Gentner ge: 
mwöhnliher Sandgußwaaren 33 —4 
Zpir., Lehm: und Kaftengußwaaren 
aber, nad den verfchiedenen Gegen: 
ftänden 541 — 7 Zhlr, und auch nod) 
mehr. Hoͤhle Gefäße, als Pfannen, 
Keffel, Ofen: und vi x. 
werden nah der Huͤttenkanne (zu 9 
dresdner Kannen) gemeffen und der 
Preis nach dem Maaße berechnet, Die 
Preife der deutſchen Schmiebeeifen: 
Du find gewöhnlich für ordinaires 

arkes Stabeifen 54 Zhlr., ſchwaͤche⸗ 
zes 6 Thlr. und Zun- oder Nagelei— 
fen 61, Thlr. Die zwei Hauptfehler, 
welchẽ das Eifen zuweilen befist und 
welche ihren Grund in ber Befchaffen: 
beit der GEifenerze haben, find ber 
Roth: und Kaltbrud, Das erftere 
Jäßt fi zwar kalt und in der Weiß: 
glühhige leicht bearbeiten, zeigt ſich 
aber beim Rotbglühen brüdig und 
fpröde, befonders beim Biegen. Die 
Kennzeichen defjelben find eine blau: 
graue Farbe, ein ungleihes Gefüge 
mit lichter Farbe auf dem Bruce, 


grobe rothe Funken, wenn es in ber. 


MWellhise behandelt wird u, ein leich⸗ 
tes Roften an ber Luft, Bon den 
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Schmieden wird ed, ba es ſich kalt 
gut ſtrecken und biegen laͤßt, gern 
verarbeitet, wenigſtens dem kaltbruͤchi⸗ 
gen Eiſen weit vorgezogen, Letzteres 
verträgt Falt weder das Schlagen, 
nody Biegen, fondern fpringt quer 
durd. In jedem Hitzgrade läßt es ſich 
jedoh leicht behandeln, vorzüglich 
ſchweißt und fpist es gut, weshalb 
es vorzüglich gern von Nagelfchmieden 
verarbeitet wird. Sein Bruch ift weiß, 
grobförnig und glimmernd, und an 
der Luft roftet es weniger, als ande— 
res Eifen. Das Roheiſen, aus wels 
chem es erhalten wird, ift vorzüglich 
geſchickt, wegen feiner Laulerkeit, feiz 
nere Gußmwaaren bäraus zu fertigen. 
Gutes Gußeifen muß fih auf ben 
Waaren in einer glatten Oberfläche 
obne Eifenfhaumflede oder Poren mit 
fharfen Kanten und Abdrüden zeis 
gen, und bei der geringften Stärke 
doch die größte Haltbarkeit befigen, 
Die Eigenfchaften eines guten Stab: 
oder Schmiedeeifens, find folgende: 
es muß bei der möglidyften Zäbigkeit 
und Weihe doch die größte Stärke 
befisen, kalt und warm ſich gut und 
ohne Riffe behandeln laffen, beim Abs 
löfhen im Waffer gar nicht oder doch 
wenig härter werden und nur beim 
hoͤchſten Hisgrade für ſich in Fluß ges 
rathen. Beim Feilen und Poliren 
muß es gleihe Härte und lichtgraue 
Farbe haben, gleihförmig anlaufen 
und in ber Mellhige lebhafte hellweiße 
Funken ſpruͤhen. Das weichſte Elfen 
ift im Bruce fadenhaft, das härtere, 
ſtarke Eifen aber hat einen kurzzadis 
gen, mehr Eörnigen Brud, beide 
Sorten haben deshalb auch verfchiedene 
Anwendung. Die Beurtheilung ber 
Eigenfchaften des Eifens, nah dem 
äußern Anfehen und dem Bruce, 
giebt jedoch nicht immer ein ganz rich⸗ 
tiges Anhalten, weshalb das Biegen 
deffelben, im Falten und warmen Zus 
ftande, die Unterſuchung mit der Zeile 
und die Behandlung ın verfchiedenen 
Hisgraden am fidherften lehrt, mit 
weldher Art von Eifen man ed zu 
thun Hat und zu welder Anwendung 
es am gefchidteften if. Zur Bewah— 
sung bes Eifens vor dem Roft em: 
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pfiehlt man gutes Baumbl, mit Blei⸗ 
Dane abzureiben, baffelbe in einer 
ünnen, durchſchimmernden Büdhfe von 
Lindenholz fo lange der Sonne oder 
ber Wärme aus ufeken. bis ein rei- 
ned, füßes Del dburdbringt, und das 
Eifen mit dieſem zu beftreichen. Ge: 
enftände, die dem Wetter ausgefegt 
Ind, werben inbeß mit ſehr gutem 
olge durch einen Weberzug von 
Steinkohlen = oder anderm Theere, wel: 
her auf das erwärmte Eifen getragen 
wird, gefhüst, Kleinere Samen ent: 
weder bronzirt oder durch ben Rauch 
von Kien gefhwärzt, 

Eifenblau, eine Verbindung 
von Eifenoryd: Orybul mit Phoss 

horfäure, wirb wenig ald blaue 

arbe benußt. 

Eifenbled wird befanntlid 
bas in diinne Platten ih ve ober 
rar Eifen genannt. Das befte 

ifenbled lieferten bis zum Ende 
bes achtzehnten Jahrhunderts die fäch: 
iſchen Blehhbämmer im Erjge 

irge und Voigtlande. Seit Anfang 

des neunzehnten Jahrhunderts hat 
England und feit den legten Decen: 
nien auch Frankreich und Schweben 
die Blechfabrication vermehrt u, ver: 
beffert. England legte zuerft Walz: 
werfean. Dadurch wurde es möglich, 
Blechtafeln von ganz gleiher Stärke 
und fpiegelglatter Fläche in jeder be: 
liebigen Größe zu erlangen. Andere 
Länder, auch Eachfen, haben theils 
Blehhämmer, theild Blechwalzwerke. 
Das unter erfteren verfertigte get 

lagene ober gefchmiedete Blech bes 

It, wenn gutes Eifen dazu genom: 
men worden ift, binfichtlich ber größes 
ren Gefchmeidigkeit den Vorzug. Das 
unter letzteren verfertigte m. 
Blech hat in Abfiht auf Glätte und 
Größe dagegen auch Vorzüge, welche 
ed dem Publicum fehr beliebt machen, 
Man theilt daher jest das Eifenblech 
in zwei SBauptgattungen, in ge 
fhmiebetes und gewalztes, und 
beide in Sturz-, auh Schloffer 
und Faß- oder in Schwarz: unb 
Weißblech. Letzteres nennt man 
auch, ehe es verzinnt ift, Dünneis 
fenblech, ober abgekürzt Dünnei: 
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ſen, auch wohl Dünnblech. — 
Ein gutes Blech darf unter der Scheere 
nicht klirren, es muß einen glatten, 
ein wenig ſich umlegenden Schnitt 
zeigen, ohne zu brechen oft bins 
und herbiegen, ohne zu berften ſich 
falzen und vertiefen, auch ohne aus 
zufpringen am Rande fih gut lochen 
loffen. Das [hwarze Blech muf 
rein und bläulich auf der Fläche aus: 
fehen, keine Schiefern und Riſſe, 
das verzinnte aber einen moͤglichſt 
latten, ſchoͤnen, hellen Spiegel ha⸗ 
en, und beim öftern Din: und Ders 
biegen darf fi bie Verzinnung nicht 
losblättern, 

Die Sturzbleche find ftärfer u. 
größer, bleiben unverzinnt und were 
den zu allerhand GSchlofferarbeit, zu 
Röhren, Pfannen, Harnifchen u. dgl, 
mehr gebraudt, 

Die Faßbleche find ſchwaͤcher u. 
gemeiniglich kleiner; z. B. 12 bis 16 
Boll lang und 9 bis 12 Zoll breit, 
Weil fie oft ſehr dünn ausgeplattet 
werden, fo nennt man fie auch, wie 
oben gejagt, Dünneifen od. Dünnbleche, 
Es fommen davon zwei Sorten in 
den Handel, nämlih: fhwarze, 
welche ihre natürliche Farbe behalten, 
und weiße, welde durd das Ber: 
innen einen weißen Ueberzug befoms 
men. — Hinſichtlich ber Stärfe uns 
terfcheidet man fie nad ben Benen: 
nungen: Kreuz: auh Pontonsz, 

order: und Genflerbled, 

rftere find die ftärften. Man theilt 
fie in Groß: und in Kleinfreuz 
bleche. Die erftern find gewoͤhnlich 
15 3oll lang und 114 3oll breit, die 
legtern nur 1 Fuß lang und 9 Zoll 
breit, Die Kreuzblehe werben mit 
X. u, XX. bezeichnet. Lestere nennt 
man auch Doppelfreuzblehe. Sonſt 
gab ed noch mehrfache Benennungen, 
z. B. Enkelbleche, fowohl weiße 
als ſchwarze, welche ſchwaͤcher, alſo 
auch leichter im Gewicht find; Kro— 
nenbleche u. Einhornsbleche. — 
Das Verpacken geſchah ſonſt nur allein 
in Faͤſſern. Von den X. und XX., 
auch Enkelfaßblechen wurden, ſowohl 
ſchwarze ais weiße, 450 Platten in 
ein Faß eingeſchlagen, und vom Senk⸗ 
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600 Stüd, In neuerer Beit 
man ‚die Bleche in Eeinere 
300 ober 450 Blatt, und 
Kiften 4 225 und 100 Blatt, — 
ber verfchiedenen Hammerwerfe 
e Zeichen oder Buchſtaben, welche 
die Bäffer oder Kiften ag 
wurden, Auch bedienen ſich die Ham— 
merwerfe jest noch dergleichen Brands 
eihen. In früherer Seit fonnte man 
darauf verlaffen, daß jedes Merk 
nur fein w.. an —— Zei⸗ 
. ” n j w * 
Sir ober bie Buhflaben C. H. ML 
N.,A.G.,M.I.P., 1.6.6. u 
d. m, und daneben bie Gortenbenens 
nung, z · B. X oder XX. oder F. 
), oder S. (Senkter) auf bie 


aͤſſel brennen ließ. 

Weil die fähfifhen Bleche ihrer 
——— uͤte wegen in ganz Eu: 
zopa * waren, und von den 
ſonſt im Koͤnigreich Sachſen gangba⸗ 
ven 25 merwerfen, beinahe eben 
fo viel landesherrliche Privilegien zum 
Betrieb von Blehhämmern hatten, 
fo war ed für das handelnde Publis 
cum nothwendig, zu wiffen, was für 
Brands ober —2*8 die Ham⸗ 
Peg —— ge 

nheyde, Morgenröthe, Raus: 
pi an ; Er öthal, Carols⸗ 
feld, Wildenthal, Wirtihöthal, Brei: 
nn A ee Ober: Mittweyde 
und Mittelfhmiedeberg angenommen 
en, zumal einige biefer Werte, 
ie in ber Nähe von Schneeberg 
befindlid find, Bleche von mehr oder 
weniger Güte lieferten. Damit bas 
Yublicum ficher geftellt wuͤrde, in 
Maaf, Gewiht und Stüdzahl ridy 
tig bedient zu werben, fo waren des⸗ 
fatfige Beftimmungen von ber Lan: 
er: öffentlich befannt gemacht 
worden, Es entftand darum bie Ham: 
- mer: ober Blehorbnung im Jahre 
4666, Und feit jener Zeit erhielt fich 
ee lange der Gebrauch, daß die fäche 
hen Bleche nah Garnituren be 
rechnet und in ganz Deutfchland ver: 
fandt wurden, Damals madte 1Faß 
Kreuzbleche und 2 Faß Forderbleche 
eine Garnitur aus, die man au 
Drittelbledhe nannte, Das Maa 


Schedels W, 8, ste Aufl. I. 
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beider Arten Bleche ift jeht noch 14,7, 
Boll Länge und 1 e" * 9 
iger Maaß. Das Faß Kreuzblech 
ed) 19 *22 das ae ie 
n 3. Gew w 
gen, —* erſtere Corte härker iſt. 
nklerbleche find bie leichteſten, da—⸗ 
ne Ba „ —— rg 
enthalten mu entner und ba 
von 600. Stüd 2 —— Ein 
Doppelblech yet 154 Zoll Länge 
114 Zoll Breite, Weil in. ber neue: 
ren Zeit die Werke ihre Zeichen ober 
Buchſtaben verändert haben, man aud) 
fi jegt weder in Subge bes Kor: 
mats, noch ber y rke ober Stüd: 
gr an eine ganz fefte Regel bindetz 
o muß der Kaufmann, welcher barin 
Gefchäfte machen will, vorher mit dem 
Eifenhüttenwerl, von dem er feine 
Bleche zu beziehen gedenkt, darüber 
rache nehmen ober beöfallfige 
GErkundigung einziehen und nachher 
fid) über die Preife vereinigen, So 
ausgedehnt fonft der Abfas der fä 
fifchen —*8 er 5* 6 
genommen, werden jedt: jähr 
—— 2500 bis 2800 Genfner Sturz: 
blech, 4000 Doppelfchod Dünneifen: 
bledy und 120 genden Böseifen: 
und * ſaͤchſiſchen Erz⸗ 
ebirge fabricirt. Es find 7 Blech: 
fee, und 2 Blechwalzwerke bafelbft 
nge. 

Eng, and hat biefem wichtigen 
Zweig ber fähfifhen Eifenhättenin- 
buftrie, durch feinen Wetteifer in die: 
fem Fache viel Schaden gethan, Die 
mächtigen Lager Pr Eifenerze und 
Steinkohlen befördern in diefem Lande 
eine woblfeile Robeifen: Erzeugung. 
Durch Anlage großer Walzwerke und 
Binnhäufer find die Engländer im 
Stande, ſchoͤne fpiegelglatte Zafeln 
von jedem beliebigen m ober klei⸗ 
nen Kormat, um billige ife zwar 
zu liefern; allein, da das fächfifche bei 

olzkohlen geſchmiedete Eiſenblech, in 

inficht ber innern Güte, doch jenem‘ 







englifhen bei Steinkohlen angefertig: 
ten, zu verfhiedenem Bedarf vorge: 
zogen wird, fo fann es nicht ganz 
vom Weltmarkt verdrängt werden, 
Die englifhen Bleche werben in Kiften 
3 
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von 225 Stuͤck verſandt. Aus Lon⸗ 
don kamen im Jahre 1804 hauptſaͤch⸗ 
lich folgende Sorten Weißbleche 
nah Deutichland: 10. zu 60 Sh. 
Sterl.,; 1 X. zu 71 Sh.; 1 XX. zu 
77 ©5.; 1 XXX. zu 88 Sh.3 2C. 
zu 61 ©h.; 2X. zu 69 Sh.; 3C. 
zu 59 Sh.3 3X. zu 67 Sh. 

Sm Königreihd Baiern werben 
Kr einigen Hammerwerken aud) Bleche 
nach den fähfifhen Muftern angefer: 
tigt. Zu Leupoldsdorf bei Wun: 
fiedel werden die Blechfaͤſſer mit einem 
Adler, einem Bär und mit den Bud: 
ftaben C. H. M. bezeichnet. Folgende 
Sorten kommen dafelbft zum Handel: 
. a) verzinnte Blede extraF. F. 

in Fäffern a 300 Blatt, Eofteten im 
Jahre 1804 der Gentner 69 ZI. 30 Kr.; 
b) ordinär F. das Faß zu 14 Gent: 
ner nürnberger Gewicht, 33 Fl. 45 
Kr.; c) f[hwarze extra F. F. von 
300 Blatt, 47 Fl.z d) ordin, For: 
derbleche, 21 1.5 e) verzinnte 
Bleche von 300 Blatt, 31 Fl. 30 
Kr.; h ſchwarze ordin. F. von 
411 Gentner das Faß, 22 Fl. I Kr. 
. die Verkaufspreife der Waaren 
fteigend u. fallend find, fo kann man die 
hier mitgetheilten Preisangaben nicht 
zu allen Zeiten für richtig annehmen.) 

Zu Oberfteinad, einem Dams 
merwert im Gachfen: Meiningiichen 
Sberlande, verfertigt man ebenfalls 
gute [hmarze und weiße Blehe, 

Desgleihen zu Shleufingen in 
der Graffhaft Henneberg. Die Sub: 
ter Salzpiannenbleche find ihrer Güte 

en berühmt. 

m — wurden in den Jahren 
1800 bis 1820 auf der koͤnigl. preu⸗ 
Kifhen Blechhuͤtte zu Dahlen bei 
Quedlinburg bedeutende Quantitäten 
fchwarze uhd verzinnte Bleche, 
und auf den Eönigl, hanndverſchen Ei: 
fenhüttenwerten zu Rothehuͤtte bei 
Elbingerode große [ywarze Bleche 
angefertigt. 
tele at feine meiften 
Blehfabriten in Böhmen. Auf ben 
Eifenhütten zu Kallid bei Prößnig 
und zu Neuded bei Garlebadb wer: 
den aud nad dan ſaͤchſiſchen Muftern 
fchwarze und weiße Bleche angefer- 
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tigt. In Steyermark giebt es auf 
den Eiſenwerken zu Maͤrzzuſchlag 
bei Unzmarkt und zu Moͤderbruͤcke 
Blechhammerwerke, welhe viel Ver: 
trieb in allerhand Blechſorten habenz 
legteres liefert die beften Schwarz: 
oder Schloßbledhe in ganz Steyer: 
marf, Die Waare wird auf den ſteyer⸗ 
fhen Blehbütten von verfchiebener 
Stärke und Größe verfertigt; fie gebt 
meift nah Trieſt und von da weiter 
nah Stalien und der Levante, Die 
in den öfterreihifhen Staaten gefer: 
tigten Bleche geben nad) Ungarn, Po⸗ 
len, Stalien, Spanien, Portugal, in 
bie Türkei u. ſ. w. Die Erainerfchen 
und fteyerfhen Bleche find gemeinigs 
(ih größer und ftärfer, als die fädy: 
ſiſchen und böbmifchen, Das gemöhne 
lie Kormat der Blechtafeln von jenen 
ift 14 Boll lang und 10 3oll breit, 
Sie werden nad der Staͤrke in ein, 
zwei, drei und vier Areuz un: 
terfchieden; es wiegt daher aud ein 
Ber von 300 Blatt von der ſchwaͤch— 

en Sorte 170 und von ber ftärkften 
190 Pfund wiener Gewidt. Won den 
böhmifchen Blechen wiegt ein Faß 
Weißkreuzblech von 300 Blatt 160 Pfd. 
prager Gewicht; ein Faß Forderblech 
140 Pfd.; Ausfhuß 155 Pfd.; eim 
Faß ſchwarzes Kreuzbleh 156 Pfd. 
Der Verkaufspreis von WeißXblech 
war zeither 281 bis 30 dr von 
Weiß: Forder 261 bis 28 Fl., vom 
Ausihuß 24 bis 25 Fl., vom fchwar: 
zem Xbled 154 bis 16 Fl. u. ſchwar—⸗ 
zem Forder 114 bis 12 FI. 

Sn Schweden theilt man bie Ei: 
fenblehe in Platten (Plätar) und 
Bleche (Bleck). Erftere find bie 
fhwarzen. Won biefen hat man wies 
der viererlei Sorten: 1) ordin, von 
1 Elle Länge und 18 Zoll Breite, von 
denen 75 — 80 ein Schiffspfund Ham⸗ 
mergewidht ausmahen; 2) ertra ors 
binaire, welde 1 bi 2 30U Heiner 
find wie jene; 3) ertra feine, in 
Länge und Breite wie Nro. 1, aber 
fo dünn, daß 90 bis 100 auf ein 
Schiffspfund gehen; endlih 4) Schies 
berplatten ober Spjellplätar, von 28 
Boll Länge und 22 Zoll Breite, von 
denen 30 auf 1 Schiffspfund gehen, 


Eiſ 


Nur fehlerloſe Platten von gutem 
und zaͤhem Eifen gelangen in Schwes 
den zum Ausfchiffen. Sie werben in 
dichte, grobgehobelte Holzkiſten ver- 

dt und auf biefe die Anzahl der 

latten und ihr Gewicht eingebrannt, 
Unter Blechen verfteht man in Schwe⸗ 
ben nur foldhe, welche entweder ſchon 
verzinnt find, oder doch verzinnt wer: 
den follen. Man bereitet fie theils 
unter Wafferhämmern, theild unter 
Walzwerten und giebt ihnen nicht gern 
über 13 Zoll Laͤnge und 10 Zoll Breite, 
Ein großer Theil davon geht nad 
Frankreich, und viele von Lübed aus 
nah Niederſachſen. 

Frankreich hat feine vorzüglich: 
ften Blechhammerwerke in Lothringen, 
u Bains und St. Loux, zwiſchen 

ancy und Bafel im Elfaß, zu Weg: 
fheid und Moifevaur, aud in 
andern Depart., 3. B. zu Beaume, 
Rouenzx. Die Bleche aus den faar: 
brüdifhen Hammerwerken werben fehr 

eruͤhmt. Sie haben einen großen Abs 
ag in Frankreich und in der Schweiz, 
Sndeffen wurden viel fächfifche Bleche 
über Nürnberg und Bamberg und 
viel fchwedifche über Hamburg nad 
he verfandt, fo lange die 
venzzölle den Waarenzug nicht flörs 
ten. Hamburg ift als ein Haupt: 
ftapelplasg für den Blechhandel von 
Wichtigkeit, Die gangbarften Bledy: 
forten auf jenem Markt find ſchwarze 
Gntelblebe, X. und XX., das 5 
u 450 Blatt, au WeißX.-, Sen 
er= und doppelhalbe Kreuzbleche, Das 
engliſche gewalzte Weißblech wird in 
Kiften à 225 Blatt u. 100 Blatt frei 
ab Hamburg jest (im Jahre 1832) 
zu folgenden reifen verkauft und 
ben die Kiften nachbemerkte Buchs 
aben oder Marken: 
1. C. W. gilt 204 Mark Banco, bie 
z Kifte a 1 Gentner, 

1. C. gilt 224 Mark Banco, bie 
Kifte A 1 Gentner; 
mit 225 Blatt. 

1. X. W. gilt 244 Mark Banco, 
bie Kifte a 14 Gent: 
ner, mit 225 Blatt, 

1. X. gilt 26% Mark Banco, bie 
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Kifte & 1} Gentner, 
mit 225 Blatt. 


1. X. X. W. gilt 284 Mark Banco, 

‚bie Kifte wiegt 14 

SEtn., mit 225 Blatt, 

1. X. X. gilt 303 Mark Banco, bie 

‚ Kifte wiegt 14 Gtn,, 

" mit 225 Blatt. 

D. C. gilt au est Banco, bie 

ifte wiegt 100 Pfb, 

und hält 100 Blatt, 

D. X. gilt 254 Mark Banco, bie 

ifte wiegt 127 Pfd. 

und hält 100 Blatt. 

Das ſaͤchſiſche geſchmiedete Weißblech 

wird frei ab Leipzig jest verkauft: 

1 Faͤßchen WeißXbleh à 300 BI, 
pr. 22 Thlr. 

1 Faͤßchen Forderblech A 300 BI, 
r. 21 Thlr. 

1 Fischen Senklerblech à 300 BT, 
pr. 18 Thir. 

1 Faͤßchen Ausfchußblech A 300 BI, 
r. 19 Thlr 


und dergleihen Schwarzbleh von be: 
liebiger Größe und Stärfe A Gent: 
ner 10% Thlr. Der Unterfchied im 
Preife zwifchen , englifh und ſaͤchſiſch 
* — 
att engliſch Weißblech — 
Thlr. 14 Gr. ae 
25 Blatt fähfifch dergleihen — 1 
Zblr. 20 Gr. ° 
bei vorausgefester gleiher Größe und 
Stärke und Hinzurechnung aller Spes 
fen und Bollabgaben bis Leipzig oder 
Dresden. 

Eifenblumen, Eifenblü: 
the (Flores Martis ober Flores 
ferri), ift eine veraltete Benennung 
bes Faſerkalkes. 

Eifendrath, fo wie Stahls 
drath wird auf den Drathzugwerken 
von verfchiedener Stärke gefertigt u, 
tingweife verkauft, Die Art ber Bas 
brifation befteht darin, baf die 
zu Drath beflimmte Eifenftange an 
bem einen Ende zugefpist, durch ein 
in einer eifernen- Platte amgebrach: 
tes rundes Loch neftedt und bier von 
einer durch Waffer oder Dampfkraft 
bewegten Zange gefaßt und nach und 
nach dur das Loch hindurchgezogen 
wird, Jedes Werk hat eine größere 
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Anzahl foldher Zangen, mittelft beren 
das Eifen durch immer engere Deff: 
nungen gezogen wird, bis es bie ver: 
langte Stärke hat, In England wirb 
der Drath jest meift gewalzt und bas 
durch die von ber Zange herruͤhren⸗ 
den Eindrüde (3angenbiffe) vermie: 
den, Gewoͤhnlich fortirt man ben 
Drath in etwa 30 Nummern. Nro. 1 
ift fingerdider Drath. Die gröbern 
Sorten heißen Keffeldrath od, Kupfer: 
ſchmidtsdrath. Won Nro. 1 hat man 
breierlei Sorten, als Nro. 1 grob, 
Nro. 1 mittel und Nro.1 fein. Die: 
felbe Eintheilung findet auch bei Nro. 
2 und 3 flatt. Bon Nro.4 und 5 
at man nur grob und fein. Was 
ber Nro. 13 gebt, beißt Perlen: 
drath. Noch feinerer Drath wird 
in mehreren deutſchen Dratbziehereien 
Einlod, Einblei bi Vierblei 
genannt, 
ift To dünn wie ein Baar und dient 
vorzüglich zu Kardätfchen. Auf dem 
Harze hat man für den Eifendrath 
24 Nummern feftgefest. Die erften 
vier werben von Rundeifen, die übri: 
en von Kraudeifen gemadt. Der 
rath wird dort nady Ringen von 
obngefähr 10 Pfd. cöln. Gewicht ver: 
kauft. Außer den genannten Gattun: 
gen bat ber fleyermärkifhe, baireu⸗ 
thifche, falzburgifhe, fuhlafche, ifer: 
lohner u. mehrere Arten Drathes noch 
andere Benennungen, welche hier über: 
gangen werden müffen. Der ſchwei— 
zer Eifendrath ift in Ringen von 10 
Hfd. Gewicht. ölnifher Eifendrath 
ift von acht- bis zehnerlei Dice, und 
fommt in Fäffern von beinahe 2000 
Pfd. zum Handel. — Die Provinzen 
Frankreichs, wo der meifte Eifendrath 
gemacht wird, find die ehemalige Nor: 
mandie, Champagne, Bourgogne und 
Limoſin. Der aus Bourgogne ift nur 
. grob, nämlid von der Dice eines Fe: 
derfiels bis zu der eines Kleinen Fin: 
— Er wird nur zum Einfaſſen 
er kupfernen und meſſingenen Ge: 
ſchirre, befonders ber Beden u.Zöpfe, 
gebrauht. Der aus ber Champagne 
ift ebenfalld nurgrob, kommt in Pades 
ten von 10 Pfd. im Gewidt und in 
vielerlei Sorten zum Handel. Der aus 
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der Normandie gleicht dem deutſchen, 
ift aber ſproͤder. Die Sorten —— 
mit dem Cardendrathe an, welcher der 
feinſte iſt; hierauf folgt der Drath 
von 7 und 6Pfd., welder mit dem 
beutfhen 00 übereinftommt; ber fünf: 
pfündige mit O, $pfündige mit Nro. 

; fil-a-Grely mit Nro. 1, fil de 

uit onces mit Nro. 2, fil de dix 
onces mit Nro. 3, fil de douce on- 
ces mit Nro. 4, fil de 4 oncesmit 
Nro. 5, fil de 16 onces mit Nro. 6, 
Alle biefe Sorten find in Padete von 
6 Pfund und ringelförmig gelegt, — 
Die gewöhnlichen Dratbmaaße, vers 
möge welder man in den Fabriken, 
welche Drath verarbeiten (3. B. im 
ben Nabelfabrifen), die Dicke des Draths 
beftimmt, bie aber auch von Drath: 
haͤndlern nüslich gebraucht werden koͤn⸗ 
nen, find ftählerne Bleche, in deren 
Seitenkanten eine gewiffe Anzahl run: 
ber Löcher oder Ausfchnitte ſich befins 
den. Jedes ſolches Loch ober jeder 
folhe Ausfhnitt befist eine Rummer 
und eben mit diefer Nummer bezeidh: 
net man biejenige Sorte des Draths, 
beren Dide der Weite des Lochs oder 
Ausfchnitts genau gleich ift. Diefes 
Verfahren ift aber in mehrerer ‚Bine 
fiht unbequem, nidt nur weil man 
in verfchiedenen Fabriken bei der Bes 
flimmung der Nummern fehr willkuͤr⸗ 
lich zu Werke gebt, fondern aud, weil 
man, um bie Nummer einer vorlies 
enden Dratbforte zu finden, ben 

rath erft in einige jener Löcher ober 
Ausſchnitte fteden muß. Dadurch wers 
den nad) und nach zugleich diefe Löcher 
oder Ausfchnitte fo erweitert, daß fie 
nicht mehr als genauer Maaßſtab dies 
nen Eönnen. — Beſſer ift daher die 
erft vor Kurzem vorgefchlagene Mes 
thode des Engländerd Robinfon, um 
bie Dide bes Draths zu beſtimmen. 
Zwei Lineale, am beften ftählerne, die 
eine ſchickliche Länge haben, werden 
unter einem fpisigen Winkel fo ver: 
einigt, baß ihre freien Enden genau 
1 3oll weit von einander abſtehen. 

edes biefer Lineale wird in 50 gleiche 
Theile getheilt, weldye man mit forts 
laufenden Nummern, von Null an, 
fo bezeichnet, daß 50 an das offene 
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Ende bed Winkels zu ftehen kommt. 
Wird nun in bie Defnun biefes Maas 
Bes (zwifchen die Schenkel des Win: 
kels) irgend ein Dratbftüd gebracht, 
und fieht man zu, bis zu welder Zahl 
daffelbe ſich einſchieben läßt, fo druͤckt 
diefe Zahl die Dide bes Draths in 
100ftel eines Zolles aus, r feinere 
Dratbforten Tann man bie Schenkel 
des Winkel an ihren vorderften En: 
den um „', Zoll von einander abftchen 
laffen und dann bedeuten die Zahlen 
ber Theilung 1000ftel eines Zolles, 
Auf den von der Eintheilung leer ge: 
blicbenen Klächen der Rineale können 
die übereinftimmenden Nummern eines 
gewöhnlidyen Drathmaaßes zur Ver: 
gleihung angemerkt fein. ‚So viel 
ift freilich gewiß, daß dieſes Drath: 
maaß nur für Sorten von etwas bes 
deutenderer Dicke eine nüglihe An: 
wendung finden Eönne, 
- Eifenhol;z, fr. Bois de fer, 
boll. Yserhout, eine Benennung, bie 
man in verfchiedenen Ländern fehr 
verfchiedenen Holzarten beilegt, welche 
fich durch eine vorzügliche Härte aus: 
ve In Guiana. giebt man nad) 
ancroft und Kermin biefen Na: 
men einem fehr harten Holze, das 
zöthlich ift, aber verfhiedene Schat: 
tirungen hat. Auf Martinique ver: 
ſteht man unter Bois de fer das 
eifenharte Holz von Stadtmannia 
ferrea. Auf Geylon nennt man Yser- 
hout bas ‚Hol; von Mesua ferrea 
L., ein ungemein. fefles und außer: 
ordentlich dichtes und fchweres Holz, 
has im Waffer unterfinkt und zu mans 
cherlei Handwerkszeug, zu Walzen u. 
Drechslerarbeiten angewandt wirb, 
Diefes Holz liefern die Holländer, 
Endlih bat das non den Molufken: 
infeln gleiche Härte und Schwere, 
aber eine bräunliche, mit feinen Fäs 
den durchzogene —— Alles wird 
bei 100 Pfund gehandelt. 
Eiſenlahn iſt ein geplätteter 
Eiſendrath. 
Eiſenocher, gelbe Eifen 
erde, f. Oder. 
Eifenvitriol, grüner Vi— 
triol, Kupferwaffer, ſchwefel— 
faures Eiſenoxydul, ſchwefel— 
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ſaures Eiſen, Vitriolum martis, 
fr. vitriol, couperose verte, engl. 
copperas, green vitriol. Gin aus 

26,10 Eifenorydul 
29,90 Schwefelfäure 
44,00 Wafler 
beſtehendes Metallfalz, welches im reis 
nen Zuſtande eine bläulihgrüne, ge: 
—— aber eine grasgruͤne oder 
gelbgruͤne Farbe befigt und in durch⸗ 
ſichtigen, vierfeitigen geſchobenen Ta— 
feln kryſtalliſirt, welche einen zufam: 
menziehenden bintenartigen Geſchmack 
befigen und auf dem Bruche Glas: 
glanz zeigen, An der Luft verwittert 
der Gifenvitriol fehr bald und über: 
zieht fi) dabei mit einem gelben Pul⸗ 
ver, in welches es zulegt ganz zerfällt, 
In Waſſer Löft fih der Eifenvitriol 
ſehr leicht auf, in ber Hitze wirb er 
zerfest, in Schwefelfäure, welde ent: 
weicht und Eifenoryd, welches zurüds 
bleibt. Guter Eifenvitriol muß durchs 
fiytig, von möglichft blaugruͤner Farbe 
und troden fein. Der grüne mit 
bräunlichgelbem Ueberzuge, in Eleinen 
Broden, ift der fchlechtefte. Die gu: 
ten Sorten werden in Zrauben oder 
großen Stüden geliefert. Gewoͤhnlich 
dicht man die großen Kryftalle den 
einen vor. Der Eifenvitriol kommt 
theils natürlich vor, 3. B. bei Goslar, 
wo er fi in alten Grubenbauen aus 
vermwitternden Schwefelkiefen erzeugt, 
in Schweden, wo er in ben Gruben: 
wäffern aufgeläft ift, tbeild wird er 
auf den Vicriolhuͤtten Eünftli aus 
Schwefelkies, befonders dem leicht ver⸗ 
witternden Waſſerkies, aus ſchwefel⸗ 
tieshaltigem Schiefer (Vitriolſchiefer) 
ober Torf (Vitriolerde) u. f. w. berei⸗ 
tet. Der gewoͤhnliche Schwefelkies wird 
—— geroͤſtet, was bei den uͤbrigen 
rzen nicht noͤthig iſt, dann bringt 
man ſie laͤngere Zeit an die Luft, um 
ſie verwittern zu laſſen und loͤſt ſie 
endlich mit Waſſer auf. Die erhal: 
tene Lauge wird eingefotten und dann 
in den Anfchußpfannen, in weldye man 
—— geſtellt hat, der Kry⸗ 
alliſation uͤberlaſſen. Die an die 
Stäbchen ſich anſehenden Kryſtallhau— 
fen bilden das, was man im Handel 
Trauben nennt, in welchen ſich 
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noch das Stäbchen befindet. Mas ſich 
an Wänden und Boden anfest, heißt 
Tafeln, fie find minder fhön, bes 
fonders die vom Boden. Derim Gro: 
fen bargeftellte Vitriol ift nie ganz 
rein, fondern enthält verſchiedene 
fremde Metallfalze, wonach feine Farbe 
fi oft abändertz; eine dunfelbraune 
Sorte, welche ganz unrein ift, führt 
den Namen Schwarzvitriol. Oft 
färbt man auf den Hütten grünen 
Eifenvitriol durch einen Aufguß von 
Erilenblättern ſchwarz und verfauftihn 
unter dem Namen Ehwarzpitriol, da 
ummiffende Färber diefen vorzugsmweife 
fuhen. Ganz reinen Vitriol brauden 
nur die Apotheker; diefen bereitet man 
durch Auflöfen von Eifen in Schwefel: 
fäure. Vitriolhuͤtten find fehr häufig 
in allen ändern, befonders in Ge: 
birgsgegenden, in Deutfchland u.a. am 
Harz (Goslar), Thuͤringerwald (Grä: 
fenthal), in Schlefien (Schreibershau, 
Rohnau, Kamig), Sachſen im Erz: 
gebirge u. a. v. a. O. Der Eifenvis 
triol iſt von allen Bitriolen der wohl: 
feilfte. Seine Benugungen find Außerft 
häufig. Vorzuͤglich aber dient er zum 
Schwarzfaͤrben, zur Bereitung ber 
Dinte, des Berlinerblau, vieler Eifen: 
—— zur Anſtellung der Indig: 
üpen (hierzu iſt beſonders blaugrü: 
ner, friſcher Vitriol erforderlich) und 
zu vielen andern Zwecken. Die Ver— 
ſendung des Vitriols geſchieht in hoͤl⸗ 
ige Faͤſſern von mehrern 100 Pfb, 
er englifhe Witriol wird zu Dam: 
burg mit 10 Proc. Thara und 1 Proc, 
Gutgewidht, ber grüne goslarifhe mit 
eben fo vielem Gutgewidyt und 50 Pfd, 
Thara aufs Faß verkauft. 
Eifenmwaare nennt man im 
Allgemeinen alle von Eifen verfertigte 
Fabrikate, nicht blos die geſchmiede— 
ten und burch Zeilen und Drehen zu: 
bereiteten, fondern aud die in For: 
men gegoffenen; (f. Eiſen). Außer 
ber Gußmwaare (wie Oefen, Zöpfe, 
Kanonen, Kugeln 2c.) theilt man alle 
Eifenwaare ein; 1) in fahwarze Ei: 
fenwaare, wie Gaffeemüblen, Licht: 
pugen, Koblenpfannen, Echaufeln, 
Epaten, Pfannen, Zangen, Nägelzc.z 
2) in verzinnte Eifenwaare, 
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wie Sporen, Steigbügel, Pferbege: 
big 20.3 3) in Bled: 
maare, wie Brat: und Ofenröhren, 
Windöfen, Stürzen zc.5 4) in weiße 
ober verzinnte Blehmwaare, ald 
Leuchter, Löffel, Trichter, Büchfen 2c. 5 
und 5) in Eifendrath, Die treff: 
tihfte Eifen: und Stahlwaare liefert 
England, befonderd Birmingham und 
Sheffield, ſowohl ſchwere als feine 
(f. Stahlwaare). Die Öfterreidis 
ſche, befonders die ſteyermärki— 
fhe und krainſche Eiſenwaare ift 
ſehr mannigfaltig (f. Eifen), eben 
fo die boͤhmiſche. Nürnberg liefert 
viele Eleine Eifenwaare, als Zirkel, 
Sclöffer, Lihtpugen, Schnallen ꝛc.; 
eben jo aud Schmalkalden, Ruhla 
ober Ruhl, Augsburg, Iſerlohn zc, 
Im Grofberzogthbum Berg blühen 
die Eifenfabriken fehr, befonders zu 
Remſcheid. Es werden ba alle Arten 
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mern, Ecaufeln, Bohrern, Amboßen, 
Senſen, Schlöffern, Nägeln ꝛc. ges 
madıt. Auch aus Solingen u. Burg 
erhält man vortrefflihe Eifenwaare, 
Ueberbaupt muß zur Kenntniß jeder 
einzelnen Eifenwaare auf den Artikel 
felbft verwiefen werden, worin bie 
MWaare befchrieben ift. 
EislebenerGrün if eine 
fehr feine, helle und feurige grasgrüne 
Bee weldye feit mehreren Jahren in 
isleben aus ben bei dem dortigen 
Kupferwerke abfallenden Flüffigkeiten 
bereitet wird, 
@isdtl, f. Shwefelfäure. 
Elain. Die fetten (durh Aus: 
preffen gewonnenen) Oele beftehen aus 
einem feften wachsaͤhnlichen Stoffe, 
Stearin, und einem flüffigen, oͤli⸗ 
gen Körper, Elain, weldes letztere 
nur ſehr fchwer gefteht. Beim Ges 
ftehen ift es gewöhnlich nur der Talg, 
welcher feſt wird. Jenes flüffige Del 
ift zum Einfdymieren der Uhrwerke 
vorzüglich brauhbar. Man erhält das 
Elain auf folgende Art: Man miſcht 
die fetten Dele mit einer ſtarken aͤtzen⸗ 
den Sodaauflöfung. Wenn man dann 
das Gemifch leicht erwärmt, fo ver: 
bindet fich das Stearin mit bem Al: 
kali zu einer Geife, das Elain aber 
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ſchwimmt oben auf, Man kann es 
durch Leinen feihen und fo von jener 
Auflöfung trennen, — Alle Dele, bie 
ranzigen und durdy Hise veränderten 
ausgenommen, laffen fich fo zerlegen. 

Elaterium, ein f[hwärzlicher, 
bitterer und purgirender Saft, der 
aus den Eſelskuͤrbiſſen gepreft und 
bernach fo verdickt wird, daß man ihn 
Sahre lang aufbewahren kann. Er 
bat einen bittern und efelhaften Ge: 
ſchmack u. diente früher in der Mebicin, 


Elatine, f. Leinkraut. 

Elatſches, bunt gemwürfelte, 
oftindifche Zeuge von Baummolle und 
Seide, welche vormals durch die Kran: 
zofen aus Pondichery, in Stüden von 
4, 6 bie 12 Stab Laͤnge und J Stab 
Breite, nad Europa gebradht wurden, 
die gegenwärtig aber nicht mehr im 
‚Dandel vorkommen, 

Elberfeldberteinewanb, 
bierunter verfteht man im Allgemei- 
nen alle die im Wipperthale verfer: 
tigten Leinenzeuge, welche von Elbers 
ar nad) vielen Gegenden Deutſchlands, 

efonders aber über Hamburg, Ant: 
werpen x, nah Südamerika verfchidt 
werden; hauptfädlid find es feine, 
weißgebleichte Weben von $ und 4 
Elle in der Breite, 70 Ellen Länge, 
theils ganz von flaͤchſenem Garne, theils 
die Hälfte Leinen: die andere Hälfte 
Baummollengarn; feine bunte Weben, 
geftreift und carrirt zu Bett: und 
Meublesüberzügen, $- bis breit; 
dann bie Doppelfteine, ein blau: und 


weißgewürfeltes Gewebe, die feinen 64 


breit und 72 Ellen lang, die ordinai— 
ren & breit. und 28 Ellen lang; bei 
biefen gemufterten Leinen find die bun: 
ten Barben von Baummollengarn, 
Auch mehrere Sorten fagonnirte Zwil: 
lihe und Damaftleinen begreift man 
mit unter jener Benennung. 

ElboeuferZüder,f.Draps 
d’Elboeuf. 

Electrum, f. Bernftein, 


Electuarium, f, £att 
werge, 

Elemientarftein, [.Shwe 
felkies. 


Elementſtein, ſ. Opal, 


ner ſehr 
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Elemi, Gummi Elemi, Re— 
sina Elemi, ein gelblichweißes oder 
ins Gruͤne fallendes Baumharz, von 
welchem zwei Sorten im Handel vors 
fommen. Die befte und vorzuͤglichſte 
kommt aus Aethiopien und Oftindien, 
in 2 bis 3 Pfund fchweren Stüden 
nur ſehr felten zu uns, Sie ftammt 
von Amyris ceylanica Retz. Diefe 
fiebt entweder gelb oder weiß, ins 
Grünliche fallend, aus, Sie iftäußerlich 
dicht, wenn fie gleich nicht ganz troden 
ft, innerlich aber ift fie weih. Der 
Geruch ift ſtark, auch nicht unange: 
nehm, ungefähr wie Kenchel, Sie ift 
gewoͤhnlich in große Blätter von Schilf 
oder Palmen eingewidelt. Die ame: 
ritanifhe Eorte dagegen, welche auch 
abendländifches Elemi heißt, wird in. 
Brafilien und Neufpanien durch Ein: 
fehnitte aus Amyris elemifera ge: . 
wonnen und fommt in 200 bis 300 
Pfund enthaltenden Kiften zu uns, 
Diefe Sorte ift weißgelblih, halb: 
durchſichtig und dem Fichtenharze ähn: 
lich; dabei iſt fie weich und klebrig. 
Der Geruch ift unangenehm, Das 
Harz wird zerbrechlich, wenn es eis 
nige Jahre gelegen bat. WBetrügeri: 
fhe Materialiften in Holland Eünfteln 
das Elemi mit Fihtenharz nad, wels 
ches mit ſchlechtem Epidöl angemacht 
wird. Man kann es durch den fchledy: 
ten Geruch und bie bläffere Karbe vom 
äcdhten  unterfcheiden. Man braucht 
diefen Artikel in Apotheken zu Pfla: 
ftern und Salben. e Firnißmacher 
bereiten bavon Ladfirniffe, 

lenn, Elenttbier, Elg, 
Elgbhirfh (Cervus Alces L.), 
franzöfifh Elan ober Orignal, ein 
zweihufiges, vierfüßiges, großes dem 
Hirſche ähnliches Thier, das mit ei- 
nem breiten, flachgebrüdten, fchaus 
felförmig geftalteten Geweihe und ei: 
arfen und dicken Haut vers 
feben ift. Sein Aufenthalt ift in Afien 
bis nad Zapan, Rußland, Schweben, 
reußen, Liefland und Nordamerika, 
ft wird es 1200 Pfund fchwer und 
fein Geweih wiegt 56 bis 75 Pfund, 
Man fchießt entweder biefes Thier 
oder fängt ed mit Schlingen. Den 
Ramen bat eö vermuthlid von ber 
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fallenden Sucht, womit es, nach ber 
Meinung Älterer Naturbefchreiber, bes 
er ein paar Mal befallen fein follte, 
was jedoch irrig if, Man hat ehe: 
dem fowohl die Klauen ald auch bie 
Geweihe gegen bied Uebel und gegen 
bie Poden und Mafern gebraudt, 
Ringe daraus gedreht ꝛc. Die Klauen 
und Gemweihe werben meiftend aus 
Schweden zugeführt. Die Häute kom⸗ 
men aus Amerika entweder rob ober 
fhon auf fämifhe Art zugerichtet, fo 
wie aus Schweden, Lappland, Finn: 
land, Liefland und Frankreich. Sie 
dienen trefflid zu Beinkleibern, Gas 
mifdlern, Baulachen u. dgl, Das 
befte Leder diefer Art ift das, welches 
in der weich und zart ſich anfühlt, 
und nicht fo, wie anderes Leber, nad) 
der Näffe hart wird. Elentsklauen 
liefert vorzüglich Riga; man handelt 
fie nah 100 Stüd. Elentshaare 
ſchicken Arhangel und St. Peters: 
burg aus; diefe werben bei Berko— 
wez verkauft, 
Glepbantenzähne, bie 
beiden großen, bidlen, gebogenen Stoß: 
— aus der obern Kinnlade des in 
frika und Aſien lebenden Elephan: 
ten, welche ausgewadfen 5 bis 6 Fuß 
lang und dann gewöhnlich nicht über 
100 Pfund ſchwer find, häufig aber 
nur 3 bi8 4 Fuß lang, 60 Pfunb 
fhwer, meiftens armbid, fo wie Hei: 
ner, abwärts bis zu 5 und 6 Pfund 
fhwer, im Handel vortommen; Zähne 
von 7 bis 8 Fuß Länge und 160 bis 
170 Pfund Schwere find fehr felten, 
Ihrer aͤußern Geftalt nach find fie zu: 
at aufwärts gebogen, nicht ganz 
egelförmig, mit längliden Vertiefun⸗ 
gen ober Gruben auf der äußern gelb: 
raunen Oberflähe; an der Wurzel 
bat jeder Zahn eine Höhlung von uns 
— Groͤße; junge Zaͤhne ſind faſt 
is zur Spitze hohl, aͤltere haͤufig bis 
auf 4 Fuß, zuweilen beinahe ganz 
zugewadfen, Sie beftehen aus ei: 
ner feften, gleidartig harten, zwi: 
fhen dem Bein und Born anderer 
Thiere in der Mitte ftehenben, weis 
fen ober gelblichweißen Maſſe, die 
unter bem Namen Elfenbein be 
fannt ift und welche an der Luft mit 
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ber Zeit gelb wird, Beim Einkauf 
fhägt man fie nad) der Größe und 
ſieht befonders barauf, daß fie nicht 
zu krumm, fondern fo gerad ald möge 
lid, und vom biden Ende nidht zu 
weit hinein hohl, vielmehr bicht und 
find, dabei aber recht weiß aus⸗ 
allen, wenn man bie äußere Ober 
ähe etwas abſchabt. Man unten 
cheidet dabei bie oftindifchen aus Gey: 
Ion, Achem, Siam, Arracan, Godin: 
china, Sumatrazxc., welche Hein und 
gewöhnlid nur 3 bis 4 Fuß lang u, 
50 bis 60 Pfund fchwer find, und 
bie afrifanifhen, welde zwar größer, 
allein nicht fo gut, als die vorigen, 
ausfallen, häufig Riffe haben, viel 
leichter find und in kürzerer Zeit gelb 
werden. Im afritanifchen Handel hei: 
fen bie rohen Zähne Morfil ober 
Marphil und man madht noch eis 
nen Unterſchied zwifhen lebenbis 
en u. ausgefallenen. In Engs 
and ift es allgemein angenommen 
und bie Afrikaner felbft glauben es 
(iehe Le Vaillant Reifen ins Innere 
von Afrifa und Mungo Parks Reifen), 
daß die Elephanten ihre Zähne perios 
bifh verlieren, wie die Hirſche ihre 
Geweihe; allein dies ift noch gar nicht 
erwiefen und man hat große Urſache, 
es in Zweifel zu ziehen; es bleibt je: 
doch merkwürdig, wie biefe Zähne von 
ben Afrikanern aufgefudht werden. Sie 
begeben ſich nämlidy in die Einöben, 
wo fie wiffen ober body vermuthen, 
daß fi Elephanten aufhalten und wo 
fie folglidy auch Zähne, die nad) ihrer 
Meinung biefe Thiere abwerfen, zu 
finden hoffen. Da aber alle biefe 
Gegenden mit fehr hohem Grafe bes 
bet find, woburd fie gehindert wers 
ben, bie Zähne zu ſehen, fo züns 
ben fie ed an und laffen den Brand 
über eine ganze Strede fortlaufen. 
Hierauf durchſtreifen fie die Gegend 
und find nunmehr leiht im Stande, 
bie Elephantenzähne in der Aſche zu 
erbliden. Diefe Art, die Zähne aufs 
zuſuchen, ift die Urſache, warum bie 
meiften berfelben, bie in ben Handel 
tommen, puren von Brand an fich 
haben oder body wenigftens von Rauch. 
Viele von diefen Zähnen hatten wahr: 
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ſcheinlich fhon viele Fahre hindurch 
an ihrer Stelle gelegen, allein dies 
benimmt ihrem Werthe nichts und 
man madt im Preife keinen Unter: 
ſchied zwiſchen foldhen aufgefundenen 
Zähnen und den fogenannten leben: 
digen oder foldhen, die von den JA: 
gern, wenn fie einen Elephanten ge: 
tödtet haben, dem Thiere abgenom: 
men werden. Die Oftküfte von Afrika 
liefert befonders gute Zähne von Rio 
Fresco, Senegal, Gambia und Mo: 
ambik; bi zur Küfte von Guinea 
rg bolen fie die Franzoſen, Hol⸗ 
länder, Dänen, befonders aber bie 
Engländer nah Europa oder zum 
Zwiſchenhandel nah China. 
dem werben fie aus dem Innern 
Afrika’ durch Caravanen nad) Maga: 
dor, nach Zunis und Zripoli, aus 
Abyffinien und Eenaar nad) Cairo u, 
Alerandrien gebradt. Lestere follen 
größere Höhlungen haben und daher 
weniger gejchäst werden. Gegra: 
bene Elepbantenzähne werben 
am oͤſtlichen fibirifhen Ural gefunden 
und in Petersburg und Moskau als 
Eifenbein verarbeitet, — Die Ele: 
phantenzaͤhne fhägt man vorzüglich, 
weil fie nicht nur feft und lang find, 
fondern aud bie gehörige Dide oder 
Muffe haben, fo daß größere Kunft: 
werte daraus gemacht werden koͤnnen; 
aud nehmen fie unter allen verwanb: 
ten Subftanzen die größte Weiße an. 
Beim Zerfhmeiden des rohen Elfen: 
beins zeigt fih bin und wieder ein 
—— Schimmer, der aber, 
wenn es aͤlter wird oder lange Zeit 
der freien Luft ausgeſetzt iſt, ſich ver: 
liert. Zum Weißmachen bed Elfen: 
beins haben bie Künftler mehrere Mit: 
tel erfunden, welche fie geheim zu 
halten pflegen, doch wird auch das 
weißgemadjte wieder gelblich, wenn 
es der freien Luft lange ausgefegt 
bleibt und fogar röthlih, wenn es 
fi) der Vermitterung nähert. Man 
ebraucht das Elfenbein häufig zu ver: 
—— Kunſtarbeiten, zu Billard⸗ 
kugeln, Kaͤmmen, Malerpiatten, In⸗ 
ſtrumenten, Meſſerheften x. Das 
gelbliche iſt dichter, feſter und zaͤher 
als das weiße und wird daher beſon⸗ 
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ders zu Kammen benutt. Den groͤß⸗ 
ten Theil der oſtindiſchen und noch 
ſehr viele der afrikaniſchen Zaͤhne kau⸗ 
— die Chineſen, welche es in der 

erarbeitung des Elfenbeins unter al⸗ 
len Nationen am weiteſten gebracht 
haben; ihre Faͤcher und Spielſachen 
ſind ſo fein gearbeitet, als ob ſie aus 
einer weichen Maſſe geſchnitten waͤren. 
Die engliſchen Kuͤnſtler aus Birming⸗ 
zen, welde in Europa die fhönften 

pielfachen aus biefem Material lies 
fern, geſtehen, daß ſie ſich mit allen 
ihren Maſchinen und Erfahrungen in 
dieſem Fach mit den Ehinefen nicht 
vergleichen koͤnnen. Durd die Eng⸗ 
länder kommt jest das meifte Eifen= 
bein nach Europa, aud wird durd) fie 
der größte Theil verarbeitet; außer: 
dem find Eivorno, Wien, Nürnberg, 
seipzig berühmt durch ihre guten Bil 
lardfugeln und Kämme. In biefem 
lesteren Artikel zeichnet ſich vvrnehm⸗ 
ih Nürnberg aus, das nad allen 
MWeltgegenden eine große Menge in 
allen Arten und Größen macht; enge 
Kämme werben nad) bem Pfunbe vers 
kauft, feine und weite nach dem Stüd, 
— Beim Einfauf und Berlauf im 
Großen werden bie Zähne, die unge: 
—— von gleicher Schwere find, zus 
ammen fortirt und mit gleidhem Preife 
bezahlt; deshalb find diejenigen, wos 
von ein Paar auf ben Gentner ges 
ben, bie theuerften, u, diejenigen, von 
welden 5 und 6 ober nody mehr nur 
einen Gentner wiegen, bie wohlfeilften, 
Grevellen nennt man bie kleinen 
Zähne und Bruchſtuͤcke, welche unter 
14 Pfund wiegen. Gewöhnlich kann 
man ed ald Norm annehmen, daß, 
wenn man einen adhtpfündigen Zahn 
mit 1 Thaler für jedes Pfund kaufen 
kann, ein 25pfündiger mit 14 Thlr. 
das Pfund bezahlt werde, und dann 
fteigen die Preife auf ein 10 Pfund 
KO Gewicht faft jedesmal mit 
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bis 1 Thaler für das Pfund. — In 
ondon ift die Verkaufsweiſe nach dem 
Gentner in Pfund Sterling u. zwar 
Billarbbein zu etwa 28 bis 30, dann 
1 u, 2 Stüd auf dem Gentner zu 23 
bis 25, 3 u, 4 Stüd auf dem Etnr, 


:20 bi 23 und in Erevellen zu 14 bis 
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18 Pfund Sterling. In Hamburg 
verkauft man die Zähne nad) folgen: 
dem Berhältniß« 15 bis Wpfuͤndige 
zu 42 bis 45, von 25 bis 40pfündige 
zu 40 bis 50, von 50 bis SOpfündige 
zu 52 bis 54 Schilling bancoz Gre: 
vellen Eoften dann 30 bis 40 Scil: 
dinge das Pfund, In Amſterdam 
find die Preife nad) dem halben nie: 
derländifhen Pfund, mit der nämlis 
chen verhältnifmäßigen Steigerung, 
nach der Schwere beö Zahnes, in 
Stuͤber Gourant; in Trieſt nad 100 
Dfund wiener Gewicht zu 150 bis 170 
Gulden Gonventionsmünze; in Livorno 
nad) 100 Pfund in Pejze Denti di 
Levante zu 80 bis 120 und di Po- 
nente zu 95 bis 115 Pezze. 
Elepbhbantpapier, ‚bie 


größte Sorte Papier, welche in den 


Papiermüblen verfertigt wird, Das 


ine wird zu Zabellen und Kupfer. 


Sn das grobe aber zum Einpaden 
gebraudt. Man macht es in Deutſch⸗ 
land vorzüglich zu Gräg in Gteyer- 
mark, zu Augsburg, Gaffel u. Prag ꝛc. 
Das hollaͤndiſche Elephantpapier wird 
in weiß Elephantpapier, die geringite, 
Keinfte und mwohlfeilfte Sorte, in an: 
berthalb Elephant: und in boppelt 
Elephantpapier unterfdhiedten. In 
England nennt man Elephantpapier 
eine Gattung Kupferplattenpapier, 
die 23 Zoll hoch u. 28 Zoll breit ift. 

Elfenbein, BDelfenbein, 
(Ebur), ſ. Elephantenzähne. 
— Außer den Elephantenzähnen ver: 
ſteht man aber im Allgemeinen unter 
Elfenbein auch das Bein: od, Knochens 
material anderer, bejonders ber grö: 
fern Waffertdiere, ald des Nar: 
walls, des Wallrojffes, bes Nils 
pferdes ⁊c., das von gleiher Beihaf: 
fenheit ift und fich eben fo verarbei: 
ten läßt. Der Narwall oder See: 
Einhorn, auch Einhornfiſch, der ſich 
im noͤrdlichen Ocean von Europa und 
Amerika aufhaͤlt, bat nicht felten ei: 
nen Bahn von 20 bis 25 Fuß Länge, 
aud wohl 10 bis 12 Zoll Breite, der 
ganz gerade ift, mit ſchraubenfoͤrmi⸗ 
gen Windungen auf der Oberflaͤche; 
ohne biefe legteren findet man wenig: 
ſtens nur felten diefe Zähne, welde 
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ebenfalls als Elfenbein verarbeitet 
werden; wegen ihrer geringen Dicke 
find fie aber nur zu kleinen Drechsler: 
oder Kunftarbeiten tauglich, kommen 
übrigens auch nit häufig vor, In 
weit größerer Menge und mit mehr 
Gewinn werden feit längerer 3eit bie 
Zähne bes Wallroffes, oder Monati, 
Meerkuh, Meerochs, Meerpferd, wel: 
ches fi in großer Anzahl im nörbli: 
chen amerifanifhen, aftatifhen und 
europäifchen Ocean aufhält und zum 
Geſchlechte der Robben gehört, von 
den Wallfifhfängern und Robbenfchlä: 
gern zum Handel gebracht. Die obere 
Kinnlade diejes Zhieres hat zwei her: 
vorragende Zähne, welche länger und 
ftärker als bei irgend einer Thierart, 
außer dem Elephanten, find. Sie 
fallen nach unten zu gefrümmt, nicht 
ganz Fegelförmig, ſondern etwas 
platt gebrüdt, nicht ganz glatt ober 
eben, fondern etwas gereift unb 
find meiftens bis auf zwei Drittheil 
hohl. Der obere Theil oder bie Spitze 
ift überall gleichartig und dicht, und 
diefer Theil übertrifft an Feftigkeit 
und Weiße fogar die Elephanten: 
zaͤhne; allein der untere Theil zeigt 
auf den polirten Durdfchnitten, im 
geiblihen Grunde, ein feines Geäber, 
welches den Mafern gleiht. Selten 
find diefe Zähne gleich groß und gleich 
gut; die größte Länge überfteigt nicht 
zwei Fuß, der Linke ift gewöhnlich Eleis 
ner, fehlt wohl auch ganz, Man 
fuht diefe Thiere nicht allein wegen 
der Zähne, fondern auch wegen ihres 
Thranes und ihrer Felle auf. Von 
Archangel und der benachbarten Ge: 
gend werben eigene Fahrzeuge dazu 
nad) Nowaja Semlja, Spigbergen ıc, 
ausgeräftet, bie oft mit Zähnen allein, 
oder mit den ganzen Köpfen, auch mit 
den Häuten u. dem Fett zurüdtommen, 
An den fumpfigen Küften bes nördlichen 
©ibiriend und am Eismeer findet man 
an vielen Orten und ziemlich häufig 
genrabene Wallroßzähne, die fo frifch 
und gut find, daß jie als brauchbares 
Elfenbein einen Handelsartikel aus— 
maden, Im Handel fortirt man die 
Wallroßzähne ebenfalls nad der Größe 
und verkauft fie nad dem Gewicht. 


Elf 


Außer mancherlei Drechslerwaaren 
macht man daraus die kuͤnſtlichen 
Zaͤhne, wit welchen Zahnaͤrzte bie 
Luͤcken ausfuͤllen oder ausflicken. — 
Die Schneidezaͤhne des Nilpferdes od. 
Hippopotamus, welches in den afri— 
kaniſchen großen Fluͤſſen, vom Niger 
an bis zum Cap der guten Hoffnung, 
in Guinea, im obern Nil und in meh— 
rern aͤthiopiſchen Seen lebt, übers 
treffen an Feſtigkeit und Weiße das 
Elfenbein der Elephantenzaͤhne; ſie 
find? 24 bis 25 Boll lang und oft 
6 bis 9 Pfund ſchwer; ihre Außen: 
ſeite hat eine natürlihe Glafur und 
nimmt eine volllommene Politur an, 
mehr als ber innere Theil, ber bei 
‚ber größten Härte immer weiß bleibt 
und nie gelb wird, wie bie Arbeiten 
aus Elephantenzähnen “her man fie 
ebenfalls zu kuͤnſtlichen Zähnen vie 
braucht. Diefe Zähne kommen jedoch 
fehr felten zum Handel und find weit 
theurer als die Elephantenzähne, 
- Elfenbeinpapier beißt ein 
vor einigen Zahren erfundenes Papier 
mit elfenbeinartiger Oberflähe, wel: 
ches vorzüglich den Miniaturmalern 
das theure Elfenbein erfegen und zu: 
gleich die Eigenſchaft befigen foll, nicht 
gelb zu werden und fich nicht zu wer: 
fen. Es ift zugleich in größeren Za: 
> barzuftellen, als dies bei Elfen: 
ein möglid if. Man gewinnt eö 
aus Pergamentfpähnen durch Kochen 
mit Maffer, woraus ein Leim ent: 
fteht, der gleihförmig auf Screibpa: 
pier getragen wird. Kommt ber feinfte 
Xlabaftergyps unter bie Maffe, aud 
wohl Zinkblumen, fo wird die Elfen: 
beinfarbe noch volllommener, 
Elfenbeinfhmwar;, Sam: 
metfhwarz, Ebur ustum nigrum 
oder Spodium nigrum, iſt das ver: 
toblte Elfenbein, mweldes nad) der 
Deftillation in der Retorte übrig 
bfeibt u. in der Delmalerei gebraudyt 
wird, Das meifte, was unter bem 
Namen Elfenbeinfchwarz ober 
ebranntes Elfenbein zum Ber: 
auf kommt, befteht aber blos aus 
gewöhnlidem Knochenſchwarz. 
Menn man das Elfenbein in offenen 
Gefäßen glüht, fo werden auch bie 
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Eohligen Theile zerfegt und es erbätt 
den böchften Grad der Meife. Diefe 
Knochenaſche nennt man Ebur Uktum 
album od. Spodium album, weiße: 
gebranntes Elfenbein. Bat 
man biefes auf einem Neibeifen mit 
MWaffer zart zerrieben und hernach 
wieder getrodnet, fo heißt es Spo- 
dium praeparatum. 
Elfinger, f. Nedarwein, 
Elheabad, f. Caſſas. 
Elirir, Eliririum beißt in 
Apotheken eine Mifhung von Ertrafs 
ten, Delen und Harzen, welde in 
Meingeift aufaelöft werben und wor: 
unter auch oft noch andere geiftige 
Eubftanzen fommen. Die ältere Phar: 
macie batte beren eine große Anzahl, 
die mit befonderen Namen bezeichnet 
wurden, 3. B. Elix. viscerale etc. 
Sie find wenig mehr im Gebrauch, 
Ellens heißt in Norwegen dad 
Dachſparrenholz, welches ftärfer ale 
Qufferd ausfällt. 
Elſaßiſche Weine find 
leichte weiße und rothe Weine, bie 
in der Provinz diefed Namens ges 
wonnen und über Straßburg in bie 
benachbarten Ränder verfahren werden, 
Die beliebteften find die, welche man 
in $ranfreich Gentils nennt und bie 
im Oberelfaß wachſen. Dabin gehört 
befonders der berühmte Strohwein. 
Der größte Theil hiervon geht nad 
Deutfchland und in die Schweiz. Die 
Derter, wo vorzüglih gute Sorten 
diefer Weine fallen, find Zuringheim 
am Cingange in das St. Gregord: 
thal, an der Fecht, Sulz, Ehenheim 
Meiffenburg , Biſchofsheim ꝛc. Die 
rothen Sorten paffiren nicht felten für 
Burgunder, Auch bie andern find an: 
genehm von Befchmad, 
Elfebeerbaum (Crataegus 
tgrminalis) wächft gern in einem tie: 
fen fchattigen Boden, z.B. auf Wier 
fen zwifchen Gebirgen, vorzüglich im 
Defterreichifchen und den angrenzens 
ben Rändern, wo er von ben Lands 
leuten, beſonders ber Früchte wegen, 
unterhalten wird. Er bat einen ans 
fehnlichen, 20, 30 bis 50 Fuß hohen 
Stamm, ber mit einer glatten, bräun: 
lihen Rinde umgeben ift, die im Als 
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tee riffig wird, Die Früchte, welche 
in Geftalt länglihrunder, glänzend: 
brauner Beeren zum Vorſchein kom: 
men und mit weißen Punkten gezeich— 
net find, werden zwar im Geptember 
fchon reif, können aber erft fpät, nach⸗ 
dem fie reif geworden find, gleich ben 
Mifpeln, mit: welden fie auch ähnli: 
hen Geſchmack haben, genoffen wer: 
den. Man kann fie auch mit Zuder 
einmachen ober wie einen gekochten 
Saft benugen; indeffen bleiben fie im: 
mer etwas zufammenziehend, Außer: 
dem kann man auch daraus einen gu— 
ten Branntewein und Eſſig verferti— 
en. Das Holz, als der nuͤtlichſte 
eil des Baumes, ift weißgelblich, 
oft auch etwas mehr bräunlich, dabei 
aber nicht nur ungemein feft u. hart, 
fondern aud von ber guten Eigen: 
fchaft, daß es ſich weniger als ande: 
res Holz; wirft, und fi daher fehr 
ut bearbeiten läßt. Es wird haupt: 
ächlich zu mufitalifhen Inftrumenten, 
Schränken, Handgriffen, Spindeln, 
allerhand Bildhauer: und Dredsler: 
arbeiten, fo wie aud von Kunfttifch- 
lern und Mecanitern ſehr geſchaͤtzt. 
In manden Ländern nennt man bie: 
fen Baum Ablerbeerbaum und bie 
Früchte davon Adlerbeeren. 
Emailmwaaren find allerlei 
Arbeiten von Schmelzglafe auf Gold, 
Eilber und Kupfer, welche die Gold: 
und Silberarbeiter, fo wie die Bijou: 
teriefabritanten , verfertigen. Email 
in Maffe für die Gold: und Silber: 
arbeiter u. Emaillirer erhält man von 
Murano im Wenetianifhen und aus 
Nevers in Frankreich, fo wie auch von 
Zurnau in Böhmen. Man bringt bie: 
fen Artifel in runden Kuchen oder in 
Tafeln von 4 bis 5 Zoll im Quadrat 
und einige Linien di zum Kandel, 
Emboßd'ells beißen in@ng: 
land wollene Zeuge, bie por unter 
dem Namen Gerafins befannt find, 
Das Stüd hält 374 Hardt, 
Emertig, Emmerties, 
Amiertis find oftindifche Gallicoes 
ober fefte Baummollengewebe zum Zi 
und Gattundrud, welche ehedem dur 
‚ben englifhen und daͤniſchen Handel 
aus Vengalen und Qurate nad) Eu: 


Emp, Eng 


ropa kamen und gegenwärtig zuwei⸗ 
len noch in den Auctionen der indis 
fhen Gompagnieen verkauft werben, 
Die englifch:oftindifche Gompagnie bes 
zeichmet ihre Sorten von Emertis 
meiftens durch zufammengezogene Buch⸗ 
ftaben, neben biefen aud) wohl nod 
mit einem Kreuz, mit bem Worte 
Ben x; fie find gewöhnlidy 14 oder 
18 Yards lang, +3, z und 1 Yard 
breit. Die Dänen bringen mehrere 
Sorten von verfchiedener Länge und 
Breite nady Europa, beren Qualität 
durch verfchiedene Beihen und Nebens 
benennungen unterfchieden wird, als 
Emertis:Alliabad, Emertis: Biswad, 
Emertis: Mirapore, Emertis: Dilval, 
Emertis:Gurmulafpore, und mehrere 
andere. Die mittleren Sorten find ges 
woͤhnlich 20 big 21 dän. Ellen lang, 
urd 13 Elle breit; die feinen Gattun— 
gen halten 26 bis 29 Ellen in ber 

änge, 1%, 1%, Iyg, 14 und 1% 
Ellen in der Breite, 

Emplastrum, f. Pflafter, 

Encloiftre, ein weißer Wein 
aus Poitou, der bem orbinairen und 
mittlern Rheinweine ziemlich gleicht, 
Er wird über Chatellerault nad Nans 
teö, Orleans und Paris ausgeführt 
u. ift in Pinten von 29 bis 30 Veltes, 

Endivien, Gänfezunge 
(Endivia scariola), ein befanntes 
Salatkraut, das bei uns in Gärten 
gezogen und in der Küche verbraucht 
wird. Man bat davon hauptſaͤchlich 
zweierlei Arten, eine großblättrige u, 
eine Eleins und fchmalblättrige, 

Engallazähne find bie 
Bähne von äthiopifchen wilten Schwei⸗ 
nen, im Portugiefifchen dentes de 
engalla genannt. 

Gunsteoth, eine Art Col⸗ 
cothar. - 

Engelöberger keine 
wand, eine Art beutfcher Zeinen, 
nad Art der NRouennes, bie in ber 
fchtefifhen Stadt dieſes Namens ge: 
macht und häufig Über Hamburg und 
Amfterdam ins Auslanb verfahren 
wird. Sie ift F Elle breit und 84 
Ellen lang. j 

Engelfüß, Steinlakriz, 
Süßfahrenwurz, bie Wurzel bes 
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gemeinen Farrenfraäuts (Polypddium 
vulgare), weldes in Waldungen an 
den Stämmen alter Bäume und an 
den: Wurzelm alter Eihen, Budyen 
und Zannen waͤchſt. Die Wurzel ift 
baarig, von außen braun, inwenbi 
aber grün und von füßen, hintenna 
bitterlihem Gefchmad, Sie wirb in 
den Apotheken gebraucht, Aeußerlich 
muß bie Wurzel rothbraun, dunkel: 
oder fhmwärzlihbraun fein und gelb: 
grünlides Mark haben. Die vollkom⸗ 
mene, Enotig fchuppenagtige, Eriechende 
Wurzel ift fonft faft eines Eleinen Fin⸗ 
gers ſtark, auch wohl noch feiner und 
mit vielen braunen Knoten überall 
verſehen, bie fehr lange ſchwarze Fas 
fern treiben. 

Engelwursz, f. Angelita, 

Englifh Blau ift eine ſchoͤne 
blaue, aus Indig, Schwefelfäure und 
Kalt bereitete Due, die man in ei: 
nigen Farbenfabriken in Zafeln kauft. 

Engliſch Gewürz,f. Pi 
ment, 

Englifdh Leber, ein gekoͤ— 
perter, dichter und ganz fefter Baums 
wollenzeug, in ber Kette Zwift, im 
Einfdhlag Weftnarn, fo daß der Ein: 
ſchlagfaden wechfelsweife um 3 Ketten: 
fäden geht, woburd ber Gtoff ein 
atlasartiges Anfehen erhält, Die engs 
lifhen Manufacturen zu Mandhefter 
liefern diefen gangbaren Artikel, wel⸗ 
chen man aud häufig Sateen, Sa: 
“ tinet nennt, 4% bis 3 Yard breit, in 
Stüden von 24 Yards Länge, weiß 

ebleicht zu Beinkleidern, Weften und 
nürleibern, buntgebrudit oder ein= 
farbig in allen Gouleuren, nad der 
Mangel geglättet, zu Pelzüberzügen 
und Schuhen. In mehrern deutſchen 
Fabriken mwirb diefer Zeug ſehr gut 
nachgemacht; befonders ſchoͤn und in 
Menge liefern ihn bie warnsdorfer 
abriten (Böhmen), 2, 4 u. 1 wiener 

Ue breit, fowohl weiß gebleiht, als 
bunt gefärbt; in legterer Geftalt geht 
er ſtark nad Polen, Rußland, wie 
nad Italien, wo er wegen feiner 
Feſtigkeit pelle del Diavolo heißt. 
Auch in Sadıfen wird ſehr fchönes 
englifched Leder gemacht, namentlich 
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Bu Großfhönau und Seifhennersborf 
n ber Dberlaufig. 
Englify Salz, f. Bitter 


ſalz. 
Engliſch Steingut oder 
Wedgwood, f. Steingut. 
Englifd Binn, ſ. Zinn. 
Englifhe Erb-u Stein 
utwaaren, f. Steingut und 
orcellfan. | 
Englifhe Erde, eine grraue 
Mergelart, weldhe ald Pugmittel dient, 
Englifhe Hüte, f. Hlite, 
Englifdhe Leinewand 
nennt man häufig bie einfachen, leis 
newandartigen, bunt geftreiften vder 
bunt gegitterten, baummollenen Zeuge, 
eine Gattung Ginghams, melde bie 
chemniger u, andere ſaͤchſiſche, haupts 
fähhli aber die boͤhmiſchen Manu fac 
turen von Rumburg, Warnsborf zc 
in großer Menge zu Frauenkleit ern 
verfertigen. Die Werfte befteht aus 
bunt iu Garne, gewöhnlich | Mes 
Nro. 40, ber Eıchuß 
aber ift weiß, Mulle Twift Nro. 100, 
Durch bie warme Mangel erhält bas 
Gewebe ein glattes, feftes Anfeh en; 
zumeilen wird ed auch mit dem Ki.efel 
eglättet. Die ſaͤchſiſche Waare ifi $, 
und $ leipz. Elle breit, in Stüden 
von verjchiedener Länge; die böhmi [che 
ift 2, 3,4, Qu. $ wiener Elle breit 
und 100, 120 bis 150 folcher €, lang, 
Englifdher $lanell, ſ. 
Golgas. 
BRELLIGES Kalbledbir 
e 


ber. 

Englifhes VitriolsL, 
f. Schwefelfäure. 

Entoilage, mehrere Eorten 
franzöfifchere Zwirnfpigen in verfc hier 
dener Breite zu Garnituren und X lee 
derbefas, welche vorzüglid in Die ppe 
und Bayeux, Departem. ber nieb ern 
Geine und des Calvados, gemcıht 
werben; jegt werben fie auch im fe:chs 
ſiſchen Erzgebirge u. in Böhmen hehe 
gut verfertiget; f. db. A. Spitzen. 

Entre:sbeur:Merönent 
man in —— die Weine nd 
Branntweine, welche aus den Gege ns 
den um Modelle und Bourdeaur zus 
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bet:werben, Diefe Benennung fins 
bet vorzüglich zu St. Omer ftatt. 
»&ntrefins, im franz. Tuch— 
handel diejenige Gattung der Tuͤcher, 
welche: zwifchen den feinen und orbi: 
nairen das Mittel hält, 

E ntrelargeönennt man bei 
der, im Handel in breierlei Breiten 
vorkommenden Leinewand biejenige 
Sorte, welche zwifchen ber. breiteren 
u. fihmäleren in der» Mitte fteht, wie 
es am häufigften bei den beutfchen 
Creas ber Fall ift, wo man bie } 


und 54 breiten mit entrelarges be: 


eichnet, bie $ aber larges und bie 

breiten etroites nennt. Auch eine 
ran;zöfifhe Grees, die im Departem. 
von Finisterre, befonders zu Sander: 
nau, verfertiget wird, heißt ohne wei: 
tere Nebenbenennung Entrelarges; 
fie liegt 4 Stab breit und kommt in 
Stüden von 50 Stab, weshalb man 
fie iin Lande aud) Demicents nennt, 


Enveloppe nennt man im 
Leine nhandel die halben, 53 Ellen 
langen Stüde ſtarker, weißgarniger 
geins wand, in welche man bie feinen 
Grec 8 bei ihrer Verpadung zu büllen 
pflee t, indem man die dazu beftimm: 
ten !Riften damit an allen Eeiten au: 
legt. Auch nannte man Enveloppes 
ebed em eine Gattung Eurzer Krauen: 
män tel mit Kappen, weldye die Gas 
Lantı riehändler aus verſchiedenen Stofz 
fen fertig verkauften. 

E nverfins find grobe wollene 
Ser ichen, welche in Champagne, be: 
fondı rd um Suippes und Ghalons an 
der] Karne gewebt werden. Dan nennt 
fie «uch Serges de saint Nicolas, 
Mar ı bat dieſen Artikel von verſchie— 
bene n Gattungen und Preifen. Einige 
babe n 900 Kettenfäden, andere 1200 
u.f. w. Sie find 4 Stab breit, 

E nzian (Rad. gentian. rubr.), 
bie $ Wurzel der Gentiana lutea L., 


einer : beſonders in der Schweiz, den 


Pyr enden u. ſ. w. einheimifhen Alpen: 
pfla nze. Sie kommt im Handel ges 
trod met vor, Sie iſt lang, aͤſtig, dau— 


men dick, außen mit runzlicher Ober 


innen gelb, von 


au t überzogen 
l ertur, Sie ift ohne 


chn syammiger Zertur, 
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auffällenben Geruch und von fehr bite 
terem Geſchmacke. Man hat beim 
Einkaufe die Wurzeln 'von- mittlerer 
Dide, die recht frifh, gelb und nicht 
wurmftihig find, zu waͤhlen. Die 
Enzianwurzel bient als ein vorzügr 
lihes magenftärkenbes ‚Mittel; man 
benust fie beshalb auch häufig zur 
Bereitung bitterer Ziqueure. 

Epeffes,f.Shweizerifhe 
Weine. 

Epbeubharz, bad ehemals off 
einelle Harz deg.gemeinen Epbeu (He- 
dera Helix), welches derfelbe jedoch 
nur in wärmeren Ländern liefert. Was 
im Handel den Namen Epbeubarz 
führt, iſt oft von fehr verfdiebener 
Beſchaffenheit und Mifhung. Meift 
ift es durchfichtig, rotybraun ober gelb, 
bald mehr, bald weniger gummihaltig. 

Epingl& fagonne, ein 
couleurter gemufterter Seidenzeug, bei 
welchem bie einfarbige Kette mit der 
Trame Gros nolr deraeftalt verbunden 
ift, daß auf Fleinen ſchmalen Ribben 


„noch verſchiedene Mufter von der Farbe 


ber Kette atlasartig Hervorftehen u. dem 
Gewebe ein ſehr ſchoͤnes Anfeben geben, 

Epfomfalz,f. Bitterfalz. 

Equisetum, f, Pferde 
ſchweif. 

Erba Dricella, in Garbis 
nien und überhaupt durch ganz Jtas 
lien die Orſeille. j 

Erbfen find befannte Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, mit denen nicht nur überhaupt, 
fondern auch vorzüglich in ben See⸗ 
ftädten ein anſehnlicher Handel getries 
ben wird. Polen, Frankreich u. Sis 
eitien ſchicken von diefem Artikel viele 
100 Schiffsladungen aus, Die polnis 
ſchen Erbfen geben befonders über 
Danzig, Königsberg und Elbing nad 
Holland und England, ja fogar nad 
Sndien. Diefe find von dreierlei Gat— 
tung und beftehen aus weißen Krüb: 
erbfen, welche groß, rein und bünns 
fchälig fein, auch fich wohl kochen laſſen 
müffen; in, weißen Spät: ober 
Kuttererbfen, meift Hein, unrein 
und gemeiniglidy nur zur Viehmaſt ber 
nutzt; enblich aus grauen Erbjen, 
wovon die befte Art rein und bünns 


ſchalig ift und zur Speife fuͤr's Schiffte 


Erd 


vor dient. Letztere wird in große, 
Menge nad) Hamburg, Bremen, Yübed 
und Holland verſchifft. -Eine fchlechtere 
Sorte, die auch wohlfeiler ift, wird zu 
Viebfutter verbraudt, Auch Straf: 
und in Pommern unb Emben in Oft: 
iesland fchicken viel von biefer Waare 
zum Handel. Sie wird in den deutfchen 
Seeftädten nach Laft oder Scheffel ne: 
bandelt. Frankreich führt infonderheit 
über Dapre de Grace und Saumur 


eine Menge grüner und weißer Erb: 


fen aus. Hier handelt man ben Ar— 
titel bei 104 Boiffeaur und unterfcei: 
bet die Erbfen in poix blancs, poix 
jaunes, poix verds, poix chines, 
oix a cul noir und lupina. Sici— 
lien liefert fehr viele Erbfen zum Dan: 
del, Diejenige Gattung, welde Ci- 
ceri bianchi oder weiße Kichern beißt, 
wird vorzüglich geſucht. Cine andere, 
die man Dente di vechia, alter Weis: 
berzabhn, nennt, ift viel fehlechter und 
gilt nur die Hälfte fo viel ald bie ans 
dere. Der Artikel wird in Eicilien, 
wie das Getreide, nach Salma gehan— 
delt. Bei dem Einkauf dieſer Waare 
muß man darauf ſehen, daß ſie nicht 
gequellt, ſondern gehoͤrig trocken ſei. 
en Meerkir— 
ſchenbaum (arbutus unedo). Die: 
ſer immergruͤnende Baum, der in den 
ſuͤdlichen Laͤndern von Europa wild 
waͤchſt, hat ſeinen Namen von der 
Aehnlichkeit, die ſeine Fruͤchte mit den 
bekannten Erdbeeren haben. Seine 
rundlichen Blaͤtter ſind am Rande ge— 
kerbt und in der Mitte mit einer ro— 
then Ader durchzogen. Die Frucht iſt 
fleiſchig und einer Erdbeere aͤhnlich, 
aber von ſtrengem und ſaurem Ge— 
ſchmack. Die Wurzel, ſo wie auch das 
Laub, die Rinde und die Frucht wur— 
den ſonſt in der Medicin u 
Erdflachs, ſ. Asbeſt. 
Erdgurt, eine Eintheilung des 
hollaͤndiſchen Tabaks; ſ. Tabak. 
Erdharze nennt man einige 
entzündliche u, brennbare Mineralien, 
welche durch die Deftilfation flüffige 
Dele geben, wie Naphtha, Stein: 
öl, Erbped x. 
Erbdbmandel<(Cyperus escu- 
-lentus), eine [hilfähnlicye Pflange im 
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Drient und Südeuropa, beren Wur⸗ 
Dein fleine Knollen in Korm ber Mans 
ein anfegen. Man hat fie als Gaffees 
furrogat vorgefchlagen. Aud macht 
man eine Art Mandelmilch daraus, 
Erdnuß, Erbkaftanie, Erb: 
eichel (Lathyrus tuberosus L.), 
waͤchſt als ein läftiges Unkraut unter 
der Saat. Ehebem wurde es häufig 
in ben Gärten gezogen. Eörhat fleis 
fhige, Enollige Wurzeln, die auswen: 
dig ſchwaͤrzlich, inwendig aber weiß 
find und faft wie Kaftanien ſchmecken. 
Diefe werden im Frühling gefammelt, 
ehe noch' das Kraut fchießet, und dann 
verfpeifet, In Indien und Amerita 
benugt man bie Erdnuß ſchon lange 
zu Del; in Spanien gebraucht man ſie 
gur Ehocolade, Im füdl. Frankreich 
aut man fie, jener Anwendungen 
vn ‚ feit einigen Jahren häufig an. 
rdböl, f. Steinöl, 
Erborfeille, f. Orfeille, 
Erdbped, Bergped, Berg: 
thbeer, Maltha wird ein Mineral 
genannt von ber Gonfiftenz u, 5 
des gewoͤhnlichen Theeres; es beſitzt ei⸗ 
nen ſtarken Steinoͤlgeruch, es ſchwimmt 
auf dem Waſſer, laͤßt ſich entzuͤnden 
und hinterlaͤßt nach dem Verbrennen 
Aſche. In der Kälte erſtarrt das Erd⸗ 
pech zu einer harten, brüchigen Maffe. 
Das Bergpedy ift als eine durch ad: 
phaltartige Subſtanz verdickte Art des 
Steinoͤls anzuffhen und man kann 
daraus durch Deftillation mit Waffer 
Steinöl gewinnen. Das Erdpech 
oder der Bergtheer wirb in Per: 
fien, Frankreich u, a. a, D. gefunden, 
Es *ann auf verfhiedene Weife benugt 
werden. So eignet fi das flüffige 
Erdharz, wie es’fid unter andern zu 
Lobfann bei Weiffenburg im franzds 
ſiſchen Niederrhein: Departement findet, 
wegen feiner Fettigkeit zum Beftreichen 
bes Holzes, Eilens, des Tauwerks 
und der Steine. An biefen Körpern 
haftet es ſehr leiht und dann fichert 
ed fie vor Feuchtigkeit, Roſt und im 
Waffer überhaupt vor Verberben, Man 
kann es daher zum Theeren ber Schiffe, 
Brüden, Schleufen und alles Zim— 
merholzes anwenden. Das fefte Erb: 
harz von Lobſann erfegt volllommen 
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ben Gement ber Alten; mit Vortheil 
fann man ed anmwenben: zu Weber: 
ügen der Gebäude, Terraffen und 
(Bemölbe ‚ jum Verbinden ber Maus 
rerarbeit, nicht blos bei Bruch: und 
Quabderfteinen, fondern aud bei Bad 
ober Biegelfteinen ; ferner zum Ueber: 
iehen folder Mauern, die von der 
beußtitet und vom Salpeterfraß lei: 
en, ber Däder, Röhren, Abtritts⸗ 
gruben, Springbrunnen, Gifternen 
und anderer ze. Es hält feft, 
ohne Riffe und Sprünge zu befom: 
men. Am Fuße bes Juragebirges vei 
Genf, Neufcyatel und an andern Dr: 
ten fommt ein Erbharz vor, mit bem 
man Löfhpapiere in waſſerdichte Pad: 
papiere verwandeln kann und Harz: 
tuͤcher verfertigt, bie befonbers viel 
nad Oftindien gehen. Kocht man das 
fällige Erbharz mit WBleiglätte, fo 
ann man es als trodinendes Del und 
bas fchwarzbraune ald Wagen: und 
Mafchinenfhmiere anwenden. Wenn 
man von dem zähen oder fchmierigen 
Bergharz (Bergtheer) 1 Theil mit 
4 Theilen zermalmtem erdharzigen 
Kalkſtein vermifht, fo befommt man 
einen vortrefflihen Erbharzkitt zu 
Zerraffen, Wafferbeden u. f. w. Das 
mit ber Bergtheer, welder Holz, 
Gyps, Pappe zc. fo gut vor Äußeren 
Einfluß fhüst, an jenen Körpern 
beffer bafte, fo ift ein Zuſatz von 
4 Zheil feines Gewichts Holztheer fehr 
ut, Zum Anftreichen im Innern ber 

ebäude nimmt man eine Mifhung 
von 4 Theilen Bergtheer, 2 Leinöl, 
4 fettem Del und 1 Bleiglätte, wel: 
ches zufammengefchmolzen und dann 
noch mit 1 Theile Zerpentinöl verfegt 
wird, Man braudt in Paris unter 
andern mit Bergtheer beftrichene Lein⸗ 
wand für die Außenfeite der Läden, 
ber Zelte, der Waarenballen ꝛc., mit 
Bergtheer beftrihene Geile für Stra: 
Benlaternen u. f. w. — Um bad Erb: 
bar; aus der Erde zu gewinnen, fo 
läßt man legtere in Waffer kochen, 
wodurch bas flüffige Harz oben auf 
— —— und dann abgeſchoͤpft wer: 
en kann, Das Abgelochte wird mit 
Schaufeln herausgenommen und bad 
gewonnene Pech durch Schmelzen und 
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Abgießen noch einmal von unb 
Erde gereinigt. Cine Hauptniederlage 
von a ift in Straßburg bei 
dem Beliser der lobfanner Gruben, 
Felix Dournay, 

Erdbraud, Zaubenfropf, 
Ader: und Felbraute, Zaubens 
erbel, Krägfraut (Fumaria offi- 
cinalis L.), eine fehr gemeine —* e 
Sommerpflanze, welche vornehmlich in 
einem Mittelboden, zuweilen in den 
Winterfeldern, Kuͤchengaͤrten und auf 
den Fruchtſtuͤcken, auch auf andern 
Ländereien ald Unkraut wuchert. Die 
Apotheker bedienen ſich ſowohl bes 
frifh gefammelten, blühenden Erd⸗ 
raudfrautes, in den Früblingsmonas 
ten, um den Gaft daraus zu preffen, 
ald des trodnen zu andern Arzneien 
(unter dem Namen Herba et sum- 
mitates fumariae). 

Eringii radix, ſ. Mann 
treu. 

Erlanger Blau ift blos 
durch bie Art feiner Bereitung (welche 
fehr unzwedmäßig if) vom Berliner: 
blau verjchieden, 

Erlangerkeber, ſ.Hand— 
ſchuhe. 

Erlauer ſind gute weiße und 
rothe Sorten ungarifher Weine, bie 
wegen ihrer anhaltenden Kräfte gegen 
Rubrzufälle dienen, 

Erle, Elfe, Eller (Alnus 
lutinosa, Betula alnus L.), ein 
efannter Baum, ber in feuchtem Bos 

den, ober wo feine häufigen Wurzel: 
zweige überfchwemmt werden koͤnnen, 
am liebften waͤchſt, auch fich allenfalls 
mit bloßem Sande, wenn berfelbe nur 
nicht ganz troden ift, behilft. Man 
findet dieſe Baumart vorzüglih an 
ben Ufern der Ströme, Teiche u. dgl, 
wo fie fid ungemein vermehrt und 
zugleich dadurch einen ber widtigften 
Dienfte leiftet, daß fie das Erdreich 
mit ihren weit um ſich greifendben Wur: 
zeln verbindet und dadurch das Ein- 
reißen ber Gewäffer und das Meg- 
fpülen der Ufer verhindert, Wenn 
ber Baum zw Bau: ober Nusbolz 
gezogen wird, fo ftellt er in 40 bie 
50 Zahren einen geraden, 30 bis 60 
Buß hohen Stamm bar, ber jedoch 
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nur felten über 16 bis 20 Boll dick 
wird, Die Blätter ftehen wechſels⸗ 
weife an den Zweigen, find breit und 
mit runden Zähnen eingekerbt. Die 
Biüthe der männlihen Bäume ift 
bräunli und walzerförmig, bie der 
weiblichen befteht in Eleinen £egelför: 
— anfangs dunkelrothen, hernach 
gruͤnen, ſchuppigen Zaͤpfchen, die im 
September oder October Saamen brin⸗ 
gen. Die Rinde iſt bei jungen Erlen 
aſchgrau und glatt, wird aber mit 
unehmendem Alter braͤunlicher und 
ae Außerlih Riſſe. Das Holz, 
welches röthlih von pi iemlich 
hart, fein und glatt ift und ſich nicht 
wirft, wird von Zifchlern, Dredslern 
und verſchiedenen Künftlern zu allerlei 
Geräthen geſucht, indem es ſich fehr 
gut fpalten, hobeln und zufammen: 
leimen läßt; befonders taugen bie ge: 
maferten Wurzeln, welde nach Du: 
hamels Verfiherung die Beize und 
den Glanz des Ebenholzes annehmen, 
zu eingelegten Arbeiten ftatt des Nuß— 
baumholzes. In feuchter Witterung 
und im Zrodnen kann es fich nicht 
lange halten, hingegen wo Röfte zu 
MWaflergebäuden u, Mühlen zu legen 
find, bei Dämmen, Brunnenröhren, 
allerhand Waffergefäßen, Mulden, 
Bergtrögen, Düngerbehältern u. über: 
haupt da, wo es ftete Keuchtigfeit 
giebt, ift der Gebrauch des Erlenholzes 
dur feine Unvermweslichfeit vorzüg: 
lid, nur muß man den zum Baumefen 
beftimmten Stämmen, fobald fie ges 
fällt worden find, des fogenannten 
rotben Wurms u. ber Stodung wegen, 
den Splint ablöfen. Im Unterholze, 
worin es alle 15, 20 bis 25 Jahre 
abgetrieben werben kann, giebt es vor: 
trefflihe Weinpfähle, Hopfenſtangen 
und ein fehr gutes Brennholz, das vor 
vielen andern Arten befondere Vorzüge 
befigt, weder praffelt noch raudyt und 
alfo zum Brennen auf Gaminen am 
beften dient. Die Kohlen, welche ba: 
von gebrannt werben, geben ein vor= 
— Buͤchſenpulver und ſind auf 
Huͤttenwerken gut zu gebrauchen. Die 
Wurzeln oder Reißigbuͤſchel wirft man 
in die Schuͤrloͤcher der Ziegeloͤfen, wenn 
der Brand ſchon vorbei ift und dieſel⸗ 
Schedels W, £, ste Aufl. L 
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ben zugemauert werben follenz als: 
dann giebt der Rauch von benfelben 
ben Ziegeln eine eifengraue Glafur, 
wodurch auch zugleich ihre Dauer ver: 
mehrt wird, Die Rinde, Blätter und 
jungen Zweige oder Knospen u. Saas 
menbehälter nugen ben Lederbereitern, 
fo wie aud) den Faͤrbern. Die Färber, 
Dutmader u. Schuhmacher verfertigen 
daraus ein gutes Schwarz. 

Ermeländifhekeinen, 
ordinaire weißgebleichte Flachsleinen, 
welche in Oſtpreußen zu Gutſtadt, 
ag Allenftein 2c, verfertigt und 

ber Königsberg ausgeführt werden, 
weshalb fie aud im auswärtigen ‚Hans 
del, 3. B. in Holland, wohin dag 
Meifte davon geht, tönigsberger 
Leinen beißen. Sie find in Rollen 
von circa 40 koͤnigsberger Ellen in 
der Länge (334 brabanter Elfen) und 
haben 22 bid 24 Eönigsberger Zou 
oder } bis £ brab, Ellen in ber Breite, 
Verkauft werben fie nad) Schoden, das 
Schock von 120 Ellen oder von drei 
Rollen, zu 10 bis 12 Thlr. preuß, 
Gourant oder 30 bis 36 polnifchen 
Gulden, In Amfterdam find die Preife 
ebenfalld für das Schod ober für 3 
Rollen feftgefest, 

Ermines find englifche wollene 
Zeuge, die befonders nad) Spanien u, 
Portugal gehen. Sie halten 45 Yards 
in ber Länge und 19, in der Breite, 
Die Yard Eoftet 24 engl. Scillinge, 
Man hat fie von verfchiedenen Karben, 

Er uca, f. Senf. 

Erysimum, f, Heberic, 

Er;, die allgemeine Benennung 
für Mineralien, welche Metalle oder 
gewiffe andere nugbare Stoffe in fol: 
her Quantität und in einem ſolchen 
Berbindungszuftande enthalten, daß 
fie mit Vortheil daraus hergeftellt wer: 
den Eönnen, So ift der Rotheifenftein 
ein Eifenerz, nicht aber der Schwefel: 
ties, weil lesterer zwar viel Eifen, 
aber in einer foldhen Verbindung ent: 
hält, daß die Reinigung deffelben 
außerordentlih ſchwierig fein würde, 
In ber Regel wird der Ausdrud nur 
von metallhaltigen Foffilien gebraucht, 
doch wendet man ihn auch auf Mine: 
ralien an, welde zur Herftellung bes 

Ya 
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Schwefels, Alauns und Vitriols bie: 
nen, Schwefelerze, Vitriolerze. Reich 


nennt man Erze, welche viel, und. 


arm bie, welche nur wenig von bem 
auszubringenden Stoffe hergeben, 

Escalemberg, f. Baum 
wolle, 

Escamis, ein dichtgewebter, 
baumwollener Zeug, eine Art unge— 
koͤperter Barchent, welcher — 
aus der Levante, insbeſondere aber 
aus Smyrna nach Marſeille u. durch 
die Hollaͤnder nach andern europaͤiſchen 
Haͤfen gebracht wurde. Am haͤufigſten 
macht man die Escamis auf der Inſel 
Scio, das Stuͤck von 30 Pik Endaſe 
Länge und 23 Pik Breite; zuweilen 
find fie nur 20 Pik lang, und man 
padt alddann 3 Stäüd zufammen, welche 
für 2 verfauft werden. In Marfeille 
wird das Stüd zu 10 Gannes ober 
164 Stab Länge und } Cannes oder 
13 Stab Breite gerechnet und im 
Handel angenommen, 

Escarbehlle, in verfchiebenen 
Danbelsftäbten Frankreichs diejenigen 
Elephantenzähne, weldhe nur 20 Pf. 
im Gewicht oder noch darunter halten, 

Escartd’'once, f. Baum: 
wollengarn, 

Eſchel, ſ. blaue Farbe. 

Eſchenbaum, Wundholz— 
baum (Fraxinus excelsior), eine 


befannte, nüglihe Baumart, die bei, 


uns fowohl in einer niedrigen und 
fruchtbaren, ald auch in einer erhabe: 
nen und rauhen Lage fortkommt. Ihre 
Blätter fliehen an ben Zweigen einander 
gegenüber und find gefiedert. Ihre 
untere Fläche ift etwas heller, aud) 
glätter, als bie obere, und der Länge 
nad) mit einer weißen Ader durchzogen. 
Die Rinde dieſes Baums ift aſchgrau 
und bleibt bis ins breißigfte Jahr glatt, 
naher aber befommt fie Riffe, die 
immer ftärfer werben. Das Holz von 
Eichen, die an erhabenen u, fleinigen 
Orten gewachfen find, ift nad dem 
Eichenholze, gleich der Rüfter, auf 
feuchten Stellen ziemlich dauerhaft, im 
jüngern Alter weiß, aud ſchoͤn ge: 
wäffert, hernach wird es brauner, fehr 
hart, ungemein zaͤh, und ift daher 
zu verſchiedenen Geräthen, ald Muͤhl⸗ 
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kaͤmmen, Schlitten, Chaiſen, kleinen 
Molden, Pfluͤgen, Eggen und dergl. 
uͤberaus brauchbar. Beſonders wird 
es, ſeiner Feſtigkeit und Zaͤhigkeit 
wegen, von Wagnern, Stellmachern 
und verſchiedenen Kuͤnſtlern zu allerlei 
Merkzeugen gefucht. Es empfiehlt fidy 
auch daburch vorzüglih, daß es nach 
dem Verarbeiten ein weißlicdhgelbes, 
eflammtes Anſehen erhält, zuweilen 
(höne Adern zeigt und nicht leicht Riffe 
befommt. Im Unterholze giebt junges: 
Eſchenholz gute Bänder und Reifen, 
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welche die Boͤttcher denjenigen von 


Bitken und Haſeln noch vorziehen. 
Außerdem gehoͤrt der Baum zu den 
beſten Kohlen- und Brennholzarten, 


Eſchlauch, ſ. Schalotten 
Eſchwurz, ſ. Diptam, 


Escolines, ein Burgunder: 
wein aus ber zweiten u. dritten Klaffe 
diefer Gewaͤchſe. 

Escots find feine, gekoͤperte 
Zeuge aus gezwirntem Wollengarn, 
welche zu Mende, St. Leger, Mar: 
vejols und in den umliegenden Orten 
des Depart, der Lozere, „ Stab breit 
und 35 bie 36 Stab lang, gewebt u, 
theils weiß gefchwefelt, theils ſchwarz 
gefärbt über Nismes und Montpellier 
ausgeführt werden; in Deutichland 
madt man biefe Zeuge unter bem 
Namen Scotts, . 

Efelden, f. Aſſelwurm. 

Espagnol, eine feine orte 
fpanifcher Schnupftabakz f. Tabak. 

Espagnolettes, eine Gat: 
tung ganz wollener Droguet, wel: 
hen die franzöfifchen, böhmifchen und 
ſaͤchſiſchen Manufacturen theils gekoͤ— 
pert, theils glatt wie Leinewand ges 
webt, und zuweilen auf beiden Seiten, 
gewöhnlih aber nur auf der einen 
Seite geraubt und langhaarig in vers 
fehiedener Qualität zum Handel liefern. 
Die franzöfifhe Waare aus Rouen, 
Darnetal, Beauvais, Chalons ıc, ift 
s und 2 Stab breit, 60 bis 80 Stab 
lang; die fächfifhe aus Gera, Wer: 
bau, Grimmisfhau, Penig bält 40 
bis 50 Ellen in der Länge und 11 Elle. 
in ber Breite; die böhmifche ift $ wies 
ner Elle breit, 224 Elle lang, 
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Göparagoffa, f. Schaf 
wolle, 


Esparto, Spartograß, 
fpanifger Ginfter (Stipa tena- 
cissima), das zaͤhe Pfriemengras, eine 
Binfenart, welche in Spanien, auch 
im füdlihen Frankreich, Sicilien, Cor: 
ica, fo wie im fübdlihen Afien 
andigen, trodenen Hügeln, aud au 

einigem, magerm Boden häufig bufch: 
artig bis zu einer Höhe von 12 bis 
15 Fuß waͤchſt und ihres vielfältigen 
Nugens wegen ſtark angebaut wird, 
Der bolzige Stengel treibt grüne, 
rundlide, den Binfen ähnliche Aeſte, 
bie mit lanzetförmigen Blättern befegt 
find und ſich in langen, wohlriechenden 
Blumenähren endigen, welde ein fehr 
fhönes Anfehen haben. Die Stämme 
und Xefte werden erft 8 Zage getrod: 
net, bann 15 bis 18 Zage geröftet 
und nad einem nochmaligen Zrodnen 
in ber Luft wie Flachs und Hanf zu: 
bereitet; zum Röften giebt man dem 
Meerwafler den Vorzug, weil das 
füße Waffer die Schale der Stämme 
niht jo gut aufloͤſt. Das Klopfen 
gefchieht auf einem ebenen Steine; 
mit dem Spinnen aus bem auf biefe 
MWeife vorbereiteten Espartoflachs be: 
fehäftigen fih in Spanien und im 
füdlihen Franfreid Weiber u, Kinder 
zu Haufe und auf den Wegen; dazu 
baben fie an der rechten Seite ein klei— 
ned Bündel befeftiget, von welchem fie 
einiges hervorziehen, das fie feucht in 
Faden drehen und jpinnen, Zu Zeu: 
gen laſſen fih vorzüglich diejenigen 
Zafern gut verarbeiten, welde man 
aus der Rinde zieht. Aus der Schale 
biefes Gemwächjes verfertigte man ſchon 
in den älteften Zeiten verfciebenes 
Geraͤthe. Jetzt ift die Pflanze für 
die füdlihen fpanifchen Provinzen Va: 
lencia, Murcia, Granada 2c, von ber 
größten Wichtigkeit und die Esparto— 
arbeiten find für viele Einwohner jener 
Gegenden ein nügliher Ermwerbizweig 
und jelbft für Männer in müßigen 
Stunden ein fhönes Nebengewerbe, 
In Spanien, Sicilien, Sarbinien 
Corſica und im füdlichen Frankreich 
wird eine Menge Seile, Korb: und 
Flechtwerk daraus gemacht; die ge: 
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nannten ſpaniſchen Provinzen liefern 
an kleineren Flechtarbeiten daraus: 
Körbe und Matten aller Art, Tiſch⸗ 
blätter, Stuhlflechten, Bettgurte, 
Schuhe ꝛ⁊c., die eben fo dauerhaft als 
reinlih find, Das feinere Gefpinnft 
wird zum Weben von Padleinen, Se: 
—— auch wohl zuweilen zu feinern 

eweben verarbeitet; hier und da hat 
man ſogar Verſuche mit Pluͤſch aus 
Esparto gemacht, wozu unter einer 
eigenen Maſchine, dem Espartoham: 
mer, die harten Faſern weich geflopft 
werden. Unter den Eeilerarbeiten find 
befonders die Antertaue wegen ihrer 
MWohlfeilheit, Dauerhaftigkeit u, eich: 
tigkeit, befanntz; ein foldes, 12 bis 
14 3oll dides Geil oder Zau von 90 
bis 100 Faden Eoftet höchftens 30 Pia⸗ 
fter, hält fo lange wie zmwei andere 
von Hanf, verdirbt nicht in der Keuch: 
tigkeit, ob es gleich nicht getheert 
wird wie Hanfſeile, und ſchwimmt 
feiner Leichtigkeit wegen gewöhnlich 
oben auf; ein fehr wichtiger Umftand 
an unfichern Küften. Im vorigen Jahr: 
hundert brachte man bdergleihen Geile 
aus Dftindien, wo fie von Gclaven 
verfertiget werben. Einige franzöfifche 
Manufacturen liefern Seile zu Schöpf: 
brunnen und aus ben feinen Faſern 
Eeile zum Trocknen der Wäfche und 
bes Papiers in ben Papiermühlen, da 
es der Näffe mwiderfteht u. nicht fleckt. 
In Deutfdhland findet man mehrere 
Niederlagen von ſolchen Seilen, bie 
nah dem Gentner verkauft werden, 
unter andern in Braunfhmweig, Dame 
burg, Bremen, Im Ganzen kennt 
man 45 Xrten verfciedener Eeiler: 
und Fledtarbeiten aus Esparto, deren 
Abſatz fich allmählig in ganz Europa 
verbreitet hat; allein dies nüslihe Mas 
terial wird in ben Gegenden, die es 
erzeugen, zu wenig gefchont und ges 
fhäst, da man es häufig zum Ver: 
brennen oder Düngen braucht, theils 
unverarbeitet ausführt, — In Färbe: 
reien kann die Pflanze eben fo gut 
wie Kärberginfter benugt werben, Die 
Blätter und dünnen Zweige dienen im 
füdlihen Frankreich während bes Win: 
ters zum Butter für Schafe u, Biegen, 
In Deutfcland find mehrere Verſuche, 
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ben Esparto anzubauen, mißlungen, 
da die Stöde während des Winters 
im freien Lande nicht ausbauern, 
Esprit de vin, f, Brannt- 
wein. 
Gsquinanthe, f. Cameel— 


eu. 

Esquine, f. Chinamwurzel, 

Effenertinnen find weft: 
phaͤl. dicht gewebte Leinen aus fläche: 
nem, gut gedrehtem Garne, weldye in 
der Gegend von Gfien $ Elle breit, in 
Stüden von 60 bis 70 Ellen Länge 
verfertigt und meiftens roh, zumeilen 
auch gebleiht, ohne weitere Appretur 
nach Hamburg, Bremen u, Amfterdam 
verfauft werden. Wan hat davon 
fünf Sorten; bie befte ift mit Nro. 1 
und die darauf folgenden mit Nro. 2, 
3, 4 und O nad) ihrer Güte bezeich— 
net; fie werben, wie bie osnabrüder, 
unter beren Kamen man fie oft ver: 
kauft, rund gebunden und gleid) biefer 
auf den gedachten Seeplägen nad; Rol: 
len von 100 doppelten Ellen verhan: 
delt. In Hamburg war ber Preis zu: 
legt 24 bis 60 Marf Banco für 100€. 

Eſſenz heißt die Eoftbarfte und 
vollEommenfte Sorte bed Tockayer— 
weins, eigentlich diejenige Corte, weldye 
aus trodenen Beeren, die in bie Kufe 
fommen, von felbft abſinkt. Man 
fhüttet nämlich die welfen, ſchon halb 
getrodneten Zrauben in ein Faß mit 
einem durchlödherten Boden und fam: 
melt den Saft, weldyer blos durch den 
Drud, den das Gewicht der aufge 
bäuften Zrauben giebt, heraustritt. 

Eſſenzen, Eſſencen, fr 
Essences, nennt man verſchiedene, 
durch Deftillation gewonnene ftarfe 
oder wohlriechende geiftige Flüffigkei: 
ten oder auch aͤtheriſche Dele, die 
theild zum Parfumiren verjchiedener 
Sachen, theils in der Arznei gebraucht 
werden, Die meilten liefern Gette, 
Montpellier, Graffe und Paris. In 
den Preiscouranten von erfigenanntem 
Drte bedeutet das Wort ftets fo viel 
alö ätberifches Del; f. d. A. 

Ef fig (Acetum) nennt man be: 
kanntlich die durch die faure Gährung 
uder= oder weingeifthaltiger Fluͤſſig— 
eiten, 3.3, Bier, Wein, gewonnene 
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faure Fluͤſſigkeit, welche im Wefent: 
lihen aus Effigfäure und Waffer be: 
ſteht, aber aud nad Verſchiedenheit 
der Eubftanzen, aus welden fie be: 
reitet wurde, verfchiedene Nebenbeftanb: 
theile enthält. Der Nugen diefes Ar: 
tifels ift fehr ausgebreitet; er wird zu 
unzähligen Bedürfniffen, in der Haus⸗ 
haltung, in den Apothefen, Künften 
und Manufacturen verbraudt. Die 
gemeinften Sorten find ber Wein: 
und Biereffig. Der Biereffig wird 
faft an allen Orten Deutfhlands, vor: 
züglid da, wo vicl Bier gebraut wird, 
verfertigt. Cidereſſig nimmt unter 
den Eſſigſorten auch eine anſehnliche 
Stelle ein; dieſer wird häufig in Eng: 
land, Frankreich u. Holland verfertigt. 
Der franzöfiihe Gidereffig kommt in 
Barrigues oder Orthoft von 65 bam: 
burgiſchen Stübchen, oder in Ziercong 
zum Handel. Unter den franzöfifchen 
Weinefiigen giebt man dem aus 
Orleannois den Vorzug. Den franz. 
ieben die Engländer, Schottlaͤnder, 
Krländer u. Holländer in großer Menge 
aus Guyenne über Bourdeaux, aus 
Anjou, Blefois, Aunis über Rochelle, 
aus Bretagne über Nantes, St. Mar 
lo xx. In allen Plägen an der Oſtſee 
u. im Norden ift der franzoͤſiſche Effig 
ein ſehr gangbarer Artikel, Guter 
Eifig muß ftark fauer fein, aber nur 
vermöge feines Gehalts an Effigfäure, 
Betrüglier Weife wird jedod bie 
welen der Eſſig mit Schwefelfäure 
verfaͤlſcht; man erkennt dies durd Zus 
ſatz einer Auflöfung von falzfaurem 
Baryt, welde in gutem Eſſig hoͤch— 
ftens eine weiße Trüburg bervorbringt, 
mit verfälfhtem aber einen weißen 
Niederfchlag giebt. Oft ift er mit un: 
fhädlihen Stoffen gefärbt, 3. B. mit 
gebranntem Zuder, mit getrodneten 
Deidelbeeren ꝛc.; oft aber ift er auch 
mit ſchaͤdlichen Stoffen verfälfcht, 5.8. 
mit Pflanzenftoffen, die einen fharfen, 
brennenden Gejhmad haben, als fpa= 
nifchem Pfeffer, Kellerhals und dergl, 
Die Bewohner ber gilanifhen Alpen 
verfertigen einen Effig aus But: 
termild, ber dem ſtaͤrkſten Wein« 
eſſig nichts un und nur durch 
einen gewiffen brandigen Gefhmad 
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fi von allen übrigen Effigarten um: 
terfcheibet. Aller Effig obne Ausnahme 
verlangt übrigens gute Wartung; man 
muß biefe Waare burdhaus an rein: 
lichen Orten halten, weil fie fonft 
leicht umſchlaͤgt und verdirbt, 
Effig aus Holzfäure, 
Holzeffin. Durch Ausglühen des 
Holzes in einem derfchloffenen Raume 
oder durd eine Art von Deftillation 
in eifernen ober fteinernen Defen wirb 
bie brenzliht=ölige Holzfäure ge 
wonnen, welche in neuerer Zeit durch 
ihre fäulnigwidrige Gigenfhaft (zum 
Aufbewahren thierifcher Körper zc.) fo 
berühmt geworden ift u, die man auch 
zum Ledergerben angewandt hat, Rei: 
nigt man diefe Holzfaͤure, d. h. befreit 
man fie von dem brenzlihen Dele, fo 
gewinnt man ben Holzeffig, welcher 
u vielen Zwecken, 3. B. in Bleiweiß: 
Kabriten, Grünfpanfabriten, in Kärbes 
reien, Zeugdrudereien zc., wozu man 
fonft mit mehr Koften gewöhnlichen 
Eſſig anwendet, gebraucht werben 
kann. Das Reinigen ber Holzſaͤure 
wird heutiges Tages auf verfchiebene 
Weiſe verrichtet, 3. B. durch Abziehen 
über Thon, durch Deftilliren mit ver: 
kleinerter Holzkohle, oder über einem 
Pulver aus Braunftein u. Holzkohle ꝛc. 
Indeffen führt feine biefer Methoden 
volllommen zum Ziele. Im Großen 
gewinnt man die Holzfäure und aus 
derfelben den Holzeſſig da, wo große 
BVerkohlungsöfen fich befinden, wie 
3: B. auf den Gütern des Grafen 
Salm bei Blansko in Mähren; auf 
dem Gute des Baron Uechteriß zu 
Heuſach im Badenfchen ; in einer Holz: 
eſſigfabrik zu — — bei Ilme⸗ 
nau; in derjenigen des Neßler zu 
Klafterbronn bei St, Pölten in De: 
fterreich ꝛc. 
Effonit, f. Kaneelftein. 
Eftalins, bunt gefärbte ſchle— 
fiihe Steifleinewand, in Stüden von 
22, bis 30 Ellen Länge und $ Breite, 
ein gangbarer "Artikel für Spanien 
und Südamerika, welchen Hirſchberg, 
Landshut und Schmiedeberg liefern. 
Eftames ift in Marfeille bie 
Benennung der dort verfestigten rothen 
tuͤrkiſchen Mügen oder Kappen, welde 
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in großer Menge nah ber Türkei u, 
_ Griechenland verkauft werben; f. 
übrigens Bennet de Turquie. 

Eftamet oder Eftamette, ein 
dies u. ſtarkes wollenes Zeug, meift 
von eifengrauer Karbe, das befonders 
zu Chalons in Frankreich, zu Dreur 
in Gele = be: Krance und zu Berbun 
verfertigt wird, Die erftere und letz— 
tere Art ift $, die zweite nur } breit. 
Sie werben zur Kleidung ber Zrup: 
pen verbraudt. Man nennt fie auch 
Serges appareillees. 

Efta : Paliacat find oftin- 
diſche Halstuͤcher, welche bie holländ.: 
oſtind. Compagnie zu Markte bringt. 
In jedem Städ befinden ſich 8 ſolcher 
Züder, bie $ ins Geviexte halten, 

Efteras, eine Gattung Mat: 
ten, welde in Spanien, vorzüglich 
in Walencia, aus den Klatterbinfen 
(Juncus effusus L.) verfertiget und 
nah Holland, England, Frankreich 
und Stalien verkauft werden, wo man 
fie unter dem Namen Zapis b’E% 
pagne fennt. Es giebt bavon zwei 
Sorten: die Efteras finas, welde 
auf befondern, dazu eingerichteten 
MWebftühlen gewirkt und bunt gefärbt 
werben, und bie Efteras baſtas, 
welche nur geflochten find, 

Eftopas nennt man in Portu: 
gal theils die deutfchen Hedeleinen, 
theild die beutfche, balb von Flachs, 
halb von Hanf gemwebte Leinewand; 
ſ. Dedeleinen, 

Eftopillas, eine der gangbar: 
ften deutfchen Leinen, welche in Sach⸗ 
fen, Böhmen, hauptfädhli aber in 
Schleſien battiftartig aus feinem, rund: 
gefponnenem Leinengarn gewebt u. in 
folgenden Sorten nad) Italien, Spa: 
nien, Portugal und nad) Südamerika 
geben, wo die Velas ober Schleier 
der Frauen daraus gemacht werben. 
Estopillas unies find dit gewebte, 
gedrungene Schleier, welche dem Bat: 
tift gleichen und deshalb aud häufig 
Battiftes heißen; fie werden ſorg— 
fältig gebleicht und erhalten ihre milch: 
weiße Farbe durch die gebläute Stärke, 
mit welcher man fie appretirt u, dann 
plättet. Die fchlefifhen aus Hirfchberg, 
wo eigentlich der Hauptmarkt ift, find 
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Elle breit, in Stüden von 131 Eilen 
n der Länge geſchnitten, vieredig zus 
fammengeichlagen und vier ſolche Gous 
pons in Papier verpadtz; die böhmi: 
fchen, die in der Gegend von ‚Hohen: 
elbe, Zrautenau, Landefron 2c. ver: 
fertigt werden und unter dem Namen 
Baftoncini nah Stalien geben, find 
meiftens } Elle breit, in Stüden von 
20 Ellen in ber Länge, wovon brei 
Eoupons in Papier eingefhlagen wer: 
den. Estopillas claires oder Clari- 
nes, dünne u. loder gewebte Schleier, 
bei welchen bie feinen Fäden in ber 
Kette wie im Schuß um ein Merk: 
lies von einander entfernt find, haben 
die nämlihe Länge und Breite wie 
bie vorigen, fo wie auch die nämliche 
Appretur und Verpadung. Estopil- 
las à fleurs, raydes, a Ramages, 
weiß geblümte und geftreifte dichte 
Schleier; die Streifen und Tupfen 
find von Baummollengarn, weldyes 
theils in der Kette aufgezogen, theild 
eingefchoffen wird; ihr Einſchlag ift 
von feinerem Garne als die Kette, 
ihre Appretur, Legeart, Länge und 
und Breite wie bei den obigen, Esto- 
pillas unies larges à fleurs et ä 
zamages haben # in ber Breite mit 
mand)erlei eingewebten weißen Mus 
ſtern. Aus Spanien u. Portugal wer: 
ben dieſe Schleier mandymal mit buns 
ten Blumen beftellt. Die gewöhnlichen 
Karben, welche eingewebt werben, find 
von rothem türkifhen Garn oder blaues 
und grünes Baummollengarn, welde 
theils fchon in ber Kette mit aufge: 
zogen find, vorzüglich aber auch ein= 
ejhoffen werden, Die Qualität dies 
er Waare ift ſehr verfchieden; in 
Damburg, wo ber meifte Zwiſchen⸗ 
handel damit getrieben wird, verkauft 
man fie nach) Coupon zu 5 bis 16 
Mark die dichten, zu 5 bis 10 Mark 
bie Elaren und zu 6 bis 11 Mark die 
fagonnirten, in Banco ohne Rabatt, 
Estopillas teintes find dichte gefärbte 
Schleier von verfhiedenen Karben und 
in ſehr verfchiedener Feinheit, $ breit 
in Stüden von 54 Ellen Ränge. Uns: 
gebleihte Eftopillas kommen größten: 
theild unter dem Namen Silefias 
im Handel vor. In England hat man 
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angefangen, bie Gftopillas nachzu⸗ 
machen, allein fie find geringer und 
werden in Sübamerifa nit fo ges 
fhäst, als die fchlefifchen, für welche 
man immer 10 bis 12 Procent mehr 
bezahlt. Der engl, Name der Schleier 
ift Lawns, allein im Handel nad) Ame: 
rika beißen fie auch Eftopillas, 
ftoupiers corbatö, von 
Werg gewebte Padleinen, bie in der 
ehem. Dauphing gewebt werben. Sie 
gehen infonderheit nach Marfeille, 
Eftras, f. Seibe, 
Esula, f. ®olfsmild. 
Etaires heißt eine Art flanbes 
rifcher Leinen ober Zifchzeuge, die über 
Merville zum Handel gebracht werben, 
Eie find 10 bis 16 Viertel breit und 
geben ftarf nah Ryffel, Rouen, Pas 
rid und nach andern Drten bin, 
Etamine, ein leidter, leines 
wandartig gewebter Wollenzeug, deſſen 
Kettenfäden aus Waſchwolle fid) mit 
dem Einſchlag aus Fettwolle redts 
winklich verbinden und welder nicht 
allein ganz von Wolle, fondern aud) 
ganz von Seide, oder von Wolle und 
Seide, in mancherlei Geftalt u. Quas 
lität, geglänzt, gewalkt, geſchoren, 
einfarbig und gemuftert von den deut⸗ 
ſchen, franzöfiihen, englifchen u. nies 
berländiihen Manufacturen geliefert 
wird, In den beutfhen Beugmanus 
facturen wird er ganz aus Wolle ges 
macht und man tbeilt ihn gewöhnlid) 
in brei Sorten: 1) ertra oder dop⸗ 
pelfeinen, deffen Kette aus fiebens 
ftüdigem Garne auf 1 Pfund Wolle, 
der Einfchlag hingegen aus 10 Pfund 
achtſtuͤckigem Garne befteht; das Ge: 
fpinnft ift fein und egal, bie Arbeit 
rein u, gut; 2) feinen oder mittels 
feinen, welcher bei dem nämlichen 
Einfhlag von 10 Pfd. adtftüdigem 
Garne zur Kette 6 Pfd. fecheftüdiges 
Garn erhält; 53) ordinairen, bei 
welchem bie Kette von fünfftüdigem 
Garne etwa 7 Pfd. wiegt, der Eins 
fehlag aber aus 6 Pfd. ſechsſtuͤckigem 
Garne befteht. Die Länge u. Breite 
ift verſchiedenz gemwöhnlic, wird das 
Stüd 105 berliner Ellen lang gewebt, 
jedoch nachher zum bequemern Ber: 
tauf in 3 oder 4 Stüd gefchnitten 5* 
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die gewöhnliche Breite ift } Ellez die 
ſaͤchſiſche Waare ift in Stüden von 
90 Leipziger Ellen Länge und 1 Elle 
breit. Die dem Etamin gegebene ver: 
ſchiedene Appretur beftimmt deffen an: 
derweitige Benennung; wird er ge: 
walft, jo ift eö eigentlich ein tuch— 
artiges Gewebe, weldes nad ber 
Walke gefärbt, dann genoppf und 
enblih warm gepreft wird, woburch 
er rauber wird und ftärker ausfällt, 
als die übrigen Arten, und unter dem 
Namen gewallter Etamin, Eta- 
mine foulee, zum Handel fommt, 
Wenn man ihm ungewalft nad der 
wer durch Kalandern, Glaͤtten und 

zeffen einen vorzüglichen Glanz giebt, 
fo beißt er Tamis, Damis; bie 
feinen Sorten fommen auch ſehr häufig 
2 vor. Dieſe ebengenannten 

orten Etamine liefern die Manufac— 
turen von Gera, Greiz, Eifenad, 
Muͤhlhauſen, Großenbartiof und das 
Eidyefeld in Nro. 1 bis Nro.5, in 
Stüden von 35 bis 45 ſaͤchſiſchen Ellen 
Länge und 14 Elle Breite; die berli— 
ner, breslauer und potödamer Gta: 
mine, welde fid vorzüglich auszeich: 
nen, find J berliner Elle breit und 
35 Euen lang; die oͤſterreich. Fabriken 
zu Linz u. zu Reugedein in Boͤhmen 
liefern ihn in Nro. 1 bis Nro. 3, in 
Stüden von 38 bis 42 wiener Ellen 
£änge und $ bis 43 folder E, Breite; 
auch Calw und Tübingen im Würtem: 
bergifchen liefern ſchoͤne Etamine, ge: 
wäffert und ungemäffert. — In den 

anzöf. Manufacturen werden biefe 

uge in großer Menge und Mannig: 
faltigfeit unter eigenen Namen ver: 
fertigt, welche aber in Deutichland, 
wo man fie felten oder gar nidt von 
Seide oder Halbſeide macht, nicht be: 
kannt find, Die gangbarften Sorten 
find: Etamine a Batavia, ein ge: 
würfelter oder geftreifter Zeug, mit 
boppelt ober dreifach gezwirnten Ket: 
tenfäden, theils ganz aus Wolle, theils 
balbfeiden, d. h. die Streifen auf wol: 
lenem Grunde von Seide, Man macht 
ihn befonders zu Rheims, 3 Stab breit 
und $- Stab lang; in Berlin, Gerazc. 
wird er zuweilen nachgemacht. Eta- 
mine buratee ober Burat a gros 
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grains ift ganz von Wolle, braun 
und weiß gegittert, oder rautenförmig 
emuftert, zu Mannd: und Frauen: 
leidern, die Breite ift „% Stab, bie 
Länge unbeftimmt, aus den Manus 
facturen von Rheims, Rhetel, Agen 
und Bagnereds, Etamine à bluteau 
et bouillon, ein beuteltuchartig ge 
webter, Elarer u. durchſichtiger Wollen: 
zeug zum Durchfieben deö Mehls, zum 
Filtriren flüffiger Sachen und dergl.; 
ſ. d. Art. Beuteltuch. Etamine 
quadrillee, ein gegitterter, orbinais 
ver Wollenzeug, „, Stab breit, wel: 
cher in Zarbes und Bagneres, Dep, 
ber obern Pyrenaͤen, gemacht wird, 
Etamine camelotee in zwei Sorten: 
à gros grains und a petits grains, 
aus gezwirntem Wollengarn weiß, 
famelotartig gewebt, hernach ſchwarz 
gefärbt zur Kleidung der Geiftlichen 
in verfdiedener Qualität, aus ben 
Manufacturen von fe Mans, Nogent 
fe Routrou, Lude im Departem, der 
Sarthe, in Etüden von 35 bis 40 
Stab Länge und 4 Stab Breite; ein 
ſehr gangbarer Artikel, ber vorzüglich 
nad Stalien, Spanien u, nad) Suͤd—⸗ 
amerifa Abfag findet. Etamine chai- 
nee, mit doppelter oder gezwirnter 
und flärferer Kette als bie übrigen 
Sorten, wird in Rheims und Rhetel, 

Stab breit und 32 Stab lang, vers 
ertiget. Etamine facon de Cre- 
pon, ein doppelter Etamine, ganz 
von Seide, welder in Alenson, % 
Stab hreit, 13 bis 16 Stab lang, 
gemacht wird. Etamine forte, aud 
Etamine d’Angleterre ober Etamine 
jaspee, bei weldyem ber Einſchlag von 
Wolle, die Kette halb von einer ebenfo 
gefärbten Molle, halb von einer ans 
ders gefärbten. Seide ift, woburd bad 
Saspirte entfteht, kommt aus ben 
Manufacturen von Angers, Amiens, 
Alencon, gewöhnlid weiß, ſchwarz u. 
fharlachroth, J bis Z Stab breit, in 
Stüden von 13 bis 16 Stab Länge, 
und gebt häufig ”s Spanien und 
Suͤdamerika; man rechnet biefe Sorte 
haufig unter die Krepune, weil ihre 

berfläche. gefräufelt if. Etamine 
foulee, ganz, aus Wolle, dicht ges 
walkt, fiehe oben gewalfter, Eta- 
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mine glacde, Slanzetamine, eine 
fehe leichte und geglättete Sorte, 
Stab breit und 32 Stab lang, au 
den Manufacturen von Amiens; ber 
Einfchlag ift von natürliher Wolle, 
die Kettenfäden von Wolle und Seide 
boublirt, zumeilen aud von Seide 
allein. Etamine Indienne oder des 
indes, ein oftindifher, etaminartiger 
Geidenzeug, melden die Franzofen 
vormals aus Indien bradıten, jest 
aber felbft verfertigen; er ift „7, Stab 
breit und nur 24 Stab lang, Eta- 
mine naturelle, von ungefärbter 
Wolle, blos ausgewafchen und Kalt 
gepreßt, wird in Rheims und Rhetel, 
15 Stab breit, gemadt und geht vor: 
züglih nah Spanien, Stalien und 
nad Südamerifa. Etamine rase, 
gefhorner, welcher in Menge nad 
Spanien und Stalien gebt; er wird 
in Agen, Depart. bes Lots und ber 
Garonne, fo wie in Bagneres de Bi: 
gorre, E bie 4 Pans oder ohngefähr 
6 bis parifer Zoll breit gewebt, 
Etamine rayee, der Länge nad) ge: 
flreift, ganz von Wolle, „% Stab breit 
und 32 Stab lang, welden Rheims 
liefert. Etamine royale, in ber 
Kette von weißer Wolle, im Einſchlag 
von gefärbter, welcher ebenfalls in 
Rheims von ber nämlichen Breite und 
23 Stab lang gemadt wird, Die 
Manufacturen von Amiens, Alencon 
und Angers liefern: Etamine virée 
simple, deſſen Kette von einfacher 
Seide und der Einfchlag von englifcher 
Wolle ift; Etamine virde double 
mit gezwirnten Kettenfäden von Geide 
und Einfhlag von feiner englifcher 
Wolle; beide Sorten find 4 Stab 
breit, 13 bis 15 Stab lang, Eta- 
mine à voile, Schleieretamine, 
tommen in 3 Sorten, ganz von Wolle, 
gewöhnlich ſchwarz gefärbt, leicht und 
dünn gewebt, 4 Stab breit, aus Rheims; 
man nennt die bünnfte und leichtefte 
Sorte Batarde, welche zu Wittwen— 
kleidern, Unterfutter 2c. gebraudyt wird; 
die Mittelforte, demi-forte, und bie 
britte Sorte, forte, bienen zu ‚Dale: 
binden und Halstühern. Ganz fei- 
dene Etamine werben in ®yon:u, 
Avignon, $ Stab breit, 80 bis 82 
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Stab lang, verfertiget. Die hollän: 
dbifhen Etamine von Wolle find 
—— ihrer guten Qualitaͤt ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt; man erhaͤlt ſie vorzuͤglich aus 
den leydener Manufacturen 36 bra— 
banter Ellen lang und $ Elle breit, 
Aus den englifhen Manufacturen 
kommen vortrefflihe Etamine, theils 
ganz von feiner Segoviawolle, theild 
balbfeiden; bei legteren ift der Ein: 
fhlag von feiner Wolle, die Kette 
en von einer ebenfo gefärbten Wolle, 
alb von einer anders gefärbten Seibez 
die wollenen melirten fommen aud 
unter dem Namen Segovianas vor; 
die Qualität ift verfehieden, von allen 
jedoch find die Stüde 45 Yards lang 
und 27 Zoll oder 3 Mards breit, 
Eternel, ÜEternelle, ein 
franzöfifcher geföperter, ſehr bauer: 
bafter Wollenzeug mit Streifen, weldye 
mit einem leichtgezwirnten boppelten 
Einfhlag gewebt werben; man hat 
breitgeftreiften, welcher „, Stab breit 
und 60 Stab lang iftz; die übrigen 
Sorten, bie man wegen ihrer Halt— 
barkeit aud) fort au diable heißt, find 
3 Stab breit und 50 Stab lang, 
Etoffe de Verdun, ein 
wollenes, ferfdheartig gemwebtes Zeug 
ober ein Halbtuch, das befonders zu 
Berbun fabricirt wird und von biefer 
Stadt den Namen hat. Es ift 3 bes 
franzöfifhen Stabs breit, 
Etoile:2tonguet, eine Gat: 
tung Papier, die zu Annonay in Vivas 
raid verfertigt wird. Sie ift 18. Zoll 
u. 6 Linien breit, 12 3. u. 20 8, hoch, 
und hält 10 bis 15 Pfd, im Gewicht. 
Etramee heißen zu Abbeville 
banfene Gewebe, die hernach weiß ges 
bleicht ober auch verfchiebentlich gefärbt 
werben. Die weißen werden zu Hem⸗ 
den für ben gemeinen Mann, zu Bett: 
tüdhern u, dergl, verbraudt. Sie hal: 
ten 43 Stab in ber Breite und 70 
Stab in ber Länge. 
Eupatorium, f. Hirſch⸗ 
klee. 
Euphorbiengummi, ſ. 
Euphorbienſaft. 
Euphorbienſaft (Euphor: 
bium) iſt der eingetrocknete Saft meh⸗ 
rerer Arten von Euphorbia, beſon⸗ 
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ders Euphorbia officinarum, bie auf 
den Ganarieninfeln und in Afrika zu 
Haufe ift. Der Strauch ift mit einem 
brennenden, ſcharfen, milchigen Safte 
angefüllt, mit Dornen befest und mei: 
ftentheild ohne Blätter, Won dem 
Gummi ober getrodneten Safte kom: 
men zweierlei Sorten zum Handel. 
Die eine, welde man in Blaſen zu: 
führt, befteht aus einer dicken Maffe, 
die andere aber aus gelblichen granu— 
lirten Stüddyen oder Zropfen, Beide 
Sorten müffen rein und obne Staub 
fein. Es ift eines der beftigften und 
gefährlichften Mittel, daher es auch 
nur felten innerlid; gebraucht werden 
darf. Wenn man nur ein wenig ba: 
von auf die Zunge nimmt, fo verur- 
facht es eine inflammatorifche Hitze. 
Es hat übrigens keinen Gerud, Es‘ 
wird meiftens zur Pferbearznei u, zu 
einigen Pflaftern gebraucht.» Man ers 
hält ed aus ber Levante und von ber 
berberifchen Küfte, infonderheit aus 
Salee, über Marfeille u. Amfterbam, 
Da es innerlid) als ein wahres Gift 
wirft, fo muß man beim Aufmachen der 
Schachteln und Kiften, fo wie auch 
bei Verwahrung berfelben, fehr be: 
hutſam fein. 

Eupbrafia, f. Augentroft, 

Eurinet, ein gangbarer halb: 
feidener Zeug von Schafmolle u. Seide 
aus den Manufacturen von Norwid, 
Briftol und Halifar, in Stüden von 
30 oder 60 Yards Länge u. IY. Breite, 

Everlafting, ein fefter, ba: 
maftartig gemwebter Wollenzeug, ge: 
wöhnlic mit erhöhten oder aufliegen: 
den Ribben oder Streifen, welche 
durch ftärkere Kettenfäden und durch 
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gezogene Arbeit gebildet u. nicht auf: 
gefchnitten werben; es ift ein fehr 
gangbarer Artikel, der in verfchiedes 
nen Farben u. Muftern zu Sommer: 
Heidern und Beinkleidern dient; am 
meiften kommt derfelbe fchwarz, weiß, 
carmoifin und ſcharlach zum Handel; 
der ſchwarze dient vorzüglich zu Weſten 
und Hoſen. Am fchönften liefern ihn 
bie Manufacturen von Norwi und 
Halifar, 20 englifhe Zoll breit und 
30 Yards lang, doch haben ihn bie 
fächjifchen Kabrifen von Gera, Rod 
lie, Borna, Greiz, Beulenröde ꝛc., 
2 und fagonnirt, geftreift und ges 
öpert, fo gut nachgemacht, daß er 
dem englifhen Kabricat gleichtommt, 
Gewöhnlich ift die fähfifhe Waare 5 
bis 1 Elle breit und 50 bis 60 Ellen 
lang; in Berlin wird biefer Zeug & 
bis 1 berliner Elle breit gemacht. Die 
öfterreichifchen Fabriken von Linz und 
Warnsdorf maden ebenfalls fehr gute 
Everlaftings in allen Karben, 7 wie 
ner Elle breit und 36 bis 40 wiener 
Ellen lang, — Häufig nennt man diefe 
Beuge auh Struds, 
Evilaffe, eine Art Ebenholz 
von ber Infel Madagascar. Auch giebt 
man biefen Namen einem holländifchen 
Perpetuel, der $ brabanter Elle breit 
und 30 folder Ellen lang ift, 
Ertracte nennt man in ben 
Apotheken dide, durchs Ausduͤnſten 
zubereitete Säfte aus Vegetabilien, 
Ertraits, f, Ereas ober 
Greeslinnen, 
Eyburger, eine fehr berühmte 
Sorte unter den Nedarweingewädfen, 
Eyderſtaͤdtiſche Wolle, 
f. Schafwolle. 
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Faba Picorea, s. Picu- 
rim, f. Macisbohne, 

Fabaemarinze, f, Meer: 
bobnen. 

Fabae St. Ignatii, ſ. 
Sonatiusbohne, 

BARALHLN nennt man ge: 
mwöhnlid das mit Kupfer legirte Gold, 
welches in Bijouteriefabrifen zu aller: 


ki Schmudwaare verarbeitet wird, 
Man verfteht darunter auch oft eine 
Sorte Blattgold. 

Faͤcher, Sonnenfäder, 
Waderle, ein in ber neuern Zeit 
wieder gangbar gewordener Artikel im 
Putzhandel, und bedeutend für mande 
Fabrifanten in Paris, Brüffel, Genf, 
Pforzheim, Schwäbifh:Gmünd, Augs⸗ 
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burg, Wien, Nürnberg, fo wie für 
mebrere engliihde Manufacturörter. 
Man bat fie von mancyerlei Form u. 
Material, ans Seide, Papier, bunten 
Kedern, Pergament, mit Stäben aus 
Knochen, Elfenbein, ScildErot, Horn, 
feinen Hölgern, mit Stahl, Silber, 
Gold, Email ausgelegt, mit feinen 
und orbinairen Malereien, geftidt, 
durchbrochen und gepreßt. Eine Beits 
lang war biefer Artikel burch die Son: 
nenſchirme aus der Mode verdrängt, 
jeet ift er ein nothwendiges Stüd 
es Damenpuges und wird auch aus 
England in großer Mannigfaltigkeit 
geliefert. Aus China famen fie fonft 
mit buntgemaltem Geidenpapier und 
fhwarzladisten äußern Stäbenz; aud 
diefe werden jest in England und 
Paris nachgemacht. 
Sasonnirte Zeuge, f. 
Faffonirte Zeuge. 
Fadennudeln, fr. Vermichel- 
les, ital. Fidelini, feine Maccaroni 
oder Nudeln, welche duͤnn, wie eine 
feine Nabel find. Sie werben aus 
Stalien, fo wie auch von Nürnberg, 
ürth, Erfurt und Magdeburg zum 
—— gebracht. Es giebt weiße u. 
gelbe, die mit Eiern und Saffran an: 
gemadt, gefärbt find zc. 
Fahlleder, Schmahllebder, 
DOberleder, eine Art lobgareö Le: 
ber, aus Ochſen- und Kubhäuten be: 
zeitet, das vorzüglih zu Oberleder 
von Schuhen und Stiefeln bient. 
‘ Bailine, eine Art mollener 
Gerfche, bie hie u, da in Bourgogne 
gewebt wird, Sie foll nad dem Fa— 
brifreglement 4 Stab breit fein und 
die Kette aus 880 Fäden beftehen. 
Fajance heißt eine Art feiner 
irdener Gefchirre, welche fih von der 
emeinen Zöpferwaare durh einen 
Beffern forgfältiger vorbereiteten Thon, 
durch eine beffere Bildung, durch eine 
feinere Glafur und durch eine Zunft: 
mäßigere Malerei auf der Gtafur uns 
terjcheidet. Die Fajance foll befon: 
ber in Hinſicht der Glafurmalerei 
bem Porcellan ähnlich fein; deswegen 
wird fie nicht von einzelnen Töpfern, 
fondern in Fajancefabriken verfertigt. 
Der Rame Kajance rührt übrigens 
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von ber Stadt Faenza in Italien 
her, wo ſchon vor ein Paar hundert 
Jahren ſehr gute Fajance verfertigt 
wurde. Ehedem verwandte man noch 
weit mehr Sorgfalt auf die Fajance 
malerei, Heutiges Tages wird bie 
feine Malerei mehr auf das Porcellan 
verwendet, Ehedem wurde die as 
jance am ftärkften zu Faenza, Pefaro 
und an andern Orten in Italien ges 
macht, jest aber fabricirt man fie am 
beften zu Delft in Holland, Havre 
de Grace, Rouen, Luneville, Rem: 
bervillers, Mouftiers, Ryffel, St. 
Cloud, Mellionat, Paris, Mainz, 
Berlin, Potsdam, Braunfdweig, 
Magdeburg x, Unter den franzöfts 
fhen Fabriken haben die von Aprey, 
Nevers, Mouftiers, Mellionat und 
Rouen großen Ruf. Wefentlihe Er: 
forderni,fe einer guten Fajance find 
eine leihte Maffe, eine feine u. gleiche 
Glafur, und vorzügliche Dauerhaftige 
keit. Je näher fie überhaupt‘ dem 
Porcellan kommt, defto beffer ift fie, 
Die Engländer haben in den neuern 
Zeiten angefangen, ganze Kupferftiche 
mit mineralifhen Farben auf Fajance 
(fo wie auch auf Steingut) zu brens 
nen, Dadurch erhielten die Gefchirre 
febr feine Zeichnungen. Gelbft den 
mannigfaltigften $arbenabdrud lern: 
ten fie auf Fajance (jo wie auf Steins 
gut und Porcellan) fesen. Stone 
und Gompagnie in Paris zeichne: 
ten ſich hierin unter den franzöfifchen 
Künftlern befonders aus, Auch ſchwarz 
abgedrudte Kupferftihe brannten fie 
mit aller mögliden Genauigkeit und 
Sauberkeit ein. — Indeffen wird bie 
Fajance doch nicht mehr fo geſchaͤtzt, 
wie ehemals, weil das ungleich ſchoͤ— 
nere und ftärkere englifche Steingut 
an feine Stelle getreten ift. Fajances 
mwaaren find übrigens noch ein beliebs 
ter Artikel nad den Golonien der Eus 
zopder in Amerika. 

Balaifes find Z breite Ser—⸗ 
fhen, die in dem Gebiete von Alengon 

ervebt werden, Man führt fie meift 

ber Rouen aus, 

alandina, ein vorzüglidher 

weißer neapolitanifher Wein, ber zu 
Neapel nad) Caro gehandelt wird, 
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Kalbala, beim Galanteriewaas 
renbanbel bie breitefte Sorte der zwirs 
nenen filbernen Entoilage = u. goldenen 
ober filbernen Epigenz ſ. Spigen. 

Baltenfedern, eine Art 
fehr feiner, leichter und überaus wars 
mer Federn, die man von den Geier: 
falten im Norden, beionders in Je: 
land, Norwegen und Lappland erhält 
und zum Handel bringt, Gie find 
theuer und jelten, 

Kamis, eine Art feidener mit 
Goldfäden durdwirkter Zeuge, die aus 
italienifhen und andern Manufacturen 
häufig nach der Levante gehen. 

Färberbaum, ſ. Sumad 
u. Gelbhol;. 

ärberröthe,f. Krapp. 

ard, f. Schminke. 

arenkrautwurzel, Rad. 
filicis maris, die offic. Wurzel bes bei 
uns wachſenden gemeinen Farenkrau— 
tes, Polypodium filix mas L. Man 
bereitet daraus ein ätherifches Del, 

Karfara, f. Huflattich. 

Fargues, eine Sorte von wei 
fem Franzwein, 

FKarinzuder,f. Zucker. 

Karomwein, ein guter, weißer 
portugiefiiher Wein, ber befonders 
nad) England ausgeführt wird, 

Farrnkraut, ſ. Faren— 
krautwurzel. 

Faſan (Phasianus), eine be: 
Yannte Art Geflügel, Der Hahn ift 
fo groß als ein gemeiner Haushahn; 
am Halſe und auf dem Rüden ift er 
blaͤulich und hat eine rothe Bruft mit 
Schwarz gefledt. Sein Schwanz ift 
lang und niederbängend, mit rothen, 
braunen und grünlichen Federn. Die 
Henne ift etwas Eleiner und ihr Ge: 
fieder gelbbraun mit Schwarz einge: 
fprengt. Böhmen liefert infonderheit 
eine Menge Faſane nach auswärtigen 
Gegenden, 

Faſchenſtahl ift im Eifen: 
handel Stahl, ber in kurze Stan: 
gen gefchmiedet, in Bünde gebunden 
und fo zum Handel gebracht wird, 

Faſerkalk (Eifenblüthe), 
im Handel gewöhnlich Atlasfpath 
oder Atlasftein genannt, ift ein 
Kalkftein von faferiger Zertur, welcher 
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in kugel- und eiförmigen Geſtalten 
oder derb vorkommt. Er beſitzt Perl⸗ 
mutterglanz, iſt durchſcheinend und 
zwar meiſt nur an den Kanten. Seine 
— iſt ſchneeweiß oder roͤthlichweiß, 
isweilen auch wohl roth und grün. 
Eeine Härte ift obngefähr :=3, fein 
ſpecif. Gewicht 2,7. Er finder fi 
in England (Derbpfhire, NRorthums 
berland, Alſton-Moor in Gumberland), 
Ungarn und andern Ländern. Da er 
war nicht hart ift, aber body eine gute 
Politur annimmt und einen ſehr ſchoͤ⸗ 
nen feidenartigen Glanz befist, fo 
wird er häufig zu Schmudfacen ver: 
arbeitet, die jehr beliebt, aber nicht in 
hohem Werthe find, Man fchleift 
ibn en cabochon, in Perlform x, 
u, braudt ihn zu Ohrgehaͤngen, Eols 
lierö u. dgl. Er nugt ſich bald ab, 
Man fuht ihn auch durch mattges 
fhliffenes Glas nadzuahmen, dies ift 
jedoch härter und erreidht den Glanz 
des Faſerkalkes nicht. Auch der Fas 
ſergyps wicd unter dem Namen 
Atlasfpath verarbeitet, er ift dem 
— ſehr aͤhnlich, aber viel wei— 
er, fo daß die daraus hergeftells 
ten Schmuckſachen Außerft leicht ſich 
abnugen, 

Faſolen nennt man in Gikis 
lien, audy wohl an andern Orten, bie 
weißen ausgehülfeten Bobnen der fo: 
genannten türfifhen oder Vitsbohne 
(Phaseolus vulgaris), die häufig in 
den Handel kommen, ba fie fehr viel 
zur Sciffskoft gebraudt werden; f. 
Bohnen, 

Fäffer In Frankreich und in 
Großbritannien giebt es feit einigen 
Jahren Käfferfabriften, worin, 
mit Beihulfe von Maſchinen, in Eurs 
er Zeit eine große Anzahl von Fäfs 
ern verfertigt wird, Cine folche Fas 
brik ift zu Renay an der Maas und 
zu Stenay in Franfreid, fo wie zu 
Glasgow in Echottland, Befonders 
wohlfeil find die Fäffer aus lesterer 
Fabrik; fie gehen vorzüglicd nach Wefts 
indien. Auch (birkene, eichene ac.) Faß⸗ 
bauben werben in biefer Fabrik büns 
delweiſe verkauft. In der Fabrik R 
Stenay werben 155 Weinfäffer in 12 
Stunden verfertigt, wovon jedes an 
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Ort und Stelle nur 2 Franken und 
85 Gentimen Eoftet. 

Kaffon, ————— Zeugez 
unter Faſſon verſteht man in den mei— 
ſten deutfchen Manufacturen die kuͤnſt— 
lihe Form, die äußere Zeichnung ei: 
ner Fläche ober eines Körpers, vor: 
züglich in den Umriſſen. Faffonirt 
nennt man aber insbefondere die ver: 
fhiedenen Gewebe, deren Zeichnun— 
gen geradlinigte Umriffe haben und bei 
welden bie Figuren nidt mit dem 
Zampel- oder Kegelzug eingemwirkt, 
fondern nur mit vielen Schäften und 
Bußtritten hervorgebracht werden; ge: 
mwöhnlid find dieſe rechtwinkligen Fi: 

uren nur ſehr Klein; ar di fie 
—* zuweilen etwas von ber ges 
raden Linie ab, fo find fie fehr Elein, 
So hat man faffonirte Gaze, 
welche Zeihnungen auf ihrem Grunde, 
3: B. kleine Mufchen zc., durch einen 
Einfchuß von andern Garnen, Gold-, 
Eilberlahn und reichen Fäden erhält; 
faffonirte GSeidenzeuge, nämlid 
Brillanttaffet, Spiegeltaffet, Grosde: 
tours mit Gerftenktörnern, Canale, 
Dflafter: Grosdetours u, Atlas mit ge: 
radlinigen Beichnungen; faffonirte 
Wollenzeuge, nämlich der Fußdro— 
— oder pikenirte Kalmank, Serge de 
ome, Struck, Everlaſting, Prisciin, 
gemuſterte Merinos und Bombaſin; 
faſſonirten Sammt, der nur 
Heine eckige oder kantige Figuren hatz 
faſſonirte Leinenzeuge, wozu 
der Zwillich, Drillich und bie Kleider: 
leinewand oder Hin: und ‚Herarbeit 
gehört; faffonirte und zugleid 
gezogene Zeuge find folhe, bie 
nicht allein durch den Zampel- und 
Kegelzug, fondern aud) durch die Fuß: 
arbeit Bilder und Figuren erhalten, 
3. B. Zeuge mit glattem oder taffet: 
artigem Grunde, der durch gewiffe 
Zigurftreifen in verfchiebene Theile ge: 
tbeilt ift, worin wieder Blumen ge: 
bitdet find, In diefem Fall entftehen 
die Streifen durch die Schäfte, die 
Blumen aber mit bem Zug, entweder 
mit dem Zampel oder Kegel. 
aßdauben, ſ. Dauben. 
aßhol & heißt im ruffifchen 
Handel das Eichenholz, weldes zu 
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mandherlei Arten von Fäffern gebraucht 
und nur von Riga mit einem Zoll 
von 198 Kopelen für das Schock au 
geführt wird, | 

Baulmatten, eine Art Hei: 
ner runder oder vierediger von Baſt, 
Schilf oder Haaren zufammengefloch« 
tener Deden, die man in Haushal— 
tungen vor die Saal: unb Zimmer: 
thüren legt, damit die Eintretenden 
fid) die Schuhe daran abftreichen. 

Fauvil, zu Mearfeille eine Art 
Sumad oder Schmad., 

Favarge, ein weißer, aud 
rotber Wein, ber im Fuͤrſtenthum 
Neuburg gewonnen und, ftark ausge: 
führt wird, 

Fadveur, eine Gattung ſchma— 
ler Bänder, welde die Fabriken zu 
Lyon und bie und da in Korez liefern. 
Sie find beinahe 5 Linien breit, und 
von allerlei Schattirungen u. Farben. 

ayal, ein weißer Wein, ber 
auf den azorifchen Infeln gewonnen, 
und infonderheit nady Brajilien ver: 
fahren wird, Man unterfceibet ihn 
in Malvafier und Sekt, 

Fayance, ſ. Kajance, 

Fearnought, od. nothing: 
fear: Stuff, in England eine Art 
wollenen biden Düffels, 

Fechy, Sf. Schweizermweine, 

Kederalaun, f. Asbeft. 

Seberball,f. Volant. 

Fedberbardent, f. Bar: 
cent, 

Federblech, eine Art Bleche, 
die ſchwaͤcher als Kreuz:, aber ftärker 
als Eenflerblehe find. 

Kedberblumen, ſ. Blu 
men, Eünftlihe, u. Federn. 

ederharz, ſ. Saoutdhouc, 
ederharzfirniß, ſ. 
Caoutchouc. 

Federhuͤte, ſ. Hüte 

Federleinewand, bautze— 
ner Barchent, iſt eine Gattung ſaͤch⸗ 
ſiſcher Barchente, woran die Kette 
von gebleichtem leinenen Garn, der 
Einſchlag von feiner Baumwolle ge⸗ 
macht iſt. Sie ſind breit und halb 
gekoͤpert. Sie unterſcheiden ſich vom 
andern Barchent dadurch, daß nach 
der Breite wechſelsweiſe ein Streif 
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rn und ein anderer Streif wie 
einewand und ungeköpert zum Vor: 
fchein kommt. 
ebermeffer, f. Meffer. 
edern find Bett:, Schreib— 
oder Pusfebern, wovon die meiften 
theild von Bänfen, theild von Raben, 
Straußen und einigen andern Vögeln 
entweder roh ober fchon zugerichtet 
zum Handel gebradt werden. Die 
Bettfedern werden von Bänfen, Schwa⸗ 
nen u. Eidergänfen gefammelt. Die 
zarteften davon heißen Flaumfe— 
dern, die andern aber Schwing: 
federn. Die legtere Art wirb ges 
fchliffen, oder von den Kielen geriffen, 
und entweber befonders in die Betten 
geftopft, od. mit Flaumfedern vermiſcht. 
Die Slaumfedern od. Dunen, 
Daunen, bie fhwädften dicht am 
Körper liegenden Federn, ſchicken fid) 
ihrer großen Weichheit, Leichtigkeit 
und Glafkicität wegen zu Polſtern, 
Kiffen und Betten weit beffer, als 
thierifche Haare und Wolle, find aber 
nit fo häufig und deshalb theurer, 
Maffervögel geben die meiften und 
beften Daunen. Unter diefen Vögeln 
find im nördlichen Europa die Gänfe 
die größten und zahlreihften, unter 
den Bänjen wieder haben die wilden 
Sänfe vor ben zahmen den Vorzug. 
Die Federn der Eidergänfe find am 
berühmteften; f. Eiderdunen, Aus 
ßerdem benugt man dazu nod bie 
edern ber Enten und Schwäne, — 
m beften thut man immer, die Fe: 
dern ungeriffen in Eleinen Partien von 
Landleuten zu kaufen und fie felbft 
verſchleißen zu laffen, weil fie zu oft 
verfälfht, mit alten Federn unter: 
mifcht, oft fogar mit feiner Kalk: od, 
Mergelerde vermengt werden, um das 
Gewicht zu vergrößern. Die meiften 
Bettfedern v. Gänfen kommen aus Böh: 
men, Thüringen, Mektenburg, Pom: 
mern, Polen u, Preußen in ben Handel, 
Die Federpoſen, Kiele oder 
Spublen, welde zum ordentlichen 
Schreiben dienen follen, werden im 
Frühjahr von den Bauern und Bir: 
ten gefammelt und an bie Federpofen: 
fabritanten oder Pofenfchraper ver: 
kauft, Diejenigen find am beften, 


Fed 381 


welche ben Gaͤnſen einzeln zur Mau⸗ 
ferzeit im Mai und Junius ausfallenz 
alle Federn der übrigen Jahrszeiten 
taugen zu Schreibfedern nicht, fo wie 
auch diejenigen, weldye man, mit Ge: 
walt aus den Flügeln todter Gänfe 
auszieht. Ein jeder GBänfeflügel hat 
nicht mehr ald 5 zum Schreiben dien 
lihe Federn. Die Edpofe, wovon in 
jedem Flügel eine befindlich, ift die 
fürzefte, bärtefte und runbefte, aber 
audy die fchlechtefte. Sie heift Ort: 
poje; auf fie folgen 2 andere, weldye 
Schlachtpofen genannt werden, 


. Diefe behaupten den Vorzug vor als 


len andern; bie 2 fogenannten Breit: 
federn ftehen ſchon in ber Güte uns 
ter ihnen. Man bemerkt, daß die 
Fahne der Kedern an der einen Seite 
viel ſchmaͤler ald an der andern ift, 
fo wie aud, daß die hakigen Fafern 
viel dichter an einander hängen, und 
daß dieſe ſchmale Eeite der Fahne an 
einigen Federn ganz und gar feinen, 
an andern wieder nad) unten zu einen 
auswärts gekehrten Ausfchnitt von 
Natur hat, Das lestere ift das Merk: 
mal ber beiden Schladhtfedern. Für 
die rechte Hand, mit der wir fchreis 
ben, fchiden fi die Federn des lin— 
ten Flügels beffer, weil fie eine bes 
quemere Lage darin annehmen, Diefe 
erkennt man, wenn man fie aufſchnei⸗ 
det und ihren Rüden nach unten zu 
hält, baran, daß die Deffnung nicht 
gegen die rechte, fondern gegen bie 
linfe Seite, von der geraden Linie 
abweicht. — Der Fabrikfant gicht 
den Kielen, mittelft beißen Sandeg 
oder heißer Afche, wodurch alles in 
ihnen nod befindliche Fett herausges 
zogen wird, Glanz und Härte, aud 
zugleich 2 oder mehrere Etreifen, 
Diefe Spulen werden bernach gezo: 
gene Spulen oder Kiele ges 
nannt. Cine gut gezogene Schreib— 
feder darf weder zu hart nod) zu weich 
fein. Man wählt diejenigen, die, wenn 
man fie an der Epise zwiſchen dem 
Daumen und Zeigefinger drüdt, etz 
was nachgeben. Die nad englifcher 
Art gezogenen Federn find durchge: 
bends Ear, fo daß die Eeele inwens 
dig los ift u, hin u, ber läuft, wenn 


382 Ted 


man fie fchüttelt, Die hollaͤndiſchen 

ingegen beftehen in lauter großen 

ofen; es gebt da ber Drud bes Zugs 

ber dem Ort hin, wo man bie Spalte 
an ber Schreibfeder madıt, ganz Elar 
ab, Auch die hamburger fogenannten 
Geefpulen werben unter vielen für 
die beften gehalten. Die legtern wer: 
ben meiftentheilö durch heiße Aſche zu: 

erichtet; hierin liegt aber auch der 
Fehler, warum fie fo oft Zähne 
betommen. Selten wird die Aſche 
bie gebörige Wärme haben; fie 
wird entweder zu heiß oder zu Falt 
fein. Im erftern Falle erweicht die 
Spule zu bald, und wirb, flatt daß 
‚fie hart werden follte, zäher und muß 
Zähne befommen, da der Spalt kei: 
nen freien Auffprung haben Tann. 
Sm andern Falle erweicht die Spule 
nit genug, oder wenigftens durch— 
dringt die Wärme nicht alle Theilchen 
derfelben; fie befommt daher noth— 
wendig wieder Zähne. Am beften 
tbut man, wenn man bie Schreibfes 
bern über dem Koblenfeuer bearbeitet 
und fidy dabei folgender Vorſicht be= 
dient. Zuvoͤrderſt ift dafür zu for: 

en, daß die brennenden Kohlen feine 

lamme geben; denn diefe würde bie 

eder augenblickii verbrennen, In— 
dem man hernad) die Feder über das 
Koblenfeuer hält, fo bewege man fie ge: 
fhwind hin und her, nehme fie oft vom 
Feuer u. fühle, ob fie durchaus und in 

leihem Grade erweicht fei. Iſt die: 
(es der Fall, fo hält man alsdann den 
Kiel, welher den Rüden unter fid) 

ekehrt haben muß, in ber linken 
—* auf dem mit einem wollenen 
Lappen bedeckten Knie, oder 9 ei⸗ 
nem mit einem Tuche bedeckten Tiſche; 
druͤckt mit dem Ruͤcken eines breiten 
Meſſers oben auf den Anfang des 
Rohrs, zieht ſodann den Kiel rück— 
waͤrts darunter weg und giebt ihm 
mit der Hand feine vorige runde Ge: 
ftalt wieder oder zieht ihn einigemal 
durch ein Zud anhaltend bindurd. 
Alsdann ftreift ſich das aͤußerſte Haͤut— 
den davon ab, von dem Zufammens 
drüden aber entftehen durchſichtige 
Etriemen, Wer fehr harte Spulen 
liebt, kann biefelben zweimal ziehen, 
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und fie das erfle Mal auf dem Rüden, 
bas zweite Mal aber auf ber Eeite 
mit einem Meffer überftreihen; nur 
barfdies nicht gleich hinter einander ge= 
ſchehen, fondern die Feder muß vorher 
erkaltet gewefen fein, Einige pflegen 
bie Kiele bis an das Gefieder in heiße 
Afche oder heißen Sand zu fteden, dann 
in kalte fauge zu taudyen, wieder auf’s 
neue in heiße Ajche zu ſtecken, und fers 
ner auf die angegebene Xrt zu verfahren, 
Gemeinigli werden 25, 50 oder 100 
Stüd Federn in ein Bund zuſammen— 
gebunden, Die Karbe des Bindfadens 
bezeichnet bie Güte ber Gebünde, Eie 
werden in folgende Eorten unterfchies 
den: Ertra großes Gut, ift die 
theuerfte. Man Eennt bdiefe an dem 
rothfarbenen Bande, Ein folder Pad 
oder Bund Federn befteht aus lauter 
großen, fchönen und ausgefuchten Po: 
fen. Auf diefe Sorte folgt: groß 
Gut, mit grünem und rothem Hanf 
ummidelt, Die Mittelforte hat ein 
roth und grünes Band. Auf diefe 
folgt Meßertra, ift kurz gebunden 
rotb; klein Gelbband; Elein 
Blauband; Elein Roth, weit: 
läufig gebunden; und zulegt die Ort: 
poſen, als die fchledhteften von allen, 
— Man bedient fih zum Schreiben, 
außer der Gänfefedern, auch ber Fe— 
dern vom Schwan, dem welfden 
Hahne und von Raben, Königsberg 
führt viele fogenannte zehn: bis eilfs 
löthige Kronfedberfpublen aus, 
und zwar meijtentheilö nach Frankreich 
und Holland, — Die natürlichen 
Schreibfedern theilt man aud 
nad) ihrer Zubereitungsart, in helle, 
durdfihtige, glasartige oder 
bolländifche, und in trübe, un: 
durhfidhtige oder hamburger 
Federn ein. — Was bie hellen oder 
bolländifhen Federn betrifft, welde 
unter andern auch in Garftanjens 
Fabrik zu Düffeldorf verfertigt wer— 
den, fo befteht die einfachere Zubereis 
tungsart berfeiben darin, daß man 
bie Federn in beinahe fiedend heißes, 
öft mit Kali oder mit Alaun ober mit 
Kochſalz verfegtes Waſſer taucht, daß 
man fie, fobald fie fich zufammen: 
brüden laffen, herausnimmt, fie bann 
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reiht, mit einem Meffer brüdt und 
wieder in’d Waſſer taucht, bis ber 
Kiel durchſichtig iſt und alle Häute 
und Fettigkeiten abgefhabt find. Ald: 
dann härtet man fie in einem Ge: 
menge von heißem Sand oder Thon, 
ober in heißer Afche. Zulest glaͤttet 
man fie mit Flanell. — Stuͤckweiſe 
durch Abwägen werden bie Federn 
in Garftanjens Fabrik in 54 Sor— 
tirforten oder Schweren eingetheilt. 
Diefes gefchieht mittelft einer eignen 
Waage, auf welcher fich der Unter: 
fchied von einer Eorte zur andern 
ganz unfehlbar bdarbietet, In andes 
ren Fabriken gefchieht diefes blos nach 
dem Augenmaaß der muthmaßlidyen 
Schwere, Dide oder Größe der Fer 
ber, welches aber ein hoͤchſt trügliches 
Verfahren if. — In Bündel werden 
die fortirten Federn zufammengelent, 
und zwar in einer beftimmten Rich: 
tung. In jedes Bündel fommen 25 
Stüd, „Hierbei wird nur darauf ges 
achtet, daß diejenigen Kedern, weldye 
zur Bierde des Bünbeldö auswendig 
liegen follen, aud in den folgenden 
Manipulationen auswendig liegen blei- 
ben. Dies ift befonders nothwendig, 
weil der Kabrifant im Zufammenbin: 
ben von 25 Etüd aus feinen ftüd: 
weiſe fort.rten ._ eine Mifhung 
. (nach ber Fabri 

tes Recept) beftimmt, weldye den Ber: 
kauf, der aͤußern Schönheit megen, 
erleichtert. — Das Bewideln der Fe: 
dern geſchieht in jener Fabrik mittelft 
einer Rädermafchine, welche täglich 


20,000 bis 24,000 Federn mit Binbs- 


faden umwindet, Die Farbe des Bind: 
fabens unterfcheidet die Nummern ber 
Bündel, In anderen Fabriken ift dies 
Wickeln (ohne Mafchine) eine weit: 
Yäufige, jener fehönen Ummwindung bei 
weitem nicht gleichkommende Arbeit. — 
Die Federn werden je 8 und 8 Bün: 
dei, d. i. 200 Stüd, in Papier ges 
—— das vorgedruckte Nummern 
enthaͤlt. So iſt die Waare fuͤr den 
Handel fertig. Die Nummern zei: 

en die Qualität an, wonad) ſich der 
Drei pr. 1000 Etüd ridtet. Sor: 
tirnummern zeigen bie innern Ein: 
theilungen ber Federn an, und zwar, 


ſprache ein fogenannz=, 
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zum Vortheil des Fabrikanten, Summa 
54, um in den aus biefen Nummern 
gewählten Verfaufeforten die nöthige 
Mifhung treffen zu können. — Gars 
ftanjen erfand auch noch eine befon= 
dere Appretivungsart, wodurd bie 
Schreibfedern alle erforberlihe gute 
Eigenfchaften in einem noch hoͤhern 
Grade mit einander vereinigten. Eo 
appretirte Federn nannte er: renoms 
mirte Federn (Plumes à la re- 
nomme&e). Da aber ihre Bearbei: 
tungsweife Eoftfpielig war, fo machte 
er nur vier Sorten davon, A, B, C 
und D. Diefe waren, nad Xerbält: 
niß ihres Gewichts, um 10 Procent 
theurer, als die gewöhnlichen. Dem: 
ohngeachtet wurden fie immer ſtark 
begehrt, vornehmlich nach dem füblie 
chen Frankreich und nach Spanien hin, 
— Philipp Scholz in Wien ers 
fand eine neue Methode, die Schreib: 
federn härter und bauerhafter als die 
beften hamburger Kiele zu machen. 
Er hängt in einen Keffel mit engem 
Halfe Federn von mandyerlei Güte, 
gießt fo viel Waſſer hinein, daß es kaum 
die Spigen der Federn berührt, ftopft 
den Hals des Keffeld gut zu und läßt 
fie ununterbroden in dem Dampfe 
fohen, Nah 4 Stunden nimmt man 
fie heraus, Alsdann erfcheinen fie ganz 
weich und durchſichtig. Den nädıften 
Zag Öffnet man fie unten, zieht bas 
Mark heraus, reibt ſie von außen‘ 
mit einem wollenen Lappen gut ab 
und legt fie in mäßine Wärme, Den 
folgenden Zag find fie beinhart, aber 
nicht fpröde, und durchſichtig wie Glas, 
Und dieſe Eigenfhaft erlangen bie 
Kiele, wenn fie urfpränglid auch 
fhleht find. — Goldene und fil: 
berne Schreibfedern hatte man 
Thon lange, Federn aus Meffing: u. 
Silberblech erhielt man ebenfalls on 
vor einer ziemlichen Reihe von Jah— 
ren aus Nürnberg. Feine Federn aus 
einer Metallcompofition machte feit 
mehreren Jahren Iſaak Matthias 
in Wien recht gut,. und in noch neues 
ter Zeit wurden die Federn aus 
Stahlblech des J. G. Schufter 
und des Ludw. Beſozzi in Wien 
beliebt, Man nannte fie Cicerofe⸗ 
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dern. Mehrere Mechaniker in ver: 
fhiedbenen deutſchen Etädten maden 
fie jest, das Stüd zu’ 12 bis 18 &r, 
(24 bis 4 gGr.) von Stahl ſehr aut 
und brauchbar. Eie müffen nämlidy 
die zum Echreiben nöthige Gefchmei: 
digkeit und Elafticität befigen. — Auch 
fogenannte Dintefaßfedern kamen 
fhon lange im Dandel vor, Man 
verfieht darunter ſolche Federn, bie 
zugleich ein Eleines Behaͤltniß (einen 
eignen Raum) für Dinte enthalten, 
um fie fo ohne eigentliches Dintefaß, 
feibft auf Reifen, gebrauden zu koͤn— 
nen. Man fchnitt einen Kiel unten 
waagrecht ab, verfiebte die Deffaung 
am obern Ende bes Kield, ba, wo 
das ‚Delle deſſelben aufhört, die Furche 
anfängt und urfprünglich die Seele 
ber Feder fist, mit Siegellack, füllte 
dann ben Kiel voll Dinte, ſchlug um 
die Deffnung ein Stüdchen feines Leis 
nen und fchob dann eine von einem 
andern etwas größern Kiele abgeſchnit⸗ 
tene Be darüber. Beim Schrei: 
ben floß nun bie Dinte aus der obern 
Feder durch die Leinewand in die Fe— 
derfpise, und fo Eonnte man mit die: 
fen Federn fihreiben, ohne ein Ein: 
tunfen nöthig zu haben, Diefe Fe: 
dern befaßen aber die Unvolllommens 
heit, daß das Einfüllen der Dinte in 
diefelben fchwierig war, daß audy bie 
Dinte an der Leinewand leicht ver: 
trodnete und die Poren berjelben ver: 
ftopfte. — In England machte man 
ſolche Federn auch von Metall, Eben 
fo in Frankreich, wo Hoyau fie ver: 
befferte. Diefer füllt die Dinte in 
eine filberne Röhre, an welde er eine 
geſpitzte Feder ſteckt. Durch ein Haar: 
roͤhrchen fließt die Dinte hinein, und 
man kann diefen Abfluß durch Drücden 
an einem oben angebrachten Knopfe 
befördern, Das Haarröhrdyen läßt ſich 
durch einen Kleinen Hahn verfchließen, 
wenn man aufhören will, re fchrei: 
ben, Ein anzufhraubendes Etuis (od, 
eine einfache Hülfe) fichert bie Feder: 
fpige vor Verlegung, wenn man bie 
* in der Taſche tragen will. — 

ine folhe Hoyau’fhe Feder Eoftet 
von Silber 23, verfilbert 19 Fran— 
ten; das Hundert Feberfpigen Eoftet 
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6 Franken. — Später hat Prabier 
in Paris wohlfeilere metallene Kedern 
gemacht, und zwar mit gewöhnlicher 
Feberfpise. Eine ſolche Feder koſtet 
nur 12 Franken, und das Hundert Fe⸗ 
derfpigen 14 Franken. Die Dinte be: 
findet fih bei dieſem in einer filbers 
nen Roͤhre, bie inmwendig mit einer 
unangreifbaren Gompojition, oder mit 
einem Gänfeliele gefüttert if. Aus 
jedem Federkiele madht er 8 Spisen, 
indem er den Kiel erft in ber Mitte 
querdburd in zwei Hälften, und jede 
hälfte wieder in 4 Stüde ſchneidet. 
An der obern Eeite ber Röhre ift ein 
vorfpringender Stiel, burdy den man 
mittelft eines leichten Drudes einen 
am Boden der Röhre befindlichen 
Schwamm preßt und die Dinte ber: 
auszulaufen zwingt. — Es ift aud 
wohl in der Röhre ein Heines Kegel: 
ventil angebradt, welces fidy beim 
Schreiben durh den Drud ber Feder: 
fpige von felbft Öffnet, um fo ftets 
ben nöthigen Zufluß von Dinte zu 
bewirken. — Bor wenigen Jahren 
madte man in Deuticdland audy gläs 
ferne Schreibfedern, bie fi 

zum gewöhnlichen Schreiben ziemli 

gut eigneten. Sie beftanden aus einer 
dünnen gläfernen Röhre, deren obere 
Eeite eine Eeine Oeffnung hatte, die 
untere aber zugefpigt zulief u. gleich: 
falld mit einer ganz feinen Deffnung 
verfehen war. Man füllte fie mit 
Dinte, indem man fie in Dinte taudıte 
und die Luft mittelft des Mundes 
durch die obere Deffnung zog. Scrieb 
man mit der Spige, fo floß die Dinte 
durch bie feine Deffnung ftets in ges 
böriger Menge heraus. Verſtopfte fie 
fi) etwas, fo braudte man nur oben 
binein zu blafen. — Bei u oe fo 
wie bei allen ähnlichen Kebern, kommt 
ed freilich darauf an, daß die Dinte 
dünnflüffig ift und Eeine groben u 
aufgelöften Theile enthält. — Ein 

britte Art von Federn find die Schmuck⸗ 
federn, welde ebenfalls einen bes 
beutenden Handelsartikel ausmachen. 
Bon mehreren derſelben iſt in befonder 
ren Artikeln die Rede. — Mit Reb— 
hühnerfedern, die zum Putz der 
Schwarzen dienen, wird nach der Gui⸗ 
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neafüfte viel gehanbelt. Straußfe 
dern, bie ſchon zugeridhtet u. fortirt 
find, werden aus Afrika, befonders 
- von ber berberifhen Küfte geholt. Die 
meiften liefern Venedig, Livorno und 
Paris zum Handel. Sie werben er 
Hundert, nad Dugendb und aud) na 
bem Gewicht gekauft. Es giebt weiße, 
graue, braune, fhwarze, glatte und 
gekräufelte. Die erftere Farbe ift die 
theuerfte, die ſchwarze bie wohlfeilfte. 
— Die fchönften Straußfedern kom— 
men aus Algier, wo man zur Ge 
winnung berjelben Strauße unterhält, 
denen man im Junius und Julius die 
größten Federn ausrauft. Die Eleiz 
nern, weldye vom männliden Strauße 
allemal ſchwarz, vom weiblichen aber 
nur grau find, kann man bios erhal: 
ten, wenn die Vögel getödtet werben, 
Die ſchwarzen nennt man petit noir, 
bie andern petit gris oder pointe 
late. Schlechter find die Federn aus 
uni, Alerandrien und von Mabas 
gaskar; bie noch geringern giebt Sene⸗ 
gal, — Alle vi rohen Federn ver: 
langen noch eine mühfame Zurichtung. 
Sie werden mit Seife gewafchen, ber: 
nad in faft fiedendes Waffer, worin 
feine Kreide zerlaffen ift, eingetaudt, 
mit Indigauflöfung etwas gebläuet, 
oder auch gefhwefelt. Um fie zu fris 
firen, zieht man die Fahne oder den 
Bart unter einem flumpfen Meifer 
über bem Finger hinweg. Die klei: 
nen Federn, die felten ſchwarz — 
nd, werden mit Campeſcheholz un 
itriol gefärbt, Die ganz weißen neh: 
men nicht gern eine völlige Schwärze, 
wohl aber die übrigen Karben an, 
Die rofenrothe ift durch Safflor, die 
grüne durh Gurcuma mit Blau ver: 
mifcht, hervorgebradt, — Stalien, 
befonders Venedig, liefern audy viele 
Hahnenfedern, dienad Art ber Strauß: 
ebern zugerichtet und gekräufelt find, 
iefe werden eben fo wie jene zur 
Verzierung der Hüte und Mügen ver: 
braucht; inbeffen gelten fie fchon viel 
weniger, Muffe und Palatine von 
Keberarbeit liefert infonderheit Bo: 
logna und Genua. — er I 
bern, fr. — de heron, find 
von einem befannten wilden Bogel; 
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biefe werben, beſonders wenn fie 
fhwarz, ſchoͤn lang und fein gerabe 
find, nad) ber Levante verfahren, wo 
man fie theuer anbringen kann, weil 
bie türkifhen Großen ihre Zurbane 
oder Hauptbinden damit ſchmuͤcken. 
Federnſchneider if eine 
Art Fünftlicher Zange, womit man 
ſchnell, bios burh Zudruͤcken ber 
Schenkel, Febern fchneiden kann, Die 
bes Meſſerſchmieds Laferre in Paris 
find vorzüglich bekannt, 
Feberritten, ein orbinairer 
blaugeftreifter Bettzwillih, welcher $ 
Eile breit, in Stüden von 60 Ellen 
Länge in Baiern zu Rörblingen, Kemps 
ten und SKaufbeuern verfertigt und 
doppelt gelegt, rund gebunden häufig 
nad Italien gefandt wird; die Streis 
fen find größtentheild blau und grau 
von ungebleihtem Garne, felten weiß, 


— — — ſ. Asbeſt und 


yp6. 
eb, ſ. Grauwerk. 
Feigen (Caricae), bie fleis 
ſchigen, getrodneten Früchte des auf 
ben Inſeln des Archipels und des mit: 
telländifhen Meeres, im füblichen Eus 
ropa, in Kleinafien und im nördlichen 
Afrika häufig wachfenden Feigenbau: 
mes, Ficus carica, weldyer bei uns 
in Zöpfen gezogen wird, in jenen 
Ländern aber ohne große Eultur, ſelbſt 
auf trodenem u. fhlehtem Boden die 
Höhe eines Birnbaums erreiht. Es 
ift ein fehr Aftiger Baum mit grauer, 
m Rinde, mit biegfamen, kurz: 
ehaarten Zweigen, bie einen ange: 
nehm aromatifch riechenden, fcharf 
bittern Milchfaft enthalten, Die Blät: 
ter ftehen abwechſeind, find langge: 
ftielt, groß, zum Theil bandgroß und 
barüber, die untern zum Theil unge: 
— oval, die meiſten drei: und 
fünflappig, am Rande ftumpf ausge: 
fhweift, gezähnt, oben hodgrün, 
fharf, unten kurz weihhaarig, fteif, 
auch milchend. Die fait das ganze 
Jahr erfcheinenden Früchte oder Blu: 
menboben ftchen einzeln, zum Theil 
zu zwei adjfelftändig, am Gnde ber 
Zweige aud häufig auf kurzen Stie: 
len aufrecht und abwärts gekruͤmmt 
Bb 
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und haben die Geftalt und Größe eis 
ner Birne; unreif find fie grün, beim 
Reifen braun, roth, violett, gelb, 
weißlich 2c.;_ der Länge nad) leicht ges 
furht und ftumpf gerippt, die Muͤn— 
dung oben mit Kleinen Schuppen ge: 
ſchloſſen; weich fleifhig, mit häufig 
rothem unb violettem Fleiſche, in ber 
Mitte zum Theil hohl, ber innere 
Raum mit fehr Eleinen weißlichen, 
weiblichen oder männlihen, und zum 
Theil mit weiblichen und männliden 
Blumen, beim Reifen mit Eleinen, 
länglihrunden, fladhelfpigigen weißli: 
hen Saamen bebedt. Die Blüthe der 
Feigen figt, von außen unfichtbar, in: 
nerhalb der Frucht verfcloffen, und 
man £ennt in Anfehung des Gefchlechts 
drei Arten; bie eine trägt nur maͤnn⸗ 
liche, die andere nur weiblihe Blü: 
then, und die dritte männlide und 
weiblihe Bläthen zufammen; die ge: 
zinge Deffnung ber Feigenbläthe bei 
den beiden erften Arten erſchwert (che 
das Gindringen des männliden Bluͤ— 
thenftaubes auf die weiblihen Bluͤthen 
durch den Wind, Im Orient, auf 
Sicilien, in Portugal ꝛc. bedient man 
fi daher eines eigenen Berfahrens, 
. um bie Früchte ſchnell zur Reife zu 
bringen, welhes man Gaprificiren 
nennt; man bringt naͤmlich Zweige 
mit Fruͤchten des wilden Feigenbaums, 
(den man deshalb Caprificus nennt), 
welche von einem Infect bewohnt find 
(Cynips Psenes), auf die zahmen 
Feigenbäume ; das ausfliegende Infect 
durchſticht die zahmen Be die dann 
fhnell reifen. Indeſſen find die capri— 

cirten Zeigen nicht fo dauerhaft, als 
ie andern und müffen bald in ftarfer 
Hise getrocknet werden, woburd fie 
auch an Süßigkeit verlieren. — Die 
fogenannten Früchte oder Feigen, welche 
getrodnet einen bedeutenden Handels⸗ 
artitel ausmachen, find gewöhnlich 
von bräunlicher oder gelblicher Farbe, 
um Zheil mit weißem, mehligem Zucker 
betreut oder dick beftäubt. Man hat 
verfchiedene Sorten, unter welchen bie 
fmyenifchen, ficilianifdhen, cas 
labrifchen, genuefer, dalma: 
tiner, marfeiller, provencer, 
comtatfhen, portugiefifchen, 
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fpanifhen, bie von Morea, 
Corfu, Eypern, Malta xc. bie 
befannteften find. Unter bie beften 
und größten rechnet man bie ſoge— 
nannten ſmyrniſchen Feigen, melde 
nicht allein in Kleinaften, fondern auch 
auf den meiften Infeln des Ardipels 
wadfen und von Emyrna aus vers 
fauft werden; fie find groß, gelb, 
rund; fie haben einen fchleimig füßen, 
aber fehr guten, honigartigen Ge: 
ſchmack; die beften werben in Kiftchen 
und Schachteln verpadt, nady bdiefen 
folgt die Waare in Faͤſſern und — 
die Kranzfeigen, welche zwar grö: 
fer, aber auch viel didbäutiger als 
die andern find; man reiht fie auf 
Schilf auf und durch das Aneinander: 
brüden erhalten fie die Geftalt plat: 
ter Eceiben von 15 bis 2 Zoll im 
Durdhmeffer. In Empyrna verkauft 
man dieſe drei Sorten nach dem Gan: 
taro in türkifhen Piaftern, netto 
Thara; in Zrieft nach 100 Pfund, in 
Gulden Sonventionsmünge, mit 6 Pro: 
cent fefter Thara auf Kiſtchen und 
Schachteln, mit 10 Procent Thara 
auf Fäffer und mit netto Thara auf 
Kranzfeigen, Aus Morea werben vor: 
nebmlich die Keigen von Galamata 
ebracht; fie find zwar 
ebenfalls groß, allein ſehr dickhaͤutig- 
und von weniger gutem Gefhmad, als 
die ſmyrniſchen; man erhält fie nicht 
anders, als auf Echilf gereiht, in 
Kränzen, in der Form und Größe 
ben fmyrnifchen gleih, und im Allge: 
meinen verfteht man unter Kranzfeis 
gen nur bie von Calamata; jeder 
Kranz (resto), hat 100 Feigen, und 
man behandelt fie in Morea nach 1000 
Reſti. Weniger häufig, aber viel beffer 
und füßer find die Feigen von der Ins 
fel Corfu, welche unter dem Namen 
Sraccazzani verfauft werden, — 
Bei den dbalmatiner und iftria= 
ner Feigen unterfcheidet man gelbe 
und graue; beide find Mein, länge 
lih rund, von gutem Gefhmad, aber 
wenig haltbar, in Beinen Fäßchen von 
10 bis 30 Pfund verpadt; man er: 
hält fie über Trieſt, Venedig und 
— weshalb fie auch haͤufig trie⸗ 

er ober venetianer Feigen ges 
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nannt werben; ihre Verkaufsweiſe ift 
nad 100 Pfund mit 10 Proc, Thara 
in Zrieft und Fiume, nad) dem Stajo 
in Venedig. — Die pugliefer und 
eaiadrel er Feigen werden in großer 
Menge im ſuͤdlichen Galabrien und in 
Apulien erbaut, an ber Luft getrods 
net und in Körbe verpadt über Ta: 
ranto, Bari, Barletta verſchifft; fie 
* von mittlerer Größe, an Ge: 
chmack beffer und auch haltbarer, als 
die dalmatiner; man nennt fie aud) 
Korbfeigen. — Die genuefer 
Feigen, melde mit zu den beften ge: 
hören, find groß, gelb, mehr länglich 
und nicht fo platt gebrüdt, als die 
fmyrnifhen, von honigfüßem, anges 
nehmem Gefhmad; eine eigene Art 
davon madhen bie fogenannten [hwar: 
zen, welde lang, oben fehr did, 
unten fehr zart, von Karbe dunkel⸗ 
purpurroth oder beinahe ſchwarz, ins 
wendig bellroth find, mit einem body: 
gelben, berben Fleifh. — Die ſici— 
ianer Feigen find Elein und kommen 
den calabrefer in Geftalt u, Gefhmad 
gleih. — Aus bem füdlihen Frank: 
reih kommen folgende Sorten zum 
‚Dandel: marfeiller Feigen find um 
die Hälfte Heiner, als die genuefer, 
rund, gelb, Außerft füß von Gefhmad, 
aber faum ein Jahr haltbar; man 
unterfcheidet fie infeine, halbfeine 
und ordbinaire, und giebt den weis 
Ben den Vorzug. Es giebt aud) lange 
aus der Gegend von Marfeille, welche 
äußerlich weiß, inwendig ziemlicy rot 
find und eine glatte Haut haben, Na 
diefen folgen die peloifes und ſa— 
lernes, aus der Gegend von Zoulon, 
Roquelaire und Salernes; fie find 
weiß, rund, aber größer und nicht fo 
lieblich von Gefhmad und wohlfeiler, 
als die marfeiller, denen fie übrigens 
im Aeußern gleihen. Die violetten 
eigen ober Moiffounes u. Bel 
oues, aus ber von Graffe, 
Draguignan, find blaͤulich von Farbe, 
rundlich, inwendig roth, mit dünner, 
gewöhnlich aufgeborftener Haut; die 
Derbftfrüchte heißen Barnifottesz 
die Blavettes find aͤußerlich violett, 
inwendig roth und von angenehmem, 
fügem Gefhmad; Figues royales 
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nennt man eine Provencerforte, bie 
rund und nicht ſehr fleifchig ift, aber 
wegen — ſuͤßen Geſchmacks geſucht 
wird, Geringer find die Feigen von 
Antibes, Frejus, Gannes und Giotat, 
welche man in Bellones, Meftif: 
fes und Montegaffes unterfceis 
bet; fie find Bein und weiß, ben fpa= 
nifhen von Malaga aͤhnlich, ohne je 
body deren harte und zähe Haut zu 
haben, und werden in Kiften von etwa 
200 Pfund verpadt. Bon biefen franz 
zoͤſiſchen Sorten kommen im deutfchen 
Handel am bäufigften die comtat: 
fhen ober Candatfeigen, vor: 
nehmlich über Amfterdam, Bremen, 
Hamburg vor; im Aeußerlichen ben 
gelben marfeiller ähnlich, find fie je 
doch nicht fo gut und haben, wie die 
aus Languedoc, eine dicke, zähe Haut, 
fommen auch leiht in Gährung; man 
erbaut fie in bem Gebiet von Avignon 
und Benaiffin, und verpadt fie in 
Faͤßchen von 140 Pfund ober in Kör: 
be von etwa 30 Pfund, — Die pas 
nifhen Feigen, weldye aus Malaga, 
Sevilla, Alicante und Valencia zum 
Handel fommen, find Elein, laͤnglich 
rund, zum Theil gelb, zum Theil, u, 
befonders die aus Valencia, blaͤulich, 
von füßem, angenehmem Gefhmad, 
beſſer, als die comtatfchen, allein, wie 
biefe, mit einer diden, jehen Dautz 
fie kommen fowohl in Käßchen von 3 
bis 4 Aroben, als audy in Körben von 
eirca 30 Pfunden vor, Portugie 
fifhe Feigen erhalten wir in Kleinen 
Körben von 1 Aroba aus Faro und 
Lagos, ba Algarve die einzige Provinz 
ift, aus welder trodene Reigen aus: 
geführt werden. Unter ben verſchiede⸗ 
nen Arten, die man bort erbaut, find 
die rothen die beften, allein nicht fo 
häufig, ald die weißen, welche denen 
von Malaga in Gefhmad und Geftalt 
gleich kommen. — Der fogenannte 
Feigentäfe, welcher aus Spanien 
und Portugal zu und kommt, wirb 
aus den erlefenften und reifften Früch: 
ten, welde mit gefchälten Mandeln, 
Hafelnüffen, Pinien, Piftazien, feinen 
Kräutern und Gewürzen vermifcht u. 
in Form eines Käfes zufammengepreßt 
werben, verfertiget und ebenfalls in 
Bbr2 
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einer Art geflochtener Körbe ober Ca⸗ 
bafen verfender; man gerfießt ihn als 
Gonfect. — Außer diefen jest ange 
gebenen im Bandel häufig vorfommen= 
den Sorten find noch folgende zu be— 
merken: bie Feigen von der Infel Ey: 
pern, welde den beſſern ſmyrniſchen 
glei geachtet und in Faͤſſer verpadt 
werben; baffelbe ift der all mit denen 
von Aleppo; beibe Arten kommen 
am häufigften über Emyrna und wer: 
den als fmyrnifche verkauft. Die mal: 
tefer Reigen find klein, blaßbraun, 
oben zufammengepreßt, füß u. wohl: 
fhmedend, vornehmlich wenn fie 
lange am Baume bleiben; man red: 
net fie mit unter die beften. — Die 
römifhen, tosfanıfhen und 
neapolitanifhen Feigen find fehr 
gut, fommen aber nicht im auswaͤrti⸗ 
gen Handel vor. Die Infel Sardi— 
nien erzeugt fehr viele und gute Fei— 
gen, unter welchen befonders die von 
Bofa häufig ausgeführt und ſehr ge: 
fhägt werden. — Auf ben canarifchen 
Infeln Kerro, Palma und Zene: 
riffa findet ſich eine vorzüglich ſchoͤne 
Sorte und in folcher Menge, daß man, 
um nicht fo viele verderben zu laffen, 
einen fehr guten Branntwein daraus 
zieht, den man mit dem vom Wein 
abgezogenen vermiſcht und häufig nad 
Europa verfauft. — Die Pharao: 
Var ober Adamsfeige, welde in 

egypten und Paläftina auf dem fehr 
groß u. ſtark werdenden Maulbeerfei: 
am Ficus Sycomorus, wädjft, 
ft minder angenehm und weniger fleis 
fhig, als die gemöhnlihe Feige; fie 
wird nur von armen Reuten genofjen, 
und getrodnet nicht zum Handel ge: 
bracht. Man fchägt diefen Baum we: 
gen feines Dolzes, welches der Fäul: 
niß auf Jahrhunderte widerfteht. Die 
in Deutfchland und überhaupt in noͤrd⸗ 
lihen Ländern cultivirten Zeigen find 
weit weniger füß, als die aus wär: 
mern, füdlihen Gegenden zu uns kom: 
menden trodnen; dort hat die frifche 
Frucht einen eigenen, angenehmen 
Gerud und füßen Gefhmad, und ift 
feifh und getrodnet eine naͤhrhafte, 
gewöhnliche Speife der Landleute und 
der ärmern Glaffe der Einwohner, Die 
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Güte ber getrodineten Reigen hängt 
von ihrer Frifche und Süße ab; man 
muß daher barauf ſehen, daß bie 
Früchte gut getrodnet, recht fleiſchig 
und füß, von außen nicht angelaufen 
oder beihlagen find; alte, braune, 
wurmftichige oder fäuerlihd riechende 
und bitterlich fhmedende Waare ift 
zu verwerfen. In warmen Ländern 
laffen ſich die trodnen Feigen nur bis 
zum Monat Mai gut erhalten; mit 
dem Anfang ber heißen Witterung 
kommen fie in Gährung und nehmen 
einen widerlih ſuͤßen Gefhmad an, 
In der Provence, in Spanien u. Ita⸗ 
lien verpadt man fie auch gewoͤhnlich 
mit Zorbeerblättern und Rosmarin, 
was zu ihrer Haltbarkeit beiträgt. 
Bei uns kann man fie dicht verpadt 
und verſchloſſen an Fühlen Orten länger 
erbalten, doch verlieren fie immer an 
Güte. — In Hamburg verkauft man 
biefen Artikel nad 100 Pfund in Cou⸗ 
rant Mark mit 10 Proc. Thara bei 
äffern und Kiften, und mit 4 Proc. 
hara bei Körben; in Amfterdam find 
bie Preife pr. 50 niederl. Pfunde in 
Gulden mit 2 Proc. Disconto, fmyrs 
nifhe Waare in Kiften hat 14 Proc, 
Thara, fpanifcte in Käffern und Mat: 
ten 12 Proc., in Körben 4 Proc., mit 
2 Pfund pr. Gollo Gutgewidt. In 
Marfeille find die Preife für 100 Pfr. 
Zafelgewiht in Franken, und zwar 
nad) dem Verhältniß, daß, wenn bie 
feinen 60 Franken Eoften, bie halb: 
feinen mit 30 und die ordinairen mit 
15 Franken zu Haben find; legtere 
ſtehen dort im gleichen Werthe mit 
den calabreſiſchen. — Aus dem gelb: 
lichen Holze des Feigenbaums werben 
zierlihe und dauerhafte Sachen ges 
macht, z. B. Tabaksdoſen, Gewehr: 
fchäfte 2c., zuweilen au, wenn es 
recht did und troden ift, Preßfpine 
bein und Schrauben. — Der heilige 
A a oder der Pagobden: 
aum, Ficus religiosa, fo wie ber 
indianifhe $eigenbaum, Ficus 
indica, beide in Oſtindien einheimiſch, 
bringen feine Fruͤchte zum Handel. 
Feilen, find bekannte ftählerne 
Werkzeuge, die zur Ausbildung und 
Glättung der Oberfläche faft aller Me: 
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tallwaaren bie meiften Künftler und 
Handwerker nicht entbehren koͤnnen. 
Sie gehören zum Eiſen- und Stahl: 
mwaarenhandel, und werben von ben 
fogenannten Feilenhauern, bie 
ein befonderes ‚Handwerk ausmaden, 
und deren ed vornehmlich in Nürnberg, 
Steyer, Solingen und Schmalkalden 
giebt, verfertigt. Diefe wiffen dur) 
befondere Handgriffe die Feilen fo zu 
bauen und zu härten, daß fie, ob: 
gleich felbft won Stahl, dennod die 
bärteften Stahlmaterien und. andere 
Metalle angreifen und abnugen können. 

Unter ben deutſchen Feilen 
zieht man die nürnberger ihrer 
Güte wegen vor. Man hat beren von 
allerlei ion und Form; bed) Fön: 
‚nen fie hauptjählih unter fechferlei 
Arten gebracht werden, naͤmlich unter 
zunde oder Bogelzungen, halb: 
zunde, fladhe, breiedige, vier: 
edige, fogenannte Mefferfeilen 
oder Riffelfeilen. Man theilt fie 
aud wohl nad dem Hiebe ab. Unter 
Hieb verfteht man diejenigen burd): 
Ireuzenden Einfchnitte, welche bie Feile 
auf ihrer Oberflähe von dem Meifel 
erhält. Dan fagt daher: bie Keile 

t einen groben Dieb, wenn die Ein: 

nitte weit von einander abftehen, 
dem Metall tief eingeprägt, und alfo 


auch mit einem groben Meifel gehauen: 


find. Das Gegentheil läßt fih nun 
— leicht abnehmen. Den groͤb⸗ 
en ‚Dieb erhält die Armferle; auf 
diefe folgen mit ftufenmweife abnehmen: 
den Hieben die Handfeile, die Vor— 
feile und enblih die Schlidhtfeile, 
welche unter: allen ben feinften ‚Dieb 
bat. Dies will fo viel fagen, baß 
3. 3. eine Armfeile einen weit ftär: 
ern ‚Dieb bat, als eine Handfeile von 
derfelben Größe, und fo aud:in eben 
dem Berhältniß bei den übrigen Fei— 
len, Bas ihren Gebraudy betrifft, fo 
führen die Goldſchmiede grobe, halb: 
finde und linde Feilen; bie hr: 
mader Schnaupen:, Wälz: und 
Räderfeilen; bie Bildhauer und 
Zifhler Holzrafpeln, fo wie auch 
unterfchiedliche Gattungen von Saͤge⸗ 
feilen, um bie Eleinen Laub: und 
andere Sägeblätter damit zu ſchaͤrfen; 
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ferner Spisfeilen zur Schaͤrfun 
der Hobeleifen, aufgeworfene Ra: 
peln zu Bildern und runderhabener 
—— Arbeit. Die Schloſſer, Cir— 
elſchmiede, Windenmacher, und bei- 
nahe alle andere Handwerker, die in 
Stahl oder Eiſen arbeiten, nicht we— 
niger bie Rothſchmiede und die Mef: 
fingarbeiter führen bie fogenannsen 
Arm:, Stiel-, Sand: und Bo 
genfeilenz bie Büchfenmadez ihre 
Schiicht- und Vorfeilenz die 
Huffchmiebe Hornraipeln; bie Mef: 
ferfhmiede die Horn:, Bört: und 
Abrichtfeilen; die Nabler ben 
Spisring (eine befondere Art bie: 
fer Werkzeuge, welche wie ein Ring 
geftaltet, und von außen herum wie 
eine Feile gehauen iftz auf demſelben 
pflegen fie die Spigen von ben Steck⸗ 
nabeln zu bilden), Endlich hat man 
auch noch die Juftirfeilen, ſchat— 
tirten Feilen u. bgl. Die größte 
Gattung der Feilen dient zum Rafpeln 
des Faͤrbeholzes. 

Bis jest liefern England und 
Deutſchland die meiften Feilen zum 
Handel. England bat zu Wimling: 
ton: Miller, vier Meilen von New: 
caftle, anfehnlide Feilenfabriken. Den 
engliihen $Keilen räumt man vor 
allen übrigen große Vorzüge ein, fo: 
wohl in Anfehung ihres Diebes, als 
aud ihrer fonftigen Geftalt, des zu 
ihnen gewählten trefflihen Stahls und 
ihrer Härte. Nach den verfchiedenen 
arten berfelben in Hinſicht iyrer Größe 
und ihres Gebrauchs hat man in Eng: 
land eigne Mufterfarten, um fie ind: 
—— gleich mit einem einzigen 

lie zu uͤberſehen. Die Engländer 
nehmen überaus guten Stahl zu ihren 
Feilen, und wiffen ihn auch vorzüg: 
lc gut zu behandeln und zu haͤrten. 
Mit den englifhen Feilen läßt ſich 
felbft federharter Stahl gut feilen, 
wie dies bei Verfertigung und Schär: 
fung der Sägen erforderlich iftz ja 
man. findet unter den englifchen Reis 
len, bauptfädlich unter denen mit fei: 
nem Hiebe, folche, die faft unverwüft: 
bar find. Sowohl der ftärkfte, als 
der feinfte Hieb der engliſchen Feilen 
ift durchaus gleihförmig, Der Hieb 
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der feinen englifchen Feilen bat viel- 
leicht noch von Eeinem deutfchen Fei⸗ 
lendauer in bemfelben Grade nachge⸗ 
ahmt werben können. Jeder engliſche 
eilenhauer verfertigt auch immer eine 
rt Feilen, worin er natuͤrlich eine 
roße Fertigkeit erlangen muß, ba 
ingegen einer und berfelbe Deutfche 
ilen von allen Sorten verfertigt. 
ei ben Engländern wirb aud bie 
—* vor dem Hauen quf einer be: 
ondern Schleifmuͤhle gut abgeſchliffen. 
Auf einer ſolchen recht glatten Flaͤche 
muß ber Hieb natürlid weit beffer 
ausfallen, als auf einer rauhen blos 
abgefeilten, — Allerdings hat zur 
Vervolllommnung ber Zeilen auch bie 
Beilenhauermafchine viel beige: 
tragen, — Die Sorten Feilen, welche 
überhaupt zum Handel fommen, ftehen 
nad der Güte ungefähr in folgender 
Drbnung: 1) die englifhen; 2) 
bie ſchmalkaldiſchen Schlicht— 
und ordinairen Feilenz 3) bie 
großen fteyerfhen; 4) bie cöl- 
nifhen Strobfeilen. In Schmal: 
talden pflegt man bie bortigen Feilen 
fo zu ordnen: 1) in vieredige, 
mworunter vorzüglich die Armfeilen ge: 
hören; 2) in dreiedigez; 3) in 
runde; 4) in halbrundez 5) in 
flache; 6) in dickflachez 7) eines 
Mefferrüdens breite; 8) foge: 
nannte Bogelzungen; 9) in Raum: 
oder Rabelfeilen, bie Eleinfte Gat— 
tung. Von Nro. 1, 2, 3, 4, 5 und 
9 werben nur Schlichtfeilen gemacht. — 
Bon ben orbinairen hat man 12 Rum: 
mern, von den Schlichtfeilen aber nur 
10, doch gebt man auch wohl bis 16 
hinauf. Jeder Meifter hat fein eig: 
ned Beiden, weldes auf bie u ze 
geſchlagen wird, und wonach auswaͤr⸗ 
tige Kaufleute und Abnehmer ihre 
Beſtellungen machen. — Die kaͤrnt—⸗ 
ner Waare hat allerhand Zeichen, mit: 
telft welcher die Güte der einen Sorte 
von der andern zu unterfcheiden ift, 
3. B. ein +, welches die Mittelforte, 
— aͤchte doppelt Schluͤſſel, die 
efte, und ordinaire + u.b. m, Die 
von Steinbach bei Steger haben zum 
Zeichen einen Baum, und ben Bud: 
ftaben P.; biefe handelt man nad 
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Bunden ober Packen jedes von 3, 6 
und 12 Stüden nad Beſchaffenheit 
ihrer Größe. — Die nürnbergifchen 
een liefern Feilen für Schloſ⸗ 
er, fortirte Feilen für Uhrmacher u, 
Goldfhmiebe, fortirte Weißfeilen, 
gappenfeilen u, bgl.; bergleidhen 
feine große und fleine Nabelfeilenz 
dergl. orbinaire große, mittlere und 
Heine; dergl. feine von 24, 3 bis 8 
Boll; Nabelfeilen von Nro. 4 bis 12, — 
Die deutfchen für Frankreich beſtimm⸗ 
ten Feilen, welde gemeiniglidy bei 
—— carlette anfangen, find in 

unden von 1, 3, 6 bie 12 Stüd, 
nad Beſchaffenheit ihrer Stärke, Die 
von 1 bis 6 Stüd im Pad find mit 
runden ober vieredigen Griffen, bie 
übrigen mit platten. Die aus Forez 
werden grosweife gehandelt; bierunter 
giebt es aber feine mit glatten Stielen, 

Feilkloben find Feine Schraub: 
ſtoͤcke, welche man in der Hand halten 
fann, um Gegenftände, bie gefeilt 
werden feollen, hinein zu fpannen. Die 
Uhrmacher gebrauchen die Eleinften, 
Die engl. Feilkloben find die beften. 
Viele erhält man aber audy aus ber 
Schweiz, aus Nürnberg, Augsburg x, 

Felbel, f. Velpel. 

Feldkümmel, Feldpolei, 
wilder Thymian, Thymus Ser- 
pillum L;., ein niedrig wachſendes, ge: 
würzbaftes Kraut mit einblätterigen 
Blumen, bie in einer ftumpfen, runden 
Aehre wachſen. Das Kraut fammt der 
Blüthe wird in der Mebdicin gebraudt, 

Felbpolei, f. Feldkümmel. 

Feldroſe, wilde Rofe, 

undsörofe (Rosa canina), ein be: 
anntes Gewädhs, bas in hohen und 
niedrigen Gebüfdyen und an unbebaus 
ten Orten wädft. Es blüht im Mai, 
Auf die Blüthe folgen eiförmige, glatte, 
ſcharlachrothe Fruͤchte, die im Sep: 
tember reifen, Man nennt biefelben 

ains oder Hagebutten, Man pflegt 
e, wenn fie reif geworben find, eins 
zufammeln. Man fchneidet fie entzwei, 
thut die Saamen und Keldye hinweg, 
trocknet das Uebrige und verfertiget 
daraus Saucen und Brühen, Suppen 
u. dergl. Die jungen Blätter follen 
fo gut als hineffher Thee zum Zranf 
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& gebrauchen laffen. Auch bienen 
e ausgewachſen zum Gerben, Die 
jungen Triebe, welche zuweilen von 
einer Kleinen Gallenfliege angeftochen 
werden, pflegen dann in raubhaarige 
und zottige Beulen auszumachfen, die 
in ben Apothelen unter dem Namen 
Rofenfhwämme oder Schlafäpfel 
(Bedeguar officin!) bekannt find. 
Diele wurden ehemals ald Mittel gegen 
den Stein u. bad Nierenmweh angewandt, 

Feldfparh. Ein fehr verbrei: 
teted Mineral, das bald kryſtalliſirt, 
bald berb in großen Maffen oder eins 
geiprengt vorkommt; es ift farblos, 
oder fleifchroth, grün u. f. w. gefärbt. 
Seine Härte beträgt 6, fein fpec. G. 
2,5—2,6. Er befteht aus Kiefelerbe, 
Zhonerbe und Kali. Man unterfchei: 
bet davon mehrere Arten: 1) Adular— 
Feldſpath, Adular. Diefer ift farb: 
los, faft wafferhell, glasglängend, Oft 
befigt er einen eigenthuͤmlichen opali: 
firenden Lichtſchein oder er ift iriſirend. 
Im erften Kalle heißt er im Handel 
Mondjtein, im zweiten Sonnen— 
fein,-auh Kifhauge, Wolf: 
auge, Wafleropal und fälfhlid 
aud) Girafol wird er genannt. Die 
fchönften Adulare kommen vom Gt. 
Gotthard, aus ber Dauphine, wo man 
fe Erpftallifirt, und von Geylon und 

rönland, wo man fie ald Gefdiebe 
‚findet. Schöne Adulare mit Perlmut: 
terfhein werben en cabochon ge: 
kaufen und als Ring- und Nabel: 
eine benugt. Gewoͤhnlich fest man 
fie babei in einen ſchwarzen Kaften, 
Er ſteht in ziemlid hohem Wertbe; 
ein Stein von 6 Einien wird in Paris 
ür 700 Fr. verfauft. 2) Gemeiner 

eldfpath. Er ift durchfcheinend, be: 
ist ſchwachen Perlmutterglany u, eine 
weiße, graue, rothe, gelbe oder grüne 
bs bisweilen aud ein ſchwaches 
arbenfpiel u. perlmutterartigen Wi: 
berfhein. Der grüne Keldfpath kommt 
in Sibirien vor u, wird Amazonen: 
flein genannt. Er wird vorzüglich 
u Ekaterinenburg zu Nabelfteinen, 
Befoaften, Dofen u, ähnlichen Gegen: 
änden verarbeitet, Zwei ausgezeich: 
net fhöne Vaſen von Amazonenftein 
befinden ſich im Eaiferl, Gabinette zu 
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Petersburg. Auch der gemeine Feld⸗ 
ſpath mit perlmutterartigem Schein, 
welchen man fruͤher mit Labrador ver⸗ 
wechſelte und welcher in Rorwegen u. 
Schweden vorkommt, wird zu —* 
und Nadelſteinen geſchliffen. Man giebt 
ihm den Schnitt en cabochon oder 
den gemiſchten und Treppenſchnitt mit 
ang ober etwas gemölbter Tafel. — 

er gemeine Feldfpath ift fehr ver: 
breitet und fommt in großen Maffen 
in Schweden, Finnland, Grönland, 
Nordamerika, Böhmen, Sachſen bald 
auf Gängen, balb als Gemengt eil 
bes Granit vor. Er wird zur Fabri⸗ 
kation des Porcellans benugt, Indem 
man ihn ber Maffe beimifcht, vorzüg: 
lih in Ghina, wo er den Namen 
Petuntse führt. Zu biefem Behufe 
wählt man die weißeften und reinften 
Stüde aus, unreinere braudt man 
zur Steingutfabrilation. Auch bei 
Bereitung undurchſichtiger Glas: und 
Emailmaffen und zum Glafiren findet 
er häufige Anwendung und macht des: 
halb einen nicht unwichtigen ‚Handels: 
artikel aus, 

Fell nennt man gewöhnlid. bie 
Haut aller Thiere; im Handel gebraudt 
man jedoch die Benennung Haut nur 
von ben größeren, dagegen aber Fell 
von ben mittelgroßen u. kleinen Zhie: 
ren. Im gemeinen Leben werden bie 
Ausdrüde Haut, Fell, Leder fehr oft 
mit einander verwecfelt und felbft bei 
den Gerbern find fie nicht genau bes 
ftimmt; doch nennen dieſe legteren haͤu⸗ 
fig die behaarten Thierfelle „Haͤute“, 
bie wolligen hingegen Ra unb 
unterfcheiden dabei rohe Waare oder 
ſolche, die bloß abgetrodnet oder eins 
gefalzen ift, von der gargemachten, 

Ih. folhe, bei welden der innere 
Theil abgefhabt, der Äußere Theil 
noch behaart iſt; fertige Waare ftellt 
das eigentliche Leder vor. Die eigent: 
lihen Zelle benugt man theils auf 
— en theild auf Leder, und bringt 
te größtentbeild getrodnet zum Ver: 
tauf; zuweilen wirb aber aud bie 
Fleifchfeite durch Einreiben mit Salz, 
Alche, Soda, Kalk xc. haltbar gemadht. 
Bei den größern Thieren werden bie 
Felle abgezogen, nachdem das Thier 
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petöbtet ift, zu welchem Zweck man 
ie Haut am Bauche in ber anzen 
Länge beffelben auffchneidet; bei den 
kleinern Thieren ſtreift man ſie uͤber 
den Kopf ab, nachdem man unter den 
Hinterfuͤßen ein Cody gefchnitten hat, 
und in dieſer letztern Geftalt nennt 
‚man fie Bälge. Allgemein verfteht 
man aber in der Handlung unter dem 
Ausbrud Fell eine ungegerbte Thier⸗ 
J— welche noch ihre Wolle oder 
ve Haare hat. Die vorzüglichften im 
ndel vorfommenden Gattungen find: 
afenfelle, Kalbfelte, Schaf: 
elle, £ammfelle, iegenfelte, 
odfelle, Pirfchfelte, Kuda 
elle, Marderfelle, Wolfsfelle, 
tterfelle, Katzenfelle, Rob: 
ben: und Seehundsfelle, Ka: 
nindenfelle x., die unter ihren 
eigenen Namen befchrieben find, da 
fie an und für ſich bedeutende Artikel 
bilden, und wir wollen nur eini e 
bier näher angeben, die nicht fo häufig 
vorkommen. Dabin gehören vornehm: 
ih: Dadhsfelle; diefe find eigent: 
lid) unter das gemeine Pelzwerk zu 
rechnen; mit ihren groben, bichten, 
borftenähntichen Haaren find fie une 
durchdringlich für Regen und Näffe und 
—* zum Beſchlagen ber Koffer, Tor: 
nifter, Zägertafchen, — Pferde⸗ 
kumte ꝛc. ſehr brauchbar, In Ruß: 
land benugen fie die nogaifhen Ta: 
taren und andere nomadiihe Volter 
zu Pelzen, zur Bedeckung ihrer Ge: 
wehre u. ihrer Köcher; das mit grauen 
und gelben Haaren befegte Bel iſt ſehr 
ſteif und dick, am Kopfe chwarz ge: 
gefleckt; die Haare allein benugt man 
au Malerpinfeln. Das Thier lebt in 
ichten Waldungen bes gemäßigten u, 
nördlichen Europa, vornehmlich aber 
in Nordamerifa, Das Zell Eauft man 
nach dem Stüd; in Hamburg gilt es 
etwa 11 Mark Banco, England er: 
hält im Durchfchnitt jährl. 12,000 Felle 
aus Canada und eben foviel aus den 
vereinigten Staaten. — Gabritten: 
felgen nennt man in Holland bie 
einen römifchen Lamm⸗ und Biegen: 
felle; ſiehe Lammfelie. — Sltiss 
felle werben wegen ihres unange: 
nehmen Geruch ebenfalld nur unter 
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bad gemeine Pelzwerk gerechnet und. 
größtentheild nur zu Gebrämen an 
Mügen und Handfchuhen für Landleute 
geraudt, mit Ausnahme der auslän: 
ifhen, beffern Sorten, Man unter: 
fheidet beutfche, mit gelben und 
ſchwarzen ftarfen Haaren untereinans 
ber; Schweizer, meiftens gelblich 
ſchwarz, beffer als bie deutfchenz; beide 
Sorten geben nad) PASTE u. Itas 
lien; nordameri anifche, Pole- 
cat, aus Virginien und Canada, mit 
beilbraunen, feidenartigen und weit 
feinern Haaren, als die meiften euros 
— fibirifche, mit gelblich⸗ 
chwarzem Fell, da bie Srundmwolle 
elblich ift, die langen Haare aber 
hmär lich find; zuweilen verkauft man 
auch fibirifche mit weißen Daaren, bie 
ſehr geſchaͤtzt werden; natolifche, 
mit ſchwarzen, feidenhaften Haaren 
welche man in der Revante ſehr hoch 
hält. In Hamburg verkauft man bie 
Iltisfelle nady dem Stüd, fonft aber 
fadweife oder auch nad Bufchenz die 
Schwaͤnze kommen häufig allein vor 
und biefe behandelt man nad Zim⸗ 
mer, ine andere zuweilen aus Ruf: 
land und aus Sibirien fommende Art 
find bie Zigeriltisfelle, mit fürs 
jerem, feinem Baar, deffen Grund: 
farbe Eaftanienbraun ift und auf ber 
Oberfläche ſchmutig weiße Flecken hat; 
der langhaarige Schwanz fpielt ins 
Graue; der Wir, ift ein gutes, leich⸗ 
tes und doch ſchoͤnes Pelzwerk, wel: 
ches ſehr gefchäst und vornehmlich von 
en Polen gern getragen wird; man 
verkauft fie nach dem Sad, d. h. fo 
viel zufammengenähte elle, als zu 
einem Pelze erforderlich find, — Ham: 
fterfelte gehören ebenfalld zu dem 
gemeinen Pelzwerk, das bei feiner 
Dauerhaftigkeit und feiner Wohlfeil⸗ 
heit mehr benutzt zu werden verdiente, 
da es leicht und feft, ſtark mit Haa— 
ren befept iſt, gegen Kälte fhüst ur, 
feinen Glanz behält. Man unter chei⸗ 
det vornehmlich zwei Sorten: bie beuts 
ſchen mit rothgelben, auch graugelb: 
lichen, dicht und feftftehenden Haaren, 
welche in einigen Gegenden Deutſch— 
lands, befonders aber in dem Strich 
zwiſchen Gotha, Naumburg, Eisleben, 
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Magdeburg häufig gefunden und in 
Zafeln von 60 bis 90 Städ zufam: 
mengenäht werben, wo man fie dann 
nah dem Sad von 1%0 Stüd ver: 
kauft. Die Kelle, welche am ſchoͤnſten 
im Anfange bes Frühlings, wenn das 
Thier aus feinem Winteraufenthalt 
bervorfommt, und am fchlechteften im 
‚Derbfte find, werden gar gemadıt, faft 
wie ein laͤngliches Viereck geſchnitten, 
und der untere Theil des Bauches bis 
auf einen kleinen Streifen zu beiden 
Seiten weggeworfen, welches auch mit 
den Ohren u. Borſtenflecken geſchieht. 
Gotha und Naumburg liefern viele 
ſolche Hamſterfelle auf die leipziger 
und frankfurter Meſſen. Ruſſiſche 
er mit ig Daaren 
ind ein weit feineres und theureres 
elzwerk, ald bie bdeutfchen; man 
ringt fie von der mittlern Wolga, 
aus Kafan und Simbirsk, doch findet 
fih das Thier auch im gemäßigten 
Sibirien, an der Oka und am Don, 
in ben öftlichen Steppen bis in die 
Bulgarei, Nach Deutfchland kommen 
fie über —— und Archangel, 
wo man fie unter dem Namen Kar: 
byſch verkauft; graue Hamſterfelle 
kommen bisweilen vom baſchkiriſchen 
Uralgebirge zum Handel. Tuͤrkiſche 
‚Damfterfelle von gelbbrauner Farbe, 
mit belleren und bunfleren Fleden, 
kommen im levantiner Handel vor, 
werden aber größtentheils im Rande 
ſelbſt zu Pelzwerk verbraucht. — 
euchsfelle geben ein warmes, ſchoͤ— 
ned, ziemlich theures Pelzwerk, wel: 
ches mit langen, weichen, dichten Haa⸗ 
ren befest ift und zu Muffen, Ber: 
brämungen aller Art, zu Kleiderfut: 
ter 2c. verbraudt wird; fie find ges 
wöhnlih 24 bis 34 Buß lang, mit 
bellgelben oder gelblihbraunen Haa— 
ren, auf bem Rüden mit röthlihbrau: 
nen Flecken gefprenkelt, am Bauche 
weißlih. Man untericheidet 2 Haupt: 
arten: bie canabifchen mit einem 
langen, bichten, lichtbraunen Haar, 
defien Spigen ind Weißlichgraue fal: 
len; in Canada heißt das Thier Chat- 
cervier, weil es Eleiner ift, als das 
fibirifche, welches bie Kranzofen Loup- 
cervier (Wolfsluchs) nennen, Weni⸗ 
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ner häufig, aber fehöner, beffer und | 
größer, And die ruffifchen, nor 

wegifchen und fibirifchen Luchds 
felle, von welchen man mehrere Abs 
arten kennt. Der Balg des gemeinen 
Luchſes, Wolfstuhs, ſchwediſch 
Worglo, iſt drei Fuß lang, hat 
einen gelbgrauen Ruͤcken mit gleichſam 
erloſchenen Flecken, weißlichen Bauch, 
ſtarken, bis auf die Ferſen —— 
Schwanz mit ſchwarzen Spitzen. Si⸗ 
birien liefert auch fogenannte Lu dh s⸗ 
tasenfelle von einer befondern Art 
biefes Thiers; fie find Heiner, gelb: 
licher und mehr gefleckt, als die voris 
gen. Eine weißlidye Abart mit ſchwaͤrz⸗ 
lihen Zleden, die nur zwei Fuß lang 
ift, erhält man aus Norwegen, aus 
Eibirien vom obern Irtiſch u, Ibiſch 


und aud aus Riefland; die Schweden 


beißen fie Kattlo, die Kirgifen Ir— 
gie: die Liefländer Kalbluchs oder 

uchskalb, welden Namen jedoch 
die deutfcyen Kürfchner dem gemeinen 
Luchs beilegenz zumeilen ift ihre Haupt: 
farbe hellgrau, Perfifche Luchefelle 
mit weißen Haaren und ſchwarzen 
Fleden find am feltenften und werden 
am theuerften bezahlt. Ueber Archangel 
und Petersburg kommen einige Luchs— 
felle nad) Deutfchland, die meiften 
geben über Kjaͤchta nad China; bie 
norbamerifanifhen erhalten wir zum 
beutfchen Pelzhandel in größerer Menge 
über England, — Rattenfelle aus 
Rordamerika erhalten wir zwei Arten, 
welche als Pelzwerk gefchägt werden; 
die eine iſt von der canadiſchen Beu— 
telratte, Waldratte (Opossum), 
welche zweimal fo groß als unfere ges 
meine Ratte ift und gewöhnlid ein 
filbergraue® Haar bat; von weißer 
Zarbe kommt fie nur hoͤchſt felten 
vor; das Weibchen hat, wie bei den 
andern Beutelthieren, unterm Bauch 
eine Deffnung, welde es beliebig aus: 
dehnen und zufammenziehen kann unb 
in welche es feine Zungen nimmt, wenn 
es verfolgt wird. Die zweite Art ift 
die von der Bifamratte, Muskus— 
tatte (Musk), von der Größe eines 
Heinen Kanindens, mit einem gläns 
zenden, zarten und feinen Baar, unter 
welchem ſich ein dichtes Wollhaar, faft 
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wie bei dem Biber, befindet, mit bem 
es in der Lebensweife viel Aehnlichkeit 
‚fo daß ed nur eine kleinere Art 
elben zu fein ſcheint. Das Fell 
ift röchlihbraun und ſchwaͤrzlichgrau 
auf dem Rüden, am Bauche weißlich: 
grau, zwar weih und warm, allein 
etwas ſchwach. Der Schwanz ift etwa 
fo lang alö ber Körper, gegen das 
Ende platt, faft nadt und mit Druͤ⸗ 
fen befegt, die eine Bifammaterie, am 
Gewicht überhaupt etwa 20 Gran, 
enthalten; man benust denfelben, um 
durch feinen Moſchusgeruch das Pelz: 
werk und bie Kleider gegen Milben 
und Motten zu ſichern. Wegen bes 
Geruches, welhen aud das ge be: 
hält, wird daffelbe nur zu Berbrä: 
mungen gebraucht; das Haar allein 
fann man eben fo aut, als das der 
Biber, zu Hüten, Pinfeln zc, benugen, 
Diefes Thier wird aud im öftlichen 
Rußland und in der Bucharei gefun: 
den und die Felle beffelben Eommen 
über ——— zum Handel. Sibi⸗ 
rien führt viele braune und fchwarze 
Wafferrattenfelle aus; die Thiere find 
dort etwas größer und haben weit fei- 
nere und dichtere Haare, ald bei uns; 
der größte Theil geht über Kiächta 
nad China, wo man fie theuer be: 
zahlt, — Die Felle des Vielfraßes, 
welcher im nördlichen Europa u, Ajien, 
in 2appland, Finnland, Archangel, 
Permien, am Ural, in Sibirien, auf 
Kamtſchatka und auf den öftlichen In: 
fein lebt und mit dem Dachſe viel 
Aehnlichkeit hat, haben kaſtanienbrau⸗ 
nes Haar und auf dem Rüden einen 
fhwarzen, faft herzförmigen Fleck, ber 
egen den Schwanz zu fpisig zuläuft, 
o wie an. den Schultern einen gelb: 
lichen oder rothen Streifen, Der Balg 
ift gewoͤhnlich MFuß lang, der Schwanz 
etwa 8 Boll, und wird wegen feines 
dichten, langen und weichen Haares 
als Pelzwert zu Müsen, Verbraͤ⸗ 
mungen u. Muffen, befonders in den 
nördlichen Ländern u, im Handel nach 
China fehr gefhäst. Ganz fhwarze 
giebt es nicht, dagegen findet man 
auf Kamtfchatla zwei Abarten, eine 
mit weißen, die andere mit gelblichen 
Daaren, die weit feltener find und 


burg zum auswärtigen 
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ber gehalten werben, ald bie brau⸗ 
a ehrentheits gehen. fie über 
jächta u. Orenburg nad China. — 
er Eu ben haben Alpen der © wel: 
auf den hohen Alpen der Schweiz, 
Savoyens, Tyrolö, der Pyrenden, ber 
Karpatben, in mehrern vormals pol: 
nifchen Provinzen, in Rußland, Sibi⸗ 
rien und auch in Nordamerika gefuns 


ben wird, find 16 bis 18 Boll lan 


ben lange, fteife, gewöhnlich xö 
ihbraune, unten gelblibbraune Haare 
und bienen zu geringem Pe 
Meiftens werden fie zu diefem zZwecke 
ſchwarz gefärbt, denn natürlich ſchwa 
find felten, noch weit feltener aber die 
weißbaarigen. Eine Abart diefes T 
res ift der Bobud oder bie rufji« 
[he Marmotte mit diden, fteifen, 
etwa einen Boll langen Haaren, auf 
dem Rüden bräunlicgelb; das etwa 
16 Boll lange Fell mit einem % Boll 
langen Echwanze kommt über Peters: 
anbel; auf 
Kamtſchatka und auf den öftlihen Ins 
feln fällt ihre Farbe ins Schwaͤrzliche. 
Ueber England kommen aus Ganaba 
und PVirginien nad) Europa zwei an: 
dere Arten dieſer Thierfelle; eine mit 
blos fchwärzliden Haaren, welche man 
in London alö erfte Sorte mit 24 bis 
3 Schilling das Ctüd bezahlt; bie 
andere ift fhwarzbraun mit weißen 
Haarſpitzen und koſtet als zweite Sorte 
nur 14 Schilling. Zu ordinaisem Pelz: 
futter liefern die Schweiz und Tyrol 
viele braunrotbe Kelle nad Deutfchs 
land, — Maulmwurffelle fommen 
gewöhnlich ſtuͤckweiſe oder in zufam- 
mengenäbten Zafeln von 40 bis 60 
Stüd zum ‚Handel und geben ein ſchoͤ— 
nes, leichtes Pelzwerk, weldyes jedoch 


in Europa nidyt fonderlih gebraudt, 


von den Chineſen aber deſto mehr ge: 
achtet und gefuht wird. Der Maul: 
wurf findet ſich faft überall auf ber 
Erde, nur nit in wüflen, unange: 
bauten Ländern und nicht in fehr Kal: 
ten Gegenden; feine Garde ift daher 
ſehr verſchieden. In Europa ift das 
Fell kurzhaarig, fammtartig, meiftens 
glänzend ſchwarz, zuweilen auch aſch⸗ 
grau und in Holland mitunter auch 
marmorirt; am beſten iſt das der im 
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Herbſt und Winter getöbteten Thiere; 
die ſchwarzen Haare werben jest in 
Deutfhland u. England zu Filzhüten 
benugt. In Amerika giebt es fuchs⸗ 
rothe, gan weiße, wie auch gefledte 
Maulwürfe, deren elle fehr geihägt 
werden und viel theurer find, als bie 
europäifchen. In Afrika findet man 
goldgelbe, welche man Goldmaulwuͤrfe 
nennt. Die in den gemäßigten Etridyen 
Rußlands fich aufhaltenden Maulwürfe 
von ſchwarzer und grauer Farbe find 
rößer, als die andern Arten; ihre 
* gehen in großer Menge nach 
hina. — Billigfelle, bie behaar—⸗ 
ten Selle des ungefähr 64 Boll langen 
©Siebenfhläfers (Schlafratte, 
Mauseihhorn, Glis esculentus), 
welder häufig im füdlihen Europa, 
vornehmlid) in den Wäldern von Steier: 
mark, Kärnten, Krain, Slavonien u, 
im füdweftl. Rußland gefunden wird, 
Das Fell hat Auferft fanfte, weiche, 
fhöne, oben aſchgraue, gewöhnlich 
gemiföhte, ſchwarz und filberweiß, am 
auche aber hellgraue Haare u, giebt 
ein gutes Pelzwerk, welches in Menge 
nad) Ungarn u, nad) ber Zürkei gebt; 
man erhält fie gewöhnlid 20 bis 30 
Stüd zufammengenähtz zu Reifnig in 
‚Unterfrain befchäftigen fi vornehm: 
lich die Kürfchner mit der Zurichtung 
u. rege diefer Felle. — Gem: 
fenfelle f[häst man wegen ihrer Ge: 
fchmeibigfeit und Haltbarkeit; man er: 
bält fie aus Steiermark, Tyrol und 
aus der Schweiz, fdyon als keder ver: 
arbeitet, body kommen fie nicht häufig 
um Handel, da biefe Thiere immer 
eltener werben; f. übrigens Leder, — 
Leopardenfelle kommen burd) ben 
afrifanifchen Handel auf der Nord: u, 
MWeftküfte Afrika's nah) Europa und 
werden vornehmlidy zu Pferde: und 
Schlittendecken gebraudt; fie find 4, 
Fuß lang, glänzend rothfahl, faft gold: 
* im Grunde, ſehr regelmaͤßig mit 
leinen, ſchwarzen Flecken beſtreut, 
welche gruppenweiſe beiſammenſtehen, 
ſo daß jeder einzelne aus vier kleinern 
zuſammengeſetzt zu ſein ſcheintz an der 
Kehle, Bruſt und Bauch find fie weiß, 
mit einzelnen Puncten gefledt, — 
Merzfelle nennt man bie behaarten 
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zöthlidhen ober hellbraunen Felle einer 
in Defterreich, Steiermark und Kärns 
ten lebenden —————— Wieſelart 
(mustela vulgaris), welche als Pelz⸗ 
werk gefchägt werden. In Wien ver: 
fauft man fie nad dem Zimmer von 
10 Stüd. — Pantberfelle find 
nicht fo fchön, als die Leoparbenfelle, 
kommen aber, wie biefe, von den afris 
kanifhen Küften durch ben englijchen 
Dandel nad Europa u. werben ebens 
falls zu Pferdededen zc, benust. Das 
Hell hat kurzes, glatt anliegendes 
Haar von fahler Grundfarbe, an ber 
Bruft und am Baude weiß, auf dem 
Rüden mit hufeifenförmigen, ovalen 
und Ereisförmigen ſchwarzen Ringen, 
oft über drei Zoll im. Durchmeſſer; 
auf der Bruft, am Baudhe, wo aud 
einige Querftreifen vorfommen, und 
an den Beinen find biefe Flecken vol, 
ausgefüllt, wie zufammengefloffen; der 
Schwanz ift ſchwarz mit unregelmäßi- 
gen weißen Fleden. Die Felle bed 
afiatifhen Pantberthierd nennt man 
zum Unterfhied Parderfelle. Bon 

iden unterfcheidet man noch die bes 
Heinen Panthers ober der Unze (Fe- 
lis Uncia), welche längere, weißliche 
und graue Haare haben. — Schwas 
nenfelle, die dünne, mit zarten es 
bern und Daunen befeste Haut des 
Schwanes, der man duch Bereitung 
auf der Fleiſchſeite Dauerhaftigkeit 
giebt; man gebraudt fie ald Pelzwerk 
zu Verbrämungen, ag ini Ta 
jierungen, Muffen, Puderquaften ꝛc., 
auch, da fie zertheilende Eigenfchaften 
haben foll, gegen Geſchwuͤlſte u. harte 
Knoten. Eibirien und Nordamerika 
liefern die meiften Echwanenhäute zum 
Bandel. — Schuppenfelle beißt 
man häufig die behaarten Felle des in 
Nordamerika lebenden Eleinen Waſch⸗ 
bären oder Raccoon, melde zu ges 
ringem Pelzwerk dienen, Das Haar 
ift weih und fein, an der Wurzel 
afhgrau, in der Mitte weißlich, an 
der Spitze fihwarz; in Nordamerika 
werben die Haare häufig zu Filzhüten 
genommen, — Skunkfelle, bie 
behaarten Felle des in Nordamerika 
lebenden Stinkthieres (Büffons 
Conepate), welches feinen Namen von 
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dem ſtarken, üblen Geruch bat, ben 
eö von ſich giebt, wenn es beunruhigt 
ober verfolgt wird. Die glänzenden 

aare haben einen ſchwarzen Grund, 

ber welchen fünf weiße Streifen der 
Länge nach vom Kopf bis zum Schwanz 
laufen, Das Kell dieſes Thieres, wel: 
ches übrigens einem Marber fehr ähn: 
lich, faft eben fo groß, gewoͤhnlich 
fhwarz, zuweilen, aber ſehr felten, 
weiß ift, wird als Pelzwerk fehr ge: 
achtet. — Die Felle des Whapper: 
noder, ber Boltäname eines in Nord: 
amerifa lebenden, nody gar nicht ge: 
hoͤrig befchriebenen Zhieres, das etwas 
größer als ein Wiefel ift, werben mit 
zu ben tbeuerften Pelzwerken geredy: 
net; fie haben eine glaͤnzend brauns 
zothe Farbe, dichte, feine und weiche 
Haare und werben vornehmlich zu 
Muffen für Frauenzimmer gebraudt. 
— Minr: oder Minksfelle mit 
einem ſehr glatten, glänzenden, ohn⸗ 
gefähr J Zoll langen Haar von brau⸗ 
ner oder fhwärzlicher, kaſtanienbrau⸗ 
ner Farbe, unter weldyem nod ein 
braungelbes Wollhaar ift, werben im 
Delzbandel fehr geadhtet und kommen 
in Menge aus Norbamerifa über Eng: 
land nah Europa. Das Thier, wel: 
ches die Größe bes Marders hat, wird 
von Buffon unter das Wieſelgeſchlecht 
(Mustela vison) geredynet u. lebt vor: 
— bäufig in den canadiſchen Wäl: 
ern. — Zigerfelle, von bem im 
beißern Aſien lebenben Ziger, werden 
wegen der Schönheit ihrer Zeichnung 
und wegen ihrer Seltenheit fehr theuer 
u und zu Pferdedecken, Ber: 
brämungen, Pelzfutter zc. gebraucht. 
Ihre Grundfarbe ift weißlichgelb oder 
gelblichbraun, ber Bauch aber weiß; 
vom Rüden ab laufen über den gan: 
zen Leib fhwarzbraune und ſchwarze 
QDuerftreifen fchief herunter, mit wel: 
den auch der —— geringelt iſt; 
am -fchönften und größten find bie 
Ziger in Oftindien, von wo wir fie 
burh die Engländer erhalten. Die 
Zelle des perfiichen Zigers kommen in 
viel größerer Menge als biefe vor, 
allein fie find auch bedeutend Kleiner, 
als bie oftindifchenz meiftens erhalten 
wir fie über Orenburg. Noch Eleiner, 
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als bie perfifhen, find die des foge- 
nannten amerifanifchen Tigers ober 
bes Jaguars, welde aus Eüdames 
rifa über Buenos Ayres nad Europa 
gebraht werden; biefe bezahlt man 
wegen ihrer Schönheit ſehr theuer. 
Häufig werden im gemeinen Leben die 
Panther: und Leopardenfelle mit ben 
Zigerfellen verwechſelt. — Chin— 
hillafelle beißen im fübamerifani- 
fhen Handel die Felle der in Brafi: 
lien, Paraguay und Rio de la Plata 
lebenden Eleinen Sumpfotter, welde 
von ber Größe eines Marbders ift, 
fhwarzbraune, ſehr glänzende und 
feine Haare bat, und als Pelzwerf 
ſehr geſchaͤzt wird; Buenos Xyres 
verſchiffte davon im 3. 1824 36,670 
Stuͤck, theils nach Europa, theils durch 
bie Nordamerikaner nad) China. — 
Eihhörnkenfelle kommen aus 
Resland, Eibirien, Nordamerika un: 
ter dem Namen Grauwerk, Febe, 
zum Dandel; f. d. Art. Graumwerf, 
Die Bälge bes in Deutfchland leben: 
ben gemeinen Eichhorns werden nicht 
benugt und find fein Gegenftand des 
Handels. 

Felvitri, ſ. Glasgalle. 

Fenchel, Fenchelſaame, Sem. 
foeniculi, der Saame von Anethum 
foeniculum L., einer Doldenpflanze, 
weldye im füdlihen Europa und im 
Driente wild wädhft, aber auch ſowohl 
bort als bei uns angebaut wird, Der 
Saame ift länglih, von der Länge 
eines Kleinen Haferforns, der Länge 
nach geribbt und von grünlidgrauer 
Zarbe. Er befist einen angenehmen 
gewürzbhaften Geruh und Gefhmad 
und wird ſowohl ald Bruftmittel wie 
zur Bereitung aromatijcher Liqueure 
u. f. w. benutzt. Der deutſche Fenchel 
ift Eleiner und von geringerer Qua— 
lität, als ber in füdlihen Ländern 
ewonnene, Beſonders zieht man den 
italienifchen vor; diefer ift größer von 
Körnern und gemwürzbafter von Ges 
fhmad, alö die andern Sorten. Gus 
ter Fenchel muß frifh, großkörnig u, 
did fein, auch einen füßen und ange: 
nehmen Gefhmad haben. Der Artikel 
wird von Deftillirern, Branntweins 
brennern 2c, ſehr häufig verbraucht, 
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Bon 12 Pfund Fenchelſaamen erbäft 
man 4 bis 5 Unzen Fendelöl, Be: 
"nouillette heißt zu Montpellier u, 
Gette der Fenchelbranntwein, ber von 
da in großer Menge ausgeht. 
RT, f. Saffafraß. 
enugred, f. Bodshorn: 
faame, 

Ferandine, Ferranbine, 
ein leichter, halbfeidener Zeug, beffen 
Kette ganz von Seide, der Einſchlag 
aber von Wolle, Baummolle, Leinen 
ober aud) von Kameelbaar if, Man 
verfertiget ihn in Frankreich an meh: 
rern Orten, vorzüglihb zu Amiens, 
Rheims, Abbeville, Lille 2c,, tbeils 
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" fchlagfäben, ſowohl glatt und leines 
wandartig, ald auch geföpert, in wel: 
cher legten Geftalt er auch unter dem 
Namen Buraitl vorfommt u. eigent: 
li eine Art Moir oder Pou ift, Die 
bazu dienende Seide muß entweder 
anz roh ober ganz gefotten fein, ohne 
rmifchung der einen mit der andern, 
Einfad und glatt wird biefer Zeug in 
Stüden von 60 bis 70 Stab Länge, 
geköpert und geftreift aber nur 20% 
Stab lang verkauft. Die Manufacs 
turen von Mailand, Como, Genua, 
Bergamo, Neapel ꝛc. liefern diefen Ar: 
tifel in verfchiedener Qualität, Länge 
und Breite, 

Er nambuf nennt man bie 
befte und theuerfte Sorte des Brafi: 
lienholzes, das in großen Stüden 
über Ziffabon, Dporto, Gabir, ons 
bon und Amfterdbam zum Handel ge: 
bradt wird, Es ift auswendig gelb: 
braun, inmwendig lichtroth und dabei 
fhwer und ziemlich hart. Won den 
Stämmen der Bäume wirb nur ber 
inwendige Kern zum ‚Handel geliefert. 
Es führt den Namen von ber Stadt 
Pernambuco in Brafilien, wo es häu: 
fig wädft, Sein Verbraud ift zur 
Färberei. Mehrere Arten des Fer: 
nambufholzes od. Brafilienholzes Fom: 
men von der Caesalpinia Brasilien- 
sis; das Sapanholz aber erhält man 
von ber Caesalpinia Sapan. Das 
eigentliche Fernambukholz ift die befte 
Sorte des Brajilienholzes (der allges 
meine Name aller genannten drei Holz: 
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arten).: Das Fernambukholz läßt ſich 
gut poliren, daher es aud zu Kour: 
niren, zu manden artigen Meinen 
Sachen, z. B. Bogen der Biolinen ꝛc. 
dient. Es färbt zwar fchön roth, die 
Farbe davon ift aber nicht beftändig. 
Man bringt biefes Holz entweder ganz, 
geſchnitten ober Auen en zum ‚Dans 
bel; die legtere Sorte ift die fchlechs 
tefte, und gemeiniglidy mit geringerm 
Holze vermifcht. 
Gernambufladift ein aus 
einer Fernambukabkochung und einer 
Potafchenauflöfung bereiteter und mit 
Huͤlfe von etwas Zragantfchleim zu 
Taͤfelchen geformter rother Lad, 
Fernglas, Ferngläfer, fr. 
lorgnettes, verres pour vue basse, 
nennt man Glaslinfen, — ein⸗ 
gefaßte, durch deren Huͤlfe man ferne 
Gegenſtaͤnde deutlicher erkennen und 
beobachten kann. Ein ſolches Glas iſt 
entweder nur auf einer Seite oder 
auf- beiden zugleich hohl geſchliffen. 
Je kurzſichtiger man iſt, deſto hohler 
muß auch das Glas geſchliffen ſein; ſ. 
a. Brillen. 
Fernröhre, Teleſkope, 
ſind auch ein Gegenſtand des Han— 
dels, beſonders der Englaͤnder (die 
ſie fabrikmaͤßig verfertigen), der Fran⸗ 
aofen, der Nürnberger, Augsburger 2c, 
s giebt zweierlei Hauptarten von 
Fernröhren, womit man entfernte 
Gegenftände deutliher und unter eis 
nem — Sehewinkel als mit blos 
ßem Auge erblickt, naͤmlich dioptris 
ſche Fernroͤhre oder Fernroͤhre 
(Tubi) ſchlechthin, welche blos aus 
Glaͤſern beftehen, bie in ber Röhre 
fi) befinden, u, Spiegelteleftope, 
Reflectoren, welche aus Gläfern 
und Spiegeln zufammengefegt find, 
Unter den dioptrifchen Fernroͤhren zeich« 
nen fi die Dollondfhen ahros 
matifchen Zernröhre, beren Glaͤ— 
fer feine Karben und daher feine Un: 
deutlicheit bewirken, vorzüglich aus, 
Dollond der jüngere in London vers 
fertigt noch immer bie treffliditen 
Werkzeuge von biefer Art. Unter ben 
Epiegelteleffopen find die Herfchels 
[ hen am berühmteften, nicht blos dies 
enigen, welhe Herſchel in Eng: 
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land felbft verfertigen laͤßt, fonbern 
wie fie aud von einigen geſchickten 
beutfhen Künftlern in Stuttgart, 
Berlin, Hannover, Leipzig, Gotha 2c. 
verfertigt werden, Die vortrefflich— 
ften Fernroͤhre und Mikroſkope kom: 
men feit mehreren Jahren aus ber 
ad uerdeen (ebedem Reis 

enbach-Uützſchneiderſchen) Kunft: 
werkftatt in München zum Vorſchein. 
Kleine Zafhenperfpective, 
bie gerain ꝛc. kommen ſehr bäus 
fa von 1 bis 20, 30 und mehr Gul: 
en das Stüd aus Nürnberg, Paris, 
London ꝛc. Die Röhren find entweder 
von Holz mit Leder überzogen, ober 
von Meffing und überfirnift, mit 
Fiſchhaut bezogen, ober plattirt, ober 
ganz von Eilber u. ſ. w. 

Aa RT fr. bois de fe- 
role, ein hartes, poröfes Holz, das 
zwiſchen feinen Faſern viele harzige 
und glänzende Theilchen hat, Es ift 
fhattirt, oder mit Wellen, wie mit 
Adern durchzogen. Es hat mannig: 
fältige Karben; denn bald ift es roth 
mit gelben Adern, bald dunkelroth 
mit einer grauen Dlivenfarbe,. Die 
Zifchler gebrauchen es zu ihren aus: 
gelegten Arbeiten und koͤnnen durch 

eränderung unb verfciedene Rich— 
tung bes Schnittes feine Zeichnung 
ungemein vermannigfaltigen. Es 
nimmt in allen Fällen eine gute Po: 
litur an, Man bringt biefen Artikel 
von ben Antillen, fo wie von Cayenne 
zum Handel und nennt ihn auch Sa: 
tinetholj;. 

Ferrum, f. Eifen. 
Keftonstreffen, heißen bie 
boppelten, ausgebogten, gemufterten 
und an ber einen Kante ober an bei: 
ben durhbrochenen Treffen. 
ettftein, ſ. Spedftein, 
ettthbon,f. Bolus. 
ettwaaren nennt man im 

Danbel den Eped, Thran, Butter, 
Zalg, Lein, Danf: und Rübfenöl, 
Baumöl, Nußöl, Käfe, Theer, Ter— 
pentin und andere Äähnlihe Gubftan: 
* ‚ wovon unter eigenen Artikeln 

as Nähere zu erfehen ift. 

Geuergemwebre, ſ. Ge 
wehre. 
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Ben f. Opal, 
euerfdwamm, f. Bünb 
ſchwamm. 

— J——— rigen,f.Sprigen, 

euerftähble, f. Stahk 

waare, 

geuerfleine, $linten 
fteine, pierres à feu, pierres à 
fusil. Feuerſtein wird eine dichte 
Varietät des Quarzes von mufchligem 
Brudye und grauer, ins Braune und 
Schwarze übergehender Da ge: 
nannt, welder beim 3erfchlagen in 
ſehr fcharflantige, an den Kanten 
durchſcheinende Bruchftüde zerfpringt. 
Keuerfteine finden ſich ziemlich häufig 
in allen Kreidegebirgen und audy als 
Geſchiebe in ben norddeutfchen Ebe— 
nen u, f w. Die vorzüglichften Feuer: 
fteine liefern die Kreidegebirge Eng: 
lands, Frankreichd, Dänemarks, der 
Infel Riga und Galiziens, Kein Land 
befigt aber davon eine fo große Menge 
als Frankreich, befonders das ehema= 
lige Champagne, Picardie u, Berry, 
Kein anderer Feuerftein hat die Ei: 
genfchaft in fo hohem Grade, fih in 
feilförmige Geftalten fchlagen zu lafs 
fen, als ber ar mweil die ans 
dern bei Anjesung des Meifeld und 
Hammers in vieledige Flächen zu bres 
hen pflegen. Hierin fommt ihm nur 
der Feuerftein aus Galizien gleih u. 
diefe beiden Arten find es vorzüglich, 
welche zur Fabrikation der Flinten: 
fteine benugt werden, Zu biefem Bes 
hufe werden fie aus freier Hand bloß 
mit einigen Haͤmmern und einem auf 
einem Kloge befeftigten Meifel, in die 
gehörige Form geſchlagen, und dies 
geht fo raſch, daß ein geübter Arbei: 
ter in einem Zage 500 Stüd fer: 
tige Flintenfteine liefern fann. Man 
verfertigt aud in andern Gegenden 
Beuerfteine, z. B. in Zirol, aus Achat, 
aus Horfftein zc., im Würtembergis 
fhen, auf dem Schwarzmwalde, in 
Schonen, Sadhfen, England u. f. w, 
Viele von ben lestern werden nicht 
gefhhlagen, fonbern gefhliffen, u. kom— 
men daher theurer zu ftehen. Frank: 
reich zieht feine Feuer: und Klinten= 
fteine meiftens aus Berry, und zwar 
von St, Agneau und Meusne, Man 
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unterſcheidet fie in Boucanitres A 
eul long, die theuerfte Sorte; bier: 
auf folgen superfines, petites fines, 
blondes, grandes fines, palettes u. 
rises. „Die zweite Gattung beißt 
erre à fusil à deux bouts, wor: 
auf grande ober petite belle und 
etite obne Zuſatz folgen, Pierres 
R pistolet, Piftolenfteine, werden in 
grandes moyennes und petites uns 
terfhieden. Die zuerft genannten dies 
nen zu Jagdflinten und haben einen 
langen Heft, find aud unter allen 
am vorzüglihften zugerichtet. Den 
andern fehlt die vollftändige Zurich: 
tung bes Heftes, Man padt fie in 
alte leere Weingebinde, in deren jedes 
25,000 bis 30,000 Stüd von ben 
großen, ober nod einmal fo viel von 
den Eleinen oder Piftolenfteinen gehen. 
Auch bei Stevensklint auf Seeland 
werben viele Feuerfleine geichlagen 
und häufig verfahren, Der galizifche 
Feuerſtein, weldher fogar noch beffer 
als der franzöfifhe ſich zu Flinten: 
fteinen eignen fol, findet fi) bei Bob: 
gorze im bochnier, zu Brzezany im 
rzezaner und zu Nizniow im ftanis- 
lowower Kreife und wird bier verar: 
beitet, rüber bezog Defterreich feine 
Flintenfteine aus Frankreich und noch 
unter der Regierung Kaifer Joſeph 11, 
gingen jährl. 20,000 Fl. für 10 Mil: 
lionen #lintenfteine aus Deſterreich 
nah Franfreih. Auch zu verfchiebe: 
nen Steinfchleiferarbeiten, Vaſen, Do: 
fen, Reibfchalen, Glaͤttſteinen u. f. w. 
wird ber Feuerfein benust. Gepocht 
bient er ald Zuſatz zur Glasmaſſe 
u, dgl., ald Echleifmittel u. ſ. w. 
Feuerzeuge. Außer den ur: 
alten Keuerzeugen von Eifenbled zum 
Kuͤchengebrauche (in welden Gtahl 
und 3under aufhewahrt werben [boi- 
tes à batte feu, Briguets avec 
boites de fer blanc] und welde ei: 
nen Artikel der Eifenhändler ausma: 
chen) find noch die fogenannten eng— 
liſchen, fo wie die Platina= u. pneu: 
matifhen Feuerzeuge, als einigermas 
fen bedeutende ‚Danbelsartifel, bier 
zu erwähnen. Die fogenannten eng: 
lifhen od. hemifchen Feuerzeuge, aus 
einem Büdhschen und ben befannten 
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rothen Zuͤndhoͤlzchen beſtehenb, wer⸗ 
den jetzt aller Orten billig gefertigt 
und verkauft. Das Glaͤschen enthaͤlt 
etwas concentrirte Schwefelſaͤure, 
welche auf Asbeſt gegoſſen iſt, um 
das Ausfließen zu verhindern. Die 
Schwefelhoͤlzchen, welche man hinein⸗ 
taucht, ſind mit ihrer S itze in ein 
Gemenge aus chlorſaurem Kali, Schwe⸗ 
fel, Zinnober und einem bindenden 
Körper getaucht. Das beſte Verhält: 
niß diefer Körper ift: chlorſaures Kali 
60, Schwefel 14, Benzoe 14, aus 
ßerdem etwas Zragantfhleim und 
3innober ; legterer ift unmefentlid, — 
Die größte Feuerzeugfabrik ift die von 
Wagemann in Berlin, von wo aus 
eine bedeutende Menge bderfelben vers 
fandt werden, Der Preis für das 
1000 Zündhölzer ift in 8eipzig 2 Gr, 
Uebrigens befinden ſich dergleihen Fa⸗— 
brifen an allen Orten Deutſchlands. 
Die Bereitung erfordert viele Vorſicht, 
weil fie fonft zu ſehr gefährlichen Er: 
plofionen Beranlaffung geben kann, — 
Das pneumatifde Feuerzeug 
(Mollets Pumpe), aus einem aus— 
gebohrten Metallcylinder beftebend, in 
welchen man durch Einftoßen eines 
Kolben die Luft fo ſtark comprimirt, 
bag Schwamm und dergleichen Dinge 
ſich entzünden, wird jest auch faft 
von jedem Mechanikus, von Meffing, 
oder von Binn, oder von einer wohl: 
feilen Metall: Sompofition zu gerin⸗ 
gem Preife, 3. B. von Bor. (36 Kr, 
an und höher hinauf verfertigt. ud 
bie elettrifchen Lampen, bie jegt 
an allen Orten, wo gefchidte Medya= 
niker find, von verfdiebener Art ges 
macht werden, gehören unter bie euer: 
zeuge, und zwar unter die von be: 
quemfter Art, weil fich bei bloßer Dres 


bung eines meffingenen Hahns durch 


einen elektrifhen Funken augenblicklich 
ein dee Strom brennbarer Zuft 
(Wafferftoffgas) u. eben dadurch auch 
in bemfelben Augenblide ein Licht ent: 
zündet, Nur verfagen fie oft bei feuch⸗ 
ter und kalter Witterung, — Die 
Entdedung Döbereiners, baß das 
ſchwammige Platin (Platinſchwamm) 
in einem Strome von Bohlen Toon 
glühend wird und den Gasſtrom felbft 
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entzündet, bat man ebenfalld ganz 
allgemein zur Berfertigung einer Zuͤnd⸗ 
maſchine benugt, welche bei Drehung 
"eines Hahnes in wenigen Secunden 
ein Licht anzündet, folglich ein neues, 
bequemes Feuerzeug abgiebt. Man 
kauft ſolche Zündmafchinen fehr eles 
ant ju 2 bi4 Thlr. — Auch die 
hosphor-Feuerzeuge, Peylais 
hen Lichtchen oder turiner Ker: 
zen kommen, bisweilen in bledene 
Bühshen eingefhloffen, zum Danbel, 
Sie find aber gefährlich und deshalb 
ziemlich außer Gebraud gekommen. 

& e3, I. Bonnets de turquie. 

Fiammette, ift in Frankreich 
zumeilen der Name bes gutgefeuerten 
Indigo (Indigo cuivre), Indigo bien 
en cuivre. 

Fichte, Fihtenbaum, Feidhte, 
Rothtanne, Harztanne, Pech: 
tanne (Pinus, Abies ruhra), franz. 
Pin, ein hoher Baum in unfern Wäl: 
bern, ber zum Nabelholze gehört, u. 
durch feine aufrecht gehende Zweige 
vom Kieferbaume zu unterfcheiden ik 
Er übertrifft alle unfere einbeimifchen 
Urten an Höhe, verlangt eine erha— 
bene raube Lage, einen trodenen, 
fteinigen, mit etwas Lehm: od, Damm: 
erde vermifchten Boden, und erreicht 
alsdann nicht felten eine Höhe von 80 
bis 100 Fuß. Die Fichte trägt zum 
Unterfcheidungszeihen länglihe, un: 
terwärts hängende Früchte oder Za: 
pfen und einzeln ftehende, fchmale, faft 
vierfeitige, etwa 4 Zoll lange, zuge: 
fpiste, ſteife Nadeln, die anfangs ohne 
beftimmte Ordnung um die Zweige 
flehen und ihnen eine walzenförmige 
Geftalt geben, fich aber mit der Zeit 
mehr in 2 Reihen theilen, Die Rinde 
bes Stammes ift in der Jugend glatt, 
erhält aber im Alter Riffe, u. hat eine 
bald mehr bald weniger dunfelbraune 
Ä —— Des dichten Wuchſes, u. der 
Winter und Sommer hindurch gruͤnen 
Nadeln wegen, iſt dieſer Baum, vor 
vielen andern Baͤumen, zu lebendigen 
Zaͤunen, Winterluſtgebuͤſchen u. Alleen 
gut. Die ſtaͤrkſten, gehoͤrig ausge— 
wachſenen Staͤmme liefern ein langes 
Schiffszimmer-, Bau: und anderes 
Rutzholz, das dem Eichenholze in Ans 
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ſehung ber Staͤrke und Tragbarkeit 
noch vorzuziehen iſtz nur muß man 
es vor dem Wetter, fo wie auch vor 
dumpfigen Orten, wo ed Feuchtigkeit 
anzieht, zu verwahren fuchen, weil 
ed da leicht Riffe befommt und hernach 
verbirbt; dagegen ift ed im Zrodenen 
um fo viel dauerhafter, Man verfer: 
tigt aus den Bretern, bie. durchaus 
weiß und leicht find, auch fih ſchoͤn 
latt hobeln laffen, verſchiedene mufis 
alifhe Inſtrumente und bedient ſich 
überdies derfelben zum Auslegen, zu 
Blend: und Paneelwerlen, Schrän: 
fen, Tiſchen und mehreren Geräthen, 
Das ſchwaͤchere Holz kann zu Pfäh: 
len, aden, Schindeln u, dgl., fo wie 
auch zum Brennen und Verkohlen ges 
nugt werden, doch ift es zu bdiefer 
Abfiht geringer als Föhren: u. Zans 
er Aus den mit Afche im Waſ— 
fer gelochten, langen und dünnen Nes 
benwurzeln wiffen die Lapplaͤnder 
Stricke und fchöne Körbe zu machen, 
bie häufig nah Schweden geſchickt 
werden. Mit der Rinde werden in 
Schweden u. Rußland Dächer gedeckt; 
audy werben ſehr leichte Fahrzeuge 
baraus gemacht. Die Rinde gebraus 
chen die Lohgerber zum Garmachen der 
Häute. Aus den jungen Zapfen ber 
Fichten u. anderer Radelbäume wird 
das fogenannte TZannenzapfendl 
beftillirt. 

ARE, Das aus ber 
Fichte und andern Nabelhölzern nad) 
gemachten Einfdnitten ober in .. 
zufälliger Werlegungen ausfließende 
Harz wird mannigfaltig benugt und 
fommt, je nad feiner Zubereitung, 
unter verfchiedenen Namen zum Dans 
bei, Im frifhen Zuftande führt es den 
Namen Terpentin, f.d.%. Trock⸗ 
net eö aber am Baume felbft aus, fo 
beißt es eigentih Fichtenharz, 
aan Harz, Galipot. Wird 

iefes gefhmolzen und filtrirt, um es 
In, reinigen, was mittelft Stroh ges 
chieht, fo nennt man ed weißes 
oder gelbes Pech, Pixalba, Poix 
jaune, Poix de Bourgogne. Dies 
fes wirb bisweilen durch Zufammenz 
fhmelzen von ſchwarzem Pech, Golos 
phonium u, Zerpentin nachgekünftelt, 


Fich, Fil 


welche man ſchmelzend mit Waſſer zu⸗ 
ſammenruͤhrt. Man erkennt dieſes 
Kunſtproduct theils an feinem Waſ— 
ſergehalte, welchen das aͤchte nicht 
hat, theils am Pechgeruche. Wird 
der Terpentin deſtillirt, um das 
Terpentinoͤl zu gewinnen, ſo bleibt 
ein gelbes Harz zuruͤck, welches man 
gewoͤhnlich mit Waſſer zuſammenruͤhrt, 
um ihm eine gelbe Farbe zu geben; 
bies ift der fogen, gekochte Ter— 
pentin, auch bisweilen Fichten— 
barz, gelbes Harz genannt. Wird 
diefer Rüdftand aber über Feuer ge: 
fhmolzen, bis er allen Zerpentinge: 
zu verloren hat und alles Wafler 


aus ihm verbunftet ift, fo giebt es 


bas fogenannte Solophonium od, 
Geigenbarz. Diefes ift befannts 
lih von glasartigem Bruche, durchs 
fihtig, leicht zerbredylid und von mehr 
ober weniger rothbrauner Farbe, Das 
Fichtenharz dagegen ift undurchſichtig 
und fommt in gelben Kuchen vor, die 
innerlich einen glafigen Brudy zeigen 
und zwifhen ben Fingern ſich leicht 
erweichen laffen. Alle Arten des Kid: 
tenbarzes bienen zur Bereitung har: 
ziger Kitte, vieler Pflafter u. ſ. we3 
das Golophonium insbefondere zum 
Beftreihen der Wiolinbogen, zum 2b: 
then des Weißblechs, zu Theaterflam: 
men u, f. w, 

Fidhu, die nähere Bezeichnung 
ber Kleinen Srauenhalstücer, welche 
aus verfchiedenen feidenen, halbfeide: 
nen, wollenen und baummollenen Stof: 
fen, glatt, gemuftert, gedrudt, crepp⸗ 
und florartig, gewoͤhnlich nicht grö: 
fer alö 1 Leipziger Eile find, 

Ficus, ſ. Feigen, 

Fieberrinde, f. China 
rinde, 

Figures de Chimay 
nennt man niederländifche Spitzen, 
welche zu Chimay im Dennegau ver: 
—— werden, und ihres guten An— 
ehens und ihrer Dauer wegen ſehr 
im Rufe find, 

Fil oder FildeFrance, 
f. Zeinengarn, 

Fild’Epreuve, eigentlid 
Toiles fild’Epreuve, mittel: 
feine bunte franzöfifche Leinen, ganz 
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aus flaͤchſenem Garne, blau und weiß 
gewuͤrfelt, blau und weiß geſtreift, 
zuweilen auch in andern Farben car— 
rirt und geſtreift, welche im Depar- 
tement der niedern Seine verfertiget 
und über Rouen nach ben Colonien 
ausgeführt werben, wo fie für Rifta- 
dos paffiren. Sie find $ Stab breit, 
in Stüden von 36 bis 40 Stab Länge, 
budförmig nad ihrer ganzen Breite 
gelegt und platt gepreßt. Die Preife 
berfelben werben nad) dem Stab be: 
dungen zu 1} bis 14 Franken, 

Filde Forez, f. Leine 
garn, 

Filde Sayette,f. Wol— 
lengarn, 

Fil retors, f. 3wirm, 

Filago,f. Ruhrkraut. 

Silatrice, hat in Frankreich 
zweierlei Bedeutungen. Man verfteht 
erftlich darunter die Floretſeide, und 
aud) ein Zeug, deffen Kette von Seide 
und ber Einfhuß von Floret gemacht 
wird, Es kommt dem Papelin fehr 
nahe, und ift 4 bis % Stab breit, 

ileftre, f. Seide, 
' Filet de Caragach, fı 
Baummwollengarn, 
tletnadeln,f. Nabeln. 
ilins, wollene Serfchen, bie 
zu Pethiviers in Frankreich gemacht 
werden und 4 Stab breit find, 

Filipendula, f, Stein 
bred. 

Filix,f. Karnfraut, 

Filo ad un dente, zu 
Neapeleine Art Mantinotaffet, 3 Palmi 
breit, und von. fogenannter Scomis 
gliafeide gewebt. Das Zeug fieht eis 
nem feidenen Schleier aͤhnlich, daher 
ihn die Italiener auch hie u, da Velo 
sengro nennen. 
‚Filod’Angora, in Sta 
lien und im Defterreihifchen das ges 
fponnene Ziegenhaar. 

Silofelle, im frangöfifchen 
Handel eine Art Flovetfeide, welde 
vom Ausihuß der guten Seide mit 
ber von fchlechten Cocons abgehafpel: 
ten zufammengefponnen wird, Man 
erhält fie Fartenweife größtentheils 
aus Stalien, 

Silotti, zu Livorno eine Gat: 

Ec 
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tung großer Gorallen, welche in 6 
Nummern von 1 bis 6 zum Handel 
gebracht wird, 

Filouſch, Filoude, ein bün: 
nes und burdfichtiges Baumwollen— 
zeug, bei weldem bie Kettenfäden 
nicht gedbrungen bei einander liegen 
und der Einfchlag fich mit demfelben 
in geringer Entfernung leinewanbar: 
tig verbindet, Die franzöfiihden Ma: 
nufacturen von Lille, Quentin, Meg, 
Balenciennes liefern biefen Artikel fehr 
fchön, fowohl ganz weiß, als bunt 
geftreift und gewürfelt, gewöhnlich 4 
und 3 Stab breit; die englifchen Fa— 
brifate diefer Art find von verſchie— 
dener Breite und Länge. Die fäd: 
fifhen Mouffelinfabrifen von Plauen, 
Lengenfeld, Auerbady liefern weiße u. 
bunte Filoufch in mehrern Qualitäten, 
4 und $ leipziger Elle breit. Er 
wird häufig zu Sommerfleidern für 
Frauen und anderem Pug verbraucht. 
— Filoufchtächer für Frauen fommen 
weiß und bunt gewürfelt, in verſchie— 
dener Größe, aus den genannten Ma: 
nufacturen, 

Filz nennt man einen berben, 
mwafferdichten Zeug, zu welchem bas 
Material weder gefponnen noch ge: 
ftritt oder gewebt wird, fondern wel: 
den man blos aus gelefener und far: 
tätfchter Wolle, mit dem Fach- oder 
Wollbogen gefchlanener oder gefachter 
und an fich fehr kurzer oder auch zer: 
hadter Wolle, wie audy aus andern 
Thierhaaren, durch Hülfe der Wärme 
und Näffe, auf einer Filztafel mit ei— 
nem Filzeifen oder Filzbleche von Ei: 
fen oder Kupfer über Koblenfeuer ber: 
geftalt anlegt und in einander treibt, 
daß ſich die kurzen Haͤrchen erft loder 
in einander fchlingen, worauf fie denn 
in einem Waſchkeſſel mit warmem 
MWaffer (in welches man wohl aud, 
wenn ed Biber: oder Gameelhaare 
find, Weinfpüliht od. Weinftein thut), 
mit den Händen vollends in einander 


—34 und entweder zu viereckigen 


ilzflecken oder zu Huͤten feſt zuſam— 
mengebracht werden, je nachdem es 
bei dem Anſchlage zu einem oder dem 
andern Zwecke angelegt iſt. — Die 
gewoͤhnlichen Materialien, die man 


Fil, Fin 


zum Filze verbraucht, ſind außer der 
Schafwolle, noch Biber-, Cameel-, 
Ziegen-, Haaſen-, Kaninchen-Haare, 
ſo wie die Wolle von Straußen, Vi— 
gognen, Laͤmmern und jungen Ham— 
mein. Am meiſten wird der Filz zu 
Huͤten verarbeitet; man gebraucht ihn 
aber auch zu manchen andern Zwecken 


* 


und Kleidungsſtuͤcken, zu Muͤtzen, Re⸗ 


genmaͤnteln (in Ungarn), zu Unterla— 
gen bei Pferdeſaͤtteln. Jetzt macht 
man ſehr viele Winterſchuhe aus Filz, 
und beſonders Filzſohlen, die man in 
die Stiefeln legt, um die Fuͤße warm 
zu halten und vor Naͤſſe zu ſchuͤtzen. 
Ein guter Filz muß biegfam, feit und 
Kein gewalft, gut geleimt und mwaffer: 
dicht fein, wenn er negen Dige, Kälte 
und Näffe dienen fol; ift er Enops 
periht gefaht, loder und boll ge: 
walft und ſchlecht geleimt, fo ent: 
fpricht er diefem Zwecke nicht und 
bricht leicht. — Filz nennt man 
aud bei der Papierfabrifation bass 
jenige Stüd Tuch, auf weldes bas 
naffe Papier aus ber Form gelegt 
und in die Preffe gefegt wird, fo wie 
man bei den wollenen Züdyern, wenn 
fie in der Walfe gedörie jufammen: 
geben und regelmäßig bicht werben, 
den Ausdruck gebraudt: „es filzt gut, 


es hat einen guten Filz.” 


Filzbüte, zum Unterſchiede 
ber Strobhüte u, Zeugbüte, f. Hüte, 
r ee u. Filzſchuhe, 

i 


, z. 
Finaftre, eine von ben ſchlech—⸗ 
teften Sorten der Xrbafiinfeide, die von 
Smyrna nad) Marfeille gebracht wird, 
Fin Beledin, ſ. Baums 
wollengarn, 

Fin d'once, ſ. Baummwok 
wollengarn, 

Fin de Rame, f, Baum 
wollengarn. 

Finette, eine Art franzöfifcher 
Serſchen, zu Et. Lo in ber ehemalis 
gen Normandie gewebt. Ihr größter 
Abfag ift zu Paris, Rouen und Lyon. 
Man braucht fie infonderheit zu Kos 
fterkleidung. 

Fingerbüte und Näh 
ringe find befanntlid Eleine Kaps 
fein oder Bedeckungen ber Finger, 


Bin, Bir 


mit Fleinen Gruben ober Bertiefuns 
gen, um bie Nähnadeln beim Nähen 
bamit nadzubrüden und ben Finger 
zu fihern. Sie werden von Stahl, 
Meffing, Tombak, Eilber und an: 
dern Materien, zum Nähen für die 
Schneider, für andere Handwerker 
und für die Frauenzimmer gemacht. 
Sn KRürnberg, Göln und an einigen 
andern Orten machen die Fingerhut: 
macher ein eigenes Handwerk aus, 
Es giebt übrigens runde, edige, ein: 
fache, doppelte, offene, gefchloffene, 
— gemuſterte und viele andere 
rten Fingerhuͤte. Sie werben ver: 
fchiedentlih, nämlidy in Pägchen von 
5 Dusend ober audy nach Shocken ge: 
handelt. Die filbernen kauft man nad 
dem Gewicht ꝛc. Aud die Fabriken 
au Aachen, zu Hemer, Sundwig, 
eſtigk bei gierlohn, in ber Grüne 
zu Nabelburg in Defterreich zc. find 
in lebhaftem Betriebe und liefern viel 
von diefer Waare, — Fingerhüte 
werden jest unter andern mit finns 
reihen Majchinen trefflid und wohl: 
feil in der Fingerhutfabrit von Rouy 
u. Berthier verfertigt; fie übertreffen 
die in England und Deutſchland ge: 
madten bei weitem an Feſtigkeit, 
Schönheit und billigen Preis. Die 
‚fchönften ftählernen und vergoldeten 
foften nur 20 Franken das Dutzendz 
verfilberte 6 bis 7 Franken; geringe 
eiferne 1 Franken das Dugend, Letz⸗ 
tere find beffer, als die gewöhnlichen 
meffingenen, 
—Fingerhutkraut, ba 
Kraut ber Digitalis purpurea L., 
einer zweijährigen in ganz Europa, in 
Deutfchland unter andern auf fonnigen 
Walbditreden, 5. B. am Harze, wilds 
wachjenden, fonft aber auch in Gärten 
gezogenen Gift: und XArzneipflanze, 
welches im Frühjahr vor der Blüthe 
gefammelt und als einzwirkffames Arz⸗ 
neimittel gefehägt wird, 
Fin trait, zu Abbeville eine 
Gattung Segeltüder. 
Fiordifgrancia heißen in 
Stalien bie broſchirten Atlaffe. 
irmamentftein, f. Opal, 


irnewein, in Öberbeutfchs. 


x f 
land der alte abgelagerte Wein, 
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ieniß nennt man bad zum 
Anftreihen dienende, durch Kochen 
mit Bleiglätte verbidte u. zum Trod: 
nen mehr ald gewöhnlidhes Del ge: 
neigte Leinoͤl. Es ift von bidflüf 
figer, oͤlaͤhnlicher Befchaffenheit und 
muß möglihft klar und leiht trod: 
nenb fein. 
Firnißſteine, f. Bern 
ftein, 
Fiſchangeln, f. Angel 
baten, 
ifhauge,f. Feldſpath. 
ifhbein, ſchwarzes ober 
blaues (Costa sartoria), fr. ba- 
leine, nennt man die gereinigten u, 
gefpaltenen oder geriffenen Wallfifch- 
barben, f. Barden. Man verkauft 
bie rohen Barden an bie fogenannten 
Fiſchbeinreißer, diefe fieden fie in lan: 
gen Eupfernen Keffeln, reißen fie in 
vieredige Stengel von verfchiedbener 
Länge 2. Je länger und ftärker dieſe 
Waare ift, defto höher ift ihr Preis, 
Das meifte gefchnittene Fifchbein kommt 
aus Holland, von Bremen, Hamburg, 
Altona, Kopenhagen, body wird auch 
jest im Preußifhen und in einigen 
andern Gegenden Fifchbein geriffen, 
a ei obgleih es zu Rouen u, 
aris Fifchbeinreißereien hat, be: 
kommt doch viel davon über Bayonne 
und Bourdeaur aus der Fremde, vors 
nehmlich aus Holland, Hamburg u, 
Biscaya. Die Waare wird befannt: 
lih zu Schnürleibern, Sonnen: und 
Regenfhirmen u. ſ. w. verbraudt, 
Das Fiſchbein wird heutiges Tages 
u einigen neuen Zweden angewen: 
et, So macht Geilinger in Winter: 
tur, Wallifer in Wien u. Gut— 
Ir in Münden, geflochtene Fiſch⸗ 
einbüte, ©, H. Schulz in Prag 
erfand vor ein paar Jahren eine Me: 
thode, Fifhbein fo zuzubereiten, daß 
man durch Weben den Geidenftoffen 
ähnliche Gewebe daraus verfertigen 
fann, bie ſich vorzüglid zu Leib: u, 
und Halsbinden, zu Weiten, Bän: 
dern u. dgl, eignen. Bu Pincenza 
madt jest 3. W. Tuslani fünft: 
lihes Fifhbein, weldes dem na— 
türlichen ganz gleidy kommen foll, — 
Das Fiſchbein wird zu Amfterdam nad) 
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4100 Pfund mit 2 Procent Rabatt ge 
handelt. Es giebt Fifchbein von als 
lerlei Länge, nämlich von %, 4, $ 
bis auf . Das längfte ift audy das 


iſche, ſ. Fiſchhandel. 
iſcheiſen oder Schloſſer— 
blech heißt eine Gattung Eiſen, die 
in den beutfchen Hütten: und Ham: 
merwerken häufig verfertigt wird. Sie 
ift 1Q Linien bis 5 Zoll breit, 1 bis 
-2 in. die u, ohne beftimmte Ränge. 
ifhgrÄät mennt man in 
Schwaben, befonders zu Kaufbeuren, 
die Bardyente, welche da häufig ver: 
fertiget werden, Cie find 54 Bier: 
tel, aud wohl 55, 6% bis 75 Vier: 


tel breit. 
Fiſchhandel, Fifhwaa: 
renbandel. Dieſer beftebt im Ein: 


und Verkauf, fomwobl der frifchen als 
au der getrodneten, eingefalzenen 
und marinirten Fifche. Die verſchie— 
denen Gattungen, die man von den 
erfteren zum Handel bringt, find fo 
mannigfaltig und auch überdies fo be: 
Eannt, daß fie Eeines ausführlichen 
Details bedürfen, Nur dies wäre zu 
erinnern, daß man unter Fiſchen 
überhaupt alle MWaffertbiere zu ver: 
ftehen pflägt, bie roches Faltes Blut 
haben, mit Kloßfedern verfeben, ent: 
weber mit Schuppen oder mit einer 
glatten fhlüpfvigen Haut ohne Haare 
bededt find und den Menfchen zur 
Speife dienen. In der allgemeinen 
Bedeutung begreift man oft alle im 
MWaffer lebende Thiere, fowohl Wall: 
fifche, als auch diejenigen, welche Scha: 
len tragen, 3.3. Krebfe, Auftern u. 
Mufcheln, darunter. Grüner Fiſch 
wird im Handel derjenige genannt, 
welcher zwar gefalzen worden, aber 
noh ganz feudht iſt. So hat man 
3. B. grünen Stodfifh, grünen 
Dorfh u. ſ. w. Marinirte Fi 
ſche find frifche Seefiſche oder Fluß: 
fifhe, die auf dem Roſte gebraten, 
mit Del beftrihen und in eine Brühe 


von Efjig, Salz, Gewürzen, Kräus 


tern u. Lorbeerblättern eingelegt wor: 
den, Die wictigften darunter find 


Si 


Stoͤhre, Lachſe, Thunfiſche, Aale, 
Salmen uw. einige andere. Getrod: 
nete od, gedörrte Fifche find folhe, 
die erſt eingefalzen, bernad) getrod: 
net oder geräuchert werben. Derglei: 
chen find der Stockfiſch von allerlei 
Art, die Platteife oder Scholle, ber 
Langfiſch, der Dorf u. andere mehr. 
— Der Fifhfang und Fifchbandel ift 
für viele Länder auf der Erde, infon: 
derheit für folhe, die an der Eee 
und an filchreihen Gemwäffern liegen, 
von der größten Wichtigkeit, Unter 
diefe Ränder find vorzüglich zu redı: 
nen Holland, England, Frankreich, 
Schweden, Dänemark, Norwegen u. 
Nordamerifa. Diele feben des Jahr 
viele hundert Schiffsladungen getrod: 
neter, gefalzener und geraͤucherter Ki: 
fhe in andern Rändern, bejonders in 
den Eatbolifhen Staaten, in Deutſch— 
land, Polen, Italien, Spanien und 
Portugal, Weflindien zc. ab, Der 
Thran, welden man von den Wall: 
fiichen, GSeebunden, Rallroffen, Stod: 
fiihen, Haifiſchen, Säringen u. Car: 
dellen erhält, wird in Menge von un: 
fern Leder: und Geifenmanufacturen 
verbraudt. Die Eingeweide von den 
Stocdfiichen finden fogar ihre Anwen: 
dung; man führt davon viele taufend 
Zonnen nad Kranfreidy aus, wo ſie 
zum Fiſchfang mit der Angel dienen. 

Fiſchhaut. Zum Abreiben u. 
Doliren bes Holzes gebraudt man die 
rauben und ftachlihen Haͤute mehre: 
rer Fiſche, bejonders Hauſen- und 
Haifiicharten, Aus dieſen Häuten 
werden aber auch die glänzenden, 
glatten Autterale, die der Moſaik 
gleihen, verfertiget. Aus mehrern 

iichhäuten ftellt man aud eine Art 

bagrin ber. Eolden Fiſchhaut— 
Chagrin gebraudht man zu Ueber: 
zügen der Futterale, Uhrgehaͤuſe, Käft: 
chen, Perfpective u, dgl. Dieſe Häute 
find afcharau und gefledt, und werben 
meift über Zrieft und Fiume zum 
Handel gebradt. Die Haut vom fog. 
Geehunde, einer Heinen Saififchart, 
Squalus Acanthus (fr, Aiguillet), 
welche ziemlich hart und chagrinartig 
ift, wird ebenfalld von Dredslern u. 
Zifehlern zum. Poliren der Dolzarkei: 


Si]. 


ten angewandt. Gin Gleiches ift der 
Fall mit der Haut vom Squalus Squa- 
tina L.., deutih Mönch: oder Engel: 
rohen, melde zum Poliren des Bol: 
zes u. Elfenbeins dient. Diefe bezieht 
man von Marfeille. Endlich zählt 
man bierunter aud noch, die Haut 
vom Haififh (Canis Carcharias 1,.); 
die vom Seehuͤndchen (Squalus cani- 
cula, s. Catulus L..), ft. Doucette, 
welche vorzüglich den Taͤſchnern, Kof: 
ferbejchlägern 2c, zum Ueberzug ihrer 
Arbeiten bient.e Man erhält diefe 
Häute getrocknet und ausgefpannt, 
Fiſchkörner, ſ. Cockels— 
koͤrner. 
Fiſchleim, ſ. Hauſenblaſe. 
Fiſchmagen werden groͤßten— 
theils von dem Haifiſch genommen u, 
in unglaubliher Menge von der Küfte 
Goromandel und der Infel Geylon 
nac China gebracht, wo man fie als 
einen großen Lederbiffen ungemein 
fhäst. Sie werden vorher erſt ein: 
gefalzen und aledann an der Sonne 
getrodnetz; die Chinefen eſſen fie be: 
fonders, wenn fie eine Erwärmung 
des Magens nötbig haben, und berei: 
ten fie mit den Kloßfedern des Hai— 
fiſches, welche ebenfalls von der Küfte 
Goromandel kommen, auf eine folde 
Art zu, dab fie viel Aehnlichkeit mit 
dem Feuerſchwamm haben. Sie follen 
eine ſehr maͤchtig erregende, und alle 
Stodung im Körper auflöfende Ei: 
genſchaft haben, Beide Artikel find 
ſehr wichtige Gegenftände des oſtin— 
diſchen Handels und die englifchen 
Schiffe bringen jährlih davon eine 
außerordentliche Menge nad) China, bie 
fie auch jedesmal gleich abjegen. 
Fiſchotter, f. Otterfelle, 
Sifhtüder, Drapsäa2pois- 
sons; eine der gefuchteften und gang: 
barften Gattungen wollener Tuͤcher 
für den levantiner Handel, weldye in 
großer Menge aus ben ‘fächfiichen, 
fchlefifchen und böhmifhen Manufactu: 
ren über Wien und Zrieft nad) allen 
rovinzen des türkiichen Reichs und 
ber Smyrna nad) den Innern Aliens 
Abfas finden. Es ift eine gute, feite 
Mittelwaare mit buntjtreifigen Leiften, 
welche im Stüde nad) den vorgefchriebes 
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nen levantiner Farben gefärbt wirb, 
und ihren Namen von den zwei Bis 
fchen hat, die auf ihrem Bleiſtempel, 
mit dem Namen der Kabrif umgeben, 
abgedrudt find und die ſich aud auf 
dem Spiegel des Tuches, in Gold 
eingebrannt, befinden. Man unter: 
fcheidet dabei Prima: und Gecundas 
Qualitär, und von jeder diefer Sor: - 
ten 3 und 1 Elle breite Waare, bra= 
banter Maaß, jedes Stüd von 33 bis 
35 folder Ellen in der Länge; zus 
weilen werden fie auch % Eile breit 
verlangt, Alle diefe find von viel ge: 
tingerer Qualität und auch viel wohl: 
feiler. Der Ballen enthält gewoͤhn⸗ 
lih ein Sortiment von 12 Stüden, 
unter welhen 1 Stüd Scharlach und 
mebrere Stüde türfifhblau, dunkel: 
grün, mordoré, dunkelblau ſich befin— 
den, deren Anzahl der Beſteller vor: 
fhreibt. Die Manufacturen von Eu: 
pen, Aachen, Düren zc, liefern biefe 
Tuͤcher vorzüglich gut und ſchoͤnz nach 
ihnen kommen die von Bausen, Gör: 
lis, Bernftadt in der Oberlaufig, welche 
in der Levante vorzüglicd wegen ihrer 
lebhaften Farbe gern gekauft werden; 
Neurode und Brieg in Schlefien, fo 
wie Fulnek und Brünn in Mähren, 
Reichenberg in Böhmen liefern eben: 
falls 2 Rifchtücher, welche jedoch den 
oberlaufiger nachſtehen und auch billi: 
ger find, Bauen, wo fonft jährlich 
5 bis 6000 Stud folder Tuͤcher ver: 
padt wurden, was jegt aber burd) bie 
böbmifhen und mäbrifchen Züder den 
größten Theil des Handels verloren 
bat, bezieht die robe Waare aus 
Schleſien und läßt diefe nur färben 
und appretiren, 

Fiſetholz, ungarifdhes 
Gelbholz, ift ein grüngelblidhes, braun 
und jchön geftreiftes Holz, welches in 
der Kärberei zum Gelbfärben, befon: 
ders zur Erhöhung der Scharlachfar: 
ben gebraucht wird, auch trefflih zu 
Fournirungen dienen würde, wenn 
man es in großen Stüden haben 
könnte, Es kommt von dem Perüden: 
baum (Rhus cotinus), ber in der 
Levante, Ungarn, Epanien, Italien 2c, 
häufig wählt; f. Gelbholz. 

Flachdrath, ſ. kahn. 
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ladheifen, im Handel das 
breitgeſchmiedete Eiſen, weiches ind Ge⸗ 
vierte getrieben iſt, u. ſich dadurch vom 
Stab: oder Stangeneifen unterſcheidet. 

Blahfifh, Bladfifh, der 
getrodnete islaͤndiſche Dorſchz fiehe 
Stockfiſch. 

Flachs, Kein, ber allgemeine 
Geſchlechtsname für wenigftens 24 ver: 
fhiedene Pflanzen, die ſich durch den 
an Kelh, durch die fünf: 
blättrige Blumenkrone und durch die 
fünffchaligen Saamentapfeln, die in 
jedem ihrer zehn Fächer einen einzelnen 
Saamen enthalten, auszeichnen. Eine 
biefer 24 Gattungen ift der gemeine 
Flachs, gemeine kein, Linum 
usitatissimum, deffen eigentliches Bas 
terland unbekannt iftz doch-findet man 
ihn in einigen füdlihen Rändern, in 
Aegypten, in Spanien und auch in 
ber Schweiz wild ohne alle Pflege 
wadhfend. — Der Flachsbau ift über 

anz Europa verbreitet, doch mehr 
m nördlichen, als im ſuͤdlichen. Lein 
beißt eigentlich die ganze Pflanze, 

lachs aber das daraus zum Garn: 
pinnen vorbereitete Material. Der 
befte Flachs wird aus lieflaͤndiſchem 
oder rigaer Saamen gewonnen. Der 
geinfaamen ift daher ein fehr wichti— 
er Handelsartifel (f. Leinfaamen), 
Nach dem rigaer folgt an Güte ber 
aus Zeeland kommende fogenannte 
eewſche Lein, Bei dem Flahcbau 


ommt es nicht allein auf die Auswahl 


bes guten Saamens, des Bodens und 
deffen Vorbereitung durch gehörige 
Düngung, fondern aud auf beffen 
Behandlung durch Bäten, (d. b. durch 
vorfichtiges Ausreißen bes Unkrautes 
wenn die Pflanze 5 bis 6 Zoll ho 

ift), auf die Witterung und auf die 
gehörige Reife der Pflanze an, Wenn 
die Stengel der Pflanze anfangen, 
eine gelbliche Karbe zu befommen und 
die Knoten fich bräunlich färben, rauft 
man die Stengel mit der Wurzel aus 
und breitet fie zum Abtrodnen wäh: 
rend 8 Tage auf dem Felde bünne 
aus, dann werben fie in Bündel ges 
bunden, nach Haufe gebracht u. durch 
die Neffe oder Rüffellämme gezogen, 
‚um bie Knoten oder Saamentapfeln 
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abzuftreifen, Hierauf werben die Bäns 
del während 8 bis 10 Zage in Waffer 
gelegt (wobei fließendes Waffer jeder: 
zeit den Borzug hat), damit das Waffer 
die Flachöfafern oder den äußern Baft 
von bem holzartigen Stengel, mit 
welchem fie vermittelft einer Elebrigen, 

ummiartigen Maffe verbunden find, 
—* und den bindenden Stoff aufs 
löfe. Je mehr die Röftung von ber 
Sonne befdienen wird, defto beſſer 
geht fie von flatten. Die Röftung im 
Thau, wo die Fladhöftengel auf einer 
MWiefe ſechs bis acht Wochen ausge⸗—⸗ 
breitet und allen Einwirkungen der 
Witterung überlaffen werden, fcheint 
Vorzüge vor der im Waffer zu haben, 
— Nach der Röfte wird der Flachs 
gedörrt, d, h. an der Luft und Sonne 
oder in einem Badofen getrocdnet, 
damit die Stengel ſich leicht zerbrechen 
und bie Holzblaͤttchen und übrigen 
Theile ſich leidht von den Kafern abs 
fondern laffen; bad Zerbrechen ber 
Stengel, wobei jedoch die Kafern nicht 
jerriffen werden dürfen, beißt bad 
Braden ober Brechen, und ges 
fhieht, wenn fie vorher mit einer 
Handkeule geflopft worden find, auf 
einem einfachen hölzernen Inftrument, 
welches Brade oder Breche beißt, 
Dann folgt das Schwingen u. Hedeln, 
wo ber Flachs von dem Werg oder 
Heede, d, h. von den groben und im 
einander verwirrten Floden, die an 
ber Hechel hängen bleiben, mehr oder 
weniger, in Rüdficht auf die weitere 
Bearbeitung, wozu er beftimmt ift, 
gereinigt wird, um bann als foges 
nannter roher Flachd zum Verkauf 
gebradht und verfponnen zu werben. 
Unter ben Zubereitungs- und Reinis 
gungsmitteln dürfte dasjenige, wodurd) 
der Flach bis zur Reinheit der Seide 
verarbeitet wird, nicht allgemein bes 
tannt fein; es befteht darin, daß man 
die in bem Flachſe no vorhandenen 

olztheithen durch einen Aufguß von 
—— Aſchenlauge, in welche Lein⸗ 
ſaamen, venetianiſche Seife, Glas— 
alle, gelbes Harz, Weißwurz und 

ochfalz geworfen, abzuſondern ſucht 
und ihn nochmals hechelt. — Das 
Verfahren des Roͤſtens durch den Thau 
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oder durch das Waſſer iſt indeſſen 
ſchwierig, und von ungleichem Erfolg, 
da durch das laͤngere Liegen im Waſſer, 
oder auf der Wieſe, die Staͤrke der 
Faſern leidet, ſich während ber Faͤul⸗ 
niß der farbige Theil des Stengels 
an den Faſern feſtſetzt, und nachher 
durch laͤngeres Bleichen wieder zer— 
ſtoͤrt werden muß, auch durch das 
Klopfen und Brechen ſelbſt viele Fa— 
ſern unbrauchbar gemacht werden; 
man hat daher in der neuern Zeit die 
lachsbrechmaſchine ohne Roͤſtung er: 
unden, zwiſchen deren gekerbten Wal: 
zen die gelbgewordenen und getrockne— 
ten Stengel gezogen werden, wobei 
die holzigen Theile bei wiederholtem 
Durchziehen nach und nach abfallen 
und abgebuͤrſtet werden; das Hecheln 
und Schwingen geſchieht ſodann auf 
gewohnte Art, und man erhält hier: 
durh den Flachs in größerer Menge, 
der ſich leichter bleichen läßt, allein 
ftärker und im Anfuͤhlen rauher aus: 
— als der geroͤſtete. Nicht der 
orgfaͤltige Anbau, das Ernten und 
Roͤſten allein, ſondern auch die nach— 
herige Zubereitung, das mehr oder 
weniger vorſichtige Brechen, Reiben 
und Hecheln bewirken einen außeror— 
dentlichen Unterſchied in der Guͤte, 
Reinheit und Feinheit des Flachſes. 
Die zuverlaͤſſigſte Probe bei der Un— 
terſuchung der in den Handel kom— 
menden Flachsſorten iſt die Hechel, 
durch welche man allein die eigentliche 
Beſchaffenheit deſſelben gehoͤrig be— 
ſtimmen kann; vorzuͤglich aber iſt 
darauf zu ſehen, daß er geſund und 
feft fei, eine gute weißliche, gruͤnlich⸗ 
gelbe oder weißgrünlihe Farbe habe, 
mild im Anfühlen und nit riefch, 
ganz rein ausgehechelt, ohne Heede 
und Spreu fei, baß er egal lange 
Haare und ein glänzendes Anfehen, 
nicht aber das Rauhe der Floretfeide 
habe. Man muß den Flachs an küh: 
len trodnen Drten aufbewahren, er 
wird dann burch längeres Liegen ges 
fhmeidiger und zum Berfpinnen taug: 
liher, dagegen verdirbt er ober er 
entzündet R auch leidht, wenn er in 
großen Haufen an feuchten Dertern 
liegt; in warmen, zu trodenen Drten 
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wird er ſproͤde und ſchwach. Im Han⸗ 
dei kommen folgende Sorten vor: ' 

Aegyptifher Flachs zeichnet 
fi durd feine ungewöhnliche Länge 
und durch feine röthlihe Farbe aus; 
er ift 3 bis 4 Fuß lang, jedoch mei: 
ftens ſehr ſtark und nur zu grober 
Zeinewand brauchbar; man bat davon 
folgende Sorten, von welchen viel nad 
Livorno und Marfeille ungehechelt 
fommt, das Uebrige nad) den andern 
türkifhen Provinzen verfchifft wird. 
Die befte Sorte heißt Bend Suaib 
oder alerandriner Flachs; ber: 
felbe wird den rigaer Ralitfcher gleich 
geachtet; etwas geringer und flärfer 
ift der Squinante, auf biefen fol 
gen in der Güte der Korfette und 
Diepp, und bie groben orbinairen 
Sorten Afiume und Manouf; in 
den italienifhen Häfen Eennt man bie 
erften beiden Sorten unter bem Nas 
men Lino di Levante rosa fine, 
die mittleren Rosoni und bie beiden 
ordinairen Scimia. Xlerandrien ver: 
fauft den Flachs nad) dem Gantaro 
forfori, welcher etwa 75% wiener 
Pfunde liefert. 

Archangeler Flachs ift lang, 
weich, gräulic von Karbe, aber nicht 
En rein; man fchäst ihn in ber 

ualität dem petersburger neunföpfi: 
en gleich, wenn er als Reinflachs 

erechnet wird, Die Preife find für 1 
Berkowis von 10 Pud in Rubel Banco, 
ewoͤhnlich auf Lieferung mit theilwei: 
er Borausbezahlungs die jährliche 
Ausfuhr berechnet man im Durdyfchnitt 
auf 150,000 Pub, wovon das Meifte 
nad) England und Holland geht. 

Böhmifher Flachs wird unter 
ben deutſchen Sorten nächft dem lünes 
burger am meiften gefhägt; er ift 
fehr rein, milde, von langem glän: 
zenden Haar; ber größte Theil wird 
im Lande verfponnen, das Uebrige nad) 
Sachſen, Schlefien, Baiern 2c, ver: 
tauftz; behandelt wird er nad dem 
Stein von 20 böhm, Pfunden, 

Danziger Flachs kommt in 6 
Sorten zum Handel und wirb nad 
dem Stein von 33 Pfund verkauft; 
bie befte Sorte heißt rigaifher 
Raliger, die barauf folgende Qua⸗ 
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litaͤt podoliſcher ‚und bie britte 
Sorte oberlaändiſcherz in der Qua: 
lität kommen dieſe drei Sorten dem 
koͤnigsberger von gleicher Benennung 
gleich; Patern Ay ift geringer ale 
zafiger und häufig mit Dreibanb 
vermiſcht; Zweiband und Drei: 
band find grob und unrein, man 
nimmt gewöhnlich dasjenige dazu, was 
weder zu Raliger noch zu Pater: 
nofter paßt. 

Binnländifher ober grüner 
Flachs ift von grünlichgelber Farbe, 
etwas fürzer, aber feiner, gefchmeidis 
% und haltbarer als der gewöhnliche 

abs; er kommt über Tamwaftehuus 
und Helſingfors in Eleinen Parthien 
zum Danbel, 

er Flachs, eine ber 
be en und feinften Sorten, welde 
dem itländifchen beften Flachs an die 
Seite geftellt u. mit vorzüglicher Sorg⸗ 
falt angebaut und zubereitet wird, 
Es kommt davon wenig zum ausmwär: 
tigen ‚Dandel, die Einwohner verar: 
beiten Alles felbft in ihren Batiſt-, 
Episen: und Seinenmanufacturen. 

Sranzöfifher Flachs. In den 
ehemaligen franzoͤſiſchen Riederlanden 
und in der ehemaligen Picardie, in 
ben jetzigen Departements des Nor: 
dens, der Aisne, der Somme, in ber 
Gegend von PValenciennes, Lille, Et. 
Quentin, Peronne, Noyon zc. wirb 
ein ganz feiner Flachs gebaut, welcher 
dem flandrifchen an Güte gleidy kommt 
u. zu ben feinften Spigen und Geweben 
verarbeitet werden kann, Die Bewoh: 
ner verwenden auf deſſen Anbau und 
Zubereitung unermübete Sorgfalt; bie 
Pflanzen werden geftengelt, d. h. auf 
dem Felde mit Eleinem Reißholz un: 
terftüst, um nicht nur das Umlegen 
und Lagern bei naffer Witterung zu 
verhüten, fondern auch um die Länge 
und Feinheit des Flachſes zu beför: 
dern. Man erhält daraus die unter 
den Ramen Ram& und Lin de fin 
befannten Sorten; Lin de gros dient 
nur zu mittelfeinen und ftarfen Ge: 
fpinnften. Außerdem ift der Flachs⸗ 
bau überall in Frankreich verbreitet; 
man rechnet jest den Werth bes Ge: 
fammterzeugnifjes auf 20 Mill, Fran: 
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fen, welches aber zu dem Bebarf ber 
MWebereien nit hinreicht. Die Des 
partements der niebern Geine, ber 
Drne, bes Calvados, der Dife, von 
Finisterre, der Nordküften, ber nie: 
dern Roire, der Ille und Rillaine 
(früher die Normandie u. bie Bretagne)’ 
liefern den meiften und beften Flache, 

Hollänbifher Flachs wird we— 
gen ſeines feinen und glaͤnzenden Fa— 
dens, ſeiner Laͤnge und Guͤte dem 
flandriſchen gleich geſchaͤtzt und wie 
dieſer zu den feinſten Fabrikaten ver— 
wendetz Nord- und Suͤdholland, wie 
auch Seeland bauen Flachs zur Aus— 
fuhr nach England, Irland, Spanien 
und Portugal; Rotterdam, Dordrecht, 
Alkmaar und Schagen machen darin 
die meiſten Geſchaͤfte nach dem Auss 
lande; man bezeichnet dort die Fein— 
beit nah der Anzahl der Stränge, 
die auf ein Pfund geben; von der nies 
drigften und ftärkften Sorte geben 24 
bis 32, von ber beffern 40, 48, 64, 
80, von der feinften 96 Stränge auf 
das Pfund, und man unterfcdeidet da— 
bei braunen, ‚weißen und blauen ger 
hechelten, welcher grob, fein u. fein 
fein gedockt wird (im Sranzöfifchen & 
grosse pluire, a la rose, à mille 
points). Der feine gehechelte wird 
nad dem Pfunde in Stüver, ber un: 
gebecyelte nah dem Stein von 3 nie: 
derländifchen Pfunden verkauft, 

Irlaͤndiſcher Flachs ift unter 
allen bis jest befannten Sorten ber 
feinfte und befte, kommt aber nicht 
zum auswärtigen Handel, ba nicht fo 
viel erbaut wird, als die dortigen Fa— 
brifen bedürfen. 

Königsberger Flachs kommt 
in verſchiedenen Sorten, welche nicht 
allein aus Oft: und Weſtpreußen, fons 
bern aud) aus Polen und den angrens 
zenden ruffifchen Provinzen nach Kö: 
nigeberg zum autwärtigen ‚Handel in 
bedeutender Menge geliefert werden; 
man Eennt fie unter folgenden Namen: 
1) Feiner Rakitzer oder fönigss 
berger Rakitzer fommt aus Polen 
und Rußland, ift von derfelben Güte 
als der rigaifche, jeboch vermifcht, 
meiftens weiß, etwa -', grau, beibe 
aber find lang, rein und von gutem 
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Haar; ber graue unb afchfarbene iſt 
weicher und feidenartiger ald ber weiße, 
Das Meifte davon geht nach England, 
Epanien u. Yortugal, 2) Kaydans 
Nakiger ift eine Mittelforte, etwas 
— und unreiner als der vorige, 
) Drujaner Ratiger, von wel 
chem mehrere Qualitäten vorfommen, 
ift getblih, nicht fo lang und weiß 
als der erftere und von ſtaͤrkerem Haar, 
deshalb auch etwas wohlfeilers; er gebt 
ſtark nah Dänemark, Holſtein, Luͤ— 
bed x. 4) Podoliſch Rakitzer 
gebt meiſtens nad) England u. Frank⸗ 
reich; er iftlang, ftark, rein und von 
hübfcher Farbe; man kauft ihn etwa 
1 Gulden woblfeiler ald den Drujaner, 
5) Kettenflachs ift gebechelt, rein 
und ftark; feine Preiſe verändern ſich 
nach ber mit ihm gemachten Sortirung 
in weiß, blau, grau und filber: 
farbig; man kauft ihn fo, daß er 
leid verfponnen werden fann. 6) 
Dberländifcdher, eine feine, lange 
und reine Gattung, von baltbarem 
u. und hübfc in der Karbe; die 
tunde find nur in der Mitte befeftis 
get, an beiden Geiten aber offen, 
weshalb bei biefer Sorte noch weni— 
er Verfälfihung vorgeben Tann als 
ei den andern; die befte Einkaufs— 
zeit dazu ift im Winter, 7) Pater: 
nofter ift gewöhnlich in Matten eins 
gepadt; man nimmt dazu, was nicht 
zum Raliger paßt und bindet ihn 
noch mit einem befondern gebrehten 
Bande; in der Qualität ift er mei: 
ſtens beffer als der rigaifche, 8) Lieb 
ftädter ift geringer und unreiner als 
der oberländifhe, aber auf gleide 
Weiſe oben und unten offen, und nur 
in der Mitte mit Baſt gebunden. 9) 
Bauerbanb wird fo verfcifft, wie 
ihn die Bauern zu Marfte bringen, 
in Rollen von 8 Liespfund, ift aber 
nicht rein gehechelt und größtentheils 
verfälfcht. 10) Flachsdos nennt man 
den verwirrten Flachs, der gewoͤhnlich 
obne Harlen in 9 Doden gebunden 
wird, Die Preife aller diefer Sorten 
werden nad dem großen Stein von 
33 Pfunden in preußifhen Gulden A 
8 Grofchen Courant behandelt, 


Libauer Flachs; die in Eurland 
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erbauten Sorten ſind meiſtens etwas 
eringer und unreiner, als die von 
* man verkauft in Libau Vier: 
band als ben beften, dann folgt 
Dreiband, Zweiband und Eins 
band; die Preiſe find für das Schiff: _ 
pfund, Won Rafiger und Paternofterz 
flachs verfchifft Yibau fehr wenig, 
tüneburger, braunfdweiget, 
bannövraner Flachs rednet man 
unter die beiten deutſchen Flachsſorten, 
meiftens aus dem fogenannten Schies⸗ 
lein erzeugt, fihägt man ihn wegen 
feiner feinen glänzenden Kafern, feis 
ner Reinbeit und Geſchmeidigkeitz das 
Meifte davon wird im Rande zu Garn 
und Leinewand verarbeitet, das Lebrige 
noch Hamburg, Bremen u. den angrene 
zenden deutichen Provinzen verkauft. 

Memeler Flachs wird in —9— 
Sorten zum Handel gebracht und na 
dem Stein von 33 Pfund verkauft; 
der feinfte ift Drujaner und fu 
piser Raider, dem Föninsberger 
Drujaner gleih; pompejaner Nas, 
tiger ift etwas flärker und unreiner, 
deshalb auch um 1 Gulden wohlfeis 
ler; nach diefem folgt Vierband, 
welcher befier ift als Baternofterz 
die geringfte Sorte ift Dreiband, 
der um die Hälfte wohlfeiler ift ale 
die Rafiserforten; Vierband, Pater: 
nofter und Dreiband geben meiftene 
nach Portugal in Mattenballen von 
10 bis 20 Etein oder in Rollen von 
3 bis 4 Stein; die Raliserforten find 
aewöhnlich in Paden von 5, 7 bie 
10 Stein und geben nah England 
und Holland, j 

Narwaer NReinflahs, eine 

ute und reingebechelte Waare, bie 
jedoch nicht häufig vorfommt, außer 
einer Sorte von 9 Koppen in einem 
Bunde, welche etwa 15 Proc. wohl: 
feiler oder geringer ift alö der mas 
rienburger. 

Neufeeländer Flachs wird aus 
den Blättern einer auf den Inſeln von 
Neufeeland wildwachfenden Pflanze, 
Phormium tenax, die zur Familie 
der Liliaceen nchört, gezogen, Wenn 
die faft überall, befonders aber in 
der Nahbarfhaft des Meeres ohne 
Pflege fortlommende, aus ihren Wur⸗ 
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gein wieber ausfchlagende Pflanze volls 
ommen ausgewachlen ift, fo find ihre 
Blätter 6 bis 7 Fuß lang, an ihrem 
Urfprung 5 bis 6 Zoll breit; jede 
Pflanze trägt 8 bis 9 Blätter, welde 
der ganzen Länge nah aus langen, 
filberfarbenen, feidenartigen und big 
ins Unendlihe theilbaren Faſern von 
einer außerorbentlichen Feſtigkeit be: 
fleben. Diefe Fafern find durch eine 
Uebrige, leimähnlihe Waffe verbun: 
den, welche fid) durch das Einweichen 
in Waffer auflöft, und bann durch 
Klopfen, Reiben ꝛc. von den Faſern 
getrennt wird. Der daraus erhaltene 
Zaden von jeder Feinheit übertrifft 
an Debnbarkeit und Dauer alle bis 
jest bekannten Flachs- und Danfarten, 
und kann mit ber Zeit dieje, wenn 
nicht verdrängen, doch ganz erfegen. 
Aus Reu: Sud: Wallis, wo in deu 
legten Zahren die Ton von 2240 Pfb, 
mit 35 Livresfterling bezahlt wurde, 
find ſchon mehrere bedeutende Par: 
tbien nad England gefommen, wo 
die damit angeftellten Verſuche zu 
Tauwerk wie zur feinewand denbeften 
Erfolg hatten. Ob der Anbau diefer 

flanze in Guropa gelingen wirb, 

eht zu erwarten. 

Defterreihifcher, karntner 
und tyroler Flachs ift von geringe: 
rer und ftärferer Qualität als der 
böhmifche und maͤhriſche; er geht mei: 
ftens über Zrieft nad Italien und 
Nordamerika, 

Pernauer Flachs wäre non fehr 
guter Qualität, wenn er reiner ge: 
bedyelt wäre und nicht fo viel Werg 
entbielte; bie befte Sorte ift ber ge: 

chneide, die mittlere Riften Drei: 
anb und bie orbinaire Dreiband; 
bie Preife behandelt man nad dem 
Shiffspfund; das Meifte davon er: 
hält Portugal, wohin das Sortiment 
gewöhnlih in 4 gefchneiden und 3 
Dreiband beftebt, 

Detersburger Flachs wird we: 
gen feiner Länge, Geſchmeidigkeit und 
5* ſehr gefhägt; feine Farbe 
iſt natuͤrlich braͤunlich, wird aber gleich 
nach dem erſten Beuchen ſehr bald weiß. 
Bei dem inlaͤndiſchen Handel unter: 
ſcheidet man ihn nach den Provinzen, 
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in welchen er erbaut wirb, wobei 
man ben nowgorodſchen für den beften 
hält, dann folgt der aus Pſkow, der 
waͤſemkiſche und ber fareliihe. Im 
Dandel nach dem Auslande unterfcheis 
bet man die Qualität in 12Eöpfigen, 
gEöpfigen und 6köpfigen; legte: 
rer iſt der geringfte und Märtite und 
wird auch am wenigften verfchifft. Die 
Preife diefer 3 Sorten, weldye nach 
dem Berkfowig von 10 Pud oder 400 
Pfund behandelt werben, bifferiren 
bei jeder um 6 bis 8 Rubel, fo daß 
wenn, wie fie in den lesten Jahren 
ftanden, der Berkowitz 12Eöpfiger mit 
110 Rubel bezahlt wurde, ber YEöpfige 
mit 104 Rubel und ber bkoͤpfige mit 
etwa 96 Rubel Banco zu haben was 
ren. Die Einkäufe geſchehen auf Liefes 
rung mit theilweijer Vorausbezahlung 3 
verfchifft werden jährlich im Durch: 
fhnitt 400,000 Pud nad England, 
Frankreich, Spanien, Portugal, Ita: 
lien, nad den Nordfeehäfen, nad Lüs 
bed, Stettin, Kopenhagen ꝛc. 
Rigaer Flachs kommt unter allen 
Gattungen im Handel am häufigften 
und in größter Menge vor; Riga ift 
der wichtigfte Stapelplag für dieſes 
Product, welches von bier, nachdem 
ed von verpflidteten Schaumeiftern 
auf das forgfältigfte gebradt, d. h. 
genau unterfucht, nach feiner verſchiede⸗ 
nen Qualität clafjificirt und durch die 
Anzahifeiner Bänder bezeichnet worden, 
nach allen Handelsplaͤtzen Europas 
verfchifft wird. Den beiten Flachs be: 
zieht Riga aus Weißrufland, aus der 
Gegend von Sebiih, Druja und aus 
ber Gegend von Marienburg, aus kiefs 
land, erhält aber auch viel aus Lit— 
thauen, Eftbland und Gurland, Die 
Litthauer bringen ihre beffern Sorten 
fhon gehechelt zu Marfte, die Lief: 
länder aber gewöhnlich ungehedyelt, 
Man fortirt nun hieraus in Riga fols 
ende Sorten: 1) Drujaner Ra: 
iger, die befte Gattung, von ſchoͤ—⸗ 
ner weißer Farbe, feinen langen Faͤ— 
ben, rein und milde, auch wenig Deede 
bei fi führend, fo daß er beim He: 


cheln auf 14 Pfund nit mehr als 3 


bis 4 Pfund Abfall leidet; er ift in 
Bündeln von 6 Knoden, welche ge: 


Bla 


möhnlih 20 bid 23 Pfund wiegenz 
der Schwanz des Bundes allein ift 
los, der Kopf ift nicht nur mit 3 
Flachsfeilen gebunden, ſondern aud) 
mit dünnen Schnüren umwidelt. Die: 
fem fteht in der Qualität am nächften 
2) der litthauiſche Rakiser, wel: 
chen die Engländer dem Drujaner vor: 


ziehen und oft theurer bezahlen; er 


ıft ebenfalls fein, weich und lang, hat 
jedoch eine bräunlihe Farbe u, wird, 
wenn er in der Blüthenzeit zu did 
aufeinander liegt, ba er mit naffer 
Band — wird, ſehr leicht heiß, 
entzündet ſich und verdirbt; feine 
ar ift dann rötblid) und gelb. Die 

unde find wie ber Drujaner gebunden, 
jedoch nicht mit fo feinen Schnüren. 3) 
Was zu bem Rakiger nicht paßt u. gerinz 
gerift, heißt Badftuben geſchnit— 
ten u. wirb nad) erfolgter Brade oder 
Unterfuhung in der Form bes Riften: 
breibandes umgebunden; man unter: 
ſcheidet ihn mit einem Einſchnitt, weldyen 
der Brader über dem Spiegel macht. 
(Spiegel nennt man das Band uns 
ter dem Kopfe bes Bun , weldes 
dem Drujaner, Badſtuben u, Riftdreis 
band breiter auseinander gelegt wird.) 
4) Riften Dreiband heißt die Sorte, 
bei welcher zwei Bänder burchfchnitten 
werben und die Enden mit dem fol: 
genden Band durd Bindfaden zufams 
menhaͤngen; die Fäden find gröber u. 
flärker, auch weniger rein gebecyelt, 
wie bei den vorigen Sorten, 5) Zu 
Badftuben:Paternofter u, lit: 
thbauifh Paternofter wird ders 
jenige Flache genommen, der nicht ale 
ächter Rakitzer claffificirt werden kann 
und etwas geringer ift, ald Badftuben 
efchnittenz; derjelbe hat noch ein be: 
onderes geflochtenes Band, indem man 
die Enden mit einem Strid befeftiget 
und fie mit dem folgenden Bündel zu: 
fammenhängt. 6) Marienburger 
Flache ift faft fo gut als der Drus 
janer Rakitzer; er hat einen feften, 
langen, jedoch feinen und feibenartis 
gen Faden und wird fo theuer bezahlt 
als der litthauifhe Rakizer, wenn er 
mit ungefhnittenem Bande paſſirt; 
ift er jedoch gefhnitten, das heißt 
tabelhaft, fo wird er dem litthauiſch 
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PDaternofter gleichgeſchaͤzt. 7) Aus dem 


marienburger fällt noch eine geringere 
Sorte, ber Bauer gefhnitten, 
der felten fo gut ift, als der Babds, 
ftuben gefchnitten, mit bemfelben aber 
einerlei Band hat und auch mit einem 
Schnitt im Spiegel gebradt wird, 
8) Geflodten Drujamer ift fein 
und gut, aber fehr kurz; er kommt 
fhon gehechelt u. geflodhten zu Marke 
und geht meiftens nad Schweden und 
Dänemark; den beften davon bezahlt 
man fo theuer als Raliger. 9) He i⸗ 
ligen oder billigen Flachs kommt 
aus Pleskow; wenn er gebrade ift, 
rechnet man bie befte Eorte unter 
marienburger, bie zweite unter ges 
f&hnittenen marienburger u, bie britte 
unter Riſten. 10) Pick- oder Pads 
Kaufmannsgut u. mittel Kaufs 
mannsgut find geringer als Paters 
nofter, gewöhnlidy aus den obigen feis 
nen Sorten, welde die Gommiffaire 
nad) der öffentlihen Hauptbracke noch 
einmal durch Privatbrader unterfuchen 
und fortiren laffen, ausgefchoffen. 11) 
Liefländifch Dreiband u. cur 
ländifh Dreiband find die gering: 
ften und unreinften Sorten, melde 
mehr als die Hälfte durch die Hechel 
verlieren 5 fie find daher immer noch 
einmal fo wohlfeil, als die Rakitzer 
Sorten. — Mit Ausnahme bes Dreis 
bandflachfes, welcher in Eleinen Rols 
len, wovon 12 bis 13 auf 1 Schiffs 
pfund geben, De Verſchiffung kommt, 
werben alle übrigen Gattungen meis 
ftiens in Ballen von 1 Sciffpfund 
verfandt. Die Preife aller Sorten 
behandelt man nad bem Schiffpfund 
von 400 Pfund in Rubel Banco; Eng: 
land kauft hauptſaͤchlich —E 
Rakitzer, geſchnitten Paternoſter und 
marienburger; nach Italien, Spanien 
und Portugal geht mehr Drujaner 
Rakitzer, Badſtuben geſchnitten und 
Dreiband; Frankreich und Holland 
erhalten nur die feinen Sorten von 
Drujaner Rakitzer und marienburgerz 
Schweden, Daͤnemark, Hamburg, Bre⸗ 
men, Luͤbeck, Stettin beziehen von 
allen Sorten nach Maafgabe ihrer 
Bebürfniffe u. auf Speculation. Die 
Gefammtausfuhr des Flachſes von Riga 
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kann man im Durchſchnitt jährlich auf 
150,000 Edhiffpfund annehmen, unter 
welchen die größte Quantität von den 
feinern und befjern Sorten war, 
"Sädhfifher und laufiser Flachs 
kommt dem böhmischen an Güte aleich, 
wenn er aus rigaer keinfaamen erbaut 
wird; von iflländifcher Saat ift er für: 
zer und nicht fo gefchmeidig; das häu— 
fige Röften im Backofen ſchadet aud) 
feiner Güte; der nrößte Theil des 
Erbauten wird im Lande felbft ver: 
fponnen und verarbeitet, 

Schleſiſcher Flachs ift fein, 
langhaarig, feſt und rein gehechelt; 
man haͤlt ihn naͤchſt dem boͤhmiſchen 
und maͤhriſchen für eine der beſten 
deutſchen Sorten, er geht aber roh 
wenig ins Ausland. 

Sibiriſcher Lein, Linum per- 
enne, iſt ein ausdauerndes, von dem 
gewöhnlichen Lein abweichendes Ge: 


wächs, welches in den füdlihen und. 


öftlichen Steppen Rußlands theild wild 
und ohne alle Pflege wählt, tbeils 
angebaut wird; die dauernden Wur: 
zeln treiben Eleine Büfchel von auf: 
gerichteten Stengeln, dicker und von 
gröberem Baft, als der gemeine Flachs. 
Die. Stengel wachen und reifen un: 
gleich, deshalb erfordert die Einfamm: 
fung mehr Mühe, auch braucht das 
Auflöfen der Baftrinde im Waffer mehr 
Zeitz wenn er jedoch dicht nepflanzt 
und rein gebalten wird, fo ift er lob: 
nend und giebt zwar kein feines, aber 
ein ſtarkes, haltbares Gefpinnft, 
Thüringifcher Flachsz man 
baut in Thüringen, wie in Hamover 
und Braunfhmweig, zwei Arten von 
lachs: Klängellein, Klanglein, 
pringflachs, beffen reife Saamen: 
kapſeln mit einem SKniftern an der 
Sonne von- felbft auffpringen, deffen 
Dflanze niedriger und Äftiger ift und 
einen weihen, weißen u. feinen, aber 
kuͤrzern Flache giebt, auch nicht fo 
ergiebig iſt. Der Saame, bell von 
Farbe, reift fchneller, als der aus 
dunklem Saamen gezogene Dorfd: 
oder Schieslein, defien Faſern mehr 
ins Grünlihe und beim Roͤſten ins 
Schwaͤrzliche fallen; diefe Farbe ſchadet 
jedoch ſeiner Guͤte nicht und verliert 
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ſich beim Bleichen wieder, — Außer: 
dem wird der Flachsbau in allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands betrieben; Baiern, 
Wuͤrtemberg, Heſſen, Baden, die 
Schweiz, Weſtphalen, die Rheinpfalz ꝛc. 
erzeugen viel Flachs, der an Guͤte 
mehr oder weniger den ſchleſiſchen und 
boͤhmiſchen Sorten gleich kommt und 
zum Theil die ruſſiſchen Sorten über: 
trifft; allein in Menge Eommt er nicht 
zum auswärtigen Handel, fondern 
wird in den ibn erzeugenden Ländern 
zu Garn verfponnen oder zu -Leines 
wand verarbeitet, 
BFlaggentüder od Schiffe 
fahnen find gemwöhnlid) vieredig, von 
leihtem Wollenzeuge und in verfchies 


denen Farben nad) ben Nationen, Sie 


werden von mehreren deutichen Wolle 
arbeitern, 3. B. zu Etettin, Berlin, 
Ilmenau, Großenbartlof bei Mühl: 
haufen ꝛc. verfertigt. 

Flaine, eine Art Goutild oder 
Bertzwillie, die bier und da in der 
ehem. Normandie, wie audy in Flan— 
dern und Korez verfertigt wird, 

Flaͤmiſch Leinen, BIlä 
mifch Leinen, einfadhe, gebrungen 
gewebte ruffiiche Leinewand von flaͤch— 
fenem Garne, welde in den füblichen 
Gegenden des Reichs verfertiget und 
ungebleicht in febr großer Menge von 
Petersburg, Riga und Archangel nach 
Holland, England und Nordamerita 
verkauft werden. Die gangbarfte Sorte 
ift 14 Arfchine breit, in Stüden von 
50 ANſchinen Laͤnge, und wird in Pe— 
tersburg mit 29 bis 34 Rubel Banco, 
in Hamburg zu 20 bis 25 Marf Banco 
bezahlt; eine breitere Sorte, welde 
in Stüden von 57 Arſchinen in der 
Länge und 13 Arſchine Breite hat, 
koſtet gewöhnlich 5 bis 6 Rubel mehr, 
Petersburg allein verjchiffte von dies 
fer Waare in ber legten Zeit jährlidy 
40,000 Etüd, In Hamburg, Bre— 
men und Amfterbam verkauft man fie 
unter dem Namen Blaamifch kin 
nen, in England heißt fie Flems, 
worunter aber nur ruffifches, Feines 
mweges aber flandrifches Leinen ver— 
ftanden wird, 

FKlämifdhe Meffer, cou- 
teaux de Flandres, große lange 
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Meſſer, die zum Handel nach der 
Schwarzenkuͤſte dienen und aus dem 
Luͤttichſchen, Bergiſchen und aus Eng: 
land’ bei vielen taufend Dugend zum 
Handel geben. Die Zwingen an den 
‚Heften derfelben find von Meſſing. 
Sie dienen den Schwarzen ftatt der 
- Dolde, Die weſtphaͤliſchen Dull: 
bauer find eine Art davon. 
FBlammenopal,f. Dpal, 
#lammes, franzöfifche, bunt: 
eflammte, auf Leinewandart gewebte 
euge, deren Kette aus Leinengarn, 
der Einſchlag aber aus Baumwolle 
befteht und welche & bis 7 Stab breit, 
in Stüden von 35 bis 40 Staub Länge, 
zu Rouen, Gaudebec und an andern 
Drten des Depart, der niedern Seine 
in Menge gemacht werden, 
Zlammirte oder geflammte 
Zeugez biefen Namen haben diejeni— 
gen wollenen, tudartigen Gewebe, 
welche flammige Streifen oder ge: 
fprengelte, lange Linien haben, Man 
färbt das dazu beftimmte Garn fo, 
daf mehrere Stellen weiß bleiben, bie 
übrigen aber die beliebige Farbe be: 
halten, daher man bie zur Kette und 
zum Einſchlag beftimmten Garnſtrehne 
mit Bindfaden dergeftalt umbindet, 
daß. die Farbe die bewidelten Stellen 
nicht berühren Fann und diefe deshalb 
weiß bleiben, Der Einſchlag muß her: 
nad beim Weben, welches fonft auf 
die gewohnte Art gefchieht, oft ge: 
dehnt oder abgeriffen werden, um ihn 
ehörig einzufchlagen und die Farben 
— — Man nennt dieſe 
Zeuge auch flammiges Tuch. Meh— 
rere ſeidene und reiche Zeuge, ſo wie 
Bänder, genaͤhte oder geſtickte Arbei— 
ten, bie ein flammenartiges Muſter 
ober gleichfam einen geflammten Glanz 
haben, nennt man ebenfalls flam: 
mirt oder flammig; ein Gleiches 
ift der Fall bei mebhrern Sorten Gou: 
tilö, welche von Sebnig nad) Spa: 
nien und Stalien geben, 
Flamsfi Polotno oder 
Plotnoz Polotno heißt auf rufiifch 
die flächfene Leinewand, unter Flamski 
Polotno verfteht man daher alle auf 
nieberländifche oder flandrifche Art ge: 
webte Leinewand, insbejondere aber 
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begreift man barunter in Setgriburg 
die beſte Sorte der fogenannten fläs 
miſch Leinen, welche ausgefucht u. 
befonders feit gewebt ift, in Stüden 
von 60 Arfchinen in der Länge und 
13 Arſchine breit von Petersburg aus 
verjdifft wird. Man verkauft fie nach 
dem Stüd zu 40 Rubel die befte u, 
zu 30 Rubel die ordinaire Quali: 
tät, da nur biefe zwei Sorten im 
Handel vorfommen. 

Flandriſch Blau, auch 
Cendres vertes genannt, iſt eine 
blaue, ins Gruͤne uͤbergehende Farbe, 
die aus dem Ruͤckſtande von der Pe: 
reitung bes Ultramarin, ſ. d. Art, 
gewonnen wird, 

Slandbrifhe Garne, ſ. 
Leinengarn, 

Blandrifheteinewand; 
im Allgemeinen nennt man fo bie 
beften und Knpen im Handel vor: 
fommenden Leinengewebe, befonders 
aber bie in den ehemaligen franzöfis 
fhen und öfterreihifhen Niederlanden 
verfertigten verſchiedenen Sorten Leis 
newand, welche von Gent, Brügge, 
Gourtray, Vpern, Dudenarbe, Dies 
nin zc. nach Tpanien, Portugal, Frank: 
reich, Italien, England u. nad) Ame— 
rifa ausgeführt werden; namentlich 
find es 1) die Hollandas, eine 
ſehr feine, qgutgebleichte, glatte Leine— 
wand, welde der holländischen gleidy 
gefhägt, wie diefe appretirt, platt 
buchförmig gefaltet u, in Papier ver: 
pacdt unter dem Namen hollänbifche 
Leinewand verkauft wird; häufig ver« 
ſchickt man fie aber aud in Rollen 
oder rund gebunden ohne Papierums 
ſchlag; 2) bunte gedrungene flächfene 
einewand, blau und weiß geftreift 
oder in roth, blau, gelb, lila und 
weiß carrirt, in Stüden von unbe: 
flimmter Yänge von 45 bis 100 bras 
banter Ellen u, z bis 14 EUe Preitez 
biefe beißt man Zoiles de Mate: 
lat, Matragenleinewand, und vers 
fauft fie nad) der Elle; 3) ferner die 
unter ihren eigenen Rubriken in die: 
fem Werke aufgeführten Brabantes 
crudos, Prerillad, Rolletes, 
Floxettas, Battifles, und bie 
verjchiedenen gemodelten Zwilliche und 
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Damaftleinen Pabie, petite Rofe, 
V’avander, Grain b’orge, grande 
NRofe, Rofette perlée, Patron 
db’Dollande; fiehe diefe Artikel, 
lanell oder Flonell, ein 
leichtes, tuchartiges Gewebe aus Mol: 
lengarn, welches entweber gar nicht 
oder nur fehr wenig gewalkt, dann 
geraubt, aber nicht gefchoren wird, 
und mit mancherlei Abänberungen, 
glatt, gepreßt, frifirt, gefö- 
pert, gedrudt, geftreift, in 
verfchiedener Feinbeit zum Handel 
kommt. Bei allen Gattungen wirb 
zur Kette aus zweifchhriger Wafdh: 
wolle drall gefponnenes Garn genom: 
men, zum Einfchlag aber Streichwolle, 
kurze Sommerwolle, zumweilen von 
beiden Sorten zugleih, bei grober 
Maare auch Gerbermwolle.. An meb: 
tern Orten wird gegenmärtig aud) 
bäufig Flanell halb von Baummolle 
und halb von Schafwolle gemadıt, u. 
bei den bunten geftreiften Gattungen 
ift die Kette Leinengarn und der Ein: 
fhlag Schafmolle. Man webt ben 
Flanell wie Tuch, und ba er nur 
wenig Walke bekommt, fo wird er 
etwas bicht gefchlagen, wodurch er 
fih vom Boy unterfcheibet; in ber 
Malte wird er mit grüner Seife ge: 
wafhenz; das Rauhen gefchieht nur 
einmal; nach bemfelben wird er ges 
fchwefelt und naß in die Rahmen ges 
fpannt, — Die feinften und beften 
Sorten erhalten einen Köper, wie 
Kerfey, und find unter bem Namen 
Gefundbeitöflanell, geföper: 
ter Flanell bekannt; dieſe haben 
in der Kette fehsftüdiges, gefämm: 
tes und drall gefponnenes Wafchgarn, 
im Einfdlag dreiftüdiges, geftrichenes 
Garn von tet feiner, weißer und 
guter Wolle, werden recht weiß ge: 
walkt, gut gear und dann geſchwe⸗ 
felt, Die fähfifhe Waare diefer Art 
aus Dainichen, Dederan, Crimmitzſchau, 
Werdau ift i und $ Elle breit, in 
Stüden von 70 bis 80 Ellen oder in 
Drittelftüden von 234 Ellen Länge ; 
die aus den preußifchen Fabriken find 
gewöhnlih & berliner Elle breit und 
70 Ellen lang. — Der glatte Fla— 
nell wirb aus mittelfeiner Wolle und 
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fein geſtrichenem Garne $,'$, J, auch 
wohl 3 leipziger Elle breit und 80 
bis 82 Ellen lang gewebt, in ber 
Walke nur ausgewafhen, nicht ges 
rauhet, aus der Walke in den Rab: 
men gefchlagen u. zu. Kleidungsftäden 
verbraucht. Der gewöhnliche Futter 
flanell wird eben fo, doch aus einer 
geringern "Wolle, meiftene 2 Ellen 
breit, verfertiget und dient zu Unters 
futter x. ine noch geringere Sorte 
ift der frifirte Flanell, welder 
gewöhnlid aus grober, häufig aus 
Gerberwolle, gewebt, in ber Malte 
nur ausgewafdhen und bann frifirt 
wird, Von den bunt geftreiften 
$lanellen, welde in großer Menge 
zu Krauenunterröden in einem großen 
Theile Deutſchlands verbraudt wer: 
den, unterfcheidet man zwei Gortenz 
bei der einen ift die Kette entweder 
rohes ober gebleidhtes Leinengarn, ber 
Ginfhlag Schafmwollez bei der andern 
wird zur Kette Baummolle und zum 
Einfhlag Scafwolle genommen; bei 
beiden ind die Streifen nicht — 
der Laͤnge des Stuͤckes, ſondern na 

der Breite, alſo in der Quere; ihre 
Breite iſt $, 1% ‚3% Ele, ihre 
Länge 60 bis 70 leipz. Ellen. In 
Sadjen liefert vorzüglih Hainichen 
und in Hannover Ofterode und Ha— 
meln viel von biefem Artikel. Ueber 
den gedrudten ober türlifhen 
Flanell findet man das Nähere unter 
bem Artikel Golgas. Der fogenannte 
breite Slanell wird in den bran— 
denburgifhen Fabriken aus Kern-, 
Mittelz und gemeiner Wolle $, PP u, 
12 Elle breit gewebt, in der Malte 
nur mit grüner Seife ausgewafchen, 
dann einmal geraubet, aber nicht ges 
fchoren 5; die aus Kernmwolle gewebten 
befommen drei Kleeblätter, die aus 
Mittelwolle zwei und die aus ordinais 
rer Wolle nur ein Kleeblatt zum eis 
den, — In ben preußiihen Staas 
ten find befonders bedeutende Flanell: 
manufacturen zu Berlin, Brandens 
burg, Dalle, Halberftadt, Afchersichen, 
Quedlinburg, Muͤhlhauſen, Oſter— 
wieck, Langenſalza, Stettin, Groß: 
bartlof, im Eichsfelde ꝛc. Auch bie 
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chſiſchen Flanelle jeder Art aus De: 
eran, —* Grimma, Wer: 
hau, Srimmisihau, Mitweida, Roß—⸗ 
wein, Penig, Krohburg ꝛc. find wegen 
ihrer Güte bekannt; ein Gleiches ift 
ber Fall mit den hannoͤveriſchen aus 
Dfterode, Göttingen, Hameln, Eim: 
bet, und mit den heffifhen aus Ha— 
nau, Heröfeld, Grünberg, Frieders— 
dorf, Außerdem finden fidy in Deutich: 
land noch zu Eiſenach, Buttſtaͤdt, 
Ufingen, Noͤrdlingen, Hamburg, Lau: 
terbahh mehrere Flanellfabrifanten, 
welche viele Klanelle unter dem Namen 
berliner verfaufen. In Böhmen 
und Mähren wird erftaunlich viel von 
biefem Artikel zum inländifchen Ver: 
braud, wie zum auswärtigen Handel 
verfertigt. — Flandern, nachher Eng: 
land und Nordfrankreich lieferten ge: 
raume Zeit vorzugsweife feine la: 
nelle; jest werden fie an ben meilten 
oben angegebenen deutfchen Orten eben 
fo gut und fein gemadt. In Eng: 
land find die Hauptfabrikationsorte 
Salisbury, Rochdale, Erefter, Col: 
hefter, Shremsburg im Herzogthum 
Wales, in-Wiltfhire: Baking, Logs: 

all, Dedham, Bredam, Braintree, 

illering, Werftbarfold, Suthbury, 
Waltham zc., fo wie in Effer und 
Suffolk, wo vorzüglich die gröberen, 
aber breiten Sorten, die häufig nad 
Spanien, Portugal u. Italien geben, 
verfertiget werden, In alisbury 
macht man nadftehende Eorten: Fi: 
nes wbites oder Salisbury whi— 
tes, fhöne weiße, 32 englifche Zoll 
breite Flanelle, weldye fchon feit langer 
Zeit in allen Laͤndern berühmt find; 
Milled oder gewalfter Klanell, 
36 Zoll breit; ſpaniſh wool, 32 
Zoll breit; fine Dyed von englifcher 
Wolle, 36 Boll breit; fuperfine 
Dyed von fpanifher Wolle, 324 Zoll 
breit, Die neuen farbigen $lanelle 
von Salisburn finden auch in den uͤbri⸗ 
gen europäifchen Ländern wegen ihrer 
guten u. mannigfaltigen Farben gro: 
Gen Beifall, Welſh Flanells find 
jest ein Hauptartikel der Wollmanus 
facturen in Wales; bie verfchiedenen 
Sorten, welche über London u. Fiver: 
pool in großer Menge nad Amerika 
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und Weſtindien 483 werben mit 
11 Pence bis mit hilling pr. Yard 
bezahlt. Der Vorzug biefer Flanelle 
aus Males beſteht vorzüglich darin, 
daß man befonders paßliche, feine u, 
gefchmeidige, doch Furze Wolle von 
Berafhafen dazu nimmt, und bem= 
nächft hauptfädlid in der Art bes 
Bleichens, wodurch fie ibr fanftes, 
zartes Weſen erhalten, weldes fie zum 
unmittelbaren Tragen auf der Haut 
tauglih macht und welches fie auch 
durchs Waſchen nicht verlieren. Man 
bleiht fie insgefammt an ber Luft, 
nachdem fie vorher iu eine alkaliſche 
Lauge eingeweiht worden, fo lange, 
bis fie durchaus weiß find, Wegen 
ihrer hohen Preife geben davon fehr 
wenige nad) Deutidland, wo man 
die ihnen Ähnlihen, aber wohlfeis 
leren Rlanelle aus Lancafhire vor: 
zieht. Die Stadt Rochdale in Lan— 
cafhire hat fehr wichtige Flanellfabris 
fen; man unterfcheidet dort: Lanca— 
— —— als die beſten; 

ancaſhire-Welſh-Flanells, 
als die zweite Sorte, welche nicht ſo 
weich und geſchmeidig als die aus 
Wales ſind; Baize Flanells, als 
bie ſtaͤrkſten. Die feinen Geſundheits— 
flanelle, welche zu Nachtcamiſoͤlern u. 
Hemden bienen, beißen fehr häufig 
kingettes. Alle diefe Gattungen 
englifcher Flanelle find in Rollen oder 
Stüden von 64 Yards in der Ränge, 
rund zufammengelegt. — Die frans 
zöfifchen Flanelle fommen ben 
englifchen in der Güte ziemlidy nahe; 
bie meiften liefern die Manufacturen 
von Angers, Berney, Beauvais, Ga: 
ſtres, Cholet, Clermont, Laval, Li— 
moges, Montpellier, Rheims, Rhetel, 
Rouen, Verneuil und andern Orten. 
Aus Rouen kommen ungekoͤperte Fla⸗ 
nelle, welche 4J und 4 Stab breit, 
gewöhnlich 20 bis 25 Stab lang find; 
Rheims und Rhetel liefern folgende 
Sorten in großer Menge nady Spa: 
nien, Portugal u, ben Golonien: Fla- 
nelles lissees blanches ober glatte, 
weiße Sorte, 4 Stab breit, in brei 
bis vier verf&hiedenen Qualitäten; Fla- 
nelles croisees, geköperter, eben fo 
breit, in vier Qualitäten; Segovias 
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lissees, Pet, auf englifhe Art ges 
webte und appretirte Flanelle; dergl, 
-Segovias croisces oder geköpertez 
beide Arten find 3 Stab breit; Fla- 
nelles imperiales, Kaiferflanelle, ä 
Stab breit. Im Depart, des Tarn, 
zu Gaftres und Alby, werden zwei 
gangbare Eorten gemadjt: Flanelles 
unies, glatte, „5 Stab breite, und 
Flanelles croisees, geföperte, 9 
Stab breite. Beauvais liefert fehr 
fhöne, J und $ Stab breite, — 
und gekoͤperte Flanelle. Die Laͤnge 
iſt unbeſtimmt; gewoͤhnlich 20 bis 25 
Stab. — In den Niederlanden wer— 
den zu Leyden, Delft u. Gouda viele 
und gute Flanelle aller Art gemacht. 
Flaſchen, Bouteillen, be 
Eanntlich Gefäße von allerlei Materie, 
Geftalt u. Sröße, mit engen Mund: 
löchern verfehen, die mit Schrauben, 
Korkftöpfeln u. dergl. zugemacht oder 
verftopft werden Eönnen. Den ftärf: 
ſten Verbrauch finden die gläfernen; 
von biefen liefern bei uns Böhmen, 
Schleſien, Sachen, Thüringen, Med: 
lenburg und die Rheingegenden eine 
ungeheure Menge zum Handel. Frank: 


reich zieht die feinigen, wovon es eine 


roße Quantität zum Verſchicken der 
an Weine gebraucht, von Aubigny, 
von Gaftines, Mareil, Et. Denis, 


Dorgues, Eeves, KFolembray, von 


Epinal oder Epinay und Bois: ean: 
Dorde, nicht weit von Couches und 
Dijon, von Beziers ober eigentlic) 
Herepian u, f.w. Die engl. Waare 
kommt von Leith, Glouceſter, Briftol, 
Eturbridge und Newcaſtle. Es giebt 
einfache, halbe u. doppelte Bouteillen 
von weißem, grünem, dunkelbraunem, 
gelbbraunem Glafe ꝛc. Die von grüs 


nem Glafe find die buuerbafteften.' 


Theurer find die gelben. Man unter: 
fheidet fie in Deutfchland in Maaf: 
flajchen, Nöfel: u. halbe Nöfelflafihen, 
Doppel: Pint, ganze und halbe Pint: 
flafchen 2c.; ſ. Glas. 
Flafdhenfutter beißen bil: 
gerne, mit Sächern verfehene Kiftchen, 
die inmwendig mit weichem Zeuge, Le: 
der u. dergl. gefüttert find und dazu 
dienen, daß man auf.der Reife allerlei 
Flaſchen und Gläfer ohne Schaden 
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darin bei ſich en fann, Man hat 
fie von ſehr verſchiedener Art. 
Blafhenförbe dienen gleich: 
falls zu diefem Gebraud und find fo= 
wohl mit Fächern, als auch ohne Fächer, 
von Meidenrutben, Binfen, Baft u. 


dgl. in verfhiedene Kormen geflochten, 


Man bedient fich ihrer zum Verpaden 
ber gläfernen und irdenen Gefäße. 
Slafhenfürbis,f. Kürbis, 
Flavet, ſ. Lingette. 
Fledbüdlinge nennt man 
bie Häringe, welche aufgefchnitten ges 
räudhert worden find. Natürlicher: 
weife hat fie der Rauch flärker durdhe 
ziehen können, weswegen fie von pis 


kanterem Geſchmack find, 


Fleecy-Hoſiery iſt ein vor 
wenigen Jahren in England erfunde— 
nes Heſen- oder Strumpfzeug, auf 
der einen Seite glatt, auf der andern 
aber durch die eingelegte, feſt in die 
Maſchen eingewirkte offene Wolle voͤllig 
rauh wie ein Pelz und nach den Be— 
duͤrfniſſen auch von verſchiedener Dicke. 
Sehr gut kann man dieſes Zeug auch 
auf dem bloßen Leibe tragen. In 
Deutſchland wird es unter andern au 
Loͤßnitz im Erzgebirge und zu Linz in 
ber k. k. Wollenzeugmanufactur in ver: 
fhiedenen Sorten, 3.3. für das Früh: 
jahr, für den —8 fuͤr den Winter 
und fuͤr kranke Perſonen nachgemacht. 

Fleiſch wird bekanntlich entwe— 
der friſch, oder eingeſalzen, oder ge— 
raͤuchert zum Handel geliefert. Die 
verſchiedenen Arten des erſtern uͤber— 
gehen wir, weil ſie ins oͤkonomiſche 
Fach gehoͤren. Die Länder, welche 
das dazu noͤthige Vieh in vorzuͤglicher 
Guͤte u, in Menge liefern, find Ungarn, 
Kleinpolen und Podolien, die Moldau 
und Walachei, Holland, 
das Holſteiniſche, Zütland, Irland zc, 
Mit dem eingefalzenen oder Poͤkel— 
fleifche gefihieht von Duplin, Belfaft, 
Cork und mehrern Orten in England, 
von Copenhagen, Riga, Hamburg, 
Bremen ein widtiger Handel nad 
auswärtigen Gegenden. Diefer Arti— 
tel wird bei ganzen Schiffsladungen 
zur Auschjtung und Verproviantirung 
der Schiffe gebraudht. Das hamburs 
gifche Poͤkelfleiſch hat unter den 
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geſalzenen Fleifchwaaren einen vorzüg: 
re Ruf. Die ruffifhen Odfen 
ungen, von Arhangel und 
t. Peteröburg ausgeführt werben, 
das irländifhe Hammelfleifch, 
die weftpbälifhen Schinken, bie 
Schinken aus Bigorre, unter dem Na- 
men ber bayonnifhen Schinken 
befannt, von denen man bie ächten 
Lahontans am meiften fhäst, bie 
fpanifden aus den Alpujarras, fo 
wie bie aus Flandern find Artikel, bie 
in ber ganzen Welt verhandelt wer: 
den. Das irländifche Poͤkelfleiſch 
wird bei Käffern und Zonnen, das 
ruffifhe bei Pub, das hambur— 
gifhe und holfteinifche, ober der 
— ———— und geſalzene Speck 
ei Schiffpfund gehandelt. In Rord⸗ 
amerika führen befonderd Birginien 
u, Maryland, Neuengland, Rewyork 
und Penfylvanien eine außerordent- 
liche Menge geräuchertes u. gefalzenes 
Ochfenfleifh, Schinken, Schweinefped 
und * * den engliſchen 7 
anzoͤſ. Inſeln ꝛc. aus, Das Fleiſch, 
are zur Ausrüftung ber Art 
und zur Berforgung der Infeln unb 
Golonien in Amerika dient, ift in Ton: 
nen von 180 Pfd. holländ. Gewichts; 
ed muß in Gebinden von Eichenhol 
die nicht ausgebrannt find, audy kei: 
nen Baudy haben, eingelegt fein und 
darf feinen Poͤkel nicht verloren haben, 
weil es fonft verdirbt, Das Fleifch 
muß in großen u. anſehnlichen Stüden 
beftehen und in jeder Zonne dürfen 
nicht über ein Dutzend Stüde liegen, 
Das Ribbenſtuͤck ift das vornehmfte 
in ber Tonne; biefed wird auch dem 
Käufer“gezeigt und nad) deffen Größe 
und Kettigkeit wirb das übrige Fleiſch 
beurtheilt. Es ift immer das zweite 
Städ in der Tonne, denn oben liegt 
.ein Geitenftüd, das die Weite deö 
Gebindes ausfüllen muß, Man nennt 
2. Stüde Kallotten, Die Tonne 
ft auf biefer Seite mit dem Namen 
bed Verkäufers oder bes Orts einge: 
brannt, In jeder Tonne müffen höd: 
ftens zwei Schenkel liegen und das 
Ganze muß fehr dicht gepadt fein, 
Die Srländer bereiten breierlei Sor— 
ten Rindfleifh, nämlid 1) großes 
Schedels W. 8, Ste Aufl, I. 
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. [hwer, und enblid 3) Klein: 
iſch von foldhen Stüden, die nur 
bis 350 Pf. wiegen, Jede biefer 
Sorten wird für ſich beſonders verkauft 
u. bie Tonnen werben jum Unterfchiebe 
mit Nro. 1, 2, 3 bezeichnet, Was . 
das Schweinefleifh betrifft, fo zieht 
man bas jütländifche im Handel jedem 
andern vor. Die Tonne hält ide 
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alls 180 Pf. am Gewicht. — Diefe 
ich mac) den englfden, frangöhfepen 
ih na n engliſchen, franzöfi 
bolländifdyen Golonien und werden 
außerdem zur Berproviantirung ber 
Schiffe gebraucht. Der größte Theil 
eht nad) Et. Domingo, wo man das 
leifh den Negerftiaven zur —* 
reicht. Dahin wird vornehmlich die 
dritte Sorte und mitunter von der 
zweiten Sorte geſchickt. Nach Martini: 
que wird weniger verſchifft, und zwar 
allein von ber erften u. zweiten Sorte, 
Bourdeaur treibt mit folchem leifch 
in rd ben ftärfften Handel. 
leifhleim, Fleifchleim 
habe (Sarcocolla), ein harziger 
umfaft, in Beinen gelben Körnern, 
bie ins Weifliche oder Röthliche fallen 
und faft dem MWeihraud ähnlich find, 
Der Gefchmad ift füßlih und fade, 
bintennach etwas bitter und ſaͤuerlich. 
Er hat faft gar keinen Gerud u, bie 
Körner oder Stüden find zumeilen mit 
einem faferigen Gewebe aneinander ges 
bunden, Das Fleifhleimgummi fommt 
aus Xethiopien, dem glüdlidhen Aras 
bien und Perfien zum Handel und wird 
burd gemachte Einfchnitte oder freis 
williges Ausfließen aus einem Straude, 
Penaea mucronata L., gewonnen, 
Es läßt fih nur im Weingeift aufs 
löfen. Das Fleifchleimgummi enthält 
eine eigenthümliche Subftanz, das Sar⸗ 
cocollin, welche im Waffer unauflöss 
Lich ift; außerdem etwas Gummi, aber 
fein Harz. Es ift gegenwärtig beis 
nabe außer Gebraud, 

Fleur be Ly6, eine große 
Sorte des franzöfifhen Papiers, bie 
ben Namen von ihrem Beiden bat. 

Fleuret if ein Pen FBlaee 
Ausdruck, weldher im Handel unter 

Dd 
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verfhiebener Bebeutung 
Man verfteht darunter 1) die grobe 
Seide, welche zwifchen ber aͤußern 
Schale ber Gocons und zwiſchen ber 
feinern Seide eingefchloffen iſt; dieſe 
Fleuretfeide ift aud nach Verfchieden: 
beit des Geibengefpinnftes überhaupt 
fehr verſchieden; die befte gebraudt 
man zur Nähfeide, zu Band und zu 
eringen und leichten Zeugen, die 
hlechtere zu Pabouebändern und Po: 
famentirarbeiten, 2) Eine ſchmale 
Sorte Cades, welde in Frankreich 
unter dem Namen Florets d’Aure 
oder Cordelats d’Aure gangbar find; 
ſiehe Cades. 3) Nennt man Fleu— 
rets, Klorettas, die befte Sorte 
einiger Leinengattungen ber Rorman⸗ 
die; fiehbe Blancards, 4) Wird die 
feinfte und befte Sorte der Schafwolle 
eines Landes ober einer Provinz unter 
dem Namen Fleuret aufgeführt, 

Fleurets nannte man früher 
bie ausgefuchten und beften Rouen 
blancarbs, eine aus halbgebleiche 
tem Garne 4 Stab breite, in Stüden 
von 64 Stab Ränge gewebte Leinewand 
von gut gebrehtem flädhfenen Garne, 
welche von Rouen und Morlair nad) 
Holland u. England ging u. bort beffer 
gebleiht u. appretirt nad) Amerika u, 
Weftindien gefandt wurde. Der Name 

teuret kommt in dieſer Beziehung 
elten mehr vor und man nennt jegt 
im Allgemeinen diefe Fleurets durch⸗ 
gehende Blancards, f. d. Art.; das 

egen hat man zu Bernay, im Dep, 
ure, eine Sorte weiße Leinewand, 
in Städen von 100 Stab Länge und 
bis } Stab Breite, welche unter 
em Namen Fleurets Blanchards 
im Handel vorkommen. 

Fleuron, ein leihtes franzoͤſi⸗ 
ſches Zeug von Geide, Leinen und 
Wolle, dad zu Amiens gewebt wird. 
Es ift 14 Fuß und 1 Zoll breit und 


* bis 301 Stab lang. 


vorkommt, 


lieber, f. Hollunder, 
liegenbaum, f. finbaum, 
liegenftein, f. Arſenik. 
Sie en, Klinker, find Beine 
aus Thon geformte und hernach im 
Dfen gebrannte Platten, die etwa 5 
bis 6 Zoll ins Gevierte halten und 
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mit einer rei weißen, braunen, grüs 
nen ober ſchwarzen Glafur überzogen 
find, Man gebraudt fie in ‚Holland 
und in Nieberfachfen, um bie Böden 
ber Defen, die Wände hinter benjel- 
ben u, dgl. bamit zu belegen. Zus 
weilen werben aud die Kenfterbreter, 
bie Zifche, die Zimmerwände, Seiten 
an den Zreppen u. ſ. w. bamit einges 
faßt. Die feinere Art gehört zu den 
Waaren ber Fajancehaͤndler. Schwer 
bifche Flieſen find vierlantig bes 
hauene u, einige Zoll dicke, graue oder 
braune Sanbfteinplatten, ober vielmehr 
Platten von grobem Marmor, der in 
Gothland bricht, daher er aud Both: 
landöfein heißt. Man pflaftert damit 
ben Fußboden ber Prachrgebäube. 
limmeropal, f. Opal, 
linten, f. Waffen. 
lintenfhrot,f.Schrot, 
lintenfteine, f. Feuer 
fteine. 

Slintgias, eine fehr reine u, 
weiße, mit dem ftärkiten Lichtbrechungss 
vermögen verfehene Glasforte, welche 
aus reiner Kiefelerde mit Natron ober 
Kali und Mennige oder Bleioryd ges 
ſchmolzen wird, Man benugt fie zur 
Verfertigung ber achromatifchen Fern: 
röhre. Der Engländer Dollond machte 
davon zuerft Gebraud und lange Zeit 
waren nur bie Engländer im Befig 
der Kunft, gutes Flintglas zu berei: 
ten. Gegenwärtig aber find fie in 
biefer Hinfiht durch Frauenhofer in 
Münden übertroffen worden, in deffen 
MWerkftätte die größten und ſchoͤnſten 
Achromaten gefertiget worben find, 
welche überhaupt e-iftiren, _ 

Flitte 9 oud, Rauſchgold, 
Luggold, Luͤgengold, Knifter 
oder Knaftergold, ein zwifchen 
Leder dünn geſchlagenes und cemen⸗ 
tirtes Meffing, das fo bünn wie ein 
Dlatt Papier ift unb zu allerlei uns 
ächtem Putze angewandt wird. Diefer 
Artikel wird gewöhnlich ſchon auf den 
Meſſinghaͤmmern verfertigt. Die Waare 
wird in fogenannten Karten, wo immer 
15 Zafeln beifammen find, gehandelt, 
Eine foldhe Tafel ift etwas länger als 


$ und etwas breiter als } leipz. Elle, 


Blittern, Flinkern, Flins, 
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ber, Pailletten, Plaͤttchen, find 
kleine duͤnne cirkelfoͤrmige gen von 
Mefling:, Tombak- oder Silber: und 
Golddrath gefchlagen, die zu Nürns 
berg, Sreiberg im Erzgebirge, zu Wien, 
Berlin, Hamburg und an andern Ors 
ten, theils in den Gold: und Silber: 
fabrifen, theild von eigenen fogenanns 
ten Flitter⸗ und Recenpfenningfchlä: 
gern, häufig leg: werden, Man 
gebraucht diefen Artikel zu ächten und 


unädten Stidereien, Hochzeitkraͤnzen, 


Oper: und andern Kleidungen, Kirz 
denornaten u. f.w. Es giebt davon 
verfchiedene Eorten u. Nummern, Die 
—— haben in der Mitte eine runde 

effnung, vermittelſt welcher ſie mit 
Faͤden in Stickerei befeſtiget werden. 

Flitterſilber iſt ebenfalls ein 
Product der Luggoldſchlaͤger. Es wird 
wie Flittergold gebraucht, die Karten 
aber enthalten nur 7 Tafeln oder 
Blätter und find noch einmal fo hoch 
im Preife, ald das Luggold oder bie 
gelbe Sorte, 

Slircourts, franzöfifche kei: 
nen, bie in ber Gegend um Amiens 
— werden und J. bis J Stab 

eit find, 

loden, f. Shafwolle, 
Iodenleinewanb ober 
Fockenleinewand find bie aus dem 
eringen, groben Werggarn gewebten 
tin, welche in Etüden von 34 
Ellen Yänge und $ ober $ Elle Breite 
aus Sachſen unter dem Namen Ba: 
ras nach Hamburg, Berlin zc. gefandt 
werben; das ganze Stuͤck eoftet 34 
bi8 38 Grofchen, 
lodentapeten; eine ganz 
eringe Sorte grauer Leinewand ober 
willich, wurbe in früheren 3eiten un: 
ter dem Namen Tapisserie de ton- 
ture en laine in Frankreich gefertigt, 
mit Delfarben überftrihen und darauf 
verfhiedene Zeihnungen und Mufter 
mit buntgefärbter Scheermwolle geleimt; 
fhon lange ift diefer Artikel außer Ge: 
brauch gefommen, weil er bie Feuch⸗ 
tigkeit nicht vertragen konnte und die 
aufgeleimten Muſter durch die Naͤſſe 
ſich abloͤſten. 
hockentuch, ein in früherer 
Beit fehr gangbares grobes und ftar: 
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kes Tuch, welches aus dem Abfall der 
Wolle beim Krämpeln u, Kartätfchen 
oder ber fogenannten Kämmlingswolle 
gewebt wurde und zur Kleidung für 
die Landleute diente. Es ift fchon I 
Jahren nicht mehr im Gebrauh, da 
man ftatt deffen den Boy webt. 
Flöhbfaame, Floͤhkraut— 
faame (semen psyllii), nennt man 
die Saamentörner von Plantago Psyl- 
lium, einer einjährigen Pflanze, die 
= Sandfeldern und unfruchtbaren 
Hügeln in ben Haiden Deutſchlands 
häufig hervorfommt. Der Saame, wels 
hen die Pflanze zu Ende des Sommers 
reichlich trägt, ift laͤnglich, braunroth 
oder ſchwarzbraun, dabei glänzend u, 
Es; er ift mit einem verhärteten 
dleime umgeben, welcher durch Waf: 
fer aufgeweicht wird und eine fchlei- 
mige Flüffigkeit giebt, die in Apos 
thefen unter dem Namen Mucilago 
seminis Psyllii befannt ift, Er wird 
äußerlich gebraudyt. Auch wenbet man 
biefen Artikel in den Seidenfabriten 
und GSeidenfärbereien zur A pretirung 
ber feidenen Zeuge u. Strümpfe, ins 
fonderheit derjenigen von dunkler Farbe 
an. Die Zeuge befommen davon bie 
gehörige Steife u. einen fchönen Glanz, 
Löfholz, Flöße, fr. Bois 
à flotter, find Bäume und allerlei 
Bauhölzer, die, nahdem fie in ben 
Forften und Maldungen gefällt wor: 
den, an ben nädften Strom gebracht 
werden, wo man fie mit eifernen 
Klammern, Zauen u, dgl, aneinander 
fügt und fo den Strom abwärts oft 
viele Meilen weit treiben läßt, Wenn 
fie an den beftimmten Orten anfom: 
men, werben fie and Land gezogen 
und als Bauholz verhandelt. So wer: 
ben viele 1000 Klaftern Brennholz u, 
eine außerordentlihe Menge Bauholz. 
in Sadjfen, Schlefien, der Mark Bran: 
denburg, am Rhein, am Main u, f. w, 
von einem Orte zum andern fortge— 
ſchafft. An den Stellen, wo das Holz 
bingeflößt wird, find oft Wehre ange: . 
bracht, wo.diefes Floͤßholz ftehen bleibt, 
Hier werben die Stüde u, Scheite mit 
Hafen aus bem Waffer gezogen und 
bei Brennholz in Stöße, Klaftern u, 
Gaben zum Verkauf aufgefegt, 
Db 2 
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Floor, ein bünnes, durchſichtiges 
ober negartiges Gewebe, bei welchem 
bie Faͤden der Kette u. bie Einſchlag⸗ 
fäden merklich von einander abftehen 
und welches in mancherlei Abänbe: 
rungen und Qualitäten, oͤhnlich 
ganz von Seide, oft auch halbſeiden, 
von Baumwolle, von Leinen, von 
Molle, glatt, geftreift, —— 

eſtickt, weiß, gefaͤrbt, vorzuͤglich aber 
chwarz zum Handel kommt. Mil 

kor iſt glatt wie Taffet, ganz durch⸗ 

tig, meiftens ganz weiß, gewoͤhn⸗ 
ha 4 Stab breit, — gefaͤrbt u. 
etwas dichter heißt er Zrauerflorz 
man fertiget ihn vorzüglih in Zürich 
und in Bologna. Den weißen und 
bunten Pupflor liefern London, 
Paris, Lyon, Mailand, Harlem, Ber: 
lin u, Dresden in verſchiedener Länge 
und Breite; ber geblümte heißt aud) 

lordamaft. Kilet ift nur groß: 

chriger und durchſichtiger als Flor, 
onft von diefem in nichts verſchieden; 

erfelbe kommt meiftens fehwarz oder 

weiß zum Handel, — Florband 
ift ein bünnes, dem Flor ähnliches 
und mit Streifen durchzogenes Band 
von ganz zarter Seide; man verfer: 
tiget es in den Flor- wie in ben Sei⸗ 
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haben Zaffetftreifen und Zaffetfpiegel, 
welche dadurch entftehen, daß man an 
bie dazu beftimmten Stellen im Weber: 
ftuhl eine befondere Kette von weicher 
Seide hinleitet, deren Fäden dburd 4 
Kämme bed Flores nad) Leinewanbart, 
einer um den andern, einpaflirt wer: 
ben; auch ift deshalb noch ein befon: 
berer Zritt, der fogenannte Zaffet: 
tritt, dabei angebradt, Man verfer: 

et dieſe Halstücher in großer Menge, 
nit nur ſchwarz, weiß, bunt, ein: 
k und boppelt, fondern aud ge: 

dt, gemalt, bunt durdnäht, oder 
man giebt bem weißen Florgrund aud) 
Streifen und Blumen von allen Kar: 
ben, und zuweilen mit Gold: und 
Silberfäden durchzogen. Die franzd: 
ſiſchen, nieberländifchen, züriher, ber: 
liner unb dresdner Kabrifen liefern 
diefe Flortuͤcher in verfhiedener Größe 
u. Feinheit; ein Mehreres findet man 
unter den Art, Gaze u, Krepp. — 
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Lor heißen auch bie Pluͤſch⸗ Man: 
efter:, Velpel: und Gammtweber 
das Rauhe und Faferige, womit biefe 
fammtartigen Zeuge auf ber Ober: 
fläche bededt find, 
lorence, ein glatter, auf 
Leinewandart gewebter Geidenzeug, 
zu welchem nur bie feinern Gattungen 
ber Seide verwendet werben u. wels 
der an bie Stelle bes Zaffetö getres 
ten if, Er unterfcheibet von bie: 
fem durdy einen größern Glanz, ber 
theilö durch die bazu genommene ganz 
ekochte Seide, theild durch eine ſorg⸗ 
Itige Appretur mit Gammi unb 
Flöhfaamen entſteht. Man madıte 
biefen Zeug zuerft in Florenz, woher 
er feinen Namen hat ; die franzöfifchen 
Manufacturen zu Avignon, Zours, 
Nimes, Zouloufe, Lyon machten ihn 
bald nad), und jest wird er aud in 
Mailand, Como, Zürich, Bafel, Wien, 
Berlin, Cangenfalza, Elberfeld zc. in 
verfchiedenen Qualitäten verfertiget u. 
in Halbftablänge gelegt in Handel ges 
bradt. Die gangbarften Sorten find: 
Double Florence, bie [hwerern, 
bichten Sorten, von weldyen die mitt: 
lern von J bid „%, Stab Breite bie 
gangbarften find; die ganz ſchweren, 
dicht gefchlagenen und ganz egal ge: 
arbeiteten fommen unter dem Namen 
Marceline in der Breite von 
bis 4 Stab, felten fchmäler als 
ober 3 Stab vor, Gie werben eins 
farbig, bunt, ſchillernd oder changeant, 
untgewürfelt, hauptſaͤchlich aber kohl⸗ 
und blaufhwarz verfertiget. Eine ans 
dere breitere und ſchwerere Sorte ober 
ein dichter, glänzend appretirter Taf⸗ 
fet Eommt unter bem Namen Gros 
be Klorence, jebodh nur in Kohl: 
und Blaufhwarz vor; man hat ihn 
7: $, 4, Z und 4 Stab breit. Bon 
Diefer Qualität find die Gros de los 
vencetücher, in Kohl: u. Blaufhwarz 
mit Kanten, in ber Quabratgröße von 
* 4, 4 u. 4 Stab ein ſehr beliebter 
rtikel. — Der Florence fimple 
oder Florence ſchlechtweg wird eben: 
falld in verfchiebenen Qualitäten ver: 
fertiget; die leichteren Sorten bavon 
dienen faft nur zu Unterfutter u. vers 
treten jegt bie Stelle des Zinbeltaffets, 
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Im Allgemeinen unterfcheibet man von 
den Florences fimples die bunten einfar= 
bigen in 4 Stab breite Waare ohne 
Buchſtaben, als bie leichternz; in die 
mit dem Buchflaben A fignirten 44 
Stab breiten, ald von einer beffern 
Qualität, und in bie mit C bezeidh: 
neten 43 breiten alö noch beſſer; in 
tobi: und blaufchwarzer Farbe hat 
‚ man biefe drei Qualitäten 42 Etab 
breit. — My-Florence u. Demi: 
Florence find leichte, glänzende Zaf: 
fete, welche fonft ausfchlieglid zu Uns 
terfutter verwendet wurden; ihre ge: 
wöhnlihe Breite ift 48 Stab, allein 
ba fie jest durch die leichten Florences 
fimples, ald Kleiderfutter, faft gaͤnz⸗ 
lich verdrängt find, fo kommen ke in 
der Regel nur noch in größerer Breite, 
2, 4 Stab, in allen Farben für 
senmacher, welche geringere Breite 
nicht nugbar nerarbeiten fönnen, vor; 
auch werden fie häufig 4 Stab breit zu 
Wachstaffet verarbeitet, Diefe Demi: 
rg liefert befonders. Zürich fehr 
choͤn, beffer und wohlfeiker, als bie 
franz. Manufacturen; überhaupt aber 
merden in Zürich die übrigen Sorten 
auch fehr gut und wohlfeil verferti 
get. In der Kabrikation der fchwar: 
en Double Florence und fimple, be: 
hauyee Florenz bis jest noch ben 
ang vor allen. andern Seidenmas 
nufacturen, welche deffen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit bis jest nicht erreichen Eomnten, 
Die Florence von Kvignen find wegen 
ihrer Güte und- fhönen Appretur be: 
ruͤhmt; Lyon Liefert außer ben ges 
wöhnlichen einfahen und bappelten 
Sorten in allen Farben noch unter 
dem Namen Florence brodee einen 
geftreiften, brofchirten oder gemalten 
Geidenzeug, nad Art ber Batavia, 
mit eingewickten zerftreuten Blumen, 
4 Stab breit. 

Florentiner Lad, eine 
Gattung von rothem, mit Godenille 
und Thonerde bereitetem Lad ober 
Malerroth, das ehemals von Florenz 
in Ztalien gebracht wurde, jest aber 
an fehr vielen Orten nachgemacht wird, 
Die Farbe kommt in zweierlei Sor: 
ten vor, Eine in fehr feinen, unten 
fpigigen, oben aber platten, beinahe 
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trichterfoͤrmig geformten Stüuͤckchen, 
die nicht le als ein Gerſtenkorn 
find, die andere aber in kleinen vier: 
eigen Stüden. Je höher die Farbe 
der einen und der andern Sorte aus: 
fällt, defto beffer ift die Waare, Auch 
muß fie ſehr Leicht, zart und leicht 
zerreiblich fein. 

$lorentinerRafd, Raso 
di Firenze, eine ganz eigene Gat— 
tung feiner, buntfarbiger Rafche, weldye 
in Florenz; aus dem feinften und zar: 
teften Wollengarn, 50 Braccia lang, 

und 4 Braccia breit, gewebt und 
in Stalien zu Mannskleidern verbraudt 
werben; man nennt diefen Zeug häufig 
auch Finette. 

Florentines, Florenting, 
find feine, gelöperte Wollenzeuge aus 
den Wollenmanufacturen von Norwich 
und Halifar, einfarbig und geftreift, 
4 bid 3 Yard breit u, 24 Yarbs lang, 
Man macht dieſe Zeuge jest auch fehr 

ut in Berlin, # bi 1% berl. Elle 
zeit, 36 Ellen lang, in a, Erim: 
misfhau, Werdau in ber nämlihen 
Breite und Länge, wie die englifchen. 
Meiftens werben fie zu Beinkleidern 
— nifs 
orentin e Seide 

ſ. —* e. 

Florentiniſche Viol— 
wurz, f, Veilchenwurzel. 

Florentinifdher Atlas. 
ober Raz, f. Atlas. 

Klorentinifder Mar 
me ſ. — —— 

orentini er Wein 
f. Bein, ö 

Florentiniſches Garn, 
ſ. ae 4 

orentini eg Del,f, 
Dlivenöl,, 2 

FloresBenzoes, ſ. Ben: 
z0efäure, 

Flores Sulphuris, f, 
Schwefelblumen. 

Floret, Florets, Spiegel 
damaſt, ein glaͤnzender, figurirter 
Wollenzeug; f. Droguet, 

Floret, ſ. Seide. 

Bloretband, Frifolet 
band; im Allgemeinen eine geringe 
Banbforte von. Flaretfeide, die nur. 
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aus einem ſchmalen leinewandartig ver⸗ 
bundenen Gewebe beſteht, u. in bunten 
Farben einfady u. geftreift größtenteils 
auf Banbmühlen verfertiget wird, weil 
es nicht viel Genauigkeit erfordert u, 
babei ſehr wohlfeil ift. Es hat nicht 
das glatte, glänzende Anfehen des ganz 
feidenen Bandes, weil die Knoten ber 
ungleichen Fäden ber Floretſeide ſich 
bei aller Appretur body nicht völlig 
wegbringen laſſen. Diefe Bandforte 
wird theild ganz aus Floretſeide, theils 
mit Seide ober mit Baummolle und 
Zwirn vermifcht, verfertiget, u, zwar 
liefern bie franzöfifchen Babriten von 
Et, Ehaumont und St. Etienne und 
ber benadbarten Gegend (Departe: 
ment ber Loire) über &yon unter dem 
Namen Padou eine Menge Sorten 
in allen Karben und in verfchiedener 
Breite, von welden die gangbarften 
find: Nro. 2, 9 &inien breit; Nro. 3, 
15 Linien breit; Nro. 5, 18 ®inien 
breit, und eine vierte Sorte ohne 
Nummer, bie nur nad ihrer Breite 
von 3 Boll 10 Linien genannt wirds 
bad Stuͤck davon hält in der Regel 
24 Stab, und man verkauft fie nad) 
bem Padet von 12 Dugend. Rouen 
liefert die nämliche Waare, jedoch hal: 
ten bie Stüde nur 12 Stab. Im 
Departement bed Puy de Dome, nas 
mentlich F Aubert, werden bie Sor— 
ten 2, 3 und 4 in Stuͤcken von 20 
bis 22 Stab Länge ebenfalls in Menge 
verfertiget. Für Deutfchland dein 
wohl obnftreitig Baſel die meiften 
loretbänder in allen Karben. und in 
3 Nummern, das Stüd von 58 El: 
len Länge; im Wipperthale, zu Bar: 
men und andern Orten madt man 
2 couleurte Baummollenfrifolet: 
änder in 12 Nummern, das Stüd 
zu 45 brabanter Ellen Länge, Außer: 
dem werden aber auch in Wien, Er: 
—— und in Italien zu Yabua und 
erona eine Menge folder Bänder 
in verſchiedener Qualität verfertiget. 
Floreteades, im ſpaniſchen 
Handel die Papeline, welde häufig 
+ ausgeführt wird, 
loretleinewand, ein 
fehr dünnes und lockeres Gewebe von 
Baumwolle, bad befonderö bie und 
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da in Schwaben verfertigt wird, da⸗ 
ber es auch den Namen Schwaͤbiſch, 
ober ſchwaͤbiſche Leinewand führt. 
Dieſes Gewebe wird zum Bleichen auf 
andere ſtaͤrkere Leinewand genaͤhet u, 
ernach durch Staͤrkewaſſer gezogen. 

s iſt 4 Elle breit. 

Kloretö, ein dem Satin aͤhn⸗ 
licher glaͤnzender wollener damascirter 
Stoff aus engliſchen Manufacturen, 
für Landleute beſtimmt, 26 bis 30 
VYards lang, 15 bis 18 Zoll breit, 
Er gebt viel nady Holland, Deutſch⸗ 
land und die Schweiz. Er beißt aud 
wohl Spiegeldbamaft, 

Florettas ift ber fpanifche 
Name feiner weißgebleichter flanbris 
fcher Leinen, welche durch bas feine 
ausgefuchte flächfene Garn und durch 
bie une e Arbeit einem ftarken 
Batift ähnlidy werden, Gent u. Cours 
tray liefern diefe Waare in Stüden 
von 65 brabanter Ellen ob. 48 Baras 
in der Länge und & oder 3 Ellen 
Breite häufig nah Spanien u, Ames 
rita, wo man fie in Florettad 
fobrefinas und in Florettas 
comunes unterſcheidet; legtere find 
30 Procent wohlfeiler. 

Kloriba, f. Indigo, 

$loritonne, eine Gorte ber 
fpanifhen Wolle, f. Schafwolle, 

Florleinemwanb beißt man 
bas Gewebe, welches ſich von ber ges 
mwöhnlichen dünnen keinewand barin 
unterfcheidet, daß es aus glatten, feis 
nen Fäden ganz loder gefchlagen wird, 
fo daß der Einfchlag wie die Werfte 
von einander abfteben unb baß bei 
gleicher Breite die Werfte dazu weit 
weniger Käden hat, ald bie Werfte 
— gemeinen Leinewand, ferner daß 

er Schuß nicht mit der Lade feſtge— 
ſchlagen, ſondern jeder neu eingeſchoſ⸗ 
ene Faden genau in dem gehoͤrigen 

ſtand von dem vorhergehenden bleibe. 
Dieſer Artikel faͤllt daher noch durch⸗ 
ſichtiger und duͤnner aus, als der 
kinon oder bie Elarines, und gleicht 
den baummollenen Mouffelinen, Um 
fie zu bleiben, wird die Klorleines 
wand auf ftärferes Gewebe genäht, 
dann durch bläulihes Staͤrkewaſſer 
gezogen und geplättet, Kaufbeuern 
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u, bie Schweiz liefern viel ſolche Flor⸗ 
leinen in verſchiedener Reinheit, $ Elle 
breit, nad Italien; in St. Quentin 
werden fie befonders fein, ſowohl glatt 
als weißgeftreift, 4 Stab breit, 144 
Stab lang, verfertiget u. nach Spa: 
nien und Sübamerifa verkauft. In 
Schwaben wird ed aud aus feinem 
Baummollengarn $ breit gewebt, 
ee f. Flor. 
Löten find befannte Blafe-In-: 
mente, bie von Ebenholz, Budye: 
aumbolz u. dgl, verfertiget werben, 
Gläferne Flöten find feit ein 
paar Jahren in Paris zum Vorſchein 
gekommen; ſ. Snftrumente, mu: 
fikaliſche. 
Flots, heißt zu Air in Provence 
eine Gattung der dafigen Mandeln, 
Flugſandried, f. Sanb: 
riedgras, 
luminel, f. $oeminell, 
Iuß nennt man ein beim Sie— 
ben der Seife mit aͤtzend gemachter 
Eraser Ausfalzen mit: Kochſalz u. 
inſieden der übrigbleibenden Lauge 
abfallendes Nebenprobuct, welches 
rößtentheilsd aus falzfaurem Kali be: 
eht und an die Alaunfieber oder die 
Berfertiger ſchwarzer Seife abgefegt 
wird, Letztere können es um fo befler 
benußen, je mehr ed noch freies Kali 
enthält, deffen Menge indeffen gering 
ift. Betrüger mijchen es aud wohl 
unter bie Pottaſche. 
tuß, Sf. Glasflüffe. 
lußffpatb, ein. befanntes 
Mineral, welches aus Kalkerde und 
einer eigentbümlihen Säure (der 
lußfpathfäure) beſteht. Der 
ußfpath findet fich meift kryſtalliſirt, 
vorzüglih in Würfeln, ober fpäthig. 
Er befist ſtarken Glasglanz, ift meift 
durchſichtig und zeigt die verfchieben: 
ſten Farben, grün, gelb, roth, blau 
und weiß, oft Eommen mehrere Kar: 
ben an einem Stüde vor, woburd) 
er geftreift erſcheint. Sein fpecififhes 
Gewicht it = 3,14 — 3,17, feine 
et —=4 Der Flußſpath findet 
ch ſehr häufig auf Gängen in Sad): 
fen, Böhmen, der Pfalz und zu Der: 
byſhire in England, wo der fchönfte 
bricht. Im Feuer ift er ſchmelzbar, 
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iebt aber dabei feine Säure nicht ab. 
Im Fluffe loͤſet er andere Erdarten 
auf, weswegen man ihn auf Hütten 
als Zufchlag beim Schmelzen gebraucht. 
Dagegen wird er zerjegt, wenn man 
ihn mit Schwefelfäure uͤbergießt und 
bie Flußſaͤure entweicht dann in Däm: 
pfen, welche Glas ſtark angreifen, 
worauf ſich die Anwendung bes Fluß: 
fpathes zum Aesgen des Glafes grün: 
det. Der Flußſpath wird aber aud) 
als Schmudftein benugt und dann ge: 
mwöhnlich nad) dem Namen bes Ebel: 
fteins bezeichnet, deſſen Farbe er be: 
ya z. B. falfher Smaragd, fal: 
ſcher Amethyft u, ſ. w. Man fehneis 
det ihn in der Form bes Steines, 
welchen er nachahmen fol. Schleif⸗ 
mühlen zum Schneiden bes Flußſpa⸗ 
thes finden ſich vorzüglidy in England 
zu Derbufhire; man benugt dort vor: 
züglich die ftänglihen und fchaligen 
Abänderungen mit Schöner Karbenftreis 
fung zu Bafen, Taffen, Bechern und 
andern Bijouterieartileln, die in el: 
nem ziemlich hohen Preife ſtehen. 

$oeminell, %eminell, eine 
zur Verfälfchung des Saffrans die: 
nende Subſtanz, welde aus den 
Randblümdyen der Calendula oflici- 
nalis, bisweilen auch aus ben Grif— 

In ber Saffranpflanze zu beftehen 
cheint. 

Foeniculum, f. Fenchel. 

Foenum graecum, ſ. 
Bodshorn, 

Fo e's, ein Baummollengewebe, 
das zu ben Gattunen gehört. 

0908, Zahnfiſche, eine Art 
Flußfiihe in Ungarn, die man bes: 
wegen fo nennt, weil ihnen zwei Zähne 
aus dem Maule herausftehen. Gie 
werben getrodnet und als eine Leder: 
fpeife weit und breit verfahren. 

Folia lauri, ſ. £orbeer: 
blätter, 

Folia Sennae, ſ. Sen: 
nesblätter, 

olie nennt man ein zu bünnen 

Blättern od, Blechen geichlagenes Me: 
tall, 3. B. Binn, Kupfer und Tom—⸗ 
bad, das man hauptfählid zu fol: 
hen Körpern, bie das Licht durchfal⸗ 
len laſſen, gebraucht, die Zurüdftrah: 
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lung hervorzubringen. Auf biefe Weife 
— bie Spiegelmacher ben 

tanniol ober die Zinnfolie zum 
Belegen der GSpiegelgläfer, die Ju— 
welirer und Gold: und Silberarbeiter 
bie Gold:, Silber: und Kupferfolie, 
bie entweder gefärbt oder ungefärbt 
ift, zum Unterlegen unter bie Ebel: 
fteine und Glasflüffe, bamit fie befto 
fhöner und lebhafter fpiegeln. Man 
madıt ſowohl die gefärbten als bie un: 
— Folien zu Nuͤrnberg, Fuͤrth, 

ruͤſſel, Wien, Berlin und Lyon. Sie 
liegen in Käftchen von Zannenholze, 
die etwa 34 Zoll lang, 14 Zoll hoch 
und 2 3oll breit find, In einem fol: 
Käfthen liegen gemeiniglih 6 

tud Folie, jedes befonders zufam: 
mengewidelt und mit einem bünnen 
Baden umgebunden. 


Folioblumen, welde man 
in Nürnberg aus gefärbter Folie 
macht, beftehen in Gträußchen, Ro: 
fen xc., unb dienen unter andern zu 
Zobtenfränzen. Die Größe biefer 
Blumen wird beftimmt von Nro. 000, 
ober zwei Dugenb werden in eine 
Schadtel gelegt. 

Folium indicum. ober 
indum, inbdianifch Blatt, Ma- 
labathrum, nannte man ehemals in 
den Apotheken bie Blätter des Gaffien: 
lorbeerbaumes, Laurus Cassia. Das 
Blatt ift groß, bie, lang, grün von 
Bere, oben zugefpist und hat ber 

änge nah 3 flarfe Rippen. Sein 
. Gerud ift, fo wie ber Gefhmad, ans 
genehm und gewürzhaft, 

Boncarval, ein leidter vor 
ther ſpan. Wein, ber feinen Namen von 
einem Dorfe unweit Paris hat. 

Fond d’or, ungefähr baffelbe 
wie Drap d’or. 

Bool:cap 6, eine Gattung bes 
englifhen Schreibpapiere, 134 Zoll 
body, 163 Zoll breit. 

— oraäs, ſ. Fottes. 

orderblech, ſ. Blech. 

#orelle (Trutta, Salmo fa- 
rio), betanntlid ein feiner Fifch, der 
iemlih ben Hechten ähnlich ift, aber 
n Anfehung des Kopfs und Maules, 
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das er kleiner und ſpitziger hat, von 
jenem abweicht; auch ift er mit ros 
then u. gelben od, ſchwarzen Fleden 
gefprenkelt. Die Forelle bält ſich 
entweder in fteinigen, bellfließenden 
Berg: und MWaldbbächen auf, wo fie 
dann gemeinigli ſchwarz ausfieht, 
ober in Eeen und befonders in Zeis 
chen, wo fie meiftentheild eine gelbe 
Farbe hat. Es giebt auch nod 
verfhiedbene andere Arten Korellen, 
alde Golbforellen, Grundforels 
len, Schwarzforellen, Schwebs 
forellen und Ladhsforellen, Die 
lestere Art ift eine der vorzüglichften 
u, köftlihften. Die Lachsforelle kommt 
bem Lachſe nicht nur in ber Größe, 
fondern au in ber Roͤthe deö Flei— 
fhes gleihd. In se Laͤndern u, 
Gegenden machen dieſe Fiſche einen 
ſehr anfehnlihen Bandelsartikel aus, 
z. B. in Schottland, wo man fie in 
großer Menge einjalzt und, in Fäffer 
gepadt, wie die Safe verfhidt. Aus 
dem Genferfee und der Schweiz, wie 
auch aus dem Mailändifchen, werben 
viele nad) Frankreich verfahren. Eine 
vorzügliche Gattung Lachsforellen, die 
Deutfchland liefert, find die Gang» 
ifhe, welde zu Gonftanz am Bos 
nfee gefangen und weit und breit 
verfhidt werden. Diejenigen, welche 
man im Unterfee fiſcht, find weißlich, 
die im Dberfee bläulih von Farbe; 
jene werden zum Theil geräucdert, 
bie andern aber einmarinirt und in 
Heinen Faͤßchen von 50 od, 100 Stüd 
verführt, Auch giebt es in diefer Ges 
gend noch mehrere Gattungen von Fo⸗ 
tellen, z. B. bie fogenannten Rheins 
lanken, bie aus dem Bobdenfee in ben 
Rhein flreihen und da gefangen wer: 
den. Diefe find unter allen die größs 
ten und fchwerften. 
Borellenftein, f. Weiß— 
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Forestieri (drappi), im itas 
lienifchen und levantiſchen Handel die 
franzöfifhen Tücher, melde auf hols 
ländifche Art nachgemacht find, u. durch 
die Kaufleute von Marfeille nady Cairo 
und Alerandrien gebracht werben. 

Forets—wöhit, auh Peni: 
ftones, englifhe wollene Tücher, 54 


Bor 


Viertel Yard breit, 12 bis 13 Narbe 
lang und 23 Pfund ſchwer. 
Forillos crudos& nennen 
bie Epanier die befte Sorte der fchlefi: 
fhen ungebleickden Platilles, welche 
Fi breit, in Stüden von 60 Gilen 
änge, zum Handel kommen. 
Formen überhaupt nennt man 
Körper, wonach man die Oberfläche 
anderer Körper bildet, ober wodurch 
man andern Körpern eine gewiffe Ge: 
ftalt giebt. Dahin gehören z. B. die 
Drudformen, Giefformen, 
Houffirformen x. Die Eugelars 
tigen irdenen Formen für die Zuder: 
——— * in großer Menge aus 
en franzoͤſiſchen Seeſtaͤdten nach den 
Inſeln in Amerika. Man unterſchei⸗ 
det ſie in petits deux, grands deux, 
les trois, les quatre, les sept u, 
les bätardes ou vergeoises. 
FortenDiable, f, Dia- 
blement fort. 
gortepiano’d und Flü- 
el. Bien lieferte ſchon feit langer 
Bet die ausgezeichnetften Fortepiano’s, 
bie man dort vornehmlich von feinem 
Ebenholz mit Stahl eingelegt, von 
Mahagony mit Bronze, von feinem 
Nußbaumholz, von rothem Eibenholz, 
von bem fchönen ungariſchen Efdyen: 
olz und anderen in= und auslänbi= 
hen feinen Hölzern madte. Die For: 
tepiano’s von den Gebrüdern Kräs 
mer in Göttingen behalten ihren al: 
ten Ruf. In neuerer Zeit haben aud) 
die in Münden verfertigten Korte: 
piano’d, Flügel zc. einen Ruf erhal: 
ten, ber fie den wienern gleich fest, 
und wirflih zeichnen fie fih durch 
uten Zon, ſchoͤne und geſchmackvolle 
* ſo wie durch billige Preiſe 
ehr vortheilhaft aus. Einer der vor: 
zuͤglichſten Verfertiger in Münden ift 
Zerbinand Geiler, bei dem man 
auch immer eine gute Xuswahl findet. 
Endlih ift vorzüglich die Fabrik von 
Irmler in keipzig als eine ber be: 
rühmteften zu erwähnen. Die In: 
firumente biejes Meifters, welche die 
beften wiener übertreffen, finden in 
ganz Europa und Amerika ftarfen Ab: 
fat. Der Preis eines tafelförmigen 
Fortepiano's von Irmler ift. 130 
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bis 145 Thlr., der eines Flügels 250 
bis 300 Thlr. 

ortes, f. Toiles. 

offa reggia, ein rother 
italienifher Wein, der bei dem Drte 
jenes Namens im Neapolitanifhen ers 
zeugt wird. Wenn er einige Jahre ges 


legen bat, fo gleicht eddem Burgunder, 


Hoffilien (Fossilia) Uns 
ter biefem Namen — man uͤber⸗ 
haupt alle aus der Erde gegrabenen 
Producte. 

Foſſy s find oſtindiſche baums 
wollene Zeuge von allerlei Farbe, 
welche die Franzoſen zu Markte bringen. 

Fotas, — Soras; fr, 
Phottes, eine Gattung baummolles 
ner, buntgewürfelter und buntgeftreif: 
ter Tücher, welche die Franzoſen vor: 
mals von ber Küfte Coromandel und 
aus Bengalen, Z Stab breit und 1 
Stab lang, bradten und zum Hande 
nah den afritanifhen Küften wieder 
ausführten. Man rechnete 4 Fotas 
oder Tuͤcher für 1 Stüd, Gegens 
wärtig bat die Einfuhr aus Oftindien 
ganz aufgehört, weil diefer Artikel 
in Rouen und andern franzöfifhen 
Manufacturen häufig gemacht wird, 

Kottalongees, oftindifde, 
von. Baumbaft u. Seide gewebte Zeuge 
mit Streifen. Gie find } bis & franz. 
Stab breit und 7 bis 8 Stab lang, 

Fouets heißen in Frankreich 
Reitgerten, bie auf englifhe Art ges 
madıt find, und befonders zu St. Aus 
lien du Sault in Gatinois verfertigt 
werben, Man hat fie von allerlei 
—— und Preiſen, naͤmlich von 
5 Franken bis auf 500. 

Fougeres. Unter dieſem Nas 
men kommen mehrere Sorten fran⸗ 
zoͤſiſcher Leinen im Handel mit Spa⸗ 
nien u. den Colonien vor. Die Fou- 

eres d’Emballage find ſtarke haͤn⸗ 
ene Pacdleinen, in Rollen von 30 bis 
32 Stab Länge und +3 Stab Breite, 
welche man obngefähr zu 75 Genti: 
men für 1 Stab verkauft. Die Fou- 

eres halles oder halles Fougeres 
End flächfene ungebleichte Leinen von 
ber nämlidyen Länge und Breite, et- 
was beffer im Garne, ben Stab Ir 
eirca.1 Franken, Die Fougeres de 
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imenage, eine mweißgebleihte, 
brungene, flähfere Leinewand, 4 
in Stüden von 72 Stab Länge und 
eo. Breite, zu dem Preis von 
+ bis 14 Franken der Stab. Die 
beiden en Sorten werben in ber 
Gegend von Rennes, im Departe: 
ment der Ille u. Bilaine, verfertiget, 
die legtere aber zu Kougeres in ber 
Nähe von Bitre. Nantes, Rouen u. 
St. Malo find ihre Besiehungspläge. 
Foulards, Foulas, oftindis 
ſche Baſttuͤcher von vorzuͤglicher Güte, 
meiſtens auf rothem und braunem 
Grunde mit weißen ob. gelben, auch 
dunkeln Muftern bebrudt, jedes Tuch 
bis $ Yard im Quadrat groß, in 
den von 7 Etüd. Mehrere eng: 
liſche Manufacturen, fo wie Bourges 
in Frankreich, und in Deutſchland 
Berlin, Wien, Elberfeld liefern feidene 
Foulards mit oftindifhen Muftern, 
racaffanen, f. Feigen. 
ragaria, f. Erbbeerfraut, 
ula,f. Faulbaum. 
vrantenfteinfde 2er 
newanbd, f. Rouans, 
Frankenweine, eine fehr 
gute und mitunter vorzügliche Gat: 
tung beutfcher Weine. Man fest da: 
von einen großen Theil wohl gar un: 
ter bem Namen Rheinwein ab. Der 
antenwein wird in dem Hochſtift 
ürzburg zu Kisingen, Dieftelhaus 
= an der Zauber, Eibelftadbt, Fricken⸗ 


ran 


ofen, Heydingsfeld, Iphofen, Main: 
ockheim, Muͤhlbach, Northeim, Och» 
fenfurt, Oſtheim, Rantzader, Som: 
merah, Rödelfee und Volkach ftarf 
—— ferner im Bambergiſchen — 
ltenburg, Beringsfeld und Zeil; im 
Anſpachiſchen zu Marktſteft; in ber 
Graffhaft Wertbheim zu Werth: 
eim ; im Limburgifchen zu Sommer: 
aufen; im Echmwarzenbergifchen, zu 

ullenheim; endlich aud in der Ges: 
gend von Schweinfurt und des Städt: 
chend Mainbernheim. — Die beften 

anfenmweine wacdfen in den Weins 
—— womit Wuͤrzburg von allen 
Seiten umgeben iſt. Der vorzuͤglichſte 
unter allen Frankenweinen iſt der Lei⸗ 
ſtenwein, welcher, wenn er ein ge⸗ 
wiſſes Alter hat, durch feinen ange: 


Fra 


nehmen Duft ober feine Firme, ſei⸗ 
nen Wohlgeſchmack und feine ſtaͤrken⸗ 
den Eigenſchaften alle deutſchen Weine 
übertrifft. Der Werth dieſes Weins 
it nit blos in feisem Baterlande 
anertannt, fondern man jchägt ihn 
außer demfelben auch bo; er wird 
zuweilen theurer bezahlt, als der aͤl⸗ 
tefte und edeifte Rbeinwein. Noch 
feuriger als der Seiftenwein ift der 
Steinwein von gleidhem Alter; doch 
bat bi weder den aromatifchen 
Geruch, noch auch ben Lieblidhen 
Geſchmack, ber dem Leiſtenwein eis 
genthuͤmlich iſt. — Der Stein oder 
Steinberg faͤngt an dem Wege nach 
Beit-Zechheim ba an, wo das Re 
bengebirge, das fih um Würzburg 
iebt, am nädften an den Main 
inanrüdt; von da läuft er bis ges 
gen die Etabt hin. Der ganze Stein 
beſteht größtentheild aus ſehr fteilen 
Kalkfelfen, deren Kuß mit ungebeuern 
Mauern u, GStrebepfeilern aus Qua 
berftüden unterlegt if. Ein Zheil 
des Weinbergs am Stein gehört dem 
Spital, ein großer Theil aber Pri 
vatleuten zu. Das Spital in rz⸗ 
burg verkauft alten Steinwein, unter 
dem Ramen von heil. Geiſtwein, in 
verſiegelten Flaſchen von beſonderer 
orm, das Stuͤck fuͤr 1 Thaler. Die 
laſchen ſind ungefaͤhr ſo groß als 
ne Burgunderbouteille. Zunaͤchſt an 
den Steinberg grenzt die ſogenannte 
e, eine Kette von Bergen, wel⸗ 

er man wegen ihrer @eftalt biefen 
Namen gegeben hat. An diefer Harfe 
befigt das Stift Haud 34 Morgen 
Weinberge in ber beften Lage, unter 
denen die Hälfte ben Eöftlichiten Wein 
geben, ben die Harfe bervorbringt, 
und der aud mit dem Ramen bes 
heil, Geiftweind belegt wird. Diefer 
Wein, und zwar infonderheit der von 
ben Jahren 1748, 1775 unb 1811, 
kommt an milder, wohlthätiger Wärme 
und Lieblichfeit dem Leiftenweine und 
dem ebelften unter andern beutfchen 
Weinen glei, und wird vom keiſten⸗ 
weine nur durch bie Firne oder ben 
ftärkern Duft und einen gewiffen ge: 
würzbaften Gefhmad übertroffen, Zu 
ben vorzüglichften unter den bafigen 
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Gewaͤchſen gehört auch der ſchalk s⸗ 
berger Wein, Der fogenannte Cal⸗ 
muswein ift, ohne kuͤnſtliche Zus 
fammenfesung ober befondere Berei: 
tung, ganz füß, und kommt vielen 
ber oberungarifchen Weine gleich, da: 
ber er auch oft unter fremdem Nas 
men je Markte geſchickt wird, Die: 
fer füge Wein wächft auf einem Fel⸗ 
en, XZrieffenftein am Main, nach 
fhaffenburg zu. Die Frantenweine 
* * na na —2 
enigen Gegenden in Fran⸗ 
fen, bie entweder gar keinen oder 
doch keinen beträchtlichen Weinbau ha: 
ben, 3. B, nad) Nürnberg, in das 
Anf: abifche und Baireutbifhe, am 
ah aber in das Kuldaifche, Heſ⸗ 
fifrhe und nach Thüringen und Sad): 
fen ausgeführt} Aber ber größte 
Theil wird durch die Weinhändler zu 
Frankfurt am Main 2c, entweder ge: 
radezu für Rheinwein verkauft, oder 
ebrauchen bie Frankenweine zum 
‘hneiden junger Rheinweine, — 
Der Wertbheimer, befonderö ber 
jenfeits des Mains wachfende Has: 
loderwein, ift derjenine, welder 
dem Rheinwein am naͤchſten fommt, 
und in Knfepung ber Gefundheit den 
Würzburger weit übertrifft. Würze: 
burg ift der Plag, wo man diefe Weine 
am vortheilhafteften einkaufen Tann, 
Auch Kisingen, Bamberg, Fulda, 
nefurt, Benshanfen x. treiben mit 
iefen Weinen einen ſtarken Handel 
nad) Sachſen, Weftphalen, Heſſen zc. 
nd be kiue Shwary 
ſ. Buhdruderfhwärze. 
Frankolinen, eine Art Ha: 
ſel⸗ ober Berghühner in Frankreich 
und Stalien, G wird damit in bie 
fer Ländern einiger Handel getrieben, 
Granten. Mi f. Franzholz. 


ranfen, f. $ranzen, 


ränzbranntwein, ſ. 
Branntwein. 
«Franzen, Franſen, bie be 


Eannte Arbeit der Bortenwirker und 
Dofamentirer, weldye oben mit einem 
mebr ober weniger breiten Saume, aus 
Seide, Cameelhaaren, Zwirn, Wolle, 
Baumwolle, Gold und Silber fo 

wirkt werben, baß von da herab mehr 


darf auf Beftellung 


‚nie 2c, im Großen verfertiget, u 
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ober weniger lange, zufammengebrehte, 
unten auch aufgefdnittene Fäden bäns 
gen, Diefe Arbeit befteht eigentlich 
aus drei Theilen, aus ber Kette, dem 
Kopfe und dem Leibe. Iſt der Kopf, 
welcher an ben Saum oder die Kette 
renzt, durchbrochen, gitterartig gear: 
eitet und die herunterhängenden Faͤ⸗ 
den in Heinen Trodeln unaufgefchnits 
ten, fo beißt man bie Franzen Ere: 
pinen oder Grepinel; dagegen heißt 
man die Sorten mit ungedrehten od, 
aufgefchnittenen Fäden, geſchnittene 
ranzen, Man braucht biefen Ar: 

ei größtentheild zum Beſetzen ber 
Frauenkleider, Meubles, Kirchenor⸗ 
nate 2c,; er wird jedoch an ben mei: 
fen Orten von den Pofamentirern 
und Bortenwirkern nur nad) dem Be: 
emacht. Als eis 
entlidhe Handelsartifel find in Deutſch⸗ 
and nur berühmt: die goldenen und 
ſilbernen, aͤchten und unädten Kran: 
en, w Nürnberg, Fürth, Auge: 
urg, Wien, Leipzig, Dresden zc, 
fabritmäßig liefern, und die baume 
wollenen, wollenen, feidenen und lei: 
nen $ranzen au verfchiedenem Bedarf, 
welche im ſaͤchſiſchen = zu 
Annaberg, Buchholz, Geyer, en 


in der neuern Zeit fogar der Gegen: 
ftand eines nicht unbebeutenden Er: 
orts nad Amerifa geworden find, 
m gangbarften bierunter find bie 
weißbaummollenen $ranzen, welche ſich 
durd) ars e Mufter und Aus 
erft billige Preife empfehlen, in ber 
Breite von U Ellen, das Stüd 
ju 28 bis en Länge gemacht 
und in großer Menge zum Garriren . 
ber Vorhänge, Bettdeden u, ſ. w. vers 
braucht werden, 
S ranz 4 N —38 See 
ran ol;3, Branfhholz. 
Man verfteht hierunter: 1) inden of 
feehäfen das gefpaltene Eichenholz zu 
einen Zonnenftäben, vornehmli r 
eringstonnen u. andern Heinen Fäf: 
ern, weldhes in Menge von Riga 
Memel, Stettin, Königsberg, aus 
wohl aus den ſchwediſchen Häfen na 
Holland, Frankreih und ottland 
verfcehifft wird, Man unterfcheidet es 
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in boppeltes und enkeltes; er 
ſteres ift länger und dicker als legte: 
res, Der Verkauf re A dem 
Shot von 60 Stüd, jedes. Stüd 
enthält fo viel Stäbe, als zu einer 
Tonne gehören. 2) Führt diefen Na⸗ 
men das aus Frankreich nach Holland 
und Hamburg kommende Rußbaum: 
holz, das von ben Tiſchlern zu Kour: 
nirungen gebraudyt wird, Man ver: 
kauft es nah dem Fuß oder, wenn 
es recht fchön ift, nah dem Gewicht; 
fiehe übrigens den Artikel Holz. 
Kranzleinen, findgeftreifte, 
im Garn gefärbte, ſchwaͤbiſche Leine: 
wande, bie zu Kaufbeuern und an 
mehreren Orten in Schwaben häufig 
ewebt werden. Eie halten Ber 
anter Ellen in ber Breite u, 60 El: 
len in der Länge, * 
—— enhodlz, ſ. Pod 
o z 
Franzoͤſiſche Leinen 
Die Leinewand-Manufacturen waren 
vor der Revolution in Frankreich auf 
einem ſehr blühenden Fuß, allein fie 
haben feitdem dur die Erleichterung 
der Baummollenfpinnerei und die das 
mit verbundene größere Production 
der Baummollengewebe in den meiften 
Provinzen ded Reichs, durch das Em: 
porkommen der irländifchen und ſchot⸗ 
tifhen Leinenweberei, befonders aber 
durch die-Goncurrenz ber 15 bis 20 
Procent mwohlfeileren deutfchen Leinen, 
von welchen die nach Spanien und 
Amerika gehenden Sorten größtentheils 
ben franzöfifchen nachgemacht find und 
diefe oft übertreffen, um mehr ale um 
die Hälfte abgenommen, und nur bie 
Toiles de Mulquinerie, d. h. bie 
Battifte, Cambrays, Linon, Glaires 
und die ihnen verwandten feinen Ge: 
webe, fo wie-mebrere Gattungen Se: 
gelleinen, haben ihren alten Ruf be: 
bauptet und werben noch in bedeuten: 
der Menge ausgeführt, — Das Garn 
u ben franzöfiihen Leinen wird mei: 
—* auf dem Rade geſponnen, wo— 
durch der Faden zwar feſter, runder 
und gleicher wird, allein die daraus 
erhaltenen Gewebe ſind nicht geſchmei⸗ 
dig und weich, brauchen laͤngere Zeit 
zum Bleichen als die aus 


Bra, 


Fragt gewebten Zeuge, unb 
find auch nicht fo dauerhaft als diefe, 
Die gangbarften Sorten der franzöfls 
fhen Leinen find unter ihren eigenen 
Namen in biefem Werke näher be⸗ 
fhrieben; einige befondere Aufklärung: 
über beren Fabritationsörter dürfte 
jedoch bier niht am unrechten Orte 
fein. ‚Der Werth aller in Frankreich 
erzeugten Leinen, mit. Inbegriff der 
in den Daushaltungen-gewebten, bes 
trug in den legten Jahren 120 Mill, 
Sranten im Durchſchnitt jährlich, das 
von wurden für etwa 48 Mill, Frans 
fen in’d Ausland verfauft und bas 
Uebrige im Reiche felbft verbraudt, 
Beinahe alle Departements in Franks 
reich liefern jest Leinewand in größer 
rer oder geringerer Menge, body iſt 
die Fabrikation in ben nördlichen und 
weftlihen Departements weit a 
breiteter als in den füdlichen und oͤſt⸗ 
lihen Theilen des Reihe. In dem: 
Departement des Nordens (früher 
öfterreichifche Niederlande), und in ben 
range m; wa 22 
und der Dife (aus ber ebema 
icardie gebildet), werben aus En 
Sambray, Valenciennes, St. Quens 
tin, Abbeville, Noyon, ne, 
Beauvais, die Battiftes, Claires, 
etinon, Gambrays, Demi:sdok 
lanbes, Demi:Zoiles, Carpet— 
tes, Soutils, Treillis, Zoiles 
a Befte, Vergis, Quatrefils, 
Grosfort, Grostrait, Stüf 
fettes, bunte Zwilliche, bunts 
geftreifte feine Leinen, Das 
maftleinen 2, bezogen. Die aus 
der ehemaligen Bretagne gebildeten _ 
Departements der niedern Loire, von 
rer der Ile und Billaine, der 
orbküften liefern über Rouen, St. 
Malo, Morlair, Nantes, Rennes, 
Dinan, Bernay, Quintin, Vitré fol: 
gende Sorten: Crées, Gouteli« 
nes, Graciennes, Rosconneß, 
Morlaifes, Noyales, Seas 
Quintes, Bretagnes, Plattil 
les, Nantoifes, Cholets, Bring, 
Gondbeaur, Bertes, Peltres, 
Renforcées, Reformdes, Mess 
lis, Rondelettes, Guibert, 
Demi: Fils, Uzel, Pontivy,, 


. 
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Locrenan, Dionne und ambere 
aͤchſene und hanfene Leinewand, Die 
partements der niebern Seine, bes 
Salvabos, der Drne und ber Dife 
(ehemalige Normandie) haben fehr wich⸗ 
tige Leinen: Manufacturen zu Rouen, 
Alenson, Soutance, Sandernau, Mor: 
tagnes, Liſieur, Gaen, Gaubeber, 
welde eine Menge flähfene Haus: 
leinen, Gingas, Petite Toi— 
led, Sanevas, Polizeaur, Zreils 
lies, Zoiles be coffre, Boulvars 
beed, Mortagnesd, Barrage, 
Blancards, Cretonnes, Rifieur, 
und die verſchiedenen unter dem Na: 
men Toiles de Rouen bekannten 
Gewebe zum Handel bringen. Die 
alten Provinzen Maine, Anjou, Poi⸗ 
tou und Touraine, welche bie jetzi⸗ 
en Departements der Mapyenne, ber 
be, der Mayenne und Loire, ber 
Bienne ausmachen, liefern die befann: 
ten lavalfdhen Leinen, bie Ro: 
helles, Beauforts, Mayennes, 
Bouloires, Canevas, Z3willich, 
Hanfleinen von Mamers, Cho- 
lets, In dem ehemaligen Lyonnais, 
dem jesigen Departement ber Rhone 
und ber Xoire, ift die Weberei -aus 
Hanf und Flache ebenfalls fehr bedeus 


tend; zu Roanne, Billefranche, Belle: 


ville, Zarrare, Beaujeu werben bie 
fhönen Hanfleinen, bie gemifchten 
Gewebe aus Flachs und Baumwolle, 
bie Zarrares, Roulzaux de Beaus 
jeu, Roannes, Regnies, Zreils 
les und Tiſchzeuge gemacht. Die 
vormalige Provinz Champagne, bie 
jesigen Departements der Aube und 
der obern Marne, haben viele Leinen: 
fabrifen, man macht dort eine Menge 
gemifchter Leinen aus feinem Flache: 
garn und Baumwolle, Hanfleinewand 
und Packtuchz Zroyes, Rethel und 
Rheims machen bie Verſendungen bie: 
fer Fabrikate. In den Departements 
ber Iſere, des Lots und Garonne, ber 
Nieder: Pyrenden, ber obern Bienne 
ift die Weberei aus felbft erbautem 
Hanf und Flache auch ſehr betraͤcht⸗ 
ih. Im Departement der Rhones 
münbungen —— man verſchie⸗ 
dene Leinewand und Tiſchzeuge aus 
Danfgarnz; Segeltuch, Cotonnine 
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Marſeille, Toulon und Ciotat. Das 

aͤhere ſindet man unter ben bier nas 
mentlich ‚aufgeführten Artikeln, 

$ranzperlen, franzoͤſiſche 
Perlen, find unaͤchte oder nachgemachte 
Perlen von Glas, mit weißem Wade, 
ausgefüllt, die befonders zu Paris von 
allerlei Korm, Farbe und Größe nach 
verfchiedenen Nummern verfertigt und 
hernach bugend= und grosweiſe ver= 
handelt werden. Man madıt fie auch 
zu Benedig, Danzig, Nürnberg und 
an einigen andern Orten nad, aber 
bie franzöfifhen behalten barum den 
Borzug, weil fie fi Jahre lang hal⸗ 
ten, ohne gelb zu werden. Ihr Vers 
brauch ift bekanntlich zu Hals⸗ unb 
Armbändern, auf Pughauben, Kopfs 
zeugen u. f. w. 

Kranz: Sharlad, Ker— 
mes⸗Scharlach heißt man im levanz 
tiner Handel bie dunkelſcharlachrothen 
Wollentuche und Zeuge, deren Farbe 
mit einem Zufa von Xlaun in bie 
Eodenillebrühe einen dunkeln ins Kars 
moifinrothe fallenden Schein erhältz 
man nennt es auch häufig Venetia— 
niſch⸗ Scharlach. 
Sranzweine,f. Wein 
a Mariens 
bijtel, Forchdiſtel (Carduus Ma- 
rianus). Die Wurzeln und Blätter 
biefer Diftel waren ehemals, fo wie 
die Saamen, officinel, Die lestern 
führen den Namen Stichelkoͤrner. 

Kraueneis, tiebenfrauens 
eis, Spiegelftein, Gelenit, 
Marienglas (Lapis specularis, 
glacies Mariae), ital. Scagliuola, 
ift ber durchfichtigfte „_blätterige Gips 
fpath, meiftentheild weiß von Farbe 
doch auch zumeilen röthlihgrau, gelb 
und ſchwaͤrzlich. Er läßt fich in zarte 
Blätter fpalten, zerfchneiden od, reißen, 
die wie Glas ausfehen und allenfalls 
anftatt ber Glasfcheiben angewandt 
werden Eönnen. Im Feuer verliert 
er feine Durchſichtigkeit. Mit weißem 
Thone vermifcht fließt er bei anhal⸗ 
tendem Feuer zu einer mildfarbenen 
fehr feften u. halb burchfichtigen Maffe, 
daher er in verfchiedenen Fabriken 
beſonders zu Porcellan angewandt wird, 
Man findet den Gipsfpath faft in 


* 
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allen Gipögebirgen, * B. im Schwarz 
burgiſchen, Quedlinburgiſchen, Hohen⸗ 
ſteiniſchen, in Schweden, Rußland, 
Frankreich, der Schweiz zc. Das kal⸗ 
einirte Fraueneis wird unter dem Ra: 
men des Spathes von Golbfchmies 
ben gebraudt, Man handelt bas 
Kraueneis nah Pfunden. Die Mates 
zialiften führen es. Diefer Artikel 
iebt aud den Stoff zu eingelegten 
Arbeiten ber, bie in Italien, befons 
ders zu Florenz verfertigt werden, 
Man madht damit eine Art von 
Studaturarbeit. Diebaraus ver: 
fertigten Dinge ahmen ziemlid die 
Mofaikarbeiten und die Gemälde nad. 
Der dazu bienlihe Gips bricht in 
ge Stüden um Volterra herum, 
Kon bie Alten gebrauchten: ihn zu 
Glasfheiben. Er wird im Ofen kalti⸗ 
nirt, hernach pulverifirt, durch ein 
fehr feines Sieb gelaffenz hierauf rührt 
man dad Mehl mit Waffer und Leim 
an, und macht bavon einen Zeig, un: 
ter den bie beliebige Farbe gemifcht 
wird. Diefe Maffe wenbet bernad) 
der Künftler zu feinen verſchiedenen 
Arbeiten an. Er ebnet fie mit Bim: 
ftein, und macht fie glatt und glän: 
end mit Del und einem Filzlappen, 
ie Vollendung giebt er den Arbei⸗ 
ten buch eigne Handgriffe; vergl. 
übrigens d. A. Gips. 
Krauenglas, Erbglas, 
Marienglas, ruffifhes Glas; 
f. auh Glimmer. 
$rauenhaar nennt man fei- 
ner ſchwarzen und haarförmigen Stiele 
wegen ein Farrenkraut, deſſen ſyſte⸗ 
matiſcher Name Adianthum capillus 
Veneris L. if. Es galt ehemals 
für ein wichtiges Arzneimittel, ift aber 
egenwärtig vergeffen. Der Gapillar: 
yrup foll davon verfertigt werden. 
rauenftraut, f. Meliffe, 
rauenmünz, f. Münze 
raxinella, f. Diptam, 
Fraxinus, ſ. Eſche. 
Fredersdorfer ob, Frie— 
berödborfer Leinen, find weiße 4J 
Elle . breite Leinewande, in Stüden 
von 70 bis 72 Ellen, bie in dem laus 
figifhen Dorfe des gedachten Namens, 
das an ber ſchleſiſchen Grenze liegt, 
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gewebt und nach Holland, Hamburg ꝛc. 
verfahren werben. 

Frétin, im Fifhhandel ber 
——— bie Brackſorten der Morue. 

eilleur fretin, iſt die befte; grand 
fretin, die zweite; Fretin de rebut, 
bie dritte ober Audfchuß, und menu- 
fretin, ber Bradsbrad, 

Kriebländer keinen, 
eine rohe Sorte fchlefifhher geinewand 
von grober Art, die zu Friedland 
häufig verfertigt, und befonders über 
Hamburg auegeführt wird. Gie ift 
64 Viertelelle breit, unb in Weben von 
72 Ellen, oder eigentlich in Stüden 
von 69 bis 70 Ellen. Sie gebt ftarf 
nah Holland, Böhmifh: Fried 
länder ift eine mweißgarnige feines 
wand, bie in den öfterreidhifchen Erb⸗ 
ländern Bertrieb findet. 

Fries, Friefe, ein grober und 
ftarker, nicht fehr gefchlagener und 
nur leicht gewalkter Wollenzeug, mit 
ftarfen, langen Haaren auf der obern 
Eeite, weldher einfah und geköpert 
aus geringer Landwolle, welche man 
auch häufig mit Kämmling aus ber 
gefämmten Zeugmachermwolle vermengt 
und zufammen verarbeitet u, verfpinnt, 
verfertiget wird. Das Garn ift ges 
wöhnlid noch einmal fo ſtark zum 
Einfhlag als zu den Kettenfäben, de: 
ren nach der Breite des Stüdes 500 
bis 600 angelegt werden. In ber 
Walke wirb er nur eine Stunde lang 
mit guter Seife ausgewafcdyen, dann 
mit Karden geraubet, am Rahmen 
geftrichen und entweder weiß ober bunt 
gefärbt ohne weitere Preffe zum Dans 
bel gebradht; die Breite und Ränge 
ift fo verfchieden als die Qualität. 
In den bdeutfchen Manufacturen zu 
Dederan, Roßwein, Lüneburg, Braun: 
ſchweig, Zübel, Hamburg, Magbe: 
burg, im Eihhöfelde u, a. O. wird der 
Fries gewöhnlich 14 bis 14 Elle breit 
und 60 bi 70 Ellen en. gemadt, 
Die berliner Waare, vorzüglich gut, 
ift 4, 3, &, 4 und 3 breit und 20 
bis 60 Ellen lang. Die feinften Friefe 
erhält man aus ben englifhen Mas 
nufacturen von Goldefter und York: 
fhire, vorzüglih aus Weſtriding, Ä 
Yards breit und 32 Yards lang; dieſe 
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d ungekoͤpert, dagegen ſind bie ir⸗ 
ae —— und 43 Yarbs breit 
bei der nämliden Länge. Auch die 
franzöfifhen Manufacturen im ehema⸗ 
ligen Languedoc, zu Alby, Garcafs 
fonne, Zouloufe ze, liefern recht ſchoͤne 
ei von welhen man die Fri— 

ons larges, 1 Stab breit und 20 
bis 24 Stab’ lang, von den Friſons 
etroites, 4 Stab breit, 28 bis 30 
Stab lang, unterfcheidet, Die öfters 
reichiſchen und böhmifchen nr aus 
Linz, Brünn, Pilfen ꝛc. find & wie: 
ner Elle breit und 22} folder Ellen 
lang. Diefe wollenen Zeuge werben 
überall in Menge zu Bett: u. Pferde: 
beden, zu Unterröden und zu andern 
gemeinen Kleidungsftüden verbraucht. 

Frieſiſch Grün ift eine aus 
Kupfervitriol und Salmiak bereitete 
grüne Farbe. Sie wurde zuerft in 
ärgeen gemacht und ging befonders 

art nad) Amerika. Jetzt erhält man 
fie aus mehreren deutfchen und hol: 
ländifchen Farbenfabriken. 

Brife, Zoiles de Frife, fries 
fifhe Leinen, die befte und unter 
allen bolländifchen Keinen am meiften 

efchägte flaͤchſene Leinewand, wes⸗ 

alb man auch die feinſte Sorte der 
niederlaͤndiſchen Gewebe meiſtens nur 
mit dem Namen Friſe bezeichnet. Sie 
ift in Stüden von 29 bie 30 parifer 
tab in ber Länge und 4 Stab, 2 
3oll in ber Breite; man verkauft fie 
nad dem Stab und verfenbet fie theils 
nad) ihrer ganzen Breite in laͤnglich 
vieredige Form gelegt und platt ge: 
reßt, theild plattweife doppelt zu: 
femmengeftte und runb gebunden, 

n boppeltes Papier verpadt, wovon 
das untere weiß u. das äußere blau ift. 

rifette, ein geringes Zeug, 

MWolle und halb Baummolle, das 
in Holland gemwebt wird. Eigentlich 
ift es eine Art Gotonnine, 
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artige Gewebe mit langen Haaren, 
welche man durch eine eigne Maſchine 
(die Friſirmuͤhle) in kleine Knoͤtchen 
gedreht hat. Das Zeug iſt aber keine 
Mode mehr. 

rifon, nennt man 1) 


5 einen 
ſchlechten Fries, 2) einen gekr 


uſelten 
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warmen weichen Fries, ji eine ges 
wiffe Sorte gefräufelter Gold= und 
Eilberfäden, oder Santillen, welche 
zu Stidereien fo wie auch zu reichen 
Geweben angewandt wird; 4) in der 
ehemaligen Normandie ein Maaß zu 
flöffigen Körpern von 2 Pots, die 
etwa 4 parifer Pinten ausmachen, 

Frocs, Froks, ordinaire ges 
töperte Wollenzeuge, eine Art ordis 
nairer Serge aus mehrern franzöfie 
fhen Manufacturen, vorzüglich in der 
ehemaligen Normandie, zu Bolbek, 
Bernay, Lifieur, St. Valery, Yes 
camp ⁊c., welche in verſchiedenen Sor⸗ 
ten 4, „%, % Stab breit, nach feft: 
gefesten Borfchriften gemacht wurden, 
und zu Frauenkleidern für die Lands 
leute bienten, In ber neuern Zeit 
find diefe Zeuge faft ganz außer Ges 
brauch gelommen, 

Krontignac, Frontignan, 
ein angenehmer, füßer und lieblider 
franzöfifher Musfateller, ber bei dem 
Drte jenes Namens in Languedoc ers 
zeugt und häufig über Gerte, Mont: 
pellier und Bourdeaur ausgeführt wird, 
Es giebt ſowohl rothe als weiße Sor⸗ 
ten davon, Die ädht rothen find theus 
rer als bie weißen. Indeſſen werden 
gar oft wohlfeilere Sorten, 3.8. ber 
Muskateller von Bezierd, für wahren 
Frontignan ausgegeben, Der wirk⸗ 
liche Srontignan hat bie gute Eigens 
fchaft, daß er ſich durchs Liegen noch 
ſtark verbeffert. 

Srulloni, im italien. Hanbel 
das Beuteltud). 

Ag A Fuchsbalge 
fhäst man allgemein als Pelzwerk 
wegen ihres ſchoͤnen, langen Haares 
und unterfcheidet fie nadı ber Gattung 
bes Thieres, nad ber Größe, Karbe, 
Menge und Feinheit der Haare in 
viele Sorten, Das bekannte hier, 
von ber Größe bes fogenannten Spitz⸗ 
hundes, findet fi in allen Erdtheis: 
len, bod häufiger in ben kalten und 
gemäßigten Xändern, als in den war: - 
men, 8 ehemalige Polen, Preußen, 
Rußland, Schweden, Norwegen, auch 
Ungarn, Stavonien und einige benach: 
barte Länder, felbft Taurien ꝛc. und 
Rorbamerika, find vorzüglich veih an - 
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chſen. Rußland und Norbamerika 
efern befonders koſtbares Pelzwerk 
von feltenen Farben bdiefer Thiere, — 
Die beiden gewöhnlichen Arten ber 
Fuͤchſe nennt man nad) ihrer Farben: 
eihnung Brand: oder Braun: 
uͤch ſez grau aufdem Rüden, haben 
ie ſchwarze Ohren, ſchwarze Schwanz: 
pise und Läufe und ſchwarzen Bauch; 
hierzu gehören auch die Rothfuͤchſe 
mit etwas rötherem Rüden, weißem 
Baud u, weißer Blume am Schwanze; 
lebhafter und fehöner behaart, ale die 
andern find bie gelbbraunen, bie 
vornehmlid aus Frankreich, und bie 
mehr gelblichen, die aus der Schweiz 
kommen und in ber Zürkei fehr ge: 
fucht find, Birkfüdfe, als die ge 
meinften, haben ein ganz roth: oder 
gelbbraunes Fell mit weißen Spigen 
an den Ohren, Räufen u. am Schwanze; 
fie find wegen ihres ftarken, fehr wars 
men Pelzes und wegen ihrer flarfen 
Vermehrung, in Rußland überall ein 
Gegenftand der Jagd; die Pelze wers 
den nicht nur im Reiche ſelbſt von der 
gemeinen Volksclaſſe getragen, fon: 
dern aud in Menge über Peteröburg 
und Arhangel ausgeführt. Der Ber: 
kauf gefhieht in Säden von ganzen 
Bälgen, von Schwänzen, von anein= 
ander genähten Rüdenftüden, Bäus 
den, Keblen und Pfoten. Bei dem 
fo verfchiedenen Boden und Klima des 
zuffifhen Reichs ift der Pelz; aud et: 
was in ber Farbe verſchieden, licht: 
gelb, braungelb, fuchsroth, oder roft: 
und feuerroth, gelblich oder röthlich: 
braun, felbft in einer und berfelben 
Jahreszeit. Die folgenden Fuͤchſe find 
keinesweges alle bloße Varietäten bes 
gemeinen Fuchſes, fondern eigene Sat: 
‘tungen. Der ſchwarze Fuchs (Ca- 
nis Lycaon, 1. Gm.), welder in 
Sibirien, Lappland, auf Kamtſchatka, 
auf den aleutifhen Infeln zu Hauſe 
ift, Hat Aehnlichkeit mit dem Wolf; 
er ift kleiner als bdiefer, und größer 
ald der gemeine Fuchs; das Rüden: 
haar bildet eine Art Maͤhne, ift aber, 
wie der ganze Balg, ſchoͤn und weich. 
Nah der Art der Schwänze, bie fid 
auf Geſchlecht, Alter und Jahreszei⸗ 
ten bezieht, unterfcheidet man: ©e: 
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warze und von weißen Haarſpitzen; 
Beloduſchki, Silberfheinende, 
Die ſchwarzen Fuͤchſe find unter 
dem ruffifchen Pelzwerk das theuerfte, 
theurer fogar als die Zobel, wegen 
ber angenommenen Schönheit, der 
Seltenheit und bes Umftanbes, daß 
fie meift von ber Krone gekauft und 
von Fremden gefuht werden; nad 
Verſchiedenheit des Haares bezahlt 
man einen Balg mit 50 bis mebrern 
1000 Rubel; es giebt foldye, deren 
Haar fo er und ‚feidenartig ift, daß 
man ein Huͤhnerei barin verbergen 
kann; bie beften und theuerften geben 
nad Gonftantinopel, wo biefelben zur 
Bezeichnung der hoͤchſten Reichswuͤr⸗ 
den dienen; nur der Sultan, bie Pas 
fha von 3 Rofichweifen tragen bei 
Öffentlichen Keierlichkeiten fchwarze 
Budepeie. Der fibirifhe Fuchs, 

orfad od, Steppenfuds (Ca- 
nis Corsac, L. Gm.), ift Eleiner, 
als der gemeine Fuchs, im Eommer 
rothgelb, im Winter ſtark bräunlichs 
elb, theils beinahe maufefarben ; der 

re behaarte Schwanz ift faft ge: 
rabe, mit f[hwarzer Spiges; ber Wins 
terbalg dieſes überhaupt, bis auf bie 
Größe und Farbe, dem gemeinen ſehr 
ähnlihen Fuchſes ift fehr ftark, weich, 
warm, von gutem Anfehen, wird aber 
meiftene nach den Zaufchorten ber 
orenburgifchen und fibirifchen Linie 
zum Verbraud gebracht, über Kiachta 
nach China und nach der Türkei aus: 
geführt, da er in Rußland felbft wes 
nig getragen wird. Diefer Fuchs kommt 
in den trodenen kumaniſchen und kals 
mulifhen Steppen fparfam, in ben 
oͤſtlichen Eirgififhen und foongorifchen 
häufiger vor. Der Karakan⸗ oder 
Steppenfudhs (Canis Karagan, 
L. Gm.), bat eine wolfögraue Farbe, 
fhwarze Ohren, geraden Schwanz, 
ift meiftens etwas größer, als der 
Korfad, mit weldhem er fih in ben 
uralifhen, Eirgififchen , irtififchen und 
foongorifhen Steppen aufhält und 
fonft viel Aehnlichkeit hat. Die fchös 
nen weihen Bälge werben von ben 
Kirgifen an die zuffifhen und tataris 
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ſchen Einkäufer abgeſetzt und von bies 
fen über Kiachta nach China verhans 
beit. Der Steinfuds (Canis La- 
opus, L. Gm.), auch arttifde 
uchs genannt, hält fih im arkti= 
chen Landſtrich oder in ben noͤrdlich— 
en Gegenden Rußlands, in Sibirien, 
von Kola längs der ganzen Küfte des 
Eismeers, auf Spisbergen, Nova 
Zembla, Kamtſchatka, auf den aleu— 
tifchen Infeln, bis an die amerifanis 
fhen Küften, auf, und lebt nicht in 
Wäldern, fondern in freien offenen 
Gegenden, in Erdgruben, Berg: und 
Felſenkluͤften, meiftens paarweife, aud) 
zu 3 bis 6, ift viel kleiner, als der 
emeine oder ber Birkenfuchs, von 
Ber Schnauze bis zum Schwanz nahe 
an 2 Fuß, mit dem Schwanze um 3 
Fuß lang; hat ein dichtes, weiches, 
gerades, am Körper langes, an Kopf 
und Beinen fürzeres, am Echmanz 
aber vorzüglich langes Baar, Die 
Farbe fällt aus mehrern, meiftens auf 
Alter und Jahreszeit beruhenden Ur: 
ſachen, von Schwärzlihblaugrau, Gelb: 
lihgrau, mit der Verfchiedenheit der 
arbe am Rüden, an Geiten und 
—* bis Gelblichweiß und Blendend⸗ 
ß. Im Handel unterſcheidet man 
überhaupt weiße und blaue Stein: 
füdhfe. Die Jungen find bei einigen 
kurzhaarig und röthlichgelb und dieſe 
geben die beften weißen Felle; bei ans 
dern fchwärzlich, die in der Folge bie 
befte blaue und ſchwaͤrzlichblaͤuliche 
Farbe annebmen ; biefe legtern werben 
nach drei Monaten ohne Veränderung 
der Farbe mehr glänzend; bei den 
erftern find die Haare auf dem Rüden, 
wenn fie nach drei Monaten länger 
werden, graugelb mit Echwarz, und 
dann nennt man ihre Bälge Nor: 
nikiz im September haben bdiefelben 
fhon ihr weißes Winterbaar, aber 
einen fhwärzlihbraunen Rüden und 
einen ſchwarzen Querftrih, wornach 
fie Kreuzfüchſe, Kreftowidi, ges 
nannt werden, Im Dctober verliert 
ſich das Kreuz, und im November find 
fie ſchon ganz weiß, aber noch nicht 
ganz langhaarig, weshalb man fie 
unausgewadfene, Nedopefzi 
nennt, Im December erhalten bie 
Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 
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Haare ihre Volle Ränge, find blendend 
weiß, und heißen dann ausgemad): 
fene, Roflopefzi. Im folgenden 
Fruͤhjahre haaren fie fi, und bekom⸗ 
men die kurzen Haare der Nornifi, 
Die Noflopefji, welche man am Jene: 
fei fängt, übertreffen alle übrigen an 
Größe, daher fie auch höher im Preife 
ftehen, als die vom Dbi oder von ber 
Lena. Die weißen Steinfüchfe werben 
nie grau, fo wie die blaugrauen nie 
weiß; eine blaue Abart änbert ihr 
Haar, nur wird biefes nie weiß; fie 
ift im Winter am volltommenften, d.h, 
ihre Bälge find dicht, weich und langs 
haarig, von bläulihfhwärzlicher Karbez 
je ſchwaͤrzlicher, defto größern Werth 
haben fie im Handel, in welhem man 
alfo fünf Arten Pelzwerk von Steins 
füchfen unterfcheidet. Außer dem häus 
figen inländifhen Verbrauch werden 
viele Kelle über Petersburg, Archan— 
gel, Zaganrod 2c, ausgeführt, unb 
was von den Öftlichen Infeln u, Land⸗ 
ftrichen kommt, über Kiachta an bie 
Spinefen verhandelt, — Die ruffifchen 
Pelzhändler machen aus jedem Fuchs⸗ 
felle fünf Sorten Pelzwerk, nämlidy: 
Bogaz, den Theil vom Halfe, 4 
Epannen breit und eine Epanne lang, 
zu Ausfchlägen brauchbar; Diilgas 
wa, tiefer unten am Halſe ausges 
fhnitten und ſehr gefhägt; Nafe, 
aus der Eeite und vom Baude, bes 
fonderö zum Innern ber Pelze ans 
wendbar; Sirt, vom Rüden, wenis 
ger geſchaͤtzt; Zilki patfhuffiw 
Kafaffi, vom Kopf und von ben 
Füßen, ganz gering. — Aus Nords 
amerifa fommen fowohl von der Hubs 
fonsbai und Ganada, ald aud aus 
verfchiedenen Häfen ber Freiftaaten 
viele Fuchsfelle und Shwänze 
nad Europa, befonders nach England, 
unter welchen fih auch ſchwarze bes 
finden, aber keine blauen, welche Rußs 
land nur allein liefert und die fehr 
boch im Preife ftehen. — Dänemarf 
und Grönland bringen fhöne graue 
und gelbe Kuchsbälge zum Handel. 
Slavonien liefert eine Menge Fuchs— 
bälge, deren Hauptniederlage in Eſſeck 
ift. Außerdem hat noch Zaurien, vors 
züglih zu Kaffa und Perekop, einen 
Ee 
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Mmenage, eine weißgebleichte, ges 
brungene, flaͤchſene Leinewand, End 
in Stüden von 72 Stab Länge und 
Ar Breite, zu dem Preis von 
+ bis 14 Franken der Stab. Die 
beiden erften Sorten werben in ber 
Gegend von Rennes, im Departe: 
ment der Ille u. Vilaine, verfertiget, 
die legtere aber zu Fougeres in der 
Nähe von Vitre. Nantes, Rouen u. 
St. Malo find ihre Beziehungspläge. 
Foulards, Foulas, oftindi: 
ſche Baſttuͤcher von vorzuͤglicher Guͤte, 
meiſtens auf rothem und braunem 
Grunde mit weißen od. gelben, auch 
bunfeln Muftern bebrudt, jede Tuch 
Le $ Yard im Quabrat groß, in 
aden von 7 Etüd. Mehrere eng: 
liſche Manufacturen, fo wie Bourges 
in Frankreich, und in Deutfcdland 
Berlin, Wien, Elberfeld liefern feidene 
Foulards mit oftindifhen Muftern, 
racaffanen, f. Feigen, 
ragaria, f. Erbbeertraut, 
rangula,f. Baulbaum, 
rantenfteinfde Ler 
newanb, f. Rouans, 
Frankenweine, eine ſehr 
gute und mitunter vorzuͤgliche Gat: 
tung beutfcher Weine. Man fest da: 
von einen großen Theil wohl gar un: 
ter dem Namen Rheinwein ab. Der 
en wird in dem Hochſtift 
ürzburg zu Kitzingen, Dieftelhaus 
be an —— — —— 
ofen, Heydingsfeld, hofen, Main⸗ 
ockheim, Mühlbach, Nordheim, Och» 
fenfurt, Oſtheim, Rantzader, Som: 
merah, Röbelfee und Volkach ſtark 
—— ferner im Bambergiſchen zu 
ltenburg, Beringsfeld und Zeil; im 
Anſpachiſchen zu Marktfteft; in der 
Grafſchaft Werthheim zu Werth: 
Ai im Limburgifchen zu Sommer: 
aufenz; im Schmwarzenbergifchen, zu 
Bullenheim ; endlich aud in der Ges 
gend von Schweinfurt und des Stäbt: 
chend Mainbernheim. — Die beften 
anfenmweine wachſen in den Weins 
— womit Wuͤrzburg von allen 
Seiten umgeben iſt. Der vorzuͤglichſte 
unter allen Frankenweinen iſt der Lei⸗ 
ſtenwein, welcher, wenn er ein ge⸗ 
wiſſes Alter hat, durch ſeinen ange⸗ 
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nehmen Duft oder feine Firne, ſei—⸗ 
nen Wohlgeſchmack und feine ſtaͤrken⸗ 
den Eigenſchaften alle deutſchen Weine 
uͤbertrifft. Der Werth dieſes Weins 
iſt nicht blos in feissem Vaterlande 
anerkannt, ſondern man ſchaͤtzt ihn 
außer demſelben auch’ hoch; er wird 
zuweilen theurer bezahlt, als der Al 
ieſte und edelſte Rheinwein. Noch 
feuriger als der Leiſtenwein iſt der 
Steinwein von gleichem Alter; doch 
hat dieſer weder den aromatiſchen 
Geruch, noch auch den lieblichen 
Geſchmack, der dem Leiſtenwein ei— 
genthuͤmlich iſt. — Der Stein oder 
Steinberg faͤngt an dem Wege nach 
Veit-Zechheim da an, wo das Re— 
bengebirge, das ſich um Wuͤrzburg 
erh am nädften an den Main 
inanrüdt; von da läuft er bis ges 
gen die Stabt hin. Der ganze Stein 
efteht guößtentheild aus ſehr fteilen 
Kalkfelfen, deren Fuß mit ungeheuern 
Mauern u. Strebepfeilern aus Qua 
berftüden unterlegt if. Ein Theil 
des Weinbergs am Stein gehört dem 
Spital, ein großer Theil aber Pris 
vatleuten zu. Das Spital in Würzs 
burg verkauft alten Steinwein, unter 
dem Namen von heil, Geiftwein, in 
verfiegelten Klafhen von befonderer 
orm, das Stüd für 1 Thaler, Die 
lafhen find ungefähr fo groß als 
eine Burgunderbouteile. Zunaͤchſt an 
den Steinberg grenzt bie fogenannte 
zen: eine Kette von Bergen, wels 
er man wegen ihrer @eftalt biefen 
Namen gegeben hat. An dieſer Harfe 
befigt das Stift Haud) 34 Morgen 
Weinberge in ber beften Lage, unter 
denen bie Hälfte ben Eöftlichiten Wein 
geben, ben die Harfe bervorbringt, 
und der auch mit dem Ramen be& 
heil. Geiftweins belegt wird. Diefer 
Wein, und zwar infonderheit der von 
ben Jahren 1748, 1775 unb 1811, 
tommt an milder, wohlthätiger Wärme 
und Lieblichkeit dem Reiftenweine und 
dem ebelften unter andern beutfchen 
Weinen glei, und wird vom keiſten⸗ 
weine nur durch bie Firne ober ben 
färfern Duft und einen gewiffen ge: 
würzbaften Gefhmad übertroffen, Zu 
ben vorzüglichften unter den bafigen 
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Gewäaͤchſen gehört aud der ſchalk s⸗ 
berger Wein, Der fogenannte Cal: 
muswein ift, ohne kuͤnſtliche Zus 
fammenfesung oder befondere Bereis 
tung, ganz füß, und kommt vielen 
der oberungarifchen Weine gleich, da: 
ber er audy oft unter fremdem Na: 
men zu Markte gef idt wird, Die: 
fer füge Wein waͤchſt auf einem Fel⸗ 
fen, Zrieffenftein am Main, nad) 
Afchaffenburg zu. Die Frankenweine 
werben unter ihrem eigenen Namen, 
theils in diejenigen Gegenden in Fran⸗ 
ten, bie entweder gar feinen oder 
doch keinen betraͤchtlichen Weinbau ha: 
ben, 3. B. nad) Nürnberg, in das 
Anfpachifhe und Baireuthiſche, am 
meiften aber in das Fuldaiſche, Def: 
fifhe und nach Thüringen und Sad): 
fen ausgeführt Aber der größte 
Theil wird durch die Weinhänbdler zu 
Frankfurt am Main 2c, entweder ges 
radezu für Rheinwein verkauft, oder 
fie gebraudhen die Frankenweine zum 
Beriihneiden junger Rheinweine. — 
Der Werthheimer, befonders ber 
jenfeits des Mains wachſende Has: 
loherwein, ift ‘derjenige, welcher 
dem Rheinwein am naͤchſten kommt, 
und in Anfehung der Gefundheit den 
Würzburger weit übertrifft. Würz: 
burg ift der Plag, wo man diefe Weine 
am vortbeifhafteften einkaufen Tann, 
Auch Kisingen, Bamberg, Fulda, 
Frankfurt, Benshaufen zc. treiben mit 
diefen Weinen einen ftarfen Kandel 
nach Sahfen, Weftphalen, Heffen ıc. 
era Shwary 
ſ. Buhdruderfhwärze. 
Frankolinen, eine Art Da: 
fel: ober ühner in Frankreich 
und Stalien, Es wird damit in die: 
fen Ländern einiger Handel getrieben, 
ranſchholz, f. Branzholz. 
ranfen, f. Franzen, 
ranzbranntwein, ſ. 
Branntwein. 
ra u) n, $ranfen, bie b« 
Eannte Arbeit der Bortenwirker und 
Pofamentirer, welde oben mit einem 
mebr oder weniger breiten Saume, aus 
Seide, Gameelhaaren, Zwirn, Wolle, 
Baumwolle, Gold und Silber fo ge 
wirkt werden, baf von da herab mehr 
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oder weniger lange, zufammengebrehte, 
unten auch aufge dynittene Fäden häns 
gen. Diefe Arbeit befteht eigentlich 
aus drei Theilen, aus der Kette, dem 
Kopfe und dem Leibe. Iſt der Kopf, 
welcher an den Saum oder die Kette 
grenzt, durchbrochen, gitterartig gear: 
tet und die herunterhängenden Faͤ⸗ 
den in Heinen Zrodeln ungufgeſchnit⸗ 
ten, fo heißt man bie Franzen Ere: 
pinen oder Grepinel; dagegen heißt 
man die Sorten mit ungedrehten od, 
aufgefchnittenen Fäden, gefhnittene 
ranzgen. Man braucht biefen Ar: 
el größtentheild zum Beſetzen ber 
Freauenkteider, Meubled, Kirchenor⸗ 
nate 2c.; er wirb jedoch an ben meis 
ften Orten von den Pofamentirern 
und Bortenwirkern nur nad) dem Be: 
Als eis 
- Handelsartifel find in Deutſch⸗ 
and nur berühmt: die goldenen und 
ſilbernen, aͤchten und unädhten Fran⸗ 
den, welche Nürnberg, Fürth, Auges 
urg, Wien, Leipzig, Dresden xc. 
fabritmäßig liefern, und die baums 
wollenen, wollenen, feidenen und leis 
nen Franzen E verfchiedenem Bedarf, 
welche im ſaͤchſiſchen Erzgebirne zu 
Annaberg, Buchholz, Geyer, en 
nig ec. im Großen verfertiget, und die 
in der neuern Zeit fogar der Gegen: 
ftand eines nicht unbedeutenden Er: 
ortd? nad Amerifa geworben find, 
m gangbarften bierunter find bie 
weifbaummollenen $ranzen, welche ſich 
durch Reg Mufter und Aus 
Ferft billige Preife empfehlen, in ber 
Breite von 4 bis 3 Ellen, das Stüd 
ju 28 bis 30 Ellen Länge gemacht 
und in großer Menge zum Garniren , 
der Vorhänge, Bettdeden u. ſ. w. ver⸗ 
braucht werben, 
MH old, f. Blattgold. 
van ots Branfhholz. 
Man verfteht hierunter: 1) in den Oft: 
feehäfen das gefpaltene Eichenholz zu 
Heinen Zonnenftäben, vornehmli du 
eringstonnen u. andern Eleinen Faͤſ⸗ 
ern, welches in Menge von Riga 
Memel, Stettin, Königsberg, auch 
wohl aus den fchwedifchen Häfen na 
Holland, Frankreih und Schottland 
verfehifft wird, Man unterfcheidet es 
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in ———— und enkeltes; ew 
fteres ift länger und dider als ietzte⸗ 
red, Der Verkauf gefihieht nady dem 
Schock von 60 Stüd, jedes Stüd 
enthält fo viel Stäbe, als zu einer 
Tonne gehören. 2) Führt diefen Nas 
men das aus Frankreich nach Holland 
und Hambyrg kommende Nußbaum— 
holz, das von den Tiſchlern zu Four: 
nirungen gebraucht wird. Man ver: 
kauft es nad dem Fuß ober, wenn 
es recht fchön ift, nah dem Gewidtz 
fiehe übrigens den Artikel Holz. 
Kranzleinen, findgeftreifte, 
im Garn gefärbte, fehwäbifche Leine: 
wande, bie zu Kaufbeuern und an 
mehreren Orten in Schwaben häufig 
ewebt werben. Eie halten $ bras 
nter Ellen in ber Breite u, 60 El: 
len in der Länge. 
Franzo 
holz. 
Kranzöfifhe Leinen, 
Die Leinewand: Manufacturen waren 
vor der Revolution in Frankreich auf 
einem fehr blühenden Zuß, allein fie 
haben feitdem dorch die Erleichterung 
der Baummollenfpinnerei und die da: 
mit verbundene größere Production 
ber Baummollengewebe in ben meiften 
Provinzen des Reichs, durch das Em: 
porkommen der irländifchen und fchots 
tifchen Leinenweberei, befonbers aber 
durch die-Goncurrenz ber 15 bis 20 
Procent mwohlfeileren deutfchen Leinen, 
von welden die nach Spanien und 
Amerika gehenden Sorten größtentheils 
ben franzöfifhen nachgemadt find und 
diefe oft übertreffen, um mehr ale um 
die Hälfte abgenommen, und nur die 
Toiles de Mulquinerie, d. h. bie 
Battifte, Cambrays, Linon, Glaires 
und die ihnen verwandten feinen Ge: 
webe, fo wie- mehrere Gattungen Se: 
gelleinen, haben ihren alten Ruf be: 
bauptet und werden nody in bedeuten 
der Menge ausgeführt, — Das Garn 
u ben franzöfiihen Leinen wird mei: 
tens auf dem Rabe gefponnen, wo: 
durch der Faden zwar fefter, runder 
und gleicher wird, allein bie daraus 
erhaltenen Gewebe find nicht geſchmei⸗ 
dig und weich, brauchen längere Zeit 
zum Bleichen als bie beutjchen ‚aus 


enholz, ſ. Pod 
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Handgefpinnft gewebten Zeuge, unb 
find =. nicht fo dauerhaft als dieſe. 
Die gangbarften Sorten der franzoͤſi⸗ 
Shen Leinen find unter ihren eigenen 
Namen in diefem Werke näber be: 
fchrieben; einige befondere Aufklaͤrung 
über beren Fabrikationsörter dürfte 
jedoch bier nicht am unredten Orte 
fein, Der Werth aller in Frankreich 
erzeugten Leinen, mit Inbegriff der 
in den Haushaltungen ‚gewebten, bes 
trug in den legten Jahren 120 Mill, 
Franken im Durchſchnitt jährlich, da= 
von wurden für etwa 48 Mill. Fran⸗ 
fen in’ Ausland verfauft und bas 
Uebrige im Reiche felbft verbraudt. 
Beinahe alle Departements in Frants 
reich liefern jest Leinewand in größes 
rer oder geringerer Menge, body ift 
die Kabrifation in den nörblihen und 
weftlihen Departements weit nn. 
breiteter als in den füdlichen und öft: 
lihen Theilen bes Reihe. In dem 
Departement des Nordens (früher 
Öfterreichifche Niederlande), und in ben 
Departements der Aiöne, der Somme 
und ber Dife (aus ber ehemaligen 
Picardie gebildet), werben aus Lille, 
Sambray, Valenciennes, &t. Quens 
tin, Abbeville, Noyon, Peronne, 
Beauvais, die Battiftes, Claires, 
ginon, Gambrays, Demi-Hol— 
landes, Demi:Zoiles, Garpet- 
tes, Coutils, Treillis, Zoiles 
a Veſte, Vergiss, Quatrefils, 
Grosfort, Grostrait, Truͤf— 
fetteg, bunte Zwilliche, bunts 
geftreifte feine Leinen, Das 
maftleinen x, bezogen. Die aus 
der ehemaligen Bretagne gebildeten 
Departements ber niedern Roire, von 
Finisterre, der Ille und Villaine, ber 
Norbküften liefern über Rouen, Gt. 
Malo, Morlair, Nantes, Rennes, 
Dinan, Bernay, Quintin, Bitre fol: 
gende Sorten: Crées, Couteli— 
nes, Graciennes, Rosconnes, 
Morlaifes, Noyales, Halles, 
Quintes, Bretagnes, Plattil: 
les, Nantoifes, Cholets, Bring, 
Gondeaur, Pertes, Peltres, 
Renforcées, Reformdes, Mess 
lis, Rondelettes, Guibert, 
Demi: Fils, Uzel, Pontivy,, 
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Locrenan, Dlonne und andere 
— — und hanfene Leinewand. Die 

epartements der niedern Seine, des 
Caivados, ber Orne und ber Diſe 
(ehemalige Normandie) haben ſehr wid: 
tige Leinen: Manufacturen zu Rouen, 
Alencon, Soutance, Landernau, Mors 
tagnes, Liſieur, Gaen, Caudebec, 
welde eine Menge flähfene Haus: 
leinen, Gingas, Petites Toi« 
led, Canevas, Polizeaur, Zreil: 
lies, Zoiles de coffre, Boulvar— 
beed, Mortagnes, Barrayge, 
Blancarbs, Eretonnes, kifieur, 
und bie verfchiedenen unter dem Na: 
men Zoiles de Rouen bekannten 
Gewebe zum Handel bringen. Die 
alten Provinzen Maine, Anjou, Poi- 
tou und Zouraine, weldye die jetzi⸗ 
gen Departements ber Mayenne, ber 
Sarthe, der Mayenne und Loire, ber 
Bienne ausmachen, liefern die befann: 
ten lavalſchen keinen, bie Ro: 
helles, Beauforts, Mayennes, 
Bouloires, Ganevas, Z3willich, 
Danfleinen von Mamers, Cho— 
lets, In dem ehemaligen Lyonnais, 
dem jesigen Departement der Rhone 
und der Xoire, ift die Weberei aus 
Hanf und Flache ebenfalls fehr bedeus 


tend; zu Roanne, Billefranche, Belle: 


ville, Zarrare, Beaujeu werden bie 
fhönen Hanfleinen, bie gemiſchten 
Gewebe aus Flachs und Baummolle, 
bie Zarrared, Roulzaux de Beau: 
jeu, Roannes, Regnies, Treil— 
les und Tiſchzeuge gemacht. Die 
vormalige Provinz Champagne, die 
jesigen Departements ber Aube und 
der obern Marne, haben viele Leinen: 
fabrifen, man madıt dort eine Menge 
gemifchter Leinen aus feinem Flachs⸗ 
garn und Baumwolle, Hanfleinewand 
und Packtuch; Troyes, Rethel und 
Rheims machen die Verſendungen bie: 
ſer Fabrikate. In den Departements 
der Iſere, des Lots und Garonne, ber 
Nieder-Pyrenaͤen, der obern Vienne 
iſt die Weberei aus ſelbſt erbautem 

anf und Flachs auch ſehr betraͤcht⸗ 
lih. Im Departement der Rhone— 
mündungen — man verſchie⸗ 
dene Leinewand und Tiſchzeuge aus 
Hanfgarn; Segeltud, Gotonnine 
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fragen Zoulon und Giotat. Das 
äbere findet man unter ben hier nas 
mentlidy aufgeführten Artikeln, 

$ranzperlen, franzoͤſiſche 
Perlen, find unächte oder nachgemachte 
Perlen von Glas, mit weißem Wade, 
ausgefüllt, die befonders zu Paris von 
allerlei Korm, Farbe und Größe nach 
verſchiedenen Nummern verfertigt und 
hernach dutzend- unb grosmweife vers 
handelt werden. Man madt fie auch 
zu Venedig, Danzig, Nürnberg und 
an einigen andern Orten nad, aber 
bie franzöfifhen behalten darum ben 
Borzug, weil fie ſich Jahre lang hals 
ten, ohne gelb zu werden. Ihr Vers 
brauch ift befanntlih zu Hals⸗ und 
Armbändern, auf Putzhauben, Kopfs 
zeugen u. f. w. 

Kranz: Sharlad, Ker— 
med:Scharlad beißt man im levans 
tiner Handel die dunkelſcharlachrothen 
MWollentuche und Zeuge, deren Farbe 
mit einem Zuſatz von Alaun in bie 
Eocdenillebrühe einen dunfeln ins Kars 
moifinrothe fallenden Schein erhältz 
man nennt es aud häufig Venetia— 
nifh: Scharlach, 
Sranzweine,f. Wein, 
aaa Marien 
bijtel, Forchdiſtel (Carduus Ma- 
rianus). Die Wurzeln unb Blätter 
biefer Diftel waren ehemals, fo wie 
die Saamen, officinell. Die lestern 
führen den Namen Stidpellörner, 

Fraueneis, tiebenfrauen: 
eis, Spiegelftein, GSelenit, 
Marienglas (Lapis specularis, 
glacies Mariae), ital. Scagliuola, 
ift der burchfichtigfte „_blätterige Gipss 
fpath, meiftentheild weiß von Farbe 
doch auch zumeilen röthlihgrau , gelb 
und ſchwaͤrzlich. Er läßt fich in zarte 
Blätter fpalten, zerſchneiden od, reißen, 
die wie Glas ausfehen und allenfalls 
anftatt ber Glasfcheiben angewandt 
werben können. Im feuer verliert 
er feine Durchſichtigkeit. Mit weißem 
Thone vermifcht fließt er bei anhal⸗ 
tendem Feuer zu einer mildfarbenen 
ſehr feften u. halb durchſichtigen Maffe, 
daher er in verfchiedenen Kabrifen 
befonders zu Porcellan angewandt wirb, 
Man findet den Gipsfpath faft. in 
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allen Gipsgebirgen, b B. im Schwarg 
burgiſchen, Quedlinburgiſchen, Hohen⸗ 
ſteiniſchen, in Schweden, Rußland, 
Frankreich, ber Schweiz zc. Das kal⸗ 
einirte Fraueneis wirb unter dem Na: 
men bed Spathes von Golbfchmies 
den gebraudt. Man handelt das 
Kraueneis nad Pfunden. Die Mate: 
rialiſten führen ed. Diefer Artikel 
iebt auch ben Stoff zu eingelegten 
rbeiten ber, bie in Stalien, befons 
ders zu Florenz verfertigt werden, 
Man madht damit eine Art von 
Studaturarbeit, Diebaraus ver: 
fertigten Dinge ahmen ziemlich die 
Mofaikarbeiten und die Gemälde nad). 
Der bazu bienlihe Gips bricht in 
roßen Stüden um Volterra herum, 
yon bie Alten gebrauchten: ihn zu 
Glasſcheiben. Er wird im Ofen Ealci: 
nirt, hernach pulverifirt, durch ein 
ehr feines Sieb gelaffenz; hierauf rührt 
man das Mehl mit Waffer und Leim 
an, und macht davon einen Zeig, uns: 
ter den bie beliebige Farbe gemifcht 
wird. Diefe Maffe wendet bernad) 
der Künftler zu feinen verfchiedenen 
Arbeiten an, Er ebnet fie mit Bim: 
ftein, und macht fie glatt und glän: 
end mit Del und einem Filzlappen, 
ie Vollendung giebt er den Arbei- 
ten durch eigne Handgriffe; vergl, 
übrigens d. X. Gips. 
Frauenglas, Erbglas, 
Marienglas, ruſſiſches Glas; 
ſ. auch Glimmer. 
Frauenhaar nennt man ſei— 
ner ſchwarzen und haarfoͤrmigen Stiele 
wegen ein Farrenkraut, deſſen ſyſte⸗ 
matifher Name Adianthum capillus 
Veneris L. if. Es galt ehemals 
für ein wichtiges Arzneimittel, ift aber 
egenwärtig vergeffen. Der Capillar⸗ 
yrup foll davon verfertigt werben. 
rauenftraut, ſ. Meliffe, 
rauenmünz, f. Münze 
raxinella, f, Diptam, 
Fraxinus, ſ. Eſche. 
Fredersdorfer ob, Frie— 
dersedorfer Leinen, find weiße I 
Elle . breite Leinewande, in Stüden 
von 70 bis 72 Ellen, bie in dem lau: 
igifchen Dorfe bes gedachten Namens, 
an der ſchleſiſchen Grenze liegt, 
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gewebt und nach Holland, Hamburg zc. 
verfahren werden. 

Frétin, im Fiſchhandel ber 
er Mi die Bradforten der Morue. 

eilleur fretin, ift die befte; grand 
fretin, bie zweite; Fretin de rebut, 
bie dritte ober Ausfchuß, und menu- 
fretin, der Bracksbrack. 

Kriedbländer Leinen, 
eine rohe Sorte fchlefifher Keinewand 
von grober Art, die zu Friedland 
häufig verfertigt, und befonders über 
Hamburg auegeführt wird, Sie ift 
64 Biertelelle breit, und in Weben von 
72 Ellen, ober eigentlich in Stüden 
von 69 bis 70 Ellen. Sie geht ftarf 
nah Holland, Böhmifh: Fried: 
länder ift eine weißgarnige feines 
wand, bie in den öfterreidhifchen Erbs 
ländern Vertrieb findet. 

Fries, Friefe, ein grober und 
ftarfer, nicht fehr gefchlagener und 
nur leicht gewalkter Wollenzeug, mit 
ftarken, langen Haaren auf der obern 
Eeite, welder einfah und geköpert 
aus geringer Randwolle, welche man 
auch häufig mit Kämmling aus der 
gefämmten Zeugmachermolle vermengt 
und zufammen verarbeitet u. verfpinnt, 
verfertiget wird. Das Garn ift ges 
wöhnlih noch einmal fo ſtark zum 
Einſchlag ald zu den Kettenfäben, bes 
ren nach ber Breite des Stüdes 500 
bi8 600 angelegt werden. In ber 
Walke wird er wur eine Stunde lang 
mit guter Seife ausgewaſchen, dann 
mit Karden geraubet, am Rahmen 


. geftricyen und entweder weiß ober bunt 


gefärbt ohne weitere Preffe zum Hans 
bel gebradt; die Breite und Länge 
ift fo verfhieden Als die Qualität. 
In ben bdeutfchen Manufacturen zu 
Dederan, Roßwein, Lüneburg, Braun: 
fhmweig, übel, Hamburg, Magbe: 
burg, im Eichöfelde u, a. O. wird der 
Fries gewöhnlich 14 bis 14 Elle breit 
und 60 bis 70 Ellen . gemacht, 
Die berliner Waare, vorzüglich gut, 
ift }, 3, $, Z und % breit und 20 
bis 60 Ellen lang. Die feinften Friefe 
erhält man aus ben englifhen Mas 
nufacturen von Colcheſter und York: 
fhire, vorzüglich aus Meftribing, Ä 
Yards breit und 32 Yards lang; biefe 
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d ungekoͤpert, dagegen find bie ir⸗ 
en etöpert und 43 Yarbs breit 
bei der nämlihen Länge. Auch bie 
frangöfifhen Manufacturen im ehema⸗ 
ligen Languedoc, zu Alby, Garcafs 
fonne, Zoutoufe ic, liefern recht ſchoͤne 
Be von welchen man bie $ris 

ons larges, 1 Stab breit und 20 
bis 24 Stab’ lang, von ben Friſons 
etroites, 4 Stab breit, 28 bis 30 
Stab lang, unterfcheidet. Die öfter: 
zeihifchen und boͤhmiſchen * aus 
Linz, Brünn, Pilſen ꝛc. find $ wie: 
ner Elle breit und 22} folder Ellen 
lang. Diefe wollenen Zeuge werden 
überall in Menge zu Bett: u. Pferde: 
been, zu Unterröden und zu andern 
gemeinen Kleidungsftüden verbraucht. 

Friefifh Grün iſt eine aus 
Kupfervitriol und Salmiak bereitete 

rüne Farbe. Sie wurde zuerft in 
—* emacht und ging beſonders 

ark nach Amerika, Jettt erhält man 
fie aus mehreren deutſchen und hol—⸗ 
laͤndiſchen Farbenfabriken. 
riſe, Toiles de Friſe, frie— 
ſiſche Leinen, die beſte und unter 
allen hollaͤndiſchen Leinen am meiſten 
eſchaͤtzte flaͤchſene Leinewand, wes⸗ 
Bath man aud) die feinfte Sorte ber 
nieberländifchen Gewebe meiftens nur 
mit dem Namen Friſe bezeichnet. Sie 
ift in Stüden von 29 bis 30 parifer 
Stab in ber Länge und J Stab, 2 
Zoll in ber Breite; man verkauft fie 
nad dem Stab und verfendet fie theils 
nad) ihrer ganzen Breite in laͤnglich 
vieredige Form gelegt und platt ge: 
reßt, theils plattweife doppelt zus 
mmengefaltet und runb gebunden, 

n boppeltes Papier verpadt, wovon 
das untere weiß u, das Äußere blau iſt. 

rifette, ein geringes Zeug, 
* Wolle und halb Baumwolle, das 

n Holland gewebt wird. Eigentlich 

ift es eine Art Gotonnine, 


Friſirte Beuge find tuch⸗ 


artige Gewebe mit langen Haaren, 

welche man durch eine eigne Maſchine 

(die Friſirmuͤhle) in kleine Knoͤtchen 

— hat. Das Zeug iſt aber keine 
ode mehr. 

einen 


rifon, nennt man 1) ei 
ujelten 


föhöter Fries, 2) einen gekr 
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warmen weichen Fries, 3) eine ges 
wiffe Sorte gefräufelter Gold: und 
Eilberfäden, ober Gantillen, welche 
zu Stidereien fo wie aud zu reichen 
Geweben angewandt wird; 4) in ber 
ehemaligen Normandie ein Maaß zu 
flöffigen Körpern von 2 Pots, die 
etwa 4 parifer Pinten auömachen, 

$rocs, Froks, orbinaire ges 
töperte Wollenzeuge, eine Art ordis 
nairer Serge aus mehrern franzöfis 
fhen Manufacturen, vorzüglich in der 
ehemaligen Normandie, zu Bolbek, 
Bernay, Lifieur, St. Valery, Bes 
camp '2c., welcde in verfdhiebenen Sors 
ten 4, „2%, 4 Stab breit, nad fefts 
gefesten Vorſchriften gemacht wurden, 
und zu Frauenkleidern für die Lands 
leute dienten, In der neuern Beit 
find diefe Zeuge faft ganz außer Ges 
brauch gekommen. 

Krontignac, Frontignan, 
ein angenehmer, füßer und lieblidyer 
franzöfifher Muslateller, ber bei dem 
Drte jenes Namens in Languedoc ers 
zeugt und häufig über Cette, Mont: 
pellier und Bourdeaur ausgeführt wird, 
Es giebt ſowohl rothe als weiße Sors' 
ten davon, Die ädht rothen find theus 
ter als die weißen, Indeſſen werden 
gar oft wohlfeilere Sorten, 3.8. ber 
Muskateller von Beziers, für wahren 
Frontignan ausgegeben, Der wirt: 
liche Frontignan hat die gute Eigens 
fchaft, daß er fi durchs Liegen noch 
ſtark verbeffert. 

$rulloni, im italien. Handel 
das Beuteltud. 

Bang Budsbälge 
fhäst man allgemein als Pelzwerk 
wegen ihres fchönen, langen Haares 
und unterfcheibet fie nach ber Gattung 
des Thieres, nad der Größe, Farbe, 
Menge und Feinbeit ber Haare in 
viele Sorten, Das bekannte hier, 
von ber Größe bes fogenannten Spitz⸗ 
hundes, findet ſich in allen Erdthei: 
len, doch häufiger in ben Ealten und 
gemäßigten Laͤndern, als in den war⸗ 
men, 8 ehemalige Polen, Preußen, 
Rußland, Schweden, Norwegen, auch 
Ungarn, Stavonien und einige benach: 
barte Länder, felbft Zaurien ꝛc. und 
Nordamerika, find vorzüglich veih an - 
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chſen. Rußland und Nordamerika 
efern beſonders koſtbares Pelzwerk 
von ſeltenen Farben dieſer Thiere. — 
Die beiden gewoͤhnlichen Arten der 
Fuͤchſe nennt man nach ihrer Farben⸗ 
eihnung Brand- oder Braun: 
uͤch ſez grau aufdem Rüden, haben 
ie ſchwarze Ohren, ſchwarze Schwanz: 
pise und Läufe und ſchwarzen Bauch; 
hierzu gehören aud die Rothfuͤchſe 
mit etwas rötherem Rüden, weißem 
Baud u, weißer Blume am Schwanze; 
lebhafter und fehöner behaart, als bie 
andern find bie gelbbraunen, bie 
vornebmlid aus Frankreich, und bie 
mehr gelblichen, die aus der Schweiz 
tommen und in ber Zürkei fehr ge: 
fucht find. Birkfuͤchſe, als die ges 
meinften, haben ein ganz roth: oder 
gelbbraunes Fell mit weißen Spigen 
an den Ohren, Läufen u. am Schwanze; 
fie find wegen ihres ftarken, fehr war: 
men Pelzes und wegen ihrer ftarken 
Vermehrung, in Rußland überall ein 
Gegenftand der Jagd; die Pelze wers 
den nicht nur im Reiche ſelbſt von der 
gemeinen Bolksclaffe getragen, fons 
dern au in Menge über Petersburg 
und Arcangel ausgeführt. Der Vers 
kauf gefhieht in Säden von ganzen 
Bälgen, von Schwänzen, von anein: 
ander genähten Rüdenftüden, Baͤu⸗ 
hen, Kehlen und Pfoten. Bei bem 
fo verſchiedenen Boden und Klima bes 
zuffiihen Reihe ift der Pelz auch et: 
was in ber Farbe verfdieden, licht: 
gelb, braungelb, fuchsroth, oder rofl: 
und feuerroth, gelblich oder röthliche 
braun, felbft in einer und berfelben 
Jahreszeit. Die folgenden Fuͤchſe find 
keinesweges alle bloße WBarietäten bes 
gemeinen — ſondern eigene Gat: 
‘tungen. Der ſchwarze Fuchs (Ca- 
nis Lycaon, L. Gm.), welder in 
- &ibirien, Lappland, =) Kamtſchatka, 
auf den aleutiſchen Inſeln zu Hauſe 
iſt, hat Aehnlichkeit mit dem Wolf; 
er iſt kleiner als dieſer, und groͤßer 
als der gemeine Fuchs; das Rüden: 
haar bildet eine Art — iſt aber, 
wie der ganze Balg, ſchoͤn und weich. 
Nah der Art der Schwänze, die ſich 
auf Geſchlecht, Alter und Jahreszeis 
ten bezieht ,. unterfcheidet man: Ge: 


Sud) 


wobufhli, Rechtſchwarzez Kras⸗ 
noduſchki, Roͤthlichſcheinendez 
ſchwarze und von weißen Haarſpitzen; 
Beloduſchki, Silberfheinende, 
Die ſchwarzen Fuͤchſe find unter 
dem ruffifhen Pelzwerk das theuerfte, 
theurer fogar als bie BZobel, wegen 
ber angenommenen Schönheit, der 
Seltenheit und bes Umftandes, daß 
fie meift von ber Krone gekauft und 
von Fremden gefuht werden; nad 
Verſchiedenheit des Haares bezahlt 
man einen Balg mit 50 bis mehrern 
1000 Rubel; es giebt folde, deren 
Baar fo er und feidenartig ift, daß 
man ein Huͤhnerei darin verbergen 
kann; bie beften und theuerften geben 
nad) Conftantinopel, wo biefelben zur 
Bezeichnung ber hoͤchſten Reichswuͤr⸗ 
den dienen; nur der Sultan, die Pas 
ſcha von 3 Roßſchweifen tragen bei 
öffentlichen Feierlichkeiten ſchwarze 
zer Der fibirifhe Fuchs, 

orfad od. Steppenfuds (Ca- 
nis Corsac, L. Gm.), ift Eleiner, 
als ber gemeine Fuchs, im Sommer 
rothgelb, im Winter ſtark bräunlidhs 
elb, theils beinahe maufefarben; der 
Rare behaarte Schwanz ift faft ges 
rabe, mit fhwarzer Spige; der Wins 
terbalg biefes überhaupt, bis auf bie 
Größe und Karbe, dem gemeinen ſehr 
ähnlihen Fuchſes ift fehr ftark, weich, 
warm, von gutem Anfeben, wird aber 
meiſtens nach den Zaufchorten ber 
orenburgifchen und fibirifchen Linie 
zum Verbraud gebracht, über Kiachta 
nach China und nach der Türkei aus: 
geführt, ba er in Rußland felbft mes 
nig getragen wird. Diefer Fuchs kommt 
in den trodenen kumaniſchen und Eals 
multifhen Steppen fparfam, in ben 
öftlihen Eirgififhen und foongorifchen 
häufiger vor. Der Karalanz oder 
Steppenfuds (Canis Karagan, 
L. Gm.), bat eine wolfögraue Farbe, 
fchwarze Ohren, geraden Schwanz, 
ift meiftens etwas größer, als ber 
Korfad, mit welhem er fih in den 
uralifhen, Eirgififhen, irtiſiſchen und 
foongorifhen Steppen aufhält und 
fonft viel Aehnlichkeit hat, Die ſchoͤ⸗ 
nen weihen Bälge werben von ben 
Kirgifen an bie zuffifhen und tataris 
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ſchen Einkaͤufer abgeſetzt und von die⸗ 
fen über Kiachta nad China verhan⸗ 
beit. Der Steinfuds (Canis La- 
opus, L. Gm.), aud arktiſche 
ACH genannt, bält fih im arkti⸗ 
chen Landſtrich oder in den noͤrdlich⸗ 
ſten Gegenden Rußlands, in Sibirien, 
von Kola längs der ganzen Küfte des 
Eismeerd, auf Spigbergen, Nova 
Zembla, Kamtſchatka, auf den aleu: 
tifchen Infeln, bis an die amerifanis 
ſchen Küften, auf, und lebt nicht in 
Wäldern, fondern in freien offenen 
Gegenden, in Erdgruben, Berg: und 
Felſenkluften, meiftens paarweife, aud) 
zu 3 bis 6, iſt viel kleiner, als ‚ber 
emeine oder der Birkenfuchs, von 
Ber Schnauze bis zum Schwanz nahe 
an 2 Fuß, mit dem Schwanze um 3 
Buß lang; hat ein dichtes, weiches, 
gerades, am Körper langes, an Kopf 
und Beinen kürzeres, am Schwanz 
aber vorzüglidy langes Haar. Die 
Farbe fällt aus mehrern, meiftens auf 
Alter und Jahreszeit beruhenden Ur: 
ſachen, von Schwärzlichblaugrau, Gelb: 
lichgrau, mit der Verfchiedenheit der 
arbe am Rüden, an Seiten und 
—* bis Gelblichweiß und Blendend⸗ 
iß. Im Handel unterſcheidet man 
überhaupt weiße und blaue Stein: 
fühfe, Die Jungen find bei einigen 
kurzhaarig und röthlichgelb und dieſe 
geben die beften-weißen Kelle; bei ans 
dern ſchwaͤrzlich, die in der Folge bie 
befte blaue und ſchwaͤrzlichblaͤuliche 
Karbe annebmen ; biefe letztern werben 
nad) drei Monaten ohne Veränderung 
der Farbe mehr glänzend; bei den 
erftern find die Haare auf dem Rüden, 
wenn fie nach drei Monaten länger 
werden, graugelb mit Schwarz, unb 
dann nennt man ihre Bälge Nor: 
niti; im September haben biefelben 
fhon ihr weißes Winterbhaar, aber 
einen fhwärzlihbraunen Rüden und 
einen ſchwarzen Querftrih, wornach 
fie Kreuzfüchſe, Kreftowidi, ges 
nannt werden, Im October verliert 
fi) das Kreuz, und im November find 
fie fhon ganz weiß, aber noch nicht 
ganz langhaarig, weshalb man fie 
unausgewadfene, Nedopefzi 
nennt, Im December erhalten bie 
Schedels W. 2, Ste Aufl. I. 
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Haare ihre volle Ränge, find blendend 
weiß, und heißen dann ausgewach— 
fene, Roflopefzi. Im folgenden 
Fruͤhjahre haaren fie fi, und befoms 
men die Eurzen Haare der Norniki. 
Die Roflopefzi, welche man am Jene: 
fei fängt, übertreffen alle übrigen an 
Größe, daber fie auch höher im Preife 
ftehen, als die vom Obi oder von ber 
Lena. Die weißen Steinfüchfe werben 
nie grau, fo wie bie blaugrauen nie 
weiß; eine blaue Abart ändert ihr 
Baar, nur wird dieſes nie weiß; fie 
ift im Winter am volltommenften, d.h, 
ihre Bälge find dicht, weich und langs 
aarig, von blaͤulichſchwaͤrzlicher Karbez 
h fhwärzlidher, befto größern Werth 
haben fie im Handel, in welhem man 
alfo fünf Arten Pelzwerk von Steine 
füchfen unterfcheidet. Außer dem haͤu⸗ 
figen inländifhen Verbrauch werden 
viele Kelle über Petersburg, Ardans 
gel, Zaganrod 2c. ausgeführt, und 
was von ben Öftlichen Infeln u. Lands 
ftrichen kommt, über Kiachta an bie 
ara verhandelt, — Die ruffifchen 
Pelzhaͤndler madhen aus jedem Fuchs— 
felle fünf Sorten Pelzwerk, nämlich: 
Bogaz, ben Theil vom Halſe, & 
Epannen breit und eine Epanne lang, 
zu Ausfchlägen brauchbar; Djilgas 
wa, tiefer unten am Halſe ausges 
fhnitten und ſehr gefhägt;z Nafe, 
aus der Eeite und vom Bauche, bes 
fonderö zum Innern der Pelze ans 
wendbar; Sirt, vom Rüden, wenis 
ger geihägt; Zilki patfhuffiw 
Kafaffi, vom Kopf und von ben 
Fügen, ganz gering. — Aus Norbds 
amerifa fommen fowohl von ber Hubs 
fonsbai und Ganada, als aud aus 
verfhiedenen Häfen ber Freiftaaten 
viele Fuchsfelle und Schwänze 
nad) Europa, befonders nach England, 
unter welchen ſich auch ſchwarze bes 
finden, aber feine blauen, welche Ruß⸗ 
land nur allein liefert und die ſehr 
boch im Preife ftehen. — Dänemarf 
und Grönland bringen fhöne graue 
und gelbe Kuchsbälge zum Handel, 
Slavonien liefert eine Menge Fuchs: 
bälge, deren Hauptniederlage in Effect 
ift. Außerdem hat noch Zaurien, vors 
züglih zu Kaffa und Perekop, einen 
Ee 
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ſtarken Verkehr damit, doch find bie 
Felle hier geringer als bie ruffiichen, 
obwohl ſich auch ziemlid) fchöne daruns 
ter befinden; viel davon geht nad) 
Gonftantinopel und nad Kleinafien. 
Ueberbaupt aber find die ruffifchen bie 
foftbarften und für den Pelzhandel bie 
wichtigſten. In Deutfchtand haben 
Wien, Hamburg, Breslau, Leipzig 
und Nürnberg den ſtaͤrkſten Verkehr 
in Fuchsfellen. ‘ 
ren f. bef: 
fifhe Leinen, 
Fuligo, ſ. Ruß, 
Fulnecker ZTüder, eine 
ſehr gute und beliebte Art Wollens 
tuch aus Fulned in Mähren, welche 
nicht allein in den oͤſterreichiſchen Erb: 
landen, in Ungarn, Italien und in 
mebrern beutfchen Zändern, fondern 
auch nad Rußland und in der Levante 
einen ſtarken Abfas findet. Mit Aus: 
nahme ber über Wien und Trieft nad 
der Türkei gehenden Sorten, melde 
aus ? und Ri wiener Eile breiten und 
29 bis 30 Ellen langen zwei Fifch: 
tüdher, Prima: und Secunda: Qua: 
lität beftehen, find die fulneder Tuͤ— 
cher durchgehende 24 wiener Ellen 
lang, $, Z und $ Elle breit und man 
unterfcheibet ihre Qualität in $, 4, 
und 4 fein; nur die + feinen find 
in Wolle gefärbt, die J in Lothen u, 
die J und 4 feinen im Stüd, Sie 
werben geößtentheits aus ungarifcher 
Wolle verfertiget, und die Stadt Zul: 
ned nebft ber benachbarten Gegend 
liefert jährlich eine fehr große Menge 
ur Ausfuhr; die bekannte Güte bie: 
er Tücher wird befonders durch bie 
gute Scauanftalt bewährt, welde 
alle mangelhafte Waare vom Verkauf 
ins Ausland ausſchließt u, nur die tadel: 
freien mit einem Kleeblatt plombirt, 
Fumaria, f. Erdbraud, 
Fundos, nennt man, bie foge: 
nannten Hartftüde von Kupfer, oder 
Bodenftüde von 2 bis 3 Liespfund im 
Gewidht, woraus hernach Platten und 
Bleche verfertigt oder Böden gefchmie: 
det werden. Diefe Kundos werden in 
großer Menge nah Brafilien 2c, aus: 
geführt, 


Suß 


Fungus cervinus, f; 
Hirfhbrunft. 
Fungus Cynosbati,f, 
Hagebutten. 
FungusLaricis, ſ. &e= 
chenſchwamm. 
Fungus 
Hollunder. 
Furie, ein urſpruͤnglich oftindis 
ſcher und chineſiſcher Seidenzeug, taf— 
fetartig gewebt, auf dunklem Grund 
mit grotesken aufgemalten oder ge— 
druckten Figuren in auffallenden bel: 
len Farben; berfelbe wurde aud in 
Holland und Frankreich nachgemadıt, ift 
aber gegenwärtig nicht mehr Mode, 
Fi eniß,f, Firniß. 
Kußarbeit, ein tecnifcder 
Ausdrud in den Wollen:, Leinen: u, 
Baummollenmanufacturen, um die 
durch verfchiedene Fußtritte u. Schäfte 
im Weberſtuhl, und durd) deren mans 
cherlei Verbindung untereinander herz 
vorgebrachten Mufter oder Figuren 
in den Sioffen zu bezeihnen, Bon 
ber Zugarbeit unterſcheidet man 
fie ſehr leicht, indem bie Zeichnung 
der Figur keine gerundeten Umriſſe 
bat, fondern faft beftändig era 
ober würfelig iſt; aud find die 


Zun, 


Sambuci, ſ. 


ſter in der Fußarbeit felten fehr groß, 


Der Webſtuhl ift fo eingerichtet, daß 
die Kettenfäden nah gewiffen Bor: 
fchriften, die auf einem Papier bemerkt 
find, und welhe man bad Ried 
nennt, in die Scäfte gezogen und 
eingerichtet werben; daß ferner bie 
Scäfte mit den Zußtritten und Sches 
meln gleichfalls nach der Angabe einer 
Zeihnung, welde ber Boden heißt, 
fhidlich verknüpft und verbunden wers 
ben; zufolge diefer Einrichtung heben 
fi) bei jedem veränderten Tritte auf 
den Schemeln auch andere Schaͤfte 
mit ihren Kettenfäben in bie Höbe, 
wodurch alsdann die gemufterten Stel: 
len in dem Gewebe vermittelft ber 
Einfchlagsfäben gebildet werben, Auf 
dieſe Weife verfertiget man den leines 
nen Zwillich bei Zijchzeugen u, Hand⸗ 
tüchern, bei weldyen die Vierede oder 
Streifen durch die Erhebung ber Kets 
tenfäden in Verbindung mit ben Eins 
fchlagfäden hervorgebracht werden; fo 
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entftehen auch bei den Wollenzeugen 
bie gemufterten Kamelotte, die ges 
ftreiften Hofenzeuge und andere ähns 
lihe Stoffe. In ben Seidenmanu— 
facturen giebt man durch bie Kußars 
beit nur den bandftreifigen Zeugen, 
bem Brillant: und Spiegeltaffet, ders 
gleihen Mufter und Verzierungen, 
Fußdeden, Sehr leichte, wohl: 
feile und dauerhafte Fußdeden kom: 
men feit dem Jahre 1819. in großer 
Menge aus der Fabrik von Ternaux 
in Paris zum Vorſchein. Diefe find 
nicht eigentlih gemwebt, fondern auf 
folgende Art verfertigt: Auf einem 
hölzernen Rahmen. von der Größe, 
welche die Dede erhalten foll, find 
ringsherum hölzerne Zwecken befeftigt, 


die von innen nad außen fchief ftehen, 


Von einem Zwecken bis zum gegen: 
über ftehenden fpannt man einen loder 
gebrehten Wollengarnfaden aus, und 
fo durch alle bis an den legten am 
Ende des Rahmens, Nun fpannt man 
eben fo um jeden Zwecken der Länge 
das Garn und hierauf der Quere nach; 
alsdann wieder der Ränge nad, tie 
das zweitemal, aber in entgegenge: 
—— Richtung. Wenn dies geſchehen 
ft, fo befeſtigt man den Faden da— 
burh, daß man die vier Lagen mit 
einer Nabel, an welcher eben folches 
ollengarn eingefädelt ift, zufammen 
durch Knoten befeftigt, welche im Ganz 
gen regelmäßige und fehöne Zeichnun: 
en bilden. Man konnte übrigens wei: 
des ober gefärbtes Wollengarn nehmen. 
usßdroguet, f. Kalmank, 


ußthran heißt. im HPandel 


ber bie Hefenthran von ber Reber 
der Stodfiihe, vom Seehunde, Walls 
fifche 2c., welcher 25 bis 30 Proc. wohl: 
feiter als klarer Thran verkauft wird, 
, uftel, f. Gelbholz. 
Fuftelholz,f. Gelbholz. 
Fuſtians nennt man im Eng: 
lifhen nicht nur die verfchiedenen Ar: 
ten von Bardhent, wie 3.3. bie Pils 
low : Ruftian, Bettbardent, 
die Herringboms oder geftreifte 
u.a.m., fondern auch und indernneuern 
Beit hauptjächlic alle diejenigen feften 
und dichten Baummollengewebe von 
Lancafhire, welche in Deutfchland une 
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ter dem Namen Mancheſter, engliſcher 
Barchent, engliſches Leder, Thickſeis 2c, 
bekannt ſind. In England unterſchei⸗ 
det man Plains-Fustians od. glatte 
Mancheſter, wohin die Jeans, 
Jeannets, Rips, Dimittys, 
Denines, Satins, Satinets'ge— 
hoͤren, und Heavy-Fustians, heavy 
goods, weldes die eigentlichen ſchwe⸗ 
ren Manchefter find und wozu man 
bie Cords, Thickſets, Velvets, 
Velverets, Velveteens, Sil— 
keens, Silkets und andere der— 
leihen Zeuge rechnet, Mehrere bere 
Peibeh ‚ weldye aber insgefammt Garne 
von Nro, 14 biö 16 zur Kette haben, 
werben, wenn fie vom Weber kom: 
men, in einen Rahmen gejpannt und 
mit einem ſcharfen Meffer aufgefchnite 
ten; bie weitere Appretur erhalten fie 
auf ber Sengemaſchine, b. h. die un: 
gleihen, überflüffigen Kafern werden 
dadurch abgefengt,, daß man bie Zeuge 
mit großer Geſchwindigkeit an ber Flaͤche 
von glühenben Eifenplatten oder Eis 
fencylindern binzieht. Hierauf bringt 
man fie auf bie fogenannte Dreffings 
maſchine, wo bie rauhe Oberfläde 
(pile) nah Beſchaffenheit der Zeuge 
entweder glatt wird oder fich in Rip⸗ 
pen ausbildet, Die Velverets reibt 
man, wenn fie aus dieſer Mafchine 
fommen, nod) befonders mit Bürften 
und Steinen, um ihnen eine glatte 
und gleiche Oberfläche zu geben; dann 
werden fie halb gebleicht, um die Far— 
ben anzunehmen; diejenigen, welde 
gedruckt werben, ober feine Karben 
erhalten follen, muß man aber ganz 
bleihen, Nach der Farbe oder nad 
dem Drud glättet man die Zeuge mit 
Bürften und Steinen, welche fich auf 
der Peripherie einer umlaufenden 
Scheibe befinden, oder mit Wade, 
wodurch fie ihren Glanz erhalten; und 
diefe Arbeit nennt man Finiſhing. 
Durd die neuere wichtige Erfindung, 
die baummwollenen fammetartigen Ge: 
webe zu druden und die Karben mit 
Wafferdämpfen darauf zu befeftis 
gen, hat man diefen Induſtriezweig 
auf eine hohe Stufe der Vollkommen— 
beit gebracht. 
Fuftid, ſ. Gelbholz. 
Ee2 
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Futaine, beißt in Frankreich 
ber Barchent, 

Futterleineband; bier 
anter verfteht man nicht nur verfchies 
bene Sorten rober und gebleichter, 
meiftens aus flarfem Garne verfer: 
tigter Leinen, fondern auch die bunt: 
gefärbten Blanzleinen und Steifſchet⸗ 
ter, welche Schleſien aus Hirſchberg, 
Waldenburg, Lauban; Sachſen aus 
Pulsnitz, Mitweida, Leipzig; Baiern 
aus Kempten und Kaufbeuern; die 
Schweiz aus St. Gallen, und mehrere 
andere Drte Deutſchlands in verfcie: 
dener Breite und Känge zum Handel 
liefern und bie zu Butter für Kleider, 


Fut, Gal 


Hüte und Meublen verbraucht wer⸗ 
ben. In Frankreich verftehbt man uns 
ter Autterleinewand, Toiles d’Em- 
bourrure, eine ganz grobe, aus bem 
Werg des Flachſes oder des Hanfes 
ewebte rohe Leinewand, deren fich die 
apezierer zum Beſchlagen der Stühle 
und anderer Dausgeräthe bedienen, 


Futtertaffet, f. Binde 
taffet. 


Kuttertud nennt man ben 
Boy, Flanell, Soy und andere äbn: 
lihe leichte Gewebe, welche zu Unter: 
futter unter allerhand Kleidungsftüde 
gebraudyt werben, 


G. 


Gabans ſind Maͤntel von Filz oder 
grobem Tuche, wie Berg-op⸗-Zoom, 
die gegen den Regen ſchuͤtzen follen, 
Sie werden in der Türkei ftark ge: 
tragen, daher ſchickt man von Mar: 
feile aus anſehnliche Parthieen nach 
den Plägen in der Levante, Man 
sieht fie von der berberifden Kuͤſte, 
infonderheit von Mequinez. Die be: 
liebteften find biejenigen, welche mit 
einem rothen oder gelben Kreuze be: 
zeichnet find, 

Gabbro, f. Diallag, 

Gabeln, f. Meſſer. 

Gadus, f. Dorfd. 

Gaffe, f. Stodfifd. 

Gagat, Bergwads, ſchwar— 
zer Bernſtein (Gagates, Succinum 
nigrum), ft. Gagat, Jais, Jayet, 
engl. Jet, Pitch-coal, ift eine fefte 
und fhöne Abänderung der gemeinen 
Pechkohle (Steinkohle). Er ift von 
tieffihwarzer Farbe und undurchfichtig, 
feine Härte ift 2,5, fein ſpec. Gew, 
1,2—1,3. Er ift brennbar u, ftößt 
babei einen ftarfen Geruch aus, Fund⸗ 
orte des Gagat find Würtemberg 
(Einftedel, Oberroth), Kurheffen, Ty: 
rol, England, Frankreich, vorzüglich 
Languedoc und die Provence, Er wird 
zu allerhand Schmudfadien, Dofen, 
Stodfnöpfen, Rofenkränzen, Zrauer: 
chmuck u. f. w, verarbeitet. Fabriken, 
n weichen der Gagat verarbeitet wird, 


befinden fih in Frankreich (Depart, 
ber Aube), in Afturien, zu Nürtingen 
in Schwaben, fo wie zu Stolpe in 
Pommern. Die Schmudfahen aus 
Gayat follen meift nad) dem Orient 
ausgeführt werden, Bei uns find fie 
nicht mehr beliebt und ftehen in nies 
brigem Preife, 

Gaillac, eine Art weißer und 
rother Franzweine, die von Bours 
beaur häufig nad Holland gehen. Die 
rothen find theurer als die weißen, 

Galangae radix, f. ak 
gantwurzel. 

Galbanum, Galbanharz, 
Gummi Galbanum, ein officinelles 
Gummibarz, bdeffen Stammpflanze 
Bubon Galbanum IL. iff und bas 
man aus Syrien und Perfien, befons 
ders von Aleppo und Smyrna, über 
Livorno, Venedig und Marfeille zum 
Handel bringt. Das Galbangummi 
kommt in zweierlei Sorten vor; eine 
in Körnern oder Tropfen, bie andere 
in Kuden oder Broden. Jene find 
äußerlich fchön goldgelb und glänzend, 
im Innern blaßgelb, von törnigem 
Brude, haben einen bittern Gefhmad 
und geben einen ftarfen Geruch. Sie 
laffen fi) zwifhen den Fingern leidht 
erweichen und Eleben häufig zufammen. 
Das Galban in Kuchen oder Broden 
muß gelb von Farbe, dabei wohltroden, 
zein und fo viel wie möglich mit weis 
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m Ztopfen ober Körnern verfehen 
ein und feinen unangenehmen Geruch 
an fid) haben. Es ift ölreiher u. ge⸗ 
wöhnlidy unreiner als die erfte Corte. 

Galets nennt man gewiffe Sor: 
ten ber venetianiihen Glascorallen, 
die zum Handel auf der afrifanifchen 
Küfte dienen, befonders die Nummern 
4,5,6, 7 und 8. Drei von dieſen 
find roch mit ſchwarzen Löchern, bie 
andern geftreift. Ihre Form ift völ- 
lig rund, Die Etreifen, neun an ber 
Zahl, find ſchwarz u. weiß und gehen 
von einem Ochr bis zum andern. Die 
nrößten diefer Glascorallen halten im 
Durchmeffer 4 Rinien, die kleinſten nur 3. 

Galette, im franzöf. Handel 
eine Art Kloretfeide oder bourre de 
soie, die nur zu geringen Zeugen ver: 
arbeitet werden darf, 

Galgant, Galgand (Galan- 
gae radix), bie gewürzhafte Wurzel 
der Maranta Galanga L., welche wir 
aus China und Djtindien erhalten, 
Man bat davon zweierlei Eorten: 
eine, die größere, befteht aus bau: 
mensdiden, Enotigen, braunen Mur: 
zein und wird durd die Holländer, 
Engländer und Dänen von der Inſel 
Sava und der Küfte Malabar zum 
Dandel gebracht. Die Heine Galgant: 
wurzel ift nur 2—4 Linien did und 
von noch ftärterm Geruch ala die erfte, 
Die Galgantwurzel, welche recht friich, 
fchwer, beißend von &fhmad und 
dabei nicht wurmftichig ift, hält man 
hr bie vorzüglihfie. Sie wird in 
er Medicin, jedoch nicht häufig mehr, 
angewandt. 

Galipot, Garipob, ſ. Side 
tenharz. 

Galium rerum, ſ. Lab— 
kraut. 

Galtäpfel, Gallen (Gal- 
lae),, entftehen auf verſchiedenen Ar: 
ten von Eichen, befonders der Gere 
eiche (Quercus. cerris), der Ziegen: 
barteihe (Quercus Aegilops), ber 
Öfterreichifhen Eihe (Quercus au- 
striaca), der Gtieleihe (Quercus 
pedunculata) und der gemeinen Eidye 
(Quercus robur), durch den Stich 
der Gallmespe — quereus). 
Gleich nach dem Stiche legt dieſes 
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Inſect fein Ei in bie Beine einge: 
ftohene Deffnung. Der Saft bes 
Baumes bringt nun nadh biefer Deff: 
nung, bäuft fih um das Ei an umd 
fließt daffelbe ein. Lagenweiſe ver: 
größert fich dann diefes Gehäufe im- 
mer mebr und verbärtet nad und 
nad fo, daß das Kleine Gefhöpf in 
einer fihern Höhle liegt. Hat bie 
aus dem Ei entftandene Larve bes 
Inſects die gebörige Größe erreicht, 
fo beißt es fich dur das Gehäufe, 
entfliebt und läßt die ‚Hüllen (die 
Balläpfel) duchlöhert zuruͤck. — 
Im Handel unterfeheidet. man belle 
und dunkle Galläpfel. Die erftern, 
welche man aud weiße oder gelbe 
Galläpfet nennt, find von dem Durdhs 
beißen des Inſects fat alle durch— 
löchert; nur wenige volllommen aus: 
gewachfene findet man ohne Löcher, 
Die dunkelfarbigen, welhe blaue, 
grüne und ſchwarze Galläpfel hei: 
fen, find diejenigen, in weldyen das 
Inſect ftirbt u. die daher nicht durch— 
löhert find. Beim Einfammeln ber 
Balläpfel fieht man, wo möglich, dar: 
auf, daß dies vor ber Reife der Lars 
ven nefchicht, ehe fie von dem Thiere 
durdhlöcdhert werden. Denn die burdh: 
löcdherten enthalten viel weniger Gerbe: 
ftoff, als die unverlesten. Se füdlicher 
übrigens die Länder liegen, in welchen 
die Galläpfel entftehen, befto beffer 
fheinen fie zu fein. Daher werden 
bie europäifchen immer den aus andern 
Welttheilen nachgeſetzt. — Die unga— 
rifhen Galläpfel gehören zu der 
hellen Gattung von weißlicher, gelb: 
lidyer oder. hellgrauer Farbe. Sie 
haben meift eine glatte Oberfläche, 
einen weißgelben. Kern und find nur 
von geringem Werth. Man erhält fie 
aus folhen Gegenden Ungarns, wo 
nod große Eichenwaldungen fi be: 
finden, wie 3, B. aus dem bakonyer 
Walde, aus Elavonien c, — Eine 
größere Gattung ungar. Galläpfel, fo: 
enannte fand:Gallus, find viel 

icht leichter und ftehen in Rüdficht 
ber Güte den gewoͤhnlichen noch ſehr 
nah. — Die iftrianifhen Galk 
Apfel übertreffen die ungatifchen an 
Güte, können aber ben: levantifhen 
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nicht gleidy gefegt werben. Man fins 
bet fie in den Eichenwaldungen der 
illyriſchen Halbinfel Sftrien. Sie kom: 
men vornehmlich über Zrieft und Ve: 
nedig in ben Handel. Die Saffian: 
bereiter haben fie befonders gern. — 
Die Galläpfel aus Aleppo maden 
bie befte Sorte der aus der Levante 
fommenden Galläpfel aus, Sie un: 
terfcheiden fih von ben europäifchen 
vorzüglih dadurch, daß fie Heiner, 
fhwerer, fefter, dunkler gefärbt, fehr 
hoͤckerig und ſtachlich find und ganz 
vorzüglich viel —* und Gallus⸗ 
fäure enthalten, Sie find nicht aus 
Eyrien, wie man aus der Benennung 
fließen könnte; auch nicht aus Cy— 
ern, obgleih man eine Sorte ber: 
elben unter dem Namen cypriſche 
Galläpfel in den Handel bringt, 
fondern Aleppo und Smyrna, welde 
bisher den größten Handel mit dieſer 
Waare trieben, bezogen fie aus ben 
weiter öftlic gelegenen afiatifchen Pro: 
vinzen. Uebrigens giebt es von diefer 
Gattung bläulibfhwarze, grüne und 
belle. Recht gute Galläpfel find ziem: 
lich ſchwer u, ſinken fchnell im Maffer 
zu Boden, Sie find auch ziemlich 
feft u. ſproͤde und haben in der Mitte 
einen bräunlich gelben Kern, Sie wer: 
ben am meiften gebraudt und ftehen 
auch in höherem Preife, als andere. 
— Die chinefifhen Galläpfel 
zeichnen g? vor allen durch großen 
Gerbeftoff: u, Gallusfäuregehalt aus, 
Da fie in China häufig zu haben find, 
fo dürften fie wohl nody zu einer be: 
deutenden Ausfuhrwaare aus jenem 
Lande werden. Bis jegt kommen fie 
felten vor. — Die forianer Gall 
aͤpfel, eine geringere Sorte der aus 
Syrien fommenden Galläpfel, wers 
ben uneigentid Galläpfel aus 
Surinam genannt. 
BGallenfteine find Verhär 
tungen aus ber Gallenblafe des Rinds 
viehes, die eine jchöne gelbe Waffers 
farbe geben, 


Galligenftein, f. Bitriol, 
BGall.onen, f. Treffen, 
BGaktus, f. Galläpfel, 
Gallus, oftind,, f. Bablah. 
GBalmaces, eine Art Londres⸗ 
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aud) Demi: Lonbrestüder, die bier m. 
da in der Normandie, befonders zu 
Aumale, verfertigt werden. Sie hals 
ten einerlei Breite und Länge, wie 
jene. Man führt fie häufig aus, 
®almei, Calamine, nennt man 
im Handel mehrere Zinkerze, befonders 
bas Eohlenfaure Zinkoxyd u, dad 
kiefelfaure Zinkoxyd, welche zur 
Bereitung des Meſſings dienen. Beide 
kommen häufig mit einander gemengt 
in mebr oder weniger reinem Zuftande 
vor. Man zieht den ſchwerſten bem 
leihten vor, Die Farbe bes Minerals 
ift meift weißlih oder braun, Cine 
der beften Galmeijorten kommt aus 
den ebemal. Öfterreich. Niederlanden, 
befonderd aus der Grafihaft Namur 
und aus dem Limburgiſchen. Sie wirb 
theils zu Aachen, Stollberg 2c. vers _ 
arbeitet, theils auh nah Schweden 
und nach andern Ländern verfahren, 
Auch Defterreih gewinnt biefen Artis 
fel und DOberfchlefien liefert jährlich 
viele hundert Käffer Galmei nad dem 
nördlihen Europa. In England geben 
Sommerfet u. Nottingham, in Frank⸗ 
rei Anjou und Berry zc. vielen Gals 
mei. Der aus Eommerfet ift uuswens 
big roͤthlich, inwendig gelblid und das 
bei ſchwer. Auch giebt er am Stable 
—— Der zweite ſieht weiß aus, 
auch feſter, giebt am Stahle jedoch 
keine Funken. Der engliſche Galmei 
iſt gemeiniglich mit Blei verunreinigt. 
Der ungariſche weiße, fo wie der pols 
niſche u, fchlefifche finden daher beſſern 
Abgang. Das Mineral wird, fo wie 
man es zu Tage gefördert hat, mit 
dem Dammer zerfchlagen, hernach macht 
man ed zu Mehl, fchlägt es durchs 
Sieb und bringt ed nach der Meſſing⸗ 
brennerei oder padt es in Zonnen, . 
Galoncini,. im italienifchen 
Handel die fchlechten Borten und rei 
chen Treffen. 
Galonen, f. Treffen 
Gamander, Gamanberlein, 
Edelgamanderlein, Berggamans 
ber, Bergfcordien, Bergbatengel 
(Teucrium Chamaedrys L.), eine 
Pflanze, die in Deutidland und ans 
dern Ländern wild wädlt, fonft aber 
aud in Gärten gezogen wird, 
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Kraut derfelben ift unter bem Namen 
Herha Chamaedrys officinell; es 
wird ald magenftärkendes Mittel ges 
braucht, 

®Gambarelli, eine Art Eeiner, 
einmarinirter Taſchenkrebſe, die über 
Benedig und Zrieft zum Handel ges 
bracht werben. 


Sam, 


Gambia, Gummi be Gams' 


bia, f. Kino, 

Gamuto, eine Art Werg oder 
Danf, die in Oftindien und auf den 
pbilippinifdhen Infeln von ben Palm: 
bäumen gewonnen wird. Die Hollän: 
der, Spanier und andere Nationen 
taufen das Tauwerk, weldes man 
daraus macht, fehr gern, obgleich eö 
nicht völlig fo haltbar, wie unjer 
Hanfwerk ift, 

Gangfifde, eine Art Lache: 
re welche bei Gonftanz im Bo: 

enſee häufig gefangen und weit und 

breit verfahren werden, Gie werben 
zum Theil einmarinirt, zum Theil 
geräudert und in Faͤßchen von 50 
oder 100 Etüd ausgeführt. 

Gans, ein befannter Vogel, ber 
bei uns fowohl wild als auch zahm 
gefunden wird. Der Handel hat da: 
von befonders bie gepöfelten und ge: 
raͤucherten Prüfte u. Keulen, die von 
Zouloufe, von Bayonne und einigen 
andern Orten in Kranfreich häufig ver: 
fahren werden. Aus Stettin, fo wie 
von verfchiedenen andern Orten in 
Pommern und Weftphalen, kommen 
ebenfalls viele geräucherte oder Spick⸗ 

änfe zum Handel, Bon ihren Federn 
. Federn. 

Ganfes, in Franfreid eine Art 
runder oder eckiger fchmaler Schnüre, 
die von Gold, Silber, Seide, Zwirn, 
Kameelhaar u. dgl. geflöppelt, oder 
auh auf dem Banpdftuhle gemacht 
werben. Es ift ein Artikel, den bie 
Bandwirker, Pofamentirer u, Knopf: 
macher überall in Menge verfertigen. 
Befondere Gattungen find bie run: 
den, auch platt gewirkten Ganfes, 
welche zu Ambert in Frankreich ge 
macht werden und Fartenweife zum 
Handel geben. Die lestern liefert 
infonderheit Bicetre in Frankreich und 


Elberfeld in. Weftphalen, 
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Gantes, brabantes Gantes, 
eine ſtarke Sorte halb flaͤchſene, halb 
beedene Leinewand, welche von ben 
Zandleuten in der Gegend von Gent, 
Brügge, Cortryk feft und gebrungen 

ewebt, in Stüden von 60 brabanter 

Uen in der Zänge und 3 bis 14 fol: 
der Elle in der Breite nah Gent 
zum Verkauf gebradt wird, von mo 
aus fie theils roh, theils gebleicht nad) 
den Norbfeehäfen, vorzüglich aber nad) 
Spanien geht. Es ift die ftärkfte uns 
ter allen brabanter Leinen, welche man 
in Holland und in Spanien zu Eleis 
nen Segeln verbraudt und die an 
Drt u. Stelle nad) der brab. Elle zu 
obngefähr 8 bis 10 Stüver behandelt 
wird; wenn fie ganz gebleidht verlangt 
wird, Eoftet die Elle 2 Pfennige mehr, 

Garaffelwurz, f. Bene 
dictwurz. 

Garas, Garats, Gueras, 
Gerras, Gerraes, Gorras, Guer: 
leys; unter dieſen verſchiedenen Na— 
men erhalten wir aus Oſtindien einen 
ordinairen und ſtarken Baumwollzeug 
oder groben Cattun, welcher theils 
zum Drud, theils zu Hemden, Tiſch⸗ 
zeugen, Handtuͤchern u. dgl. in Ben⸗ 
galen und Gurate verfertigt wird u, 
vormald von ben ‚Bolländern, Kran: 
zofen, Engländern und Dänen zum 
Zwiſchenhandel nad den afrifanifchen 
Küften in großer Menge nady Europa 
gebracht wurde. Nur durdy den eng= 
Lifch = oftindifchen Handel fommen jest 
noch unter dem Namen Guerad, Gars 
ras oder Garrahs verfchiedene Sorten 
weißer Gattune von mandyerlei Güte 
zum Karbendrud nad Europa, melde 
man durch die Zeichen LLG, FLL, 
FG, Gur, Gurr, GurrCh, CuR, 
GuRP, MD6Gur, MMG, MFGur, 
FGur, LLGur, LGur, LLILGur, 
unterfcheidet; fie find meiftens 1}, 
aud wohl nur 1,1, Yard breit, die 
Stüde halten 36 bis 37 Narbe, bie 
halben Stüde 18, 19 bis 194 Yarbe, 
einzelne Stüde zuweilen nur 124 bis 
13 Yards in ber a Durch die 
Holländer erhielten wir vormals or: 
binaire Gerras von Hougly und fei- 
nere von Gaffimbazar, welche 24 Eobid 
breit und 30 bis 36 Gobid lang was 
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zen. Die Brangofen brachten fonft 
aus Oftindien, zum Handel nach den 
afrifanifhen Küften ‚ordinaire Garas 
von Eurate, F Etab breit, 9% oder 
144 Stab lang ; einige beffere Sorten 
von Patna und Baroche. Gegenwär: 
tig handeln weder die Holländer, nod) 
die Kranzofen mit diefen Gattunen, 
und außer den Engländern bringen 
nur die Dänen noch zuweilen 3 Gat: 
tungen Gorras nah Europa, von 
denen eine jede wieder in 3 Sorten 
unterfhieden wird; nämlich Gorras 
Midling A, B und C, 26 bis 27 
bänifche Ellen lang; dergleihen A, 
B u. C, von 25 bis 26 Ellen Laͤnge; 
Gorras Birbom A, B und C, 235 
bis 26 Ellen lang; die Breite fammt: 
licher dänifchen Gattungen ift 1,% bie 
15 Elle. — In früherer Zeit bezogen 
die Europäer jährlih im Durchſchnitt 
4 Millionen Stuͤck Garas aus Oſtin— 
bien; jest haben die Engländer in 
Patna felbft Gattundrudereien ange: 
elegt, wo fie eine große Menge die: 
der Zeuge bruden laffen u, dann nad) 
bem weitliben Hindoſtan, nad) Afrika 
und nad Dftindien verkaufen, 
Bardfeer:Del, Garzeröl 
ift mit Jungfernoͤl (aus den Dliven 
um den Gardfee in Oberitalien er 
preßt) gleichbedeutend; f. Dlivendl, 
Gärgurans, Gorgorans, 
Gourgourand, ſchwere oftindifhe u, 
chinefifhe Seidenzeuge, welche früber 
die bolländifch = oftindifhe Gompagnie 
nad Europa brachte und die jest zus 
weiten durch bie Franzoſen u. Dänen 
zum Handel fommen, Es ift eine Art 
Gros de tour, ‘allein in ber Kette 
und im Ginfchlag ſchwerer u. ftärter, 
als der europäifhe, Man hat davon 
er Sorten: glatte, achtdräthige, 2 
obid breit und 45 Cobid lang, und 
geftreifte, von der nämlidhen Breite 
und 38 Cobid lang; die Streifen find 
zuweilen auch atlasartig. 
Garipot, ſ. Fihtenharz. 
Garkupfer, f. Kupfer, 
Garlir, eine aus weißgebleich: 
tem flaͤchſenen Garne dicht gewebte 
Hausleinewand, welche fruͤher aus 
ber Oberlauſitz, aus Zittau, Goͤrlitz, 
Baugen, Löbau häufig nad) Spanien 
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und Amerifa ging, jest aber durch 
die Greas, mit welchen fie viel Achns 
lichkeit bat, verdrängt worden ift und 
felten mebr verlangt wird. Man bat 
davon mehrere Sorten von verſchiede— 
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find in Stüden von 52 Ellen Länge 
zu 5 bis 8 Thlr., und die $ Elle breis 
ten. in Stüden von 82 Ellen Laͤnge 
zu 8 bis 12 Thlr.; fie werden obne 
weitere Appretur, als eine ftarke 
Mangel, rund gebunden, nad) ihrer 
ganzen Breite gelegt, in 4 Nummern 
affortirt und in Kiften von 25 bis 50 
Stüd verpadt. Auch Böhmen liefert 
aus der Gegend von Rumburg, George: 
walde, Warnsborf 2c, eine ftarfe weiß: 
garnige Leinewand, welde made: 
bleiht und in Stüder von 72 Eiten 
Länge, $ Elle breit, unter dem Namen 
Garlir oder Gerlachs verfendet wird, 


Garn, Sf, Leinengarn, Hanf— 
arn, Baummollengarn, Wols 
engarn, Tuͤrkiſchgarn. 

Garn (rheinifch), f. Wollens 
garn, 

Garn (Sayet), f. Wollengarn, 

Garnadhas ift der Name ro: 
ther, füßer und fchwerer fpanifcher 
Weine, welche in Aragonien bei Hues— 
car, Garinena und Earagoffa erzeugt 
werden. Auch in Gatalonien baut man 
biefe Sorte, Der — Ho ſpi⸗ 
talwein wird am hoͤchſten geſchaͤtzt. 


Gas nennt man eigentlich jeden 
in Luftform befindlichen Körper, wels 
der durch Erniedrigung der Tempe— 
ratur u. geringen Drud nicht zu tropfz 
barer Flüffigkeit wird; fo ift z. B. die 
Koblenfäure, die atmofphärijche Luft 
u.f.w. Gas. Insbeſondere aber wird 
in der Sprache der Gewerbe und bed 
Handels diejenige Gasart mit diefem 
Worte bezeichnet, weldhe man beim 
Gluͤhen ber Steinkohlen in Retorten 
erhält und welde zur Beleuchtung 
bient. Ohne bier auf bie Bereitung 
und Eigenſchaften diefes Gafes eins 
zugeben, braudt bier nur bemerkt zu 
werden, daß es von den Directionen 
ber Beleudhtungsanftalten (Gasfabris 
fen) nach dem Maafe an biejenigen 
verkauft wird, welche ihre Häufer ꝛc. 
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damit beleuchten ‚wollen. Das Rohr, 
wodurh das Gas dem Gonfumenten 
ugeführt wird, hat entweder eine 
olche Weite, daß nur die beftimmte 
Anzahl von Eubiffuß u. f. w. ihm 
zuffrömen fann, oder es wird ihm in 
einem Gafometer die verlangte Quans 
tität’ geliefert. 

Gafhenzeuge nennt man 
in verfchiedenen Gegenden die leichten 
und rauhen Wollenzeuge, wie Berg: 
op: 300m 2c. 

—Gaſonadas, im fpanifchen 
Danbel der weiße Gaffonabezuder. 

Gaudheil, f. Anagallis 
arvensis. 

Gauchklee, f. Sauerklee. 

Gaude, ſ. Wau, 

Gaude (de la) nennt man einen 
überaus angenehmen Provencerwein, 
ber unter dem Namen bes St. Laurent 
verfahren wird. Er aleicht dem ron: 
tignac, Es giebt davon weißen, gels 
ben und rothen. Er ift dann euft 
recht gut, wenn er 5 biö 6 Jahre 
gelegen bat; alsdann nimmt er eine 
gelblihe Karbe an, Er wird über Nizza 
ins Piemontefiiche u. in mehrere Ge: 
genden von Italien, fo wie auch nad) 
England ſtark verfahren. 

Gaudivis, ordinaire oftindifche 
Gattune, % pariier Stab breit, 14 
Stab lang, welche vormals weiß und 
ungebleiht aus Surate nad) Europa 

ebraht und bier gedrudt wurden, 
est aber nicht mehr vorfommen, 

Gapve heißt im Lederhandel bie 
erſte, zweite und britte Sorte ber 
ruſſiſchen Juchten oder Juften. 

Gaze nennt der Bortenwirker eine 
Art Treffen, deren Kette Seide, der 
Einfhlag aber von Gold: oder Silbers 

efpinnft und von ftarfem Lahn ift, 
Brodirt nennt man bieje Zreffen, wenn 
in einigen Theilen der Figur, z. B. in 
der Mitte, Gantille einbrocdirt wird. 

@.az;e, ein loder gemwebtes, durch— 
ſichtiges Zeug, welches fih vom Flor 
nur dadurch unterfcheidet, daß die Faͤ— 
ben ftärker find und weiter von eins 
ander abſtehen, als bei biefem lestern, 
und daß bie Entfernung der Einjchlag: 
von den Kettenfäden vieredige netz⸗ 
Förmige Augen bildet, Man hat fer 
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dene, baummollene und leinene Gage, 
glatt, . geftreift, gemuftert, geftidt, 
weiß und buntgefärbt, welche in meh⸗ 
rern beutfchen, franzöfifhen und eng» 
liſchen Manufacturen gemacht werden. 
Eine eigene Gattung der Gaze ift der 
Marly, fiehe d, Artikel. — Baum: 
mwollene Gaze liefern die enalifchen 
Manufacturen am fchönften, ſowohl 
glatt, als geftreift, weiß und bunt» 
— in Stuͤcken von 10 Yards 

aͤnge und $ Yard Breite, das Stuͤck 
von 6 bis 18 Schilling Eterling ; die 
fähfifhen Kabrifate diefer Art aus 
Plauen, Auerbach, Lengenfeld 2c. fteben 
den englifhen wenig nachz fie kom— 
men in verfchiedener Länge u. Breite 
zum Handel. Gemifdhte Gaze aus 
Seide u, Wollengarn, oder aus Seide 
und Baummolle liefern mehrere Mas 
nufacturen zu Berlin, in Sachen, 
Thüringen und Defterreih, doch ift 
biefe immer bunt, niemals ganz weiß. 
Bagonnirte Gaze oder gezogene 
haben einen durdygängig gleichen, flors 
artigen Grund, nur find die Mufter 
ber eriteren, wie gewoͤhnlich, durch 
viele Kämme u. Zußtritte, die Figus 
ren der gezogenen aber durch den James 
pelzug bervorgebradt. Damaftgaze, 
Damaftflor, ift eine Nachahmung 
bes eigentlihen Damaftes, indem man 
in dem Gazegrunde vermittelft einer 
Einrichtung mit Zampel und Harniſch 
bamaftartige Blumen u. andere Mufter 
webt. - Die Einrihtung ded Stuhls 
bleibt wie bei jedem andern Flor, 
nur daß noch ein Harniſch angebracht 
wird, worin bie Kettenfäden nad) den 
Regeln des Damaftes eingelaffen wers 
ben. Man webt biefen Zeug aber 
felten anders als weiß, fihmarz oder 
grün. — Eine andere Gattung Gaze 
ift der Krepp, zu weldem Gaze 
ſouflée und Beloutin gehören; fs 
ben Art. Krepp. Zu der jeidenen 
Gaze nimmt man feine gefodhte, fons 
dern nur rohe Seide, da das Weiche 
im Anfühlen zum Weſentlichen diefer 
Gewebe gehört; zu den weißen Sor— 
ten kann aud nicht jede rohe Seide 
dienen, weil biefe felten ganz weiß 
ift5 man nimmt daher meiftens bie 


feine chinefifche Seide. bazu, welche 
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im Franzoͤſiſchen Cloche pied (drei 
fach nejwirnte) genannt wird, Bu den 
gefärbten Eorten nimmt man ftets 
einbeimifche und gekochte Seide; nur 
bei dem Gazedamaſt muß diefe unge: 
kocht fein, damit fich die Blumen beben, 
Die glatte Art wird wie bie Leine: 
wand gewebt und zu bdiefer gehören 
die Gazetücher, welche Streifen oder 
Epiegel erhalten; die Einrichtung ift 
wie bei den Klortüchern, Die vor: 
üglichften frauzöfifhen Gazemanu— 
es weldye feidene, balbfeidend, 
baummollene und leinene Gewebe bie: 
fer Art in großer Bolltommenbeit, 
glatt, geftreift, gemuftert, geblümt, 
gemalt, gedrucdt, mit Silber u, Gold 
durchwirkt u, brodirt, aud) fogenannte 
englifhe und italienifche Gaze in gro: 
fer Menge faft nad allen Ländern 
liefern, find zu Paris, Lyon, Abbe: 
ville, Sambray, Douay, Liege, Lille, 
Med, Rouen, St. Quentin, Balen: 
ciennes, Bienne, Zouloufe, Die Waare 
aus Lille, Walenciennes u. St. Quen— 
tin ift meiftens nur glatt u, geftreift, 
4 Stab breit; bie von Paris und den 
andern Städten find von allerlei Kagon, 
gewöhnlich „ Stab breit, 9 bis 30 
Stab lang. Die niederländifchen 
Manufacturen von Harlem u. Brüffel 
liefern ebenfalld alle Arten von Gaze, 
in Stüden von 15 brabanter Ellen 
Länge und etwas breiter als bie fran- 
öftihen. Die italienifche Gaze von 
eder Art aus den Manufacturen von 
Mailand, Bologna, Florenz iſt vor: 
züglich ſchoͤn und fehr beliebtz eine 
nroße Menge davon geht nadı Smyrna, 
Sonftantinopel, Salonichi und andern 
Drten ber Levante, wo man fie zum 
Kopfpus der Frauen verbraudt. — 
Aus Dftindien kommen verfchiedene 
Arten biefes Gewebes nach Europa, 
viele mit goldenen und filbernen Blus 
men auf feidenem Grunde, in Stüden 
von 19 bis 20 Stab Länge; die hol 
ländifdy = oftindifhen Sorten find 2 
Cobid breit und 45 Gobid lang. Aus 
China erhalten wir vorzüglich ge: 
druckte Gazen von allerlei Karben und 
Schattirungen, 3 parifer Stab breit, 
11 Stab lang, 
Gefällter Indig ift gleiche 
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bedeutend mit blauem Garmin ober 
Wunderblau, 

Geflammte Beuge, ſ. 
flammirte Zeuge. 

Geigenhbarz, f. Colopho— 
nium, 

Geißha.ar nennt man bie fpigis 

en, rauhen und fpröden Haare, bie 

de unter der abgefchorenen Wolle 
befinden und auch Floden genannt 
werben. 

BGelbbeeren. Mit. biefem 
Namen bezeichnet man bie zum Gelb: 
färben dienenden Früdte mehrerer 
Arten von Wegborn, Rhamnus, bie 
im balbreifen Zuftande gefammelt u. 
getrocdinet werben. Es gehören bazu 
die gemeinen Kreuzbeeren von 
Rhanınus catharticus L., dem Kreuz: 
bornftrauche, der bei uns häufig wild 
wähft. Die runden Beeren werben 
im September reif u, haben bie Größe 
einer Erbfe. Man fammelt fie im 
Juli und Auguft. Im reifen Zuftande 
dienen fie zur Bereitung des Saftgrün 
oder Blafengrün. Diefog. Avignon: 
beeren, Grains d’Avignon, find bie 
Früchte des Rhamnus infectorius u, 
saxatilis, welche in Südfrankreich, 
Spanien und dem Oriente gefammelt 
werben. Sie find von der Größe eines 
Pfefferkorns und von einem bitterlich 
berben Geſchmacke. Die befte und 
tbeuerfte Sorte ift die von Avignon 
(eigentliche Avignonbeeren). Auf diefe 
folgt in der Güte bie levantiſche Sorte 
(levant. Gelbbeeren), dann die ungas 
rifhen., Größer als bie europäifchen 
find die perfifchen Gelbbeeren, welche 
wir über Aleppo und Smyrna erbals 
ten. Die bauerhaftefte Farbe geben 
bie perfiihen, franzöfifchen und levans 
tifhen Gelbbeeren. 

Gelberde, gelbe Erbe. Un 
ter diefem Namen führen die Material 
und Karbewaarenhändler verfchiedene 
theild natürliche, theils durch Kunft 
zubereitete Karbenerden, die zum Mas 
len, Anftreihen, Lackiren u. f. w. ver— 
braucht werden, Gigentlich verfteht 
man jebod darunter ein odergelbes, 
feinerdiges, aus fehr zarten Quarz⸗ 
theilhen und Eiſenoxyd beftehenbes 
Mineral, welches undushfihtig, fehr 
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weich und zerreiblich ift, fih mager 
anfühlt und ſtark abfärbt. Diefe Gelb: 
erde findet man in Kleinen 2agern 


zu Wehrau in der Laufig, Amberg. 


in Baiern, bei Meißen, in Frankreich 
bei Bourdeaur, Nantes u. a. a, O. 
Man bringt fie entweder roh ober 
fhon geſchlemmt in den Handel, Sie 
wird zu allerlei Anftrichen, vorzüg: 
fih von den Handſchuhmachern zum 
Färben bes Leders benust. Gebrannt 
wird fie rother Oder genannt. 

Gelbgießgerwaare, f. 
Meffingwaare, 

Gelbholz. Diefen Namen füh: 
ren mehrere Arten von Karbhölzern, 
bie nicht felten mit einander verwechfelt 
werden; nämlih 1) das Holz von 
Morus tinctoria, dem Rärbermaul: 
beerbaum, welder in Weftindien ein: 
beimifh ift. Diefer Baum wird in 
feiner Heimath über 16 Fuß body. Der 
Stamm bat eine hellbraune Rinde, bie 
einige feihte Kurden ſehen läßt. Das 
Holz ift feft und bat eine ‚glänzende, 
fchwefel: oder citrongelbe Karbe. Der 
Baum treibt auf allen Seiten viele 
Zweige, .die mit einer weißen Rinde 
überzogen und mit ungefähr 4 Zoll 
langen Blättern befegt find. Diefe 
find an ihrer Bafis breit und an ben 
Stielen gezahnt, woſelbſt! fie auch ges 
rundet zu fein pflegen; body ift eine 
Seite breiter als die andere, fo daß 
fie gegen den Stiel zu ſchief ftehen, 
Sie find, gleich den gemeinen Maul: 
beerblättern, raub, haben eine dunkel⸗ 

rüne Farbe und ſtehen auf kurzen 

tielen, Rad dem Ende der jungen 
Zweige hin kommen kurze Käschen 
heraus, die eine bleihe, grasgrüne 
Karbe haben, und an andern Zheilen 
eben dieſes Zweigs wählt die Frucht 
auf Eurzen Stielen. Gie ift von ber 
Größe einer Muscatnuß, dabei runds 
li und voller Erhöhungen, wie die 
gemeinen Maulbeeren, in: und aus: 
wendig grün, und bat, wenn fie reif 
ift, einen ekelhaft füßen Geſchmack. — 
Das Holz diefes Baums heißt bei den 
Engländern Fustic wood, auch alter 
Fuſtik; es ift leicht, nicht ſehr hart 
und von blafgelber Farbe. Es ent: 
hält fowohl einen harzigen, als einen 
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im Maffer auflöslichen Karbftoff, wel: 
der lestere fi) etwas ins Drange 
zieht und nicht fo lebhaft als ber bes 
Wau if, Wir erhalten diefe Art von 
Gelbholz in Stüden von 20 bis 100 
Pfund oder gemahlen und gerafpelt 
von Cuba, Jamaica, Portorico u. f. w. 
Das von Cuba ift das beſte. — 2) 
Führt auh den Namen Gelbholz 
das fogenannte Fuſtet- oder gelbe 
falihe Brafilienholz, ungarifche 
Gelbholz, von den Engländern junger 
Fuftit genannt, Der Straud, wels 
her dieſes liefert, ift der fog. Ger: 
berbaum ober Gerberfumady (Rhus 
Coriaria L.) mit gefiederten Bläts 
tern, deren Lappen oval, am Rande 
mit ziemlich ftumpfen, fägeartigen 
Zähnen verfeben und auf der untern 
Fläche raub find, Diefer niedrige Baum 
oder Straub waͤchſt im füblichen Eus 
ropa, in Gicilien, Portugal, und im 
Morgenlandez aber auch unfere Wins 
terfälte hält er recht gut aus und in 
Krain und in der Schweiz waͤchſt er 
wild, eine äußere Rinde ift brauns 
roth und glatt, das Holz grüngelbs 
li, braun und fchön geftreift. Der 
Eaame wird nur in Krain u, im fübds 
lichen Europa reif, bei uns aber nicht, 
Sn Spanien, Frankreich 2c. bedient 
man fich der Rinde vom Stamme, fo 
wie aud) des Holzes, zum Gelbfärben, 
infonberheit zur Karbe des abgefallenen 
Baumlaubes, und mit Brafilienholz 
vermifht zu Kaffee: und Kaftaniens 
braun. Die Wurzelrinde färbt bodhs 
elb, weldye Farbe aber nicht von langer 
auer ift. Somohl die Rinde, als 
auch das Laub, die beide eine zufams 
menziehende Kraft befigen, werben 
zum Gerben des Gorbuans in Spar 
nien und ber Türkei angewandt, ba= 
ber der Name Gerberfumad,. — 
3) Noch eine andere Art bes Gelb: 
bolzes von Rhus Cotinus L. giebt 
ebenfalls eine gelbe, aber wenig fefte 
Farbe. Doch läßt fi nach Dambour: 
ney's Verſuchen durch einen Zuſatz von 
ein wenig Birfenrinde ber Farbe auf 
Wolle eine gewiffe Feſtigkeit geben, 
Gelbwurz, f. Surcuma, 
Gellerts Grün ift eine 
fhöne grüne Farbe aus Kobaltoryd, 
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Salpeter u. Zinkoxyd bereitet, Mebe 
Zink macht fie beifer, weniger macht 
fie dunkler. Anfangs ift fie nicht fo 
lieblich, als die grüne Farbe bes 
Grünfpansz fie ift aber dauerhafter, 

Gelfengarn, f. feinengarn, 

Genmen nennt man bie ver 
tieft gefchnittenen Steine von kleine: 
rem Umfange, von denen befonders bie 
Kunftwerfe diefer Art, welde von 
den Alten auf unjere Zeit gekommen 
find, bisweilen einen Handelsartikel 
ausmaden. Dan nennt fie aud) In: 
taglien, zum Unterfchiede von ben 
erhaben geichnittenen Gameen. 

Gemmen,vefuvifde, f. 
Idokras. 

Gemſe, ſ. Felle. 

Gemskugeln, Gemſen— 
kugeln (aegagropilae), ſind runde 
ober länglichrunde Kugeln, fo groß 
als eine welſche Nuß, welche die Gem: 
fen und Steinböde zuweilen im ib: 
rem Magen haben. Eie find Außer: 
ih mit einer grauen oder fchmwarz: 
braunen, leberartigen Haut überzos 
gen, haben einen bitterlichen und ge: 
würzbaften Gefchmad. Sie. beftehen 
aus unverdauten Pflanzenfafern, abs 
geledten Haaren zc., die fi zufam: 
mengeballt haben. Sie werden von 
ben fchweizer und tiroler Alpen zum 
Handel gebradt und wurden ehemals 
in ber Mebdicin angewendet. Man 
Sk fie auch) deutſche Bezoar- 

eine, 

Genetin, eine weiße franzöft: 
She Weinforte aus der Gegend von 
Drleans, 

Genette,f. Kagenfelle. 

Genever ift ein über Wach— 
bolderbeeren abgezogener Brannt: 
wein, der in Holland fehr häufig be: 
zeitet wird; f. a. Wacholder. 

Genietries find Kleine 
ig ben gerunzelten grauen Erb: 
en äbnli und in Zava einheimifd, 
Sie geben ſehr ſtark nady Bengalen, 
Goromandel, Malabar und Gurate, 
wo fie durhbohrt und auf Schnüre 
gereiht von den Braminen und ans 
dern Hindus wie eine Perlenfchnur 
am Halſe getragen werben. Die Elei: 
nen fhägt man am meiften, und eine 
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Bahl von faufend, die man in ber 
Band faffen kann, hat einen ziemlis 
hen Werth. Man verfauft fie nach 
Gattis oder 100,000 Stüd, 

Geniquin, f. Baumwolk 
lengaen. . 

Geniffe, Taure, im franzöf, 
Handel bie Häute von jungen zwei— 
jährigen Küben, 

Genoa, ein tedhnifher Aus 
brud in ben englifchen Wollen: und 
Baummollen: Manufacturen, welder 
bei vielen Fabrikaten einen geföperten 
Grund andeutet, wenn von ſchweren 
Beugen die Rebe iſt; dabin gehören 
Genva backs, Genoa Tiksets, Ge- 
noa Cords etc. ” 

Genfeng, f. Ginfeng. 

Gentiana, f. Enzian. 

Genuefer Bleiweiß,f. 
Bleimweiß. 

Genuefer Rafd, ras facon 
de Genes, ein Zeug, entweder gan 
von Wolle, oder bie Kette daran i 
aus einem Kaden Wolle und aus eis 
nem Baden Geide zufammengefest, 
Man webt es jegt vorzüglich zu Amiens, 

Georgia:Indigo, f. Ins 
bigo. 

Beraci, ein weißer, füßer und 
liebliher italienifher Wein, der im 
Neapolitanifchen gewonnen wird, 


Gerberbaum, ſ. Färber 
baum. 

Gerberftraud, myrtben 
blätttiger Sumad) (Coriariamyr- 
tifolia), franz. Rudou, engl. Myr- 
telleaved Sumach, eine Pflanze mit 
dünnem Stamme, graulicher Rinde, 
mit vielen zähen und biegfamen Zwei: 
gen, die ſich zu einem großen (aber 
hoͤchſtens nur mannshohen) Gebuͤſch 
ausbreiten. Sie waͤchſt in Frankreich 
(bei Montpellier), in Italien u, Spas 
nien wild, und ihre Zweige dienen 
ben Gerbern zur Lohe. Die Blätter 
werden in der Kärberei angewandt, 

Gerbftapl,f. Stahl. 

Berieben Metall wir 
aus ben klein zerriebenen Abgängen bes 
geſchlagenen Metallgoldes, oder auch 
aus Wißmuth, Ealmiak, Zinn, Schwe 
fel, Quedfiüber u, dgl. zubereitet, Man 
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gebraucht es zum Glasfaͤrben, Tllu⸗ 
miniren u. dergl. Der Artikel wird 
u Augsburg und Nürnberg in ver: 
Ühiedenen Sorten verfertigt. Das ges 
mahlne Gold, Malgold, Muſchel— 
ade ift eigentlich Dufatengold, weldyes 
urch Auflöfung und Niederfhlag od. 
aus dem Abfall von Blattgold mit 
‚Honig zu einem zarten Pulver berei: 
tet wird, Gerieben Metall von 
Meffing liefert Nürnberg in 3 Sor—⸗ 
ten, ertra fein, fein, fein und ordis 
nair; ferner liefert ed gerieben Gil: 
ber in 8 Briefen, Nr. 1 bis 8, und 
Bear Kupfer. Gold u. Sil⸗ 
er wird auch gerieben in Mufceln 
verkauft, und zwar bei 100 Städ, 
Gerlads, f. Garlir 
Germufetrs, ein buntge 
mufterter Balbfeidenzeug, ber auf 
Damaftart mit doppelter Kette, die 
eine von Seide, die andere von Baum: 
wolle gewebt wird und in der Levante 
ſehr gangbar ift, wo man zwei Gor: 
ten unterfcheidet ; die beffern von Burfa 
und die um 20 Procent wohlfeileren 
von Xleppo. Beide Eorten jind in 
Städen von 11 Pik Länge und 1 Pil 
Breite, 
Gerrad, f. Garras. 
Gerfte (Hordeum), eine be 
kannte Getreideart, woraus hauptfäch: 
lich entweder Graupen oder Gruͤtze zur 
Speife, oder Malz zum Bierbrauen 
gemadt wird. Der Geftalt u, Größe 
der Körner nach, theilt man fie ein: 
in die gewöhnliche od. große Platt 
gerfte, in Eleine Gerſte und in 
die nadte Gerſtez eine vierte ift die 
Mang: od. gemengte Gerfte, aus 
Heinern und größern Körnern beftes 
hend, Es giebt Sommer: und Wins 
terz oder Früh: u, Spätgerfte, Die 
legtere wird für die vorzüglichite ges 
halten, Diefes Product wird nicht nur 
aus Rußland, Polen, Pommern, Mel: 
lenburg, von der Gider, aus Oſtfries⸗ 
land, Friesland, fondern auch aus 
England, Sicilien und nod einigen 
andern Ländern in großer Menge zum 
Dandel gebradht. Unter bie beften 
Sorten zählt man die engliſche u. 
feeländifhe Gerfte Die pol 
nifhe gebt. über Elbing, Danzig 


Ger 445 


und Königsberg nach vielen Gegenden 
von Europa, Diejenige, welde über 
Königsberg verfahren wird, ift von 
zweierlei Gattung: die fogen. do p⸗ 
pelfhidhtige, fur; und bid von 
Körnern, wird vorzüglich nach Dänes 
marf in die bafigen Graupenmüblen 
verfhidt; und gemeine fogenannte 
Malzgerfte. Lestere wird im Herbſt 
nach verſchiedenen Laͤndern verlaben, 
Im Fruͤhjahr und Sommer gebt viel 
nad Schweden und Norwegen, fo wie 
nad) Riffabon, Gadir und Barcelona; 
Emden in Oftfriesland führt viele 
Gerfte nad Holland, Frankreich 2c, 
aus. Die Infel Eicilien bringt vers 
fhiedene Sorten Gerfte hervor, die 
auch in Menne verfchifft werden, Die 
befte, Orzo di Chiana genannt, wird 
um Gatanea gebauet und auch in dies 
fem Hafen geladen. Die fchledhtefte 
Sorte heißt Orzo di Sciarra; diefe 
tft gemeiniglid unrein, weil man fie 
beim Drehen durch Maultbiere aus— 
treten läßt; daber wird fie auch nicht 
fehr geachtet. Die Gerfte dieſes Lans 
des wird befonders nach Frankreich 


‘und Genua ausgeführt. Holland, bee 


ſonders Amfterdam und Rotterdam, 
ift der größte Markt für alle Gats 
tungen dieſer Waare; von da wird 
fie nach allen Begenden ber Welt vers 
ſchifft. Was das Maaf anbelangt, fo 
verhandelt Königsberg feine Gerfte 
nad Laſt von 56% Sceffel, bie une 
gefähr mit der amfterbamer Laft übers 
eintommenz; Danzig thut diefes nad) 
Laften von 50 Scheffel oder 5440 Pf. 
die etwa 4835 Pfund bolländifhen 
Gewichts austragen; Luͤbeck nad) Laft 
von 24 Zonnen oder 9b Scheffel, des 
ten 95 eine amfterdamer Laft geben, 
Riga handelt den Artikel bei Laft von 
66 Roof; 100 davon find 106 holläns 
bifchen kLaſten gleih. Stettin handelt 
nad Laſten von 72 Ekheffeln, wovon 
6 ungefähr 7 amfterdamer betragen, 
England handelt die Gerfte nad) La— 
ften von 2 Ways od. Tuns, 10 Quar⸗ 
terö, RO Bufbels, 640 Gallons, die 
5000 Pfund wiegen follen. Zu Ent: 
den in Oſtfriesland gefchicht daffelbe 
nach Laſten von. 13} Zonnen oder ul 
Verps, von welden 5ä- eine amſter⸗ 
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bamer Laft austragen. Bu Hamburg 
handelt man bie Gerfte nad Laſten 
von 60 Faß, 120 Himpten oder 480 
Spint, gebrannt Maaß; 10 hamburger 
Raften werden 11 amfterd. gleidy gerech— 
net, Gicilien verhandelt dieje Waare 
nad Salma groffa, von welchen 103 
eine amfterdamer Laft betragen, Am: 
ſterdam handelt die Gerfte bei Laften in 
@ulden von 28 Stüvern. Gerften: 
grüge wird zu Riga bei Zonnen von 
2 Loof, anderswo nah Scheffeln ꝛc. 
gehandelt. Wintergerfte fol übrigens 
nicht fo gut malzen, wie die Sommer: 

erfte; daher nimmt man jene zum 
Brod, dieje aber zum Bierbrauen, 
Die Brauer wiffen die Wintergerfte 
von der Sommerfrudt leiht zu uns 
terjcheiden,, denn die erftere bat eine 
ins Bläulihe fallende Farbe, mwoge: 
gen die andere weißlih if. Gute 
Gerſte muß recht volle Körner und 
eine ſchoͤne Farbe, die nicht matt ift, 
haben, auch huͤbſch glänzen. Die Kör: 
ner müffen nicht zu groß, aber gleid) 
ausfehen; inmwendig jollen fie eine 
dünne Hülfe und ein weißes, feftfigen: 
bes Mehl haben, 

Gerffengraupen, f 
Graupen. 

Gerftenzuder (Saccharum 
penidium) wird aus Hut- od. Gaffo: 
nade=s3uder, ber in Brunnenwaffer 
über dem Feuer durch Eiweiß abge: 
klaͤrt worden ift, verfertigt, Man 
kocht ihn fo lange, bis er bricht, gießt 
ihn hernach auf eine fleinerne Platte, 
die mit Mandelöl beftrihen ift und 
rollt ihn in Eleine dünne Stäbe, oder 
windet ihn in eine andere Form. Es 

iebt davon weiße und gelbe Sorten, 
Der gute muß recht frifch, troden u, 
heil von Karbe fein, aud, wenn man 
ihn kaͤuet, nidt an den Zähnen haͤn— 
gen bleiben, Er wird bekanntlich ges 
gen Huften, Heiſerkeit des Halſes u, 
= Abführung des Echleims von ber 

ruft gebraudt. 

Gervan, ein rother Kranzmwein, 
der häufig von Gette ausgeführt und 
da bei Oxhoft gehandelt wird, 


Gefdhlagen Gold, f, 
Biettsolt, ü 
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Gefdlemmte 
f. Kreide, 

Geſchmeide, Gefhmeide 
waaren, find goldene, filberne und 
andere Zierrathen, befonders für 
Brauenzimmer, unter andern Obrges 
hänge, Armbänder, Ketten, Hals—⸗ 
fchnüre, Ringe, gefaßte Steine u. dgl, 
die von Goldſchmieden und Eilberars 
beitern, Steinfchneidern und andern 
Kuͤnſtlern verfertigt werben, und wo⸗ 
mit die Galanterie: und Bijouteries 
erg handeln, Zu Nürnberg vers 
eht man unter Gefchmeide aud als 
lerhand kleine Metallwaaren, infons 
berheit von Meffing, 3. B. Ubrges 
bäufe, Lichtpugen,, Schreib: u, Reiße 
federn u, dgl. Artitel mehr. 
:Gefhus Man hat jest nur 
Gefhüs von Bronze (einer Berbins 
dung von 10 Binn und 100 Kupfer) 
und Gußeifen, Im Handel fommen 
nur Kanonen u, zwar jest wohl nur 
gußeiferne vor. Die Handelsmarine, 
für welche dieſe Gefchüge beftimmt 
find, kann Wurfgefchäge nicht anwen⸗ 
den und bronzene Kanonen würden 
zu theuer werden, da man den Gent: 
ner Gußeifen im Gefhüg, je nad 
den verfcdiedenen Rändern und dem 
größern oder kleineren Kaliber (in 
dem erfteren ift das Metall wohlfeis 
ler) zwiſchen 2 bis 8 Thaler haben 
kann, während der Gentner Bronze 
ſelbſt im alten Gefhüg bis über 30 
Thaler zu ſtehen fommt, — Gußei— 
ferne Gefhüge für den Handel wer 
den jest befonders nodh in Schweden 
und England gefertigt. Alle im er 
fteren Sande gegoffenen find zuver: 
läffiger, als die in England bereiteten, 
einmal meil in Schweden das Erz 
von felbft leichter ald das englifche 
ein lichtgraues, halbirtes Eifen giebt, 
wie es zu einem haltbaren Geſchuͤt 
erforderlich ift, und weil überdies das 


Kreide, 


ſchwediſche Gefhüs vor feinem Erport 


von Artillerieofficieren unterfuht und 
mit dem Revifionszeihen (den drei 
Kronen auf der Mündung) verſehen 
fein muß, während das englifche ohne 
weitere Probe abgeliefert wird, Die 
ſchwediſchen Gefhüse erfreuen ſich das 
ber feit langer Zeit in ber Handels⸗ 
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marine‘ eines ausgezeichneten Rufes, 
während befonbers die niederl, wegen 
ihrer fehr unzuverläffigen Haltbarkeit 
verrufen waren, Dod wurde in der 


legten Zeit in Lüttich auf der koͤnigl. 


Gießerei ausgezeichnet gutes Geſchuͤt 
gefertigt, und wohl möglid, daß, 
wenn Belgien in neuerer Zeit dieſen 
Probuctionszweig wieder verjucht, die 
her üblidy gewefenen Proceduren 
urch die vortheilhafteren des Eönigl, 
Snftitutes verdrängt werden, bie Ne: 
fultate günftiger ausfallen, alö ehemals, 
— Trotz aller nit einmal immer vor: 
auszufegenden Borficht beim Guß, troß 
ber ſchicklichſten Auswahl der Erze u, 
ihrer Behandlung fallen die eifernen 
Gefüge doch fehr ungleidy auf der: 
felben Hütte aus und Beifpiele von 
zerfprungenen Röhren wiederholen ſich 
leider ſehr häufig. Im Allgemeinen 
fann man ben Gefhüsen den Bor; 
zug geben, die aus Magneteifenfteinen 
und mit Holzkohlen erzeugt find. Ge: 
zingeren Werth haben die Geſchuͤtze 
aus rothen oder braunen Eifenerzen, 
befonders wenn fie mit Coaks darge: 
ftellt wurden; bie aus dem Flammen⸗ 
ofen aus umgeſchmolzenem Eifen ge: 
goffenen find den unmittelbar aus 
dem Hohofen gegoffenen vorzuziehen, 
doch macht Schweden bier eine Aus: 
nahme, was nur Hohöfen, aber dabei 
fehr gut geeignete Erze hat. — Ueber: 
nimmt man Gefchüge, fo muß man 
fie in zwei verfchiedenen Beziehungen 
unterfuhen, einmal in Bezug auf 
ihre Dimenfionen und dann in Ber 
trat ihrer Haltbarkeit. — Die Ge: 
fhüge für die Dandelsmarine haben 
fehr verſchiedene Ealiber, dod richten 
fi die Dimenfionen gewöhnlid nad) 
den in dem Lande der Kabrifatiom 
üblichen Artilleriemaaßen, Es koͤnnen 
überhaupt 3, 4, 6, 8, 12, 16, 18, 
24pfündige Kanonen vorfommen, ob: 
wohl ein Handelsſchiff nicht wohl über 
den Zmwölfpfünder hinausgehen wird, 
Rach der Dimenfion der Kugel rich— 
tet ſich die des Gefchüged. Das Ge: 
fhüs iſt 18 — 20 Kugeln lang, bie 
innere Ausbohrung (Seele) „; bie Zu 
größer im Durchmeffer als die Kugel 
und 16—18 Kugeln lang, bie 3a: 
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en find 1 Kugel ſtark, bie Metall: 

ärke in ber Gegend des Zuͤndlochs 
1 biö 14 Kugel die, fid) nad vorn 
aulmählig verjüngend u. f. w, Mit 
einem Zaftezirkel mißt man dieje 
verjchiedenen Maaße, die für jedes Ge: 
fhüs genau in Zollen feftgeftellt find, 
u, läßt dann allerdings feine Abweis 
dungen von „', bis „, Zoll darüber 
und darunter gelten. Bei der Seele 
ift es wichtig, ob fie gerade gebobrt 
fei. Man erkennt dies ziemlich gut, 
wenn man ein eifernes Lineal auf die 
hohe Kante hineinfhiebt und mit 
einem an einer Stange befefligten 
Wachsſtock am Lineal hinabfährt, wo 
man bann leicht fieht, ob biefer in 
allen Zheilen genau aufliegt; zugleich 
beobachtet man, ob die Fläche der 
Eeele glatt gebohrt ift oder Wellen, 
Streifen oder gar Gruben hat, Die 
Weilen und Streifen maden das Ges 
fhüg nicht eben verwerflid, vermins 
dern aber feinen Werth, mithin feis 
nen Preis, Gruben aber können beim 
Schießen durch zurüdgehaltene Fun— 
fen leicht Unglüd erzeugen, und ges 
fährden überdies die Haltbarkeit; folche 
Geſchuͤtze, wo man fie findet, verwerfe 
man daher, — Im Allgemeinen madt 
man das Gefchüg 120— 150 Mal 
fhwerer, als die zugehörige Kugel, 
— Die Haltbarkeit des Gefchüges pro⸗ 
birt man duch Beſchießen; die Pro« 
ben find gewoͤhnlich zu heftig und 
ſchwaͤchen felbft das beffere Geſchuͤtz. 
Man führt als Grund diefer heftigen 
Proben wohl an, daß ber unerfahrene.. 
Schiffer im Augenblite ber Gefahr 
das Gefhüg meift überlade, und dann 
vor dem Springen gefidyert fein müffe. 
Allein die ftärkfte Probe würde zu eis 
ner Sicherung vor Mifbraud nicht 
ausreihen, im Gegentheil fie wird, 
wenn fie felbft zu flart war, um ß 
eher Beranlaffung, daß das Geſchuͤtz 
eine Weberladung nicht aushält. Man 
probire daher das Geſchuͤtz nur mit 
einer Pulverladung, die höchftens # des 
Gewichts der Kugel beträgt, thue 
brei Schuß mit jedem Rohr, ben er: 
ſten und legten mit 1 Kugel, den 
mittelften mit 2, hinter jeder Kugel 
wird ein Vorſchlag von aufgebrehtem 
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Tau eingefest. Nach ber Probe fehe 
man das YPulvergewiht von 2 ber 
Kugel, das nicht überfhritten werden 
darf, mit großen Ziffern auf die obere 
Seite des Geihüges, um dem Scdif: 
fer einen feiten Anhalt zu geben, — 
Nah dem Beichießen ftele man das 
Rohr fentrecht mit der Mündung nad 
oben, veritopfe das Zuͤndloch forgfäl: 
tig und giefe Waffer in die Seele bis 
oben heran, Nady 24 Stunden ſieht 
man nad, ob irgendwo Waſſer ber: 
ausgedrungen; ifb dies der Kall, fo 
bat das Geſchuͤtz einen Sprung be: 
kommen. Bronzenes Gefhüs kommt 
nur im Zaufchhandel als altes Me— 
tail vor. Das ältere enthält faft im⸗ 
mer mehr oder weniger Zink, was 
man an der mefjinggelben Farbe ers 
kennt; da bei dem neuern Geſchuͤtz 
kein Zink mehr zugefest wird, fo muß 
man bie im alten Metall davon vor: 
bandene Menge als verloren achten. 
Man laffe dayer das Bronze vor dem 
Kauf chemijch unterjuchen. In den 
untern heilen der Rohre findet fich 
oft Blei, was ebenfalls fortgeſchafft 
werden muß; man wähle bdaber bie 
zu unterjuchenden Proben aus den un: 
tern Theilen (der Zraube) des Ge: 
ſchuͤges. Beim Umjchmelzen hat man 
6—3 Procent im Mittel Abbrand, 
wobei man, wenn die £egirung zwi: 
ſchen Kupfer und Zinn diejelbe blei: 
ben fol, wie fie war, 1—2 Procent 
Binn zufesen muß, da mehr von diefem 
als vom Kupfer verloren geht, Man 
fann das Kupfer aud ganz aus ber 
Legirung durch Schmelzprocefie aus: 
ſcheiden, doch iſt dies im Kleinen zu 
koſtbar. 

Geſegnete Diſtel, ſ. Car 
dobeneditten. 

Geſundheitsgeſchirre, 
Sanitaätségeſchirre, der allge— 
meine Name mehrerer Geſchirre, von 
der Geſundheit nicht nachtheiligen Mas 
terien, ohne Verzinnung, Bleiſaͤure 
u. ſ. w. Es gehören dahin theils eis 
ferne, theils porcellanartige Geſchirre. 

Geſundheitsſtein, ſ. 
Schwefelkies. 

Gevrai, ein vortrefflicher Bur— 
gunderwein, ber um Ruits erzeugt wird, 
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BGemwanb nennt man in Rieden 
fahfen bäufig jede Art Wollenzeug, 
befonders aber Wollentud 3; daber heis 
Ben Gemwandfchneidber, Gewand— 
ausfchneider diejenigen Kaufleute 
und Fabrifanten, welhe das Tuch 
ellen= oder theilmeife verkaufen und 
ausſchneiden. Gewandhaus ift in 
vielen Städten Sadfens ein befons 
deres Gebäude, welches jenen Ber: 
täufern als Niederlage eingeräumt iſt 
und wo fie an den Markttagen und 
während der Mejfen ihre Waare zum 
Verkauf auslegen. 

Gemwandbefen ob, Kleider 
bürften, eine Art Kebrbefen oder 
Bürften, die von Reißſtroh gemacht 
und über Zrieft u. Venedig in Menge 
aus Stalien gebracht werden. Sie 
find mit Griffen von vergoldetem od, 
verfilbertem Leber, Saffian u. dergl, 
verjeben und werden hundertweife ges 
handelt, 

Gewäfferte ober moi 
rirte Zeuge nennt man jolde 
feidene und wollene Etoffe, deren 
Dperfläche glänzende, wellenförmige, 
jedoch nicht eingemwebte Streifen bat, 
Am häufigften und leichteften wird 
biefe Wäfferung hervorgebracht, wenn 
man die Zeuge mit Wajfer einfprengt 
und dann mangelt oder mit beißen 
Metallplatten preftz allein diefe Wäfs 
ferung verliert ſich in der Näffe und 
Beuchtigkeit. Dagegen haben die Enge 
länder eine Maſchine erfunden, die 
ben Beugen eine weit dauerbaftere 
Wäfferung mittbeilt, allein ihr Ver— 
fahren ift noch wenig befannt und in 
Deutſchland noch nicht eingeführt, 

Gewehre, ſ. Waffen. 

Gewichte. Die Materialien, 
woraus die verfchiedenen Gewichte 
gemadt werden, find von Stein, Eis 
fen, Blei, Kupfer und Meffing,. Die 
—— Sorten, vornehmlich ganze 

entner, halbe, Viertel-, Achtel— 
Centner und Pfunde, werden in den 
Eiſen- und andern Gußwerken ver— 
fertiget; die feinern hingegen machen 
die Beckenſchlaͤger, Gelb: und Roth: 
gießer ꝛc. In Nürnberg giebt es eis 
gene Gewichtmacher, die allerhand 
Einfaggewichte zu Gold, Silber, feis 
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nen Steinen u, bergl, liefern; ferner 
tobirgewichte, Apothekergewichte zc, 
i den Berg: und Huͤttenwerken ge: 
braudyt man das gemeine große Cent⸗ 
nergewidht, wonad die Materialien 
eingekauft und die Erze gewogen wer: 
ben; ferner das gewöhnliche Probir⸗ 
gewicht, dad Markgewiht, und zu 
den Münzen das Dfennigegemicht 
ober den Richtpfennig. 
Yonife des "Sflangenteihe, De im 
eugniffe ne ‚ die 
er Mifhung vorzüglich ein aͤtheri⸗ 
ſches Del enthalten, woburd fie fähig 
werden, die Verdauung zu unter: 
fügen, die deshalb auch vornehmlich 
ur Verbefferung des Geichmads der 
Speifen dienen, wiewohl fie einen 
noch mannigfaltigern Nugen als Arz: 
neimittel gewähren. Die Blüthen, 
Samen, den und Wurzeln meb: 
rerer Pflanzen find gewürzreih, am 
ewürzreichften in beißen Ländern, 
wir bie feinen Gewürze, als 
immt, Nelten, 3immtblüthen, 
ardamomen, Pfeffer, Piment, 
Sngber, Macisblumen, Macis— 
nälfe, Banille aus Oftindien und 
Suͤdamerika erhalten; doch find aud) 
unſere europäifchen Länder an gewuͤrz⸗ 
reichen Pflanzen nit arm: Saft. 
ran, Anis, Fenchel, Koriander, 
Kümmel, Rosmarin, Thymian, 
Majoran, Salbei, Wachholder— 
beeren, Gitronenfchalen, Zwie— 
bein 2, gewähren angenehme, den 
Magen fanft reizende Zufäge zu vies 
Ion unferer S ein, Nähere Angabe 
Er man bei den einzelnen Artikeln, 
jeder für fich * den Handel von 
Wichtigkeit iſt. Das Salz, ein mi: 
neralifches Erzeugniß, ift wohl eine 
Mürze, aber niht Gewürz zu nen: 
nen, da es weber dem Charakter nod) 
dem Zweck ber Gewürze entfpridt. 
Gewürznelten, Näge 
lein, Relken. Lange Beit war die 
erg een Gompagnie im 
efig des Alleinhandels der Gewürz: 
nelten, eines Productes der molukki⸗ 
chen Anfeln, deren Bewohner fie auf 
ie füdlichen Infelgruppen Amboina 
und Banda verpflanzten und die auf 
Ternate, Zibor und andern Inſeln 
Schedels W. 8, Ste Aufl, I. 
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wildwachſenden Bäume fo viel als 
möglich auszurotten fuchten, Allein 
bie Franzoſen wußten in der legten 
‚Hälfte des vorigen Jahrhunderts ei: 
nige Bäume oder Samen zu erlan: 
gen und legten davon Pflanzungen 
auf Isle de France, Bourbon und in 
Gayenne an, welde den beften Kor! 
8 —— und dort gut gedeihen. 

* e gr * den Baum 
auf mehr ihrer oſtindiſchen Be: 

ungen einheimifch zu machen, und 
ſeitdem ift der zu damit allge 
mein. — Der Nelfenbaum, Euge- 
nia caryophyllata, welder auf ek 
rern ofkindif en Infeln wild waͤchſt, 
auf ben meiften aber, fo wie in Süd: 
amerika ordentlich cultivirt und in eis 
genen Gartenanlagen gezogen wird, 
ift ein fchöner Baum, von der Gröfe 
eines Kirfhbaumes, mit pyramidaler 
Krone, glatter Rinde und bichtem, 
fhwerem Holze. Die Blätter find 
gegenüberftehend, lang geftielt, 3 bis 
5 Boll lang, 1 bis, ı Boll breit, 
ganzrandig, oben bunfelgrün, mit 
parallelen Querrippen, unten bläffer, 
drüfig, punktirt, eiförmig, den Lors 
beerblättern ähnlich. Die blaßrothen, 
im Monat Mai ——— Bluͤthen 
ſtehen an den Spitzen der Zweige in 
breitheiligen Doldentrauben, mit ſehr 
kurzen Blüthenftielhen. Die Kelche 
find laͤnglich⸗ trichterformig, an der 
Spise in eine vieredige Scheibe er- 
weitert, und mit vier Eleinen Zaͤhn— 
chen befest, anfangs grün, fpäter 
roth. Die Blumentrone befteht aus 
vier kleinen, rundlidhen, hohlen, blaß— 
rothen Blätthen, welche vor dem 
Aufblühen eine kopffoͤrmige Knospe 
bilden. Die zahlreihen Staubgefäße 
figen auf dem Keiche , find länger als 
die Blumenblätter, Die Frucht iſt eine 
ovale, trodene, ein: bis zweifamige 
Beere, welche zur Zeit der Reife die 
Geftalt und Größe einer Dlive hat, 
von Farbe fehwarzroth ift, und in eis 
ner dünnen Bebedung der Länge nach 
einen zweitheiligen Kern einfchließt, 
Die echte dienen zur Fortpflanzung 
des Baumes, haben einen fchwachen, 
den Gewuͤrznelken ähnlihen Geruch, 
und einen gleichen aber lieblidhern Ge: 
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fhmad, ber etwas zufammenziehenb 
ift; in ihrem noch mit ganz reifen 
Zuftande nennt man fie Mutternel: 
fen. Die nod unentfalteten Blu: 
men find die im Handel vorlommen⸗ 
den Gewürznelten, Nägelein. 
Sobald die Blüthe anfängt roth zu 
werden, wird fie abgepflüdt, auf Bre: 
tern ausgebreitet, einige Zage bem 
Rauch ausgefegt, woburd fie braun: 
roth werden, und dann an ber Sonne 
‘vollends getrodnet. Sie haben faft die 
Geftalt eines kleinen Nageld, find 5 
bis 10 Linien lang, mit 1 bis 14 ki: 
nien dickem, etwas flachem, und häufig 
undeutlid vieredigem Stiele (Keldy: 
rohr), der fich in vier ausgebreitete 
Zähnden endiget, welche die nody un: 
entwidelte Blumenkrone umgeben, 
die, rundlid:edig, die Geftalt und 
Größe eines Pfeffertorns hat, fid 
Teiht ablöfen läßt; oft fehlt dieſe 
Krone und ift abgeftoßen. Die Farbe 
ift dunkelbraun, zum Theil mehr od. 
weniger ins Gelbrothe fallend, bie 
Blumentrone ift etwas heller, matt 
oder nur wenig fettfchimmernd, öfters 
gleihfam beftäubt, rauh, dicht, aber 
ziemlic, zerbrechlich, im Bruce oͤlig⸗ 
glänzend, — Im Handel unterfdeis 
det 'man fie nach den Ländern, aus 
welchen fie nach Europa gebracht wer: 
den. Amboina od, moluffifde 
find die größten und gewürzreichiten, 
glatt, voll, dunkelbraun. Man be: 
rechnet das jährlihe Erzeugniß ber 
auf den Molukken xultivirten Nelken: 
bäume, welde man zu 500,000 Stüd 
angiebt, auf 600,000 Pfund.im Durch: 
fhnitte, wovon mehr als die Hälfte 
nah) Europa kommt, Bourbon: 
Nelken find Eleiner, trodnee, mehr 
eingefehrumpft, heller, die Blumen: 
krone blaßbräunlih. Etwas beffer 
find die von Isle de France (Mauri: 
tius), fie kommen aber nicht fo häufig 
vor, Die en): ober Cayenne— 
Nelken find fchärfer von Gefhmad, 
länger und dider, als bie Bourbon, 
aber nicht fo wohlriehend, minder 
fhön und ſchwaͤrzlich von Farbe, mit 
zunzlichen Stielen. Die franzöfifhen 
Befigungen follen zufammen eben fo 
viel Nelken hervorbringen, als bie 
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hollaͤndiſchen, doch fällt bie Ernte ſelbſt 
ſehr verſchieden aus, benn man red: 
net nur alle drei ober vier Zahr eine 
reichlihe Einfammlung. — Die Ges 
würzneffen riechen durchdringend, an: 
genehm, eigenthuͤmlich aromatifch, 
ſchmecken brennend aromatiſch. Die 
Guͤte derſelben ergiebt ſich aus dem 
Anſehen, dem Geruch, dem Ge— 
ſchmack. Gute Nelken ſind voll, 
compact, trocken, nicht eingeſchrumpft, 
nicht runzlich, rein braun, beſtaͤubt, 
eben beim Druͤcken ziemlich Del von 
ih, riehen und ſchmecken ſtark aro: 
matifh; der Gefchmad muß zugleid 
brennend fein; die feuchten find 12 bis 
20 Procent weniger werth. Audge 
zogene Nelken, d. h. foldhe, aus 
‚denen ein Theil des Dels bereits ab« 
beftillirt ift, und die mit Nelfentinktur 
getränften, find mehr eingefhrumpft, 
von geringerer Echwere, runzlid, 
dunkler, faft ſchwarz, etwas Elebrig; 
ed fehlt in der Regel bas Köpfchen, 
fie geben beim Drüden Eein Del von 
fih, verlieren beim Erwärmen faſt 
allen Geruh und Gefhmad, Künft: 
liche, aus ſchwarzem Brote gemachte 
Nelken find leicht zu erfennen. Aus 
fer als «Gewürz in den Haushaltun⸗ 
gen und zur Bereitung ber Choco— 
lade, ber Lebkuchen, Parfümerien, 
Likör 2c., ziebt man aus den Nelken 
ein ätherifches Del, weldyes im Maffer 
größtentheild unterfintt u. häufig Ans 
wendung in der Mebicin und be 
Branntweinbrennereien erfährt. Die: 
fes Nelkenoͤl hat einen flarken, hef— 
tigen Geruch und brennenden Ge— 
ſchmackz man erhaͤlt es durch kaltes 
oder heißes Auspreſſen oder durch Des 
ftillation; friſch iſt es hellgelblich, wird 
aber im Alter braͤunlicher. Es wird 
theild aus Oftindien eingeführt, theils 
in Europa aus Gewuͤrznelken beftil: 
lit. Das oftindifhe ift dunkler 
von Farbe und oft von brennendem 
Geſchmack, weil es häufig mit a 
ftigem Relkenauszug, mit Cor 
paivadl, oder mit feinem in Wein: 
geift aufgelöftem Zerpentin ver: 
fälfht wird. Durch die Deftillation 
erhält man von 1 Pfund guter Nel: 
ten zwei bis 3 Unzen Del, weldyes 
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in Indien und in Holland häufig bes 
reitet wird, und daher aus Amfter: 
dam mit größerem Vortheil bezogen 
werben fann, als man es in Deutfa: 
land zu beftillicen im Stande iſt. — 
Die Mutternellen find meiftens 
bie noch unreifen Fruͤchte. Sie haben 
die Größe einer Kleinen Eichel; mei: 
ftens find fie jedoch Eleiner, laͤnglich 
oval, mit dem Kelch gekrönt, von 
ber Karbe und im Anfehen wie bie 
Gewürznelten, und ſchließen einen 
braunen, fettglänzgenden Kern ein, 
ber aus zwei unregelmäßig überein: 
ander AR reihe Lappen befteht, 
xiechen und ſchmecken weniger aromas 
tifh, aber angenehmer, als die ge: 
trodneten Blüthen, Sie werben in 
der neuern Zeit faft gar nicht mehr 
gebrauht, nur als Gonfect in Zuder 
eingemadt, werben. fie in Indien u, 
in Holland gegeffen. — Eine Abart 
der Gewürznelten find die Königs: 
nelken, welde vornehmlich auf der 
Snfel Makian wachſen und ihren Na— 
men (Konigsnagelen, boll,; Kin 
cloves, engl.) davon führen, daß fie 
von den indifhen Kürften ungemein 
geſchaͤzt und theuer bezahlt werden, 
Sie haben bie Geftalt einer Eleinen 
Aehre, find oben in Eleine Schuppen 
getbeit und zugefpigt, und unterfcheis 
en fich übrigens weder im Gerud 
noch im Geſchmack von ben gemöhn: 
Jihen Nelten; im europäifchen Dan: 
bel fommen fie nit vor, In frühes 
ren Beiten ließ die ehemalige holl.⸗oſt⸗ 
ind. Gompagnie jährlih zweimal be: 
flimmte Quantitäten Nelken in ihren 
Auctionen verfaufen unb feste ben 
jedesmaligen Preis feft; dies hat ganz 
aufgehört; die Waare ift daburd all: 
gemeiner geworden und folglich aud) 
wohlfeiler. Die dbermaligen Berfaufs: 
arten find: in Amſterdam nad dem 
halben nieberländ. Pfunde in Stüver, 
oder in Gulden und Cents, ohne Dis: 
conto u, Gutgewicht mit netto Thara, 
mit 3 Gulden pr. 250 Pfund Gour: 
tage; früher gab man auf das Quar⸗ 
deel von 520 Pfund alt Gewicht eine 
efte Thara von 80 Pfund; in Ham: 
urg ift ber Preis in Schilling Banco 
für 1 Pfund ohne Rabatt netto Thara; 
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in Bourbeaur, als Stapelplag ber 
franzöfifchen Nelken, nad) dem halben 
Kilogramme in Kranken mit 3 Proc, 
Discontoz bei Fäffern oder Quarten 
von u, über 50 Kilogrammen ift netto 
Thara, bei Säden von 30 bis 50 Ki⸗ 
logrammen ift fefte Thara 24 Kilos 
grammen pr. Sad; in London nad 
dem Pfunde in Schilling Sterling netto 
Thara. Die Preife richten fi nad) 
dem Ausfall ber Ernte und nad bem 
Bedarf, der fi in ber neuern Beit 
fehr vermindert hat; boch werben fie 
nie mehr ben hohen Etanbpunct er= 
reihen, ben fie I Beit des Allein, 
handels der Holländer hatten; wäh: 
rend bamals das Pfund mit 60 bis 
80 Stüver verkauft wurde, kauft man 
fie jegt mit 20 bis 25 Stüver. Ams 
boina:Nelfen find immer 25 Procent 
tbeurer als Cayenne und biefe um 
einige Procent 2. ald Bourbons 
Nelken. Relkenoͤl verkauft man eben 
—* nach dem Pfunde; das hollaͤn⸗ 
iſche iſt in Flaſchen zu 15 Pfund, 
Geyer (Vultur), ein großer 
Raubvogel, ber dem Adler ziemlich 
gleiht, aber darin von ihm verfchies 
den ift, baß er einen geraden Schna⸗ 
bel bat, der nur an ber Epige über 
bie unterfte Kinnlade gebogen ift, 
Seine Farbe ift insgemein braun od, 
aſchgrau. Es giebt verfchiedene Ar: 
ten davon, die unter ben Namen Das 
fengeyer, Weyher, weißer Geyer ıc, 
begeiffen werben. Ihre Häute, bes 
fonders bie Bruftftüde, welche mit 
überaus weihen und warmen Flaums 
federn befegt find, werben entweder 
noh roh und blos getrodnet oder 
ſchon zugerichtet zum Handel gebracht, 
Die Federn und Häute kommen aus 
Sardinien unb von der Infel Cypern 
zum Danbel, Den Balg vom weißen 
Geyer gebrauht man in Aegypten 
ald Pelzwerk zur Pracht. 
Gezogene Beuge von 
Seide, Wolle, Leinen ꝛc. find foldhe, 
welche ihre Mufter und Zeichnungen 


an Blumen, Figuren und andern abs 
—— uſtern durch den Zug 
es Kegel⸗ oder des Zampelſtuhls 


beim Weben erhalten, wodurch ſo 
viele Kettenfaͤden aus der auf dem 
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Stuhle liegenden Kette in bie ‚Höhe 
gehoben werben, als jedesmal zur 
Bildung einer figurirten Stelle erfors 
berlic; find. Durd den Kegelzug er: 
balten die verfchiedenen Zeugarten nur 
Feine Blümchen und Eleine Figuren, 
burh den Zampel hingegen große, 
auh wohl Mufter von verfdiedenen 
un nad dem 2eben, bie burch den 
infhlag einbrofdirt werden. Unter 
gezogene Zeuge rechnet man ben Lei: 
‚nendamaft, die wollenen Da 
mafte, Florets, Batavia, ge 
blümte Droguets, fo wie bie 
feidenen Damafte, Grosdetour, 
Moor, Droguets, geblümten 
Zaffet und Sammet, bie ver: 
fhiedenen bunten Weftenzeuge x. 
Ghilams, find feidene Zeuge, 
bie in ber Provinz Ranking in China 
verfertigt und durch die Holländer 
nach Japan wieder ausgeführt werden, 
Sie werden bei ganzen Sortimenten 
gehandelt, und find ein gangbarer Ar: 
titel für Japan, 
Gialapa, f. Jalapa, 
Gichtroſen, f. Päonien, 
Gifte find alle diejenigen Eub: 
ftanzen, die auch in fehr geringer Maffe 
in den menfdlichen Körper gebracht, 
fehr nachtheilige und oft tödtliche Wir— 
tungen bervorbringen. Man theilt die 
Gifte ein: in mineralifhe Gifte, 
vegetabilifhe Gifte und ani— 
malifhe Gifte. Zu den minera: 
liſchen Giften gehören Arfenil, Oper: 
ment oder Auripigment (die Verbin: 
dung des Arſeniks mit Schwefel), Blei: 
kalt, z. B. Mennige, Mafficot, Blei: 
zuder, ferner Grünfpan (auch Bergblau, 
und braunfdweiger Grün), Quedijil: 
beroryd, fo wie 3innober und Ber: 
millon, Bredweinftein, der grüne u. 
weiße Vitriol, das Bitriolöl, das 
Scheidewaſſer zc. Zu den vegetabili: 
ſchen Giften gehören z. B. die Wolfe: 
kirſche, der Scierling, das Zollkraut, 
bie Wolfsbeere, der Lolch und viele 
andere, Animalifdye Gifte enthalten 
mehrere Thiere in fich, 3.8. der tolle 
Bund, die Dttern, Vipern ober Nat: 
tern, mehrere Schlangen und Spin: 
nen, — Mineraliihe und vegetabili: 
ſche Gifte werden oft als Arznei, oft 
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auch in Fabriken und Manufacturen 
gebraucht (4. B. Arſenik, Gruͤnſpan, 
Bleikalk ꝛc. in Faͤrbereien, Drucke— 
reien 2c.). Sie find daher eine Waare 
mander Kaufleute. Sie müffen aber 
mit vieler Sorgfalt aufbewahrt u. mit 
gehöriger Vorſicht behandelt werden. 

Giftftein, f. Bezoar. 

Giftwurzel, virginifdhe, 
f. Shlangenmwur;. 

Gigerl, imDejterveihifchen eine 
Gattung Bettleinen, 
Gilbkraut, Färberfraut 
(Genista tinctoria L.), ein Gewädß, 
das in Deutfchland häufig, befonders 
in fandigen, bürren Gegenden ange: 
troffen wird. Es treibt viele Stengel, 
die es jährlich aus der Wurzel er: 
neuert, und hat ſchmale glänzendgrüne 
Blätter. Die Blüthe kommt in Ge: 
ftalt gelber Aehren zum Vorfchein und 
läßt anfangs grüne, hernach aber 
bräunliche Hülfen zuruͤck. Es ift eine 
unfrer gemeinften, ſchon von Alters 
ber bekannten Farbepflanzen, die for 
wohl frifh als getrocdnet, vornchm: 
lich auf Wolle und gröbere Zücher, 
grün und gelb färbt. Zum Grünfär: 
ben müffen die Zeuge aber ſchon einen 
blauen Grund befommen haben. 

Gilbwurz, f. Curcuma. 

Giletsod. Weftenzeuge wer 
ben in großer Mannigfaltigkeit in den 
englifhen, franzöfiihen und deutichen 
Manufacturen verfertigt und wechfeln 
in ihren Deffeins und in ihrem Ma: 
terial nach den Saunen der Mobe faft 
jede Meffe. Man gebraudt hierzu 
die feidenen Etoffe, weldye unter dem 
allgemeinen Namen Draps de Soie 
bekannt find, und welche die franzöft: 
Then Fabriken von yon, Zours, Pa: 
eis liefern; die gewöhnlichiten find 
Cöte satinde, Royale, Chainette, 
Pique anglois, Serge de Rome etc. 
fowohl ganz; ſchwarz als bunt gemus 
ftert; diefe werden aber aud ebene 
falls fehr gut in der Schweiz, in Ere— 
feld, Elberfeld, Wien, Berlin ges 
madt, wo man aud halbfeidene Gi- 
lets, d.h. aus Baumwolle u. Seide, 
oder Wolle und Seide in verfchiedes 
ner Qualität liefert, Die Weftenzeuge 
in Chaly und Cachemire, aus Cameel⸗ 


baar und &tide liefern die Franzofen 
vorzugsweiſe febr gut, doch bleiben 
bierin die fähfifhen Fabriken nicht 
uruͤck. Aus England bezieht man 
tnsbefondere baummollene und wollene 
Weftenftoffe mancherlei Art, vornehm⸗ 
fich aber weiße u. buntgebrudte Pigues, 
fo wie auch aus Bourre de Soie, 
GSameelhaar, Wolle, Thibet und an: 
dern dergleihen gemifchten Urftoffen, 
latt, einfarbig, mit brofdirten Mus 
ern, gedrudt 2c. Sie werden in ben 
fähfifhen Fabriken von Chemnig, 
Hohenſtein, Glaudyau, was die Pique 
anbelangt, fo gut nachgeahmt, daß 
fie den englifchen nichts nachgeben. 
Auch in Böhmen, zu Warnsdorf macht 
man biefe englifchen Weftenzeuge fehr 
gut nah. Durch die Einführung des 
von Jaquard erfundenen Kunftftuhle 
ift die Hervorbringung mannigfaltiger 
und geſchmackvoller Muſter ads allen 
Stoffen ungemein erleihtert und das 
durch kommt diefer Artikel in fo großer 
Verfchiedenheit vor, daß es unmöglid) 
wird, ihn einzeln näher zu beſchreiben. 

Giltftein, f. Eopfftein. 

Gimiane, im levantiner Dans 
bel die ganz feinen und großen Stu: 
benteppiche, welche in Kleinafien, zu 
Burfa, Karabiffar, Konia, Aleppo zc, 
verfertiget und über Smyrna, Gon: 
ftantinopel, Salonichi in den Handel 
kommen; fie zeichnen fi durd die 
außerordentlihe Schönheit der Kar: 
benfdhattirungen, wie durch den hoben 
Grad der Elafticität ihrer Poile aus, 
fin® aber viel zu theuer, um mit den 
europäiichen, namentlidy mit den eng: 
liſchen Fabrikaten diefer Art, mit den 
Shag-carpets und Pile-carpets con: 
turriren zu können; fie machen baber 
nur für die Levante einen Handels— 
artifel aus, 

Ginnans, Gingangs, Ging: 
bams, Guingans, Gingas, um 
ter diefen Benennungen fommen im 
Handel mehrere Gorten oftindifcyer, 
franzöfifcher,, englifcher und ſaͤchſiſcher 
Gewebe vor, welche theils aus Seide 
und Baft, aus Baummolle und Seide, 
aus Baummolle und Baft, aus Baum: 
wolle und Leinen, theild ganz aus 
geinengarn oder ganz aus Baumwolle, 
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bunt geftreift ober ‚bunt gewuͤrfelt ge⸗ 
fertiget werden. Die oftindifchen Gin⸗ 
gans find meeiftens von Baummolle mit 
einigen Baden Baft vermengt, gewoͤhn⸗ 
lich blau unb weiß, ober voth= und 
weißgeftreift, zuweilen auch Elein ge: 
würfelt und heißen in biefer @eftal: 
tung Cherhams; halb von Geibe 
und halb von Baft nennt man fie 
Gingangs Pinaffe und Gin 
— Tafagelas; die Sorte, 
ei welcher die Streifen nicht wie bei 
den vorigen eingewebt, ſondern auf: 
gemalt oder gedrudt werden, nennt 
man Gingangs Marday; die Pi: 
naffe find 2 Gobid breit und 20 Sobib 
lang, die Zafagelas 24 Gobid breit 
und 20 Gobid lang, bie andern oftin= 
bifhen Sorten, welche nah Kopen: 
bagen fommen, find von verſchiedener 
reite und Ränge, Die englifchen 
Ginghams find gan; von Baum: 
wollengarn, leicht gewebt!, in mannig⸗ 
faltigen bunten Karben geftreift und 
gegittert; die Stüde halten 28 Yards 
in der Länge und 1 Mard in der Breite, 
Mancheſter liefert die ſchoͤnſte Waare, 
welhe man durch striped, cheeked, 
figured unterfheidet und die in Sach— 
fen zu Ghemnig, Sebnitz, Bitthu, 
Dbercunersdorf häufig nachgemacht 
werben, Frankreich liefert mehrere 
Sorten Guingas; im Departement 
der niedern Seine werben fie zu Rouen 
und Landernau ganz aus Baummol: 
fengarn verfertiget, meiftens blau und 
weiß, oder roth: und weißgeftreift u. 
gegittert, in Stüden von 70 bis 90 
parifer Stab in der Länge und „% 
Stab in ber Breite zu 14 bis 2 Frans 
ken der Stab; zumeilen find die Stüde 
nur 50 Stab lang und halten dann 
nur 3 Stab und bie von Lanbernau 
nur 28 parifer Zoll in der Breite, 
Eine andere viel geringere Gattung 
ift halb Baumwolle halb Leinen aus 
ſtarkem Garn, gewoͤhnlich nur geftreift, 
zu 60 bis 80 Eentimen der Stab; ſie 
wird ebenfalls in Rouen gemacht. Die 
engliſchen wie die franzoͤſiſchen Gin— 
gangs gehen in Menge nach Amerika 
nah Weſtindien und Italien; na 
Deutfchland kommen fie geglättet un: 
ter dem Namen [hottifche Leine: 
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wand, In Deutfchland find bie ſaͤ 
fifhden Gingangs bie vorzägli 
ften, fie werben in der Oberlauftg zu 
Löbau, Herrnhut, Zittau, Baugen, 
Obercunersborf, theild ganz aus Baums 
wolle, theild aus Baummolle und kei: 
nengarn, feft und gebrungen gewebt, 
in Stüden von $ Elle Breite und 72 
Ellen Länge, balbgebrochen 6 Zoll 
breit geiset, platt gepreßt "und nad) 
dem Stüd von 12 bi 20 Thlr. vers 
kauft; fie geben nicht allein nach den 
übrigen beutfchen Ländern, fonbern 
auch nah Spanien, Süd: und Nord: 
amerika; früher wurben fie ganz aus 
chſenem Garn gewebt und gingen 
n großer Menge unter bem Kamen 
Tele rigate nad Italien. Die feb: 
niger Gingangs find theild aus 
Baumwolle und Leinen, wie bie ober: 
laufiger und in nämlicher Länge und 
Breite, theild aus Geide und Leinen, 
ober Eeide, Baummollen und Leinen, 
bunt geftreift, gewürfelt, geflammt, 
von * verſchiedener Feinheit, in 
Stuͤcken von 30 oder 60 Ellen Länge, 
mh bis 14 Elle Breite und werden nad) 
er Elle gekauft; auch madıt man in 
Gebnig ſehr fchöne geföperte baum: 
wollene Gingangs. Spanien, Stalien 
und Frankreich kaufen viel von biefen 
febniger Fabrifaten. In Böhmen wer: 
ben bie Gingangs jegt nidht mehr mit 
£einengarn vermifcht verfertiget, man 
nimmt dort nichts ald Baummollen: 
arn zu biefem Gewebe, liefert aber 
ie Waare in großer Volllommenpeitz 
Rumburg, Edludenau, Georgswalbe 
und Warnöborf verfertigen fehr viel 
— die wiener Meſſen und fuͤr den 
alieniſchen Markt J wiener Eile breit, 
bie Elle zu ohngefaͤhr 12 bis 15 Kreu⸗ 
zer Gonventionsmünze, in Stüden 
von unbeftimmter Länge. 
Gingeoles, heißen in Krank: 
reichs Handel die Jujuben. 
Gingerline, zu Marfeille eine 
Baftarbforte der carmenifhen Wolle, 
Ginghametrs find geftreifte 
und geblümte Mouffelinets, 

Gin ß iras, oftindifche feibene 
Beuge, die von ben Franzofen zum 
andel gebracht werben. Sie find 

tab breit und 94 Stab lang, 
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Gingfing, Ginfem, Nin 
fing, Rad. ninsi, die Wurzel * 
Panax quinquefolius I., weiche im 
nörblihen China wild wädhft u, bort 
häufig verbraudt wird. Die Vorneh⸗ 
men und Bemittelten kauen biefe Wurs 
e als eine große Delikateffe, und 
zahlen bie befte Sorte oft theuer. 
Sie wählt zwar auch in andern Ge: 
genden von Afien, aber bie chinefifche 
und tatarifhe wirb für bie vollkom⸗ 
menfte gehalten, Cie kommt befons 
ders mit andern Wurzeln, 3. B. ber 
Genega und Serpentaria vermifht im 
Handel vor. Gie ift 2—24 Zoll lang, 
rübenförmig mit parallelen Querruns 
ein verfehen, vomgelblihweißer Farbe, 
nerlich weiß mit einem gelblichen 
rzringe, von hornartiger Beſchaf 
nbeit, geruchlos und von füßlidy bits 
term etwas aromatifhem Geſchmacke. 
Gips (Gypsum) ift ein Mineral, 
welches aus 
Kalk 33,0 
Schwefelfäure 46,0 

Wa 


fier 21,0 

befteht. Er findet in ſehr vers 
—— Form kryſtalliſirt, und in 
erben ſpaͤthigen oder koͤrnigen Maſſen. 
Seine Härte iſt = 2, fein ſpecif. Ge⸗ 
wicht 2,2— 2,4. Er iſt durchſichti 

bis durchſcheinend. Seine Farbe i 

vorzuͤglich weiß mit Uebergaͤngen ins 
Graue, Rothe, Gelbe u. ſ. w.3 oft 
finden fih in einem Stuͤcke verſchie⸗ 
ben gefärbte Streifen, wie bei dem 
fogenannten Schlangengips. Man 
unterfheibet von Gips mehrere Varie⸗ 
täten: 1) den Gipsfpath, wozu 
bie Erpftallifirten oder blättrigen Maf: 
fen gerechnet werden, (f. Frauens 
eis); 2) den Kafergips, (biöweis 
len vielleicht in Kolge einer Verwech⸗ 
felung mit Asbe Ben, ge: 
nannt), mit grobs oder zartfaferiger, 
ftetö gleichlaufend faferiger Zertur u, 
von weißer Karbe; 3) ben förnigen 
Gips, deſſen reinfte Abänderungen 
Alabafter genannt werden, (f. Alas 
bafter). Der Gips ift ein eben fo 
weit verbreitetes als nuͤtzliches Mines 
zal, Er findet fi in Deutfhland am 
Harze, im Lüneburgifhen, Oberöfters 
veih, Böhmen, Sadfen, überhaupt 


Gig 


in faſt allen Ländern, Der Gips wirb 
meift im gebrannten und gemablenen 
Zuftande in den Handel gebracht. Das 
Brennen gefchieht bei gelinder Hitze 
und dient dazu, das Waffer aus ber 
Verbindung auszutreiben, worauf er 
die Eigenfhaft erhält, mit Waffer ei 
nen Brei oder plaftiihen Teig zu bil 
den, welcher ſehr bald fteinhart wird, 
indem der wafferleere Gips wieder 
Waffer aufnimmt. Gebrannt heißt 
er auch Sparkalk, Gipskalk. 
Man gebraucht den Gips oft zu Moͤr⸗ 
tel, ferner zu Stud und überhaupt 
zur Bekleidung der Zimmerbeden, fo 
wie zum Mauern, zum Berfchmieren 
der Dächer, zum Ausgießen der Fuß— 
böden ober.zum fogenannten Eſtrich, 
um Ausweißen der Gemäder u. ſ. w. 
Die Studaturarbeiter gebrauhen zu 
feinen Arbeiten Eryftallifirten Gips oder 
Frauenglas. In Böhmen und 
mehreren Gegenden Deutfchlands, be: 
fonders zu Nürnberg, in Schmaben, 
Wien ꝛc. werben allerhand Kiguren, 
Yuppen, antite Köpfe, Büften, Gar: 
tenverzierungen, Urnen u, dergl. in 
Menge daraus verfertigt, und aus: 
wärts abgefest. In Stalien ſchickt 
die anconitanifhe Mark fehr viel von 
diefem Artikel in fremde Länder. Der 
Gips wird auch fehr häufig und mit 
dem beften Erfolg gebraucht, um die 
Erde, vornehmlich das Wiefenland_ u, 
befonders die Kleefelder damit zu duͤn⸗ 
gen, In der Schweiz und in Eng: 
land geſchieht dies fehr häufig. Aus 
Gips werben ferner in Porcellanfabri- 
len und in Manufacturen von engli: 
fhem Steingut Formen gemadt. — 
Die Gipsarten der verfhiedenen Län: 
der find aber nicht alle gleich gut zu 
diefer oder jener Abfichtz z. B. ber 
fperenberger Gips bient eigentlidy nur 
— Spiegelfabriken als Polirmittel, 
o wie auch zum Reinigen ber Gold: 
und Silberartifel und der Diamanten, 
Bu feiner Studaturarbeit hingegen 
taugt diefe Art nicht; dazu wird Mar: 
morgips, d. b. Gips von fefter Be: 
ſchaffenheit (Alabafter im gebrannten 
Buftande) erfordert, Diefer ift in Ton⸗ 
nen von netto 44 berliner Scheffel. 
Berliner Alabaftergips ift von hohen: 
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ſteiniſchem Geſtein, den aber bie Bild» 
bauer bem norbhäufer vorziehen. — 


Man unterfcheidet die Waare beim Han- 


bel in rohen Gips, gebrannten Gips, 
und diefen wieder in Xlabafter: u. Drei- 
blattgipe. Gehandelt wird er am ges 
wöhnlichften bei Gentnern od, Scheffeln. 

Gipsalabafter, ſ. Ala 
bafter. 

Gipsfiguren. Alle Gipsfi⸗ 
—— welche in Europa und 

anderen Welttheilen mit Gipsfigu: 
ren herumziehen, kommen aus Lucca. 
In dem Gebirge biefes Ländchens ge: 
ben ſich wohl 2000 Menfchen mit der 
Verfertigung folder Figuren ab, Zwei 
Drittheile diefer Menfchen bleiben zu 
Haufe, die übrigen durchziehen Eu: 
ropa und entferntere Länder, befon: 
ders auch Amerika, mit ihren Waaren. 
Weil fie äuferft fparfam leben, fo 
Eönnen fie mit dem geringen Gewinn, 
der ihnen bei ihrem Handel zu Theil 
wird, vorlieb nehmen, Diefer Ge: 
winm bäuft ſich doch nach längerer 
Zeit zu einem Capitaͤlchen, womit fie 
nach Haufe zurüdtehren, 

‚@irafol, f. Feldſpath. 
DOrientalifder Giraſol, ſ. 
Sapphir. 

Giro, ein vortrefflicher ſehr feus 

riger Wein in Sardinien, der um Ga: 
liari erzeugt, und in Stalien fehr ges 
ucht wird. 

Girtwurz, f. Stabmwur;. 

BGlaced’argent, ein ganz 
weißer filberreiher Stoff, mit mat: 
ten Blumen und Muftern, ber zu 
Frauenfleidern und Kirchenornaten 
verbrauht wird, Er hat die Breite 
des Grosbetours, 

Glacies Mariae, f, 
Graueneis, 

Gladiolus, f, Allerman- 
harniſch. 

Glan . nennt man eine glas: 
artige, zu Heinen Stuͤckchen zerftoßene 
Materie von verfdiedenen Karben, 
bie, weil fie ſtark glänzt, bejonders 
zu allerhand ladirten Arbeiten, Etreu: 
apeten und bergleihen angewandt 
wird. Man nennt es auf franzoͤſiſch 

aillettes de verre à poudrer. 

uch verfieht man darunter ben mes 


* 


x 
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tallenen Streuglanz, Bronze moulu, 
métal moulu; ferner das Glanzerz in 
Farben, metal luisant en couleurs. 

Blanzcorbuan, beraufder 
Narbenfeite gefchwärzte und geglättete 
Eorduan, zum Unterjdied von dem 
rauhſchwarzen. 

Glanzetamin, ein leid: 
ter, leinewandartig gewebter Seiden⸗ 
zeug, mit einer geglätteten Oberfläche, 
aus den Manufacturen von Amiens, 
in Stüden von 32 Stab Länge, 4 
Stab Breite. In der Regel ift bie 
Kette von boublirter Seide, der Ein: 
fhlag von natürlicher, ungefärbter 

chafwolle; häufig wird derſelbe aud) 
ganz von Seide verfertiget und ift 
dann eine Sorte Florence, 

Glanzleinewanb, Glanz 
fhetter, eine loder gemwebte flaͤch⸗ 
fene Leinewand, welche theils im rohen 
Buftand, "theild gebleicht, theils im 
Stüd bunt gefärbt zum Handel fommt, 
Rad) der Mangel wird das Gemebe 
mit Stärte und Gummi überftrichen 
und dann mit einem gefchliffenen Kie: 
fel fo geglättet, daß fie fpiegelglatt 
wird; man webt fie in ſehr verfchtede: 
ner Qualität, wovon bie geringen 
©orten nur e einer Seite, die fei: 
neren aber auf beiden Seiten glän= 
> gemacht werden. Länge u. Breite 
ft unbeftimmt, gewöhnlich in Schoden 
von 60 Ellen Länge und $, $ und 4 
Elle Breite; im Handel aber in Gou: 
— von 15, 20 bis 30 Ellen, nad) 
hrer doppelten Breite gelegt und ge: 
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reßt, Schöne Waare diefer Art lie: 
[en Yulsnig bei Dresden, Lauban an 
er fchlefiihen Grenze und Mitweidaz 
in größerer Menge, befonders für den 
italtenifhen Handel, macht man fie in 
ber Schweiz, zu St. Gallen in Stüden 
von 11 bis 12 parifer Etab Länge 
und $ Stab Breite, in Feiner läng: 
lich vierediger Form gelegt, und in 
Baiern zu Kempten und Kaufbeuern 
in Stüden von 60 brabanter Ellen 
Länge, Ey $ und $ Elle Breite; in 
Stalien kauft man diefen Artikel un: 
ter dem Namen Tela tinta, Tela 
lisciata, und in Frankreich, wohin 
er ebenfalld ſtark geht, unter dem 
Namen Toiles a chapeau, Toiles 
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& doubler; man verbraucht fie zu 
Kleider: und Hutfutter, zu Tuchkap⸗ 
pen, Maskenkleidern ꝛc. In Ham— 
burg wird ebenfalls viele ſchleſiſche 4 
und $ breite Waare bunt gefärbt u, 
geglättet, welhe von da nad Spa: 
nien und Amerifa gebt. Die aus 
Schlefien kommenden Glanzleinen hei⸗ 
fen im fpanifhen Handel Sangal— 
lettas und Eftalins, erftere find 
.. legtere 1 Elle breit, beibe in 

tüden von 24 Ellen Länge. Ceit 
einigen Jahren haben baummollene 
Stoffe, auf diefe Art zubereitet, den 
Abfag dieſes Artikels fehr vermindert, 
Siehe übrigens Steifleinewand, 


Glanzpappe, f. Pappe u 
Preßſpaͤhne. 

Glanztaffet, ſ. Taffet. 

Glarnerziger, Schabzi— 
ger, eine vorzüglihe Art Schweizer: 
Afe, die bier und da für Lodeſan⸗ 
oder Parmefankäfe ausgegeben, unb 
als folcher verfpeift wird. 

Glas (Vitrum), fr. Verre, ift 
bas Product, welches aus der Ber: 
bindung der Kiefelerde, bieweilen auch 
noch mehrerer andern Erden mit Kali 
oder Natron allein ober mit legterem 
und Metallkalten, durch ihre Schmels 
zung in einem ftarfen u. lange genug 
unterhaltenen Feuer entſteht. Es wird 
in befonders dazu eingerichteten Flam⸗ 
menöfen, die entweder mit Holz, Steine 
tohlen oder Zorf gefeuert werden, in 
Gefäßen von feuerfeftem Thon (Glass: 
bäfen), deren ein Ofen nadı Befchaffen: 
beit der Umftände 4—8 Stuͤcke enthält, 
gefhmolzen u, befigt im geſchmolzenen 
nody heißen Zuftande bie Eigenjchaft 
der Dehnbarkeit, auch kann es gezogen 
und in Kormen gegoffen werden, Im 
falten Zuftande ift es hart, durchfiche 
tig, vollfommen glänzend, fpröde, 
leicht zerbredhlih und nad feiner Zus 
—— entweder gefaͤrbt oder 
ungefaͤrbt. Die Bereitung des Glaſes 
iſt eine fuͤr das Beduͤrfniß und den 
Luxus der Menſchen, ſo wie fuͤr die 
Wiſſenſchaften hoͤchſt wichtige Kunſt, 
weshalb dieſer Artikel, da er nicht in 
allen Laͤndern im Verhaͤltniß ſeines 
Verbrauchs erzeugt wird, fuͤr den 
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a. von beſonderer Wichtigkeit iſt. 
ngland, dies fonft fo vorzuͤglich kunſt⸗ 
fleißige Sand, hat erft jeit etwa 100 
Jahren Glas zu machen angefangen, 
Portugal und Spanien füßren noch 
rftaunlid viel Glas aus Deutſchland 
ein; ein Gleiches iſt der Ball mit Itas 
lien. Jetzt wird das beſte Glas in 
England, Frankreich, Dänemark, Böh: 
men, dem Preußifhen, Lauenburgi— 
ſchen, Saͤchſiſchen und in noch einigen 
anderm Gegenden gemacht, Man uns 
terfcheidet diefe Waare ihrer Güte u, 
dem äußern Anſehen nach in 4 Haupt: 
gattungen, nämlich in gemeines grüs 
nes u. ſchwarzes Glas, in fogenanntes 
Kreiden- od, weißes Glas, in Kryftall: 
glas und in Spiegelglas. Die Mate: 
rialien zur erfteren Art beftehen aus 
Holzafche, Kiesfand u. Kochfalz. Das 
Gemenge zum fogenannten weißen od, 
Kreidenglafe wird aus Kiesfand, Pott: 
afche, Kreide u, Braunftein, zuweilen 
mit einem Zuſatz von Huͤttenrauch ver: 
Tertiet: Einige nehmen, in Ermange— 
lung des Sandes, Feuerfteine. und 
Sandkieſel, welche zu Pulver gemah— 
len werden. Die Kreide erhoͤht die 
weiße Farbe des Glafes; Der Braun: 
ftein entfärbt die Glasmaffe und ein 
kleiner Zufasg von Huͤttenrauch beför: 
dert das Schmelzen, Das Kryſtall⸗ 

la6 wird aus dem reinften Quarz: 
and, Pottafche, Salpeter, Bleikalk, 
‘etwas Arfenit und Braunftein zujam: 
mengefest, und dem ähnlich ift aud) 
bie Zufammenfesung bes Spiegelgla: 
fes, ze welchem oft noch Weinftein 
und Borar genominen wird. Zu allen 
diefen Glascompofitionen werden nod) 
alte Glasabfälle (Glasfdyerben) von 
der gleichen Slasforte beim Schmelzen 
angewandt, Weber die Kärbung des 
Glaſes ift no zu bemerken, daß das 
gemeine grüne Glas, welches zu Bou⸗ 
teillen, Medicingläfern, Deftillirgeräth: 
fhaften und andern gemeinen Artikeln 
verarbeitet wird, feine Färbung durch 
feine genannten Beftandtheile felbft, 
namentlich durch die Holzafche, erhält, 
Das gemeine gelbe Glas zu Wein: 
bouteillen wird durch Braunftein und 
das fhwarze buch Bafaltzufas ge: 
fürbt,. Die Farben der feinern Gläfer 
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ſtellt man durch Bufas von Metallb⸗ 
kalken dar, und — ein ſchoͤnes Gruͤn 
durch Kupferkalk, Blau durch Kobalt 

Violet durch Braunſtein, Gelb dur 

Spießglanzkalk, Roth durch Goldkalk xc, 
Aus den Glasfabriken werben nicht 
nuvtBafelgläfer, fondern auch Zrinks 
gefhirre, Hänge: und Wandleudter, 
Aufläse auf Zifche, optifche und phy— 
fitatifche Werkzeuge, Inftrumente und 
Geraͤthe für die Sceidekünftler und 
unzählige andere Dinge geliefert, — 
&o wie bie Menfchen in den verfcjies 
denen Fächern immer weiter geben, fd 
war dies aud mit dieſem der Fall, 
Vom Gebraudy der Glasfcheiben an 
Fenſtern, Thüren u. Kutſchen fchritt 
man nachher zu den Spiegeln. - Diefe 
wurden fonft geblafen, jest aber gießt 
man fie auch und hat davon den Vors 
theil, daß man dann viel fhönere und 
größere Tafeln erhält, Die Venetias 
ner find. die Erften gewefen, die fehr 
weiße und vorzüglich fehöne Spiegel: 
oläfer lieferten, AeltereNationen haben 
fich länge aus dem Renetianifchen mit 
biefer Waare verfehen laffen, Gegen 
Ende bes. 17ten Jahrhunderts erfand 
man in Franfreih das Gießen der 
Epiegel, eine Kunft, die ſich bald 
auch in andern Ländern ausbreitete, 
obgleich das Gießen mübfamer ift, als 
das Blafen, und fünftlihere Vorrich: 
tungen erfordert. Won jener Beit an 
find die Fabriken zu Murano im Bes 
netian, in Abnahme gerathen, Diefe 
finden für ihre Epiegel jest nur noch 
in Stalien und in der Levante Ver— 
trieb, Man macht größtentheils Scheis 
benglas, Glasperlen oder Glascorallen 
und andere kieine Sadıen, bie noch) 
in u, außer Stalien Abfag finden, —' 
Die böhmifhen Glashütten (66 an der 
Bahl) liegen in ben waldigen Gegen 
den im Innern biefes Landes. Die 
meiften trifft man zerftreut im foges 
nannten Böhmerwalde, längs ben ober: 
pfälzifchen und baierfchen Grenzen an. 
Der größte Theil der böhmifchen Glas: 
mwaaren geht über Zrieft, Hamburg, 
Wien, Stettin u. f. w. nad) Oftende, 
Spanien, Portugal, Italien, ber Le: 
vante und nach Amerifa, Unter den 
böhmifchen Glashütten find die bei 
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rdubig, Winterberg, Gruͤnswalde, 
reibig, Herrolecz, die berühmteften, 
welde eine erftaunlihe Menge diefer 
Waare unter bunderterlei Form ver: 
fhiden., Das Glas, weldes in ben 
böhmifchen Glashirtten gemadt wirb, 
befteht aus 2 Hauptgattungen, mäm- 
li Grünglas und KAreidenglas 
ober Kryftallglas. Das böhmifche 
Glas wird feiner Weiße, Härte und 
„Haltbarkeit wegen dem ausländifchen 
vorgezogen. Das englifche ift zwar 
auch ſchoͤn rein, aber in der Maffe 
weicher und fchwerer. Das venetias 
nifhe wird minder hell und klar bes 
funden. — Faft alles in Böhmen ers 
aeugte Glas wird in dem leutmeriger 
reife in Heida, Langenau, Steine 
fhönau, Barchen, Platendorf, Arne 
dorf unb Pirkftein, an die Glaöver: 
leger zufammengeführt, welche die robe 
Waare durd die in dortiger Gegend 
befindlichen Gla$fabrifanten, jede Sorte 
nah ihrer Beltimmung, fihleifen, 
kugeln, fchneiden, bemalen u. zuriche 
ten laffen; hernach wird bie Waare in 
Kiften eingepadt. — Die Glasartikel 
beftehen in ſehr vielerlei Sortimenten, 
3. B. rohen oder gefchliffenen, gefugel: 
ten, gefchnittenen, bemalten, -vergol: 
beten, verfilberten, Bierratben oder 
Figuren, Gefhirren, Geräthen von 
verfhiebenem Geſchmack, wie jeder 
Land es fordert; nicht minder in prädy: 
tigen Lüftern, Trumeaux, Zafelauf: 
fäsen, Echüffeln, Zellern zu Sonfectu: 
zen, Zaffen, Schalen, Waſchbecken 
und unzähligen andern Waaren, in 
Sieibentafelgläfern zc. Eine ber vor: 
zeotiäften Fabriken in Kryftallglas ift 
ie bes Grafen von Buqoy, wo aud 
das ſchwarze, volllommen undurchſich⸗ 
tige, unter dem Namen Hyalith be⸗ 
kannt gewordene Glas fabricirt wird. 
ueberhaupt haben ſich in neuerer Zeit 
mehrere boͤhmiſche Glasfabriken in der 
Darſtellung ganz neuer Farbenglaͤſer 
hervorgethan, fo wie fie ſich im All⸗ 
emeinen jegt durch bie geſchmackvoll⸗ 
en Formen und die fauberfte Schlei: 
ferei gegen früber außerordentlich ver: 
volltommnet haben. Das grüne böh: 
mifhe Zafelglas ift 22 Zoll hod und 
46 Zoll breit, Man rechnet ed nad) 
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Bunden von 6 Zafeln; in jeber Kifte 
liegen 20 Bunde oder 120 Tafeln. Bei 
der böhmischen Glaswaare handelt man 
bie Blastafeln nach folgenden Verhaͤlt⸗ 
niffen aufs Schod: ier zu 58 Zoll, 
2er zu 54 Zoll, 3eryu 50 Zoll, 4er 
zu 46 Zoll, der zu 42 Zoll, Ger zu 
40 Zoll, Teer zu 38 Zoll, Ser zu 36 
3oll, 9er zu 34 Zell, 10er zu 32 
Boll, 12er zu 30 Zoll, 14er zu 28 
Boll, Üer zu 26 Zoll, 18er zu 24 
Boll. Beim Kreidenglafe u. zwar bei 
ber Hohlwaare, ge aufs Schock: 
ohne Dedel, 10er; mit Dedeln, Ber 
auf 3 Seidel; 10er und i2er auf ein 
halb Seidel; 14er, iber u, 18er auf 
1 Seidel; 30er, 40er; bhernad 40er, 
50er, 60er, das Schod zu 1 FI. 12 
Kr.; vieredige und runde Klafchen, 
auf ein Schod, von 41 Maaß: 12er 
auf 3 Seidel, 14er auf ung. halbe 
Seidel, 18er und 20er auf 1 Seidel; 
30er, 40er, 50er und 60er; ferner 
Zrinkgläfer aufs Schod: 30er, ein 
gr Seidel, 40er 1 Seidel, 50er Hein 

idel, "60er und bis zur kleinſten 
Sorte, im Preife, wie vorher, — 
Das grüne Zafelglas ber übrigen beuts 
fhen Glashütten ift insgemein 20 Zoll 
body und 16 Bol breit. Die ftögers 
bachſchen Blashütten im Großherzog: 
thum Weimar liefern ſehr viele weiße 
Glaswaare für den auswärtigen Dans 
bel, welde größtentheild nad Krank: 
furt am Main, in die Rheingegenden 
und nach den Niederlanden geben, fo 
wie auch nad Hamburg u. ben Gegen: 
ben an ber Oſtſee. Die Artikel diefer 
Glashütten befteben: 1) in hamburger 
Sortiment, nämlid Maaß:, Nöfel: 
u. halb Röfelbouteillenz Knopfbecher, 
3lings und Alingsfortez in folgenden 
Kelhforten: Freimäurer, zwei aufs 
ac in Perlkeichen, eben fo; in 

pisperifeldyen, nadten Keldyen, Nuß⸗ 
kelchen, Branntweinskelchen, 4 bis 8 
aufs Nöfel, in Kelb: ober Gampe: 
mentöfelhen mit 3 Böden, 2) Das 
franffurter Sortiment: in englifchen 
Alings, 3lings und Aings; in bergleis 
den nadenden 34, 3, 2%, 2 ins Roͤ⸗ 
fel; in fchwebifchen Keicdhen, 3 ins 
Nöfel, Nußkeldhen von 24 u. 25 Frei- 
mäuser bitto zu 3 u. 25 Sampementös 
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kelchen 3 ins Nöfelz in folgenden Sor⸗ 
ten Biergläfern, naͤmlich cölnifchen, 
doppelcölnifhen, nadenden 2 ins Noͤ⸗ 
el, Freimaͤurer 1, 2 bis 3 ins Nöfel, 
in fiffeldorfer geftreiften, auch glatten 
Garaffinen, welche insgefammt bei400 
Stüd gehandelt werben. — Eine der 
ten Glashüttenanlagen Deutfche 
ds war fonft die ehemals kön. ſaͤchſ. 
gran u. Glasfabrik Friedrichsthal 
bei Senftenberg. Es wurden dort 
außer ſehr vorzuͤglichem Tafelglas, 
Kreiden- und gemeinem Glas nicht 
nur Spiegel ‚geblafen, ſondern auch 
dergleichen bis zu 72 brab, Zoll Höhe 
geoofen, welche den venetianifchen an 
ie Seite geftellt wurden, Geitbem 
man aber u fi) mit Spiegeln 
aus mehrern GStüden zu be ‚ 
Eonnte diefe Fabrik, wie alle übrigen, 
bie auf großes Maaß eingerichtet wa: 
ren, nicht mehr mit Vortheil arbeiten 
und ging endlich, als fie preußifch 
wurde, ganz ein. Die Kabrikation 
ber übrigen Glaswaaren wird indeß 
noch fortgefest. Einige Meilen ba: 
von, bei Sonnewalde, ift in neuefter 
Beit eine Kryftallglashütte angelegt 
worden, welche ganz vorzügliche Waare 
in Kryftalle und Kreidenglas liefert 
und der Fabrik in der Nähe Berlins, 
zu Göslin, nachgebildet worden ift. — 
Seit dem 3. 1760 haben die Eng: 
länder ihre Glashütten und Glasma:= 
nufacturen ſehr verbefiert. Ihr Schei: 
benglas ift, was die Güte des Glafes 
betrifft, unverbefferlih; es bat ein 
fhönes Waffer und ift wohl affinirt; 
allein ed hat doch die Fehler, welche 
mit dem Blafen unzertrennlih ver: 
tnüpft find, naͤmlich es ift leichtbruͤchig, 
ſchlecht ausgegluͤht und ſchief. Außer: 
dem giebt dieſe Methode keine großen 
Zafeln, z. B. 30:30er, noch weniger 
36:30er, nicht nur deshalb, weil diefe 
Gläfer nothwendig zu dünn und zu 
fhief werden, fondern auch, weil bie 
Rundung 8 bis 9 Fuß im Durchmeſſer 
haben müßte, welches doch unmöglic 
it, Der Engländer Sortimentglas an 
Zrinkgläfern, Garaffinen, Bechern, 
Flaſchen u. ſ. w. ift ſchoͤn weiß und 
von vortrefflihem Klange; allein wes 
gen ber ziemlichen Quantität Bleikalk, 
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die fle zur Zuſammenſetzung ber Maſſe 
nehmen, ift bas Glas fchwer im Ge: 
wicht. — Die geblafenen englifchen 
Spiegelgläfer find von fcehönerer Farbe, 
als bie aggofienen, und aud beffer 
affinirt, s Glas von biefen aber 
fo gut als von jenen ift ein wenig 
weich, baber es ihm an Haltbarkeit, 
vornehmlidy bei Stüden, bie eine ges 
wifle Größe haben, fehlen muß. Das 
gegen haben die Engländer bie jchönfte 
Maffe zu Wand: und Kronleudtern, 
Die vielärmigen Stüde biefer Art, 
welche fie verfertigen und vortrefflich 
u poliren wiffen, werden in ihrem 
ande meifterhaft gefchliffen. England 
liefert jegt einem großen Theile von 
Deutfhland, befonderse ben Hanſe— 
ftäbten, Fenfter: und Epiegelglas, 
allen übrigen Etaaten optiiche Gläfer 
aller Art, fo wie auch gefärbtes und 
ungefärbtes Kryftallglas. — Frans 
reich hat viele anfehnlihe Blashütten, 
Die Derter, welche das Meifte von 
biefer Waare zum Handel liefern, find 
Rouen, welches eine außerordentliche 
Menge weißes Fenſterglas faft in alle 
Gegenden von Europa verfchidt. Die 
Sorten dieſes Glaſes beftehen in weis 
fen Scheiben, B. 3. gezeichnet, wos 
von die fogenannte Somnfe, oder ber 
Panier (Korb) von 24 Scheiben, auf 
der Stelle 43 Franken Eoftet. Ders 
gleihen F. gezeichnet, find etwas ges 
ringerz hiervon gilt.ber Korb 40 Fran⸗ 
fen, Die Haupthütten find zu Nonant 
bei Xlengon, zu Zortiffambert und im 
Thimarais. pinal und Probhun, 
beide einige Meilen von Autun in Bours 
gene liefern ſehr viele Bouteillen, 
cheibenglas und kleinere Glasartikel. 
Die Glashuͤtte zu Herepian in Langue— 
doc iſt eine der wichtigſten. Cherbour 
verfertigt ſehr viel Spiegel: u. Tafe 
glas, das hernach zu Paris geſchliffen 
und verarbeitet wird. Dieppe ift ber 
Platz, wo verfchiedene in der Nach⸗ 
barfchaft befindliche Glashütten Nies 
derlagen von ihren Artikeln angelegt 
haben, bie hernach in Menge nad 
Holland, den Öfterreichifchen Niebers 


werden, Die Glashütte 
in gothringen liefert vecht ſchoͤnes Kry⸗ 
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ftallglas; die zu Rouelle in Bourgogne 
fabricirt fo fehönes Spiegelalad, daß 
es den Vergleich mit der Waare aus 
der berühmten Fabrik zu St. Gobin 
aushalten kann; die Niederlage bier: 
von ift zu Dijon, wo bie Siäfer be: 
legt, zugerichtet und bernach weiter 
verfchickt werden. — Bon unfern deut: 
fhen Glasfabriken find vorzüglich be: 
rühmt: die berliner Spienelalasfabrifz 
bie zu Neuftadt an der Doffe, eben: 
falld im Brandenburgifchen, welche 
einen überaus großen Abfas in ver: 
fchiedenem Ländern, befonders im Nor: 
den bat, Die zu Fahrafeld im Nieder: 
öfterreich macht in großer Menge jehr 
fhöne, ſowohl gegoffene, als audy ge: 
blafene Spiegel von 8 bis auf 120 
Zoll Höhe und von verhältnißmäßiger 
Breite. Dan zieht diefe Spiegelalä: 
fer, was das fchöne Ausfehn betrifft, 
od) ben venetianifchen vor. Die Fabrik 
bat ihre Hauptniederlage zu Wien, wo 
ſowohl die belegten, als auch die un— 
belegten Gläfer von allerlei Größe, 
fogenannte Lüfter, Wand: und Kron: 
leuchter 2, zu haben find, Die lauen: 
fteiner Glashütte zu Ofterwald in Weft: 
phalen liefert eine außerorbentlidye 
Menge feiner weißer Scheiben, fo wie 
aud) geſchliffene, gemodelte und fein 
vergoldete Glaͤſer, Vaſen u, dgl., die 
in vielen Gegenden von Europa Ab: 
gang finden. Es ift biefe eine von 
unfern deutfchen Glasfabriken, die in 
Abjicht auf die Güte ihrer Waaren den 
englifyen am näditen fommt. Man 
fhneidet da auch belicbige Figuren, 
Beihnungen und Landfchaften in bie 
Etüde; ſ. auch Spiegel. Gutes 
Glas muß durch und durd rein und 
überall gleidy fein, nicht dunkle oder 
vielfarbige Stellen, Sandförner und 
bergl. Fehler haben, auch gehörig abs 
gekühlt jein, damit es nicht fpringe, 

Glas, vullanifdes, f. Ob— 
fidian, 

Glasachat, f. Obfidian. 

Glasflüffe find bekanntlich 
eine Rahahmung ber Edelfteine, die 
durch das Schmelzen eines fehr weißen 
Glaſes mit verfhiedenen Metalloryden 
bereitet werden. Sie müffen fo hart, 
durchſichtig und glänzend als möglich 
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fen, eine Tebhafte, durchaus gleiche 
Farbe und feine Blafen haben, Sie 
werben am meiften zu Benedig, in 
Holland, in Böhmen und in Frank: 
reich gemacht, 

Glasgalle (Fel vitri) nennt 
man bie größtentheils aus ſchwefelſau⸗ 
rem Kali beftebende Salzmaffe, welche 
in den Glasbütten von der fchmelzens 
den Glasmaffe abgefhöpft wird, auf 
welcher fie wie Del obenauf ſchwimmt. 
Sie rührt von ber Verunreinigung 
ber zur Glasbereitung dienenden Pott: 
afche ber, welche meift ziemlich viel 
fhwefelfaures Kali enthält, das mit 
der Glasmaffe nicht in Bereinigung 
eingehen kann, fondern ſich ausſchei— 
det, Sie ſtellt eine weiße oder graue 
feinkoͤrnige Salzmaſſe dar, welche ge— 
woͤhnlich in Scheibenform vorkommt. 
Ihr Geſchmack iſt bitterlich ſalzig. Ent— 
haͤlt ſie, wie haͤufig der Fall iſt, noch 
kohlenſaures Kali, ſo wird ſie an der 
kuft leicht feucht oder zerfließt wohl 
gar, worauf bei der Aufbewahrung 
Ruͤckſicht genommen werden muß3 
wenigſtens muß die Glasgalle ftets 
an trodnen Drten gehalten werden, 
Am meiften wird die weiße Glasgalle 
gefuht, welche fih nodh in ganzen 
Scheiben befindet. Die graue, wie 
fie von den meiften Blashütten außer 
den böhmifcyen und venetian. fommt, 
fteht niedriger im Preife, obwohl wes 
nig Unterfchied zwifhen beiden ftatt 
findet, Früher wurde fie häufiger als 
jest angewendet: Man benust fie 
vorzüglich zur Alaunfabrikation, zum 
Loͤthen fchwerflüffiger Metalle, wobei 
fie wegen ihrer Strengflüffigkeit fehr 
nüslidy ift, in der Thierarzneifunde 2c, 

Glafirte Handfhuhe, 
f. Handſchuhe. 

Glaslava, f. Obſidian. 

Glaspech, echharz, eine 
Art ſchwarzen Pechs, welches beim 
Deſtilliren des Terpentinoͤls in den 
Kolben u. Retorten übrig bleibt, Man 
erhält eö von Bourbeaur u. Bayonne, 
fo wie auch aus Echweden und Nor: 
wegen. Das befte muß jchön troden, 
weißlic von Farbe u. nicht mit Sand 
oder anbern Unreinigkeiten vermifcht 
fein, Es wird bei Zonnen gehandelt, 
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Der groͤßte Verkehr mit dieſer Waare 
iſt in den Geeftädten der verſchiedenen 
Länder. Auch in den Apotheken wird 
davon unter dem Namen pix sicca, 
pix navalis, befonders zu Pflaftern, 
Bebraud) gemacht, nicht weniger in ver: 
ſchiedenen Fabriken u. Manufacturen. 
Glasperlen, Glascorallen, 
fr. Verroterie, Rassade, contre- 
brodes, it. Margaritine oder Mar- 
gheritine, fpan. cuentas de abalo- 
fio, find runde oder länglichrunde 
Kügeldyen von weißem oder verfchie: 
dentlih gefärbtem Glafe, die auf 
Schnuͤre gezogen und zum Pub ver: 
braucht werden, Die meiften liefern 
ung bie venetianifchen u. franzöfifchen 
Fabriken. Sie find von 38 Nummern 
und Sorten, bie fih durch ibre be: 
fondern Namen, ald: Ambreades, 
outte delait, Cristeaux faux, Ga- 
Fi: Grains, Idis, Loquis, Mar- 
griettes, Olivettes, Pesans, Ras- 
sade, Verrots aud Contrebrodes, 
und durch die Nebennummern von ein: 
ander unterſchieden. Ihre Art unb 
Beihaffengeit findet man in eignen 
Artikeln erklärt, Jetzt machen aud 
Schlöffelbah im pradimer Kreife in 
Böhmen u. die halmbacher Hütten ba: 
ſelbſt viele Millionen Glasperlen auf 
venetian, Art, die häufig nach Holland, 
Spanien, Portugal ꝛc. gehen. Den größ: 
ten Berbraud davon machen die Der: 
ter, welche Schiffe nach Goree u, ber 
Küfte von Angola auf den Negerbandel 
ausrüften. Zu diefem Zweck find die 
Glasperlen eine unentbehrlidhe Waare. 
Eie ift wohlfeil, denn bas Pfund 
kommt mit allen Unkoften in Frank: 
reih nicht uͤber 8 bis 10 Sous zu 
ſtehen. Fünf Maffes wiegen 1Pf. Ein 
Bund hält 12 Schnüren (branches), 
und jede Schnur 10 Baden (filets). 
Der ftärkfte Handel hiermit wird nad) 
den Ufern am Gambiafluß, Senegal, 
nad) Guinea, dem Lande Kongo und 
nad) den Küften vom grünen Borges 
birge an bis ans Gap der guten Hoff: 
nung getrieben, Am meiften geben 
fih damit Holland, Nantes, Havre 
de Grace und Marjeille ab. 
Glasfherben, Glasbroden, 
ober altes Glas, auch Glasbruch ge: 
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nannt, die Bruchſtuͤcke von Weinbou⸗ 
teillen, Fenſterglas und weißen Trink—⸗ 
geſchirren oder Kreidenglas. Dieſe 
werden, wie das alte Eiſen, theils 
durch Zeute aus der aͤrmern Giajfe 
gefammelt, theils in gröfern Städten 
aus Bafthöfen, Weinhandlungen ꝛc. 
von Händlern oder Slafern aufgekauft 
und entweder in größern Parthien an 
nabgelegene Glasfabrifen abgefegt oder 
in großen Zransporten zu Waffer in 
entfernte Gegenden geführt, wo fie 
von Glasfabrifen gern gefauft und 
wieder eingefchmolzen werden, Die 
Preife find je nady den Eorten und 
ob Glasfabriken in der Nähe find, 
ſehr verjchieden und man verkauft den 
Gentner Weinbouteillen von verfchies 
denen garben um 10 Gr. bis 1 Thir,, 
das Fenfter: u. Kreidenglas aber um 
1 Thlr. 8 Gr. bis 1 Thlr, 20 Gr, 

Glasſchmelz nennt man be 
fonderd die granatartig aus Glas 
von verfciedenen Farben verfertigten 
Schmelzkoͤrner, welche zu Meffere: 
dorf, Gebhardsdorf und Volkersdorf 
in Sadjfen, fo wie aud) hier und da 
in Böhmen und Sclefien in großer 
Menge verfertigt und bei Dusend 
Schnüren gehandelt werden, Dan’ 
nennt fie auch Butternüffel, Rubinel, 
unaͤchte Granaten und dergl. Man 
bat feinere und orbinaire, größere u. 
Kleinere; die erftern auf freiburger Art 
fein gefchnitten oder gefchliffen; Glas: 
fihmeljgranaten für Kinder; Glaspa= 
terlein von mandyerlei Farbe, wo im— 
mer 1000 Stuͤck an einer Schnur bei: 
fammen hängen; ferner Etrobfihmelz 
oder ee, fr. grains de Jais, 
grains de Jayet u. f. w. 

Glasſpiegel, ſ. Glas u 
Spiegel. 

Slastropfen, Blasthrä- 
nen, Springgläfer, find Eleine 
tolbenartige Glasförper mit langen, 
bünnen Schmwänzen, weldhe in Staub 
zerfpringen, wenn man nur die Spitze 
des Schwanzes abbridyt. Sie entſtehen 
durch das Gintröpfeln der flüffigen 
Glasmaſſe in kaltes Waffer, wodurd 
das Glas eine große Eprödigfeit und 
Berbrecdlichkeit befommt. Man. ges 
braucht fie zu phyſikaliſchen Verſuchen 
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und handelt ſie hundertweiſe auf ben 
Glashuͤtten. Das Hundert koſtet etwa 
36 Kreuzer bis 1 Gulden. 
Glaswaare, f. ®las, 
Glätte, Bleiglätte, Sit 
berglätte (Lithargyrium), franz, 
litharge, nennt man das beim Ab: 
treiben des Silbers mit Blei fallende 
gefhmolzene Bleioxyd, welches nod) 
mebr oder weniger mit andern Metall: 
oxyden, namentlich Kupferoryd, ver: 
unreinigt ift. Man erhält fie in grüns 
lihgelben oder graugelben, im Brude 
fhuppigen, bisweilen goldglaͤnzenden, 
zerbrüdbaren Maffen von beträchtlicher 
Schwere. Bei langem Liegen wird fie 
matt und zerreiblih und nimmt dabei 
an Gewicht zuͤ. Wenn fie von mehr 
weißer $arbe ift, wird fie Silber: 
glätte, die röthlihe aber Golb- 
glätte genannt. Beide find nicht 
wefentlich verſchieden. Schwarze Glätte 
ift eine unreinere Sorte. Die vorzüg: 
lihfte Glätte liefern England (von 
rorher Farbe), der Harz u. Sachſen. 
Sie wird in hölzernen Käffern von 14 
bis 4 Centner verpadt und nach dem 
Gentner von 112 Pfd. verkauft. Eie 
dient vorzüglich zur Fabrikation bes 
Bleizuders und bed Bleiweißes, zur 
Glaſur der Zöpfergefhirre, zur Fir: 
nißbereitung u. r verfhiedenen phar⸗ 
maceutifchen Präparaten, 
Glauber — ſchwefel— 
ſaures Natron, ein in farblofen, 
—— großen, 4 oder bſeiti⸗ 
gen Säulen Eryftallifirtes Salz; von 
itterlich kuͤhlendem Gefchmad, wel: 
ches aus 19,4 Natron, 
24,8 Schwefelfäure, 
55,8 Waffer 
beftebt. An ber Luft verwittern bie 
Kryftalle und zerfallen zu einem weis 
fen Pulver, In der Wärme fchmilzt 
es fehr leiht. Im Waſſer ift es, be: 
fonders in ber Wärme, fehr leicht auf: 
löslih. Das. Glauberfalz findet fich 
theils in der Natur ſchon gebildet vor 
und wittert bier und da aus ber Erde 
aus, ober findet fid in großer Menge 
in Soolquellen und Mineralwäffern 
aufgelöft, theils wirb es kuͤnſtlich dar: 
geftellt, Mehrentheils gewinnt man 
ed bei ben chemiſchen Operationen 
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nebenher, bei der Kochſalzgewinnung, 
der Salmiakbereitung u. w. Meiſt 
erhaͤlt man es von den Salinen zu 
ſehr niedrigen Preiſen. Es wird als 
Abführungsmittel in der Medicin bes 
nugt und bient außerdem vorzüglich 
zur Glas: und Sodafabrikation, zu 
welchem Behufe man es bisweilen aus 
Kochſalz durch Zerfesung beffelben mit⸗ 
telſt Schwefelſaͤure bereitet, 
Glauberſcher Salmiak, 
f. Salmlak. 
Glasgerteinewand; man 
verfteht bierunter mehrere Sorten 
guter flähfener Leinen, welche in ber 
mit Schleſien verbundenen Graffhaft 
Glatz überall auf dem platten Lande 
in beträchtlicher Menge verfertiget u. 
theild roh an bie übrigen fchlefifchen 
Leinewandhandlungen verkauft, theils 
roh und gebleicht von Glatz, Landeck, 
Habelſchwerdt, kLangenau, Scharfeneck, 
Mittelwalde, für auswärtige Rech— 
nung appretirt, verſchickt werden. Sie 
beſteht meiſtens in 4 breiten, 72 El: 
len langen Weben, in 4 breiten, 60 
Ellen langen Schoden, weißgarnigen 
breite, 84 Ellen langen Rouens, und 
n der Gegend von Mittelmalde und 
Lewien ZI breite, 60 Ellen lange und 
h Elle breite, 70 Ellen lange Waare, 
estere gebt häufig nach Stalien und 
wird Bugelleinewandb genannt. 
Glocken, fr. Cloches, Davon 
gehören in dies Wörterbuch hauptſaͤch⸗ 
li: bie meffingenen Zifh= u, Hand⸗ 
gloden, clochettes de cuivre jaune; 
bie weißmetallenen, de cuiv. blanc; 
bie Uhrgloden, clochettes pour pen- 
dules; die meffingenen polirten Za= 
oder Bandgloden, de cuivre po- 
ies a manche; bie roben ohne ‚Hefte, 
Nro. 2, 10, 12; fogenannte Gulden 
werf, sans manches, brutus ou ru- 
des; rohe Hausglocken, de porte, 
rudes x. In Nürnberg, Augsburg, 
im Schwarzwalbe zc, werden viele folche 
Glocken gemadt, bie man dugenbmweife 
und bundertweife verkauft, 
Gloffaret, ein englifher halb: 
feidener Zeug aus feiner Schafmwolle 
u. Seide, welcher in den Manufactus 
ren von Rorwid u. Halifax, 4 Yard 
breit, in Stüden von 30 bis 36 9, 
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Länge verfertigt wirb und über Ham⸗ 
burg haͤufig nach Deutſchland kommt, 
wo er bereits an mehrern Orten, als 
in Gera, Crimmitzſchau, Berlin ec. 
recht gut nachgemacht wird, 

Glufen hießen in den Altern 
Beiten die Rähnabeln, 

Glycirrhiza, f. Süßbol;. 

Gnabdbenftraut (Gratiola 
offieinalis L.), fr. Gratiole, eine 
ausdauernde Pflanze, die im feuchten 
Boden in Europa, im fübl; Deutſch⸗ 
fand, in Defterreich, in der Schweiz, 
fo wie aud in Frankreich und Italien 
waͤchſt. Sie hat lanzettförmige, ſaͤge⸗ 
artig gezähnte Blätter und geftielte 
Blumen. Das Kraut Ihmedt fehr bit: 
ter und wiberlih, bat aber keinen 
Geruch. Es gehört zu den heftigen 
Yurgirmittein. Sowohl bad Kraut 
als die Wurzel find officinell, Die 
Wurzel ift walzenförmig, fo did als 
ein Schreibliel, dabei nefniet, weiß 
und waagrecht mit herabfteigenden 3a: 
fern. Sie fhmedt fehr bitter und 
zuſammenziehend. 

Gobelinstapeten, ſ. 
Haute-lisse. 

Gobelinstüder, f. Draps. 

Gold, fr. or, engl. gold. Be: 
Tanntlich das edelfte Metal, Man 
findet baffelbe in der Natur faft im: 
mer im reinen gebiegenen Zuftande 
oder mit Silber verbunden , befonders 
in der beißen Zone, namentlich in 
Südamerika und Afrifa. Guropa lie: 
fert verhältnigmäßig wenig Gold, die 
ergiebigften Gruben find die von Um: 

arn und Siebenbürgen. Neuerlich 
And für bie Goldproduction bejonders 
die aflatifhen Provinzen Rußlands 
wichtig geworden, namentlih häufig 
findet es fich am Fuße des Ural, Im 
Sr bürften jährlich etwa 150,000 
Markt Gold gewonnen werden, wovon 
Europa, mit Einfchluß des afiatifchen 
Rußland, etwa 6000 Mark liefert. Die 
Gewinnung des Goldes geſchieht auf 
zweierlei Art, entweber findet es fich 
nämlih im Geftein eingewachſen ober 
man findet es in lofen Körpern, als 
Staub im Sande der Flüffe oder, wie 
am Ural, im Lehm und andern Bil 
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bungen bed aufgefhmemmten Landes, 
Im erftern Kalle wird es häufig durch 
den Amalgamationsproceß gewonnen, 
im lestern aber aus dem Eande aus 
gewaſchen (MWafchgold). Solches Waſch⸗ 
gold wird in Aſien häufig als Tauſch⸗ 
mittelbenugt. Iſt das erhaltene Gold, 
wie gewöhnlih, noch filberhaltig, fo 
muß es entweder durch die Quart oder 
durch das Affinirverfahren vom Eilz 
ber geicdieden werden. Das reine 
Gold (Feingold) hat folgende Gigen: 
fchaften. Geine gen ift ſchoͤn gelb, 
es befigt fehr ſtarken Metallglanz, ein 
fpecif, Gewicht von 19,2 —19,4 und 
ift fo dehnbar, daß es firh zu ben 
feinften Blättern ausdehnen läßt, weldye 
das Licht mit grüner Farbe durchſchei⸗ 
nen laffen. Es läuft weder an ber 
Luft noch im Feuer an und wird von 
keiner Säure außer ben Königswaffer 
angegriffen, welches daffelbe zu einer 
gelben Klüffigkeit auflöf. In der 
Weißglähhige fchmilzt ed. Das ver- 
arbeitete Gold ift inbeffen niemals 
rein, weil Feingold zu weid) und deme 
nad) der Abnusung zu fehr unterwors 
fen fein würde, Man legirt es des⸗ 
halb in verfdiedenen Berhältniffen mit 
Eilber oder Kupfer (weiße oder rothe 
Karatirung) oder mit beiden Metallen 
zugleich (gemiſchte Karatirung). ' Der 
Goldgehalt der Legirung wirb nad 
Karat und Grän angegeben. Die 
Marf theitt man nämlıh in 24 Ka⸗ 
rat und das Karat in 12 Grän ein. 
Man nennt demnad) 12faratiges Gold 
dasjenige, welches 4% ober die ‚Hälfte 
Gold enthält. Der Werth des Legi: 
ruffgsmetalld wird babei nit in Ans 
fehlag gebracht. Um deh Gehalt aus 
Goldlegirung zu finden, bedient man 
fi) gewöhnlid der Probirnabeln und 
bes Probirfteins, welche ag nur 
ein unfiheres Refultat geben. Beffer 
und genauer wird der Gehalt durch 
das Abtreiben auf der Kapelle gefuns 
ben. Der Gehalt des verarbeiteten 
Goldes ift in verfchiebenen Ländern 
fehr abweichend und hin und wieder 
gefeslich beftimmt, Eo wird in Augs⸗ 
burg 194farätiges, in Frankfurt a, M. 
und DOffenbad 6, 14, 18 und 22, m 
Pforzheim 14 und 18, in Schwäbifch: 
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Gmünd 6, 8, 14, in Hanau 14 und 
18karaͤtiges Gold verarbeitet. In Eng: 


‚ land verarbeitet man meift 22Earätı=" 


ges. In Frankreich wird 18, 20 
und 22farätiges, in Preußen S, 14 
und 18farätiges Gold verarbeitet. — 
Die Gehalte einiger der gebraͤuchlich—⸗ 
flen Goldmünzen find in folgender 
Zabelle angegeben. Diefelbe enthält 
in ihrer zu Spalte den angeblichen 
Gehalt, in der zweiten aber die Re: 
fultate ber Prüfung des wahren Ge: 
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haltes, welche in den Jahren 41819 
und 1820 in ber Münze zu Paris ans 
geftellt worben find, verglichen mit 
engliihem Probegold von 22 Karatz 
ber Buchftabe B giebt an, daß bie 
unterfuhte Münze um fo viel feiner 
als daneben flieht und W um fo 
viel geringer ift als das englifche 
Probegold, Die britte Spalte giebt 
den wahren Werth der Münze in 
Zhalern und Grofchen des Gonvens 
tions = 2OGulbenfußes, 








Angebt. | Hoc der Werth 

Länder, Münzen, Feingehalt. gprope, | in Gonventionsgeld, 
Kar, | Grain| Kar.IGr, 

Baiern Maxd'or 18 | 5,76 |w.3] 24 |4 Thle, 7Gr. 10 Pf, 
Ducaten 23 6,91 ib. 12112 — 3— 2— 
England Souverain 22 | 0,28 |Probeged 6 — 8— 5— 
Frankreich Louisd'or 215,9 w.02,6 — 7— 8— 
Napoleonsd'or 1176 w.o 1305 — I — 
Hannover Georged'or 21/818 |w0|1415 — 4— 1— 
Ducaten 23 | 9,59 ib. 113 2? — 3— 1— 
olland !Ducaten 2316,91 1b.13 2? — 3— 3— 
efterreid | Ducaten 2331773112332? — 23 — 9— 
Kremniger Ducaten | 23 ) 9,59 b. 13,3 — —— — 
Preußen |Ducaten (1784) 2331745 b. 212 — 3— — 
— (1787) 23 15,84 16.112 2? — 2— 1— 
— ——— (1800)] 21 | 5,84 |w. 0,2 5— 4— 2— 
Sachſen uguſtd'or (1784) | 21 | 7,06 w. 135 — 4 5— 
Benedig , |3edine 23 | 0,87 u. 1131 I3 — —— 4— 


S. Zafeln der Rehnungsmünzen u. f. w, von Löhmann, Leipzig, bei 
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Goldberger Tuͤcher, find 
mittelfeine und feine ſchleſiſche Tuͤcher, 
die in großer Menge von der Stadt 
Goldberg zum Handel geſchickt wer— 
den. Sie beſtehen in orbinairen 4 
Eiegler, welde 1 Elle breit und 82 
Ellen lang gemadyt werden; in foge: 
nannten Gel bolländifhen brei⸗— 
ten Knieſtreichern, und in feinen Tuͤ— 
chern von 40 Ellen Länge, Zu einem 
40elligen kommen 53 Pfd, Wolle, zu 
einem von 32 Ellen Länge und '! Elle 
Breite, 43 Pfd., und zu 1? breiten 
und 32 Eilen langen, 38 Pfd. Wolle, 
Zu einem gemeinen Zude, wozu nur 
fhlechte Wolle genommen wird, wer: 
den 40 Pfd, Wolle erfordert, Zu den 
felben in der Wolle gefärbten und mes 
lirten Sorten nimmt man auf jedes 
Stuͤck 2 Pfd, mehr, Ein ordinaires 


3 ober 4 Siegler kommt vom Wirk: 
ftubl 44 Ellen lang unb 15 Biertel 
breit; aus der Walke hingegen nur 
30 Ellen lang und } breit, vom Rab: 
men endlid befümmt man es 32 El: 
len in der Sänge haltend, u, IP Elle 
breit, es wiegt 28 Pfd., wenn eö mit 
Füllerde gewalkt worden ift, mit Seife 
gewalft 30 Pfd., und fo weiter nad 
Verbältnig. Die golbberger Tücher 
haben zu Breslau und auf den frank: 
furter Meffen ſtarken Abſatz. 
Goldberill, ſ. Berilt, 
blatt, ſ. Blattgold. 
lätte,f. Blätte, 
glimmer, Goldfanb, 
e 


ap ier, f. Papier. 
urpur, caffiusfhes 
Goldpulver, mineralifher Pur: 
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pur, eine Bufammenfegung, welde 
old u, Binn in einem nody nicht hin: 
Jänglich ausgemittelten Verbindungs⸗ 
zuftande enthält; man gewinnt fie, 
wenn eine Goldauflöfung in Königs: 
waffer mit einer Binnauflöfung gefällt 
und ber Niederfchlag ausgefüßt wird, 
Sie dient hauptfächlid zur Hervor⸗ 
bringung eines fhönen Yurpurroth in 
ber Porcellanmalerei. Der Goldpurpur 
ift purpur= od. violetroth, im trocknen 
Suftande faft ſchwarz, und wird durch 
GSluͤhhitze ziegelroth. 
Goldbfheidemwaffer, f. 
Königswaffer, 
Golbfhlägerhaut nennt 
man die bünne, aus dem äußern Haͤut⸗ 
chen des Maſtdarms ber Rinder zube: 
reitete Haut, zwifchen welcher der Gold: 
Bes das Blattgold fchlägt. Ehe: 
em wurde bie Zubereitung in England 
eheim gehalten, jegt aber macht man 
ie auch in Breslau, Nürnberg zc. 
Goldſtein, f. Ehryfolith, 
Goldſtuͤck, uns d’or, häufig 
auch unter dem Namen Fondd’or vor: 
fommend, find diejenigen brofchirten, 
zeihen Stoffe, deren fhimmernder u, 
glänzender Grund ganz aus reihem 
Gold: und Silbergefpinnft ober aus 
Goldlahn befteht, wodurch fie fi von 
dem Brofat unterfheiden, bei welchem 
die Blumen und Figuren zum Theil 
aus feiner Seide beftehen, Diefe reis 
chen Zeuge, bei welden Lahn und 
Glanzgold zum Einſchlag durch die 
ganze Breite des Gewebes durchſchoſſen 
wird, die Kette aber zum Theil auch 
aus Gold: und Silberfaͤden befteht, 
find? das Hödfte in Anfehung bes 
kuͤnſtlichen Gewebes unter allen Zeug: 
arten, zugleih auch das weitſchich— 
tigſte Feid fuͤr den Weber, ſeine Kunſt 
zu zeigen, wenn er durch die magiſche 
— des gewaͤhlten Materials den 
ſtrahlenden Grund der vorgelegten ge⸗ 
malten Mufter hervorzubringen weiß. 
Das Goldftüd oder Fondd'or, früher 
weit gangbarer ald jest, wird auf 
mancherlei Weife und in verfchiedenen 
Facons gemadt, mit Gold: und Sil: 
bercantillen, Flittern und Genillen, 
Blumen u. Muftern, melde die ganze 
Breite ausfüllen, oder nur Eleineren 
Schedeld W. 2. Ste Aufl. I. 
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Seidhnungen u. einzeln flehenden Bou⸗ 
quets. Die gewoͤhnlichſten Sorten 
waren fonft zu 400 Fäden mit vier 
bis ſechs Gängen zu den ehedem Mode 
gewefenen Parabeweften u. Hauben; 
dann zu 400 Faͤden mit zwei Gängen 
zu Meßgewändern, Kirchenornaten, 
Damenlleidern oder auch zu Meubles: 
überzügen. Ein neueres Gewebe bie: 
fer Art find die Girfaccaszeuge, 
eine Zufammenfesung von Atlas, Ziffu: 
db’or und Fondd'or, welche ben oftins 
difhen und chinefifhen Sirſakas oder 
Serſukers nachgemacht find, allein 
diefe bei weitem übertreffen, Durd 
eine neue Erfindung weiß man biefem 
Gewebe in Frankreich mittelft eines 
Cylinders eine fo volllommene Appres 
tur zu geben, daß alle erhabene Stels 
len, dem Grunde gleich, niedergepreßt 
und geebnet werben und feine Dervor: 
ragungen u. Unebenheiten bleiben, die 
bei den reihen Stoffen ftattfinden, und 
wobei bas Gewebe durch ben Drud bes 
Cylinders ein folches glänzendes und 
ſchimmerreiches Anfehen erhält, welches 
weder das Gold der Flittern, noch der 
Lahn bewirken. Die Manufacturen 
von Lyon und Zours liefern die. mei: 
ften und fchönften Goldftüde, doch 
werben fie auch in Paris, in Genua, 
— und Venedig gemacht. Die 
tuͤcke halten 15 bis 20 Stab in der 
Länge u. $ bis 7 Stab in der Breite; 
auch verfauft man Coupons von 1 big 
2 Stab, welde „7, Stab breit find, 
Der Berbraud hat in ber neuern Zeit 
fehr abgenommen. Früher kamen zus 
weilen foldhe reihe Zeuge aus Oſtin⸗ 
bien und China nad) Europa, 
Goldwaage, gewöhnlich in 
einem Kaͤſtchen befindlih, worin zu: 
gleih die Gewichte zu den in Europa 
gewöhnlihften Goldmünzen liegen. Daß 
biefe ihr richtiges Gewicht haben, ift 
eben fo nothwendig, als bie Empfinds 
lichkeit des Waagebalkens. Den in 
Fabriken verfertigten, zumal den nürn: 
berger Goldwaagen, darf man nit 
trauen, wenn auch bad Wort juftirt 
darauf gezeichnet oder eingebrannt ftebt, 
Es ift daher nöthig, von Sachverſtaͤn⸗ 
digen fie abziehen zu laſſen. Meiftens 
pflegt dieſes durch einen gefchwornen 
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Münzmeifter ober Warbein von obrig« 
feitswegen zu geſchehen. Leer ober 
beladen uud eine gute Waage 4 AB, 
eine Probirmaage aber nody fchärfer 
ziehen, Nürnberg liefert verfchiedene 
Sorten Goldwaagen, wie orbinaire 
mit ftählernen Balken, mit Flafchen: 
zügen in rothbraunem und ſchwarzem 
Holz, mit 5, 6, 8, 12, 14, 16 Stei⸗ 
nen; biefelben mit dem Kronenthaler, 
etwas höher im Preiſe; bergl. orbi: 
naire in Leder, 3 Steine, 1 Kronen: 
thaler, 1 Rouisd’or, 1 Ducat; bergl, 
mit meffingenen Balken; dergleichen 
Diamant: und Karatwaagenz ferner 
aufziehende Goldwaagen.mit mefjinges 
nen Balken, 28 Gold: und Gilber: 
gewidhten und einem Ducateneinfaß, 
enau abgezogen, Die feinen werden 
uͤckweiſe, die orbinairen dutzendweiſe 
verkauft. Auch in Fürth, Augsburg, 
Solingen ꝛc. werben viele Goldwaa— 
gen gemacht. 
Golgas, gebrudte engliſche 
Flanelle, auch tuͤrkiſche Flanelle 
enannt, ſind einfache und gekoͤperte 
lanelle, auf welche mit Huͤlfe eige— 
ner Formen u, Preſſen farbige Strei— 
fen, Blumen und andere Figuren ſo 
gedruckt oder vielmehr gefaͤrbt werden, 
daß die Muſter auf beiden Seiten 
ſich voͤllig gleichen und auf einander 
lg Die Druderei oder die Fär: 
erei der Rlanelle ift urfprünglid eine 
englifhe Erfindung; gegenwärtig hat 
man aber in Deutichland mehrere ans 
fehnliche Manufacturen diefer Art, nas 
mentlich in Ofterode, Eiſenach, Langen: 
falza, Muͤhlhauſen, Halberftadt, Grim: 
ma, Halle, Gera, Grimmisfchau, in 
Linz 2c., deren Fabrikate den englifhen 
gleih kommen und welche eine große 
Menge bdiefes Artikels zum Handel 
bringen, Eine ber beften Manufactu: 
ren diefer Art ift zu Ofterode am Harz, 
welche vortreffliche Golgas liefert, die 
mit einer runden Bleiplatte bezeichnet 
find, auf deren einer Seite ein Pferd 
mit der Umſchrift „Kaufmannsgut‘, 
auf ber andern bie Worte „Oſterodi— 
fhes Kaufmannsgut“ abgedrudt ift, — 
Die englifhen Golgas halten 24 Yards 
in ber Länge, H bis 2Mards in ber 
Breite; die deutſchen find faft alle 36 
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bis 40 Teipziger Ellen lang unb 1% 
bis 31 Ellen breit, Man drudt ober 
färbt den Flanell mit 2 Formen, einer 
untern und einer obern, auf beren 
rechter Seite die Blumen, Blätter 
ober Figuren etwa 4 bis 3 Zoll tief fo 
ausgejchnitten find, daß jedes Mufter 
durch erhabene und ganz gleidhe Ein: 
faffungen begrenzt wird, bie ganz 
genau auf einander paffen und welche 
die für jedes Mufter beftimmte, durch 
die Röhren eindringende Farbe fo bes 
grenzen, baß fie nicht feitwärts in ein 
anderes Mufter eindringen fann, Die 
untere Korm liegt auf einem großen, 
aufgemauerten Zifche, in beffen 
nern runde, nad) der Breite bes Flas 
nelld ausgebohrte Ganäle nad) dem 
Boden zulaufen, die zum Einlaffen 
der Farbenbrühe dienen und deren fo 
viele find (gewöhnlich vier), als ber 
Flanell Farben erhalten fol, Ueber 
diefen Einlafcanälen, in die man bie 
Farben durch einen Rohranfag mit - 
einem Trichter bringt, laufen me 
rere Fleinere Ganäle querüber, bie 
nad ben für den Flanell beftimmten 
Farben abwerhfeln, und von biefen 
gehen wieder mehrere Röhrchen abs 
wärts in die Einlaßcanäle, durch weldye 
die beftimmte Karbenbrübe in jene ge: 
bracht wird, jo daß fie diefe dadurch 
vertheilen. Bon allen diefen Vertheis 
lungscanälen gehen Eleine runde, nad 
der Oberfläche der Korm zu ſich Öff: 
nende Löcher, welde jedem Mufter 
bie beftimmte, eingelaffene Farbe mit— 
theilen, weshalb aber aud alle Blus 
men, Blätter und Figuren, die einers 
lei Farbe erhalten follen, in gleicher 
Richtung liegen müffen. Die obere | 
orm ift ber untern völlig gleih und 
at ebenfalls bdiefelben Ganäle; fie 
wird durch Flafıhenzüge und Winden 
nad Erforbern auf u, niebergelaffen 3 
der Slanell, welcher gebrudt ober auf 
diefe Art gefärbt werden foll, mwird 
in ganzen Stüden in 36 bis 40 Lagen, 
jede Yage von 1 Elle, zwiſchen beide 
Formen gelegt und diefe dann fo feft 
als möglich zufammengepreft. Dann 
gießt man erft eine Karbenbrübe, 3. B. 
die rothe, in die Zricdhter ber an ben 
Mündungen der Ganäle ſteckenden 
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Roͤhre; die Karbe vertheilt fih nun 
in die für biefelbe beftimmten Ganäle, 
dringt in bie vertieften Stellen ber 
ge und zieht fich in ben Zeug 
elbft ein. Sobald man bemerkt, baß 
fie alle zu färbenden Stellen gehörig 
durchdrungen hat, läßt man fie wies 
ber ablaufen und gießt dann bie übri: 
gen Brühen zu ben erforderlichen gel: 
ben, grünen ober andern Farben eine 
nnach der andern in die für fie beftimm: 
ten Ganäle, in deren Einridtung ins 
fofern die meifte Kunft befteht, daß 
man dann vermittelft einer u. derfelben 
orm dem Flanell gas verfchiedene 
arben mittheilen kann. Die Eins: 
affungen der Blumen, Blätter, Figu: 
ren ꝛc. find in ben Golgas nie ganz 
weiß, fondern am Rande etwas ge: 
färbt, weil die Farbe doch immer 
etwas eindringt, wenn aud) bie * 
men noch ſo gut auf einander paſſen; 
es kommt hierbei viel auf die Geſchick⸗ 
lichkeit des Arbeiters an. — Auf die 
oben angegebene Art wird ein Stuͤck 
Golgas in-14 Stunde mit 3 oder 4 
Karben gedrudt; gewöhnlich bringt 
man aber an einem Zage nur 7 Stüd 
in die Preffe. Außer den geblümten, 
gemufterten und buntgeftreiften Gol— 
gas macht man auch Stüde, welche 
an der einen langen Seite eine Ein: 
faffung oder Kante haben, die dann 
bei den daraus verfertigten Frauen: 
roͤcken einen Kranz bildet. Uebrigens 
berubet die ganze Arbeit bei dem Gol- 
gasdruden auf der Theorie von ben 
‚Baarröhrchen, 

Golſch, eine Art Barchent aus 
den MWebereien in Ulm und andern 
"Gegenden Schwabens. 

Gomotuh find Stride unb 
Zaue aus Oftindien, welche ohne Aus: 
nahme für bie beften gehalten werben; 
fie befigen nicht nur eine große Ela: 
fticität und vorzüglide Stärke, fon: 
bern widerftehen aud) viele Zahre lang 
ber Fäulnig, wenn fie auch beftändig 
vom füßen oder vom Meerwaffer durdy= 
näßt werden. Man dreht oder flechtet 
fie aus den Faſern der Blätter einer 
dort einheimifchen Yalmenart (ver: 
muthlich Corypha umbraculifera) 
und madt aus den Striden Nege zu 


Gon, Gra 467 


Bangematten, Körbe, Siebe, Säde, ' 
leihte Hüte ꝛc. In der lestern Zeit 
verpflanzten bie Engländer diefe Pal: 
menart auf alle weftinbdifche Infeln 
und nad Südamerika, 'und feitdem 
findet man bas Takelwerk und bie 
Zaue auf vielen engliihen Ediffen 
von Gomotuh; aud) viele weftindifche 
und amerifanifhe Producte, nament: 
lich Gaffee, kommen jest in Säden, 
die aus dieſen Striden oder Binb-- 
faden gemwebt find, 

Gondozolettis, ſ. Baum 
wollengarn. 

Gonſac ober sainte Foy, eine 
vorzüglidhe Sorte ber fogenannten hoch: 
ländifchen ober oberländifhen Weine 
von Bourdeaur, Sie ift weiß von Farbe 
und in Zäffern von 30 Veltes. 

Gonzadelet, eine Art bes 
levantifchen baummollenen Garng, bie 
von Aleppo zum Handel kommt. 

Gorgonelle, beutihe Leinen 
von breierlei Eorten, bie über Ham: 
burg u. Holland nad) den canarifchen 
SInfeln ausgeführt werben. Sie find 
nur 4 biö } leipziger Elle breit. 

Gorlud Gorlfpigen,f. 
Gorbel, 

Gorria, f. Garras. 

Goslarfdher Bitriol, 
f. Vitriol. 

Gottesgab, f. Schwalben: 
wurz. 

Gottesgnade, ſ. Gicht— 
kraut. 

Goͤttweiger Granat— 
ſt ein, f. Granatſtein. 

Goucoulnaty, ſ. Caſſas. 

Goudron, f. Theer. 

Gourgouran, ein grosde— 
toursartig gewebtes Geidenzeug, das 
aber in Kette und Ginfhlag etwas 
ftärfer ausfällt, ald das europäifche, 
Die Seide bazu wird nicht auf ber 
Mühle zubereitet, fondern nur gum= 
mirt, Es kommt aus Dftindien. 

Goutte de sang wird im 
Edelſteinhandel der ſchoͤn cochenill: od, 
biutrothe Spinell genannt. 

Goutte de suif beißt bie 
flahfte Art des Schnitts der Edel: 
fteine en cabochon. 

Grabeau, im franzöf, Handel 
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ber Bruch und bie Kleinen Städe von 
gewiffen Material: und Spezereimaa: 
ren, welche beim Durchfieben ausfal: 
len. Beim Indigohandel z. B. beißt 
Grabeau das 3erbrödelte in der Größe 
eined Gerftentorns, das durchs gro: 
bere Sieb gegangen ift und theurer 
als der Staub verkauft wirb, welcher 
durchs feine Sieb fällt. 

Graciennesß, f. Creas. 

Grabdel, baummollene; ein 
in der neuern Zeit fehr gangbarer 
Artikel, welcher in den böhmifchen 
Grenzorten Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau zc. gefertiget, und in gro: 
fer Menge nad) den Öfterreichifchen 
Provinzen und nad Italien abgeſetzt 
wird, Sie find geköpert, auf Zwil—⸗ 
lihart gewebt, entweder ganz weiß, 
zu Handtühern und Tiſchzeug, oder 
auf weißem Grund grün, blau, roth, 
violett geftreift und gegittert, in wels 
cher Seftalt fie zu Bettzeng verbraudt 
werden, Sie erfegen bie viel theurern 
leinenen Gewebe diefer Art und find 
bei der Güte ber Arbeit überall ſehr 
gefuht. Man webt fie $ wiener Elle 
breit und 60 Elfen lang, und nimmt 
gewöhnlid 60 Gang zu 40 Kaden zur 
Kette von Garnen Nro. 40, wogegen 
dad Garn zu dem Einfchlag von Nro. 
50 genommen wird. 

Gradels, Gradls, Gratels, 
Demi-Coutils, bunte Halbdrilliche 
oder Köperleinen, welche in Sachjen 
zu Sebnitz und Neuftadt bei Stolpen 
a. in Böhmen zu Schludenau, Hain⸗ 
ſpach, Rumburg, Warnsdorf flr den 
ſpaniſchen und italienifchen Handel ge: 
webt werden, Sie find gewöhnlich 
15 Elle breit, in Stüden von 60 €. 
q nge, und man unterfcheidet babei 
folgende Sorten: bunte geftreifte ganz 
aus flaͤchſenem Garne gemebte foge: 
nannte Zwirngrabels zu 9 bis 10 
Zhlr. das Stüd; dergleichen rofa u, 
weiß geftreifte zu 10 a 15 Thlr. das 
Städ; brabanter Gratels oder 
à la brabangonne, % Elle breit, in 
Stüden von nämliher Länge zu 15 
bis 20 Thlr., in verfihiedenen bunten 
Farben geftreift; halbfeidene $ Elle 
breite, 60 Ellen a Gratels, halb 
aus Seide, halb aus Seinengarn, blau 
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und weiß, roth und weiß, gelb und 
weiß ꝛc. geftreift, werden nad ber 
Elle verkauft. Die erften drei Sors 
ten werben ftarf gemangelt, geglättet, 
buchfoͤrmig gefaltet, platt gepreßt u. 
ohne Papierumfchlag in Kiften von 25 
Stüd verpackt; die halbfeidenen haben 
feine weitere Appretur als die Mangel, 
find meiftens in halben Stüden, in 
Papier eingebunden. Gradeld gan 
von Baummolle liefert Rumburg, 1 
wiener Elle breit, zu 12 bis 15 Kreus 
zer Silbergeld die wiener Elle. 

Graen, im bolländifchen Handel 
die Paradieskörner, 

Gragnano, ein lieblider und 
angenehmer rother Wein, dberim Neas 
politanifhen waͤchſt und ſtark verfahs 
. wird. — 

raıns vı non 
Gelbbeeren — J 

Grains d'Rearlate, ſ. 
Scharlachbeeren. 

Grains grossiers, Cou- 
tils de Brin, ein ordinairer ein 
facher Zwillich aus ſtarkem banfenen 
Garne, welcher in Frankreich und in 
den Niederlanden Stab breit, in 
Stüden von 24 bis 30 Stab Länge 
verfertiget und zu Befchlagung der 
Stühle, zu Eäden und anderm bers 
gleihen Behuf verbraucht wird, 

GranaParadisi,f. 9a 
rabiesförner. 

Grana Tiglii, Purgir— 
förner, Granatill, find die Kör- 
ner vom Purgir:Groton (Croton 
Tiglium L.). Diefer Straud waͤchſt 
auf der Malabarküfte, auf Ceylon 
und den Molukken. Die dreifäches 
rige Frucht enthält in jedem Fade 
einen ſchwaͤrzlichen, eiförmigen Saas 
men, ber etwas vieredig, auf ber eis 
nen Seite platt, auf der andern aber 
erhaben ift. Derfelbe enthält unter 
einer dünnen, zerbrechlichen Schale 
bie inmendig mit einem weißlidhen 
Häutchen bekleidet ift, einen ſcharfen 
öligen Kern, ber inmwendig hohl ift 
und fih in zwei GStüde zertheilen 
läßt. Die Körner, wenn man fie 
kaͤuet, verurfachen ein empfinbliches 
Brennen im Munde und Halfe. Sie 
bewirken ſchon in geringer Menge Er: 
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hrechen. Eben fo erregt bad aus bem 
Saamen geprefte Del, Außerlih ges 
braucht oder eingerieben, Purgiren, 
Granaber Seide, f. Seide 
Granat, ein burdfichtiger dun: 
kelrother Edelftein, von weldyem man 
zwei Arten unterfcheidet, bie auch in 
mineralogifher Hinficht von einander 
verſchieden find, naͤmlich: 1). orienta- 
lifher Granat (Almanbin) und 2) 
occidentalifcher oder boͤhmiſcher Granat 
(Pyrop). Der orientalifdhe Gra: 
nat findet fich von colombin-, kirſch⸗ 
und biutrother Karbe und oft von 
höheren Graben der Durchfichrigkeit. 
Seine Härte ift 7— 7,5, fein fpecif. 
Gewicht 4,0—4,1, Er befteht aus; 


Thonerde 27,25 
Eiſenoxydul 32,32 
Maganorydul 0,25 
Kiefelerde 37,25. 


Die fchönften Etüde kommen aus bem 
Drient, von Geylon und Dftindien, 
fo wie aus Ungarn, Dunkel colombin: 
roth gefärbte Almandine, welche von 
Sehlern und Sprüngen frei find, wer: 
den ſehr felten gefunden und find da= 
ber ſehr gefhägt. Man bezahlt ſolche 
von 8— 10 £inien mit 500— 1500 Fl. 
Sie werden als Rofetten und Bril: 
Ianten oder em cabochon gefdliffen 
und im lestern Falle oft ausgefchlä: 
get. Der occidentalifhe Gras 
nat bat eine blutrothe, oft Außerft 
lebhafte Karbe und ſehr große Durchs 
ſichtigkeit; fein fpecif, Gewicht beträgt 
3,7— 3,8: und feine Härte 7,5, Er 
befteht aus: 


Zhonerbe 22,5 
Gifenorybul 11,48 
Kalkerde 6,72 
Bittererde 5,6 


Manganorybul 3,6 

Ghromorydul 6,52 
Kiefelerde 43,70 
Er findet fi in rundlichen und edi: 
gen Körnern in fehr gsoßer Menge 
am füdöftlihen Fuße des böhmifchen 
Mittelgebirges bei Bilin im aufge: 
fhwemmten Lande; eingewachfen fin: 
det er ſich in Sespentin bei Zöbli 
In Böhmen wird er auf bie Belle 
gewonnen, daß man Heine Schächte 
in das aufgefchwemmte Lande abfenkt, 
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worin er ſich findet, von weldhen aus 
man nad verfciedenen Richtungen 
Etollen treibt. Die bherausgeförberte 
Erde wird gefiebt und gewaſchen. Diefe 
Gewinnung ift indeffen trog der Menge 
von Steinen, die man auf dieſe Weife 
erhält, doc durchaus kein lohnendes 
Gewerbe, indem bie Preife der Gra: 
naten ſehr geſunken find. Die geför: 
berten Steine werben nad) ihrer Größe 
fortirt, indem man fie durch Siebe mit 
verfhiedbenen großen Maſchen wirft 
und die Eorten nad der Anzahl von 
Körnern benennt, welche auf ein Loth 
u. 3. B. 32er, 40er, 400er u. ſ. w. 

ie nod) Eleinern heißen Ausfchuß u, 
werden eben fo wie bie fehlerhaften 
zum Schleifen nit geeigneten ent= 
weder an Apotheken u. f. w. zum Ta: 
ziren verkauft oder geftoßen und als 
Smirgel benutzt. Größere Stüde bis 
u +8oth find fehr felten und ſchon 
oldye, von denen 30 — 32 auf bas Loth 
geben, ‚verfauft man einzeln, während 
ie Heinern nad. dem Gewichte ver: 
kauft werden. Die böhmifhen Gra= 
naten. werden in großer Menge theild 
roh, theild auf verfchiebene Art ge: 
fchliffen und verarbeitet, zum Handel 
Der größte Theil wird in 

öhmen felbft gefchliffen, aber ein 
Theil wird a in Borberöfterreich 
wWaldfirh und Rheinfelden gefchlif: 
En und hernach in vielen Gegenden 
von Europa abgefegt. Die Granat: 
fchleifereien zu Freiburg im Breisgau 
find eingegangen. Nod ein anderer 
Theil geht nady Gremona, und wird 
da zu vieledigen Körnern, bie theils 
zund, theils länglich geformt find, ges 
fehliffen. Diefe Granaten find die un: 
reinſten und fchlechteften, weswegen 
aud) ihr Preis fehr gering ift, Sie 
werben wie alle übrigen mit Diamant: 
fplittern durchbohrt u. dann an Schnüre 
gereiht. Größere Byrope werden bril: 
lantirt gefchliffen und ziemlich theuer 
bezahlt, Die Schnüre find an rothen 
Zwirn gefädelt, und an beiden Enden 
mit diden Klöppeln oder Büfchen und 
Zrobdeln von eben folhem Zwirne 
verfeben, die gewiß 4 vom Gewicht 
der Steine halten, Die cremonefer 
Sorte ift in Paden von 100 Schnüren; 
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je weniger ihr Gewicht betraͤgt, deſto 
lieber hat man ſie. Auch wird die 
runde Sorte mehr, als die laͤnglichrund 
geſchliffene, geachtet. 
Granatapfel, Granat— 
frucht, die Frucht von Punica Gra- 
natum L., einem Baume, der urfprüng: 
lich aus Afrika herſtammt, und in ben 
wärmern Gegenden von Europa, 3.8, 
in Stalien, Spanien, Provence ꝛc. 
angetroffen wird. Es find große runde 
Aepfel, bie auswendig lidhtbraun, in: 
wendig aber roth ausfehen und mit 
vielen röthlihen, edigen Körnern an: 
gefüllt find, die einen fühlenden und 
wohlſchmeckenden Saft enthalten, Die 
Bluthen von dieſem Gewaͤchs find bren= 
nendroth, Die beften von den Fruͤchten 
fommen aus der Gegend um Zoulon, 
von ‚ben bierifhen Inſeln, aus ben 
italienifhen Gonfinen, aus der Lom⸗ 
barbdei c, Man hat ihrer breierlei 
Arten, wovon die eine einen füßen, 
bie andere einen fauern und die dritte 
einen weinfäuerlihen Gefhmad hat. 
Die Blumen (flores balaustiorum), 
vorzüglih die gefüllten des wilden 
Granatbaums, find officinel, Man 
* von dieſem Artikel wieder zweier⸗ 
ei Arten, naͤmlich die feine und die 
gemeine. Jene ige aus ben gans 
zen Blumen, dieſe aber blos aus dem 
unterften Theile derfelben, worin die 
Blüthe eingefchloffen ift. Die letztere 
Sorte achtet man nur wenig. Die 
MWaare muß aus fihönen vollen und 
breiten Blumenblättern von hochrother 
Farbe beftchen, die von allem Staub 
und Mehl gefäubert find. Die Gra: 
natblüthe fommt aus Provence und 
dem Genuefifchen zum Handel, und 
ift in Ballen oder Säden von 3 bis 
4 Gentnern, Die Schalen der Früchte 
(cortices granatorum) haben gleiche 
falls medicinifhen Nugen, und fönnen 
in vielen Fällen die Stelle der Fieber: 
rinde erfegen. Man muß aber foldhe 
wählen, bie quttroden, recht frifch und 
nicht ſchimmlich find. Auf die Granat: 
halen in Ballen giebt man zu Am: 
erdam 4 bis 6 Pfd, Thara; auf bie 
in Suronen 14 Pfd. und außerdem 
auf beide 2 Procent Gutgewicht und 
eben fo viel Sconto, Der Artikel kann 
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zum Gerben bed Leders bienen; er 
färbt auch mit Eifenvitriol ſchwarz. 

Granatftein, Göttweiger, 
Unter’ diefem Namen wird zu Wien 
eine dunkle Abart des Dmphazit (Aus 

it) mit durdfichtigen Fleden und 

Duncten, fehr häufig zu Dofen ver: 
arbeitet, Man findet ihn zu Gurhof 
im Sande unter der Ens und im Bais 
reuthifhen, an beiden Drten mit eb» 
lem Granat verwachfen. 

Grand-aigle, bie allergrößte 
Gattung Papier, die zu Annonay vers 

ertigt wird, Gie ift 36 Zoll und 6 
inien lang, 24 Zoll u. 9 Linien breit, 
und hält im Gewicht 130 bis 150 Pfd, 

Grand-Atlas, eine franzds 
fifhe Papierforte, 26 Boll 6 Linien 
breit, 24 Zoll 6 Linien hoch, Sie darf 
nicht unter 65 Pfd. wiegen. 

Grandb:barrage,f, Ban 
rage. 

Grandb:Gaen, f. Barrage, 

Grand-carre, f.tombard, 

Grand-Ghapelet, eine 
franzöfifhe Papierforte, 31 Zoll 6 Li⸗ 
nien breit, 22 Zoll 3 Linien bod). 

Grand:GEolombier ober 
Imperial, eine franzöfifhe Papier: 
forte, 31 Zoll 9 Linien breit, 21 Zoll 
3 Linien hoch. 

„Grand-compte, ſ. Stodt 
fiſch. 

Grand-Cornet, eine Sorte 
Papier, 17 Zoll 9 Linien breit, 13 
Zoll 6 Linien hoch, und wenigſtens 10 
Pfd. an Gewicht. 


Grand-Eagle, double Ele 
phant, ein engliſches Papier zum Kupfer⸗ 
druck, 262 Zoll hoch und 40 Zoll breit, 

Granb:kion, ein fagonnirter 
Zwillid zu Zifchzeugen und. Handtüs 
ern, weldyer im Departement ber 
Rhone, in der Gegend von Chizy, 
Belleville, Neygnie, in Stüden von 
42 bis 43 parifer Stab Länge und 

bis 3 Stab Breite, aus dem beiten 

anfgarn verfertiget und über yon 
nad) Spanien und Stalien verkauft 
wird. Ron diefem Artikel kommt zum 
Handel eine mittlere Sorte, Moyen: 
Lion in Etüden von nämlider Länge 
und reichlich 4yStab breit, fo wie 
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Petit⸗Lion in Stüden von 38 bis 
40 Stab Ränge und „7, Stab Breite, 

BGrand:Ltombarb, eine at: 
tung Papier von Annonay, die 24 30U 
und 6 8inien in der Länge, 20 Zoll in 
der Breite, und 20 bis 30 Pfd. im 
Gewicht Hält. 

Grand: Meboc, f. Bour 
dbeaurer Wein, 

Grand: Monde, bie größte 
Sorte unter den franzöfifchen Papieren, 

ee fonft aud 
Royal, heißt zu Annonay eine Gat: 
tung dafigen Papiers, die 22 Zoll u, 
8 Linien lang, und 17 Zoll breit ift, 
Sm Gewicht hält fie 30 bis 50 Pfd. 

Grand-Soleil, eine von 
den größten Gattungen des Papiers 
aus Bivarais, welche 36 Zoll lang, 
>24 Zoll und 10 Linien breit ift, und 
100 bis 120 Pfd. im Gewicht hält. 

Grande rofe, f. grande 
Benife, 

Grande:®Benife, feine ge 
modelte flächfene einen, bamaftartig 

. mit eingewirktten Blumen, welce in 

den Niederlanden zu Gent, Brügge, 
Cortryk, und im franzöfifchen Departe⸗ 
ment des Galvados, in der Gegend 
von Caen, mit und ohne Borbüren 
in vorzügliher Schönheit gewebt wer: 
den; bie niederländifhe Waare ift in 
Stüden von 30 bis 31 parifer Stab 
Länge und „, % ober J Stab in ber 
Breite zu Servietten, und in Stüden 
von 28 bis 29 Stab in der Länge und 
4,1%, 1} und 2) Stab in der Breite 
zu Zafektüchern beftimmtz fie werden 
aber aud häufig in Abtheilungen von 
2 Dubend Servietten, mit einem gro: 
fen und einen Eleinen Tafeltuch, welche 
zufammen in einem länglidy vieredi: 

en Packet verpadt find, unter dem 

amen Service de table Grande 
Veniſe verſchickt. Die franzöfifche 
Waare fommt in mannigfaltiger Länge 
und Breite, Petite-Veniſe, welde 
an den nämlichen Orten gemacht wird, 
unterfcheidet fi) von der Grande: 
Benife dur kleinere Mufter, haͤu— 
fig ohne Blumen, nur gewürfelt, u, 
durd Heinere Gedede; gewöhnlich be: 
fteht ein Service davon aus einem 3 
parifer Stab langen, 13 Stab brei: 


‚Zabal, 
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ten Tafeltuch mit 13 Servietten, wo⸗ 
von jede 7 Stab lang und $ Stab 
breit ift, Weide Gattungen finb eine 
Nachahmung der früher im Wenetias 
ſchen verfertigten gemobelten Leinen; 
Grande:Benife kommt zuweilen 
unter der Benennung Granbe:Rofe 
und Petite:Venife unter bem 
Namen Rofette, Rofette perlee 
im Danbel vor, 
Grands-brins, f. Bring, 
Granbdö:lez, ein weißwolles 
ned Zeug, das zu Dreur in Gele de 
France fabricirt, und zu Mänteln für 
die Truppen, fo wie auch zum Aus 
ſchlagen der Kutſchen verbraudt wird, 
Es liegt einen franzöfifchen Stab breit. 
Granburels, einfeingeflamm: 
ter, baummollener Zeug, deſſen Kette 
unb Einfhlag aus zwei ganz feinen, 
von verfchiedenen Farben zufammens 
gedrehten Twiſtfaͤden beftehen, bei 
welchen jebod immer die Twiſte der 
Kettenfäden um einige Nummern ftär: 
ter find, als der Einfchlag. Es ift ei- 
entlich eine Gattung englifher Ran: 
ins, welden die Manufacturen von 
Manchefter, $ Yard breit, liefern, wel⸗ 
cher jedoch auch in mehrern fächfifchen 
und böhmifchen Fabriken für den Dans 
dei nady Italien und nad, der Levante 
verfertiget wird, 
Granen, im bolländ. Handel 
alle Arten von Getreide überhaupt. 
Granirter od. granulirter 
eine Gattung koͤrnigen 
Schnupftabaks, die hie und da in 
Deutihland, Italien und Frankreich 
im Gebraud ifl. In Frankreich un: 
terfcheidet man biefen Artikel in mebs 
rere Sorten, nämlidy in Gren& noir, 
ober fhmwarzen granirten, in Grene 
roux oder fahlen und in Grene fin. 
Granit, eine fehr verbreitete 
Gebirgsart, melde aus Feldfpath, 
Quarz und Glimmertheilen in Eryftalli: 
nifhtörnigem Gefüge vereinigt befteht, 
Der Granit nimmt eine gute Politur 
an unb wirb zu allerlei arditektoni: 
fhen Arbeiten gebraucht, Es giebt 
davon fehr verfchiedene Arten, bald 
von gröberem, bald von feinerem Korne 
und von außerordentlidy verfchiedenen 
Karben, Der Granit wird befonders 
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zu groͤßern architektoniſchen Verzierun⸗ 
gen benutzt, doch werben gewiſſe Ars 
ten auch zu kleinen Artikeln verarbei— 
tet, namentlich geſchieht dies zu Wien 
mit einem grauen ſehr feinkoͤrnigen 
Granit von Mauthauſen, welcher uns 
ter dem Namen wiener Pflafter: 
flein zu Dofen, Platten, Uhrgehaͤn⸗ 
gen u. f. w. gefchnitten wird, Auch 
ber fogenannte Schriftgranit, ber bes 
fonders in Sibirien und Schlefien vor: 
kommt, mit grauen ober fhwärzlichen 
faft buchftabenartigen Zeihnungen wird 
zu Steinfchneiderarbeiten angewendet, 

Granitelle,imBranzöfifhen, 
granitartiger Marmor, 

Grano dolce, bie und bain 
Stalien der feinfte Weizen aus ber 
Maremme in Toscana, von Ancona 2c,, 
mit weicher und bünner Schale, wel: 
der auch mehr Mehl ausgiebt, als 
bie andern Sorten, Grano forte, 
Weizen mit harter und dider Echale, 
Grano gentile, f. Korn, Granone, 
das türkifhe Korn, 

Grano germano, beutjhes 
Korn, in Italien ber Roggen, weil 
beffen Bau eın deutfcher Kaifer, Karl 
ber Fünfte, bei ihnen einführen ließ, 

Grapen, Grapengut, in 
Holland und Niederfahfen gegoffene 
Geſchirre aus einer Gompofition von 
Eifen, Zinn und Kupfer, mit Füßen, 

Graphit, ſ. Reißblei, 

Grapbhitftifte, f. Blei: 
ſtifte. 

Grastaffet, ſ. Aredas. 

Gratels, ſ. Zwillich. 

Graupe, Graupen (Hor- 
deum excorticatum), find Gerſten-, 
Weizen- oder Dinkelkoͤrner, von wel⸗ 
hen man auf Mühlen die Huͤlſen ab: 
geftoßen hat. Es giebt davon zweier: 
lei Arten: die große oder gröbere ift 
die, wovon blos die Äußere Schale 
abgenommen worben ift, und wobei 
die Körner nur eine Rundung erhal: 
ten haben, eine oder Perlgraupe ift 
bie, weldye zu ſehr feinen, reinen u. 
ganz gleichen Körnern gemahlen wor: 
den ift, und den fogenannten Sands 
u. an Geftalt gleicht, Bon diefer 

rt liefern Um, Wien, Nürnberg, 
Sranffurt am Main_und einige andere 
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Staͤdte eine große Menge zum Han⸗ 
del. Man kauft den Artikel bei 100 
Pfd. Zu Nürnberg wird die befte u, 
feinfte Perlgraupe aus Dinkel verfers 
tigt. Hollaͤndiſche Graupe ift eine 
Mittelgattung, bie in diefem Lande 
häufig gemacht, und in Säden von 
200 Pfd. nady Hamburg und anbern 
Geeftädten ftark verfahren wird, Sie 
ift nicht fo fein als die deutfche Graupe, 
Dänemark liefert viele Graupen, aber 
doch auch nur gröbere Sorten. In 
Kleinpolen, befonders in ber Gegend 
um Krakau, wird eine mittelfeine 
Gattung verfertigt, bie in ESchlefien 
und ben benachbarten Provinzen Vers 
trieb findet. Das Herzogtbum Gotha 
führt viele feine Perlgraupe in die Ges 
genden von Niederſachſen aus. Franks 
reich zieht diefe Waare aus Bretagne 
und Zouraine, zum Theil auch aus 
Holland. Die aus Bretagne ift die befte, 
Graupenfprung, nenntman 
bas, was beim Abrunden ber Graus 
pen abfpringt. Diefes wird befonders 
fortirt, und zu Marfte gebradt. Aufs 
bewahren muß man die Graupenmwaare 
lieber in hölzernen wohlverwabrten 
Schubläbden oder Kaften, als in Säden, 
weil fie in legtern weit eher meblig 
wird, Will man fie vor Würmern 
verwahren, fo.muß man fie von Zeit 
zu Zeit durchſieben. Die thüringer 
Graupe wird in F. F. F.:, F. F.⸗ 
und F.:Sorte unterfcheiden, und bei 
Gentnern gehandelt. Man zieht fie 
bauptfädhlid von Erfurt. 
GraumerE nennt man im Pelz: 
— die behaarten Felle der uff 
hen unb norbamerilanifhen Eich: 
börnden, welde in Größe, Farbe 
und beren Veränderungen unter fich 
nit nur nad) ber Gegend, fonbern 
aud oft an einem u, bemfelben Drte 
ſehr von einander abweihen, Der 
Körper ift gewöhnlich 8 bis 9 Zoll 
lang, ber Schwanz hat beinahe bie 
nämlihe Länge. Im Sommer ift bie 
Farbe bei den meilten auf dem Rüden 
rörhlihbraun, an der Kehle und am 
Baude weiß; im Herbſte verlieren fie 
das Rothe und erhalten vom Meißen 
und Schwarzen ein dichteres, graues 
Haar, mit mehr oder weniger Ans 
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ſtrich vom Rothen; das letztere hin⸗ 
gegen wieder im Fruͤhling, wenn ſich 
as Winterhaar verliert. Diefe Far: 
benveränberung zeigt fih in Sibirien 
und im weftliden Rußland je nörb: 
licher, deſto ſtaͤrker. Cine doppelt fo 
große Abart als die gewöhnlichen Eich⸗ 
börnden ift im Sommer braunroth 
und im Winter filbergau, und hierin, 
bis auf die Größe, denen am nord: 
öftlichen Baikal und den nertfchinsti: 
fhen Gebirgen ganz gleih. Am öft: 
lihen Baifal, am Bargufinfluß und 
Banutfan findet fich eine andere Ab: 
art, die der vorigen an Größe gleich, 
im Sommer zobelihwarz, im Winter 
ſchwaͤrzlichgrau iſt, deren Felle man 
unter allen für die fchönften hält u, 
am theuerften bezahlt, auch wegen 
ihrer glänzenden Schwärze oft für 
Bobelfelle verkauft. Im nörbl. Sibi: 
rien u. auf Kamtfchatka finden ſich auch 
zuweilen f[hneeweiße Eichhörnchen, de: 
sen Felle ſehr gefucdht werden, Bei 
allen Arten liegen bie langen Haare 
der Schwänze nad) zwei Seiten platt, 
aben im Sommer dunklere, häufig 
hwärzliche, im Winter weniger oder 
tiefer Schwarze Haare, ald der Kör: 
—— — Die Eichhoͤrnchen werden in 

ußland und Sibirien wegen ihrer 
—— und allgemein beliebten Felle 
berall von einzelnen Jaͤgern u. von 
ganzen Jagdgeſellſchaften aufgeſucht; 
ie Bauern fangen ſie in — auf 
den Bäumen aufgeftellten Schlagfal: 
len; fie werben entweber ſchon zuge: 
richtet, worauf ſich viele Zäger ver: 
ftehen, oder blos getrodnet an Pelz: 
händler und Aufkaͤufer verhandelt, 
Die eigentlihen Bälge ober ‚Baupt: 
theile des Kelles, naͤmlich der Rüden 
mit den Geitenftüden, beißen Graus 
wert, ber untere Theil hingegen 
oder der Bauch heißt im Ruffifchen 

ewan, woraus das beutfche Feb, 

eehe, Beh, Veehwerk entitans 
en ift, mit welhem Namen man 
häufig bei uns das ganze Pelzwerk, 
wie wohl unrichtig, zu bezeichnen 
pflegt. Die Rüdenftüde werden viel 
theurer bezahlt und find weit fchöner, 
ald die Baudhftüde. Die ruffifhen 
Pelzhaͤndler gerben die Bälge u, ver⸗ 
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faufen Rüden und Baͤuche (Kewan), 
entweder getrennt, erftere ſtuͤckweiſe 
und in zufammengenähten Pen, 
legtere in Säden, oder aud die gan⸗ 
zen Kelle mit Baud und Rüden eins 
zeln flüdmweife und in zufammenges 
nähten Pelzen und Säden. Dies ges 
— nach ſorgfaͤltiger Sortirung; 
e kleiner und roͤthlichſchielender, befto 
ne je größer und filbergrauer, 
efto een u. theurer ift das Graumerf,, 
Das befte kommt vom obern Obfluß u, 
Zomfluß und wird das taleutifche 
genannt; eben fo vorzüglich ift das 
nertfchinsfifche von Abafan am 
Zenifei, vom Baifal und Ud bes Ofts 
meeres; vom untern Ob ift auch bad 
berefowfche in gutem Ruf. Bet 
ben bellgrauen Bälgen unterfcheis 
bet man das iletsfifche und das 
feriasfaja, mweldhes groß, wolls 
reich, vorzüglich gefucht und längs 
bem Sfat bis an feinen Ausfluß in 
ben XZobol gefammelt wird. Das 
ganz weiße oder Samarka ift 
am feitenften und tbeuerften. Das 
geftreifte heißt in Rußland Bus 
runduc und ift vornehmlid von bee 
Kama an, wo nur große Harzwal⸗ 
dungen find, fehr häufig. Die [hwars 
zen Bälge find etwas Kleiner und 
beißen Nißnagrodzkiz minder dun⸗ 
tel und wohlfeiler find die von Kars 
apol, Das Grauwerk ber fliegens 
en Eihhörndhen hat nur einen ges 
singen Werth und wird oft mit ben 
fildergrauen in Bündel gebunden und 
der Käufer damit bintergangen, Es 
findet fi, von Farbe mweißgrau, vom 
Uralgebirge an, in Sibirien in ben 
Birkenwaldungen, mit und ohne ich: 
ten und andern Bäumen, überall, 
Das dunkele Grauwerk wirb in gros 
ßes und Fleines eingetheilt; bie Ob: 
renfpisen benust man, wie Herme— 
linfchwänze, um Pelzwerk damit aus: 
ulegenz; fie find aber doch nicht fo 
—* ch dazu, als dieſe. Auch das 
Kopfſtuͤck des Felles wird zu Vorſto⸗ 
fen und ſonſt gebraucht. In Rußs 
land felbft ift das Grauwerk für Frauen⸗ 
zimmer des Mittelftandes, für Mannes 
leute zu Unterfutter, zu Verbrämun 
ber Müpen, zu Kleidern zc, bas all: 
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gemeinſte Pelzwerk; bie Ausfuhr. aber 
nach der Türkei, nad China, nad) 
Polen, Ungarn, Deutfdland, Holland 
ift dennoch ungemein beträchtlich; auf 


den Meffen von keipzig und Frank: 
furt an der Oder wird ein ftarker 
Verkehr damit getrieben. In der 


Zürkei ift der Gebraud biefes Pelz: 
werks allgemein; die Männer tragen 
bort ihre Zartaren (Ueberkleider) und 
die Frauen ihre Dſchubejs (Polonoi⸗ 
fen) damit gefüttert. — Man behan: 
delt das Grauwerk nad) 1000 Etüden 
oder nad zufammengenähten Säden 
von 100 Stüd, oder audy nah Pek 
zen, die aus einer unbeſtimmten Anz 
zahl von Stüden, Rüden und Bäus 
den zufammengenäht find, Jedes 
Zaufend ift numerirt und bie Elein: 

en Nummern bezeichnen bie Eoftbar: 

en Felle. Petersburg und Archan: 

el find für den auswärtigen Dans 

el die Hauptmaͤrkte. Man verkauft 
dort in verfdiedenen Abftufungen der 
Preiſe: Futter-Grauwerk mit ſchwar— 
zen Baͤuchen, Futter hell Grauwerk 
und Futter ſchwarze Grauwerksruͤcken, 
ſaͤmmtlich in Saͤcken von 100 Stuͤck in 
Rubel Banco, u. zwar in dem Verhaͤlt⸗ 
niß, wenn der Sad bes legtern mit 48 
Rubel bezahlt wird, bie zweiten mit 
10 und die erftern mit 16 Rubel 
Banco ber Sad zu haben ift. Wenn 
1000 Stüd des ſchwarzen fibirifchen 
Grauwerks mit Schwänzen für 400 
Rubel Banco zu Faufen find, fo bezahlt 
man 1000 Stüd helles Grauwerk mit 
250 Rubel. Doc ift dies nidht als 
beftimmted Verhaͤltniß anzunehmen, 
da bie Preife fih nah der Größe, 
nah ben verſchiedenen Scattirungen 
und nach dem mehr oder minder gro: 
fen Ertrag ber Jagd richten. Archangel 
allein verfchiffte im 3. 1829 460,000 
Stuͤck Graumerköfelle, Petersburg 
obngefähr eine gleihe Menge. Man 
kann recht gut die Anzahl des nad) 
China, nady der Türkei und zu Lande 
nad Polen, Defterreich und Deutfch: 
land gegangenen Pelzwerks diefer Gat- 
tung auf das Doppelte annehmen u. 
daraus auf die Wichtigkeit diefes Ar: 
tikels fchließen, . Die Felle bed in 
Rordamerika vorkonmenden grauen 
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Eichhoͤrnchens (Sciurus cinereus) 
werben ebenfalld unter dem Namen 
Grauwer# verkauft; doch find fie 
nicht fo geachtet, als die ruffifchen. 
Eie haben bunfelgraue, ſchwarzge— 
mifhte, zumeilen nur fehmusiggelb 
überlaufene Haare und kommen am 
fdönften aus Canada. Gin Gleiches 
ift der Fall mit den Bälgen der ſchwar⸗ 
zen, geftreiften und weißen Eihhörns 
chenfelle aus Sanada, Newyork, Sons 
necticut, Pennfylvanien u. Maryland, 
mwelhe zwar ebenfalls ald Pelzwerk 
ebraucht werden, allein den fibiris 
chen weit nachſtehen. Das Meifte da: 
von erhalten wir über England, 

Graves nennt man rothe und 
weiße Sorten bourdeaurer Weine, bie 
mit unter die vorzüglichften diefer Ge: 
wächfe gezählt werden. Sie werben 
häufig nady Holland und nad) Norden 
ausgeführt und bei Zonneaur gehan= 
belt. Der weiße Graves ift ſchon im 
erften Jahre trinkbarz die rothen wers 
ben meiftentheils für Medoc zum Han: 
bel gebradt. Die ähten Graves find 
gefunde Weine; fie dienen dem Ma: 
gen, nähren wohl und maden nicht 
leicht betrunfen, . 

Grebenhäute find Häute 
mit prächtigen Sebern, die ein Waf— 
fervogel (Colymbus cristatus) ab: 
giebt, der auf dem Neuenburger: u. 
Benferfee fich aufhält. Sie find von 
fhöner glänzendweißer Farbe, die ins 
Perlfarbene fällt, und fehen überaus 
prädtig aus. Man macht daraus 
Palatine, Verbrämungen auf Mügen, 
Muffen, Befegungen auf Kleider für 
die Frauenzimmer u, dgl. Die grö: 
Bern Häute koften 2 bis 3 Thaler auf 
der Stelle, und zu einem Muff wer: 
den ihrer 5 erfordert, 

Grecaglia, orbinairer weißer 
neapolitanifher Wein, nad Art ber 
griehhifchen Weine, Sie werden nad 
Barilli gehandelt, 

Grega, eine Art fchmaler Bres 
tagnesleinewanbd, die von Randernau u. 
St.Malo nad) Portugal verfahren wird, 

Greifenberger Shode 
find fchöne weißgebleichte flächfene Lei— 
nen, welde $ &lle breit, 60 Ellen: 
lang in ber Gegend von Greifenberg 
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in Schleflen gewebt, nad) ber Bleiche 
geftärkt, gemangelt, in boppelter Breite 
rund gelegt, dann edig gepreßt, und 
in blau Papier gebunden, zu 7 bis 12 
Thlr. pr. Stüd verkauft werben, 

Greinenbholz, in Norwegen 
das Holz von Kiefern oder Föhren: 
bäumen, In Liefland bas — 

Grelot, fil au grelot, ſ. 
3wirn. 

Grelots heißen in Frankreich 
auch ſilberne und metallene Schellen, 
die zum Handel nach der Schwarzen: 
kuͤſte dienen. 

Grenache, ein vortrefflider 
dunkelrother, bier Wein aus Rouf: 
filon, der im erften Jahre dem Ali⸗ 
tantenweine gleicht, hernach aber von 
feiner Karbe verliert und dem Tinto 
de Rota ähnlid ift. Wenn er 6 od, 
7 Jahre gelegen bat, gleiht er bem 
Gapmwein. Dan handelt ihn bei Char: 

es von 128 parifer Pinten und zieht 
ihn aus Bendres, 

Grenadbe hat im franzöfiicen 
Handel eine zweifahe Bedeutung 
man verfteht darunter erft eine Eorte 
gezogener Zifchzeuge oder bamaftarz 
tig gewebter Leinewand, bie in ber 
ehemaligen Normandie gemacht und 
über Caen verfahren wird; zweitens 
bedeutet es einen fuperfeinen Berfan, 
ber zu" Abbeville gewebt wird, Dies 
fer ift von holländifcher oder engli? 
fher Wolle mit Seide vermifcht, hält 
20 bis 22 Zoll in der Breite und 30 
Stab in der Länge. Er übertrifft an 
Schoͤnheit und Güte alle Arten bes 
Berkans bei weitem, 

Grenadilholz, ein bichtes, 
rothgeadertes Holz, dad von den Ins 
fein Madagaskar, Et. Mauritius u, 
St. Helena durch * Hollaͤnder zum 
Handel gebracht wird. Die Tiſchler 
verarbeiten ed, Man giebt demjeni⸗ 
> den Vorzug, das nicht allzu dbuns 

elroth ausfieht, 

Grenadinfeide, eine Gat— 
tung ſpaniſcher Seide, die beſonders zu 
Franzen, Poſamentirarbeiten u. dgl. an⸗ 
gewendet wird. Sie geht ſtark nach Lyon. 

Grene, ſ. Veau grene, 

Grevenhbäute, ſ. Öreben 
häute, 
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Grevinen,f, Kräbenfuß 

Grezleinen, f. Erezleine 
wand, 

Grezfeibde, f. Seide 

Griechiſche Weine nennt 
man nicht nur bie füßen Lilörweine 
von. verfchiedenen Infeln des Archipes 
lagus, 3. B. die von Gandia, Gans 
torin, Chios, Samos, Tenedos, Syra 
u, ſ. w,, fondern aud die Malvafiera 
forten aus dieſen Gegenden, die ähns 
lichen aus dem Neapolitanifchen ꝛc. 

Griedifh Heu, ſ. Bocks⸗ 
horn. 

Gries, fr. Gruau, ein grobges 
mahlened Getreide, welches gröber 
als Mehl und feiner als Grüge ober 
Schrot if, Im Oberdeutfchen wird 
aber auch die Grüge Gries genannt, 
Weizengries erhält man in der Mühle 
wenn der erfte Gang herabläuft, dur 
ein enges Sieb gefidhtet und von den 
Kleien abgefondert wird. Bon ber 
feinften und beften Art ift derjenige, 
welder aus bem beften Reizen in 
Dberöfterreidh bereitet wirb und ben 
Namen Wienergries führt, Man 
macht auch Gries aus Buhweizen 
oder Haideforn, Reisgries wird 
von fein gefchrotenem Reis gemacht, 
Griesmehl ift das Mehl vom wies 
der gemahlenen und durchgebeutelten 
MWeizengries. Es ift dies das fchönfte 
u, befte unter allen Arten des Mehls. 
Beim Einkauf des Griefes muß man 
darauf feben, daß die Waare nicht 
allzu mehlig, fondern ziemlich Eörnig 
und frei von Sand fei. Ueber ein 
Jahr laͤßt ſich aber der Gries nicht 
gut aufbewahren; er pflegt nachher 
gemeiniglih wurmftichig zu werden u, 
befommt einen bitterlihen Gefchmad, 

Griesafhe heißt an einigen 
Orten ber calcinirte Weinftein, 

Griesholz (Lignum nephri- 
ticum oflicinale), Unter diefem Nas 
men bringt man aus Mexiko und ans 
dern Gegenden in Nordamerika über 
Holland ein ſchweres, bleichgelbes, 
innerlich rothbraunes, manchmal auch 

vaues ober ſchwaͤrzliches Holz in gros 
Sen Stüden, das einen bittern, (date 
fen und aromatiihen Geihmad hat, 
auch fehr dicht if, Wenn man es 
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ins Waſſer legt, färbt es baffelbe 
blau, weswegen ed aud in Frank: 
zeih blauer Santal genannt. wird, 
Der Baum, welder diefen Artikel 
liefert, heißt in Amerika Calti, Ooalti, 
oder Coarthi, nad inne Guilan- 
dina Moringa. Das Hol; wird in 
der Medicin, feiner eröffnenden und 

rntreibenden Kräfte wegen, ver: 
raucht. Man verkauft es zu Amfter: 


dam bei Pfund mit 1 Proc. Rabat u, _ 


29roc. Abzug für prompte Bezahlung. 
Gri eye Rechenftifte, Re: 
henftiden, find länglihrunde zu: 
gefpiste Schieferftüde Fr Schreiben 
auf Schiefertafeln; f. Schiefer, 
Grille, f. Shafmwolle, 
' Grindfraut, f. Scabiofen, 
Grindbwurz, Grindwurzel, 
bie Wurzel vom fpisgigen Ampfer (Ru- 
mex acutus 1..), fr, Parelle oder 
Patience sauvage, melde fpindel: 
rmig, daumenebdid, äuferlid braun, 
nwendig aber gelbtid if. Sie riecht 
nicht, fhmedt aber etwas zufammen: 
iehend und babei gelinde bitter. Sie 
iente ehemals als Arzneimittel, Man 
gebraudt fie auch, wenn fie im Herbft 
— und wie die Faͤrberroͤthe 
ehandelt wird, als einen trefflich u. 
dauerhaft faͤrbenden Stoff. Außer 
der hochgelben Farbe kann man durch 
Zuſatz verſchiedener Beizen blaßgelbe, 
orangengelbe, braͤunliche, graue, gelb: 
— zeiſiggruͤne und andere Far: 
en und Schattirungen zuwege brins 
gen. Endlich dient fie auch zum Ger: 
ben bes Leders, von welcher Textur 
biefes auch ſei. Ihr Werth ift in dies 
fem lestern Betraht um fo größer, 
da fie zugleich zum Färben des Leders 
— werden kann. 
rippola, im ital, Handel 
ber Weinſtein. 
Grifet, Grifette; urfprüng: 
lih ein franzöfifcher, leinewandartig 
ewebter MWollenzeug, eine Gattung 
tamine, nur mit ftärferen Faͤden, 
der aber nach und nach verbeffert u, 
jest in allen Karben, theild ganz aus 
Wolle, oder dieſe mit Seide ober 
Baummolle vermengt, theils ganz aus 
Seide in mehreren franzöfifhen, eng: 
liſchen und deutfchen Fabriken verfers 
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tiget wird, Die ganz feidenen liefert 
yon 3 Stab breit, 50 Stab lang; die 
balbjeidbenen, beren Kette von 
Seide, der Einfhlag aber von Wolle, 
Kameelhaaren od. von Baummolle, bald 
einfach, bald gezwirnt ift, erhält man 
ſehr fhön aus Amiens, Rheims, Bas 
fel, Zürich xc., in Stüden von 60 bis 
70 Stab Länge und z bis Stab 
Breite, glatt, geitreift, geblümt, ges 
würfelt, Sehr fhöne wollene Gri: 
fettes liefern die engl. Manufactus 
ren von Norwich, in Städen von 
24 Yarbs Länge und 4 bis $ Yard 
Breite. In Deutſchland wird dieſer 
Artikel zu Gera, Grimma, Langen 
falza, Calw, Tübingen u, a. O. mıt 
verichiedbenen Muftern broguetartig, 
geftreift, gegittert, geblümt, geköpert 
u. f. w. gemadt; gewöhnlich $ leips 
iger Ellen breit und 40 Ellen lang, 
zuweilen auch $ Ellen breit und 50 
Ellen lang. — Die feidenen Gris 
fettaö, welche uns durch die Holläns 
der und Dänen aus Oftindien auge: 
führt werben, find fehsdrähtig, 2 Go: 
bid breit, 45 Cob. lang, meiftens nur 
einfarbig, ſehr felten gemuftert. 

Griffettas nennen die Spa: 
nier eine leichtgewebte ungebleichte Leis 
newand, welche fonft aus Schlefien u. 
Böhmen in Stüden von 60 E. Länge, 
54 €. Breite, nach ihrer ganzen Breite, 
platt gelegt, ohne Buridhtung, über 
Hambuͤrg nach Cadix gingen, jest aber 
wenig mehr gefucht werden, dba man 
bie beffere Qualität ber Cholets u, ber 
Platillos crudos vorzieht. 

Grobe Waaren nennt man 
gewiffe Artifel von geringem Werth, 
bie ſchwer ind Gewidht fallen und 
fhmusig unb gemein find, Hierunter 
begreift man vornehmlid allerhand 
Holz, Schiffbau: u. dergleihen Mas 
terialien, Breter, Ballen, Maiten, 
Krummbölzer, Stabholz, Theer, Ped, 
Eifen, Stahl, Blei, Mühlen:, Bau: 
u. andere Steine, Thran, rohe Häute, 
Butter, Sped, Häringe, Stodfifche, 
Zalg, Zerpentin, Lein-, Hanf: und 
Rübfenol, Käfe, Flachs, Hanf, Kreide, 
Steinkohlen u, dal. 

Groene Kaas, in Holland 
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der präne Käfe, ber mit Schafgarbe 
gefärbt ift. 

Gros barre&, ein ſchwarzer u, 
bunter Geibenzeug, bei weldyem ſechs 
ganz fchmale Ribben mit Grosbetourd: 

rund in gleicher Entfernung abwech⸗ 
ein. Gr wird mit Gros noir tras 
mirt, ſtark gefchlagen und bie farbige 
Kette deckt den ſchwarzen Einfcdlag, 
welcher nad dem Erforberniß der ans 
einander liegenden Streifen mehrfach 
unb beim glatten Grunde einfach ges 
nommen wird. Das Gewebe, wel: 
ches ein ſehr fchönes Anfehen hat, 
wird in &yon, Tours, Nimes, Zürich, 
Grefelb zc. 4 u. 45 Stab breit gemacht. 

Gros d’Anvers, ein f[hwes 
cer, Kein nemufterter Seidenzeug, zu 
den Armüren gehörig. Bei einer vier: 
fahen couleurten Kette, bringt ber 
ebenfalls vierfache bunftfhwarze Ein: 
ſchlag ganz fchmale Streifen hervor, 
welche nur die Karbe ber Kette ha: 
ben und dem Zeug ein fehr gutes Ans 
feben geben. Er wird in dan franz. 
Manufacturen * Stab breit gemacht. 

Gros d’Ärcadie, einganz 
Hein geribbter Seidenzeug, ſchwarz 
und couleurt, J bi6 Stab breit, 
ber viet Achnlihe® mit ben Helc- 
niennes bat. Lyon, Tours, Kres 
feld 2c, liefern biefen Stoff ſehr ſchoͤn. 

Gros d’Autruche, in 
Frankreich die gröbften Flaumfedern 
vom Straußvogel, welche zu Saalleis 
ften ber wollenen Züder, die man 
ſchwarz färben will, verarbeitet werben, 

Gros de Berlin, ein 
fchwerer feidener Zeug, beffen Ge: 
webe leinewanbartig ift, db. h. ber 
Baden des Einſchlags verbindet ſich 
rechtwinklig mit dem Kettenfaden, u, 
welder fih von dem Gros be Naples 
darin unterfcheibet, daß die boppelte 
Kette (double chaine) vierbräbtig 
(trame a zu bouts) durchſchoſſen 
wird, wobei in ber Regel ein fehr ftars 
fer Einfhlag gebraucht wird, um eine 
bie Ribbe hervorzubringen, welche das 
weſentlichſte Erforderniß für diefen Ars 
titel ift, welcher, wenn er recht ſchoͤn 
gearbeitet ift, einige Xehnlichkeit mit 
ungeriffenem Sammet bat. Da biefer 
Stoff mehrentheils zu Brauen: Ober: 
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roͤcken, Maͤnteln und —5—— 
getragen wird, wozu dunkle Farben 
vorgezogen werden, ſo bedient man 
ſich beim Weben gewoͤhnlich des dunſt⸗ 
ſchwarzen Einſchlags od, trame Gros 
neir, welder durch bie ftarke Kette 
—5 gedeckt wird, ſo daß der 
eug nicht ſowohl zweifarbig erſcheint, 
als vielmehr durch den ſchwarzen Eins 
— eine Schattirung bewirkt und 
die bunte Kettenfarbe herausgehoben 
wird, Dieſer gegenwärtig ſehr gang⸗ 
bare Zeug iſt deshalb fuͤr den Weber 
ſchwierig, weil er ſehr egal nefchlas 
gen werben muß, um Querftreifen 
zu vermeiden; auch barf das Gewebe 
weber allzuloder fein, woburd es lap⸗ 
pig u. unhaltbar, noch allzufeft, was 
daffelbe hart und fleif made. Die 
Manufacturen von Zurin, Vicenza, 
Paris, Tours, Nimes, Zürich, Bern, 
Berlin, Wien, Grefeld, Annaberg 
liefern biefen Zeug couleurt einfarbig 
u, ſchwarz tramirt $ Stab breit, dann 
Prima Qualität I Stab breit, wie 
aud 45 und „%, Stab breit. Sehr 
fdhön und vorzüglich gut wird derfelbe 
inGrefelb gemacht; dagegen ift die ber: 
liner Waare von weit geringerer Quas 
lität, welche nur durch flarfen bunft« 
ſchwarzen Einſchlag ein erzwungenes 
* Ausſehen erhält, das fie bei 
illigen Preifen verkäuflid macht. 
Gros de Chine, ein unter 
bie Armüren gehöriger Seidenzeug, bet 
weldhem auf Zaffetgrund, in der Ent⸗ 
. von 6 Faden zu 6 Faben, eine 
leine Ribbe durch einen mehrfachen 
Einſchlag hervorgebracht if. Man 
bat ihn in allen Karben, aud mit 
Dunftfhwarz tramirt, 4 Stab breit. 
Gros d’Erzerum, eine 
Art gemufterter einfarbiger Groß de 
Naples. Die Mufter, von der näms 
lihen Farbe als der Stoff, werben 
durch die boppelte Kette mit dem 
Bampelzug bervorgebraht, und der 
dunftfhwarze zweifahe Einſchlag iſt 
anz gedeckt, fo daß nur auf der lins 
en Seite wenige Stellen von dem: 
felben zu feben nd; das Mufter felbft 
ftellt den Umriß einer Citrone in Eleis 
nen würfelförmigen Verbindungen vor, 
Der Zeug iſt „2, Stab breit, - 
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GrosdeFlorence,eine 
Gattung ganz fhwerer Zaffet mit 
einer glänzenden Appretur, weldyer 
häufig zu Vorhängen, Schürzen, Hals: 

inden, zu lestern jedoch nur in Eohl: 
und blaufhwarzer Farbe verbraudt 
wird, Er wird „„, $, 4, Z und 4 
Stab breit gemadht und nady halber 
Stab:Länge gelegt. Die Gros be 
forence: Tücher mit Kanten find_ein 
ehr gangbarer Artikel, im Quadrat 

‚4, Z und 4 Stab groß. Man be: 
ieht den Zeug, wie die Zücher, aus 

forenz, Avignon, Como, Zuͤrich, 
Mien, Elberfeld ꝛc. 

Gros des Indes fagon- 
ne, ein taffetartiges Gewebe mit 
doppeltem Einſchlag und mit einem 
einbrofchirten Mufter von ber nämli- 
chen Farbe des Zeugs, welcher J Stab 
breit liegt. Das Mufter ftellt kurze, 
die Quere liegende Striche dar, welche 
atlasartig, jedoch ohne Köper, durch 
Heinere ungeregelte Vierecke vereini: 

et, den Rand eines größern fdhiefen 
uabrats bilden, deſſen Grund der 
Zaffet macht. 

Gros de Montauban, 
f. Papeline. 

Gros de Naples, Gros 
de Tours, ein dichter, feidener od, 
halbfeidener, taffetartig gewebter Zeug 
deffen mehrfache Ginfchlagfäden fi 
mit den einfahen Kettenfäden redyt: 
winklich verbinden, und welcher ſich 


von dem gewöhnlichen Taffet nur durch 


feine größere Schwere und Stärke, 
welche von dem vielfachen Einfhlag 
errührt, unterfcheidet, Gros be 
5— iſt die urſpruͤngliche Be: 
nennung biefes gangbaren Zeuges, weil 
man ihn anfangs nur aus Neapel be: 
309; die Manufacturen von Tours 
machten benfelben bald mit fo gutem 
Erfolg und in fo großer Menge nad), 
daß der neapolitanifche nicht mehr cons 
eurriren fonnte, und nur einen vor: 
uͤglich dichten u. ſchweren, gewöhnlich 
Todrähtigen Zeug diefer Art nennt man 
noch insbefondere Gros be Naples. Bon 
Tours aus, dbeffen Manufacturen lange 
Zeit einen beträchtlichen Abfag hatten, 
verpflanzte ſich die Kabrikation dieſes 


Artitels in verſchiedene andere italie-⸗ 
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niſche und beutſche Fabriken, und ge⸗ 
genwaͤrtig unterſcheidet man zwei 
Hauptarten Grosdetours, welche 
aus den franzoͤſiſchen, italieniſchen u. 
deutſchen Manufacturen bezogen wer: 
den: 1) Ganz ſeidene, welche 
man wieder in drei Sorten unterſchei⸗ 
det: franzoͤſiſche aus Tours, Lyon, 
Paris und Nimes, von bis 4 El 
len Breite und 50 Ellen Ränge, mit 
einer Kette von 7000 einfahen Faͤ⸗ 
den, bie mit 45 Gängen, jeder von 
80 doppelten Käben, gefchoren wer: 
den. Däufig find fie nur 18 bis 20 
parifer Zoll breit, einfarbig, geftreift, 
geblümt und gemuftert, davon yon 
die heilfarbigen, carmoifin= u, fchar: 
lachrothen am beften liefert. Hol⸗ 
ländifche, welde Harlem liefert u. 
deren Kettenfäden beim Weben bidye 
ter liegen und wobei bis 6 Fäden eins 
gefhoflen werden, weshalb biefelben 
auch von größerer Güte find und ein 
feineres und befferes Ausfehen haben, 
ald die=franzöfifhen. Die harlemer 
Waare ift 14, 14 biö 14 brabanter 
Ellen breit, 24, 36, wohl auch 50 
Ellen lang. Tarzanelle a Ba- 
stoni oder fogenannte Shnürel- 
grosdetours, welhe am beften 
zu Reggio, Modena, Vigevano und 
an einigen andern Orten in Oberita: 
lien verfertiget werden und von mel: 
den man: im Handel leggieri, leichte, 
und forti, fchwere, Eennt; beide Sor: 
ten find 2 Palmen =}, par. Stab 
breit. Unter dem Namen Zerze 
nell liefern die Manufacturen von 
Bürih, Bafel, Frankfurt am Main, 
Berlin, Potsdam, Breslau, Wien 
einen ähnlichen, aber fihmäleren, nur 
$ leipziger Ellen breiten Zeug, wel 
cher jedoch nicht fo gut als der italien. 
ft. 2) Halbfeidene, deren Kette 
ganz von Eeide ift, welche man aber 
mit einem Einſchlag von einem feibe: 
nen und zwei baummollenen Fäben 
zugleich webt, — Ganz feidene, wie 
balbfeidene werden in Zurin, Como, 
Mailand, Mantua, Bologna, Flo: 
renz, Neapel, Meffina zum Theil 
noch beſſer als bie franzöfifchen ver: 
fertiget; darunter liefert, Zurin die 
vorzüglicften farbigen unb Florenz 
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bie beften ſchwarzen. — In man 
cherlei Sorten und Karben werden 
zu Wien, Berlin, Potsdam, Hanau, 
Lehhaufen bei Augsburg, in ber 
Schweiz zu Zuͤrich und Kater, und 
überhaupt an den meiften Drten, 
wo Geibenweberei betrieben wird, 
vier:, ſechs-, adht:, zehn: und zwölf: 
drähtige Grosdetours verfertiget, wels 
de gewoͤhnlich in Gtüden von 40, 
50 bis 100 Ellen Länge und 4, $ 
43 Eile fähf. Maaß in der Breite 
zum Handel kommen, Einige ſaͤchſ. 
Manufacturen liefern einen ſchwar— 
zen Grosdetours, halb von Geide 
unb halb von Gameelhaaren od, Baums 
wolle, welder 4 fädhf. Elle breit liegt 
u. meiftens zu Beinkleidern verbraucht 
wird. Aus den Fabriken von Lyon u, 
Tours kommt eine zwölfdrähtige grobs 
geringelte Art, welche Grosdetours 
- mit dem Zuſatze detours heißt und 
eigentlich ein franzöfiffher Raz de 
Sicile mit Grosdetourdgrund und 
verfchiedenen Muftern it. Gros de 
Tours serges find feidene Ger: 
gen in verfchiedenen Sorten, fowohl 
glatt, als gemuftert, — Kennoise 
nennt man an mehreren Drten einen 
auf englifhe Art gemufterten Gross: 
detours von „, Stab Breite und 24 
bis 25 Stab Pänge. Eine dichte und 
ftarfe zwölfdrähtine Art heißt Spu- 
millon. Xus Oftindien erhalten wir 
nod) einen bichten feidenen Zeug, wel: 
cher ben franzöfifhen Grosdetours beis 
nahe ganz gleidd fommt, eigentlich 
Gourgouran beißt, bei ung aber 
meiftens unten dem Namen Roll: 
grosdetours bekannt iſt; er ift 
theild glatt, theild, und befonders 
wenn er ftärfer ausfällt, mit Ats 
laöftreifen, 

Gros de Portici, einzuben 
Armüren geböriger Seidenzeug, beffen 
Kette von farbiger Seide mit dem 
dunftfchwarzen Einfchlag rechtwinklich 
fo verbunden ift, daß auf den fchma= 
„len Ribben noch beroorftehende läng: 
lihvieredige, glänzende Mufter er: 
ſcheinen; es Gleiben babei ſechs Rüden 
der Kette abwechſelnd vom Einſchlag 
unberührt, - Die Breite ift „% Stab, 

Gros de Russie, ein zu 


« 
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dem Geſchlecht der Armuͤren gehoͤriger 
Seidenzeug mit doppelter Kette, ſchwarz 
tramirt, ſo daß der von der Kette 
ganz bedeckte Einſchlag kleine erhas 
bene, ſchiefgehende Zacken bildet, welche 
dem Stoff ein ungemein ſchoͤnes und 
glänzendes Anſehen verleihen; er wirb 
couleurt und ſchwarz $ und 45 Stab- 
breit gemacht. 

Gros de Tours,f.Gros 
de Naples, 

Gros de Verdun, übe 
zucterter Anies, Fenchel und andere 
Körner, 

Grosd’Orledans, ein 
fhwerer ſeidener, Elein gemufterter 
Beug, ſchwerer ald Gros be Naples, 
auch mit ftärferem Einfhuß, welder 
Heine Streifen bildet; er kommt cous 
leurt und ſchwarz J Stab breit vor, 

Gros file, in ®uyenne eine 
Sorte grob gefponnenen Garottens 
tabaks. Die Stangen find etwa 1 
Boll did, 

Gros-forts, Mortagnes, 
Toiles - pour - Meubles, orbinaire, 
aus ftarkem —— feſt und ge⸗ 
drungen gewebte Leinewand, welche 
in der Gegend von Rouen, Alençon, 
Mortagne u. Abbeville von den Lands 
leuten verfertiget wird; die beffern 
Sorten gehen über Rouen gebleicht 
und roh nad) Amerifa, bie geringeren 
roh und ungebleidht nad) er und 
ben andern Provinzen Frankreichs, mo 
fie zu Zapezirungen und Etrobfäden 
verbraudt werden. Man webt fie $ 
bis Z Stab breit und in Stüden von 
obngefähr 66 parifer Etab in der 
Länge; der Preis von 1 bis 14 Frans 
fen wird mit dem bon d’aunage für 
bie Landeselle bezahlt, weiche 18 Pros 
cent größer ift als ber parijer Etab, 
fo daß man für 66 parifer Stab nur 
60 Landesellen zu bezahlen hat. 

Gros-grains, Grobgrän, 
ein berfanartiger Wollenzeug, weldyen 
die Manufacturen von Gera, Hanau 
und DOffenbad in fchwarzer, blauer u. 
grüner Farbe liefern und der meiſtens 
zu Sommerkleivern verbraudt wird, 
Die Kette von fehsftüdinem Garne 
befteht aus 1000 Faͤden und wient 8 
bis 9 Pfund, der Einſchlag von Fett: 
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wolle, weldhe vor dem Weben nicht 
ewafchen wirb, ift fechö: bis ſieben⸗ 
dig u. wiegt 20 Pf.; vom Stuhle 
ommt ber Zeug 45 Elle breit, nad) 
der Appretur hält er nur F Elle in 
ber Breite u, 80 Ellen in ber Länge, 
— Die franzöf. Fabriken zu Amiens 
und Lille liefern biefen Artitel J Stab 
breit, 20 oder 40 Stab lang, im 
Stüd gefärbt, unter bem Namen Eas 
jantes zum Handel nad) ‚Holland. 


Gros-trait pour Pré- 
lat, ftarke hanfene Leinewand mit 
gezwirnten Faͤden, welche im Depar: 
tement ber Somme, in ber Gegend 
von Abbeville, 23 parifer Zoll breit, 
in Stüden von 45 Stab in der Ränge 
verfertiget u. auf den franz. Schiffen 
zu Eleinen Segeln verbraudt wird. 

Groffarias ift in Spanien 
ber allgemeine Name ber orbinairen 
Sad: und Padleinewand, 

Grofferie, in Frankreich bie 
grobe Eijenwaare, 

Groffezza, f. Eorallen, 

Grünberger Wein, ein 
röthliher Wein aus der Gegend von 
Grünberg in Schleſien, der nicht nur 
im Sande, fondern auch in Sachfen, 
Brandenburg und Suͤdpreußen Abs 
fag findet, 

Grünerbe, grüne Erbe, 
veronefer Erde, die man vorzüg: 
lich als Anftreichfarbe in der Waffer: 
malerei und aud hin unb wieder in 
der Delmalerei, als eine fehr beftän: 
dige grüne Farbe anmwendet, findet 
man in Stalien (im Weronefifchen bei 
Brentonico, am Monte:Baldo, im 
Thale Tretto am Garbdafee), in Deutfch: 
land (in Sachſen bei Zwidau, am 
Harz, in Thüringen, in Böhmen, in 
Tyrol), in Polen, Ungarn, Frankreich, 
auf Eppern ꝛc. und zwar im Manbel: 
fteine, feltener im Porphyr, Bafalt, 
MWadenthon, neuerem Sanbftein zc, 
Sie hat eine feladongräne Karbe, bie 
aber zumeilen ins Lauch-⸗, Berg: und 
Graulichgrüne und felbft ins ſchmutzig 
Beifiggrüne übergeht, ift matt, un: 
durchfichtig, milde u. fühlt fi etwas 
fettig an. Ihr fpec, Gem. ift 2,5— 
2,8. Im Feuer wird fie zuerft ſchwarz, 
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bann roth und zumeilen aud 8 
mäßig gegluͤht aber rothbraun. Au 

in diefem Zuftande Eann fie als Ans 
ftreihfarbe dienen. — Die verone 
fer ift die befte, fie ift hochſpangruͤn 
und ziemlich * Ihre Zuſammen⸗ 


ſetzung iſt na aproth 
Eiſenoxydul 28,0 
Kieſelerde 53,0 

Kali 10 
Bittererde 2,0 
Waſſer 6,0 
99,0 


’ 

Hiervon weicht aber die Zuſammen⸗ 
fegung anderer Arten zum Theil ſehr 
ab, Die cyprifche hat eine Mittels 
farbe zwiſchen apfels und fpangrün 
und iſt weiber, Die polniſche if 
laudgrün und mit Sanb gemengtz 
bie tyrolifhe und boͤhmiſche ift 
mattgrün, nähert fid) aber doch der 
veronefer oft ziemlih, Der boͤhmi⸗ 
fhen, ungarifhen und fähfifchen fegt 
man beim Gebrauch gewöhnlidy Blei« 
weiß zu, weil fie mit Del fpäter 
dunkler wird, Bei ber veronefer ift 
bied weniger noͤthig. — ebenfalls 
muß bie Grünerde vor bem Gebrauche 
burch Schlemmen u. f. w. gehörig von 
Sand und Beimengungen gereinigt u. 
fehr fein gerieben werden. Sie fommt 
theils roh, theils ſchon gereinigt im 
Handel vor, 


Grünfpan, Spangrün 
(Aerugo, viride aeris), ift ein Ges 
menge von mehreren bafifchen Salzen 
bed KRupferorydes und der Ejfigfäure, 
welches nach Berzelius aus 

Kupferoryd 49,86 

Effiofäure 36,66 

Waſſer 13,48 
nebſt verſchiedenen Unreinigkeiten bes 
ſteht. Man bereitet den Gruͤnſpan be— 
ſonders in Suͤdfrankreich durch Schich⸗ 
ten erwaͤrmter Kupferplatten mit gaͤ 
renden Weintreſtern in Toͤpfen, welche 
einer gelinden Waͤrme ausgeſetzt wer⸗ 
den. Nah einigen Wochen nimmt“ 
man fie wieder heraus, fest fie ber 
Luft aus, befeuchtet fie und ſchabt 
dann den feuchten Grünfpan ab, Er 
ift jegt teigförmig und wird in biefem 
Zuftande in lederne Säde geknetet 
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und In biefen getrodinet, Det Gräns 
fpan erfcheint entweder als eine fefte, 
glanzlofe, dichte Maffe, von blaugrüs 
ner Farbe, ober er ift hellblau und 
mehr Erpftallinifh, auf dem Bruche ift 
er bisweilen fhimmernd, fein Strich 
ift grünlich oder bläulich weiß. Häufig 
eriheint er mit Weintraubenkfernen u. 
Schalen gemengt. Im Waffer Löft 
er fich theilweiß unter Zurädlaffung 
eines brittel:effigfauren Kupferory: 
bed. Durch langes Behandeln biefes 
Ruͤckſtandes mit Waffer wird er ſchwarz, 
indem ſich ein noch mehr bafifches Ealz 
daraus bildet, Das Meifte von bies 
fem Artikel wird in und um Gette 
Montpellier und Gignac, ſo wie aud 
in der Dauphiné verfertigt und uͤber 
Cette, Marſeille, Montpellier, Nans 
tes und Bourdeaux in alle Gegenden 
der Erbe verfahren. Die Grünfpans 
fabriten anderer Länder liefern nur 
wenig in ben Handel. Man erhält 
bie Waare entweber blos in Pulver 
oder Mehl, ober in langen Broden 
von 25 Pfunb und darüber, bie mit 

uten umgeben find, Seltener bes 
ommen wir fie in Beinen vieredigen 
Broden von 8 bis 10 Pf. im Gewidt, 
Das Kupfer dazu wird jest meiften- 
theild aus Lyonnais, nämlich von Pis 
Ion, Ghevinay ꝛc., zum Theil auch 
aus Schweden bezogen. Die Waare 
wird auf der Stelle in zweierlei Sor⸗ 
ten verkauft, nämlich entweder feucht 
ober ganz troden, Die erftere ift 25 
bis 30 Procent wohlfeiler, als die ans 
bere. Der Hauptbezugsort ift Monts 
pellier, wo fich auch ehemals ein Schau⸗ 
amt befand, welches allen Grünfpan 
prüfte, welcher in ben ‚Handel foms 
men follte.. est kommen bagegen 
oͤfter Verfälfhungen vor, namentlich 
mit Schwerfpath oder Gips, Man 
erkennt fie durch Uebergießen der Waare 
mit Schwefelfäure, worin fid) der Grün: 
fpan unter Zurhdlaffung der Verfaͤl⸗ 
ſchungen auflöft. Kreide erkennt man 
durch das Aufbraufen beim Auflöfen 
in Effig. Man benust den Grünfpan 
als Beize in der Färberei, in ber 
Medicin, ald Tuſch und Anftreichfarbe 
(mit Bleiweiß verfegt) und zur Be: 
zeitung mander Karbartikel, Früher 

Schedels W. 8, Ste Aufl. L 
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wurde er In größerer Menge vew 
braudt als jetzt. 

Grünfpan, beftillirter ober 
Irpftallifirter (flores Aeruginis), 
nennt man im Handel bas neutrale 
effigfaure Kupferoryd, welches indeffen 
keineswegs beftillirt worden ift. Man 
bereitet ihn durch Auflöfen von gemeis 
nem Grünfpan in Effig und Kryſtal⸗ 
Iifation, oder durdy Vermifhung von 
Bleizuderauflöfung mit ſchwefelſaurem 
Kupferoryd, wobei ſich unauflösliches 
fchwefelfaures Blei und auflösliches 
effigfaures Kupfer bildet, weiches leg: 
tere man aus der Klüffigkeit anſchießen 
läßt. Es bildet diefes Salz ſchoͤne 
bunfelgrüäne Kryftalle, weldy. jedoch 
an ber Luft etwas verwittern. Auf 
bem Bruche erfcheinen fie blaugrün, 
In offener Luft erhigt entzündet fich 
dieſes Salz und brennt mit einer lebe 
baften grünen Flamme unter Zurüd: 
laffung eines braunen Kupferorybes, 
Bae wurde der beftillirte Grünfpan 

108 von ben Holländern fabricirt, jest 
liefern ihn viele chemiſche Fabriken 
gewöhnlid in ſog. Zrauben von fehr 
verfhiedenem Gewidt. Bein Ber: 
braud in der Kärberei, Mebdicin unb 
Malerei ift unbedeutend, 

Grüge, ein grob gefchrotenes 
ober geftampftes und durch oͤfteres 
Sieben von feiner Hülfe befreites Ger 
treide, Es giebt in Deutfchland vors 
nehmlich 3 Arten Grüge: Gerftene 
grüsge, Budhmweizengrüge unb 
Dafergrüse, 

Grupere,f. Schweizerkäfe, 

Guajaba oder Guajava, 
eine Art Pomeranzen, die in Dftins 
bien wachfen. Es giebt zweierlei Sorr 
ten davon. Eine bat länglidie, bie 
anbere runde, von außen grüne Früchte, 
Die erftern haben, wenn fie völlig 
reif find, eine ſchoͤne hochgelbe Farbe, 
einen füßen u, angenehmen Gefhmad, 
Man bringt biefen Artikel von ber 
malabarifhen Küfte zum Handel, 

®@uajacharz, Resina gua- 
jaci, fr. Resine de gaiac, dad aus 
dem Pocholzbaume oder Kranzofens 

olzbaume, Guajacum officinale, in 
olge gemachter Einfdnitte ausfliee 
ende Harz, welches man auch kuͤnſt⸗ 
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Ih durch Ausziehen bes gerafpelten 
Buajacholzes mit Alkohol und Ab: 
dampfen des Auszuges bereiten kann. 
Das natürlihe, wie ed im Handel 
vorkommt, befteht aus großen, grün: 
lihbraunen, zerreiblidhen ,. auf dem 
Bruce glänzenden Stüden. In büns 
nen Splittern erfcheint es halbdurch⸗ 
fihtig und von gelblihgrüner Farbe, 
Sein Gefhmad ift fcharf, beim Kauen 
erweicht es fih. Der Gerudy ift ans 
genehbm. Am Lichte nimmt es eine 
grüne Farbe an. In Weingeiſt ift 
es auflöstih. Es wird in der ‚Heil 
kunde angewandt. 

Guajacholz, f. Bodholz 

Buarana. Diefen Namen füh: 
ren. die in Brafilien als Heilmittel 
gegen Durchfall und Ruhr dienenden 
Früchte eines Strauchs, -Paullinia 
sorbilis M. Sie fommen in Stüden 
von 8— 16 Unzen zufammengeballt 
im Handel vor, 

Sueras, f. Garas, 

Guerleys, eine Gattung oft: 
indifher Gattune, die die Franzoſen 
zum Verkauf bringen, 

Gueufe bat im franz. Handel 
mehr ald eine Bebeutung, Man ver: 
fteht darunter erftlih bad, was wir 
in unfern Eifenwerfen Gänfe nen: 
nen; ferner eine gewiffe Art dünner, 

elöppelter Zwirnfpigen, die einen 
ogenannten Refeau = oder negartigen 
Grund u. durchſichtige gezwirnte Blu: 
men haben. Endlich hat auch ein ges 
ringes, mwollenes Zeug, bas in Flan—⸗ 
bern gewebt wird, diefen Nümen, 
Man nennt biefes Zeug auch Picotte, 

Guggul, Resina Elemi ben- 
galensis, ein weißlides, weiches, ans 
genehm riechendes Harz, weldes in 
ausgehöhlten Bambusröhren neuerlich 
aus Gatcutta nah Franfreih u, Eng: 
land gekommen iſt. Die Abftammung 
ift ungewiß. 

Guibert nennt man in Frank 
reich eine gut und gedrungen gewebte 
—— aus gebleichtem flaͤch⸗ 
enen Garne, welche im Departement 
ber Eure zu Bernay, Louviers ꝛc. J, 
3, 4 Stab breit, in Stüden von 70 

is 75 Stab Länge verfertiget und 
nachgebleicht in die übrigen Provinzen 
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Frankreichs, meiſtens aber nach Paris 


verkauft wird, wo man ſie zu Hem⸗ 
ber und Betttuͤchern verbraudt; man 
unterfdyeidet dabei feine Waare zu 2 
bis 24 Zranfen, mittelfeine zu 1} bis 
14 Franken und ordinaire Waare zu 
1 bis 14 Kranken den parifer Stab, 
Nach) dem Auslande geht diefer Ar: 
titel gar nicht. 

Guibray (fil de), in $rank 
reich ein weißes Dodtgarn, weldyes 
zu Wachsſtoͤcken, Wadhslihtern und 
dergl. angewandt wird; ſ. a, Leis 
nengarn. 

Guildive, in Frankreichs See 
bäfen, die nad den Zuderinfeln han⸗ 
dein, der von Zudermelaffe abgezogene 
Branntwein, 

®@uillabores, eine Gattun 
baummollener Zücher, theils wer 
tbeils roth, % bis $ Elle groß, 10 
Tuͤcher in reinem Padet, melde dur 
ben bänifch = oftindifhen Dandel na 
Europa fommen. 

Guillaudechayes,f. 
Mouchoirs, 

Guineabolz, ein morberees 
farbenes Scheitholz, das von der gleiche 
namigen Küfte in Afrika über Nantes 
zum Handel kommt. Es ift zwar ge: 
drungen und dicht, aber doch nicht 
ſehr bart, fo daß es fich bobeln und 
drechſeln läßt. Die Kärber gebrauchen 
ed, der Wolle eine fefte Krappfarbe 
zu geben, Es giebt, mit gehörigen 
Zuſaͤhen, auch lidtrothbe, mordore, 
ins Purpurroth fi ziebende braune 
Farben xc., die aber nicht völlig fo 
gut find als Angolabol;. 

Guineas, Guinéesz unter 
biefem Namen Eommen im Dandel vor: 
1) eine Gattung weißer oder blauer, 
aud) weiß und blaugeftreifter Gattune, 
mweldye entweder in den englifchen Mas 
nufacturen 3 Yard breit, 34 Yards 
dang, zum Handel nach den afrifani- 
fhen Küften verfertiget werben, oder 
die aus verfhiedenen franz. Fabriken, 
vorzüglidy zu Roanne, Troyes, Rouen 
und andern Orten, $, $ u. J Stab 
breit, weiß zum Farbendrud für die 
SIndiennefabriten oder mit Indigo blau 
efärbt zum Handel nach der Eclavens 
ufte geliefert werden; legtere liefert 
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inſonderheit Rouen in Stuͤcken von 14 
Stab Fänge. — 2) Mehrere Sorten 
oftindifher, meiftens weißer Cat— 
tune, welche auf der Küfte Goroman: 
del, in Bengalen, Surate, Pondichery, 
Anjengo, Mafulipatnam, Portonovo, 
Sagernapour, Zutucoryn, Hougly 2c, 
in unglaublidier Menge gewebt wers 
ben; fie gehören zu ben längften ins 
difhen Baummollenzeugen u. werben 
daher von den Hindus auch Kindee 
(lange Stüde) genannt; ihre gewöhn: 
lihe Länge ift 72 Cobid, ihre Breite 
24 Cobid. Lestere ift auf der Küfte 
von Goromandel gleichbleibend u, man 
unterfcheider die Sorten nur nad) ber 

einheit der Fäden, nach Gonjons 
Yunjams), was.in ber Telinga— 
prache 120 Faͤden bedeutet. In der 
oben bemerften Breite giebt ed Gui— 
neas, welche 19, 23, 26, 36 bis 50 
Ganjons halten; die von 19 Conjons, 
welche demnady 2280 Faͤden haben u, 
in Purari, Chelingui und Ayanoon 
emacht werden, find die gewöhnlichs 

en; bie feinern von 4000 bis 6000 
Kettenfäden erhält man aus Vinzigas 
—— Ganjam und Narzam. In 

ſtindien werden die Guineas entwe— 
der weiß zu Hemden, Tiſch- u. Bett: 
wäfche verbraucht, oder bunt bedruckt 
und bemalt; zu legteren nimmt man 
ewöhnlid diejenigen von 23 bis 26 

onjond. Die Zahl der Conjons ift 
gewöhnlih an den Schauenden durd) 
fleine, rothe, 1 bis 2 Zoll lange Faͤ⸗ 
den, weldye vorn eine Einfaffung von 
7 oder 9 Fäden Golddrath haben, ans 
gegeben, und diejenigen Etüde, welde 
> Einkauf ausgefchoffen werden, 
läßt man häufig blau oder roth färben 
ober bedbruden unb nennt fie dann, 
da ein Etüd ſtets in zwei Hälften 
geſchnitten wird, auh Demi-Gui— 
neasd, von welden das Meifte nad 
ben afrifan. Küften abgefegt wird. — 
Durch die euzopäifch  offindifchen Hans 
belögefellfchaften kamen fonft weiße u. 
blaue Guinead in ungeheurer Menge 
und in großer Berjchiedenheit nad) 
Europa; fie wurden theild von ben 
Einkaͤufern zu dieſem Handel befon: 
ders zugerichtet, theils auch gleich in 
verſchiedener Länge und Breite beſtellt 
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und unterfhieben fi) aud deshalb 
durch verfchiedene Benennungen, Der 
Handel ber enge und der Frans 
zofen mit dieſem Artikel hat zwar faft 
aufgehört, allein durch die Engländer 
und zum Theil auch durch die Dänen 
kommt davon nod) eine große Menge 
nah Europa. — Die englifd) » oftins 
difhe Gefellfchaft liefert weiße Gui— 
neas von 35, 354, 36, aud 364 Yards 
in der Länge und 14 9, in der Breite, 
in vier Hauptgattungen, nämlid: ors 
dinaire in folgenden Sorten; DSHI, 
2 und 3 von 36 Yards Länge; DC 
von 364 N., DC2, 36 9., DC3 von 
36 und 364 9.5; DWi von 354, 36 
u. 364 V., DW2 von 354 u. 364 9., 
DW3 von 369.5 Vi, 2 u, 3 von 
364 9.3 11 von 364, 12 von 36, 13 
von 35 9., 14 von 36 und 361 9.5 
Mi, 2, 3 u. 4 von 36 und 364 9.5 
MiTO von 36, M2TO von 351 u, 
36 9.5 SIA u. S2A von 36 u, 364 9.3 
S2B von 36 9.3 S3BTO von 354 
und 36 9.5 NIA von 36 u. 364 9.3 
ebenfo NiB u. N1C; mittelfeine 
in folgenden Gorten: VIM von 36 
9., V2M von 36 und 364 Y.; M 
und I2M von 364, 13M von 36 9.5 
MiM und M2M von 36 u. 364 9.5 
MMTO, ebenfo; 'TMTO von 36 9.3 
NIM, N2M und N3M von 36 und 
364 9.5 feine Sorten: TDi u. 2 
von 36, 'TD3 von 35 und 364 9.3 
TIf und 2 von 36 und 364, TI3 
von 364 9.5 FMi1, 2 u. 3 von 36} 
9.5 FN1 von 354 u. 36 9.5 fuper: 
eine Sorten: SFMI von =. 
FM2 von 3641 und 379.5 SF { 
und 2 von 354 und 361 9.5 Gui—⸗ 
neas be Yanon, 43 Yard breit, 
30 bis 31 Yards lang; blaue Qui: 
neas in nerichiebenen Eorten von 36 
Yards Länge und 1 Yard Breite, — 
Im daͤniſch- oftindifchen Handel kom⸗ 
men folgende Sorten vor: weiße 
Guineas von Maſulipatnam, 14 
bis 1,7, Elle breit, 46 bis 47 Ellen 
lang; blaue Sorten von Porto: 
novo, $ bis 1%, E. breit, 25 bie 26 
€, lang; Guineas von 20 bis 21 €, 
lang, 15, E. breit; bergleihen 4 Gous 
pons auf 1 Stüd, jeden Coupon von 
6 Ellen Länge; Guineas, 12 Pun: 
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jamö ober Conjons, 1} bis 1% 
Elle breit, 46 bis 47 E. lang; Gui: 
nead, 134 Punjams, 13 bis $ Elle 
breit, 50 bis 51 Ellen lang; 14 bis 
16 Punjams von gleiher Länge und 
Breite; Guineas, 18 Punjams, $ bis 
1,% Elle breit; Guineas, 20 bis 22 
Yunjams, 1,7, bis $ €, breit, 50 bis 
51 €, lang; Buineas, 32 Punjams, 
H bis 1, €, breit, 51 bis 52€, 
ang; Guineas, 8 Kall, $ bis 1,%, €, 
breit, 51 bis 52 €. lang; bergl. 40 
bis 41 E. lang; eine andere Sorte 
4 E. breit, 24 bis 25 E. lang; Gui: 
neas, 12 und 14 Kall, $ bis 1%, €. 
breit, 51 bis 52 E. lang; Guineas, 
15 Kall, von — kaͤnge u. Breite; 
Guineas, 9 Kall, eben ſo breit, 47 
bis 51 €, lang; Guineas, 12 bis 14 
Kall, 24 bis 25 €. lang; auch Guis 
neas, 12 Kall, 48 bis 49 €. lang; 
Guineas, 14 Kal, 1,9, bis 5 E. breit, 
50 bis 51 E. lang; Guineas, 20 Kall, 
eben fo breit, 44 bis 45 €. lang. Die 
angegebenen Rängen und Breiten find 
dänifches Maaß. — In Damburg ver: 
tauft man oftindifhe Guineas, ohne 
naͤhere —— der Sorten, in 
Stuͤcken von 48 brab. Ellen kaͤnge 
und 13 hamburger Elle Breite. Durch 
den franzöfifch : oftind, Handel kamen 
fonft nur grobe, weiße Sorten aus 
zus und der Umgegend nad 

uropa, in GStüden von 28 bis 30 
Stab Länge u, Z Stab Breite; aud 
einige Sorten von Gurate und blaue 
Buindes von Pons ꝛc.; gegenwärtig 
erbält Europa auf diefem Wege nichts 
mehr von biefem Artikel, — Die vors 
— Sorten, welche bie hollaͤn⸗ 
iſch⸗ oſtind. Compagnie bisher aus ver: 
ſchiedenen Gegenden Indiens brachte, 
ſind: weiße Guineas von Hougly 
in 3 Sorten, 24 Gobid breit, 75 Co⸗ 
bid lang; weißgebleidhte Palicol: 
Guineas, feine, mittelfeine u, orbi: 
naire, 14 Eile breit, 48 bis 50 Ellen 
lang; Guineas von Jagernapour u, 
von Bimilipatnam, erfte, zweite und 
dritte Qualität, von der nämlidhen 
Länge und Breite; feine Guineas 
von Negapatnam, $ Elle breit, 48 
bis 50 Ellen lang ; dergleichen zweite 
oder fogenannte alte Gompagniejorte, 
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JElle breit und eben fo lang; Guis 
neas von Portonovo u. von Sadras⸗ 
patnam, $£ Elle breit, 49 bis 50 €, 
lang; Guineas Ecure Palicol von 
der nämlidhen Länge und Breite; ders 
gleihen von Jagerriapour,. Portonovo 
und Gabraspatnam; dunkelblaue 
und hellblaue Quineas von Gabrass 
patnam und Portonovo, $ Elle breit, 
49 bis 50 Ellen lang; ordinaire 
Guineas von Zutucoryn, Ponical, 
Manapar, Gap Gomorin, eben fo 
lang und breit; robe ungebleidhte 
Guinea von Tutucoryn, Ponical 
und Manapar, $ Elle breit und 50 
Ellen lang; angegebene Längen und 
Breiten find amfterbamer Eilenmaaß, 
— Eeitdem in Europa Äbnlihe Zeuge 
gemwebt und nach Afrifa und Amerita 
verfauft werden, bringen die Holläns 
ber, wie die Kranzofen, wenig Guis 
neas aus Dftindien zum Handel, und 
nur buch die Engländer, zumeiten 
aud durch die Dänen, erhalten wir 
anſehnliche Parthien, welde zum Theil 
in ben Kattundrudereien Abfas fine 
den, zum Theil nach ben afrikaniſchen 
Küften, nach Amerika und Weftindien 
wieder ausgeführt werden. Im Hans 
bei nach Afrifa nennt man Guineas 
ftüde die mit Indigo blau gefärbten 
Gattune, die in Stüden von 7 bis 
8 Ellen Länge und 4 Elle breit ge= 
ſchnitten werden, 

®Guingans, f. Ginghams. 

Guingets, eine Xrt leichter 
Kamelotte, die zu Amiens gewebt wird, 
Es giebt glatte und ftreifige, Sie find 
4 Etab breit. 

Guipure beißt in Frankreich 
bie erhabene Arbeit in Stiderei auf 
Leinen, Seide und bergl. 

Guipure beißen im Franzöfie 
fhen: 1) die mit Seide überfponnes 
nen Fäden von Eeide und Flache, fo 
wie auch fehmale, mit Seide überfpons 
nene Pergamentftreifen ober Gartifas 
nen; 2) eine Gattung Spigen, welche 
aus folchen überfponnenen Schnüren 
und Streifen, eben fo wie anbere 
Epigen, auf einem Kiffen mit Kloͤp⸗ 
peln und Stednabeln nach vorliegen: 
den Zeichnungen in allen Farben und 
Schattirungen gemacht werden, Dan 
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Hat davon feine, mittlere und orbis 
naire, breite, mittelbreite u. fchmale, 
welche legtere man auch Tete de 
More nennt. Je weniger Gartifas 
nen oder überfponnene Vergament: 
ftreifen in diefen Spigen find, deſto 
tbeurer werben fie bezahlt, weil bie 
GSartifanen dur Näffe leicht verber: 
ben und dann bie Spigen felbft un: 
braudbar werben. 

Bulbani heißt ein leichter, gazes 
artiger Zeug, ber mit Seide u. Gold: 
lahn ducchwebt ift und in Oftindien, 
insbefondere zu Gurate, 14 parifer 
Stab breit u. 12 Etab lang gemadt 
macht wird; in Afien und in ber te 
vante wird derfelbe ſtark getragen. 

Buldbenwerf nennt man in 
Nürnberg die fogenannten kurzen Waas 
zen, bie meiftens zu ben unentbehrs 
lichften Geräthen, Inſtrumenten x, 
gehören, auch Kinderfpielzeuge, bie 
nach allen Welttheilen einen ungeheu— 
ren Abfag finden. Den Namen Gul: 
denwerk führen fie deswegen, weil die 
Kaufleute, welde mit diefer Waare 
handeln, fie von ben Arbeitern nad) 
dem Gulden faufen, d. h. eine gewiffe 
Zahl auf ben. Preis von 1 Gulden 
rechnen, wobei aber nach ben fleigens 
den und fallenden Preifen der Mate: 
'zialien mehr oder weniger Stüde ge: 
zechnet werben. 

Gummi nennt man im Handel 
mehrere aus Bäumen audfliefende u, 
an ber Zuft erbärtende Säfte, ohne 
weitere Rüdfiht auf ihre eigentliche 
Beihaffenheit; im engern Sinne red): 
net man aber zu den Gummiarten nur 
diejenigen diefer Producte, welche ſich 
im Waffer völlig auflöfen, 3. B. das 
arabifche Gummi; Gummiharze find 
dagegen foldhe, welche fich theilweis im 
Waſſer, theilmweis im Alkohol auflöfen. 
Diezmeiften derfelben find unter ihren 
Namen befchhrieben, 

Gummi arabicunm, ſ. 
Arabifh Gummi, 

Gummi elasticum, ſ. 
Caoutchuk. 

Gummi Guttae, Gummi 
Gutti, das getrodnete Gummiharz 
von Cambogia Gutta L., einem 
Baume, welder auf der Malabars 
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tüfte, in Siam, Cochinchina und auf 
der Infel Geylon zu Haufe if. Man 
bringt es über England entweder in 
hohlen Robrftäben, oder in Stäben, 
oder in Rollen und Kuchen zum ‚Dan: 
bei, Es fiebt gelbroth aus, aͤußerlich 
aber ift die Farbe dunkler; es glänzt, 
ift zerbrechlich, etwas durchſichtig, und 
naß gemacht fieht es hellgelb aus. Gu⸗ 
tes Gummigutt muß völlig rein und 
weber mit Sand, nod mit andern 
Unteinigfeiten vermifcht fein. Anfangs 
bat es feinen Gefhmad, hält man 
es aber länger im Munde, fo wird 
der Gefhmad ſcharf und bald folgt 
darauf ein Brennen im Halſe. Den 
Speichel färbt es gelb; fein Geruch 
ift ſchwach. Hält man ed an ein ans 
gezündetes Licht, fo brennt es mit 
einer weißen, funfenfprühenden, ups 
gen Klamme und  hinterläßt etwas 
grauliche Aſche. Das Waffer löft ba: 
von fait eben fo viel auf, als ber 
Weingeift. Die Farbe der geifligen 
Zinctur ift dunkelgoldgelb, die waͤſſe⸗ 
rige Auflöfung bingegen ift heilgelb, 
trübe und läßt, wenn fie Ealt gewor: 
den ift, eine beträdhtlihe Menge Harz 
nieberfallen.. Das Gummigutt wird 
theils als Farbe, theils ald Heilmittel 
benust, Es ift ein draftifches Abführs 
mittel, In neuerer Zeit wird ed aud) 
mit Erfolg gegen den Bandwurm ans 
gewandt, 

Gumutie, eine baarförmige 
fadenartige Schlingpflanze, welche nd 
um ben Stamm einer auf ber Inſe 
Zava wachſenden Palmenart windet 
und welche man zu Faͤden verfpinnt, 
Die daraus gefertigten Stride und 
Zaue find fehr zähe und faft unver: 
wüftlich, denn nad gemachten Erfah: 
rungen wiberftehen fie der Faͤulniß, 
felbft wenn fie 50 Jahre unter ber 
Erde liegen ; im indiſchen Meere wird 
mit diefem Tauwerk Handel getrieben, 

®ur, weiße oftindifche Gattune, 
welche die Eugländer in Stüden von 
18 Yards Länge und 14 Yard Breite 
zum Handel bringen. 

Guracse find gemalte Zitze, bie 
aus Bengalen nad) Europa gebradt 
werben, Die Stüde halten 36 Cobid 
in der Länge und 2 in ber Breite, 


Sum, 
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Sie gehen auch ſtark von Madras nach 
den Philippinen. 


Gurken, Kulumern (Cucu- 
mis), eine befannte Gartenfrucht, wo: 
von die kleinern Arten mit Ejfig und 
verfhiedenen Gewürzen in Gläfer und 
in Eleine Faͤßchen eingelegt und zum 
Theil Pfeffergurfen oder nürn 
berger Surfen genannt werben. 
Die großen hingegen macht man überall 
mit Salzwaffer, Dil u. Weinblättern 
in großen Gebinden ein und nennt fie 
Salz: oder Pölelgurfen. Bon ben 


ausländifhen Heinen Gurken liefern : 


infonderheit Gette u. Bourdeaux viele 
anbel, 

Bürtel, Leibbinben kommen 
in großer Mannigfaltigkeit von Leder, 
Wollens, Seiden:, Leinen: u. Baum: 
wollengewebe, wie aud von Golb:, 
Eilber:, Eifen: und Stahldrath ges 

ochten, zum Handel. Won Saffian, 
adirtem Leder, von buntem und ges 
muftertem Seidenband ꝛc. bilden fie 
feit mehreren Jahren ein nothwendiges 
Stüd der mobernen Frauenkleider u, 
find ein gangbarer Artikel der Mobe: 
und Galanteriehändler, In Polen, 
Rußland, in der Moldau, Walachei, 
in Perfien, in ber Levante und in 
allen türfifchen Provinzen werden bie 
feidenen, damaftartigen oder mit Gold 
und Silber durchwirkten, fo wie bie 
wollenen Gürtel von allen Karben in 
fehr großer Menge verbraudht; Frank: 
reich und Oberitalien liefern die mei: 
ften nad) jenen Gegenden; man ver: 
kauft fie duzendweiſe. Aus Tunis u. 
Gerbes oder Gerbe (an den Küften 
der Berberei) kommen fehr viele wol: 
lene gewirfte Gürtel nad Gonftantis 
nopel, wo fie bunt gefärbt werben u, 
in ganz Aſien ſtarken u? nden, 

Gürtellraut, f. tlapp. 

Guͤrtelzeug beißt ein fehr 
gangbares wollenes Gewebe, von wels 
chem bie k. k. Fabrik in Linz 3 Gor: 
ten liefert; mlich: Nro.2 glatt, 
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ewoͤhnlich ſcharlach oder carmoiſin, 
| Cie breit; das Stüd beſteht aus 

Abtheilungen und wiegt 24 Pfund; 
Nro. 3 blau und grün geftreift, eben 
fo breit, fhmwer und groß; Nro.4 
bunt gewürfelt, „, Elle breit, aus 
10 Abteilungen bejtehend u. 54 Pfb. 
ſchwer. Das Meifte diefes Gürtelzeugs 
gebt nad Polen, Rußland, nad ber 
Moldau u, Walachei, wo es zu Reibbins 
ben in großer Menge verbraudt wird, 

Gürtlerwaaren. Bei dem 
in aͤltern Zeiten haͤufigen Gebrauch 
der Wehrgehaͤnge beſtand die Arbeit 
den Guͤrtler darin, dieſe mit Meſſing, 
Kupfer, Stahl, auch mit Gold und 
Silber zu beſchlagen; jetzt verfertigen 
fie verſchiedene Metallwaaren aus Meſ— 
ſing, Tomback, Blech ꝛc., theils mit 
Stanzen oder Stempeln, theils mit 
freier Hand, welche naturgelb oder 
vergoldet, verſilbert, bronzirt oder 
lackirt werden, z. B. Verzierungen 
und Figuren auf Lampen, Monftrans 
zen, Rauchgefaͤße, Säbelzeug, Pferde: 
gefhirr: u. Wagenbeichläge, Schnallen, 
Knöpfe, Budeln, Pfeifenbefhläge 2c., 
theils in Formen gegoffen, getrieben 
oder gepreßt, theils mit Hammer und 
Feile bearbeitet. Befonders liefern fie 
alle Arten getriebener Rodfnöpfe und 
Hfeifenbefhläge von Meffingbleh und 
Neufilber oder Argentan, bie fie au 
vergolden und verfilbern, In Nürns 
berg, Augsburg, Fürth 2c. find viele 
Bürtler, bie für einen bedeutenden 
auswärtigen Abfag arbeiten, Wien 
und Berlin liefern viele Guͤrtlerwaa— 
ren zum Handel; in Iſerlohn u, So— 
ie find Fabriken, 

ußſtahl, f. Stahl. 

Guter nom ſ. Allgut, 

Gutta Gamba, f. Gummi 
Guttae. 

GYy:l’Evegque, ein Burguns 
der von der vierten Glaffe, ber über 
Aurerre” verfahren wird, 

Gyps, ſ. Gips. 


H. 


Haaramethyſt, („Ametbpft, 
Haardecken, Baartud 


nennt man nicht allein die im Handel 
vorfommenden groben Gewebe von 


Haa 


Pferde⸗, Ochſen⸗, Kuh⸗, Reh⸗ und 
andern Haaren, welche man, nach 
vorheriger Reinigung im Waſſer, wenn 
fie getrocknet find, wie Wolle kartaͤtſcht 
ober främpelt, auf einem Rade fpinnt, 
hernach boublirt und zwirnt, dann 


aber nad) Leinewandart, mit 2 Schaf: 


ten und Schemeln webt; fondern auch 
einen bejjern Zeug, ber aus feinen 
Haaren, mit Einſchuß von Wollen: 
oder keinengarn, oder mit Seide, vers 
fertiget wird, rftere werden zum 
Einpaden, zum Belegen der Fußboͤ— 
den im Winter, zu Pferbe: u. Schiffs: 
deden, zu Unterbetten für arme Leute, 
zu Preßtüdern in Delftampfen 26,5 
lestere zu Meublesüberzügen, zu ar 
pichen, zu Cinfaffungen und Borbüs 
ren, zu Regenmänteln, Gürteln, zu 
Mönchskleidern mehrerer firengen Dr: 
den verbraudt. In Deutfchland wird 
an vielen Orten Haartuch von verſchie— 
bener Güte und manderlei Breite, 
von 1 bis 4 Ellen breit, 20, 30 bis 
40 Ellen lang, gemacht; Berlin und 
Stettin haben Pferbehaar : Atlasfabris 
ten, welde ſchoͤne Meubleszeuge lie 
fern. In Hamburg, Altona, Lübed, 
Wien, Klagenfurt werden Haardeden 
gemacht und in Menge nad) Spanien, 
Portugal, Ztalien ausgeführt. Aus 
Srland kommen viele foldhe Haardecken 
nad Holland und nad Hamburg zum 
weitern auswärtigen Handelz in Hol: 
land werden zu Leyden, Breda, Dorn, 
Amersfort, Bilverfum Flur: und 
Schiffsdecken aus Kubhaaren gewebt; 
Nordhaufen liefert eine — uß⸗ 
teppiche von Haar, welche 1 Elle breit 
find, in Stüden von 30 Ellen Länge, 
In Macebonien und in Kleinafien wer: 
den zum Verpaden der Baumwolle 
und anderer levantiner Prodbucte meb: 
rere Arten Haartud) verfertiget. Auch 
in Nordamerita madht man feit eini« 
gen Jahren unter dem Namen Zaur 
rinotud einen Zeug aus Rinder: 
baaren, welcher ftark zu Regenmän: 
teln und Zeppichen verbraucht wird, 
Die ruffifhen und polnifchen Haar: 
decken find meiftens nur zum Einpaden 
ber Waaren braudbar, dagegen lie: 
fert Rouen die feinern härnen Zeuge 
zu Kutten und Kleidern für Geiſtliche 
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und für büßende Perfonen ber katho⸗ 
liſchen Kirche, 

Haare, bie dünnen kegelfoͤrmi⸗ 
gen, mehr ober minder biegfamen u, 
elaftifhen Käden, welche dem Körper 
der meiften Säugethiere zur Bededung 
und zum Schug gegen Näffe, Kälte 
und Berlegung dienen, und zarter wie 
Borften, aber härter und gröber als 
Molle find. - Da fie von fehr vielen 
Manufacturiften und Gewerten zu 
mandyerlei Bequemlichkeiten des Le: 
bens verarbeitet werben, fo machen fie 
zum Theil ein bedeutendes Handels— 
product aus, Man unterfcheidet da: 
von zwei Hauptclaffen: Menfchen 
baare und Thierhaarez von bei: 
den Gattungen find die ‚Haare auf 
zart organifirten Thieren oder Kör: 
pertheilen fein und weih, auf flarf 
organifirten gröber und flärfer; in 
beißen Ländern kurz und gefräufelt, 
in mäßig warmen lang und * in 
kalten rauher und oft ſteif; bei über: 
mäßiger Nahrung grob, bei mäßiger 
fein, bei viel Licht dunkel, bei wenig 
Licht hell von Farbe, — Die vorzüg: 
lichften im Handel vorfommenden Thier⸗ 
haare, als: Biber:, Hafen, Ka 
ninchen-, Kameel:, Kub:, Käl 
ber:, Roß:, Biegenbaare x. 
find unter befoudern Artikeln in bies 
fem Werke näher angegeben. — Das 
Menfhenhaar wird zu verfchiebe: 
nen Galanteriewaaren, zu «Daartous 
ren, Loden, Zöpfen, Bändern, Ringen, 
Ketten, Guirlanden, Zußfohlen zc, 
verbraucht; feitdem jeboch die Peruͤcken 
nicht mehr fo häufig getragen werden 
und feitbem man angefangen hat, für 
die Frauen feidene Loden zu verfertis 
gen, hat der Handel mit Menfchen: 
baaren bebeutend abgenommen, In 
Anfehung der Länge zeigt fi ein Uns 
terjchied zwifchen dem männlichen, wel: 
ches kürzer ift, und dem meibliden 
Haupthaar; die gehörige Länge ift 
25 bis 35 Zoll, bas Gewicht deffelben 
beträgt von einzelnen Perfonen, wenn 
es rein ift, gewöhnlid 20 Loth, hoͤch— 
ftens # Pfund. Im Allgemeinen lies 
fern die nördlichen Ränder das meifte 
und [hönfte Menfchenhaar ; in Deutfch- 
land erhält man das ſchoͤnſte und 
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laͤngſte aus ber Altmark, aus Weſt⸗ 
pbalen, Thüringen, aus dem Altens 
burgifchen; außerdem nod aus Bra: 
bant, unter welchem man zuweilen 
einiges findet, welches 3 Ellen lang 
ift. In Kranfreid) liefert die Normans 
bie das befte Haar, welches befonders 
nad England gebt. Aus ben ruſſi⸗ 
fhen und preußifchen Häfen kommen 
viele Menfhenhaare nad Hamburg 
‘und Holland, in Padeten von 50, 60 
bis 100 Pfd. in Sorten, db. h. mit 
‚Daaren von verfchiedener Farbe und 
Güte, welche beim weitern Verkauf 
erft ausgefucht und in Buͤndeln von 
2 bis 3 Pfund weiter affortirt wer: 
den. Man unterfcheidet im Handel 
4 Hauptfarben: blond, braun, 
fhmwarz und roth, beren jede ihre 
Abweihungen bat, weldhe man roh 
oder gewaſchen (mit Seife, Kleien, 
Puder und Waffer), getrauft, (ge: 
fotten, dann um ein rundes Holz ge: 
wunden und 14 Zage auf einem Ofen 
ausgetrodnet) dbreffirt, (geordnet), 
gefärbt und gebleidht (burdy Ei: 
tronenfaft und Sonnenfhein) zum 
Verkauf bringt, Das blonde fhäst 
man überhaupt am meiften und zieht 
babei das Goldgelbe dem Milchblon⸗ 
den vor; der hohe Preis des natürlich 
blonden Haares veranlaßte, daß man 
das Kaftanienbraune durd eine Beize 
mit Gitronenfaft und durch nachheri— 

ed Ausbleichen in der Sonne fo täu: 
hend biond färbte, daß es ſchwer 
von dem natürlich blonden zu unter: 
fheiden ift; nur durch Auskochen läßt 
fih die unaͤchte Farbe entdeden, Das 
afhfarbige, weldes man vorzüg: 
fih nur bei nördlichen Wölfern ans 
trifft, wird für das fchönfte gehalten 
und lothweife zu einem hohen Preis 
verfauft, wenn ed an ben Spitzen 
nicht ins Gelbe oder Röthlihe fällt. 
Das ſchwarze, dem wärmern Kli: 


ma eigen, wird, wenn es glänzenb,. 


und wie man fagt, pechſchwarz ift, 
ſehr geſucht und gut bezahlt, weil ed 
fi) felten in gehöriger Länge findet; 
häufiger, aber geringer am Werthe, 
ift das fchwarzgefärbte, welches mit 
ber Beit an der Luft und bei andern 
Bufällen leicht verdirbt, Dad braune, 
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als das gewoͤhnlichſte, findet ſich in 
dem gemaͤßigten Klima und unterſchei⸗ 
det ſich wieder in die dunkle und helle 
Farbe, wovon die letztere oft ins Gelbe 
oder Blonde und ins Roͤthliche, die 
erftere aber ind Schwarze übergeht. 
Das rothe wirb am wenigſten ges 
fhäst, weil man ihm erft eine andere 
Farbe geben muß; gewöhnlich färbe 
man es mit Wismuth, wo es eine 
Schöne afchgraue oder bunfelgraue Farbe 
annimmt. — Das ftarfe oder harte 
Haar hat zwar im Allgemeinen den 
Vorzug vor dem’ feinen und weichen, 
boch darf es nit zu ſtark und zu 
ge fein, weil es fid dann nicht gut 

äufelt und lodt. — Todtes Haar 
nennt man nicht nur das von tobten 
Körpern, fondern aud das beim Käms 
men und nad Krankheiten ausgefals 
lene; das den Todten abgefchnittene 
wirb aber doch häufig mit zu dem le: 
bendigen gerechnet. Ein von Natur 
fraufes Haar ift theurer, weil es fid) 
auch, nach der fünftlihen Behandlung, 
in der Witterung 2c, beffer in feiner 
orm erhält. Bei dem glatten ober 
chlichten Haar beftimmen vorzüglich 
arbe und Länge die Preife; wie vers 
chieden jedoch diefe find, ift aus dem 
Verkauf in Wien zu erfeben, wo man 
vor einigen Zahren noch bie fchönften 
Sorten des ausländifhen Haares mit 
20 bis 60 Gulden Gonventionsmünze 
das Pfund, kurzes mit 10 Gulden be= 
zahlte, während für inländifches nur 
2 bi8 3 Gulden pr. Pfund gegeben 
wurbe. Vormals gab man allem Haar 
aus Brabant den Vorzug, das feiner 


Derbheit wegen den Verüdenmadern 


unentbehrlid) war, und jegt noch fens 
den die Holländer vieles nach Wien 
und Stalien. — Das Aufkaufen aus 
der erften Hand gefchieht in den meis 
ften Gegenden burch Juden ober Eleine 
Krämer, die im Lande herumziehen, 
wie im nörblihen Deutidhland, in 
Thüringen, an der Eibe, an der We⸗ 
fer, am Niederrhein, in Flandern, 
Brabant 2‘, vorzüglich im Sommer, 
weil dann das Daar am längften iftz 
es wird dann an bie Haarhaͤndler in 
ben Städten wieber verkauft, bie es 
gewöhnlich erft fortiren, Ruͤrnberg 
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hatte in fruͤhern Beiten einen bedeu⸗ 
ienden Handel damit, der aber jetzt 
ganz geſunken iſt; faft überall iſt der 
Dandel landeinwärtd in ben ‚Händen 
von Kleinhänblern und Haarkräuslernz 
kleinere Stäbte verforgen fi aus ben 
größern damit, 

Haarkryſtall, f. Berg 
kryſtall. 

Daarloden (ſeidene), ein 
jegt allgemein Mode gemworbener Ars 
titel, welder in unglaubliher Menge 
verbraucht wird; beidem hoben Preife 
der Menſchenhaare madıte man biefe 
feidenen Locken zuerft in Wien und 
verforgte damit das übrige Deutfch: 
land und Frankreich; jegt werben aud) 
viele in Berlin, Leipzig, Chemnitz, 
Dresden und Prag zum mweitern Ber: 
trieb im Großen verfertiget; außer 
dem macht man fie auch im Kleinen 
beinahe an jedem Drte. Man vers 
fertiget fie aus roher Seide in ben 
verfhiedenen Farben ber Menfchen: 

are in mehrern Kormenz; bie bes: 

annteften Arten find: aufliegend, 
d. h. auf feidenen Faͤden breffirt, und 
Dratbloden, d.h. auf feinen Ei: 
fendrath eingeflodhten; beide behanz 
delt man im Großen nad) dem Dutzend 
und bezahlt fie weit unter die ‚Hälfte 
wohlfeiler als bie Loden von wirklis 
den Haaren. 

sn f. Nabeln, 

aarpinfel,f. Pinfel, 

Daarpuder wird befanntlid 
aus weißem Staͤrkemehl verfertigt. 
Menn ber Puder wohlriehend fein 
foll, miſcht man darunter etwas fein ge: 
mablene Biolenwurzel, einige Tropfen 
woblriehende Effenzen, Dele u, dgl. 
Damit der Puder deſto leichter zer: 
ftäube, Be man ihn mit etwas 
Weingeift an, und läßt ihn langfam 
trodnen. Frankreich lieferte früher 
die meiften und beliebteften Sorten 
dieſes jest außer Gebrauch gekomme⸗ 
nen Artikels, 

Baarfeide nennt man in ben 
Seidenmanufacturen einen einzelnen 
gun rober, um fich felbft gedrehter 

infchlagfeide, die man zum Verheften 
beim Weben reiher Stoffe gebraudt, 

Hoarfeile, ſ. Seile, 
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Baarfiebe, Baarfiebbos 
den, aus Pferbehaaren geflochtene 
ober —— Gewebe, deren man 
ſich zum Durchſieben von verſchiede⸗ 
nen Farben, des Mehles, Grieſes, 
Gipſes, Schießpulvers, der feinen Ge⸗ 
wuͤrze und Apothekerwaaren, ſo wie 
auch zu Formen fuͤr Papiermacher be⸗ 
dient und von welchen man im ‚Dan: 
dei folgende Sorten, welche ſaͤmmtlich 
nach der Elle verkauft werben, unters 
fheidbet: Pfefferböben, Saffrans 
böden, Pulverböben, Müllers 
böden, Holländer: oder Mosko⸗ 


witerböden (für Puder, Farben), 


Papiermüllerböden. Man madt 
es vorzüglih in Breslau; außerdem 
liefern ed noch Preſſen bei Wurzen, 
Markersborf und Hainewalde bei Bits 
tau, Niederfreimig in Böhmen, das 
Dorf Feuchting in Krain und mehrere 
andere Drte in Deutfhland, Gehe 
viel folches Daarfiebtuh gebt nach 
Defterreih, Rußland, Polen, Dänes 
mark, Schweden, Holland, England, 
Frankreich, ja felbft bis nach Oftindien, 

Haarfohlen. Aus Pferde, 
— und andern Haaren gefilzte 

ohlen zum Einlegen in Schuhe und 
Stiefel, um den Fuß kuͤhl u. trocken 
zu erhalten. Zum Handel im Ganzen 
werden ſie hauptſaͤchlich in Erlangen, 
Nürnberg, Weimar u. in der Schwei 
verfertiget; fonft madht man fie au 
an ſehr vielen Orten zum einheimis 
fhen Verbrauch. ine befondere Gats 
tung find bie fogenannten rheumatis 
fhen oder Gefundheitsfohlen, welche 
man aus Weimar und aus ber 
Schweiz erhält. 

Haarſtein, ſ.Bergkryſtall. 

Haarſtricke, Haarſeile, fs 
Seile. 

Haber ober Hafer (Avena), 
fr. Avoine, ital, Avena, engl. Oats, 
eine fehr bekannte Feldfrucht, bie vors 
nehmlid zum Viehfutter bient, aber 
aud) bier und da zu Brod (mie z. B. 
in Polen), zum Bierbrauen und ähns 
lihen Bebürfniffen angewandt wirb, 
Man hat verfciebene Arten Haber, 
ald grauen, ſchwarzen, weißen und 

elben, Der Grauhaber unterfcheidet 
ch in 2 Sorten: 14) Halbrecht und 
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2) Barts ober Rauhhaber. Leptere 
giebt wenige, aber wohlfchmedende 
Grüge und füttert fehr gut. Schwarz: 
haber wird ebenfalls in 2 Sorten ein= 
getheilt: 1) in fogenannten Auguft: 
baber, ber kohlſchwarz von Karbe, nicht 
allzu dickſchaͤlig, und ziemlich rund von 
Körnern ift; 2) Eichelhaber, von fei- 
ner diden Schale fo genannt, Seine 
Körner find nicht alle ſchwarz; es find 
viele weiße mit darunter. Er ift reich: 
baltiger, al& weißer, und zugleich här: 
ter, bat aber unter allen die didite 
äußere Schale. Der Weißhaber wird 
in ſchweren oder engliſchen, und in 
gemeinen oder orbinairen unterfchieden. 
Der erftere übertrifft in der Größe 
und Reidhhaltigkeit des Mehls alle 
übrigen; daher man von ihm bei ber 
Fütterung nur halb fo viel, .ald von 
den übrigen, gebraucht. Er ift auch 
zum Bierbrauen vorzüglich gut, und 
giebt die befte Grüge, Won ordinais 
rem Huber, weißen oder gelben März: 
haber, ſchickt Rußland große Quanti: 
täten nad) Luͤbeck, Spanien xc. Bol: 
land handelt vorzüglid mit Haber aus 
Sriesiand und von der Eyder, ber 
zum Brauen verbraudt wird; ferner 
mit gröningifhem, dithmarſiſchem u. 
Störsfutter, fo wie aud mit foge: 
nanntem braunen od. ſchwarzen. Ham: 
burg führt eine Menge aus ber Oft: 
fee, aus dem Medlenburgifchen, von 
der Eyder, aus Friesland, dem Lande 
Dabeln u. ſ. w. ein, aud zum Zheil 
wieder nad verſchiedenen Orten aus, 
Emden in Oſtfriesland ſchickt jährlich 
viele Schiffsladungen von diefer Waare 
nach) Frankreich, Holland, Weftphalen 
und Bremen, Wenn bie Hülfen in 
der Mühle bavon abgeftoßen find, fo 
erhält man die befannte Habergrüse. 
Das Habermehl zu Brei gekocht, wird 
zu Umfchlägen u, f. w. angewandt, 
Haberbrod und Haberbier find 
blos in ſolchen Gegenden gebraͤuchlich, 
die an beffern und tauglichern Ge: 
treidearten Mangel haben; denn ber 
Geſchmack des Habers zu Brod fteht 
‚gegen Gerfte und Roggen fehr zuruͤck. 
Obgleich man den Haber, fo wie das 
übrige Getreide, an den meiften Or: 
ten nad Laft verkauft, fo wird er 
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doch aus den Lichterfahrzeugen und 
von den Kornboͤden nach Scheffeln mit 
einem gewiſſen Maaß gemeſſen, und 
mit dem Streichholze geſtrichen. In— 
deſſen ſtreicht man ihn doch nicht ſo 
ſcharf wie die andern Getreidearten, 
ſondern nur mit leichter Hand. Hier 
und da wird das Maaß geruͤttelt und 
mit dem Streichholze langſam darüber 
bingefahren, als wenn man fägte, 
St. Petersburg handelt feinen Haber 
nad Tſchetwert, und Riga nach Laften 
von 60 Loofs, wo 100 rigifche Laften 
132 amfterdamer Laften gleidy gerech— 
net werben. Hamburg fauft und vers 
fauft nah Laſten von 30 Scheffeln 
oder 90 Fäffern. Die hamburger Laft 
verhält fich zur amjterdbamer, wie 10 
zu 11. Königsberg handelt dieſen Ars 
titel nach Laften von 564 Sceffel, wo 
6 folder Raften beinahe 7 amſterda— 
mer betragen. Beim Befrachten ber 
Schiffe rechnet man burchgängig bie 
Laft Haber um 20 Procent geringer, 
als eine Laft Roggen, fo daß folglich 
ein Schiff um fo viel weniger an Ha— 
ber einnehmen fann, als ed an Rogs 
gen würde laden können. Guter Das 


‚ber muß, außer der gehörigen Schwere, 


eine glänzende Farbe, und nicht zu 
lange Spisen haben; feine Körner 
müffen voll und rund, auch bie Waare 
rein fein. Beim Einkauf entfcheidet 
vorzüglich die Waage über die Güte 
bes Habers: je ſchwerer und mehlreis 
her die Körner find, befto beffer ift 
der Haber. j 

Habergrüse, Hafergrüge, 
f. Gruͤtze. 

Haberfümmel, f. Kümmel. 

Habermarf, Haberwurzef 
(Radix Tragopogonis, Radix bar- 
bulae hirci), find die langen geras 
den, etwas geringelten, fingersftarken, 
bellbraunen oder bunkelbraunen Wurz 
jein von 'Tragopogon pratense, 
welche innerlidy weiß und von füßlidy 
fchleimigmehligem Gefchmad find, 
frifch gegraben einen füßlihen Milch: 
faft geben, beim Austrodnen aber 
gelind bitterlih werden, Man ges 
braucht nicht nur in den Apotheken, 
fondern aud in ber Küche, fowohl 
die zahme ald bie wilde Art, 
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8 aberwurz, f. Habermark, 
aden find eiferne Werkzeuge, 
bie zu Arbeiten in der Erbe gebraucht 
werden, Es giebt bavon fpigige, breite 
uf. mw, Alle diefe verfchiedenen Sors 
ten führen die Eifenhändler, 
Haematites, f. Blut 


ein. 
Häftel, Häfthen, Schlin— 
en, werden befanntlih zum Einhäs 


ein an Kleider, Krauenröde u. dgl. 


ebraudht, und von Nadlern verfertigt, 

ie Eleinften Sorten find von weißen 
Kupferdrath, die gemeinern und ftärs 
fern aber von Eifen: oder Meffing: 
drath gemadt. Ehemals wurden fie 
befonders zu Nürnberg und Offenbad, 
jest aber faft überall verfertigt, _ 

Hagebutten (Fructus cy- 
nosbati), find die Fruͤchte des mil: 
ben Rofenftrauhs, welche fammt ih: 
ren Steinhen ehemals in ben Apo— 
thefen gebraucht wurden, Auch in der 
Küche finden fie zu Suppen u, Brü: 
Den ihre Anwendung, Man bringt 
ie getrodnet zum Kandel, und ver: 
kauft fie nah Maaß oder Gewicht. — 
Man macht aud einen guten Eifig 
aus ben Hagebutten, 

Hagebutteneffig,f.H« 
gebutten. 

Hagel, ſ. Schrot. 

Dahn heißt bekanntlich eine von 
Meffing, Kupfer, Zinn, Holz und 
ähnlihen Materien gemachte Röhre, 
bie, mit einem Wirbel verfehen, zum 
Abzapfen ber Klüffigkeiten aus Fäffern 
und andern Gefäßen gebrauht wird, 
Die meffingenen oder metallenen wer: 
ben von ben Gelb: und Rothgießern, 
die hölzernen aber von den Drechslern 
verfertigt. Auch die Sonnenberger u, 
und Nürnberger handeln damit. 

* abnenfuß, f. Ranunkel. 

a irbims, Harbins, ein 
wollener, Famelotartiger Zeug, deffen 
Kette halb von Seide, halb von Baums 
wolle ift, und welden bie englifchen 
Manufacturen von Norwich, glatt u. 
geftreift, in Stüden von 30 bis 60 
Yards Länge und 21 englifhe Zoll 
Breite, über Hamburg in Menge nach 
Deutfchland liefern, wo er zu Frauen: 
Heidern u, Sommerröden für Manns: 
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fonen gerne getrageh wird, Die 
Fchfifchen Fabrifen von Gera, Penig, 
Grimmisfhau verfertigen die Harbins, 
bis Wr Rd breit und 36 Ellen lang, 
der Qualität fo gut wie bie enge 
lifhenz; aud in Berlin, Linz, Neuges 
bin macht man biefen Zeug in vers 
—— Sorten ſehr gut nach; die 

ſterreichiſchen ſind 4 bis J wiener 
Elle breit, 30 bis 40 Ellen lang, 
Man hat biefen Zeug einfarbig, mes 
lirt und gewäffert. 

Haircordö find ganz feine, . 
weiße Baummollenzeuge, eine Art Jacs 
conets, mit Eleinen, dichten Streifen, 
welche die englifhen Manufacturen in 
Stüden von 12 Yards Länge und 
Yard Breite, über Hamburg na 
Deutfchland liefern, Die fächfifchen 
Mouffelinfabriten von Plauen, Lenges 
feld und Auerbach machen diefen Ars 
titel, welcher häufig zu Frauenkleidern 
getragen wird, fehr gut nad. 

Hafen find befannte Gerätbfchafs 
ten, meiftens Erummgebogene Eifen, 
woran man entweder allerlei Sachen 
hängen ober biefelben damit herbeis 
ziehen kann. Nach der Abfiht, wozu 
fie gebraudyt werden. follen, giebt es 
Wandhaken, Angelhaken, Bootshafen, 
Brunnenhaken, Fleiſchhaken, Keffels 

aken u. ſ. w., welche alle von Eiſen⸗ 
aͤndlern gefuͤhrt werden. 
albcattune nennt man bie 
jenigen Gattune, welche aus baums 
wollenen u. leinenen Fäden gewebt find, 
Halb:Goutils, ſ.Zwillich. 
Halbe Eaftorhüte, ſ. 


Hüte, 

Halbfagftäbe heißt im Holz⸗ 
handel unfrer Geeftäbte Stabholz, 
34 Fuß lang, 4 Zoll breit, 1 bis 1 
Zoͤll did, Won bdemfelben gehen 
Schod und 8 Stäbe auf den Ring, 

Halbfiſch, ſ. Bütte 

Halbiaken, Halbtude, 
Man nennt im Tuchhandel, wie über: 
haupt in der Wollenmanufactur, ein 
dünnes und leichtes Zuh, welches 
aus feingefponnenem Garne und aus 
feiner Wolle gewebt, nit feft ges 
walft, aber mit befonderer Sorgfalt 


appretiet wird, Halbtudz eödient 


zu Sommerkleibung und zu rauen: 
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mänteln, und ift befonders nad den 
wärmern Gegenden, nah Stalien, 
nad) der Levante und nad Suͤdame— 
rita fehr gangbar, wiewohl es auch 
in der neuern Zeit in Deutfchland fehr 
Mode geworden if. Nach ber Ber: 
ſchiedenheit der Qualität, der Appre: 
tur und ber Gegenden, wohin es be: 
ftimmt ift, erhält es verfchiedene Na: 
men, 3. B. Drap be Dames, 
Mahouts, Serails, Kronen 
tücher ıc. (f. d, Art... In England 
wird das feinfte Halbtud in Sabdble: 
worth gemadtz; der Hauptmarkt bies 
ſes Artikels ift in Huddersfield, wo 
man es in Etüden von 17 ober 34 
Yards Länge und 27 bis 33 Zoll breit 
verkauft; das für, den fübamerifani: 
fchen Handel wird 1, 14 bis 14 Bas 
zas breit gemacht. — Die franzoͤſiſchen 
Halbtuͤcher, melde in bedeutender 
Menge nady der Türkei, nad Italien 
und nach Südamerika gehen, kommen 
unter den Namen: Garcaffonne: 
Züher, Demi:Draps, Demi: 
Londres, Draps be Languedoc 
er Handel und find unter eigenen 
ubriten befchrieben. Den franzöft: 
hen Fabrikaten dieſer Art gleich lies 
ern die Manufacturen von Eupen, 
roierd, Aachen, Burtſcheid, Hodi⸗ 
mont eine große Menge Halbtuche, 
2 brab, Elle breit, 25 bis 30 Ellen 
lang, welche auf den leipziger und 
frantfurter Meffen, wie nach der Le⸗ 
vante, nad) Ztalien und Suͤdamerika 
Abfag finden. — In Sachſen, Schle⸗ 
fien und Böhmen werden überall, wo 
die Tuchmacherei betrieben wird, Halb: 
tuhe gemadt, vorzüglih bierinnen 
find die Orte Gera, Grimmigfhau, 
Merbau, para He Zittau, Bernftabt, 
Börlig in Sachen; Sagan, Striegau, 
Namslau, Brieg in Schleſien; Brünn 
in Mähren; Oberleutersborf und Ma: 
netin in Böhmen, wegen ihres bebeu: 
tenden ag + nach dem Auslande B 
bemerfen. ie deutſchen Halbtuche 
werben mehrentheils im Stuͤcke ges 
färbt und find gewoͤhnlich d und 12 
leipz. Elle breit, 28 bis 30 Ellen lang. 
alb:Dpal, ſ. Opal, 

alb:Perfes, find holländis 

ſche Cattune ober Zige, die inſonder⸗ 
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Beit nad) Eurinam und andern Golo> 
nien der vereinigten Niederlande geben, 
Die Erde halten 16 bis 17 braban⸗ 
ter Ellen. 

Halbrein,f. Hanf. 

Halbfeidene Zeuge nennt 
man alle diejenigen Gewebe, deren 
Aufzug oder Kette entweder ganz von 
Eeide, oder aus Seide und Wolle bes 
ſteht, deren Einfchlag aber von Wolle, 
Baumwolle oder aud von Leinengarn 
ift. "In diefen gemifhten Geweben 
ahmt man faft alle Arten ber feides 
nen Beuge nach; vorzügli gehören 
dazu die vielen Arten von bandflreifis 

en Stoffen, Satinaden, brofchirte 
euge, Damaft, Droguets, Halstüs 
cher, Shawls ꝛc. 

Hallencourts find Zwil—⸗ 
liche oder auch Tiſchzeuge, die bei Abbe: 
pille in der ehemaligen Picardie an 
denn Orte biefed Namens gewebt und 
häufig nach Amerika verfahren werben, 
Sie beftehen in gezogenen Servietten, 
gemwöhnliher Größe, $ Stab breit; in 
affortirten Zifhrühern von gleicher 
Größe; in J breiten bergleihen; in 
©ervietten, welche unter dem Namen 
Serviettes en 18 zum ‚Handel kom: 
men. Die Stüde halten 70 Stab. 
Aud begreift man unter demfelben 
Namen geftreifte Coutils, die $, 3, 

Stab breit und 70 Stab lang find, 

an gebraudt bdiefe zu Bettjäden, 
Mehlſaͤcken zc. 

Halles crues, Haälles de 
Dinan, eine orbinaire aber dauers 
bafte flächfene Leinewand, welche im 
Departement ber Norbfüften, in ber 
2. von Dinan, Guingamp x, in 
Stüden von 118 parifer Stab Länge 
und $% bis $ Stab Breite gewebt, und 
über St. Malo und Rennes in Bals 
len von 4 Stüd nad Spanien und 
Portugal, befonders aber nach · ben 
canarifchen Inſeln ausgeführt wird; 
die Verkaufspreife find zu 80 Gent. 
bis 1 $ranfen für die Landeselle, d. h. 
mit dem bon d’aunage, baf man 118 
par. Stab für 100 Landesellen rechnet, 

Halluin, in Frankreich eine 
Art grober Serfhen oder fogenannte 
Tricots, bie befondberd zu Montis 
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zungsftüden für bie Zruppen ger 
braucht werben, 

Halstäcder von Seide, Flor, 
Baumwolle, Leinen, Schafwolle, ie: 
genhaaren, von gemifhten Stoffen 
und bergl, werben in großer Mannig⸗ 
——— ein- und vielfarbig, ges 

ümt, geftreift, gewürfelt, faconirt, 
buntgedrudt, litbographirt, mit und 


... ohne Zroddeln oder Franzen, in ver: 


iebenen Graben ber Reinbeit, in 
England, Frankreich, Italien, Deutſch⸗ 
land, in der Schweiz und in Oftin: 
bien verfertiget, und find bei dem viel: 
fachen Wechjel ber Mode und dem dar: 
aus entftehenden großen Verbrauch ein 
äußerft wichtiger Handelsartitel, Aus 
Dftindien kommen eine Menge feine 
baummollene und fogenannte baum: 
feidene oder aus einem feidenartigen 
Baft verfertigte Halstücher von Ben: 
alen, Surate und Malabar unter 
en Namen: Madras (8 Etüd in 
1 Padet), Palicat (10 Stüd in 
1 Dader), Mazulipatnam (8St. 
auf 1 Padet), Burgos (10 Stüd 
I | 1 Padet), Foulas (7 Stüd 
auf 1 Padet), Romales (15 Stüd 
auf 1 Padet), jedes Tuch gewöhnlich 
14 brab, Elle ins Gevierte, China 
liefert nad Europa mehrere Sorten 
feidener Grepptüder, die ſich durch 
ihre GElafticität und Echönheit aus: 
jeranen, fo wie bunte gedrucdte und 
emalte Sorten, — Die englifchen 
Manufacturen verfertigen aus allen 
Stoffen Halstuͤcher von jeder Größe; 
buntgedrudte Gattuns und Galicods 
Tuͤcher, weiße, Ä und 2% Yard große, 
glatte und gemufterte Cambricktuͤcher; 
weiße und farbiggewürfelte Jacconet⸗ 
tüder, von $ bis $ Yard Größe; Gir: 
caffiatücher (halb Wolle, halb Baum: 
wolle) in allen Karben, einfarbig u, 
bunt gedrucdt oder lithographirt; Ga: 
fimirtüdher, wie bie vorigen, bunt: 
farbig und lithographirt, Die foges 
nannten türkifhen Shawls ober Um: 
fchlagtüder, aus Thibetwolle, auch 
alb Seide, halb Wolle, halb Seide, 
alb Samelhaare, liefern mebrere fran: 
zöfifche Manufacturen, Wien u, Ber: 
lin (fiehe Shawis.). Seidene Hals: 
tuͤcher liefern bauptfächlich die italie⸗ 
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nifchen Fabriken zu Mantua, Mais 
fand, Reggio, Genua, Bologna, Como 
und Monza, fo wie die fpanifchen von 
Barcelona, Sevilla, Toledo, Gras 
nada u. Valencia, in größerer Menge 
und Verfchiebenheit aber die franzöjis 
fhen von Nismes, Avignon, Lyon 2c, 
nach allen europäifchen Kändern, Uns 
ter den deutfchen Seidenmanufacturen 
eichnen fid mit der Verfertigung feis 
ener Halstuͤcher aus: im Großhere 
zogthum Berg die von Elberfeld (fehr 
viel), Barmen, Grefrath, Mettmann, 
Sangenberg, Ronsdorf, Velbert, Gros 
nenberg und Mühlheim; in der Grafs 
haft Mark bie von Iſerlohn; fo wie 
ie von Berlin, Potsdam, Münden, 
Altona, Hamburg, Annaberg, Wien 
u.a.m, Halbfeidene Zücer wers 
ben in ber Schweiz zu Zuͤrich u. Bas 
fel, zu Elberfeld, Berlin, Ehemnig, 
Sebnitz, Hof und in vielen andern 
beutjchen Fabriken verfertiget. Moufs 
felin: und ZJacconettüher liefern 
mehrere fchweizer Fabriken, befonders 
St. Gallen, dann im Voigtlande: 
lauen, Auerbach, Lengenfeld, ‚Hof, 
bemnig 2c. einfach we, fagonnirt, 
es? bunt carrirt und gemuftert, 
untgebrudte Gattuntüäder 
von allerlei Größen werben in allen 
Cattun- und Indienne: Fabrifen ges 
drudt. Die fogenannten tuͤrkiſchen 
Tuͤcher, weiß, roth, blau, aus Baumes 
wolle, oder aus Baumwolle u. Seide, 
fommen aus den Manufacturen von 
Elberfeld, Barmenx. Beine Linons, 
Gaze: u, Battift:Tücher, glatt, 
brodirt ‚und gewürfelt, bezieht man 
aus Douay, Walenciennes, Gambray, 
©t. Quentin, Lille und einigen ans 

dern franz. Manufacturen, 
Samans, Hamas find feine, 
weiße, dichtgewebte, oftindifche Baums 
wollenzeuge, eine Gattung ganz feis 
ner, weißer Gattune, welche in fruͤ⸗ 
berer Zeit häufig nad Europa ges 
bracht wurden, und’ felbft jest noch, 
wo fie in England und Deutſchland 
ganz gut nachgemacht werben, Ffoms 
men durch bie englifch:oftindifhe Com⸗ 
pagnie u. durch die Dänen noch viele 
— aus Oſtindien, unter wels 
n biejenigen aus Bengalen die feins 
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iſch- oftindifhen Handel zu uns 
Zommenben Eorten find in Stüden 
von 16 bis 18 kopenh. Ellen Länge, 
15, 2, bis 2, Ellen Breite, und 
man fennt bavon hauptfählih Ha: 
mas: JZugbea, Hamas: tudi 
pore, Hamas-Eommercally, 
> Gr s Harrial, Hamas 
ada, Hamas: GChandpore, 
wovon jede Gattung wieber feinere 
und orbinaire Nebenforten bat. Die 
engliſch⸗ oſtindiſche Gompagnie liefert 
ans von manderlei Qualität, 
worynter einige Sorten bem Gambrif 
gleihlommen, Sie find in Stüden 
von 114 bis 12 Yards Länge, von 
1 bis 14 Yard Breite, und man un: 
terfcheidet fie dur Budftaben, welche 
auf dem Scaufled abgebrudt find; 
‚8 OHNHUM, HUM, FHUM, 
HimL, IHM, HMCD:DS u, m, a. 
Die Holländer brachten ehedem eine 
Menge Hamans nach Amfterbam, wel: 
che 27 bis 3 Cobid breit und 24 Go: 
bid lang waren; jest hat die Zufuhr 
auf diefem Wege, fo wie über bie 
franz. Häfen, wohin fie in Etüden 
von 9) Stab Länge und 14 Stab 
Breite gebracht wurden, beinahe ganz 
aufgehört. In Hamburg verkauft man 
biefen Artikel in Stüden, welche 17 
brabanter Ellen lang und 4 bamburs 
er od, leipziger Elle breit find. Die 
aͤchſiſchen Fabriken liefern fehr ſchoͤne 
amans zu Frauenkleidern, von ver: 
chiedener Länge und Breite, 
Hambro whited long 
lawns, ſ. Long lawns. 
Hamedis, ſ. Mallemolles. 
Hammen, in Holland die ge— 
raͤucherten Schinken. Die bayonneſchen, 
ſo wie auch die deutſchen aus der 
Grafſchaft Mark ſind ſehr Ba 
Hammer, ein bekanntes Werks 
zeug von Eifen mit einem hölzernen 
Stiele. Man hat Haͤmmer von ver: 
chiedenen Kormen und Benennungen, 
e nachdem es ihre Beſtimmung ers 
fordert. So giebt es z. B. Spishäms 
mer für die Maurer, Haͤmmer für 
die Dachdecker, hölzerne Hämmer od, 
Schlegel für die Faßbinder, gezähnte 
Haͤmmer für die Steinhauer, flache 
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ober Stumpfhämmer für die Sch 
mader; enblid die großen a 
welde durch eigne Maſchinen u. Müb: 
len in Bewegung gefegt werden und 
viele Gentner im Gewidt halten, wie 
fie 3. 8. in ben Papiermüblen, Lob: 
müblen u. f. w. vorfommen, Die 
größern Sorten biefer Haͤmmer er 
hält man von den Srobfchmieben, und 
mit den Eleineren handeln bie Eifen: 
und Quincailleriebändler, Die aller 
Heinfien Hämmer gebrauchen die Uhr⸗ 
mader. Mit biefen handeln die Ub: 
renhaͤndler. Noch ift zu merken, daß 
bie breite Fläche an den Haͤmmern 
bie Bahn, ber fihmale Theil bie 
Finne, jede Seite bie Bade und 
das oh, worin der Stiel ftedt, das 
Auge heißt. 

Hamſter, f. Felle 

Panauer Zeug, f. Gros- 
graı nn. 

Hänbleinwurz, Kreuz 
blumen (Radix palmatae), find 
bie Wurzeln einiger unferer einheimis 
fhen Orchisarten; f. Salep. 

Handſchuhz mit dieſer burd 
bie Mode faft unentbehrlichen Beklei— 
bung unferer Hände wird ein für viele 
Gegenden fehr wichtiger Handel ges 
trieben. Man verfertiget Handſchuhe 
aus vielerlei Materialien, aus Pelze 
werk, Leber, Seide, Baummolle, Daa: 
ren 2c,, und unterfcheibet fie in ge: 
wirkte ober geftridte, in ein: 
fach- oder boppeltgenäbte, in 
lange für den ganzen Arm oder in 
furze nur für die Hand zugefchnits 
ten; in Betreff der Geftalt hat man 
Singerbandfchuhe, welde jeden 

inger einzeln bededen, Fauſthand— 

chuhe, welche blos ben Daumen bes 
deden, für die übrigen Finger aber 
nur ein gemeinfchaftliches Behaͤltniß 
haben oder fie ganz frei laffenz 
Klapphandſchuhe, mit Klappenz 
geftülpte u. ungeftülpte,-fteif 
berandete, gefütterte, bide 
u. dünne Winter: u. Sommers 
banbfhuhe; Mannd:, Frauen 
und SKinderhbandfchuhbe Die 
Pelzbandfhuhe werden aus ben 
Fellen mandyerlei Thiere überall von 
den Kürfchnern verfertiget. Wichti⸗ 
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ger für den Handel, als biefe, find 
ie ledernen Handſchuhe, von 
welhen man zwei Hauptarten hat: 
Wafhhbandfhuhe, die ihre ge— 
mwöhnliche, natürliche oder kuͤnſtliche 
Farbe durchs Wafchen nicht verlieren, 
aber nur aus folchem Leder verfertis 
get werben können, welches mit Thran 
gar gemacht ift und in ben Gerbes 
reien Sämifdleder genannt wird, 
Glanzlederne od. Glaçéhand— 
ſchuhe (glafirte, romanifche, erlans 
ger) oder ſolche, die das Wafchen nicht 
aushalten, und wohl auch couleurte 
genannt werden, Bon diefer zweiten 


Hauptart werden die fchlechteften aus. 


gewöhnlihen weißgaren Scaffellen 
verfertiget; bie feinen bingegen von 
bänifhem braunen oder von weißem 
franzöfifhen und erlanger Leber oder 
auch von gefärbtem feinen Lamm- u, 
Biegenleder, das auf franzöfifhe Art 
ubereitet if. Das fehr feine, ge 
chmeidige, feidenhafie, glänzende Le: 
ber, woraus man bie fogenannten 
lafirten Handſchuhe verfertiget, bes 
bt aus Fellen von jungen kLaͤm— 
mern und Biegen, bie in einer Brühe 
von Alaunwaſſer, Milh, Eiweiß und 
Baumöl mit der Hand gewalft, nes 
glättet u. zum Theil mit einem Fir 
niß von Stärfmehl und Gummi Zras 
gant überzogen find, worauf man fie 
denn franzöfifhes oder erlanger Les 
der nennt. Faft auf gleiche Art wird 
‚das Leder zu den dän. Handſchuhen 
aus Lämmerfellen bereitet, welches bie 
bräunliche Farbe und den Gerud von 
der Rinde der Söhlweide erhält, — 
Die brauchbarften Xederarten zu ben 
wafchledernen Handſchuhen find Gems⸗ 
und Dammhirſchleder, als das befte 
und feinfte, dann Reh-, Bod:, Kalb: 
Ziegen-, Hammel- und Schafleder, 
Ueberhaupt werden bie lebernen Hands 
fhube theils von den fogenannten 
Beutlern, die auch andere Lederwaas 
ren verfertigen, tbeild von eignen 
andihubfabritanten gemacht, welche 
ich bloß auf diefe Arbeit einfchränten 
und fie bugendweife in großen Quans 
titäten zum Handel bringen, Die Les 
derforte und die mehr oder minder 
feine Nähterei beſtimmen den Preis, 
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Sn Deutfchland zeichnen fi in Ans 
fehung vorzügliher und zahlreicher 
Arbeiter oder Fabriken diefer Art bes 
fonders aus: Wien, Prag, Zyrol, 
Dresden, Altenburg, Berlin, Mags 
deburg, Erlangen, Gaffel, Halbers 
ftabt, Halle, Hanau, Offenbach, Has 
meln, Altona, Ruhla und Bafel, fo 
wie die Brüdergemeinden Herrnhut, 
Neuwied, Gnadau xc. In Bohmen 
find, außer febr vielen Handfchuhs 
machern, brei große Fabriken, weiche 
lederne nbfchube jeder Art, weiße 
und gefärbte auf parifer, grenobler, 
ſpaniſche und dänifche Art verfertigen 
und zum auswärtigen Handel liefern, 
Diejenige von Zduchowitz ift mit einer 
Lederfabrif verbunden u. liefert jährs 
lid 2000 Dugend; bie beiden andern 
find in Prag und werden von franzd« 
fifihden Emigranten betrieben. In 
Zyrol find im lorenzer Kreife, zu 
Lienz, Toblach, Innichen, ferner in 
Sinfprud und Hall febr viele Hands 
fhuhmader, weldhe die beften und 
dauerhafteften Handſchuhe aus Gem: 
fenleder verfertigen. Außerdem mas 
den fie eine Menge weißer perlfars 
bener zc, Klapp: u. Fingerhandſchuhe 
aus jungen feidenartig bereiteten Zie⸗ 
enfellen, welchen fie eine fchöne Glas 
ur und einen angenehmen Gerudy zu 
geben verftehen. Die Landleute aus 
bem tefereger Thale ziehen damit ſehr 
weit herum, und». verfaufen fie in ber 
Schweiz, in vielen @egenden Deutfchs 
lands, in ben oͤſterreichiſchen Erblan⸗ 
ben, in Ungarn und in Siebenbürgen, 
Auch Wien liefert Handfchuhe jeder 
Art, welche zum Theil bie franzöfl: 
ſchen übertreffen. Die berühmten ers 
langer Handſchuhe werden in ber fos 
genannten romaniſchen Handſchuhma⸗ 
nufactur verfertiget, welche jaͤhrlich 
eine große Menge Manns: u. Frauen⸗ 
handſchuhe von allen Farben u. Eor: 
ten, befonders aber von ben feinen, 


liefern, die auf allen Meffen, u. mei« 


flens unter dem Namen franzöfiicher, 
einen ftarfen Abfag haben. Dresven 
bat zwei fogenannte franzöfifche Weiß: 
gerbereien u. Handſchuhfabriken, wel: 
che eine Menge Perfonen befhäftigen 
und alle Arten lederner und glafirter 
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chuhe liefern, welche auf ben 
beutſchen Meffen, nad) Rußland, Pos 
len, nach vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands fehr gefuht werden. Ein Gleis 
ches ift der Fall mit den Handſchuh⸗ 
——— von Altenburg, welche ſich 
n der neuern Zeit ſehr gehoben has 
ben. — In Frankreich ſind betraͤcht⸗ 
liche Handſchuhfabriken zu Paris, Gre⸗ 
noble, Vendome, Orleans, Avignon, 
Montpellier, Grace, Blois, Chaus 
mont, in Champagne, Niort u. f. w., 
welhe in Menge Handſchuhe nach ans 
bern ändern liefern. Deutfihland, 
welches früher von daher viele feine 
Handſchuhe bezog, hat durch die Ver: 
volllommnung feiner eigenen Arbeiten 
die franzöfifden Fabrikate diefer Art 
von feinen Markten faft ganz vers 
drängt. Ganz feine Gands de Ca- 
nepin oder de peau de poule 
(von fogenanntem "Dühnerleder) aus 
zartem Lammleder, und fo fein, baß 
ein Paar in einer Eier: ober gar in 
einer Rußſchale eingefchloffen werden 
fann, macht man in Blois, — In 
Stalien liefern Mailand, Rom, Nea: 
pel, Genua, fehr feine, größtentheils 
parfümirte Sorten; Genua vorzügs 
lich verkauft viele Handſchuhe verfchie: 
bener Art nady Spanien u. nad) ben 
übrigen Gegenden Staliend. Aus 
Savoyen kommen insbefondere gute 
andjchube aus Gemfenleder. — In 
änemarf werden in ben Provinzen 
Schleswig, Zütland und Künen Hands 
—8 gemacht, bie fi durch Ge: 
hmeidigkeit und angenehmen Gerud) 
auszeichnen“ und unter dem Namen 
bänifche ober randerihe Handſchuhe 
in großer Menge nach dem noͤrdlichen 
Europa und nach vielen Gegenden 
Deutſchlands verfandt werben, Jetzt 
werden fie bauptfädlid in und um 
Ddenfee gemacht, da die Handſchuh⸗ 
fabriten in und um Ranbers febr in 
Verfall gerathen find. — In Eng: 
land ift die Handſchuhfabrikation fehr 
ausgebreitet; man macht viele und 
gute Sorten an mehreren Orten in 
Sommerfetfhire, Warwikſhire unb 
Derbyſhire, befonders aber in Wor: 
cefter, deffen Einwohner ſich meiftens 
mit Berfertigung lederner Handſchuhe 
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een‘ bie fehr fhön find, und 
in Rüdfiht auf Leder, Farbe, Nath 
und Drud in großer Mannigfaltigkeit 
zum auswärtigen Handel kommen, 
Woodſtok liefert mwafchlederne, York 
— ‚ aber nicht zum Waſchen, und 
imerik in Irland ganz dünne Huͤh⸗ 
nerlederhandſchuhe, von denen ein Paar 
durch einen Fingerring gezogen wers 
ben kann, — Wollene Handſchuhe 
werden faft überall, wo man Wollens 
ſtruͤmpfe macht, gewirkt und geftridt, 
daher auch häufig zu den Strumpfs 
waaren gerechnet; wenn fie zugleich 
eft gewalft find, nennt man fie Ga⸗ 

orbandfhube. In Deutfchland 
madıt man eine Menge wollener Hand⸗ 
ſchuhe zu Baugen, Brünn, Dur, Teplitz, 
DOberleutersdorf, Erlangen, Apolda, 
Jena, Hanau zum auswärtigen Dans 
bel, auf ben Meffen, nach Polen u, 
Rußland, Dänemark liefert die bes 
kannten, aus Wolle geftridten juͤt⸗ 
ländifhen Handfhuhe, welche, wie 
die von ber Inſel Femern, über Kos 
enbagen und Hamburg verkauft wers 
en, Die befannten isländifhen wol: 
lenen Handſchuhe werden ohne Fine 
ger, aber mit zwei Daumen geftridt, 
fo daß man fie auf beiden Händen 
tragen kann, — In England zeichs 
nen fich die gewirkten Wollenhands 
fhube von Norwich, Derby, Reicefter, 
Kendal, Aberdeen, Yerſey durch ihre 
Guͤte, Dauerhaftigkeit und Feinheit 
aus. Franzoͤſiſche wollene Handſchuhe 
von einfachem u. gezwirntem Garne, 
drei⸗, vier:, fünf: und ſechsdraͤhtig 
liefern Granvilliers, Gaen, Poitiers, 
Ehartres, Chaumont und Drleans, 
gewirkt und geftridt, zum ausmwärtis 
gen Handel, Seidene und balbfeidene 
Dandfhuhe werden in England zu 
London, Leicefter, Nottingbam und 
Dublinz in Frankreich zu Paris, Lyon, 
Nimes, Avignon; in Stalien zu Zus 
rin, Genua, Mailand, Florenz, Neas 
pel, Bologna 2.5 in der Schweiz zu 
Bürich und in Deutfdhland von den 
Seidenftrumpfwirkern, z. B. in Bers 
lin, Elbingen, Wien 2c. verfertiget, 

Handbfpaden find zu Riga 
efhene und birkene junge Stämme, 
6 bis 7 Fuß lang und drei Daumen 
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im Quabrat, womit die Schiffer ihre gelpisten und ber Länge nach aufge 


Unter aus dem Grunde heben, 
andbftöde, ſ. Rohr, [pas 
niſches. 

Dandby:Warps, find weiße 
englifhe Züher, J Yarb breit, in 
Stüden von 29 bi6 32 Yards Länge, 
die in Suffolk, Effer und Norfolk ge: 
webt werden. j 

Hane:Gaatjes find weiße 
Mouffeline, welche vormals bie ‚Hol: 
länder aus Oftindien brachten; fiehe 
übrigens Gat:Gaatjes, 

Hanfz die Fafern einer einjähri: 
gen Pflanze, Cannabis sativa, welde 
aus DOftindien ftammt, wo fie, wie 
au in andern Theilen Aſiens, wilb 
wädhft, in Europa aber faft in allen 
Ländern als ein Feldgewaͤchs ordent⸗ 
lid angebaut wis und eine ‚Höhe 
von 3 bis 10 Fuß erreiht. Die Ger 
ſchlechter der Pflanze find völlig ges 
trennt, und eigentlih ift Hanf bie 
männlihe, Fimmel aber die weib: 
liche Pflanze, die einen aufredt fte: 
benden Etengel treibt, ber nach bem 
Geſchlecht an Höhe und Stärke ver: 
fhieden, mit langgeftielten , einander 
gegenüberfigenden, fingerartigen Blät: 
tern befegt ift, bie in viele lange, 
fpig eingezadte, rauhe Blaͤttchen ab: 
getheilt find. Die männliche Pflanze, 
welche man Sommerhanf ober 
Demp, im Niederbeutfchen u, Hol⸗ 


laͤndiſchen Gelge Hemp, in Preus, 


fen Hanfhahln, am Rhein Sem: 
melbanf, fonft wohl auh Hanf 
bahr und Staubhanf nennt, hat 
fhwädere, 4 oder 5 Wochen früher 
reif werdende Stengel, und treibt aus 
dem Blattwinfel ſchwache, mit Eleinen 
grüngelblihen Blumen befcgte Aeſt⸗ 
chen; in den Blumen find 5 Eurze 
Staubfäden mit vieredigen Beuteln, 
An ber weiblihen oder famentragen: 
ben Pflanze, welche höhere, ftärkere, 
fpäter reifende Stengel hat u. Häns 
fin, in Niederſachſen Bent, im: 
mel, Femmel, im Defterreichifchen 
Bäftling, in Preußen Hanfhenne 
oder Hanfbinne, fonft auh Win: 
terhanf genannt wird, figt die Blü: 
the platt am Blattwinkel; der Frucht⸗ 
feim ift ganz in dem länglichen, zus 
Schedels W. 2, Ste Aufl. I. 


ten Kelch eingewidelt,. body ra⸗ 
gen die zwei Griffel mit ihren fpigen 
Rarben über diefen hervor; bie Eur 
gelförmige Frucht ift vom Kelch ganz 
eingef&loffen und — eine Nuß 
die ſich in zwei Klappen theilt und 
einen grauen, glänzenden, Öligen Kern 
enthält, Häufig Lehren die kandleute 
gerade ben Namen ‚um und nennen 
die Heine nicht faamentragende Pflanze 
weiblihen Hanf, Fimmel zc., und die 
größere faamentragende Pflanze männ: 
lichen oder Saathanf. Alle Theile 
beider Pflanzen, welde unter. einans 
ander vermengt gebaut werden müffen, 
wenn man Saamen erhalten will, has 
ben einen ftarten, betäubenden und 
wiberwärtigen Gerud. Eie erfordern 
einen fetten, etwas —— Boben 
und gedeihen in ben älteren Gegen: 
den beffer als in den füblichen, Der 
Anbau ıft übrigens von bem des Flach⸗ 
ſes wenig verſchiedenz zur Gaat, 
welhe im April und Mai erfolgt, 
wird ein frifher u. fehwerer Eaame 
erfordert, der nicht Älter als ein Jahr 
und dunkelgrau von Farbe ift; der 
ältere ift wegen bes vielen Delö meis 
ftend ranzig und hät von feiner Kraft 
zum Wachsthum verloren, Der Saame 
aus den nördlichen kaͤndern giebt in 
den füdlihen Gegenden einen beffern 
Hanf, artet aber leicht aus, deshalb 
nimmt man alle Jahre neuen und 
fäet ihn dicht, wenn man das Pros 
duct zu klarem Gefpinnft, Zwirn u, 
Leinewand gebraudyen will; follen jes 
boch die ‚Stengel viel Saamen tras 
gen und far werden, um zu Geils 
werk, Zauen und ftarker Leinewand 
verarbeitet zu werden, fo darf ber 
Saame nur dünn ausgefäet werben, 
Wenn bie Bluͤthe vorbei ift und an 
ber männlichen Pflanze bie Büfchel 
7 vertrodnen anfangen, fo rauft man 
e mit VBorfiht aus; obhngefähr 4 
Wochen fpäter reifen die weiblichen 
faamentragenden Pflanzen, welche 
ebenfalld auögerauft werden, Dann 
werden bie getrodneten Hanfſtengel, 
männlichen und weiblichen Gefchledhts, 
— getrocknet, gebrackt, ge⸗ 
chwungen, gehechelt, uͤberhaupt 
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ber Flachs ‚bearbeitet, Um ben Hanf 
"zu verfeinern und recht geſchmeidig 
—“ zu machen, bereitet man 
uͤber dem Feuer eine ſtarke Lauge von 
guter Aſche und etwas ungeloͤſchtem 
Kalk, in welche man, wenn ſie er— 
kaltet und hell geworden iſt, auf 
10 Pfund Hanf anderthalb Pfund 
Seife wirft, die Hanfſtengel 24 Stun⸗ 
den weichen und dann 2 Stunden ſie— 
den läßt; hierauf werden die Sten: 
gel im Schatten getrodnet, gebros 
den, in Bündel gebradt und wie 
der Flachs behandelt. Der Hanf wird 
faft überall in Deutihland, Frank: 
reih, Stalien, befonbers aber in Po: 
len und Rußland angebaut und bildet 
einen ſehr wichtigen Handelsartikel, 
dba feine mannigfaltige Benusung zu 
feiner, gemifchter und ordinaiger Leis 
newand, zu Gegeltuh, Tauwerk, 
Striden, Bindfaden>, Gurten. und 
Netzen x. ihn beinahe unentbehrlid) 
macht. Bei dem Einfauf bat man 
darauf zu feben, daß der Hanf ge: 
börig und durchaus gereiniget, weich 
im Anfüblen fei, aus langen, feinen, 
gleihförmig von einander abgejonder: 
ten Fäden beftehez die Fäden müffen 
feft und ftark, nidyt verſtockt, mitun: 
ter nicht kürzer in den Kanten und 
völlig troden fein und doch dabei das 
gehörige Gewicht haben, Den filber: 
und perlfarbenen hält man für den 
beften, auch den grünlihen hält man 
für gut, den gelblihen adtet man 
nicht fonderlich und noch ‚weniger ben 
braunen oder bdunfelfarbenen, weil 
diefer entweder beim Röften zu lange 
im Waffer gelegen bat ‘oder feucht 
verpadt fi im Ballen erhigt hat, 
wodurh er an Kraft verliert, Al: 
lein nicht auf die Farbe allein darf 
man fidy bei der Unterfudung ver: 
laffen, man muß auch auf den Gerud) 
feben; der Hanf, welcher faul, ſchlei— 
mig oder dumpfig riecht, taugt nichts 
und ift ohne Kraft; hat derfelbe jedoch 
den natürlichen ftarken Hanfgeruch, fo 
iſt es ein Beweis, daß er feine ges 
hörige Stärke bat, daß er friſch und 
nicht abgelegen und nur ein Jahr alt 
ift, Friſcher oder neuer Hanf hechelt 
ſich zwar nit fo fein, als der mehr: 
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jährige, ift jedoch beim Verarbeiten, 


‚befonderd zu Zauwerf und Gtriden, 


weit vortheilbafter und leidet beim 
Hecheln weniger Abgang, Die Bal: 
len oder Bunde müffen in trodenen 
Niederlagen, die von ber Erbe erhöht 
find und den Durchzug der Luft ge 
ftatten, aufbewahrt und darauf ger 
feben werden, daß man fie, fobalb 
fih Merkmale von Feudtigkeit oder 
Erhigung zeigen, in die Luft bringt, 
fie auflöfet und gebörig trodnet. — 
Im Allgemeinen unterfheidet man im 
Handel folgende Gattungen: Baft: 
banf, zuweilen, wiewohl unridtig, 
Paßhanf, im Franzöf. Chanvre 
eru, Chanvre en masse, im Stal, 
Canape greggio, ruſſiſch Matscha, 
beißt der rohe Hanf, welcher noch fo 
ift, wie er aus der Breche Eommt, 
d. h. der nur gebrochen, aber weder 
geihwungen noch gehechelt ift. Ges 
woͤhnlich kaufen die Seiler nur Baſt— 


hanf und reinigen ibn felbft, wie fie 


ihn zu ihrer Arbeit brauchen, Reine 
banf, auch Rheinhanf, franzöf, 
Chanvre net, Chanvre serance 
ital. Canape de Gargiole, 5 
Peukla, beißt aller Hanf, ber ent— 
weder fhon geſchwungen ober fchon 
gehechelt ift. Man unterfcheidet dabei 
mittelveinen, balbreinen, ganz 
reinen, furzen undlangen, 
Straͤhnhanf und Spinnhaänf; 
für die verwirrten kuͤrzern Fäden od, 
5 hat man die Benennungen 
orſe, Heede, Codille, Werg. 
— Da die Qualitaͤt der im Handel 
vorkommenden Hanfſorten eben fo ver⸗ 
ſchieden iſt, als die Gegenden, wo ſie 
erbaut werden, fo dürfte deren nd: 
here Beichreibung bier am rechten 
Drte fein. — In Deutſchland 
wird ber befle Hanf im Großherzogs 
thum Baden, in mehreren Gegenden 
des Oberrheins, vornehmlich aber im 
Breisgau, erzeugt, und unter. bem 
Namen rheinifcher nad allen Ge: 
genden bes öftl. Deutſchlands, nach 
der Schweiz und nad) Frankreich ver: 
fhidt. Die befte Sorte davon heißt 
Schuſterhanf, ber doppelt und 
einfach gebodt, feit, rein gehechelt, 
ſchoͤn weiß yon Farbe ift und überall 
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geihägt wird, Die zweite Sorte, 
er Spinnhanf, ift rein gehechelt, 
fein von Faden, doch nicht fo weiß 
als ber vorige. Aus dem Epinnhanf 
wirb der Schleißhanf fortirt, wel: 
her ebenfalld gehechelt u. einfach ob, 
doppelt gedodt verkauft wird. Frank: 
furt am Main, Mannheim und Frei: 

urg find bie Beziehungspläge bed 
rheinifhen Hanfes. — In Weftpha: 
lien, Hannover, Thüringen, Echwa: 
ben und in mehreren andern Gegen: 
den Deutfchlands wird vigl guter Hanf 
erbaut, er fommt aber nicht als ro: 
bed Material zum Handel, fonbern 
wird dort verfponnen und zu eis 
newand verarbeitet; ein Gleiches fins 
bet in der Schweiz flat. — Die 
Öfterreihifhen Staaten ver 
kaufen viel woben Hanf; der befte ift 
der flavonifhe, aus der Gegend 
von Peterwardein; er ift feit, rein 
gebedyelt, perlfarben oder filbergrau, 
Rah ihm folgt der ſlowakiſche, 
welcher nördlich von Prefburg erzeugt 
wird, er ift ziemlih fein und fchön 
gefärbt, jedoch etwas kurz. Den zuerft 

eernteten, zu feinen Arbeiten brauch: 
—— nennt man Boͤsling, u, den 
von ber zweiten Ernte, nur zu Sei— 
len, Bindfaden und Striden taugli= 
hen Samling. Die gangbarfte 
Sorte ift der apathiner;z er ift 
fehr lang, ſtark und grob, und eignet 
ſich nur zu Zauen, Striden u. Schnü: 
ren, Der färntner Hanf ift buns 
kel von Farbe, lang u. ſtark; er geht 
ganz und halb gehechelt nach Trieſt, 
mwobin aud die in Steiermarfu. 
Krain erbauten Sorten, die jedoch 
weit beffer find, weiß von Farbe und 
baftartig ausfallen, verfauft werden. 
Sn Trieft wird derfelbe entweder zu 
Gegeltuhb und Zauen verarbeitet 
oder weiter nach der Zevante, dem 
Archipel ꝛc. verſchifft. Galizien 
u. Maͤhren verarbeiten ihre beſſern 
Sorten zu Segelleinen und Packtuch 
u. verkaufen roh ihre geringern Sor— 
ten nad den Oſtſeehaͤfen, nach Schle⸗ 
ſien u. nach Wien. Italien bringt 
eine Menge rohen Hanf, meiſtens in 
Heinen Doppeldocken über Trieſt, Ans 
cona, Livorno zum Danbel nad) Eng: 
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land, Frankreich, Holland und Spas 
nien. Der bolognefer Hanf, 
weldhen man unter allen Sorten wer 
en feiner fchönen feinen und weichen 
—* feiner Reinheit und Haltbar⸗ 
eit am meiften fhäst, unterfcheidet 
man in folgende Sorten: Londrina 
De ‚ zu feiner Leinewand; 

ondrina Gecunbaforte, zu ordinais 
rer kLeinewand und Packtuch; da Go- 
mene, Prima, Secunda- und Zer: 


tia= Sorte, zu Nähgarn, Angelleis 


nen, Striden und Tauwerk tauglich; 
Scarto, Ausfhuß der legten Sorten, 
Etwas geringer ift der Hanf von Ges 
fena, von weldem da Gargiole zu 
Leinewand und andern feinen Arbei: 
ten, da Gomene Prima und Ge: 
cundaforte zu Tauwerk 2c. verbraucht 
wird, Derjenine aus Ferrara unb 
£ugo, da Gomene Prima: und Se— 
cundaförte, ift noch gröber und ftärs 
fer und dient nur zu Shiffötauen u, 
Seilen. Im Königreihe Neapel 
wird nur in ber Provinz Terra di 
Lavoro und auf der Inſel Eicilien 
Hanf erbaut, davon bie beffern Sor— 
ten jeboch im Lande felbft zu grober 
Leinewand verarbeitet u. nur die ors 
binairen- ftarfen, zu Tauwerk und 
Etriden tauglichen Sorten nad dem 
Ardipel, nad) Spanien und dem ſuͤd— 
lichen Frankreich verkauft werden; bie 
Verfendung gefchieht in Körben. — 
Spanien erzeugt in XAragonien, 
Navarra und Granada redt guten 
Hanf zu Eegeltuh und Zaumerf, 
allein er reicht bei weitem nicht für 
den Bedarf, und Spanien muß für 
feine Marine aus den Dftfechäfen 
kaufen; das Naͤmliche findet mit Por: 
tugal flat. — Frankreich bat 
ben ausgebreitetften Hanfbau im El 
faß, wo man fi mit vorzüglicher 
Sorgfalt darauf legt. Straßburg ver: 
fendet Schuhmacherhanf, Spinn: 
hanf und Schleißhanf in nämlicher 
guter Qualität wie die Pfalz und 
dad Breisgau nah allen Gegenden 
Deutſchlands. Naͤchſtdem ift ber Hanf 
aus dem Departement ber Iſere, ber 
in der Gegend von Grenoble mwädft, 
wegen feiner Güte berühmt und dem 
bolognefer gleichgeadhtet, Das De: 


Ji 2 


| 494 ‚Ham 


ften und beften find, Die buch ben 
dänifch = oftindifhen Kandel zu uns 
Zommenden Sorten find in Stüden 
von 16 bis 18 kopenh. Ellen Länge, 
44, 2, bis 2%, Euen Breite, und 
man kennt davon hauptfädhlid Ha: 
mas: JZugbea, Hamas: tudi 
pore, Hamas-Commercally, 
amas = Harrial, Hamas: 
ada, Hamas-Chandpore, 
wovon jede Gattung wieder feinere 
und orbdinaire Nebenforten bat, Die 
englifch » oftindifye Gompagnie liefert 
Hamans von mandyerlei Qualität, 
worunter einige Sorten dem Gambrif 
gleihlommen, Sie find in Stuͤcken 
von 114 bis 12 Yardbs Länge, von 
"4 bis 14 Yard Breite, und man un: 
terfcheidet fie durch Buchſtaben, welche 
auf dem Scaufled abgebrudt er 
» B. OHUM, HUM, FHUM, 
HML, IHM, HMCDtDS u.m, a. 
Die Holländer brachten ehedem eine 
Menge Hamans nad) Amfterbam, wel: 
che 27 bis 3 Cobid breit und 24 Go: 
bid lang waren; jest hat die Zufuhr 
auf diefem Wege, fo wie über bie 
franz. Häfen, wohin fie in Etüden 
von 94 Stab Länge und 14 Stab 
Breite gebracht wurden, beinahe ganz 
aufgehört. In Hamburg verfauft man 
biefen Artikel in Stüden, welche 17 
brabanter Ellen lang und 3 hambur⸗ 
er od, leipziger Elle breit find. Die 
fächfifchen Fabriken liefern fehr ſchoͤne 
Hamans zu Frauentleidern, von ver: 
fhiedener Länge und Breite, 
Hambro wbhbiteb long 
lawns, ſ. Long lawns. 
Hamedis, ſ. Mallemolles. 
Hammen, in Holland die ges 
räucerten Schinken. Die bayonneſchen, 
fo wie auch die beutihen aus ber 
Grafihaft Mark find fehr gefucht. 
Sammer, ein befanntes Werks 
zeug von Eifen mit einem hölzernen 
Stiele, Man hat Hämmer von ver: 
chiedenen Kormen und Benennungen, 
e nachdem es ihre Beſtimmung er: 
fordert. So giebt es 5. B. Spitzhaͤm⸗ 
mer für die Maurer, Dämmer für 
die Dachdecker, hölzerne Haͤmmer od, 
Schlegel für die Faßbinder, gezähnte 
Haͤmmer für die Steinhauer, fladye 
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ober Stumpfhämmer für die Schubs 
mader; endlich die großen Hämmer, 
welche durch eigne Maſchinen u. Mübh: 
len in Bewegung gefegt werden und 
viele Gentner im Gewicht halten, wie 
fie 3. 8, in den Papiermühlen, Lob: 
müblen u, f. w. vorkommen. Die 
größern Sorten biefer Hämmer ers 
hält man von den Srobfchmieden, und 
mit den Eleineren handeln die Eifen: 
und Quincailleriehändler. Die aller 
kleinſten Hämmer gebrauchen die Uhr⸗ 
mader. Mit diefen handeln die Uh— 
venhändler, Noch ift zu merken, daß 
die breite Fläche an den Haͤmmern 
bie Bahn, der fchmale Theil bie 
Sinne, jede Geite die Bade unb 
das od, worin der Stiel ftedt, das 
Auge heißt. 

Hamſter, f. Felle, 

Banauer Zeug, f. Gros- 
grain. 

Hänbleinwurz;, Kreuz 
blumen (Radix palmatae), find 
bie Wurzeln einiger unferer einheimis 
fhen Orcdisartenz; f. Salep. 

Handſchuhz mit diefer durch 
bie Mode fat unentbehrlichen Beklei— 
dung unferer Hände wird ein für viele 
Gegenden fehr wichtiger Handel ges 
trieben. Man verfertiget Handſchuhe 
aus vielerlei Materialien, aus Pelze 
werf, Leder, Seide, Baumwolle, Haa⸗— 
ren 2c,, und unterfcheidet fie in ge: 
wirfte oder geftridte, in ein 
fach- ober dboppeltgenähte, in 
lange für den ganzen Arm ober in 
furze nur für die Hand zugefchnits 
ten; in Betreff der Geftalt hat man 
Singerbandfchuhe, welde jeden 

inger einzeln bededen, Faufthands 

chuhe, welche blos ben Daumen bes 
decken, für die übrigen Finger aber 
nur ein gemeinfchaftliches Behältniß 
haben ober fie ganz frei laffenz 
Klapphandſchuhe, mit Klappen; 
geftülpte u, ungeftülpte,-fteif 
berandete, gefütterte, dicke 
u. dünne Winter: u, Sommers 
bandfhuhe;s Mannd:, Frauen 
und? Kinderhbandfchuhe Die 
Pelzbandfhuhe werden aus den 
Fellen mancherlei Thiere überall von 
den Kuͤrſchnern verfertiget. Wichti⸗ 


— 
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ger für den Handel, als diefe, find 
die ledernen Handfchuhe, von 
weldhen man zwei Hauptarten hat: 
Wafhhandfhuhe, die ihre ge— 
mwöhnlidye, natürlide oder kuͤnſtliche 
Farbe durchs Wafchen nit verlieren, 
aber nur aus folchem Leder verfertis 
get werben können, welches mit Thran 
gar gemacht ift und in den Gerbes 
reien Sämifchleder genannt wird, 
Glanzlederne od. Glagehands 
ſchuhe (glafirte, romanifche, erlans 
ger) oder foldye, die das Wafchen nicht 
aushalten, und wohl aud couleurte 
genannt werden, Bon diefer zweiten 


BDauptart werben bie fdylechteften aus. 


gewöhnlichen weißgaren Schaffellen 
verfertiget; bie feinen hingegen von 
dänifhem braunen oder von weißen 
franzöfifhen und erlanger Leber oder 
aud von gefärbtem feinen Lamm: u, 
Ziegenleder, das auf franzöfifhe Art 
ubereitet if. Das fehr feine, ge: 
chmeidige, feidenhafie, glänzende Le: 
der, woraus man bie fogenannten 

lafirten Handſchuhe verfertiget, bes 

eht aus Fellen von jungen Läm: 
mern und Biegen, die in einer Brühe 
von Alaunwafjer, Milh, Eiweiß und 
Baumdl mit der Hand gewalft, nes 
glättet u. zum Theil mit einem Fir: 
niß von Stärfmehl und Gummi Zras 
gant überzogen find, worauf man fie 
denn franzöfifches oder erlanger Les 
der nennt, Faſt auf gleiche Art wird 
‚das Leder zu den daͤn. Handſchuhen 
aus Lämmerfellen bereitet, welches bie 
bräunliche Farbe und den Gerud von 
ber Rinde der Söhlweide erhält, — 
Die brauchbarften Lederarten zu den 
wafchledernen Handſchuhen find Gems⸗ 
und Dammpirfjchleder, als das beite 
und feinfte, dann Reh, Bock-, Kalb: 
Biegen:, Dammel: und Schafleber, 
Ueberhaupt werden bie ledernen Band: 
fhuhe theild von den fogenannten 
Beutlern, bie auch andere Lederwaa— 
ren verfertigen, theils von. eignen 
Handfhubfabrifanten gemacht, welche 
fich bloß auf dieſe Arbeit einfchränten 
und fie dutzendweiſe in großen Quan⸗ 
titäten zum Handel bringen, Die te: 
derforte und die mehr oder minder 
feine Nähterei beftimmen den Preis, 
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Sn Deutfchland zeihnen fih in Ane 
fehung vorzüglider und zahlreicher 
Arbeiter oder Kabrifen diefer Art bes 
fonders aus: Wien, Prag, Tyrol, 
Dresden, Altenburg, Berlin, Mag: 
deburg, Erlangen, Caſſel, Halber⸗ 
ftadbt, Halle, Hanau, Offenbach, Has 
meln, Yitona, Ruhla und Bafel, fo 
wie die Brüdergemeinden Herrnhut, 
Neuwied, Gnadau x. In Böhmen 
find, außer ſehr vielen Handſchuh⸗ 
machern, drei große Fabriken, weiche 
lederne ——— jeder Art, weiße 
und gefaͤrbte auf pariſer, grenobler, 
ſpaniſche und daͤniſche Art verfertigen 
und zum auswärtigen Handel liefern, 
Diejenige von Zduchowig ift mit einer 
Lederfabrik verbunden u. liefert jährs 
lid) 2000 Dugend; die beiden andern 
find in Prag und werben von franzds 
ſiſchen @migranten betrieben. In 
Tyrol find im lorenzer Kreife, zu 
Lienz, Toblach, Innichen, ferner in 
Infprud und Hall ſehr viele Hands 
ſchuhmacher, welche die beften und 
dauerhafteften Handſchuhe aus Gem: 
fenleder verfertigen. Außerdem mas 
den fie eine Menge weißer perlfars 
bener zc, Klapp: u. Fingerhandſchuhe 
aus jungen feidenartig bereiteten Zie— 
enfellen, welchen fie eine fchöne Glas 
ur und einen angenehmen Gerud zu 
geben verftehen. Die Kandleute aus 
bem tefereger Thale ziehen damit ſehr 
weit herum, und» verfaufen fie in dee 
Schweiz, in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, in ben Öfterreihifhen Erblans 
den, in Ungarn und in Siebenbürgen, 
Auh Wien liefert Handfchuhe jeder 
Art, weldhe zum Theil bie franzöfl: 
ſchen übertreffen. Die berühmten er: 
langer Handſchuhe werben in ber fos 
genannten romanifchen Handſchuhma⸗ 
nufactur verfertiget, welde jährlich 
eine große Menge Manns: u, Frauens 
handſchuhe von allen Farben u. Eor: 
ten, befonders aber von den feinen, 
liefern, die auf allen Meffen, u. mei« 
flens unter dem Namen franzöfticher, 
einen ſtarken Abfag haben. Dresden 
bat zwei fogenannte franzöfifhe Weiß: 
gerbereien u. Handſchuhfabriken, mel 
che eine Menge Perfonen befdäftigen 
und alle Arten lederner und glafirter 
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Ganbdſchuhe liefern, welche auf ben 
beutfchen Meffen, nad) Rußland, Pos 
len, nach vielen Gegenden Deutfch: 
lands fehr gefucht werden. Ein Gleis 
ches ift ber Fall mit den Handſchuh⸗ 
ee von Altenburg, welche fi 
n der neuern Zeit fehr gehoben has 
ben. — In Frankreich find beträdts 
lihe Handſchuhfabriken zu Paris, Gre⸗ 
noble, Vendome, Orleans, Avignon, 
Montpellier, Grace, Bloid, Chaus 
mont, in Champagne, Niort u. f. w., 
welche in Menge Handſchuhe nad an⸗ 
bern Rändern liefern. Deutfihland, 
welches früher von daher viele feine 
Handſchuhe bezog, hat durch die Ver: 
volllommnung feiner eigenen Arbeiten 
die franzöfifhen Fabrikate diefer Art 
von feinen Markten faft ganz ver: 
drängt. Ganz feine Gands de Ca- 
nepin oder de peau de poule 
(von fogenanntem Hühnerleder) aus 
zartem Lammleder, und fo fein, baß 
ein Paar in einer Eier: ober gar in 
einer Nußſchale eingefhloffen werben 
fann, madt man in Blois, — In 
Stalien liefern Mailand, Rom, Nea— 
pel, Genua, ſehr feine, größtentheils 
parfümirte Sorten; Genua vorzügs 
lich verkauft viele Handſchuhe verfchies 
bener Art nady Spanien u, nad) den 
übrigen Gegenden Staliend, Aus 
Savoyen kommen insbefondere gute 

andjchube aus Gemfenleder. — In 

änemarf werden in den Provinzen 
Schleswig, Jütland und Fuͤnen Hands 
—— gemacht, bie ſich durch Ge: 
chmeidigkeit und angenehmen Geruch 
auszeichnen» und unter dem Namen 
dänifche oder randerfhe Handſchuhe 
in großer Menge nach dem nörblichen 
Europa und nach vielen Gegenden 
Deutichlands verfandt werden, Jept 
werden fie hauptfädhlih in und um 
Odenſee gemacht, da die Handſchuh⸗ 
fabriken in und um Randers ſehr in 
Verfall gerathen find. — In Eng: 
land ift die Handſchuhfabrikation fehr 
ausgebreitet; man macht viele und 
ute Sorten an mehreren Orten in 

ommerfetfhire, Warwikſhire und 
Derbyfhire, befonders aber in Wors 
cefter, deffen Einwohner fi meiftens 
mit Berfertigung lederner Handſchuhe 
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en bie fehr fhön find, und 
in Rüdfiht auf Eeder, Farbe, Nath 
und Drud in großer Mannigfaltigkeit 
zum auswärtigen Handel kommen, 
Woodſtok liefert mwafchlederne, York 
range ‚ aber nicht zum Wafchen, unb 
imeri® in Irland ganz dünne Huͤh⸗ 
nerleberhandfchuhe, von denen ein Paar 
durch einen Fingerring gezogen wers 
ben kann. — Wollene Handfhuhe 
werden faft überall, wo man Wollens 
ftrümpfe macht, gewirkt und geftridt, 
daher aud häufig zu den Strumpfs 
waaren gerechnet; wenn fie zugleich 
* gewalkt find, nennt man fie Gas 

orhandſchuhe. In Deutfchland 
macht man eine Menge wollener Hanbs 
ſchuhe zu Baugen, Brünn, Dur, Zeplig, 
Oberleutersborf, Erlangen, Apolda, 
Jena, Hanau zum auswärtigen Dans 
bel, auf den Meffen, nach Polen u. 
Rußland, Dänemark liefert die bes 
kannten, aus Wolle geftridten jüts 
ländifhen Handfhuhe, welde, wie 
vie von ber Infel Femern, über Kos 

enhagen und Hamburg verkauft wers 
en. Die befannten islaͤndiſchen wols 
lenen Handſchuhe werben ohne Fins 
ger, aber mit zwei Daumen geftridt, 
fo baß man fie auf beiden ‚Händen 
tragen kann. — In England zeich⸗ 
nen fich die gewirften Wollenhand⸗ 
ſchuhe von Norwich, Derby, Leicefter, 
Kendal, Aberdeen, Merfey durd, ihre 
Güte, Dauerhaftigkeit und Feinheit 
aus, Franzöfifche wollene Handſchuhe 
von einfahem u, gezwirntem Garne, 
drei⸗, vier:, fünf: und fechsdrähtig 
liefern Granvilliers, Gaen, Poitiers, 
Ehartres, Chaumont und Drleang, 
gewirkt und geftridt, zum ausmwärtis 
gen Dandel, Seidene und halbfeidene 
Handſchuhe werden in England zu 
London, Leicefter, Nottingham und 
Dublin; in Frankreich zu Paris, &yon, 
Nimes, Avignon; in Stalien zu Zus 
rin, Genua, Mailand, Florenz, Neas 
pel, Bologna x.; in der Schweiz zu 
Bürich und in Deutfchland von ben 
Seidenftrumpfwirkern, 5. B. in Bers 
lin, Elbingen, Wien ꝛc. verfertiget, 

Handſpacken find zu Riga 
efhene und birkene junge Stämme, 
6 bis 7 Fuß lang und drei Daumen 
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im Quabrat, womit die Schiffer ihre 
Anker aus dem Grunde heben, 

anbftöde, f. Rohr, [pa 
niſches. 

Danby:Warps, ſind weiße 
englifhe Tücher, J Yarb breit, in 
Stüden von 29 bis 32 Yards Känge, 
die in Suffolk, Effer und Norfolk ge 
webt werben, 

Hane:Gaatjes find weiße 
Mouffeline, welche vormals bie «Hol: 
länder aus Oftindien brachten; fiehe 
übrigens Gat:Caatjes. 

Hanfs die Fafern einer einjähris 
gen Pflanze, Cannabis sativa, welde 
aus Dftindien ftammt, wo fie, wie 
auch in andern Theilen Aſiens, wilb 
wädft, in Europa aber faft in allen 
Ländern ald ein Feldgewaͤchs ordent: 
lich angebaut wink und eine ‚Höhe 
von 3 bis 10 Fuß erreiht. Die Ge 
ſchlechter der Pflanze find völlig ges 
trennt, und eigentlid ift Hanf bie 
männlihe, Fimmel aber die weib: 
liche Pflanze, die einen aufrecht ſte— 
benden Etengel treibt, ber nach bem 
Geſchlecht an Höhe und Stärke ver: 
ſchieden, mit langgeftielten , einander 
gegenüberfigenden, fingerartigen Blät: 
tern befegt ift, die in viele lange, 
fpig eingezadte, rauhe Blättchen ab: 
getheilt find. Die männlidhe Pflanze, 
welche man Sommerhanf ober 
Hemp, im Niederbeutfchen u, Hol 


ländifhen Gelge Hemp, in Preus, 


fen Hanfhahln, am Rhein Sem: 
melhanf, fonft wohl auh Hanf 
bahr und Staubhanf nennt, hat 
fhwädere, 4 oder 5 Wochen früher 
reif werdende Stengel, und treibt aus 
dem Blattwinfel ſchwache, mit Eleinen 
grüngelblihen Blumen beſetzte Aeſt⸗ 
chen; in den Blumen find 5 kurze 
Staubfäden mit vieredigen Beuteln, 
An ber weiblichen oder famentragen: 
ben Pflanze, welche höhere, ftärkere, 
päter reifende Stengel hat u. Häns 
in, in Niederfadhfen Helling, $ims 
mel, Femmel, im Defterreichifchen 
Bäftling, in Preußen Hanfhenne 
oder Hanfbinne, fonft auh Wins: 
terhanf genannt wird, fist die Blü: 
the platt am Blattwinkel; der Frucht: 
feim ift ganz in dem länglichen, zus 
Schedels W. 8, ste Aufl. I. 
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ß isten und ber Länge nach aufge: 
chligten Kelch eingewidelt,: boch ras 
gen bie zwei Griffel mit ihren fpigen 
Narben über diefen hervor; bie £us 
gelförmige Frucht ift vom Kelch ganz 
eingef&loffen und gleichſam eine Nuß 
die ſich in zwei Klappen theilt und 
einen grauen, glänzenden, oͤligen Kern 
enthält, Häufig kehren die kandleute 
gerade ben Namen ‚um und nennen 
die Meine nicht faamentragende Pflanze 
weiblihen Banf, Fimmel zc., und die 
größere faamentragende Pflanze männ: 
lihen oder Saathanf. Alle Theile 
beider Pflanzen, welde unter einans 
ander vermengt gebaut werben müffen, 
wenn man Saamen erhalten will, has 
ben einen ftarten, betäubenden und 
wiberwärtigen Gerud. Cie erforbern 
einen fetten, etwas feuchten Boden 
und gedeihen in den älteren Gegen: 
den befjer als in den füblichen. Der 
Anbau ift übrigens von dem bes Flach: 
ſes wenig verfdieden; zur Gaat, 
welde im April und Mai erfolgt, 
wird ein frifher u, fehwerer Saame 
erfordert, der nicht Älter ald ein Jahr 
und bunfelgrau von Farbe ift; ber 
ältere ift wegen bes vielen Oeis meis 
ftend ranzig und hat von feiner Kraft 
zum Wachsthum verloren. Der Saame 
aus den nördlichen Ländern giebt in 
den füdlihen Gegenden einen beffern 
Hanf, artet aber leicht aus, deshalb 
nimmt man alle Jahre neuen und 
det ihn didyt, wenn man das Pros 
uct zu klarem Gefpinnft, Zwirn u, 
Leinewand gebrauchen will; follen jes 
boch die ‚Stengel viel Saamen tras 
gen und ſtark werden, um zu Geil 
wert, Zauen und ſtarker Leinewand 
verarbeitet zu werden, fo darf ber 
Saame nur dünn ausgefäet werben, 
Wenn bie Blüthe vorbei ift und an 
der männlichen Pflanze bie Buͤſchel 
u vertrodnen anfangen, fo rauft man 
he mit Vorfiht aus; ohngefähr 4 
Wochen fpäter reifen die weiblichen 
faamentragenden Pflanzen, welche 
ebenfalld ausgerauft werben, Dann 
werden bie getrodneten Hanfſtengel, 
männlichen und weiblichen Gefchledhts, 
eröftet, getrodnet, nebradt, ges 
— gehechelt, überhaupt wie 
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ber Flachs bearbeitet, Um ben Hanf 
"zu verfeinern und recht gefchmeibdig 
feidenartig zu machen, bereitet man 
über dem Feuer eine ſtarke Lauge von 
guter Afche und etwas ungelöjchtem 
Kalk, in welche man, wenn fie er 
Ealtet und heil geworben ift, auf 
10 Pfund Hanf anderthalb Pfund 
Seife wirft, die ‚Banfftengel 24 Stuns 
den weichen und dann 2 Stunden jie 
den läßt; hierauf werden die Sten— 
gel im Schatten getrodnet, gebros 
en, in Bündel gebradt und wie 
ber Flachs behandelt. Der Hanf wird 
faft überall in Deutfchland, Frank: 
reich, Stalien, befonders aber in Pos 
len und Rußland angebaut und bildet 
einen ſehr wichtigen Handelsartikel, 
ba feine mannigfaltige Benusung zu 
feiner, gemifchter und ordinaiger Lei: 
newand, zu Segeltuch, Tauwerk, 
Striden, Bindfaden, Gurten. und 
Netzen x. ibn beinahe unentbehrlich 
madt. Bei dem Einkauf hat man 
darauf zu ſehen, daß der Hanf ge: 
hörig und durchaus gereiniget, weich 
im Anfühlen fei, aus langen, feinen, 
gleihförmig von einander abgejonders 
ten Füden beſtehez die Käden müffen 
feft und ftark, nicht verfiocdt, mituns 
ter nicht kürzer in den Kanten und 
völlig troden fein und doch dabei das 
gebörige Gewicht haben, Den filber: 
und perlfarbenen hält man für ben 
beften, auch den grünlidhen hält man 
für gut, den gelblihen adtet man 
nicht fonderlich und noch weniger ben 
braunen oder bunfelfarbenen, meil 
diejer entweder beim Roöften zu lange 
im Waffer gelegen bat oder feucht 
verpackt fih im Ballen erhigt bat, 
wodurh er an Kraft verliert, Al: 
lein nicht auf die Farbe allein darf 
man fi bei der Unterfuhung ver: 
laffen, man muß auch auf den Gerud) 
febenz; der Hanf, welcher faul, ſchlei— 
mig oder dbumpfig riecht, taugt nichts 
und ift obne Kraft; bat derfelbe jedoch 
den natürlichen ftarken Hanfgeruch, fo 
ift es ein Beweis, daß er feine ges 
hörige Stärke bat, daß er friſch und 
nicht abgelegen und nur ein Jahr alt 
ift, Friſcher oder neuer Hanf hechelt 
ſich zwar nicht jo fein, als der mehr: 
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jährige, ift jedoch beim Verarbeiten, 


befonders zu Tauwerk und Gtriden, 


weit vortbeilbafter und leidet beim 
Hecheln weniger Abgang, Die Balz: 
len oder Bunde müffen in trodenen 
Niederlagen, die von ber Erde erhöht 
find und den Durdzug der Luft ge 
ftatten, aufbewahrt und darauf ges 
feben werben, daß man fie, fobalb 
fih Merkmale von Feudtigkeit oder 
Erhitzung zeigen, in die Luft bringt, 
fie auflöfet und gehörig trodnet. — 
Im Allgemeinen unterfceidet man im 
Handel folgende Gattungen: Baft: 
banf, zuweilen, wiewohl unridtig, 
Paßhanf, im Franzoͤſ. Chanvre 
eru, Chanvre en masse, im Stal, 
Canape greggio, rufjiih Matscha, 
beißt der rohe Hanf, welcher noch fo 
ift, wie er aus der Breche kommt, 
db. h. der nur gebrochen, aber weder 
geihwungen noch gebechelt iſt. Ges 
woͤhnlich Faufen bie Seiler nur Bafts 
hanf und reinigen ibn felbft, wie fie 
ihn zu ihrer Arbeit brauchen, Reine 
banf, auch Rheinhanf, franzöf, 
Chanvre net, Chanvre serance 

ital, Canape de Gargiole, rujfif 

Penkla, beißt aller Hanf, ber ent— 
weder fhon geſchwungen ober ſchon 
gebechelt if. Man unterfcheidet dabei 
mittelreinen, balbreinen, ganz 
reinen, furzen und langen, 
Straͤhnhanf und Spinnhanfz 
für die verwirrten kuͤrzern Fäden od, 
Fafern hat man die WBenennungen 
Torſe, Heede, Godille, Werg. 
— Da die Qualität ber im Handel 
vorfommenden Danfforten eben fo vers * 
ſchieden ift, al3 die Gegenden, wo fie 
erbaut werden, fo dürfte deren naͤ— 
bere Beſchreibung bier am rediten 
Drte fein. — In Deutfhlanb 
wird der befte Hanf im Großherzogs 
tbum Baden, in mehreren Gegenden 
des Oberrheins, vornehmlich * im 
Breisgau, erzeugt, und unter dem 
Namen rheiniſcher nad allen Ge: 
genden des oͤſtl. Deutfchlands, nad 
der Schweiz und nad Franfreich vers 
fhidt. Die befte Sorte davon heißt 
Schuſterhanf, der doppelt und 
einfady gebodt, feſt, rein gehechelt, 
fhön weiß von Farbe ift und überall 
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geſchaͤzt wird, Die zweite Sorte, 
der Spinnhanf, ift rein gehechelt, 
fein von Faden, doch nicht fo weiß 
als der vorige. Aus dem Spinnhanf 
wird der Schleißhanf fortirt, wel: 
cher ebenfalls gehechelt u. einfach od, 
doppelt gedocdt verkauft wird. Frank: 
furt am Main, Mannheim und Frei: 
urg find die Beziehungspläge bes 
rheinifhen Hanfes. — In Weftpha: 
len, Dannover, Thüringen, Echwas 
ben und in mehreren andern Gegen: 
den Deutfchlands wird vigl guter Hanf 
erbaut, er fommt aber nicht als ro: 
bes Material zum Handel, fonbern 
wird dort verfponnen und zu Lei— 
newand verarbeitet; ein Gleiches fin: 
bet in der Schweiz ftatt. — Die 
Öfterreihifhen Staaten ver: 
kaufen vielwoben Hanfz der befte ift 
der flavonifhe, aus der Gegend 
von Peterwardein; er ift feft, rein 
gehechelt, perlfarben oder filbergrau, 
Nah ihm folgt der ſlowakiſche, 
welcher nördlich von Prefburg erzeugt 
wird, er ift ziemlich fein und fchön 
gefärbt, jedoch etwas kurz. Den zuerft 
geernteten, zu feinen Arbeiten brauch: 
baren nennt man Boͤsling, u, den 
von der zweiten Ernte, nur zu Sei— 
len, Bindfaden und Striden taugli: 
hen Samling, Die gangbarfte 
Corte ift der apatbiner; er ift 
fehr lang, ftarf und grob, und eignet 
fidy nur zu Tauen, Striden u. Schnüs 
ren, Der färntner Hanf ift dun— 
kel von Farbe, lang u. ſtark; er nee 
ganz und halb gehechelt nach Zrieft, 
mwobin aud die in Steiermarfu. 
Krain erbauten Sorten, die jedoch 
weit beffer find, weiß von Farbe und 
baftartig ausfallen, verfauft werden. 
In Trieft wird derſelbe entweder zu 
Segeltuh und Tauen verarbeitet 
ober weiter nad der kevante, dem 
Archipel 2. verſchifft. Galizien 
u. Mähren verarbeiten ihre beffern 
Sorten zu Segelleinen und Padtud 
u. verkaufen roh ihre geringern Sor: 
ten nad den Oftfeehäfen, nach Schle— 
fien u. nad Wien. Italien bringt 
eine Menge rohen Hanf, meiftens in 
Heinen Doppelboden über Zrieft, An: 
cöna, Livorno zum Handel nad) Eng: 
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land, Kranfreih, Holland und Spas 
nien. Der bolognefer Hanf, 
weldhen man unter allen Sorten wes 
gen feiner fchönen feinen und weichen 
äden, feiner Reinheit und Haltbar: 
eit am meiſten ſchaͤtzt, unterfcheidet 
man in folgende Sorten: Londrina 
— — zu feiner Leinewand; 

ondrina Gecunbaforte, zu ordinais 
rer 2einewandb und Packtuch; da Go- 
mene, Prima:, Secunda- und Ter: 
tia: Sorte, zu Raͤhgarn, Angelleis 
nen, Etriden und Zaumerf tauglich 
Scarto, Xusfhuß der legten Sorten, 
Etwas geringer ift ber Hanf von Ge: 
fena, von welhem da Gargiole zu 
Leinewand und andern feinen Arbei: 
ten, da Gomene Prima unb Se— 
cundaforte zu Tauwerk ꝛc. verbraucht 
wird, Derjenige aus Ferrara und 
£ugo, da Gomene Prima: und Se— 
cundaförte, ift noch gröber und ftärs 
fer und dient nur zu Schiffstauen u, 
Seiten, Im Königreihe Neapel 
wird nur in ber Provinz Terra bi 
Lavoro und auf der Intel Eicilien 
Danf erbaut, davon die beffern Sors 
ten jedoch im Lande felbft zu grober 
Leinewand verarbeitet u. nur die or: 
binairen- ftarfen, zu Tauwerk und 
Etriden tauglichen Sorten nad dem 
Archipel, nad) Spanien und dem füb: 
lihen Frankreich verkauft werden; bie 
Verfendung gefchieht in Körben. — 
Spanien erzeugt in XAragonien, 
Navarra und Granada redt guten 
Hanf zu Eegeltuh und Tauwerk, 
allein er reicht bei weitem nicht für 
ben Bedarf, und Spanien muß für 
feine Marine aus den SÖftfeebäfen 
kaufen; das Nämlidhe findet mit Por: 
tugal flat, — Frankreich bat 
den ausgebreitetften Danfbau im El: 
faß, wo man fidy mit vorzuͤglicher 
Sorgfalt darauf legt. Straßburg vers 
fendet Schuhmacherhanf, Spinn— 
hanf und Schleißhanf in naͤmlicher 
guter Qualitaͤt wie die Pfalz und 
das Breisgau nach allen Gegenden 
Deutſchlands. Naͤchſtdem iſt der Hanf 
aus dem Departement der Iſere, der 
in der Gegend von Grenoble waͤchſt, 
wegen ſeiner Guͤte beruͤhmt und dem 
bologneſer gleichgeachtet. Das Des 
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partement ber Loire liefert einen vor: 
trefflihen Hanf, welcher den Sorten, 
bie in ben Departements der Somme, 
ber Ille u. Villaine, des Lot u, der 
Garonne wachen, vorgezogen wird. 
Allein wenn glei ber Hanf beinahe 
in allen Departements bes Innern in 
Menge angebaut wird, wo man ihn 
größtentheild zu Leinewand und Ge: 
geltuch verarbeitet, fo ift er doch nicht 
für den eignen Bedarf hinreihend u, 
es müffen nod große Quantitäten, 
beſonders Tauwerk und Seilen, 
aus dem noͤrdlichen Europa zugefuͤhrt 
werben. Man unterſcheidet in Frank— 
reich ben Hanf in Chanvre cru oder 
en masse (Bafthanf, der weder ge: 
hechelt noch geſchwungen ift), Chan- 
vre serance (gehechelten Hanf, Reins 
banf), Chanvre courton (Kurzhanf). 
Chanvre filasse (tanghanf). Den 
Chanvre seranc& theilt man wieder 
in Chanrre pret à filer (Spinn: 
banf) und in Chanvre A echeveaux 
(Strähnhanf). Der Spinnhanf, bei 
welchem die Kanten gedreht und nicht 
folbig ober glatt find, ift rein gebe: 
chelt und feiner als der Strähnhanf, 
welcher blos geſchwungen und nicht 

ehechelt wird; die Kanten vorn an 

en Köpfen find nicht gedreht, fon: 
bern kolbig und glatt. Won beiden 
Sorten hat man wieder affine, moyen 
und commun. Der aflıne, aflinage, 
ober feine, ift fhön weiß, glatt, zart 
und egal lang; der moyen od. mitt: 
lere iſt nicht fo weiß, etwas Ipalfig 
und bat in ber Mitte etwas Fürzere 

ädenz; ber commun ober ordinaire 
ift etwas grob im Faden, grau von 

arbe und nicht egal. Eine grünliche 

chattirung ſchadet feiner Sorte, weil 
fie ein Beweis von einem frifchen u, 
feften Hanf if. — Belgien er: 
zeugt aus Lliefländifchem und curläns 
diſchem Saamen in der Gegend von 
Gent, Brügge zc. und überhaupt in 
Slandern u, Brabant einen fehr fchd: 
nen, feinen, etwas kurzen Hanf, wel: 
der theils im Lande Feist zu keines 
wand verarbeitet, theild gehechelt nad 
ben hollänbifchen Häfen verkauft wird; 
er eignet fich weniger zu Tauwerk u, 
Seilen als ber ruſſiſche, welcher beim 
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Theeren nit fo viel an Etärke ver⸗ 
liert. — Holland bat wenig Hanf: 
bau, bezieht daher feinen Bedarf fo: 
wohl zur eigenen Verarbeitung, als 
auch zum Zmifchenhandel nady Eng: 
land, Frankreich, Spanien und Por: 
tugal in großer Menge aus ben Oft: 
feehäfen, theild aud aus Flandern u. 
aus Deutfhland den Rhein herab, — 
Englanb unb Irland erzeugen 
wenig oder gar. nidhts und beziehen 
ihren großen Bedarf (im Durchſchnitt 
für 2 Million Pfund Sterling jährs 
lih) für die Segeltuchfabriten, wie 
für die Marine, aus Italien, Ruß: 
land, Preußen und NRordamerifa, — 
In Preußen haben befonders bie 
Dftfeeftädte einen höchftwichtigen Aus: 
fubrhandel mit Hanf, welder theils 
in ben preußifhen Provinzen felbft 
erbaut, theils aus Polen, Galizien, 
Lithauen 2c. dahin zum Verkauf ges 
bradt wird. In Königsberg made 
er einen ber .anfebnlidyften Ausfuhr: 
artifel aus und ift von vorzüglicher 
Güte, da er hier auf das Gorgfältigfte 
geſchaut od. gebradt wird. Man uns 
tericheider in Königöberg Reinhanf 
oder Reinband, Schnittbanf, 
Schoden: oder Schudenhanf, 
Daß: oder Bafthbanf, Heede u. 
Kratzheede. Die erfte oder befte 
Eorte, ber Reinhanf ober Rein: 
banb, ift lang, rein, jedoch von eis 
nem etwas ftarten Baden; er kommt 
größtentheils fchon gereinigt aus Pos 
len und wird in Ballen von 1 Laſt 
ober 60 Stein gefhhlagen. Man for: 
tirt ihn bier und in Polen aus dem 
Schnitthanf, aus weldyem man bie 
beften und fchönften Bunde ausſucht, 
bie man auflöfet, reiniget u. gleihfam 
wie Flachs hechelt, fo daß durchaus 
nichts Unreines darin bleibt. Er wirb 
fharf gebradt und hat feinen Spies 
gel, wodurch er fih Außerlih vom 
Schnitthanf unterfcheidet, Der größte 
Theil diefer Gattung geht nady Hol- 
land, vieles nad Schottland und nad) 
ben franzöfifhen Fifcherei treibenden 
Häfen, wo er meiftens für die Mae 
rine verbraucht wird, da bie baraus 
gemachten Zaue und Nege nidht faus 
len, Die zweite Sorte, der Schnitt: 
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— iſt von der erſten in Guͤte und 
reis wenig verſchieden, faſt eben ſo 
rein gehechelt, mit etwas feinerem 
Haar, aber mit einigen Lappen und 
Wurzeln untermifht, und durd ei: 
nen glatten Spiegel an der langen 
Eeite des Bundes kenntlich; im Gans 
zen wird er dem rigaer Reinhanf gleidy 

eachtet. Bon dem Schoden: ob, 
E audendent bat man brei Gors 
ten: ber ruffifhe mobilewer 
Schuckenhanf ift dem petersburs 
ger und rigaer Reinhanf an Güte 
gleich; er hat ein fehönes, weiches, aber 
nicht fehr langes Haar, ift rein und 
Schwer, in Eleinköpfigen Doden oder 
Schucken. Der ruffifhe ordi— 
naire Schudenhbanf ift länger 
und ftärker, in größeren Doden oder 
Bündeln, jedoch find die Fafern nicht 
fo fein und fo weich als bei dem vo: 
rigen. Der lithauer Shuden: 
banf, welchen man au Garten: 
oder Grenzgut nennt, ift zwar 
lang und ſchoͤn von Farbe, allein 
ſchwach und von geringerer innerer 
Güte. Paßhanf, Bafthanf, ob. 
ordinairer lithauer, ift von ver: 
mifchter Karbe und Güte, unrein u. 
ſchwach, beshalb auch faft immer um 
die Hälfte wohlfeiler als Reinband, 
Die ruffifhe Hanfheede von 
Königsberg ift mehr Hanf ald Heede, 
jedoch loſe und wie GStride zufam: 
mengebreht; die Kratzheede aber 
ift viel geringer und verworren. Alle 
biefe Sorten werden nach dem großen 
Stein von 33 Pfunden in königsber: 
ger Gulden (a 10 Silbergrofchen Eou: 
rant) verfauft. Die jährliche Ausfuhr 
berehnet man auf 80 bis 90,000 
Stein. — Bon Danzig holen bie 
‚Holländer und Kranzofen ebenfalls 
Reinhbanf, Schnittbanf und 
Shudenhanf. Diefe Sorten, 
welche man bier audy nad) bem gros 
fen Stein von 33 Pfund verkauft, 
find jedoch nicht fo gut unb rein als 
die fönigsberger, weil die Brade ob, 
Schau nicht fo genau und ftreng ift, 
auch ift die Ausfuhr bei weitem nicht fo 
bedeutend, Memel liefert Schuden: 
banf erfte und zweite Sorte, die dem 
tönigsberger Paßhanf in der Güte 
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und fm Preife gleihKlommen. Der 
Paßhanf von Memel ift in ber 
Qualität obngefähr der rigaer Bet 
heede gleich zu jchägen; die Verfaufs: 
weife ift die nämliche, wie, in Kb: 
nigsberg. — Rußland liefert un: 
ter allen Ländern ben meiften u. aud) 
den beften Hanf, ber für die Ediff: 
fahrt und für die 465 unentbehr⸗ 
tich iſt. Der Hanfbau findet in allen 
Statthalterſchaften bis zur noͤrdlichen 
Breite von bb Grad ſtatt, vornehms 
lich aber in denen bes gemäßigten u, 
in den füblichen des kalten Lanpdftriche, 
in Plestow, Volhynien, Rowogrobd, 
Zaroslaw, Kofteoma, Nifhin, Minsk, 
Weißrußland und in ber Ukraine, Die 
beiden legten rg liefern ben 
ftärfften, längften und beften Hanf, 
Petersburg, Riga, Archangel, Per: 
nau und Liebau find bie Stapelpläge, 
wo bie aus dem Innern kommenden 
Gattungen in Öffentlide Verwahrung 
genommen, burch gefhworne Brader 
unterfucht, gebradt, völlig gereiniget 
und in Paden gebunden werden, Die 
Bänder find jederzeit von ber näm: 
lichen Qualität als die Sorte im Bal: 
ten und ihre Anzahl bezeichnet die ver— 
ſchiedenen Gattungen. Petersburg hat 
mit diefem Artikel den größten Dans 
del; die jährliche Ausfuhr berechnet 
man im Durdfchnitt auf 1 Mill, Pud. 
Die dortigen Brader fortiren bie Waare 
im die erfte, zweite und britte 
Sorte, od, in reinen, halbreinen 
und Ausfhußhanfz die Heede 
oder ben Tors aber in gehedelte 
und orbinaire Hanfheede. Die 
erfte Sorte, der Reinhanf, ift 
ganz rein gehedhelt und gefhwungen, 
von feinen, langen, parallel geordneten 

äben, in Paden von 50 bis 60 Pub, 

ie zweite Gorte, ober ber Halbs 
aud) Mittelreinhbanf, ift nicht fo 
fein und rein gebedelt, bie Kafern 
find flärfer und die Ballen enthalten 
40 bis 50 Pud. Die dritte Eorte, 
ber: Ausſchußhanf, Uytschott, 
ift nicht ganz frei von Heede u. nicht 
fo fein von Faden als die beiden vo= 
tigen, aber wegen feiner Etärke und 
Dauerhaftigkeit zu Tauwerk vorzüg: 
ih brauchbar, weshalb er meiftens 
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befjer bezahlt wirb als Halbreinz er 
kommt in Ballen von 35 bis 40 Pub, 
Bei einer jeden biefer drei Gattungen 
macht man einen Unterfchied zwifchen 
eföpftem u, ungeföpftem ; lesterer ift 
inmer um 2— 3 Rub, wohlfeiler, als 
ber gekoͤpfte. Zorfe od. Heede ift 
in Ballen von 25 bis 28 Pub u. wird 

feit langer Zeit nicht anders ald ges 
hechelt ausgeführt, Die Preife al: 
er Sorten werben nady dem Berko— 
weg von 10 Pub ober 400 Pfund bes 
— Man bezahlte in ben legten 

ahren ben Reinhanf mit 95 bis 100 
Rubel Banco, den Halbrein mit 85 his 
90 u. ben Ausſchuß mit 95 bis 96 Rub, 
Banco. — Holland, Hamburg 
u. Italien kaufen meiſtens nur Rein— 
ey die zweite und dritte Sorte ge: 
en am flärkften nach Spanien, Pors 
tugal, Stalien, Schweden, Dänemarf, 
Luͤbeck und nad den DOftfeehäfen. — 
Naͤchſt Petersburg betreibt Riga bie 
meiften Gefchäfte mit Hanf, welder 
bort einer ſehr fcharfen Brade unter: 
worfen ift, in Paden von 4 Schiffs: 
fund oder 40 Pub gebunden, unter 
Polens Bienaunars verkauft wird: 
Die erjte Sorte, polnifher und 
ufrainer Reinhanf ift fehr ſchoͤn 
lang, durchaus rein und fein gebe: 
delt, weiß und grau von Farbe; bie 
Packen werden mit 10 Bändern ge: 
bunden. Drujaner Reinhanf 
ift dem obigen in der Güte und im 
Preife ganz gleih, er wird aber nur 
mit 8 Bändern gebunden, Die zweite 
Eorte ift Ausſchußhanf, polni: 
fher und, ufrainer, welcher aus 
dem Reinhanf fortirt wird, und flär: 
fer von Faden, auch etwas unrein 
ift; die Paden haben 8 Bänder, Die 
dritte Sorte ift Paß- oder Baft: 
banf, von mweldhem der ufrainer u. 
polnifhe mit 7 Bändern und ber lief: 
länder mit 6 Bändern gebunden wird, 
Bei allen diefen Sorten Eoftet der pol: 
nifche immer 2 bis 3 Rubel mehr als 
der ufrainerz; der liefländifcde ift 
gering und nur zu Paßhanf brauch— 
bar. Die Bänder find von der näm: 
lihen Qualität wie die Sorte in ben 
Ballen, außerdem bekommt jeder Bal⸗ 
len nod ein Brettchen mit dem ein: 
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ebrannten Buchſtaben R als Reins 
ba und mit P als Paßhanf, nebft 
en Namen bed Verkaͤufers, des 
Braderd und ber beiden Binder. Der 
Tors, welder bier ebenfalls unter 
Öffentliher Brade fteht und mit eis 
nem einfachen Echlüffel bezeichnet wird, 
ift beffer als der petersburger, in 
Packen, welder, außer den 5 Bäns 
dern, noch mit einer Art Garn, wels 
des man Kabelgarn nennt, umbuns 
den werben. Die Preife werben in 
Riga nad) dem Schiffpfund in Rubel 
Banco bedungen. Die jährliche Aus: 
fuhr beträgt im Durdfchnitt 60,000 
Schiffpfund, von welden die Holläns 
der und Engländer das Meifte erhals 
ten, jedod gebt auch viel nah Schwer 
den, welches damit Zwifchenhandel bes 
treibt, nach Dänemark, Lübel, Ham⸗ 
burg, Bremen und in bie preußifchen 
Dftfeehäfen. — Archangel ver: 
fchifft Reinhauf, Ausſchuß, Halbs 
rein und Zorfe in ber nämlichen 
Qualität wie Peteröburg, nad Engs 
land und Holland; die jährlihe Auss 
fuhr wird auf 60,000 Pud angegeben, 
— Pernau u, Liebau verſchiffen 
meiſtens nur Paßhanf erſte u. zweite 
Sorte, die Qualität iſt aber weit gez 
ringer als der rigaer' Paßhanf und 
immer 10 bis 12. Procent wohlfeiler 
als dieſer letztete. Nordbame 
rika bezog ſonſt ſeinen Hanfbedarf 
aus den Oſt- u, Nordſeehaͤfen, allein 
ber Anbau hat fich dort feit zwanzig 
Sahren fo ausgebreitet, daß von dies 
fem Artikel eine beträdtliche Menge 
ausgeführt werden fann. Die Gtaa: 
ten Newyork, Maffahufets, Ken 
tudy, Maryland und Birginien er— 
eugen aus ruffiihem Saamen einen 
Beh gefunden und ſtarken Danf, wels 
her befonders für die Marine fehr 
brauchbar ift. Die in Maſſachuſets 
erbauten Sorten werden ben ruffifchen 
gleihgefhägt,. — Südamerika, 
befonders die Länder am Drinofo, lie: 
fern unter dem Namen Pite, Pites 
banf eine Gattung Danf, ber viel 
länger und weißer ift alö ber euros 
päifche und der im Waffer nicht faultz 
man weiß aber nicht genau, ob der: 
felbe von einer andern Pflanze berei- 
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tet ‚wird, ober ob. ed das nämliche 
Gewaͤchs ift als die europaͤiſche Hanf: 
flanze. Mehrere Reifende geben an, 
* man dieſen Hanf aus den Faͤden 
der ſchwaͤchern Blätter der anıerikas 
nifehen Aloe ziehe, indem man bie 
Blätter in einem Gefäße mit dem 
Schaum von abgekochtem frifhen Flei: 
fhe (nicht gefalzenem) begießt, fie 
mehrere Stunden weichen läßt, fie 
alsdann einzeln berausnimmt und fie 
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nger durchzieht, um bas anklebende 
Weſen abzuftreifen, welches auf feine 
andere Weife abgerieben werden darf, 
Die dadurch erhaltenen runden, feis 
nen und haltbaren Faͤden läßt man, 
der Länge nad) ausgebreitet, trodnen, 
und madt dann Eleine Gebinde da— 
von, welche, um fie gefchmeidig zu 
erhalten, in mit Del getränften Bla: 
fen aufbewahrt und vor der DVerar: 
beitung zu Geweben eine halbe Stunbe 
im Waffer erweicht werden. Man 
fpinnt davon Garn, macht daraus fehr 
baltbaren 3wirn, ben fogenannten 
Pitefaden, und verarbeitet fie zu 
Tauwerk, wie zu verfhiedenen Ge? 
mweben, bie man zu Segeln, Hange— 
matten, Betten, Kleidungsftücden zc, 
derbraucht. In Neapel und Spanien 
benugt man die Fafern der amerifan, 
Aloe ebenfalld auf mandyerlei Art; 
man macht daraus Spigen, Strümpfe, 
Handſchuhe, Teppiche, Pferbezügel zc, 
Wichtigen Zwifchenhandel mit Hanf 
betreiben folgende Pläge: Amfter: 
dam verkauft ihn in Gulden Gou: 
rant nah 150 neuen niederl. Pfun- 
den mit 14 Proc. Gutgewicht, 1 Proc, 
Thara für Wrak, 6 bie 8 Pfund pr. 
Ballen filled Gutgewicht, 1 Procent 
- Disconto und 2 Stüpver für 500 Pfd. 
Wraklohn. Hamburg verkauft bie 
100 Pfund in Banco Markt: Stet: 
tin das Schiffpfund in Thaler Cou— 
rant; Zrieft die 100 Pfund in Bul- 
den augsburger Courant mit 2 Proc. 
Thara für ungehedelten u. 4 Proc, 
Thara für gehedelten; Livorno die 
400 Pfund in Lire monetaz Pefth u. 
reßburg die 100 Pfund wiener 
wiht in Gonventionsmünze. In 
England und Nordamerika bedingt 
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man bie Preife nad ber Tonne von 
2240 Pfund in Livre Sterling, 
Hanfheede, Zorfe, ber 
grobe verworrene Abfall von Hanf, 
welcher beim Hecheln deffelben an der 
Hechel hängen bleibt, Die verſchiede— 
nen Sorten Hanfheede, welde theils 
efponnen und zu grober Leinewand, 
acktuch u. dergl. verwebt, theils von 
den Seilern zu geringen Stricken ver: 
arbeitet, oder, wie die Wolle gekar— 
bet, als eine Art Watte verbraucht, 
aud fehr viel davon zum Kalfatern 
ber Schiffe benugt werden, findet 
man unter dem Artikel Hanf. 
BHanfleinewandb, Hanf 
tuch; man verfteht hierunter alle jene 
im Danbel vorfommenden feinen, ein: 
fahen oder gemobdelten, jo wie die 
orbinairen Gewebe, weldhe ganz aus 
bänfenem Garne verfertiget werben, 
Die vornehmften Arten find: die teck— 
lenburgifchen,, die polniſchen, die franz 
zoͤſiſchen Brins, Beauforte, Gom: 
bourgs, Canefaß, Grosforts ac; 
die ruffiihen Brans, Calamink, 
Chrätfch; die niederlänbifhen Ga: 
nefaße und viele Sorten Segellei- 
newande biefer Länder, die unter eige— 
nen Artikeln zu finden find. Im All: 
gemeinen foll die Hanfleinewand dauer: 
bafter fein als die flächfene, jedoch 
ift fie nicht fo geſchmeidig u. braucht 
viel längere Zeit zum Bleichen. 
Hanfoͤl wird in allen Laͤndern, 
wo Hanf gebaut wird, aus bem nicht 
zur Saat taugbaren ranzigen u, alt: 
gewordenen Saamen des gemeinen 
Hanfes in befonders dazu vorgerichtes 
ten Stampfmühlen und Preſſen er: 
zeugt. Es ift ein fettes, trocknendes, 
anfangs grünlichgelbes Del, welches 
an der Luft hellgelb wird, nach Hanf 
riecht, mild, jedoh nicht angenehm 
fhmedt, und in vielen Fabriken, be: 
fonders in Geifenfiedereien und un: 
term Theer verbraucht wird, Als 
Lampenoͤl ift es dem Leinoͤl vorzuzies 
ben, weshalb man in der lesten Zeit 
angefangen bat, daſſelbe wie Rüböl 
zu raffiniren und es durch Schwefel: 
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‚fäure mit Waffer vermifdht, von den 


fihleimigen Pflanzentheilen zu reini: 
gen, Rußland liefert von biefem Ar: 
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titel am meiften; in Petersburg, wo 
man bie Preife nah dem Pub von 
40 Pfund in Rubel Banco verhan: 
beit, werden jährlich im Durchſchnitt 
16,000 Faͤſſer & circa 6 Pub vers 
ſchifft. In Riga verkauft man es 
nah bem Sciffpfund; bie jaͤhrliche 
Ausfuhr ne. 10,000 Schiffpfund, 
Memel und Königsberg liefern wenig 
Danföl, da fie meiftens den zum Del 
paffenden Saamen ausführen. Etet: 
tin bat bedeutenden Zwiſchenhandel 
mit Hanföl und verkauft es nach dem 
Gentner. In Hamburg verftehen fich 
bie Preife pr. 400 Pfund in Banco, 
in Amfterdbam für bie Ahm von 120 
Mingeln, in Manheim für die Tonne 
von 300 Pfund, 

Hanfſaat, Bganffaamen 
kommt in Menge aus allen Gegenden, 
welche Hanf anbauen, zum Sandel, 
bauptfädlid aber aus den preußifchen 
und ruffiihen Häfen nady England, 
Holland, Frankreich, Schweden, Dä: 
nemarf, Hamburg, Bremen, Lübed 
und Stettin. Man unterfcheidet ba: 
bei Saat ober Säfaamen unb 
Schlagfaatz; der Säfaamen muß 
frifhe, ausgewachſene, volle, dunkel⸗ 
graue Körner haben und nicht Älter 
ald ein Jahr fein; zur Schlagfaat, 
aus weldher Del gepreßt wird, nimmt 
man die ältern und geringern Sorten 
mit weißen und gruͤnlichen Körnern, 
Riga macht die meiften Gefhäfte mit 

anffaamen und verfhifft jährlich 


0,000 Tonnen; bie Preife find dort 


für 1 Stüd in Rubel Banco; von 
Königsberg wirb die jährlihe Auss 
fuhr auf 3000 Zonnen A 24 Schef: 
fel angegeben; ' man kauft ihn bort 
nad) der Zonne, Der hollaͤndiſche Lein⸗ 
faamen, welcher in dem Ablafferwaard 
erzeugt wird, ift nicht fo gut und 
fräftig als der nordiſche; der pfälzer 
und der franzöfifhe arten leicht aus. 
In Amfterdam verfauft man den in: 
ländifhen wie den ruffifchen nach ber 
Laſt von 36 Säden in Fl. Gourant, in 
Rotterdam ebenfo; in Manheim bie 
100 Pfund leicht Gewicht in Fl. rhein, 

Haängefiſch, wird in Island 
und in andern Gegenden ber magere 
Dorjd genannt, weil er in eigens 
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bazu aufgeführten Häufern zum Trock⸗ 
nen aufgehängt wird. Er ift wohl⸗ 
eiler ald Flackfiſch. Man trodnet ihn 
108 in der Luft, ohne baß ihn bie 
Sonne beſcheinen barf, weil bie Waare 
fonft verderben würde, 


öangmatten, fr. Hamacs 
ober Branles, Matten oder Zwilliche, 
bie auf Schiffen und in heißen Erbs 
ftrihen zu Schlafftätten dienen. Die 


"beliebteften unter benen, welde bie 


verfchiedenen Gegenden in Amerika 
liefern, find bie aus Brafilien und aus 
Guiana. Diefe gehen in großer Menge 
nad den Antillen und in andere Ges 
genden bin. Die erftern fehen am 
ierlihften aus, find von Baummolle, 
Ihön durchbrochen gearbeitet und an 
ben Rändern mit Franzen befest. Die 
von ben Ufern am Amazonenfluß bis 
an ben Drinocco find undurdfichtig, 
und ſehen einem undicht geſchlagenen 
einen wollenen Gewebe gleih. Sie 
auern aud beffer, als die brafilifche 
Sorte, Diefe Art wiegt nicht über 
2 Pfd., jene noch einmal fo viel, Die 
vom Drinocco find aus Käden von 
ber Pittaloepflanze verfertigt. 


Hanndvriſche Leinen 
für den auswärtigen Handel claffifis 
cirt man auf ben Leggen des Landes 
in 1) Fladsleinen von 17%, 14, 17% 
und 1,% Elle in ber Breite; 2) Halbs 
fladheleinen in 2 Sorten, 15% Elle u, 
1,5; Elle breit, bie Kette von flächles 
nem unb ber Einfhlag von Heebens 
garn; 3) Heedelinnen, deren Einſchlag 
aus nachnearbeiteter Heede befteht, 
von 1,7; Elle Breite. Die angegebene 
Breite ift für die rohe Waare, wie 
fie vom Stuble fommt, in ber Bleiche 
verliert fie obngefähr „7; Elle. Diefe 
Seinen, welche in ber Gegend von 
Zelle, Münden, Hoya, Göttingen 
überall auf dem kande durch Rrauen, 
Knaben und alte Leute gewebt wirb, 
geben größtentheild nach Bremen und 
—— man behandelt die beſſern 

orten nach Schocken von 60 oder 
nach Stiegen von 20 Ellen, und die 
ordinairen ſtarken nach 50 oder 100 
Ellen. Diejenigen, welche laͤngs der 
Weſer gemacht werben, kommen mm: 
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ter bem Namen Weferlinnen im 
Handel vor; fiehe diefen Artikel, 

Danos, bei der bolländifch: oft: 
indifhen Sompagnie bie zehndräthigen 
Atlaffe mit Blumen, welde 2 Gobis 
dos breit und 45 Cob. lang find, 

Hanſards, hießen in Frank 
reichs Goloniehandel nady Guiana eis 
ge und ftählerne Schneidewerkzeuge, 
n Geftalt einer Sichel oder Kippe, 
aber ohne hölzerne Hanbgriffe, bie 
häufig von Rouen 2, dahin verfab: 
ren wurden, — 

Hanvoilles, eine Gattung 
wollener Serge, weldhe vormals über 
Beauvaid und Amiens in verfchiede: 
ner Qualität, „7, und 4 Stab breit, 
in Stüden von 20 Stab Ränge, häus 
fig nad) den andern franzöfifhen Pros 
vinzen und nad Weftindien Abfag 
fanden, gegenwärtig aber nicht mehr 
vorfommen; fie haben ihren Namen 
von dem Kirchfpiele Hanvoille, wo fie 
vorzüglich gut verfertiget wurden. 

arbin,f. Hairbins. 

ard ware ift in Gnglanb 
bafjelbe, was ber Deutfhe kurze 
Waaren nennt; alfo mandyerlei Ka: 
britwaare von Stahl, Meifing, Eifenzc, 

Harencades, im franzöfis 
fhen Fifhhandel die Mafrelen aus 
Irland und von Port-Louis in Bre— 
tagne. Sie find in Gebinden von 1000 
bis 1500 Stüd. 

Huares, leihte Tabines ob. dünne 
Moire, bie in der Levante vorzüglich 
zu Frauenzimmerroben bienen. 

Harfenmwein, f, $ranten 
wein, 

Harlekins, nennt man engli⸗ 
ſche wollene Zeuge, bie fo breit wie 
Kalmank liegen, bunte Mufter, u. diefe 

umeilen ziemlidy fchedig haben. Man 
—* ſie inſonderheit in Yorkſhire. 

Harlekynen find ordinaire 
flaͤchſene Leinen mit blauen, rothen, 
—— lilla und andern Streifen oder 

untgewuͤrfelt, welche aus Holland 
nach Weſtindien u, Suͤdamerika verführt 
werden; fie find in Stuͤcken von 20 
brab, Ellen Länge und Z Elle Breite. 

Harlemer Checks, eine 

gangbare Sorte blau und weiß, oder 
roth⸗ u, weißgegitterter Leinen, welche 
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in der Gegend von Harlem in Stüden 
von 70 brabanter Ellen Länge, # 
Elle Breite verfertigt, in ‚Harlem ape 
pretist, in Drittelftüden geſchnitten, 
eye platt geleat — in Kiſten 
von 150 Drittelſtuͤcken verpackt u, nad) 
Meftindien verfchidt werden. Zumeilen 
verkauft man auch bie beffern Sorten 
berfächf. Bonten fürharlemer@heds, 

Harniſch, vor Alters eine Rüs 
fung, womit man ben keib bedeckte u, 
fi) gegen den Schuß, Hieb und Stich 
im Gefecht und —— verwahrte. Ein 
völliger Harniſch beſtand aus verſchie⸗ 
denen Stuͤcken, naͤmlich aus dem Helme, 
womit der Kopf, aus dem Bruftftüd, 
womit die Bruft, und aus den Arıns 
und Beinfdienen, womit aud) biefe 
Theile bes Körpers bebedt wurden. 
Es war bad Merk eigener Meifter, 
die Plattner oder Harnifhmader hie⸗ 
Benz fie verfertigten e& von Eifen u, 
Stahl; inwendig wurde eö mit Leber 
oder Tuch ausgefüttert. 

Harpun, ein von Eifen gefchmies 
beter, 6 bis 7 Fuß langer, breiediger 
Wurfipieß, der unten wie ein pfeil 
dusefpiet if, Oberwärts bat er einen 

ing, woran ein Zau befeftigt werden 
kann. Es ift ein Werkzeug, welches 
zum Wallfifhfangen gebraudt wird, 

Harras nennt man in Defters 
reih und Baiern doppelfädiges, ges 
brebtes Garn aus einfhüriger, ges 
tämmter Wolle, Harrasmaare ift 
ein, aus bergleihen Garn rafhartig 
gewebter Zeug, welcher ehedem zu 
Zapeten und Meublesüberzügen vers 
braucht wurbe, 

ee f. Dorias, 

Hartblei, ſ. Blei, 

Hartheu, ſ. Johanniskraut. 

Har z (Resina), heißt im ‚Handel 
überhaupt jede oͤlige, klebrige Mates 
rie, bie aus verfchiedenen Bäumen theils 
von Natur, theils durch gemachte Ein 
ſchnitte herausrinnt. Cigentlih aber 
follte man nur diejenigen Probucte 
biefer Art hierher rechnen, welde im 
Waffer unauflöslich find, fi dagegen 
im Meingeift löfen, Man theilt fie 
in drei Glaffen ein, nämlid: 1) in 
flüffige oder Balfame, worunter 
der Balfam von Mecca, Gopaiba und 
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n unb beften find, Die burch ben 
"dänifch = oftindifhen Kandel zu uns 
Zommenben Sorten find in Stuͤcken 
von 16 bis 18 kopenh. Ellen Länge, 
44, 2, bis 2%, Ellen Breite, und 
man kennt davon hauptſaͤchlich Ha: 
mas: Zugbea, Hamas: kLudi- 
pore, Bamasd:Gommercally, 
Damas =» Harrial, Hamas 
Dada, Hamas: Chandpore, 
wovon jede Gattung wieder feinere 
und orbdinaire Nebenforten bat, Die 
engliſch⸗ oſtindiſche Gompagnie liefert 
Hamans von mandyerlei Qualität, 
worunter einige Eorten dem Gambrif 
gleihfommen, Sie find in Stüden 
von 114 bis 12 Mards Länge, von 
-4 bis 14 Yard Breite, und man un: 
terfcheidet fie dur Buchſtaben, welche 
auf dem Scauflet abgedrudt find; 
» B. OHUM, HUM, FHUM, 
HML, IHM, HMCDtDS u. m, a, 
Die Holländer braten ehedem eine 
Menge Hamans nad) Amfterbam, wel: 
che 27 bis 3 Gobid breit und 24 Go: 
bid lang waren; jest hat die Zufuhr 
auf diefem Wege, fo wie über bie 
franz. Häfen, wohin fie in Etüden 
von 94 Stab Länge und 14 Stab 
Breite gebracht wurden, beinahe ganz 
aufgehört. In Hamburg verkauft man 
biefen Artikel in Stüden, welche 17 
brabanter Ellen lang und 4 bamburs 
ger od, leipziger Elle breit find, Die 
fähfifhen Fabriken liefern fehr fchöne 

amand zu Frauentleidern, von vers 
chiedener Länge und Breite, 

Sambro wbhiteb long 
lawns, f. Long lawns. 

Hamedis, f. Mallemolles, 

Hammen, in Holland die ges 
räucerten Schinken, Die bayonneſchen, 
fo wie aud die beutfchen aus ber 
Grafihaft Mark find fehr 55* 

Hammenr, ein bekanntes Werks 
zeug von Eiſen mit einem hoͤlzernen 
Stiele. Man hat Haͤmmer von vers 
native Formen und Benennungen, 
e nachdem es ihre Beftimmung er: 
fordert. So giebt es z.B. Spishäms 
mer für die Maurer, Hämmer für 
die Dachdeder, hölzerne Hämmer od, 
Schlegel für die Faßbinder, gezähnte 
Hämmer für die Steinhauer, flache 
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ober Stumpfhämmer für bie Schuh⸗ 
macher; endlich die großen Hämmer, 
welche durch eigne Maſchinen u. Muͤh— 
len in Bewegung gefest werden und 
viele Gentner im Gewidt halten, wie 
fie 3. 8. in den Papiermühlen, Lab: 
müblen u, f. w. vorfommen. Die 
größern Gorten biefer Hämmer er: 
hält man von den Srobfhmieden, und 
mit den Eleineren handeln die Eifen: 
und Quincailleriehändler, Die aller 
kleinſten Hämmer gebraudyen die Uhr: 
mader, Mit bdiefen handeln die Uh— 
venhänbler, Noch ift zu merken, daß 
die breite Fläche an den Haͤmmern 
bie Bahn, der ſchmale Theil bie 
Sinne, jede Seite die Bade und 
das Loch, worin der Stiel ftedt, das 
Auge beißt. 

Hamſter, f. Felle 

Hanauer Zeug, f. Gros- 
grain, 

Hänbleinwurz;, Kreuz 
blumen (Radix palmatae), find 
die Wurzeln einiger unferer einheimi: 
fhen Orchisarten; f. Salep. 

Handſchuhz mit diefer burd 
bie Mode faft unentbehrlichen Beklei— 
bung unferer Hände wirb ein für viele 
Gegenden fehr wichtiger Handel ges 
trieben. Man verfertiget Handſchuhe 
aus vielerlei Materialien, aus Pelze 
werk, Leber, Seide, Baumwolle, Haa— 
ren ꝛc., und unterjcheidet fie in ge: 
wirkte oder geftridte, in eins 
fach- oder dDoppeltgenäbhte, in 
lange für den ganzen Arm oder in 
furze nur für die Hand zugefchnits 
ten; in Betreff der Geftalt hat man 

ingerhbandfchuhe, welde jeden 

inger einzeln bededen, Fauſthand— 
chuhe, melde blos ben Daumen bes 
deden, für die übrigen Finger aber 
nur ein gemeinfchaftliches Behältniß 
haben ober fie ganz frei laffenz 
Klapphandſchuhe, mit Klappen; 
geftülpte u, — 
berandete, gefütterte, dicke 
u. dünne Winter: u, Sommer: 
bandfhuhe;s Manns-, Frauene 
und Kinderhbandfchuhe Die 
Delzbandfhuhe werden aus ben 
Fellen mancherlei Thiere überall von 
den Kürfchnern verfertiget. Wichti⸗ 
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für den Handel, als diefe, find 

ie ledernen Handſchuhe, von 
welhen man zwei Hauptarten hat: 
Wafhhandfhuhe, die ihre ge— 
woͤhnliche, natürlidhe oder kuͤnſtliche 
Karbe durchs Waſchen nicht verlieren, 
aber nur aus folchem Leder verferti: 
get werden können, welches mit Thran 
gar gemacht ift und in ben Gerbes 
reien Sämifdhleder genannt wird, 
Glanzlederne od. Glaçéhand— 
ſchuhe (glafirte, romanifche, erlan— 
ger) oder ſolche, die das Waſchen nicht 
aushalten, und wohl auch couleurte 
genannt werden. Bon bdiefer zweiten 


HDauptart werden bie fdhlechteften aus, 


gewöhnlichen weißgaren Scaffellen 
verfertiget; die feinen hingegen von 
bänifhem braunen oder von weißen 
franzöfifhden und erlanger Leder oder 
aud von gefärbtem feinen Lamm: u, 
Biegenleder, das auf franzöfifche Art 

ubereitet if, Das fehr feine, ge: 
chmeidige, feidenhafie, glänzende Les 
ber, woraus man bie fogenannten 

lafirten Handſchuhe verfertiget, bes 

ebt aus Fellen von jungen Laͤm— 
mern und Biegen, bie in einer Brühe 
von Alaunwaffer, Milh, Eiweiß und 
Baumöl mit der Hand gewalkt, ges 
glättet u. zum Theil mit einem Fir: 
niß von Stärfmehl und Gummi Zras 
gant überzogen find, worauf man fie 
denn franzöfifches oder erlanger Les 
ber nennt, Faft auf gleihe Art wird 
‚das Leder zu den dän. Handſchuhen 
aus Lämmerfellen bereitet, welches die 
bräunliche Farbe und den Gerudy von 
ber Rinde der Söhlweide erhält. — 
Die brauchbarften Kederarten zu ben 
wafchledernen Handſchuhen find Gems⸗ 
und Dammhirſchleder, als das beſte 
und feinfte, dann Reh-, Bod:, Kalb: 
Biegen:, Dammel: und Schafleder, 
Ueberhaupt werben bie ledernen ‚Bands 
ſchuhe theils von ben fogenannten 
Beutlern, die auch andere Lederwaa— 
ren verfertigen, tbeild von eignen 
Handſchuhfabrikanten gemacht, welche 
fich bloß auf diefe Arbeit einfchränten 
und fie dugendweife in großen Quan⸗ 
titäten zum Handel bringen, Die te: 
derſorte und die mehr ober minder 
feine Nähterei beftimmen den Preis, 
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In Deutfchland zeichnen fih in An⸗ 
fehung vorzügliher und zahlreicher 
Arbeiter oder Fabriken diefer Art bes 
fonders aus: Wien, Prag, Tyrol, 
Dresden, Altenburg, Berlin, Mags 
deburg, Erlangen, Gaffel, Halber: 
ftadbt, Halle, Hanau, Offenbach, Das 
meln, Altona, Ruhla und Bafel, fo 
wie die Brüdergemeinden Herrnhut, 
Neuwied, Gnadau x. In Böhmen 
find, außer ſehr vielen Handſchuh—⸗ 
machern, drei große Fabriken, weiche 
lederne Handſchuhe jeder Art, weiße 
und gefärbte auf parifer, grenobler, 
fpanifche und dänifche Art verfertigen 
und zum auswärtigen Handel liefern, 
Diejenige von Zduchowig ift mit einer 
Lederfabrik verbunden u. liefert jährs 
lid 2000 Dugend; die beiden andern 
find in Prag und werden von franzoͤ⸗ 
ſiſchen migranten betrieben. In 
Tyrol find im lorenzer Kreife, zu 
Lienz, Toblach, Innichen, ferner in 
Snfprud und Hall ſehr viele Hands 
fhuhmader, welche die beften und 
dauerhafteften Handſchuhe aus Gem: 
fenleder verfertigen. Außerdem mas 
den fie eine Menge weißer perlfars 
bener zc, Klapp: u. Fingerhandſchuhe 
aus jungen feidenartig bereiteten Zies 
enfellen, welchen fie eine fchöne Glas 
ur und einen angenehmen Gerudy zu 
geben verftehen. Die Landleute aus 
bem tefereger Thale ziehen damit fehe 
weit herum, und» verfaufen fie in bee 
Schweiz, in vielen Gegenden Deutſch— 
lands, in den oͤſterreichiſchen Erblans 
ben, in Ungarn und in Siebenbürgen, 
Auch Wien liefert Handfchuhe jeder 
Art, welde zum Theil bie franzöfi: 
ſchen übertreffen. Die berühmten ers 
langer Handſchuhe werden in der fo: 
genannten romaniſchen Handſchuhma⸗ 
nufactur verfertiget, welche jaͤhrlich 
eine große Menge Manns- u. Frauen⸗ 
handſchuhe von allen Farben u. Eors 
ten, beſonders aber von den feinen, 


diefern, die auf allen Meffen, u. mei— 


flens unter dem Namen franzöfijcher, 
einen ftarfen Abfag haben. Dresden 
bat zwei fogenannte franzöfifche Weiß: 
gerbereien u, Handſchuhfabriken, mels 
che eine Menge Perfonen befhäftigen 
und alle Arten leberner und glafirter 
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Gandſchuhe liefern, welche auf ben 
beutfchen Meffen, nad) Rußland, Pos 
len, nach vielen Gegenden Deutfch: 
lands fehr gefucht werden. Ein Gleis 
ches ift der Fall mit ben Handſchuh⸗ 
—— von Altenburg, welche ſich 
n der neuern Zeit ſehr gehoben has 
ben. — In Frankreich find beträdt: 
lihe Handſchuhfabriken zu Paris, Gres 
noble, Vendome, Orleans, Avignon, 
Montpellier, Grace, Blois, Chau— 
mont, in Champagne, Niort u. f. w., 
welche in Menge Handſchuhe nach an: 
dern Rändern liefern. Deutfihland, 
welches früher von daher viele feine 
Handſchuhe bezog, hat durch die Ver: 
volllommnung feiner eigenen Arbeiten 
die franzöfifhen Fabrikate dieſer Art 
von feinen Markten faft ganz ver: 
drängt. Ganz feine Gands de Ca- 
nepin oder de peau de poule 
(von fogenanntem "hühnerleder) aus 
zartem Lammleder, und fo fein, baß 
ein Paar in einer Eier: ober gar in 
einer Nußſchale eingefhloffen werden 
fann, madıt man in Blois., — In 
Stalien liefern Mailand, Rom, Nea— 
pel, Genua, fehr feine, größtentheils 
parfümirte Sorten; Genua vorzügs 
lich verkauft viele Handfchuhe verfchie: 
bener Art nad Spanien u, nad) ben 
übrigen Gegenden Staliend. Aus 
Savoyen kommen insbefondere gute 

andjchube aus Gemfenleder. — In 

änemarf werden in den Provinzen 
Schleswig, Zütland und Fuͤnen Hands 
och gemacht, bie fih durch Ge: 
chmeidigfeit und angenehmen Gerud) 
auszeichnen” und unter dem Namen 
dänifche ober randerihe Handſchuhe 
in großer Menge nach dem nörblichen 
Europa und nach vielen Gegenden 
Deutichlands verfandt werben. Sept 
werden fie hauptfädhlih in und um 
Odenſee gemacht, da die Handichub: 
fabriten in und um Randers fehr in 
Verfall gerathen find. — In Eng— 
land ift die Handſchuhfabrikation fehr 
ausgebreitet; man madht viele und 
ute Sorten an mehreren Orten in 

ommerfetfhire, Warwikſhire und 
Derbpfhire, befonders aber in Wor— 
cefter, defjen Einwohner ſich meiftens 
mit Verfertigung lederner Handſchuhe 
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een: bie ſehr fhön find, und 
in Rüdfiht auf Leder, Farbe, Nath 
und Drud in großer Mannigfaltigkeit 
zum auswärtigen Handel kommen, 
Woodſtok Liefert wafchleberne, York 

elbe, aber nicht zum Waſchen, und 

imerit in Irland ganz dünne Huͤh⸗ 
nerlederhandſchuhe, von denen ein Paar 
durch einen Fingerring gezogen wers 
ben kann, — Wollene Handfhuhe 
werben faft überall, wo man Wollens 
ſtruͤmpfe madıt, gewirkt und geftridt, 
daher auch häufig zu den Strumpf— 
waaren gerechnet; wenn fie zugleich 
Er gewalft find, nennt man fie Gas 

orbandfhuhe. In Deutfchland 
macht man eine Menge wollener Hand⸗ 
ſchuhe zu Baugen, Brünn, Dur, Teplitz, 
DOberleutersdborf, Erlangen, Apolda, 
Sena, Hanau zum auswärtigen Dans 
del, auf den Meffen, nad Polen u, 
Rußland, Dänemark liefert die bes 
kannten, aus Wolle geftridten juͤt⸗ 
ländifhen Handſchuhe, welde, wie 
vie von ber Infel Femern, über Kos 
penhagen und Hamburg verkauft wers 
den. Die bekannten isländifdhen wol 
lenen Handſchuhe werben ohne Fine 


‚ger, aber mit zwei Daumen geftridt, 


fo daß man fie auf beiden Händen 
tragen kann. — In England zeich⸗ 
nen fi die gewirkten Wollenhand⸗ 
fhube von Norwich, Derby, Leicefter, 
Kendal, Aberdeen, Verfey dburd ihre 
Güte, Dauerbaftigkeit und Feinheit 
aus. Franzöfifche wollene Handſchuhe 
von einfahem u. gezwirntem Garne, 
drei-, vier:, fünf: und ſechsdraͤhtig 
liefern Granvillierd, Gaen, Poitiers, 
Ehartres, Chaumont und Drleang, 
gewirkt und geftridt, zum ausmwärtis 
gen Handel. Seidene und halbfeidene 
Handſchuhe werden in England zu 
London, Leicefter, Nottingham und 
Dublin; in Frankreich zu Paris, Eyon, 
Nimes, Avignon; in Stalien zu Zus 
rin, Genua, Mailand, Florenz, Neas 
pel, Bologna ꝛc.; in der Schweiz zu 
Bürich und in Deutſchland von ben 
Seidenftrumpfwirkern, 3: B. in Bers 
lin, Elbingen, Wien zc. verfertiget, 

Handfpaden find zu Riga 
efhene und birfene junge Stämme, 
6 bis 7 Fuß lang und drei Daumen 
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im Quabrat, womit bie Schiffer ihre 

Anker aus dem Grunde heben. 
anbftöde, f. Rohr, [pas 

niſches. 

Handy-Warps, ſind weiße 
engliſche Tuͤcher, J Yarb breit, in 
Stuͤcken von 29 bis 32 Yards Känge, 
die in Suffolk, Effer und Norfolk ge: 
webt werben. 

Hane:Gaatjes find weiße 
Mouffeline, welche vormals bie Hol: 
länder aus Oftindien brachten; fiehe 
übrigens Gat:Caatjes, j 

Hanfs die Fafern einer einjähri: 
gen Pflanze, Cannabis sativa, welde 
aus DOftindien ftammt, wo fie, wie 
aud in andern Theilen Afiens, wild 
waͤchſt, in Europa aber faft in allen 
Ländern ald ein Feldgewaͤchs ordent⸗ 
lid angebaut win, und eine Höhe 
von 3 bie 10 Fuß erreicht. Die Ge 
ſchlechter der Pflanze find völlig ges 
trennt, und eigentlid ift Hanf die 
männlihe, $immel aber die weib: 
liche Pflanze, die einen aufredt ſte— 
benden Etengel treibt, ber nach dem 
Geſchlecht an Höhe und Stärke ver: 
fhieden, mit langgeftielten , einander 
gegenüberfigenden, fingerartigen Blät: 
tern befegt ift, die in viele lange, 
fpig eingezadte, rauhe Blättchen ab: 
getheilt find, Die männliche Pflanze, 
welche man Sommerhanf ober 
Demp, im Niederbeutfchen u, Hol⸗ 


ländifhen Gelge Hemp, in Preus 


fen Hanfhbahln, am Rhein Sem: 
melhanf, fonft wohl auh Hanf 
bahr und Staubhanf nennt, hat 
ſchwaͤchere, 4 oder 5 Wochen früher 
zeif werdende Stengel, und treibt aus 
dem Blattwintel ſchwache, mit Heinen 
grüngelblihen Blumen befegte Aeſt⸗ 
chen; in ben Blumen find 5 kurze 
Staubfäden mit vieredigen Beuteln, 
An ber weiblihen ober famentragen: 
ben Pflanze, welche höhere, ftärkere, 
fpäter reifende Stengel hat u, Hän- 
fin, in Niederfadhfen Belting, im: 
mel, Femmel, im Defterreichifchen 
Bäfltling, in Preußen Dan benne 
oder Hanfbinne, fonft auh Win: 
terhanf genannt wird, figt die Blü: 
the platt am Blattwinkel; der Frucht: 
keim ift ganz in dem längliden, 3 
Schedels W. 8, Ste Aufl, I. 
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igten und ber Länge nach aufge 
Olten Kelch eingewickelt, doc ras 
en die zwei Griffel mit ihren fpigen 
arben über diefen hervor; bie ku— 
gelförmige Frucht ift vom Kelch ganz 
eingefhloffen und gleihfam eine Ruß 
die fih in zwei Klappen theilt un 
einen grauen, glänzenden, öligen Kern 
enthält, Häufig kehren die Kandleute 
peröde ben Namen ‚um unb nennen 
ie Heine nicht faamentragende Pflanze 
weiblihen Hanf, Fimmel xc., und die 
größere faamentragende Pflanze maͤnn⸗ 
lichen oder Saathanf. Alle Theile 
beider Pflanzen, welche unter einans 
ander vermengt gebaut werden müffen, 
wenn man Saamen erhalten will, has 
ben einen ftarten, betäubenden unb 
wiberwärtigen Gerud, Cie erfordern 
einen fetten, etwas feuchten Boben 
und gedeihen in den kälteren Gegen: 
ben befjer als in den füdlichen.. Der 
Anbau ift übrigens von dem bes Flach: 
ſes wenig verſchledenz zur Gaat, 
welhe im April und Mai erfolgt, 
wird ein frifdher u. ſchwerer Saame 
erfordert, der nicht älter als ein Jahr 
und dunkelgrau von Farbe ift; der 
ältere ift wegen bes vielen Deis meiz 
ſtens ranzig und hät von feiner Kraft 
zum Wachsthum verloren. Der Saame 
aus den nördlichen kaͤndern giebt in 
den füdlihen Gegenden einen beffern 
Hanf, artet aber Yeicht aus, deshalb 
nimmt man alle Jahre neuen und 
fäet ihm dit, wenn man das Pros 
duct zu klarem Gefpinnft, Zwirn u, 
Leinewand gebrauchen will; follen je: 
boch die ‚Stengel viel Saamen tras 
gen und ſtark werden, um zu Geil 
werf, Zauen und ftarfer Leinewand 
verarbeitet zu werden, fo darf ber 
Saame nur dünn auögefäet werben, 
Wenn die Blüche vorbei ift und an 
der männlichen Pflanze die Büfchel 
u vertrodnen anfangen, fo rauft man 
fe mit Vorfiht aus; ohngefähr 4 
Wochen fpäter reifen die weiblichen 
faamentragenden Pflanzen, melde 
ebenfalld ausgerauft werden. Dann 
werden bie getrodneten Banfftengel, 
männlichen und weiblichen Gefchledhts, 
eröftet, getrodnet, nebradt, ges 
Tawangen gehechelt, überhaupt wie 
s gi . 0 
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ber Flachs bearbeitet, Um ben Hanf 
‚zu I. nern und recht gefchmeibig 
eibenartig zu maden, bereitet man 
über dem Feuer eine ftarke Lauge von 
guter Afche und ‚etwas ungelöichtem 
Kalt, in welche man, wenn fie er 
faltet und. hell: geworben ift, auf 
10 Pfund Hanf anderthalb Pfund 
Seife wirft, die Danfftengel 24 Stun: 
den weichen und dann 2 Stunden fie 
den läßt; hierauf werden die Sten: 
gel im Schatten getrodnet, gebro⸗ 
den, in Bündel gebradt und wie 
der Flachs behandelt. Der Hanf wird 
faft überall in Deutfhland, Frank: 
reich, Stalien, befonders aber in Por 
len und Rußland angebaut und bildet 
einen ſehr wichtigen Handelsartikel, 
ba feine mannigfaltige Benusung zu 
feiner, gemifchter und ordinaiger bei⸗ 
newand, zu Segeltuch, Zaumerf, 
Striden, Bindfaden + Gurten. und 
Regen x.. ibn beinahe unentbehrlich 
madt. Bei dem Einkauf bat man 
darauf zu feben, daß der Hanf ge: 
hoͤrig und durchaus gereiniget, weich 
im Änfuͤhlen ſei, aus langen, feinen, 
gleihförmig von einander abgejonder: 
ten Fäden beſtehez die Faͤden müffen 
feft und ftark, nicht verftodt, mitun: 
ter- nicht . kürzer in »den- Kanten und 
völlig troden fein und doch dabei das 
gehörige Gewicht haben, Den filber: 
und perlfarbenen hält man für ben 
beften,. auch den grünlichen hält man 
für. gut, den gelblichen adtet man 
nicht fonderlich und noch weniger den 
braunen. ‚oder dunkelfarbenen, weil 
diefer entweder beim Röften zu. lange 
im Waffer- gelegen bat 'oder feucht 
verpadt fi im Ballen exhitzt bat, 
wodurd er an Kraft. verliert, . X: 
lein nicht auf die Farbe allein. darf 
man. fidy. bei. ber, Unterfudung ver: 
laffen, man muß auch auf den Geruch 
ſehen; der Hanf, welcher faul, ſchlei⸗ 
mig oder dumpfig riecht, taugt nichts 
und ift ohne Kraftz bat derfelbe jedoch) 
den natürlichen ſtarken Hanfgeruch, ſo 
iſt es ein Beweis, daß er feine ges 
hoͤrige Stärke bat, daß er friſch und 
nicht abgelegen und nur ein Jahr «alt 
ift, Friſcher oder neuer Danf hechelt 
ſich zwar nicht jo fein, als der mehr: 
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jährige, ift jedoch beim Verarbeiten, 


beſonders zu Tauwerk und Stricken, 
weit vortheilhafter und leidet beim 
Hecheln weniger Abgang, Die Balz 
len oder Bunde müffen in trodenen 
Niederlagen, die von ber Erde erhöht 
I und ben Durchzug der Luft ges 
atten, aufbewahrt und darauf ger 
feben werden, daß man fie, fobalb 
fih Merkmale von —— oder 
Erhitzung zeigen, in die Luft bringt, 
fie auflöfet und gehörig trodnet. — 
Im Allgemeinen unterſcheidet man im 
Handel folgende Gattungen: Baft: 
u zuweilen, wiewohl unridhtig, 
aßhanf, im Franzöf. Chanvre 
eru, Chanvre en masse, im Stal, 
Canape greggio, ruffiih Matscha, 
beißt der rohe par, welcher noch fo 
iſt, wie er aus der Breche kommt, 
d. h. der nur gebrochen, aber weder 
geihwungen noch gehechelt ift. Ges 
wöhnlich kaufen die Seiler nur Bafts 
anf und reinigen ibn felbft, wie fie 
ihn zu ihrer Arbeit brauchen, Reins 
banf, auch Rheinhanf, franzöf. 
Chanvre net, Chanvre seran 
ital. Canape de Gargiole, rujfif 
Penkla, beißt aller Hanf, ber ents 
weder ſchon gefhwungen oder ſchon 
gehechelt ift. Man unterfcheidet dabei 
mittelreinen, balbreinen, ganz 
reinen, kurzen und langen, 
Strähnhanf und Spinnhanfz 


‘für die verwirrten kuͤrzern Fäden od, 


5* hat man die Benennungen 
orſe, Heede, Codille, Werg. 
— Da bie Qualität der im Handel 
vorfommenden Hanfforten eben fo vers * 
ſchieden ift, al3 die Gegenden, wo fie 
erbaut werben, fo dürfte beren naͤ— 
ere Beſchreibung bier am rediten 

rte fein. — In Deutfhlanb 
wird ber beſte Hanf im Großberzogs 
thum Baden, in mehreren Gegenden 
bes Oberrheins, vornehmlid aber im 
Breisgau, erzeugt, und unter, dem 
Namen rheinifher nad allen Ge: 
enden bes dftl. Deutfchlands, nad 
er Schweiz und nad) Franfreid vers 
fhidt. Die befte Sorte davon heißt 
Schuſterhanf, ber doppelt und 
einfach gebodt, feit, rein gehechelt, 
ſchoͤn weiß yon Farbe ift und überall 
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geihägt wird, Die zweite Sorte, 
der Spinnhanf, ift rein gehechelt, 
fein von Faden, doch nit fo weiß 
als ber vorige. Aus bem Spinnhanf 
wird der Schleißhanf fortirt, wels 
cher ebenfalls gehechelt u, einfach ob. 
doppelt gedoct verfauft wird, Frank: 

rt am Main, Mannheim und Frei: 

urg find die Beziehungspläge bes 
rheinifhen Hanfes. — In Weftpha: 
len, Dannover, Thüringen, Echwa: 
ben und in mehreren andern Gegen: 
den Deutfchlands wird vigl guter Hanf 
erbaut, er fommt aber nicht als ro— 
hes Material zum Kandel, fonbern 
wird dort verfponnen und zu kei: 
newand verarbeitet; ein Gleiches fin: 
bet in der Schweiz flat. — Die 
Ööfterreihbifhen Staaten ver 
kaufen vielwoben Hanfz ber befte ift 
der jlavonifdhe, aus der Gegend 
von Peterwardein; er ift feft, rein 
gebedyelt, perlfarben oder filbergrau, 
Nah ihm folgt der ſlowakiſche, 
welcher nördlich von Prefburg erzeugt 
wird, er ift ziemlich fein und ſchoͤn 
gefärbt, jedod etwas kurz. Den zuerft 

eernteten, zu feinen Arbeiten brauch: 
—— nennt man Boͤsling, u. den 
von der zweiten Ernte, nur zu Sei— 
len, Bindfaden und Stricken taugli— 
hen Samling. Die gangbarfte 
Eorte ift der apatbinerz er if 
fehr lang, ſtark und grob, und eignet 
fih nur zu Zauen, Striden u. Schnü: 
zen, Der färntner Hanf ift dun— 
fel von Farbe, lang u. ſtark; er gebt 
ganz und halb gehechelt nach Trieſt, 
wohin aud die in Steiermarfu. 
Krain erbauten Sorten, die jedoch 
weit beffer find, weiß von Farbe und 
baftartig ausfallen, verfauft werden. 
In Zrieft wird derfelbe entweder zu 
Gegeltuhb und Zauen verarbeitet 
ober weiter nad ber Zevante, dem 
Archipel 2. verſchifft. Galizien 
u. Mähren verarbeiten ihre beffern 
Sorten zu Segelleinen und Packtuch 
u. verkaufen roh ihre geringern Sor— 
ten nach den Oftfeehäfen, nach Schle⸗ 
fin u. nad Wien. Italien bringt 
eine Menge rohen Hanf, meiftens in 
Heinen Doppelboden über Zrieft, An: 
cona, Livorno zum Handel nad) Eng: 


nien. 
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land, Kranfreih, Holland und Spas 
Der bolognefer Hanf, 
welchen man unter allen Sorten wer 
en feiner fhönen feinen und weichen 
* feiner Reinheit und Haltbar: 
eit am meiften jhägt, unterfcheidet 
man in folgende Sorten: Londrina 
ehe zu feiner Leinewand; 

ondrina Secunbaforte, zu ordinais 
rer Leinewand und Packtuch; da Go- 
mene, Prima:, Gecunda: und Zer: 


tia= Sorte, zu Nähgarn, Angelleis 


nen, Striden und Zaumerf tauglich 5 
Scarto, Ausſchuß ber legten Sorten, 
Etwas geringer ift der Hanf von Ge: 
fena, von welhem da Gargiole zu 
Leinewand und andern feinen Arbei- 
ten, da Gomene Prima unb Ge: 
cundaforte zu Tauwerk 2c. verbraucht 
wird, Derjenine aus Ferrara unb 
Lugo, da Gomene Prima: und Ce: 
cundaförte, ift noch gröber und ftär: 
fer und dient nur zu Schiffstauen u, 
Seilen. Im Königreihe Neapel 
wird nur in ber Provinz Zerra bi 
Lavoro und auf der nfel Eicilien 
Danf erbaut, davon bie beffern Sor: 
ten jedoch im Sande felbft zu grober 
Leinewand verarbeitet u. nur die or: 
binairen- ftarfen, zu Tauwerk und 
Etriden tauglichen Sorten nad) dem 
Archipel, nad) Spanien und dem ſuͤd— 
lihen Frankreich verkauft werden; bie 
Verfendung gefhieht in Körben. — 
Spanien erzeugt in Aragonien, 
Navarra und Granada redt guten 
Hanf zu Eegeltudy und Tauwerk, 
allein er reicht bei weitem nicht für 
den Bedarf, und Spanien muß für 
feine Marine aus den SDftfeehäfen 
kaufen; das Nämlihe findet mit Por— 
tugal flat, — Frankreich bat 
den ausgebreitetften Hanfbau im El 
faß, wo man fidy mit vorzliglicher 
Sorgfalt darauf legt. Straßburg vers 
fendet Shuhmaderhanf, Spinn- 
banf und Schleißhanf in nämlider 
guter Qualität wie die Pfalz und 
das Breisgau nad allen Gegenden 
Deutſchlands. Naͤchſtdem ift ber Hanf 
aus dem Departement ber Iſere, der 
in der Gegend von Grenoble wädft, 
wegen feiner Güte berühmt und dem 
bolognefer gleihgeadhtet, Das Des 
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partement ber Loire liefert einen vor: 
trefflihen Hanf, welcher ben Sorten, 
bie in ben Departements der Somme, 
ber Ile u, Billaine, des Lot u, ber 
Garonne wachen, vorgezogen wird, 
Allein wenn gleidy ber Hanf beinahe 
in allen Departements des Innern in 
Menge angebaut wird, wo man ihn 
größtentheild zu Leinewand und Ge: 
geltuch verarbeitet, fo ift er body nicht 
für den eignen Bedarf hinreihend u. 
es müffen nod große Quantitäten, 
befonders Pr Tauwerk und Seilen, 
aus dem nörblihen Europa zugeführt 
werben. Man unterfcyeidet in $rank: 
reidy ben Hanf in Chanvre eru oder 
en masse (Bafthanf, der weder ge: 
hechelt nody geihmwungen ift), Chan- 
vre serance (gebechelten Hanf, Rein: 
banf), Chanvre courton (Kurzhanf). 
Chanvre filasse (kanghanf). Den 
Chanrvre serance theilt man wieder 
in Chanvre pret à filer (Spinn: 
banf) und in Chanvre à echeveaux 
(Strähnhanf). Der Spinnhanf, bei 
welchem die Kanten gedreht und nicht 
kolbig oder glatt find, iſt rein gebe: 
chelt und feiner ald der Strähnhanf, 
weldher blos geſchwungen und nicht 
gebechelt wird; bie Kanten vorn an 
den Köpfen find nicht gedreht, fon: 
bern Eolbig und glatt. Won beiden 
Sorten hat man wieder affine, moyen 
und commun. Der aflıne, affinage, 
oder feine, ift fhön weiß, glatt, zart 
und egal lang; der moyen od. mitt: 
lere ir nicht fo weiß, etwas fpalfig 
und hat in ber Mitte etwas kürzere 
äden; ber commun ober ordinaire 
etwas grob im Faden, grau von 
arbe und nicht egal. Eine grünlide 
chattirung ſchadet Feiner Sorte, weil 
fie ein Beweis von einem frifchen u, 
feften Hanf if. — Belgien er 
zeugt aus liefländifchem und curläns 
diihem Saamen in der Gegend von 
Gent, Brügge zc. und Überhaupt in 
Flandern u, Brabant einen fehr ſchoͤ—⸗ 
nen, feinen, etwas kurzen Hanf, wel: 
der theils im Lande felbft zu Leine: 
wanb verarbeitet, theils gehechelt nach 
ben bollänbifchen Häfen verfauft wird; 
er eignet fich weniger zu Tauwerk u, 
Seilen als der ruflifche, welcher beim 
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Theeren nicht fo viel an Etärke ver: 
liert. — Holland hat wenig Hanf: 
bau, bezieht daher feinen Bedarf fo: 
wohl zur eigenen Verarbeitung, als 
auch zum Zmifchenhandel nady Eng— 
land, Frankreich, Spanien und Por: 
tugal in großer Menge aus den Oft: 
feehäfen, theils aud aus Flandern u. 
aus Deutfchland den Rhein herab, — 
England und Irland erzeugen 
wenig oder gar nichts und beziehen 
ihren großen Bedarf (im Durchſchnitt 
für 4 Million Pfund Sterling jähre 
lih) für die Segeltuchfabriten, wie 
für die Marine, aus Italien, Rußs 
land, Preußen und Nordamerifa, — 
In Preußen haben befonders bie 
Dftfeeftädte einen hoͤchſtwichtigen Aus: 
fuhrhandel mit Hanf, welder theils 
in den preußifhen Provinzen ſelbſt 
erbaut, theils aus Polen, Galizien, 
Lithauen 2c, dahin zum Verkauf ge: 
bracht wird, In Königsberg madt 
er einen ber .anfehnlidyften Ausfuhrs 
artikel aus und ift von vorzuͤglicher 
Güte, da er bier auf das Goragfältigfte 
geſchaut od. gebradt wird. Man uns 
tericheider in Königsberg Reinhanf 
oder Reinband, Schnittbanf, 
Schoden: oder Shudenhanf, 
Paß- oder Bafthbanf, Heede u. 
Kratzheede. Die erfte oder befte 
Eorte, der Reinbanf oder Rein: 
band, ift lang, rein, jebod von eis 
nem etwas ftarfen Faden; er kommt 
größtentheils fchon gereinigt aus Por 
len und wird in Ballen von 1 Faft 
ober 60 Stein gefhhlagen. Man for: 
tirt ihn bier und in Polen aus dem 
Schnitthanf, aus weldem man bie 
beften und jchönften Bunde ausſucht, 
die man auflöfet, reiniget u. gleihfam 
wie Flachs hechelt, fo daß durchaus 
nichts Unreines darin bleibt. Er wirb 
fharf gebradt und hat feinen Spies 
gel, wodurch er fih Außerlih vom 
Schnitthanf unterfheidet. Der größte 
Theil diefer Gattung geht nady Hol⸗ 
land, vieles nad) Schottland und nad 
ben franzöfifhen Fifcherei treibenden 
Häfen, wo er meiftens für die Mas 
rine verbraudt wird, ba die daraus 
gemachten Zaue und Nege nidht faus 
len, Die zweite Sorte, ber Schnitt 
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yanf, ift von der erften in Güte und 
eis wenig verſchieden, faft eben fo 
rein gebechelt, mit etwas feinerem 
Haar, aber mit einigen Rapper und 
Wurzeln untermifht, und durch ei- 
nen glatten Spiegel an der langen 
Seite des Bundes Eenntlih; im Gans 
zen wird er dem rigaer Reinhanf gleich 
geachtet. Von dem Schoden: ob. 
Schuckenhanf hat man drei Gors 
ten: ber ruffifhe mobilewer 
Schudenhanf ift bem petersbur: 
ger und rigaer Reinhanf an Güte 
gleidy; er hat ein fehönes, weiches, aber 
nicht fehr langes Baar, ift rein und 
ſchwer, in Eleinköpfigen Doden ober 
Schucken. Der ruffifhe ordi— 
naire Schudenhanf ift länger 
und ftärker, in größeren Doden oder 
Biündeln, jedoch find die Fafern nicht 
fo fein und fo weich als bei dem vo— 
rigen. Der lithbauer Shuden: 
banf, welhen man auf Garten: 
oder Grenzgut nennt, ift zwar 
lang und fon von Farbe, allein 
ſchwach und von geringerer innerer 
Guͤte. Paßhanf, Bafthanf, od. 
ordinairer lit hauer, ift von ver 
mifchter Karbe und Güte, unrein u. 
ſchwach, deshalb auch faft immer um 
die Hälfte mohlfeiler ald Reinband, 
Die ruffifhe Hanfheede von 
Königsberg ift mehr Hanf ald Heede, 
jedoch loſe und wie Stride zufam: 
mengebrebt; die Krasheebe aber 
ift viel geringer und verworren. Alle 
biefe Sorten werden nach dem großen 
Stein von 33 Pfunden in königsber: 
ger Gulden (a 10 Silbergrofhen Gou⸗ 
rant) verkauft. Die jährliche Ausfuhr 
berechnet man auf 80 bis 90,000 
Stein, — Bon Danzig holen bie 
‚Holländer und Kranzofen ebenfalls 
Reinhbanf, Schnitt de und 
Schudenhbanf. Diefe orten, 
welche man hier auch nad bem gro: 
fen Stein von 33 Pfund verkauft, 
find jedod nicht fo gut und rein als 
die fönigsberger, weil bie Brade ob, 
Schau nicht fo genau und ftreng ift, 
auch ift die Ausfuhr bei weitem nicht fo 
bedeutend, Memel liefert Schuden: 
genf erfte und zweite Sorte, bie bem 
Önigöberger Paßhanf in ber Güte 
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und im Preife gleihKlommen. Der 
Paßhanf von Memel ift in ber 
Qualität obngefähr der rigaer par 
heede gleich zu jchägen; die Verkaufe: 
weife iſt die nämlidhe, wie, in Kö: 
nigsberg. — Rußland liefert un: 
ter allen Ländern ben meiften u. auch 
ben beften Hanf, ber für die Ediff: 
fahrt und für bie en unentbehrs 
tih ift. Der Danfbau findet in allen 
Statthalterfchaften bis zur nördlichen 
Breite von bb Grad flatt, vornehm: 
lich aber in denen des gemäßigten u, 
in den füdlichen des kalten Landſtrichs, 
in Pleskow, Volhynien, Nowogrob, 
Saroslaw, Koftroma, Niſchin, Minsk, 
Weifrußland und in ber Ukraine, Die 
beiden legten rg sg liefern den 
ſtaͤrkſten, rängf en und beften Hanf, 
Petersburg, Riga, Archangel, Per: 
nau und Liebau find bie Stapelpläge, 
wo bie aus dem Innern kommenden 
Gattungen in öÖffentlihe Verwahrung 
genommen, durch gefhmworne Brader 
unterfucht, gebradt, völlig gereiniget 
und in Paden gebunden werden, Die 
Bänder find jederzeit von ber näm: 
lihen Qualität als die Eorte im Bal: 
ten und ihre Anzahl bezeichnet die ver: 
fhiedenen Gattungen. Petersburg hat 
mit diefem Artikel den größten «Dans 
del; die jährliche Ausfuhr berechnet 
man im Durdfchnitt auf 1 Mill. Pud. 
Die dortigen Brader fortiren bie Waare 
im die erfte, zweite und dritte 
Sorte, od. in reinen, halbreinen 
und Ausfhußhbanfz die Heede 
ober ben Tors aber in gebedelte 
und orbinaire Hanfheede. Die 
erfte Sorte, ber a Fl ift 
ganz rein gehedelt und geſchwungen, 
von feinen, langen, parallel geordneten 

üben, in Paden von 50 bis 60 Pub, 

ie zweite Sorte, ober ber Halbs 
auch Mittelreinhanf, ift nicht fo 
fein und rein gebedelt, bie Kafern 
find ftärfer und die Ballen enthalten 
40 bis 50 Pub. Die dritte Eorte, 
ber: Ausſchußhanf, Uytschott, 
ift nicht ganz frei von Heede u, nicht 
fo fein von Faden als die beiden vo: 
rigen, aber wegen feiner Etärke und 
Dauerhaftigkeit zu Tauwerk vorzuͤg⸗ 
ih braudbar, weshalb er meiftens 
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beffer bezahlt wirb als Halbrein; er 
tommt in Ballen von 35 bis 40 Pub, 
Bei einer jeden diefer drei Gattungen 
macht man einen Unterfchied zwifchen 
ekoͤpftem u, ungeköpftem; lesterer ift 
inmer um 2—3 Rub, wohlfeiler, als 
ber geköpfte. Zorfe od. Heede ift 
in Ballen von 25 bis 28 Pub u. wird 
feit langer Zeit nicht anders ald ges 
ehelt ausgeführt, Die Preife al: 
er Sorten werben nach dem Berko— 
weg von 10 Pub oder 400 Pfund be: 
—— Man bezahlte in den legten 
ahren ben Reinhanf mit 95 bis 100 
Rubel Banco, den Halbrein mit 85 bis 
90 u. den Ausfhuß mit 95 bis 96 Rub, 
Banco. England, Holland, Hamburg 
u. Italien Faufen meiftens nur Rein: 
— bie zweite und dritte Sorte ge: 
en am ftärkften nach Spanien, Por: 
tugal, Stalien, Echweben, Dänemarf, 
Lübel und nad den Dftfeebäfen. — 
Naͤchſt Detersburg betreibt Riga bie 
meiften Gefhäfte mit Hanf, welcher 
dort einer ſehr fcharfen Brade unter: 
worfen ift, in Paden von 4 Schiffs: 
fund oder 40 Pud gebunden, unter 
Teigenben Benennungen verkauft wird; 
Die erite Sorte, polnifher und 
ufrainer Reinhanf ift fehr ſchoͤn 
lang, durchaus rein und fein gebe: 
delt, weiß und grau von Farbe; bie 
Paden werden mit 10 Bändern ge: 
bunden. Drujaner NReinhanf 
ift dem obigen in der Güte und im 
Preife ganz gleich, er wird aber nur 
mit 8 Bändern gebunden, Die zweite 
Eorte ift Ausſchußhanf, polni: 
fcher und, ufrainer, welcher aus 
dem Reinhanf fortirt wird, und flär: 
fer von Faden, auch etwas unrein 
ift; die Paden haben 8 Bänder, Die 
dritte Sorte ift Paß- oder Baft: 
banf, von mwelhem der ufrainer u. 
potnifipe mit 7 Bändern und der lief: 
änder mit 6 Bändern gebunden wird, 
Bei allen dieſen Sorten Eoftet ber pol: 
nifhe immer 2 bis 3 Rubel mehr als 
ber ufrainer; der liefländifcdhe ift 
gering und nur zu Paßhanf braud: 
bar. Die Bänder find von der näm: 
lihen Qualität wie die Sorte in ben 
Ballen, außerdem bekommt jeder Bal: 
len nod ein Brettchen mit dem ein: 
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ebrannten Buchſtaben R alö Reins 
banf und mit P als Paßhanf, nebft 
en Namen bes Verkäufers, des 
Braders und der beiden Binder, Der 
Tors, welder bier ebenfalls unter 
Öffentliher Brade fteht und mit eis 
nem einfachen Echlüffel bezeichnet wirb, 
ift beffer ald der petersburger, in 
Daden, mweldher, außer den 5 Bäns 
dern, noch mit einer Art Garn, wels 
des man Kabelgarn nennt, umbuns 
den werben. Die Preife werden in 
Riga nad) dem Schiffpfund in Rubel 
Banco bedungen. Die jährliche Auss 
fubr beträgt im Durdfinirt 60,000 
Schiffpfund, von welden die Holläns 
ber und Engländer das Meifte erbals 
ten, jedoch gebt auch viel nad Schwe⸗ 
ben, welches damit Zwifchenhandel bes 
treibt, nad Dänemark, Lübel, Hams 
burg, Bremen und in bie preußifchen 
Dftfeehäfen. — Archangel ver: 
ſchifft Keinhauf, Ausfchuß, Halbs 
rein und Zorfe in ber nämliden 
Qualität wie Petersburg, nad) Engs 
land und Holland; die jährlihe Auss 
fuhr wird auf 60,000 Pud angegeben, 
— Pernau u Liebau verſchiffen 
meiſtens nur Paßhanf erſte u. zweite 
Sorte, die Qualität iſt aber weit ge: 
ringer als der rigaer Paßhanf und 
immer 10 bis 12 Procent wohlfeiler 
als diefer letztete. — Nordame 
rika bezog fonft, feinen Hanfbedarf 
aus den Dft: u. Norbdfeehäfen, allein 
der Anbau hat fich dort feit zwanzig 
Zahren fo ausgebreitet, daß von dies 
fem Artikel eine beträdhtlihe Menge 
ausgeführt werden fann. Die Etaa: 
ten Newyorf, Maffahufeti, Kens 
tudy, Maryland und Birginien er 
eugen aus ruffiihem Saamen einen 
—* gefunden und ſtarken Hanf, wels 
her befonders für die Marine fehr 
brauchbar if. Die in Maſſachuſets 
erbauten Sorten werben ben ruſſiſchen 
gleihgefhägt. — Suͤdamerika, 
befonders die Länder am Orinoko, lie: 
ern unter dem Namen Pite, Pites 
anf eine Gattung Danf, der viel 
länger und weißer ift als ber euros 
päifche und der im Waffer nicht aa 
man weiß aber nicht genau, ob der: 
felbe von einer andern Pflanze berei- 
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tet wird, ober ob. ed das naͤmliche 
Gewaͤchs ift als die europäifche Hanf: 
flanze., Mehrere Reifende geben an, 
das man biefen Hanf aus den Fäden 
der ſchwaͤchern Blätter der anıerifas 
nifehen Aloe ziehe, indem man bie 
Blätter in einem Gefäße mit dem 
Schaum ’von abgekochtem frifchen lei: 
fhe (nicht gefalzenem) begießt, fie 
mebrere Stunden weichen läßt, fie 
alsdann einzeln herausnimmt und fie 


Sei dem Daumen und dem Zeiges- 


nger durchzieht, um bas anklebende 
Weſen abzuftreifen, welches auf feine 
andere Weife abgerieben werben barf, 
Die dadurch erhaltenen runden, feis 
nen und haltbaren Faͤden läßt man, 
ber Länge nad) —— trocknen, 
und macht dann kleine Gebinde da— 
von, welche, um ſie geſchmeidig zu 
erhalten, in mit Del getraͤnkten Bla: 
fen aufbewahrt und vor der Verar— 
beitung zu Geweben eine halbe Stunbe 
im Waffer erweicht werden. Man 
fpinnt davon Garn, madıt daraus fehr 
baltbaren Zwirn, ben fogenannten 
Pitefaden, und verarbeitet fie zu 
Tauwerk, wie zu verſchiedenen Ge? 
mweben, bie man zu Segeln, Hange— 
matten, Betten, Kleidungsftüden 2c, 
verbraucht. In Neapel und Spanien 
benugt man die Faſern der amerifan, 
Aloe ebenfalld auf mandyerlei Art; 
man macht daraus Spitzen, Strümpfe, 
Handſchuhe, Teppiche, Pferdezügel 2c. 

Wichtigen Zwiſchenhandel mit Hanf 
betreiben folgende Pläge: Amfter: 
dam verkauft ihn in Gulden Gou: 
rant nah 150 neuen niederl, Pfun: 
den mit 14 Proc. Gutgewicht, 1 Proc, 
Thara für Wraf, 6 bis 8 Pfund pr. 
Ballen ſtilles Gutgewicht, 1 Procent 
- Disconto und 2 Stüver für 500 Pfd. 
Wraklohn. Hamburg verkauft die 
100 Pfund in Banco Mark: Stet: 
tin das Sciffpfund in Thaler Cou— 
rant; Zrieft die 100 Pfund in Gul— 
den augsburger Sourant mit 2 Proc. 
Thara für ungehedelten u, 4 Proc. 
Thara für gehechelten; Livorno die 
100 Pfund in Lire moneta; Peftbh u. 
Preßburg die 100 Pfund wiener 
Gewiht in Gonventionsmünze, Im 
England und Norbamerifa bedingt 
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man bie Preife nad) ber Zonne von 
2240 Pfund in Livre Sterling. 
Hanfheede, Zorfe, ber 
grobe verworrene Abfall von Hanf, 
welcher beim Hecheln deffelben an der 
Hechel hängen bleibt, Die verſchiede— 
nen Sorten Hanfheede, welche theils 
gefponnen und zu grober Leinewand, 
Packtuch u. dergl, verwebt, theild von 
den'Seilern zu geringen Stricken ver: 
arbeitet, oder, wie die Wolle gefar: 
det, als eine Art Watte verbraudt, 
auch fehr viel davon zum Kalfatern 
ber Schiffe benugt werden, findet 
man unter bem Artikel Hanf, 
Hanfleinewand, Banf 
tuch; man verfteht hierunter alle jene 
im Handel vorfommenbden feinen, ein: 
fahen oder gemobdelten, fo wie bie 
ordinairen Gewebe, welche ganz aus 
bänfenem Garne verfertiget werben, 
Die vornehmften Arten find : die teck— 
lenburgiſchen, bie polntfchen, die fran= 
zöfifhen Brins, Beauforts, Com: 
bourgs, Sanefaß, Grosforts 2.5 
bie ruffifhen Brand, Galamint, 
Chraͤtſch; die niederländifhen Ca— 
nefaße und viele Sorten Gegellei- 
newande biefer Länder, die unter eige= 
nen Artikeln zu finden find, Im All⸗ 
gemeinen foll die Banfleinewand bauer: 
bafter fein als die flächfene, jedoch 
ift fie nicht fo gefchmeidig u. braucht 
viel längere Zeit zum Bleichen. 
Hanfoͤl wird in allen Ländern, 
wo Hanf gebaut wird, aus dem nicht 
zur Saat taugbaren ranzigen u, alt: 
gewordenen Saamen des gemeinen 
Hanfes in befonders dazu vorgerichtes 
ten Stampfmühlen und Preſſen er: 
zeugt. Es ift ein fettes, trocknendes, 
anfangs grünlichgelbes Del, weldhes 
an ber Luft hellgelb wird, nad) Hanf 
riecht, mild, jedoch nicht angenehm 
fhmedt, und in vielen Fabriken, bes 
fonders in Geifenfiederetien und un 
term Scheer verbraucht wird, Als 
Lampenoͤl ift es dem Leinoͤl vorzuzie— 
ben, weshalb man in der letzten Zeit 
angefangen hat, daffelbe wie Ruͤboͤl 
zu raffiniren und es durd Schwefel: 


‚fäure mit Waſſer vermifcht, von den 


fchleimigen Pflanzentheilen zu reini: 
gen, Rußland liefert von dieſem Ar: 
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titel am meiften; in Peteröburg, wo 
man bie Preife nah dem Pub von 
40 Pfund in Rubel Banco verhan: 
beit, werden jährlih im Durchſchnitt 
16,000 Faͤſſer à circa 6 Pub vers 
fhiff. In Riga verkauft man es 
nah dem Schiffpfund; bie jährkiche 
Ausfuhr wos 10,000 Schiffpfund, 
Memel und Königsberg liefern wenig 
Hanfoͤl, da fie meiftens den zum Del 
paffenden Saamen ausführen. Etet: 
tin bat bedeutenden Zwifchenhandel 
mit Hanföl und verkauft eö nach dem 
Gentner. In Hamburg verftehen ſich 
bie Preife pr. 400 Pfund in Banco, 
in Amfterbam für die Ahm von 120 
Mingeln, in Manheim für die Tonne 
von 300 Pfund, 
Hanfſaat, Danffaamen 
kommt in Menge aus allen Gegenden, 
welche Hanf anbauen, zum Danbel, 
hauptſaͤchlich aber aus den preußifchen 
und ruffiihen Häfen nad) England, 
Holland, Frankreih, Schweden, Däs: 
nemarf, Hamburg, Bremen, Lübed 
und Stettin. Man unterfcheidet das 
bei Saat ober Säfaamen unb 
Schlagſaat; der Säfaamen muß 
frifhe, ausgewachſene, volle, dunkel: 
graue Körner haben und nicht Älter 
als ein Jahr feinz zur Schlagfaat, 
aus weldher Del gepreßt wird, nimmt 
man bie Ältern und geringeren Sorten 
mit weißen unb grünlihen Körnern, 
Riga macht bie meiften Geſchaͤfte mit 
—— und verſchifft jährlich 


0,000 Zonnen; bie Preife find dort ‘ 


für 1 Stüd in Rubel Banco; von 
Königsberg wird die jährlihe Aus⸗ 
fuhr auf 3000 Tonnen A 21 Schef: 
fel angegeben; ‘man kauft ihn bort 
nad) der Zonne. Der holländifche Lein⸗ 
faamen, welcher in dem Ablafferwaarb 
erzeugt wird, ift nicht fo gut und 
kraͤftig ald der nordifhez der pfälzer 
und der franzöfifche arten leicht aus. 
In Amfterdam verkauft man den in: 
ländifchen wie den ruffiihen nach der 
Laſt von 36 Säden in Fl. Gourant, in 
Rotterdam ebenfo; in Manbeim die 
100 Pfund leicht Gewicht in Fl. rhein, 

Angefifc, wird in Zeland 
und in andern Gegenden ber magere 
Dorſch genannt, weil er in eigens 
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dazu aufgeführten Häufern zum Trock⸗ 
nen aufgehängt wird. Er ift wohls 
fetter ald Flackfiſch. Man trodnet ihn 
blos in der Luft, ohne daß ihn die 
Sonne befdyeinen darf, weil bie Waare 
fonft verderben würde, 


Hangmatten, fr. Hamacs 
oder Branles, Matten oder Zmilliche, 
bie auf Schiffen und in beißen Erbds 
ſtrichen zu Schlafftätten dienen. Die 


"beliebteften unter benen, welche bie 


verfchiedenen Gegenden in Amerika 
liefern, find bie aus Brafilien und aus 
Guiana. Diefe gehen in großer Menge 
nad) den Antillen und in andere Ge: 
genden bin. Die erftern feben am 
terlihften aus, find von Baumwolle, 
—* durchbrochen gearbeitet und an 
ben Raͤndern mit Franzen befest. Die 
von den Ufern am Amazonenfluß bis 
an den Drinocco find undurdfichtig, 
und fehen einem undicht gefchlagenen 
—— wollenen Gewebe gleich. Sie 
auern auch beſſer, als die braſiliſche 
Sorte. Dieſe Art wiegt nicht uͤber 
2 Pfd., jene noch einmal fo viel, Die 
vom Drinocco find aus Fäden von 
der Pittaloepflanze verfertigt. 


Sanndvrifhe Leinen 
für den auswärtigen Handel claffifis 
cirt man auf ben Leggen des Landes 
in 1) rg von 97%, 14, 1% 
und 15%, Elle in ber Breite; 2) Halbs 
flachsleinen in 2 Sorten, 1%, Elle u, 
1%; Elle breit, bie Kette von flächles 
nem und der Einfhlag von Heebens 
garn; 3) ‚Heedelinnen, deren Einſchlag 
aus nachgearbeiteter Heede befteht, 
von 17); Elle Breite. Die angegebene 
Breite ift für die rohe Waare, wie 
fie vom Stuble fommt, in ber Bleiche 
verliert fie obngefähr 7; Elle. Diefe 
geinen, welche in der Gegend von 
Belle, Münden, Hoya, Göttingen 
überall auf dem Zande durch Frauen, 
Knaben und alte Leute gewebt wird, 
geben größtentheilsd nach Bremen und 
—— man behandelt die beſſern 

orten nach Schocken von 60 oder 
nach Stiegen von 20 Ellen, und die 
ordinairen ſtarken nach 50 oder 100 
Ellen. Diejenigen, welche laͤngs der 
Weſer gemacht werben, kommen mn: 
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ter dem Namen Weferlinnen im 
Handel vor; fiehe biefen Artikel, 

Danos, bei der bollänbifch: oft: 
indifhen Gompagnie bie zehndräthigen 
Atlaffe mit Blumen, welde 2 Gobis 
dos breit unb 45 Gob, lang find, 

Hanſards, hießen in Frank 
reichs Goloniehandel nady Buiana ei: 
—* und ſtaͤhlerne Schneidewerkzeuge, 
n Geftalt einer Sichel ober Hippe, 
aber ohne hölzerne Handgriffe, die 
häufig von Rouen zc, dahin verfah: 
ren wurden, s 

Hanvoilles, eine Gattung 
wollener Serge, welche vormals über 
Beauvaid und Amiens in verfchiede: 
ner Qualität, „, unb — breit, 
in Stuͤcken von 20 Stab Ränge, bäus 
fig nad) den andern frangöfifchen Pros 
vinzen und nah Weſtindien Abfas 
fanden, gegenwärtig aber nicht mehr 
vorfommen; fie haben ihren Namen 
von dem Kirchfpiele Hanvoille, wo fie 
vorzüglich gut verfertiget wurden. 

2 ebin,f. Hairbins. 

Hard ware ift in Gnglanb 
baffelbe, was ber Deutfhe kurze 
Waaren nennt; alfo manderlei Ka: 
britwaare von Stahl, Meifing, Eifen ꝛc. 

Barencabes, im franzöfis 
Then Fifhhandel die Mafrelen aus 
Irland und von Port:Louis in Bre— 
tagne, Sie find in Gebinden von 1000 
bis 1500 Stüd. 

Bares, leichte Tabines ob. bünne 
Moire, die in der Levante vorzüglich 
zu Krauenzimmerroben dienen. 

Harfenmwein, f, Franken— 
wein, 

Harlekins, nennt man engli- 
ſche wollene Beuge, die fo breit wie 
Kalmank liegen, bunte Mufter, u. diefe 
uweilen ziemlich) fchedig haben. Man 
obricit fie infonberheit in Morkfhire, 

Harlefynen find orbinaire 
flaͤchſene Keinen mit blauen, rothen, 

elben, lilla und andern Streifen oder 
Bunt ewürfelt, welche aus Holland 
nad) Weftindien u, Südamerika verführt 
werben ; fie find in Etüden von 20 
brab, Ellen Länge und Z Elle Breite. 

Harlemer Cheds, eine 
gangbare Sorte blau und weiß, ober 
roth⸗ u, weißgegitterter Leinen, welche 


Har 905 


in ber Gegend von Harlem in Städen 
von 70 brabanter Ellen Länge, £ 
Elle Breite verfertigt, in ‚Harlem aps 
pretist, in Drittelftüden en 
buchförmig platt gelegt und in Kiften 
von 150 Drittelftüden verpadt u. nad) 
Weftindien verfchidt werben. Zumeilen 
verkauft ar auch bie beffern Sorten 
berfähf. Bonten fürharlemer&heds, 
Harnifc, vor Alters eine Rüs 
flung, womit man ben Leib bededte u. 
ſich gegen ben Schuß, Hieb und Stich 
im Gefecht und Kriege verwahrte. Ein 
völliger Harniſch beſtand aus verfcies 
benen Stüden, nämlic) aus dem Helme, 
womit der Kopf, aus dem Bruftftüd, 
womit die Bruft, unb aus den Arıns 
und Beinfdienen, womit auch biefe 
Theile bes Körpers bebedt wurden, 
Es war bad Merk eigener Meifter, 
bie Plattner oder Harnifhmader hies 
Benz; fie verfertigten es von Eifen u, 
Stahl; inwendig wurde es mit Leber 
oder Tuch ausgefüttert. “ 
Harpun, ein von@ifen gefchmies 
beter, 6 bis 7 Fuß langer, breiediger 
Wurffpieß, der unten wie ein Pfeil 
ugefpiet iſt. Oberwärts hat er einen 
ing, woran ein Zau befeftigt werden 
kann. Es ift ein Werkzeug, welches 
zum Wallfifhfangen gebraudt wird, 
Barras nennt man in Defters 
reih und Baiern boppelfädiges, ges 
drehtes Garn aus einfhüriger, dHes 
kaͤmmter Wolle, Harrasmwaare ift 
ein, aus bergleihen Garn raſchartig 
gewebter Zeug, welder ehedem zu 
Zapeten und Meublesüberzügen vers 
braucht wurde, 
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Hartheu, ſ. Johanniskraut. 

Har z (Resina), heißt im Handel 
überhaupt jede ölige, Elebrige Mates 
rie, die aus verfchiedenen Bäumen theils 
von Natur, theils durch gemachte Eins 
ſchnitte herausrinnt. Eigentlich aber 
ſollte man nur diejenigen Producte 
dieſer Art hierher rechnen, welche im 
Waſſer unauflöslich find, fi dagegen 
im Weingeift löfen, Man theilt fie 
in drei Glaffen ein, nämlid: 1) in 
flüffige oder Balfame, worunter 
der Balfam von Mecca, Gopaiba und 
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Tolu u. ſ. w. gezählt werben; 2) in 
artbarze, wozu Maftir, Gummi: 
ck, Colophonium und mehrere aͤhn⸗ 

liche gehoͤren; 3) in Gummiharze, 
dergleichen Ammoniak, Bdellium, 
Galbanum, Assa foetida, Elemi 
und mehrere andere find. Bon allen 
biefen findet man das Nöthige in eige⸗ 
nen Artikeln, Unter gemeineg ſchlecht⸗ 
bin — — Harze verſteht man 
chtenharz. 

,kommt vom wil: 

den und zahmen Haſelnußſtrauch (Co- 
lus avellana 1..),. fr, Coudrier 

oder Noisettier, einem 6, 10 bie 

15 Fuß hoben und insgemein viel 

ſtaͤmmigen Strauche. Das ftärkere 

Holz; von biefem Straude ift fchön 

weih ‚ gefchmeidig und weich, dod) ba: 

bei härter und zäher, als das von 

Weiden, Linden und Pappeln; es läßt 

ſich deswegen zu verfhiedenen Eleinen 

Geraͤthſchaften recht gut gebrauchen. 

Bon den Zweigen erhält man zur 

Böttherarbeit, zu allerhand Haus-, 

Handwerks-, Ader: und Gartenge: 

räthe mittelmäßige und Kleine Binde 

und Reifftangen, die gut zu gebraus 
chen find. Aus gefunden, reinen und 
berben Stüden werben bie von Malern, 

VBildhauern und Goldfchmieden zum 

Entwurf ihrer Zeichnungen fo gefhäß: 

ten Reißkoblen verfertigt, Außerdem 

erhält man, befonders von folden 

Sträuchen, die nicht gar zu dick fteben, 

die wohlfchmedenden, öligfüßen Nüffe, 

welche theils frifch genoffen, theils in 
zeiner Luft ausgetrodnet und hernad) 
verfahren werden. Man preßt daraus 
ein füßes und angenehmes Del, er 

Gewicht bie Hälfte deg Ganzen beträgt, 

Es giebt. übrigens dreierlet Arten Ha⸗ 

felnüffe, nämlich die gemeinen weißen, 

bie großen runden franzöfifhen und 

fpanıfhen, auch Inoner Hafelnüffe, u. 

die Lamperts: oder Bartnüffe, welche 

auswendig eine rothe Echale haben. 

Bon den lestern liefert befonders Si— 

tilien eine große Menge zum Handel 

und führt fie häufig nach Malta, Mar: 
feille, Genua, Livorno, Rom, Bene: 
big und Zrieft aus. Die großen run: 
ben find die vorzüglichften; diefe Gat: 
tung ift aber gemeiniglidy mit andern, 
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beſonders mit der laͤnglichen unter⸗ 
mengt. Die Gattung, welche Sicilien 
erzeugt, beſteht in faſt runden, welche 
die Italiener Nocciuole nävigate 
nennen, Beſonders werden die Nuͤſſe 
aus den Gebieten von Polizzi, Gaſti— 
lione, Ringua groffa, Zortoric und 
iazza gefhäst. Man handelt die 
Nüffe dort nah Salma von 16 Tor 
moli, verfteht fi aufgehäuftes Maaß 
oder Alla Colmata. Die Labungen 
efheben zu Gefalu, Acquicella, unter 
aormina, Gaftel d'Jaci, Catania, 
Terra nuova u.a. In Frankreich lies 
fern befonders Air, Graffe und Bes 
ziers, in Spanien aber Barcelona u, 
Bilboa diefen Artikel. Languedoc giebt 
in großer Menge die Hafelnäffe von 
St. Razaire, und führt fie über Gette 
und Montpellier aus, Zürfifhe Has 
felnüffe bringt man in großer Menge 
von Kehaf und Rizee zum Handel, 
Der Levantiner nennt fie Kezab Fon- 
duk. Diefe finden atlenthalben in der 
£evante, fo wie auch in den Gegen: 
den am ſchwarzen Meere Vertrieb, 
Ein Theil gebt audy nad) den Küften des 
mittelländifhen Meeres. Unreif abe 
gefammelte Nüffe werden unter dem 
Aufbewahren leicht ranzig, und bie 
Kerne trodnen aud zu ftark ein; bin 
gegen die in ihrer volllommenen Reife 
abgenommenen laffen ſich einige Jahre 
recht gut erhalten. Man bebt fie aber 
am beten in Säden auf; denn in 
Kiften von Föhren: oder Kienbolz be: 
fommen fie einen unangenehmen Kien- 
geſchmack. 

Haſelwurz (asarum, Nar- 
dus rustica, Sanguis Martis), fr, 
le Cabaret, die Wurzel von Asarum 
europaeum, einer Pflanze, welche 
an fchattigen und bergigen Orten, bes 
fonders um Hafelfträucher waͤchſt. Die 
Wurzel ift Elein und zaferig, ſieht 
braun ober grau aus, bat einen ſchar— 
fen und widrigen Gefhmad, fo wie 
auch einen nit angenehmen Geruch, 
Sie wird bier und da in Apotbefen 
angewandt; die Blätter aber bleiben, 
weil fte zu heftig wirken, ohne Gebraudy, 

Hallen älge, Hafenfelle, 
die mit Haaren verfebenen Felle des 
faſt in allen Theilen der alten Welt, 
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wie in Rordamerika lebenden, gemei⸗ 
nen Hafen (Lepus timidus), welche 
nicht nur als Pelzwerk, fondern auch 
vorzüglich wegen ihrer Haare, die fehr 
ftar€ von den Hutmachern verbraudt 
werben, einen bedeutenden Handels— 
artikel abgeben. Man unterfcheidet bie 
Dafenbälge nach ben Ländern, aus 
welchen fe kommen, narh ihrer Farbe, 
und nad) der Jahreszeit, in welcher 
die Thiere getödtet wurden, benn bie 
aus den nörblichen Rändern fommen: 
ben Felle haben längeres, bichteres u, 
belleres Haar als die ‚aus den fübli: 
chen Gegenden, unb bie der im Wins 
ter getödteten find wegen ihres feine: 
gen und lichteren Haares vier: bis 
fünfmal beffer, alö die der im Som: 
mer getödteten, Die Sommerfelle 
dienen meiftens nur für die Hutma⸗ 
her, aud, wird ein Theil ber Haare 
zu Strümpfen, Handfdyuhen, Mügen 
für an der Gicht leidende Perfonen 
benugt; die meiften grauen ober 
gemeinen Winterfelle werden 
ebenfalls nur von ben Hutmachern ver: 
arbeitet, welche für die beflern und 
feinen Hüte nur die Winterbälge, die 
ein feines Grundhaar haben, gebrau— 
hen fönnen, Die unbefchädigten wei: 
Ben Bafenfelle, welde aus Eibi: 
zien, Nordamerika und zumeilen aud) 
aus Tyrol fommen, werden als Pelz: 
werk, zu Kutter unter Winterkleider, 
zu Auffchlägen und Verbrämungen ge: 
braucht; man handelt fie nach Bufchen 
von 10 zufammengenähten Stuͤcken; 
auch die Rüden:, Bauch: und Ob: 
tenftücde der nordifchen grauen und 
gelben Winterfelle werden als Pelz: 
werk zufammengenäht und ſackweiſe 
verkauft; bei Rüdenftüden rechnet 
man 24, bei Seiten: und Bauchftücen 
48 Stuͤck auf einen Sad; die Ohren 
find an beiden Geiten raub und ha— 
ben fhmwarze Spigen, weshalb fie von 
den Kürfchnern gern gekauft werden, 
Rußland liefert gegenwärtig über Pe: 
teröburg, Riga, Narva, Archangel, 
Liebau, Bernau die meiften Hafen: 
felle nad) England, Ben ‚ Hol 
land, Hamburg, Lübed 2.53 Peters: 
burg, wo man fie nad) 1000 Stüd 
in Rubel Banco behandelt, führt im 
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Durchſchnitt jährlih 400,000 Stüd 
— und 15,000 Stuͤck weiße aus; 
agegen werben in Ardangel viel 
mebr weiße ald graue verfhifft. Von 
Zaurien gehen ebenfalld eine große 
Menge nach anbetn Gegenden. Ueber 
Memel, Königsberg, Elbing u. Dans 
zig werben viele ‚Dafenfelle aus Pos 
len, Litthauen und Galizien audges 
führt, welche man ben böhmifchen 
vorzieht. Bei der Verfchiedenheit ber 
polnifchen Bafenfelle hat man zur Si⸗ 
cherheit der Käufer eine gefeslidhe 
Bracke durch beeidigte Hutmacher, wos 
bei vorgeſchrieben iſt, daß nur ein al⸗ 
ter ganz ausgewachſener Winterhaſe, 
der einen ſchwarzen Spiegel hat, als 
gut und fuͤr ein a Fell gerech⸗ 
net wird; ein halbes Kell nennt man 
dann die von denen im Herbſt ober 
zu Ausgang bes Winters gefchoffenen 
Dafen, oder die ſtark mit Blut. bes 
fleckten ober zerriffenen Bälge; Quars 
ten find die Sommerfelle, von wel. 
hen vier Stuͤck für ein ganzes Fell 
gerechnet werden. — Deutfchland treibt 
einen bedeutenden Handel mit Hafens 
fellen, die theils von den im Inlande 
und zwar vornehmlih in Böhmen, 
Sachfen, Mähren, Echlefien, Wefts 
phalen getödteten Haſen herrübreu, 
theild aus der europäifchen Türkei, 
aus Polen Über Frankfurt an ber Ober 
und Leipzig eingeführt, und über Ham⸗ 
burg, Amfterdam ꝛc. wieder nach dem 
Auslande nefandt werben. Aus der 
Moldau, Walachei und aus Albanien 
tommen jährlich fehr große Parthien 
Hafenfelle nah Wien und Zrieft und 
von da nach Leipzig, Frankfurt a. M. 2c.3 
man 89 dieſe wegen ihres feinen 
Haares höher als die ruffifchen; im 
Durchſchnitt rechnet man jährlich über 
eine halbe Millior Kelle, die aus jes 
nen Gegenden fommen; noch mehr ges 
fhägt werben die fmyrnifhen, welde 
wie die von Gonftantinopel und Gas 
Tonichi über ZTrieft und Livorno zum 
Handel kommen, In Zrieft behan— 
delt man die Preife nah 110 Stüd 
in Gulden Gonventionemünze ; in Ham⸗ 
burg, wo, nebft Leipzig, der Haupt: 
markt für Deutfchland ift, geſchieht P 
der Verkauf nad 100 Stüd in Banco 
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Mark; in Amfterdam nad 105 Stüd 
in’ Gulden holl, — In ben Nieder: 
landen macht Antwerpen bebeutenbe 
Gefhäfte mit ruffifhen und beutfchen 
Dafenfellen, weil von dort aus bie 
roßen Hutfabriken von Mecheln, Brüfs 
el, Lodern, Eindhofen, Breda, Her: 
ogenbufd ihren Bedarf beziehen. Die 
ordamerifaner bringen ebenfalls fehr 
vielenach Europa, beſonders nady Eng: 
land, wo ber febr bebeutende Ertra 
der inländifchen Jagd das Bedürfnig 
bei weitem nicht befriediget. — Wenn 
ir Verfertigung eines feinen Hutes 
ie Haare von 34 bis 5 Hafenfellen 
erforderlich find, und der jährliche Ver: 
braud diefer Kopfbedeckung nur zu 2 
Millionen‘ für Europa angenommen 
wird, fo läßt fich die Wichtigkeit des Ver: 
Behreslin Hafenfellen leicht berechnen. 
Haſenhaare. Wenn gleid) die 
Hutmacher vorziehen, die Haare aus 
den Zellen feloft zu ziehen, um fie 
nad Beduͤrfniß fortiren zu tönnen, 
fo kommen fie doch auch befonders im 
Handel vor und man unterfdeibet da: 
bei: Rüdenbaare, alö die beftenz 
Geitenhaare, etwas heller und mins 
ber gut zum Filzen; Baudhhaare, 
als bie Shlechte en und nur zu ges 
ringen Hüten braudbar; die Sta: 
chelhaare, welde ſtark und kurz 
find, und in geringerer Menge zwi: 
ſchen den andern figen, find gar nicht 
u gebraudhen. Die aus trodenen, 
fantigen und bergigen Gegenden wer: 
en mehr gefudyt als die aus feuchten 
und fruchtbaren, weil fie mebr Feder⸗ 
kraft haben und fidy beffer filzen laf: 
fen; beshalb ziehen die Hutmacher 
afenhaare aus Zyrol, Gteiermarf, 
ärnten, Krain und Gavoyen ben 
nordifhen vor. Man Fauft fie nad 
dem Pfunde; ihre Preife find fehr ver: 
fhieden, benn fie fleigen 3. 8. in 


Damburg von 5 bis 16 Mark Banco , 


das Pfund, nad Verhältniß des Cor: 
timents, denn im Handel Eommen fie 
nicht anders als fehon fortirt vor, da: 
ber die Verfchiebenbeit ber Preife. Da 
fie bei längerem Lagern leiht von 
Würmern angegriffen werben, fo müf: 
fen fie gut verfhloffen und zugleich 
mit flark riechenden Kräutern ober 
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Eſſenzen, z. B. Wermuth oder Kien⸗ 
öl, aufbewahrt werben. 

BE AA. (Astragalus 
leporum), find bie Eleinen Knochen 
in den ‚Binterfüßen der Hafen, welche 
ehemald in der Medicin angewandt 
wurden, 

Haſpel, Weife ift ein von 
den Drechslern verfertigtes Werkzeug, 
womit dad gefponnene Garn in Streb: 
nen, 3ablen, koͤppe oder Stüde 
und in Gebinde oder Fitzen abges 


theilt wird. Strehnen, Zahlen, Loͤppe 


oder Stüde find gleichbedeutende Groͤ⸗ 
fen; Gebinde oder Fitzen find Eeinere 
Theile von ihnen. Insgefammt bes 
deuten fie eine gemwiffe Anzahl nit 
von einander getrennter Käden, wos 
von jeder dem Umfange des Haſpels 
gleih iſt. Die Größe der Fäden (oder 
des Umfang des Haſpels), fo wie bie 
zu einer Etrehne gehörige Anzahl ift 
nicht überall von einerlei Art. In eis 
nigen Ländern ift fie gefeglidy beflimmt ; 
f. a. Baummollengarn, 

Hatchets braune Maler 
farbe, aus einer falzfauren Kupfer: 
auflöfung, mit blaufaurem Kali des 
reitet, ift eine ſchoͤne dunfelbraune 
Farbe. An der Luft iſt fie aber nicht 
ganz haltbar, : 

Hauer, nenntman gewiffe ſchnei⸗ 
bende Werkzeuge ober Sübel, die ſtark 
nad Weftindien gehen. In den dors 
tigen Gaffee: und Zuderplantagen ges 
brauchen naͤmlich die Negerfklaven fe 
beiförmige Inftrumente, womit fie die 
GSaffeebäume auspugen, das Zuckerrohr 
bauen u. ſ. w. Auch werden die Mas 
trofen auf den Kauffahrteifchiffen mit 
einer Art folder Dauer bewaffnet. 
Diefe Säbel oder Hauer ließen bie 
‚Holländer und Franzofen fonft im Ber: 
gifhen verfertigen. Weil aber diefe 
Werkzeuge viel Stahl erfordern, und 
der Stahl im Möärkifchen wohlfeiler 
ift, als im Bergiſchen, fo hat fich die 
Fabrik in’s legtere Land gezogen; es 
werden ba viele hunderttaufend Stüd 
Dauer verfertigt, und nad gedachten 
Ländern ausgeführt. Dullbauer 
find eigentlid Säbel, an welde eine 
hölzerne Stange befeftiget werden kann, 
um damit den Gipfel eines Baumes 
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gu erreihen, Sackhauer haben ben 
amen von ber Scheide, welche dazu 
neliefert wird. Schiffhauer find 
förmlihe Säbel, mit einem ſchlechten 
Handgriffe oder Gefäße. 

Öaufen (Accipenser Huso), 
der größte unter den Klußfifchen, wels 
cher unter das Gefchleht der Störe 
gebört. Er wird am häufigften in 
Rußland und Ungarn gefangen. Seine 
Haut ift glatt, weißlich und ohne 
Schuppen, Er ift mit einer Lunge 
verfehen, und hat auf jeder Eeite ein 
Luftloch. Auch hat er feine Knochen 
oder Gräten, ausgenommen im Kopfes 
anftatt des Rüdgrates aber einen gro= 
Ben, hohlen Knorpel, Er wird oft 
bis 25 Schuh lang und bis 15 Gent: 
ner ſchwer gefangen. Der Hauſen, 
den Ungarn liefert, kommt -aus dem 
fhwarjen Meere in die Donau; er 
——— da oft 400 bis 500 Meilen 

en Strom hinauf, und läßt fid fo: 
ar bei Raab und Predburg fehen. 

ie befte Zeit, ihn ba zu fangen, 
dauert vom Mai bis in ben Weinmos 
nat; nachher trifft man ihn nicht mehr 
in der Donau an, Der erfte beträcdht: 
lihe Bang ift bei Pakſch, fodann bei 

öldwar, Zollna und Bellie, wo bie 

rau in die Donau fällt, Der un: 
garifhe Haufen wird ſowohl frifch als 
efalzen und hernach in Faͤſſer ge: 
hlagen, häufig im Lande und Aus: 
wärts abgejest. Das Pleifch von bie: 
fem Fifche ift befonders zart u. ſchmack⸗ 
haft; gebraten kommt es bem Kalb: 
fleifhe fehr nahe. In Rußland heißt 
diefe Art Belluga oder Beluſchina; 
fie wird befonders im Lralfluffe im 
Monat Zanuar gefangen, Die Fiſche— 
rei wird durdy einen Kanonenfdhuß er: 
öffnet, worauf fi die uralifchen Ko: 
fafen verfammeln, bie Fifhereiordnung 
vorlefen hören, und dann nad ben 
Stellen, wo fie fiihen wollen, bineis 
len. Wegen ber UWeberfälle der be: 
nahbarten Kirgifen find die Fifcher 
bewaffnet und mit Gewehr verfehen. 
Nur folhe Kofafen, bie im Dienfte 
des Landesherrn ſtehen, bürfen ba 
fifden , auch barf Niemand von diefen 
einen Gehülfen mitbringen. Zur Fifches 
rei finden ſich die Kaufleute faft aus 
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allen Gegenden bes ruffifhen Reichs 
ein, und erhandeln für baare Bezah⸗ 
lung die frifchen oder gefalzenen Fifche, 
ben Störrogen und die Hauſenblaſe. 
Des Winters werben die Kifche hart 
gefroren verführt; im Herbſt u. Fruͤh⸗ 
ling aber falzt man fie mit Randfees 
ſalz ſtark ein, und verfendet fie fo. 
Aus dem Rogen der Störe und Haus 
fen wird am Ural, fo wie um XAftras 
fan und an ben Ufern der Wolga: u, 
Saitflüffe der befannte Kaviar, rufs 
fifh Ikra, verfertigt. 
Hauſenblaſe (Ichtyorolla, 
Collapiseium), fr. Colle de poisson, 
ruff. Caroek, wird aus der Schwimms 
blafe bed vorgenannten und einiger 
andern Arten —— die unter das 
Geſchlecht der Stoͤre gehoͤren, nicht 
nur in Rußland, ſondern auch in Uns 
garn in großer Menge zubereitet. Die 
ruffifhe Sorte wird böber geſchaͤtzt, 
als die andern. Der Unterfchieb der 
Güte liegt vermuthlich an ber beffern 
Zurihtung. Die ruffiihe Waare ift 
in Beinen Bügeln oder Blättern, ba= 
bei fhön weiß und klar; bie ungaris 
fehe hingegen ift noch einmal fo groß 
und did, auch gelb oder bräunlich von 
Farbe und gar nicht far, Die erftere 
Gattung gebt von Archangel und St. 
Petersburg vorzüglich nad England, 
Holland, Frankreich, dem Sunbe, Lüs 
bed ꝛc. Die befte ſieht gelbweiß aus, 
ift heil, als wenn fie Fett oder Del 
in fi hätte; dagegen die ſchlechte 
fhmuzig u. trübe ausfieht. Die gute 
löfet fi im Kochen leiht auf, bages _ 
gen bie ſchlechte nicht gänzlich zergebt, 
und fo lange fie warm ift, einen Fiſch⸗ 
geruh giebt. Schlechte Haufenblafe 
wirb von den Gedaͤrmen des Hauſen⸗ 
fiihes, bie gute aber von ber Blafe 
felbft verfertiget. Die gute gleicht das 
ber einer aufgerollten Blafe; der lies 
berfchlag derfelben ift eben und glatt. 
An ben ſchlechten aber ift er nemeinigs 
lih kraus, und mehrere Stüde find 
eingewidelt. Wenn auch einige Stüde 
bavon dutch bie Hide gefärbt worden 
find, fo find fie es doch nicht ganz; 
aud fallen fie nicht klar aus. Die 
zuffifhe Daufenblafe ift in Ballen von 
10 Pub oder in Tonnen von 12 bis 
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14 Hub, Die Ladirer und Maler 
brauden biefe Waare zu ihren feinen 
Leimfarbenz die Seidenweber, Cer: 
fhen= und Gazemadher, um ihren Ge: 
weben Steife und Glanz; zu geben; 
die Weinhändler, um die trübgewors 
benen Weine wieder aufzuklären. Auch 
in Apothefen wird die Haufenblafe zu 
allerhand Zubereitungen, infonderheit 
zu Pflaftern, Mundleim u. dergl. ans 
gewandt, Sie Löfet fih im Waffer 


völlig auf, und macht baffelbe fo ſchlei⸗ 


mig, baß man damit gut leimen, fie 
in Formen bringen, au zum Abguß 
der Bilder und Münzen gebrauden 
Zann, Die Haufenblafe, welche zur 
Arznei beftimmt wird, fol nicht zu 
ker ins Gelbe fallen, fondern in fes 
en, weißen, halbdurchſichtigen, cy— 
linderförmigen Kleinen Strigeln oder 
Kränzen gewunden fein. Man macht 
jegt in Rußland, und zwar zu Gur: 
jew: Gorodef, am Uralfluß, gekochte 
Daufenblafe, die, wenn fie gut ift, 
Har wie Bernftein ausfiebt, Diefe 
ift flatt des Mundleims zu gebrau- 
den. Aber zum Klären der Getränfe 
taugt die andere oder ungekochte Gat: 
tung beffer. Eie kömmt in Zafeln 
zum Handel. 
England und Kranfreic auch als Nah: 
rungsmittel viel angewendet. Man 
löft fie in ficdendem Waffer auf (ohne 
efähr vier Hunderttbeile) und genießt 
ie fo als Gallerte. 
Läden Londons eine Menge verſchiede— 
ner Gelees, die aus Hauſenblaſe ge: 
macht find, von der fie ohngefähr 6 
Procent enthalten. Man bat fie dba 
mit verfchhiedenen Säften, riechenden 
Stoffen und Pflanzenfäuren verfest. 
Hausleinewand unterſchei— 
det ſich von der Kaufleinewand darin, 
daß ſie groͤßere —— Feſtigkeit 
und Staͤrke hat, gewoͤhnlich aber nur 
in grober und mittelfeiner Qualität 
zum Handel kommt; man fhäst vor: 
uͤglich die fchlefifhe, ſaͤchſiſche, heſſi— 
Br weftpbälifhe und hannoͤvriſche 
“Dausleinewand, wo die Bewohner ber 
Heinen Städte und’ des flachen Lanz 
bes das Garn aus felbft erbautem 
Flachfe fpinnen und die Leinewand 
auch entweder felbft weben oder burch 


Haufenblafe wird in 


Man fieht in den, 
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Lohnmweber fertigen laffen. Auf bie 
nämlihe Weife wird auh Hauszwile 
lih zu Handtüchern und Servietten 
gewebt, ber zuweilen in ben Handel 
gebracht und wegen feiner Dauerhafs 
tigkeit gefchägt wird. 

Hausroth nennt man eine 
durch Eifenoryd rotbgefärbte oferar: 


"tige Erde, die man auch Eünftlich durch 


Brennen einiger gelber Erdarten er: 
hält. Zu ihm gehört das Nürnbers 
gerrothb, das Braunroth und 
das Spanifhbraun. 

Haut-brion, eine ber vor: 
süglinften Sorten von den rothen 
ourdeaurer Weinen, bie häufig nad) 
Deutſchland, Holland und ins nörds 
lihe Europa verfahren wird. 

Aute, Wie bereits unter bem 
Artikel Felle bemerkt wurde, unter: 
fcheidet man Häute und Felle, indem 
man unter dem erjleren Ausdruc die 
äußere Bedeckung größerer Thiere, 
und unter dem legteren biejenigen.der 
Heinern Thiere, welde vornehmlidy 
wegen ihrer Haare gefchäst werden, 
verfteht, wiewohl mit den beiden Nas 
men nur felten ein beflimmt unters 
fcheidender Begriff verbunden wird, 
Man beißt beide auch rohes Leder, im 
Gegenfag zu ihrem gegerbten Buftand 
ohne Haare, wo fie Leder heißen 
(f. d. Artikel), Im Handel rechnet 
man gewöhnlih unter‘ die Häute 
nur bie behaarten Ochſenhaäute, 
Kuhhaͤute, Pferbehäute, Büfs 
felhbäute, Efelshäute und 
Schweinshbäute, welhe in den 
Gerbereien verarbeitet werden, wobei 
man frifhe, gefalzene und ge: 
trodnete unterfheidet, Die äußere 
Eeite nennt man Haar: oder Nars 
benfeite, welde voll Eleiner Poren 
ift, und die nad innen zugefehrte 
Geite heißt die Fleifch: oder Aa&s 
feite, welche glatt und weider ift, 
Die nen oder grünen Haͤute 
find Fein Gegenftand des allgemeinen 
——— ſie werden einzeln, ſobalb 
ie abgezogen ſind, an die Gerber ver— 
kauft; halten ſich nicht lange, weil 
die gallertartigen Theile derſelben 
ſchnell in Faͤulniß gehen. — Die ge: 
trockneten, welche im Anfange des 
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weniger Mü „als 
n, find entweber an * Luft 
—— der Sonne getrocknet u. hal⸗ 
an trocknen, luftigen Otten 
nicht aber. an einem feuch— 
ten, fo ivie, wenn fie zufällig naß 
— Die, —22 
welche mit Kochſalz, Salpeter, Meer: 
», zoher Soda, Alaun, Afche x, 
„ber Fleifchfeite eingerieben oder 
eingefalzen werden, find haltbarer als 
ge ten, wenn fie gleich nad) 
dem Abziehen der Thiere gehörig ein: 
gefalgen und an einem trodenen Orte 
rt werden; allein fie fallen 
mehr ins Gewicht, -nehmen beim 
ben nicht zu und find deshalb im 
viel woblfeiler, als die getrock⸗ 
Die Güte der Haut hängt von 
Be 0 end, ab, in welder das Thier 
rw von deffen Zutter, Le: 
- bengweife x. Je größer, gleicharti⸗ 
er und dichter die Häute find, 
je oh er — ſie geſchaͤzt. Der 
gar feit, ba die meiften europaͤi⸗ 
fen aber nicht a Ba für ih: 
darf erzeugen. Am häufigften 
an die Ochſenhaͤute vor, ja 
e ute nur diejenigen des ie 

ch „wobei man die ungarifchen 
befier "ale, die deutſchen und bie f 4 
— für beſſer als die eu: 
hält, di Gtierbäute 
kaͤrker als die Kuhhaͤute; die 
ute don nicht völlig ausgewachſe⸗ 
nem. "age heißen Zerzenbäute, 
Man verkauft die Häute meiftens 


Hr 
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damit iſt von ungemeiner 
jedr t verfteht man unter dem Na: 
er als die enbäute und 


nach ber Größe u, nach den Län: 
— woher fie fommen. Am meiſten 
st man bie getrodneten und ge: 
—— ſuͤdamerikaniſchen, mit wel: 
Lon * Liverpooi, Amſterdam, 
t n, Hamburg, Bremen, Trieſt, 
Fr — vre und Bourdeaux bie 
meiſten Geſchaͤfte mahen Sie kom: 
men 4 folgenden Sorten vor: Bu e⸗ 
nos⸗Ayres, getrodnete, find unter 
allen am meiften geachtet, davon giebt 
es gefunbe 18 bis 24pfünbdi 
bis 27pfündige, 28 erg Beige, 


je dem Pfunde, Die Preife richten 


‚Hi | * 


ie rich ee 
— 28 0 36. 


Unt t 
ii PR — 
* nli 10 bis 15 nt Wohle 


d als bie gefunden... Bullen 
und d anzüdige . den 18 bis 
Dapftohaen. gleihgefhägt. In Bue⸗ 

nos⸗Ayres, von wo im Sabre vo 
655,255 Rinbehäute ausgefü 
den, auft man fie entwe 
bem — ‚oder nach der P 
35 Pfund, in Peſos Papiergeld mit 
1 BDejo pr. ** Ausgangszollz das 


Amfterdbam, ober 
Nova Beste Häute werben in 
bem naͤmlichen Gewichts: ee 


fortirt u. faft ganz; zu den nämlichen 
Preifen verkauft. Die Häute aus 
Meriko, Laguaira, Garacas, 


Garthbagena werden in der Quas 
lität. denen von Buenos: Ayres ichs 
geſchaͤtzt, ſie wiegen jedoch nur 18 big 
26 Pfund, Sie werden dort nad) ber 
Aroba in Silberpiafter mit 10 Proc, 
Ausfuhrzoll behandelt, Weit gerin 
find die Häute von Brafilien, Rios 
Saneiro, Babia, Sernambuf, 
die nad Europa gewöhnlid mit den 
Köpfen kommen und bier meiftens 
25 Procent mwohlfeiler find, alö die 
von Buenos:Ayres. Das Stüd wiegt 
22 bis 26 Pfund und wird in Bras 
filien nad) dem Pfund in Rees Eils 
bergeld, mit 20 Procent Ausgangss 
zoll verkauft. Ihnen in der Qualität . 
glei kommen fo ziemlich die Häute- 
von ben weftindifchen Infeln, nament⸗ 
lidd von Cuba oder Havannay 
von 22 bis 38 Pfund, von Porto 
rico von 14 bis 16 — von 
St. Domingo von 16 bis 24 Pfo, 
und von Jamaica von 20 bis 36 
fund, Gefalzene füdameri- 
anifhe Häute find weit weniger 
angbar, als die getrockneten. Die 
üblihen Staaten von Nordamerika 
liefern ebenfalls Rindshaͤute, von 
18 bis 24 Pfund an Gewicht, nad) 
Eee jegt jedoch weit feltener als 
— Von vorzüglider Güte 
9* ehe gefhägt find aud) die uns 
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arifhen Rindshäute, bei welchen 
die Dchfenhäute gewöhnlich ein Sechftel 
theurer find als die Kuhhäute. Man 
verkauft fie in Ungarn nach dem Stüd 
und paarweife nah Defterreih und 
Sälefien, und von da weiter in das 
innere von Deutfchland. "Nach dies 
fen folgen die daͤniſchen, aus Züt- 
land, Schleswig und Holftein, ge: 
trodnet von 14 bis 16 Pfund, und 
gefalzen von 60 bis 80 Pfund; letz⸗ 
tere find 50 Procent wohlfeiler, als 
die getrodneten; beide kommen über 
Hamburg, Lübel und andern Oftfee: 
our nad) Deutfhland oder gehen 
irecte nach den franzöfifchen und ita= 
lienifhen Häfen, Bon gleiher Güte 
find die Holländifhen Ochſen- u. 
Kuhhaͤute, welche getrodnet und ge: 
falzen theils feewärts, theils auf bem 
Rhein nad) Deutichland verfendet wer: 
den; bie getrodineten wiegen 18 bis 
20 Pfund, die gefalzenen 50 bis 60 
und 60 bi8 70 Pfund. — Aus den 
ehemaligen polnifhen Provinzen, 
Süd:, Oft: und Weftpreußen kom: 
men eine Menge getrodneter Rinde: 
rag um Handel, theild zu Lande 
ber Kresian und Frankfurt a. d. O., 
theils über Königsberg und Danzig 
nad den Norbfeehäfen; ihre gewöhns 
lihe Schwere ift von 18 bis 24 Pfd. 
Allein Königsberg liefert 5 Sorten; 
die erfte von 30 bis 32, die zweite 
von 27 bis 29, die dritte von 24 bie 
26, die vierte von 21 bis 24, bie 
fünfte von 19 bis 20 Pfund; Kuh: 
bäute aber von 15 bis 16 Pfd. Die 
curifhen od, curländifchen Häute 
a Heiner, alö die polniſchen, allein 
n der Qualität befferz fie wiegen 16 
bis 18 Pfund, 12 bis 15 Pfund, und 
werden in Mitau und Liebau nad 
dem Deder von 10 Stüd behandelt. 
Ruſſiſche Häute gehen in Menge 
we von Petersburg vornehm: 
ch nach den franzöfifchen Häfen Rouen, 
vre, Bourbeaur, fo wie auch nad 
olland und England; fie werben fehr 
geihätt, befonders die tfcherkaffifhen 
chſen- und Gtierhäute, im Durch⸗ 
fchnitt von 30 bis 40 Pfund, melde 
man in der Guͤte ben amerifanifden 
gleih achtet; bergleihen Kuhhäute 
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von 16 bis 24 Pfund find um bie 
älfte wohlfeiler; die eigentlichen rufs 
iſchen find fehr Mein und nur 10 bis 
15 Pfund ſchwer; die Preife find für 
1 Stüd in Rubel Banco. Im Sabre 
1829 wurden in Petersburg 24,000 
Rindshäute verfchifft, worunter mehr 
als 3 Kubhäute waren. — Engli 
ſche und irländifhe Ochſenhaͤute 
von Mord und Dublin unterfcheidet 
man in Sommer: und Herbft: 
gut; fie gingen ehemals gefalzen, von 
60 bis 75 Pfund an Gewiht, nad 
Holland, Frankreich und Deutfchland, 
wo man fie gern Faufte, jest kom— 
men fie nicht mehr zur Ausfuhr, — 
Aus der Türkei gehen eine Menge 
gefalzener Rindshäute lanbwärts ae 
Belgrad und von ba weiter na 
Deutſchland, feewärts aber über Eon: 
ftantinopel, Smyrna, Salonidyi und 
andern levantifchen Häfen nah Frank: 
reich u. Italien, vorzüglicd nad Zrieft, 
Fiume, Venedig, Ancona, Marfeillez 
man unterſcheidet dabei die vom ſchwar⸗ 
zen Meere gefalzen und getrodnet u, 
die von Smyrna, welde nur gefalzen 
vorkommen und geringer find, als die 
erfteren, Hierzu müffen auch die ge: 
falzenen balmatifchen gerechnet wer: 
den, In Smyrna kauft man fie nach 
dem Gantaro von 100 Rottoli in türs 
tifhen Piaftern und unterfcheidet Vac- 
chette di Smirna von Vacchette 
d’Anatolia,,welche geringer find; in 
Zrieft kauft man fie nad 100 Pfund 
wiener Gewidt in Gulden Gonven: 
tionsmünze, — Ron der Norbküfte 
Afrika’s, aus Tunis, Algier, Zanger 
und Salee kommen haͤu 9 getrocknete 
Rindshaͤute nach Livorno, Genua, 
Marſeille und andern franzoͤſiſchen 
Haͤfen; darunter ſind die groͤßeren 
von Tunis zu 24 bis 25 Pfund und 
bie Eleinern von 15 bis 18 Pfund die 
beftenz; die von Algier wiegen nur 10 
bis 12 Pfund und die aus den andern 
Häfen haben verfdiedene Schwere von 
12 bis 30 Pfund; in Livorno verfau 
man fie nach dem Stüd in Lire. Die 
Verkaufsweiſe diefes Außerft wichtigen 
Artifeld auf den Haupfplaͤtzen ift: in 
Hamburg für 1 Pfund in Schilling 
Banco bei den fübamerikfanifchen und 
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bänifhen; bei Den polnifhen und cus 
rifchen Häuten zumeilen in Scilling 
Courant, In Amfterdam nach dem 
— niederlaͤnd. Pfunde in Stuͤver 
ourant mit 2 Procent Gutgewicht, 
1 Pfund pr. Haut Thara und 1 Pro: 
cent Disconto; in Antwerpen, wel: 
ches naͤchſt Liverpool der größte Markt 
für Häute in Europa ift, wo jährlich 
350,000 Stüd an die flandrifchen u. 
beutfchen Gerbereien abgefegt wurden, 
- bie Preife für 4 niederl, Pfund 
Gents mit 5 Procent Bonificationz 

in London und Liverpool für 1 Pfund 
in Pence Sterling frei am Bord; 
man bezeichnet dort die beften mit A, 
bie mittleren mit B und die geringern 
mit C. Liverpool erhielt im Jahre 
1829 440,000 Stüd und ift für jest 
ber erfte und größte Stapelplak in 
der Welt für biefen Artikel; in Bour— 
beaur find die Preife für 50 Kilo: 
grammen in Franken; man hat dort 
4 Sorten, bie erfte unter ber Benen: 
nung Recette ift tadellos unb ohne 
Wurmſtich, die zweite heißt premiere 
Piqüre, etwas wurmſtichig, 10 Pro: 
cent unter dem Merth ber erften; bie 
britte ift 2de Piqüre, mehr wurm— 
ftihig und 10 Procent billiger als bie 
vorigen; bie vierte Sorte ift 3me 
Piqüre, fehr wurmſtichig und befchä: 
biget. Bremen verkauft die Häute 
nah bem Pfund in Groot, — Büf: 
felhäute find viel dicker und fefter, 
als die ftärkfte Ochfenhaut, 80 bis 
100 Pfund fchwer und darüber, ſchwarz 
und bünn behaart. Die europäifche 
Türkei, die Moldau, Waladei, Ru: 
melien und Beffarabien liefern eine 
Menge, theild durch Ungarn nad 
Defterreih und Deutfchlandb, theils 
zur See über Salonichi und Conſtan⸗ 
finopel nad) den italienifchen u, fran: 
zöfifhen Häfen; über Smyrna erhal: 
ten die Haͤfen des mittelländifchen 
Meeres ebenfalld viele Büffelhäute 
aus Natolien von verfdiebener Größe 
von 45 bis 60 Okke, die nad dem 
Stüd verkauft werden. Im ägypti: 
fhen Handel und in der Berberei ma- 
chen die Büffelbäute einen bedeuten: 
ben Ausfuhrartifel nad Livorno und 
nad dem füdlichen Frankreichz; auch 
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Neapel liefert einige zum Handel. Sie 
werden meiftens gefalzen . verfchifft, 
nur bie nach einigen Häfen Italiens 
beftimmten erhalten in Smyrna zu: 
weilen einige Zurichtung mit Aders 
boppen auf ber Fleifchfeite. — Die 
Häute von den Stieren haben größern 
Werth, ald die von den Büffelkühen, 
weil fie dicker, ſchwerer und ſtaͤrker 
find; der Durchſchnittspreis einer fols 
chen Haut ift 15 bis 18 Franken. In 
Frankreich giebt e8 eigene Gerbereien 
ur Bereitung bed Büffellederö, ba 
ch nicht alle Gerber auf die gute 
Zubereitung deſſelben verftehen; man 
gebraucht daffelde zu Gürteln, 2. 
trontafchen, Reitercollets, Degenkup— 
peln, Handfhuhen, Riemenwerk ꝛc. 
Nach Amfterdam kommen zuweilen ge: 
trodnete Büffelhäute aus Java, weldye 
jedoch nicht fo ftarf und gut find, als 
die türkifchenz die Eleineren wiegen 8 


„bis 12, und bie größern 24 bis 30 


Pfund; beide werden, wie die Rinds- 
—— nach dem halben Pfund vers 
auft.— Pferdbehäute, welde ge= 
trocknet und gefalzen, von verfdiedes 
ner Größe und Schwere vorfommen, 
und wie die Rindshäute zu Leder be= 
nust werben, das unter dem Namen 
Rofleder bekannt ift, find ebenfalls 
ein bedeutender Handelsartikel; befon: 
ders liefern Buenos Ayres, Brafilien, 
Rußland, Polen, Dänemark eine 
Menge Pferdehäute, ‚welche lobgar 
—— von den Schuhmachern zu 

randſohlen verbraucht werden, doch 
taugt das Leder nicht viel dazu, da 
es in der Naͤſſe nicht dauerhaft iſt; 
beſſer benugt man es als Saͤhmiſch⸗ 
leder zu Geſchirr und Riemenwerk bei 
Sattler: u. Riemerarbeiten; in Ruß— 
land und Polen bereitet man aud) 
häufig Quchten daraus, In Peters: 
urg und Archangel verkauft man bie 
Pferdehaͤute nach dem Pfund in Eos 
peken Banco; vom erfteren Plage wur: 
den im Jahre 1829 55,000 Stüd ver: 
fchifft, meiftens nad) Frankreich, Hols 
land und England; fie find gewoͤhn— 
ih 12 bis 15 Pfund ſchwer u. nicht 
fo gut, als bie aus den ehemaligen 
polnifhen Provinzen, aus Galizien, 
Oft: u, Weftpreußen, In weit größe 
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rer Menge kommen die Pferbehäute 
aus Sübamerifa nah Europa, denn 
Buenos Ayres allein verfchifft jaͤhr— 
ih im Durchſchnitt 350,000 Stüd 
meiftens nach Liverpool und Antwer: 
n. Die bänifchen find fehr gefchäst, 
ie kommen über Hamburg und Luͤbeck 
zum Handel, jedoch in geringer Menge, 
Ungarn liefert über Pefth- und Wien 
fehr gute Pferdehäutez diejenigen von 
ſehr jungen Pferden nennt man in 
Defterreih Tſchikel oder Tpſchie— 
gel, und benust fie zu Pelzwerk auf 
Muͤtzen, Ueberröde ac, Auf den mei: 
ften Pläsen verkauft man die Pferde: 
bäute nad dem Stüd; in Kamburg 
jedoch ift ein Unterjchied zwilchen den 
reußifchen, ruſſiſchen, polnifchen 2c., 
ie man den Decher. von 10 Stüd in 
Courant Thaler, und zwifchen den 
füdamerifanifchen und andern, die man 
nad dem Stüd in Banco Mark be: 
handelt; in Bremen fauft man Bue— 
nos: Ayres:Pferdebäute auch nach dem 
Deder von 10 Stüd in Thaler Louis: 
d'or. — Schweinsbäute kommen 
nicht häufig im Handel vor, da man 
meiftens die Haut (Schwarte) mit dem 
Fleiſche Eocht und genießt. ie geben 
aber nicht allein ein ſehr ftarfes und 
dauerhaftes Leder, befonders die der 
wilden Schweine, weldye man ben zab: 
men vorzieht, ſondern werden aud) 
häufig von den Sattlern u. Taͤſchnern 
zum Ueberziehen der Koffer, Reife: 
faͤcke ꝛc. benugt‘# indem man fie mit 
den Haaren oder Borſten verkauft, 
Sn England weiß man die Schweine: 
bäute am beften zu benugen; man 
verfertiget daraus ein fehr gutes Le: 
der zu Riemer: und Gattlerarbeit, 
ein feites Sohlleber, Pergament, Le: 
der zu Schläuden, für Buchbinder u. 
Giebmader ; in Rußland verfteht man 
jest auch aus Schweinshäuten einen 
guten Saffian zu bereiten, mittelft 
der Eifenfhwärze ſchwarz und mittelft 
des Stodlads roth zu färben, Die 
Zubereitung ift im Ganzen biefelbe, 
wie bei den 3iegenhäuten, nur baß 
die Schweinshäute mehr ausgedehnt 
und geredt, mit der Lohbruͤhe mehr 
erollt und getveten, bie Kalten und 
tiefungen mit. einem Holze mehr 
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berausgetrieben und, ach mit Binfen 
Basen werben; ..die . Narbenfeite 
berftreiht man mit Gitronenfaft u. 
Waſſer, oder mit Bier und Berberis— 
beerenfaft, reibt fie mit einem ftarfen 
wollenen Lappen und zulegt mit Kork: 
holz, wodurch fie den Glanz erhal: 
ten. — Efelöhäute geben ein jehr 
gutes, dauerbaftes Yeber, fie fommen 
aber im deutſchen Handel ſehr felten 
vor. Man benugt fie befonders zu 
Dergament, Siebfellen, Zrommelfel: 
len, waſſerdichten Schuhen, Reden: 
tafeln zc, Im Orient bereiten die Tür: 
fen, Verfer, Zataren und Bulgaren 
aus der Rüdenhaut des dort heerdens 
weife lebenden Waldefelö den ädhten 
Chagrinz aud zu Zripolis, Algier 
und Zunis wird aus der Rüdenhaut 
des Waldefels fehr guter Chagrin ge: 
MWallrofbäute kom 
men nur zuweilen aus Archangel ges 
trodnet zum Handel; größtentheils 
werden fie in Rußland zu lohgarem 
Leder verarbeitet, welches ungemein 
ſtark ift und zu Wagenriemen und 
Zugwerk benugt wird. — Außer den 
bier angegebenen Häuten benugt man 
noch die des Kameels, deö Löwen, des 
Elephanten u, mehrerer andern Thiere, 
allein fie find Eein Gegenftand der 
europäifhen Sandlung oder kommen 
doch nur Außerft felten vor. Hirſch-, 
Reh-, Elenn:, Renntbier: unb 
MWolfshäute find unter ihren Ras 
men näber befchrieben (ſ. d. Art.). 
HSauteliffe, Hautelice, 
nennt man die aus Wolle und Eeide, 
mit fenkredyt aufgebäumter Kette nach 
vorliegenden Zeihnungen buntgewirks 
ten Tapeten oder Zeppiche, bei wel: 
chen die Arbeit, dba die Figuren in 
natürliher Größe abgebildet werben, 
um fo fZünftliher und bewundernes 
würdiger erfcheint, je einfacher die der 
Hauteliffe =: Weberei eigenthümlichen 
Mittel find. Der Webeftuhl ift ents 
weder bohfhäftig, Hauteliffe, 
indem er die Kette ſenkrecht hält, oder 
tieffhäftig, niederſchäftig, 
wo die Kette waagereiht liegt, Baffes 
Liffe, Die Kette ift Wolle, ber Eins 
fhlag Wolle oder Eeide; die Figuren 
werden nad) allen Schattirungen und 
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Zinten mit vielfarbiger Flietenfeide 
hervorgebracht; bei der Baffeliffe ift 
wohl auch Leinen in ber Kette, ge: 
wöhnlicher jeboh weiße Wolle, Zur 
größten Vollkommenheit ift dieſe Webe⸗ 
tei in den Gobelins zu Paris ge 
bracht, daher ihr befannter Name 
Gobelins:Zapeten, Diefe durch 
Golbert im Jahre 1667 angelegte Ma: 
nufactur übertrifft in ihren Leiftungen 
Alles, was von gleicher Art in Eus 
ropa verfertiget wird; bie Anftalt be: 
ſteht auf Rehnung der Regierung, 
und die bort verfertigten Zapeten, 
auf welhe man vorzüglih Gemälde 
der alten italienifhen, franzöfifchen u. 
fpanifchen Schule überträgt, werden 
meiftens zu Gefchenfen verwendet. Die 
vortrefflihen Arbeiten diefer Art ges 
«ben die Hauteliffe ſowohl in Rüdficht 
auf die Richtigkeit der Zeichnung, als 
in ber Auswahl ber Karben; die Ar: 
_ beiten der Baffeliffe oder flachfettigen, 
weldhe um ein Drittel fchneller geben, 
beftehen ebenfalls aus einer fehr Funft: 
vollen Web: unb Flechtarbeit, mit 
Bildern nach den fihönften Zeichnun— 

en eines berühmten Malers, unb 
And faft eben fo vortrefflid, wie die 
Hauteliffe, feitbem fie in Frankreich 
durch die vauconfon’fcyen u, neilſan'ſchen 
Berbefferungen zu eben ber Vollkom— 
menbeit gebracht worden, wobei fie 
ſich auch durch mäßigere Preife em: 
fehlen, weshalb fie aud) in der neuern 
Bit vorgezogen werden. — Den nädı: 
flen Rang nad) den Gobelins von Pa: 
ris hatte fonft die Manufactur von 
Beauvais, welche ſowohl vortreffliche 
Baffeliffe, als auch fehr ſchoͤne Tep⸗ 
—* nach Art der perſiſchen lieferte, 
urch die Revolution aber zerſtoͤrt 
wurde. Eine Privatgeſellſchaft bat 
ſeitdem dieſe Manufactur wieder in 
vollen Gang gebracht und man erhaͤlt 
von dort jest Tapeten und Teppiche, 
welche den pariſern nahe kommen. 
Außer den angefuͤhrten giebt es Fre, 
ähnliche Zapetenwebereien zu Aubuf: 
fon in Auvergne und zu Felletin in 
Haute-Marche, beren Kabrifate unter 
dem Namen 'Tapisserie d’Auvergne 
befannt find, jo wie in Gambray, 
Rouen, Rancy, Autun, Rantua, Lille, 
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Walenciennes, von melden jebodh bie 
meiften mehr in Zeppichen arbeiten, 
wie es ber Kall bei der Savonnerie 
u Shaillot iſt. Inden Niederlanden 
ift die Zapetenmanufactur fchon fehr 
alt, vorzüglih zu Brüffel, welde 
lange Zeit die erfte in Europa warz 
fie wird bort gegenwärtig noch, aber 
nur auf nieberfchäftigen oder flachket: 
tigen Stühlen betrieben; ein Gleiches 
ift der Fall mit den Zapetenwebereien 
S Zournay, Antwerpen, Brüdge u, 

ubenarbe, Bei beiden Arten ftehen 
bie Figuren nad) der Breite der Ta— 
pete aufrecht, daher diefe in der Breite 
das Maaß von ber Höhe bes Zimmers 
haben muß, worin fie angebracht wers ' 
den foll; fonft ift die gewöhnliche Breite 
ber Haute: und Baffeliffe 2 bis 34 
parifer Stab; ihr Verkauf gefchieht 
nach der Quabdratelle oder bei einzels 
rien Garnituren zu Meubleö : Ueber: 
zügen nach dem Stüd. — Die eng: 
lifchen Zapeten biefer Art wers 
ben in London aus nicht ſehr feiner 
Wolle, aber fehr di und ftarf, mit 
türkifhen Muftern, felten mit Figus 
ren zc, verfertiget (f. Carpet). Auch 
in Deutfchland hat, man nach und 
nad ähnliche esse eg zuerft in 
Schwabah, bernah in Wien, Ber: 
lin und Münden angelegt, allein fie 
liefern nicht viel zum Handel und ers 
reihen in Güte und Beichnungen bie 
franzöflfchen und niederländifchen bei 
weitem nit. — In Petersburg 
werden auf Koften bes Hofes fehe 
fhöne Haute: und Baffeliffe-Zapeten 
in der von Peter bem Großen errichtes 
ten Manufactur, durch eingeborne 
Ruffen gewebt; allein auch dieſe koͤn— 
nen mit den parifer Gobelins weber 
in Anfehung der Vollkommenheit, noch 
der Zahl und Größe ber gefertigten 
Arbeiten in Vergleich geftellt werden; 
auch kommt davon nichts zum Handel, 
Weiteres ſehe man unter den Rubri— 
fen: Zapeten und Teppiche. — 
Haute:lice nennt man übrigens 
auch Zeuge aus den Manufacturen 
von Amiens, mit eingewirkten Zeich— 
nungen und Muftern, eine Art Das 
er 4 theild ganz aus Geibe, theils 
mit einem Aufzug von Geide u, Eins 
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flag von Wolle, welche ald Tapeten 
gebraucht werben, 
Sautformen, find Formen 
des Goldfchlägers, welche aus der obern 
Haut des Maftdarms ber Ochſen (den 
Goldfhlägerhäutchen) zubereitet find; 
f. Goldſchlaͤgerhäutchen. 
Haut-pais, eine orbinaire 
Gattung der Weine von Bourbdeaur, 
welche befonders nad) Holland geht. 
Es giebt ſowohl rothe als weiße. Den 
felben Namen führen eigentlih alle 
die Sorten, welde oberhalb St. Mas 
caire, fieben Meilen von der Stabt, 
ewonnen werden, dagegen die unter: 
hi St. Macaire Vins de ville 
eißen. Die Gebinde der legtern find 
um 20 Procent ftärker, 
Hauts brins, f. Grand 
brins, 
Haykalthran, Hapfiſch— 
thran, eine der beſten Sorten Thrans, 
von den Carcharias oder Hayfiſchen, 
welche uns vornehmlich Copenhagen 
zum Handel liefert. Man kauft ihn 
bei Tonnen. 
Hearts und Shirts, beim 
Handel mit irlaͤndiſchem Poͤkelfleiſch, 
dasjenige vom Herzen und Halſe der 
Ochſen, welches haͤufig nach den Co— 
lonien der Franzoſen, Hollaͤnder und 
Engländer geht, und bei Tonnen ges 
handelt wird, Es ift die gemeinfte 
Sorte, und dient den Negern zur Koft, 
"Decdel, fr. Peigne oder Seran, 
ein Werkzeug, womit ſowohl der Flachs 
alö ber Hanf nad) dem Schwingen rein 
emadt, von dem Werg oder von ber 
eede abgefondert, und zum Verfpin: 
nen fähig gemadt wird. Es ift hier 
und ba eine Waare der Nabler und 
Eifenhändler, Man hat bavon meh: 
tere Sorten, von welden die eine 
immer ‘feiner als die andere ift, ober 
an ber bie ei bald enger bald 
weiter zufammenftoßen, Die aus Thuͤ⸗ 
ringen, fo wie aud bie aus Etten: 
beim im Breisgau, und die rheinifchen 
Hanfhecheln find am meiften im Rufe, 
Hedt (Lucius), fr,le Brochet, 
eine befannte Art Fifche, die in Haupt: 
hechte, Mittel: oder Schüffelhedhte, 
und in Eleine ober Grashechte unter: 
fhieden werben, Gie werben aber 
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auch, nach Beichaffenheit ihres Aufent⸗ 
altes, in See:, Teich- oder Strom: 
* eingetheilt. Ihre Laichzeit iſt 
im März und April, Weil fie nicht 
allein Eleinere Fifche verzehren, fons 
dern fih auch an mittelmäßige Kar: 
pfen u. dergl. machen, fo werden fie 
in ben Zeichen bei andern Fifchen nicht 
gelitten. Man fängt fie in großer 
Menge in Schlefien, Böhmen, Un: 
garn, auch hier und dba im Branden= 
burgifchen, 3. B. zu Wriegen u. $reyen: 
walde in ber Oder; bier werden fie 
von den fogenannten Hechtreißern eins 
gefalzen und hernach häufig verſchickt. 
Man fängt viele Hechte in der Ober 
und in ben bamit verbundenen Fluͤſ— 
fen, aud) in der Spree und in der ‚Da: 
vel; daher koͤmmt es, daß damit zur 
Herbſtzeit ein anfehnlicher Handel von 
Srankfurtand. Oder, Wriegen, Stre: 
lis, At: und Neubrandenburg aus 
etrieben wird, Den haveler oder 
chwarzen Hecht hält man für den 
beiten. Er wird bei Biertelötonnen 
verkauft, deren jede 60 bis 64 Pfb. 
am Gewicht hält, In Ungarn falzt 
man fie ein umd verführt fie tonnen— 
weife nad Oeſterreich, Polen und den 
angrenzenden Provinzen. An der Oft: 
fee, 3. B. in Liefland, läßt man den 
Fiſch oft lufttroden werden, und ver: 
handelt ihn fo. Aus dem Rogen macht 
man Kaviar, ber gut ausfieht, aber 
im Gefhmad dem ruffiichen nicht 
gleihlommt. In der Medicin wurden 
ehemals die Kiefern fammt den Aüh: 
nen, als ein Mittel gegen das ei: 
tenftehen gebraudt. 

Hedels Grün if eine aus 
foblenfaurem Kupferoxyd bereitete 
grüne Farbe, 

Hede, ſ. Werg. 

Hederae gummi, ſ. 
Epheu. 

Heedebaumwolle iſt ein 
aus roher, grober und grauer Flachs— 
heede bereitetes Kunftproduct, welches 
man baburch erhält, daß man bie 
Heede oder das Werg 24 Stunden in 
wohlgefättigtem Salzwaffer od, Meer: 
waffer beizt, dann durch Ausfpülen 
in Zlußwaffer von allem Salze be: 
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freit und in einer ſtarken Lauge aus 
gleichen Theilen Kalk und Buͤchenaſche, 
die vorher durchgeſeihet wird, drei 
Tage lang bei gelindem Feuer kochen 
laͤßt. Hierauf wird die auf dieſe Art 
behandelte Heede in Flußwaſſer aus— 
geſpuͤlt, im Schatten getrocknet, 14 
Tage auf einer Wieſe in der Sonne 
ebleicht und dann mit Baumwoll⸗ 
aͤmmen zu duͤnnen Blättern gekratzt. 
Um nun dieſer ſchneeweiß gewordenen 
Baumwolle die Elafticität der natuͤr— 
lihen Baumwolle zu geben, bringt 
man fie, nachdem die gefämmten Blät: 
fer über glatte, zwei Zoll dide und 
wei Schuh lange Walzen von Holz 
def gerollt, und mit Papier bewidelt 
find, in einen nicht zu heißen Bad: 
ofen, ohne bie Fafern zu verfengen; 
nah Verlauf einer halben Gtunde 
nimmt man fie wieder von den Wal: 
zen ab, ftreicht und Fragt fie wieder: 
bolt zu Blättern und verfpinnt fie 
allein oder mit Baumwolle vermiſcht. 
Auf diefe Art zubereitet wird die Heede: 
baumwolle meiftens zu einem Bardyent 
verarbeitet, der dadurch eine wollige, 
glänzende Oberfläche erhält, wie man 
foldyen unter andern zu Holzmuͤnden 
verfertiget, 

Deedeleinen, Heeben, 
nennt man im deutidhen Leinenhandel 
bie ordinairen Gewebe, welde aus 
dem Werg des Flachſes und Hanfes 
verfertiget und in Damburg nach der 
doppelten Elle mit 3 bie 6 Schilling 
verkauft werden; die gangbarften Sor: 
ten find die ſaͤchſiſchen $ breiten, 34 
Ellen langen Baras, bie rhadener 
Packleinen aus Hanfheede, die paber: 
bornifhen unter den Namen Efto: 
pas nad Spanien gehenden ordinai: 
zen Sadleinen aus Flachsheede, bie 
bannövrifchen Heedeleinen von Flachs⸗ 

eede, 1,7, Elle breit, bie von ber 

nfel Rügen aus Putthus fommenden 
Sackleinen von } bis } Elle in ber 
Breite, Am gefuchteften find die & 
breiten Sorten mittlerer Güte, welde 
in Weftphalen, Böhmen und Schlefien 
gemacht werben, 

Hefen (Faeces), fr. Lie, eine 
befannte aus gährendem Bier umb 
Wein ſich abfegende Eubftanz, welche 
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von Bädern zum Auftreiben des Teigs, 
von Bier: und Effigbrauern, von 
Branntweinbrennern ⁊c. zur Beförbe: 
rung des Gährens unter ber Bier: 
würze x. verbraudt wird. Won ben 
Weinhefen wird in Frankreich, befons 
ders in Bourgogne, eine Afche zube: _ 
reitet, von ber unter bem Namen 
Cendre gravelee, den fie im Dans 
bet führt, wie au unter dem Arti— 
kel Afche, das Mehrere zu lefen ift. 
Aucd brennt man in Franken und in 
einigen andern Gegenden aus ben Wein: 
befen das franffurter Schwarz 
für die Kupferdruder, Außer den ge: 
wöhnlihen wird auch bisweilen eine 
geprefte halbtrodne Hefe unter dem 
Namen trodne Hefe zum Handel 
gebradt, 

Heidehbonig, f. Honig. 

Heibeforn, Budhmeizen, 
fr. BlE noir, der Saame von Poly- 
gonum Fagopyrum, einer Pflanze, 
welche aud auf geringen und ſandi— 
gen Aeckern häufig gebauet wird, ob: 
glei fie vorzüglich einen nicht allzu: 
feften Boden verlangt. Sie geräth 
befonders in Inneroͤſterreich, Schleſien, 
Dommern, Brandenburg, Preußen, 
Holen zc. fehr gut; hatlängliche, edige, 
mit fhwarzen Schalen bededte Kör: 
ner, bie ein fchönes weißes Mehl ge: 
ben, beinahe wie ber Weizen, aber 
doch etwas magerer u. minder ſchmack⸗ 
haft. Dieſes Mehl wird zuweilen mit 
au Brod gebraucht, befonders hier u, 
a in Stalien, vorzüglih im Tosca— 
nifhen. Am häufigften verfertigt man 
vom Heidekorn auf Mühlen, burch 
Abſtoßung der Hülfen, eine bekannte 
Grüge, welche in der Haus: u, Land: 
wirtbfchaft, auf Schiffen u. f. w. häus 
fig verfpeift wird. Man banbelt fie 
bei Zonnen, Scheffel und Viertel, Sie 
muß fchön rein, recht groͤblich und nicht 
dumpfig fein. Das Mehl vom Heide: 
torn läßt ſich ſehr langfam u. fhwer 
trodnen. Das Brod davon fieht ſchwaͤrz⸗ 
ih aus. Das Heidelorn wird aud) 
in manden Gegenden ber Neumark 
on Getränke angewandt. Das Mehl 
raudyt man aud) zu Lagerbier, dem es 
eine ins Rothe fallende Karbe u. einen 
angenehm füßlidyen Geſchmack giebt, 
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Heibelbeeren, Bidbee 
ren, fr. Myrtilles, Airelles, engl. 
Black-whorts, find von zweierlei 
Gattung, naͤmlich eigentlihe Heidel⸗ 
beeren, auch Bid: ober Pidbeeren, 
die der Blaubeerftraud oder ſchwarze 
Befingftraud; (Vaccinium Myrtillus 
L.) liefert, oder rothe Heidelbeeren, 
auch Preußelbeeren, von Vaccinium 
vitis idaea. Die Pflanze wird bei 
uns oft in den Beiden, Gebirgen, 
ſtark bemooften naffen Böden und fla: 
hen Eümpfen angetroffen. Sie ift 
eines der Eleinften, dauerhafteften, u. 
durch die zähe, dünne, Eriedhende und 
eig Wurzel ausnehmend wuchern: 

en Erbhölzer, Blätter und Blumen 
brechen im Mai hervor. Die eine 
Gattung enthält bdunkelblaue oder 
fhwärzlih runde Beeren, die im Ju: 
Kus reifen und zu Markte gebracht 
werden. Man fpeift fie wegen ihres 
angenehmen füßfäuerlihen Geſchmacks 
häufig und zwar gewöhnlich mit Milch 
und Zuder, Durd die Gährung läßt 
fi ein guter Branntwein daraus 
machen, Die gedörrten Heidelbeeren 
werben in Menge nadı Frankreich ge: 
- fhidt, wo man fie zum Färben und 


Anmaden der Weine gebrauchen foll, 


Eo viel ıft gewiß, daß der nadıges 
machte Fontaf von benfelben bie Farbe 
u. den anzienenden Gefchmad befommt. 
Auch in der Färbekunft finden fie ihre 
Anwendung. In der Gegend um 
Haarburg werden im Julius und Aus 
guſt ganze Sciffsladungen biefer 
Waare nah Hamburg und Altona 
übergeführt. Der Saft von den fri: 
fhen Beeren giebt mit Alaun eine 
fchöne violette Karbe, womit in Echwe: 
den Strümpfe gefärbt werden. Un: 
gekochte Wolle wird davon blau, wenn 
man dem Safte, außer Alaun, noch) 
etwas Kupferfchlag beimiſcht, u. dun: 
Eelblau, wenn Galläpfel hinzukommen. 
Mit ungelöfhtem Kalt, Grünfpan 
und Salmiak giebt ber ‚Heidelbeerfaft 
durchs Einkochen eine gute Purpur— 
farbe für die Maler. Außerdem ift 
die Pflanze fammt der nachfolgenden 
Gattung bei gewiffen Arten der Ger: 
berei zu gebrauchen, wenn fie fid wohl 
ausgewachfen hat, Die Blätter und 
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jungen Sprößlinge werben, befonbers 
wenn fie noch jung, folglih ſcharf, 
fauer und berb find, in der Mebicin 
als ein Aufguß, oder auch zu Decocten, 
gebraudt. Auch bie däte wendet 
man, ihrer füblenden, fcorbut= u. fäul: 
nißwidrigen Eigenfhaftwegen, in Apo: 
tbefen an. Der Preußclbeerftraud 
waͤchſt in hodhliegenden gebirgigen Ges 
genden; er iſt kaum 1 Spanne od, einen 
Zuß body ; feine abwechſelnd geftellten, 
immer grünen Blätter find dem Burs 
baum ziemlidy aͤhnlich. Er trägt rothe, 
faftige, im September und Dctober 
reifende Beeren, die von fäuerlidy bit: 
term Gefchmade find, und fo gegeffen 
werden; wenn man fie aber mit Eifig 
einlegt, oder über gelindem Keuer 
bratet, hernach mit Wein, Zuder u, 
Gewürzen einmacht, fo geben fie eine 
ftärfende, angenehme und gefunde 
Speife. Nach ſolcher Zubereitung pflegt 
man fie bier und ba tonnenmeife zu 
verfhiden. Die Blätter werben von 
Manden zu Thee aufgegoffen, 


Heibemandefter, ein or 
binaires wollenes Zeug, das im Lünes 
burgifden aus der Wolle der «Heide: 
fhnuden verfertigt wird, 


Heidenwundkraut, Gold: 
ruthe, Kallfraut, Güldenmwunb: 
traut (Solidago virga aurea 1..), 
fr. la Verge d’or, ein in unfern Fich— 
tenheiden, audy andern fchattigen aber 
unfrudtbaren und trodenen Walbuns 
gen, in den Sommer: und ‚Berbftmo: 
naten bäufig bluͤhendes Staudenge: 
waͤchs, das ehemals in den Apotheten 
gebraudt wurde, 

Heideſchnucken iſt eine 
kleine Art Schafe, die in den maͤrki— 
fchen, weftphälifhen, Tüneburgifchen, 
bremifchen, jütländifchen und andern 
Heidegegenden häufig gehalten wird. 
Sie nähren fih zum Theil von dem 
gemeinen Heidefraut und tragen reiche 
ih Wolle. Diefe Wolle nennt man 
in Bremen und ber ganzen umliegens 
ben Gegend Glattwolle, im Müns 
fterfchen Maimolle. Die ganz kurze 
von ber zweiten Schur heißt Gerik 
wolle. Man bat diefe Wolle von 
dreierlei Karbe: Schwarze (welde 
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ewoͤhnlich am theuerften bezahlt, meis 
end nach Franfrei und England 
verfandt, dort aber nur zur Saalleifte 
an feinen Züchern gebraudyt wird), 
weiße und graue, Xus ber legtern 
verfertigt man im Lüneburgifchen ben 
Heidenmanchefter. Die ſchwarze 
Wolle heißt in Frankreich Laine d’Au- 
triche ober Bruyeres, in England 
Estridge wool, bei den beutjchen 
MWollhändlern aber, wie bie übrige, 
bremer ®olle. 
Heiligenbilbdber werben in 
Nürnberg, Fürth und Augsburg in 
Menge, theils von Papier mit und): 
tem Golde bebrudt, theild von hau: 
fendblafe (Hauchebilder), illuminirt, 
vergoldet, fein ausgefchnitten, in gro: 
ber Menge verfertigt. Sie geben von 
da nach mehreren Gegenden Deutfch: 
lands, Italiens, der Schweiz 2c., vor: 
zünlid aber durdy Polen, Rußland, 
Mittel: Afien bis an die chinefifcdhe 
Zatarei. 
Heiligergeiftwein, fr 


$rantenwein, 
Heinrid, guter, f. All 
gut, 


Helenienne, ein fihwerer, 
Hein gemufterter, einfarbiger Seiden⸗ 
zeug, der unter die Gattung der Ar— 
müren gebört, und fowohl in ſchwarz, 
als auch faconnirt jest fehr häufig zu 
Damenlleidern und Damenpuß ver: 
braucht wird; die einfachen Kaden der 
Kette von bunter Farbe werden mit 
Bunftfhwarzem zwei: und vierfadhen 
Einſchlag dergeftalt durchſchoſſen, daß 
abwechfelnd eine Beine Ribbe und ein 
punctirter Kaden hervorgebradt wer: 
den, weldes dem Zeug das Anſehen 
eines geraden Köpers giebt, Er muß 
mit vieler Eorgfalt gewebt werden, 
damit die Trame in der gehörigen 
Entfernung fih mit der Kette ver: 
bindet, und feine Lüden oder Quer: 
fireifen entftehen, Diefer fich durd) 
ein ſchoͤnes Ausfehen empfehlende und 
ſehr gangbare Stoff wird nidt nur 
in den franzöfifhen Manufacturen, 
fondern aud) zu GSrefeld, Wien, Ber: 
lin und im fähfifhen Erzgebirge zu 
Annaberg, in der gewöhnlichen Breite 
von # Stab verfertiget, 
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Helenium, ſ. Alant. 
Helfenbein, ſ. Elfenbein. 
Heliotrop (Jaspe sanguin), 
eine dichte ſeladongruͤn bis lauchgruͤn 
gefaͤrbte Quarzart, mit gelben oder 
rothen Puncten und Flecken, die an 
ben Kanten durchſcheinend iſt u, Fett: 
lanz befist. Das fpecif. Gewicht def: 
elben ift 2,65 er rist Glas. Man 
findet ihn in Eyrol, Sibirien, Aegypten, 
in ber Budarei. Er wird zu Ringen 
und Eiegelfteinen, Zabatieren u.andern 
Bijouteriegegenftänden, im Driente zu 
Eäbelgriffen u, f. w. verarbeitet. &r 
ftebt in ziemlihem Werthe und zwar 
in um fo böherm, je mehr er burd): 
fcheinend ift und je mehr rothe Puncte 
glei vertheilt er enthält, 
Helleborus, f. Nießwurz. 
Hemden, mit diefem befannten 
Kleidungsftüd, aus beutfcher Keine: 
wand genäht, befonders aus fädhfifcher 
und fchlefifher, werben über Dam: 
burg und Bremen anfehnliche Ge: 
fchäfte nah Newyork, Weftindien u, 
Südamerika gemacht; von buntgeftreif: 
ter und gewürfelter Leinewand findet 
man fie faft in allen Seehaͤfen für 
Matrofen vorrätbig.e Rouen, Raval 
und Bourbeaur fendet eberfalld fer: 
tige Hemden, jeder Art, nad) Spa: 
nien und nach ben franzöfifchen Colo— 
nien, Blaugefärbte Hemden aus Baum: 
wollenzeug geben in Menge nadı den 
afrifanifhen Küften. Won Zrieft, Li: 
vorno und Marfeille werden feidene 
und baummollene Badehemden für 
Srauenzimmer nad ber Levante und 
nad allen tuͤrkiſchen Häfen verſchickt. 
Henne, Danna, Elhenné, 
Elhanna, das gruͤnliche Pulver der 
getrodneten Blätter einer Pflanze 
gleichen Namens, welde vornehmlich 
in Aegypten, in dem Said und bei 
Raſchid, wie auch auf der Infel Ey: 
pern in ben meiften Gärten gezogen 
wird, Es ift ein arofer Straud) mit 
länglich ovalen, fich einander gegen: 
überftehenden Blättern von einem zar: 
ten Grün; die Blüthen wachſen am 
Ende der Xefte in langen, dichten 
Büfheln, die Kleinen, bilätterlofen 
Zweige, welde fie tragen, find roth 
und ftehen einander gegenüber, an 
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ben Xeften. wähft ein kleines, faſt 
rundes Blatt, das am Ende fpisig 
Dar Die Blumentrone befteht aus 

Blättern, bie wie zufammengerollt 
find und etwas gelb ausſehen; zwi: 
fchen jedem Blatt ftehen zwei weiße 
Staubfäden, die an der Spitze gelb 
find# man fieht nur einen weißen 
Griffel; der Kelch ift in vier Theile 
Visp el die bis an ihre Spitze, 
ie roftfarben ift, von einem zarten 
Grün find, Die Frucht oder Beere 
ift vor ihrer Reife eine grüne Kapfel, 
wenn fie aber reif wird, nimmt fie 
eine rothe Farbe an, und wenn fie 
dürre ift, wird fie braunz fie ift in 
vier Behaͤltniſſe ———— worin die 
dreieckigen, braunen Körner abgefchlof: 
fen liegen, Die Rinde des Stammes 
und ber Zweige ift dunkelgrau und 
das Holz hat inwendig einen leichten 
Anftrich von Gelb, Der Strauch ift 
fhon bei den alten Griechen unter 
dem Namen Eypros bekannt gewes 
fen; die Zürken nennen ibn Kanna 
ober Alfanna (Lawsonia inermis, 
Lin.) &eine Blüthen von den zartes 
ften Schattirungen verbreiten in ber 
Ferne ben lieblihften Gerudy u. durchs 
duften balfamifch-die Gärten und bie 
3immer, die fie verfchönernz fie find 
der gewöhnlidye Strauß der Frauen, 
welche auf beffen Genuß einen unges 
mein hohen Werth legen; aus ihnen 
ieht man ein fehr wohlriechendes Waf: 
* welches ſehr geſucht wird. Mit 
dem Pulver der getrockneten Blaͤtter 
Be fih die Krauen und Mädchen 
n Aegypten, in ber aflatifchen Tuͤr⸗ 
fei und in vielen andern Gegenden 
bed Orients. die Nägel, bie flache 
Hand und die Fußfohlen orangegelb, 
und biefer Gebraud ift fo allgemein, 
baß die Frauen, fie mögen von einem 
Stande ober von einer Religion fein, 
von welcher fie wollen, eben fo wenig 
ohne diefe Malerei leben fönnen, als 
ohne Kleider. Man bereitet den Henne 
vornehmlih in dem Said, in Ober: 
Ägypten, von wo aus man ihn in alle 
ägyptifche Städteverfchict; dieMärkte 
aller Orten find ftetö damit, wie mit 
einer Waare von täglichem und noths 
wendigem Gebraud, reichlich verfehen, 
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Man feuchtet das Pulver mit Waffer 
an, und reibt mit biefem weichen Zeige 
diejenigen Theile, die man färben 
will, dann widelt man ein Stüdkchen 
Leinewanb darum, und nad Verlauf 
von zwei, bis drei Stunden figt bie 
rothgelbe Karbe fo feit darauf, daß, 
obgleich die Weiber Hände und Füße 
täglid) mehrmals mit lauem Waffer 
und mit Seife wafchen, nur etwa alle 
14 Zage frifhe aufgelegt zu werden 
braudt. Die Karbe an den Nägeln 
hält noch länger, und man glaubt fos 
ar, baß fie nie wieder verlöfche, Man 
ieht auch die Männer fich den Bart 
mit dem Senne färben und den Kopf 
damit überfchmieren; fie behaupten, 
daß dieſe Zinctur die Organe ftärke, 
den Ausfall der Bart: und Kopfhaare 
verhindere und das lingeziefer daraus 
vertreibe, Allein nicht blos auf Ges 
genftände des WVergnügens und ber 
Mode befchränkt fic der Gebrauch des 
Hennsé, aud die Kunft ziebt Vortheile 
aus dem Pulver feiner Blätter, und 
man begreift leicht, daß eine Materie, 
bie fo leicht eine fefte dauerhafte Karbe 
liefert, die man durdy Mifhungen aus 
Gelb in das lebhaftefte Roth, ober 
mit Ammoniaffalz, Kalt und Honig 
verfest, in das glänzendfte Schwar 
verwandeln kann, nothmwendig Bi 
Hülfsmittel zum Färben anderer Ge: 
genftände abgeben muß. Der Henné 
madt daher in Aegypten einen ziems 
li) bedeutenden Handelszweig aus; 
jährlid werden in Alerandrien zwölf 
bis funfzehn Fahrzeuge mit diefen zu 
Pulver gemadten Blättern nad) Smyr⸗ 
na, Sonftantinopel und Salonidi ver: 
laden, von wo aus es weiter verkauft 
und zum Färben des Pelzwerts und 
zur Zubereitung bes Saffians und 
anderer Leder verbraudt wird, In 
Deutfhland ift deffen Gebraud noch 
nicht fehr bekannt, obgleih Sonini 
anführt, daß es in den beutfchen Le— 
bermanufacturen Anwendung findet. 

Herbftrofen, f. Pappeln. 

Herforber Leinen, bie 
ftärkfte und geringfte Gattung der fos 
genannten weftphälifhen Lömentlin: 
nen, welche aus Flachs- und Hanf⸗ 
heede, $ breit, in Stüden von 60 bis 
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70 Doppelellen, im Regierungsbezirk 
Minden, in ber Gegend von erfor: 
ben gewebt, ungebleidht und ohne Ap⸗ 
pretur in rund gebundenen Stüden 
über Hamburg und Bremen nach Nord: 
und Sübdamerita gehen. Auf jenen 
beiden Märkten verfauft man fie nad) 
100 Doppelellen zu circa 22 bis 24 
Mark Banco, in Nordamerika nad 
der Yard zu 14 bis 18 Gents, in 
Gübdamerifa nach ber Barra, 
Hering (Clupea HarengusL.), 
fr. le Hareng, ein befannter Zug: 
fifh, der in unzähligen Schaaren u. 
mit einer erftaunlihen Schnelligkeit 
fortzieht, u. ſehr häufig an den Nord: 
tüften Europa’s Aefangen wird, Um 
Sohannis findet er fich an ben fchot: 
tifhen Küften ein, zieht von da nad 
ben englifhen Küften hinunter und 
begiebt ſich gegen das Ende des Jahre 
nad den irländifhen Dünen; hernach 
sieht er zum Laichen wieder höher 
nach Norben, wo er bis ins folgende 
Jahr bleibt, Der Fiſch wirb vor: 
nehmlich in der Nordfee in außeror: 
bentliher Menge gefangen, hernach 
eingefalzen und in der ganzen Welt 
verfahren. Man fängt den Hering 
auch bier und da in der DOftfee, an 
den Küften von Dänemark, Norwe: 
gen, Schweden, Gothland u. ſ. w. 
Diefer ift aber gegen die Sorten, 
welhe an ben englijhen Küften ge: 
fifcht werden, nur fchledht und mager. 
Der in ber Zuiderfee gefangene wirb 
zu Büdling zubereitet u. geräuchert, 
Die Heringsfifcherei ift ſchon vor vie: 
len 100 Jahren ein Hauptnahrungs⸗ 
zweig ber Flamländer gewefen. Won 
diefen erhielten ihn die Seeländer, u, 
ein Einwohner von Biervliet, mit Na: 
men Wilhelm Beudeld, erfand im 
Jahre 1416 das Kaaken oder Einfal: 
zen, woburd ber Zweig erſt recht 
emporkam. Die holländifche Fifcherei 
gefhieht an ben Küften von Groß: 
britannien bei Vork, Scarborougb, 
auf der Höhe von Yarmouth, Hitland, 
Fairhill, Bödenes u. f. w,, fo wie 
auch in ber Nähe der hollänbifchen 
Küuͤſte felbft, Der Fiſch, welder an 
‘der Küfte von Norfolk und in der 
Nahbarfchaft von Yarmouth gefan: 
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nen wirb, ift von vorzüglider Güte 
In guten Jahren wimmelt es in dies 
fen Gegenden von Fiſchen. Der Rang 
geſchieht von Zohannis an bis Jakobi, 
und zwar vom 24. Juni bis zum 25. 
Zuli und fo fort bis in den Herbſt⸗ 
monat. Vor Johannisnacht dürfen 
bie Buifen ober Huder ihre Netze 
nicht auswerfen, welces Gefeg genau 
beobadıtet wird. Die Eintheilung bies 
fer Fifcherei ift folgende: vom 24. Juni 
bis den 25, Juli wird bei Fairbill, 
Hitland ꝛc. gefilht, von ber zuletzt 
>= Zeit bis den 14. September 
ei Bodenes oder Seveniot; vom 14, 
September bis zum 25. November in 


" dem tiefen Waffer oftwärts Yarmouthz 


vom 25. Rovember bis um Lichtmeß 
weiterhin bei Yarmouth u. Norfolk, 
Bekanntlich ift bie Heringsfifcherei in 
vorigen Zeiten für Holland ein höchft 
vortbeilhaftes Gewerbe — Weil 
ſie an den engliſchen Kuͤſten geſchehen 
mußte, ſo wollten die —— das 
Geſchaͤft gar oft ben Hollaͤndern vers 
wehren. Im Friedensſchluſſe vom 8, 
1674 wurde endlich der Streit beiges 
legt;! man erlaubte den Hollaͤndern, 
daß fie in Zukunft ungehindert fifchen, 
fih aber 10 Meilen von ber Küfte 
entfernt halten follten, Die zum Fange 
ausgerüfteten Fahrzeuge werden Buis 
fen oder Huder genannt, Die hol: 
ländifhen find gemeinigli 24 bie 30 
Laft groß. und mit 10 bis 14 Mann 
befest. Der Steuermann bekommt 
5 Fl. von jeder Laft Heringe; bie ans 
dere Mannfchaft fährt auf: Wochen: 
lohn. Jede Buife führt an Fifchereis 
eräthen gegen 45 Nege bei fih. Eine 
olche Buiſe Eoftet neu in ‚Holland 
5 bis 9000 Fl.; die Ausrüftung auf 
3 Reifen beinahe eben fo viel, Sol— 
cher Fahrzeuge wurden vormals in 
Holland alle Jahre gegen 1000 aus: 
gerüftets jest kaum noch ber fünfte 
ober ſechſte Theil, weil bald andere 
Nationen, befonders in Schweden, Dä: 
nemark und Irland, fich fehr ſtark 
auf dieſe Fifcherei legten. Schweden 
ſchickte mehr Schiffe ald Holland auf 
diefen Yang aus, und bie Waare, die 
man aus biefem Sande erhielt, befferte 
fid von einem Jahre zum andern, 
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Emben in Oftfriesland hat feit 1770 
angefangen, eine ‚Deringsfifcherei ein: 
urihten, bie, ba fie gewiffermaßen 
urch ein Monopol begünftiget war, 
merklihe Fortfähritte gewann, u. He⸗ 
zinge lieferte, die den bolländifchen 
nicht viel nachgaben. Die embdener 
Zifcherei verforgte die Fönigl, preuß, 
märtifchen Provinzen, das Magbebur: 
giſche, Halberftädtifche und andere Ge: 
genden an ber Eibe mit diefem Artikel, 
Auch Altona brachte ed mit diefem In: 
duftriezweige weiter. Die dafigen De: 
ringe werden unter bem Namen der 
ämifchen verfahren, und find eben 
o zugerichtet, fortirt und gebradt, 
wie. die bolländifhen, aud in eben 
fotchen Gebinden von Eichenholz. Nur 
find, die dänifhen Deringe etwas Eleis 
ner, welches daher kommt, daß viele 
ſchon vor Johannis gefangen wer: 
den, wo ber Fifh noch nidyt die ge: 
börige Größe hat. England, das 
durd feine bequeme Lage und andere 
vorzuͤgliche Hülfsmittel beguͤnſtigt ift, 
rüftet ftärfer wie fonft auf diefen Rang 
aus, u. zwar gegen 400 Schiffe. In 
rankreich beſonders Dieppe, 
ecamp, Duͤnkirchen und noch einige 
andere Häfen auf dieſe ag aus. 
Eie liefern jedoch Jährlidy nur 60 bis 
70,000 Zonnen, alfo noch kein Bier: 
tel von der Quantität, die im Lande 
verbraucht wird, Auch geben blos die 
Buifen, weldye von Dieppe u. Dün: 
tirhen auf diefen Fang ausgeſchickt 
werden, bis in die Gegenden, wo der 
Fiſch die gehörige Güte hat, nämlich 
bis an bie englifhen Küftenz; bie an: 
bern bleiben im Kanale und bringen 
da nur geringere ‚Deringe auf, Die 
franz. Buifen liefern ihre Fifche un: 
gebracdt, Erft in den Häfen werben 
fie fortirt und in Zonnen gepadt. — 
Die bolländifhen Buiſen find drei: 
maftig, nicht überfegt, haben ein Ber: 
ded, hinten u, vorn eine Kajüte, wo: 
von bie letztere zur Küche gebraucht 
wird. Sie führen einige Heine Kano: 
nen, u. die Mannſchaft ift mit Hand» 
gewehren verſehen. Wenn fie an Ort 
und Stelle angetommen find und Al: 
les gehörig in Bereitfchaft gefegt wor: 
den ift, fo geht die Fiſcherei an, Bei 
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Sonnenuntergange wirft man bie Netze 
aus, und am folgenden Morgen, eine 
Stunde ober ein paar nach Sonnen: 
aufgang, zieht man fie wieder heraus, 
worauf bdenfelben ganzen Zag nicht 
weiter gefifcht wird, denn das, was 
in einer einzigen Nacht gefangen wirb, 
— für den ganzen Tag zu thun. 

as Netz befteht aus 50 bis 60 Waͤn⸗ 
ben; es erfordert Zeit und Mübe, ebe 
es von ber Spille in die See gebracht 
werben fann, Damit man die Stelle 
fenne, wo es liegt, und bamit es auch 
nicht finte, fo find überall Eleine Ton: 
nen daran feftgemaht. Damit fich 
ferner die Nege nicht in einander ver: 
wideln, fo müffen die Buifen fo weit 
eine von der andern ſich ablegen, daß 
jede ihren Zug frei u. ungehindert behält. 
Das Nes, weldyes mit Fiſchen angefüllt 
iſ., dient der Buife, feiner Schwere wes 
gen, gleihfam zum Anker, Wenn es 
nun beö Morgens wieder eingenommen 
wird, weldyes etwa um 5 oder 6 Uhr 
geſchieht, ſo Eofter dies wohl 3 Stun: 
ben Arbeit, worauf jeder von der 
Mannfchaft das Seinige zu thun fins 
det, um die Heringe zu kaaken (d, h. 
ihm das Gingeweide unter ber Kehle 
auszufchneiden), in Zonnen zu legen, 
und mit gröblid zerftoßenem Seejalze 
einzufalzen, Fünf taft gebender Manns 
[haft der Buife täglih alle Hände 
voll zu thun. Det Kang hängt von 
verfhiedenen Umftänden ab, aber ge: 
mwöhnlid erhält man in einem Zuge 
3 bis 7, audy manchmal, boch fon 
feltener, 10 bis 12 Laſt. Was über 
bie 5 Laft gefangen wird, wird nur 
ganz leicht gefalzen, und vielmals in 
befondere Schuiten geworfen, wenn 
man bie Heringe vorher gekocht bat. 
Nach dieſem erften Einfalzen bleibt 
ber Hering bie Naht durch auf dem 
Berdede bis den folgenden Morgenz 
alsdann wird er erft in Zonnen 
gepadt. Diefe werben hernach in den 
Raum gebradyt. Wenn nun die Buife 
ihre Ladung hat, fo fährt fie zurüd 
ans Land, loͤſcht da, und verfieht ſich 
mit allen Bedürfniffen zu einer zmweis 
ten Reife. Die Regierung in den ver: 
einigten Niederlanden hatte ſehr zwed: 
mäßige Berorbnungen ergehen laffen, 


I 
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welche auf bie Erhaltung einer guten 
Orbnung bei einem fo wichtigen Ge: 
mwerbe zunächft abzielten. In allen 
Geeplägen, wo man auf diefen Rang 
ausrüftet, find Probirmeifter angeftellt 
worden, die au 
Hering genau Acht geben und barauf 
feben müffen, daß die Waare'von 
neuent gejalzen und umgepadt wird, 
Aud follen fie vorzüglid auf gutes 
Salz und die gehörige Gebindart ihr 
Augenmerk richten. Unter den hol: 
ländifhen Hering darf man durdaus 
feinen ausländifhyen mengen, er muß 
bleiben, wie er iftz auch müffen fie 
durch Zeichen gehörig unterjchieden 
werden. Bei dem Umpaden follen 
bie unreinen, rogenz oder milchſiechen 
iſche ausgeworfen, und aller Wraf:, 

achtfhammele:, Stank⸗ und Want: 
bering von dem vollen und füßen He: 
zing abgefondert werben, Die leeren 
Zonnen müffen, ehe man fie einfchifft, 
durch den Probirmeifter unterfuht u. 
gezeichnet werden. Diefes Brobiren 
nennt man in Holland zirkeln; es 
efchiebt, indem ein runder Ring zwi: 
hen bie oberften Reifen und Bauch— 
reifen auf bie Zonne gebrannt wird, 
Das darf aber nicht eher gefchehen, 
als bis der Hering 10, wenigftens 8 
Zage, im Pödel gelegen hat. Was 
bie Sorten des Herings betrifft, fo 
ift verordnet, daß die fogenannten 
tobgefalzenen, welche man zwifchen 
Tohannis und Jakobi fängt, mit pro: 
birtem Salze gefalzen werden müffen. 
Fein gefalzener Hering beißt bier der, 
welchen man nad) Johannis, Kreuz: 
erhoͤhung 2c. fängt, und mit dem be: 
ften und feinften Salze einlegt, Die 
ganzen Tonnen dürfen nicht aus wer 
niger als 13 Dauben und ber Boden 
öchftens aus 3 Stüden gemacht fein, 

ie Dauben follen an den Enden nicht 
dicker als Zoll und im Bauche nicht 
über 4 30U die fein, Die bolländ, 
Heringstonnen werben nad) ben Arten 
der Waare, bie darin. enthalten ift, 
auf verfchiedene Weife gebrannt, und 
fo werden auch bie Fiſche nad der 
verfchiedenen Zeit ihres Fanges, Jo: 
hannis⸗, Jakobi⸗ Bartholomäi= oder 
Kreuzbrandheringe genannt, Keine 


den eintommenben « 
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andern als die vorbefagten dürfen eins 
gepadt werden. Der Hering von Jo⸗ 
annis bis Jakobi, den die Fifchjäger 

bernehmen, wirb verkauft und vers 
ſchickt, um fogleich verfpeift zu werben, 
Er wird mit grobem Salze eingelegt, 
und erft 10 Tage nad) dem Einpöfeln 
darf man ihn verfaufen. Der Zakobi: 
brand oder ber Fiih, welcher nad 
Jakobi gefangen ift, wird bier aus 
14 in 12 Zonnen umgepadt unb ber 
Probirmeifter macht das Zeichen bar: 
—* Er iſt nur leicht auf der See 
geſalzen und wird hernach am Lande 
mit Fleiß von neuem geſalzen, ges 

dt xc., damit er ſich defto länger 
alte.- Der Bartholomäibrand,, wels 
cher nad dem 24. Auguft gefiſcht ift, 
wird mit bem Stadtwappen bezeichs 
net, und viel wirb davon nad Coͤln 
und den Rheingegenden verfahren; 
daher diefer audy der kleine oder cöls 
nifche Brand heißt. An bdiefes Bei: 
chen hält man fi) bis zum 17. Sep: 
tember, Der Hering, welcher nad 
biefer Zeit gefangen wird, befommt 
zum Zeichen das Stabtwappen mit eis 
ner Krone darüber eingebrannt. Bon 
diefer Gattung geht viel nad Rouen, 
weswegen: fie der große od. rouenfche 
Brand genannt wird, — Der Slenz, 
Maatjes: und Vollhering wird in 
Holland nach Laften gebandeltz fo audy 
ber Ziefwafferhering. Vor: od, Großs 
bering beißt hier derjenige, welcher zu 
früh gefangen ift; diefe Gattung darf 
nicht zu Markte gebracht werden. In 
Holland wird bie gute oder fchlechte 
Befchaffenbeit der verfchiedenen Sors 
ten Heringe durch Puik, Wrad und 
Wrackswrack ausgedrädt, Durch bie 
erftere Benennung verfteht man gute 
und untabelhafte Waare; durch bie 
zweite folche, die mangelhaft ift, d. h. 
wo in den Zonnen beſchaͤdigte, Aus: 
fhußberinge oder einige‘ ohne Köpfe 
ſich mit befinden. Die fchlechtefte Sorte 
endlich nennt man Wradswrad, und 
ben Hering felbft Stank, welches fo 
viel bedeuten foll, daß er nichts taugt 
und nur von geringem Werthe it 
Jede von biefen Sorten hat wieder 
ihr befonderes Unterfcheidungszeichen. 
Bu Amfterdam wird auf den Herings⸗ 
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tonnen bad Stabtwappen eingebranntz 
in Hamburg aber und an einigen ans 
dern Orten werden noch mehr Umftände 
dabei gemadt. Uebrigens find die Un: 
terfheidungszeihen bie nachfolgenden; 
wobei jedoch zu merken, daß der äu: 
Berfte große Zirkel den Boden ber 
onne anzeigt, 


Maidens, 


Maidenswrad, 


Maidenswradö: 


ober wrad, 


Bollhering. 


Vollheringswrack. 
Vollherings⸗ 


ober &) wrackswrack. 


Wenn gar nichts auf der Tonne ſteht, 
ß iſt Stankhering darin. Die Geſell— 
haft dere Schonenfahrer pflegte beim 
hamburger Rathe um bieje Biehung 
des vollen Zirkels anzuſuchen; dies war 
eine bergebradte Gewohnheit. Man 
nannte e6 ben Suzug. Das Anfuchen 
wurde nachher gewährt, wenn zuvor 
zwei große Schüffeln mit Heringen 
aufs Rathhaus gebraht worden und 
die Waare für gut erkannt war, Diefe 
Tonne aber wurde zum Geſchenk ver: 
theilt. Der Zuzug nun, welcher bie 
guten und vollen Heringe anzeigte, 


ftand fo: 


Hierauf (nämlich nachdem man ben 
Buzug erhalten hatte) bezeichnete man 
mit biefen Beiden: 


den Vollheringswrad, 


®) Wrackswrack. 
O oder O Stankhering. 


00006 


Her 


Der Brandhering hat, wie ſchon ges 
fagt, das Wappen derjenigen Stadt 
in Holland, wo er gepadt worden 
ift, auf den Tonnen eingebtannt, ncbft 
einem doppelten Zirkel; neben diefem 


"wird zu Hamburg noch ein zweiter ge: 


zogen, doch fo, daß er jenen nicht bes 


rührt; 3. B. wie bier ſteht: 


Die Heringsfifcherei wird Jegt in 
Holland am ftärkften von den Einwob: 
nern in Endhuifen, aus de Ryp in 
Nordbholland und an der Maas zu 
Blaardingen, Maasfluis 2c, betrieben, 
Shre Heringe werben unter allen am 
höchften gefchägt und halten ſich auch 
am längften. Die englifchen kommen 
in der Güte weder jenen nod ben 
oftfriefifhen gleich. — Außer bdiefen 
Heringen erhält die Handlung noch 
viele fette oder große berger, dront: 
beimifhe, aalburger und ſchottiſche 
Heringe. Won diefen geht viel über 
Danzig und Thorn nad) Polen, Eie 
find zwar groß, aber troden, und kom: 
men im Geſchmack den holländ. lange 
nicht bei, woran die fehlerhafte Be— 
handlung beim Einfalzen, Kaafen u, 
das ſchlechte Holz, das zu den Gebin: 
ben genommen wird, und bergleichen, 
Eduld haben mögen, Der irlänbi: 
ſche Fiſch ift nicht viel geringer, als 
der holländifche, vorzüglich der, ben 
Dublin und Yarmouth liefern, unb 
wozu gutes Salz genommen wird, 
Auch zu Waterfort, Limmerik, Gal: 
way und Zong Swilly werden jährs 
lih einige 100,000 Zonnen Heringe 
eingefalzen und nad) ber Infel Man 
und dem fübdlichen Europa verfahren, 
Die irländifchen Gebinde find beinahe 
von derfelben Größe, wie die hollaͤn— 
difcehen, aber in Anſehung der Brade 
nimmt man eö bort nit fo genau, 
Die Heringe von ber lesten Fifcherei 
im Zahre, oder vom Herbftfange, find 
immer bie beften; fie werden forafäls 
tiger und dichter gepadt, unb halten 
ſich länger als der Bartholomäibrand, 
— Nod) müffen wir bemerken, daß der 

ering, wenn er friſch ift, grüner 

ering, und wenn er gefalzen ift, 
Boͤckel⸗ ober Pödelhering, ber 
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aber, welcher aus ber See gebracht 
wird, neuer Hering beißt. Fer: 
ner, daß der Maidens zuerft kommt; 
diefer hat das zartefte Fleifh u. nur 
wenig Eingeweide, Der Bollbering 
den Bauch voll Rogen od. Milch; 
iefe Gattung wird zu Hamburg und 
in andern Städten, wo fie aus Hol⸗ 
land am erſten eintrifft, ‚umgepadt, 
Brandhering ift von bem vollen ni 
onderlich unterfcyieden, ald etwa barin, 
daß er fpäter gefangen und fo dicht 
epadt wird, daß er nicht erſt umge: 
t zu werden braucht, fondern ohne 
i verſchickt werden kann, — 
e Namen ber genannten «beringe: 
Gattungen find nicht überall diejelben, 
onbern ber Fiſch bekommt in den ver: 
chiedenen Handelöplägen nod mans 
herlei andere, z. B. zu Königsberg 
in Preußen find folgende Benennun: 
en im Gebrauch; Gutgut, Enkelbrad, 
elbrad und SKreuzgut, wovon 
jede auf der Zonne ihr Unterfceis 
bungszeichen führt, — Die gute ob. 
ſchlechte Beſchaffenheit diefer Waare 
erkennt man, wenn ſie inwendig im 
Fleiſch entweder ſchoͤn weiß oder roͤth⸗ 
üch ausſieht. Im erſtern Falle iſt der 
Hering friſch oder neu, im andern 
aber alt. Auch muß der gute Hering 
einen breiten, fetten und fleiſchigen 
Rüden haben, dabei recht mürbe und 
füß von Gefhmad fein. Auf die Ton: 
nen muß man fleißig Acht geben, daß 
fie ihre Lake od. Salzfauce behalten; 
auch muß man die Waare den Win: 
ter über an luftigen Orten, den Som⸗ 
mer bindurd aber in reinlichen und 
Eühlen Kellern aufbewahren, Uebri- 
ens ift man nicht nur in Holland, 
ſondern auch zu Hamburg, Lübed 2. 
auf die erften neuen Heringe gar ſehr 
be — Die Ventjagers machen ſich 
bie elegenheit aufe fleifigite zu 
Ruse, folgen ben Buifen in der Eee 
nad, übernehmen aufs eiligfte eine 
—— dem neuen Fange und 
ringen ſolche mit groͤßter — 
digkeit in die Staͤdte zum Handel. 
Indeſſen dauert der Vortheil der He— 
ringsjaͤger nur bis gegen den 15. Juli. 
Nah diefer Zeit gehen überall die 
Preiſe der Heringe herunter, weil man 
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die neue Waare in Menge zuführt. — 
Die berger ober norwegifchen Heringe 
find fo gut,- als bie holländifchen, wer: 
den mit gehöriger Sorgfalt eingefals 
zen u, in Zonnen gepadt, «Weil man 
aber Dauben von Fichtenholz zu ben 
Gebinden nimmt, fo befommen bie 
—— einen unangenehmen Beiges 
chmad. Der Hering aus Norwegen 
gebt vorzüglih nad ber Dftfee und 
nach Deutihland, — Die fchwebif 
Heringe find zwar gegen die holläns 
diſchen, oftfriefifhen und flämifchen 
nur klein und mager, body werben fie, 
ve wohlfeilen Preifes wegen u. weil 
ie fi auf weiten Reifen lange hals 
ten, bäufig verfahren, Götheborg, 
Marftrand und Uddewalla führen da— 
von jährlih im Durdfchnitt gegen 
100,000 Zonnen aus. Der größte 
Theil geht nach ber Dftfee, nad) Frank⸗ 
reih, Spanien, den Küften am mit 
telländifchen Meer und nad) Amerika, 
Der Es dauert vom October an bis 
u Ende bes Jahres. Die ſchwedi— 
2 Zonnen müffen alle gehörig juftirt 
fein, damit fie ihr richtiges Maaf (48 
ſchwed. Kannen) halten. 

Der Hering, den die Holländer nach 
Bartholomäi fangen, taugt nit mehr 
zum Ginfalzenz; fie nehmen ibn ents 
weder mit nad Hauſe und räudern 
ibn, wo er dann unter dem Namen 
Strohbüdling, weil er in Strohe 

aden gelegt ift, abgefegt wird; ober 
ie verhandeln die Fiſche an die Mars 
moutber, die folche ebenfalls raͤuchern, 
u. daraus bie befannten engliſchen 
Büdlinge machen. Die Einwohner 
zu Darderwyd find in diefem Fache 
vorzüglich geſchickt. Auch Kiel, Flens⸗ 
burg und Eckernfoͤrde in Holſtein lies 
fern eine Art geraͤucherter Büdlinge, 
die an Güte vorzüglich find, und in 
Tonnen, etwas größer als die Herings⸗ 
fäffer, gepadt werden. Die Art, wie 
man beim Bereiten der Büdlinge vers 
fährt, ift an mandyen Orten folgende; 
Wenn die Fifhe aus der Galzlake, 
in welcher fie aber länger als die zum 
ordentlihen und weißen Einfalzen bes 
flimmte Sorte, und wenigftens 24 
Stunden. liegen müffen, genommen 
find, fo werden fie bei den Köpfen 
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an hölzernen Spiefen aufgereihet u. 
in dazu geeigneten Defen, beren jeder 
gemeiniglid) eine Laft od. 12,000 Stüd 
faffen fann, gehängt. Dann madıt 
man in dem Ofen ein euer von Wein: 
ranlen, oder von viel Rauch und we: 
nig Flamme gebendem Reißholz bar: 
unter. In diefem ZBuftande bleiben 
bie Fiſche, bis fie hinlänglich getrod: 
net und geräuchert find, welches ges 
meiniglid in 24 Stunden zu gefches 
ben pflegt. Nach diefer Zubereitung 
beißen fie Büdlinge, holl. Bodinge, 
franzöf, Hareng enfume, Hareng 
sauret, od, rouge sale, ital, Arengo 
passo oder affumato. Im Medien: 
burgifchen verfährt man mit Zuberei: 
tung der Büdlinge fo: Man legt die 
Heringe, fobald fie aus dem Maffer 
gebradyt worden find, in die Salz: 
late; wenn fie nun einige Stunden 
därin gelegen haben, fo werden fie zu 
30, 40 und mehreren an bölzerne 
Epieße angereihet, hernach aber unter 
einer Zonne, od.in einem langen vier: 
eigen, von Ziegelfteinen gemauerten, 
anz offenen und 3 bis 4 Fuß hoben 
Den reihenweife aufgehängt. Unter 
benfelben wird von feuchtem Holz, 
Moos und andern mehr rauchenden 
ald brennenden Stoffen, ein Feuer 
angezünbet; dann bedeckt man die He: 
ringe oben mit GSäden und leinenen 
Tuͤchern, damit der Rauch nicht zu ges 
ſchwind verfliege. Sie bleiben einige 
Stunden in diefem Raude, bis % 
troden genug und vom Rauch braun 
angelaufen find, alsdann werden fie 
aus dem Dfen genommen, in leere 
Gitronfiften oder Zonnen gepadt und 
fo zum Handel gebracht. Die hollän: 
difhen Strohbüdlinge fängt man un: 
ter Norbholland, vor Enkhuyzen, Mon: 
nidedam und Hoorn. Diefe werden 
häufig nah Hamburg und Bremen, 
und von dort nach ganz Deutjchland 
verfahren. Auch Götheburg liefert 
eine Menge Büdlinge zum Handel, 

Frankreich unterjcheidet feine He— 
ringe in Hareng de marque, die 
volltommenfte Sorte; Hare de 
marque moyenne, bie fhon kleiner 
und geringer ausfällt; petite mar- 
que noch ſchlechter, aber body nod) 
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beffee al& Hareng 'de droguerie, 
welche Elein und unanfehnlich ıft, und 
daher auch nicht in Zonnen gepadt, 
fondern fo verhandelt wird. Hareng 
sauret ift der geräucherte «Hering. Die 
erftern Sorten, die man auch Hareng 
blane nennt, werden nach Raften von 
12 Zonnen, die andern nad ganzen 
und halben Zonnen gehandelt. Die 
ganzen Zonnen halten 1000, bie hals 
ben 500 Stüd; von dem Hareng 
blanc 1100 Stüd. Die franz. He: 
ringe, welche man im Eeptember vom 
erften Fange —— der an der Kuͤſte 
oder auf der Höhe von Yarmouth ge: 
ſchieht, find die beftenz; die andern 
fallen fchon viel ſchlechter aus, 

Aus Heringen wird auch viel Thran, 
vorzüglich zu Gothenburg in Schweden 
und zu Bergen in Norwegen verfer: 
tiget. Diefer Thran ift Elar und gut, 
daher er nicht nur zum Brennen vor: 
züglih taugt, fondern auch in den 
Lederfabrifen zum Einfchmieren des 
Leders und beim Gerben fehr gefucht 
wird, Man handelt ihn auf der Stelle 
nach Ahm von 60 ſchwed. Kannen, 
die mit 8 amfterbamer Stedan über: 
eintreffen, — Alle Maidens: oder 
Vollberingstonnen, die auf eine ge: 
gewiffe Weite verſchickt werden, müffen, 
weil die Fiſche durch das Rütteln und 
Schütteln unter dem Transport fehr 
zufammenfallen, entweder unterwegs, 
oder wenn fie an dem Orte ber Be: 
ſtimmung anlangen, abermals gepadt, 
frifh gebunden, mit Lake verfeben 
werden ꝛc. Kür ben niederfächfifchen, 


‚weftphälifhen und einen Theil bes 


oberſaͤchſiſchen Kreifes geſchieht das 
Umpaden und Xuffüllen entweder zu 
Hamburg, Bremen oder Magdeburg; 
für Böhmen, Mähren, Kleinpolen zc, 
zu Breslau, Cottbus ꝛc. Die Wahl 
der Derter hängt von dem Gutbefin— 
ben des Beftellerd ab, Die Seelaft 
oder Krachtlaft Heringe wird zu 13 
Zonnen, die gewöhnliche nur zu 12 
Zonnen gerechnet, Die Tonne holläns 
diſcher, flämifher und ähnlicher ‚He: 
ringe follte eigentlich 1200 Stüd ent: 
halten; es find aber felten mehr als 
1000 bis 1100 Stüd darin. Die 
ſchottiſchen, welche viel größer find, 
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—— zwiſchen 400 bis 500 
Stuͤck ꝛc. 

Herlitzen, ſ. Kornelkirſche. 

Hermelinfelle. Die be— 
haarten Baͤlge des im noͤrdlichen Eus 
ropa, in Norwegen, Lappland, Si— 
birien und in Canada lebenden Her— 
melin-Wieſels (Mustela erminea ) 
rechnet man zu dem Eoftbarften Pelz: 
wert, und gebraucht fie nit nur als 
Pelzwerk gegen die Kälte, fondern 
auch zur Praht, unter andern zu 
fürftlihen Staatskleidern, Cie find 
wegen ihrer Leichtigkeit, Stärke und 
Schönheit allgemein in Rußland, China 
und in der Zürfei fehr beliebt, be: 
fonders wenn die Pelze mit den ſchwar— 
en Schwanzfpigen des Thieres geziert 
find, wo fie ald Sommerpeljwerk vor: 
züglih zur Kleidung der Srauenzims 
mer dienen, Die Hermeline, in ber 
Geftalt etwas größer, als das Eichs 
hoͤrnchen, find im Sommer rothgelb, 
je nördlicher, defto bräunlicher, fehwarz 
an der Kehle, am Baudhe und am 
Schwanzende; allein in ben Fälteften 
Wintermonaten find fie ganz weiß, 
theils blendend⸗, theils gelblichweiß, bie 
aͤußerſte Hälfte des vier Zoll langen 
Schwanzes aber ift glänzend ſchwarz. 
Man fhäst die Felle um-fo höher, 
je länger und bichter das Haar iſt, 
doch mäffen auch die Häute felbft ftarf 
fein, weit fie dann dauerhafter find, 
Das Weiße diefer Bälge ift ſehr fanft 
und weit angenehmer, als das ber 
Kanindenfelle, wird aber bei länge: 
sem Gebrauch gelblich und jenen ähns 
lich, welche von Natur gelblich find; 
die norwegifchen follen ihre Weiße am 
längften behalten, Petersburg und 
Arhangel liefern die fhönften Felle 
diefer Art, wobei man immer ben jibi: 
riſchen den Vorzug giebt, welche theus 
ter bezahlt werden, als die ruffifchen, 
und unter dieſen legteren find die Fa: 
fanfchen die beften. Hieraus entftehen 
denn die verfchiedenen Sorten zu ſehr 
verfchiedenen Preifen, Zum Verkauf 
werden diefe Felle umgemwendet, fo 


daß die Haarfeite nach innen gekehrt 


ift, paarweife am Kopfe zufammen: 
gebunden und dann nad Zimmer od. 
in Bünbdeln von 40 Stüd behandelt; 
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beim auswärtigen Verkauf rechnet man 
aud nad Deder von 10 Stüd, oder 
nad) Säden von 160 Stüd. Man 
berechnet, daß im Durchſchnitt jährs 
li 150,000 Stüd in Sibirien und 


‚Rußland gefangen werden, von wels 


hen jedoch ber größte Theil über 
Kjaͤchta nad China oder über Odeſſa 
nach den türkıfhen Provinzen, das 
Wenigfte über Petersburg und Arch⸗ 
angel nach ben — Ländern 
kommt. Ganaba liefert feine weißen 
Hermelinfelle nad) England, Franks 
reih, Spanien und Portugal, wohl 
häufig auch nach DOftindien u. China, 
In Deutfchland ift der Verbraud ſehr 
unbedeutend, ba man fie meiftens 
durch weiße Kaninchenfelle erfegt. — 
Ein wohlfeileres Pelzwerk, mit wels 
dem häufig die ‚Dermelinfelle beim 
Verkauf untermengt werden, ift bie 
Haut des in gemäßigten und Falten 
Landftrichen Rußlands und GSibiriens 
lebenden weißen od. Shneewies 
fels, welches dem Marder gleicht, 
aber etwas Eleiner ift, im Winter, 
wie der Hermelin, blendend weiß wirb 
und fich von ihm nur durd) feine Eleis 
nere Geftalt und durch den ganz weis 
pen Schwanz ohne [hwarze Spige uns 
terfcheidet. Um den Betrug untennts 
lic) zu madhen, heftet man die f[hwars 
zen Schwanzfpigen ber in ben Hallen 
von Raubtbieren aufgefreffenen Ders 
meline an bie ig der Schneewiejel 
und beftet dieſe unter die Bündel 
von jenen, 

Hermitage, eine ber feiniten 
Sorten ber Vienne: u, Rhoneweine, 
die längs dem legtern Fluffe, zwifchen 
Balence und Baliere waͤchſt. Es giebt 
fowohl rothe ale weiße Weine biejes 
Namens, Ihr Geſchmack hat etwas 
Myrthenähnlides. Sie fteigen aber zu 
Kopfe und find fehr hisig. Sie has 
ben ihren Namen von dem Eremitages 
berge, weldyer dem Fleden Thin od. 
Zain gegenüber liegt. Man bringt 
fie über Cette, Avignon und Beaune 
zum Dandel, Zu Gette verkauft man 
fie bei Orhoft, zu Beaune nad) Queus 
ves u. f. w. 

Sermobatteln (Hermo- 
dactyli), fommen von einer uns noch 
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nicht völlig bekannten ausländifchen 
Pflanze, wahrſcheinlich Colchicum 
illyricum. Es find Enollige Wur: 
zeln, ungefähr von ber Größe einer 
Kaftanie, aber platt, und in Geftalt 
eines Herzens. Man bringt fie aus 
Syrien u, andern Gegenden bes Mor: 
genlandes Über Livorno, Venedig und 
Marfeille zum Kandel. Die beften 
müffen fhön groß, volllommen, dicht 
und fhwer, auswendig röthlich, von 
innen aber weiß, frifch und zugleich 
troden fein. Sie werden nur nod 
felten in der Medicin angewandt, 

Herriabadid, ſ. Chow— 
tars. 

Herringbone, eines ber aͤl— 
teſten engliſchen Baumwollenzeuge, 
mit ſchmalen, erhabenen Streifen, 
eine Art Cords, der aber gegenwaͤr⸗ 
tig nicht mehr gangbar iſt. 

Herrnhutſche Leinen, 

errnhuter Leinewand. 

m Allgemeinen verſteht man hier— 
unter die aus Herrnhut uͤber die Nord⸗ 
ſeehaͤfen nach Spanien, Portugal, 
Weſtindien und Amerika gehenden ver— 
ſchiedenen oberlauſitzer Leinewandſor— 
ten, als: Creas, Dowlas, Li— 
ſtados, Bonten, Arabias und 
Buchleinen. Im engern Sinne 
des Wortes verkauft man unter dem 
Namen herrnhutſche Leinen eine bunt: 
geftreifte oder bunte gewürfelte Bett: 
und Meublesleinewand, welche ſich 
durdy ihre Güte und Dauerhaftigkeit 
auszeihnet. Sie wird aus rundges 
fponnenem gleihen Garn, Eile 
breit, in Stüden von 60 od. 72 El: 
len Länge gewebt, gut gemangelt u, 
in halber Breite gebrochen, rund ges 
bunden, du 10 bis 20 Thaler das 
Stuͤck verkauft. 

Herrnhuter Papier iſt 
ein buntes Papier mit allerlei wolki⸗ 
gen Figuren, 

Heffengarn, 


garn. 

Heſſiſche Leinen, meh 
rere Sorten flächhfener einen, welche 
in ben Provinzen Niederheffen, und 
Fulda, im Rothenburgifhen u, länge 
der Werra, Überall auf dem Lande, 
wo dieſer Induftriezweig fehr ausge: 


f. Leinen 
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breitet iſt, gewebt werden. Außer 
einer Menge Damaſt, Tiſch- und 
und Bettzwillich macht man im Ful⸗ 
daiſchen viele ordinaire u. mittelfeine 
Hemdenleinewand in Stüden von 60 
Ellen in der Länge und $, $, 4 und 
% Elle in ber Breite, orbinaire fos 
genannte weiße Osnabrüds, in Rollen 
von 70 bis 80 Ellen, blau: u. mweißs 
eftreifte Leinen, $ Elle breit und 60 
en lang, loder gewebte Futterleis 
nen, 11 Elle breit u. 80 Ellen lang, 
welche fämmtlich roh u. gebleicht über 
Bremen, Hamburg, Amfterdbam nad 
Süd: und Nordbamerifa, wie nad) 
MWeftindien gehen. Cine anbere orbdis 
naire Sorte, welche 4 breit ift, gebt 
in großer Menge roh nach Cöln, wo 
fie gefärbt und zu Kleidern für ges 
meine Leute, zu Buttertuch 2c, |jvers 
braucht oder Steifichetter daraus ges 
macht wird, In Nordamerika ift die 
$ breite ungebleihte Waare unter 
dem Namen Heſſians ſehr beliebt, 

Heffifdhe Ziegel, f 
Schmelztiegel. 

Heffonit,f. Kanalftein, 

Hetaika, gefärbte ruffifhe Leis 
nen, bie in Zaurien und in verfchies 
denen Gegenden am ſchwarzen Meere 
Abgang finden. Sie find in Rollen 
von 9 bis 10 Erimmifchen Pils, Ihre 
Farbe ift gelb oder blau Man ges 
braucht fie infonderheit zu Ueberzügen 
der Pelze. 

Heger Wein, ein weißer uns 
garifher Wein. 

Hiftbörner nennt man ge 
rade Jagbhörner, von Bein, Holz od, 
— gemacht, welche die Jaͤger und 

agdbedienten gebrauchen, um damit 
bei der Jagd die erforderlichen Zeis 
chen zu geben. Es giebt davon breier: 
lei Arten, nämlich Rüdenhörner, Mit: 
telhörner und Zinken. 

Hilbesheimifde kei 
nen, eine ordinaire flächfene Haus— 
leinewand, welche im Königreidy Dans 
nover zu Alfeld, Daffel, Hildesheim 
und Oldendorf, $ Elle breit u. 60€, 
lang gewebt wird. Gin großer Theil 
bavon geht rob nad Bremen, wo 
man fie bleicht, appretirt u. in Stüden 
von 20 Ellen Länge, zum Weitervers 
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fand nad) ben Kolonien, fchneibet. 
Rad) Hamburg verfchifft man fie in 
ganzen Stüden roh und ungebleicht 
und bort werben fie gleich den osna— 
brüder Leinen nach Rollen von 100 
boppelten Ellen verkauft. 

Hilo retorcido, im Han— 
bel nad Spanien das Garn von Ren: 
nes in Bretagne ober ber Fil retors. 

Hilza, ſ. Baftas. 

ee A Ei ſ. 
Schluͤſſelblumen. 

Hindbläufte, ſ. Cichorien. 

Hippocras, ein mit Zucker, 
Zimmt und andern Gewürzen ange: 
machter Wein, ber bier und ba von 
den Weinfchenten und auch in ben 
Apotheken zum Neujahrsgeſchenk ver: 
fertigt wird, ° 

Hippopotamus, ſ. Wall 


r 
HSirſchbrunſt, Hirſch— 
ſchwamm, Hirſchtrüffel, fr 
la Truffe au cerf (Boletus od. fun- 
us cervinus), nennt man runde 
——— und harte Schwaͤmme, die 
auswendig wie Leder ausſehen, inwen⸗ 
dig aber mit einem ſchwarzen Staube 
angefuͤllt ſind. 
Hirſchhäcute. Bei ben als 
Handelsartikel vorkommenden Haͤuten 
des in Europa, Nordamerika und 
Rordaſien lebenden edlen Hirſches, 
ſo wie des Dammhirſches, hat man 
hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, daß ſie 
nicht von Inſecten angegriffen ſind, 
die ſich zu einigen Jahreszeiten darein 
ſetzen und das Gewebe ber Haut zer: 
flören. Man unterfcheidet gewoͤhnlich 
bie Häute von Landhirſchen, mit 
fangen, rothbraunen Haaren, von 
denen der Berghirſche, mit ſchwarz⸗ 
braunen und grauen, und von denen 
ber Dammpirfche od, Tammhir— 
fhe, mit bräunliden, weißen und 
geihedten Haaren. Man zieht die 
Haͤute der Bergbirfche, welche auch 
weit größer find, denen der Wald— 
birfhe vor, die Haut des Dammhir⸗ 
fches, Eleiner als die vorigen, wird 
eben fo gebraudt, fo wie die des vir: 
—— Hirſches, der an Groͤße dem 
ammhirſch gleich kommt. Man be: 
nutzt die Hirſchhaͤute theils zu Pelzen 
Schedels W. A öte Aufl, I, 
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und Müffen, theild und zwar haupt: 
ſaͤchlich zu Leber. Won den Weißger: 
bern fämifhgar gemadt, verar: 
beitet man das fchöne, gefchmeibdige 
Leder zu Beinkleidern, Handſchuhen, 
Gtiefeln, Kiffen, Bettdecken, Degen: 
tuppeln x. Die aus Nordamerika 
über England, Antwerpen, Hamburg 
und Bremen nad) Europa fommenden 
Haͤute werden den einheimifchen vor: 
gezogen. Man verkauft fie nach bem 
Stüd, wobei die Größe oder das Ges 
wicht berüdfichtiget wird, In Sams | 
burg notirt man bie ungefchornen 3 
bis 34pfündigen u. bie 2 bis Apfuͤn⸗ 
digen nad dem Stüd in Banco Mark; 
bie gefchornen 2 bis 24pfündigen u. 
die 24 bis 3lpfündigen nach dem 
Pfunde in Schilling Banco, 2% 
haare find die von ben Gerbern a 
geftoßenen oder abgefchabten Haare 
der Hirfhhäutez aufgelodert werden 
fie vorzüglih von den Zapezierern, 
Taͤſchnern und Sattlern zum Ausſto— 
fen verbraucht, fonft auch zu Haar: 
eden, wie Pferde: u. andere Haare 
verarbeitet, daher man bie großen 
und feinen fortirt, auch wohl mit ans 
bern Haaren vermengt. 
Hirfhhorn, Hirfhgemweihe, 
kommen entweder ganz od, in Stüden 
gefägt,. im Handel vor, und werden 
vorzüglich zu Meffer:, Gabel:, Hirſch⸗ 
füngerariffen und zu verfihiedenen ans 
ern Drechslerarbeiten verbraucht, Ty⸗ 
rol, Ungarn, Dänemark bringen bie 
meiften Hirfhhörner zum Verkauf. Man 
behandelt fie nach dem Gentner u, be: 
zahlt die Geweihe bes edlen Hirfches 
gewöhnlich zweimal fo theuer als die 
des Dammhirſches. — Die beim Dred: 
feln abfallenden Späne kommen unter 
dem Namen gerafpeltes Hirſch— 
born zum ‚Dandel und bienten vor: 
mals vorzüglih zur Bereitung einer 
nährenden Gallerte, als herzſtaͤrken⸗ 
bes Mittel, zum Klären bes Weines, 
Bieres, Caffees ꝛc. — Birfchhorn: 
eift, Hirfhhorndl, Hirfhhorn: 
alz erhält man nicht nur aus dem 
Dirfchhorn, fondern auch aus den Kinos 
hen und Knorpeln anderer Thiere, 
benn alle chemifchen mit thieriſchen 
Körpern angeftellten Verſuche bewei⸗ 
gt 
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fen, daß Horn, Knochen, Blut x, in 
Anfebung ihrer Beftandtheile gleich 
find, alle ein trodenes, flüchtiges, Salz 
in einge Ammoniaf) und ein ftin= 
des, emppreumatifhes Del bucdh 
die trodene Deitillation geben. Das 
‚ in Stüden gefägte Hirſchgeweihe, von 
von welden das empyreumatijche Del 
abgetrieben ift, ift pechſchwarz, wird 
aber durch Brennen im freien Feuer 
weiß u, giebt bas gebrannte Hir ſch⸗ 
orn oder Beinfchwarz, welches bie 
old: und Gilberarbeiter zum Poli: 
ren brauchen. 

Hirſe, franz. Millet, bie Hei: 
nen, runden, glänzenden, weißgrauen, 
gelben oder auch ſchwarzen Fruchtkoͤr⸗ 
ner von Panicum miliaceum, die ein 
weißes Mehl haben u, von ihren Huͤl⸗ 
fen durch das Stampfen gereiniget, 
von den älteften Zeiten ber zur Speife 
benust worben find. Diefe Feldfrucht 
wird in Deutfchlanb allenthalben ge: 
baut. Sie wähft am bäufigften in 
Schiefien, Mähren, Böhmen u. In: 
neröfterreich, vorzüglid in Kärnten, 
in weldem legtern Lande die Hirfe in 
großer Menge gebaut, und vom ge: 
meinen Manne tagtäglid zur Speife 
gebrauht wird, Dan nennt fie ba 
zu Lande Breun. Gie giebt viel 
Mehl, quillt fehr auf und ift eine 
gute Hauskoſt für das Gefinde. Man 
bat von biefer Frucht verfchiedene Ar: 
ten, nämlich die zottige, welche große 
Körner hat, u. bie Eolbige od. Kol 
benhirfe, deren Körner Eleiner, aber 
doch aud wieder von zweierlei Sorte, 
nämlich ſchwarz oder gelb find, In 
Frankreich wird mit biefem Artikel ein 
anfehnliher Handel getrieben. Man 
nimmt fie da nit nur zu Suppen u. 
Brei, fondern bädt aud; Brod davon, 
In Spanien liefert befonders Bilbao 
viele und gute Hirſe. — Untabel: 
bafte Dirfe muß vollfommen rein von 
audern Saamen, wie auch von Huͤl⸗ 
fen gefäubert fein, babei eine ange: 
nehme u, glänzende Karbe haben. Hat 
fie hingegen ein rauhes, mattes An: 
fehen, fo ift fie angelaufen und hat 
gewiß einen wiberlihen Geſchmack. 
Rieht fie unangenehm, fo bat. fie 
auf bem Boden oder im Speicher fid) 


Hiſ, Hol 


erhist und taugt nicht mehr, Wenn 
man fie in der Hand drüdt, fo muß 
fie fih nicht zufammendrüden laſſen, 
fondern aus ber Hand glitfhen. Nur 
in den Hülfen gelaffen und in Zons 
nen geſchlagen läßt ſich diefer Artikel 
lange Zeit aufbewahren, aber dann 
hält er fih Aud wohl zehn Jahre, 
Zur Hirſe wird aud der Fouch, der 
italienifhe Panico, gerechnet, deſſen 
Saamenförner noch Eleiner find, Man 
bringt biefelben durchs Stampfen aus 
ben Hülfen. Sie geben weniger, aber 
füßeres Mehl als die ‚Hirfe und wer: 
den zur Speife gebraudt. Ruſſiſche 
und deutſche Hirſe gebt viel nad) Hol⸗ 
land, England, Frankreich 2c., vorzügs 
lid zum Gebraud als Schiffskoſt. 
Difpaniola oder Espan— 
nola, f. Indigo. 
Hodheimer, eineberebelften 
Gattungen unter ben Rheinmweinen, 
Man führt diefen Wein häufig nad) 
England, Holland u. f. w. aus. Die 
befte Art darunter heißt die hochhei⸗ 
mer Blume 
Höderfifd, zu Bergen und 
Drontheim in Norwegen bie erfte 
Sorte vom Dorſch, Stodfifh und 
Rothſchaͤr; fo wie Mittelfifh u. Klein: 
fiſch die zweiteu. britte Sorte ausmacht. 
Hocquet, in Franfreih das 
Heine Gut ober ber Ausfhuß vom 
Stodfifh und Dorf. 
Hollandas, Olandas nennt 
man in Spanien und Portugal die 
feinen weißgebleichten niederlaͤndiſchen 
Leinen, welche in der Gegend von 
Gent in Stuͤcken von 80 brab. Ellen 
Länge und $, $, $ u. JElle Breite 
aus bem beiten flächfenen Garne ge: 
webt, in Gent vorzüglid ſchoͤn ge: 
bleiht unb appretirt und in Ballen 
von 12 bis 18 Städ nach jenen Läns 
dern verfhidt werden. Bei ber Ber: 
fendung wird jedesmal ber Durchs 
fehnittöpreis nach der Elle von einem 
Sortiment berechnet, im’ Sande aber 
felbft nach der genter Elle, welche 
10 Procent größer ald die brabanter 
Gile ift, verkauft. Die Preife find von 
1 bis 6 Gulden und man nimmt das 
bei an, daß 100 brabanter Ellen 81 
ſpaniſche Baras betragen, Die feinfte: 
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Sorte biefer Leinen, Hollanbas 
finas, ift dem feinen Battift gleich 
und wird mit 3 bis 6 Gulden bezahlt. 
In Cadix werben bie feinen bielefel: 
der Flachsleinen ebenfalls Dlandas 
genannt, fie find in Stüden von 
80 brabanter Ellen Ränge und 
Breite, nad doppelter Breite geleg 
und in blau Papier eingepadt. Aus 
Schleſien und der Dberlaufis, aus 
Rumburg und Georgswalde in Böhse 
men gebt aud eine Menge feiner, 
weißgebleihter Weben unter dem Nas 
men Hollandas, Telas finas de 
Olandas, Olandine, nad Spanien 
und Stalienz es find ausgefuchte Reis 
nen von egalem, feinem Garne, forg: 
fältig gebleiht und appretirt, in halbe 
Stüden von 36 Ellen Länge gefchnit- 
ten, $ bis 637 Elle in der Breite, auf 
bolländifche Art geftärkt, in halber 
Breite boppelt gelegt, mit rothen 
Bändchen gebunden und edig gepreßt, 
in. blau Papier verpadt, worauf bas 
big te mit den Worten Telas 

nas de Hollanda in &ilber abge: 
drudt wird, Die Preife diefer deut: 
fhen Waare find für bie ganze Webe 
von 16 bis 40 Thlr. 


Hollandee,f. Demi:Hol: 
lanbee. 

Hollandillas find loder ge 
webte ſchleſiſche und böhmifche Futter: 
leinen, welche theild roh u, gebleicht, 
theild in verfchiedenen bunten Karben, 
im Stüd gefärbt, früher in großer 
Menge nady Frankreih und Spanien 
gingen, jegt aber durd die wohlfeile: 
sen Sangaletten u. Eftopillas 
teintes verdrängt worden find; f. 
biefe beiden Art, Die Hollanbillas 
find 1, Ele breite Schode, blau, 
zoth, grün, gelb u. ſchwarz im Stüd 
gefärbt, in Koupons von 20 Ellen 
gefähnitten, gut gemangelt, mit dem 
Kieſel geglättet, rollenförmig in blau 
ober braun Papier gebunden und in 
Kiften von 150 Coupons verpadtz bie 
weißgebleichten u, rohen find auf bie 
namliche Art zugerichtet. 

Holländbifh Holz nennt 
man im ruffifhen Holzhandel, vor: 
nämlich zu Riga, zwei Sorten gefpal: 
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tenes ae bie eine Sorte ift 
5 bis 54 Zuß lang, 9 Daumen did, 
und die zweite bat 5 bis 9 Zoll im 
Quabrat, bei einer Länge von 2 Fuß 
8 Boll; fiehe übrigens Holz. 
Holländifhe Langetten 
find feine leinene Bänder, welche man 
u Hemdquedern (den äußern Ginfafs 
ungen der Hemdsaͤrmel) benugt, 
Holländbifh keinen 
bolländifdhe Leinewandz biefer 
Artikel, welcher ſich durch feine mühfame 
Zubereitung, durch die vorzüglich fchöne 
Bleiche, durch feine Haltbarkeit u. durch 
das treffliche Aeußere ‚vor ben meiften 
übrigen Leinengeweben Europa’s aus: 
zeichnet, kommt aus Holland in brei 
verfhiedenen Gattungen: 1) die ädhte 
oder eigentlihe bolländ, keine 
wand, welde in Kriesland, Gelbern 
u, Oberyſſel verfertiget wird, ift ents 
weder ganz aus holländifchem Garn, 
ober in der Kette aus fhlefifchem Loth⸗ 
garne und im Einfhlag aus Garn 
verfertiget, welches in Holland aus 
preußifchem, weftphälifhem, lieflaͤn⸗ 
difhem, nod einmal von den Spin: 
nern gebrodyenem u. gehecheltem Flache 
efponnen wird; bie feinfte. Sorte die: 
er Gattung wird in Friesland gemacht 
und die Elle wird mit 6 bis 12 Guls 
ben bezahlt. 2) Die zweite Haupt: 
—— wird ganz aus ſchleſiſchem, 
raunſchweigiſchem, luͤneburgiſchem u. 
weſtphaͤliſchem rohen Garne gewebt. 
3) Die dritte u. am meiſten gangbare 
Gattung wird nicht in Holland ges 
webt, —— aus Flandern, Bras 
bant, Weftphalen, Heffen, Schlefien 
und Sachſen roh eingeführt und zu: 
gerichtet wieder als holländifche Reine: 
wand verkauft. Sie werben alle auf 
den berühmten harlemer Bleichen forge 
fältig gebleicht, gemangelt u. mehres 
male gepreßt, entweder platt nad 
ihrer ganzen Breite zufammengefaltet, 
länglich vieredig gelegt, mit boppel« 
tem Papier umbunden, oder nad) ber 
halben Breite doppelt, rollenförmig 
gebunden in einfaches Papier verpadtz 
die plattgelegten werden in Kiften u, 
bie rundgebundenen in Trommeln od, 
Zonnen verſchickt. Gewöhnlich find 
die Achten holl. Leinen in Städten von 
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52 bis 54 brabanter Ellen in ‚ber 
Länge und 5% folder Elle breit; - die 
flandrifchen Ant einen Boll fehmäler 
und in Stüden von 60 bis 70 brab, 
Ellen; die deutfchen roh eingeführten 
Sorten müffen diefe Breite haben u, 
werben in der Länge den hollänbifchen 
gleich gemacht. Die Preife werden nad) 
der brabanter Elle berechnet; ein Sor: 
timent befteht meiftens aus 15 Stüden 
von verfhiedener Qualität; die ganz 
einen gehen beinahe ausſchließlich nach 
ngland; die mittleren und ordinai— 
ren Sorten find am gangbarften nad) 
Frankreih, Italien, Spanien, Ames 
rika, ja Deutfchland erhält fein eige: 
ned Gewebe zurüd und bezahlt es für 
bolländifches Fabrikat. Die zweite u. 
dritte Gattung liefert nicht allein Gent, 
Cortryk und St. Quentin im De: 
partement der Dife, eben fo gut als 
Holland, fondern aud Bielefeld und 
Ravensberg in Weftpbalenz fiehe Hol: 
landas u. Demi: Hollandee. Auch 
St. Ballen und Eonftanz liefern fehr 
fchöne weißgebleichte Leinen unter dem 
Namen holländifche Keinewand nad) 
"talien und dem füdlihen Frankreich, 
und bie Oberlaufig, Böhmen u. Schle⸗ 
fien verkaufen ihre feinen, gutgeweb: 
ten, weißgebleihten Weben von 70 
Ellen in der Länge und F Elle in der 
Breite ebenfalld unter demfelben Na: 
men nad Spanien u. den Golonien, 


Hollandiſche Tuͤcher aus 
den Manufacturen von Leyden, Utrecht, 
Herzogenbuſch, Bergopzoom, im Lande 
an der Obermaas ꝛc. gehoͤren unter 
die vorzuͤglichſten Wollfabrikate dieſer 
Art von Europa, allein ihr fruͤher ſo 
bedeutender Abſatz hat in der neuern 


Zeit durch die Concurrenz mit den. 


englifchen, franzöfifhen und mit ver: 
fchiedenen deutſchen Tuchfabriken, burch 
hohes Arbeitslohn u. Abgaben, durch 
Auswanderungen der Arbeiter in das 
Limburgiſche, Luͤttichſche, Juͤlichſche, 
nad Aachen zc. fo ſehr verloren, daß 
im Vergleich mit vorigen Beiten jest 
kaum ber fiebente Theil an Züchern 
in Holland verfertiget wird, Indeſſen 
werben zu Leyden, Utrecht, Derzogen: 
bufch ec. noch viele feine Tuͤcher ge: 
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macht, bie man überall wegen ihrer 


— Qualitaͤt und ihrer ſchoͤnen — 
en ſehr ſchaͤtzt; beſonders zeichnen 
ſich die Faͤrbereien durch ihr ſchoͤnes 
Schwarz u. durch ihre Scharlachfarbe 
aus. Die Kunſt des Schwarzfaͤrbens, 
welche Utrecht vormals allein befaß, 
haben bie leydener Fabrikanten gegen 
wärtig auch und fie übertreffen hierin 
faft jede andere Manufactur. Den 
Grad der Feinheit der holländifchen 
Tuͤcher gebt man meiftens duch Brüde 
an; z. B. Viertelfein, Halbfein, 
Dreiviertelfein, Bierviertel ob. 
ganz fein 2,5 ihre gewöhnl, Breite 
ift 5, $, 9 brab, Elle, ihre Länge 
30 bis 60 Ellen; am Ende bes Stüdes 
ift die Bezeihnung ber Feinheit und 
der Name des Fabrikanten eingewirktz 
bei den leydener findet fih außerdem 
nod der Budftabe L. Die holläns 
difchen Manufacturen verfertigen fol 
gende Sorten: Draps pour hommes, 
Draps pour Dames; beide Arten find 
a, 4, 1? Elle breit, 56 bis 60 Ellen 
lang; Scharlach und Garmoifin 
von beiden genannten Sorten find & 
und $ Elle breit; farbige auf enge 
lifche Art, 2, 2, 9% u. P Elle breitz 
blaue in ber Wolle gefärbte 
Züder, %, 3 Elle breit, 36 bis 48 
Ellen lang; grün, blau, braun, fo 
wie helle Karben für die Levante, 
im Stüde gefärbt, $ und 3 Elle 
breit; feine couleurte Gaftor: 
tüdher, $ und 2 Elle breit; außer- 
bem noch mehrere Sorten orbinairer 
Zücher. Bon den feinen Sorten geben 
auch jest noch viele nad) Deutfchland 
und in das nördliche Europa, beſon— 
ders die ſchwarzen, weldye die aus den 
englifchen Manufacturen übertreffen 5 
die übrigen finden Abfag in den hol: 
ländifhen Golonien, in Spanien unb 
Amerika; die hellfarbigen find für den 
levantiner Danbel, 


— — Kaͤſe, ſ. 


Holläandiſches Leder, ſ. 
Leder. 

Döllenfteim (Lapis infer- 
nalis), fr. la Pierre infernale, wird 
das geſchmolzene falpeterfaure Silber 
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enannt, welches ald Xegmittel in ber 
birurgie angewandt wird. Es bes 
ſteht aus ſchwaͤrzlichen Staͤngelchen. 
Holunder, Holder, Flie— 
der (Sambucus nigra L.), fr. le 
Sureau, ein befannter Straub, ber 
ſchnell aufwaͤchſt u. 8, 10 bis 16 Fuß 
hoch wird. Er wächft faft allenthalben 
um ben Dörfern berum, befonders in 
loderm und fchattigem Grunde, wirb 
aber auch außerbem in Holzungen, 
Hecken u. dgl. gefunden. Die weißgelbs 
lihen, angenehm riedhenden Blumen 
tommen an den Spitzen ber Xefte im 
Mai hervor und bilden einen großen 
und breiten Strauß. Gie find unter 
dem Namen Flores Sanıbuei offici= 
nell. Eben fo das aus den Fruͤchten 
gelohte Mus (Roob Sambuci), Beide 
dienen als fchweißtreibende Mittel, Die 
noch unreifen grünen Beeren können, 
mit Eſſig u. Salzwaffer eingemadt, 
ftatt der Kapern dienen, Aus bem 
überaus feften Stammholze fchneiden 
die Schufter ihre Pflöde. Das Holz 
alter Stämme, welches nach bem Trock⸗ 
nen weißgelb, hart u, zaͤhe ift, wird 
zu Einfaffungen von allerhand mathe: 
matifchen Werkzeugen, zu Maaßfläben, 
Fifher:, Strid: und groben Filetna: 
bein, fo wie aud) . andern £leinen 
Drechslerwaaren gebraucht; auch neh: 
men es die Kunfttifchler nebft der Wur: 
zel, der angenehmen Farbe wegen, 
zum Auslegen. Ferner wird es bei 
folhen kleinen Maſchinen mit befons 
derm Nutzen gebraudt, wo die Epil: 
len ſehr fchnell, heftig u. lange herum: 
laufen müffen, wovon fonft andere 
Holzarten gar leicht in Brand zu ge: 
rathen pflegen, Außer diefen Eigen: 
ſchaften hat das Gewaͤchs aud den 
Vortheil, daß ed gutes Reifbolz zur 
Feuerung liefert u. feines Gefhmads 
wegen der Beihädigung vom Viehe 
nicht ausgefegt if. 
Holwurzel, f, Ofterlucey, 
H olz (Lignum), fr. le Bois, 
iſt ein Theil des Pflanzenftengels und 
der Wurzel, vornehmlich der Bäume 
und Sträucher, und fpielt in tedyno: 
Kurse u. öfonomifcher Hinficht, wie 
befannt, eine Hauptrolle, — In orga: 
nifher Hinſicht ift das Holz aus vers 
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— Pflanzenyfaſern zufammenges 
etzt oder es befteht aus einem Gewebe 
langgeftredter, erftarrter Zellgewebe. 
Sn technologifcher Hinſicht iſt die 
Benusung des Holzes als Karbeftoff, 
alde Bau: und Brennmaterial, zu 
Haus: und Gtubengeräthen und ans 
bern Kunfterzeugniflen,, fo wie in ber 
Arzneitunde außerordentlih mannig⸗ 
faltig. — Nicht nad) diefem verfchies 
denen Gebraudy allein richten fich feine 
Benennungen, fondern man madıt 
auch noch folgenden Unterfhieb nad) 
Beſchaffenheit der Blätter, nad) dem 
Grabe der Härte, nad feinem Urs 
fprunge ꝛc. 2aubholz nennt man 
diejenigen Bäume und Sträuder, bie 
eigenttiched Laub oder Blätter und 
einen waͤſſerigen Saft haben; man 
beißt ed auch in manden Gegenden 
lebendiges Holz, weil es nahwädhlt, 
aus den Wurzeln und Stöden wieder 
ausfchlägt, Sommerloden treibt und 
alle 10, 15 oder 20 Jahre wieber 


fchlagbar wirb, daher auch [hlag: 


bares ober Schlagholz. Haben 
die Bäume keine ebenen und breiten 
Blätter, fondern nur runde fpigige 
Ausfchüffe, deren Theile einer Nadel 
ähnlich find, fo nennt man fie Nas 
bel: ober Tangelholz oder wegen 
ber dunfelgrünen Farbe ber Nabeln 
Schwarzholz, auch, weil fie aus 
den Wurzeln nicht wieder ausfchlagen, 
todtes Holz, und von bem Ölig: 
barzigen Saft, ben fie enthalten, 
Harzholz. — Das Laubholz theilt 
man wieder in Baumholz u, in Bufch 
oder Staudenholz. Baumholz nennt 
man das zu vollen Bäumen ausge: 
wachſene Holz, und wenn biefes zu 
hoben oder Hauptftämmen aufgeftiegen 
ift, hochſtaͤmmiges ober auc Ober: 
holz, wenn niebriges oder Stangen 
dazwifchen ſtehen. Buſchholz oder 
Stauden:,-&traud: u. Unter 
holz beißt alles holzartige Gewaͤchs, 
das. nicht über 5 bis 10 Fuß hoch wird 
und nur Büfche, Stauden u, Sträus 
cher treibt 3 übrigens wird es mit zum 
Schlagholz gerechnet, weil die Wurzel 
nad) dem Xbbauen bes Stammes wie: 
der ausfchlänt und neue Schößlinge 
treibt. — Durd die verfchiebenen 
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Grabe ber Härte unterfcheibet man 
das Hol; aud in hartes und wei- 
bes; zu dem erfteren rechnet man 
ewoͤhnlich das Laubholz und zu dem 
eren das Rabelholz, wiewohl man 

in beiden Gattungen weides u. har: 
tes findet; man muß daher bei jedem 
auf feine innere Befchaffenheit fehen. 
—88 und weiches Holz unterſcheidet 
ch hauptſaͤchlich durch das Gewebe, 
welches zwiſchen ben Holzſchichten liegt, 
und dieſe unter einander vereiniget. 
Bei einigen iſt dies fo häufig, daß 
daß das Zageslicht burchfcheint, wenn 
man eine Scheibe davon abfchneidet 
je mehr fich von biefem lodern Wefen 
zwiſchen den Schichten befindet, defto 
weniger Stärke hat das Holz; hat 
daher biefes eine dünne oder gar keine 
Markroͤhre, fo rechnet man es ge: 
mwöhntlich zum harten Holze. — Grü: 
nes oder gefundes Holz nennt man 
alles basjenige, welches frifch u. da: 
bei nicht ſchadhaft iſt; hat es aber 
angefangen, am Zopfe (Wipfel) abs 
äufterben, fo nennt man es zopfr 
trodnes oder wipfelbürres, u, 
bad, mweldhes auf dem Stamm ver: 
trodnet, abftländiges Holz. Uns 
tauglid zur Verarbeitung ift das roth: 
brüchige, rothfaule oder rohmige 
Holz, d. b. foldyes von einem Baume, 
ber gegen ben Kern zu fchabhaft, 
fpröbe und faul wird; wogegen das 
gefunde, verſchiedentlich gefärbte, for 
genannte maferige oer staderdeig 
auf vielerlei Art nüglihd gebraucht 
wird, indem es nach ber Verarbeitung 
und Polirung durch fein abwechfelns 
bes flammiges und fladriges Wefen 
ein ſehr gutes Anfehen erhält. Eis: 
flüfte nennt man — Riſſe, 
welche das durch den Froſt beſchaͤdigte 
Holz erhalten hat, bie mit den Faſern 
ee geben. Kurz und frumm ges 
liebenes Holz beißt man verbuttes 
tes, Enorriges, auch Erüppeliges, 
Bäume, die von Natur aus bogen: 
drmig gemwarhfen find, nennt man 
auchiges Holz; umpefallene ober 
vom Winde umgeworfene Bäume, 
kagerholzz was von Windfällen, 
eebrüchen oder bürren Wipfeln 
gefammelt wird, Afterholz; bie 
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vom Winde zerfchmetterten und abge: 
brochenen un Windbrud; if 
aber die Wurzel zugleich mit auöges 
riffen und ber Baum umzgefallen, 
Windfall oder Windſchlag. — 
In Binfiht bes Gebrauchs unterjcheis 
bet man das Holz endlich: A) in Nugs 
holz; man begreift bierunter diejeni⸗ 
gen Holzarten, welche von ben Zifch: 
lern, Snftrumentmadern, Dredslern, 
Böttchern, Stellmachern zc. verarbeitet 
werben. Wiewohl Deutfchland unter 
den übrigen europaͤiſchen Ländern ge: 
genwärtig allein ſchon reidy genug an 
mannigfaltigen, zum Theil trefflichen 
Holzarten ift, die noch übrigens durch 
Beizen und ‚andere Mittel fehr ver: 
fhönert werden können, fo begnügt 
fi doch der Luxus keineswegs damit, - 
fondern zieht nod aus andern Welt: 
theilen die fchönften Hölzer in feinen 
Kreis, Bon ber Härte, Zähigkeit, 
Reinheit und Elaſticitaͤt hängt vors 
züglih die Dauer u. Polirbarkeit und 
von biefer, in Berbindung mit der 
Annehmlichkeit der Farbe, die mögs 
liche Schönheit der Oberfläche der Ar: 
beiten ab. Unter ben in Deutſchland 
jegt einheimifchen Bäumen liefern bie 
Zanne (Pinus abies), die Kidte 
(P. picea) u. Kiefer (P. sylvestris) 
ein weiches, grobaderiges, meift weis 
ßes oder rn. u, elaftijches vo 
welches zu fhönen Arbeiten nicht braudys 
bar, aber zu gemeinen Geräthen ſehr 
bienlich ift. Zu den weidyeren, in ver: 
fhhiedenen Graden minder feften, beuts 
fhen Holzarten gehört das weiße, feins 
aderige und feinporige Lindenholz, 
das ſchon feftere, meift röthliche Ers 
lenbolz und das weiße, gefchmeidige, 
wegen Fine Zähigkeit zu Korb: und 
Siebmacherarbeiten dbienlihe Weibens 
holz, weldhem das Holz der Pappel 
am ähnlichften, das nur härtere Has 
felnußholz aber an Weiße, eins 
beit und Giafticität gleich iſt. Dieſe 
und andere weiche Holzarten find im 
trodnen Zuftande mehr ober weniger 
leicht, worin fich als eins der leichtes 
ften das Lindenholz auszeichnet. Unter 
den härteren, dichtern u. daher ſchwe⸗ 
rern inlänbifhen Holzarten find am 
meiften im Ge : 1) das Eichen 
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bolz, von braungrauer Farbe, ſehr 
feft, aber fpröbe,- von auffallender 
Porofität, hält fich in der Feuchtigkeit 
und Näffe gut und dient baber zum 
Mafferbau, zu Fenfterrabmen, Schrän: 
ten, Tiſchen u. andern für die Dauer 
beftimmten Arbeiten. 2) Budhen: 
hol; (Fagus) hat ein kenntliches Ges 
webe, rötblidye, fhuppenartige Kleden, 
ift fehr feft und weniger fpröde, als 
Eichenholz. 3) Weißbudhenholz 
(Carpinus- betulus), von einigen 
Bornbaum genannt, ba bas ‚Hol 
feiner Buche angehört unb ein fa 
bornartiges Gewebe hat, denn es ift 
fehr hart, meift weiß, elaftifh und 
feinporig, bient daher zu haltbaren 
Drechsler-⸗, Wagner: und Zifchler: 
arbeiten, 4) Birktenholz (Betula 
alba), weiß, hart und zäh, ſchwer— 
fpaltig, wird von Bötthern, Dreche: 
lern, Zifhlern und Wagnern, wie 
auch von Sieb: und Korbmadern und 
u vielen Stonomifchen Gerätbfchaften 
äufig benust. 5) Elzbeerholz(Cra- 
taegus torminalis), bart, fehr feine 
Poren, ziemlich zäh u. elaſtiſchz Farbe 
des jüngern Holzes weiß, bes Ältern 
röthlihbraun, mit fehwarzen Arten, 
daher braudbar zu Beinen u. feinen, 
wie zu großen Arbeiten. 6) Pflaus 
menbaumbolz3(Prunus domestica), 
röthlih, mitunter rofenfarben, und 
braungeftreift, feft und politurfähig, 
daher zu feinen Arbeiten dienlih, 7) 
Kirfhbaumpolz (Prunus cerasus), 
gelbroͤthlich, fein geadert, ziemlich hart 
u. ſchwer; zw Zifchler: u. Drechsler 
arbeit fehr tauglihd. 8) Abornholz 
verſchiedener Art, nämlih: Mashok 
ber (Acer campestris), das vorzüg: 
lihftes Spisahorn (Acer platanoi- 
des) und Ahorn (A. pseudoplata- 
noides); die Karbe ift fehr weiß, fel- 
ten gelblich, das Gewebe, welches jegt 
durch die bei den Zifchlern u, Dreds: 
lern gebräuchliche Lackpolitur noch mehr 
gehoben wird, dicht u, fein. 9) Birns 
und Apfelbaumholz (Pyrus com- 
munis et malus) find einander ſehr 
aͤhnlich, meift röthli, mit braunro: 
then Flecken, bisweilen auch weißgelb: 
lich, die Adern fein, aber fpröbe, bie 
Horen gefchloffen z vorzüglicher iſt das 
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Holy vom wilden Apfel: und Birn: , 
baum, 10) Iben ober Eibenbaum: 
holz (Taxus baccata), ein treffliches, 
aber in Deutfchland ziemlich feltenes 
Holz, weil bei uns bie Etämme nur 
eine geringe Staͤrke erreihen; ein 
dichtes, hartes, röthliches oder braͤun⸗ 
liches Gewebe, eine fichtbaren Poren, 
fehr politurfähig, feft und elaſtiſch, 
durch ſchwarze Beizung wird es dem 
Ebenholz ganz aͤhnlich. Noch viele 
andere in Deutſchlaud einheimiſche oder 
doch fortkommende Baͤume, als die 
ulme, Eſche, die Platane, der wilde 
und zahme Kaſtanienbaum, der Ruß: 
baum, die Acacie, Stechpalme, det 
Maulbeer:, Sorneliustirfchen:, Apri⸗ 
Eofenbaum 2c. liefern ein braudbares 
aber weniger nebräuchliches, auch meift 
weniger une Nusholz. Wer: 

uche aber, wenn fie beffer 
gepflegt u. zu Bäumen gezogen wuͤr⸗ 
den, 3. B. der Wachholderſtrauch 
(Juniperus communis), der Weiß: 
dorn (Crataegus oxyacantha), ber 
Kreuzborn(Rhanınus catharticus), 
würden, befonders ber lestere, vor 
trefflihe Holzarten darbieten. Das 
Wurzelholz von den nroßen Wur— 
zeln verfchiedener Bäume ift ſchoͤn figu⸗ 
rirt oder geflammt und wird daher 
unter dem Namen Mafer zu feinen 
Sachen verarbeitet und von ben Zifch: 


‚lern zum Rourniren (Belegung mit 


dünnen Holzplatten) benust. Won den 
ausländifchen Holzarten find folgende 
die gebräudlichften u. vorzüglihften: 
1) Ebenholz (f. db. Art.) 2) Grün 
Ebenholz, unähtes Podholz, 
falfh Grenabillen: ober Fran— 
zoſenholz, Guajacholz kommt 
von Madagascar und Meftindien, ift 
olivenfarbig, häufig gelb geadert, mit 
grauem Splint, außerordentlid hart 
und zugleich harzig; färbt beim Be: 
arbeiten die Hände, wie das ſchwarze 
Ebenholz 5 zu feinen Drechslerarbeiten 
vorzüglich geeignet. 3) Roth Eben: 
holz, Grenabdillenholz, ift fehr 
hart und ſchwer, aber gut zu bear: 
beiten und politurfähig, bat auf oli- 
venfarbigem Grunde fihöne braune 
Adern und kommt aus Weſtindien, 
Madagascar und von der Inſel Sans 
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dia. 4) Buchsbaumholz; ber eis 
gentliche Buchsbaum, der bei ung nur 
als Strauch waͤchſt, ift im füdlichen 
Europa zu Haufe. Das Holz ift gelb: 
lih, zum Theil mit grauen Adern 
durchzogen, ohne fihtbare Poren, wie 
Elfenbein, unb fommt an fpecififcher 
Schwere dem Ebenholz nahe, fo daß 
es im Waffer zu Boden finkt, unter 
den ausländ. Hölzern das befanntefte, 
wird am bäufigften auf der Drehbank 
verarbeitet, mitunter auch zu feinen 
Zifchlerarbeiten benust, 5) Maba: 
gonyholz, f. db. Art. 6) Gedbern 
holz (Juniperus bermudiana), ein 
röthliches, weiches und leichtes, zum 
Drechſeln brauchbares Holz von anges 
nehmem Geruch und bekannt durch 
ſeinen Gebrauch zur Einfaſſung der 
feinern, beſonders der engliſchen Blei⸗ 
ſtifte. Von dieſem ſogenannten Ge 
dernholz, welches aus Weſtindien und 
Suͤdamerika kommt, iſt aber die aͤchte 
Ceder (Pinus cedrua), der beruͤhmte 
Baum des Libanons, zu unterſcheiden, 
wovon das Holz der alten Baͤume 
ebenfalls roͤthlich von Farbe u. wohl⸗ 
riechend von einem Harze iſt, wovon 
es durchdrungen wird und wodurch es 
zugleich dem Wurmfraße widerſteht; 
es wird daher ſehr geſchaͤtzt u. unters 
fcheibet fih von jenem durch feine vor: 
jeolide Feſtigkeit. Won feltener ges 
tauchten, auch größtentheild weniger 
vorzüglihen Holzarten giebt es noch 
eine Menge, mworunter das vom Gi: 
tronen:, Drangen:, Palm:, Dliven:, 
Cypreſſen-, Lorbeer⸗ und Johannis: 
brodbaum, fo wie audy mehrere Für: 
berhölzer vortommen, die zu Zifchler: 
und Drechölerarbeiten benust werden 
fönnen. — B) Brennholz, wel 
des zur Heizung beftimmt ift, befteht 
aus den verfchiebenen Laub: u, Nabel: 
bölzern, bei welchen der Korftmann 
die Eigenfhaften des Holzes in Rüd: 
fiht feines Brennftoffes genau kennen 
muß, um das Verhältniß der Brenns 
barkeit derfelben nad ihren hoͤchſten 
Graben und ihrer längften Dauer ber 
Dige zu beftimmen, damit zu jedem 
Seuerbebürfniß, z. B. für Zimmer, 
uͤchen, Brauerei, Brennerei, Schmel⸗ 
zerei, Biegelbrennerei zc, bie zweck⸗ 
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mäßigfte und befte Holzart benupt u. 
dadurch ber Holzverbraud vermindert 
wird. Bei biejen Beftimmungen kommt 
ed bauptfählih darauf an, ob das 
Holz in ober außer ber Saftzeit ges 
bauen u. ob baffelbe grün oder troden 
verbrannt und angewendet wird ; nur 
völlig trodenes und nad Verhältniß 
bes Keuerungsraumes gehörig klein⸗ 
gefägtes und —— Holz ent⸗ 
wickelt den Waͤrmeſtoff am vortheil⸗ 
hafteſten. Eichenholz hat als Brenn⸗ 
material keinen großen Werth, da es 
praſſelt, ſpringt, einen ſcharfen Rauch 
giebt, wenig Hitze verbreitet und die 
Kohlen leicht verloͤſchen. Weit vors 
zügliher und das befte zur Heizung 
ift das Buchenholz, mweldes eine 
lange anhaltende Hige giebt u. harte, 
fhwere, im Feuer dauerhafte Koblen 
nadhläßt; an dieſes reiht ſich unmits 
telbar dad Birkenholz, das eine 
gleihe ausdauernde Wärme und vor: 
trefflihe Kohlen giebt; Erlen- und 
Espenbolz find ebenfalld gute Brenns 
bölzer und geben wenig Rauch, dod) 
verflüchtiget fich ihr Wärmeftoff und 
ihre Koblen gefchwinber, alö bei den 
beiden norigen Arten. Das Holz der 
Fichten, Tannen, Kiefern oder Foͤh⸗ 
ren wird auch häufig zum Verbrennen, 
mebr aber nod zum Verkohlen bes 
nust. — C) Karbehölzer, als 
Brafilienholz od. Kernambuf, 
Rothholz, Sandel, Gelbholz, 
Biſetholz, Blauholz, Bimas 
und Sapanholz x. find unter eige⸗ 
nen Artikeln bearbeitet; eben fo D) die 
Arzneihölzer, ald Quaffia, Saſ— 
fafras, China, Aloe, Guajacıc, 
— E) Bau: ober Bimmerbolz 
und Schiffsholz, wozu gehören 
Maften, Ballen, Schwellen, 
Planken, Boblen, Breter, 
Dielen, Pfoften, Sparren, 
gatten, Spirren, Staepen, 
find eigentlih Gegenftände des aus: 
wärtigen Holzhandels, zu weldyen man 
nod das Franz⸗, Klapp:, Faß, 
Staff:, Stab:, Boden: und 
Daubenbhol 3 rechnet. Die gefälls 
ten Etämme bereitet man oft fchon 
im Walde einigermaßen zu, baber 
man unter bem Namen Gewalb» 


Hol 


recht ſolche Stämme verfleht, bie im 
Walde befchlagen oder aus dem (Bros 
fen vierfantig behauen worben; das 
gegen man ein Stüdhol; baum kan— 
tig nennt, wenn es nicht auf allen 
Seiten nah dem Winkel glatt be: 
fchlagen ift, fondern bin und wieder 
noch etwas Rundung von bem Baus 
me bat, wie er gewadhfen war. — 
Krumme Bäume ober Krümmlinge 
find , wenn fie nur ein gefundes Holz 
baben, zu manden Arbeiten ſehr 
braudbar, wozu man bas gerade 
nicht anwenden fann, als zu Wagen: 
und Mübhlenrädern, Kanonenlafetten, 
infonderbeit aber zum Schiffbau, 
Zu lesterem wirb vorzüglich ein ganz 
gefundes Holz von guter Befchaffen: 
beit erfordert; es muß völlig ausge: 
trocknet fein, weil es fich fonft wirft 
und Spalten befömmt: auch muß es 
forgfältig vom Splint befreit werben, 
weil daraus ber Fuchs entfteht. Ge: 
mwöhnlih find alle Stüde, die ben 
Rumpf oder bad Gerippe vom Schiffe 
ausmachen, von Eichenholz, fo auch 
alle Planken, Bergbölzer, Wegerin⸗ 
nen, oder Alles, was zur äußern ober 
innern Bekleidung gehört. Zum Kiel 
und zu den Steven nimmt man aud) 
wohl Buchen: und Ipernholz. Zu 
ben Planken ift die Buche nicht fo 
tauglich, als die Eiche, weil fie außer 
dem Waffer bald und leicht bad Feuer 
befömmt ; im Waſſer erhält fie fich 
freitih fehr gut, allein der fcharfe 
ftetö darin bleibende Saft frißt fehr 
leiht die Spider an. Das Foͤhren⸗ 
holz dient zu den Schotten oder Ab» 
theilungen im Innern des Schiffes 
und zu ben Deckplanken, doch find die 
Leibhölzer und Waffergangen von Eis 
chenholz. Die außer dem Waffer be: 
findlihen Seitenplanken find zuweilen 
aud nur von Föhrenholz, felbft auf 
Kriegsfchiffen; allein wenn man babei 
auch nicht auf die Dauer fehen will, 
fo fchabet daffelbe doch beim Gefecht 
durch das Splittern mehr, ald das 
Eichenholz. Zu den Maften, Stengen, 
Raaen, Spirren und überhaupt zum 
Rundholz wird jederzeit die Tanne 
enommen, weil fie leicht und biegs 
am ift, Die Pumpen madt man von 
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Spern ober Ulmen, auf Pleinen Fahr⸗ 
zeugen auch wohl von Efdhen: ober 
Erlenholz. In Schweden ober Ruß: 
land baut man die meiften Schiffe 
ganz von Föhrenholz, bie aber im 
Vergleich mit den eihenen, nur von 
furzer Dauer find, In Spanien und 
Portugal giebt es, vorzüglidh in ber 
Flotte, einzelne Schiffe von Mahas 
en, Cedern und andern füdameris 
anifhen Holzarten, die weit fchwerer 
und dauerhafter, als die Eichen find. 
Sn DOftindien baut man bie meiften 
Schiffe aus dem Holze des in Siam, 
Pegu und auf Zava wachfenden Teka— 
baums (Teak wood, Quercus In- 
dica). Diefes Holz ift weit vorzügs 
liher, als das Eichenholz, läßt fich 
leiter bearbeiten, dauert länger und 
wird weder von den Würmern noch 
von Inſecten angenriffen. Die eng: 
liſch- oftindifdye Compagnie laͤßt auf 
ben Merften von Bombay, Mabras 
und Galcutta aus dem Tiekholz Schiffe 
bauen, worunter die meiften von 1000 
Zonnen Gehalt find, und welde fi 
durch ihre außerordentlich lange Dauer 
auszeihnen. — Ueber bie eigentliche 
Beit des Holzfällengs find bie 
Meinungen fehr verfchieden; man ridhs 
tet fi dabei nicht allein nadı ben Ges 
genden, nach ber Lage, nad bem 
langen ober kurzen, harten ober ges 
linden Winter, fondern auch nach der 
Gattung des Holzes, feinem Wachs: 
tbum und feiner Höhe. Im Allges 
meinen ift wohl bie befte Zeit zum 
Fällen bei jeder Holzart ber Spaͤt⸗ 
berbft und der Winter, wo der Baums 
faft durchgehends, fowohl im Stamm, 
in den Zweigen, ald aud) in der Wur— 
el am ftärfften verdickt und in einer 
ehr geringen Bewegung ift, wo Splint 
und Holz am fefteften und am meis 
ften gefchloffen find, und wo auch bie 
Rinde den Baft zum Splint und zu 
einer neuen Holzlage fhon abgefent 
er dies trifft fich gewöhnlich in der 
eit, wo die Sonne fih ihrem nies 
drigften Stande entweder am meiften 
genähert, ober ihn erreiht, od. beim 
Auffteigen fih noch nidyt weit davon 
entfernt hat; im Frühjahr enthält es 
zu viel Saft, ber es zum Verderben 
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geneigt macht. Es kommen jedoch 
aͤlle vor, da man genoͤthigt iſt, das 
olz im Safte zu bauen; man be 
freit es davon und verbeffert es über: 
haupt ſehr durch Auskochen mit Dampf, 
Sehr bart wird es aud, wenn man 
den Stamm zur Gaftzeit entfhält, 
unb ihn dann noh 2—3 Jahre ftehen 
läßt. — Das Floͤßen im Waffer 
beim Zransport ift nicht jeder ‚Holz: 
art, und nicht immer in Rüdficht auf 
den Gebrauh, den man von bem 
Holze machen will, zuträglich, obwohl 
wieder in manden Rällen unfchädlic. 
Die verbidte, flüffige Holzfubftanz 
macht den einentlihen Leim und bie 
bindende Kraft aus, von welcher bas 
geb feine Keftigkeit hat; das Erweis 
n und Auslaugen im Waſſer bin: 
gegen bewirkt eine Art der Auflöfung, 
Trennung und Trodenbeit ber Bafern, 
‚Holland kann die meiften feiner Kriege: 
ſchiffe nur aus geflößtem ‚Holz bauenz 
in England gebraucht man dieſes theils 
weiſe auch zum Bauen der Kauffab: 
rer, allein zu den Kriegsfchiffen nimmt 
‚man bier fein anderes, als britiſches 
oder nordamerifanifchese und anderes 
aus ber Oſtſee troden herbeigeholtes 
Hol. Da die verfchiedenen Holzar⸗ 
ten, ald: Tanne, Kichte, Kiefer, 
Föhre, Eiche, Buche, Birke x, 
und bie aus denfelben gebildeten Mas 
ften, Ballen, Planten, Bre 
ter, Dielen, Spirren, Schwels 
len, Latten, Stäbe, Dauben x, 
in befondern Artikeln in biefem Werte 
unter eigenen Namen näher befchrieben 
find, fo bleibt über ben Holzhandel 
im Allgemeinen noch Folgendes zu be⸗ 
merken: Derſelbe kann in waldreichen 
Gegenden im Großen nur mit Vortheil 
auf dem Waſſer mittelſt der Floͤße und 
Schiffe getrieben werden, denn der 
Landtransport iſt zu theuer und vers 
mindert den Abſat. Ein ſolcher Hans 
del zu Waſſer iſt aber auch der einzige 
Weg, die Nutzungen der Wälder ein: 
träglih zu machen, befonders wenn 
der Landesherr, vermöge bes Korftre: 
ald, diefen Handel nicht ausfchließlich 
Petreibt, fondern alle Waldbefiger baran 
Theil nehmen läßt. Das nördliche 
und oͤſt iche Europa nebft Deutfch 
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land bat bie holzreichſten Gegenden, 
aus welchen mancherlei Holzarten zu 
verfhiedenem Gebraucd in Menge nad 
Holland, Frankreich, England, Spas 
nien und Portugal, felbft nad) einigen 
italienifhen Häfen verführt werden; 
bies veranlaft einen fehr beträchtlichen 
und einträglichen Handel für viele Ge: 
genden an der Dftfee und im Innern _ 
Deutſchlands, fo wie einen fehr wich⸗ 
tigen Zwifchenhandel für Hamburg, 
Bremen, Luͤbeck, Amfterdam, von 
wo aus fo viel deutfche und norbifche 
Holzarten zum Baus: und Schiffbau, 
zu Fäffern und anderm Gebraudy nad 
den genannten Ländern verfanbt wers 
ben. — Rußland hat einen fehr wid; 
tigen, auswärtigen Holzhandel über 
Petersburg, Archangel, Wiburg, Per: 
nau, Narwa und Riga; bie ausgeführ: 
ten Holzjwaaren begreifen bie 4 Haupt: 
gattungen: Schiffbauholz, Balken, Ei: 
chenholz und Breter. Die Breter, 
machen dem Geldwerth nad weit über 
bie Hälfte der Ausfuhr aller Holzwaa⸗ 
ren; Petersburg und Archangel find 
bie Hauptmärkte von Planken, Dielen 
und Bretern, dann zunähft Wiburg 
und Narvaz außer diefen führen Riga, 
Friedrichsham und Pernau einige Pars 
tbien aus. Das Maaß ber Breter 
wird gewöhnlich nach dem bolländifchen 
Fuß angenommen und dabei ein Stüd 
zu 12 Fuß Länge, 1 Fuß Breite und 
14 Zoll Dicke gerehnet; was nun das 
ret mehr oder weniger mißt, wird 
nach biefem Berhältniß bezahlt und der 
Preis nad) dem Schod von 2160 Kus 
bitfuß behandelt; Wiburg verkauft die 
Dielen nad) dem Zwoͤlfter oder Dugend, 
Runde und Fantige Balken -unb 
Schiffbauholz, als Maften, Spir: 
ren, Raaen, Stengen, Bortillen, bubs 
blete Rider werden über Petersburg, 
Ärchangel, Narwa, Pernau, befon: 
ber aber über Riga verfchifft, wel- 
her letztere Plas Überhaupt der bedeu⸗ 
tendfte Holzmarkt Rußlande ift. Dies 
ſes Uebergewiht im Holzhandel bat 
Riga durch die ſtarke Ausfuhr von Eis 
chenholz, melde jedoch auf Stämme 
und Klöge von einer beftimmten Größe, 
auf Wagenfchoß, Ban ‚, Hollänbif 
und Franzholz u. Räbe beſchraͤn 
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ift; in ben andern ‚Häfen muß bas Eis 
chenholz an bie Abmiralitätöwerfte abs 
geliefert werden, Balken und Maften 
werben in der Länge nach dem hollaͤn⸗ 
bifhen Fuß, in der Dide nad Palmen 
(zu 3 Zoll) gemeffen; bei den Balken 
unterfcheidet man engliſche viers 
tantige, welde fcharfe Eden haben, 
lolnifche mit flumpfen Eden und 
immerbalten von geringerem 
Doll. Die fchönften und ftärkften 
Balken, fo wie überhaupt die meiften 
Hölzer, welche über Riga ausgeführt 
werden, kommen größtentheild aus 
dem Innerften der Ukraine, aus Lit: 
—* Weißrußland und aus den 
ehemaligen polniſchen Provinzen, ſeit⸗ 
dem indeß die Ausfuhr aus den Pri⸗ 
vatwaldungen des eigentlichen Ruß: 
lands erlaubt ift, wird auch ein heil 
aus ben Gouvernements Orel, Ka— 
luga und einigen andern herbeigeführt, 
die zu weit von den großen Waffer: 
verbindungen der Stadt Petersburg 
entfernt find, um ihr Hol; an bie 
Abmiralitätöwerfte liefern = koͤnnen. 
Die Zufuhr wird durch Fluͤſſe erleich- 
tert, die fi) in ben Dnepr ergießen, 
nämlih von einer Seite durch bie 
Desna und Sosha, auf ber andern 
durd den Pripiat und feine Neben: 
üffe. Auf dem Dnepr geht das Holz 
is Dubromna; bann wird 08 zu Land 
bis Babinomitfchi transportirt u. hier 
in die Düna gelaffen., Das Holz aus 
dem Gouvernement Minsk gebt bie 
Berefina bis an den See Pelik bins 
“auf, von wo es zu Lande bis an ben 
iftan: Latiewitfhi gefchafft wird, 
as meifte Holz wird gerade aus den 
entfernteften Gegenden gezogen; bies 
fer Handel erfordert daher große Ga: 
pitalien und Borfchüffe; der Holzhänd: 
ler, welder zur Rachfrage für das 
Ausland affortirte, anfehnlihe Vor⸗ 
räthe balten muß, fließt mit ben 
Eigentümern der Waldungen zwei 
bis drei Jahre Gontracte voraus, wo⸗ 
bei 4 des Preifes ſogleich baar, das 
Uebrige aber terminweife bezahlt wird, 
je nachdem ber Zransport, welder 
bis zum Stapelort oft zwei Jahre 
und länger dauert, wenn das Wafler 
niedrig iſt, oder andere Hinderniſſe 
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eintreten, neue Koſten verurfacht, 
Wenn das Holz in Riga ankommt, 
ift ed längft bezahlt. Indeß ift ber 
Abfas auch faft immer fiher und die 
Schifffahrt wird durch biefen. Handel 
ungemein belebt, da er allein jährlich 
mehrere hundert Schiffe nad) Riga 
zieht, und weil zum Berführen der 
Maften und Balken nur große Schiffe 
gebraucht werden können, fo nehmen 
diefe, um ihre Ladungen voll zu mas 
hen, mehrentheils nod andere Artis 
tel mit und vermehren badurd die 
Goncurrenz der Käufer für verfchiebene 
Ausfuhrproducte. Riga verfchifft im 
Durchſchnitt jährli 600 Maften über 
20 Palmen im Umfang, mehr als 2000 
von einem geringern Umfang; 5000 
Stüd andere Heine Schiffhölger; dann 
30,000 Stüd vierfantige und 4000 
Stud runde Ballen; 4000 Schod 
Breter 2, Petersburg 1200 Stüd 
Bauholz und Spircen und 70,000 
Stüd Breter; Archangel 75,000 Stüd 
Balken und Maften, 250,000 Stüd 
Dielen und 60,000 Stüd Dielenden, — 
Die preußifchen Provinzen an 
der Oſtſee baben beträdtlihe Wal⸗ 
dungen von Kiehnen oder Köhren, von 
Fichten und Zannen, welde bei ber 
jest eingeführten, guten Korftwirth: 
fhaft wichtige Ausfuhrartikel abgeben, 
Die ftärkften Waldungen find in Neus 
Dftpreußen, wo fie fait die Hälfte des 
Landes bedecken und befonders zum 
weitern Zranöport an ben Strömen 
Niemen, Bug und Narew fehr bes 
quem liegen; an biefe fchließen ſich 
die große johannisburger Haide und 
die andern zahlreichen Waldungen, 
weldje Oftpreußen befonders lanbwärtd 
bat. Aud Well: und Suͤdpreußen 
(doch das legtere etwas weniger) find 
mit Waldungen wohl verforgt. Aus 
allen dieſen Provinzen wird nicht nur 
viel feewärts, fondern auch Manches 
ju Sande, und dann auf der Nese u. 
Warthe nad) der Mark und nach Stets 
tin ausgeführt. Dazu kommen nody 
die beträdtlihen Holzzufuhren, welche 
Memel aus den benachbarten ruſſiſch⸗ 
zeiten Provinzen und Danzig aus 
em Königreih Polen und zum Theil - 
aus einigen Gegenden von Reugalizien 
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erhält. Diefe beiden Häfen haben * 
den ſtaͤrkſten Holzhandel ſeewaͤrts na 
England, Frankreich, Holland, Bre— 
men, Hamburg, Luͤbeck ꝛc. Memel 
fuͤhrt aus: Maſten, Bogſpriet und 
Stengen, fichtene Balken und Riegel, 
eichene Balken und Pfoſten; fichtene 
Breter und Stabholz. Die Dicke der 
Maſtbaͤume wird 12 Fuß über die 
Wurzel gemeſſen, und die Dicke der— 
ſelben am obern Ende muß im Ver— 
haͤltniß 4 geringer fein, als am uns 
tern, wo das Maaß genommen wirb; 
die Maften von 12 bis 24 Palmen 
Dicke und von 40 bis 88 Fuß Ränge 
werden nad bem Stüd verkauft; die 
eichenen und fichtenen Balken bebans 
beit man nad) dem grdinairen englis 
Then Ruß, eben fo die Breter und 
Planken; die Faßdauben, von welchen 
man bier Ifte, 2te, 3te u. 4te Sorte 
unterfcheibet, kauft man nach dem 
Schock; die Engländer aber faufen 
das Holz nad der Load von 50 eng: 
liſchen laufenden Ku. Memel hat 
über 30 Schneide: oder Sägemüblen, 
Balkenhändler nennt man diejenigen, 
weldhe mit bem großen Holze hans 
dein, Staubolzhändler aber die, welche 
Kleine Sorten verkaufen (von Stauen, 
Befrachten, weil man bie Lüden bes 
roßen ‚Holzes in den Schiffen mit 
leinem ausfüllt). Die fichtenen Ma: 
ften, Balken und Breter aus Memel 
werben überall fehr geichäst, weil das 
biefige Bolz durchgehende geſund ift 
und wenig Splint hat. — Danzig 
Handel mit Fichten: und Eichenholz 
nach Franfreih, England, Holland, 
Spanien und Portugal ift fehr mid: 
tig; ed werben ausgeführt: fichtene 
Balken, fharf DO behauen, von 10 
bis 50 Fuß Länge, 9 bis 18 Zoll 
Stärke; fichtene Maften von 11 bis 
24 Zoll Stärke, 55 bis 70 Fuß Länge, 
von beiden find die Preife für den 
laufenden Fuß; Splittholz von 4 bis 
8 Fuß Länge, bie Preife für den Ka= 
ben von 6 Fuß Länge und 6 Fuß 
Breite; eichene Planken von 24, 30 
bis 36 Kuß Ränge, 2 bis 5 Zoll Dide 
und 13 Boll Breite; eichene Ballen, 
Krummholz und Anfesftüde, nad) dem 
Kubikfuß; Fichten: und Zannenbres 
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ter oder Dielen von 2 bis 5 Zoll Dicke, 
10 bis 16 Zoll Breite, 12, W, 36 
und 40 Kuß Länge, nah dem Schod 
von 60 Stuͤck; Pipenftäbe von 64 Zoll 
Höhe, Orboftftäbe von 54 Boll Höhe 
und Zonnenftäbe von 42 Zoll Höhe, 
bie Preife find für ein Schod. Da 
alles Holz, weldes in Danzig bear 
beitet wird, von verpflichteten Bradern 
unterſucht und gezeichnet werden muß, 
fo unterfcheidet man drei Sorten, wos 
von die erfie Krongut, bie zweite 
Brad und bie dritte Brads:Brad 
oder Ausfhuß heißt. Dabei ift zu 
bemerken, daß das Eichenholz jeder 
Art nad dem enalifchen, das Fichten» 
holz nad dem danziger Maaß ver: 
kauft wird. Die Güte bes danziger 
Holzes unb feine vorzügliche Brade 
zeichnet e8 vor allen andern aus; es 
wird deshalb auch, ob es gleich theus 
rer ift, als das aus den andern Haͤ⸗ 
fen, von allen Nationen geſucht. Die 
Breter hält man für bie beften aus 
der Oftfee, weil fie meiftens mit dee 
Hand gefchnitten werden, wodurch fie 
in der Dice egaler werben und beffer 
in's Auge fallen, als die von den 
Sägemüblen. Im Jahre 1829 wur: 
ben in Danzig verfchifft: 64,794 Stud 
fichtene Balken, 92 Maften, 290,200 
Dielen, 337,000 Sciffenagelfeile, 
5000 Schod Pipen: und Orboftftäbe, 
600 Stüd eidhene Planken, 172 Stüd 
eihene Arummbölzer. — Königsberg 
bat zwar auch beträchtlidden Handel 
mit fichtenen unb eichenen Ballen, 
(jährlih 1500 Stüd), mit Pipen: u, 
DOrhoftftäben (1200 Schod jaͤhrlich), 
und mit fihtenen Planken und Bres 
tern (2000 Schod), jedes von 36 

uß Länge, 12 Zoll Breite und 14 
is 3 Zoll Dice; allein das Holz, bes 
fonders die Breter, fallen bei weitem 
nicht fo gut aus, als bie danziger, 
Das Nämtihe ift der Fall mit dem 
Holzhandel von Elbing, welches jaͤhr⸗ 
lich im Durchſchnitt 1500 Schock Pis 
pen: und Drboftftäbe, 150,000 Kus 
bikfuß fichtene Balken, 1200 Ribben⸗ 
holz, 8000 Stüd fichtene Breter ver- 
ſchifft. — Schlefien hat vorzüglidy 
im obern Theile und auf ber rechten 
Oderſeite fehr beträchtliche Waldungen, 
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aus welchen ed, doch in früherer Zeit 
mebr ald jest, mehrere Holzarten 
auf ber Oder nah Stettin liefert, 
Eben fo die Mart Brandenburg, 
befonders die Kurmark, die jährlich 
viel Bau: und Nutzholz, theils auf 
der Ober, theils auf der Elbe aus: 
führt. Außerdem kommen aus Suͤd—⸗ 
und Weftpreußen mandhe Holztrans: 
porte auf der Netze, Warthe ꝛc. zur 
Oder nach Stettin, Auh Pommern, 
befonders Hinterpommern hat ftarfe 
Waldungen, aus welhen Vieles über 
Stettin, Verſchiedenes Über Rügen: 
walde unb andern Fleinen pommeri: 
fhen Häfen ausgeführt wird. Das 
durh erlangt ber Holzhandel von 
Stettin nach Dänemarf, Holland, Eng: 
land, Frankreich, Spanien und Por: 
tugal eine große Wichtigkeit; man 
verfchifft bier — Eichen- und 
Buchenholz auf verſchiedene Art zu— 
gerichtet. 1) Das pommeriſche und 
ſchleſiſche Eichenholz iſt von ſehr 
guter Beſchaffenheit und wird uͤberall 
geſchaͤtzt; es wird in Balken, Runde 
holz, Krummbolz, Planken und Bre: 
tern, theils roh, theils bearbeitet 
ausgeführt und nach dem rheinifchen 
Kubilfuß bezahlt. 2) Fichtenes 
Langholz, welches aus Sübpreußen 
und der Neumark fertig behauen bier: 
ber kommt, beſteht aus gewöhnlichen 
Balken von etwa 40 Fuß Länge, 12 
bis 14 Zoll breit und did, und aus 
Sparren, die vorzüglich nad) Dänes 
mark und England geben, zumeilen 
auch nach Bourdeaur; ferner aus Bohl⸗ 
hölzern von ber Zänge der Balken, 
10 Zoll und darunter dick, befonders 
nach Gopenbagen gangbar. 3) Aus 
fihtenen Planfen u, Bretern, 
welhe in ber Näbe ber Stadt aus 
Balken geſchnitten werben, wovon bie 
erfteren vorzüglich nad Copenhagen 
und England, bie legteren nicht nur 
ebendahin, fondern auch nady Holland 
und England verfhifft werben, 4) 
Fihtenes Brennholz; man 
braucht daffelbe häufig zum Gtauen 
der Balken in den Schiffen, außer: 
dem gebt ed audy nad) Copenhagen. 
5) Stabholz, bierzu wird ſowohl 
Eichen-, ald Bühen:, Weiden: und 
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Maulbeerbaumbolz genommen und in 
dünne Breter gefpalten, bie länger, 
als breit find; man richtet — 
Arten deſſelben zu, die eine r Tiſch⸗ 
lerarbeiten, welche eigentlich Hollaͤn⸗ 
diſchholz genannt wird, die andere 
zu Faßdauben. Zu biefen lesteren 
wird das Holz ohne Sägen, durch 
bloßes Spalten zu dünnen Bretern 
gemacht und man bereitet fie auf fol: 
gende Art: ber Baum wird in Stüde 
von verfchiedener Länge gefcnitten, 
wozu man aber Stämme ausfuhen 
muß, die gerade gewachſen find und 
wenig Knoten haben; denn Enotiges, 
wrufiges und verwachſenes Holz, ders 
gleichen fidy häufig findet, taugt nicht 
zum Stabholz; jede Holzklobe muß 
nach ben Käden, welde die Saftringe 


durchfchneiden, geriffen werben, denn 


wollte man fie auf andere Weife fpals 
ten, fo würden die Dauben nicht fo 
geſchickt fein, das Flüffige einzufchlies 


sen und zurädzubalten, fondern viels 


mehr ber Gefahr ausgefest werben, 
Riſſe zu befommen. Das Klappholz, 
weldes man auch Franz- oder Hol⸗ 
ländifchholz nennt, wird aus feinen 
Eichen mit dicken Fäden oder aus Bus 
chenholz gemadt, wobei ein Haupt⸗ 
erforderniß ift, daß ed gut geabert, 
und bei volllommener Zrodenbeit dem 
Werfen und Einfchrumpfen weniger 
unterworfen ift, als das gefägte Holz; 
ed darf überdbem feine Knäfte haben, 
weil faubere Arbeit daraus gemacht 
und es mehrentheils zu Getäfel vers 
braucht wird, Dieſes Klapp: ober 
Franzholz ift 2 Fuß 8 Zoll bie 3 Fuß 
2 3oU lang, und 5, 6, 7 bis 8 Zoll 
breit; man kauft ed nad) dem Echod, 
wogegen die Preife des übrigen Stab: 
bolzes nad dem Ring bebandelt wer: 
den, wobei folgende Feftftellung ift: 
der Ring Pipenftäbe hat 4 Schock oder 
240 Stüd von 62 bis 64 Zoll Laͤnge; 
der Ring Orxhoftſtaͤbe 6 Schod oder 
360 Stud zu 50 bis 52 Zoll Laͤnge; 
der Ring Zonnenftäbe 8 Schod oder 
480 Etüd zu 40 bis 42 Zoll Laͤnge; 
ber Ring Orboftbodenftäbe 12 Schock 
oder 720 Stüd zu 26 bis 28 Zoll 
Länge; der Ring Tonnenbodenſtaͤbe 
16 Schod oder 960 Etüd zu 20 bis 
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22 Bollgtänges bie Breite aller Sor⸗ 


ten ift 4 bis 5 Boll, die Dicke 14 bis 
13 Zoll nach dem rheinländ, Maaße; 
man unterfcheidet dabei Kron: oder 
gewraktes Gut, welches die obige Länge, 
Breite und Dide haben muß, und 
wobei das Schock zu 60 Stüd geredy: 
net wird, und Wraf: oder Ausjchuß: 
gut, welches dieſes Maaß nicht hat 
und fonft fehlerhaft ift, und bei wel: 
dem man 62 Städ auf das Schod 
rechnet. Krongut geht a. nad 
Dporto und London, Wraf aber nad 
andern englifchen Häfen, nach Bour: 
beaur, Malaga 2c. Unter Böttcher: 
holz verfteht man völlig ausgearbeitete 
1 bis 14 Zoll dicke Stäbe, welche nur 
nad) Bourdeaur, Gette und Marfeille 
geben, und nad) der erftern vorzuͤg⸗ 
lich Zonnenftäbe, nach den beiden letzte⸗ 
ren aber größere Sorten, Nach Hol: 
land und Schottland gehen außerdem 
aud noch Eleinere Eichen: u, Buchen: 
ftäbe zu den ‚Deringstonnen und nad) 
Dänemark und Franfreih, und von 
dba nad Weftindien buchene Etäbe 
34 Fuß lang, 3, 4 und mehr Zoll 
breit, 3 bis 1 Zoll di, welche in 
Menge zu den Syrupfäffern verbraucht 
werden, 6) Büchene Kanbiskiftenbre: 
ter, große und Eleine, vorzüglich nad) 
Holland. 7) Radefelgen von Birken: 
holz, die bearbeitet aus der Neumark 
und Pommern fommen und häufig 
nah Rußland gehen. Die Gefammts 
ausfuhr der werfchiedenen Holzarten 
aus den preußifchen Oftfeehäfen wird 
im Durchſchnitt jährlid auf 1 Million 
Thaler angegeben. — Schweden 
liefert eine bedeutende Menge Holz 
zum auswärtigen Handel, unter wel: 
em Ballen, Breter, Sparren und 
Latten von Nadelholz bei weitem den 
rößten Theil ausmachen; ben ftärk: 

en Verkehr darin haben Stodholm, 
Calmar, Gotbenburg nebft Udemwalla, 
Wisby und Gefle. Eichenes Stab: 
holz kann nicht viel ausgefuͤhrt wer— 
ben, da Schweden überhaupt nur we: 
nige Eichen bat, Won dieſen Er 
waaren geht viel nad Roſtock, Luͤbeck, 
Damburg und Bremen, weit mehr 
aber nah Holland, England, Frank: 


reich, Spanien, Portugal und nad) - 
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einigen fen am mittellänbifchen 
Meere. Die fihtenen Breter, wovon 
im Durchſchnitt jaͤhrl. 175,000 Dusend 
verfchifft werden, find gewöhnlich 1, 
il, 2 und 24 Zoll did, 9 bis 10 od, 
10 bis 11 Zoll breit u. 14 Fuß lang, 
und werden nad dem Zolfter, Zmölf: 
ter oder Dutzend behandelt, frei in’s 
Schiff geliefert, Ratten und Sparren 
werben beſonders in Gefle verfchifftz 
bie Ausfuhr davon berechnet man übers 
haupt auf 30,000 Dugend und die ber 
Balken verfhhiedener Größe auf 50,000 
Stüd. Der Holjbandel Schwedens 
fönnte weit bedeutender fein, wenn 
bem Zransport aus dem Innern bis 
jest nicht fo große Hinderniſſe «im 
Mege ftänden. — In Norwegen 
find die Waldungen eine der anfehne 
lihften Geldquellen, und bringen bem 
Lande jährli beträchtliche Summen, 
bauptfählih für Dielen und Breter 
ein. Die füdlihen u. öftlihen Städte 
Norwegens haben dem Holzhandel zum 
Theil ihren Flor und ihre Reichthäs 
mer zu danken; die Ströme u. Flüffe, 
an welchen fie liegen, gewähren große 
Erleichterung eines wohlfeilen Trans: 
portes. Nabdelhölzer, vornehmlich Zans 
nen, liefern Maften, Balken, Bohlen, 
Breter, Dielen, Sparren, Ratten u. 
anderes Schiffzimmerholz. Eichen, von 
welchen es im nörblihen Theil nur 
wenige giebt, und die beften in den 
Lehen Nedenaͤs und Mandal vorfom: 
men, geben einiges Stab: und ande: 
red Nuͤtzholz; Buchen find fehr felten, 
Birken hingegen wachfen überall und 

eben auch * Artikel zur Ausfuhr. 

ie Bauern faͤllen und ſchaffen die 
Baͤume im Winter nach einem beſtimm⸗ 
ten Ort, gewoͤhnlich an die Ufer eines 
Bergſtromes, der es durch ſeinen Fall 
weiter treiben fol. Dies iſt auch ge: 
wöhnlich der Marktplag, wo bie Holz⸗ 
händler das Holz befichtigen, fortiven, 
bezeichnen od. ausfchießen. Bon ben fel: 
figen Ufern wird das ‚Holz in den Strom 
geworfen, wenn er am- meiften ange: 
fhmwollen ift; in diefem treibt es, unter 
mancherlei befchwerlicher Arbeit, es los⸗ 
zumachen, wenn es fi an Klippen, ens 
gen Felögängen zc. feftgefest hat, bis an 
bie Hemmen ober Fangwehre, wo es be: 
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arbeitet ober in die großen Saͤgemuͤh⸗ 
len von Drammen, Ehriftiania, Dront: 
beim 2c. gefhafft wird. Diefe drei 
Häfen haben auch den ftärkften Holz: 
bandel in Norwegen und verfenden 
infonberbeit Maften, Ballen, Stoms 
pen u. Breter mehrentheils nad Hol: 
land, England und Irland, außerdem 
auh nah Kopenhagen, Hamburg, 
Premen, Frantreih, Spanien und 
Portugal. Der Baltenhandel in Dram: 
men theilt fi in Obermaaß, Maaß 
und Untermaaß; zu ben erftern bei: 
den rechnet man alle Stämme von 
18 bis 24 Fuß und mehr Länge und 
411 Zoll im Durchmeſſer ſtark, nach 
oländifhem Maaß; was nur 9 Zoll 
m Durchſchnitt hält, heißt Untermaaß, 
und Stompen die kurzen Stüde von 
10 bis 14 Fuß Länge. Beim Kauf 
und Verkauf, fo wie bei ber Beredy: 
nung ber ar für jedes Zylt (12 
Stüd) verfteht man nur Maaßbalken 
von 18 Fuß und bezahlt für die groͤ⸗ 
fern Längen verhältnißmäßig etwas 
mebr, nad) angenommenen Preifen, 
Früher wurden eine Menge Ballen 
wegen fchlechten Ausfehens von den 
Käufern ausgefhhoffen u. zum Bren: 
nen verbraudt, ob fie gleih im In— 
nern recht gut waren; feit mehrern 
Jahren fchneidet man bdiefe Ausjchuß: 
balten mittelft Handfägen zu Bretern, 
wovon Drammen den Haupthandel hatz 
außerdem treiben auch Chriftiania, 
Friedrichshall und Scheen, aud bie 
zum Zolldiſtrict Rangefund und Kras 
gerd gehörigen Bleinern Derter einen 
anfehnlidyen Bretbandel, Alles Baus: 
holz foll nad einer beftehenden Per: 
ordnung nad) feiner Länge in dänifchen 
Ellen verkauft werben ; bie Dice des 
behauenen Holzes wirb nad Zoll und 
Linien, die der Maften und anderer 
runden Holzforten aber nad Palmen 
gemeflen; drei Palmen machen 10 30ll 
2 Linien, nad dem holländifchen Pal: 
menmaaß, meldes die Fremden bier 
eingeführt haben, gerade 11 Zoll, alfo 
10 Linien mehr, als das dänifcye und 
norwegifhe Maaß; 12 Palmen hieſi⸗ 
ges Maaß alfo 40 Linien oder 34 Zoll 
mebr. Die Ausfuhr aller Arten von 
behauenem Holz, das nach feiner ver: 
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ſchiedenen Befchaffenheit u, Dimenflon 
verfchiedentlid benannt wird, als Quf: 
ferten, Latten, Rab: und Ruberholz, 
Dandfpeihen, Windbäume, Sparten, 
fo wie Brennholz ift in Norwegen bei 
Strafe der Gonfiscation ber Ladung 
nebft Bezahlung des doppelten Bolls 
verboten. Kein Zannenholz darf zu 
Sägeholz gefällt werden, wenn es 
nicht zwei Fuß von det Wurzel an, 
nachdem die Rinde abgefhält worden, 
wenigftens 14 Palmen hält, und fein 

ichtenholz, wenn es nicht in eben der 

oͤhe wenigftens 13 Palmen hat; nur 
an der Seekuͤſte u. längs den Meer: 
bufen ift es erlaubt, die Tannen und 
Fichten zu dieſem Gebraud zu fällen, 
wenn fie zwei Fuß von der Wurzel 
12 Palmen halten. Der Holzhandel 
bringt demohngeachtet diefem Lande 
jährlich 14 Million Thaler ein. — 
Deutſchland bat in mebrern Ge 
genden noch fehr beträchtliche Wal: 
dungen von vielen fchönen Holzarten, 
Eihen, Buchen, Zannen, Fichten, 


‚Kiefern, Birken xc., vornehmlic auf 


dem Fichtelgebirge, im Böhmer:, Th: 
ringer:, Schwarz: u, Odenwald, auf 
dem Harzgebirge, in einigen Diftricz 
ten von Nieberfachfen u. Weftphalen, 
in verfchiedenen Gegenden von Ober— 
fachfen, Franken, Heffen, am Rhein, 
in Schwaben ꝛc. Diefe geben eine 
fehr wichtige Ausfuhr an Schiffs: u, 
Zimmerholz, Bohlen, Breter, Bor: 
ben, Latten, Dielen u. Rabmfchenkel, 
fo wie auch an Faß-, Daubens u. ans 
berem Nusholz, auf den großen Strös 
men: ben Rhein u. Main hinab nad 
Holland, bie Wefer hinab nah Bre— 
men, auf der Elbe nach Hamburg u, 
von diefen Häfen wieder feewärts nach 
England, Irland, Schottland, Spa: 
nien, Portugal, Frankreich ꝛc. Die 
Donau hinab wird ebenfalld Holzhans 
bel betrieben, jedoch nidyt fehr bedeu— 
tend, da Defterreich felbft Ueberfluß 
an Holz bat und davon ausführen 
tönnte, wenn der Transport zu den 
Flüffen nicht fo koſtſpielig wäre, — 
Zu dem großen Holzhandel auf dem 
Main, den Rhein hinab nach Holland 
liefern vorzüglich die großen Waldungen 
des Fichtelgebirge, die Provinzen Bais 
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reuth, Bamberg, Würzburg auf klei⸗ 
nern Flößen nad) ‚Kaffel bei Mainz, 
ald einen ber Hauptbaupläse der gros 
ten Holländerflöße. Aus einem Theil 
des baireuther Oberlandes, naͤmlich 
aus dem Lauenſteiniſchen und Fichten: 
bergifchen, werden jährlidy viele tau⸗ 
fend Stämme Fichten⸗ und Tannens 
bot erft auf ſehr Eleinen Fluͤſſen mit 
efonderer Gefhidlichkeit in den Main 
und auf biefem in den Rhein nad) 
Holland geflößt, welches eine Menge 
Menſchen ernährt, die aus dieſer Ge: 
gend felbft dahin gehen u. ben Handel 
unmittelbar betreiben. Die Holzhaͤnd⸗ 
ler felbft find meiftens Landleute, bie 
das Holz für ihre Rechnung kaufen, 
es felbft hinunter flößen u. nach dem 
Verkauf deffelben mit ihren Leuten, die 
fie zur Regierung des Floffes brauchen, 
u Fuß in ihre Heimath zuruͤckkehren. 
a die Floßbaͤche im Gebirge ſehr Elein 
und feiht find, fo müffen häufig die 
Bäume in Stüde von 10 bis 12 Fuß 
zerſchnitten, dann einige Stunden weit 
Di eflößt und auf den Saͤgemuͤhlen 
m Bombergifcien, deren es dort eine 
Menge giebt, zu Bretern, Dfoften, 
Bohlen zerfhnitten werden, bie man 
dann mit Hülfe einiger Bäume auf 
eine fehr kuͤnſtliche Art zu einem gros 
sen Floß zufammenfegt. Der nörd: 
liche Theil des Fuͤrſtenthums Bam: 
berg nähert ſich theilweile dem ic: 
telberge; von Nordweſt ber ziehen 
aber Arme des Ihüringerwaldes aus 
bem Goburgifhben burdy den ganzen 
nörblihen Zheil bis nahe an Bam: 
berg bin. Im Südweſt von Bam: 
berg hingegen breiten ſich beträchtliche 
Arme des Steigerwaldes durch den 
ganzen fübweftlihen Theil des Landes 
aus. Die nördlichen Gegenden find 
vorzüglich reich an ſchoͤnen Holzarten, 
vornebmlih "Eichen, Kiefern, Zan: 
nen, Fichten, aud etwas Buchen, 
die ein vortrefflihes Schiff» u. ande: 
red Bauholz: große Holländerbäume, 
aß:, Stab-, Klapp- und anderes, 
utzholz zur Ausfuhr geben. Aus der 
Gegend von Kronad), die insbeſondere 
der Wald genannt wird, geht beſon⸗ 
ders viel davon nad) Holland, theils 
in ganzen Bäumen oder Stämmen, 
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* geſchnitten in Balken, Planken, 
ohlen, Bretern, Latten ꝛc. Der 
roͤßte Theil der Einwohner naͤhrt 
ih vom Holzhandel und man findet 
an —— Ze 
un neidemuͤhlen, die fortwähren 
arbeiten. Aus den nicht unbetraͤcht⸗ 
lihen Waldungen des Würzburgifchen, 
die —— aus Laubholz, zum 
Theil auch aus Nadelholz, beſonders 
aus Kiefern beſtehen, gehen ebenfalls 
verſchiedene Arten von Stabholz, Bre⸗ 
tern und Balken, inſonderheit aber 
ſogenannte Hollaͤnderbaͤume, naͤmlich 
die beſten vw. ſtaͤrkſten Eichen, welche 
die Hollaͤnder uͤberall aufkaufen, in 
großen Floͤßen den Main und 
hinab nach Holland. Das Schn 
aus den Maingegenden iſt indeß in 
Ruͤckſicht auf den hollaͤndiſchen Handel 
nicht von ber vorzüglichften Art, weil 
die fogenannten Mainborde ober 
Breter nur 11 Fuß lang, 10 Boll 
breit und J Zoll die find, dagegen 
die Länder am Oberrhein, Nedar, 
Murg, Saar, Mofelzc. nit nur 
längere und ftärfere, fondern auch 
ausgefuhhte gute Waaren diefer Art 
liefern. Wie wichtig aber der 
handel. biefer baierifchen Provinzen i 
geht aus folgenden Angaben hervor; 
die Ausfuhr beträgt naͤmich im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich an 6000 harte u, 8000 
weihe Stämme, 11,500 Stüd Baus 
holz in Rafen, 136,000 Etämme Fi 
holz, 11,000 Stüd Echiffbaubolz, 
30,000 Stüd ‚u. Stämme Werkholz, 
70,000 Klaftern hartes und 40,00 
Klaftern weiches Brennholz; 29 
Stud Reben: und Hopfenſtangen; 
200,000 Kalzbreter, 4 Mill. gemeine 
Breter, 500,000 Stüd weiche Schwaͤrt⸗ 
linge, 40,000 Stüd Pfoften, 600,000 
Stuͤck Latten, für 500,000 Gulden 
harte u. für 120,000 Fl. weihe Daus 
ben, außer einer, Menge weniger bes 
deutender Artikel, — Vom Oberrhein. 
eben jährlih viele und große «Dolzs 
fe mit ben fchönften Holzarten, 
theils aus den badenfchen, tbeils aus 
den — Laͤndern nach 
lland. Im Badenſſchen zeichnet 
ch vorzuͤglich das Forſtweſen und der 
Holzfloßhandel „des Murgthales 
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aus, welches fi von Kniebis an bis 
faft an Raſtadt erfiredt, und durch 
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und in Gemeinholzs bie zum erftes 
ren gehörigen Bäume find immer die 


den Murgflüß mit dem Rhein in Ver: 
bindung ftebt. Das fämmtlihe Nas 
beiholz der Walddiftricte deffelben, aus 
welchen die Holzausfuhr rear ift, 


ftärkiten u. man nennt fie Bolländer: 
tannen, fie mögen nun Zannen oder 
Föhren fein. Die zu jeder Gattung 
gehörigen Stämme haben folgendes 


wird eingetheilt in Hollaͤnderholz Maaß: 
Schuh: oder Fußlaͤnge Bolldide am Bopfende 
Hollänberholz 80r Zannen 80 16 er 
— 70r Zannen 72 16 
— 60r Tannen 62 16 
— 70r Meesbalken 72 14 
— 60r dergl. 62 14 
— Holl. Dickbalken 44 16 
— Kreuzdickbalken 44 14 
— Mees 70r 72 12 
Gemeinholz boppelter 70r 65 10—12 
— dergl. 60r 55 
— gem. Dickbalken 42 10 
— 50r 45 6—8 
_ 40r 35 6-8 
— 36r 30 6 
a + 25 — 
— 5r 2 
20r 20 su barunter 


Diefen Holzhandel treibt eine privile: 
irte Holz: oder Floß: Gompagnie, 
Bi fommt noch der Holzhandel der 
ernsbacher Schifferfhhaft, der 
jedod größtentheils nur in Borbmwaas 
gen (Bretern) befteht. Diefe Echiffer: 
gefeltfchaft, die aus mehrern bürger: 
lihen Familien befteht, treibt ſchon 
feit fehr langer Zeit in der dies: und 
jenfeitigen fogenannten Untern:Murg 
der Grafichaft Eberftein aus ihren eiges 
nen, großen Waldungen den Holzhan— 
bel, ber eine Menge Menſchen er: 
naͤhrt und beträdtlihe Summen in’s 
Land zieht; das meiſte Holz verkauft 
fie aber nach Manheim, Worms und 
Oppenheim, von da ed weiter auf dem 
Rhein nach Holland verfandt wird. 
Die Schifferfhaft felbft beiist 9 Säge: 
müblen im ande, die zufammen auf 
22 Bängen eingerichtet find und auf 
welchen viele Arten von Bretern, Zwei: 
linge, Dreilinge, einfache u. doppelte 
Rahmſchenkel, Ratten 2c. geſchnitten 
werben; diegangbarften find die Borde 
oder das Bret von 15 Fuß Fänge und 
1 Fuß Breite, Gie werden von be: 
fondern dazu angeftellten Kuͤhrern 
Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 


nad ber Güte in 5 Sorten auögeles 
fen und bekommen darnach folgende 
Namen: gute oder Einkreuzerbor— 
de, mittlere oder Zweikreuzerborde, 
Schwarten, Brennborde u. Ausfchuße 
borde, zu 1 Boll Dide. Zu Flößen 
auf dem Rhein werden 15,000 Stüd 
zufammen vereiniget, die ein Rheins 
floß von 150 Fuß Länge und gegen 
18 Fuß Breite bilden, ohne bie foges 
nannten Füttert, ein Nebenanbang von 
Borden, Latten, Rahmſchenkeln und 
Bauholz, Diefe Ediffer Handeln aber 
aud, außer mit dem Holze aus ihren 
eigenen Waldungen, noc mit vielen 
von den angrenzenden Dertern erfaufs 
ten Klögen und Saͤgeholz, bejonders 
aus ben Korfien des Klofteramts 
Herrnalb, fo wie auch aus dem wür: 
tembergifchen Amt Reichenbach zc. Hier⸗ 
zu kommt aus biefen Gegenden noch 
der Handel mit Eichenholz, ober bie 
fogenannten reihen bolländer 
Holzarten, welde man, wie fols 
et, bezeichnet: ganze Bäume mit B. 
ignirt, 30 Zuß lang, 24 Zoll in der 
Mitte did; halbe Bäume oder Bal: 
ten, HB., 21 bi 29 Fuß lang, 22 
Mm 
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Zoll und darüber mittlerer Dicke; 
gan ruthen, F., 36 bis 70 Ruß lang, 

4 bis 22 Zoll did; Wagenfhußklöge, 
WK., 16 bis 20 Ruß lang, 18 bis 
24 3oll mittlerer Dide; Pfeifenholz⸗ 
töße, PK., 15 Fuß lang, 17 Zoll 
und darüber dic, deren zwei für einen 
Wagenfhuß geltens Knappholzktöge, 
KK., 9 bis 11 $uß lang, 16 Zoll u. 
darüber die, deren drei für einen 
Wagenſchuß gerechnet werben; gefpal: 
tene Wagenfhüffe, WS., 13 bis 14 
Fuß lang, 14 Zoll hoch, 24 Zoll und 
darüber breit; gefpaltenes Pfeifenholz, 
PH., 10 Fuß lang, 13 Zoll hoch, 22 
Boll breit; gefpaltenese Knappholz, 
"KH., von 8, felten 74 Fuß Länge, 
12 Zoll did und 20 Zoll breit, deren 
drei für 1 Stüd oder Wagenfhuß 

elten; gefpaltenes, halbes Knappholz, 

KH., 6 bis 7 Fuß lang, 12 3oll 
die und 20 Zoll breit, von welchen 
man ſechs auf einen Wagenfhuß red: 
net; Wagenfhußfrümmling, KG., 13 
bis 14 Fuß lang und ftärfer als ein 
Wagenfchuß; Ranz, R., 6 Fuß lang, 
9301 die, deren acht einen Wagen: 
Schuß gelten; Wagenfhußpfoften und 
Mübhlenaren, 24 bis 30 Fuß lang u. 
3 Fuͤß hoch. Alle diefe Holgarten wer: 
ben auf befonders ftarten Wagen aus 
den Waldungen angefahren, bei Stein: 
mauern an der Murg in Floͤße ge: 
bunden, und auf dem Rhein nad) Hol: 
land verfahren, Außerdem führt man 
auch nad verfchiebenen andern Gegen: 
ben mehrere Gattungen Holz zum 
Bau aller Art, von Eichen und Zan: 
nen, zu Wagner: und Zifchlerarbei: 
ten, von Eichen, Budyen, Birken, 
Ulmen, Eichen x. aus, Die Eichen: 
borbwaaren verfauft man nad dem 
Fußmaaß, fie find 1, 14 bis 2 Zoll 
did; bie Tannen: und Fichtenbord— 
waaten aber nad) bem Hundert; biefe 
lesteren bezeihnet man außer mit den 
oben erwähnten Namen, noch in Zwei: 
linge, Dreilinge, Oblatten, Abſchnitt⸗ 
holz und Spollen (Spollen find die 
Querabfchnitte von den Klößern), Die 
Walbungen bei Langenalb liefern fehr 
viele und recht gute Holländertannen, 
bie 60 bis 90 Fuß lang find, und am 
Ende bed Zopfs wenigftens 16 Zoll 
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bick halten muͤſſen. Um ben Trans⸗ 
port dieſer Bäume zu erleichtern, 
mwurbe auf Koften einer neuen hol—⸗ 
länder — ein Floßgraben 
angelegt, der von Langenalb bei Carls⸗ 
ruhe vorbei, zum Rhein geht, und 
auf welchem im Sctober 1801 ber 
erfte Floß - Rhein abging. Auch der 
befannte Wald Hagenfchieß, im Ober: 
amte Pforzheim, liefert alle Arten von 
Hol; zum Handel auf den Rhein hinab, 
von der ‚Holländertanne zu 72Fuß Ränge 
an, bis auf die Floßftangen, uͤberdem 
noch eine Menge Sägeblöde, Baus 
bolz, Eichen, Holländerftücholz; auch 
allerlei Nutzholz zum Abfag im Lande 
und nad) andern Gegenden, — 
Königreich Württemberg bat au: 
fer den großen Nabelwaldungen bes 
Schwarzwaldes, auch beträchtliche 
Laubholzwaͤlder auf der Alp, und lie⸗ 
fert eine Menge der ſchoͤnſten Holz⸗ 
arten auf der Murr, Ragold, Enz, 
Jaxt, Eyach und dem Neckar in den 
Rhein und von da weiter nad Frank—⸗ 
reih und Holland; bie vorzüglich gus 
ten Floßeinrihtungen zum ge 
bed Holzes erleihtern bie Ausfuhr 

ungemein. Der fogenannte Holläns 
ber: Kloßhandel wird vornehmlich von 
der privilegirten calmer Holzgefellfchaft 
getrieben, deren Mitglieder nicht blos 
in Calw, fondern auch in verfchiedes 
nen Gegenden bed Schwarzwaldes woh⸗ 
nen, welde bie verfchiedenen Holzars 
ten, tbeils in den Waldungen bes Kir: 
chenraths und der Kammer, theils im 
Badenſchen und andern Gegenden, meis 
ftens aber Zannen und Föhren, wenis 
ger Eichenholz kaufen. Die vorzüglich 
daraus bereiteten Sorten find: ‚Bol: 
ländertannen von 60, 100 bis 120 
Fuß Länge, und wenigftens 16 Zoll 
im Durdfchnitt am — dick; 
Maſtbalken von 72 Fuß Ränge, wenig⸗ 
ſtens 12 bis 14 Zoll am Zopfende dick; 
ewoͤhnlich rechnet man deren zwei 
ir eine boll. Tanne; KHolländerbal« 
ten, 44 Zuß lang, am dünnen Ende 
16 3oll did, von welden man drei 
für eine holl. Tanne rechnet; dazu 
tommen noch Klöße, Bohlen, Breter, 
Latten zc, Crailsheim verfendet jaͤhr⸗ 
li) viele hundert Fuhren Weinpfähle, 


Hol 


Ein Nedarfloß enthält gewöhnlich, 138 
Stämme verfchiedener Art, eine An: 
gebt Sparren unb eine fogenannte 
blaft von 1000 Stüd Bretern, 1000 
Stüd Latten, 50 Dreilingen, 50 Zwei: 
lingen und 100 Rahmſchenkel. In 
Manheim, wo ber Nedar in den Rhein 
a werben biefe Floͤße ben Holz: 
ändlern von Niederrhein übergeben, 
mweldhe bier mit dem Eigenthum zu: 
glei allen weitern Rifico übernehmen. 
ie bedeutendften dieſer hollaͤndiſchen 
Holzbändler auf bem Rhein find aus 
Trier, Saargemänd, Frankfurt a.M. 
und Rotterdam, welche ſaͤmmtlich den 
Einkauf durch gemeinfhaftliche Facto: 
ren beforgen laffen unb bann bas er: 
faufte Holz unter ſich theilen, auch 
mehrere Factore in andern holzreichen 
Gegenden am Rhein, aufdem Schwarz: 
walde ꝛc. halten, und WaldEnechte an: 
gr haben, welche mit biefen den 
infauf beforgen, wozu fie immer 
Holzhauer von geübtem Auge u. lan: 
er Erfahrung wählen, die im Stande 
d, einen ftehbenden Baum bis auf 
5 in der Höhe und 1 Zoll in der 
ide nad dem Augenmaaß und ir 
Abmeffung des Baumſchattens na 
Schritten zu tariren; die Bäume wer: 
den daher au im Walde nie bei trü: 
ber, dunkler, fondern nur bei heite: 
rer Witterung aufgenommen. — Auch 
die Schweiz liefert feit mehrern Zah: 
ren Holz zur Ausfuhr; am Fuße bes 
Schreckhorns find Schneide: u. Säge: 
müblen angelegt, welde viel ‚Bol 
verarbeiten und Breter, Bohlen un 
Bauholz in den Rhein ſchaffen. — 
Die großen Rheinholzflöie od, 
bie fogenannten Holländerflöße, 
die aus ganzen, in ber Länge nach in 
einander gelegten, und mit Floßband 
und Floßwieden verbundenen Baums 
ftlämmen oder Balfen von Zannen, 
ten, Foͤhren und Eichen von ver: 
hiedener Größe und Dide beftehen, 
und weldhe man nad) Verfhiebenheit 
ihrer Bauart in gepadte und un: 
gepacdte unterfcheibet, werden nicht 
auf einmal, fondern aus den vom 
obern Rhein, dem Nedar, dem Main 
und ber Mofel kommenden Hleinern 
Floͤßen zufammengefegt. Die «Haupt: 
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baupläge hierzu find bei Manheim, 
am Außerften Ende bes Nedars, kurz 
vor feiner Mündung in ben Rheinz 
zu Caſſel, Mainz gegenüber beim Eins 
fluß des Mains in den Rhein, oder 
unterhalb der Etabt an dem foges 
nannten Gartenfelde, unterhalb Bin: 
gen und Coblenz, zwifchen Andernach 
und Unkel an dem Rhein, und zu 
Neuendorf bei Bonn, wo aus meh: 
rern einzelnen noch ein fogenanntes 
großes Gapitalfloß zufammen- 
gefent wird, Kür bie kleinern Flöße, 
die über den Main zum Bauplag bei 
Gaffel gebracht werden, liefern bie 
Waldungen bes Fichtelberges, die Pros 
vinzen Bamberg, Würzburg, Bais 
reuth 2c. das erforberlihe Holz. Der 
Schwarzwald in Würtemberg u, Bas 
ben giebt bauptfächlicd die Materias 
lien zur Erbauung ber Eleinern Floͤße, 
die von der Nagold und Enz in den 
Nedar, und von der Kinzig u. Muhr 
auf den Rhein und vorzüglic) zu Mans 
beim, weniger aber zu Mainz, in 
große Flöße vereiniget werden. Kür 
bie Zlößchen der Enz und Nagold find 
Pforzheim und Jarthaufen die Sta: 
pelpläge, wo gewoͤhnlich durch Anein⸗ 
anderfegung breier berfelben breitere 
Mafchinen gemacht werden, die man ' 
Thalflöge nennt und ben Nedar herab 
bis Manheim fhwimmen läßt, um 
dann zur Erbauung der Holländer: 
flöße zu dienen. Die Waldungen zus 
nädhft der Mofel find die Holzmagas 
zine für die Eeinern auf diefem Strome 
herablommenden, aus Kiefern u. Fich 
ten zufammengefegten, fogenannten 
Marineflößchen, die auf dem Bauplag 
zu Andernach in eigentliche Holländer: 
flöße verwandelt werden, Die Flößes 
rei auf den Eleinen Nebenftrömen, der 
Sieg, Rubr und Lippe, ift ım Vers 
ältniß zum Ganzen nur unbedeutend; 
ie ftärkfte ift in ber Regel die vom 
Oberrhein, dem Main u, dem Nedar. 
Das gewöhnlidye Nheinfloß: und Mas 
rineholz unterfheidet fi) dadurch von 
einander, baß letzteres fchärfer bes 
bauen und beſchlagen iſt und wenig 
ober — keine Schalkante hat. Die 
PAR rper ber Floͤßen find fehr ver: 
dieden, benn es giebt balfenartige, 
Mm2 
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welde vechtiwinkelige, von gleichen u, 
ungleihen Eeiten umnebene Grund: 
flähen haben, wie 3.8. die Eichen: 
rutben; runde und fpisige, als 
Eichen, Fichten, Kiefern und Zannen, 
die oben rund und ini zulaufen; 
walzenförmige Holzkörper, deren 
beide Durchmeffer gleidy lang find, ihr 
Körper aber gerade und von verſchie— 
dener Länge iſt; aud runde, abge: 
kuͤrzte ftumpfe oder fpisige Kegel, zu 
welchen lesteren die meiften Main: 
tannen und Kiefern gehören, bie ge: 
flößt zu werben po Ein folder 
großer Holländerfloß befteht 
durchgebends aus drei Haupttheilen, 
nämlid dem Steifftüd (dem 490 bis 
850 Fuß langen und 95 bis 108 Fuß 
breiten Hauptfloß) und zwei Knien 
oder einmaftigen Nebenflößen, deren 
jeder wieder aus drei Theilen, dem 
Mittelftüde und zwei Anbängen, zus: 
fammengefest ift. An den äußern Sei: 
ten der lesteren find überdies noch 
viele einzelne, oder zu zwei oder vier 
der Breite nach mit einander verbun: 
dene Zannenftämme befeftiget; die 
erfteren beißen Streich:, die andern 
Echormäfte, Das Steifſtuͤck ift der 
wejfentlichfte und vornehmfte, aber auch 
der unbehälflihfte Theil eines Hollän: 
derfloßes. Zuweilen madht es aud 
mit feinen Anhängen das Ganze, und 
befteht, den Boden mitgerechnet, aus 
vier, an mandıen Stellen aus fünf 
Lagen ‚Holzes übereinander, Die Ridy: 
tung ber Fahrt wird ihm durch die 
Knie: ober beweglihen WVorberflöße 
gegeben. Die Anhänge zu beiden Sei: 
ten haben eine verfchiedene Beftim: 
mung, Während der Fahrt dienen 
fie, den erften Stoß bei'm etwaigen 
Anlaufen des Floßes an die Ufer ab: 
zubalten; bei'm Landen bazu, daß der 
Floß zum Steben gebradyt wird, und 
endlich bieten fie bei Unglüdsfällen 
das Holz zu neuen Böden dar. Am 
Außerften Ende des Floßes befinden 
fih eine Reihe Ruder (auch Riemen 
ober Streihe genannt), bie fich je 
zwiſchen zwei u. zwei hölzernen Zapfen 
bewegen. An dem einen Ende hat es 
gewöhnlid 20, und am entgegengefes: 
ten Ende 22 dergleichen Ruder, außer 
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benen, bie ſich auf jebem Anhang deſ⸗ 
elben befinden; an jedem Ruder find 
in der Regel fieben Mann zum Ar— 
beiten angeftelt. Der Steuermann, 
welcher das ganze Fahrzeug bdirigirt, 
giebt auf einem erhabenen Stuhl das 
Beichen, ob rechts oder links gerubert 
werden fol. Dem Floße gebt eine 
Stunde weit ein Nahen voraus, um 
wegen der Schiffe, Mühlen u. Brüden 
Warnung zu geben; ed wird außer: 
dem von 16 bis 20 Nadyen, jeder mit 
7 Mann, wegen der nötbigen Anker, 
Seile und Zaue begleitet; einen Nas 
chen, den man voraus an das Sand 
führt, um dem Floße in den Krüms 
mungen die Richtung befto ficherer zu 
at nennt man den Poftwagen, 

ie Beftanbdtheile eines folhen Floßes 
find folgende: Eine beinahe vollftäns 
dige Wohnung für den Flößer oder 
den Factor, als Director, Küchen, 
Bäderei, Kammer des Küdyenmeifters, 
Waldhaus, Magazin für die Lebens: 
mittel, Wohnung des Steuermanns, 
eine Hütte für die Ankerknechte, ſechs 
Hütten für die Ruderfnechte, wovon . 
jede 50 Mann aufnehmen kann, Vieh— 
ftälle, ein Schlachthaus, eine Woh— 
nung ber Köche und eine Hütte für 
7 Mann am fogenannten Kappftäns 
ber. Der Floß bat rechts und links 
Anhänge, um es flott zu erhalten, 
wenn es vor Anker liegt; bie foges 
nannten Knie deffelben dienen zu feis 
ner 2eitung in den Krümmungen des 
Stromes, und auch diefe haben ibre 
Anhänge. Die Bemannung eines Hol 
länderfloßes beſteht gewoͤhnlich aus 
500. bis 550 Köpfen, größtentbeils 
aus dem Gölnifchen und Trierſchen. 
Es hat 20 bis 40 Anker bei fih und 
bedarf für eine Reife nah Dortredt 
in Holland 400 bis 500 Gentner Brob, 
120 bis 200 Sentner Fleifch, 100 bis 
150 Gentner Käfe, 10 bis 15 Gent: 
ner Butter, 8 bis 10 Gentner gefalze 
nes und 60 bi 80 Gentner trocknes 
Gemüfe, 500 bis 600 Ohm Bier, Den 
beiten Begriff von der Größe einer 
folhen ſchwimmenden Snfel macht man 
ſich, wenn man bedenkt, daß die Rhein: 
ſchifffahrtsverwaltung an den Zollaͤm⸗ 
tern für Mannjdyaft, Provifion, Anz 
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fer und Geräthfchaften 6000 Gentner 
in Abzug bringen läßt, welche nicht 
verzollt werden. Von Manheim bis 
Andernach find, mit Einfchluß dieſer 
beiden Derter, 12 und von ba bis 
Dortrecht 28 Zollſtellen. Nah Ber: 
bältniß der Oblaſt kann, bei einer 
Größe bes Floßes von 720 Fuß und 
mit den Anhängen von 1000 Fuß Länge, 
130 Fuß Breite und 7 Fuß Waffer: 
tiefe, der Zoll auf 50 bis 60,000 Gul⸗ 
den, die Summa ber übrigen Fradıt: 
foften nicht weniger, folglidy der ganze 
Betrag ber Unkoften bed Trans— 
portes von Manheim bis «Holland 
120,000 Sulden betragen. Um biefe 
Bollgebühren von den Flößen zu bes 
rechnen, werden biefe mit den foge: 
nannten $uberfetten nad) Länge, Breite 
und Ziefe unter Waffer gemeffen und 
das Product aus diefen drei Vermeſ— 
fungen ftellt den rohen Kubifinhalt 
des unter Waffer gehenden Theils des 
Körpers dar; um fofort ben reinen, 
für den Anſchlag geeigneten Inhalt 
zu erhalten, werden für bie Laft, die 
niht aus Holz befteht und für bie 
bolzleeren Zmwifchenräume im Innern, 
die man Kammern nennt und eigent: 
ih zum Schleichhandel dienen, bei 
gehen Flößen 6000, bei andern 4000 

entner abgezogen, Diefer reine Ku: 
bifinhalt des unter Waffer gebenden 
Theils im Verbältniß der fpecififchen 
Schwere bes Floßkoͤrpers zu der jpeci: 
fiihen Schwere des Waffers (welches 
bei Floͤßen mit Anhängen wie 8 zu 
9, und ohne Anhänge wie 11 zu 12 
angenommen ift), vermehrt, liefert 
den ganzen anfchlagbaren Inhalt eines 
ſolchen Kloßkörpers, welcher jedoch 
nicht nach dem Tarif, ſondern nach 
Gutduͤnken verzollt wird, und dem: 
ohngeachtet machen die Floßgebühren 
einen großen Theil der Rheinzölle aus 
und betragen im Durchſchnitt 4 Mil 
tion Franken. Wenn ein Kloßhändler 
bei günftigem Wind und Waffer zwei 
Gapitalflöße in einem Jahre liefert, 
fo ift dies ein großes und- glüdliches 
Unternehmen, obwohl man einzelne 
feltene Faͤlle von drei nad Holland 
gebrachten Flößen hat, Ein folder 
Handel erfordert für jedes Floß ein 
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Gapital von 4 bis 500,000 GBulben, 
Sind in einem ganzen Floße einige 
ſehr gefuchte Steven ober Krumms 
bölzer, fo kann eine an ſich ſchlechte 
— Holz; mit gutem Gewinn ver⸗ 
auft werden, indem ein Steven in 


* 
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tel von 49 Fuß Länge, 33 Boll in der 
Bucht, 25 Zoll did und 27 Boll breit 
u Kriegsfchiffen für 1000 Gulden ver: 
Bauft wird. Weberbaupt bat in ben 
legten Jahren die Floͤßung des Eichen: 
bolzes bedeutend zugenommen, dage— 
gen bat fich der Handel mit deutfchem 
Nadelholz vermindert, und die Eng— 
länder beziehen auf dieſem Wege kein 
Schiffbauholz mehr aus Deutfchland, 
weil fie eö aus dem Norden von Eus 
ropa, aus Oft: und Meftindien, fo 
wie auch aus Nordamerika wohlfeiler 
erhalten können. Daher find auch die 
vielen ganzen Foͤhren- und Zannens 


ftämme eigentlid feine gangbare Sor— 


ten mehr für die Holländer, einige 


wenige Gapitalföhren von 80 u, mehr 


Fuß Länge und 16 Zoll did zu großen 
Maften ausgenommen, denn auch bie 
Holländer holen bie Maften zu ben 
großen Kriegs: und Kauffahrteifchife 
fen aus der Oftfee, von welden jest 
ein Baum mit 2 bis 300 Thlr. bes 
zahlt wird; früher wurde ein folcher 
Maft in den franzöfifhen Häfen mit 
9 bis 1100 Fl. dezahlt. Im Ganzen 
ift auch das große Tannen- und Foͤh⸗ 
renbolz faft nur die Grundlage, ge: 
wiffermaßen nur ber Wagen, um das 
ſpecifiſch nit floßbare oder unflotte 


Eichenholz, entweder in Verbindung- 


mit und zwifchen jenem, ober als Ob⸗ 


laft auf demfelben fortzubringen. Da- 


indeß der Schiffbau, die Zifchlerars 
beit, der ae Deih: u. Müh: 
lenbau ꝛc. 

dies aber überall feltener wird, und 
daher in Holland in einem-fehr hoben 
Preiſe fteht, fo gelingt es bei diefem 
Handel doch fehr oft, ed zu einem 
fehr hohen Preife anzubringen, und 
damit den Verluft auf mande der 
übrigen Holzarten gut zu madıen, ba 
bie Tannen in Holland meift ohne 
Nusen, zuweilen mit Schaden ver: 


kauft werben unb bie fogenannten; 


o viel Eichenholz erforbert,- 
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Holländerföhren Baum zu Schaluppens 
maften brauhbar find. Der Haupt⸗ 
ftapel für alle diefe Floͤße vom Main 
und Rhein ift Dortreht, wie ed Am: 
flerdam und Saarbam für die norbis 
fchen Holzwaaren find. Sft ein Floß 
bei Dortrecht gelandet, fo wird er ab: 
gewerft, d. h. man legt jede = 
attung Euppelmweife zufammen, nad): 
em es zuvor rein abgemwafchen ift, 
und übergiebt ed zum Verkauf an 
bortrechter Kaufleute oder an befons 
berö dazu aufgeftellte Maͤkler com⸗ 
miffionsweife, ober auch zum öffent: 
lihen Verkauf mit Vorbehalt des led: 
ten Aufgebots, ba man bad Holz auf 
eine bejtimmte Zeit behandelt, Der 
Verkauf eines. Floßes dauert manch⸗ 
mal zwei Jahre, Ein Floßherr, der 
den Geſchaͤftsgang beim Umfag bes 
Holzes bier nicht genau kennt, würde 
großem Verluft ausgefest fein, wenn 
er ben Berfauf felbft beſorgen wollte, 
Das Stuͤckholz kommt größtentheils 
nad) ben großen &Sägemühlen von 
Saarbam, bie Knorren werben meis 
ftens nach England verfcifft und bie 
Breter, Dielen, Latten ꝛc. an holläns 
diſche Landleute verkauft. Die Preife 
des eichenen Schiffbauholzes können 
durch Neberführung mit nordifchem Holz 
auf eine Zeit lang plößlic fallen, da: 
gegen das gefpaltene und anderes hars 
tes Nutzholz zum oͤkonomiſchen Ges 
brauch immer im Werth bleibt. Man 
kann annehmen, daß im Durchſchnitt 
jaͤhrlich zwiſchen 60 bis 70,000 Ku: 
bitmeter Eichen= und anderes hartes 
Holz, und zwifchen 70 bis 80 Kubil: 
meter Tannen: unb anderes weiches 
Holz, 500,000 Borben ober Breter, 
nebit einer großen Menge Faß- und 
Stabholz, durd die Rheinflöße nad 
Holland gebradht werben. — Die 
Waldungen von Meiningen, Thuͤrin⸗ 
en, Heſſen, Waldeck, Hannover, 
unſchweig und andern benachbar— 
ten Laͤndern liefern vermittelſt der 
Werra, Fulda, Oker, Aller u, ande: 
zer Nebenflüffe, auch durch Landtrans⸗ 
ve aus nicht fehr entlegenen Gegen: 
n wieder in diefe, zu dem Holzhan⸗ 
del auf der Wefer nad Bremen eine 
große Menge rohes und bearbeitetes 


Hol 
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auf mehrere Millionen Thaler Anges 
nommen wird, So hat der Holzhan⸗ 
bel zu Danndverifch: Minden vorzüglich 
das thüringifhe Zannenholz, als Dies 
len, Boblen, Ratten, Balfen und 
Eparren, ferner Tonnen: und Reis 
fenftäbe, vermittelft der aus dem Meis 
ningifhen auf der Werra dahin 
fommenden Flöße zum Gegenftand, 
Manches wird in die benachbarte Ge: 
end, in's Hefliihe oder an ber Wes 
er, das Meifte aber nad Preußifche 
Minden und nah Bremen verkauft, 
Das bier zu Markte kommende harte 
Nusholz, Krummholz, Stabholz und 
bie Balfen, Bohlen und Dielen von 
Eichen, bie theils in den hannoͤveriſchen 
Forften, meiftens aber im Heſſiſchen 
gehauen werden, geben ſtark nad 
Bremen, das Stabbholz in der Regel 
in Schiffen, das übrige aberin Klößen, 
Die fhönen Waldungen bes Kürften: 
thums $ulda liefern ſehr viel Hol 
die Fulda herab in bie Wefer na 
Bremen unb bringen dem Lande be: 
deutende Summen ein. Das Kurfürs 
ſtenthum Heffen bat beträchtliche 
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durch und an Heſſen vorüber geben, 
erleichtern den Zransport ber Hölzer 
und geben Gelegenheit, fehr viel das 
von auf dem Rhein und auf ber We: 
fer zu verflößen und es zum Theil 
theuer zu verkaufen, vorzüglich bei 
Seekriegen, wo es von Holland, Bre: 
men und Hamburg aus überall ges 
fucht wird, Das meifte wird aus dem 
Odenwalde, aus dem Thüringerwalbe 
und aus ben obern Gegenden ber Graf: 
fhaft Hanau: Münzenberg, von den 
lestern aber nach dem Rhein gelies 
fr. Im Waldedifhen wirb 
das fchöne Holz der großen Walduns 
gen häufig von bremer Holzhaͤndlern 
zum Schiff: und Hausbau, zu Faß: 
und anderm Nutzholz aufgekauft, fo 
wie auch häufig für Rehnung ham⸗ 
burger Kaufleute über Bremen vers 
fand. Im Braunfchmweigifchen kann 
außer dem ſtarken eigenen Verbrauch 
doch noch viel Bau: und Brennholz 
——— werden. Den anſehnlich⸗ 
ſten Vorrath davon hat der Harz, der 
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Weſerbezirk und das Blankenburgiſche. 
Die Kuppen bes Harzed tragen nur 
allein‘ Nadelbolz, Fichten, Lerden, 
Gedern, Weißtannen, allein auf dem 
Unterharze und an ben Seiten des 
Gebirges wachfen zwifchen den Fich— 
tenwäldern bie anfehnlidhften Buchen, 
Birken, Eichen ꝛc. hervor. Die Vor: 
berge befigen ſchon Fein Nadelholz 
mehr, und alle übrigen Walbungen 
bes Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel find 
blo8 mit bartem und weichem Laub: 
holz bededt und gewähren bin und 
wieder gute Maften. Die hohen Ei: 
chen bes Elmes:, Sollings: und Bil: 
feswaldes wurden ehedem häufig zum 
Schiffbau und zu Stabholz benust, 
egenwärtig aber hat fich die Ausfuhr 
ehr vermindert, weil das Bauholz 
im Sande immer feltener und theurer 
wird. Eine bebeutende Menge Holz 
wird auf den verfchiedenen Sägemübh: 
len, deren überhaupt im kLande 30 find, 
u Dielen, Bretern und Ratten zer: 
fänieten und theilweife ausgeführt; 
m Ganzen aber beträgt die jährliche 
Ausfuhr an Bau: u, Stabholz, Die: 
len und Latten jegt nicht viel über 
50,000 Thlr. Aus dem Bremifchen 
wird bier und ba etwas Holz, theils 
auf ber Elbe nah Hamburg, theils 
auf der Wefer nad Bremen verkauft. 
Die Stadt Didenburg hat am Dun: 
tefluß Niederlagen von Krummholz, 
Balken und Bohlen aus verfchiedenen 
weftphälifhen Waldungen, infonder: 
heit wird von bier viel Eichenholz 
um Schiffbau ausgeführt. Auch zu 
run, einem Dorfe 5 Meile davon, 
wird viel ‚Holz zugerichtet, welches, 
I wie jenes, auf ber Hunte in bie 
efer und in der Regel in Schmad: 
fchiffen nach Bremen geht. Eben fo 
kommt aus mehrern andern weftphäs 
lifhen und nieberfähfifhen an .ber 
Mefer gelegenen Gegenden viel Holz 
nad) Bremen, — Auch ber Holzhan—⸗ 
bel auf ber Elbe nah Hamburg ift 


von Wichtigkeit, eine fehr große Menge, 


Eichen:, Budhen:, Fichten: u. Tanz 
nenholz zum Schiff: und Hausbau, 
zu Tiſchler- und andern Fabrifarbei: 
ten gebt aus Böhmen und ber fädh: 
fiihen Schweiz nah Magdeburg und 
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mburg; zu Königöftein bei Pirna 
nd mehrere Holähandlungen, bie Vers 
endungen nad; Dresben oder bdirecte 
nach Hamburg madhen. Auch auf der 
Saale geht Holz nah Magdeburg, 
welches die Händler in Weißenfels ver: 
fenden. Aus mehrern holzreichen Ge: 
genden bes Lauenburgifchen und Med: 
lenburgijchen, fo wie aus den bran= 
benb. Provinzen an der Spree u. Das 
vel und andern Wafferverbindungen 
mit der Elbe, aus dem Anhaltiſchen 
und einigen Harzdiſtricten, aus ver— 
fhiedenen magdeburgiſchen, hilbeöheis 
mifchen, braunfdmeigifchen, luͤnebur⸗ 
gifhen und andern Gegenden, bie eis 
nen Xusweg nach ber Elbe finden, 
fommen viel Bau: und Nuphölzer, 
infonderheit au Faß- und — 
nach Hamburg und wird von da na 
mehrern europaͤiſchen Ländern vers 
ſchifft. Mit Hamburg und Altona 
concurrirt bei dieſem Handel bie k. 
preuß. Haupt: Nusholz : Abminiftra= 
tion in Berlin, welde mit- eichenem 
Schiffsholz, Stabholz und Kienen- 
od. Fichten: u. Zannenbalfen, Plan: 
ten, Bohlen, Bretern zc. handelt, u. 
ihr Holz nit allein in ben preußi: 
fhen Provinzen, fondern auch in ben 
angrenzenden fächfifhen, anhaltifchen 
und braunfcweigifchen Ländern durch 
eigene Kactoren auflaufen läßt, Sie 
bat ihre vornehmften Niederlagen in 
Spandau und Havelberg und ihre 
Hauptcomtoire w. Stapel in Hamburg 
u, Stettin, auf welchen Plägen fie im 
Durchſchnitt jährl. für 800,000 Thlr. 
verfchiedene Holzarten abfegt. Aus ihren 
Niederlagen in Hamburg verfendet fie 
ſelbſt fehr vieles unmittelbar nad) ‚Hol: 
land, England, Frankreich, Spanien 
und Portugal, vieles wird aber auch 
bort an andere Holzhaͤndler verkauft, 
Demohngeachtet ift aber neben biefen 
der eigene Holzhandel der Hamburger 
mit ben erwähnten ‚Holzarten, welche 
entweder in Flößen ober in Fahrzeu⸗ 
en aus den obenbenannten Ländern 
ie Elbe herabkommen, fehr beträdht: 
ih. Holland, England und Frank: 
reich beziehen von hier viel Schiffbaus 
und anderes Nusholz; Stab: u.j Faß: 
hol; geht vorzüglich nah Gpanien, 
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Portugal, Stalien und Frankreich, u, 
zuweilen, nebft andern Holzarten, nad 
MWeftindien. Stabholz, als Pipen:, 
Orboft: und Zonnenftäbe, Orboftbo: 
den und Zonnenboden vertauft man 
jest in Hamburg nad) 100 in Banco 
Mark, zuweilen auch noch auf die 
alte Weife nady dem Groß: Zaufend 
von 1200 Stüd, Rach Ringen aber 
von 4 Schod 8 Stäben verkaufen die 
Oberländer ihr ey und zwar 
Pipenftäbe von 5 Fuß Länge, 1— 1} 
Zoll did, 4—5 Zoll breit; Orhoft: 
ftäbe von 4 Fuß Ränge, eben fo did 
und 4 Boll breit; 3 Ringe Orboft: 
ftäbe rechnet man für 2 Ringe Pipen: 
ftäbe; ganze Faßſtaͤbe 44 Fuß lang, 
1— 14 Zoll did, 4—5 Zoll breit; 
halbe Faßſtaͤbe 34 Fuß lang, 1— 1} 
Boll bit, 4 Boll breit; Zonnenftäbe 
23 Fuß lang, 1— 11 Zoll did und 
4 301 breit, und 2 Ringe Tonnen: 
ftäbe rechnet man für 1 Ring Pipen: 
ftäbe im Handel gleich; Bodenftäbe 
oder Bodenholz wird 5—7 Boll breit, 
1— 1% Zoll did und darüber, 2 Fuß 
und darüber lang gemacht, und, wie 
das andere Stabholz, nad Ringen be: 
andelt. Die 8 Ueberftäbe über bie 
Schock rechnet man für die etwa 
darunter befindlichen Wradftüde. Ei: 
chene Planken u. Bohlen zum Schiff⸗ 
bau verkauft man nah Edhoden zu 
60 Kraveelen; bei der verfchiedenen 
Länge und Dide derfelben ift für bie 
Kraveele folgende fefte Berehnung ; 
von den 24 Zoll diden rechnet man 
24 Kuß Länge, von den 3 Zoll dicken 
15 Fuß Länge, ‚von 34 Boll dicken 
12 Fuß Länge, von ben 4zölligen 10 
uß Laͤnge, von den Alzölligen 9 Fuß 
änge und von ben 5 Zoll diden 84 
Fuß Länge auf eine folche Kraveele, 
Bei Ausmeffung der Maften in ber 
Runde hat der hamburger Fuß 3 Pal: 
men; bie Länge wird nad dem Fuß 
beftimmt, — Defterreihs große Wal: 
dungen liefern, wegen Mangel an 
Waſſergelegenheit zum wodhdlfeilen 
Transport, wenig Holz zum Handel 
nach dem Auslande; in Ungarn, Illy— 
rien, Galizien und Böhmen wirb eine 
außerordentliche Menge in ben Pot: 
ajchflebereien verbraudt, — Frank—⸗ 
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reich bedarf ausländifhes Schiffbau: 
und Nusholz, und bezieht große Par: 
tien aus den Nord- und Dftjeehäfen, 
ob es gleih bin und wieder große 
Waldungen hat; die Zannen, Fichten, 
u, Kiefern aus den pyrenäifchen Waͤl⸗ 
bern, aus Auvergne u. f. w, trods 
nen zu ſchnell und find zu fpröbe, 
um gute, dauerhafte Maften abges 
ben zu können; das Eichenholz ift fehr 
fnotig und fpaltet fid ſchwer, auch 
befinden fich Stüde darunter, die dem 
Mein, wenn es ald Stabholz benust 
wird, einen unangenehmen Geſchmack 
eben. Bourbeaur, Marfeille, Gette 
aufen daher ihre Faßholz von dem 
nördlihen Europa, zum Theil auch 
von Neapel und Genua. — England 
erhält aus Rußland, Schweden, Nors 
wegen, Preußen, Holland, Hamburg, 
Bremen, fo wie auch aus Norbames 
rika eine außerordentlihe Menge Holz 
aller Art, da feine eigenen Walduns 
gen zu feinem bedeutenden Bedarf 
zum Schiffbau und Handel bei weis 
tem nicht binlänglich liefern; man bes 
rechnet die jährlihe Einfuhr an Mas 
ften, Sparten, Dielen und Zimmers 
olz, fihtene w. harte Stäbe, eichene 

lanfen und Krummbölzer, im Durch⸗ 
ſchnitt jaͤhrl. auf 800,000 Pfund Sters 
ling. — Der Holzhandel von Norbs 
amerifa aus einigen Staaten u. aus 
Ganada nah England, Frankreich u, 
MWeftindien ift ſehr bedeutend. In 
Newbampfbire, im weftlihen Theile 
von Maffahufets, in Maine u. Per: 
mont giebt die weiße ober Wey— 
mouthkiefer vortrefflibe Maſten; 
die groͤßeren davon, bier Mast-pines, 
Maitenkiefer, genannt, find gewöhns 
lih 25 bie 36 Zoll am Wurzelenbe 
did; man bat fie fogar 38 bis 42 Zoll 
bi; ihre Höhe ift außerordentlich u, 
fteigt zumeilen auf 200 Fuß; die grös 
fern Zweige bderfelben, welche ges 
mwöhnlic bei einer Höhe von 80 bie 
100 Fuß anfangen, werden zu Bog: 
fprieten u. Segelftangen benugt. Ein 
roßer guter Maft aus Newhampſhire 
oftet in England 200 bis 400 Pfd, 
Sterling und dauert 20 Jahre, wos 
gegen ein norwegifcher nidyt balb fo 
lange aushält, Die beffern hiefigen 
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find wohl den rigaifdhen gleich u. bie 
größten von 36 Zoll finden fich nur 
bier. Bei der Faͤllung und Austrod: 
nung dieſer Baͤume wendet man bie 
größte Sorgfalt an. Große Mafts 
bäume für Kauffabrteifchiffe von gel: 
ben Fichten, die aber nicht fo gut u. 
dauerhaft find, als die von ber wei: 
fen Kiefer, liefern die füdlihen Staas 
ten und Ganada. Pipenftäbe u, Nu: 
holz aus Neufchottland und Ganaba 
gehen nicht nur in großer Menge nad) 
den weftindifhen Infeln zu Rum-, 
Buder:, Eyrup: und Gaffeefäflern, 
fondern auch nad) Spanien, Portus 

al, Madeira u. andern Weinländern, 

ad Holz ber nordamerifanifchen ro: 
then Eiche, welches zu diefem Behuf 
bearbeitet wird, ift jedoch nicht fo feft 
und dauerhaft, als das von ben eu— 
ropäifchen Eichen, läßt ſich aber fehr 
leicht fpalten und ift ſehr poroͤs. Die 
Ausfuhr des Bau: u, Nusholzes aus 
den vereinigten Etaaten wird zu 12 
Millionen Dollars angegeben; meh: 
rere Seehäfen erhalten aber mitunter 
Holz aus Europa, wo ed wegen der 
billigen Seefracht billiger zu ftehen 
tommt, als es aus dem Innern des 
Landes zugeführt werden kann. — 
Schließlich ift noch Einiges über die 
Verkaufsweiſe der Holzarten auf den 
verfchiedenen Hauptmaͤrkten zu bemer: 
ten. In Amfterdam fauft man Ma: 
ften, Pfähle und Juffers oder kurze 
Maften nad dem Yängenmaaße, mit 
Rüdficht auf die Die nach Palmen, 
von welden hier 3 einen Fuß ma— 
hen; Balken von Eichen-, Zannens 
und Fichtenholz nach dem Stüd und 
ihrem tubifchen Inhalt der Länge, 
Dide und Breite; eichene Bohlen u, 
Planken zum Schiffbau nad ber Kra: 
veele von 60 Stüd, mit ber nämlichen 
feften Annahme der Länge und Dide 
für eine Kraveele, wie in Hamburg; 
Dielen, Breter od, Borden nad bem 
» „Dundert, u. zwar die von Weſterwyk zu 
124 Stüd, die von Ehriftiania zu 127 
Stüd, und die nordifchen (aus der 
Dftfee) u. bie koperwykiſchen zu 132 
Stuͤck für 1 Hundert gerechnet; Piz 
pen: u, Zonnenftäbe gewöhnlich nad 
122 Stüd, zuweilen aud nad. bem 
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Schock von 62 Stüd oder nad) bem 
Groß:Zaufend von 20 Schod, — In 
Eondon verkauft man Maften u. Spirs 
ren nach dem» Stüd im Verhaͤltniß 
der Größe u. Dicke; Splittholz nad 
bem Baden von 4 Buß tänge; Krumms 
holz nad) der Load (Faft) von 50 Ku⸗ 
bikfuß; eichene Boblen und Planfen 
nach der Load im Quabratfuß, wobei 
600 Auadratfuß einzöllige oder 400 
Quadratfuß andertbalbzöllige, 300 
Quadratfuß zweizöllige, 240 Quas 
bratfuß drittehalbzöllige, 200 Quas 
dratfuß breizöllige, 170 Quabratfuß 
viertehalbzöllige, 150 Quadratfuß viers 
zöllige für eine Quadratload geredhs 
net werden; Stab: und Faßholz, als 
Pipen:, Qrhoft:, Tonnen: und Pos 
denftäbe nach 1200 Stüd; Dielen u. 
Breter von weichem Dolz, ruſſiſche 
und memeler nah 120 Stüd, ſchwe—⸗ 
difhe und danziger nach 100 Stüd, 
— In Bourdeaur find bie Preife des 
eichenen Nutzholzes und der fichtenen 
Balken für ein 1 Kubiffuß; der Mas 
ften, Spirren u, Stüden für 1 Stüdz 
des Klappholzes für 124 Stüd; der 
Dielen für 126 Stuͤck; des eichenen 
Stabholzes, Pipen:, Orboft: u. Zons 
nenftäbe für 1616 Stüd und des Bos 
denholzes für 2424 Stüd oder für 
101 Stud. — In Marfeille verkauft 
man die Breter nad dem Dugend bei 
dem feften Kubikverhaͤltniß von 14 
gu Länge, 10 Zoll Breite u, 2 Zoll 

ide; Maſten und Spirren nad) dem 
Stüd; Pipen:, Oxhoft-, Zonnens 
ftäbe nah 103 Stüd. — In Ants 
werpen ift jest der Preis von Eidhens 
und Föhrenbauholz für die Kubifaune, 
von Bretern für dieQuabrataune u. von 
Stabhoiz (Merrain) für 1000 Etüd, 

Holz, verfteinertes, f. 
Hornſtein. 

Hölzerne Wanbdbuhren 
werben zwar in vielen Gegenden 
Deutſchlands verfertiget, allein nicht 
in der Menge, daß fie einen Gegen: 
ftand des auswärtigen Handels abges 
ben koͤnnten; nur auf dem Schwarz: 
walde, im Zhüringerwalde und feit 
ganz kurzer Zeit auch in einem» Theil 
des jächfiihen Erzgebirges ift die Vers 
fertigung von bergleihen Uhren ein 
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ene unwirthbare Gegenden, beren Be: 
wohner damit einen wichtigen Verkehr 
beinahe nach allen Gegenden ber Welt 
treiben. Am ftärkiten und ausgebrei⸗ 
tetften ift dieſe Uhrmacherkunſt im 
Schwarzwalde, theild im würtember: 
sifhen, theils im babifhen Antheil, 
wo fie feit ungefähr 100 Jahren ein: 
geführt ift und fih nad und nach fo 
vermehrte, daß jest überhaupt bie 
Zahl der Uhrmadyermeifter im Wür: 
tembergifchyen über 500 beträgt, von 
welchen mander 2 bis 3 Gefellen hält, 
welche jährlih 70,000 Stüd Uhren 
liefern. Im Badiſchen ift die Anzahl 
biefer Arbeiter noch anfehnlidyerz dort 
werden von 688 Meiftern jährlidy über 
100, 000 Uhren, im Werth von 300,000 
Gulden gemadt. Die Einwohner von 
Furchtwangen, Güttenberg, Neukirch, 
Tryberg ꝛc. im Kinzigkreis, fo wie 
die von Wildbad, St. Peter, Waldau, 
Urach, Calw find groͤßtentheils Uhr: 
macher, Vor⸗ und Nebenarbeiter und 
uhrenhaͤndler, welche einen ausgebrei⸗ 
teten Verkehr haben. Die — 
derlage dieſes Uhrenhandels iſt zu Neus 
ſtadt an der Gutach, im Fuͤrſtenber⸗ 
giſchen, wo ſie auch eingepackt und 
nach den verſchiedenen Sammelplaͤtzen 
der Hauſirer geſandt werden. Man 
verfertiget jetzt theils gemeine Schlag⸗ 
uhren, Kuckuksuhren, Repetiruhren 
mit und ohne Weder, theils aftronos 
mifche und geographifhe und andere 
kuͤnſtliche Spielubren mit Gloden: u, 
Saitenſpiel, mit Harfen, Flöten, Bade: 
bret ꝛc., fo wie auch mit beweglichen 
menfhlihen Figuren; ferner hölzerne 
Zafhenuhren in filbernen Gehäufen 
und Thurmuhren. Eine Menge Ar: 
beiter befchäftigen ſich mit der Ber: 
ertigung ber einzelnen Theile der Uhr, 

wohl aus Holz, als aus Meffing, 
3: B. der Räder, Beiger, Zifferbiät: 
ter, Gehäufe, Gewichte u. m. a., fo 
baß bie Kunft fabritmäßig betrieben 
wird, Gegenwärtig find ungefähr 
10 Gießhütten für Glocken = dem 
Schwarzwalde, welche nicht allein alle 
bortigen Uhrmacher verforgen, fondern 
aud nad andern Gegenden Deutſch⸗ 
lands, nad; der Schweiz und nad 
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anfrei eine Menge Glocken ab 
etzen; bie meffingenen Räder werden 
zwar auch bier gemadt, allein man 
bezieht fie größtentheils aus Rürnberg, 
wo fie viel wohlfeiler zu haben find, 
— Biele hundert Schwarzwaͤlder ſchaf⸗ 
fen nun diefe Uhren zum Verkauf nady 
allen Ländern in Europa, nad Ames 
rita, nah Aſien, nad) ber Zürkei, 
nach Aegypten ꝛc. und bringen den 
Erwerb in ihre Heimath zurüd. Nach 
der Zürkei find bie Bifferblätter mit 
arabifhen oder türkifchen Ziffern und 
Figuren bemalt. Der Abfas gefchieht 
burh Hauſirer und man 
Deutſchland, Ungarn, Spanien, Por: 
tugal, wie in Rußland wenig Häufer 
vom Bürger: u. Bauerftand, wo nicht 
eine hölzerne Uhr aus dem Schwarz: 
walde aufgeftellt wäre, felbft. da, wo 
es fonft an andern ganz unentbehrs 
lichen Geräthen fehlt. Gewoͤhnlich ver: 
einigen fich mehrere Uhrenhändler in 
eine Gefellfhaft, wählen fih einen 
Drt zum Mittelpunct ihres Handels, 
wohin fie bie Uhren gehen laſſen, von 
wo aus fie die ganze Umgegendb nach 
allen Ridytungen durchziehen und den 
fie erft dann mit einem andern vers 
taufhen, wenn nichts mebr zu vers 
kaufen ift; jebe dergleichen Gefellfchaft 
beſucht nun alle Jahre regelmäßig bie 
von ihr gewählte Gegend wieder, wos 
burch ihre Mitglieder befannt u, gleich: 
fam einheimifch werben, welches ihren 
Verkehr ungemein erleihtert. — Auf 
bem Eichsfelde, namentlih zu Heili— 
genftadt, werben hölzerne Wanduhren 
aller Art gemacht, die vorzüglich gut 
find und in ben angrenzenden Rändern 
geen gekauft werden, in entferntere 
Gegenden jebodh nicht kommen; das 
Naͤmliche ift der Fall mit den hölzernen 
Uhren, weldye an mebrern Drten auf 
dem Thüringerwalde, vorzüglih im 
meiningifhen Oberlande, verfertiget 
werben. — Im ſaͤchſiſchen Hochge⸗ 
birge haben die Bewohner des Staͤdt⸗ 
chens Carlsfeld, mit Unterſtuͤtzung u, 
durch Aufmunterung eines Huͤlfverei⸗ 
nes von leipziger Kaufleuten u. Kuͤnſt⸗ 
lern, feit zwei Jahren angefangen, hoͤl⸗ 
eig Uhren nad Art ber ſchwarzwaͤl⸗ 

zu verfertigen, und bas Unter: 


ndet in 
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nehmen bat einen foldhen guten Fort» 
gang, daß die dortigen Uhren, von 
welchen in £eipzig und in den meiften 
Städten Sachſens Vorräthe zum Vers 
kauf liegen, in Hinſicht der Güte, bes 
äußern Anfehens u. der billigen Preife 
mit den ſchwarzwaͤldern concurriren 
tönnen unb mit der Zeit dieſe legtern 
von dem inlänbifchen Handel ganz ver: 
drängen werden. Man liefert nicht 
allein ordinaire Wanduhren von allen 
Größen, fondern bat bereits auch ans 
efangen, Epiel: u. Floͤtenuhren mit 
olcher Accurateffe zu bauen, baß fie 
nichtö zu wuͤnſchen übrig laffen. 
stämme, f. Kaͤmme. 
zopal,f. Opal. 
sftein,f. Hornfein. 
jwaaren, Holzarbeis: 
ten, Holzfabrifate nennt man 
im Allgemeinen eigentlidy alle aus Holz 
gefertigten Gegenftände, in ber en: 
en Bedeutung bes Wortes aber, mit 
usnahme der Zifchler:, Wagner: u. 
Böttcherarbeiten, nur bie durch bie 
Drechſelbank u, durch das Schnigen dar: 
aus erhaltenen Maaren, weldhe einen 
fehr wichtigen und ausgebreiteten Vers 
tehr derjenigen Gegenden ausmadıen, 
welche fich vorzuͤglich damit befchäftis 
gen, Man rechnet dazu vornehmlich 
Schachteln, Kifthen, Rahmen, Mul: 
den, Löffel, Echaufeln, Reden, Zels 
fer und andere zum oͤkonomiſchen Ge: 
brauch bienende Gegenftände, verfchie: 
benartige Bretchen u. Eeine Rahmen 
für Band: und Geidenmanufacturen, 
allerlei Arten von Inftrumenten, Gei: 
en, $löten, Glarinetten zc., Holz 
pähne für Buchbinder, Schuhmacher, 
gu Sceiden oder Futteralen für Saͤ—⸗ 
el, zu Boben für Spiegelrahmen u, 
zum Auspreffen für Tuͤcher u, Zeuge, 
alferlei nur erdenklihe Spielmaaren, 
orbinaire und fein gebrechfelte und ge: 
ſchnitzte, weiße, gemalte, gebeizte, 
vergolbete, ladirte, aus einem Zeig 
von Holzfägemehl u. andern Zufägen 
gegoflene B: uren und Berzierungen. 
— Deut land liefert bis jegt bie 
meiften diefer Holzwaaren in den Hans 
del u, macht Verfendbungen bavon nach 
allen Welttheilen ; folgende Derter u, 
Gegenben zeichnen fi in der Verfer⸗ 


0059 
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l 
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—* u, im Handel mit demſelben vor⸗ 
glich aus: Berchtoldsgaden bei Salze 

urg im baier, Iſarkreiſe, liefert außer 
den feinen Knodyen: u. Elfenbeinarbeis 
ten eine Menne Holzwaaren in großer 
Mannigfaltigkeit, als: alle Sorten 
von Faß: und Bouteillenhähnen, 
Schreibzeugen, Federbuͤchſen, Dofen, 
Kegelfpielen, Tellern, Löffeln, Eis 
mern, Gaffee: u. Theegeraͤthen, Kins 
derflappern, Drebfpielen, Pfeifen, 


‚ allerlei Figuren, Spielen und Epiels 


zeugen in und ohne Schachteln, böls 
ernen Schiffen, Wagen, Flinten, 
iftolen, Säbeln, —— u. Pup⸗ 
penhausgeraͤthe, muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, Apotheker⸗, Gewuͤrz⸗ und 
andere Schachteln, alles gemalt oder 
ungemalt. Faſt jeder Landmann in 
den umliegenden Dörfern bearbeitet 
einen eigenen Zweig der angeführten 
Snduftrieproducte, welche unter biefe 
Arbeiter ordentlich vertheilt find, benn 
ed kommt nicht auf die Willtühr jedes 
Einzelnen an, weiche Gegenftände er 
madyen will; der, welder das Fach 
der Keinen Schachteln hat, darf feine 
großen machen und umgekehrt; aud) 
wird fich nie ein Kigurenfchneiber mit 
Schadtel: oder Käftcyenmachen, oder 
ein Schahtelmacher mit Figuren abs 
eben. Die Art, wie fie —* in den 
heſtunden oder im Winter mit die⸗ 
ſen Arbeiten beſchaͤftigen, iſt ungemein 
einfach, daher auch kleine Kinder dabei 
helfen koͤnnen. Sie verkaufen aber 
ihre Arbeiten nicht ſelbſt, ſondern lies 
fern fie an einige Verleger in Schel—⸗ 
lenberg und Berchtoldsgaden zu ben 
von jeher feften und beftimmten Preis 
fen ab; der Verleger zahlt ihnen aber 
die Arbeit nicht ganz baar aus, fons 
dern madht auf jeden Gulden einen 
ebenfalls feftgefegten Abzug, wofür er 
dem Arbeiter Karbematerialien, Leim, 
Pinſel und dergleihen Bedürfniffe feis 
nes Gewerbes verabreiht, Hauſirer 
kaufen wieder von ben Berlegern einen 
großen Theil diefer Waaren unb tras 
en fie in allen Gegenben herum; ſehr 
Bieles davon und beinahe das Meifte 
beftellen und kaufen die nürnberger 
und augsburger Kaufleute, welche es 
dann in bee Kegel unten ihren eigenen 
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Ramen als nürnberger Baaren buch 
bie ganze Welt verfenden. — In 
Zyrol, vorzüglich in dem mit rauben 
Kailgebirgen umfdloffenen Thal Groͤ⸗ 
den, im lorenzer Kreiſe, befchäftigen 
ſich Männer, Weiber und Kinder mit 
der Schnigarbeit aus bem Holze ber in 
den hoͤhern Gebirgen einheimifchen 
Zirbelnußkiefer, welches ſich beſonders 
zu feinen Dredsler: und Schreiner: 
arbeiten empfiehlt. Bor etwa 90 Jah⸗ 
zen fing ein Gröbener an, Uhrgehaͤuſe, 
Chriſtus kreuze und Heiligenbilder aus 
biefem Holze zu fhnigen; das Bebürf: 
niß einer Nebenbefhäftigung für bie 
Bewohner biefer rauhen Gegend er: 
regte bald ben Nachahmungseifer, und 
einige glüdlihe Abenteurer dehnten 
in kurzer Zeit den Handel mit vor si 
Dolzarbeiten bis in bie entfernteften 
Gegenden aus. Gegenwärtig ſchnitzt 
man bier aus Hol; unb aus kinem 
Alabafter, der nit weit davon an 
ber Klaufe bricht, nicht nur Heiligen: 
bilder, Grucifire, Uhrgehaͤuſe zc., fon: 
bern auch Zhiergruppen, Garricatu: 
zen und allegorifche — mit ſol⸗ 
cher Gewandtheit, daß faſt das ganze 
Voͤlkchen zu Holzſchnitern geworden 
iſt. Ein Theil der maͤnnlichen Ein— 
wohner wandert mit dieſen kuͤnſtlichen 
Schnitzwaaren durch alle Gegenden 
von Deutſchland, nad) den Niederlan: 
den und von da fogar nach Oft: und 
Weftindien, ein anderer Theil durch 
die Öfterreihifhen Staaten, durch Po: 
len u. Rußland, in welchem lesteren 
ihre Eleinen Figuren vorzügliden Ab: 
gang finden; Mebhreres von biefen 
©Spielmaaren wird audy von den aug6s 
burger u. nürnberger Kaufleuten auf: 
getauft und mit ihren übrigen bekann⸗ 
ten Waaren nach allen Gegenben ver: 
fandt. Man rechnet, daß dafür jähr: 
lich mehr als 50,000 Gulden in bas 
Thal kommen. — Der Zraunfreis 
im Deſterreichiſchen, vornehmlich bie 
Marktflecken Iſchl, Mollen u, Hall: 
ftadt, hat viele Holzarbeiter, die theils 
ſchnitzen und drechfeln, theils orbinaire 
Waaren zum dfonomifhen Gebraud) 
verfertigen und ihre Kabrifate ſowohl 
in den öfterreichifhen Staaten felbft, 
als auch in Italien abſehen. — 
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Ehmaben liefen ulm mit einem 
Theil bes Gebiets, einige Gegenden 
des Ehmwarjmaldes und Augsburg 
vielerlei Arten von gedrechſeltem und 
geihnistem Kinderipielzeug, dann 
Kaͤſtchen, Schadteln, Puppengeraͤth⸗ 
ſchaften, Loͤffel, Zeller x., von wel⸗ 
chen ein großer Theil uͤber Augsburg 
in fremde Laͤnder gebt, Mehretes aber 
auch nach Nürnberg verkauft wird, 
um mit den uͤbrigen dortigen Waaren 
verſandt zu werden. Den betraͤcht⸗ 
lichſten und ausgedehnteſten Handel 
in dieſem Fach hat wohl überhaupt 
Nürnberg; die Spielfahen befonderä 
geben von bier aus in außerordentli⸗ 
her Menge nah allen europäifchen 
£ändern, nah England und von ba 
nach ben Küften Afrika's, nad Dft: 
und Weftindien und nad Amerifaz 
fo wie auf der andern Seite lands 
wärts nah Rußland, nach Afien zu 
den verfchiedenen tatarifhen Nationen 
und nad China, wo viele derfelben 
gern gekauft werden, Diefe bölzer: 
nen, fo mannigfaltigen Artikel werben 
aber nit alle in Nürnberg u. beffen 
Umgebungen gemadt, fondern zum 
Theil im ulmer Gebiet, in Berchtoides 
gaden, in Tyrol, im ſaͤchſiſchen Erze 
gebirge und in Sonnenberg aufgekauft, 
Mehrere Handlungshäufer halten das 
von große Lager, um die darauf eins 
gehenden Aufträge, die oft ſehr bes 
deutend find, fogleidy ausführen, od. 
um damit bie leipziger, franffurter 
braunfhmweiger und zurzaher Meſſen 
beziehen zu koͤnnen; weniger bedeus 
tende Handelsleute verkaufen Vieles 
auf den deutſchen Jahrmaͤrkten ; andere 
haben feine Vorraͤthe, beforgen aber 
alle eingehenden Beftellungen commifs 
fioneweife. Diefer Induftriezweig wurbe 
von dem falzburger Emigranten nad) 
Nürnberg gebracht, und die hölzernen 
Epielfahen werden theils von ben 
Nachkommen berfelben, theils von ben 
gewöhnlichen Drechslern gemacht, und 
in manchen Zahren hat oft fchon eine 
einzige Werkſtatt nur allein 30,000 
Dusend hölzerne Zrompetchen verfers 
tiget ; fo werben unter andern eine 
unglaublihe Anzahl von hölzernen 
Klappern (Gaftagnetten) 9 t, bie 
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nad Stalien, Spanien, Portugal u. 
Südamerika gehen und bort von ben 
Ginwohnern bei ihren Zänzen gebraucht 
werben, Die Hauptarten biefer nürns 
berger Waaren mit ihren eigenthuͤm⸗ 
lihen Benennungen find folgende: 
Ber Holzwaaren, bie in ber 

egel ftüctweife verkauft werden, naͤm⸗ 
lich: einfahe Figuren aller Art von 
Menfhen und Thieren, bunt ladirt, 
auf Brethen, mit Rädern, auf Käft: 
hen, unbeweglic u. beweglich, Fracht: 
wagen, Kutſchen und Karren mit u, 
ohne Pferde; Schiffe und Nahen; In: 
fanterie= und Gavalleriefcheeren mit 
12 und 15 Figuren; verfdiedene Ar: 
ten von Gaffee:, Kinder:, Zanz: u. 
Solbdatenftuben mit Figuren und Ge: 
rätbfchaften; nlehanishe Kegelfpiele, 
Gaukler, Wahrfager, Harlekine 2c. 
mit Zufhauern, große Parthieen mit 
vielen Bewegungen; Figuren u. Vor: 
flellungen, als Keftungen, Belagerun: 

en, Erercierpläge, Schladhten, Tanz: 
fie, Bärten, Schauſpiele, Zahrmärkte, 

agden, Maskeraden zc, von 11 bis 
60 Gulden das Stuͤck; mufikalifche 
Stüde, welde mehrere Arien oder 
Zänze fpielenz; Automaten verſchiede— 
ner Art; ferner an feinen Holzwaa— 
ren für Kinder, ladirte Gomtoire, 
Sommoden, Kleiderſchraͤnke mit und 
ohne Schlöffer; Zoiletten, Spielti: 
fhe mit Damenbretern, auch mit Spies: 
geln und Schreibzeugen; Schachteln 
mit Eleinen Meubles und Küchenges 
räthen; Gliederpuppen oder Doden 
von allerlei Größe, gekleidet und uns 
gekleidet, wie auch fogenannte Pup⸗ 
penbälge mit weißem Leder ober Lei— 
newand überzogen; Flinten, Säbel, 
Piftolen verfchiedener Art; Echadhteln 
mit Kegel:, Scyady : und Rottofpielen 5 
dann Holzwaaren zu anderm Gebraud), 
als: allerlei Arten von Bürften, Gaffees 
müblen, Gaffeebreter, Damenbreter, v. 
hartem Holz eingelegt u. von weichem 
Holz, ladirt, in verſchiedenen Rummernz 
Damenbretſteine; Faßhaͤhne, Probe: 
haͤhne, Lagerkrahne; Compaſſe; Buch— 
druckerhandpreſſen zu 1 bis 3b Gulden; 
Erdfugeln von 1 bis 12 3oll im Durch: 
meſſer; Nähpulte, Nähkaften, Filet: 
täfthen zum Anfchrauben, ladirt und 
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ausgelegt; Nabeletuis u. Nabelbüchfen 
von allen möglihen Sorten; Schreib⸗ 
zeuge und Kederbühfen; Nußbeißerz 
Dofen, Pfeifenköpfe. DOrbinaire 
Holzwaaren nah dem Dugend, 
als: gemalte Büchschen und Fäßchen, 
in Yaden Nro. 12 biö 24, —— 
Zeller, Caffeeſchalen und Schüffelnz 
rotbe und fehwarzladirte, hölzerne 
eöffel nach 100 Dugend; Schachteln 
mit ordinairen Figuren, Thieren und 
andern Spielfahen; Kindertrommeln 
und Zambouring in verfchiebenen Groͤ⸗ 
fen nad dem Etüd; Trompeten u. 
Maldhörner nah 100 Stüd; Biers 
hähne nad dem Bund in 12 Nums 
mern, Probehaͤhne in Schachteln; 
Stachelſchreibzeuge nah 100 Stuͤck; 
ſchwarze u. bunte Thurmfchreibzeuge 
nah dem Dusend; Stodjdreibzeuge 
mit Sandbüdhfen nah dem Dupend; 
Zellerfchreibzeuge nach dem Stuͤck; 
orbinaire Damenkreter und Schach—⸗ 
fpiele nah dem Dusend; Zahnſto— 
der von Gitronenholz in Paketen 
von 20 Dugend; hölzerne Packſchach⸗ 
teln von allen Größen, zu vieler 
lei Gebraub, lange, ovale, runde, 
weiß: und buntbemalt, nad) dem Satz 
von 4 bis 16 Stüd in einander. Die 
eigentlichen Schachtelmacher in Nürne 
berg verfertigen nur Eleine Schachteln, 
die aber einen ſehr ſtarken auswärtigen 
Abfas haben; größere Sorten werden 
von fremden Krämern auf ben brei 
biefigen Meffen zum Verkauf gebracht. 
Die nürnberger Siebmacher handeln 
niht nur mit den felbft verfertigten 
Waaren biefer Art, fondern laffen 
auch fehr Vieles aus Böhmen, Sach: 
fen und Edwaben fommen, Weber: 
haupt wird fehr Vieles von den anger 
gebenen Artikeln unter dem allgemei« 
nen Namen „nürnberger Waa— 
ren“ verkauft, welches nicht in Rürns 
berg gemacht iftz namentlich ift dies 
der Kall mit den berchtoldsgabner, fons 
nenberger und feifner Bolzwaaren, 
die man aber aus Nürnberg eben fo 
wohlfeil und oft noch billiger bezieht 
als aus diefen Kabrikorten felbft, weil 
die nürnberger Kaufleute diefe Waas 
ren in großen Parthieen kommen laffen, 
wenn gerade die Frachten am wohls 
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feitften find, und manche Vortheile 
vor dem Ausländer voraushaben, aud) 
weil bei birecten Beziehungen in Eleis 
nen Parthieen aus jenen Orten bie 
Transport: u. VBerpadungsfpefen oft 
mehr betragen, als die Einfauföfumme, 
Preßſpaͤne für Buchbinder, Schuh: 
macher und Zeugfabriten werben zwar 
von Nürnberg in Menge verfandt, 
allein bier nicht gemacht, fondern aus 
Sudenberg im Meiningifchen und aus 
dem fählifchen Erzgebirge hieher ge: 
liefert.” Fürth, bei Nürnberg, bat 
einen ausgebreiteten Handel mit allen 
diefen fogenannten nürnberger kurzen 
Waaren, welche theils bier, theils in 
Nürnberg verfertiget ober aus dem 
Goburgifhen und ans bem Erzgebirge 
bezogen werben. Außer ben Spiel: 
waaren ber biefigen Drechsler find 
befonders die hölzernen Caffeemuͤhlen 
zu bemerken, welche größtentheils hier 
emacht werden. — Sonnenberg, im 
einingifhen, und Neuftadt an der 
Hayde, im Goburgifchen, liefern die 
verfhiedenartigften Holzwaaren, weldye 
mmtlidy die Landleute der umliegen: 
en Dörfer verfertigen, roh und ges 
malt, fadirt, ganz von Holz oder mit 
einem Zeig von feinen Holzfägefpäh: 
nen und Mehl überzogen, "theils ges 
fchnist, theild gedrechfelt, worin es bie 
Einwohner fehr weit Er. haben, 
Sn Sonnenberg allein rn ge ſich 
39 Kaufleute mit dem Handel dieſes 
Induſtriezweiges, die nicht allein directe 
Verſendungen nad) allen Gegenden ma: 
hen, fondern auch die deutfchen Meffen 
und Sabrmärkte beziehen, und Vieles 
nad Nürnberg verfaufen, Außer den 
mannigfaltigen Arten von hölzernen 
Spielfahhen, Figuren und Eleinen Ge: 
raͤthſchaften, ganz nach Art ber nürn: 
berger Waare, macht man in biefer 
Gegend dünne Brethen zum Auf— 
wideln von Seidenband u, Seidenzeu⸗ 
gr Heine Rahmen zum Aufwickeln des 
ammtbandes; Röllchen zum Drathz 
Spulen für bie Leineweber, Zettels 
fpulen; Geigen, ganz gemeine, orbdis 
naire, feine u, ganz feine; Buͤchschen 
mancherlei Art; Gudichadteln, Garn: 
laden ; Nähfäfthen, Nähpultes Mehl: 
übel, Schmalzkübel, Sprigen, Salz: 
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mesen, Schleffkannen, Schlagfäfferz 
Etoduhren von Holz, Drehorgeln; 
Feine und große Schachteln, weiße u. 
buntgemalte, und eine Menge anderer 
Sachen zum dfonomifchen Gebrauch z 
für jede Gattung find befondere Ar— 
beiter, bie fi) mit der Verfertigung 
anderer Artikel nicht abgeben. &o 
find in ber Stabt unb in den umlie— 
genden Dörfern 46 Pfeifenmadyer, 15 
Geigenmader, 28 Dredöler,, 36 Ar: 
beiter, welche boffiren oder bie Figur 
mit einem Zeig überziehen, 5 Mehl⸗ 
fübelmadyer, 34 Kegelz:, Doden: und 
Klopperleinmadyer, 19 Schnitzer, 15 
Poſthoͤrnchenmacher, 35 Schreibzeugs 


‚und Koffermader, 7 Orgelmader, 2 


Spulenmader, 6 Damenbretmader, 
49 Schränklein: und Käftchenmader, 
5 Spisenmader, 13 Spähnmader, 
22 Salzmesenmader, 40 Kleinfhadys 


telmacher, 27 Großſchachtelmacher, 18 


Bretchen: u, Rahmenmader, 45 Pup⸗ 
engerätbfchaftmacher 2c.; einem jeben 
rbeiter hilft feine Familie groß und 

Hein. In ben Ortfchaften Hamern 

und Judenbach werden die meiften 

Eprigen, Bierftugen, Salzfäffer, Mehl: 

füffer, Kinderwagen, Degenfceiden, 

Siebränder u. Holzfpähne, theils für 

bie Stadt Sonnenberg, theils auch 

zurdirecten Berfendbung nach dem Ause 
lande. gemadt. Das Hobelwerk zu 

Judenbach liefert Quartfpäne von 

Buchenholz, 3 Fuß lang, 7 Zoll breit 

und ohngefähr jo did wie der einge: 

fhloffene Querſtrich ⸗ —), 6 Bunb 
u 60 Stud für 1Thlr.; Schufter: 

—— 3 Fuß lang, 5 Zoll breit, 
ide (m), 10 Bund zu 10 Etüd 

für 1 Thlr.z Buchbinderfpäne, 3 Fuß 

lang, von 5 Zoll Breite, Die (um), 

11 Bund zu 30 Städ für 1 Thlr. 

In Neuenblau madt man die meiften 

Drechslerwaaren und Körper zu Pup⸗ 
en, weldye dann in Sonnenberg bof: 
irt werden. Mengersreuth hat meis 

ftens Schreiner, welche die hölzernen 

Käftchen, Kofferden, Commoden, 

Schraͤnkchen x. von allerlei Art für 

Kinder madyen; zu Klippelsdorf, Neu: 

fang, — und Bachfeld bes 

finden fich infonderheit die Geigen- u, 

Kuckukmacher. Nähft Sonnenberg ift 
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Reuftabt an ber Hayde bei Coburg 
für diefe Holzwaaren ein Hauptſtapel; 
an beiden Orten kommen beinahe täg« 
lich, in der Regel aber Sonnabende, 
Hunderte von Menfchen aus den nahen 
fowohl als entfernteren, 4, 6 bis 8 
Stunden entlegenen coburgifchen, ſaal⸗ 
elbifhen, meiningifchen und ſonders⸗ 

uſiſchen Dörfern, ihre hölzernen 
Arbeiten an die dortigen Kaufleute 
abzutiefern, und zwar größtentheils 
weiß, welde fie bann von ben foger 
nannten Wismuthmalern weiter bear: 
beiten laffen und die Verſendung nach 
allen Gegenden beforgen. — Im fäd: 
fifhen Erzgebirge ift bie Holzwaa— 
renmanufactur für mehrere Gegenden 
ber beträchtlihfte Erwerbszweig, be: 
onders in Seifen, Haidelberg, Eins 
edel, Nieberfeifenbady und Deutfch: 
neuborf, wo fih bei 500 Menfden 
unmittelbar bavon ernähren, außer: 
dem nod für viele am Feierabend 
oder im Winter einen guten Neben: 
verbienft abwirft und in diefer Gegend 
wenigftens fhon 200 Jahr im Gange 
iſt. Ehedem verfertigte man bier nur 
Hemdenknoͤpfe, Knopfformen, hölzerne 
Zeller, Mulden, Rodenftöde, Spin: 
dein, Käftchen u. Schachteln zc,, allein 
feit etwa 50 Jahren ift die Mannig: 
altigkeit und Schönheit der Arbeiten, 

mit aber auch der Abſatz unglaublich 
geftiegen. Außer den zahllofen Arten 
von bemwenlihen und unbeweglichen 
Figuren, Gruppen, Thieren, Bögeln 
auf Rädern, auf Heinen Käftchen mit 
verftecdten Leierkaften oder auf Eleinen 
Blafebälgen, Keinen Yuppengeräth: 
fchaften und Büchschen ze, liefern jegt 
die Arbeiter befonders die fo belieb: 
ten Eleinen Häufer, Paläfte, Kirchen, 
Bäume, Zelte, Mauern zc, zum Auf: 
ftellen, dann die Bauhölzer u. Kloͤtz⸗ 
hen, aus weldhen Kinder nad Ge: 
fallen ganze Städte, Feftungen, Kid: 
fter, Ställe, Schuppen, Haͤuſer, Gär:- 
ten xc. zufammenfegen koͤnnen. Alle 
diefe Spielmaaren werben in Heine 
ober größere Schachteln verpadt und 
fo unter dem Namen feifener Spiel: 
zeug nach allen Gegenden der Welt 
verfandt, Naͤchſt den Spielfahen ver: 
fertiget man auch viel nugbares Ges 
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säthe, wie Yunfchlöffel, Gitronene 
preffen, Toiletten, Schreibezeuge, 
Garnwinden, Naͤhkaͤſten, Nadelbücyss 
hen, Stiefellnechte zum Zuſammen⸗ 
legen, Nußfnader zc, von hartem u, 
weichem Holz, weiß, ladirt u, polirtz 
auch drechſelt man fchöne Arbeiten in 
Elfenbein, Knochen und Horn. Der 


Vertrieb aller biefer Waaren (über 


2000 verfchiebene Artikel) ift außer: 
ordentlid groß und fteigt faft täglich, 
weil die Fabrikate immer mannigfals 
tiger und geſchmackvoller werden und 
bie Preife gegen die ähnlichen Spiels 
mwaaren aus andern Rändern Außerft 
niedrig ftehen, weshalb auch die nürne 
berger Kaufleute einen großen Theil 
der biefigen Waaren kaufen und mit 
Gewinn als ihr —— Fabrikat wei⸗ 
ter verſenden. n einem einzigen 
Artikel werben oft viele 1000 Dutzend 
auf einmal nah Nürnberg u. Leipzig 
verladen,, Üüberdem noch eine große 
Menge durch inländifcye Auftäufer auf 
den deutſchen Jahrmärkten abgefept. 
&o werden 3. B. auch von einem eins 
zigen Kaufmann aus Damburg 12,000 
Dusend Radelbüchfen zur Verfendung 
nach Amerika beſtellt. Die bazu taugs 
lichen 2... find Buchen, Ahorn, 
Fichten. Ein tüchtiger Arbeiter kann 
woͤchentlich 3 bis 4 Thaler, ber fchlechs 
tefte doch wenigftene die Hälfte ver: 
dienen. Viele Waaren werden aus 
freier Hand gefchnigt, die meiften aber 
durch Drehmaſchinen gemacht, welde 
das MWafler treibt, In einer Stube 
arbeiten oft 8 bis 10 Drechsler; Wels 
ber und Kinder fchniseln und malen, 
Jung unb alt haben ſich durch die bes 
ftändige Uebung eine unglaublihe er: 
tigkeit und Gefchwindigkeit erworben, 
durch welche allein die wohlfeilen Preife 
ber Waaren —— werden koͤnnen. 
In Seifen ſind die Verleger oder 
Aufkaͤufer, an welche die Arbeiter ihre 
Arbeiten abliefern; wenige von dieſen 
tragen fie ſelbſt zum Verkauf an ans 
bere Orte, Der Abfas im Großen 
nach Rußland, Preußen, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Amerita, Oftins 
bien ift ungemein ſtark; auch auf den 
beutfhen Meffen wird durch einige 
Händler Vieles abgefegt, In den meis 
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en eutopäifhen Geehäfen nehmen 
ie Scifföfapitaine feifener Spielzeug 
u Geſchenken für die rohen Völker 

ember Welttheile mit. — Nädft 
Eeifen hat im Erzgebirge Grünhains 
chen einen fehr bedeutenden Handel 
mit Holzwaaren, melde jedoch nur 
tbeilweife in Kinderfpielzeug u. Schnitz⸗ 
wert, hauptſaͤchlich aber in hölzernen 
Schachteln, Zellern, Mulden, Kof: 
ern, Schaufeln u. Gemäßen, Schef⸗ 
ein, Bierteln, Metzen, Mäfchen, 
Holzſpaͤhnen beftehen. Nebenzweige 
dieſer großen Holzmanufactur ſind in 
mehrern Dörfern des Amtes Auguſtus⸗ 
burg, namentlid in Borftendorf, wo 
viele Schaufeln, Mulden, Preßipäne, 
Schufterfpäne und Bucdbinderfpäne, 
orbentlihe Geigen und Kindergeigen 
emacht werden. In Waldlirhen u, 

oͤrnchen macht man viele Trommeln, 
Kifthen, Schachteln, Rüprlöffel, Quirle 
und ebenfalls die erwähnten drei Sor: 
ten Holzſpaͤne, nebft andern Sachen 
um öfonomifchen Gebraudy; in Grün: 
3 u. Marbach befonders Spindeln, 
Tabakskoͤpfe und Pfeifenröhre, Jeder 
Drt in der dortigen Gegend bat bei: 
nahe immer feine eigenen Fabrifate; 
im Winter bobelt, ſchnitzelt, drechſelt, 
Heiftert und malt immer Mann und 
Weib, Knaben u. Mädchen; im Som: 
mer, wenn es bie Feldarbeit zuläßt, 
Wie bei der feifener Manufactur be: 
forgen auch bier befondere Verleger 
den auswärtigen Abſatz; ein jeder von 
ihnen bat feine beftimmten Arbeiter, 
die ihm alle fertigen Waaren ablie: 
fern. — In Slingenthal und in ben 
zunähft gelegenen Dorfſchaften im 
voigtländifhen Kreife, nahe an ber 
böhmifhen Grenze, befchäftiget fich 
feit zwei Jahren ein großer Theil der 
Einwohner, bie fonft eine Menge Bios 
linen, Baßgeigen, Guitarren, Biolin: 
bogen u. andere Inftrumente für den 
auswärtigen Handel machten und die 


Pr Theil noch darin arbeiten, mit. 


er VBerfertigung bölzerner Damen: 
kaͤmme aus Abornbolz, einfach glatt 
u. mit durchbrodhenen Muftern, dun: 
felbraun gebeizt und polirt, in ver: 
— geſchmackvollen Formen, die 
ih durch ihre Dauer, Eleganz und 
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Wohlfeilheit auszeichnen u.bem Abſatze 
der Damentämme von Horn gefchadet 
haben; diefer neue Induftriezweig bat 
fih in Kurzem unglaublich gehoben 
und ed werden .jede leipziger u. franfs 
furter Meffe mehrere taufend Dusenb 
nad allen Gegenden Deutſchlands ab= 
efest. — Johanngeorgenſtadt lieferte 
onft eine Menge Spielwerf, bas fid 
auf den Bergbau bezieht, und zumeis 
len werben jest nod) durch die foges 
nannten 2andreifer (Hauſirer) nad 
Gegenden, wo ed feinen Bergbau 
giebt, mebrere bergleihen Darftels 
lungen verfauft, als hölzerne Krons 
leuchter mit einzelnen Bergmwerkefigus 
ren; Gudfaften, die das Ein: und 
Ausfahren der Bergleute, das Hauen 
im Innern ber Gruben, Bergaufzüge 
und bergleidhen mit beweglichen Figu— 
ren barftellen; Bergwerksmodelle in 
Glasflafchen 2c. Diefe legtere Art von 
Epielwerf erforbert ganz eigene Kunſt— 
griffe, daher man gemeiniglich glaubt, 
die Flaſche müffe über das Modell 
geblafen werden. Allein alle Theile 
des Spielwerks werden einzeln durch 
ben ziemlidh engen Hals der Flache 
mit Inftrumenten bineingefhafft und 
auf diefelbe Art in Ordnung gebradıt, 
worauf man Alles mit Leim befeftiget, 
Dann wird der Stöpfel hineingebrebt, 
welcher gewöhnlidy unten ein Paar 
Riegel mit einem Borlegefhloß batz 
um auch bdiefes einzeln einzubringen, 
wird ber Gtöpfel ausgehoͤhlt, und 
wenn Alles fertig ift, mit Holz aus 
gefüllt und mit Farbe überftrichen, 
Ale Figuren in der Flaſche kann man 
bei einigen aud) bewegen, und zwar 
durch Löcher, welche die mühfamen 
Arbeiter bei biefem vormals fo bes 
mwunderten und geichägten Spielwerk 
felbft in den Blafchen anbringen. — 
In Olbernhau an der Flöhe im Amte 
Lauterftein werden auch eine Menge 
Schadteln, Käfthen, Kanapeegeftelle, 
Strumpfwirkerftühle, die häufig * 
der Schweiz, nach Daͤnemark u. na 

Ungarn gehen, ſo wie auch vielerlei 
Drechslerwaaren 2c. verfertiget. Meh— 
rere andere ſaͤchſiſche Oerter zeichnen 
ſich durch verſchiedene andere Arten 
von Holzwaaren, Tiſchler- u, Drechs⸗ 
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Ierarbeiten 2c.. aus, wie unter anbern 
Leipzig, Dresden, Rabenau, Ober: 
und Nieder: Neukirch durch Verferti— 
gung verfchiedener Gattungen von 
Preſſen für Budbinder, andere Künft: 
ler und Manufacturiften. — In den 
hennebergiſchen Marktflecken Waldau, 
in Schmiedelfeld bei Suhl u. in meh— 
rern Dörfern des Thuͤringerwaldes 
machen die Bewohner ſehr viele Holz: 
waarea u, fogenannte Eleine Böttcher: 
waaren, als Gelten, Bütten, Kübel, 
Fäffer, Eleine und große dergleichen 
wirtbfchaftliche Gefäße, fo wie Schau⸗ 
fein, Mulden ꝛc., die von ben Arbei— 
tern felbit fuberweife verführt, oder 
an Fuhrleute im Ganzen verkauft, oder 
durch Großhändler nad dem Auslande 
verfandt werden, — In ber preußifchen 
Dberlaufig find die Holzwaarenarbei: 
ten in Schwerta, Gebharbtsdborf und 
einigen andern Dörfern am Queis ein 
Dauptgewerbe der Bewohner, welde 
fowoht geſchnitzte u, gedrechfelte, als 
auch Boͤttcherwaaren verfertigen und 
bamit einen anfehnlihen Handel trei: 
ben. — In Schlefien zeichnen fid 
mehrere Orte durch ihre Holzmanus 
factur aus; namentlidy ift dies ber 
Fall mit dem Dorfe Steinfeifen, wo 


man ſehr fchöne u, mancherlei Spiel: 


fahen fchnist u, drechſelt, als allerlei 
Ziguren, Thiere, Landichaften, Fabrik: 
anlagen, Gebirgsgegenden mit den Ans 
lagen der Leinewandmanufactur, mit 
Huͤtten- und Hammerwerken, mit 
allen dabei vorkommenden Mafchinen 
u, Arbeiten. In Hermsdorf unterm 
Kynaft find mehrere Geigenmacher; 
in Petersdorf, Schreibershau, Rabis: 
hau, Querbach, Gieren, Flinöberg u. 
Krobsdorf werden außer ordinairen 
Epielfahen eine Menge Schadteln, 
Schaufeln, Echublarren, Spindeln, 


Spulen, Spielen, Spinnräber 2c. ver⸗ 


fertiget. Die Holzarbeiter von Stein: 
feifen, Hohenelbe und Schreibershau 
find indeffen die gefchidteften und bes 
triebfamften; ihre mit vieler Kunft 
nach ber Natur verfertigten Figuren, 
Zhiere und Reliefs von Gegenden u, 
andere den berchtoldsgabner Waaren 
ähnliche Gerätbfchaften u, Spielfachen 
erregen Bewunderung u, haben auch 
Schedels W. 2, Ste Aufl. 1. 
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einen bebeutenben Abfag nach bem Aus: 
lande, — In England ift Zunbridge 
ober the Town of Bridges, ein Städt: 
chen in der Graffhaft Kent, wegen 
ber großen Menge fchöner Holzarbeis 
ten berühmt, bie bier in großer Mans 
nigfaltigfeit aus Ahorn, Holunder, 
Kirfchbaum und andern fhönen Höls 
ern verfertiget und weit und breit 
verführt werden, Die Spielfadhen, 
Käfthen, Etuis, Körbchen, Salat: 
Löffel, Blafebälge und eine Menge 
nügliher Kleinigkeiten werben dort 
mit fo viel Gejchmad in der Form 
unb in der Bearbeitung gemacht, daß 
fie in Eleganz mit ben ſchoͤnſten Meus 
bie wetteifern und zu dem Range 
eines Yusgeräthes erhoben werden; 
aud giebt es in ganz Großbritannien 
wenig Häufer, wo man nicht etwas 
für irgend ein Fleines Bebürfniß da= 
von fände, Die Arbeiter liefern ims 
mer neue Sachen, denken auf gefäl 
lige Formen, bemalen fie fehr eunft: 
reih und überzieben fie mit einem 
feinen Lad, befleißigen ſich dabei, 
durch Befolgung des Beitgefhmads 
die Gunft des Publicums zu erbalten, 
baber immer eine Menge neue Sachen 
von da auf den Markt nad London 
unb andern großen und Eleinern brit= 
tifhen Städten fommen. — Mufi: 
talifhe Inftrumente, Pfeifen 
töpfe, Tabaksdoſen, japanifche 
ladirte Holzwaaren findet man 
unter befondern Artikeln in diefem 
Werke genauer befchrieben. 
Hongrie (Points d’) find halb: 
feidene Tapeten mit eingewirkten Mus 
ftern, eine Eorte der Bergames, aus 
den Manufacturen von Nouen, welche 
ganz außer Gebrauch gekommen. 
Honig (Mel), fr. le Miel, ein 
befannter füfer Saft, den die Bienen 
aus den jüßen Gäften in ben Honigs 
werkzeugen der Blumen bereiten. Man 
bat zweierlei Sorten davon, nämlich 
den weißen, ber an der Sonne aus 
den Bienenfuchen von felbft ausgelaus 
fen ift u. JZungfernhonig genannt 
wird, und ben gelben, der Über dem 
Ber zerlaffen und hernach durch ein 
ieb oder durch einen leinewandenen 
Sad geläutert worden ift, Der erftere 
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iſt der beſte. Er wird zu verſchiede⸗ 
ner Jahrszeit geſammelt. Derjenige, 
welchen die jungen Bienen im Mai 
anſetzen, iſt der vorzuͤglichſte. Die 
Gattung, welche man im Sommer 
gewinnt, folgt auf die erftere der Güte 
nad, aber Winterhonig ift der fchlech: 
tefte. Haidehonig nennt man den, 
welchen die Bienen geben, die ihre 
Rahrung in den Haiden und Bud): 
weizenfeldern fuchen. Diefe Art ‚Do: 
nig hat eine [hwarzbraune Farbe und 
wird befonders im Xüneburgifchen ge: 
wonnen. Man verfertigt von biefem 
die berühmten Zeller Honigkuchen. 
Aus Rußland wird vieler und guter 
Honig zum Handel gebradt, fo wie 
auch aus Polen, Litthauen, Ungarn zc. 
Der ungarifhe Honig ift befier, als 
ber polnifhe; er wird meiftentbeils 
von wilden Bienen, die fi in den 
hohlen Bäumen aufhalten, gewon— 
nen. Es werden bavon jährlidy viele 
100 Gentner über Fiume und Bus 
cari ausgeführt. Den polnifchen 
Honig bringen bie Juden ungeläus 
tert und ungefeimt heraus, und zwar 
infonderheit nad Danzig, Breslau u. 
Zranffurt an der Oder, wo man ibn 
zum heil wieder erportirt. Beſon— 
ders wird ber aus Polen kommende 
fog. Lindenhonig gefchäst. Unter den: 
jenigen Sorten, welde die Länder 
am fhwarzen Meere, die türkifchen 
Staaten zc. liefern, ift der Erimmifche 
am vorzüglichften, Infonderheit hält 
man den aus dem Dorfe Osmandik 
für den beften. Er bat einen über: 
aus fügen u. gewürzbaften Geſchmack, 
fo daß ihm darin weder der walachiſche 
noch der candiihe glei kommt. Er 
gen ſtark nach Gonftantinopei u. der 
Küfte von Natolien. Man verfchifft 
die Waare in Krügen und Tonnen 
von verfchiedener Größe; es muß aber 
in den Gefäßen ein Luftloch gelaflen 
werden, denn wenn ber ‚Honig in Gäb: 
rung fommt und zu feit eingeſchlagen 
ift, fo fprengt er die Gefäße, — 
Honig von Malta ift trefflid von 
Geſchmack und in vielen Ländern, be: 
fonders an den Küften bes mittelläns 
diſchen Meeres, ein beliebter Artikel, 
Er bleibt ftets flüffig und bat eine 
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überaus fchöne rofenrothe Karbe, — 
In Spanien liefern vornehmlich alle 
füdlihe Provinzen Honig von herrs 
liher Art, Vorzuͤglich ift ber valens 
eifhe, feiner hellweißen Farbe und 
Suͤßigkeit wegen, berühmt; er geht 
nad Italien und andern Ländern, — 
Franfreid) zieht feinen Donig aus vers: 
fhiedenen Gegenden bes Reichs; den 
weißen aus Languedoc, Gatinvis und 
Provence. Der vorzüglichite unter dies 
fen ift der von Narbonne, welder um 
den Fleden Gorbiere, drei Meilen 
von gedachter Stadt, gefammelt wird, 
Aber es ift nicht aller, der unter dies 
fem Namen zu Marfte gefhidt wird, 
aus dem genannten Orte, Er muß 
frifh, recht dick, von gewuͤrzhaftem 
Geruch und lieblich ſuͤßem Geſchmack 
fein, wenn er aͤchte Waare fein ſoll. 
Auch Randerneau in Bretagne führt 
viel von diefem Artikel nad) Bayonne, 
Bourdeaur, Bilbao und Holland aus, 
Der gelbe franzöfifhe Honig kommt 
aus Champagne, Zouraine, Normans 
die und Picardie. Den vorzüglichften 
neben bie beiden erften Provinzen, 
Der von Bourdeaux ift theils aus 
Landes, theild von Gaftel: Zalour in 
Bazadbois. — In Deutfchland ift der 
Krautbhonig befier, alö der Haide— 
honig; jener wird in folchen Gegenden 
erzeugt, wo Eeine Haide ift, z.B. im 
Magdeburgiihen, im Herzogthume 
Sachſen u. ſ. w. Da müffen bie Bies 
nen alle Nahrung aus den Gärten, 
von Baumblütben, von Rübfaat, Bud 
weizen u. Wiefenträutern holen, Haides 
honig ift der Lüneburgiihe, In den 
Nord: und Dftländern von Europa, 
befonders in Polen, Litthauen, Schwe— 
den, Ungarn ꝛc. wird aus Honig ber 
Meth, ein fchmadbaftes Getränf, zus 
bereitet, der, wenn er fich geborig 
abgelegen bat, dem Meine ziemlid) 
aͤhnlich wird, aber leichter beraujdt, 
Eine der beften Sorten ift ber ungas 
rifhe Kirfdh: und Johannis— 
beermetb, der befonders in Klein— 
polen, Galizien, Lodomirien u. felbft 
in Wien häufig verbraucht wird, Auch 
zu Meg in Frankreich macht man 
Hydromel oder Metb, der weit und 


breit Abgang findet, Aus Honig, Mebl, 
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Mandeln u. Gewürzen werben bie bes 
rühmten nürnberger, ulmer, thorner, 
banziger und mehrere Arten Pfeffer, 
Honig- und Lebkuchen verfertigt. 
Hopfen (Humulus Lupulus), 
fr. Houblon. In der Stadt: u. Lands 
wirtbfhaft und in Apotheken wird 
bierunter fowohl die ganze hopfentras 
gende Pflanze, ald auch befonders die 
Frucht verftanden. Die legtere führt 
den Namen Hopfe oder Hoppe, 
Hopfenblume oder Fruchthopfer— 
ling und wird von der zahmen weib— 
lichen, mit Fleiß angebaueten Pflanze 
— Zwar waͤchſt der Hopfen 
ei uns, ſo wie in andern Laͤndern 
wild; er hat dann ſeinen Standort 
an Hügeln, um fruchtbaren Laubwaͤl⸗ 
bern in Büfhen, Heden, an Däm: 
men u. Gräben, auch wohl in ſchlech— 
term Boden, Allein man achtet bie: 
fen, theils wegen ber fehr bünnen, 
Heinen Fruchttrauben und ber Eleinen 
et theild des wenigen gewuͤrz⸗ 
aften Hopfenmehls u. Saamens nur 
wenig. Der cultivirte Hopfen bringt 
eine größere Menge großer, fchöner 
Früdte, etwas frübzeitiger, hervor, 
und zwar in dichten Zraubenbüfcheln, 
welche ihr Mehl u, ihren Saamen (bie 
kraͤftigſten Theile) nicht fo geſchwind 
verlieren, als der wilde Hopfen. Letz⸗ 
terer wird wegen feines Grunbes und 
der Lage fpäter reif und erreicht auch 
zuweilen die rechte Volllommenheit u, 
Güte gar nit, Die männlidye, von 
der fruchttragenden ganz verfdiedene 
Hflanze wird nicht in den «Hopfen: 
gärten und Bergen erhalten, ob dies 
gleich nüslich fein fönnte. Man ſam— 
melt übrigens die Frucht gegen das 
Ende des Auguft bis den September 
hindurch. Man nimmt fie recht ge 
trocdnet und bewahrt fie vor dem Aus⸗ 
dünften ſowohl, als vor der Erhitzung 
und dem Schimmel, in befondern 
Dopfenfäden oder Kaften auf, — 
Die überaus dauerhaften und beftän: 
digen Wurzelftöcde vermehren fi vor 
vielen andern Gewädhfen durch Erie: 
chende Ausläufe außerordentlich ftarf 
und bringen in loderm Grunde ſchon 
im Herbft eine beträdtlihe Menge 
Kleiner, dünner, Enotiger, rothbrauner, 
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inwenbig aber weißer Keime, bie man 
sun eimchen nennt. Diefe vers 

ngern ſich in neun: bis zwölf: und 
mebrfüßige fteigende, vieredige, harte, 
zaͤhe, raube u. Eurzftahhliche Ranken, 
mweldye an fehr hoben Stangen gezogen 
werden, um welde fie —* überaus 
feft winden. Ihre Hauptblätter, welche 
an ben Stengeln paarweife ftehen, find 
hart, rauh, bunfelgrün, breitheilig u. 
am Rande gezadt, die jüngern und 
obern aber mehr herzfoͤrmig. Sie 
— ab und vergehen jaͤhrlich mit 
en Ranken ſelbſt. Es giebt zweierlei 
Sorten von dem gebaueten Hopfen, 
naͤmlich Früh: oder Auguſthopfen 
und Späts ober Herbfthopfen, 
Der erftere läßt ſich eher auskochen, 
als der andere. Guter Hopfen, ber 
beim Bierbrauen gehörige Dienfte leis 
ften fol, muß recht reif, voller Saas 
men, babei recht fett u. Elebrig fein 
auch einen flarfen Gerud von fih 
geben, wenn man 6 ober 8 Köpfe in 
ber Hand zufammendrüdt, Wenn man 
ihn recht lange aufbewahren will, fo 
verfährt man folgendermaßen: Man 
macht große Säde von ftarker Lein: 
wand, befeftigt diefelben in einem aus 
ftarfen Bohlen gemachten Kaften, füllt 
ben Sad mit Hopfen, thut dann einen 
ebenfalls von Bohlen verfertigten, ge: 
nau fchließenden Dedel darauf und 
läßt mittelft einer Preßmaſchine bie 
Waare fo dicht als moͤglich zuſammen⸗ 
preſſen. Man fährt damit fort, bis 
der Sad gehörig angefüllt ift, her—⸗ 
nady wird er feft zugenähet. Man 
läßt ihn an einem trod'nen, der Sonne 
u. freien Luft nicht ausgefegten Orte, 
am beften auf einem Boden, verwahe 
ren. Bon diefem Bufammenpreffen 
wird die Waare mit der Länge der 
Zeit wie ein Harzkuchen und fo kann 
man fie nun viele Jahre hindurch gut 
conferviren.— England baut vornehme 
li Hopfen in Effer, Kent, Surrey 
u. Hampfbire. Der englifhe Hopfen 
ift beffer alö der flandrifche, obgleidy 
legterer aud) in großer Menge zum 
Handel fommt. Man unterfcheidet 
den englifchen Hopfen in Hopfen von 
Morcefter, die befte u. theuerfte Sorte, 
und in Hopfen aus Kent, der ſchlechter 
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melde vechtiwinkelige, von gleichen u, 
ungleihen Geiten umgebene Grund» 
flähen haben, wie 3.8. die Eichen: 
ruthben; runde und fpisige, als 
Eihen, Fichten, Kiefern und Zannen, 
die oben rund und — zulaufen; 
walzenfoͤrmige Holzkoͤrper, deren 
beide Durchmeſſer gleich lang ſind, ihr 
Körper aber gerade und von verſchie— 
dener Länge iſt; aud runde, abge: 
kuͤrzte ftumpfe oder fpisige Kegel, zu 
welden lesteren bie meiften Main: 
tannen und Kiefern gehören, bie ge: 
flößt zu werden pflegen. Ein folder 
großer Holländerfloß befteht 
durchgehende aus drei Haupttheilen, 
nämlid dem Steifftüd (dem 490 bis 
850 Fuß langen und 95 bis 108 Fuß 
breiten Hauptfloß) und zwei Knien 
oder einmaftigen Nebenflößen, deren 
jeder wieder aus drei Theilen, dem 
Mittelftüde und zwei Anbängen, zu: 
fammengefest ift. An den äußern Sei: 
ten der lesteren find überdies nod) 
viele einzelne, oder zu zwei oder vier 
der Breite nach mit einander verbun: 
dene Zannenftämme befeftiget; die 
erfteren beißen Streich:, die andern 
Ehormäfte, Das Steifſtuͤck ift der 
wefentlichfte und vornehmfte, aber auch 
der unbebälflihfte Theil eines Hollän: 
derfloßes. Zumeilen madht es aud 
mit feinen Anhängen das Ganze, und 
befteht, den Boden mitgerechnet, aus 
vier, an manchen Stellen aus fünf 
Lagen ‚Holzes übereinander, Die Ridy: 
tung der Fahrt wird ihm durch die 
Knie: ober beweglidhen WVorberflöße 
gegeben. Die Anhänge zu beiden Sei: 
ten haben eine verfdhiedene Beftim: 
mung, Während der Fahrt dienen 
fie, den erften Stoß bei'm etwaigen 
Anlaufen bes Floßes an die Ufer ab: 
zubalten; bei'm Landen dazu, daß ber 
Floß zum Stehen gebradıt wird, und 
endlich bieten fie bei Unglüdsfällen 
das Holz zu neuen Böden dar. Am 
Außerften Ende des Floßes befinden 
fih eine Reihe Ruder (auch Riemen 
ober Streihe genannt), bie fich je 
ram zwei u. zwei hölzernen Zapfen 

ewegen. An bem einen Ende hat es 
gewöhnlid; 20, und am entgegengefep: 
ten Ende 22 dergleichen Ruder, außer 
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denen, bie fi auf jedem Anhang deſ⸗ 
felben befinden; an jedem Ruder find 
in der Regel fieben Mann zum Ars 
beiten angeftellt. Der Steuermann, 
welder das ganze Fahrzeug dirigirt, 
giebt auf einem erhabenen Stuhl das 
Beichen, ob rechts oder links gerubert 
werden fol. Dem Floße gebt eine 
Stunde weit ein Nahen voraus, um 
wegen der Schiffe, Mühlen u. Brüden 
Warnung zu geben; es wird außer: 
bem von 16 bis 20 Nadhen, jeber mit 
7 Mann, wegen der nöthigen Anker, 
Geile und Zaue begleitet; einen Nas 
chen, den man voraus an das Land 
führt, um dem Floße in den Krüms 
mungen die Richtung befto ficherer zu 
gben, nennt man ben Poftwagen, 

ie Beftandtheile eines foldhen Floßes 
find folgende: Eine beinahe vollftäns 
dige Wohnung für den Flößer oder 
den Factor, als Director, Kuͤchen, 
Bäderei, Kammer des Kuͤchenmeiſters, 
Wafhhaus, Magazin für die Lebens: 
mittel, Wohnung des Steuermanng, 
eine Huͤtte für die Ankerknechte, ſechs 
Hütten für die Rubderfnehte, wovon . 
jede 50 Mann aufnehmen kann, Vieh: 
fälle, ein Schladhthaus, eine Woh— 
nung ber Köche und eine Hütte für 
7 Mann am fogenannten Kappftäns 
ber. Der Floß hat rechts und links 
Anhänge, um es flott zu erhalten, 
wenn es vor Anker liegt; die foges 
nannten Knie deffelben dienen zu feis 
ner 2eitung in den Krümmungen des 
Stromes, und auch diefe haben ihre 
Anhänge. Die Bemannung eines Hol: 
länderfloßes befteht gewoͤhnlich aus 
500. bis 550 Köpfen, größtentbeils 
aus dem GKölnifchen und Trierſchen. 
Es hat 20 bis 40 Anker bei ſich und 
bedarf für eine Reife nah Dortrecht 
in Holland 400 bis 500 Gentner Brod, 
120 bis 200 Gentner Fleifch, 100 bis 
150 Gentner Käfe, 10 bis 15 Gent: 
ner Butter, 8 bis 10 Gentner gefalze 
nes und 60 bis 80 Gentner trodnes 
Gemüfe, 500 bis 600 Ohm Bier, Den 
beiten Begriff von der Größe einer 
folhen [hwimmenben Inſel macht man 
ar wenn man bedenkt, daß die Rheins 
hifffahrtöverwaltung an den Zolläm: 
tern für Mannſchaft, Provifion, Ans 
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Ber und Gerätbfchaften 6000 Gentner 
in Abzug bringen läßt, welche nicht 
verzollt werben, Bon Manheim bis 
Andernach find, mit Einfchluß diefer 
beiden Derter, 12 und von da bis 
Dortredt 28 Zollſtellen. Nah Ber: 
bältniß der Oblaſt kann, bei einer 
Große des Floßes von 720 Fuß und 
mit den Anhängen von 1000 Fuß Länge, 
130 Fuß Breite und 7 Fuß Waffer: 
tiefe, der Zoll auf 50 bis 60,000 Gul⸗ 
den, die Summa ber Übrigen Fradıt: 
often nicht weniger, folglich der ganze 
Betrag ber Unkoſten des Zranss 
portes von Manbeim bis Holland 
120,000 Sulden betragen. Um biefe 
Bollgebühren von den Flößen zu bes 
rechnen, werden biefe mit den foge: 
nannten Zuberfetten nach Länge, Breite 
und Ziefe unter Waffer gemeffen und 
das Product aus diefen drei Vermeſ— 
fungen ftellt den rohen Kubifinhalt 
ded unter Waffer gehenden Theile des 
Körpers dar; um fofort ben reinen, 
für den Anfchlag geeigneten Inhalt 
zu erhalten, werden für bie Laft, die 
nicht aus Holz befteht und für bie 
bolzleeren Zwiſchenraͤume im Innern, 
die man Kammern nennbaund eigent: 
ih zum Schleichhandel dienen, bei 
großen Flößen 6000, bei andern 4000 
Gentner abgezogen. Diefer reine Ku: 
bifinhalt des unter Waffer gehenden 
Theils im Verbältniß der fpecififchen 
Schwere des Kloßkörpers zu der ſpeci— 
fiihen Edywere des Wafferd (welches 
bei Flößen mit Anhängen wie 8 zu 
9, und ohne Anhänge wie 11 zu 12 
angenommen ift), vermehrt, liefert 
den ganzen anfchlagbaren Inhalt eines 
folhen Floßkoͤrpers, welcher jedoch 
nicht nad) dem Zarif, fondern nad 
Gutdünfen verzollt wird, und dem: 
ohngeachtet machen die Floßgebühren 
einen großen Theil der Rheinzölle aus 
und betragen im Durchſchnitt 4 Mil: 
tion Franken, Wenn ein Floßhaͤndler 
bei günftigem Wind und Waffer zwei 
Gapitalflöße in einem Jahre liefert, 
fo ift dies ein großes und glüdliches 
Unternehmen, obwohl man einzelne 
feltene Fälle von drei nach Holland 
gebrachten Flößen hat, Ein folder 
‚Handel erfordert für jedes Floß ein 
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Gapital von 4 bis 500,000 GBulben, 
Sind in einem ganzen Floße einige 
ſehr gefuchte Steven oder Krumms 
bölzer, fo kann eine an fi fhlechte 
zus Hol; mit gutem Gewinn vers 
auft werben, indem ein Steven in 


ge eines Segments von einem Girs | 


el von 49 Fuß Länge, 33 Boll in der 
Budt, 25 Zoll did und 27 Zoll breit 
zu Kriegsfchiffen für 1000 Bulden ver: 
auft wird. Ueberhaupt bat in ben 
legten Jahren bie Flößung des Eichen: 
holzes bedeutend zugenommen, bages 
en bat ſich der Handel mit deutſchem 

adelholz vermindert, und die Eng: 
länder beziehen auf diefem Wege ein 
Schiffbauholz mehr aus Deutfchland, 
weil fie ed aus dem Norden von Eus 
ropa, aus Dft: und Weftindien, fo 
wie auch aus Nordamerika wohlfeiler 
erhalten koͤnnen. Daher find auch die 
vielen ganzen Köhren: und Tannen⸗ 
ftämme eigentlich feine gangbare Sor⸗ 
ten mebr für die ‚Holländer, einige 


«wenige Gapitalföhren von 80 u, mehr 


Fuß Länge und 16 Boll die zu großen 
Maften ausgenommen, denn aud) bie 
Holländer holen bie Maften zu ben 
großen Kriegs: und Kauffahrteifchifs 
fen aus der Oſtſee, von welden jegt 
ein Baum mit 2 bis 300 Thlr. be: 
zahlt wird; früher wurde ein folcher 
Maft in den franzöfifhen Häfen mit 
9 bis 1100 Fl. bezahlt. Im Ganzen 
ift audy das große Zannen= und Foͤh⸗ 
renbolz faft nur bie Grundlage, ges 
wiffermaßen nur ber Wagen, um das 
fpeafifh nicht floßbare oder unflotte 
Eichenholz, entweder in Verbindung: 
mit und zwifchen jenem, ober ald Ob: 
laft auf demfelben fortzubringen. Da 
indeß der Schiffbau, die Zifchlerars 
beit, der Feſtungs-, Deih: u. Müh: 
lenbau 2c. fo viel Eichenholz erforbert,- 
dies aber überall feltener wird, und 
baber in Holland in einem fehr hoben 
Preife fteht, fo gelingt es bei dieſem 
Handel doch fehr oft, ed zu einem 
ſehr hohen Preife anzubringen, unb 
damit den Verluft auf mande ber 
übrigen Holzarten gut zu machen, ba 
die Tannen in ‚Holland meift ohne 
Nusen, zumeilen mit Schaden ver: 
kauft werben und bie fogenannten. 
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Holländerföhren kaum zu Schaluppens 
maften braudhbar find, Der Haupt⸗ 
ftapel für alle diefe Flöße vom Main 
und Rhein ift Dortreht, wie es Am: 
flerdam und Saardam für die norbi: 
fchen Holzwaaren find. Iſt ein Floß 
bei Dortrecht gelandet, fo wird er ab: 
gewerft, d. h. man legt jede Holz⸗ 
attung Euppelmeife zufammen, nad): 
m es zuvor rein abgemwafchen ift, 
und übergiebt ed zum Verkauf an 
bortrechter Kaufleute oder an befon- 
ders bazu aufgeftellte Maͤkler com: 
miffionsweife, oder aud zum öffent: 
lihen Berkauf mit Vorbehalt bes leg: 
ten Aufgebots, dba man das Holz auf 
eine beitimmte 3eit behandelt, Der 
Verkauf eines. Floßes dauert manch⸗ 
mal zwei Jahre. Ein Floßherr, ber 
den Gefchäftigang beim Umſatz des 
‚Holzes bier nicht genau Eennt, würde 
großem Berluft ausgefegt fein, wenn 
er ben Verkauf ſelbſt beiorgen wollte, 
Das Stuͤckholz kommt größtentheils 
nad) den großen Saͤgemuͤhlen von 
Saardam, die Knorren werben meis 
ftens nach England verfhifft und bie 
Breter, Dielen, Latten zc. an holläns 
diſche Landleute verkauft, Die Preife 
bed eihenen Sciffbauholzes können 
durch Ueberführung mit nordifchem Holz 
auf eine Zeit lang ploͤtzlich fallen, ba= 
gegen das gefpaltene und anderes har—⸗ 
ted Nutzholz zum oͤkonomiſchen Ge: 
brauch immer im Werth bleibt. Man 
kann annehmen, daß im Durchfchnitt 
jährlich zwifhen 60 bis 70,000 Ku: 
bitmeter Eichen: und anderes hartes 
Holz, und zwifchen 70 bis 80 Kubif: 
meter Tannen: unb anderes weiches 
Holz, 500,000 Borben ober Breter, 
nebſt einer großen Menge Faß: und 
Stabholz, dur die Rheinflöße nad 
Holland gebradt werden. — Die 
Waldungen von Meiningen, Thuͤrin⸗ 
gen, Heffen, Waldeck, Hannover, 
unſchweig und andern benachbar⸗ 
ten Laͤndern liefern vermittelſt der 
Werra, Fulda, Oker, Aller u, ande: 
rer Nebenflüffe, aud durch Landtrans⸗ 
wei aus nicht fehr entlegenen Gegen: 
wieder in diefe, zudem Holzhan⸗ 

del auf der Weſer nad) Bremen eine 
große Menge rohes und bearbeitetes 
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Holz, deſſen Ausfuhrwerth jährlich 


auf mehrere Millionen Thaler anges 
nommen wird, So hat der Holzhan⸗ 
bel zu Hanndverifch: Minden vorzüglich 
das thüringifhe Tannenholz, als Dies 
len, Bohlen, 2atten, Balken und 
Eparren, ferner Tonnen: und Reis 
fenftäbe, vermittelft der aus bem Meis 
ningifhen auf der Werra bahin 
fommenden Flöße zum Gegenftand, 
Manches wird in die benachbarte Ges 
end, in's Heffifhe oder an ber Wes 
er, das Meifte aber nach Preußifchs 
Minden und nad Bremen verkauft, 
Das hier zu Markte kommende harte 
Nutzholz, Krummholz, Stabholz und 
bie Ballen, Bohlen und Dielen von 
Eichen, bie theils in den hannöverifchen 
Forſten, meiftens aber im Heſſiſchen 
gehauen werden, geben ſtark nad 
Bremen, das Stabholz in der Regel 
in Schiffen, das übrige aberin Floͤßen. 
Die fhönen Waldungen des Fürften: 
thums Fulda liefern fehr viel Hol 
die Fulda herab in bie Weſer * 
Bremen und bringen dem Lande be— 
deutende Summen ein. Das Kurfuͤr⸗ 
ſtenthum Heſſen hat beträchtliche 


Waldungend die vielen Fluͤſſe, welche 


durch und an Heſſen voruͤber gehen, 
erleichtern den Transport der Hoͤlzer 
und geben Gelegenheit, ſehr viel das 
von auf bem Rhein und auf der We: 
fer zu verflößen und ed zum heil 
theuer zu verkaufen, vorzüglich bei 
Seekriegen, wo es von Holland, Bre: 
men und Hamburg aus überall ges 
fucht wird, Das meifte wirb aus bem 
Odenwalde, aus dem Thuͤringerwalde 
und aus ben obern Gegenden der Graf: 
fhaft Hanau: Münzenberg, von ben 
lestern aber nach dem Rhein gelies 
fer. Im Waldedifhen wirb 
das fchöne ‚Holz ber großen Walduns 
gen häufig von bremer Holzhaͤndlern 
zum Schiff: und Hausbau, zu Faß— 
und anderm Nugholz aufgekauft, fo 
wie auch häufig für Rechnung ham⸗ 
burger Kaufleute über Bremen vers 
fandt, Im Braunfchweigifchen kann 
außer bem ſtarken eigenen Verbraud 
doch noch viel Bau: und Brennholz 
ausgeführt werden, Den anfehnlidys 
ften Borrath davon hat der Harz, ber 
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Weſerbezirk und das Blankenburgifche. 
Die Kuppen des Harzed tragen nur 
allein Nadelholz, Fichten, Lerchen, 
Gedern, Weißtannen, allein auf dem 
Unterbarze und an den Seiten bes 
Gebirges wachfen zwifchen den Fich— 
tenwäldern die anfehnlihften Buchen, 
Birken, Eichen xc, hervor. Die Vor: 
berge befigen fchon fein Nadelholz 
mehr, und alle übrigen Waldungen 
des Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel find 
blos mit hartem und weichem Laub: 
holz bebedt und gewähren bin und 
wieder gute Maften. Die hoben Ei: 
chen des Elmes:, Sollings- und Bil: 
feswaldes wurden ehedem häufig zum 
Schiffbau und zu Stabholz benugt, 
gegenwärtig aber hat fich die Ausfuhr 
ſehr vermindert, weil dad Bauholz 
im Lande immer feltener und theurer 
wird. Eine bedeutende Menge Holz 
wird auf den verfchiedenen Sägemübh: 
len, beren überhaupt im kande 30 find, 
u Dielen, Bretern und Latten zer: 
chnitten und theilweife ausgeführt; 
m Ganzen aber beträgt die jährliche 
Ausfuhr an Bau: u, Stabholz, Die: 
len und 2atten jegt nicht viel über 
50,000 Thlr. Aus dem Bremiſchen 
wird bier und da etwas Holz, theils 
auf der Elbe nah Hamburg, theils 
auf der Wefer nad Bremen verkauft, 
Die Stadt Didenburg hat am Dun: 
tefluß Niederlagen von Krummbolz, 
Balken und Boblen aus verfchiedenen 
weftphälifhen Waldungen, infonder: 
beit wird von bier viel Eichenholz 
um Schiffbau ausgeführt. Auch zu 

run, einem Dorfe 5 Meile davon, 
wird viel Holz zugerichtet, welches, 
Fee jenes, auf der ‚Bunte in bie 

fer und in der Regel in Schmad: 
fchiffen nach Bremen geht. Eben fo 
kommt aus. mehrern andern weftphä: 
liſchen und niederfähfifhen an der 
Weſer gelegenen Gegenden viel Holz 
nad) Bremen. — Auch ber Holzhan—⸗ 
del auf der Elbe nach Hamburg iſt 


von Wichtigkeit, eine ſehr große Menge 


Eichen-, Buchen-, Fichten- u. Tan⸗ 
nenholz zum Schiff: und Hausbau, 
zu Zifhler: und andern Fabrikarbei: 
ten gebt aus Böhmen und der ſaͤch⸗ 
fiihen Schweiz nad Magdeburg und 
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mburg; zu Königöftein bei Pirna 

d mehrere Holzhandlungen, bie Vers 
fendungen nad) Dresden ober directe 
nach Hamburg maden. Auch auf der 
Saale geht Holz nah Magdeburg, 
weiches die Händler in Weißenfels ver: 
fenden. Aus mehrern bolzreihen Ge: 
genden bes Lauenburgifhen und Med: 
lenburgifchen, fo wie aus den bran= 
denb. Provinzen an der Spree u. Ha⸗ 
vel und andern Wafferverbindungen 
mit der Elbe, aus dem Anhaltiſchen 
und einigen Harzbdiftricten, aus ver- 
fhiedenen magdeburgifchen , hildeöheis 
mifchen, braunſchweigiſchen, lüneburs 
gifhen und andern Gegenden, bie ei: 
nen Ausweg nach der Elbe finden, 
fommen viel Bau: und Nushölzer, 
infonderheit auch Faß: und Stabhol 
nah Hamburg und wird von da na 
mebrern europäifchen Ländern vers 
fchifft. Mit Hamburg und Xltona 
concurrirt bei dieſem Handel bie k. 
preuß. upt: Rugholz : Abminiftras 
tion in Berlin, welde mit- eichenem 
Schiffsholz, Stabholz und Kienen- 
od, Fichten: u. Zannenbalken, Plan: 
ten, Bohlen, Bretern zc. hanbelt, u, 
ihr Holz nidht allein in ben preußi: 
fhen Provinzen, fondern aud) in den 
angrenzenden fächfiihen, anbaltifchen 
und braunfdhweigifchen Ländern durch 
eigene Kactoren auflaufen läßt, Sie 
bat ihre vornehmften Niederlagen in 
Spandau unb Havelberg und ihre 
Bauptcomtoire u. Stapel in Hamburg 
u. Stettin, auf welchen Pläsen fie im 
Durchſchnitt jaͤhrl. für 800,000 Thlr. 
verſchiedene Holzarten abſetzt. Aus ihren 
Niederlagen in Hamburg verſendet ſie 
ſelbſt ſehr vieles unmittelbar nach Hol⸗ 
land, England, Frankreich, Spanien 
und Portugal, vieles wird aber aud) 
dort an andere Holzbändler verkauft, 
Demohngeachtet ift aber neben biefen 
ber eigene Holzhandel der Hamburger 
mit ben erwähnten Holzarten, welde 
entweder in Flößen oder in Fahrzeu⸗ 
gen aus den obenbenannten Ländern 
die Elbe herablommen, fehr betraͤcht⸗ 
ih. Holland, England und Krank: 
reich beziehen von bier viel Schiffbaus 
und anderes Nusholz; Stab: u.j Faß: 
holz geht vorzüglih nad Gpanien, 
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Portugal, Stalien und Frankreich, u, 
zuweilen, nebft andern Holzarten, nad 
MWeftindien. Stabholz, als Pipen:, 
Oxhoft- und Zonnenftäbe, Orboftbo: 
den und Zonnenboben verkauft man 
jest in Hamburg nad 100 in Banco 
Mark, zuweilen aud noch auf bie 
alte Weife nad) dem Groß: Zaufend 
von 1200 Stüd, Nach Ringen aber 
von 4 Schod 8 Stäben verkaufen bie 
Dberländer ihr Stabholz,' und zwar 
Pipenftäbe von 5 Fuß Länge, 1— 1} 
Zoll did, 4—5 Zoll breit; Orhoft⸗ 
ftäbe von 4 Fuß Länge, eben fo did 
und 4 Zoll breit; 3 Ringe Orhoft: 
ftäbe rechnet man für 2 Ringe Pipen: 
ftäbe; ganze Faßſtaͤbe 44 Fuß lang, 
1— 14 Zoll did, 4—5 Zoll breit; 
halbe Faßſtaͤbe 34 Fuß lang, 1— 1} 
Zoll bit, 4 Boll breit; Zonnenftäbe 
23 Fuß lang, 1—1} Boll did und 
4 Zoll breit, und 2 Ringe Tonnen: 
ftäbe rechnet man für 1 Ring Pipen: 
ftäbe im Handel gleich; Bodenftäbe 
oder Bodenholz wird 5— 7 Boll breit, 
41— 15 Zoll did und barüber, 2 Fuß 
und darüber lang gemacht, und, wie 
das andere Stabholz, nad Ringen be: 
handelt. Die 8 Ueberftäbe über bie 
4 Schock rechnet man für die etwa 
darunter befindlichen Wradftüde, Ei: 
chene Planken u. Bohlen zum Ediff: 
bau verfauft man nah Edhoden zu 
60 SKraveelen; bei ber verfchiebenen 
Länge und Dide derfelben ift für die 
Kraveele folgende feſte Berechnung: 
von ben 25 Zoll diden rechnet man 
24 Fuß Ränge, von den 3 Zoll dicken 
15 Fuß Laͤnge, ‚von 34 Boll diden 
12 Fuß Länge, von den 4zölligen 10 
uß Länge, von den Alzölligen 9 Fuß 
änge und von ben 5 Zoll dicken 84 
Fuß Länge auf eine folche Kraveele, 
Bei Ausmeffung der Maften in ber 
Runde hat der hamburger Fuß 3 Pal: 
men; die Länge wird nad dem Fuß 
beftimmt, — Defterreihs große Wal: 
bungen liefern, wegen Mangel an 
Waffergelegenpeit zum woblfeilen 
Zransport, wenig Holz zum Kandel 
nach dem Auslande; in Ungarn, Illy— 
rien, Galizien und Böhmen wird eine 
außerordentliche Menge in ben Pots 
aſchſiedereien verbraudt, — Frank⸗ 
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reich bedarf auslaͤndiſches Schiffbau: 
und Nusholz, und bezieht aroße 2 
tien aus den Nord: und Oſtſeehaͤfen, 
ob es gleih bin und wieder arofe 
Waldungen hat; die Zannen, Fichten, 
u, Kiefern aus ben pyrendifchen Wäls 
bern, aus Auvergne u. f. w. trods 
nen zu fchnell und find zu fpröbe, 
um gute, dauerhafte Maften abges 
ben zu koͤnnen; das Eichenholz ift ſehr 
knotig und fpaltet fi fhwer, auch 
befinden fich Stüde darunter, die dem 
Mein, wenn es ald Stabholz benust 
wird, einen unangenehmen Geſchmack 
eben. Bourbeaur, Marfeille, Cette 
aufen daher ihre Faßholz von dem 
nördlihen Europa, zum Theil auch 
von Neapel und Genua. — England 
erhält aus Rußland, Schweden, Nor: 
wegen, Preußen, Holland, Hamburg, 
Bremen, fo wie auch aus Nordame— 
rika eine außerordentlihe Menge Holz 
aller Art, da feine eigenen Walduns 
gen zu feinem bedeutenden Bedarf 
zum Schiffbau und Handel bei weis 
tem nicht binlänglich liefern; man bez 
rechnet die jährlihe Einfuhr an Mas 
ften, Sparten, Dielen und Zimmer: 
holz, fichtene u. harte Stäbe, eichene 

lanfen und Krummbölzer, im Durchs 
chnitt jährl. auf SO0,000 Pfund Sters 
ling. — Der Holzhandel von Nord⸗ 
amerifa aus einigen Staaten u. aus 
Ganada nah England, Franfreih u, 
Weftindien ift ſehr bedeutend, In 
Newbampfbire, im weftlihen Theile 
von Maſſachuſets, in Maine u. Wer: 
mont giebt die weiße oder Wey— 
mouthkiefer vortrefflihe Maftenz 
die größeren davon, bier Mast-pines, 
Majtenkiefer, genannt, find gewöhns 
lih 25 bis 36 Zoll am Wurzelende 
did; man bat fie ſogar 38 bis 42 Zoll 
dick; ihre Höhe ift auferordentlih u. 
fteigt zuweilen auf 200 Fuß; die grös 
fern Zweige derfelben, welche ges 
wöhnlih bei einer Höhe von 80 bis 
100 Fuß anfangen, werben zu Dog: 
fprieten u. Segelftangen benugt. Ein 
großer guter Maft aus Nembampfbire 
foftet in England 200 bis 400 Pfd. 
Sterling und dauert 20 Jahre, wor 
gegen ein norwegifcher nicht balb fo 
lange aushält, Die befjern hiefigen 
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find wohl den rigaiſchen gleih u. bie 
größten von 36 Zoll finden fich nur 
bier. Bei der Füllung und Austrod: 
nung biefer Bäume: wendet man bie 
größte Sorgfalt an. Große Maft: 
bäume für Kauffabrteifchiffe von gel: 
ben Fichten, die aber nicht fo gut u. 
dauerhaft find, alö die von ber wei: 
fen Kiefer, liefern die füdlihen Staa: 
ten und Ganada. Pipenftäbe u. Nuss 
holz aus Neufchottiand und Ganaba 
geben nicht nur in großer Menge nad 
den weftindifhen Inſeln zu Rum-, 
Buder:, Eyrup: und Gaffeefäflern, 
fondern aud nad) Spanien, Portus 

al, Madeira u. andern Weinländern, 

a6 Holz ber nordamerifanifchen ro: 
then Eiche, weldhes zu diefem Behuf 
bearbeitet wird, ift jedoch nicht fo feft 
und dauerhaft, als das von den eus 
ropdifchen Eichen, läßt fi aber fehr 
leicht fpalten und ift ſehr porös, Die 
Ausfuhr des Bau: u. Nusholzes aus 
den vereinigten Staaten wird zu 12 
Millionen Dollars angegeben; meh: 
tere Seehäfen erhalten aber mitunter 
Holz; aus Europa, wo es wegen: der 
billigen Seefracht billiger zu ftehen 
tommt, als es aus dem Annern des 
Landes zugeführt werden kann, — 
Schließlich ift noch Einiges über die 
Verfaufsweife der Holzarten auf den 
verfchiedenen Hauptmaͤrkten zu bemer: 
ten. In Amfterdam kauft man Ma: 
ften, Pfähle und QJuffers oder kurze 
Maften nad dem Längenmaaße, mit 
Rüdfiht auf die Die nach Palmen, 
von welden bier 3 einen Fuß mas 
hen; Balken von Eichen-, Zannens 
und Kichtenholz nach dem Stüd und 
ihrem tubifchen Inhalt ber Länge, 
Dide und Breite; eichene Bohlen u, 
Planken zum Schiffbau nad der Kira: 
veele von 60 Stüd, mit der nämlichen 
feften Annahme der. Länge und Dide 
für eine Kraveele, wie in Hamburg; 
Dielen, Breter od, Borden nad dem 
Hundert, u. zwar die von Weſterwyk zu 
124 Stüd, die von Ehriftiania zu 127 
Stuͤck, und die nordifchen (aus der 
Dftfee) u. bie koperwykiſchen zu 132 
Stuͤck für 1 Hundert gerechnet; Piz 
pen: u, Zonnenftäbe gewöhnlich nad) 
122 Stüd, zuweilen auch nad dem 
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Schock von 62 Stüd ober nad) bem 
Groß:Zaufend von. 20 Schod, — In 
London verkauft man Maften u. Spirs 
ren nah dem» Stüd im Verhaͤltniß 
der Größe u. Dicke; Splittholz nad) 
dem Faden von 4 Fuß länge; Krumms 
bolz nad ber Load (Laſt) von 50 Ku⸗ 
bitfußz; eichene Bohlen und Planfen 
nach der Load im Quabratfuß, wobei 
600 Quadratfuß einzöllige oder 400 
Quadratfuß andertbalbzöllige, 300 
Quadratfuß zweizöllige, 240 Quas 
dratfuß drirtehalbzöllige, 200 Qua⸗ 
dratfuß dreizöllige, 170 Quabratfuß 
viertehalbzöllige, 150 Quadratfuß viers 
zöllige für eine Quadratload geredhs 
net werden; Stab: und Faßholz, als 
Pipen:, Drboft:, Tonnen: und Box 
denftäbe nach 1200 Stüd; Dielen u, 
Breter von weichem Holz, ruffifhe 
und memeler nah 1230 Stüd, ſchwe⸗ 
difhe und danziger nach 100 Stüd. 
— In Bourdeaur find die Preife des 
eichenen Nusholzes und der fichtenen 
Balken für ein 1 Kubiffuß; der Mas 
ften, Spirren u, Stüden für 1 Stüdsz 
des Klapphbolzes für 124 Stüd; der 
Dielen für 126 Stuͤck; des eichenen 
Stabholzes, Pipen:, Orboft: u. Ton⸗ 
nenftäbe für 1616 Stüd und des Bos 
denholzes für 2424 Stüd ober für 
101 Stud. — In Marfeille verkauft 
man bie Breter nach dem Dutzend bei 
dem feften Kubikverhältniß von 14 
guf Länge, 10 30U Breite u, 2 Zoll 

ide; Deaften und Spirren nad) dem 
Stüd; Pipen:, Oxhoft-, Zonnens 
ftäbe nad 103 Stüd. — In XAnts 
werpen ift jest der Preis von Eichen: 
und Föhrenbauholz für die Kubifaune, 
von Bretern für dieQuabrataune u. von 
Stabholz; (Merrain) für 1000 Etüd, 

Holz, verfteinertes,f. 
Hornſtein. 

Hölzerne Wanbdbuhren 
werden zwar in vielen Gegenden 
Deutſchlands verfertiget, allein nicht 
in der Menge, daß fie einen Gegen: 
ftand des auswärtigen Handels abges 
ben koͤnnten; nur auf dem Schwarz: 
walde, im Zihüringerwalde und ſeit 
ganz kurzer Zeit auch in einem» Theil 
des fächfiihen Erzgebirges ift die Vers 
fertigung von bergleihen Uhren ein 


554 Hoͤl 


ſeht betraͤchtlicher Erwerbözweig für 
jene unwirthbare Gegenden, deren Be⸗ 
wohner damit einen wichtigen Verkehr 
beinahe nach allen Gegenden der Welt 
treiben. Am ſtaͤrkſten und ausgebrei⸗ 
tetſten iſt dieſe Uhrmacherkunſt im 
Schwarzwalde, theils im wuͤrtember⸗ 
giſchen, theils im badiſchen Antheil, 
wo ſie ſeit ungefaͤhr 100 Jahren ein— 
gefuͤhrt iſt und ſich nach und nach ſo 
vermehrte, daß jest überhaupt bie 
Zahl der Uhrmadyermeifter im Wür: 
tembergifhen über 500 beträgt, von 
welchen mancher 2 bis 3 Gefellen hält, 
welche jäbrlih 70,000 Stüd Uhren 
liefern. Im Babifchen ift die Anzahl 
dieſer Arbeiter noch anfehnlidher; dort 
werben von 688 Meiftern jaͤhrlich über 
100,000Uhren, im Werth von 300,000 
Gulden gemadt. Die Einwohner von 
Furhtwangen, Güttenberg, Neukirch, 
Tryberg 2c. im SKinzigfreis, fo wie 
bie von Wildbad, St. Peter, Waldau, 
Urach, Calw find größtentheils Uhr: 
mader, Bors und Nebenarbeiter und 
Uhrenhänbdler, welche einen ausgebrei: 
teten Verkehr haben, Die u. 
berlage diefes Uhrenhandels ift zu Neus 
ſtadt an der Gutadh, im Fürftenber: 
gifhen, wo fie auch eingepadt und 
nad) den verfchiedenen Sammelplägen 
ber Haufirer gefandt werden. Man 
verfertiget jest theils gemeine Schlag: 
uhren, Kuckuksuhren, Repetiruhren 
mit und ohne Weder, theils aftronos 
mifche und geographifhe und andere 
tünftlihe Spielubren mit Gloden: u, 
GSaitenfpiel, mit Harfeu, Flöten, Hacke⸗ 
bret xc., fo wie auch mit beweglichen 
menſchlichen Figuren; ferner h — 
Taſchenuhren in ſilbernen Gehaͤuſen 
und Thurmuhren. Eine Menge Ar: 
beiter befchäftigen ſich mit der Ber: 
ertigung der einzelnen Theile der Uhr, 

wohl aus Holz, als aus Meffing, 
3: B. der Räder, Zeiger, Zifferblät: 
ter, Gehäufe, Gewichte u. m. a., fo 
daß die Kunft fabritmäßig betrieben 
wird, Gegenwärtig find ungefähr 
10 @ießpütten für Glocken * dem 
Schwarzwalde, welche nicht allein alle 
dortigen Uhrmacher verſorgen, ſondern 
auch nad andern Gegenden Deutſch⸗ 
lands, nad der Schweiz und nad 
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ankreih eine Menge Gloden ab» 
etzen; bie mefjingenen Räder werden 
war aud bier gemacht, allein man 
ezieht fie größtentheils aus Nürnberg, 
wo fie viel wohlfeiler zu haben find, 
— Biele hundert Schwarzwaͤlder fchafs 
fen nun dieſe Uhren zum Berfauf nach 
allen Ländern in Europa, nad Ames 
rika, nah Aſien, nad der Zürfei, 
nach Aegypten 2c. und bringen den 
Erwerb in ihre Heimath zurüd. Nach 
ber Türkei find die Bifferblätter mit 
arabifhen oder türkifhen Ziffern und 
Figuren bemalt. Der Abfag gefchieht 
durch Hauſirer und man findet in 
Deutſchland, Ungarn, Spanien, Por: 
tugal, wie in Rußland wenig Häufer 
vom Bürger: u. Bauerftand, wo nicht 
eine hölzerne Uhr aus dem Schwarz: 
walde aufgeftellt wäre, felbft. ba, wo 
es fonft an andern ganz unentbehr: 
lichen Geräthen fehlt. Gewöhnlich ver: 
einigen fich mehrere Uhrenhändler in 
eine Gefellfhaft, wählen fid einen 
Ort zum Mittelpunct ihres Handels, 
wohin ſie die Uhren gehen laſſen, von 
wo aus ſie die ganze Umgegend nach 
allen Richtungen durchziehen und den 
fie erſt dann mit einem andern vers 
taufhen, wenn nidts mehr zu ver: 
kaufen iſt; jede dergleichen Geſellſchaft 
beſucht nun alle Jahre regelmaͤßig die 
von ihr gewaͤhlte Gegend wieder, wo⸗ 
durch ihre Mitglieder bekannt u. gleich⸗ 
ſam einheimiſch werden, welches ihren 
Verkehr ungemein erleichtert. — Auf 
dem Eichsfelde, namentlich zu Heili— 
genſtadt, werden hoͤlzerne Wanduhren 
aller Art gemacht, die vorzuͤglich gut 
ſind und in den angrenzenden Laͤndern 
gern gekauft werden, in entferntere 
Gegenden jedoch nicht kommen; das 
Naͤmliche iſt der Fall mit den hoͤlzernen 
uhren, welche an mehrern Orten auf 
dem Thuͤringerwalde, vorzuͤglich im 
meiningiſchen Oberlande, verfertiget 
werben. — Im ſaͤchſiſchen Hochge—⸗ 
birge haben die Bewohner des Staͤdt⸗ 
chens Carlsfeld, mit Unterſtuͤtzung u. 
durch Aufmunterung eines Huͤlfverei⸗ 
nes von leipziger Kaufleuten u. Kuͤnſt⸗ 
lern, feit zwei Jahren angefangen, hoͤl⸗ 
erne Uhren nad Art ber ſchwarzwaͤl⸗ 
zu verfertigen, und das Unter: 
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nebrhen bat einen ſolchen guten Fort 
gang, baf die dortigen Uhren, von 
weichen in Leipzig und in ben meiften 
Städten Sachſens Vorräthe zum Vers 
kauf liegen, in Hinſicht der Güte, bes 
äußern Anſehens u. der billigen Preife 
mit ben fchwarzmwälbern concurriren 
tönnen und mit ber Zeit biefe legtern 
von dem inländifchen Handel ganz ver: 
drängen werben. Man liefert nicht 
allein ordbinaire Wanduhren von allen 
Größen, fonbern bat bereits aud) ans 

efangen, Epiel: u. Floͤtenuhren mit 
oicher Accurateffe zu bauen, baß fie 
nichtö zu wünfchen übrig laffen. 
atämme, f. Kämme, 
3 


ol 
ol f. Opal. 
ol 


im Allgemeinen eigentlidy alle aus Holz 
gefertigten Gegenftände, in der en: 

ern Bebeutung bes Wortes aber, mit 
dere ber Zifchler:, Wagner: u, 
Böttcherarbeiten, nur die durch die 
Drechſelbank u, burch das Schnigen bar: 
aus erhaltenen Waaren, weldhe einen 
fehr wichtigen und ausgebreiteten Vers 
kehr derjenigen Gegenden ausmachen, 
welche fich vorzüglich damit befchäfti: 
gen. Man rechnet bazu vornehmlich 
Schachteln, Kifthen, Rahmen, Mul: 
ben, Löffel, Echaufeln, Reden, Tel: 
fer und andere zum oͤkonomiſchen Ge: 
brauch dienende Gegenftände, verfchie: 
benartige Bretchen u. Heine Rahmen 
für Band: und Geidenmanufacturen, 
allerlei Arten von Snftrumenten, Gei: 

en, Flöten, Glarinetten zc., Holz⸗ 
Pnähne für Buchbinder, Schuhmacher, 
gu Scheiben oder Futteralen für Saͤ⸗ 

el, zu Boben für Spiegelrahmen u. 
zum Auspreffen für Tücher u. Zeuge, 
allerlei nur erdenkliche Spielmaaren, 
orbinaire und fein gebrechfelte und ges 
fhhniste, weiße, gemalte, gebeizte, 
vergoldete, ladirte, aus einem Zeig 
von Holzfägemehl u. andern Zufägen 
gegoflene Figuren und Verzierungen. 
— Deutichland liefert bis jegt bie 
meiften diefer Holzwaaren in den Hans 
dei u. macht Verſendungen bavon nad) 
allen Welttbeilen ; folgende Derter u, 
Gegenden zeichnen ſich in ber Verfer⸗ 
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tip u, im Handel mit bemfelden vors 
3 nlidens: erchtoldsgaden bei Salze 

urg im baier, Ifarkreife, liefert außer 
den feinen Knoden: u. Eifenbeinarbeis 
ten eine Menge Holzwaaren in großer 
Mannigfaltigkeit, als: alle Sorten 
von Faß: und Bouteillenhähnen, 
Schreibzeugen, Federbuͤchſen, Dofen, 
Kegelfpielen, Tellern, Löffeln, Eis 
mern, Gaffees u. Thecgeräthen, Kins 
derklappern, Drebfpielen, "Pfeifen, 


‚ allerlei Figuren, Epielen und. Epiels 


zeugen in und ohne Schadteln, hoͤl⸗ 
ernen Schiffen, Wagen, flinten, 

iftolen, Säbeln, Puppen: u. Pup⸗ 
penhausgeräthe, mufitalifhen Inftrus 
menten, Apotheker⸗, Gewürz: und 
andere Schadhteln, alles gemalt ober 
ungemalt. Faſt jeder Landmann in 
ben umliegenden Dörfern bearbeitet 
einen eigenen Zweig der angeführten 
Snduftrieproducte, welche unter biefe 
Arbeiter ordentlich vertheilt find, denn 
es kommt nicht auf die Willführ jedes 
Einzelnen an, weldhe Gegenftände er 
maden will; der, welder das Fach 
der kleinen Schadyteln hat, darf Feine 
großen machen und umgekehrt; auch 
wird fich nie ein Figurenfchneiber mit 
Schadtel: oder Käftdyenmachen, ober 
ein Schadhtelmacher mit Figuren abs 
— Die Art, wie ſie ſich in den 

uheſtunden oder im Winter mit dies 
fen Arbeiten befchäftigen, ift ungemein 
einfach, daher auch Meine Kinder dabei 
elfen können, Sie verkaufen aber 
ihre Arbeiten nicht felbft, fondern lies 
fern fie an einige Verleger in Echel: 
lenberg und Berdtolbsgaben zu ben 
von jeher feften und beftimmten Preis 
fen ab; der Verleger zahlt ihnen aber 
bie Arbeit nicht ganz baar aus, fons 
bern madht auf jeden Gulben einen 
ebenfalls feftgefegten Abzug, wofür er 
dem Arbeiter Karbematerialien, Leim, 
Pinfel und dergleihen Bedürfniffe feis 
ned Gewerbes verabreiht, Hauſirer 
kaufen wieder von ben Verlegern einen 
großen Theil diefer Waaren und tras 
* ſie in allen Gegenden herumz ſehr 

ieles davon und beinahe das Meiſte 
beſtellen und kaufen die nuͤrnberger 
und —— Kaufleute, welche es 
dann in bee Kegel unter ihren eigenen 
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Namen als nürnberger Waaren durch 
bie ganze Welt verfenden. — In 
Tyrol, vorzüglich in dem mit rauben 
Kalkgebirgen umſchloſſenen Thal Grö: 
den, im lorenzer Kreije, befchäftigen 
ſich Männer, Weiber und Kinder mit 
ber Schnigarbeit aus bem Holze ber in 
den hoͤhern Gebirgen einheimifchen 
Birbelnußfiefer, welches ſich beſonders 
zu feinen Drechsler- und Schreiner: 
arbeiten empfiehlt. Bor etwa 90 Zah: 
ren fing ein Gröbener an, Uhrgehaͤuſe, 
Chriſtuskreuze und Heiligenbilder aus 
diefem Holze zu fchnigen; das Bedürf: 
niß einer Nebenbefchäftigung für bie 
Bewohner diefer rauhen Gegend er: 
zcote bald den Nachahmungseifer, unb 
einige glüdlihe Abenteurer dehnten 
in kurzer Zeit den Handel mit a hi 
Dolzarbeiten bis in bie entfernteften 
Gegenden aus. Gegenwärtig fchnigt 
man bier aus Hol; unb aus tinem 
Alabafter, der nidht weit davon an 
ber Klaufe bricht, nicht nur ‚Heiligen: 
bilder, Crucifixe, Uhrgehäufe zc., fon: 
bern auch Thiergruppen, Garricatu: 
zen und allegorifche Pe mit fol: 
cher Gewandtheit, daß faft das ganze 
Voͤlkchen zu Holzſchnitzern geworden 
ift. Ein Theil der männlihen Ein: 
wohner wandert mit diefen fünftlichen 
Schnitzwaaren durch alle Gegenden 
von Deutfchland, nad den Niederlan: 
den und von da fogar nach Oft: und 
Weftindien, ein anderer Theil durch 
die Öfterreichifhen Staaten, durch Po: 
len u. Rußland, in welchem lesteren 
ihre Eleinen Figuren vorzügliden Ab⸗ 
gang finden; Mehreres von bdiefen 
Spielmaaren wird auch von den augs⸗ 
burger u. nürnberger Kaufleuten auf: 
gekauft und mit ihren übrigen bekann⸗ 
ten Waaren nad allen Gegenden ver: 
fandt. Man rechnet, daß dafür jähr: 
lich mehr als 50,000 Gulden in das 
Thal fommen. — Der Zraunfreis 
im Defterreichifchen, vornehmlid bie 
Marktfleden Iſchl, Mollen u. Hall 
ftadt, hat viele Holzarbeiter, die theils 
ſchnitzen und drechfeln, theils ordinaire 
Waaren zum oͤkonomiſchen Gebraud) 
verfertigen und ihre Kabrifate ſowohl 
in den öfterreichifhen Staaten felbft, 
als auch in Italien .abfegen, -- Im 
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Schwaben liefern ulm mit einem 
Theil bes Gebiets, einige Gegenden 
bes Schwarzwaldes und Augsburg 
vielerlei Arten von gebrechfeltem und 
geichnigtem Kinderjpielzeug, dann 
Kaͤſtchen, Schachteln, Puppengeraͤth⸗ 
ſchaften, Loͤffel, Teller ꝛc., von wels 
chen ein großer Theil uͤber Augsburg 
in fremde Laͤnder geht, Mehreres aber 
auch nach Nuͤrnberg verkauft wird, 
um mit den uͤbrigen dortigen Waaren 
verſandt zu werben. Den beträchts 
lihften und ausgebehnteften Handel 
in biefem Fach bat wohl überhaupt 
Nürnberg; die Spielfahen befonderä 
geben von bier aus in außerorbentlis 
her Menge nad allen europäifchen 
gändern, nady England und von ba 
nach ben Küften Afrika's, nah Oft: 
und Weftindien und nach Amerifaz 
fo wie auf der andern Geite land— 
wärts nah Rußland, nach Afien zu 
den verfchiedenen tatarifhen Nationen 
und nad Shina, wo viele berfelben 
gern gelauft werden, Diefe hölzer: 
nen, fo mannigfaltigen Artikel werden 


aber nit alle in Nürnberg u. beffen 


Umgebungen gemacht, fondern zum 
Theil im ulmer Gebiet, in Berchtoldes 
gaben, in Zyrol, im ſaͤchſiſchen Erz« 
gebirge und in Sonnenberg aufgekauft, 
Mehrere Handlungshäufer halten das 
von große Rager, um die darauf ein: 
gehenden Aufträge, bie oft fehr bes 
beutend find, fogleid; ausführen, od, 
um damit bie leipziger, franffurter 
braunfchweiger und zurzacher Meffen 
beziehen zu koͤnnen; weniger bedeus 
tende Handelsleute verkaufen Vieles 
aufbdenbeutfhen Jahrmaͤrkten; andere 
haben feine Vorraͤthe, beforgen aber 
alle eingehenden Beftellungen commiſ⸗ 
fionsweife. Diefer Induftriegweig wurbe 
von deu falzburger Emigranten nad) 
Nürnberg gebracht, und die hölzernen 
Epielfahen werden theils von ben 
Nachkommen berfelben, theils von den 
gewöhnliken Drechslern gemacht, und 
in manchen Jahren bat oft fchon eine 
einzige Wertftatt nur allein 30,000 
Dutzend hölzerne Trompetchen verfers 
tiget 5 fo werben unter andern eine 
unglaublihe Anzahl von hölzernen 
Klappern (Gaftagnetten) gemadıt, bie 
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nad Stalien, Spanien, Portugal u, 
Südamerita gehen und dort von den 
Einwohnern bei ihren Zänzen gebraucht 
werben. Die Hauptarten biefer nürns 
berger Waaren mit ihren eigenthüme 
Jihen Benennungen find folgende: 
er Holzwaaren, bie in ber 

egel ſtuͤckweiſe verkauft werden, naͤm⸗ 
lich: einfache Figuren aller Art von 
Menfhen und Thieren, bunt ladirt, 
auf Brethen, mit Rädern, auf Käft: 
chen, unbeweglic u, beweglich, Fracht: 
wagen, Kutjchen und Karren mit u, 
ohne Pferde; Schiffe und Nachen; Ins 
fanterie= und Gavalleriefcheeren mit 
12 und 15 Kigurenz verfhiedene Ars 
ten von Gaffee:, Kinder:, Tanz: u. 
Solbatenftuben mit Figuren und Ge: 
raͤthſchaften; nlehaniihe Kegelfpiele, 
Baufler, Wahrfager, Harlekine zc. 
mit Zufhauern, große Parthieen mit 
vielen Bewegungen; Figuren u. Vor: 
ftellungen, als Feftungen, Belagerun: 

en, Erercierpläge, Schlachten, Zanz: 
fie, Bärten, Schaufpiele, Jahrmaͤrkte, 

agden, Maskeraden ꝛc. von 11 bis 
60 Bulden das Stuͤck; muſikaliſche 
Stüde, weldye mehrere Arien ober 
Zänze ſpielen; Automaten verfchiedes 
ner Art; ferner an feinen au 
ren für Kinder, ladirte Comtoire, 
Sommoden, Kleiderfhränfe mit und 
ohne Schlöffer; Toiletten, Spielti: 
ſche mit Damenbretern, auch mit Spies 
geln und Screibzeugen; Edadıteln 
mit Kleinen Meubles und Kuͤchenge— 
räthen; Gliederpuppen oder Docden 
von allerlei Größe, gekleidet und un: 
gekleidet, wie auch fogenannte Pup: 
penbälge mit weißem Leder oder Lei— 
newand überzogen; Flinten, Säbel, 
Piftolen verfchiedener Art; Echadhteln 
mit Kegel:, Scyad) : und Rottofpielen 5 
dann Holzwaaren zu anderm Gebraud), 
als: allerlei Arten von Bürften, Gaffees 
müblen, Gaffeebreter, Damenbreter, v. 
hartem Holz eingelegt u. von weichem 
Holz, ladirt, in verfdiedenenNummern; 
Damenbretfteine; Faßhähne, Probe: 
haͤhne, Lagerkrahne; Compaſſe; Bud: 
druckerhandpreſſen zu 1 bis 3b Gulden; 
Erdkugeln von 1 bis 12 30ll im Durch: 
meſſer; Nähpulte, Nähkaften, Filet: 
täfthen zum Anfchrauben, ladirt und 
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ausgelegt; Nabeletuis u, Nabelbüchfen 
von allen möglihen Sorten; Schreib⸗ 
zeuge und Kederbühfen; Nußbeißerz 
Dofen, Pfeifenköpfe. Ordinaire 
Holzwaaren nah bem Dugend, 
ald: gemalte Büchschen und Faͤßchen, 
in Packen Nro. 12 bis 24, 1 
Zeller, Gaffeefchalen und Schuͤſſeln; 
rotbe und fehwarzladirte, hölzerne 
göffel nach 100 Dugend; Schachteln 
mit orbinairen Figuren, Thieren und 
andern Spielfahen; Kindertrommeln 
und Zambouring in verfchiedbenen Groͤ⸗ 
fen nad dem Stüd; Zrompetden u. - 
Maldhörner nach 100 Stüd; Biers 
bähne nad) dem Bund in 12 Nums 
mern, Brobehähne in Schachteln; 
Etahelfchreibzeuge nah 100 Stuͤck; 
fehwarze u. bunte Zhurmfchreibzeuge 
nad) dem — Stockſchreibzeuge 
mit Sandbuͤchſen nach dem Dutzend: 
Tellerſchreibzeuge nach dem Stuͤck; 
ordinaire Damenbreter und Schach— 
ſpiele nach dem Dutend; Zahnſto— 
cher von Citronenholz in Paketen 
von 20 Dutzend; hölzerne Packſchach⸗ 
teln von allen Größen, zu vieler 
lei Gebraub, lange, ovale, runde, 
weiß: und buntbemalt, nad) dem Satz 
von 4 bis 16 Stüd in einander. Die 
eigentlichen Schachtelmacher in Nürns 
berg verfertigen nur Eleine Schachteln, 
die aber einen ſehr ftarken auswärtigen 
Abfag haben; größere Sorten werben 
von fremden Krämern auf ben brei 
biefigen Meffen zum Verkauf gebracht. 
Die nürnberger Siebmacher handeln 
nit nur mit ben felbft verfertigten 
Waaren bdiefer Art, fondern laffen 
auch fehr Vieles aus Böhmen, Sach: 
fen und Edhwaben kommen. Webers 
baupt wird fehr Vieles von den anger 
gebenen Artikeln unter dem allgemeis 
nen Namen „nürnberger Waas 
ren‘ verkauft, welches nit in Nürns 
berg gemacht iſt; namentlich iſt dies 
der Fall mit den berchtoldsgadner, ſon⸗ 
nenberger und feifner Holzwaaren, 
die man aber aus Nürnberg eben fo 
wohlfeit und oft noch billiger bezieht 
als aus biefen Kabrikorten felbft, weil 
die nürnberger Kaufleute diefe Waas 
ren in großen Parthieen kommen laſſen, 
wenn gerade bie Frachten am wohl 
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feilſten ſind, und manche Vortheile 
vor dem Auslaͤnder voraushaben, auch 
weil bei directen Beziehungen in Eleis 
nen Partbieen aus jenen Drten bie 
Zransport= u. Berpadungsfpefen oft 
mehr betragen, als die Einfauföfumme, 
Preßſpaͤne für Buchbinder, Schuh: 
macher und Zeugfabrifen werben zwar 
von Nürnberg in Menge verfandt, 
allein bier nicht gemacht, fondern aus 
Zudenberg im Meiningifchen und aus 
dem ſaͤchſiſchen Grigebirge hieher ges 
liefert. Fürth, bei Nürnberg, bat 
einen ausgebreiteten Handel mit allen 
diefen fogenannten nürnberger Eurzen 
Waaren, welche theils bier, theils in 
Nürnberg verfertiget oder aus dem 
Goburgifchen und ans dem Erzgebirge 
bezogen werben. Außer ben Spiel: 
waaren der biefigen Drechsler find 


befonders die hölzernen Gaffeemühlen _ 


zu bemerken, welche größtentheils hier 
—— werden. — Sonnenberg, im 
einingiſchen, und Neuftabt an ber 
Hayde, im Goburgiſchen, liefern die 
verfhiebenartigften Holzwaaren, weldye 
mmtlid die Landleute der umliegen: 
en Dörfer verfertigen, roh und ge: 
malt, ladirt, ganz von Holz oder mit 
einem Zeig von feinen Holzſaͤgeſpaͤh⸗ 
nen und Mehl überzogen, theils ges 
ſchnitzt, theild gedrechfelt, worin es bie 
Einwohner fehr mweit gebradyt haben. 
In Sonnenberg allein befchäftigen ſich 
39 Kaufleute mit dem Handel diefes 
Inbuftriezmeiges, die nicht allein birecte 
Berfendungen nad) allen Gegenden ma: 
chen, fondern audy die deutſchen Meffen 
und Zahrmärkte beziehen, und Vieles 
nach Nürnberg verkaufen, Außer den 
mannigfaltigen Arten von hölzernen 
Spielfahen, Figuren und Beinen Ge: 
raͤthſchaften, ganz nach Art ber nuͤrn⸗ 
berger Waare, madt man in biefer 
Gegend dünne Brethen zum Auf: 
wideln von Seidenband u, Seidenzeu⸗ 
2 Heine Rahmen zum Aufwideln des 
ammtbandes; Röllchen zum Drathz 
Spulen für bie Leineweber, Zettels 
fpulen; Geigen, ganz gemeine, orbis 
naire, feine u. ganz feine; Buͤchschen 
mancherlei Art; Guckſchachteln, Garn: 
laden ; Naͤhkaͤſtchen, Naͤhpultez Mehl: 
fübel, Schmalztübel, Eprigen, Saiz⸗ 
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mesen, Schleifkannen, Schlagfaͤſſer; 
Stockuhren von Holz, Drehorgeln; 
kleine und große Schachteln, weiße u. 
buntgemalte, und eine Menge anderer 
Sachen zum Öfonomifhen Gebrauch; 
für jede Gattung find befondere Ars 
beiter, die ſich mit der Berfertigung 
anderer Artikel nicht abgeben. &o 
find in ber Stadt unb in den umlies 
—* Doͤrfern 46 Pfeifenmacher, 15 

eigenmacher, 28 Dredsler, 36 Ar⸗ 
beiter, welche boſſiren oder die Figur 
mit einem Zeig überziehen, 5 Mebls 
fübelmadyer, 34 Kegel:, Doden: und 
Klopperleinmader, 19 Schniser, 15 
Poſthoͤrnchenmacher, 35 Schreibzeugs 
und Koffermader, 7 Orgelmacher, 2 
Spulenmader, 6 Domenbretmader, 
49 Schränktein: und Käftchenmadyer, 
5 Spisenmader, 13 Spähnmader, 
22 Salzmesenmader, 40 Kleinfhadys 
telmmadher, 27 Großſchachtelmacher, 18 
Bretchen: u, Rahmenmacher, 45 Pup⸗ 
pengerätbfchaftmacher 2c.5 einem jeden 
Arbeiter hilft feine Familie groß unb 
Hein. In den Ortfchaften Hamern 
und Judenbach werden die meiften 
Eprigen, Bierftusen, Salzfäffer, Mehl: 
füffer, Kinderwagen, Degenfceiden, 
Siebränder u, Holzfpähne, theils für 
die Stadt Sonnenberg, theils auch 
zur birecten Berfendung nad) bem Ause 
lande. gemacht. Das Hobelwerk zu 
Judenbach liefert Quartfpäne von 
Buchenholz, 3 Fuß lang, 7 Boll breit 
und ohngefähr jo dick wie der einge: 
ſchloſſene Querſtrich ⸗ —), 6 Bund 
u 60 Stuͤck für 1 Thlr.; Schuſter⸗ 
— 3 Fuß lang, 5 Boll breit, 
Die (m), 10 Bund zu 10 Etüd 
für 1 Zhir.; Buchbinderfpäne, 3 Fuß 
lang, von 5 Zoll Breite, Die (wm), 
11 Bund zu 30 Stüd für 1 Zhlr, 
In Neuenblau madht man die meiften 
Drechslerwaaren und Körper zu Pups 
en, welche dann in Sonnenberg bof: 
irt werden. Mengersreuth bat meis 
ſtens Schreiner, weldye die hölzernen 
Käftchen, Kofferden, Commoden, 
Schraͤnkchen zc. von allerlei Art für 
Kinder madyen; zu Klippelsdorf, Neu: 
fang, Hüttengrund und Badıfeld be: 
finden fich infonderheit die Geigen: u, 
Kuckukmacher. Nähft Sonnenberg ift 
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Reuftabt an ber Hayde bei Cobur 
für diefe Holzwaaren ein Hauptftapelz 
an beiden Orten kommen beinahe täg« 
lich, in der Regel aber Sonnabends, 
Hunderte von Menfchen aus ben nahen 
fowohl als entfernteren, 4, 6 bis 8 
Stunden entlegenen coburgifchen, faals 
—8 ‚ meiningiſchen und ſonders⸗ 
auſiſchen Doͤrfern, ihre hoͤlzernen 
Arbeiten an die dortigen Kaufleute 
abzuliefern, und zwar groͤßtentheils 
weiß, welche fie dann von den foger 
nannten Wismuthmalern weiter bear: 
beiten laffen und die Verfendung nach 
allen Gegenden beforgen. — Im fädj: 
fifhen Erzgebirge ift die Holzwaa— 
renmanufactur für mehrere Gegenden 
ber beträchtlihfte Ermwerbszweig, bes 
onders in Seifen, Baidelberg, Eins 
ebel, Nieberfeifenbah und Deutifch: 
neudorf, wo fih bei 500 Menfchen 
unmittelbar davon ernähren, außer: 
dem noch für viele am Feierabend 
oder im Winter einen guten Neben: 
verbienft abwirft und in diefer Gegend 
wenigftens ſchon 200 Jahr im Gange 
iſt. Ehedem verfertigte man bier nur 
Hemdenknoͤpfe, Knopfformen, hölzerne 
Zeller, Mulden, Rodenftöde, Spin: 
dein, Käftchen u, Schachteln zc., allein 
feit etwa 50 Jahren ift bie Mannig: 
altigkeit und Schönheit der Arbeiten, 

mit aber auch der Abſatz unglaublich 
geftiegen. Außer den zahllofen Arten 
von beweglichen und unbeweglichen 
Figuren, Gruppen, Thieren, Vögeln 
auf Rädern, auf Heinen Käftdyen mit 
verftecten Reierfaften oder auf Eleinen 
Blafebälgen, Kleinen Yuppengeräth: 
fchaften und Büchschen ze, liefern jest 
die Arbeiter befonders die fo belieb: 
ten Eleinen Häufer, Paläfte, Kirchen, 
Bäume, Zelte, Mauern ꝛc. zum Auf: 
ftellen, dann bie Bauhölzer u. Klößs 
hen, aus welchen Kinder nah Ge: 
fallen ganze Städte, Feftungen, Kloͤ⸗ 
fter, Ställe, Schuppen, Häufer, Gär: 
ten 2c. zufammenfegen Eönnen. Alle 
diefe Spielmaaren werben in Eleine 
oder größere Schachteln verpadt und 
fo unter dem Namen feifener Spiel: 
zeug nach allen Gegenben ber Welt 
verfandt, Raͤchſt den Spielfachen vers 
fertiget man aud viel nugbares Ger 
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säthe, wie Yunfchlöffel, Gitronen« 
preffen, Toiletten, Gchreibezeuge, 
Garnwinden, Nähkäften, Nabelbücyes 
chen, Stiefellnechte zum Zuſammen⸗ 
legen, NRußfnader zc, von hartem u, _ 
weichem Holz, weiß, ladirt u. polirtz 

auch drechſelt man fchöne Arbeiten in 
Elfenbein, Knochen und Horn. Der 


Vertrieb aller biefer Waaren (über 


2000 verfchiedene Artikel) ift außer: 
orbentli groß und fteigt faft täglich, 
weil die Fabrikate immer mannigfals 
tiger und geſchmackvoller werden und 
bie Preife gegen die Ähnlichen Spiels 
maaren aus andern Rändern Außerfk 
niedrig ftehen, weshalb aud die nuͤrn⸗ 
berger Kaufleute einen großen Theil 
ber hiefigen Waaren Eaufen und mit 
Gewinn als ihr eigenes Kabritat weis 
ter verfenden. Bon einem einzigen 
Artikel werden oft viele 1000 Dutzend 
auf einmal nach Nürnberg u. Leipzig 
verladen, Üüberdem nod eine große 
Menge durch inländifche Aufkäufer auf 
den deutfchen Jahrmaͤrkten abgeſetzt. 
&o werben 3. B. auch von einem eins 
zigen Kaufmann aus Hamburg 12,000 
Dusend Radelbuͤchſen zur Verfendung 
nac) Amerika beftellt. Die dazu taugs 
lichen — ſind Buchen, Ahorn, 
Fichten. Ein tuͤchtiger Arbeiter kann 
woͤchentlich 3 bis 4 Thaler, der ſchlech⸗ 
teſte doch wenigſtens die Haͤlfte ver⸗ 
dienen. Viele Waaren werden aus 
freier Hand geſchnitzt, die meiſten aber 
durch Drehmaſchinen gemacht, welche 
das Waſſer treibt. In einer Stube 
arbeiten oft 8 bis 10 Drechsler; Wels 
ber und Kinder fchniseln und malen, 
Jung und alt haben ſich durch die bes 
ftändige Uebung eine unglaubliche Fer: 
tigkeit und Gefchwindigkeit erworben, 
durch welche allein die wohlfeilen Preife 
der Waaren gg werben können, 
In Seifen find die Verleger ober 
Aufläufer, an welche die Arbeiter ihre 
Arbeiten abliefeern; wenige von biefen 
tragen fie felbft zum Verlauf an an: 
bere Orte. Der Abfas im Großen 
nach Rußland, Preußen, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Amerita, Oftins 
bien ift ungemein ſtarkz auch auf den 
beutfhen Meffen wird durch einige 
Händler Vieles abgefegt, In den meis 
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ften europäifhen Seehäfen nehmen 


die Scifföfapitaine feifener Epielzeug 
u Geſchenken für die rohen Völker 
vember Welttheile mit. — Nädft 
Seifen hat im Erzgebirge Grünhains 
chen einen fehr bedeutenden Handel 
mit Holzwaaren, welche jedoch nur 
theilweife in Kinderfpielzeug u. Schnitz⸗ 
wert, hauptfädlich aber in hölzernen 
Schachteln, Zellern, Mulden, Kof: 
ern, Scaufeln u. Gemäßen, Schef⸗ 
ein, PBierteln, Megen, Maͤßchen, 
Holzſpaͤhnen beftehen. Nebenzmweige 
diefer großen Holzmanufactur find in 
mehrern Dörfern des Amtes Auguſtus⸗ 
burg, namentlidy in Borftendorf, wo 
viele Schaufeln, Mulden, Prefipäne, 
Schufterfpäne und Buchbinderfpäne, 
ordentlihe Geigen und Kindergeigen 
emacht werden. In Waldkirchen u, 

oͤrnchen macht man viele Trommeln, 
Kifthen, Schachteln, Rührlöffel, Quirle 
und ebenfalls die erwähnten brei Sor: 
ten Holzſpaͤne, nebft andern Sachen 
um oͤkonomiſchen Gebraudy; in Grün: 
erg u. Marbach befonders Spindeln, 
Tabakskoͤpfe und Pfeifenröhre. Jeder 
Drt in ber dortigen Gegend hat bei: 
nahe immer feine eigenen Fabrifate; 
im Winter hobelt, fdhnigelt, drechfelt, 
Eeiftert und malt immer Mann und 
Weib, Knaben u. Mädchen; im Som: 
mer, wenn es bie Feldarbeit zuläßt, 
Wie bei ber feifener Manufactur be: 
forgen auch bier befondere Verleger 
den auswärtigen Abſatz; ein jeder von 
ihnen bat feine beftimmten Arbeiter, 
bie ibm alle fertigen Waaren ablies 
fern. — In Slingenthal und in ben 
zunädft gelegenen Dorffhaften im 
voigtländifhen Kreife, nahe an ber 
böhmifhen Grenze, befchäftiget fich 
feit zwei Jahren ein großer Zheil der 
Einwohner, die fonft eine Menge Vio— 
linen, Baßgeigen, Guitarren, Biolin: 
bogen u, andere Inftrumente für den 
auswärtigen Handel madıten und bie 


. Theil noch darin arbeiten, mit. 


er ——— hoͤlzerner Damen⸗ 
kaͤmme aus Ahornholz, einfach glatt 
u. mit durchbrochenen Muftern, dun— 
felbraun gebeizt und polirt, in ver: 
chiedenen geſchmackvollen Formen, bie 
ich durch ihre Dauer, Eleganz und 
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Wohlfeilheit auszeichnen u. dem Abſatze 
der Damenkaͤmme von Horn geſchadet 
haben; dieſer neue Induſtriezweig hat 
ſich in Kurzem unglaublich gehoben 
und es werden jede leipziger u. frank⸗ 
furter Meſſe mehrete tauſend Dutzend 
nach allen Gegenden Deutſchlands ab—⸗ 
geſetzt. — Johanngeorgenſtadt lieferte 
ſonſt eine Menge Spielwerk, das ſich 
auf den Bergbau bezieht, und zumeis 
len werben jest nod) durdy die foges 
nannten 2andreifer (Hauſirer) nad 
Gegenden, wo ed feinen Bergbau 
giebt, mehrere bergleihen Darftels 
lungen verkauft, als hölzerne Krons 
leuchter mit einzelnen Bergmwerksfigus 
ren; Guckkaſten, die das Ein: und 
Ausfahren der Bergleute, bas Bauen 
im Innern der Gruben, Bergaufzüge 
und dergleichen mit beweglichen Figus 
ren barftellen; Bergwerksmodelle in 
Glasflaſchen ꝛc. Diefe legtere Art von 
Epielwerf erfordert ganz eigene Kunft: 
griffe, daher man gemeiniglich glaubt, 
die Flafche müffe über das Modell 
geblafen werden. Allein alle Theile 
des Spielwerks werden einzeln durch 
den ziemlich engen Hals der Flaſche 
mit Snftrumenten bineingefhafft und 
auf diefelbe Art in Ordnung gebradıt, 
worauf man Alles mit Leim befeftiget, 
Dann wird ber Stöpfel hineingedrebt, 
welcher gewöhnlid unten ein Paar 
Riegel mit einem Vorlegeſchloß hat; 
um auch diefes einzeln einzubringen, 
wird ber Stöpfel ausgehoͤhlt, und 
wenn Alles fertig ift, mit Holz; aus 
gefüllt und mit Karbe überftrichen, 
Ale Figuren in der Flafhe kann man 
bei nn aud) bewegen, und zwar 
durdy Löcher, welde bie mühfamen 
Arbeiter bei diefem vormals jo bes 
wunderten und geihästen Spielwerk 
feibft in den Blafchen anbringen. — 
In Dlbernhau an der Flöhe im Amte 
Lauterftein werden auch eine Menge 
Schadteln, Käfthen, Kanapeegeftelle, 
Strumpfwirkerftühle, die häufig 2 
ber Schweiz, nach Dänemark u, na 

Ungarn geben, fo wie auch vielerlei 
Dredslerwaaren 2c. verfertiget. Meh— 
tere andere fächfiiche Derter zeichnen 
fi) durch verfchiedene andere Arten 
von Dolzwaaren, Zifhler: u, Drechs⸗ 
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erarbeiten 2c.. aus, wie unter andern 
Leipzig, Dresden, Rabenau, Ober: 
und Nieder: Neufich durch Werfertis 
gung verfchiedener Gattungen von 
Preſſen für Buchbinder, andere Künft: 
ler und Manufacturiften. — In den 
hennebergiſchen Marktfleden Waldau, 
in Schmiedelfeld bei Subl u. in meh: 
rern Dörfern des Zhüringerwaldes 
maden die Bewohner fehr viele Holz: 
waarea u. fogenannte Eleine Böttcher: 
waaren, als Gelten, Bütten, Kübel, 
Fäffer, Eleine und große dergleichen 
wirthſchaftliche Gefäße, fo wie Schau: 
fein, Mulden zc., die von ben Arbeis 
tern felbit fuberweife verführt, ober 
an Fuhrleute im Ganzen verkauft, oder 
durch Großhändler nad dem Auslande 
verjandt werden, — In der preußifchen 
Dberlaufis find bie Holzwaarenarbei: 
ten in Schwerta, Gebhardtsdorf und 
einigen andern Dörfern am Queis ein 
Dauptgewerbe der Bewohner, welde 
fowohl geihnigte u, gedredhfelte, als 
auch Böttcherwaaren verfertigen und 
damit einen anfehnlichen Handel trei: 
ben. — In Schleſien zeichnen fid 
mehrere Orte durch ihre Holzmanu— 
factur aus; namentlidy ift dies der 
Fall mit dem Dorfe Steinfeifen, wo 


man ſehr fchöne u. mancherlei Spiel: 


ſachen ſchnitzt u, drechſelt, als allerlei 
Figuren, Thiere, Landjchaften, Fabrik: 
anlagen, Gebirgsgegenden mit den Ans 
lagen der Leinewandmanufactur, mit 
Hütten: und Hammerwerken, mit 
allen dabei vorlommenden Mafchinen 
u, Arbeiten. In Hermsdorf unterm 
Kynaft find mehrere Geigenmader; 
in Peterödorf, Schreibershau, Rabies 
hau, Querbach, Gieren, Flinsberg u. 
Krobsdorf werden außer ordinairen 
Epielfahen eine Menge Schadteln, 
Schaufeln, Echublarren, Spindeln, 


Spulen, Spielen, Spinnräber 2c. ver⸗ 


fertiget. Die Holzarbeiter von Stein: 
feifen, Hohenelbe und Schreibershau 
find indeffen die gefchidteften und be: 
triebfamften; ihre mit vieler Kunft 
nach der Natur verfertigten Figuren, 
Thiere und Reliefs von Gegenden u, 
andere den berchtoldsgabner Waaren 
ähnliche Gerätbfchaften u. Spielfachen 
erregen Bewunderung u, haben auc) 
Schedels W. 2, Ste Aufl. 1. 
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einen bebeutenden Abfag nach bem Aus⸗ 
lande. — In England ift Zunbridge 
ober the Town of Bridges, ein Städt: 
chen in der Grafſchaft Kent, wegen 
ber ii ri Menge fchöner Holzarbeis 
ten berühmt, bie bier in großer Manz 
nigfaltigfeit aus Ahorn, Holunder, 
Kirfchbaum und andern fhönen Höls 
zern verfertiget und weit und breit 
verführt werden, Die Spielfachen, 
Käfthen, Etuis, Körbchen, Salat: 
Löffel, Blafebälge und eine Menge 
nüglicher Kleinigkeiten werben dort 
mit fo viel Gefchmad in der Form 
unb in der Bearbeitung gemacht, daß 
fie in Eleganz mit ben ſchoͤnſten Meu— 
bles wetteifern und zu dem Range 
eines Pusgeräthes erhoben werben; 
auch giebt es in ganz Großbritannien 
mwenig Häufer, wo man nicht etwas 
für irgend ein Fleines Beduͤrfniß da— 
von fände, Die Arbeiter liefern im— 
mer neue Sachen, denken auf gefäls 
lige Formen, bemalen fie febr Eunft: 
reih und überzieben fie mit einem 
feinen Lad, befleißigen ſich dabei, 
durch Befolgung des Zeitgaſchmacks 
bie Gunft bes Publicums zu erbalten, 
baber immer eine Menge neue Sachen 
von da auf den Markt nad London 
und andern großen und Eleinern brit: 
tifhen Städten fommen. — Muſi— 
kaliſche Snftrumente, Pfeifen 
köpfe, Tabaksdoſen, japanifche 
ladirte Holzwaaren findet man 
unter befondern Artikeln in dieſem 
Werke genauer befchrieben. 
Hongrie (Points d’) find halb⸗ 
feibene Zapeten mit eingewirkten Mus 
ftern, eine Sorte der Bergames, aus 
den Manufacturen von Nouen, welche 
ganz außer Gebraud gekommen. 
Honig (Mel), fr. le Miel, ein 
betannter füßer Saft, den die Bienen 
aus den füßen Säften in ben Honig: 
werkzeugen der Blumen bereiten. Man 
bat zweierlei Sorten davon, nämlich 
den weißen, der an ber Sonne aus 
den Bienenkuchen von felbft ausgelaus 
fen ift u. Zungfernhonig genannt 
wird, und ben gelben, der Über dem 
— zerlaſſen und hernach durch ein 
ieb oder durch einen leinewandenen 
Sack gelaͤutert worden iſt. Der erſtere 
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ift ber befte, Er wird zu verfchiebes 
ner Zahrszeit gefammelt. Derjenige, 
welchen die jungen Bienen im Mai 
anfegen, ift der vorzüglihfte. Die 
Gattung, welde man im Sommer 
gewinnt, folgt auf die erftere ber Güte 
nad), aber Winterhonig ift der ſchlech— 
tefte. Haidehonig nennt man ben, 
welchen die Bienen geben, bie ihre 
Rahrung in den Haiden und Budh: 
weizenfeldern ſuchen. Diefe Art Do: 
nig bat eine [hwarzbraune Farbe und 
wird befonders im Lüneburgifchen ge: 
wonnen. Man- verfertigt von biefem 
die berühmten Zeller Honigfuden, 
Aus Rußland wird vieler und guter 
Honig zum Handel gebradt, fo wie 
auch aus Polen, Litthauen, Ungarn zc. 
Der ungarifhe Honig ift befier, als 
‚ber polniſchez er wird meiftentheils 
von wilden Bienen, die fi in den 
hohlen Bäumen aufhalten, gewon— 
nen. Es werden davon jährlich viele 
100 Gentner über Fiume und Bus 
cari ausgeführt. Den polnifchen 
Honig bringen die Juden ungeläus 
tert und ungefeimt heraus, und zwar 
infonderheit nad Danzig, Breslau u, 
Zranffurt an der Oder, wo man ihn 
zum Theil wieder erportirt. Beſon— 
ders wird ber aus Polen fommende 
fog. Lindenhonig gefhägt, Unter den: 
jenigen Sorten, weldye die Länder 
am fchwarzen Meere, die türkifchen 
Staaten zc. liefern, ift der Erimmifche 
am vorzüglichften. Inſonderheit hält 
man den aus dem Dorfe Osmandik 
für den beften, Er hat einen über: 
aus füßen u. gewürzbaften Geichmad, 
fo daß ibm darin weder der walachiiche 
noch der candiihe gleidy fommt, Er 
gebt ftarf nach Conftantinopei u. der 
Küfte von Natolien, Man verfchifft 
die Waare in Krügen und Tonnen 
von verfchiedener Größe; ed muß aber 
in den Gefäßen ein Luftloch gelaflen 
werden, denn wenn ber Honig in Gäb: 
rung fommt und zu feit eingeſchlagen 
ift, fo fprengt er die Gefäße, — 
Honig von Malta ift trefflid von 
Geſchmack und in vielen Ländern, be: 
fonders an den Küften des mittellän: 
diſchen Meeres, ein beliebter Artikel, 
Er bleibt ſtets flüffig und hat eine 
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uͤberaus ſchoͤne roſenrothe Farbe. — 
In Spanien liefern vornehmlich alle 
ſuͤdliche Provinzen Honig von herr⸗ 
licher Art. Vorzuͤglich iſt der valens 
ciſche, ſeiner hellweißen Farbe und 
Suͤßigkeit wegen, beruͤhmt; er geht 
nach Italien und andern Laͤndern. — 
Frankreich zieht feinen Honig aus vers 
ſchiedenen Gegenden bes Reichs; den 
weißen aus Languedoc, Gatinvis und 
Provence, Der vorzüglichfte unter dies 
fen ift der von Narbonne, welder um 
den Fleden Gorbiere, drei Meilen 
von gedachter Etadt, gefammelt wird, 
Aber es ift nicht aller, der unter dies 
fem Namen zu Markte geſchickt wird, 
aus dem genannten Orte. Er muß 
frifh, recht did, von gewuͤrzhaftem 
Geruh und lieblid füßem Geſchmack 
fein, wenn er aͤchte Waare fein ſoll. 
Auch Sanderneau in Bretagne führt 
viel von diefem Artikel nad Bayonne, 
Bourdeaur, Bilbao und Holland aus, 
Der gelbe franzöfifhe Honig kommt 
aus Shampagne, Zouraine, Normans 
die und Picardie. Den vorzüglichften 
geben bie beiden erften Provinzen, 
Der von Bourdeaur ift theils aus 
Landes, theild von Gaftel: Jalour in 
Bazabois, — In Deutfchland ift der 
Krauthonig befier, alö der Haide— 
bonigz jener wird in folchen Gegenden 
erzeugt, wo keine Haide ift, z. B. im 
Magdeburgifhen, im Herzogthume 
Sadjen u. ſ. w. Da müffen bie Bies 
nen alle Nahrung aus den Gärten, 
von Baumblütben, von Rübfaat, Buchs 
weizen u. Wiefenträutern bolen, Haides 
honig ift der Lüneburgiihe, In den 
Nord: und Dftländern von Europa, 
beſonders in Polen, Litthauen, Schwe— 
ben, Ungarn 2c, wird aus Honig ber 
Meth, ein ſchmackhaftes Getränt, zus 
bereitet, der, wenn er ſich gebörig 
abgelegen bat, dem Meine ziemlich 
ähnlich wird, aber leichter beraujct, 
Eine ber beften Sorten ift der ungas 
rifhe Kirſch- und Johannis 
beermetb, der befonders in Kleinz | 
polen, Galizien, &odomirien u. felbft 
in Wien häufig verbraucht wird, Auch 
zu Mes in Frankreich macht man 
Hydromel oder Meth, ber weit und 
breit Abgang findet, Aus Honig, Mehl, 
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Mandeln u. Gewürzen werben bie bes 
rühmten nürnberger, ulmer, thorner, 
danziger und mehrere Arten Pfeffer, 
Donig: und Lebkuchen verfertigt. 
Hopfen (Humulus Lupulus), 
fr. Houblon. In der Stadt: u, Lands 
wirtbfhaft und in Apotheken wird 
bierunter fowohl die ganze hopfentras 
gende Pflanze, ald auch befonders bie 
Frucht verftanden. Die legtere führt 
den Ramen Hopfe oder Hoppe, 
Hopfenblume oder Fruchthopfer— 
ling und wirb von der zahmen weib: 
lihen, mit Fleiß angebaueten Pflanze 
— Zwar waͤchſt der Hopfen 
ei uns, ſo wie in andern Laͤndern 
wild; er bat dann feinen Standort 
an Hügeln, um fruchtbaren Raubwäl: 
bern in Büfchen, Deden, an Däms: 
men u. Gräben, auch wohl in fchledy: 
term Boden, Allein man achtet bie: 
fen, theils wegen ber fehr dünnen, 
Keinen Fruchttrauben und der Eleinen 
Fruͤchte, theils des wenigen gewürz: 
haften Hopfenmehls u. Saamens nur 
wenig. Der cultivirte Hopfen bringt 
eine größere Menge großer, fchöner 
Fruͤchte, etwas frübzeitiger, hervor, 
und zwar in dichten Zraubenbüfceln, 
welche ihr Mehl u, ihren Saamen (die 
Eräftinften Theile) nicht fo geſchwind 
verlieren, als der wilde Hopfen. Led: 
terer wird wegen feines Grundes und 
der Lage fpäter reif und erreicht aud) 
zuweilen die rechte Vollkommenheit u, 
Güte gar nicht, Die maͤnnliche, von 
der fruchttragenden ganz verfciedene 
Pflanze wird nicht in ben Hopfen— 
gärten und Bergen erhalten, ob dies 
gleich nüslich fein könnte, Man fam: 
melt übrigens die Frucht gegen daß 
Ende des XAuguft bis den September 
hindurch. Man nimmt fie recht ge: 
trocknet und bewahrt fie vor dem Aus⸗ 
bünften ſowohl, als vor der Erhisung 
und dem Schimmel, in befondern 
Hopfenfäden oder Kaften auf. — 
Die überaus dauerhaften und beftän: 
bigen Wurzelftöcde vermehren fi vor 
vielen andern Gewaͤchſen durch frie: 
chende Ausläufe außerordentlich ſtark 
und bringen in loderm Grunde ſchon 
im Herbft eine beträdtlide Menge 
Heiner, dünner, Enotiger, rothbrauner, 
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inmwenbig aber weißer Keime, die man 

opfenfeimden nennt, Diefe vers 
längern fi in neun: bis zwölf: und 
mebrfüßige fteigende, vieredige, harte, 
sähe, rauhe u. kurzſtachliche Ranken, 
welche an ſehr hohen Stangen gezogen 
werden, um welche ſie ſich uͤberaus 
feſt winden. Ihre Hauptblaͤtter, welche 
an ben Stengeln paarweiſe ſtehen, find 
hart, raub, dunkelgrün, breitheilig u, 
am Rande gezadt, bie jüngern und 
obern aber mehr herzförmig. Sie 
eg ab und vergeben jährlich mit 
en Ranken felbft. Es giebt zweierlei 
Sorten von dem gebaueten Hopfen, 
nämlih Früh: oder Augufthopfen 
und Spätz= ober Herbfthopfen, 
Der erftere läßt ſich eher auskochen, 
als ber andere, Guter Hopfen, ber 
beim Bierbrauen gehörige Dienfte lei⸗ 
ften fol, muß recht reif, voller Saas 
men, babei recht fett u. Elebrig fein 
aud einen flarfen Gerudy von fih 
geben, wenn man 6 oder 8 Köpfe in 
der Hand zufammendrüdt, Wenn man 
ihn recht lange aufbewahren will, fo 
verfährt man folgendermaßen: Man 
macht große Säde von ftarfer Fein: 
wand, befeftigt diefelben in einem aus 
ftarken Bohlen gemachten Kaften, füllt 
ben Sad mit Hopfen, thut dann einen 
ebenfalls von Bohlen verfertigten, ge: 
nau fchließenden Dedel darauf und 
läßt mittelft einer Preßmafchine bie 
Waare fo dicht als möglich zufammens 
preſſen. Man fährt damit fort, bis 
der Sad gehörig angefüllt ift, her: 
nady wird er feft zugenähet. Man 
läßt ihn an einem trodnen, der Sonne 
u. freien Luft nicht ausgefegten Orte, 
am beften auf einem Boden, verwahs 
ren, Bon diefem BZufammenpreffen 
wird die Waare mit der Länge der 
Beit wie ein Harzkuchen und fo kann 
man fie nun viele Jahre hindurch gut 
conferviren. — England baut vornehme 
lih Hopfen in Effer, Kent, Surrey 
u. Hampfhire, Der englifhe Hopfen 
ift beffer alö ber flandrifche, obgleich 
lesterer auch in großer Menge zum 
Handel fommt. Man unterfcheidet 
ben englifhen Hopfen in Hopfen von 
MWorcefter, die befte u. theuerfte Sorte, 
und in Hopfen aus Kent, der ſchlechter 
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und wohlfeiler iſt. Sener wird zum 
Ale: oder Bourton:Xlebier, diefer zu 
anderm Bier gebraudht. Bon jenem 
gilt die befte Sorte ſchon auf der Stelle 
ge 3 Pfund Sterling der engliſche 

entner, In Abficht auf die Befchaffen: 
beit unterfcheidet man den englijchen 
Hopfen in folgende 4 Sorten: 1) in 
großen, langen u, vieredigen, Knob— 
lauchshopfen oder grauen Hopfen, the 
long and — garliek Hop, auch 
the gray bind. Dieſer trägt am 
meiften, ift am dauerbafteften u. wird 
am fpäteften reif. Die Däupter find 
gegen den Stiel zu etwas röthlich. 
9) In langen weißen Hopfen, the 
long white Hop, oder the white 
bind. Diefer trägt auch reichlidy und 
ift beilgrän, daber ihn die Käufer am 
meiften fhägen. Er wird aud) etwas 
früher reif, ald der vorige. 3) In 
eirunden Hopfen, the oval Hop. 
Diefer fälltbenfalls gut in die Augen, 
ift aber nicht fo reichhaltig. 4) End: 
lidy in frühen weißen Hopfen, early 
white Hop. Unter dem niederlän: 
bifhen Hopfen wird der von Xloft 
für den beften gehalten. Er dient 
zu Weißbier, Auch ber aus dem Lüt- 
tihfhen wird gefhägt; man braudt 
ihn infonderheit zum Braunbiere, — 
Frankreih baut allein in den beiden 
Departements de la Somme u. du 
Pas de Calais etwas Hopfen; den 
meiften für feine Brauereien läßt es 
aus ber Kremde fommen. Unter den 
böbmifhen Hopfenarten ift be 
fonders der vorzüglid und berühmt, 
der im faazer Kreife gebaut wird, 
Man führt ihn fehr häufig aus, Der 
braunfhmweigifhe und märki: 
fche geht befonders nad) dem nörb: 
lien Europa; ber ſaͤchſiſche, eilen: 
burgifche 2c. wird am Erzeugungds 
orte confumirt u, f. w. In der 
Gegend um Nürnberg wird Hopfen 
gebaut, der dem böhmifdhen nichts 
nadıgiebt und ſtark verfahren wird, 
Man baut ihn vorzüglich um Lauf, 

iefchbrüd und Aldor. Diefe Sorte 
bertrifft noch diejenige, welche bei 
dem eichitädtifchen Städtchen Spalt, 
um ben Marftfleden Absberg u. zu 
gangenzenn, fämmtlic im Fuͤrſtenthum 
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Anſpach, gebaut und bis nad Lyon 
und Marfeille verfabren wird. Ein 
gut aufbewahrter Hopfen ift übrigens 
gemeiniglich von befferm Geihmad, 
als der frifche. In der Mebicin wer: 
den die jungen Sprößlinge und auch 
der Saame vom Hopfen gebraudt. — 
Der Hopfen wird an verfchiedenen 
Orten verfchiedentlich gehandelt; an 
einigen nad) dem Rundmaaße, an an: 
dern nach dem Gewicht. In Holland 
fauft man dem Hopfen nach Ecdyiffs: 
pfunden von 300 Pf., und eben fo 
auch in den vorigen . öfterreichifchen 
Niederlanden. Aller Hopfen, der in 
Holland zu Markte gebraht wird, muß 
von dazu veroroneten Leuten probirt 
u. gefhauet werden; durch verfchiedene 
Mandate find die Verfälfhungen und 
überhaupt alle Schminfmittel und bes 
trüglidye Handgriffe bei diefer Waare 
verboten worden. — Die Güte des 
Hopfens bängt vorzüglid von dem 
barzigen, Elebrigen Weien des darüber 
geftreuten gelben Saamenftaubes, von 
der Karbe und dem gewürzhaften Ges 
ruhe ab. Jede Probe wird für beffer 
oder ſchlechter gehalten, je mebr oder 
weniger Eebrig die Saamenfapfeln fich 
anfühlen, Obgleich es in Beziehung 
der Farbe hoͤchſt wichtig ift, daß diefelbe 
fo heil wie möglidy fei, fo folgt doch 
nidyt immer daraus, daß die Probe 
von ber fchönften Farbe gerade den 
ftärkften aromatiſchen Geruch habe, 
Reibt man etwas Hopfen in ber 
fladyen Sand, fo wird man, wenn er 
gut ift, das harzige Mefen deffeiben 
deutlich fühlen und zugleich den ſehr 
angenehmen Geruch deffelben fpüren. 
Durd) dad Reiben muß eine Menge 
feiner Eaamenftaub (im Handel Do: 
pfenmebl genannt) bervorgebradt 
werben. Hierin beftebt zum Theil die 
Reichhaltigkeit des Hopfens, fo wie 
in der harzigen Subftanz deffen Stärke 
befteßt. Wenn man eine Probe guten 
Hopfens Öffnet, fo findet man ſehr 
vielen Saamen, und ift ber Hopfen 
gehörig getrodnet, fo haben die Saas 
menfapfeln eine hell olivengrüne Farbe, 
Der zu früh eingefammelte Hopfen 
ift an der lebhaft grünen Farbe kenn— 
har; die Saamenkörner find bann Klein 
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und eingeſchrumpft und den Saamen⸗ 
kapſeln fehlt der angenehme Geruch. 
Der zu fpär eingeſammelte Hopfen 
hat eine bunfelbraune Farbe, ein Feb: 
ler, dem betrügerifche Hopfenhändler 
einigermaßen dadurch abhelfen, daß 
fie den Hopfen mit den vom brennen: 
den Schwefel auffteigenden Dämpfen 
burhräudern, Wer einige Erfahrung 
bat und Aufmerkſamkeit anmendet, 
kann diefe Verfaͤlſchung leicht entdeden, 
Man hält den Hopfen ſchon für alt, 
wenn er ein Jahr lang eingepadt ge: 
weſen ift. Wird er dann zum Bier: 
brauen angewendet, fo fann man ges 
wöhnlich annehmen, daß er um ein 
Biertheil, wenigftens- um ein Fuͤnf— 
theil an Etärfe verloren hat. Webris 
gend muß man wohl auf die Säde u. 
Beutel achten, ob ber darin enthal— 
tene Hopfen qut verpadt ift, Würde 
man ihn mit Hülfe eine» tuͤchtigen 
Preſſe fo feſt zufammenpreffen, daß 
man ihn beim Gebraudy mit einem 
Beile von einander hauen müßte, fo 
tönnte man ihn viel länger gut auf: 
bewahren. — In England bat man 
mit Glück verſucht, ftatt des Hopfens 
Hopfenmehl zum Bierbrauen an: 
zumenden, Man lieft ben Hopfen zu 
der Zeit, wo er den meiften Etaub 
bat, trocdnet ihn und befreit ihn bann 
durch Schlagen von dem Staube, In: 
deffen giebt auch gepadter und felbft 
fhon gepreßter Hopfen noch fo vielen 
Staub, daß es vortheilhaft wäre, ihn 
abzufondern. Leicht kann man aus 
fchon gepreßtem Hopfen (in einem 
Sade geſchlagen, gerieben u. gefiebt) 
nod 28 Loth gutes Hopfenmehl er 
halten. — Die Anwendung bes Hopfen: 
mehls ftatt des Hopfens hätte unter 
andern folgende wefentlidye Vortbeile: 
41) Die Frachtkoſten würden dadurch 
vermindert, weil der Staub faum den 
6ten Theil des Hopfens wiegt, zwan— 
igmal weniger Raum einnimmt und 
dh leiht in Kiftchen zufammendrüden 
läßt. 2) Er if leichter aufzubewah: 
zen, und ba er vor der Luft mehr ges 
fihert werden kann, fo verſchlechtert 
er fid) auch nicht fo leicht, als felbft 
der gepreßte Hopfen, 3) Der Bier: 
brauer würde. den bedeutenden Theil 
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Würze nicht verlieren, der jest von 
dem Hopfen eingefaugt wird. 4) Auch 
würbe durch Anwendung bes Hopfen: 
ftaubes, weil er weniger an Fradıt 
und Aufbewahrung Eoftet, bie Ver: 
fälfehung des Biers durch Eodelskör: 
ner, Quaſſta, Wermuth und dergl, 
abnehmen. 5) Das Bier würde ba: 
durch auch angenehmer und gefünber. 
Die Hopfenblätter haben nämlidy einen 
efelhaften Ertractivftoff, der, wenn 
man viel von dem Abſud beffelben 
trinkt, fogar den Magen beläftigt. — 
3u Hamburg wird der engl. Hopfen 
mit 28 Pf. Zhara auf ben Sad unb 
1 Proc. Gutgewicht gehandelt; braun: 
fehnweigifcher Hopfen, in Säden, netto 
Zhara, ein Proc. Gutgewicht. 
Hordeum, f. Gerfte, 
Horligen, f. Cornelkirſchen. 
Horn, Hörner (Cornua), fr, 
la Corne, befanntlich ein Enochenarti:- 
ger Auswuchs an den Köpfen mancher 
Thiere, befonders der wiederkaͤuenden. 
Die Hörner von Büffeln, Ochſen und 
Kuͤhen, fo wie diejenigen von Hirfchen, 
Gemfen u, Böden kommen in großer 
Menge zum Handel und werben von 
verfchiedenen Handwerkern zu aller: 
hand Arbeiten verbraudht. Hirſch— 
born kommt theils in die Apotheken 
und wird ba zu einigen Arzneien an: 
ewandt, theild machen die Gold: 
ie Meffer: und Gemwehrfabri: 
fanten davon Meffer: u. Gabelariffe, 
Hirfhfängerhefte u. dergl. Büffel, 
Ochſen- und Kubhörner werden von 
KRammmadern, Dredhslern u. ſ. w. ver: 
arbeitet. In manden Orten bat man 
fogenannte Hornridter, welde das 
Horn erft zerfchneiden, hernach über 
dem Feuer auöftreden, anölen, im 
warmen Wafler weidyen laffen, es 
bernah in Klammern fpannen, auf 
das Stodbret rihten, gerade zufam: 
menfchlagen und auf diefe Art ben 
eigentlihen Kammmachern in die Hände 
arbeiten. Diefe Leute find es aud, 
welche das Laternenhorn liefern, 
bas hernach weit: und breit verfahren 
wird, Eine befondere Art folder Dorn: 
arbeiter ftellen die fogenannten Wild: 
ruff: und Horndreher vor, die man 
faſt nur allein in Nürnberg antriffe, 
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Dieſe wiſſen nicht nur allerlei kuͤnſt⸗ 
liche Wald- und Jagdhoͤrner aus dem 
Ochſen- u. Buͤffelhorn zu verfertigen, 
ſondern fie ſetzen auch vielerlei Werk: 
— zuſammen, womit man den Ruf 
es wilden Gefluͤgels und der vier— 
füßigen Thiere aufs natürlichfte nadhs 
ahmen Tann, Das Horn wird übri: 
gend auch auf mandherlei Art gefärbt 
und zugerichtet; man macht hernach 
Knöpfe, Schreibzeuge, Pulverhörner, 
Dofen, Zabaköpfeifenröhren und mebs 
rere andere Sachen daraus, Rußland 
und Polen führen eine große Menge 
Ochſen-, Biegene und andere Hör: 
ner aus, Ungarn außerordentlich viele 
Hirſchhoͤrner zc. Am meiften achtet man 
bas weiße von englifhen Odyfen, das 
ungarifhe Ochfenhorn von gemifchter 
Barbe, fo wie auch das friefifhe und 
olnifche, endlich das brafilifche Ochfen: 
orn zu Dredöler: u. Kammmacher-— 
arbeiten, In England ift auch bie 
Erfindung gemacht worden, die Horn: 
fpäne und andern Abfall von Dorn 
noch zu allerlei Fabrikwaare, 3. B. zu 
fhönen gepreßten Dofen, zu benugen, 
indem man das ‚Born (mittelft der 
Dämpfe von kochendem Waffer) er: 
weit, es dann in Formen preft u, 
wieder erhärten läßt. — Die Arbeiten 
der Hornfabrikanten laſſen fich viel 
leichter beurtheilen, als die Güte des 
rohen Stoffe. Das Horn ift entweder 
jung oder alt, Lesteres ift das befte; 
junges Horn läßt ſich nicht fo leicht 
bearbeiten. Lesteres erkennt man an 
ber Klarheit, fo wie an der Unkennt⸗ 
lichkeit der Jahre. Horn bat von 
Natur eben folhe Jahrringe, wie das 
Holz. Nach diefen Ringen oder Strei: 
fen muß man das Horn beurtheilen, ob 
es naͤmlich der Länge oder der Quere 
nady getrennt ift. Die Hornſpitzen 
a aus dem Viertel gedreht fein, 
fon —— ſie bald. Das Horn 
muß ber Länge nach in 4 Theile ge: 
fpalten und aus einem folhen Theil 
muß bie Hornfpige gebreht werben, 
wenn fie Dauer haben foll. 
Dornleim, ſ. keim, 
Bornfilber, f. Silber, 
Dornftein, eine Quarzvaries 
tät, die ihren Namen des hornähn: 
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lihen Ausfehens wegen erhalten bat. 
Er ift undurhfihtig und hoͤchſtens 
ſchwach durchſcheinend, faft glanzlos 
u. von fehr verfchiebener Farbe, grau, 
braun, roth, gelb u. f. w. Oft kom: 
men mehrere Karben an bdemieiben 
Stuͤcke vor. Gr findet fih in Böhs 
men, Sachſen, Eibirien u. f. w. und 
ift ein häufiger Gemengtheil der Achate. 
Er ift das gewöhnliche Verfteinerungss 
mittel des Holzes und heißt bann 
olzftein, Diefer findet ſich bei 
bemnig, Coburg, in Sibirien. Man 
benugt ihn zu allerlei Gegenftänden 
ber Steinfchneidbetunft, Reibſchalen, 
Dofen, Kreuzen, wozu ehemals in 
Coburg eine befondere Eteinfchleiferei 
beftand. Sein Werth ift gering. 
Hornwaaren, f, Horn 
Dofpital: Wein, bie befte 
Sorte ber Garnahas: Weine. Sie 
wachen bei Saragofja, Duescar und 
Garinena, Gie find roth von Farbe 
und ſchwerer Art. 
HouffetterSeidbe,f. 
Seide, 
Houzeaur, in Frankreid bie 
groben Stednadeln über Nro. 36. 
Huckabacks nennt man in 
England eine Art Zwillich von großer 
Dauerbaftigkeit, der, vorzüglich zu 
Darlington in Durham und in den 
Gegenden von Anaresboround in York: 
fhire verfertigt, zu Zifchzeunen, Hands 
tüdyern u. dgl. verbraucht wird. Man 
macht jest auch Nadtmügen bavon, 
die ſehr wohlfeil und dauerbaft find, 
Dufeifen, fr. Fer de cheval, 
bekanntlich das Beihläge der Pferde 
und anderer Laftthiere, bie von ben 
Grobfchmieden, mandhmal aud von ' 
ben Eifenwerfen geliefert u. hundert: 
weife zum Handel gebracht werden. 
Dufnägel liefern Roda, Schmalkalden 
und anbere Derter im Großen. Die 
legtern werben, ihrer guten Geftalt 
wegen, ben andern vorgezogen. Man 
befommt fie in Gebinden von 6000 
Stüd, die etwas über 4 Gentner wies 
gen. In England bat man feit meh: 
teren Zahren eine Mafchine (eine Art 
Preßwerk) erfunden, womit man in 
ſehr kurzer Zeit eine große Anzahl 
Hufeiſen ftampfen Eann, 
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lattidh (Tussilago petasites L.), 
fr. Petasite. Die Wurzel hiervon ift 
äftig, geringelt, auswendig braungelb, 
inmwendig aber weiß; frifch hat fie einen 
ftarden Geruch, fo wie einen etwas 
bittern, fcharfen und wenig gewürz: 
haften Gefhmad. Sie wird innerlid 
als ein eröffnendes, verbünnendes, 
bauptiählidh aber als fchweißtreiben: 
des Mittel gebraucht. Aeußerlich bat 
man fie gegen Peftbeulen, Gicht ꝛc. 
angewandt. Der gemeine Huflattich 
(Tussilago Farfara), fr. Pas d’äne, 
ift eine ausdauernde Pflanze, wovon 
man bie Blätter, Wurzel u. Blumen 
in den Apotheken braucht. Sie dienen 
gegen Bruftfrankpeiten. Die getrod: 
nete und gehörig zubereitete Wurzel 
Tann als Zunder dienen. Mit Honig 
fol fie wider Lungengefhwüre, bie 
friſche Wurzel gegen katarrhaliſche Zus 
fälle nüglidh fein. Die Blumen wer: 
den zum Syrup gebraucht. 
Sübnerleder, Kanepin, 
fr, Canepin oder Cuire de poule, 
nennt man das ganz dünne u. leichte 
Leder, weldyes von den in Kalkwaſſer 
weiß gegerbten Ziegen- und Schaf—⸗ 
fellen oben abgezogen wird und aus 
welchen man Käder u. Sommerhand: 
fhube für Krauenzimmer verfertigetz 
nächtt Rouen, wo es am beften ge: 
macht wird, erhält man biefes Leder 
aus Paris u. aus Limerif in Irland, 
Sübnerwurzel, ſ. Tor 
mentill, 
Summer, f. Krebs, 
Sumums, glatte baummwollene 
oftindiihe Zeuge, welche die daͤniſch— 
afiatifche Gefellichaft zu Markte bringt, 
Sie find 16 bis 17 fopenhagener Ellen 
lang und 2 bis 24 Ellen breit. 
Bund (Canis), ein bekanntes 
Dausthier, von ‘dem es vielerlei Arten 
giebt. Zum Handel kommen befonders 
die rufifhen Hundsfelle, welche 
ein gutes Rauchwerk abgeben. Die 
randerfchen oder dänifhen Handſchuhe 
werden ebenfalls aus den Däuten bie: 
fer Thiere verfertigt. Die von den 
Handſchuhmachern zubereiteten Hundes 
felle dienen aud zum Rüttern ber 
Larven und Masken, Yud die Bud): 
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drucker brauchten die Hundsfelle, be⸗ 
fonders in Frankreich. Die Haare wer: 
den zu groben Hüten und zu Sahl— 
bändern der Tücher verarbeitet. Diefes 
Baar ift entweder ganz weiß oder 
ganz fchwarz; man zieht es aus Däne: 
mark. Die legtere Sorte ift die befte, 
Man bringt auch alaungare Hunde: 
felle zum Handel und verkauft bie: 
felben nach Dedyer und Dugend, 

Hürdenpdrath beißt ber 
gröbfte Eifendrath von der Dide eines 
Dfeifenftiels, der zu Darrhürden oder 
Malzdarren dient, 

Hurrial, f. Caſſas. 

Hüte. Die verſchiedenen Mate— 
rialien, aus welchen dieſe bekannte 
Kopfbedeckung gemacht wird, beſtim⸗ 
men deren Nebenbenennungen; man 
bat 2 Hauptgattungen: Mannshüte 
und $rauenhüte, von lesteren, 
welche meiftens die Pugmaderinnen 
verfertigen und bie nad den Launen 
ber Mode abwecjeln, find ald Hans 
delsartikel hauptfählich die Stroh: 
büte zu bemerfen (f. d. Art.). Bon 
den Mannshüten, welche aus ben Haas 
ren verfchiedener Thiere, aus Seide, 
Baſt, Holz, Stroh, Leder, Papier, 
Walfifhbarden verfertiget werben, find 
am meiften die Fil zhuͤte im Ge 
braud, zu weldhen man befonders 
zweifchürige Sommerwolle, die Haare 
von Kaninchen, Dafen, Biegen, Kas 
meelen, Bigogne, Wafıhbären nimmt; 
die Hutmacher kaufen die Kelle felbft, 
reißen ober fcheeren die Haare ab, 
beizen, fachen und filzen fie dann, bils 
ben aus dem Kilz den Hut, welcher 
gefärbt, geleimt und zugerichtet wird, 
Die Güte der Filzbüte hängt von dem 
Etoff, aus welchem fie gemacht find, 
von ihrer Stärke, Leichtigkeit, Farbe 
und Dauerbaftigfeit ab; man hat vors 
zuͤglich darauf zu fehen, daß die Haare 
einen Beftandtheil bes Filzes ausma— 
den, daher nicht ausgeben, daß bie 
Farbe nit blos ſchoͤn fchwarz, ſon⸗ 
bern auch dauerhaft und Ädst?fei,"baß 
ber Hut im Regen das Waſſer abhalte 
und nicht wie ein Schwamm anziehe, 
baß er nicht zu viel und nicht zu wer 
nig geleimt fei (denn im legten Falk 
wird ex leicht fchlaff und verliert bie 
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Form, im erftern wird er bruͤchig), 
daß er endlih im Kopfe nit di u, 
fhwer, an dem Bande body etwas 
dicker und fefter, gegen ben Rand hin 
aber dünner fei. Im Handel unters 
fheidet man gewoͤhnlich folgende Haupt: 
forten: 1) Wollhuͤte, große, mitt: 
lere und feine, zu welden man 26 
Loth zweilhüriger Sommerwolle und 
einige Loth Furzer Lammmolle nimmt; 
bie feinften darunter, die fogenannten 
Kernhüte, verfertiget man aus ber 
Wolle vom Halfe der Schafe u. über: 
zieht fie mit Kameelhaaren. 2) Buß: 
: oder mittelfeine, von etwa 26 
oth größtentheils feiner Lammwolle 
mit etwa 4 dänifcher vermengt, ber: 
nad mit Kameelhaar überlegt, oder 
mit einigen Haſen- und Kaninchen: 
haaren verjegt, die ohngefähr den vier: 
ten Theil ausmadhen. 3) Baud: 
baarne oder gemeine Hüte, mei: 
ftens wie die vorigen gemacht, doch 
mit Haſen- nebft einigen geringen Ka: 
ninden: und Ziegenhaaren vom Bauch 
und von ben Geiten des Thieres ver: 
fest. 4) Buͤrſten- oder rüden: 
baarne Hüte, aus Kameel: und 
Kaninchenhaaren, mit einigen Loth Bi: 
berbaar vom Rüden. 5) Caſtorhuͤte 
oder Biberhbaarhüte, von welden 
vier Sorten gemacht werden, nämlidy: 
ganze Gaftorhäüte macht man aus 
einer Mifchung von Biber: und an: 
bern feinen ‚Daaren, wozu man von 
den erfteren mehr ober weniger nimmt, 
je nachdem ber Hut ſchoͤn werben foll; 
felten wird ein Hut ganz von Biber: 
haar verfertiget, wenn man ihn nicht 
beftellt, weil er zu koſtbar wird; dreis 
viertel Caſtorhuͤte macht man 
aus 3 Biberhaare, von welchen 4 zum 
Grunde und 4 zum Ueberzug verwen: 
bet wird, das Uebrige befteht aus Bis 
gognewolle, Kameelhaar oder Haaren 
von ben englifchen Kaninchen; halbe 
Caſtorhuͤte beftehen auch nicht halb 
aus Biberhaaren, fondern erhalten 
nur einen Ueberzug bavon, wozu hoͤch⸗ 
ftens 6 bis 8 Loth genommen werden, 
der übrige Theil befteht aus Vigogne— 
wolle, aus gebeizten Haſenhaaren u, 
zum Zheil aus gebeizten und unge: 
beizten Kaninchenhaaren; unter den 
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Ueberzug von Biberhaaren nimmt man 
ſehr oft noch Kameelhaare, und wenn 
man mehr Hafens ald Kaninchenhaare 
nimmt, fo wirb der Hut um fo fei— 
ner; mifcht man aber unter den Grunb 
peruanifche oder auserlefene perfianis 
The Wolle, fo wird der Hut auch um 
fo fefter und filzt fich beffer; viers 
tel Caſtorhuͤte find entweder ganz 
aus Hafenhaar oder biefes mit 4 Kas 
meelhaar oder Vigognewolle verfegt, 
und erhalten einen Ueberzug von 2 
bis 3 Loth Biberhaare. Die beften 
Gaftorhüte verfertiget man in Frank: 
reich, befonders zu Lyon; doch liefert 
England die fhönften, unter andern 
bie Cardinalshüͤte, welche durch— 
aus von Biberhaaren gemacht werden 
und eine glaͤnzendrothe Farbe erhal—⸗ 
ten, die man in Franfreid den Haas 
ren bis jegt noch nicht zu geben vers 
ftand, 6) Seidene Hüte find in 
der neuern Zeit wegen ihrer Wohl: 
gg ſehr in Gebrauch gefommenz 
ie werden aus verjchiedenen Mates 
rialien verfertiget, fallen gut in’s 
Auge, find aber nicht fehr dauerhaft, 
erg Mailand, Wien, London u, 

aris lieferten zuerft ſolche Huͤte, bes 
ren Grund ober Form entweder aud 
Filz oder aus einer andern biegfamen 
Maffe befteht und mit Seidenpluͤſch 
überzogen wırd; bei einer andern Gats 
tung feidener Hüte verarbeitet man 
Le die Hälfte Hafenhaare mit den 

bfällen vom Seidenweberftuhl oder 
mit fogenannter Zupffeide; ibren feis 
benartigen Grund und ihre Gelinbdigs 
keit verlieren fie durch die Näffe. Auch 
bat man die zarten Fafern, die fich 
an ben Saamen der Geidenpflanze, 
ber Diftel, der Pappel 2c. befinden, 
mit Vortheil unter die Wolle vers 
mifcht, da fie fich recht gut damit vers 
einigen und verarbeiten laffen, obwohl 
fie ſich eigentli nicht filzen, fondern 
vornehmlich durch Hülfe bes Leims 
mit der Wolle verbinden; diefe Hüte 
nennt man ihres Glanzes wegen ebens 
falls feidene. 7) Wafferdidte 
Hüte, die man durch Zränfen ber 
Haare mit barzigen Körpern für 
Waffer undurchdringlich gemacht hat, 
Unter den angeführten Filzhuͤten, die 
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in mandjerlei Abftufungen ber Kein: 
beit vorkommen, unterjcheidet man 
noch: Kurzhaarige, bei benen bie 
Haare nicht vorftehen; langhaarige, 
d.h. mit langen Haaren; zu beiden 
Arten werben meiftens Hafenhaare ges 
nommen; gefärbte u. ungefärbte, 
legtere find meiftens weiß oder grau, 
feltener bräunlih, und finden ihren 
meiften Verbraud) in Amerika u. Weft: 
indien, doch werden fie in der neueren 
Zeit wieder ſehr häufig in Europa 
getragen. 8) Die Baſt-, Holz: u, 
Walfiſchbarden- oder Fiſchbein— 
huͤte werden aus ſchmalen und zar— 
ten Streifen dieſer Koͤrper geflochten; 
die letzteren machte man zuerſt in Eng: 
fand ; die Holzhüre werben in Böhmen 
verfertiget, wo man fir auch Schet: 
ter= oder Schattenhüte. nemnt. 
9) Strohhüte, f. d. Art. — Die 
englifhen Hutmanufacturen 
lieferten von jeher die beften Hüte, 
in der neuern Zeit haben fie fich noch 
mehr vervollfommnet; der HPauptſitz 
derielben ift in London, Manchefter, 
Kendale, Newcaftie an der Line, Edin— 
burg, Wandswortb, Leicefter, War: 
wid, Oldham und Stodport, von wo 
aus nicht nur eine unglaubliche Menge 
nad, allen britifhen Befisungen in 
und außerhalb Europa, fondern auch 
nad) den meiften europäifchen Ländern, 
vorzüglid nad) den meiften Gegenden 
ber Ditfee, Deutjchland, Italien, Spa: 
nien und Portugal verfandt wird, 
Die Zahl der jährlich in England ver: 
ertigten Hüte giebt man im Durch— 
chnitt auf 5 Millionen anz diefe Zahl 
ft nit zu groß, wenn man bedenkt, 
daß in England bei allen Ständen 
der Hut überhaupt für ein Haupter— 
forderniß eines guten Anzugs gehalten 
wird; geringe Hüte, wie fie der ges 
meine oder Mittelmann in kleinen 
Städten anderer Länder trägt, find 
in England gar nidt im Gebraud, 
baber bier die fchlechteften Hüte feiz 
ner, ſchwaͤrzer und dauerhafter find, 
als auf dem feiten Landes; der Auf: 
wand in diefer Kopfbedeckung ift des— 
halb ungleic) größer, als in Deutjch- 
land, und die Hutmacher find viel wohl⸗ 
babender, alö bei uns; häufig waren 
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eö Deutſche, welche in England als 
Hutfabrifanten großen Ruf erhielten, 
wie 3.3. neuerlih Wagner, Die 
Butmanufacturen in Manchefter, Old⸗ 
ham und Stodport liefern Hüte von 
allen Qualitäten unb von vorzüglicher 
Güte in allen ihren Zheilen; im Roben 
werden fie auf dem Lande gemadıt, 
infonderheit weil mande Materialien 
zum Kochen, Beizen derfelben zc, bier 
gleid) bei der Hand find, Zur Unter: 
ftügung der armen Hutmacher auf dem 
Lande find in Manchefter Verleger 
(Undertakers), bie jenen die erfors 
derlihhen Materialien liefern und das 
gegen die verfertigten Hüte nad) ih— 
ren Beftellungen erhalten. Aus ben 
Händen des Hutmachers (Hatmaker) 
kommen die Hüte zum Färber (Hat- 
dyer) und von, diefem zum Dreflirer 
(Hatfinisher). Wer alle dieſe Arbeis 
ten zufammen treibt, heißt Hatmanu- ' 
facturer. Außer jenen haben noch 
mehrere andere Arbeiter ihren Unter: 
halt von biefem Gewerbe, nämlich 
Bandweber, welche- die verfchiedenen 
Arten der Einfaflungen liefern und 
bie Fabrikanten bes Hutfutters (Hat- 
lining), weldes feines dauerhaften 
Glanzes und feiner fchönen Karben 
wegen berühmt if. — In ben Nie 
derlanben war in früheren Zeiten 
die Hutmacherei weit biübender ala 
jest; brabanter und flandrifche Hüte 
er nad allen Zheilen Europa’s, 
nad) Nord: und Südamerika; noch 
jest werden viele ruffifche und deutfche 
Haſenfelle, dänifche Krullwolle, Bi: 
ber: und Kanindenhaare verarbeitetz 
der Hauptſitz dieſer Kabrikation ift zu 
Brüffel, Antwerpen, Meceln, Lodern, 
Breda, Herzogenbufh, Amersfort u. 
Eindhoven, — In Franfreid was _ 
zen bisher die Hutmanufacturen fehe 
beträchtlich u. vorzüglic gut, und hat: 
ten. einen bedeutenden Abfag davon 
nach verſchiedenen europäifchen Laͤn— 
bern, gegenwärtig ift faft Alles auf 
den einheimiſchen Verbrauch einge: 
fhräntt, da die großen Kabrifen von 
yon, Marfeille, Rouen, Paris, Fa: 
laife, Bolbec durch die Goncurrenz 
ber Engländer, durd) die hohen Preife 
ber Moterialien und bes Arbeitslohne 
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gefunfen find. Die rohen Materias 
lien, welde Frankreich dazu aus der 
en zieht, find: Lammwolle aus 

änemarf, unter dem Namen ber 
Agnelins de Hambourg; ordinaire, 
deutſche Wolle aus verſchiedenen Ges: 
genden, unter dem Namen L,aine 
d’Autriche; perfiihe Karmelinwolle, 
levantifche Pelotage und Ziegenhaar 
verfhhiedener Gegenden, Kameel: und 
Biberbaare, fo wie Vigonnewolle, Das 
Kaninchenhaar erhalten die Hutmacher 
über -Boulogne = fur = mer; Vieles 
kommt auch, fo wie die Haſenfelle, aus 
Deutihland und Rußland über Dam: 
burg. Vorzuͤglich feine u. gute Hüte 
werden zu Lyon, Paris, Rouen und 
Marfeille, die ordinairen und Mittels: 
forten zum inländifchen Verbrauch in 
vielen andern Städten verfertiget, da 
fih die Hutmacherei feit der Revolu— 
tion über ganz Frankreich verbreitet 
‚bat. Uebrigens macht man in Frank— 
reih 4 Dauptgattungen von Huͤten, 
und bie Unterabtheilungen bei jeder 
wieber nady der Güte und Menge des 
Materiald, Das gewöhnlihe Gewicht 
ber Gaftorhüte zum Gebraud in Krank: 
reich beträgt 5 bis 6 Unzen; diejeni— 
gen, nach Weſtindien beſtimmt, ſind 
weiß, 6, 7 bis 8 Ungens % Gaftor: 
hüte, demicastors superfins, demi- 
eastors ordinaires u. ordinaire Hüte 
von 8 Unzen. Die ganz orbinairen 
Hüte macht man von reiner Wolle, 
ohne Haſen-, Kanindhen: u. Ziegen: 
baar, meiftens aus Wolle von Berry, 
Sologne, Beauce, Daupbine, Die 
Chapeaux Demi:Bigogne find 
aus Kameel: und Bienenbaar; Cha: 

eaur VBigogne batarb aus per: 
ifchem Biegen: und Kaninchenhaar; 
Ehapeaur facon be Vigogne 
aus perfifcher Wolle und engliſchem 
SKaninhenbaarz Chapeaux vraiß 
Gaudebecd von Straußdunen; Cha— 
peaur facon de Saubebec von 
Landwolle verfertiget. Die Caude— 
becs von Straußdunen, Nameelbaar, 
Zandwolle lieferte zuerſt Gaudebec in 
ber Normandie, jegt verfertiget man 
fie aud häufig zu Falaiſe, Bolbec, 
Rouen u. a. O. Rach Ehaptal beredy: 
nete man in Frankreich die Dahl ber 
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Butfabrifanten auf 1159 u, den Werth 
ihrer jährlichen Arbeiten im Durdys 
fchnitt auf 24 Millionen Franken. — 
In Deutfhland famen bie Hut— 
manufacturen verfchiedener Gegenden, 
ungeachtet der nachtbeiligen Goncurs 
ren; mit ben fremden, bejonders mit 
den englifhen, in neuerer Zeit body 
fehr in Aufnahme, fo daß viele zum 
Theil auch für einen bedeutenden aus 
wärtigen Abſatz arbeiten, wenn gleich 
die Hutmacher an mehrern Orten nur 
ordinaire Sorten für den Mittel: u. 
niedern Stand der Stadt: und Lands 
bewohner liefern. Die beften find in 
Wien, Prag, Berlin, Dresden, Leip⸗ 
zig, Altenburg, Hamburg, Bremen, 
Altona, Luͤbeck, Würzburg, Gaffel, 
Hanau, Dffenbah, Erlangen. In 
Böhmen werden alle Hüte von zuͤnf— 
tigen Meiftern gemadt ; die Hutfabris 
fen von Prog, Jungbunzlau, Eger, 
Weißwaſſer, Horzig und Koſtelitz lie: 
fern vorzüglich gute und fchöne Hüte, 
welche den englifhen nichts nachgeben 
und welche in Menge nach dem Aus— 
Lande verfandt werden. Die fchönften 
Hüte verfertiget man aus Haſenhaa— 
ren; Gaftorbüte Eommen aus dem 
bunzlauer Kreife. Das Nämlihe ift 
der Fall mit den wiener Hüten, weldye 
ebenfalls ſtark nah dem Auslande 
geben. In Sadhfen zeichnen fi im 
der Verfertigaung guter u. feiner Hüte 
die Städte Dresden, Leipzig und Als 
tenburg vorzüglidy aus; ordinaire Sor: 
ten werden faft in jeder Stadt für 
ben Verbraud bed Inlandes gemacht, 
Ein Gleiches ift der Kall in den preus 
Fifch=deutfchen Rändern, wo bie grös 
bern Hüte ausſchließlich von den zahl: 
reihen Hutmachern überall verfertiget 
werden; die feineren aber in den Mas 
nufacturen von Berlin, Potsdam, 
Magdeburg, Breslau, Coͤln, Wefel, 
Die früber fo bedeutenden Hutfabris 
fen in Erlangen, welde, durch frans 
zöfifhe Flüchtlinge errichtet, durch die 
Güte ihrer Erzeugniffe überall bekannt 
waren und eine große Menge feiner 
Hüte nach allen Gegenden abjesten, 
find berabgefomnren und liefern nicht 
mehr die Hälfte von dem Fruͤheren. — 
Die Einwohner ber Infel Mallorca 
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im mittelländifhen Meere verfertinen 
eine Art waſſerdichter ladirter Hüte 
r Geefahrer, die nicht nur nad) den 
panifhen Küften, fondern aud nad) 
Franfreih, England und Stalien in 
ſehr betraͤchtlicher Menge verfandt 
werben, Die beften und bauerhaftes 
ften darunter find die ſchwarzen; von 
den bunten pflegt mit der 3eit der 
Lad völlig zu weichen. — In den 
vereinigten Staaten von Nordamerika 
werden jest eine unglaublihe Menge 
Hüte gemadt, denn Maſſachuſets 
allein Liefert jährlih 14 Millionen 
Stuͤck, und man berechnet den Werth 
der jährlidy gefertigten Hüte in allen 
Staaten auf 15 Millionen Dollars; 
bie Fabriken liefern größtentheils nur 
eine Hüte von Biber:, Mint: und 
akuhnhaaren; die ordinairen von 
Wolle werden aus den europäifchen 
Haͤfen zugeführt. 
Hüttenrauc, f. Arſenik. 
Huysdoek ift der bollänbifche 
Name der geringen Sorten beififcher 
und mweftphälifher Hausleinewande, 
welche roh nad Amfterdam fommen, 
dort gebleiht, ohne weitere Appretur 
als die Mangel, meiltens nad den 
bolländifhen Golonien wieder ausge: 
führt werden; man verkauft fie nach 
der brabanter Elle zu 5 bis 6 Stuͤ— 
ber, in Stüden von circa 50 braban: 
ter Ellen Länge u, $ Elle in der Breite, 
Hyacinth (Hyacinthus), ein 
im Ganzen wenig aefhäster Edelftein, 
der fih vom Zirfon blos durch feine 
Farbe unterfcheidet, die gelbroth und 
rgth in verichiedenen Abjtufungen ift. 
r findet fich felten von bedeutender 
Größe, deshalb werden ſehr häufig 
Effonite (Kaneelfteine) für Hyacinth 
verfauft, Sie unterfceiden fich aber 
dadurch, daß fie im Feuer unverändert 
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bleiben, während der Hyacinth durch 
bas Glühen feine Farbe verliert, Aud) 
find die Kaneelfteine im Innern von 
vielen feinen Sprüngen durchzogen us 
weniger hart. Die ſchoͤnſten kommen 
von Geylon u. aus Frankreich, Oriens 
talifhber Hyacinth wird der mor— 
enrothe ins Gelbliche oder Weißliche 
ich ziebende Saphir genannt, Hya— 
einth von Gompoftella nennt man 
einen rotbaeförbten faft undurdfichtis 
gen Erpftallifirten Quarz, wegen einer 
gewiffen Aehnlichkeit mit wirklichen 
Hyacinth. 

Hydrargyrum, ſ. Queck— 
filber. 

Hydromel, Hybromeli, 
f. Honig und Meth. 


Hydrophan, f. Opal, 
Hyosciamus, f, Bilfen 
traut. 

Hypericum, f. Johannis⸗ 
traut. 
Hyperſthen, f. Paulit, 

Hypociftenfaft (Succus 
Hypocistidis), ein dicker ſchwarzer 
Saft, von herbem zufammenziehenden 
Geihmad, der aus dem frifchen zer— 
malmten Beeren einer Schmarogers 
pflanze (Cytinus hypoecistis L.) aus» 
gepreßt, und an ber Sonne zu einem 
barten Eprtract eingetrodnet wird, 
Die Pflanze wächft vornehmlich im 
Portugal, Spanien, Italien, Pros 
vence, Languedoc und auf den Ins 
fein Griechenlands, in den weitläufis 
gen Giftusbüfchen. Der beite Saft 
muß recht di, glänzend ſchwarz, ſtark 
zufammenziebend fein, und fih in 
Weingeift faft ganz auflöfen. Er 
wird zur Medicin gebraudt, Man 
erhält ihn aus Sübdfranfreid. 


Pyſſopus, ſ. Iſop. 


J. 


J acaranda, Braſiliani— 
ſches Pockholz, ein ſchwarzes ‚od, 
weißes geadertes Holz, welches von 
den Inſeln des gruͤnen Vorgebirges 
und aus Braſilien zum Handel ges 
bracht wird, Man erhält eö von Lif: 


fabon und Oporto und gebraucht es 
zu Meubles, zu Kournirungen u. dgl, 
Sacconnet find feine, baum: 
wollene 3euge, eine Art leichter Sams 
brit” mit feften, runden Fäden, ein 
Gewebe, welches zwifchen Haman od, 
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Cambrik und Mouffelin die Mitte hält, 
deshalb auch häufig, vornehmlich in 
Berlin, unter dem Namen Baftard 
vorkommt. Urfprünglich lieferten es 
die englifchen Manufacturen, jest wird 
es in den fächfiihen, preußifchen und 
öfterreihifhen Manufacturen in gro: 
Fer Vollkommenheit verfertiget und 
bildet einen ber beliebteften Zeuge 
neuerer Zeit, Man bat davon glatt: 
einfache weiße, weißgemwürfelte und 
weißgeftreifte, buntgemwürfelte, bunte 
ftreifte und gemufterte, Die engli: 
fen Manufacturen liefern einfade 
latte u. gewürfelte weiße zu Frauen— 
leivern, in Etüden von 20 Yards 
Lünge und 4 bis $ Yard Breite, zu 
418 bis 120 Edilling das Stuͤck; 
buntcarrirte un) buntgeftreifte in 
Stüden von 12 Yards Länge und 
8 Yard Breite zu 18 bis 30 Schill. ; 
weiße L—$ Nardb große Jaccomnet: 
tüher zu 12 bis 40 Edilling das 
Dusend; buntcarrirte u, buntgeftreifte 
Zücher von nämlicher Größe zu 15 bis 
40 Schilling. Die ſachſiſchen Fabri— 
fen von Plauen, Auerbach, Lengenfeld, 
Chemnitz liefern diefe verſchiedenen Ar: 
ten Sacconnets in folder Vollkom— 
menbeit, daß fie den engl. in nichts 
nachſtehen; Breite und Länge find ge: 
wöhnlich den engl. gleih. Die böhmiz 
fchen Kabrifen von Rumburg, Warnö: 
dorf 2c, verfertigen diefen gangbaren 
Artikel ebenfalls fehr gut, glatt, weiß: 
gebleicht einfach, geblümt, broſchirt, 
buntgeftreift und quabrillirt, auch in 
allen Modefarben, in GStüden von 
120 bis 150 Ellen Länge, 4 bis 1? 
Elle Breite. 
Sadfhmweife, Büffels 
Thweife, find die abnefchnittenen 
Schwänze von den tangutiichen Büf: 
fein, die einem Roßſchweif ziemlich 
gleih kommen. Sie werden bei den 
afiatifhen Voͤlkern ſehr geſucht, ba= 
ben Haare, die oft eine Elle lang 
find, werden von den Ghineſen ge: 
färbt u. als Quaften auf ihren Som: 
merbüten getragen. 
Sagdflinten, Sf. Waffen. 
Salapmwurz (Radix Jalap- 
par), eine getrodnete, in Scheiben 
oder halbrunde Stüde gefhnittene 
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Wurzel ber Jalappe (Convolrulus 
Jalappa), die aus Suͤdamerika, fo wie 
auch von der Infel Madeira zum Dans 
bel gebracht wird, Sie ift auswen— 
dig ſchwarzgrau oder fchwarzbraun, 
inwendig aber grauſchwarz u. barzig. 
Im volllommenen Zuftande muß fie 
fhwer, dicht u, bart fein; bie leichte 
und wurmftichige taugt nichts, Sie 
wird als Purgirmittel überall ſtark 
verbraucht, Die perennirende Pflanze, 
welde die Wurzel giebt, wädhft in 
Menge ohnweit der Stadt Xalapa in 
Güdamerita, Aus diefer Gegend wer: 
den jährlih 7 bis 8000 Gentner aus: 
geführt. Die Wurzel hat ohngefähr 
die Geftalt eines Leinen Rettigs, ift 
von außen fhwärzlich, inwendig aber, 
fo lange fie im friſchen Zuftande ſich 
befindet, mit weißlihen und einen 
milchigen Saft ausfchwigenden Zirkeln 
durchzogen, welcde beim Xustrodnen 
weißgelblich, oft auch ganz unfidhtbar 
werben. Damit fie befto Beffer auf: 
bewahrt werden können, fo pflegt man 
fie in Scheiben und Spalten zu zer: 
fchneiden und gut zu trodnen. Man 
erhält demnad die Zalappa entweder 
in kreisrunden Scheiben von der Größe 
eines halben Thaler oder XAchtgro= 
fihenftüds, oder in laͤnglichen Scheis 
ben von der Größe einer Heinen Birne, 
oder auch der Länge oder Breite nad) 
in zwei und mehrere Stüde durch— 
ſchnitten. Das. Harz, welches die Wur: 
zel enthält, wird mit Weingeift her— 
ausgezogen, hernach verdidt und in 
zingelförmigen Röhren oder aͤhnlichen 
Formen zum Handel gebradt. Bol: 
land liefert uns das meiſte — 
harz unter dem Namen der Resina Ja- 
lappae od. Magisterium Jalappae. 
Diejer Artikel wird aber nody viel eber 
als die Wurzel verfälfcht, weil er 
zehnmal tbeurer ift; man miſcht 5. B. 
Süsholzfaft u. andere ähnliche wohl: 
feilere Dinge darunter, In Holland 
giebt man auf den Ballen oder Su: 
ron Jalappawurzel 2 Pfund Thara, 
außerdem 2 Procent Gutgewicht und 
1 Proc, Sconto für prompte Bezahlung, 

Samaiftapfeffer, f. Rels 
fenpfeffer.- 

Samavas, ein oftind, leichter 


Jam 


Seibenzeug, taffetartig gewebt, "mit 
brofchirten und eingeftigtten bunten 
Muftern, in Stüden von 5— 8 Stab 
Länge und 3, $ und £ Stab Breite, 
ac fam dieſer Artikel häufig nach 

uropa, gegenwärtig kommt er nicht 
mebr vor. 

Jambettes beißen in Krank: 
reich eine geringere Sorte ber Zobel: 
pelze, die aus lauter folchen Stüden, 
wie man fie von den Schenkeln und 
Beinen abnimmt, zufammengejegt wer: 
ben. Eie find zwar befier als die 
Hals- und Bauchſtuͤcke, aber viel ge: 
einger als die Rüctenftüde von Zobeln. 
Diefes Pelzwerk wird häufig nad) der 
Tuͤrkei ausgeführt, 

Sambetteo heißen aud die 
fhledhten Zufammenleg: od, Zafchen: 
meſſer mit hölzernen Griffen, welche 
in ganzen’ Fäffern nach der afritani: 
ſchen Küfte verladen werben, 

Samdami, Jambanis, Ja: 
mebdbanis, feine brofhirte Mouffe: 
line aus Bengalen; fie find mit gol— 
denen, filbernen u. jeidenen Blumen 
durchwirkt, 14 Yard breit, 124 Yard 
lang, von großer Schönheit, aber in 
Dftindien fehr felten und theurer .ald 
die feinften geftidten und werben bis 
jest in Europa noch nicht nachgemacht. 
Gandavir liefert davon am meiften u, 
von dort führen die Engländer ben 
größten Theil nach dem rothen Meere 
und nach dem perfiihen Meerbufen z 
früher brachten die Kranzofen zuwei— 
len folde Mouffeline nad Europa, 
allein gegenwärtig kommen fie nicht 
mebr zu uns, 

Samtländbifhes Leder, 
ein ſehr gefchmeidiges u, dabei bauer: 
baftes, woaflerdichtes Leder, welches 
man im nördlidhen Schweden, insbe: 
fondere in der Landfhaft Jamtland, 
aus Kalb, Schaaf- und Bicgenfellen 
bereitet, indem man biefelben in einer 
ſehr beißen Lauge von ganz harziger 
sr längere Zeit walft und 

ampft, in der Kälte trocknet u. dann 
mit Thean od. Fett tüchtig einfchmiert, 
weldes am Feuer einziehbt, worauf 
man fie fchnell wieder mit kohe ab— 
waͤſcht. In mehrern beutfdyen Ger: 
bereien bat man dieſes Berfahren 


nahgeahmt und das auf biefe Art zu⸗ 
bereitete Leder fommt unter dem obis 
gen Namen in Handel, 

Sanneqguin ober Genne 
quin, im Handel der Kranzofen nad) 
der Levante, eine Gattung geſponne— 
ner Baummwolle, bie von Smyrna 
nad Marfeille gebracht wird. Eie ift 
eber grob als fein, 

Sapanifhe Bled:, Holy 
und Papiermahewaaren, 
Sapanifhe Waaren, Japa— 
nirte ®aaren, engl, Japanned 
goods, heißen alle die ladirten Waas 
ren, wie fie in England, hauptſaͤchlich 
in Birmingham, aber auch in Deutſch— 
land, namentlidh zu Braunfcdmeig bei 
Stobwaffer, zu Molfenbüttel bei 
Evers, zu Offenbach bei Papft u.a.m. 
verfertigte werben. Es gehören dazu 
vorzüglih Theebreter, Praͤſentirtel— 
ler, Dfenfchirme, Körbchen, Dofen, 
Schreibzeuge, Becher ꝛc. z melde mit 
lg Gemälden und dem fchön: 

en Lack verfeben find; fiehe auch 
Ladirte Waaren und Firnißs 
waaren, 

Sapanifdhe Erde, eigents 
ih Savanifhe Erde, f. Catechu. 

Sapanifdhe Kleider 
famen vormals durch die bolländifch- 
oftindifche Sompagnie aus Zapan nach 
Europa, und wurden in Amfterdam 
ſtuͤckweiſe verkauft; fie find tbeils von 
geblümten, theils von glatten feides 
nen Zeugen, 

Sapanifdbe Soja, ein 
fehr ſtarker Arak oder Branntwein, 
den bie ‚Holländer aus Japan zum 
Handel bringen. Er kommt aud, 
aber nur in fleinen Quantitäten, zw 
den Auctionen in Europa. Der Ars 
titel wird bouteillenweile gehandelt. 

Sapanifdhes Kuͤchenge— 
fhirr, ſ. Gefundheitsge 
ſchirre. 

Japaniſches Kupfer, ſ. 
Kupfer. 

Japaniſches Papier if 
ein in Japan aus ber Rinde des Pas 
piermaulbeerbaums (Morus papyri- 
fera) verfertigtes fehr großes und 
ſtarkes Papier. Es giebt fehr feine 
Sorten darunter, 
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Sapanifdhes Porcellan, 
ſ. Porcellan. 

Zapergonfi, im bänifc:oft: 
indifhen Handel feine, glatte Mouffe: 
line mit goldenen 8eiften, welde in 
Stüden von 26 bis 27 dänijchen El: 
len Länge und 15 Elle Breite, zus 
weilen aus Zranquebar nad Kopen: 
hagen gebradt werden; es ift eine 
Gattung der oflind. Terindams. 

Japons, oftind, feidene Zeuge 
zu Kleidern, welche die dänifch: afia: 
tifhe Gefeuifchaft liefert. Man bringt 
fie von Paliacate. Eie find 14 bıs 
15 Ellen lang und 1$ Elle nach fo: 
penhagener Maaß breit, Es giebt 
davon feinere und gröbere Gorten. 

SZaquenotte, ein oftindifher 
Mouffelin, fowohl glatt als geftreift. 

Saretieres, Kniebänder von 
Smwirn, welde befonders von Ambert 
u. aus andern Gegenden in Auvergne 
häufig zum Handel gebracht werden. 
Sie find im Sortiment von verfcie: 
benen Karben. Die Stüde halten 15 
franz. Stab, Die glatten und ftreis 
figen kommen in Rollen, wo immer 4 
Paar beifammen find. 

Sargon, f. Zirkon. 

Sasminbhbolz beißt im Hans 
bel zuweilen das gelbe Santalholz von 
der Infel Zimor. 

Safpadhat, f. Achat. 

Saspeada,f. Cochenille. 

Jaspis, ein undurdfichtiger od, 
ſchwach durchfcheinender, duch Eifen: 
oryd u. Thonerde verunreinigter dich: 
ter Quarz, der. wegen feiner Politurs 
fähigkeit zu manderlei Bijouteriemwaas 
ren u. Örnamenten, fo wie zur Mo: 
fait benust wird, Seine Farbe ift 
fehr verfchieden, aber nie fehr lebhaft, 
Man bat ſchwarzen, braunen, gelben, 
grünen, rothen, einfärbigen, bunten, 

efleckten, ftreifigen, mit buchſtaben— 
Kontichen Bildern und Zeidynungen, 
mit PYuncten und Adern, mit Linien 
nach verfchiedenen Richtungen verje: 
ben u. ſ. w. Man unterſcheidet davon 
mehrere Arten: 1) Kugeljaſpis 
od. aͤgyptiſcher Jaſpisz er zeich— 
net ſich aus durch ringförmige Zeich— 
nungen. Seine Farbe iſt grau, braun 
und roth. Er findet ſich in rundlichen 
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Stuͤcken in Ober-Aegypten, als Ge⸗ 
ſchiebe im Nil und bei Kandern in 
Baden, 2) Banbjafpis, grau, 
grün, gelb, xzoth und weiß in ab: 
wechſelnden Streifen. Er findet ſich 
in Sibirien und zu Gnandftein in 
Sadfen. 3) Gemeiner Jafpis, 
worunter die übrigen Abänderungen 
von verfhiedenen Karben begriffen 
werben, Er findet ' fih häufig au 
Gängen in Zweibrüden, Sadjfen, 
Böhmen u. ſ. w. Go bridt z. B. 
leder= auch ftrobfarbener, grünlich u. 
rotbhaeftreifter zu Zillingen, eigentlich 
zu St. Aegidii bei Glauchaz im Schöne 
burgifchen rother u. gelber; zu Chem: 
nis braun auch rothgefledter; zu Lauen⸗ 
ftein gelber; zu Vielau bei Zwickau 
— zu Gießhuͤbel blafrotherz zu 
Itenberg auf bem Gommunftolln duns 
felrotber; zu Auguftusburg weiß und 
bunfelroth geftreifter; zu Rechenberg 
bei Frauenftein weißer; endlich zu 
Schneeberg bricht ein bräunlicher mit 
kleinen ſchwarzen Denbdritchen durch— 
ſetzter Jaſpis. In Boͤhmen iſt der 
vornehmſte Jaſpisbruch im bunzlauer 
Kreiſe, unweit Turnau auf dem Koſ— 
ſakowberge. Gr beſteht da groͤßten⸗ 
theils aus braunrothen, mit weiß u, 
feladongrün vermengten Adern; zum 
Theil ift er auch da ganz braunroth, 
zum Theil ganz feladongrün mit weis 
Ben Adern. Florida jaspis wird in 
verfchiedenen Gegenden der Pyrenäen 
gewonnen, Er hat diefen Namen wes 
gen feiner blumenartigen Zeichnung, 
Der Jaſpis wird zu allerlei Ornas - 
menten verarbeitet, man macht bars 
aus Zifchplatten, Altarblätter, Vaſen, 
Dofen, Schmudfaden, GSiegelfteine, 
auch Reibſchalen u. dgl. Er fteht in 
feinem hoben Werthe. Früher wurde 
er mehr benugt als jest. 
Saspisporcellan, Jasper, 
ift eine fhöne Sorte Wedgwood von 
Sie befist alle 
igenfchaften des Bafaltguts, und hat 
außerdem nod den ganz eignen Vor— 
zug, daß fie mit metallifchen Erden 
vermifcht, durh und durch colorirt 
werden kann. Cie ift daber zu Ga: 
meen, Basreliefs und ähnlichen Kunſt⸗ 
werten ſehr gefhidt, deren Grund 
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aus verfchiedenen Karben beftehen u, 
deren erhabene Figuren weiß fein ſollen. 

Jaſpopal, f. Opal. 

Jauerſche Leinewand, 
Jauerſche Schode heißt man im 
fchlefiihen Leinenhandel die in der Ges 

gend von Hirſchberg, Schweidnitz, Grei⸗ 
fenberg zc. locker gewebten, rohen, 
flaͤchſenen Leinen, welche in Stuͤcken 
von 60 Ellen Länge u. $ Elle Breite 
von dem Weber nad) jenen Drten zum 
Verkauf gebracht werben; nad ber 
Bleiche und Appretur geben fie in 
Stüden von 144 Ellen Länge unter 
den beiden Namen Boccadillos u, 
Platilles fimples über Ham— 
burg, Bremen, Amfterdam nady Spa= 
nien und Amerika; fiehe biefe beiden 
Artikel, 

Sbenbaum, f. Eibenbaum, 

Iburger Leinen, eine 
ftarfe und fchwere Hanfleinewand aus 
ber Gegend von Iburg im Dsnabrüd: 
fhen. Sie ſteht mit dem Loͤwentlin— 
nen in gleichem SPreife, 

Shthbyocolla,f. Saufen 
blaſe. 

JIdis, eine Art Glasperlen ober 
Glascorallen, welche fowohl zu Mu: 
rano im Benetianifchen, als auch bie 
und da in Krankreich verfertigt und 
tbeils nad Afrika, theild nach Ame: 
rifa verfhidt wird, Sie haben gels 
ben Grund und 4 ſchwarze Streifen, 
Ihre Geftalt ift chlinderfoͤrmig; fie hal 
ten etwa 3 &inien im Durchmeffer, 

Zdbofras oder Befuvian, 
ein im Edelfteinhbanbel bis jest noch 
wenig vorfommender Stein, den man 
meiftens in kurzen dien Säulen £ry: 
ftattifirt findet. In den meiften Ab: 
änderungen ift er volllommen durch— 
fihtig und zeigt eine oliven=, Öl: u, 
piftagiengrüne od, eine braune Narbe. 
Seine Härte ift 6,5, das fpecififche 
Gewicht 3,3 — 3,4, Buerft fand man 
ihn am Veſuv, daher der Name Bes: 
fuvian, die dort vorfommenden Ido— 
frafe werden in Zurin und Neapel 
geichliffen und, unter dem Namen ve: 
fuvifhe Gemmen verkauft, Aus 
ferdem findet fich der Idokras aber 
auch in Piemont, Sibirien, Norwegen, 
Nordamerila u. a. a. O. Man fdleift 
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ihn in verfchiedene Kormen und faßt 
ihn, wenn er rein ift, a jour. Sein 
Preis ift gering, daher er öfters für 
Ehryfolith od, Hyacinth verkauft wird, 
Seannetö, Iennets, find 
urfprünglid englifhe baummollcne 
Köperzeuge, bei welchen die Kette 
Watertwift Nro. 22 ift und der Eins 
flag von Weftgarn um zwei u. zwei 
Fäden gebt. Sie find theils einfach 
weiß, theils gemuftert und bunt ges _ 
drudt in Stüden von 30 Vards Länge 
und „ Yard breit, Die elberfelder, 
berliner- u, mehrere fähfifhe Manus 
facturen madyen fie fehr gut nad, in 
Stüden von 48 leipziger Ellen Länge 
und 13 Elle breit, Man hat leichte 
und ſchwere Waare. Die legtere wird 
weißgebleicht auf Beinkleidern getras 
gen, die leichteren werden bunt gedruckt 
und zu Weften verbraucht. Die bob: 
mifhen Fabriten liefern die nämlidye 
Waare unter dem Namen Driens: 
tals, J und $ wiener Elle breit, in 
Stüden von 100 bis 130 E. Länge, 
3eans; einfad geföperte Baums 
mwollenzeuge aus ben englifhen Mas 
nufacturen, welche fih von den Des 
nims nur dadurch unterfheiden, daß 
der Köper auf der rechten Eeite ift, 
weshalb man fie häufig im Deutſchen 
auch einfahe Denims nennt. Es 
fommen davon folgende Sorten vor: 
1) Common Jeans in Stüden von 
20 Yards Länge, Elle Wide, find 
ftar€ und nad) Amerita und Weſtin— 
dien ganabar. 2) Strong Jeans, von 
ber nämlichen Länge ynd Breite, als 
lein feiner, dichter und fejter, als die 
vorigen; die Kette von Watertwift 
ohngefaͤhr Nro. 26, der Einfchlag 
Weftgarn. 3) India Jeans, welde 
bie $ranzofen DOrientales od. Ba: 
fin nennen, find 1 Yard beit, ben 
Denims faft gleich, jedoch feiner, befler 
u, breiter, als diefe u, wenig gangbar, 
Bei allen drei Sorten läft der Ein 
ſchlag zwei Kettenfäden liegen u. gebt 
um den britten herum. 
Renotten, f. Genette. 
Serfey:Stodings; ſ. 
Strümpfe, ‚ 
Sefuitenpulver,f. Ehi- 
narinde, 
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Zefuitenzeug, ein ſchwar⸗ 
es, rauhes, leinewandartig gewebtes 

ollenzeug aus ſtark gedrehtem und 
beim Weben ftarf nefchlagenem Garn; 
eb ift etwas leichter als Alumatzeug 
und wird zur Kleidung ber Drdens 
geiftlihen, vornehmlid der Jeſuiten 
ebraudt, 'Die k. E, Wollenmanus 
actur zu Linz liefert diefes Gewebe 
% wiener Elle breit, 38 Ellen lang; 
das Stüd muß 151 Pfund wiegen, 

Sefus oder Supperroyal, 
eine gewiffe Eorte Papier von Anno— 
nay, mweldes 26 Zoll breit, 19 Zoll 
6 Linien hoch ift und 40 bis 60 Pf. 
im Gewicht hält. Petit Jesus ift 13 
Boll 3 Linien breit, 93. 68%, hoc, 
51 Pf. u, darüber fhwer; petit Nom 
de Jesus ift 15 3. 1 8. breit, 11 3. 
hoch, hat 7 Pf. u. darüber an Gewicht, 

Soanatiusbohnen, Fabae 
Ignatii, die Saamen ber Jgnatia 
amara, eines Eleinen Baums, der 
auf den philippinifchen Inſeln wädlt. 
Die Frucht deffelben ift eine holzige 
Steinfrucht, in welder 20 Saamen 
von der Größe einer Dlive liegen, die 
meift zufammengedrüdt, 3 — Akantig, 
an der einen Geite aber gemwölbt er— 
fcheinen. Diefe allein werden zum 
Handel gebrad)t. Sie find braun, in: 
nerlich hornartig durchſcheinend. Ihre 
Rinde dagegen ift undurdfichtig. Sie 
find gerudlos, aber von fehr bitterm 
Geſchmack. Sie find ein überaus hef— 
tig wirkendes Purgirmittel, 

Jircaz a nennt man ganz feine 
baummollene Zeuge zu Frauenkleidern, 
weldye die englifyen Manufacturen als 
Nachahmung eines oſtindiſchen Gewe— 
bes dieſes Namens, 4 und Yards 
breit, in Stuͤcken von 12 Yards Laͤnge 

um europaͤiſchen Handel liefern; es 
hr eine Gattung von feinem Gambrif, 
welche fich von dieſem nur daburd) 
unterfheidet, daß die geſchmackvollen 
Mufter in bunten Farben eingewebt 
find, ftatt daß fie bei dem Gambrif 
nur aufgedrudt od, ausgemalt werben, 

Stafopflaume, Kakao— 
pflaume, die Frucht von Chryso- 
balanus Icaco, einem Strauche in 
Suͤdamerika von 8 bis 9 Fuß Hoͤhe, 
der das ganze Jahr hindurch biüht, 
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Im Juni u. December traͤgt er reife 
Fruͤchte, die den Pflaumen aͤhnlich u. 
ewoͤhnlich gelb= oder roͤthlich weiß 
And, weswegen fie Golbeicheln, 
Goldfrüdte heißen. Zuweilen find 
fie aber auch roth, violett od. ſchwaͤrz⸗ 
lid. Man bringt diefe Früchte häufig 
zum Handel, ißt fie roh oder in Zuder 
eingemadyt, Auf legtere Art fenbet 
man fie in Menge nady Spanien. 
 Stanwurzel (Radix Ikan 
L.), eine feltene, in der Heilkunde 
anmwendbare Wurzel; fie foll in Ghina 
in ber Provinz Suchnau wachfen. Die 
Wurzeln haben eine längliche, eiföre 
mige Geftalt, find ein wenig zufams 
mengedrüdt, in der Mitte am dickſten 
und nicht völlig fo dick alö der Kern 
einer jpanifhen Dlive. Sie endigen 
fih am untern Ende in einen dünnen 
Faden, weicher 2 Zoll u, barüber lang 
ift und eine Fafer zu fein fcheint, Sie 
haben Außerlid eine gelbbraune runz⸗ 
lihe Oberhaut, welche mit dem Fleiſch 
feft verwachſen iſt. Das Fleiſch ift 
inwendig hart, bornartig, halbdurch— 
fichtig und mitten in demfelben findet 
man nody eine aͤhnliche Kleinere Wur: 
ae, welche das Fleiſch der größern 
berall berührt u, fih nur durch ihre 
äußere Dberhaut auszeichnet. Die 
Wurzel fcheint zwiebelartig zu fein u. 
zu ben Orchisarten zu gebören, Eie 
ift ohne Geruch u. fommt jest nur als 
eine Seltenheit in den Dfficinen vor, 

Stenbering, Hoblhering, 
fr. Gay, der bolländijche Hohlhering, 
von langer, ſchmaler, magerer Art, 
ber weber Mil noch Rogen im Leibe 
hat. Er ift eine Ausfchußforte, 

Ilmenbaum, f. Ulme, 

JIlſe, f. Alofe 

Sltis, f. Felle, : 

Imperatoria, f, Mei 
fterwur;. 

Smperial, f. Colombier. — 
In England verfteht man darunter 
Papier zum Abdrud der Kupferplatten, 
das 22 Zoll hoch u. 30% 3. breit ifl, 

Imperiale, ein jergenartiges 
MWollenzeug, eine Gattung von gefös 
pertem Flanell, welchen die Manus 
facturen von Rheims 3 EStab breit, 
in Stüden von 40 bis 50 Stab Ränge, 
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o wie bie von Montpellier, Nimes, 

eaudais, Gaftres in Languedoc 4 Stab 
breit, 36 bi8 40 Etab lang, zum 
Dandel nach der Levante, nah Sta: 
lien, Spanien und Portugal liefern 5 
er wird aud in mehrern beutjchen 
Manufacturen verfertigt, vornehmlich 
im Eifenachifchen, zu Hersfeld in Def 
fen, zu Gera, Dederan, Rodlig, Erim: 
misihau zc. in Sachſen, gewöhnlid 
z Elle breit u. 164 Ellen lang. Sehr 
oft nennt man eben fo ben Perpe 
tuel, Perpetuan od. Sempiterne, — 
Unter dem Namen Imperiales 
oder eigentlich Toiles imperiales lie: 
fern einige Manufacturen in Flandern, 
bejonders aber Zournay, einen baum: 
wollenen, auf Zaffetart gewebten Zeug, 
eine Gattung ganz feiner Ginghams, 
buntgeftreift u. buntquabrillirt, 3 Stab 
breit, in Stüden von verfchiedener 
Länge, welder häufig nad Spanien, 
Portugal und Ftalien gebt. — Aud) 
eine Gattung leichter oftindifcher Zeuge 
von Baumwolle mit eingewebten Blu: 
men, Zweigen u. vergoldeten Züpfel: 
a führt den Namen Imperiales; 
ie fommen zuweilen durch bie Engs 
länder und Franzoſen nad Europa 
in Stüden von 30 Gobid Länge, 24 
Cobid breit. 

Incomparable (Serge), 
eine Art des jeidenen Eroife, welcher 
zu Grefeld und an andern Orten ge: 
macht wird, 

India Goodsz man verfteht 
bierunter im englifhen Handel die 
aus Dftindien fommenden Baumwol: 
lenzeuge aller Art, befonders aber die 
rohen, ungebleichten Gattune, 

Sndianifde Hirfe, f. 
Hirſe. 

Indianiſcher, Pfeffer, 
fe Dfeffer, ſpaniſcher. 

Indiennes. In ber neuern 
Zeit fommen unter diefem Namen 
zweierlei fehe gangbare Baummollen: 
gewebe vor, welche unter ſich fehr 
verſchieden find. 1) Feine, dichte, ges 
dructe u. ausgemalte Cattune, welde 
die franzöfifchen, beutfchen u, fehwei: 
zer Gattundrudereien zum Handel lie: 
fern und früher häufiger unter dem 
Namen Zige vorkamen. Ihr Ber: 

Schedels W. 8, ste Aufl. I. 
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braud) ift fo mannigfaltig, wie ihre 
Deffins, die nad ber Mode vielfältig 
abwechſeln. Die franzöfiichen Indien: 
nes diefer Art zeichnen fid durch ihre 
Beate u. ihre Ächten Farben in nes 
chmackvollen Muftern auf weifem u. 
buntem Grunde mit zwei, brei und 
vier Karben aus und gehen hauptſaͤch— 
lih nach Stalien u. nad der Levante, 
finden aber auch guten Abſaz auf ben 
beutichen Meffen u, werden weit 'theus 
rer bezahlt, als die englijchen Gallis 
coes; vorzüglich fehöne Waare liefern 
die Fabriken von Mübhlhaufen, Got: 
mar, Zouy, Rouen; auch die Indiens 
nes von Drange in Provence u. von 
Zroyes in Champagne, welche häufig 
unter dem Namen Toiles d’Orange, 
Drange:Leinen, vorkommen, zeich— 
nen fih durd ihre Zeinheit u. durch 
ihre Äächten Farben aus, — In der 
Edjweiz liefern die Drudercien von : 
Zürih, Herifau, Aarau, Glarus, 
Bern, Bafel, Lenzburg fehr fchöne 
Indiennes, welche in den Karben bie 
engl. Callicoes ebenfalld übertreffen; 
fie find 14 und 14 brabanter Eile 
breit, in halben Stüden von 17 bie 
18 Ellen oder in ganzen Stüden von 
36 bis 40 Ellen Fänge; auf inbigo: 
blauem und grünem Grunde haben fie 
vorzüglich nach Italien und nad der 
Levante ſtarken Abſatz, fonft werden 
fie auch auf den leipziger und frank— 
—— Meſſen verkauft. Die deutſchen 

attunfabriken von Hamburg, Altona, 
Augsburg, Chemnitz, Berlin u. a. DO, 
liefern ebenfalls ihre mehrfarbigen u, 
theilweife ausgemalten Gattune unter 
dem Namen Indiennes zum Bas 
del. — 2) Ju der neuern Zeit bat 
man einen leichten u. dünnen Baums 
wollenzeug mit eingewebten bunten 
Streifen, häufig zwifden den Strei: 
fen mit fhwarzen u. bunten Muſtern 
bedruckt, unter dem Namen Indien— 
nes zu Markte gebracht, welder zu 
Sommerkteidern für Frauen verbraudt 
wird; er ift $, # und 2 Ele breit, 
in Stüden von 70 bis 80 E, Länge, 
und wird von den meiften deutfchen 
Baumwollenmanufacturen geliefert; in 
Sachſen find es befonders Chemnis, 
Plauen, Lengefeld, Auerbach, die 
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viel bavon verlaufen; genau genom⸗ 
men ift es ein. ganz feiner, etwas 
dünner, baummollener Ginghams, dem 
man biefen Namen giebt. 

Indiennes (toiles), bie Cat— 
tun= und Zitzleinewand. 

Indig, Indigo; biefed wich 
tige Prodact, welches ben Färbereien 
der Woll:, Leinen:, Baummollen= u, 
Geidenmanufacturen faft unentbehrlid) 
geworben ift, wird aus den Blättern 
verfchiebener Arten der Anilpflanze, 
Indigofera, bereitet, welche vornehm⸗ 
lich in Oftindien, aber auch in Afrika, 
Suͤdamerika und in Weftindien, theils 
wild und ohne Eultur wachſen, tbeils 
u. zwar meiftentheils in großen Plans 
tagen Zunftmäßig angebaut werden, 
Bur Gewinnung des Foftbaren Farbe: 
materialö werden hauptfächlich folgende 
Arten cultivirt und benugt: 1) Indi- 

ofera tinctoria, bie gemeine In: 
Bseflanse, ift urſpruͤnglich in 
DOftindien zu Haufe, wird aber jest 
am bäufigften in Südamerika u, Weft: 
indien gebaut, hat einen zwei bis vier 
Fuß hohen Stengel mit Nebenftengeln 
und gefiederten, abwechſelnden Blät: 
tern, welche aus 6 bis 8 Paar eirun: 
ben, hochgruͤnen und bläulich ange: 
laufenen Blätthen zufammengefest 
find; die Heinen Blüthen ftehen trau: 
benförmig beifammen, haben meiftens 
eine aus Roth und Gelb gemifchte 
gun und binterlaffen dänne, Enotige 

choten mit Eleinen, runden, Ihmary: 
grünen Gaamen. 2) Indigofera Anil, 
oftindifher Indigo oder Anil 
(von dem arabifhen Namen Nil und 
mit dem Artikel Annil) ift ein vier 
bis ſechs Fuß hoher Strauch mit zwei 
einander gegenüber figenden, eifoͤrmi⸗ 
gen, glatten, oben heil und bunfel 
eftreiften, unten dunkelgruͤnen Blät: 
ern, bie ſich Außerft fanft anfühlen 
laffen; die Kleinen Blumen ftehen in 
kurzen Trauben achfelftändig mit gel: 
ber Fahne und Schiffen, die Flügel 
roth; bie fichelförmigen, ſchwarzen 
Schoten enthalten einen fchwarzen 
Saamen, ber unferm Gchiefpulver 
leicht; diefe Pflanze ift vornehmlich 
n Oſtindien einheimifch u, wird bort 
ſehr häufig, wie aud) in Weftindien 
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angebaut. 8) Indigofera argentea, 
filberfarbene Indigopflanzez 
fie wächft in Aegypten, Arabien und 
in Oftindien, wird nur ein paar Fuß 
body, hat bunfelgrüne, mit einem filbere 
weißen Filz überzogene Blätter, purs 
purrothe Blumen und fihelförmig ges 
frümmte, knotige, meiftens breifaa« 
mige Hülfen. Diefe drei Hauptarten, 
welche in Deutfchland felbft in Ges 
wächshäufern Außerft mühfam zu er⸗ 
halten find, verlangen ein warmes 
Klima, einen leidyten, nahrhaften, 
etwas feuchten und gut bearbeiteten 
Boden, deſſen Lage vor ftehenbleibens 
dem Regenwaſſer ober vor Webers 
fhwemmungen fhüst. Man wirft 
10 oder 12 Saamentörner in Heine, 
mit der Hacke einen $uß von einander 
in gerader Linie zwei bis drei Zoll tief 
gegrabene Löcher und befcharrt fie mit 
leihter Erde; ob man ihn gleich zu 
jeder Jahreszeit fäen kann, fo zieht 
man doch das Frühjahr vor; wenn 
die Witterung nur einigermaßen die 
Vegetation begünftiget, fo gebt ber 
Saame gewöhnlid ſchon am vierten 
und oft aud ſchon am dritten Zage 
auf; nad 10 bis 14 Tagen find aber 
die jungen Pflanzen auch ſchon fo fehr 
mit Unfraut vermifcht, daß fie nothe 
wendig alle zu Grunde geben müßten,. 
wenn man ihnen nidyt fleißig mit ber 
Dade zu Hülfe fäme u, das Unkraut 
ausjätete, Das Jaͤten des Indigos 
ift daher eine ber wefentlichften Arbei: 
ten bei der Cultur bdiefer Pflanze, un 

dburh bie Vernachlaͤſſigung deſſelben 
entftehen bei der Fabrikation bes In« 
bigos mancherlei Nachtheile, von denen 
man im Anfange durchaus den Grund 
nicht bat einfehen können, als man 
ihn in Amerika anzubauen verſucht 
hatte, Sie rühren aber einzig und 
allein von dem Unfraute her, das zus 
glei mit den Indigoftengeln in die 
Bottihe kommt; denn durch die Gaͤh⸗ 
rung entfteht aus demfelben ein Saft, 
ber die gehörige Entwidelung des In⸗ 
digos durchaus verhindert. Die Folge 
davon ift, daß man nur eine fehe 
Schlechte Sorte von Indigo erhält, und 
auch biefe in weit geringerer Quans 
tität, ald man nad) der Ergiebigkeit 
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der Ernte hätte hoffen können, Nah 
Verlauf von zwei bis brei Monaten 
kann die Indigopflanze abgefchnitten 
werden, unb dies gejchieht kurz vor 
der Blüthe, am liebften bei feuchter 
Witterung. Der Schnitt mit einem 
frummgebogenen Meffer wird gerabe 
einen Zoll hoch über der Erde gemadıt, 
denn wenn man fie tiefer abfchnitte, 
o würde man fie dadurch deö zweiten 

tiebes, den die Pflanze madıt, be: 
rauben. Wenn die Witterung nicht 
u troden ift, fo fann man den Schnitt 
de neuen Triebes von ſechs zu ſechs 
Wochen wiederholen, bis die Pflanze 
wei bis drei Jahr alt wird, wo man 
e ausreißt und von neuem aus Saa— 
men zieht; bei größerem Alter artet 
fie aus und ihre Blätter werden uns 
tauglih. Diefe Pflanzen find in ihrem 
erften Wachsthum manden Verderben 
bringenden Zufällen unterworfen; zu 
große Sonnenhige verbrennt ſie; bei 
gu trodner Witterung zeigt fi häufig 
ie Larve eines Käfere, welder bie 
Wurzeln zernagt, baß die Pflanze am 
ig vertrodnet und abftirbt; oder 
ie wird (vornehmlih in Weftindien) 
pon der Raupe eines Schmetterlinge 
umfponnen, welde bie ihren ganzen 
Werth ausmachenden Blätter in 24 
Stunden aufzehrt, fie auch durch das 
Befpinnft an ihrem Wahsthum vers 
hindert ober fie ganz erflidt, — Die 
abgefchnittenen Stengel mit den Blät: 
tern, welde theils in dem auf ihrer 
Außenfeite befindlihen Staube, theils 
. in ihren Saͤften die Farbe enthalten, 

werden mit großer Vorſicht eingefam: 
melt, damit fi) das feine, an ben 
Blättern hängende koſtbare Mehl nicht 
abfıhüttele, und fofort in die Ins 
bigotterie (Indigfabrit) gebradt, 
wo man ben Indig aus benfelben auf 
folgende Art bereitet, Gewoͤhnlich find 
an dem Ort der Zubereitung drei große 
Bottiche übereinander angebradt; bie 
Pflanzen werden zuerft in den obern 
Bottich (Trempoire) gethan, ber 6 
bis 8 Fuß hoch u. 5 bis 6 Kuß weit 
ift, und darin mit kaltem Waffer be: 
goffenz bier gerathen fie in Gährung 
und bie flüffige Maffe bekommt nad 
und nad eine völlig grüne und dann 
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n und ein Hauptpunft der Kabris 
kation befteht darin, daß ber Arbeiter 
ben rechten Punkt berfelben zu treffen 
weiß, Wenn die Gährung in dem 
gehörigen Grabe erfolgt ift, fo läßt 
man durch einen unten angebradten 
Hahn bie ganze flüffige Maffe in den 
zweiten Bottidh (Batterie) —— 
reiniget den erſten von den aufgeloͤſten 
Pflanzen u, legt fofort wieder friſche 
hinein, welche auf die nämlihe Art 


behandelt werben, und biefe Operation - 


wird ohne Unterbrechung fo lange fort: 
gelegt, bis die Ernte vorüber ift. Das 
Waſſer, welches in den zweiten Bots 
tich überläuft, enthält den Farbſtoff 
aufgelöfl, Um ar baraus abzufons 
dern, wird bie Flüffigkeit mit Stöden 
u, Schaufeln oder mit burchlöcherten, 
an einen langen Gtiel gebundenen 
hölzernen Eimern fortwährend ſtark 
umgerührt, und diefe Arbeit entfcheis 
det hauptſaͤchlich mit über bie gute 
oder geringe Qualität des Indigos; 
denn wollte man zu zeitig aufhören, 
die flüffige Maffe umzurühren und zu 
bearbeiten, fo würde der größte Theil 
bes Karbeftoffes verloren geben, oder 
wollte man mit dem Umrühren zu 
lange fortfahren, fo würde der fchon 
gebildete Farbeſtoff zerftört ober vers 
borben werden, mwodburd ber foges 
nannte verbrannte Indigo entfteht, 
Man beugt diefem Uebelftande durch 
eine fortgefegte Aufmerkfamkeit auf 
die geringfte Veränderung der Karbe 
während des Umrührens vor, und ber 
Arbeiter muß die Borfiht gebrauden, 
von Zeit zu Zeit ein wenig auszu— 
fhöpfen und zu unterfudhenz; wirb er 
gewahr, daß fih die blauen Farbes 
theildhen vereinigen und fid von der 
Flüffigkeit trennen, fo hört das Um⸗ 
rühren fogleidy auf, um dem Karbes 
ftoffe Zeit zu geben, fih auf bem 
Boden des Bottichs zu ſetzen. Man 
öffnet dann nad) und nad die in ver- 
fhiedener Höhe angebrachten Loͤcher, 
um die unnüge, nunmehr goldgelbe 
Flüffigkeit ablaufen zu laffenz hat ber 
am Boden zurüdgebliebene Farbefto 

bie Dide eines flüffigen Schlamm 
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erlangt, ſo bringt man ihn in den 
dritten Bottich, wo er ſich von dem 
noch häufig uͤberfluͤſſigen Waſſer wei: 
ter abſondert. Hierauf wird dieſer 
—2* in Saͤcke gethan, um alles 
Waſſer voͤllig abtropfen zu laſſen, und 
wenn dieſes geſchehen iſt, ſo wird er 
in eine beſondere Art von hoͤlzernen 
Kaſten geſchuͤttet und im Schatten 
getrocknet. Bevor er noch ganz trocken 
iſt, formt man-ihn in platte Kuchen, 
oder ballt ihn in runde Kugeln, oder 
fhneidet ihn in würfelförmige, zwei 
bis drei Zoll große Stüde, bringt diefe 
an bie freie Luft, doch nicht in zu 

rofe Sennenbige, und verpadt fie 
Bernad) in Kiften, Käffer oder le 
derne Side. Von diefer Bereitung 
im Allgemeinen weidht man nad) Ber: 
f&hiedenheit der Gegenden mehr oder 
weniger ab; man hat dabei mit eben 
fo vielen und fonderbaren, theils be: 
tannten, theild unbefannten Schwies 
rigkeiten zu &ämpfen, wie bei unferm 
Bierbrauen, daher fie häufig verun: 
glüdt, und nie foll der Erfolg genau 
berechnet werden Eönnen, Eine ein« 
zige Indigotterie Bann in einem Jahre 
viele verichiedene Sorten von Indigo 
liefern, die ſich zwar nicht auffallend 
unterfcheiden, die dem Kenner aber, 
der vorzüglich chemiſche Vergleihung 
anftellt, wobl verfhieden vorkommen. 
Das Niederfinten der Karbetheile aus 
der Flüffigkeit befördert man an meh: 
tern Orten durch Bufas von Kali: 
lauge ober von Kaltwafler, an an: 
dern mit Del, nody an andern durch 
einen Zuſatz verfchiedener zerquetfchter 
Zweige und Wurzeln, wodurch; manche 
Ungleichheit und Veränderung bewirkt 
werden muß. Nicht das Glima und 
der Boden allein geben daher dem 
Indigo bie verfchiedene Beſchaffenheit, 
fondern aud die Bereitungsart und 
die ihm dadurdy mitgetheilten mandyer: 
lei Beftandtheile. Der im Handel vor: 
kommende gebt von der rein dunkel: 
blauen Farbe in die violette, grünlich: 
blaue, graublaue oder Schieferfarbe 
über, nimmt durch Reiben eine mebr 
oder weniger rothe Farbe mit Metall: 
glanz an und ift theils leichter, theils 
fhwerer als Waffer, Die Güte und 
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Aechtheit des Indigs erkennt man an 
ſeiner ſchoͤnen ſchwarzblauen Farbe, 
an feiner Leichtigkeit und Reinheit im 
Bruch; auf bem Nagel gerieben muß 
er einen feurigen, Eupferfarbenen und 
heilen Glan; annehmen; auf dem 
Maffer muß er ſchwimmen und fi 
in demſelben völlig zertheilen laſſen, 
ohne einen fandigen oder erdigen Bo: 
denfag zu geben; beim Verbrennen 
barf er nur fehr wenig u, eine weiche 
Aſche binterlaffen, worin auch Feine 
beigemifchte Erde zu fpüren fein darfz 
beim raſchen Erbisen muß er einen 
purpurfarbenen Dampf entwideln und 
fich in rauchendem Vitrioloͤl vollftändi 

zu einer dunfelblauen Zinctur auf 
löfen, weldye immer blaͤu bleibt, wenn 
man fie auch fortdauernd mit Waffer 
verdünnt; er muß auch fo viel wie 
möglich in ganzen Stüden fein, wenig 
Staub enthalten u, trocden ausfallen; 
auf feuchten und naffem Lager zieht 
er leiht 10 bi 15 Procent an, die 
der Käufer verliert, Die Auflöfung 
bes Indigos mit Salpeterfäure ift gelb; 
Salzfäure und Weingeift zeigen aber 
keine Wirkung auf denfelben. Je härs 
ter im Bruch, je ſchwerer an Gewicht 
und je matter im Strich, deſto ges 
ringer ift die Qualität; fällt er im 
Bruch ftreifig, Eörnig, ungleich und 
fandig aus, fo taugt er nicht vielz 
auch darf er nicht fchimmlich fein, 
Wenn der gute Indigo von fcyöner, 
aus dem Dunfelblauen ins Edwarze 
übergebender Farbe beim Reiben mıt 
dem Fingernagel oder mit einem ans 
dern harten Körper glänzende, roͤth⸗ 
ih Eupferfarbene Fleden annimmt, 
fo nennt man ihn gefeuert, franz. 
cuivre, engl. coppery. Den beften 
Eorten werden oft ſchlechtere beiges 
mifcht, und zwar fo Eünftlih, daß 
man nicht vermuthen kann, daß die 
Kiften oder Suronen Er gewefen 
find; deshalb ift es nöthig, diefe Bes 
bältniffe beim Einkauf ftärzen zu kaffen, 
d, h. fie auf einer Haut auszuſchuͤtten 
und näher zu unterſuchen, ob nidt 
unter die feineren Stüden ſchlechtere 
gemengt find, denen man das Anfeben 
der beffern durch feinen Staub gege: 
ben bat, womit fie äußerlich bepudert 


Inde 


ober wie angeſtrichen find; deshalb muß 
man die Etüde auseinander bredyen 
und das Innere mit dem Aeußern ver: 
gleihen. Auch mehrere Verfälfhungen 
mit Afche, Erde, Schiefermehl, Kreide, 
Stärke zc. werden mit dem, Indigo 
porgenommen, die man aber nach den 
obigen Merfmalen und Proben leicht 
entdeden fann, wenn das XAnfeben 
oder das Gefühl der Leichtigkeit oder 
der Etridy mit dem Nagel auf einem 
in zwei Hälften getheilten Stücdkhen 
nicht binrcihen follte, Mit harzigen 
u. ſchleimigen Theilen wird er häufig 
in Oftindien vermifcht, wo man einen 
Abfud der Früchte von Embryopteris 
glutinosa und andere gummigte Körs 
per darunter mengt, oder aud, in: 
dem man bie Blätter fehr verkleinert, 
damit fih mebr von ben fchleimigen 
Theilen auslöft, und dann viel Kalk— 
waffer zufegt, um eine große Fällung 
zu bewirken, Die Farbe wird dadurch 
weniger lebhaft, der Indigo erweicht 
fi) Leichter im Waffer, welches viele 
fchleimige Theile auszieht, und beim 
Verbrennen erkennt man die harzigen 
Theile am Geruch. — Der Indigo 
wurde früber nur aus Oftindien be: 
zogen u, erft in der zweiten ‚Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts nach Amerika 
verpflanztz; fein an verſchiedenen Orten 
verjuchter Anbau gelang volllommen in 
Mexico, auf der Zerrafirma von Ame— 
sifa, in Florida, Carolina, Rouifiana, 
Georgia, St. Domingo u, auf meh: 
rern Antillen. In den öftlichen Thei— 
len der Zerrafirma von Südamerika 
wurden erft in Jahre 1774 Indigo: 
pflanzungen in den Thälern von Ar: 
—*— angelegt, wo ſie ſich jetzt gegen 
Suͤdweſten bin bis nad Varinas aus: 
dehnen und nächft dem Guatimala den 
beften und meiften Indigo jener Re: 
gionen liefern, weldyer unter dem Na: 
men GSaraccas bekannt ift, aud) 
zuweilen La Guaira genannt wird, 
weil er meiftens in dieſem Seehafen 
verfchifft wird. 

Die vorzüglichften u, im Handel am 
meiften vorkommenden Iyndigogattun: 
gen führen wir nachſtehend an: Ben: 
galz Indigo oder aud) fhlechtweg oft: 
ind, Indigo komme in zwei bie drei 
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Zoll großen, wärfelförmigen Stüden 
aus den Provinzen Goffimbazar, Rich: 
nagor, Jeſſore, Benares nad Gal- 
cutta, von diefem Artikel der erfte 
Etapelplag in der Welt, von wo aus 
Europa den größten Theil feines Be: 
darfs bezieht, viel nach andern Gegen 
den Xfiens geht und in ber neuern 
Zeit nicht unbeträcdhtlihe Sendungen 
nah Norbamerita gemadt werben, 
Galcutta’8 Ausfuhr wird im Durch— 
ſchnitt jährlih auf 130,000 Maunds 
oder 45,000 Kiften berechnet, wovon 
England allein 25,000 Kiften, die ans 
dern europsifchen Häfen 8000, Norb: 
amerika 4000 Kiften und ben Reft 
China, Perfien, Arabien 2c, erhielten. 
Die Zufuhren der neuen Ernte treffen 
dort im. October und November ein, 
die meiften Verſchiffungen gefchehen 


"gegen Jahresſchluß, und dann ift bei 


der beiten Auswahl aud der befte 
Zeitpunkt des Einkaufs. Die Preife 
find in Siccad Rupies für eine Facto— 
reimaund (von 744 Pfund engl, Dans 
delögewidt). Man bringt dieſe Gat— 
tung in folgenden Sorten: fein blau, 
blau und vwiolet, blau und pur— 
pur, fein purpur, purpur und 
violet, fein violet, gut und mit— 
tel violet, mittel und ordinair 
violet, fein roth violet, gut und 
mittel roth violet, mittel und 
orbinair roth violet, fein violet 
und Kupfer (ober gefeuert), gut 
violet und Kupfer, ordinair Ku— 
pfer; die erften fünf Sorten find bie 
beften u, gehaltreichften, die eö giebt 
fie werden den feinen amerifanijchen 
Eorten vorgezogen, von weldyen etwa 
Prima flores erft mit dem fein violet 
gleich gefhägt wird. Madras: In: 

digo ift weit geringer und gehalt: 


lofer, als der Bengal, etwas heller 


von Karbe, im Angriff rauher, mit 
dem Fingernagel geftrichen giebt er 
weniger lebhafte u, glänzende Strei: 
fen; die Stüde find nicht ganz regel: 
mäfig vieredig, fondern mehr platt 
und ſehr beftäubt; er iſt fortirt in 
gut und fein und in orbinair u 
mittel; wenn gleidy leicht im Ge: 
wicht, wird er an innerm Gehalt nur 
dem gut gefeuerten Bengal, alfo bei 
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nahe ber geringften Sorte diefer Gats 
tung gleihgeadhtet u. gewöhnlich auch 
u denfelben Preifen — als dieſer. 
s kommen davon im Durchſchnitt 
12,000 Kiſten jaͤhrlich nach Europa; 
die Preiſe richten ſich nach denen von 
Calcutta. In Madras wird er nach 
der Factoreimaund (von 25 engliſchen 
funden) in Gilberrupien verkauft, 
ude-Indigo, worunter man aud) 
den von Tirhout begreift und ben 
man in Oftindien Indigo aus dem 
DOberlande beißt, ift im XAeußern 
dem Madras aͤhnlich, jedoch gewoͤhn⸗ 
lich mehr graublau, feſter und haͤrter, 
im Gehalt dem ordinair —— 
Bengal gleich; er iſt gewoͤhnlich in 
mittel, ordinair u. fehr ordi— 
nair fortir. Soromandel: Ins 
digo ift eine der geringften oftindis 
fhen Gattungen, bie Stüde find hart 
und feft, häufig mit erdigen und fan» 
digen Theilen vermiſcht, von Farbe 
meiftens fchieferblau, im Strich raub, 
fahl und ohne Feuer; doch giebt es 
en beffere Sorten, bie man 
em Madras glei achtet. — Diefe 
fämmtlihen Sorten von oftindifchem 
Indigo find in Kiften von 250 bis 
300 Pfund verpadt, auf jeber Kifte 
ift die Original: Thara bemerkt. — 
Zava:Indigo, eine fehr fchöne, 
ebaltreihe Waare, welche früher bie 
olländifch = oftindifhe Compagnie viel 
Aufiger nad) Europa brachte, ald es 
est geſchieht. Man unterfcheidet ihn 
nad den Diftricten der Inſel, wo er 
erzeugt wird, in Java Jacatra, 
bie feinfte u, befte Sorte, Java Che: 
ribon u. Joanna, Mittelforten, 
u. Inpora-Indigo, die geringfte 
Sorte; er kommt in runden Taͤfelchen 
(ronde Zabletjes), verpadt in Kiften 
od. von Fardelen von 120 Pfd. netto 
nach) Holland u. wird in der Qualität 
dem Guatimala sobre salientes 
gleih geadtet. — Manilla: In: 
digo (von den philippinifchen Inſeln, 
wo in der neuern Zeit beträchtliche 
Plantagen angelegt wurden) ift leicht 
und von Auferm Anſehen ſchoͤn blau, 
dem Madras faſt aͤhnlich, wie biefer 
in würfeligen Stüden, allein ſehr 
meblig, im Striche rauh und wenig 
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glänzend, führt Maunerde bei fih wi 
wird dem mittel Madras gleichgeach« 
tet. Man verpadt ihn in Kiften, wie 
ben oftindifhen, und erhält ihn in 
Europa meiftens durdy die fpan.:pbis 
lippin. Handelögefellfhaft — Bours 
bon⸗Indigo (von der oftindifchen 
Snfel diefes Namens) ift in Kleinen, 
vieredigen Stüden, fchieferblau, im 
Bruche ziemlih hart und rauh, der 
Strich aber, ohngeachtet der vielen 
Kalttheile, die er bei ſich führt, lebs 
haft und gut gefeuert. Er wird fors 
firt in melange, fin cuivre, bon 
ordinair und in ordinair, und in 
Fäffer von 150 bis 200 Pfund vers 
padt. Die beffern Sorten find dem 
Guatimala sobre salientes im Fass 
beftoff gleich, allein immer härter, ald 
biefer; die ordinairen Sorten werben 
bem Garolina gleichgefhägt. — Ins 
bigo von Jsle de France ift, wie 
der vorige, in Kleinen Stüden und 
eben fo fortirt, von Farbe graublau, 
im Brude raub, fonft aber leicht, 
Die feinern Sorten find bübfch ges 
feuert, lebhaft und gut, im Ganzen 
dem Louifiana:Indigo an Güte glei, 
Man bezieht diefe Gattung über 
Havre u. Bourbeaur, allein fie kommt 
nit Häufig nadı Europa. Won beis 
den Arten hat man Grabeau, d. h. 
kleinſtuͤckige, zerbrödelte Waare, wels 
che immer einige Procent wobhlfeiler 
ift, als die großftüdige, u. oft ift dies 
felbe ebenfalls fortirt. — inter ben 
ameritanifhen Arten ſteht der aus den 
vereinigten Staaten von Central: od, 
Mittelamerita, weldher unter bem 
Namen Guatimala bekannt ift, 
oben an. Man fchägt ihn wegen feiner 
Leichtigkeit, feines;reichen Karbegebaltd 
und feiner Lebhaftigkeit ben beffern 
Bengalforten gleich, von welden er 
jedod in der aͤußern Geſtalt abweicht 
denn bie Stüde find nicht vieredig, 
fondern unregelmäßig zerbrödelt, groß 
und Klein untereinander Die feinfte 
Sorte heißt Zizati oder Tiſſat, 
fie kommt jedoh ſehr felten vorz 
bierauf folgt als erſte Qualität Flo- 
res oder Flore, von fchöner, dunkel⸗ 
blauer Farbe, leidyten und zarten 
Bruchs, weich, im Strich lebhaft glän- 
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zend, im Waſſer leicht auflösdar, an 
innerm Gchalt und Werth dem fein 
blau und violet Bengal:Indigo gleich: 

efhäst. Die Mittel: oder zweite 
Sorte beißt Sobre salientes, ift 
fhmwerer, als die vorige, weniger 
lebhaft in der Farbe, auch nicht fo 
gehaltvoll; in ber Güte wird er dem 
violet und gefeuerten Bengal gleich: 
geachtet. Die dritte Sorte heißt Cor- 
.tex, Cortes, aud) Cortey Color, 
ift gewöbntich matt dunkelblau, bei: 
nahe fchieferfarben, im Brudye rauh 
und mattglänzend, an innerm Gehalt 
und Werth dem ordinair gefeuerten 
Bengal gleih; zumeilen unterfheidet 
man bieje dritte Sorte noch in Cor- 
tes superior, als die beffere und in 
Cortes courant, als die geringe 
Qualität. — Dem Guatimala im Xeu: 
gern gleich iftder Garaccas: Indigo, 
der zuweilen aud) La Guaira heißt, 
welcher in dem naͤmlichen Sortiment, 
d.h. mit den Nebenbenennungen Flo- 
res, Sobre salientes und Cortes 
vorkommt und im Ganzen au in 
der Qualität dem erfteren gleich: 
fommt, Bumeilen ift $lores : Ca: 
racca®, der auch prima Flores 
beißt, noch reiher an Farbe u, glaͤn—⸗ 
zender, ald Guatimala Flores. Beide 
Gattungen verkauft man mandmal 
unter dem Namen Indigo de Gua- 
timala assortie oder Indigo de Ca- 
raccas assortie, d. h. mehrere Sor: 
ten, feine und geringe, unter einander 
gemengt; fie ſtehen dann dem Sobre 
saliente im Preife gleih. Die Ver: 
padung beider Arten ift meiftens in 
lederne Säde oder Guronen, von 
welchen bie halben 100 bis 140, bie 

anzen 150 bis 200 Pfund wiegen, 

n Südamerifa kauft man die Waare 
nad) dem Pfunde in Silberpiafter mit 
2 9roc. Thara u, 10 Proc. Auifuhr: 
zoll, Bon Guatimala werden jährlidy 
im Durdfchnitt 25,000 Suronen und 
von Garaccas 20,000 Suronen aus: 
geführt, welche früher meiftens über 

adir nah Europa kamen; jest wird 
biefer Artifel directe nach England, 
Holland, Franfreih, Hamburg und 
Bremen, wie audy nad ben italieni: 
fen ‚Häfen gebracht; allein die Guls 
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tue fcheint durch die bürgerlidhen 
Kriege vernadjläffigt worben zu fein, 
denn im Allgemeinen foU die Quali— 
tät nicht mehr fo gut auöfallen, als 
vor dem Befreiungsfriege. — Bra: 
fil: Indigo ift von weit geringerer 
Güte und Farbengehalt, als die vos 
rigen beiden; von Farbe beinahe fie: 
ferfarben, ift er hart, mit vieler Erbe 
vermifcht, im Striche rauh und ohne 
— auch nicht gehoͤrig aſſortirt, 
ondern gute und ſchlechte Stüde un: 
tereinander, Man fhägt ihn nicht hd» 
her, als den orbin. gefeuerten Bengal 
oder als den Manilla: Indigo, Es 
ift eine der am wenigften begehrten 
Sorten und deshalb auch eine der 
woblfeilften. Die Verpadung ift in 
Kiften von 200 bis 250 Pfund, — 
gouifiana= Indigo ift in großen, 
länglichen Stüden, etwas hart und 
fhwer, von außen graublau, im Bruce 
gut gefeuert und violet und im Ganz 
zen dem Guatimala:Gortes glei; 
früher war er in England eine fehr be: 
liebte Sorte, allein gegenwärtig kommt 
er nicht mehr häufig im europäifchen 
Handel vor, weil die Pflanzer, ohn⸗ 
geadhtet der Boden und das Glima 
Louiſianas der Cultur beffelben fehr - 
günftig ift, den Anbau der Baum: 
wolle vortheilbafter finden. Berpadt 
wird bdiefe Gattung in Fäffer von 
3 bis 400 Pfund. — Garolinas 
Indigo ift in vieredigen Stüden, 
von Farbe fchieferblau, oft ſchwarz, 
bart und fhwer, im Brude raub 
und ohne Glanz im Striche, häufig 
mit Sand vermifht, im Ganzen eine 
der fihlechteften Sorten, nur zum 
Färben grober Zeuge braudbar, bie 
dieferhalb felten gekauft wirb und ge: 
genwärtig auch faum nod nad Eus 
ropa kommt. Hifpaniola ob, Efpa: 
niola nannte man ben Indigo aus 
Sübcarolina. Die Urfache der gerin⸗ 
gern Güte dieſer in den füdlichen Staas 
ten von Nordamerika (denn Georgia 
bringt auch nur ſchlechten Indigo 
hervor) erzeugten Indigo: Gattungen 
liegt theils in dem nicht gehörig war: 
men Glima, hauptfädlich aber darin, 
daß man dazu eine Baftarbpflanze mit 
Kleinen, harten und fpigigen Blättern, 
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welche weniger und ſchlechteren Farbe⸗ 
ftoff enthalten, anbaute und bei der 
Verfertigung mit den guten Pflanzen 
vermifcht, gebrauchte. — In Weftin: 
dien lieferten fonft die meiften Infeln 
mehrere Sorten Indigo, welche aber 
in der Qualität burchgebends geringer 
auefallen, als der Guatimala oder 
Garaccas. Unter allen Fam der von 
Sit. Domingo am häufigften vor; 
allein durd die Revolution wurden 
die meiften Indigoplantagen, bie frü: 
ber jährl. über eine halbe MI. Pfund 
nach den franzöfifhen Häfen lieferten, 
zerſtoͤrt, und die Inſel erbaut gegen: 
wartig nicht mehr den zehnten Zheil, 
weldyen man in violet et bleu (vio: 
let und blau), melange (melirt), fin 
cuivre (fein gefeuert), cuivre mar- 
chand (nefeuert Kaufmannsgut), cui- 
vre orilinair (ordin. gefeuert), cui- 
vre inferieur (gering gefeuert) und 
in Grabeau (Ausfhuß u. kleinſtuͤckige 
Maare) fortirt. Eine ganz feine, je: 
boch feltene Sorte, noch beffer als 
violet und blau, nennt man Indigo 
flottant, weil er vorzüglich leicht auf 
. dem Waffer ſchwimmt; ber violet u. 
blau fhwimmt ebenfalls auf dem Waſ⸗ 
fer, ift aber geringer und härter als 
Caraccas flores, bat ein etwas weni: 
ger reines und mebr ins Bräunliche 
gehendes Blau und kommt felten ganz 
rein oder unvermifcht mit fchlecdhtern 
Sorten vor; in dem melange oder 
melirten findet fich diefe Mifchung 
noch auffallender; ben fin cuivre 
nennt man auch, wenn er vorzüglich 
fhön gefeuert ift, Indigo gorge de 
pigean, allein ex ift deſſen ungeach— 
tet nicht beffer, als Caraccas cortesz 
die geringern Gattungen find noch 
ſchlechter, als biefer legtere. Mar: 
hd LE Suadeloupe unb das 
franzöfiihe Guiana erzeugten früher 
ebenfalls etwas Indigo, der zwar 
wie derjenige von St. Domingo for: 
tirt wird, von welchem jedoch die 
befte Qualität erft dem cuivre mar- 
chand von Et. Domingo gleichgeachtet 
wird. Aller Indigo von den französ 
ſiſchen Colonien ift in Käffer (Barris 
ques, Boucaubs, Orhofts) von 200 big 
LO Pfd. verpadt u, geht nad) Havre, 
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Bourbeaur, La Rochelle u, Nantes, — 
Samaila hatte früher fehr guten 
Sndigo und in beträchtliher Menge 
erzeugt, allein man hat dort den Ans 
bau faft ganz aufgegeben; das Nüms 
liche ift der Br mit Bahama, St, 
Bincent, Dominica, Grenada, 
Tabago und Cuba. — Indigo 
Lauro wurde der vormald auf der 
Snfel Curaſſao erbaute genannt, 
den die Holländer zuweilen in Kleinen 
Quantitäten nad) Amfterdam in den 
Handel brachten, weldher aber aud) 
nicht mehr vorfommt. Weberhaupt hat 
der Anbau des Indigo in Georgia, 
Garolina, Rouifiana fowohl, als auf 
den weftindiichen Inſeln wenn nidt 
ganz aufgehört, doch außerordentlich 
abgenommen, weil deffen Fabrikation 
durch die nadjläffigen Arbeiten der 
Sklaven viel theurer zu ftehen fommt, 
als er in Dftindien erzeugt werden 
kann. — Aegyptiſcher Indigo, 
eine erft in der neuern Zeit über Mars 
feille, Livorno und Trieſt nad Eus 
ropa fommende Gattung, ift in gro= 
fen, würfelförmigen Stüden, wie der 
Bengal, außerordentlich leiht, von 
fehr guter, farbenreiher Qualität u. 
Schöner, dunfelblauer Farbe, im Bruche 
glatt, geftrihen glänzend und lebhaft, 
überhaupt eine ber beften Arten, die 
man den Garaccas flores gleid achtet, 
allein nur etwas zu flüchtig und beös 
halb nur dann mit Vortheil zu ver: 
brauchen, wenn der Färber zugleich 
etwas Bengal in die Küpe nimmt. 
Die Pflanzungen, welde der Vicekö: 
nig Mehemed Ali anlegen ließ, ver: 
fprechen, bei ihrem kräftigen Gedeihen, 
in der Kolge einen großen Theil bed 
europäifchen Bedarfs zu liefern, — 
Die Ufanzen beim Verkauf diefes wich: 
tigen Artikels auf den verschiedenen 
europäifdyen Dandeleplägen find fehr 
verfdieden: London iſt gegenwärtig 
der Hauptftapelplag nicht allein von 
den oftindifhen, fondern aud von den 
Caraccas- und Guatimalaforten (von 
welchen lesteren vor der füdamerika: 
nifchen Revolution Cadix der Haupt: 
markt war). Die Preiſe beider Arten 
find in England für 1 Pfund in Shit: 
ling Sterling, am Lande; bie Benen: 
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nungen der Sorten ſind die naͤmlichen, 
wie ſie ſchon weiter oben unter Bengal, 
Madras ꝛc. angegeben find. Aus der 
erſten Hand kauft man die oſtindiſchen 
Sorten in den jaͤhrlich im Januar, 
April, Juli und October im oſtindi— 
ſchen Hauſe gehaltenen oͤffentlichen 
Auctionen, wo bei jeder Auction im 
Durchſchnitt 5 bis 6000 Kiſten unter 
den Hammer kommen, unbdj deren Re: 
fultate die Preife aller Gattungen auf 
den übrigen Handelsplaͤtzen reguliren, 
Bleibt die Waare in den Niederlagen 
ber Gompagnie, fo muß circa ein 
Fuͤnftheil des Werths als Depofit fo: 
gleih vom Käufer entrichtet werden 
und der Reſt beim Zahlungstermin; 
wird fie aber früher übernommen und 
verfchifft, fo muß vorher der ganze 
‚Betrag baar und ohne Disconto be: 
zahlt werden. Man berechnet die jähr: 
liche Einfuhrim Ducchfchnitt auf 25,000 
Kiften oftindifhen und 1500 Suro: 
nen amerifanifhen, von welchen die 
engliihen Manufacturen zwei Fünftel 
verbrauchen, die andern drei Fünftel 
nah dem Feftlande von Europa aus: 
geführt werden. Die Preife richten 
fih nad) der Ernte in Dftindien und 
bifferiren zuweilen 30 bis 40 Pros 
cent, — Hamburg ift ber Hauptmarft 
für Deutfchland und man hat dort 
faft die nämlihen Benennungen, wie 
in London; die Preife find für 1Pfd. 
in Banco Mark pr. Gontant; bei 
oftindifhen in Kiften ift netto Thara; 
bei Guatimala, Garaccas zc, in Guro: 
nen über 120 Pfd. find 22 Pfd., in 
halben Suronen unter 120 Pfd. find 
20 Pfd. und in Körben 24 Pfd. fefte 
Thara pr. Golli und 
wicht. Bremen verkauft den Artikel 
nach dem Pfunde in Thlr. Louisd’or 
und bietet dem Käufer häufig fehr 
gute Auswahl darz die oftindifchen 
Eorten find netto Thara;z Garacas 
und Guatimala geben bei halben Su: 
zonen 15 Pfd,, bei 3 Suronen 18 Pfb. 
und bei ganzen 20 Pfd. fefte Thara. 
In Amfterdam find jest die Preife 
für 4 niederl. Pfund in Stüber mit 
1 und 2 und noch 1 Proc. Discontoz 
oftindifhe Sorten in Kiften geben 
netto Thara; fübamerifanifche in Su⸗ 
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ronen uͤber 55 niederl. Pfunde geben 
10 ſolche Pfund, unter 55 Pfund 
aber 13 Pfund feſte Thara pr. Su— 
rone. Antwerpen notirt die Preiſe 
für 4 niederl, Pfund in Gulden und 
Cents; bei oftindifchen Sorten werden 
bie. Kiften geftürzt und netto Thara 
mit 2 Procent Gutgewicht für Staub 
gerechnet; bei Suronen von 85 bis 
104 Pfund ift feſte Thara 94 Pfund, 
von 66 bi 84 Pfund rechnet man 
8,, von 55 biö 65 74 und von 42 
bi8 54 Pfund 7 Pfund niederl. Ges 
wicht per Surone. In Bourbeaur, 
Hayre, Nantes, La Rocelle, Mar: 
feille find jest die Preife für 4 Kie 
logramm, Man madt dort folgende 
©orten: bleu et violet, fin mele, 
beau meld oder melange, fin cui« 
vre, beau cuirre, bon cuivred, dert 
zuweilen aud) Fiamette heißt, or- 
dinaire cuivre, moyen ordinaire, 
bas ordinaire, Grabeau, Poussiere. 
Der Grabeau, Heinftüdige od. grob 
efiebte Waare, fteht im Preife unge: 
aͤhr zwifchen dem beau cuivre und 
bon cuivre. Rom Poussiere wie 
vom Grabeau madt man oft eben: 
falls mehrere Sortimente, — In den 
genannten franz, Seehäfen ift der In: 
digo in Käffern u. Kiften, ſowohl weft: 
ind. als oftind,, netto Thara; bei Ca⸗ 
raccad u. Guatimala dagegen ift die 
fefte Thara 7 Kilogrammen von ber 
Surone zu 45 bis 55 Kilogrammen, 
8 Kilogrammen von ber Eurone zu 
554 bis 75 Kilogrammen, 9 Kilos 
logrammen von der Surone zu 654 bis 
75 Kilogr., 10 Kilogr. von der Su: 
rone zu 754 bis 95 Kilogr. und 11 
Kilogr. von der Gurone zu 95% bis 
107 Kilogr, abdir verkauft ben Ars 
tifel nach, dem Pfund in Eilberrealen 
und giebt auf die ganze Surone 12 
Pfund, auf die halbe Surone 9 Pfd. 
feite Thara. — Grüner Indigo 
wurde vor mehrern Jahren aus China 
und DOftindien nad) England gebracht, 
ber fih in allen Eigenfchaften, den 
Unterfchied der Farbe ausgenommen, 
dem gewöhnlichen Indigo gleich zeigtez 
man verſprach fih davon große Vor: 
ty:ile für die Schönheit und Feſtigkeit 
ber grünen Farbe, man bat aber feit: 
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dem nichts weiter davon gehört. — 
Rother Indigo, fiehe Perfio, 
— In Deutſchland bat man verfcdies 


bene Berfuhe gemadıt, aus einheimiz _ 


fhen Pflanzen Indigo:Surrogate 
gu ziehen und befonders fortwährend 
abin gearbeitet, durd) Veredlung bes 
Waids (fiehe diefen Artikel) einen 
inländifhen Indigo zu erzeugen; wenn 
auch die Rejultate diefer Verſuche, durch 
welche man ein. vortrefflides Waid: 
pigment erhielt, die Arbeiten zu be: 
lohnen ſchienen, fo ift doch der —— 
gehalt des Waids, da 100 Pfund da— 
von nur b Loth reinen Indigo geben, 
zu gering, um den wirklihen Indigo 
erfegen zu Eönnen. Als Zufag zur 
Indigofüpe, wo er theils als a A 
ftoffender, theils als färbender Körper 
ſehr nuͤtzlich ift, leiftet der Waid vor: 
trefflihe Dienfte ; fchwerlich aber wird 
man in ber Kärberei durd ihn das 
ausländifche Product entbehren Fön: 
nen. — Auch aus der Pappelrofe, 
Althea rosea, bat man vor einigen 
Jahren eine Art Indigo e ziehen 
geſucht. — Indigo in Taͤfelchen 
oder Platt:Indigo ift ein Karbe: 
material, weldyeö aus einer Milhung 
von Stärkmehl, Kreide, Smalte und 
Indigo bereitet wird; es ift in klei— 
nen, vieredigen, dünnen Zafeln, bie 
im Innern und Aeußern von gleicher 
Karbe, aber Fr und ſchwerer, ale 
der Indigo find, im Waſſer gleich 
zu Boden fallen und ihm mehr vie 
re bes Lackmus, als bes ädhten 
ndigo’8 geben; gewöhnlich wird da⸗ 
u ber unreine Staub und ber Ab: 
‚fan des Indigo’s benust, Für ben 
eften bält man ben, welder aus 
recht Kleinen Taͤfelchen befteht, voll: 
blau von Farbe, im Bruche eine vio: 
lette Purpurfarbe zeigt, dabei recht 
troden und leicht ik, fo daß er erft 
etwas auf bem Waffer fchwimmt, ehe 
er zu Boden fällt. Man braudt ihn 
gewöhnlich zum Bläuen der Xeinewand, 
zum Ausmalen der Stuben und über: 
haupt als eine Anftrichfarbe auf Kalk 
und Holz, in einigen Gegenden auch 
um Bezeichnen der Schafe. In Am: 
erdam und Rotterdam, woher man 
ihn zu beziehen pflegt, wird er nad 
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50 Pfund niederländifh Gewicht in 
Gulden verkauft. 
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Ingber od. Ingwer find bie 
gedörrten Wurzeln von einem fdhilfs 
artigen Gewädfe (Amomum Zingi- 
ber L.), das in Oft: u, Weftindien, 
Brafilien zc, in großer Menge wädt. 
Die Wurzeln find Lurz, Enollig u, ein 
wenig platt; auswendig gelbweiß ob, 
grau, inmwendig aber weiß, ſchwaͤrz⸗ 
lid oder braͤunlich mit vielen Fafern 
umgeben. Sie haben einen fehr ſchar— 
fen, brennenden, gewürzbaften Ge: 
ſchmack und Gerud. Man erhielt die 
Waare ehedem nur aus Oſtindien, 
hernach aber wurde ſie auf den eng— 
liſchen und franzoͤſiſchen Antillen, bes 
ſonders auf Jamaika, Barbados und 
St. Domingo, ſehr haͤufig gewonnen 
und zum Handel gebracht. Der weiße 
Ingwer von Barbados und Jamaika 
kommt meiſt geſchabt zu Markte; dieſe 
Sorte gebt haͤufig nach den oͤſterrei— 
chiſchen Staaten, nach Polen, Ruß: 
land zc. Der braune wird theils 
von Liffabon, theild von London und 
Bourdeaur gezogen; biefer gebt am 
ftärtften nad Holland, den nordifchen 
Ländern u. f. w. Beide Gattungen 
find in Ballen od, Eäden, der weiße 
jedoch in viel Eleinern, als der braune, 
— Guter Ingwer muß troden, ohne 
Staub, recht ſchwer und nicht wurms 
ftidig fein, auch nit leicht ſich bre— 
chen laffen, Die leichten, durchloͤcher⸗ 
ten und mit Kafern umgebenen Wur— 
zeln taugen nichts. Die Ingwerpflanze 
treibt im Frühling viele grüne, dem 
Schilfrohr ähnlihe Stengel, welde 
24 Schuh body werben ; fie find mit 
langen, ſchmalen Blättern beſetzt, 
welche die Stengel unten an ihrem 
Fuße genau umfaffen. Die Blumen: 
ftiele fommen neben biefen Stengeln 
unmittelbar aus der Wurzel empor, 
Sie find nadt und endigen fidy mit 
einer länglichrunden Aebre, aus deren 
Schuppen einzelne blaue Blätter ent: 
ftehen, deren Blumenblätter nur um 
ein Geringes länger find, als die ſchup⸗ 
pige Hülfe, Die Blumen erfcheinen 
im September ober October, nachdem 
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bie Stengel ganz verwelkt find, fo daß 
alfo die Wurzeln 3 bis 4 Monate rus 
ben. Das Laub bes Ingwers verwelkt 
und vertrodnet jährlich im December, 
aber die Wurzel geht nicht aus, fons 
bern treibt im Fruͤhjahre wieder neue 
Stengel. Diefes Gewaͤchs erfordert 
ein fandiges, dabei aber fettes, frucht: 
bares, frifches Land; aud verlangt 
ed Schatten, weswegen -eö unter den 
Gaffee: u. Sacaobäumen gebaut wer: 
den kann, — Die Hauptwurzel des 
Ingwers, eben diefelbe, wovon man 
eigentlich Gebraud) madt, ift 1 Boll 
breit, dabei lang, Enotig, halbrund 
oder etwas platt und mit Schuppen 
befegt, die bei frifchen Wurzeln bleich— 
rotb, bei Ältern aber grün find. Gie 
breitet ji mit ihren Eproffen in Ge: 
flalt einer Klaue aus, weswegen man 
fie auh Ingwerfliaue nennt. Sie 
ift inwendig weiß und wenn fie noch 
jung ift, zart; hingegen wenn fie 2 
Jahr alt ift, fo ift fie dichter und 
faferiger. Wenn die Wurzel im Ja: 
nuar aus ber Erbe gehoben und ge: 
fäubert worben ift, fo legt man fie in 
Bündelhen zufammen, die man all: 
mäblig mit Eochendem Waffer abbrüht. 
Man nimmt bazu einen großen Keffel 
mit Waffer, welches beftändig im Sie: 
den erhalten wird. Man legt bie Elei: 
nen Bündel in Körbe und ſenkt biefe 
nad) einander 10 od. 20 Minuten hin: 
durch ins fiedende Waffer ein. Wenn 
ber ganze Vorrath abgebrüht ift, fo 
legt man ihn an die Sonne. Einb 
die Wurzeln völlig getrodnet, fo packt 
man fie in Säde. Der fogenannte 
weiße Ingwer ift vom vorigen 
wenig unterſchieden, aber er fällt bef: 
fer in die Augen. Der eigentlide 
Unterfchied rührt von der Zubereitung 
ber; denn ber weiße wird niemals 
gebrühet, Statt diefes leichten Mit: 
tels fpült man jede Wurzel u. fragt 
ober fchabt fie mit einem Meffer ab, 
bamit die grobe, raube Oberhaut weg: 
falle, alsdann läßt man fie ebenfalls 
an der Sonne in freier Luft trodnen, 
Diefe Arbeit erfordert indeffen zu viel 
Zeit und Mühe, ald daß man fie für 
den Kleinen Vortheil im Preife gern 
unternehmen wollte, Die Branzofen 
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nennen biefen gefhabten Ingwer Gin 
gembre racle. Aus Amerika kommt 
der Ingwer in Ballen zu 100, 200 
und 300 Pfunden; doch wirb ber ofts 
indifche vorgezogen. Derjenige, wel: 
hen wir aus England erhalten, ift 
felten gut; faft immer ift er weich, 
faferig u. wurmftidig. Jamaika führt 
jährlid 600,000 Pfund aus. Holland 
treibt vorzüglich vielen Handel mit chis 
nefifchem Ingwer; Amfterdam verfieht 
damit vorzüglich Deutichland und den 
Norden. Die Fracht für den Ingwer 
ift nie fehr bedeutend, weil er gewöhns 
lih in feinen Ballen ift u, weil man 
damit vielmehr die Räume zwifchen 
den Fäffern und andern Waaren aus⸗ 
füut. Die Hauptbezugeorte bes Ings 
mwegs find: in Europa, Amfterdam, 
London und Marfeilie; in Afien, 
Amadabad und Camboya, in Oftins 
bien, Gananor und Goa, auf Mas 
labar, Geylon, Java, Thibet, Bous 
tan, die Zatarei und bie Inſel Zis 
mor; in Afrika, Abyfiinien, bie 
Inſel Rollese und St. Thomaͤ im 
Meerbufen von Guinea; in Ame 
rita, Antigoa, Barbados, Et. Chris 
ftopt, Guba, Et. Domingo, Guabes 
loupe, Martinique, Portorico, Zris 
nidad x, (©. auch Zittwer.) In 
Holland giebt man auf diefe Waare 
folgende Zhara: auf Säde, welde 
unter 100 Pfund im Gewicht halten, 
4 Pfund; auf foldhe, die 100 bis 200 
Dfund wiegen, 6 Pfund und auf bie, 
welche darüber halten, 8 Pfund; end⸗ 
li barüber noch 2 Procent Rabat, 
Der Ingwer hat übrigens feine An: 
wendung fowohl in ber Küche, zur 
Würze der Speifen, alö auch in ben 
Apotheken, indem er den Magen ftärtt, 
erwärmt u. f.w. Die Indianer mas 
den auch die frifch gefhälten Ingwer: 
wurzeln in 3uder u. Honig ein, Man 
bringt von diefen eingemachten Wurs 
eln eine Menge aus Oftindien, bes 
ur aus China u, Bengalen; ehe: 
dem lieferte davon das Meifte die 
bolländ.: oſtindiſche Compagnie. Will 
man den Ingwer einmahen, fo fams 
melt man ihn vor ber Reife, wenn 
bie Wurzeln ea zart und jo bejchaf: 
fen find, daß ſich die Kafern von dem 
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übrigen Fleifche Faft gar nicht, weder 
in Anfehung ber Härte, noch der Farbe 
unterfcheiden. Man fchabt alle Haut 
bavon ab und fihneidet ihn in Stüde, 
Man läßt ihn 3 bis 4 Tage in Meer: 
waffer und nachher wieder 8 Zage in 
füßem Waffer, welches man oft ab— 
wechfelt, liegen. Hat man ihn wieber 
herausgenommen und bas Waſſer ab: 
triefen laffen, fo legt man ihn in 
ſchwachen, Elaren und heißen Syrup, 
'und bebt ihn zum Gebrauch auf, 

Ingwer, beutfcher, ſ. Aa: 
ronswurz. 

Ingwer, gelber, ſ. Eur 
cuma, 

In ramoz im italienifhen Waa: 
renhandel bezeihnet man bamit bie 
rohe, ungefponiene Baummolle, wel: 
ches die Franzofen durch en rame 
ausdrüden. 

Snfinban Gamma nen 
nen die Neger in Loango 2 Arten von 
Halskorallen, wovon bie erftere Schwarz, 
die andere weiß if. Im Holländifchen 
beißen fie Quispelgrein. 

Snftrumente, muſika— 
Lifde, die mannigfaltigen durch 
die Kunft erſchaffenen Zon: u. Klang: 
törper, welche zur Hervorbringung 
mufifalifher Zöne geeignet find. Die 
üblihften mufitalifhen Inſtrumente 
unterfcheidet man in Blas:, Sai— 
ten: und Schlag:Anftrumente, 
wozu man noch diejenigen rechnet, bei 
welhen der Zon durch Reibung ber: 
vorgebracht wird. 1) Die Blasin: 
ſtrumente werben theild mit dem 
Munde geblafen, wie die Flöten, 
Oboen, Fagotte, Pfeifen, Slarinet: 
ten, Schafmeien, engliihen Hörner, 
DOrpbinetten zc. und KHolzinftrumente 
genannt, meil fie gewöhnlich aus > 
gemadt find, fo wie die Blechinftrus 
mente, nämlich die Hoͤrner, rom: 
peten, Pofaunen, Serpent ꝛc., theils 
werden fie durch Hlafebälge zum Tö: 
nen gebradht, wobei aber meiftens, 
wie beim Pofttiv und ben eigentlichen 
Orgeln, nod dad Epielen durch Ta— 
ftatur hinzukommt; in diefe Klaffe 
gebören aud die fogenannten Dreh: 
orgeln u. Floͤtenwerke. 2) Die Sai: 
teninficumente find theils Bogen: 
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oder Streichinſtrumente, wie die Vio—⸗ 
Une, Biole, Bratfche, Violoncell, Gons 
travioton und überhaupt alle Arten 
von Geigen, theils foldhe, bei welchen 
die Saiten unmittelbar mit den Fins 
gern geriffen, oder mit einer Reber 
geipielt, ober mit einem Klöppel ges 
fhlagen werden, wie Harfe, Laute, 
Buitarre, Mandoline, Zheorbe, 3is 
ther, Hadebret zc., theils foldhe, bie 
durch eine Zaftatur gefchlagen werben, 
wie Glavier, Elavicord, Pianoforte, 

lügel, Spinett, Panmelodicon, 

foctenclavier u. andere Inftrumente, 
Die Aeolsharfe gehört ebenfalls zu den 
Eaiteninftrumenten, nur daß der Ton 
bier durch die Luft hervorgebradyt wird, 
3) Von ben Schlaginftrumenten 
find die vorzüglichften: die Trommeln, 
Haufen, Tamburins, Gaftagnetten, 
Zriangel, Beden, Gloden, Gloden: 
fptele; die Maultrommel oder das 
PBrummeifen gebt zu den Blasinftrus 
menten über, an weldye fich audy die 
jest aufgefommene Mundharmonifa 
reiht. Eine eigene Gattung maden 
bie Glasglockenharmonika und Buſch— 
manns XZerpodium, bei welden ber 
Zon duch Reibung bervorgebradht 
wird. — Da bie Berfertigung mufl: 
alifher SInftrumente eine befondere 
Geſchicklichkeit, Genauigkeit u. Kunft 
erfordert, wobei fi einzelne Perfos 
nen oder einzelne Derter einen befon= 
bern Ruf erwerben, fo veranlaft es 
für dieſe lesteren zum Theil einen be= 
deutenden Handel und auögebreiteten 
auswärtigen Abſatz biefer Kunftpros 
ducte, welche bie und da auch fabrik: 
mäßig im Großen gebaut werden. — 
Fortepianos oder Pianofortes, welde 
das Glavier in ber neuern Zeit durch 
ihren volleren und mannigfaltigeren 
Zon faft ganz und gar und zwar fo 
verdrängt haben, daß man jest For: 
tepiano und Elavier für gleihbebeus 
tend gebraudt, werben in England 
u. Deutichland in Dinfiht der Stärke 
und Feftigkeit am beften gemadt, fie 
find aber ſchwer zu behandeln und 
ſehr theuer, daher auch nicht mehr 
ein Gegenſtand des Ausfuhrhandels. 
Unter den deutſchen Inſtrumenten 
dieſer Art, welche tafelförmig, fluͤgel⸗ 
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foͤrmig u, aufrechtſtehend vorkommen, 
giebt man noch immer den wienern 
den Vorzug, beſonders ſeit der neuern 
Bauart, nach welcher die Haͤmmer 
von oben auf die Saiten fallen und 
welche dem Inſtrument einen viel ftär: 
fern Ton verfhafft. Doch giebt es 
auch an andern Orten fehr gute For: 
tepianobauer, wie in Berlin, Reipzig, 
Breslau, Dresden, Altenburg, Muͤn— 
hen, Stuttgart, Bafel, Breitenbad 
in Thüringen, Neuftabt bei Goburg, 
Offenbach, Nürnberg xc, Die Erzeug: 
niffe der dresdner und leipziger Werk: 
ftätte erfreuen fich in der neuern Zeit 
eines immer begründetern Ruf und 
ftreiten in gemwiffer Hinſicht fogar mit 
den wiener Snftrumenten um ben 
Vorrang, indem, was felbft den les: 
tern noch nicht gelungen ift, von Reip: 

ig aus jährlid gegen 150, meift ta: 
Feikörmige Fortepiano’s, mit einem 
"Werth von mindeſtens 20,000 Thlr,, 
in das ferne Ausland, hauptfächlic) 
nad Nord: und Südamerika verfen: 
det werben. Die für den überfeeifhen 
—* beſtimmten Inſtrumente dieſer 
Art beduͤrfen einer beſondern Solidi— 
tät, namentlich in Hinſicht ber Stim: 
mung, weldye man fidy in Leipzig ber: 
malen vorzüglid eigen gemacht zu 
heben ſcheint. — Nürnberg, deſſen 
mufifalifhe Inftrumente jfeit langer 
Beit im beften Rufe flehen, liefert 
deren eine Menge zum auswärtigen 
Handel, inöbefondere Flutetravers mit 
3 Mittelftüden von Buchsbaumholz 
mit Elfenbeingarnitur unb ohne die: 
felbe, von ſchwarzem Ebenholz mit 
Elfenbein und ftlbernen Klappen, 
Dboen von Buchsbaum mit Elfen: 
bein garnirtz; Fagots von Ahornholz, 

lageolettchen, Slarinetten von Buches 
aum mit Elfenbein; meffingene Wald» 
börner mit allem Zubebör, aus Dis, 
F und G; Goncerthörner; Inven— 
tionshörner; Klappenhörner, vollftän: 
dig; Zrompeten, meffingene und fils 
berne, und dazu ganze und halbe 
Krummbögen, Anfäge u. Mundſtuͤcke; 
Jagdhoͤrner; Poſaunen verfciedener 
Art fuͤr Tenor, Discant, Alt und 
Baß, mit Mundſtuͤcken; Vogelorgeln 
mit hölzernen u, mit zinnernen Pfei⸗ 
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fen, Eleine und großes Glas— unb 
Stahlharmonika; Geigen in verfchies 
dener Größe, braun u, gelb gefirnißtz 
Violinbogen, ordinaire gefhraubte, u, 
von feinem Holz und geſchraubte; 
Violinftege; Wiolinfaiten jeder Artz 
auch alle zu dieſen Inftrumenten er: 
forderlihen einzelnen Theile in großer 
Menge u. Mannigfaltigkeit, als z. B. 
KRoftrale, Stimmhämmer, Echrauben, 
Mundftüde ꝛc. — Zu Mittewald in 
Baiern werden viele Riolinen und 
Maldhörner gemacht, jedoch meiftens 
nur in geringer Qualität. — In eins 
zelnen Gegenden von Tyrol, befons 
ders in Neukirchen, ift bie Berfertigung 
von Violinen ein beträdtlihes Ges 
werbe, weldes viel Geld ins Land 
bringt; Hauſirer verfaufen diefelben 
nit nur in allen benachbarten kaͤn— 
dern, fondern gehen damit aud bis 
nad Rußland, indem fie mehrere taus 
fend Städ mit Frachtfuhren nad) kuͤ—⸗ 
bed? fenden u. fid) ba mit ihrer Waare 
nad) Petersburg einfhiffen und dort 
fo lange bleiben, bis fie Alles verkauft 
haben, — Von großer Wichtigkeit 
ift die Znftrumentenfabrifation im 
fähfifhen Voigtlande, in den an ber 
böhmifchen Grenze liegenden Ortſchaf⸗ 
ten Neukirchen, Klingenthal, er 
und deren Umgegend, wohin fie na 
dem 30jährigen Kriege durch Erulans 
ten aus Böhmen, diefem Vaterlande 
der Mufit und mufikalifher Snftrus 
mente, verpflanzt worden ift, In dies 
fer Gegend fest die Berfertigung von 
Baͤſſen, Violons, Violinen, Bratſchen, 
— Lauten, Guitarren, von 
arm: und beiponnenen Saiten, von 
Baß- und Riolinbogen, fo wie von 
hölzernen und meffingenen Blasinftrur 
meinten, befonders von Flöten, Glas 
rinetten, Kagots, Bafjethörnern, Klap⸗ 
penhörnern, Trompeten 2c., aud) von 
den neu aufgefommenen Mundharmo— 
nitas, mehr als 1000 Menſchen in 
Thätigkeit, von denen, trog des durch 
bie fremden Zölle vielfach gehemmten 
Abfages, noch jest im jährl. Durch⸗ 
ſchnitt 35 bis 40,000 Stüd Saiten: 
inftrumente, 50 bis 60,000 &tüd 
Blasinftrumente, 30 bis 40,000 Et. 
Baß- und Violinbogen, 30,000 Bund 
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Darmfaiten 2c. in ben Handel gebracht 
werben. Diefes intereffante Gewerbe, 
welches bier auf dem Grundfag ber 
volltommenften Zheilung der Arbeit 
beruht, verbindet die größte Wohl: 


feilheit des Yabrikbetriebs mit höhern, 


techniſchen, faft kuͤnſtleriſchen Leiftuns 
en, indem 3. B. Geigen zu 5 Gros 
hen, dagegen aber aud Violinbogen 
zu 4 Rouisd’or das Stuͤck verfertiget 
werben. Der Abfag ift nad Holland, 
erg Dänemark, Schweden, 

ußland, Polen, nad) England, Spa: 
nien, Portugal, nad der Zürfei u. 
nach Amerika, nach beinahe allen deut: 
fhen Ländern. Sowohl zur Auffus 
hung und Erhaltung von «Dandels: 
verbindbungen, als zu fortwährender 
Belebung und Erhöhung techniſcher 
Gultur findet, befonders von Neufir: 
den aus, durch Wandern und Anle— 
ung von Gommanditen, ein reger 

erkehr der dortigen Gewerbögenoffen 
mit dem Auslande flatt, was auf die 
Bildung berjelben im Allgemeinen fehr 
vortheilhaft eingewirkt hat, Seit 1828 
bat man die Anwendung des Argen: 
tans in der Verfertigung der Blas: 
inſtrumente eingeführt; gelungene 
Verſuche haben die Brauchbarkeit dies 
fer Metallmifhung zu Blasinftrumen: 
ten in mufifalifher Hinſicht außer 
Zweifel gefest, und die daraus ge 
fertigten Klappenhörner 2c, geben eis 
nen viel reinern, ſchoͤnern und weis 
bern Ton als aͤhnliche Inftrumente 
von Meffing. — Dresden liefert aus 
Ber feinen vorzüglich guten Fortepias 
nos nod eine Menge Flöten, Glaris 
netten, Fagotts zc., die im Auslande 
gefchägt werden. Manheim hat fehr 
eſchickte Künftler im Bau der Flöten, 

larinetten, Oboen und Fagotts. — 
Böhmen liefert eine Menge Blasin: 
ftrumente in den Handel; die Fabri⸗ 
kation ift faft überall im Lande ver: 
breitet, von Prag aus wird der Ab: 
ki beforgt. — Im fhlefifchen Für: 
enthum Sauer finden fid zu Herms⸗ 
dorf unterm Kynaft und zu Schreis 
bershau mehrere Geigenmacher, welche 
ihre Inſtrumente nach dem Auslande 
verkaufen; im Quirl, am Fuße bes 
Riefengebirges, und in Warmbrunn 
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verfertiget man ſehr gute Fortepia⸗ 
nos. In Mainz werden ſehr gute 
Glarinetten, Oboen, Flöten, Fa⸗ 
otts 2c. gemadht und auswärts vers 
auft, Frankreich, weldyes früher viele 
Fortepianos u. Harfen aus England, 
lasinftrumente aus Deutfdland bes 
309, hat gegenwärtig in Paris und 
in Lothringen Inftrumentenfabrikation 
jeder Art. — In Stalien liefert Gre: 
mona, weldes durch feine Biolinen 
von Amati, Guaneri und Stradiveri 
weltberühmt ift, auch noch jest die 
vorzüglichften Inftrumente diefer Art, 
Jod, Jodine, beißt eine in 
neuerer Zeit in die Heillunde einges 
führte Subftanz, weiche aus ber for 
genannten Varecſoda gewonnen wird, 
Es ift ein einfadyer Stoff, der aus zere 
reiblihen, ſchwarzen und metallifche 
glänzenden, reifbleiähnlihen Schüppe 
chen befteht, die fi in Waſſer nur 
wenig mit gelbliher Karbe, in größerer 
Menge aber in Alkohol mit brauner 
Farbe aufloͤſen. Er befigt einen eis 
genthümliyen durchdringenden Geruch 
und herben Geſchmack; organifche 
Subftanzen, mit denen er zufammen: 
fommt, 3. B. Haut, Papier, färbt 
er gelb. In ber Hise verflüdtigt er 
ſich vollftändig und bildet dabei fehr 
fhöne, violette Dämpfe, die fih an 
allen falten Körpern wieder in Erys 
ſtalliniſche Geſtalt abfegen. Man 
wendet diefen Körper vorzüglich wis 
der den Krampf, überhaupt aber in 
Druͤſenkrankheiten an, 
Sobanniöberger ob, Bir 
fchoföberger, eine der vorzüglich 
ften Sorten Rheinwein, welde im 
Rheingau auf dem Johannisberge ers 
zeugt wird; f, Rheinwein, 
Sobannisblume, große, 
f. Woblpverlei. 
Johannisblut nennt man 
eine Echildlaus (Coccu polonicus), 
E la cochenille de Pologne ou 
ermes du Nord, theils wegen ih⸗ 
ver rothen Farbe, theils weil fie um 
Johannis an den Wurzeln einiger 
Gewädhfe, vornehmlich des Knauls 
(Scleranthus perennis L.), des 
Sandkrautes (Arenaria serpillifolia 
L.) und vor allen andern an den Wurs 
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zeln bes — Hornkrautes 
Cerastium grandiflorum L.) ges 
ren und zum Faͤrben gefammelt 
wird, Gie heißt daher aud wilde 
oder deutſche Godenille, pol 
nifher Kermes u f. w, 
Sohbannisbrod, Bodk 
Zee Soodbrobd (Siliqua dulcis, 
ruba), franz. le Carouge ou Ca- 
roube, ift die getrodnete Frucht von 
Ceratonia Siliqua, einem Baume, 
ber in einem großen Theile des Mor: 
enlandes, befonders in Paläftina, 
yrien, Cypern, dem übrigen Gries 
chenlande, in Stalien, in Sicilien, 
erner in Spanien u, f. w. angetrofs 
en wird, Er bringt feine Früdte in 
o großem Ueberfluß, daß fie nicht nur 
eine Speife des gemeinen Volks, fon: 
bern auch ein gewöhnliches Futter vie 
ler Thiere werden, Diefe trodene, 
bülfenartige, fefte, markige Frucht 
ift 3 bis 4 Daumen lang, einen gu: 
ten Daumen breit, babei platt, glatt, 
oder doch nur wenig runzlih, dun— 
telbraun von Farbe, von außen oft 
ohne Geruch. Das Fleifd od, braune 
Mark ift von einem berben, wein: 
und honigſuͤßen Gefhmad, auch mit 
einer dünnen fehr zerbrechlichen Schale 
bededt, die einen, faft der ranzigen 
Butter ähnlichen unangenehmen Ge: 
ruch bat, Diefe in viele Fächer durch 
Querhaͤute abgetheilte Frucht hat harte, 
platte und glatte, braune, innerlid) 
weiße Kerne; fie bält ſich aber, ihres 
— ——— Fleiſches wegen, nicht gar 
ange, fie wird vielmehr leicht wurm⸗ 
ftihig, duͤrr und mager, fo daß fie, 
ber Kerne wegen, Elappert, Endlich 
wird fie voller Wurmmehl und muß 
weggeworfen werden, In Neapel u. 
Sicilien (welche Länder das Meifte 
biervon zum Handel liefern) unter: 
fcheidet man zwei Gattungen: Car- 
ruba cipriana, aud) masculina, u, 
Carruba latina, aud feminella 
enannt, Die erftere bringt lange, 
Pette u, fleifhige Schoten, die andere 
Heinere, magere und härtere. Der 
Baum, welcher bas Sohannisbrod 
trägt, ift f[hön und body, hat einen 
biden und langen Stamm, ber fi 
aber oft Erümmt und in viele Zweige 
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theiltz er bat eine aſchgraue Rinde. 
Das Holz iſt auf der Oberflaͤche gelb⸗ 
lich mit roͤthlichen Flecken; inwendig 
gleicht es dem amerikaniſchen Coral— 
lenbaume. Es wird in Sicilien zu 
Tiſchlerarbeiten, die ſich vortrefflich 
ausnehmen, angewandt, in weicher 
Abſicht es an Glanze und feinem An⸗ 
ſehen den beſten auslaͤndiſchen Hoͤlzern 
nichts nachgiebt. Die Fruͤchte des 
Baumes kommen im Sommer zur 
Reife; man pfluͤckt ſie aber noch gruͤn 
ab, und ſetzt fie dee Sonne aus, bas 
mit fie ſowohl reifen, als audy zugleich 
austrodnen, Ehe dies geſchehen ift, 
haben fie einen unangenehmen Ges 
fhmad, Man handelt diefen Artikel 
in Gicilien nach Gantar von 110 Rots 
toli zu fo und fo viel Zari. Das 
Meifte geht nah Genua, Wenedig, 
Zrieft, Fiume, England und Holland, 
Die Häfen zu Augufta, Siracufa u, 
Noto find die, wo er verladen wirb, 
Die füdlihen Gegenden auf diefer Ins 
fel find am ftärkften mit jenem Ges 
waͤchs verfehen, befonders die um 
Comiſo, Palma, Aula, Noto, Ras 
gufa und Modica. An lesterm Drte 
wird aud ber Garoba: Qulepp oder 
Syrup verfertigt, womit einiger Dans 
bei ftattfindet, Das Johannisbrod 
um Aula wırd am meiften geſchaͤtzt. 
Im Neapolitanifchen ift vorzüglich 
Mola der Ort, wo fi der Stapel 
für diefe Waare befindet. Zum Arz⸗ 
neigebrauch find bie reifften Schoten 
zu wählen, und foldhe, die bei ihrer 
Schwere ein redht fleifhiges, fchlei 
migfüßes Mark haben, nit ohne 
Kerne, aud nicht mit gar zufammens« 
gefhrumpften Kernen. Man darf fich 
davon auch feinen großen Borrath hals 
ten, weil fie leicht verderben, Sie 
wurben theild wider das Gobbrennen 
angewandt, jest dienen fie meift als 
Naſchwerk für Kinder, 
Johannisgürtel, f. Bei 


uß. 
Joſeph lafar, ſ. Baum 
wollengarn. 
Joſeph-o-raisni, eine dun— 
kelbraune, in der ehem. Normandie 
emachte Papierſorte, welche man zum 
inſchlagen der Bretagneleinwand ge⸗ 


592 ou, Sri 


braudt. Es giebt noch 3 andere Sor⸗ 
ten: Sofepb =: fluant, Joſeph— 
colle und Joſeph de foie. 
Joubertes, eine Gattung ber 
bourdeaurer Weine, bie in großen Ge: 
binden von 110 Pots verfahren wird. 
Zoue, ein guter rother franzöfi: 
fher Wein, der in Zouraine erzeugt 
u. über Tours theils in die Provinzen 
bed Reichs, theild ind Ausland geht. 
Sourdan=: Mandeln, die 
Krackmandeln. 
Specacwandba, Rad. Ipe- 
cacuanhae, Brehmwurzel. Mit 
diefem Namen bezeichnet man mehrere 
Brechen erregende Wurzeln, von denen 
jedody nur einige denfelben mit Redyt 
übhren, während andere blos mit den 
chten Ipecacuanhaſorten verwechfelt 
wurden. — Die ächte Ipecacuanha 
ſtammt von Psychotria emetica, 
einer in Peru wadjenden Pflanze, 
und ed kommen von berfelben mebrere 
Sorten unter dem Namen der geringel: 
ten, der geftreiften Brechwurzel u. ſ. w. 
vor. Diefe Wurzeln find 3— 4 Boll 
lang, gebogen, von ber Dide einer 
Schreibfeder, nad) bem einen Ende zu 
bünner werbend. Der holzige Kern 
ift von gelbliher Farbe u, mit einer 
bilden Rinde umgeben, in welcher vor: 
ügli die Brechen erregende Eigen: 
Schaft ber Wurzel ihren Sig zu haben 
ſcheint. Die — dieſer aͤußern Haut 
iſt bei verfchiedenen Sorten abweichend, 
bald fhwärzlich, bald roͤthlichbraun. 
In jenen it fie röthlihgrau, halb: 
durchfichtig, faſt hornartig. Der Ge 
fhmad ift ſcharf, etwas aromatifch, 
ber Geruch ekelhaft. Als falfche Ipe— 
cacuanbaforten kommen die Wurzeln 
von Viola Ipecacuanha, Euphor- 
bia Ipecacuanha u. a, Pflanzen vor, 
Die Ipecacuanha ift eins ber treff: 
lihften Deilmittel und wird befonders 
als Brechmittel benugt. 
SpferZiegel,f. Schmelz 
tiegel. 
JIris, florentinifhe (Ra- 
dix Ireos), wohlriechende Biol: 
mwurzel, die weiße ober gelblidhweiße 
Enotige, etwas zufammengebrüdte, 
etwa eines Fingers dide, veildenar: 
tig riechende, ſcharfſchmeckende Wur—⸗ 
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zel ber Iris florentina. Die beſte 
erhalten wir aus Zoscana und von 
den Injeln Eypern und Rhodus; die 
geringere aber wird aus Dalmatien, 
Sftrien, von Sufa, Zripolis u. f. w. 
gebracht. Ihr Verbrauch ift zum Par: 
fumiren des Puders, Tabaks u, dgl., 
zu Räuderpulver, Gie kommt in 
Ballen und Säden von einigen Gents 
nern zum Handel, Die aus dem Flos 
rentinifchen erhalten wir von Livorno, 
bie balmatiner Sorte von Venedig 
und die iftrifche von Zrieft u. Fiume. 
Die Wurzeln müffen fchön weiß, rein, 
fhwer und nit von Würmern ans 
gefreffen fein. Diefer Artikel wirb 
br Amfterdam netto Thara, mit 2 

rocent Gutgewicht und 2 Procent 
Sconto für prompte Bezahlung, ges 
banbelt. i 

Iris-Popleens find leine 
wanbartige gewebte Wollenzeuge aus 
ben Manufacturen von Rorwid, Eome 
merfett, Ereter zc., in bunten changiren⸗ 
den Farben, $ u, 4%. breit, in Stüden 
von 28 bis 30 Yardbs Länge, melde 
in ber neuern Beit zu Frauenkleidern 
fehr ſtark getragen werden; es ift 
eigentlich eine Gattung Merinos, wels 
che auf einer neu eingerichteten Appres 
turmafchine einen bleibenden Glanz er= 
balten,, Sie fommen auch unter dem 
Namen Luftre, Lüfters vor, und 
werben jegt am häufigften aus Wolle 
und Baummolle gewebtz; ſ. übrigens 
Luftre. 

IriſchLinnen, irländifche 
geinewand; weißgarnige, feft und 
gedrungen gewebte Leinen aus flaͤchſe— 
nem Garne, welche feit mehreren Jah— 
ren in Srland, als —— der 
ſonſt aus Sachſen u. Schleſien bäufig 
nach England und Amerika begehrten 
Dowlas, verfertiget und in großer 
Menge nach England, Schottland, 
Amerika u. Weftindien verſchickt wers 
ben. Diefe Waare ift zwar fo fein 
und im Aeußern fo gut alö bie beuts 
ſchen Dowlas, die fie beinahe aus dem 
englifhen Handel verdrängt bat, allein 
fie kommt dieſen in Anſehung ibrer 
innern Güte u. Dauerhaftigkeit nidyt 

leich, weil das dazu genommene Garn 
ohl und loder gejponnen und in ber 
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Bleiche zu ſehr angegriffen wird. Die 
Stuͤcke halten ohngefaͤhr 67 Yards in 
der Länge u. 28 engliſche Zoll in ber 
Breite, werben rundgebunden in gan: 
zen oder halben Stüden verpadt, die 
Preife aber nach der Yard zu 6 bis 
12 Pence behandelt. Die feinen irs 
ländifhen Hembdenleinen, wels 
che bejonderd nah Südamerika und 
den englifchen Golonien verlangt wer: 
den, find eine Nachahmung ber hollän= 
difhen u. ber bielefelder Leinewand; 
fie find z Yard breit in Stüden von 
25 Mards Länge, im Preife von 2 bis 
5 Schilling Sterling für die Yard; 
in Amerifa wird das Stüd jest mit 
12 bis 34 Dollars bezahlt. Außer 
biefen beiden Sorten, welde unter 
dem Namen Iriſh Linnen gangbar 
find, macht man gegenwärtig in Jrs 
land, wo bie Leinenmweberei ein Haupt: 
nahrungszmweig bes Volkes ift, befon- 
ders in den Grafihaften Down, Antrim, 
Armagh, Tyrone, in Louth, Fisburn, 
Monaghan, Rondonderry, Dundalt u, 
Newry, viele Gattungen franzöfifcher, 
bolländifcher u. deutfcher Keinen nad, 
namentlid) Bretagnes, Cholets, Glas 
rines, Canefaß, Liftabos, Platillas, 
Dsnabrugs, Zafelzeuge 2c., welche ges 
woͤhnlich 10 bis 12 Procent wohlfeiler 
find, als die Driginalfabrikate dieſes 
Namens und eben deshalb auch auf 
den amerifanifchen Märkten große 
Goncurrenz verurfachen. 
Iſſchiawein, ein rother, füß: 
liher, aber feuervoller neapolitani: 
fher Wein, ber auf der Inſel Iſchia 
wählt, und in Neapel häufig ver: 
braudt wird, 
Sfignybutter, in Krank: 
reich eine Gattung Butter, bie weit 
und breit im Rufe fteht und fehr ge: 
ſucht ift. Es giebt bovon zwei Haupt: 
forten: die feine od, Grasbutter, 
beurre d’herbes, und die gröbere, 
e- beurre. Die erftere wird in 
leinen Gefäßen von Gteingut, bie 
nur ein halbes oder ganzes Pfund ent: 
halten, bie andere aber in Zönndyen 
verfahren, Diefer Amtilel wird in 
Gotentin zwifchen Iſigny u. Valogne 
verfertigt, Die Landleute bringen bie 
Butter nad ber erſtern Stadt zu 
Schedels W. 2, Ste Aufl. I. 
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Marktes bier wird fie eingefalzen, u. 
bei ganzen Wagen nad) Paris u, ans 
berwärts bin verfahren, 

Isländiſcher Achat, f. 
Obſidian. 

JIsländiſches Moos, ſ. 
M o +) 6. 3 * 

Jſop (Hyssopus officinalis), 
ein befanntes Staudengewaͤchs, welches 
fowohl feines angenehmen Geruchs, 
alde auch des mebdicinifhen Nutzens 
wegen, häufig in Gärten gezogen wird. 
Das getrodnete Kraut (herba hys- 
sopi) wirb in Apotheken verbraudt. 

talienifhe Blumen, 
f. Blumen, 

Stalienifhe Seide,f, 
Seide, 

Stalienifdhe Stroh 
büte, f. Strohhuͤte. 

Stalienifhe Weine, 
find angenehme, zum Theil auch ſtarke 
u. geiftreihe Weine, die in verfchies 
denen Gegenden von Stalien, befons 
bers im Genuefifchen, Benetianifchen, 
Neapolitanifchen, Zoskanifchen, im 
Kirchenſtaate und in GSicilien, Gars 
dinien u. ſ. w. gebaut, und befonders 
über Livorno, Venedig, Trieſt und 
Fiume verfahren werden. Die ge 
nuefer Sorten beftehen größten 
theilö in weißem auch rotbem Muska⸗— 
teller, und in dem Gebirgsweine Ber: 
naccio. Die tosfanifhen haben 
viel Annehmlidyfeit und einen feinen 
Gefhmad; fie beftehen auch größten: 
theild in Muskateller und Malvafier, 
Das Mehrere findet man unter eignen 
Artikeln, Der Kirhenftaat liefert treffe 
lihe Weine, Die vornehmften dar— 
unter find:-ber weiße Wein von Or— 
vieto, Yerugia u. Viterbo ; der rothe 
von Montefiascone, Albano 2,53 der 
Romanesco, und einige andere, Das 
Königreich Neapel bat unter andern 
ben Latrima be Galiti oder Lacrima 
Ehrifti, der am Fuße des Mongi: 
bello waͤchſt und mit Recht für eis 
nen ber belifateften Weine gehalten 
wird; den Muskateller aus Salabrien, 
der roth von Farbe ift, und bis nad) 
Bourdeaur u, weiter verfahren wirdz 
ben Falerner, den Chiarello ꝛc. In 
Sicitien zähle man unter die Eöftlich: 
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ſten Gewaͤchſe die weißen und rothen 
Malvagiaweine, von weldyen der Mos⸗ 
cabo calabrefe, der Gapriata, Mose 
cado nero, Mibanello und Peftimbotta 
die vornehmften find, Unter dieſen 
ſechs Sorten find der golbaelbe M os: 
cabo und der dunfelrotbe Galabrefe, 
ſowohl im Gefhmad als aud im Ge: 
zuch, die vorzüglihiten. Der zweite 
übertrifft den erften an Güte nicht; 
er wird auch in geringerer Menge ge: 
baut. Der gelblihe Gapriata wird 
aus gepreßten Mustateller: und an: 
bern darunter nemifchten welken und 
füßen Zrauben verfertigt. Der Alba: 
nello wird in geringerer Menge er: 
zeugt; man berzitet ihn aus einer 
Eorte Zrauben, die den Namen Uva 
bolciffima führt. Peftimbotta ift 
ein leichter Wein, ber feiten fo qut 
gefunden wirb, als er bei etwas mehr 
Sorafalt u. befferer Behandlung fein 
könnte, Alle diefe Weine werben aus 
Zrauben, bie zum Theil am Stode, 
ober auch hernad von bemfelben ab: 
gelöfet an beruft welf geworden find, 
zubereitet, Wenn man fie am Stode 
hat welten laffen, fo bleiben fie drei 
Zage in Haufen übereinander liegen, 
ebe fie zerftoßen werden. Diefe vielen 
Bemühungen machen bie Eirakufer: 
Weine überhaupt ziemlic, koſtbar. Die 
MWeinbauer um Sirakufa und ander: 
wärts in Eicilien haben aber auch 
fäuerliche, leichte und mwohlfeile weiße 
und rotbe Weine, bei deren Berfer: 
tigung man weniger Umftände macht, 
— Unter die feurigen Eorten ber fici: 
lianifhen Weine find zu rechnen: der 
Ah aus der Gegend um den 
euchtthurmz hernach die von Ali, 
Roccamabura, Nefi, Mascali u, Mi: 
lazzoz der lestere gebt häufig nad) 
der Infel Malta. Sie find alle roch, 
und geben dem guten bourdeaurer 
nichts nach, Mascali liefert audy einen 
weißen Wein, der wegen feines feinen 
Geſchmacks weit und breit gefucht ift. 
Die rothe u. weiße Sorte wird nicht 
weit vom Aetna bei Annunziata in 
großer Menge gebaut. Faro ift einer 
ber beften unter den Weinen auf ber 
Inſel, die firatufer füßen Sorten aus: 
* genommen, Diefe und die anbern müfs 
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fen, fo wie auch bie bourdeaurer 
Weine, fih erft durh die Schifffahrt 
veredein. Auch müflen fie, fo wie 
jene, gepeiticht u, übergezogen werben. 
Sirakufa giebt 10 bis 12 Sorten weis 
Ser und rotber 2ilörweine von vor— 
treffliher Art, die in ganz Europa 
berühmt find, Man führt fie über 
Mefiina und Livorno aus. Auch zu 
Melazzo, Gaftellamare, Gaftel Ve: 
trano, Zaormina, Avola, Agoſta u, 
Sirafufa wird viel davon verladen, 
Der firakufer wird theild in Gebinden, 
theils ſchon in Klafchen abgezogen, u, 
dann in Kiften gepadt, verfahren, 
Unter den italienifhen Städten find, 
außer Genua, ®enedig, Livorno, Mef: 
fina und Nizza, noch folgende Derter 
durch ihren Weinhandel im Rufe: 
Bocca di Serhio, Porto:torre, Pise 
ciotta, Gaeta, Zrani in Sicilien, fo 
wie Monterafo, Marciano, Pozzuolo, 
Rogliano, Pizzo, Maratea und St, 
Eufemia. Trieſt handelt viel mit 
Malvafier, rotber u. weißer Art, ber 
in Kiften von 50 Klafhen zu Marfte 
fommt; fo aud mit Moscato di Le: 
vante, welcher eimermweife gehandelt 
wird x, Montepulciano, ift ein 
rother angenehmer Wein, ber ſchon 
abgezogen in Flaſchen zum Kandel 
fommt. Die Weine von ber Inſel 
Lipari beftehen hauptfaͤchlich in rothem 
und weißem Malvaſier. 

Ju bis (raisin aux jubis), find 
an der Sonne getrocknete Weintrau— 
ben, oder Traubenroſinen, die man 
aus der ebem. Provence über Marſeille 
zum Handel bringt. 

Juchten, ridtiger Juften 
(nach dem ruſſiſchen Wort Jufti, 
ein Paar, da bei dem Faͤrben ſtets 
zwei Haͤute mit Lederriemen zuſam— 
mengeheftet werden), nennt man ein 
auf eigenthuͤmliche Art zubereitetes 
Leder, mit deſſen Verfertigung ſich die 
Ruſſen ſchon von alten Zeiten her be— 
ruͤhmt gemacht haben; denn von jeher 
war der beſte Markt dieſer Art Leder 
in Rußland, obgleich man in Polen 
u. Oeſterreich, wiewohl nicht in ſolcher 
Guͤte, welches verfertiget; in großer 
Menge wird dieſes Leder aus dem 
ruſſiſchen Reiche in fremde Laͤnder aus⸗ 
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geführt. Die Menge bed Viehes bei 
den nomabdifhen Wölkerfchaften, bie 
außerordentlid) billigen Preife der rohen 
Haͤute u, deren vorzüglidy gute Berei: 
tung u, fihere Manipulation feinen 
Rußland die Verfertigung diefes Leders 
u. deffen großen auswärtigen Vertrieb 
auf immer zu fihern. — Die rufjifden 
Zucten kommen fowohl ſchwarz u. 
rotb, als aud weiß in verfchiedenen 
Sorten zum Handel; fie zeichnen fid) 
alle durd einen eigenthümlichen Ge: 
ruch, der von dem Birkenöl herrührt, 
in welchem das Leder getränft wird, 
durch Stärke u. Gefchmeidigkeit aus; 
auf der Zunge zeigen alle Sorten einen 
verbrannten Ledergefhmad. Sie wer: 
den nicht blos aus größern Rindshäuten 
verfertigt, fondern auch ausRoßhäuten, 
als Kalb», Bock- u, Ziegenfellenz die 
lestern, befonders von ein- und zwei: 
jährigen Thieren, dienen gemeiniglich 
zu den feinen, rothen Juften und find 
vorzüglich weich und fanft anzufuͤhlen; 
Roßhaͤute werden nicht in fo großer 
Menge verarbeitet, ald Rindshaͤute. 
Die Verfahbrungsart bei der Zuberei— 
tung der Quften war lange Zeit ein 
Geheimnißz jest weiß man beftimmt, 
daß es die Traͤnkung des Leders in 
dem weißen Birkenoͤl ift, welches ihn 
ben eigenthuͤmlichen Geruch, die Güte 
u. Bejchmeidigkeit verfchafft; das befte 
Birkenöl hierzu liefern alte, auf fan= 
bigem Boden wachſende Birken, welche 
fo weit verfault find, daß blos noch 
die äußere, ölige Rinde übrig geblieben 
ift. Das Delbrennen aus der Birken: 
rinde geſchieht durch das unterwaͤrts 
Deſtilliren. Das Weſentlichſte bei Be: 
reitung ber ruffifhen Juften ift fol 
gendes: Zuerft werden die rohen Haͤute 
u, Felle im Klußwaffer erweidt, ein 
Paar Wochen lang zum Enthaaren in 
eine Kalk: und Ajchenlauge gelegt, 
wieder rein abgefpült, dann abermals 
eingeweicht, geftampft, wieder abge: 
fpült, zufammengelegt, durch Schwigen 
in eine leichte Gährung gebracht und 
endlich mit dem Schabeijen abgefchabt, 
Nach diefer Behandlung werden bie 
Haͤute getreten, tuͤchtig durchgearbei: 
tet, aufs neue gereinigt und auf der 
Fleiſchſeite geebnet, Die Heinen jungen 
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Rindshäute aber bekommen eine Ber 
reitung, welche bie Zuftengerber Kakſcha 
nennen, Diefe Bereitung wird mit dem 
trodnen, weißen Enzian (Hunde: Er: 
crementen) gegeben, den man in fies 
bendem Waſſer zergehen läßt, und 
auf 100 Häute etwa 4 Eimer voll 
Enzian rechnet. Man beobachtet aber 
immer babei bie richtige Proportion 
mit dem Waffer, weil fonft die Häute 
in diefer Jauche, deren End;wed bie 
völlige Befreiung der Felle von darin 
baftendem Laugenfalz ift, verderben, 
Sie müffen 48 Stunden barin bleiben, 
Nunmehr kommen bie Felle in ein 
mit Hafermehl zubereitetes Sauer: 
waffer zum Auffhwellen; man rechnet 
gewoͤhnlich auf 10 Häute 40 Pfund 
Mehl, Nach 3 oder 4 Zagen werben 
fie wieder gewafdhen und rein abges 
fpült. Jetzt bringe man fie in eine 
andere Kufe in eine ftarke Lohbruͤhe, 
3. B. aus der Salweidenrinde oder 
aus ber Sandbmweidenrinde, und zer: 
arbeitet und tritt fie in berfelben eine 
halbe Stunde lang unaufhörlich. Une 
gefähr nad 8 Zagen verftärft man 
diefe Brühe durch neue Lohe, und 
nach Verlauf einer Woche werden bie 
Haͤute herausgenommen und mit weg: 
ekehrter Fleifchfeite getrodnet. So— 
Bald fie etwas getrodnet find, über: 
giebt man fie denjenigen Gefellen, 
welche in befondern Werkftätten das 
Färben, Aufpugen und Einfchmieren 
ber Quften beforgen und die MWaare 
fertig liefern, Hierbei ift zu bemers 
ten, daß die rufliihen Quftengerber 
fih ber Eichenlohe felten und nicht 
gern bedienen; bie gefuchtefte Lohe ift 
die von den Schwarzweiden abges 
fchälte junge Rinde, welde von den 
Bauern gefammelt, in Bündeln ges 
trodnet und fuberweife zu Marfte 
gebracht wird, Man barf aber nicht 
glauben, daß hierauf die Güte ber 
Juften allein berube, denn in Sibirien, 
wo feine Eichen und wenig Schwarze 
weiden find, gerbt man die Juften 
mit bloßer Birfenrinde, und dennoch 
find fie nicht viel jchlechter als die 


‚zuffifhen, — Das Färben der Juften 


gefhieht auf zweierlei Art und in 
zweierlei Karben, naͤmlich roth und 
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ſchwarz. Zu beiten braucht man 


Braſilienholz und Sandel. Die rothe 
—— bereitet man, indem man ben 


andel fehr fein flößt und ihn in, 


einem Keflel kocht, worein man etwas 
Alaun wirft; man kann aud bie 
Haͤute vor der Karbe mit Alaunwaſſer 
tränten. Auf eine kleine Haut wird 
4 Pfund und auf eine größere 1 Pfund 
Eanbelholz gerechnet. Die lestern aber 
werden —2 ſcwarz gefärbt; zur 
fhwarzen Karbe thut man blos Eifen: 
vitriol oder Eifenauflöfung. Die Ruf: 
fen pflegen die Felle mit dünnen Rie- 
men paarmweife an einander zu näben, 
wovon bas Leder den Ramen Quften 
(Zufti, ruffifh ein Paar) erhalten 
bat, Die Narbenfeiten fommen gegen 
einander und nur eine Deffnung bleibt 
übrig, in welche fie die Farbe ein: 
gießen. Hernad; Enüpfen fie die Häute 
gut zu, rütteln und fehütteln, rollen 
und waͤlzen fie fo lange, bis bie 

arbe gut eindringt, worauf fie bie 

berflüffige Farbe auslaufen laffen u. 
die Häute trodnen. Jetzt werden diefe 
nod einmal durch Anftreichen gefärbt, 
indem man jede Haut über einen Bod 
hängt, fo daß ſich die Haarfeite, welche 
efärbt werden muß, auswärts zeigt. 

ft dies geſchehen, fo fängt man an, 
fie auf der Fleiſchſeite mit dem rein: 
ſten und bdünnften Birkendl überall 
einzufchmieren. Faͤngt das Del. an 
einzutrodnen, fo werden bie Haͤute 
mit einem befondern Kerbholze in der 
Länge und in ber Quere genarbt, 
wodurch überall Eleine Furchen ent: 
ſtehen. Nunmehr bringt man bie 
Häute ins Putzhaus, wo geübte Ar: 
beiter mit einem Schabeifen vollends 
alle Unreinigfeiten abpugen, fo daß 
nur die reine, glatte Flaͤche übrig 
bleibt, und jene gegitterten Streifen 
fi) ganz fauber zeigen. Endlich wird 
das nunmehr fertige Leder auf der 
Fleiſchſeite noh einmal mit Birkenöt, 
oder 'mit einer Mifhung von 3 Bir: 
fenöt und 4 Hanföl oder Thran be: 
firihen, auf einem hölzernen Blod 
nochmals geglättet und bann in den 
Dandel geliefert. — Nicht in allen 
ruffifhen Provinzen ift die Quften: 
zubereitung eine und biejelbe, Die 
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Hauptſache it, daß das keder feinen 
gehoͤrigen Geruch, eine gute Farbe, 
eine fein genarbte oder gegitterte Ober⸗ 
fläche und eine vollkommene Geſchmei⸗ 
digkeit erhalte. Das wiederholte Hinz 
durchzieben bes Leders durd ben fos 
genannten Bredring, bas nad 
malige Aufbängen auf Stangen, und 
ulest nod ein Beiprengen oder Be: 
ftreichen mit Birkenoͤl, das die Ruffen 
Döggut nennen und fonft auch häufig 
gebrauchen, macht bie Zuften überaus 
geſchmeidig, weich und gelinde. Ende 
lich ziert man die Juften vermittelft 
eines Reiffelholzes mit Kreuzftrichen, 
und dann find fie Kaufmannsgut, wel: 
des duch verpflichtete Brader gehoͤ⸗ 
rig fortirt wird. Die Juften werden 
faft überall in den ruffiihen Gerbe 
reien in Städten, Dörfern und Fabri: 
fen verfertiget u. meiftens au, außer 
ihrer Güte, nach den Namen der Fa: 
brifationsörter unterfchieden und fors 
tirt. Die beften Gerbereien der Art 
find in ben Gouvernements Jaroslam, 
Wolodimir, Pleskow, Koftroma, Kas 
fan, in Arfamas, Wologda, Nifches 
gerod und Katharinenburg; aber aud) 
in Moskau u. zu Pinsk in Litthauen 
bereitet man fehr gute. Die QJuften 
von Koftroma und Jaroslaw hätt man 
überhaupt für die beften, denn fie ha: 
ben den ftärkften Geruch, die fhönfte 
Farbe und find am geſchmeidigſten; 
die auserlefenften davon oder die Kerns 
felle nennt man Maſtersky, welche 
als ertrafeine Waare bie tbeuerften 
und feltenften find; nach ihnen folgen 
vornehmlich die Polumali, die man 
in Petersburg Maljajufti nennt, 
und bie ihrer Leichtigkeit wegen be— 
rübmt find, indem man Häute von 
faum 3 Pfund darunter findet, daher 
10, 12 bis 15 Etüd auf 1 Pud geben; 
nach biefen fommen die aus ben Gerbe— 
reien von Wologda, welche 2 bis 3 _ 
Rubel tbeurer find, als die von Ples⸗ 


kow (Welikilufi), Moslau, Kas 


fan, Nifhenorod; weit geringer find 
die Demaſchna, bie man 30 Pros 
cent wohlfeiler kauft, als die andern. 
In Petersburg behandelt man die Qufs 
ten nach dem Pub in Rubel Banco, 
und nennt z. B. fünffellige dieje— 
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nigen, von welchen fünf Felle auf bas 
Pud gehen; man bringt gewoͤhnlich 
3 bis Afellige, 3% bis Ayfellige, 4 
bis Aifellige, 5 bis 6fellige und bie 
— zu Markte, die vorher einer 

engen Bracke unterworfen find. Als 
BVerhältniß im Preife kann man ans 
nehmen, daß, wenn bas Pub 5 bis 
bfellige mit 38 Rubel Banco bezahlt 


“wird, die 3 bis Afelligen 32 Rubel‘ 


koſten. Gewöhnlidy rechnet man 30 
Pud auf einen Ballen von 20 Rollen 
und für jeden Bailen 5 Proc, Thara 
für die Matten; in jeder Rolle, die 
nah Hamburg und Lübedl gebt, find 
3 Paar, aud wohl von Polumwali ob. 
fehr leihter Juften 5 paar Häute, fo 
daß ein Ballen obngefähr 1200 Pfd. 
ruſſiſch Gewiht oder das Pub zu 
333 Pfund geredynet, etwas über 1000 
hamburger Pfunde wiegt. Die wei: 
Sen Juften madhen eine befondere 
Gattung aus; fie find von verfchiebe: 
ner Güte und Schwere, haben aber 
faft gar feinen Abſatz nad) dem Auss 
lande, nur Wien, Zrieft und Livorno 
beziehen davon Kleine Parthien von 
der beften Sorte, Unter allen ruffis 
fchen Lederarten werden bie rothen u, 
fhmwarzen Juften am ftärtften ausge: 

rt; im Durchſchnitt beredynet man 
as jaͤhrliche Erzeugniß ſaͤmmtlicher 
Gerbereien des Reichs auf 400,000 
Stuͤck, wovon der dritte Theil ins 
Ausland geht; Petersburg verſchiffte 
im Jahre 1829 36,000 Pud u, Arch⸗ 
angel 4000 Pub, der Reft wurde 
mit Ausnahme einiger Heinen über 
Kiga verfcifften Parthien, über Bro: 
dy nad Defterreich, oder Über bie 
verfchiedenen Häfen des ſchwarzen 
Meeres ausgeführt; in den legteren 
find jedoh nur rothe gannbar, und 
Ddefja und Taganrog erhalten biefel: 
ben aus Woronefch. Aſtrachan treibt 
gieichfalld einen bebeutenden Kandel 
mit Zuften nad) Perfien, China, nad 
der Bucharei und auch nach der Tür: 
fei. Das nördliche u. mittlere Deutfch: 
land erhalten diefen Artikel meiftens 
über Hamburg und Amfterbam, zum 
Theil auch über Luͤbeck, Roftod, Stet: 
tin; eeipäiß vornehmlich verforgt ba= 
mit das füdlihe Deutfchland, wohin, 
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ſo wie ſelbſt nach Italien, auch viele 
von Hamburg und Holland ecte 
gehen. England bezieht ſehr viele —* 
ten aus Petersburg und Archangel; 
Frankreich, Spanien und Portugal 
erhalten ſie meiſtens uͤber Hamburg 
und Amſterdam. Die Sortimente, 
welche man im Juftenhandel macht, 
ſind folgende: 1) Extrafeine, dieſe 
muͤſſen leicht, ſehr geſchmeidig, weich, 
ſanft, auf der aͤußern Seite hochroth 
oder carmoiſinroth, auf der innern 
Seite ſchoͤn weiß oder ſilberweiß ſein 
feine, erhabene und ſpiegelnde, kleine 
Narben haben, von wolliger Berei— 
tung und ohne Schnitt und Enger— 
loͤcher ſein; der Ballen von 20 Rollen 
muß 73 bis 8 Gentner wiegen, jede 
Rolle 5 Häute oder Stüde enthalten 
und jede Haut 7 bis 74 Pfd. ſchwer 
fein, 2) Orbinaire feine Juf 
ten haben mit den vorigen bie naͤm— 
lihe Padung und das nämlidhe Ge: 
wicht, und find von ihnen nur barin 
unterfchieden, daß fie in der Karbe 
mehr dunkel- oder blaßroth ausfallen, 
die Narben nicht fo fein find, inwen— 
big hellbraun von Farbe und etwas 
rauh. 3) Feine Mitteljuften, 
die Karbe ift dunkel: oder braunroth, 
bie innere Seite braun und raub, bie 
Narbe etwas grob; man nimmt auch 
zu dieſer Sorte die Haͤute mit ver: 
wachſenen Engerloͤchern, fo wie Kub: 
bäute, die auf beiden Seiten lappig 
ausfallen, ober folche, bie etwas aus: 
gefalzt find, wenn nur fonft Fein Manz 
gel daran ift; endlih auch Kelle, bei 
weldyem fi auf der Fleiichfeite einige 
Schnitte befinden, wenn fie nur nicht 
durch und durd geben oder fehr tief 
eindringen; das Paar folder Mittel: 
waare wiegt 14, 15 bis 154 Pfund, 
4) Ordbinaire Mitteljuften, an 
ber Karbe den vorigen gleih; man 
fortirt aud) dazu lappige, ausgefalzte 
Häute, mit offenen, nicht verwachſe⸗ 
nen Engerlödyern, ober folche, welche 
Schnitte auf der Kleifchfeite haben, 
wenn biefe auch durchgehen, doch müf: 
fen fie nicht zu häufig fein; fie paſſi⸗ 
ren, wenn bie Narben etwas befchär 
biget, beftoßen oder auch wenn fie 
narbenlos find; das Paar von dieſ w 
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muß 15, 15} bis 16 Pfund wiegen, 
5) Yusfhußjuften find foldhe, die 
zu feinen der vorigen 4 Sorten ge: 
braucht oder gebradt werden können, 
als: Häute, welche viel Schnitte und 
Engerlödher haben, hart, rauh, klap⸗ 
erig, beſchabt, in Narben fehr zer: 
ofen oder fehr narbenlos find; ges 
fallene Kub:, Stier: und Ochfenleberz 
Brummetfelle nebft andern ftarfen, 
ſchweren und fteifen Juften, bollige, 
etwas verftunfene, von Hunden zer: 
freffene, ſtark ausgefalzete, fleifch- 
freifige und fonft ſchadhafte Haͤute. 
6) Roßwall, bie geringfte u. ſchlech— 
tefte Sorte, zu welcher man bie in 
ber Gare verbrannten und fpießigen 

äute fortirt, die fehr narbenbrüdig, 
ber und über verftunfen, durchaus 
bollig, überall eingefchnitten, durch: 
gängig fehr fleifhfreflig, ganz hart 
und ſehr Elapperig, über und über 
narbenbeftoßen, narbenbefchabt, nar— 
benlos und auch fonft dabei fehr ſchad⸗ 
baft find; dahin gehören hauptſaͤchlich 
Dferdehäute, diemanan * Schwere 
und an ben plumpen Köpfen erken: 
nen Fann, fo wie auch die dicken nar— 
benlofen und fonft ſehr befhädigten 
Brummerfelle, Diefe Sorte kann von 
den Echuhmachern faft nur zu Rab: 
men, Brandjohlen und Xbfasfleden 
gebraudht werden, zumeilen nur fins 
det fi an folhen Fellen noh etwas 
= Vorberblättern und zu Quartieren 

rauchbared. 7) Marinirte ober 
ertrunfene Zuften nennt man 
die auf der See oder auf Strömen 
vom Waffer befchädigten Häute, fie 
haben weiße und ſchwarze Flecken, 
und find, wenn fie roth waren, größ: 
tentheils entfärbtz; bie feinen Sorten 
verlieren badurd) fehr an Werth und 
im Preife, bie geringen aber werben 
pr ganz unbraudbar, In Amfter: 
am, wo man vornehmlid) diefes Sor⸗ 
timent hat, verfauft man bie Juften 
nad dem halben nieberl. Pfunde in 
Stüber Courantz; in Hamburg find 
bie Preife für das Pfund in Schilling 
Banco ohne Rabatt und man unter: 
fheidet im Einkauf folgende Sorten; 
Fee Gave Malije ſind die theuer— 
en, die Rolle von 10 Haͤuten wiegt 
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30 bis 35 Pfund; Roßwall, eben⸗ 
falls von 10 Haͤuten und dem naͤm⸗ 
lichen Gewidhtz; leichte Gave, erfte, 
zweite und dritte Qualität, die Rolle 
von 6 Häuten und 40 bis 48 Pfundz 
fhwere Gave, erfte, zweite und 
dritte Qualität, die Rolle von 54 bis 
60 Pfund; leihte Roßwall, eben: 
falld in 3 Qualitäten, bie Rolle von 
32 bis 36 Pfund und von 40 bis 48 
Pfund; ſchwere Roßwall von 50 
bis 58 Pfund, In Wien, wohin in 
der neuern Zeit viele Quften über 
Brody kommen, unterfheidet man 
rothe peteröburger und rothe moss 
kauer; lestere find weniger geſchaͤßt 
und wohlfeiler; die Preiſe ſind fuͤr 
100 Pfund in Conventions-Muͤnze. 
Sn Zrieft, wo man fie unter dem 
Namen Vacchette di Russia oder 
Bulgari rossi verfauft, zieht man 
bie weißen den rothen vor; letztere 
hat man in Rollen von 30 bis 40 u, 
von 41 bis 50 Pfund am liebftenz 
die Preife find ebenfalls für 100 Pfd. 
wiener Gewidt in Gulden Gonvent, 
Münze. In Livorno, wo man die meis 
ften Einkäufe diefes Artikels für Ita— 
lien macht, notirt man die Preife für 
1 Pfund in Soldi; die dahin beftimms 
ten Ballen enthalten 22 Rollen, und 
müffen aus ertrafchönen, meiftentheils 
Poluwali oder leichten QZuften, die 
Haut zu etwa 3 Pfund fdywer, bes 
fieben, Leipzig hat einen bedeutenden 
Dandel, befonders während ber Mefs 
fen, mit diefer Kederart, und verkauft 
viele ertrafeine u. ordinairfeine Waare 
ballenweife nad Böhmen, Baiern u, 
den angrenzenden ſuͤddeutſchen Läns 
bern; Regensburg befonders bezieht 
ſehr viel, dagegen werben feine Mit: 
teljuften und. ordinaire Mittelforten 
nah jenen Gegenden nicht gefucht, 
biefe geben mehr nach ber Lauſitz, ins 
Erzgebirge, nach Thüringen ze. Aus: 
fhuß, Roßwall und martnirte Juften 
finden in Leipzig ballenweife feinen 
Abſatz. — Die aͤchten Juften mülfen 
einen angenehmen Geruch, eine leb— 
hafte, helle Farbe haben, wie ver— 
branntes Leder ſchmecken, nicht hart, 
bruͤchig oder brandig ſein, ſich weich 
und geſchmeidig anfuͤhlen laſſen und 


Sud) 


ein Geräufch verurfahen, wenn fie 
zwifchen den Fingern gerieben werden. 
Bei dem Einkauf der Waare in Ham: 
burg, Amſterdam, Leipzig 2c. muß man 
darauf fehen, daß bie Ballen nicht um: 
gepacdt, jondern völlig in dem Stande 
find, wie man fie aus Rußland er: 
bältz fie müffen daher in den Matten 
oder Baſtdecken mit, ftarfem, ruffis 


fhem Bindfaden umnäht fein, den ‘ 


man in Deutjchland nicht hatz inmwen: 
dig dürfen die Rollen mit feinen Schnuͤr⸗ 
feiten, mit keinen ſtarken Baftbändern 
umfchnürt, fondern nur in die Baft: 
matte eingefchlagen fein; auch müffen 
die Rollen noch unfortirt ſich in den 
Ballen befinden, d, b. große, mitt: 
lere und Eleine untereinander, — Die 
polnifchen Juften, mit welden 
vornehmlich Danzig viele Gefchäfte 
macht, die aber auch über Breslau, 
FSranffurt an der Oder und keipzig 

um Handel kommen, find den ruffle 
Tan, nah der VVerfchiedenheit der 
Provinzen und d. ren Gerbereien, mehr 
oder weniger aͤhnlich. Man hat da: 
von folgende Sorten: 1) Die Juften 
von Mobilew in verfchiedener Qua: 
lität, von welchen jedoch nur die fein: 
fien am gangbarften find; von diefen 
wiegt das Paar 144 bis 15, hoͤchſtens 
151 Pfund. Sie haben eine fchöne, 
blaßrotbe Farbe, die Fleifchfeite ift 
bräunlih, dod von ſchoͤner, wolliger 
Bereitung, glatt, fauber u. reinlich, 
fie find ohne Engerlödher und Ein: 
fhnitte u, beftehben aus gutem Etier: 
u, Kubleder, welches durchaus gleid) 
fein muß. Die fchledtere Qualität ift 
an der harten, Elapperigen und ſpie— 
figen Bereitung, an den fehlerhaften 
Narben oder überhaupt beſchaͤdigtem 
Leder zu erkennen; es finden ſich dar— 
unter Brummerfelle, ſtaͤrke Köpfe, 
Roßhaͤute und ausgefalzte oder in der 
Gahre verbrannte Stüde. 2) Schuz— 
Per oder polnifhe Mitteljuften 
find dunkelbraun von Farbe, die Narbe 
iſt länglich gezogen, der Kopf breit 
und enthält noch die großen Stirn: 
‚biätter, ohne daß etwas abgefchnitten 
wäre; die Sleifchfeite ift braun, dabei 
raub, ober wenn diefelbe auch glatt 

ii, fo find die Häute deſto mehr aus: 


‚von dem fchönen, 
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gefalzt, befonders. in den Schildern; 
das Paar wiegt 16 bis 16% Pfund 
und jede Rolle enthält 3 Paar oder 
6 Stüdz; der MRallen bat 20 Rol: 
len, welche böcdftens 9 Gentner wie: 
gen, Gewöhnlich find die Häute hart 
und Xlapperig bereitet, indeffen duͤr— 

n fie doch nicht fpießig fein u. nicht 
pringen, wenn man die Narbe bie: 
gen will, auch nidt in ber Gare 
verbrannt oder fo ausgefalzt, daß aller 
Kern verloren ift, aud in den Nar— 
ben unbefchädigt, nicht narbenlas, nicht 
ſehr ſchnittig, noch fonft ſchadhaft 
fein. 3) Poloczker od. ordinaire 
polnifhe Juften machen ein fdylech: 
tes Sortiment aus und gleidhen ohn— 
gefäbr dem ruffifhen Ausfhuß; ein 
paar Häute find 17 bis 174 Pfund 
ſchwer, drei Paar oder 6 Stüd find 
eine Rolle, 20 Rollen find ein Ballen 
von 94 Gentner 5 Pfund, der jedod) 
nicht fhwerer fein darf., Eie find von 
2% bleihroth, etwa wie die ertruns 
enen rufiifhen Quften, bie Narben 
faft ohne Farbe, find länglih u, grob 
ezogen, die Schilder find ſtark, ba= 
ei 10 bart u. Elapperig, bie Häute 
großköpfig mit ſtarken Stirnblättern, 
die Bereitung»burchaus hart und feft, 
die —“* iſt ſtarkſchnittig, rauh 
und ſehr ausgefalzt. Das ganze Sor— 
timent beſteht überhaupt aus verſtun— 
kenen, narbenbeſchabten, faſt nar— 
benloſen, narbenbruͤchigen, uͤberall 
ſchadhaften Fellen, doch ohne Roß— 
bäute, welche unter das polniſche 
Roßwall gehören, weldes aber aus: 
waͤrts faft gar feinen Abſatz findet. 
4) Grenzjuften, unter bdiefem 
Namen unterfcheidet man im Handel 
eine befondere Gattung, welde in 
den, den altruffifchen Grenzen nahe: 
gelenenen Gegenden verfertiget und 
deshalb fo genannt wird, fie gleichen 
den ruffifchen Juften fo ziemlich, es 
fehlen ihnen aber viele gute Eigen: 
ſchaften der lesteren, fie haben nichts 
durchdringenden 
Geruch, ſondern nur einen angeneh— 
men Ledergeruch, nicht die ſchoͤne Zus 
bereitung, ſondern ſind theils weißlich, 
theils ganz dunkel: und fhwarzbraun, 
babei meiftens hart, häufig aud) Flap: 
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perig und ſpießig; die Rarbe iſt et⸗ 
was grob und platt, doch nit fo 
ſtatk und lang gezogen, wie bei den 
mobilewer, nur zumeilen weiß und 
gleich. Man macht davon, wie bei 
ruffifben, befondere Sortimente, body 
find fie weit geringer, als biefe letz⸗ 
teren; völlig gleihe Kelle finden fi 
feiten darunter, bie meiften find in 
Schildern ftark und hart, deshalb auch 
oft ausgefalzt, woburh ihnen ber 
befte Kern benommen wird, im Halſe 
abſchuͤſſig und plattbünne. — Man 
fhägt die Juften wegen ihrer Dauer: 
baftigkeit und ihrer Eigenſchaft, ſehr 
viel Zhran aufzunehmen, wodurch fie 
waſſerdicht werden, und verbraucht fie 
befonders zu Kutfhen:, Pferde: und 
Riemenzeug, zu Stuhl: und Koffer: 
befhlägen, zu Etiefeln und Schuhen, 
welche legtere man aber im Sommer 
oft fetten oder einfhmieren muß, ba 
fie ohnedem leicht brüdig werden u. 
auf den Füßen brennen. In Hins 
fiht der Aufbewahrung ift ein mäßig: 
tühler, trodener Ort am beften für 
die Juften; ein feudhter macht fie 
fdimmeln oder modern, ein zu trod: 
ner aber brüdig. — Die [hwarzen 
Thranjuften ober das fogenannte 
Schmierleder beftehbt aus Kalb: 
fellen, die mit Thran getränft, dann 
mit Eiſenſchwaͤrze gefärbt, gefchlichtet 
u. gekrispelt find; fie werden überall 
in den gewöhnlidhen Gerbereien ge 
madıt und gehören nicht unter die 
Juften. — In mehrern Gerbereien 
Deutfchlande, vornehmlich in Sachſen 
und Defterreich, aud in Ungarn und 
in Frankreich hat man bisher bie 
ruſſiſchen QJuften nacdzumachen vers 
fucht, allein bis jegt nur eine Leber: 
art geliefert, bie einigermaßen das 
Anſehen derfelben, allein nicht ihre 
übrigen Gigenfchaften hat. Sie find 
int bnlih von Farbe weißlih oder 
unfelbraun, aud zuweilen fchwärz: 
lich, nicht fo weich und wollig, fon: 
bern hart, fpröbe, Mapperig, auch 
fehr ftark in Schildern, wenn fie et: 
wa nit ſtark ausgefalzt find; auch 
fehlt ihnen ber eigenthümliche, fchöne, 
durddringende Geruch, 
Judasohr, f, Hollunbder, 


> 
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Zubenapfel, f. Adams—⸗ 
apfel. 

Judenharz, f. Aſphalt. 

Judenkraut, ſ. Schaf— 
garbe. 

Judenleim, ſ. Aſphalt. 

Judenpalmen beißen bie 
Zweige von ber 3wergpalme (Cha- 
maerops humilis), welche die Juden 
zu ihren Laubhütten gebrauden. Sie 
loffen fie dazu häufig aus Italien 
tommen; f. Abamsapfel. 

Jubenped,f. Aſphalt. 

Zubenweibraud, f. 
Storax. 

Juffers, im hollaͤnd. Holz⸗ 
handel eine Art kurzer Schiffsmaſten, 
bie aus Riga und Memel zugeſchickt 
werben. In Norwegen nennt man 
fo das dünne Dadiparrenbolz, wels 
ches 18 bis 24 Fuß lang ift. 

Jujubae, f. Bruftbeeren, 

SZumellinwein, ein ital, 
Wein aus dem Parmefanifchen. 

$unco (Juncus effusus L.), 
eine Art Flatterbinfen, vorzüglich aus 
Valencia in Epanien. Man madt 
feine buntgefärbte Matten (Esteras 
finas) daraus, weldhe man bäufig 
unter bem Namen Tapis d’Espagne 
verkauft. 

Juncus 
Gameelbeu. 

Sungfernhonig, f. Ha 
nig. 

Zungfernnabeln, bie 
Heinfte und feinfte Art Etednadeln 
oder Haubennadeln, welde nur 5 fi: 
nien lang find und zum Auffteden ber 
Frauenzimmer-Kopfzeuge dienen, 

Zungfernöl, f. Dlivenöl, 

Zungfernpapier, deut— 
fcheö Papier guter Art, in Brieffors 
mat, welcws unter andern bie Mühle 
zu Petershuͤtte bei DOfterode liefert, 

Zungfernpergament, 
f. Pergament. 

Zungfernfäwefel, f. 
Schwefel. " 

Zungferntabal, f. Tabak, 

Jungfernwachs, ſ. Wade, 

ungle, eine Gattung oſtindi— 


I 9 oftiı 
ſcher Nefjeltücher, welche die bänifch: 


odoratus, ſ. 


Sun, Kab 


afiatifhe Compagnie rg Verkauf 
bringt. Sie find 28 bis 29 fopen: 
‚ bagener Ellen lang und 13 bie dl 
Ellen breit. 
Juniperus, f. Wachholder. 
SZuranfon, guter Bearnoie 
wein, ber in Bariques von 300 pa 
rifer Pinten von Pau u, über Bayonne 
verfahren wird, 
Zusclam, ein comtaticher ob, 
Rhonewein, ber fehr geiſtreich ift u, 


Sum, Kab 601 


über Avignon zum Handel geht. Er 
wird da bei Barals von 135 Pfund 
netto gehandelt. 

Sumwelen, f. Edelfteine, 

lwarancusaeradix,f. 
Vetiver, 

Jzarins find baummollene oft: 
indifche Gewebe, welde die daͤniſch— 
afiatifche Compagnie liefert. Sie find 
g, aud wohl nur 15 Elle breit und 
io bis 11 Ellen lang. 
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K abel, Kabeltau, Wurfanker— 
tau, fr.le Cable, iſt das duͤnnſte von 
den Ankertauen, welches bei Schiffen 
und Fahrzeugen theils zu ihrer Be— 
feſtigung auf der Rhede durch die 
Anker, oder auf andere Art an den 
Bunen, theils zu ihrem Hinaufziehen 
auf den Fluͤſſen dem Strom entgegen, 
und endlich auch zum Herausheben von 
allerhand Waaren aus den Schiffen 
gebraucht wird, Man macht fie ges 
meiniglih von Hanf und übertheert 
fie hernach. Ein foldhes Kabel muß 
wenigftens 3 Boll im Umfang meffen, 
fonft nennt man eö nur Geil oder Zau. 
Jedes Kabel, es fei fo did, als man 


3 Zoll im Umfange befteht aus 48 ge 
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Dieſes Gewicht iſt jedoch blos vom 
neuen und noch nicht getheerten Kas 
beltauwerf zu verftehen, - Ein Kauf: 


will, ift aus 3 Eeilen jufommenges 
dreht, deren jedes 3 Schnüre od, Ligen, 
die Schnur wieder 3 Bindfaden u, der 
Bindfaden fo u. fo viel Fäden enthält, 
je nachdem das Kabeltau mehr oder 
weniger dick iſt. Auf das gehörige Zus 
fammendrehen kommt es hierbei an, 
ob das Kabel dauerhaft fei oder nicht, 
Denn wenn bie Kabel zu ftraff gedreht 
ſind, ſo halten ſie eben ſo wenig, als 
wenn man fie zu loſe gewunben hat. 
Die Anzahl der Fäden, die ein fol: 
ches Kabeltau enthält, ift feiner Länge 
u. Die angemeffen, u. aus der Anzahl 
jener Fäden kann man aud fein Ge: 
wicht abnehmen, Ein Kabeltau von 


woͤhnl. Faͤden, und wiegt 192 Pb, 
. . » . + 308 * 
+ 484 2 
696 z 
. ’ * J 952 x 
. . . + “ 1244 = 
* . + + D 1572 ⸗ 
. 0 ® ° 1940 * 
» ⸗ a 2392 z 
» » + * + 2796 6 
. * . . f} 3284 2 
* D 3808 2⸗ 
⸗ 4372 * 
» . [3 . * 4976 3 
. . . . f} 5616 s 
. D . . . 6296 2 
‚ ° . f} 7016 * 
+ 7772 5 


fahrteifciff, e8 mag auch noch fo Fein 
fein, muß wmenigftens mit 3 folchen 
Tauen verfehen fein, Ihre gewoͤhn⸗ 
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liche Länge beträgt 110 bis 120 Braf: 
fen. Die Waare wird bei Gentnern 
gehandelt. Der großteMarkt hiervon 
iſt in den Eeeftädten, 
Kabiliau, f. Sabeljau, 
Kadhelot, f. Wallfiſch. 
Kacholong, ſ. Opal, 
Kachou, f. Catechu. 
Kadpdig ift in vielen Gegenden 
die Benennung des Wachholders. 
Kadbmium, f. Cadmium. 
Käferwurz, f. Braunwurz. 
Kaffee, f. Caffee. 
Kaifergrün ifteine in Wien 
üblich gewordene Benennung für eine 
grüne aus Kupfer bereitete Anfireich: 
farbe, die aud unter den Namen 
Kirhbergergrün, Wienergrün, 
Driginalgrün oder Neugrün 
vorkommt. Yafontaine u. Comp. 
erhielten im Jahre 1822 ein Patent 
für verbefjerte Bereitungsartgn diefer 
Zarbe, von ber jie die beſte Sorte uns 


ter dem Namen jaßnüger Grün, 


in den Danbel brachten. — Uebrigens 
wurde aud das Mittisgrün oft 
Kaifergrün genannt, 

Kaiferfarfce, eingeföper: 
ter, leichter Wollenzeug aus der lin: 
zer Manufactur, 1 wiener Elle breit; 
das Stüd, 74 Pfund fehwer, hat 30 
wiener Ellen ın der Länge. Man er: 
bält es im’ Stüd gefärbt in zwei 
Qualitäten mit Nro. 4 und Nro. 2 
bezeihnet. Sonſt verfteht man auch 
darunter Imperiale oder Serge im- 
periale. 

Kakamuſch, im Oeſterreichi— 
ſchen der aus ordinairer zweiſchuͤriger 
Molle gewebte Pluͤſch. Er hält 3 
der niederöfter. Elle in der Breite u. 
24 Ellen in der Länge, 

Kakao, f. Gacao. 

Kalamant,f. Salaminken, 

Kalbfelle unterfheidet man 
4) rohe und- 2) zuberritete, Die 
erftern fommen, wie fie von dem 
Thiere abgezogen werden, d. h. be: 
baart, entweder getrodmet, ober ein: 
gefalzen, in großer Menge zum Hans 
del, und werden teils mit den Haa— 
zen zu Kofferbeſchlaͤgen, Zorniftern 
ꝛx., theils und zwar größkentheils zu 
Leber verſchiedener Art benutzt. Die 
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ebem. polnifchen Provinzen liefern vor: 
nehmlich über Königsberg, Danzig, 
Etettin und andern Oftfeehäfen viele 
robe Kalbfelle, wie auch Dänemark, 
Holland, Ungarn, mebrere Provinzen 
Deutfchlands u. Südamerika; im ges 
trodneten Zuftand wiegt ein Kell-2 
bis 8 Pfund, im gejaljenen 10 bis 
18 Pfd. In Hamburg verkauft man 
die trodenen 4 bis Gpfündigen und 
die gefalzenen 12 bis A4pfünbdigen 
nad) dem Pfunde in Schilling Bancoz 
die getrodneten, Eleineren von 2 bie 
25 Pfund nad 100 Pfund in Banco 
Mark; .dänifhe und bolfteiner nad 
dem Deder von 10 Etüd in Courant 
Marl, In Bremen find die Preiſe 
ber getrodneten wie der nefalzenen 
für 1 Pd. in Groot Louisd’or, u, in 
Amfterdam für 4 Pfd. in Stüber von 
beiden Arten, mit Ausnahme der daͤ— 
niſchen, welde man nad 140 Stüd 
in Gutden verkauft. Gewöhnlich ift 
das Pfund der gerrodneten nody eins 
mal fo theuer, als das der gejalzenen, 
— Das Kalbleder oder die zus 
bereiteten Kalbfelle find theils 
nach der Größe und dem Alter der 
Thiere, theils in der Zubereitungsart 
verfchieden, wobei man wieder einen 
Unterfchied nach den Kabrifations: Län: 
bern madıt, 1) Die Kalhfelle werden 
nach der Art des Schmalleders zus: 
gerichtet u, faft ebenfo wie Kubbäute 
bearbeitet. Man läßt fie durch drei 
abgeftorbene und einen neuen Aeſcher 
eben, bringt fie aber, weil fie zarter 
ind, in ben legtern nicht eher, als 
bis man fhon Kubbäute darin ge: 
2 bat" die Lohe zu deren fernerer 
carbeitung muß ganz fem gemahlen 
fein. Wenn das Zell aus ber Loh— 
rube kommt, wird es mit Thran, 

alg oder einem andern Fett einge: 


ſchmiert und wieder auf Stangen He: 


trodnetz hernach reibt. man es mut 
feuchter Eichentohe auf der Rarbene 
feite ab, u. bringt dadurch das über: 
flüjftge Fett heraus, damit das Leder 
In der Folge die Echwärze annehme. 
Bon dieſer Gattung zeidmet ſich be: 
fonders das englifhe Kalbleder 
aus, weldes man früber dem deut: 
fen und nieberländifchen ‚vorzog und 
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von welchem befonderd zwei Sorten 
nad) Deutfchland kommen, das bris 
ftoler und das londboner, Daß 
erftere ift auf der Narbenfeite, ge: 
wöhnlich am Schwanze oder im Schil⸗ 
de mit den Worten Medio Bristoli 
geftempelt; die Narbenfeite hat eine 
fhöne, bräunlihe Karbe;z wenn es 
von feiner, wolliger Bereitung ift u, 
eine derbe, gute Ware hat, fo fühlt 
es fich weich und thranig an und hat 
das Anfehen eines fchönen, braunen 
Sammets; gewiynlih hat es gar 
feine, od, doch nur Beine, ganz dünne 
u. fein ausgearbeitete Köpfe, welches 
befonders bei der ertrafeinen Corte 
ber Fall ift. Das Dusend davon zu 
Stiefeifchäften darf nicht mehr, als 
28, hoͤchſtens 30 Pfd., u. ein Ballen 
davon von 20 Dugend muß gerade 
600 Pfd, wiegen, fo daß ein Fell im 
Durchſchnitt 24 Pfd. ſchwer ift, Das 
londoner, unter welchem bad von 
Southwark das vorzüglichfte if, 
hat auf dem Schwanze das englifche 
Wappen zum Stempel, auf der Nar: 
ben= und Fleifchfeite eine weit heilere, 
faft aſchgraue Farbe, als das briftos 
ler, ift nicht fo weich, weniger wol: 
lig bereitet, fondern härter, als die: 
ſes, bat auch einen flarfen, nicht rein 
vom Fteifch auögearbeiteten Kopf. Das 
Dusgend diefer Felle darf nicht mehr, 
als 20 hoͤchſtens 24 Pfd. wiegen, u. 
1 Ballen von 20 Dusend darf hoͤchſtens 
480 Pfd Schwer fein, Schwerere Felle, 
befonders wenn fie-bis gegen 4 Pfd, 
wiegen, dürfen in biefen beiden Sor— 
ten nicht vorkommen; beide Arten 
werben nad dem Dutzend oder ballen: 
weife verkauft. In den meiften Ger: 
bereien des Gontinents werden jest 
diefe englifhen Kalbfelle ſehr gut nad): 
gemacht, befonvers feitdem die in Eng: 
land zuerft angewandte Gefchwindger: 
berei, ohne Lohe und blos durch eine 
aus metallifhen Subſtanzen bereitete 
Gaͤhrungsbruͤhe, auch in den meiften 
Berbereien auf dem Kefllande einge: 
führt worden-ift. — Das gute fran: 
zöfifhe Kalbieder.wird vornehm: 
ih in Saumur, Btes, Grenoble, 
Dinan 20; - bereitet und ging fonft in 
Menge nah Spanien, Portugal, Ita: 
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lien, auch nad) Deutſchlandz vorzüglich 
gefhägt wirb das fogenannte Veau 
grene aus den Fabrifen von Meg, 
ein fohönes, gutes, narbiges Kalbles 
der, von welchem viel auf den deut: 
ſchen Meflen abgefest wird. Veau 
passe en Sumac heißt ein Kalbleder, 
weldes auf der Narbenfeite ſchwarz 
gefärbt und zubereitet ift, auf ber 
Fleifchfeite aber mit Schmad ober 
Sumach eine pomeranzengelbe Farbe 
erhalten hat, und von Sattlern, Ries 
mern und Täfchnern verbraucht wird, 
Das niederländifche Kalbleder 
wird mit unter das vorzüglidhite ge: 
rechnet und häufig für englifches vers 
kauft; bieher gehören: das brüffeler 
mit MT. bezeichnete, welches auch in 
vielen deutſchen Gerbereien verfertigt 
und unter dem Namen MTXKalb: 
leder verkauft wird; bad aachner, 
welches zum Zeichen einen Adler hat 
und unter dem Namen Xblerfalb: 
leder zum Handel fommt; bas mas 
ftriher, welches fich durch feine Ges 
ſchmeidigkeit, Reinheit und Güte auss 
zeichnet. In Deutfchland find bie 
Gerbereien von — Meiningen, 
Erlangen, Hamburg, Luͤbeck, Altona, 
Bautzen, Idſtein, Calw, Berg bei 
Stuttgart, von Berlin und Breslau, 
in der Schweiz die von Baſel und in 
Deftreich die von Wien u. Graͤtz durch 
ihre Fabrikate diefer Art berühmt, 
Das augsburger Kalbleder 
findet unter dem Namen Vitelli d’Au- 
gusta in Italien ſtarken Abgang u, 
wird dort mit 10 bis 12 Procent theu⸗ 
rer bezahlt, ald das aus andern deut— 
ſchen Fabriken. Das erlanger ift 
auf der Narbenfeite ganz lihtbraun 
und fällt meiftens in's Gelblihe, auf 
der Fleifchfeite ift es zumeilen gang 
weiß, Öfterer aber hellgelb; man zieht 
ed dem Schweizer od. bafeler vor, 
das fonft ganz mit ihm übereintommt 
und fih nur durch die Farbe unter: 
fcheidet, die auf der Narbenfeite noch 
beller, auf der Fleifchfeite aber immer 
weiß ift, welches von vielem Kalk her: 
rührt und feiner innern Güte jehabet, 
Gute Kalbieder müffen in ben Fellen 


‚geeidartig ‚ Ihön rein, fauber und 
koͤrnig fein, feine, zarte und Eleine 
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Narben haben, fich fein, gelinde und 
troden anfühlen laffen, nicht abfchöf: 
fig, nicht bolligt und fpießig, nicht 
narbenlos, narbenbefchabt od. narben= 
brüdhig, nicht in der Gare verbrannt, 
nicht fleifchfreffig od. fonft fchadhaft, 
moͤglichſt ohne Schnitte, auch gut ge: 
walkt fein, damit fie fih nad allen 
Seiten gut ziehen u, ausdehnen laffen, 
— 2) Das rauhfhwarze Kalb: 
Leber, welches durch Walken mit 
Thran od. Fett auf ſaͤmiſche Art ohne 
Lohe und Alaun zubereitet wird, hat 
Aehnlichkeit mit dem rauchſchwarzen 
Corduan und wird, wie dieſer, zu 
Schuhen, Stiefeln ꝛc. verbraucht; bei 
bemfelben ift die Fleifchfeite bearbeitet 
und gefärbt, die Narbenfeite aber beis 
behalten; man verfertiget diefe Gat: 
tung in den meiften Gerbereien, be: 
fonders aber in Lübel, Danzig, Leip: 
ig, Breslau, Brüffel, Calw x. 3) 

as weifgare Kalbleder (ober 

arbenfelle) wird ohne Lohe und 

(Eäfcher zubereitet u. nur mit Alaun 
und Salz gar gemacht; es erhält ent: 
weder auf der Narbenfeite alle ge: 
wöhnlihen bunten Farben, oder es 
ift auf der Narbenfeite weiß und auf 
ber Fleifchfeite mit allerlei Farben zu: 
gerichtet, in welchem Kalle man «6 
auch rauches Kalbleder od, Rauch— 
leder nennt; hieher gehören haupt: 
fächlich das fogenannte brüffeler u. 
das dresdner od. Sähfifh: Kalb: 
leder; erfteres ift befonders carmoi- 
fin und amarantbfarben für Schub: 
wmacher und Sattler, fonft aber aud 
ganz weiß oder verfhieden gefärbt, 
lesteres ift theile weiß, theils bunt 
gefärbt; gewöhnlich ift diefe Gattung 
in groß, mittel, Elein, und in fein, 
mittelfein und fehlecht fortirt u, wird 
meiftens decherweiſe, zumeilen aud) 
dugend: und ſtuͤckweiſe verfauft. 4) 
Geſchmiertes Kalbleder od, bie 
fogenannten Thranjuften, nennt 
man ein, nad ber von bem Lohgers 
ber erhaltenen Bereitung, mit ben 
Füßen öfter durchgetretenes, dann aber 
mit weißem Thran, Zalg oder Del 
eingejchmiertes Leder, das leichter u, 
gefchmeibdiger ift, als ruffiiher Juften 
und fein Waſſer zieht, Er wisd an 
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ſehr vielen Orten in Sachſen, Wuͤr—⸗ 
temberg, Preußen, Deftreih, in den 
Niederlanden verfertiget u. nicht nach 
dem Pfunde, fondern decher-, bugenbdz, 
ober ftücmweife in dreierlei Sorten, 
nämlid große, mittlere u. Kleine Kelle 
verkauft; bei jeder Sorte müffen die 
Felle durchaus von einertei Größe, 
recht fett und ſchwarz, von guter, 
wolliger, derber Gare u. Bereitung 
fein, eine feine, gezogene Narbe haben, 
nicht fehnittig noch fleifchfreffig, nicht 
von ftarfen Köpfen und großnarbig, 
nicht hart, Flapperig ober fpießig u, 
überhaupt fonft nicht ſchadhaft, fon= 
bern Eernig, feft u. lederhaft fein. — 
5) Rauchgare Kalbfelle, welche 
blos auf der Fleifchfeite gar gemacht 
find u, ihre Haare noch haben, werden 
vorzüglih zu Zorniftern gebraucht, 
weil der Regen von ben Haaren leicht 
abläuft u. nicht bie zum Kell hindurch⸗ 
dringt; man benugt fie aber auch zu 
MWinterftiefeln und Schuhen, weil 
fo warm halten, als anderes Pelz: 
werk, ohne daß die Stiefeln u, Schuhe 
unförmlicdher ausſehen ald andere; es 
wird in Leipzig, Schneeberg, Berlin, 
Etettin 2c. verfertiget,. 6) Sattel: 
talbleder, nenntman ein hellbraunes 
trodnes Kalbleder, weldhes ohne Fett 
ober Thran bearbeitet wirb u. feine na= 
türliche Rarbe behält. Man bringt es 
aus Brüffel, Aachen, Lüttih, Mars: 
burg, Calw und aus mehrern Orten 
Thüringens auf bie franffurter und 
leipziger Meffen und verbraucht es zu 
Saͤtteln u. Stuhlüberzüigen. 7) Ladirs 
teö Kalbleder, deſſen KRleifchfeite 
mit einem Firniß oder Lad überzogen 
ift, wird jest ſehr häufig zu Frauen 
fhuhen, Müsenfdirmen, Degenkup⸗ 
peln, Riemer: u. Gattlerarbeiten vers 
braudt; man giebt ihm einen Grund 
von Delfarbe, ber öfters mit Bim— 
ftein abgerieben wird, während bem 
man das Leder der Sonne auöfept, 
damit es fich beffer mit dem Del ver: 
binde, u.ladirt esdannz die befannten 
—— davon ſind in Paris, London, 
erlin, Mainz, Sulzbach, Offenbach, 
Wien 2c,; man hat es ſowohl ſchwarz, 
als bunt in verſchiedenen Karben, 
Kalbleder, j, Leder, 
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Kali, blaufaures, ein in cis 
trongelben, tafelförmigen Kryftallen 
angefhoffenes, in Waſſer Lösliches 
Salz, aus Blaufäure, Kali u. Ei: 
fenoryb beftebend, welches man bucd) 
Gluͤhen von thierifher Kohle mit Pot: 
afche, Auslaugen des Productes und 
Kryftallifation der Lauge gewinnt. 
Man wender daſſelbe in der Kärberei 
und zur Bereitung von Berlinerblau 
an, Man bezieht eö von den chemi⸗ 
ſchen Fabriken. 

Kali, chlorſaures, f. Chlor— 
ſaures Kali. 

Kali, oxydirt ſalzſaures, 
ſ. Chlorſaures Kali. 

Kali, ſalpeterſaures, ſ. 
Salpeter. 

Kalk (Calx), fr. la Chaux, iſt 
ein fehr nüglihes und allgemein ver: 
breiteteö Mineral, welches aus Kalt: 
erde und Koblenfäure beftcht. Der 
Kalk kommt in fehr verfchiedenen For: 
men in ber Natur vor, bie fich je: 
doch wefentlich nicht von einander un: 
terfcheiden., Der reinfte Kalk ift Ery: 
ſtrailiſirt und führt den Namen Kalk: 
ſpath, diefer ift burchfichtig, hat eine 
Härte —3, ein fpedf. Gewicht von 
2,65—2,7. Er findet fidy ferner mit 
faferiger Zertur, ferner in berben 
Maflen von Eörniger Befchaffenbeit, 
in welchem Falle man ihm den Na: 
men Marmor giebt (f. d, Art.), von 
erbiger Beſchaffenheit, ſogenannte 
Kreide (f, d. Art.), und vorzuͤglich 
biht, der gemeine Kalkitein. Der 
lestere, welcher vorzüglich in den Ge: 
werben benugt wird, ift dit, auf 
dem Bruce matt und an den Kan: 
ten durchſcheinend oder ganz burd: 
fihtig, bisweilen zeigt er ſich Euglich 
abgefondert (Roggenftein), feltner 
ſtaͤnglich. Zu den meiften Benuguns 
gen muß ber Kalk zuvörderft gebrannt 
werden, wobei er feine Koblenjäure 
verliert und in reinen Kalk (Aetzkalk, 
lebendiger Kalk) umgeänbert wird, Je 
dichter und marmorartiger ber Kalk: 
ftein ift, um deſto beffer wird der 
daraus bereitete Kalk; aus weicherem 
Kalkſtein wird ein Kalk erhalten, der 
ſich weit weniger zum Mörtel eignet, 
indem er minder gut bindet und mes 
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niger dauerhaft iſt. Nach dem Bren- 
nen wird ber Kalk mit Waffer befeud;s 
tet (nelöfcht), wobei er fih chemiſch 
mit einer gewiffen Menge von Waffer 
verbindet. Das Verhalten der Kalks 
forten beim Löfchen ift fehr verfchieden, 
Die reinften Kaltfteine fchwellen beim 
Löfchen bedeutend auf u, nehmen britt= 
balbmal ihr Volumen Waffer auf, fie 
find weiß, ſehr fhlüpfrig und vertras 
gen vielen Sandzuſatz. Diefe Art 
Kalt nennt man fetten Kalk, er ift 
jedod nicht dauerhaft und befonders 
u Wafferbauten, fo wie zum Aufs 
führen von Grundmauern nicht ans 
mwenbbar, ba er ſchon an der Luft 
langfam und unter Waffer gar nicht 
erhärtet. Magern Kalk dagegen nennt 
man benjenigen, welcher beim Löfchen 
wenig ſchwillt, er ift minder fchlüpfrig, 
von unreiner mehr grauer Karbe und 
verträgt weniger Sand. Er erbärtet 
fchnell an der Luft, fogar an feuchten 
Orten, Diefer Kalk wird aus unreie 
nen Kalkfteinen gewonnen, welche viel 
Kiefelerde und etwas Thon und Eis 
fenoryd enthalten, Hydraulifchen Kalk 
nennt man den meift graulich oder 
grünlich gefärbten Kalt, welder die 
Eigenfchaft hat, felbft unter Waffer 
zu erhärten. Er wird von gewiffen uns 
reinen Kaltjteinen gebrannt. Deutiche 
land ift faft überall mit Kalkſteinen 
verfehben. Bon der Inſel Gorbland 
in Schweben erhalten unfere Seeftädte 
eine große Menge Kalk, den man fehr 
fhäst. In Holland wird auch aus 
Mujchel: u, Aufterfchalen ein fchöner 
weißer Kalk gebrannt, ber aber nicht 
zum Zünchen an freier Luft taugt. 
Der frifch gebrannte Kalk, der zum 
Bauen angewandt und verfchict wer: 
ben foll, muß in Zonnen gefchlagen 
und gegen den Zugang ber Luft wohl 
verwahrt werben, Bei bem, weldyer 
nur zum Düngen beftimmt ift, hat 
man diefe Vorſicht nicht noͤthig. — 
Hamburg handelt fowohl mit Mus 
ſchelkalk, als auch mit Steinkalk. Die 
Muſchelſchalen werden an der Nord: 
fee gelammelt und zu Kalk gebrannt, 
Der Steinkalk kommt aus Lüneburg 
und von u man nennt ihn 
Steinberger Kalk, Diejenigen, welde 
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den Ihneburger Kalk im Großen ver: 
fhreiben wollen, haben fih an bie 
Kämmerei biefer Stabt zu wenden, 
Lebendiger Kalk heißt der gebrannte 
Kalk, fo wie er aus dem Dfen kommt, 
ber weder abaelöfcht noch verwittert 
ift. Der geldichte Kalk ift mit Waffer 
angefeuchtet worden. Diefer wird fo 
lange aufbewahrt, bis man Mauer: 
talk oder Mörtel daraus machen will, 
BVerwitterter ift ber, welchen man 
lange an ber Luft hat liegen Laffen, 
ohne ibn zu löfchen, wobei er zu ei: 
nem Pulver zerfällt. Der Kalk wirb 
übrigens in Menge von verfchiebenen 
Manufacturiften, Handwerkern und 
Fabrifanten gebraudt, Beſonders 
nebmen ihn die Gerber, Weißgerber, 
Schönfärber und Buderraffiteurs 
zu ihren Arbeiten, Bei der Färberei 
rechnet man ihn nicht unter die eigent: 
li färbenden Mittel, fondern unter 
die, welche zur Entwidelung der Far: 
bematerialien dienen, Der Kalk wird 
bei Zonnen gehandelt. Diefe find aber 
an verfchiedenen Orten nicht gleichen 
Inhalts, fondern halten bier mebr, 
dort weniger. Zu Hamburg 3. B. 
muß eine Zonne Kalt 3 Faß oder 6 
Dimten meffen, Unter Sparkalk 
wird ber Gips verftanben. 

Kalmant, Kalmint, f. 
Galamint, 

Kalmanl, Kalamanl, Eal- 
mang, in ber neuern Zeit auch haͤu— 
fig unter bem Namen Laſtings vor: 
tommend, ift ein gelöperter, dauer: 

after Wollenzeug, weldyer vorzüglic) 
n ben engliichen, franzöfifhen und 
deutſchen Wollenmanufacturen theils 
atlasartig, glatt, weiß und in allen 
Mobefarben, theild mebhrfarbig, ge: 
ftreift, geblümt und fagonirt verfer: 
tigt wird, Man unterfcheidet zwei 
Hauptarten, nämlich: 1) den getöpers 
ten, der entweder nur glatt und eins 
farbig, oder geftreift in verfchiedenen 
Farben zum Handel gebracht wird u, 
am gangbarften iftz von dem glatten 
u, einfarbigen giebt es nad) der innern 
Güte zwei Sorten, und zwar jchwe: 
ren oder ftarken, von 1200 bis 1600 
theils feinen, theils ſtarken Ketten: 
fäden mit einem einfachen Einfdlage, 
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und leiten ober flüchtigen, ber bei 
gleicher Breite und gleiher Beſchaffen⸗ 
beit des Garns nur 1050 Kettenfäden, 
folglich wenigſtens „tel weniger, ais 
jener erhält. Beide Sorten werden 
entweder mit gefärbtem Garn gewebt, 
ober fie bleiben weiß und werben nad) 
dem Weben verfchiedentlich gefärbt, in 
welhem Kal man ibnen mit dem 
SKalander eine vorzüglidhe Glätte giebt 
und fie häufig wollenen Atlas 
nennt; fie werben febr ftarf zu Som: 
merröden und Beinkleidern getragen. 
Der geftreifte Kalmank unterfcheidet 
fi größtentbeils von dem glatten nur 
durch feine Gtreifen, die aber nicht 
von dem Weben, fondern nur von ber 
Anlage oder vom Scheren ber Kette 
herruͤhren; geufger erhält er, wie ber 
glatte, einen Köper, ber durch alle 
Streifen in gerader Linie forläuftz 
zuweilen wird er aber mit einem fo: 
genannten Grab oder Wiederkehr ne: 
webt, d. h. jeder Streif erhält feine 
eigenen Köperftreifen, und zwar in 
zwei Reiben neben einander, in mwels 
dem Fall jedesmal zwei Köperftreifen 
gerade, in der Mitte bed Kalmanf: 
ftreifen in einem Winkel zufammens 
floßen. 2) Der geblümte Kal 
mank ift eigentlich ein wollener Da: 
maft, beffen Grund einen ftarten Kö: 
per erhält, worauf die Figuren ober 
Mufter atlasartig glatt find; kleine 
Mufter werben auf dem Kegelſtuhle, 
größere auf dem Zampelftuble, fo ge: 
webt, daß der Einſchlag auf der rechten 
Seite das Mufter bildet, auf der linken 
bie Kette, Diefe geblümten Kalmants 
werben zu Meublesüberzügen gebraucht, 
find aber jest weit weniger gangbar, 
als die glatten, Bei allen Gattungen 
verlangt man hauptfächlih, daß fie 
auf der rechten Seite fteif und glänz 
zend feienz; das Erfte bewirkt man zum 
heil durch die gezwirnten Ketten: 
fäden, noch mehr aber dadurch, daß 
man ben einfachen Einſchlag mit Gum: 
mimwajfer benegt und in einem Rab: 
men ausfpannt, bamit er glatt und 
gleich bleibe, wenn man ibn auf Elei: 
nen Rollen zum Ginweben fpult. Die 
SKalandermafchine, die Preſſe und ver: 
fhiedene andere Zubereitungen geben 
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diefem Gewebe das verlangte ſchoͤne 
und glänzende Anfehen. In einigen 
Manufacturen nimmt man wohl auch 
etwas Kameelhaar, oder gar Seide 
zwifchen die Wolle, wodurch der Zeug 
ein vorzüglich fchillerndes, feidenarti: 
ges Ausfehen erhält, Die englifchen 
Manufacturen von Norwich, Halifar, 
Briſtol, Gotchefter, Leeds, Durham ıc. 

diefern unter allen die beten von ben 
verfchiedenen Arten diefer Zeune, bie 
fich durch ihre innere Güte und durch 
eine vortrefflihe Appretur empfehlen 
u. in großer Menge abgefegt werden, 
Die glatten und geftreiften find in 
Stüden von 32 Yards Länge u. 4 Yard 
Breite; die geblümten oder eigentlich 
ber wollene Damaft liegt meiftens 22 
englifche Zoll breit und das Stüd hat 
40 Nards Länge. Unter den franzd: 
ſiſchen Manufacturen liefern die von 
Amiens, Rheims, Ghalons, Lille u, 
Zournay die vorzüglichften Kalmanks; 
fie find 4 Stab breit und 25 bis 27 
Stab lang. In Deutfcdyland werden 
dieſe Zeuge glatt, geftreift u. gebluͤmt 
in mehrern Manufacturftädten verfer: 
tigt; doch find die ſaͤchſiſchen aus Gera, 
Greis, Crimmitzſchau, Penig, Rochlis 
unter allen die beften und den englis 
fihen beinahe gleich; fie liegen $ u.f 
leipziner Elle breit, in Stüden von 
40, 50, 60, 70, bis 100 Ellen Länge; 
bie ertrafeinen find nur 30 Ellen lang, 

Euen breit, Nicht fo gut und bes 
onders in der Appretur geringer find 
die aus den Fabriken von Eiſenach, 
Sangenfalza, Muͤhlhauſen, fo wie die 
aus Magdeburg, Potsdam u. Berlin; 
die legtern find # berliner Elle breit 
u. 30 Ellen lang. Die k. k. Wollen: 
manufactur zu Einz liefert glatte und 
geftreifte Kalmanks aus Garn Nro. 34, 
das Stuͤck 64 Pfund fchwer, 34 wiener 
Ellen lang 5 Elle breit, faconirte 
oder gebluͤmte das Stuͤck 8 Pfd. ſchwer, 
36 Ellen lang und eben ſo breit; die 
geſtreiften und geblümten heißen dort 
aud Durant, Mehrere andere böh: 
miſche Fabriken, namentlih Warnds 
dorf, liefern ſehr fyöne, glatte Waare 
zu Sommerröden u. Beinkleidern in 
den Mobefarben, 7 und $ wiener €, 
breit, 36 bis 40 Eilen lang u, geben 
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ihnen ben Namen Laſtings. — Ganz 
verfhhieden von den jegt angeführten 
Kalmant: Sorten ift dasjenige wol: 
lene Gewebe; weldes ehedem häufig 
unter den Namen Kalminf, Gas 
lamink zum Handel kam und ſich 
mehr dem Raſch naͤherte; es wurde 
vornehmlich in den niederlaͤndiſchen 
Fabriken von Utrecht, Antwerpen, 
Ryſſel, Tournay, Jund 4 brabanter 
Elle breit, in Stuͤcken von 70 bis 80 
Ellen Laͤnge verfertigt, kommt aber 
jetzt ſelten mehr vor. 

Kalotten nennt man zuwei— 
len die geſtrickten oder gewirkten, ros 
then und weißen, wollenen Muͤtzen, 
welche aus den franzoͤſiſchen, italieni⸗ 
ſchen u. ſaͤchſiſchen Fabriken nad der 
Levante * Abſatz finden; f. uͤbr. 
d. Art. Bonnets de Turquie, 

Kalmuk, ſ. Salmoucs, 

Kalmus, ſ. Calmus. 

Kameelgarn, Kamelgarn, 
Kämelgarn, ital. Filo d’ Angora 
oder Filo di Capra; fr, Laine filde 
de Chevron oder fil de Turquie, 
Caramanie; engl, Mohair-garn; 
holl. Turksgaaren, die gefponnenen 
Haare des Kameelö, der Angoraziege 
und anderer aflatifchen Ziegenarten, 
welche unter dem Xrtifel Kameels 
baare näher angegeben find. In 
früherer Seit erhielten die europäifchen 
Manufacturen das Kameelgarn faft 
ausjchließlidy nur durch den levantiner 
Dandel über Smyrna, Xleppo und 
Gonftantinopel, gegenwärtig wird es 
aud) in Frankreich, England, in den 
Niederlanden und an mehrern beut= 
fhen Fabrikorten gefponnen und bas 
durch hat die früher jo bedeutende Zus 
fuhr aus Afien fehr abgenommen, In 
Kleinafien verftehen die Weiber dieſe 
Haare ſehr fein zu fpinnen, bejonders 
zeigen fich hierin die Einwohner der 
Stadt Angora aus, welche das feinfte 
und Eoftbarfte Garn liefern, deſſen 
Schönheit man bis jegt in Europa 
vergebens zu erreichen firebte; dieſe 
feinen Sorten kommen zu uns nur 
dur dem Scleichyandel, da deren 
Ausfuhr verboten ift und nur bie arö= 
bern Sorten’ausgefübrt werben dürfen. 
Sehr viel diefes Garns wird in Anadoly, 
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befonbers in ben Stäbten Angora und 
— zu mehrern kamelottartigen 

eugen u. Shawls verarbeitet, weiche 
in der ganzen Tuͤrkei, in Aegypten 
und Perſien Abſatz finden und wegen 
—* Schoͤnheit und Feinheit beruͤhmt 

nd; ein großer Theil des Garns 
tommt aber aud zur Ausfuhr, von 
welchem bie folgenden Sorten gangbar 
find: fili inferiori, mezzani, mez- 
zani fini und fini, ober orbinaires, 
mittleres, fein mittleres und feines 
Garn, in den Sortimentern von Nro.1 
‚bis 6. von Nro. 1 bis 8. von Nro. 1 
bis 10. nad den eingegangenen Be: 
ge gg wobei die Nro. 1, bie ftärf: 

e und wohlfeilfte Sorte ift, wenn 
das Gefpinnft nad den Nummern be: 
rechnet wird. Gewöhnlid) ift das Garn 
in Mazzi, Eleine Strehne, abgetheilt, 
beren Köpfe mit rober Seide umbun: 
den find, nad der Güte in Nummern 
fortirt u, in lederne, mit Wachstuch 
überzogene Säde von ohngefähr 110 
Okke oder 300 Pfund ſaͤchſifch Gewicht 
verpadt. In Smyrna, mwobin das 
meifte zur Ausfuhr Beftimmte geht, 
werden die Garne neuerdings ausge: 
ſucht und die Strehne beffer affortirt, 
u. dann unter folgenden Namen ver: 
fauft: Filo d’ Angora prima Sorte 
Passar, Scconda Sorte Ova, Terza 
Sorte und Quarta Sorte; man be: 
bandelt es nad ber Okka in türkifchen 
Piaſtern; die Preife find von 10 bie 
30 Piafter per Okka. Ohngeadtet 
diefer zweifahen Gortirung ift das 
nah Europa fommende SKameelgarn 
noch fehr ungleich, mitunter ungeſchickt 
geiponnen, betrüglicy oder doch auf 
‚Dafpeln verfchiedener Größe abyeha: 
fpelt, fo daß man es vor der Berar: 
beitung nicht nur erft auslefen und 
abtheilen, ſondern auch von neuem 
abhafpeln muß, wodurch Abfall und 
Beitverluft entfteht. Bon Emyrna aus 


geht das Garn meiftentbheild noch roh " 


und ungefärbt nach Livorno, Zrieft, 
Marfeille, Hamburg, Amfterdam und 
London; bier wird jeder Strehn ab» 
gewunden, genau nad ber Feinheit 
ausgelefen und doppelt zufammenge: 
wunden, aber nicht eigentlich zufams 
mengedreht, fondern nur zweifad in 
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kleinen Strehnen von + bis 1 Loth ges 
wunben, welches man boubliren nenntz 
dann wird es gefärbt und hernad in 
Pakete zu hoͤchſtens 5 Pfd., oder auch 
in Eleinere von 2 Pfund zufammenges 
legt, weldyes nun gefärbtes oder au 
fchlechtweg Kameelgarn beißt, Sehr 
viel ungefärbtes robed Kameelgarn 
ebt von Zrieft und Hamburg nad) 
eipzig, wo eö die weitere Zubereitung 
und Karbe für die Pofamentirer und 
Knopfmacher erhält; zu den Knopfs 
loͤchern muß es noch einmal gezwirnt 
werden und beißt dann gedrehtes 
Kameelbaar, In Franfreidy, wie 


in Deutſchland, mollten fi) ehedem 


feine Arbeiter zum Spinnen biefes 
Haares, bas etwas härter, ald Wolle, 
und deffen Berfpinnen daher muͤhſa— 
mer ift, finden; es garnt fi aber 
boch fehr gut u, nimmt alle mögliche 
Vollkommenheit zur Verarbeitung an, 
deshalb gelangen auch neuere ernftlihe 
Berfuhe fehr gut, nur daß der Faden 
nicht fo gekräufelt ausfiel, als der 
levantifche, weldhes kein bedeutender 
Febler fein foll, da das Garn, wenn 
auch gleich nicht fo braudbar für die 
Knopfmacher, dody zu mebrern Sorten 
der Gewebe weit vorzüglicher ift, als 
bas levantiner, Der Berbrauch bes 
ächten Kameelgarns hat in der neuern 
Beit fehr abgenommen; zu vielen Zeugs 
arten wird an beffen Statt Schaf: 
wolle verbraudt, befonders ſeitdem 
die Wollenfammfpinnerei fo fehr vers 


vollkommnet ift, das fie Garn liefert, 


weldes an Glanz und Feinheit dem 
afiatifhen Ziegenhaar wenig nachſteht; 
man bringt dieſes unädte Kämels 
garn ſehr häufig unter dem Namen 
Rheinifh:Garn zum Dandel und 
verbraucht es zu den meiften Zeugen 
und Arbeiten, zu welchen man früber 
Kameelhaar nahm. In England bes 
fonders ift diefe Art Spinnerei der feine 
ften Schafmwolle über warme Dämpfe 
zur großen Vollkommenheit gediehenz 
in Deutſchland lieferte Nürnberg zus 
erft das nahgemadte Kämelgarn 
von der beiten, langen Hammelwolle 
in aͤchtem Scharlach und allen andern 
Farben; jegt wird daffelbe an mehrern 
andern deutſchen Orten gejponnen;z 
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Berlin, Wien, Hamburg, Altenburg 
machen mit vheinifhem Garn bedeu⸗ 
tende Gefchäftes man bat es in allen 
Karben, um bie ‚Hälfte billiger, als 
das aͤchte Kameelgarn, welhem es 
nur am Glanze und in ber Haltbar: 
keit nachſteht. 

Kameelbaar, Angoras 
Biegenhaar, Angora:MWolle, 
levantifhes Ziegenhaarz unter 
diefen verfchiedenen Benennungen er: 

alten wir über Smyrna, Xleppo, 

onftantinopel, fo wie aus Perfien 
über Orenburg, die rohen Haare od, 
bie Wolle der Angora-Ziege, theild 
die feinen, rohen Haare einer perfis 
fhen Biegenart, theild aber auch wirk: 
lies Kameelhaar, /Ohngeachtet ber 
großen Verſchiedenheit diefes wichtigen 
Danbelsartikels, der vielen europäis 
fhen Manufacturen u. Gewerken faft 
unentbehrlich geworben ift, wird auf 
den meiften, vornehmften Handels: 
- plägen ber Levante u. Europa’s doch 
wenig oder gar nicht durch genauere 
Benennungen und Kennzeichen anges 
deutet, zu welcher Gattung des Haares 
od. der Wolle die vorfommende Waare 
ve ‚ob fie vom Kameel, von der 

ngora= Ziege oder von einer andern 
ed feis man bezeichnet alle 
vorkommende Arten meiftentheild mit 
dem Namen Kameelhaar (türf, Teflik; 
itatienifh Pelo di Camello; engl, 
Camelshair od. Mohair; franz. Poil 
de chameau; holl. Kameelshair); 
ebenfo nennt man zuweilen Alles durch⸗ 
einander Angora, levantifches, aflatis 
ſches, perfiihes u. tuͤrkiſches Ziegen: 
haar oder Biegenwolle (ital. Lana 
oder Pelo d’Angora; franz, Poil de 
chevron; engl. Carmenia - wool; 

oll. Stammen van Angora), Kur 
n ber Levante und in Italien bezeich— 
net man eine Gattung Ziegenhaar 
näher mit der Benennung Pellotoni, 
welche bei uns unter dem Namen 
Wicdelwolle vorkommt. Der größte 
Theil der unter dem Namen Kameel: 
baar in verſchiedenen Sorten vorkom— 
menden Wuare ift wohl unftreitig Zie: 
genhaar, allein au gewiß nicht ganz 
oder größtentheild von der Angoras 
Biege, fondern von mehreren Ziegen: 

Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 
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arten" anberer afiatifher und benadj: 
barter Ränder, die ein feines feidens 
haftes, dem angorifchen od. bem feins 
ften Haar ber eigentlichen Kameele, 
bas zum Theil von vorzüglicher Bart: 
beit ift, ähnliches ober gleiches Haar 
geben. — Das eigentlide ober 
wirkliche Kameelbaar ift von 
dem Halſe, Rüden und Bauche fo: 
wohl des gemeinen Kameels, oder des 
Dromedars, als aucd des zweibudlis 
chen Zrampelthiers; es wird in. meh: 
tern Gegenden nicht abgefchnitten, ſon⸗ 
bern im Frühjahr, wenn bie Haare 
anfangen lodig zu werben, ausgerupft, 
Bon Farbe ift e6 gelbgrau, mehr ob, 
weniger in's Braune fallend, gewöhn: 
lich mit längeren Haaren vermifcht, 
und beträgt von einem Thiere unges 
fähr fo viel, als bie Wolle von 3 od, 
4 großen Schafen. Man fortirt es 
in feines, veines und grobes, unreis 
ned. Das befte ift, was. man von 
dem Rüden biefes Thieres erhält, 
braun von Farbe, es darf aber wenig 
weißes darunterfein. Für das fchönfte 
hält man das perfifche aus ber Pros 
vin; Kerman, welches vorzüglich fein 
und liege N ift und durch die Ka= 
rawanen von Eriwan, Tiflis und To—⸗ 
tat zum Handel kommt, Die beffern 
und feinern Sorten, weldye mit der 
amerifanifhen Vigognewolle viel Aehn⸗ 
lichkeit haben, werden tbeils über die 
levantiner Häfen, theils durch die Rufz 
fen von Aſtrachan, Drenburg, Kafan 
an die Europder verkauft, und zu 
Pofamentirarbeiten, Zeugen, befons 
ders aber in der Hutmacherei ver: 
braudt, zum Theil aud in Afien 
ſelbſt, fo wie in Kafan 2c. zu verfdies 
denen Kamelottarten und zu einem 
feinen, leiten, haltbaren, ungefärb: 
ten Tuch, das folglich die natürl. Iſa— 
beilfarbe des Haares hat, verarbeitet. 
Die anfäffigen Tatarinnen an der orens 
burgifchen Linie u, f. w. fpinnen es 
auf Spindeln und weben aus dem 
Gefpinnft einen faum L Eile breiten 
atlasartigen Kamelott, Yrmöd ges 
nannt, zu Sommerfleidern, der zwar 
nicht fchön, aber ſtark, leicht u. wohl: 
feit ift. Aus dem ſtarken und fchledye 
ten Baar werden Stricke und Säde 
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Ber — Das unter bemfelben 
amen Kameelbaar vorkommende 
Angorahaar kommt von einer in der 
Gegend von Angora (dem alten An: 
cyra, jest Enghiuri ber Türken) 
in Natolien lebenden Biegenart, bie 
man auch Kameelziege neunt, u. 
am beften in einer Strede von 50 
Stunden von DOften nad) Weften von 
Angora, und 10 Stunden von Süden 
nad) Norden gedeiht. Die auf den 
Hügeln u. Bergen biefer Gegend le: 
bende Biene ift viel Feiner, als bie 
europäifche, hat herabhängende Ob: 
ren, Eurze Füße, einen Eürzern Leib, 
eine breitere, glatte Stirn; die Hör: 
ner ſtehen faft horizontal auf beiden 
Seiten vom Kopf ab u. find fchneden: 
förmig, faft wie ein Korkzieher gebo: 
gen. Am meiften unterfcheidet fie fi 
durch das lange, feine, dichte, feiden: 
baft glänzende u. Erausgelodte Haar, 
welches bei den meiften ganz weiß, 
bei einigen afchgrau und bei den we: 
nigften ſchwarz iſt; das befte ift faft fo 
weich und fein wie Seide, das längfte 
ift faſt 1 Fuß lang. Diefe Thiere 
bleiben felbft den Winter über unter 
freiem Simmel, und je kälter es ift, 
befto länger u, reicher wird der Wuchs 
der Haare, welde nicht allein nach 
ben Diftricten, fondern auch nad dem 
Alter ber Thiere verfchieden find; je 
je jünger daffelbe ift, um fo feiner 
und beffer find die Haare, weldye bei 
ben über ſechs Jahr alten Biegen weit 
iger ausfallen. Jaͤhrlich werden 
ie Biegen im April geichoren, u, man 
nimmt bas Haar nicht allein vom 
Bauche, fondern von allen Theilen 
bed Körpers; das ganz feine Haar 
jedoh wird von den Einwohnern ab: 
oder. auögefämmt. Jede Ziege giebt 
jährlih etwa 14 Pfund Haar, Der 
größte Theil wird im Lande felbft zu 
Garn verfponnen, fehr vieles Garn 
ausgeführt, aber auch fehr viel zu 
den — verarbeitet, die man un— 
ter dem Namen Kamelotte, Serge 
und Schawls von Angora kennt. 
Die Kamelotte, wovon in Angora u. 
Sftanos felbft jährlih 40,000 Stuͤck 
verfertiget werden, die blos im tür: 
kiſchen Reiche Abfag finden, find von 
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ſehr verfchiedbener Güte, das Stuͤck 
von 100 bis 300 Piafterz das ſchwere 
Gewebe diefer Art führt den Namen 


Sciali, daß leichte heißt Soff. Die 


bort verfertigten Schawis follen den cas 
fhemirfhen weder in Größe, nod) an ins 
nerer Güte etwas nachgeben; bie Weber 
verfteben jedoch die Kunſt nicht, aller: 
lei Blumen bineinzumweben. Das übrige 
Haar von Angora wirb roh ausge: 
führt. — Das Ziegenbaar von Bais 
bazar 20 Meilen weftwärts, auf 
dem Wege nah Bruffa, ift nicht fo 
fein, biegfam u. leicht zu verarbeiten, 
als das von Angora, dagegen aber 
ift es reiner u. weißer, weil die Ein: 
wohner es mit Seife waſchen. — Das 
perjifche Biegenhaar, von ei: 
ner 3iegenart, welde in Rüdficht der 
feinen Haare viel Aehnlichkeit mit der 
von Angora hat, ſich wie dieje in ho— 
ben Gegenden, bie im Winter Ealt, 
im Sommer ſehr warm find, aufhält 
und von den Scäfern forgfältin ges 
pflegt, oft gefämmt und gewaſchen 
wird, kommt fowohl ſchwarz, als grau, 
weiß und roth zum Handel, wovon 
das fchwarze das beffere, das graue 
das fchledytefte iſt, das rothe ein Drittel 
weniger, als das fchwarze, und das 
graue wieder nur halb fo viel, als das 
rothe, koſtet. Das ſchwarze bleibt 
unverändert in der Farbe, die uͤbri— 
gen Sorten müffen aber beim Verar— 
beiten gefärbt werden, wovon das zo: 
the die Karbe beffer annimmt, als das 
graue. Das weiße wird im Preiſe 
dem jchwarzen gleichgehalten. Indeß 
find nad) den Gegenden, aus welchen 
man bas Haar erhält, auch Güte u. 
Preis verjchieden. Won geringer Quas 
lität ift das Ziegenhaar aus Kerman 
ober Karamanien, weldes bie ſoge— 
nannte Wickelwolle (Pellotoni), 
in Eleinen Wideln oder Bündeln von 

bis 1Pfd. liefert; von diefer Sorte 
iſt das fchwarze geringer und wohl« 
feiler, als das rothe. Außerdem ers 
halten’ wir noch Kameelbaar aus der 
Levante, das von andern, in verſchie— 
denen Gegenden Vorderaſiens leben— 
den Biegen herkommt, aber nicht fo 
lang, weniger glänzendfeidenhaft und 
fein ift und beinahe um die Paͤlfte 
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wohlfeiler verkauft wird, ald bad von 
Angora und das perfifhe, — Den 
größten Theil diefer verfchiedenen Ar: 
ten Kameelhaare, bei welden bie 
beffern Sorten zum wenigften Theil 
roth, mwenigftens zur Hälfte ſchwarz, 
im Anfaffen fein, weich, elaftifch, ſtark 
und rein fein, einen Mofchusgerud 
und nichts von ber Haut der Thiere 
oder andern Sams haben müffen, 
erhalten wir über Smyrna; doch bes 
ziehen die Engländer theilweile das 
perfifche über Bender Abaffi, am per: 
fifhen Meerbufen, aus der Provinz 
Kerman, oder es kommt mit den Ka— 
ramanen von Eriwan, Ziflis u. To— 
Fat über Rußland; Kleinere Parthien 
fommen zuweilen über Aleppo unb 
Gonftantinopel. Nah Emyrna brins 
gen e3 die Karamwanen aus dem In: 
nern Aſiens in Säden von 50 bis 
55 Okke oder in Ballen von 90 bis 
100 Okke. Die erften Auffäufer find 
Griechen, Armenier und Juden. Das, 
Haar ift aber noch fehr unrein, wird 
daher ausgeleſen und fortirt, woburd) 
denn auch der Preis weit höher fteigt, 
body aber bei ben geringen Sorten 
weit mehr, als bei den feinen, weil 
bas Sortiren der lesteren weit weni: 
ger Mühe macht. Dies Gefhäft ift 
meiftens in den Händen ber Juden, 
body kaufen aud einige europäifche 
Kaufleute zu Emyrna bad Biegen: 
haar aus ber erften Hand und laffen 
ed auf ihre Koften reinigen und fors 
tiren. Das ſchwarze fortirt man bort 
fhon nad den Rändern, wohin es bes 
ſtimmt ift, nämlid in Lavoro in- 
glese, das feinfte u. befte für Eng— 
land, aber auch nad Frankreich ges 
hend; in Lavoro olandese, welches 
geringer u. für Holland beftimmt ift, 
und in Lavoro francese, das ge: 
ringfte. Sonſt unterfheibet man es 
in nero fino, nero secondo, rosso 
unb bigio, in Pelletone rosso unb 
Pelletone nero, rothe und ſchwarze 
Widelwolle. Die Verkaufsweiſe in 
Smyrna ift für 1 Zecchi von 2Okke, 
in tuͤrkiſchen Piaftern ; die gewöhnliche 
Verpadungsart in Ballen von 3 Can: 
tar a 45 Okke. In Zrieft verkauft 
man das nämlihe Sortiment nad) 
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100 Pfund wiener Gewicht in Gulden 
Gonventiondmünze mit einer Thara 
von 4 bis 6 Proc, In Amfterdam 
find die Preife für 4 niederl, Pfund 
in Stüver; man unterfheibet bort 
als die beffere Sorte fmyrnifches und 


als bie geringere das von Aleppo; 


auf erfteres rechnet man 14, auf less 
tered nur 12 Procent Thara. In 
Hamburg find bie Preife für 1 Pfund 
in Banco Geld, Prima: u, Secunda⸗ 
Sorte. In England unterfheibet man 
das Camelshair in ſchwarzes Prima 
Eorte oder London work und in 
weite Sorte oder Blak Holland, 
ann in rothes unb graues,. weldhe 
beide viel geringer geachtet werden, 
als das ſchwarze. Die Preife find für 
1 Pfund in Schilling. Marfeille, als 
Hauptmarkt für die franzöfifhen Mas 
nufacturen, verkauft folgende Eorten 
* 1 Pfund Tafelgewicht in Frans 
en: travail anglois, als die befte 
Qualität, und travail hollandois, 
obngefähr 50 Gent. mwohlfeiler; toi- 
son rouges um 1 $ranfen und toi- 
son noir um 14 Franken wohlfeiler, 
als travailanglois; pelottes rouges 
et noirs find etwas geringer, als 
toisons. — . Der Verbrauch des Ka— 
meelhaared in den europäifchen Ma: 
nufacturen ift, wenn gleich nicht mehr 
fo bedeutend, ald ehedem, wo Amiens 
allein jaͤhrlich 1 Million Pfund vers 
arbeitete, immer noch von großem 
Belang. Es wird unter Wolle und 
Eeide zu verfdiedenen Zeugen ges 
braudt, von den Knopfmadern, Po: 
famentirern u, Dutmad)ern verarbeitet, 
Bekanntlich hat man in der neuern 
Zeit mehrere ziemlid, gelungene Ber: 
fuhe mit der Zucht der aftatifchen 
Biege in verfchiedenen und im Klima 
einander fehr entgegengefegten Laͤn— 
bern Europa's gemacht; namentlich zu 
Rambouillet bei Paris, in der Pro— 
vence, im Benetianifchen, in ber Pfalz - 
am Rhein, im Anfpadifhen, be 

Utrecht in den Niederlanden u, fogar 
zu Alingeäs in Schweden. Die ge: 
machten Erfahrungen laſſen mit Ges 
wißheit erwarten, daß in den Ge: 
birgegegenden Franfreihe, wo bie 
Biege am beften gedeiht, auch dieſe 
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Biegenart, forgfältig gt, gut 
fortlommen und —2 Einfuhr 
dieſes fremden Materials uͤberfluͤſſig 
—— werden koͤnnte. Selbſt in 
en boͤhm, tyroler, ober: u. niederſaͤchſ. 
Gebirgen könnte fie eingeführt werben, 

Kamelott, Kamlott, Ca: 
melott; leinewanbartig gemwebte, 
fefte und dichte Zeuge, welche urfprüng: 
lich in Natolien zu Angora und Iſta— 
nos aus dem feinen, dortigen Ka— 
meelgarn gewebt wurden, woher ihr 
Name, gegenwärtig aber in ben eng: 
liſchen, J——— niederlaͤndiſchen 
und deutſchen Manufacturen theils 
ganz aus Kameelhaar, theils mit Seide 
und Wolle vermiſcht, oder ganz aus 
Wolle verfertigt werden und nach der 
Zuſammenſetzung des Stoffes und feis 
ner innern Güte wieder verfchiebene 
Namen erhalten. — Die Kamelotte 
von Angora übertreffen bis jest noch 
jedes andere europäifhe Gewebe bie: 
fer Art; fie finden in allen Theilen 
des türkifchen Reihe ſtarken Abgang, 
und gehen audy in Menge nach Per: 
fin und nah dem Innern Aſiens, 
allein nach Europa werben fie felten 
ebracht. Die Kette biefer Zeuge be: 
eht gewöhnlich aus einem mehr oder 
weniger fein gefponnenem Garn von 
ng ton ber Angoraziege, zu mel: 
chem bisweilen auch gezwirnte Seide 
—— wird, die man zugleich mit 
em Kameelgarn zwirnt, zum Eins 
fihlag hingegen nimmt man zwei zu: 
fammengedrehte Fäden von Kameel: 
— Bei den ſchweren Zeugen, (tür: 
iſch Sciali), befteht die Kette aus 2 
äden Kameelgarn unb aus 2 Fäden 
eide, bie zufammengebreht find, und 
der Einfhlag aus vier gedrehten FA: 
ben bes erfteren ohne Seide; nad 
ber Reinheit deö Gewebes macht man 
Abänderungen ſowohl in der Art ber 
Bufammenfegung der Fäden, als in 
deren Zahl, und färbt es im Etüd 
violett und auch in andern Farben; 
diefe Kamelotte oe an Glanz, 
Die und Dauerbaftigkeit die beften, 
eidenen Zeuge. In den verfchiedenen 
europdifchen Manufacturen verfudhte 
man, dieſe Gewebe in ber Kette unb 
im Ginfhlag aus Angoragarn nad): 
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zumaden, man Eonnte ihnen aber doch 
nicht die Schönheit der aͤchten geben, 
und bald nahm man andere Materias 
lien zur Hülfe, als: Eeide, Biegen: 
haar, Wolle, Baumwolle, Leinengarn, 
die auf verfchiedene Art gemiſcht wurs 
den, und dadurd entflanden die mans 
herlei Arten und ihre Benennungen, 
die jest im Handel vorlommen, Am 
ſchoͤnſten und vorzüglihften unter al: 
len europäifhen Zeugen biefer Art 
waren bis jest die aͤchten, nieber: 
ländifchen Kamelotte von Brüf: 
ſel und Leyden, die theils einfärbig, 
theils melirt in verſchiedener Keinheit, 
größtentheild ganz aus Kameelgarn, 
in Stüden von 50, 60, 80 bis 120 
Ellen Länge, 17% bis 14 Elle Breite 
ewebt werden; bei einigen ift ber 
infchlag nur von Kameelgarn, bie 
Kette aber halb Von biefem und von 
gleiher Karbe, halb von einer anders 
gefärbten Seide, womit die Melirung 
gemacht wird, und zwar beftebt jeder 
Kettenfaden aus zwei gut zufammen: 
gedrehten Fäden, von welchen der eine 
Haar, ber andere Seide ift, — Die 
englifhen Kamelotte, aus den 
Manufacturen von Norwich, Halifar, 
Ereter, Sommerfett 2c, wetteifern jet 
mit den niederländifchen; bie ganz feiz 
nen. werben ebenfalld aus Kameelgarn 
mit Seide vermiſcht, gewoͤhnli 
Yard breit, in Stüden von 66 Yar 
Länge, welde nur für 62 Yards bes 
zahlt werden, gewebt, und Fommen 
auh Häufig unter dem Namen Tas 
bie, Zabins vor; man verfertigt 
fie aber auch mit andern Zufägen von 
Wolle und Baumwolle, oder ganz von 
Wolle, von weldyen die feinern Sor— 
ten 3 Yard breit und 40 Yards lang, 
die mittelfeinen und orbinairen nur 22 
engl. 3oll breit, erftere 50, lestere 
40 Yards lang find. — Die franzds 
fifhen Manufacturen lieferten ehe— 
bem eine große Menge Kamelotte in 
mandyerlei Art und Qualität, von 
welchen ber größte Theil nah Spas 
nien, nach Amerifa und nach ben Gos 
lonien gingen, zum Theil in Deutfch: 
land und im nörbliden Europa Ab: 
faß fanden, Die Kamelotte von 
Amiens, fagon de Bruxelles, find 
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von vorzügliher Güte und kommen 
den niederländifchen ziemlich nahe; fie 
find $ Stab breit, in Stüden von 
35 bis 40 Stab Länge, Die fuper: 
ig haben eine Kette von angori: 
chem Biegenhaar mit 2 Fäden Seide, 
zufammen von 42 Aufjügen, jeben 
von 32 bi 36 Fäden; der gebrehte 
Einfchlag hingegen iſt von Zourceings 
oder Sayette: Garn, oder auch Ka— 
meelgarn. Die zweite u. dritte Sorte 
der Kamelotte von Amiens find eigent: 
lich ganz wollene Stoffe, und zwar 
die zweite Sorte eine Art von gan 
wollenem dichten Berkan, welcher au 
unter dem Namen Camelot fils re- 
tors oder Camelot à gros grains 
verkauft wird, die britte Sorte bins 
gegen, Camelot quinette od. fagun 
d’Arsas genannt, ift ebenfalld ein 
3 mollenes Gewebe, deſſen Eins 
Plan nur aus einem einzigen gedreh⸗ 
ten Faden befteht und weldhes im 
Stüd gefärbt wird, dann mit ber 
warmen Preffe die Appretur erhält. 
Petits camelots rayes, bie leichten 
geftreiften Kamelotte, find halb von 
Wolle, halb von Leinengarn; die 
Streifen von verfhicdenen Farben 
ben der Länge nad durchs ganze 
tüd. Camelots ondes oder ge 
wäfferte Kamelotte nennt man bie 
jenige Sorte, ber man durch die Ger 
walt einer zu verfchiedbenen, Malen 
darüber gegangenen metallenen Walze 
ein Wafler gegeben bat, fo wie Ca- 
melots à eau diejenigen, welche zu: 
lest eine gewiffe Appretur mit Waſſer 
und dann eine warme Preffe erhalten, 
mwodurd fie einen fihönen Glanz be: 
fommen. Camelots gauffres ober 
gedruckte Kamelotte find einfarbig 
und haben verfchiedene Blumen, Fi: 
guren und andere Mufter, die man 
vermittelft heißgemachter eiferner Pa: 
tronen, zu eben ber Beit, dba der Zeug 
in der Preffe fteht, darauf druckt; fie 
find jegt nicht mehr gangbar, fonft 
wurden fie zu SKirchenornaten und 
Meubien verbraudt. Dieſe verfchiedes 
nen orbdinairen Kamelotte werben nicht 
allein zu Amiens, fondern aud in 
verfchiedenen andern franzdfifchen Ma: 
nufasturftäbten, 4 bis $ Stab breit, 
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21 bis 22 Stab lang, verfertigt. Die 
Kamelotte von Neuville aus Ziegen: 
baar und Seide find von vorzuͤglicher 
&üte u. werben faft denen von Brüf: 
ſel gleich gefhägt, deshalb auch fagon 
de Bruxelles genannt, Auch bie 
Manufacturen von Rheims, Rhetel, 
Lille, Valenciennes und Zournay lie: 
fern fehr fhöne Kamelotte, die-man 
wegen ihrer Güte gern kauft; fie 
find tbeild von Kameelgarn u. Wolle, 
theild ganz von Wolle in ſehr ver: 
ſchiedener Qualität, * 5, à Stab 
breit und 21 bis 22 tab lang, bie 
ganz wollenen, unter welcden einige 
Sorten Quinettes und Polemits 
tes beißen, gingen ehebem ſtark nad 
Spanien und beffen Golonien, nad 
Stalien, Deutfhland, Polen u. Ruß: 
land. Dagegen find die Kamelotte 
von Arras nur grob, berfanartig, has 
ben einen ſehr runden Faden, kom: 
men weiß vom Stuhl, werden im 
Stüd gefärbt, dann Ealandert und 
warm gepreft; das Stuͤck davon hält 
20 Stab in ber Länge und 4 und 7 
Stab in ber Breite, Auch in ber 
Auvergne werben viele wollene Kames 
lotte verfertigt, die in der Qualität 
etwas gröber und geringer find, ale 
bie zweite Sorte von Amiens; bie ge: 
ftreiften Sommen ben Quinettes von 
Amiens gleih. Seidene Kames 
lotte werben am fchönften in Lyon 
gewebt, doch liefern dergleichen auch 
mebrere nieberländifche und beutfche 
Fabriken, unter andern Berlin und 
Hanau, In Deutfchland werben Kas 
melotte ſowohl von Kamealgarn mit 
Seide und Wolle gemifcht, ald auch 
und zwar mehrentbeils gan; von Wolle 
in ben Manufacturen von Gera, Pe— 
nig, Rochlitz, Langenfalza, Gotha, 

ttingen, Oſterode, Großenbartlof 
im Eichsfelde, Braunfhweig, Berlin, 
wie auch in der k.k. Wollenmanufactur 

Linz u.a. D. fehr gut verfertigt, 
owohl mit gezwirntem als ungezwirn⸗ 
tem Faden, dicht, leinewandartig,, in 
mehrern Farben einfach und flammirt, 
melirt und geftreift gewebt, worun⸗ 
ter viele mit den englifchen Fabrikas 
ten biefer Art wetteifern. Die Waare 
von Gera ift z, $, Z und #.leipy. 
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Elle breit, in Stüden von %0 bis 
100 Ellen. Länge, und verändert ihren 
Namen häufig nah der Breite in 
Goncent, Bourboed, Quinets, Polas 
mits; feine fchwarze Kamelotte find 
14 Elle breit, 60 Ellen lang. Penig 
liefert diefe Gewebe 1,', bis 14 Eile 
breit, 60 Ellen lang; Rodlis + und 
4 Elle breit; bie von Gotha, Göttins 
gen, Sangenfalza, Ofterode und aus 
bem Eichefelde find — 4 Elle breit 
und von der näinlihen Länge, In 
Berlin macht man die feinern Sorten 
36, die orbinairen Sorten 50 berliner 
Ellen lang, bie Breite ift bei allen 
4 Elle. In der linzer Kabrif werben 
gay feine Kamelotte von Biegen: ob. 

ameelhaar, bergleihen halbfeine, 
dann halbfeidene und mwollene, melirt 
und einfärbig J bis $ wiener Ele 
breit und 35 bis 42 Ellen lang ver: 
fertigt. — Im Allgemeinen haben bie 
mwollenen Kamelotte, welche ſowohl 
von gefärbtem Garn, alö weiß, me: 
lirt und geftreift gewebt werben, über: 
aupt nur eine leinewandartige Ber: 
indung; die melirten erhalten Kette 
und Einfchlag von verfdiedenen Far: 
ben. Die Qualität ift bei allen Ar: 
ten entweder ſchwer oder leidht 
(flühtig). Die Kette ift bei beiden 
zweifach ober gezwirnt, ber Einfchlag 
aber dagegen nur bei dem erftern bops 
pelt, bei dem lesteren einfah, dann 
aber etwas ftärfer geiponnen; ber 
fhwere erhält 900 bis 1000 Faͤden 
in ber Kette, auch triplirt man ihn, 
ober webt ihn mit’ einem Sprung, 
weldes ihm mehr Glätte geben foll. 
Der leichte follte eigentlih 800 Ket: 
tenfäden haben, er erhält aber ge: 
mwöhnlih nur 650 und wird nidt 
triplirt; man fagt daher von ihm, 
weil er mit bem ſchweren von einer: 
lei Breite ift, er ſtehet in der Kette 
red doch nimmt man gewoͤhnlich 

ärkeres Garn dazu, um baburd die 


Heinere Babl zu erfesen. Bei dem 


geftreiften ift der Einfchlag entweber: 


weiß oder bat eine der Kette ange 
meffene, body von dieſer verſchiedene 
arbe, Die Einrihtung bes Stuhls 


bei allen Sorten gleih, bie Ket- 
tenfäben werben durch die vier Schäfte- 
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in gewöhnlicher Orbnung, wie fie im 
Stuhle hängen, gezogen; im Rohr 
bes Blattes find allemal vier Fäden, 
wovon zwei zu jedem Fach gebören, 
ba immer zwei Fußtritte zugleih ges 
treten werden, die jedesmal die Hälfte 
ber Kette mit zwei Schäften herunter: 
ziehen. Die Kette hängt ganz loder 
auf dem Stuble, weil der Einfchlag 
nur ganz loder eingefchlagen wird, 
Die Appretur gefchieht mit dem Ka: 
lander und ber Preſſe. 
ämme, fr. les Peignes, find 
bekannte Werkzeuge, weldye die Daare 
zu reinigen, in Ordnung zu bringen, 
und den Haarſchmuck der Frauen zu 
unterftügen 2c. gebraucht werden. Man 
bat einfahe Kämme, die nur auf einer 
Seite gezähnt find, doppelte, balb: 
runde, dreiedige, mit engen oder weis 
ten Zähnen ꝛc. So macht man fie auch 
von verfchiedenen Materialien, als von 
Born, Elfenbein, Scildfrötfchalen, 
mwohlriehendem Holze, Wallroßzähnen 
u.f.w. Das beliebtefte Material zu 
Schmudtämmen, welde durchbrochen 
und mit ber fchönften Graveurarbeit 
eziert werben, find Horn und Schild: 
ot. Früher lieferte vorzüglih nur 
Paris fhöne Schmudtämme. Geit 
wenigen Jahren bat fi die Kamm: 
fabrication aber audh in Deutichland 
fo gehoben, daß die baraus hervor: 
gehenden Kämme von allen Eorten 
ben beften englifchen und franzöfifchen 
gleidy kommen, Dies ift unter andern 
mit denjenigen ſchildkroͤtenen und hor⸗ 
nenen Damentämmen (todenfämmen 
und Shignonstämmen) der Kal, welche 
in Frankfurt, Wien, Leipzig, Ber: 
lin 2c, verfertigt werden. Die kaiſ. 
tönigl. privil. Kammfabrit zu Gräg 
in Steyermark ift eine ber berühmte: 
ften in der Welt, Sie liefert unter 
dern aus ‚Dorn ganz feine und mit— 
feine moderne rauen :, Chignons-⸗, 
Frifeurs: und Lodenfämme, welde 
in der Schönheit und Dauerhaftigkeit 
der Beize und Politur den aͤchten 
Schildfrötfämmen ſehr nahe kommen, 
Hölzerne Kämme werden im fächfi: 
fihen Erzgebirge fabricirt und find 
überaus wohlfeil, 
Kammertud, ſ. Cambray. 


det. 
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— Kammzwecken, find Heine 
Schloßnägel oder ganz Kleine Nägel, 
nur einige Linien lang, welde flache 
Köpfe haben, und fo zart, und fein 
gearbeitet werden, daß man fie auch 
Wafferfhwimmer nennt. Die 
Buchbinder befeftigen damit die Hafen 
an den Büchern, auch braudyen fie die 
Seiler zu ihrer Arbeit. 
Kampber, f. Sampber, 
Kanaſter, f. Knafter und 
Tabak. 
Kandiszucker, ſ. Candis 
und Zuder. 
Kaneelftein'oder Effonit, 
Heffonit, ein bem Granat fo wie 
auch dem Hyacinthe fehr ähnlicher Edels 
ftein von gelbrother Farbe, ziemlicher 
Durchſichtigkeit, einem ſpecif. Gewicht 
von 3,64 und einer Härte von 7,0— 
7,5, der aus Geylon zu und gebradt 
wird, mo er fich in lofen Körpern fin: 
Unter feinem Namen kommt er 
im Edelfteinhandel nicht vor, aber bie 
meiften Steine, welche für Hyacinthe 
verkauft werden, find Effonite.. Man 
erkennt fie aber dadurch, daß fie im 
Innern voller Sprünge find, was beim 
Hyacinth nicht der Fall iſt; auch ift 
ihre Härte geringer, Sein Preis iſt 
wie ber des Hyacinths. 
Kanefaf, Kannefaf, Sane 
vas, Mit diefen Namen bezeichnet 
man nit allein verfchiedene Arten 
leinener Gewebe, welche unter dem 
Artikel Kanefaß:Leinewand näher 
angegeben find, fondern aud ein fehr 
—— Fahrikat, deſſen Kette aus 
einen: und Baumwollengarn, ber 
Einſchlag aber ganz aus Baumwolle 
befteht, und welches fich darin aus: 
eichnet, daß das dazu erforderliche 
aummollengarn fehr dicht und drall 
gejponnen und daß bas Reinengarn 
durchgehends feft und gleich fein muß; 
der Weber nennt das erftere heute noch 
Zwirn, weil es früher eben fo wie der 
Zmwirn, auf der Zwirnmühle drallirt 
wurde, Es giebt vier verfchiedene 
Gattungen dieſes Gewebes, weldes 
von dem Bafin, als einem ganz aus 
baummollenem Garn Ereuzmeife geweb: 
ten oder geföperten Zeug fehr ab: 
weicht, wiewohl man mehrere Arten 
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biefes letzteren häufig auch Kanefaß 
nennt, 1) Der gewöhnlidhe Kane: 
faß ift auf der rechten Seite geribbt, 
oder nadı dem Ausdrud des Webers 
gefhnürt, auf der linfen Zeite aber, 
wie der Barchent, mit drei Echäften 
geköpert, oder hat auch ſtatt defien 
einen Reinewandgrad. Die Kette bies 
fer Gattung, zu weldyer auch der hol: 
ländifhe Kanefaß gehört, be: 
fommt beim Scheeren wecjelsweife 


* Faden Leinen- und zwei Faden 


aumwollengarn, ſo daß die erſteren 
den Anfang machen und zugleich bie 
beiden Enden der Breite bilden. Zum 
Weben gebrauht man acht Echäfte u, 
die Verbindung berfelben mit den Fuß: 
tritten bringt auf ber redhten Seite bie 
Ribben oder Schnüre, auf der linken 
aber den Köper oder ben Leinewands 
grad hervor. Der ädte holländifche 
Kanefaß ift von vorzügliher Echön: 
heit, $ brabanter Ele breit, in Stüden 
von 25 Ellen Länge; er hat feine fo 
ftarfen Schnüre, fondern dieſe find in 
etwas nach der linken Seite zu vers 
fenkt, daher auch die Schäfte u. Fuß: 
tritte auf eine etwas andere Art ver: 
bunden werden. 2) Der gekoͤperte 
Kanefaß unterfcheidet fih von dem 
vorigen nur dadurch, daß er auf bei: 
den Seiten einen Köper —— welcher 
durch die veraͤnderte Verbindung der 
Schaͤfte und Schemel beim Weben ſo 
hervorgebracht wird, daß er auf der 
einen Seite ſtaͤrker, als auf der an— 
bern zum Vorſchein kommt. 3) Der 
gemodelte Kanefaß hat nad ſei— 
ner Ränge wechſelsweiſe einen Kane: 
faßftreifen und einen Leinewanbftrei- 
fen; der erftere erhält beim Beben 
mit 8 Schäften, wie gewöhnlid 
Schnüre, in bem legteren werden durch 
befondere Schaͤfte, nach Art der Fuß— 
arbeit, Figuren eingewebt. 4) Der 
geblümte Kanefaß oder Floret: 
Kanefaß, beffen breite Streifen 
Blumen von gefärbtem Garn erhalten, 
wird nad Art der gezogenen Arbeit 
gemacht, wozu zwei Ketten erforder: 
li find, nämlidy die gewöhnliche, und 
unter diefer eine andere von gefärb: 
ter Baumwolle, welde bie Sigur bil: 
det, denn bie Kette macht bei biefer 
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Gattung bie Figur, wie bei bem Das 
maft, daher man auch bazu bie Ein— 
rihtung bes Zampelzugs gebraudt, 
der gemeinfhaftli mit den Fußtrits 
ten Pohl ben Kanefaß, als aud bie 
Blumen in den Etreifen hervorbringt, 
auf die nämlidhe Art, wie bei folchen 
eidenen Zeugen, bei welchen ſowohl 

ußarbeit, als auch gezogene hervor: 
ommt.— Bei dem weißen Kane 
faß ift das Bleichen ein fehr wefent: 
lihes Etüd, befonders deshalb, weil 
man fie am liebften und beften aus 
ungebleihtem Garn webt; man wäfcht 
das Etüd mit fhwarzer Seife und 
Pottafche, erhält es auf der Bleiche 
beftändig naß, legt es nach beendigter 
Bleihe noch 2 bis 3 Tage in Molten 
und fpült es endlih aus, — In Eng: 
land werden diefe Kanefafarten von 
vorzügliher Schoͤnheit und in manders 
lei Qualität in den Manufacturen von 
Mandefter, Glasgow, Hull, London zc., 
FVard breit, in Stüden von 30 Yards 
änge verfertigt; in der neuern Zeit 
find fie jedody meiftens ganz aus Baum: 
wollengarn, daher auch eigentlih Ba: 
fins, welche die franzöfifhen Fabri— 
kate bdiefer Art aus Lyon, Rheims, 
Zroyes, Rouen von dem ausmwärtigen 
Handel verbrängt haben. In Deutſch⸗ 
land ift die Kabrifation der Kanefaße 
ſehr ausgebreitet; ihre gewöhnliche 
Breite ift 3 berliner Eile, in Stüden 
von 18 Ellen Länge, In Sachſen lie: 
fern biefen Artikel vornebmlidy Chem: 
nis, Ernftthal, Hohenſtein, Franken— 
berg, Glauchau, Mitweida, Zſcho— 
au und Großſchoͤnau bei Zittau; in 
—— Berlin, Brandenburg, Rathes 
nau, Großglogau und einige Drte in 
Schleſien, worunter befonders Rei: 
chenbach fi früher auszeichnete, und 
deshalb eine eigene Verordnung für 
bie Weber diefer Zeuge hatte, nad 
welcher feftgefest ift, daß bei dem 
ordinairen Kancfaß das Gefpinnft zur 
Kette gut, zum Einfchlag zwar gleich, 
body) fo wenig ald möglich gedreht u. 
wenigftens 21 Pfund ſchwer, das Stüd 
mit 22 Gängen gefhoren, Z Elle breit 
und vom Stuhle 21 Ellen lang fein 
müffe; der mittelfeine von gleicher 
Länge und Breite muß mit 26 Gäns 
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gen geſchoren ſein; bei den feinen Sor⸗ 
ten iſt den Webern völlige Freiheit 
—— und nur die Laͤnge auf 21 
llen feſtgeſeztz die verpflichteten 
Schaumeiſter muͤſſen genau darauf 
ſehen, daß das Gewebe gleich, ohne 
Fadenbruͤche, fein geſtreckt gearbeitet, 
vor der Schau wohl abgeputzt und 
abgeklaubt ſei, und glatte egale Lei— 
ften habe. — Die boͤhmiſchen Manus 
facturen von Warnsborf, Echludes 
nau, Böhmifch= Leippa ꝛc. liefern vers 
ſchiedene Eorten ſchoͤner Kanefaße, 
4 und $ wiener Elle breit, die Etüde 
von unbeflimmter Länge, In öfterr. 
Schleſien werden zu Sternberg fehr 
viele und gute Kanefaße gemacht. 
Kanefaß:teinen, Kane 
faß, Canevasz unter diefem Nas 
men fommen im Handel mehrere Sorten 
flächfener u. hanfener Leinen vor, welde 
mit dem Gewebe aus Baumwolle u, 
Flachs oder ganz aus Baummolle von | 
leihem Namen gar keine Aebnlidys 
eit haben. Die hollaͤndiſchen 
Kanefaß find feft und gebrungen 
aus breifädig gezmwirntem bänfenen 
Garn gewebte feinen, welde zu Schiffe: 
fegeln gebraudyt und wegen ihrer Güte 
und Daltbarkeit unter allen Segellei— 
nen am meiften gefchägt werden, Man 
verkauft fie rund gebunden nach dem 
Stücd von 48 bis 50 brabanter Ellen 
Länge und 1}, 15, 1! Elle Breite, 
das Etüd zu 48 bis 50 Gulden. Sehr. 
häufig nennen die Holländer auch jede 
andere Sorte Segelleinewand, befons 
ders aber die rufiifhe, Kanefaß, und 
verkaufen fie unter biefem Namen 
nach Sranfreih und nad den Golo: 
nien. Die weftphälifhen Kanes 
faß, worunter hauptfädhlidy die uns 
gebleichten bielerfelder Gewebe fi 
auszeichnen, find von flähfenem Garne, 
roh und ſtark gemangelt, in Stüden 
von 60 Ellen Länge und $ Elle Breite, 
im Preife von 14 bis 16 Zhlr. das 
Stüd. Die fhlefifhen Kane 
faß, welde auch Cholets beißen, 
find rohe ungebleihte Schode, $Elle’ 
breit, 60 Ellen lang, im Preife von 
6 bis 9 Thlr. das Schod. Eine Nady: 
abmung der weftphälifchen find bie 
fhottifhen und engliſchen Ka: 
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nefaßleinen, welche roh und halbges 
bleibt im Sortiment von Nro. 1 bis 
Nro. 10 4 und 3 Yard breit, in 
Etüden von 30 Yards Länge für den 
fübamerikanifchen ‚Handel gewebt und 
10 Procent wohlfeiler als bie weft: 
phälifhen verkauft werden, Ruffis 
The Kanefaß find dide zweifädige 


Bewebe aus flächjenem Garne, die in 


Nordamerika Russia Sheeting heißen 
und fehr beliebt find; man verbraudt 
fie dort zu Hemden und Betttüchern; 
das Stüd von 50 bis 57 Arſchinen 
Länge und 14 Arſchinen Breite koſtet 
50 bis 60 Rubel Banco, Won fran: 
zöfifhen Kanefaß giebt es meh: 
rere Gattungen: 1) die geringfte Sorte 
ber im Departement ber Sarthe dicht: 
gewebten hänfenen Leinewand, die 
Bouloires beißen, und in Stüden 
von 28 Stab Länge u. % Stab Breite 
vorfommen; 2) die ganze geringe hans 
fene Padleinewand von Mortagne, 
im Departement der Orne, die in 
Etüden von 60 Stab Länge und -] 
bis 3 Stab Breite verkauft wird; 3) 
bie dünnen und loder gewebten flaͤch— 
fenen und banfenen Gewebe, bei wel: 
chen ſich die Fäden der Kette und des 
Einſchlags nicht anſchließen oder in 
geringer Entfernung fiebartig ausein: 
ander ftehen, und melde zum Aus— 
näben ber Zapeten und zum GStiden 
verbraucht werden. Diefe durchſichti— 
- Kanefaß werben zu Alengon und 

ennes $ Stab breit, in Stüden von 
45 Stab Länge gemadt, allein man 
verfertigt fie auch an vielen andern 
Drten in Frankreich in fehr verſchie— 
bener Breite, jedoch durchaus von eis 
nerlei Ränge wie die obigen, und bie 
gangbarfte Sorte ift unter bem Na: 
men Garifel und Erefau befanntz 
fie gehen in bedeutender Menge nad) 
England, Deutfchland, Polen, Ruß: 
land und Vieles wird davon in Frank: 
reich felbft verbraudt. In Deutfche 
land verfteht man unter Kanefaßleine: 
wand eine ordinaire Flachsleinewand 
u Unterfutter in bie Kleider, zu Be: 
hlagung der Meublen zc., welche an 
ehr vielen Orten in manderlei Güte, 
änge und Breite verfertigt, theils 
loder gewebt und gefteift, theild dicht 
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und gebrungen ohne Appretur vers 
kauft wird. Sädhfifhe Kanefaß 
find buntgeftseifte und buntgewürfelte 
Leinen, feft und gedrungen gemebt, 
in Stüden von 72 Ellen Länge und 
Ele Breite, welche von Sebnitz, 
uneröborf bei Löbau und mehreren 
Orten an ber böhmifhen Grenze nad) 
Stalien geben, 
Kanepin, f. Hühnerleber, 
Kangati,f. Dorias, 
Kanindhenfelle; bie be 
baarten Felle deö gemeinen, fos 
wohl wilben ald zahmen Kanins 
hend, fomwiebiedes Seidenhafen 
od.angorifhenKaninchens, Das 
gemeine Kaninchen lebt in warmen 
und gemäßigten Rändern Guropa’s, 
Norbamerika’s u. Rorbafiens (im kal⸗ 
ten Norden fommen fie nicht fort) 
theild wild, theils ald Hausthier. Die 
wilden, welche vornehmlich in Polen, 
Ungarn, Sicilien, Earbdinien, Jtas 
lien, Spanien und Rorbamerifa ges 
funden werben, fo wie in Nordholland 
und einigen benadybarten Inſeln, wo 
fie fih in Menge auf den Dünen ob, 
Sandhügeln der Seeküften u, in den 
Daiden aufhalten, find gewöhnlich 
rau, zum Theil zöthlichgrau, mit 
hwarzen Ohrenſpitzen; ſehr felten 
trifft man fie ſchwarz an; in ben 
aftrachanifchen Eteppen haben fie eine 
braune Farbe, Die zahmen find etwas 
größer, von weißer, ſchwarzer, grauer, 
läulicher, gelblicher Farbe; in Eng: 
land und Rußland hat man fie auch 
fhwarz und weiß oder fuchstraun u, 
weiß gefledt. on beiden Gattungen 
braucht man bie Felle gefärbt und 
ungefärbt zu Pelzwerk, Unterfutter, 
Muffen, Gebrämen, Deden ıc., bie 
Haare in der Hutmacherei, beſonders 
in Frankreich, wohin ſie zu dieſem 
Behuf in großer Menge gehen. Der 
Verkauf geſchieht ſtuͤckweiſe oder in 
Saͤcken, jeder Sad au zwei Zafeln 
von 20 bi 24 Stüd, Man fchäst 
befonders die [hwarzen Felle aus Ruß: 
land und England am meiften; diefen 
folgen die weißen, braunen, bunten 
u. dann bie grauen; unter ben grauen 
haben die bolländifhen ben Vorzug; 
nächft diefen fhägt man die aus Bo: 
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logna; bie fpanifchen und farbinifchen 
haben ein feineres Saar, als bie fici: 
lianifhen, England liefert feit eini: 
gen Jahren auch filbergraue, welde 
vornehmlich als Pelzwerk nad China 
u. Oftindien verkauft werden, Peters: 
burg verfendet außer den über Kiächta 
nach China in arofer Menge geben: 
ben jährlih 15,000 Stuͤck verfchiede: 
ner Art, welche man in ſchwarze, 
graue und weiße unterfcheidet. In 
Hamburg, wo man fie nad 100 Stüd 
in Banco Mark verkauft, kommen 
außer ben rufiifchen noch polnifche, 
bollänbifche und amerifanifhe Kanin: 
chenfelle vor. — Das angorifde 
Kaninchen oder der Seidenhafe, 
urfprünglic in Kleinaften einbeimifch, 
ift größtentbeils weiß und durch feine 
längern, feinern und feidenartigen 
‚Haare leicht zu unterſcheiden; einige 
diefer Thiere kamen nach Frankreich, 
Stalien, England u. Därfemark, aus 
den beiten legten Ländern aber nad 
Deutfchland, wo man fie an vielen 
Drten ſchlechtweg daͤniſche oder eny: 
Iifche Kaninchen nennt, Cine Per: 
mifhung berfelben mit dem gemeinen 
Kuninden bat diefe legteren fo nüß: 
lich veredelt, baß fie fid in keinem 
Stuͤck mehr von den urfprünglich an: 
gorifhen Seidenhafen unterfcheiden, 
Kanindhenhbaare, Gei: 
benhafenhaare, werden vornehm: 
lich in der Hutmadyerei und zu ver: 
fhiebenen Arbeiten, mit Wolle und 
Baummolle vermifcht, benugt. Man 
erhält fie theild durch Abfcheeren und 
Abbeizen von ben Kaninchenfellen, 
theils durch Auskaͤmmen u. Ausrupfen 
der lebenden Thiere, weldyes lestere 
bei den Seidenhaſen der Fall ift, von 
welchen jeder jährlid 12 bis 16 Loth 
reine Haare liefert, wenn er im Som: 
mer monatlid zweimal, im Winter 
aber nur einmal gefämmt wird, Die: 
fes Haar ift außerordentlih elaftifch 
und erwärmend und wirb entweder 
für fih allein kartaͤtſcht und geſpon— 
nen, ober mit einem Drittel Baum: 
wolle oder mit Wolle vermengt ge: 
fponnen, auf Strumpfmirkerftühlen 
oder mit Nadeln zu Etrümpfen, and: 
ſchuhen, Muͤtzen, Fußſaͤcken zc, ver: 
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arbeitet, zum Weben einiger Zeug—⸗ 
arten in mehrern englifhen, franzoͤ— 
fifhen und deutſchen Manufacturen 
benugt (von legteren namentlid in 
Nürnberg, Münden, Dresden. Mags 
beburg, Weimar, Apolda, Buttſtaͤdt, 
Züllidau), wie au in großer Menge 
von den Hutmachern verbraudt, wel: 
dyes namentlich in Sranfreich u. Eng: 
land ber Fall ift, wohin in biefem 
Artikel viele Geſchaͤfte gemacht wer: 
den. Man ſchaͤtzt das Ruͤckenhaar um 
ein Fünftel hoͤher, als das Seiten: 
haar, und zieht es bei manchen Arbeis 
ten dem Biberhaar vor, In Hams 
burg verkauft man allerbeftes graues 
bolländifches Baar mit AB bezeichnet 
zu 12 Mark Courant das Pfund, beftes 
dergleihen B zu 9, polnifches und 
beutihes AB zu 7 bis 9, dergleichen 
— zu 6 Mark. In Amſterdam 
oftet das allerbeſte Ruͤckenhaar ohn— 
gefaͤhr 12 Gulden, das Seitenhaar 
7 Gulden fuͤr das halbe niederlaͤndiſche 
Pfund. In London wird das Pfund 
Seidenhaſenhaar wmit 15 bis 16 Schil: 
ling Sterl, bezahlt. Als ein zu ver: 
fhiedenen Zeugen ſehr brauchbares 
Material könnte das Kaninchenhaar 
für Deutfchland ein bedeutender und 
einträglider Handelsartikel werben, 
und es wäre zu wuͤnſchen, baß bie 
Kuaninchenzudt mehr verbreitet u, im 
Großen betrieben würbe, 
Kaͤnnelkohle, eine Gtein: 
toblenart, welche in England und 
Schottland vorkommt und ſich durch 
die ſchoͤne und helle Flamme, welche 
fie beim Verbrennen giebt, auszeich— 
net. Sie wird audh nach Art des 
Gagat befonders zu ſchwarzen Gorallen 
in England verarbeitet. Diefe baben 
nur den Fehler, daß fie in der Wärme 
leicht fpringen. Uebrigens ift die Käns 
nelfohle härter als Gagat u. alfo noch 
befjer zu Schmuckſachen geeignet. 
Kannenfraut, f. Kagen 
ſchwanz. 
Kanten, ſ. Spitzen. 
Kanzurioder Kawzuri, ein 
weißes, durchfcheinendes Gummi, wel⸗ 
ches zumeilen audy unter dem Ramen 
Ganderros aus Dftindien nad) Eur 
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zopa kommt. Auf Borneo verfälfht 
man damit häufig den roben Kampher. 
» Kaoutfdhuc, ſ. Caoutchouc. 

Kapern, Kappern, fr. Ca- 
res, ital, Cappari, find die mit 

ffig oder auch nur mit rg einge: 
legten Blumentnospen bed Kapern: 
ſtrauchs (Capparis spinosa), deſſen 
Vaterland Aegypten, Griechenland u, 
Sicilien if. Das Gewaͤchs ift eine 
niedrige, rankende Staude, die gemei: 
niglih in deh Fugen alter Mauern, 
in Felſenritzen und auf dem Edutte 
* in den meiften warmen Ländern in Eu: 
ropa wählt. Sie hat holzige Stengel, 
die mit einer weißen Rinde befleidet 
find u. an welchen viele zarte Neben: 
zweige treiben. Unter einem jeden 
diefer Zweige fteben zwei kurze frumme 
Dornen; zwifchen denfelben und den 
Bweigen fommen die Blätterftiele her= 
aus. ketztere ftehen einzeln, find nur 
furz und haben ein rundes, glattes, 
ganzes Blatt, Die langgeftielten Blu: 
men breiten fih in Geftalt einer eins 
fachen Rofe aus und haben 5 große, 
weiße, runde Blumenblätter. In der 
Mitte find viele lange Etaubfäden, 
die den Griffel umgeben, Diefer bat 
eben einen länglichrunden Gierftod, 
aus welchem hernach eine Kapfel wird, 
bie mit nierenförmigen Samen ange: 
füut if. Will man die Kapern fam: 
meln, fo bricht mai die Knospen mit 
bem Kelche ab, ebe fie fi geöffnet 
haben. Man läßt fie im Schatten 
abwelten, thut fie in reinliche Gefäße, 
und gießt Weineffig darüber. So 
läßt man fie gut zugededt acht Tage 
lang ftehenz; bernady nimmt man fie 
heraus, drüdt fie ganz gelinde aus, 
Hießt wieder frifhen Eſſig darüber 
und läßt fie abermals fo lange ſtehen. 
Diefe Behandlung wird hernady zum 
brittenmale wiederholt und nun legt 
man die Waare feft in Eebinde ein, 
fchlägt fie zu und hebt fie auf oder 
verjhicdt fie. In andern Gegenden 
ebrauht man hierzu feinen Effig, 
ondern falzt die Kapern blos ein und 
fhlägt fie in Tonnen, Diefe Art hält 
fid) weit beſſer und länger, als bie 
naß eingemadte, Die feinften und 
Heinften find diejenigen, welche die 
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Gegend um Toulon liefert und bie 
man ba unter dem Namen capres 
capucines kennt. Sie find troden 
eingelegt und haben alle ihre Stiele 
noch. Zu Marfeille unterfcheidet man 
bie Waare in orbinaire, mittelfeine, 
feine, fuperfeine u, fogenannte Nons 
pareild, Kapern von Majorca find 
um bie Hälfte wohlfeiler, als die tous 
lonſchen, aber auch viel ſchlechter. Die 
fpanifhen Kaperh find groß u. haben 
keine Stiele; fie find in Effig einges 
legt. Die fogenannten Kapern von 
Lyon, welche platt ausfehen, werben 
nicht ſehr geachtet. Kapern von Zus 
nis find auch viel fchlechter, als bie 
toulonfhen, :die man auch Tapenes 
nennt, Am höchſten ſchaͤtzt man die 
Heinen und feften Kapern, Auch die 
Fruͤchte des Kapernftrauhs werben 
benutzt. Wenn die Kapfeln, die noch 
grün und fo did als eine an beiden 
Enden fpisige italienifhe Dlive find, 
ſtark genug fcheinen, fammelt man fie 
und macht fie einz fie geben eine ans 
genehme Speife, Der Artikel felbft 
ift im «Dandel unter dem Namen Cor- 
nichons de caprier befannt, Nach 
dem Maafe, wie die Leute ihre Samms 
lungen einbringen, werden die Kas 
pern in Gebinde, die mit Eſſig anges 
füut find, und wozu etwas Galz bins 
zugetban wird, eingefchüttet., Das 
Salz fest man deswegen hinzu, weil 
man verhindern will, daß der waͤſſe⸗ 
tige Theil der Knospen ben Eifig 
nicht ſchwaͤche. Wenn die Sammluns 
gen alle beifammen find, dann brin⸗ 
gen fie die Landleute nad Graffe, 
Zoulon und Marfeille zu Markte, u, 
bier kommt ber Artikel den fogenanns 
ten Saleurs commergans indie Hände, 
welche in Provence die Dliven, Ans 
fhovis, Sarbdellen u, andere Kifche 
und Provifionen zurichten, iefe 
braden, fortiven und bereiten die Kas 
pern aufs neue nad ihrer Art zu, 
Sie laſſen fie durch große kupferne 
Durchſchlaͤge, von welchen jeder nad) 
feiner Nummer mit weitern oder en— 
gern Loͤchern verfeben ift, und fortis 
ren fo die Waare nach ihrer verfchies 
benen Reinheit, Ein Theil der Ka: 
pern befommt nun auch frifchen Eſſigz 
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ein anderer, unb zwar bie felnere 
Sorte, wirb blos eingefalzen und fo 
in Fäffer gepadt. — Die Ginſtka— 
pern, welde man in Artois wie bie 
Kapern einfalzt, find bie gelben Blu: 
menfnospen der gemeinen Pfriemen 
(Spartium scoparium L.), die als 
eine Delikateffe weit und breit ver: 
fit werden. In Deutfchland wers 
den in ber Gegend der Bergftraße 
viele folcher Kapern gewonnen, und 
in ganzen Ladungen nad dem Nieder: 
rhein und nad) Holland verfahren. 

Kappenleinewand, eine 
leichtgewebte dünne flächfene Leine: 
wand, in welde die Tuchhaͤndler ihre 
Tuche einſchlagen, um fie vor Etaub 
zu fhügenz; ber Artikel wird in St. 
Gallen, in Kempten, Kaufbeuern, in 
Schlefien zu Hirfhberg und Walden: 
burg, in Sadjfen zu kauban, Mark: 
liſſa, Schwerta, Pulsnie, $ und F 
breit, 60 Ellen lang verfertigt, un: 

ebleicht und weiß, wie auch im Stüd 
chwarz, blau, grün, gelb, roth zc. 
gefärbt, nad der halben Breite ge: 
mangelt und auf der einen Seite ges 
glättet, zum Handel gebradit. 

Kappgut, nennt man unregel: 
mäßig geichliffene Diamanten von je: 
der Form. 

Karangan, imruffiichen Pelz: 
handel bie Bälge des Steppenfuchſes, 
welcher fi in den uralifhen, Eirgifts 
ſchen, obern tobolskiſchen und irtifchen 
Steppen aufhält; die Kirgifen brins 
gen die fchönen, weichen Bälge von 
wolfögrauer $arbe, mit [hwarzen Ob: 
ren, zum Tauſche, und die ruffiichen 
und tatarifhen Einkäufer nehmen fie 
vorzüglich für den chinefifdien Handel 
nad Klaͤchta. 

Karankfas, ein ſchwerer unb 
reiher Seibenzeug aus Oftindien, mit 
brofchirten goldenen, filbernen und 
bunten Blumen auf Atlasgrund; er 
wurde aud von ben Franzoſen und 
Holländern nachgeahmt, findet aber 
gegenwärtig nur nod in der Levante 
und theilmeife in Amerika Abfag. 

Kardbamome, ſ. Earda 
mome. 

Karbenbiftel, Weberbi- 
ftel, ſ. Garden, 
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Kardetſchen, f. Krempeln 
Karbinalshüte, f. Hüte 
Kardobenedikt, ſ. Cardo 
benediktenkraut. 
Karelles, ſ. Carelles. 
Karfunkel, ſ. Rubin. 
Karkaſſendrath, Hau 
bendrath, ein mit ungezwirnter 
Seide beſponnener und ganz bedeckter 
ſchwacher Drath, welcher auf der 
Spinnmuͤhle ber Gold: und Silber—⸗ 
fpinner, oder der Bortenwirker forgs 
fältig befponnen wird und in verfchies 
dener Stärke vorkommt, Durd das 
Befpinnen mit weißer Seide eignet 
er fih zum Verbrauch bei allerlei Ars 
ten von weiblihem Kopfpus, Berlin 
und Iſerlohn liefern bdenfelben auf 
Rollen gewicdelt und baber nennt man 
ihn auch Rollkarkaſſe. Aus bems 
felben läßt man aus freier Hand von 
weiblichen Arbeitern die fogenannten 
eigentlichen Karkaffen, in verſchie— 
denen Kormen, wie fie als Unterlas 
gen ber Hauben gebraudht werden, 
verfertigen und grosmweife in Papier 
einlegen. rüber hatte diefer Artikel, 
den vorzüglid Berlin lieferte, auf 
den bdeutfhen Meffen einen großen 
Abgang, der fid aber gegenwärtig 
verloren hat, da man ihn durd ben 
Marly und Sparfett erfept. 
Karmefirfteine, f. Dia 
mant, 
Karmin, f. Carmin. 
Karniol, ſ. Carneol. 
Karole, ſ. Carole. 
Karottentabak, ſ. Ca— 
rotte und Tabak. 
KarrelopKarrel, Kar 
reldoek, Klaverdoek, Karltuch, 
iſt die zweite Hauptgattung ber hol: 
laͤndiſchen Segelleinewand, welche aus 
dem beſten gehechelten Hanfe, in 
Stuͤcken von 50 brab. Ellen Laͤnge, 
14 und J Elle Breite gewebt und 
wegen ihrer Güte und —— 
keit in England und Nordamerika ſehr 
geſchaͤtzt wird. 
Karten, ſ. Spielkarten. 
Käfe (Caseus), fr. le Fromage, 
ift ein für Landwirthfchaft und Hand⸗ 
lung fehr wichtiges Milchproduct, wels 
des aus dem eigenthümlichen Stoffe 
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der Milh, welches bie Butter mit 
ben wäffrigen Theilen der Milch ver: 
bindet, bereitet wird, Se mehr man 
von dem eigentlihen Fett oder den 
dligen Beftandtheilen der Mil bar: 
unter gemifht hat, befto beffer und 
woblfchmedender wird der Käfe, Die 
Bereitung beruht vornehmlich auf der 
Scheidung des Käfeftoffes vermittelft 
einer Säure, und die Verfchiebenheit 
beö Verfahrens dabei bewirkt, nebft 
ber Güte des Viehes und der Milch, 
ben großen Unterſchied unter den Kä: 
fen der verfchiedenen Gegenden. Bon 
Schaf:, Ziegen: und Kuhmilch— 
ne liefern Thüringen, Sachſen, 
Mähren, Pommern, Holftein, Medien: 
burg, Dftfriesland 2c, eine Menge, 
wir ziehen aber doch noch viel fremden 
Käfe aus Holland, aus der Schweiz, 
aus Stalien c. Die Käfe, melde in 
Deutfhland am gangbarften find u, 
am meiften im Handel vorfommen, 
a die holländifchen. Sie haben mei: 
entheils die Geftalt einer auf zwei 
Seiten platt gedrüdten Kugel, wie: 
wohl man auch andern hat, ber in 
roßen, runden und platten Kormen, 
[et wie Parmefantäfe, zum Handel 
ommt, on ihnen fommen haupt: 
fählich zweierlei Sorten vor, naͤmlich 
mit weißer u. mit rother Rinde, Die 
weißen find die größten, und wiegen 
16, 20, auch wohl mehrere Pfund, 
die rotben gemeiniglih nur 6 bis 9 
Dfund. Der mit rother Rinde wird 
für den beiten gehalten, weil er ins 
wendig gelb, hart und feft ift, wie 
Parmefankäfe, Die mit weißer Rinde 
pflegen fett u. weidhlid zu fein, Die 
rotben beißt man Rothkorſten. 
Die bekannteften Sorten von holläns 
difhem Käfe find: 1) Der Süß: 
mild: Käfe (Soetemelkskaas), wel: 
her platt if, 2) Der terelfde, 
teffelfhe, ob. fogenannte terter, 
gen Käfe, holl. groene Kaas. 
) Der ebamer oder edamjde 
Käfe, mit welcher Benennung man 
allen Käfe aus Weſtfriesland andeu— 
tet, der zwifchen Edam, der ‚Haupt: 
ftadt von Waterland in NRordbolland, 
und Alkmaar und Hoorn verfertigt 
wird, in welder Gegend bie vortreff: 
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fichften jenen Wiefen befindlich find, 
Vorzüglich ſchaͤtzt man bier den Käfe, 
welder in Purmer, Polder u, Beem⸗ 
fter zubereitet wird, Die beften nennt 
man Präfentktäfe. 4) Der foge 
nannte Kanterlaad, ein großer 
und platter Käfe, ber in grüne und 
weiße leydenfhe Sorte unterfdieden 
wird, In bie weißen thut man ges 
meiniglid) Kümmel, um den Gefhmad 
noch zu erhöhen; alsdann aber vers 
lieren fie den Namen Kanterfaas, u. 
beißen bei den Hollaͤndern Komyns 
taas, db. h. Kümmelkäfe, oder 
auch Leydſekaas, d.h. leydener 
oder leydbenfher Käfe, weil biefe 
Art meiftens um die Stadt Leyden 
herum gemacht wird, Alle diefe Sors 
ten Käfe werben hauptſaͤchlich von 
Amfterdam und Rotterdam aus in 
erftaunlier Menge nah allen Ges 
genden der Welt ausgeführt. Es wird 
aber auch viel Danziger, oftfries 
fifher, holſteiniſcher u, meds 
lenburgifher Kaͤſe unter dem 
Namen bed bolländifchen confumirt, 
England macht zwar aud guten Käfe, 
verbraucht ihn aber größtentheils felbft, 
und führt nur einen Theil nad Ames 
rika u, ben ge ‚nad Hamburg 2, 
aus. Die beiten Sorten englifthee 
Käfe find ber Glocefter:, Chefters 
u. Stiltonfäfe, von ben Gegenden 
benannt, wo man fie verfertigt. Die 
dunkle Farbe, welche mande Leute 
an dem Glocefter fo ſehr lieben, wird 
ibm durch einen Zufas von Annetto 
gegeben, Den Stilton [häst man am 
meiften, Er hält gemeiniglid 6 bis 
12 Pf. im Gewidht, und wirb, wenn 
er nur einigermaßen die gehörige Güte 
bat, fihon an Ort und Stelle nidyt 
unter einem engliichen Schilling das 
Dfund verkauft, Seinen Namen bat 
er von einem Dorfe in der Grafſchaft 
Buntington, Man läßt ihn zwei Jahre 
liegen, ebe er zum Verkauf gebracht 
wird. Der Gheiterfäfe ift in Wroden, 
die zuweilen über 100 Pf. im Gewicht 
halten, In Frankreich find Languedoc, 
Auvergne, Forez und Dauphind bie 
Provinzen, welche das Meifte von dies 
fer Waare liefern, Beſonders ift der 
von Roquefort in u, außer Frankreich 
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beliebt. Er iſt ſchon ſeit der Roͤmer 
Beiten im Rufe; es werden davon 
jährlich viele 1000 Gentner verfahren. 
Sie geben bis nad Oft: und Weſt⸗ 
indien, Man macht fie aus Biegen: 
und Schafmilh. Die Niederlage ift 
in den Keilern zu Roquefort, wohin 
aller Käfe, der auf 7 bis 8 Meilen 
im Bezirk verfertigt wird, geichafft 
zu werden pflegt. Der Einkauf kann 
zwar das ganze Jahr hindurch bei den 
Eigenthümern der Keller und Nieder: 
lagen geſchehen, doch ift er am vor: 
tbeilhafteften in den Monaten März, 
April und Mai, und zwar auf den 
Märkten zu St. Rome de Tarn, St, 
Afrique, St. Georges und Milhaud. 
Die Käfe find in Formen von 6 bis 
8 Pfund an Gewicht, Die beften Sor: 
ten müffen von feinem, mildem Zeige, 
regt weiß im Schnitt, derb, ange: 
nebm von Gerub und Gefchmad fein, 
auch inwendig blau marmorirt aus: 
feben, Sie werden über Nimes, Cette, 
und Montpellier ausgeführt, Der 
Saffenage ıft ein vortrefflider franz, 
Käfe in runden Broden, die 4 bis 5 
Boll die, und 4 bis 8 Pfund ſchwer 
find, Diefe Sorte muß, wenn fie gut 
fein foll, einen angenehmen aber doch 
ifanten Gefhmad haben, Man zieht 
iefen Käfe von Grenoble. Die Käfe 
aus Forez befommt man von Roannez 
es find fette Käfe mit roͤthlicher Rinde 
und von Kuhmilch zubereitet. Gie 
haben eine runde Korm und wiegen 
nur ein paar Pfund, Die frifchen, 
und folche, die fich fein weich anfühlen, 
find die vorzuͤglichſten. Ober:Auvergne 
zeugt ſehr vielen und trefflichen Kuh: 
milchkaͤſe. Es giebt größere und Elei: 
nere Sorten. Die erftere, welche auch 
Gantat heißt (von einem Berge bie: 
fes Namens: zwifchen Saint Flour u, 
Aurillac) ift in hoben und runden Bros 
den, die man auch Tietes de Moine 
oder Moͤnchskoͤpfe nennt, und die 30 
bis 40 Pf. im Gewicht halten. Diefe 
Sorte ift die geringfte, Die Eleinere 
und beffere ift in vieredigen Broden 
von 10 bis 20 Pfund. Unter dem 
Käfe aus Brie wird der aus dem Ber 
irk von Golommierd am meiften ges 
Ihägt, Die Niederlage ift zu Meaur, 
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Auch der von Langres iſt vortreffll 
und ſchmackhaft; er geht häufig na 
Paris und in die anliegenden Provin— 
zen. Käfe von Maroilles od. Marolles 
in Hennegau find von vorzüglichem 
Geſchmack, und finden in verſchiedenen 
Provinzen Frankreichs häufigen Ab: 
gang. Die beften find die, weldye im 
Frühling und Herbft eine Meile im 
Umfreife um Maroilles, und befon: 
ders im Oſten diefes Kirchfpieles ver: 
fertigt werden, Käfe aus der Nor: 
mandie fommen von Eſclavelle, Que— 
vrecour und Neufchatel häufig zum 
Handel; fie find fehr gefuht. Mit 
Käfen aus dem Theil des Juragebirges 
in der ehemaligen Franche-Comté wird 
auch ein wichtiger Handel nach ver: 
fehiedenen Provinzen getrieben; biefe 
Art gleicht dem Gryers in der Schweiz; 
fie ift nur wohlfeiler. Won den Ange: 
lots und andern findet man in eignen 
Artikeln Nachricht. Die ſchweizer— 
fen Käfe werben in ganz Europa ' 
ſehr gefhägt, und der Gryers gebt 
fogar bis jenfeitö der inte. Der 
Handel, welcher mit Schweizerfäfe in 
Frankreich, Deutihland und Stalien 
getrieben wird, ift fehr beträchtlich. 
aft alle diefe Käfe kommen aus dem 
mmenthal, Die Menge ber Käfe 
von Sanen und Gryers, bie über 
Genf nach Frankreich geht, beläuft 
fih jährlih auf 50,600 Etnr. Man 
macht in ber Schweiz einen Unterfchied 
jwifhen den dortigen Käfen; man 
unterſcheidet fie nämlich in fette oder 
magere Sorte. Die beften Käfe find 
die aus der Grafſchaft Gryers im Kane 
ton Freiburg, die aus der Landvogtei 
Sanen im Kanton Bern, und bie aus 
dem Urferenthal im Kanton Uri, Auch 
der aus dem Münfterthal im Bisthum 
Bafel ift im Rufe. Der Gryers— 
täfe, dem man mit Recht die erfte 
Stelle unter den Käfen anweifen fann, 
hat große Augen in Eleiner- Anzablz 
an bdiefem Merkmal, fo wie an der 
Güte des Teiges, unterfcheidet man 
ihn von dem Käfe aus Franche-Comté, 
aus Lothringen, Savoyen und bem 
Delpbinate, welcher ſehr häufig unter 
dem Namen des Gryersfäfe verkauft 
wird, Sonft macht man im Kanton 
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Freiburg außer dem Gryerskaͤſe noch 
eine andere Sorte u, zmgr vom rein 
fien Rahm, den die Kühe auf den 
Alpen in der Nachbarſchaft von Gryers 
eben, man nennt ibn Vaſchrein. 

iefer läßt fih jedoch im Eommer 
nit gut nad fremden Ländern ver: 
fahren, indem die Maffe deffelben dann 
unvermerft zerfließt; befier läßt ſich 
dies im Winter bewerfitelligen. Die 
Käfe aus dem Emmenthale im berner 
Kanton werden ebenfalls für vortreff: 
lich gehalten; ed werden da Käfe ge: 
madt, die 60 bis 100 Pfund im Ge: 
wicht halten, Der Gryersfäfe ift faft 
eben fo groß und übertrifft den em: 
mentbaler oder berner, wie man ihn 
außer der Schweiz zu nennen »flegt, 
an Güte, Der Sanerkaͤſe ift 22 bie 
24 Pfund ſchwer. Nody fetter ift der 
Käfe von Urferen. In diefen bohrt 
man, ſo wie in den Bafchrein, ein 
Loch, damit der Rahm herausgezogen 
werde, Der grüne Schweizer 
oder Schabaiger: und Kräuter: 
täfe wird eigentlich im Kanton ‚Glas 
rus und zwar nicht von Ziegenmilch, 
fondern, wie der vorbefchriebene, von 
Kuhmild gemacht. Man nimmt aber 
noch wilden Steinklee dazu, weldyes 
Kraut gebörrt, zu recht feinem Puls 
ver zerrieben und burchgefiebt wirb, 
Diefes wird hernach mit dem Zieger 
(der Käfemaffe) felbft vermengt und 
darauf in eine zugefpigte Form ges 
füllt, feft gedrüdt und an die Luft 
geftellt, bis der Käfe fo weit troden 
geworden, als es nöthig iſt. Hernach 
fhüttet man ihn aus der Form, faßt 
ihn mit einem hölzernen Ringe ein 
und ummidelt ihn mit grober Leine— 
wand, Man befhwert ihn barauf mit 
einem Brete und giebt ihm die ges 
börine Geftalt. Die Formenkaͤſe find 
9 bis 10 Pfund fhwer. Die Käfe 
aus dem Emmenthale, aus Brienz 
im Kanton Bern u, die urferer Käfe 
aus dem Kanton Uri werden häufig 
auf die Meffen zu Frankfurt gebracht 
und über &yon in ganz Frankreich abs 
gefest. Alle Schiffe der franzöfiichen 
Marine laden von biefem Käfe zur 
Provifion, beionders folche, bie auf 
weite Reifen, nad Oft: und Weftin- 
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dien, ber afrilanifhen Küfte, dem 
Morgenlande u. f. w. hingehen, — 
Salzburg, befonbers die Alpthäler im 
Dber : Pinzgau, liefern viererlei Sors 
ten Käfe in Menge zum Handel, näms 
ih: Sperr: oder Troden: Käfe 
von faurer Milch; Schnittingfäfe 
von füßer Milh; Halbgutkaͤſe von 
der Abendmilh; Suͤßkaͤſe od, Ganz: 
gutkäfe, von guter Milh und gus 
tcm Rahm. Diefe alle find Kubs 
milhfäfe Die Gaismildtäfe 
beftehen wieder aus zwei Sorten: 
Ganzgut iff von Gaismild allein, 
Halbgut von Kuh- und Gaismild 
zufammen. Bon biefen Käfen wers 
den jährlich viele, hundert Gentner 
nah Zyrol ausge Thrt. — Stalien 
liefert die herrlichen jogenannten Pars 
mefan= Käfe, welde in der Gegend 
um Lodi im Mailändijfchen in außer: 
ordentlicher Menge und von vorzügs 
licher Güte verfertigt werden. Man | 
rechnet, daß Mailand jährlich über 

eine Million Lire für feine Käfe von 
ben Ausländern einnimmt, Sie wers 
ben ba meiftentheild von Zandleuten 
aus ber Gegend von Bergamo im Bes 
netianifchen gemacht. Diefe Leute trefs 
fen, wenn der Winter herannaht, res 
gelmäßig im Lodefanifchen ein, übers 
nehmen ba das Geihäft für einen 
gewiffen Lohn und wenn es Äeendiget 
ift, nehmen fie ihren Abſchied und 
geben mit dem Berdienfte wieder nad 
Daufe. Der Yarmefan : od, Lodeſan— 
fäfe ift in großen runden Formen, 
bie 50, 60, 80 aud wohl 100 und 
mehr Pfund im Gewicht halten. Er 
wird in alle Gegenden der Welt, bes 
fonders dur ganz Stalien, nad) 


Deutſchland, Frankreich, Holland u, 


dem nördlidien Europa verſchickt. Ies 
bes Stüd wird mit dem landesherr: 
lihen Stempel bezeichnet, und ſchon 
ber Zoll, welchen die Regierung. von 
der Ausfuhr bdiefes einzigen Artikels 
erhebt, macht eine febr beträchtliche 
Summe aus. Es giebt eigentlid) drei 
Sorten Parmeſankaͤſe: Frommaggio 
di forma, oder Käfe in großen For— 
men, wie runde Gcleiffteine, wenige 
ftens 4 Gentner ſchwer; Robiole 
und Robiolini, Die Zarbe giebt 
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man ihn mit Safran. Am beſten iſt 
der im Mai bereitete. Derjenige Par⸗ 
meſankaͤſe, welcher nach Deutſchland 
kommt, iſt meiſtens aus Valſaſina 
und den oͤſtlichen Gegenden des Mai— 
laͤndiſchen. Der beſte Parmeſankaͤſe 
muß recht friſch und fett ſeinz wenn 
man ihn anſchneidet, muͤſſen uͤberall 
haͤufige Tropfen oder Thraͤnen herz 
ausdringen. Man muß ihn in trodes 
nen, nicht ftodigen, fondern friſchen 
Kellern aufbewahren und ſehr reins 
lid und ſauber halten, weil er fonft 
fhimmelt od. austrodnet u. verdirbt, 
Sardinien bat feine Schafläfe von 
Saffari, Igleſias, Sinai, Goceano 
u. Monte acuto, 5 in großer Menge 
nach den Küften des Übrigen Staliens, 
befonders nach Neapel, Ancona, Eis 
vitavechia, Genua, Venedig, Koligno, 
Livorno, fo wie aud nad Marfeille 
verfahren werden. Man rechnet, daß 
Sardinien jährlid im Durchſchnitt 
40,000 Gentner davon abfest. Die 
beften Sorten geben dem Parmefans 
kaͤſe im mindeften nidts nad. Es 
giebt von dem fardinifchen Käfe zweier: 
lei Arten, nämlid weiße und ſoge— 
nannte feine Sorte, Letztere ift wer 
niger gefalzen, als bie erftere und 
bernah im Rauche getrodnet. Die 
meiften Schäfer in Sardinien thun 
in die Mith eine fo ſtarke Portion 
Lab, daß die Käfe davon fehr dürr 
und hart werben. Diefe Käfe haben 
einen weißen, trodenen Zeig, oder 
vielmehr eine fehr dichte Maffe, und 
obgleidy fie ſchon bei der Verfertigung 
ſehr ftark gefalzen find, fo pflegt man 
fie doch hernach nody einmal mit Salz 
Kur und legt fie einige Monate 


indurch in Zröge mit Galzpöfel ein, 


. Diefe Behandlung findet in dem er: 
ſten Seehafen ftatt, wo die Waare 
ausgeladen wird, erft hernach if fie 
verfäuflid. Sie wird infonderheit 
vom Schiffsvolke zur Koft verbraudt, 
— Die Niederlande liefern den treff: 
lihen limburger Käfe, ber in ganz 
Europa gefudht if. Der befte und 
fhmadhaftefte, gewöhnlich $ Pfund am 
Gewicht, wird um Herve verfertigt u, 
durch die Limburger ir reg nad 
ganz Holland, Riederſachſen, ja bie 
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nach Defterreih u, weiter verfahren, 


— Zyrol ſchickt fehr viele und’ vors 
zuͤglich ſchmackhafte Ziegenkäfe zum 
Handel, die befonders im Defterreis 
chiſchen, in Baiern, Italien x. Abfag 
finden. — Dftfriesland liefert eine 
auferordentlihe Menge fehöner Käfe 
ins Osnabruͤckſche, Mindenfhe, Muͤn⸗ 
fterfhe, Dldenburgifche ꝛc. Emden 
allein verfchidt jährl, im Durchſchnitt 
für mehr als 100,000 Thaler Käfe. 
— Das fruchtbare Holftein führt von 
feinen eiderftädtifchen und tyſtruphar⸗ 
ber Käfen, viel über Hamburg, Altona 
u.0.D. aus. Außer den gedachten 
Ländern find noch zu vemerfen: Steier: 
mark, das fehr viel Kuhmilchkaͤſe nach 
Stalien fhidt.e Böhmen, wo eine 
große Menge manderlei Schaf:, Bier 
gen= und Togrnannier Salbeitäje 
bereitet und weit und breit abgefegt 
wird, Ungarn bat ben berühmten 
Briefentäfe, der um Bries in 
der Soler Geſpanſchaft verfertigt u, 
in alle angrenzende Länder ausgeführt 
wird, Die levantifchen Länder ‚liefern 
viele Sorten Kaͤſe nah Mearfeille, 
Benua und Venedig, vornehmlid von 
— aus Morea und den Ins 
fein Candia und Cypern. — Ham⸗ 
burg treibt einen fehr beträchtlichen 
Zwiſchenhandel mit bolländifchem, 
medlenburgifchem, oftfriefifchem, bols 
fteinifyem u. anderm Käfe. Es ver: 
men von dem bolländifchen fehr viel 
ns Innere von Deutfchland und nad) 
der DOftfee. Man verkauft ihn in 
Schiffpfunden von 280 Pfd. in Mark 
Sourant. — Guter Käfe muß übris 
end nicht zu alt, nicht zu ſtark ges 
alzen, auch nicht gar zu jung, nicht 
troden, fondern recht fett od. fpedig 


- fein u, im Munde wie Butter zergehen. 


Kafemir, Kafimir, Safe 
mir, ein ſehr gangbarer, wollener 
Zeug, eine Art von feinem Halbtuch, 
gewöhnlich aus fpanifher, ober doch 
aus anderer feiner Wolle gemakht, 
welder fowohl einfady und glatt, als 
auch geftreift, geribbt, fagonnirt, ge: 
flammt, gebrudt, einfärbig und mes 
lirt vorkommt. Won dem gemöhnlis 
hen Halbtuch unterfcheidbet ſich der 
Kaſemir dadurch, daß er geköpert, 
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d, p. mit 3 ober 4 Echemmeln ges 
webt, daß das Geſpinnſt dazu viel 
feiner, als zum Halbtuch genommen 
wird, daß bie Käben nicht gededt find 
u. der Köper ſichtbar bleibt, weshalb 
man ihn nicht fo ſtark, als das ges 
woͤhnliche Tuch rauhet. Größtentheils 
nimmt man dazu zweierlei Gefpinnft, 
naͤmlich Kammgarn zur Kette und 
Krempelgarn zum Sinfählag, u. nennt 
ibn dann einfahen Kafemir, 
zum Unterfhied von dem ganz aus 
wen. Molle gewebten, weldyer 

oppel:Kafemir ober geftri- 
chener heißt und fefter und dichter 
ift, als der erftere. Die englifchen 
Manufacturen von Gloucefterfbire, 
Berkſhire, Wiltfhire und Sommerfet, 
namentlidy zu Bradfort, Zrambridge, 
Chippenham, Melksham, Gorsham 
und Devizes liefern über London und 
Briftol die feinften und fchönften Kas 
femire aus der beften fpanifhen Wolle, 
weldye nach allen Weltgegenden einen 
außerordentlich ſtarken Abgang haben, 
Am gangbarften find die einfarbigen 
und melirten; allein aud) die geribbs 
ten, die gewebt geftreiften, die inallen 
Zarben gedrudten u, gepreßt geftreif: 
ten men in ben von ber Mode 
erdadhten Farben und Muftern zum 
Handel. Bei. ben gepreßt geftreiften, 
embussed Casimires, bringt man bie 
Etreifen durch einen von, außen ges 
ribbten hohlen Gylinder hervor, in 
welchen ein heißer Bolzen eingelegt 
wird, Die Streifen find breit, fchmal 
ober mittelmäßig, aud gnebrodyen, 
db. b. eine breite unb zwei ſchmale 
Ribben wehfeln mit einander ab. Die 
gedrudten Kafimire erhalten ihre 
Mufter entweder mit Holzformen, 
oder mit Kupferplatten, Letztere find 
fhöner und tbeurer, als die erfteren 
und man wendet in ber neuern Zeit 
auh den Drud ber Supferplatten 
auf Umfcdlagtüdher von Kafimir an, 
welche von den Frauen getragen 
werden. Die weißen Kafimire haben 
entweder eine natürlihe oder durch 
Kunft hervorgebrachte weiße Farbe; 
legtere wird dburd) Schwefeln u. feinen 
Kalk bewirkt, Die gewöhnliche Breite 
dieſer englifhen Kajemire von allen 
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Gattungen iſt 4 Yard, in Stuͤcken 
von 374 Yards Länge; häufig kom⸗ 
men aber bie einfarbigen glatten in 
doppelter Breite von 14 Yard vor. 
-- Berfchiedene franzöfiihe Manus 
facturen liefern jest ebenfalls verfchies 
dene Arten vorzüglich ſchoͤner u, feir 
ner Kafemire, befonders glatte einfare 
bige und melirte, welde 4, $ und 
2 Stab breit und 25 Stab lang find; 
unter andern zu Rheims, Rhetel, 
Sedan, Louviers und Abbeville; das 
Naͤmliche ift der Fall bei den nieder- 
ländifhen Fabriken von Verviers, Ho—⸗ 
demont, Krancomont, Enfibal, Das« 
He ‚ fo wie bei denen in der preus 
iſchen Provinz Niederrhein zu Aachen, 
Burtfcheid, Montjoie, Imgenbrud, 
Eupen, Stollberg. Aud in Deutſch⸗ 
land werden viele einfahe u. Doppel: 
Kafimire in verjhiebenen Wollenmas 
nufacturen verfertiget, welche in ‚Pins 
fiht ihrer Güte und Feinheit nichts 
u wünfchen übrig laffen; namentlid) 
Bat man es barin in Sachſen zu Gera, 
Zeig, Rochlitz, Reichenbach, Werdau, 
Dederan ; in Preußen zu Berlin; im 
Großherzogtbum Berg zu Mettman, 
Wulfrath, Ludwigshauſenz in Wuͤr— 
temberg zu Calw, Zübingen u, Lud⸗ 
wigsburg; im Deftereichifchen zu Linz, 
Brünn, Kanitz, Mährifhtrübau zc, 
ſehr weit gebracht. Diefe beutichen 
Kafemire, gewöhnlich glatt einfarbig 
und melirt, in Sachen auch gedrucdt, 
liegen größtentheild 4 bi6_$ leipziger 
Elle breit, in Stüden von 40 bis 50 
Ellen £änge u, finden auf allen Meſſen 
rafchen Abfag. Wegen feiner Halte 
barkeit und Reinheit zieht man den 
Kafemir zu Weften und Beinkleidern 
dem gewöhnlihen Zud vor; wegen 
feiner Leichtigkeit trägt man ihn aud) 
fehr ftard zu Sommerröden, 
Kaftarille, ſ. Safcarille, 
Kaffonabezuder, ſ. 
Buder, 
Kaftanien, f. Gaftanien. 
Kafor, ſ. Biber u Gafor, 
Kategui, Katequi, Gate 
quiz unter diefem Namen erhaltın 
wir burch den franzöfifch = oftindifchen 
Dandel aus Surate zwei Sorten baum⸗ 
Rr 
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Eile breit, in Stüden von 20 bis 
100 Ellen, Länge, und verändert ihren 
Namen häufig nah der Breite in 
Goncent, Bourdoes, Quinets, Polas 
mits; feine fchwarze Kamelotte find 
14 Elle breit, 60 Ellen lang. Penig 
liefert diefe Gewebe 1,!, bis 14 Elle 
breit, 60 Ellen.lang; Rodlig $ und 
3 Elle breit; bie von Gotha, Göttin: 
wo gangenfalza, Ofterode und aus 
em Eichöfelde find — 4 Eile breit 
und von der näinlihen Länge In 
Berlin madt man bie feinern Sorten 
36, die orbinairen Sorten 50 berliner 
Ellen lang, bie Breite ift bei allen 
4 Elle. In der linzer Fabrik werden 
ganz feine Kamelotte von Biegen: ob. 

ameelhaar, bergleihen halbfeine, 
dann halbfeidene und mwollene, melirt 
und einfärbig 4 bis 3 wiener Elle 
breit und 35 bis 42 Ellen lang ver: 
fertigt. — Im Allgemeinen haben bie 
mwollenen Kamelotte, welde ſowohl 
von gefärbtem Garn, ald weiß, mes 
lirt und geftreift gewebt werden, über: 
aupt nur eine leinewandartige Ber: 

ndung; die melirten erhalten Kette 
und Einfchlag von verfdiedenen Kar: 
ben, Die Qualität ift bei allen Ar: 
ten entweder ſchwer ober leicht 
(flüchtig). Die Kette ift bei beiben 
zweifach ober gezwirnt, ber Ginfchlag 
aber dagegen nur bei dem erftern dop⸗ 
pelt, bei dem lesteren einfah, dann 
aber etwas ftärfer geiponnen; ber 
fhwere erhält 900 bis 1000 Fäden 
in ber Kette, auch triplirt man ihn, 
ober webt ihn mit’ einem Sprung, 
welches ihm mehr Glätte geben foll. 
Der leichte follte eigentlih 800 Ket: 
tenfäden haben, er erhält aber ge: 
mwöhnlih nur 650 und wird nidt 
triplirt; man fagt daher von ihm, 
weil er mit bem ſchweren von einer: 
lei Breite ift, er ſtehet in der Kette 
—* doch nimmt man gewoͤhnlich 

aͤrkeres Garn dazu, um dadurch die 
Bei dem 


Kam 


kleinere Zahl zu erſetzen. 


geſtreiften iſt der Einſchlag entweder 


weiß oder hat eine der Kette ange— 
meſſene, doch von dieſer verſchiedene 
arbe. Die Einrichtung des Stuhls 


ft bei allen Sorten gleich, bie Ket-⸗ 
tenfäben werben durch die vier Schäfte: 
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in gewoͤhnlicher Ordnung, wie ſie im 
Stuhle hängen, gezogen; im Rohr 
bes Blattes find allemal vier Fäden, 
wovon zwei zu jedem Fach gehören, 
ba immer zwei Fußtritte zugleich ges 
treten werden, die jedesmal die Hälfte 
ber Kette mit zwei Schäften herunter: 
ziehen. Die Kette hängt ganz loder 
auf dem Stuhle, weil der Einfhlag 
nur ganz loder eingefchlagen wird, 
Die Appretur gefchieht mit dem Ka= 
lander und ber Preſſe. 
ämme, fr. les Peignes, find 
befannte Werkzeuge, welche die Haare 
zu reinigen, in Ordnung zu bringen, 
und den Saarfhmud der Frauen zu 
unterftügen zc. gebraucht werden. Man 
bat einfache Kämme, die nur auf einer 
Seite gezähnt find, doppelte, balb- 
runde, dreiedige, mit engen oder weis 
ten Zähnen x. So macht man fie auch 
von verſchiedenen Materialien, als von 
Horn, Elfenbein, Schildkroͤtſchalen, 
woblriehendem Holze, Wallrofzähnen 
u.f.w. Das beliebtefte Material zu 
Schmudlämmen, welde durchbrochen 
und mit ber fchönften Graveurarbeit 
ger werben, find. Dorn und Schild: 
ot, Früher lieferte vorzüglich nur 
Paris fhöne Schmudtämme. Seit 
wenigen Jahren bat fich die Kamm: 
fabrication aber aud in Deutſchland 
fo gehoben, daß die baraus hervor— 
gehenden Kämme von allen Sorten 
den beften englifchen und franzöfifchen 
gleich kommen. Dies ift unter andern 
mit denjenigen fehildfrötenen und hor⸗ 
nenen Damentämmen (Lodenfämmen 
und Shignonstämmen) der Kal, welche 
in Frankfurt, Wien, Leipzig, Ber— 
lin 2c, verfertigt werden. Die kaiſ. 
tönigl. privil. Kammfabrik zu Gräg 
in Steyermark ift eine der berühmte: 
ften in der Welt, Sie liefert unter 
dern aus ‚Dorn ganz feine und mit— 
ebfeine moderne Frauen :, Ehignong:, 
Friſeurs- und Lodenfämme, welde 
in der Schönheit und Dauerhaftigkeit 
der Beize und Politur den aͤchten 
Shildfrötfämmen ſehr nahe kommen, 
Dölzerne Kämme werden im fächft: 
fihen Erzgebirge fabricirt und find 
überaus wohlfeil. 
Kammertud, f. Cambray. 


det. 
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— Kamm;mweden, find Heine 

Schloßnaͤgel oder ganz Heine Nägel, 
nur einige Linien lang, welde flache 
Köpfe haben, und fo zart, und fein 
gearbeitet werden, daß man fie auch 
Wafferfhwimmer nennt, Die 
Buchbinder befeftigen damit die Hafen 
an den Büchern, auch brauchen fie die 
Seiler zu ihrer Arbeit. 

Kampher, ſ. Sampber, 

Kanaſter, ſ. Knaſter und 
Tabak. 


Kandiszucker, f. Candis 


und Zucker. 
Kaneelftein'ober Effonit, 
Heffonit, ein bem Granat fo wie 
auch dem Hyacinthe fehr ähnlicher Edel 
ftein von gelbrother Farbe, ziemlicher 
Durdfihtigkeit, einem ſpecif. Gewicht 
von 3,64 und einer Härte von 7,0— 
7,5, der aus Geylon zu und gebracht 
wird, mo er ſich in lofen Körpern fin: 
Unter feinem Namen fommt er 
im Edelfteinhandel nicht vor, aber bie 
meiften Steine, welche für Hyacinthe 
verkauft werden, find Effonite.. Man 
erkennt fie aber dadurch, daß fie im 
Innern voller Sprünge find, was beim 
Hyacinth nicht der Fall iſt; auch iſt 
ihre Härte geringer, Sein Preis iſt 
wie ber des Hyacinths. 
Kanefaß, Kannefaf, Sane 
vas, Mit diefen Namen bezeichnet 
man nicht allein verfchiedene Arten 
leinener Gewebe, welche unter dem 
Artikel Kanefaß:Feinewand näher 
angegeben find, fondern aud ein ſehr 
— Fahrikat, deſſen Kette aus 
einen: und Baummollengarn, ber 
Einfhlag aber ganz aus Baummolle 
befteht, und welches ſich darin aus: 
zeichnet, daß das dazu erforderliche 
Baummollengarn fehr dicht und drall 
gefponnen und daß das Leinengarn 
durchgehende feft und gleich fein muß; 
der Weber nennt das erftere heute noch 
3wirn, weil es früber eben fo wie der 
Zwirn, auf der Zwirnmuͤhle drallirt 
wurde. Es giebt vier verfchiedene 
Gattungen biefes Gewebes, welches 
von dem Bafin, als einem ganz aus 
baummollenem Garn Ereuzmweife gewebs 
ten oder geföperten Zeug fehr ab: 
weicht, wiewohl man mehrere Arten 
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dieſes letzteren bäufig auch Kanefaß 
nennt. 1) Der gewöhnlidhe Kane: 
faß ift auf der rechten Seite geribbt, 
oder nadı dem Ausdrud des Webers 
gefhnürt, auf der linken Zeite aber, 
wie der Barchent, mit drei Edyäften 
geköpert, oder hat auch ftatt deſſen 
einen Leinewandgrad. Die Kette dies 
fer Gattung, zu weldyer auch der hol: 
ländifhe Kanefaß gehört, be 
fommt beim Scheeren wechſelsweiſe 
wei Faden Leinen: und zwei Faden 
um wolcnemi, fo daß die erfteren 
den Anfang machen und zugleich bie 
beiden Enden der Breite bilden. Zum 
Meben gebraucht man acht Schäfte u, 
die Verbindung derfelben mit den Fuß: 
tritten bringt auf der rechten Seite bie 
Ribben oder Schnüre, auf ber linken 
aber den Köper oder ben Leinewand⸗ 
grad hervor. Der ädte hollänbifche 
Kanefaß ift von vorzuͤglicher Echön: 
heit, $ brabanter Eile breit, in Stuͤcken 
von 25 Ellen Ränge; er hat feine fo 
ftarfen Schnüre, fondern diefe find in 
eiwas nad der linken Seite zu vers 
fentt, daher aud die Schäfte u. Fuß: 
tritte auf eine etwas andere Art ver: 
bunden werden, 2) Der geföperte 
Kanefaß untekſcheidet fih von dem 
vorigen nur dadurch, daß er auf bei: 
den Seiten einen Köper — welcher 
durch die veraͤnderte Verbindung der 
Schaͤfte und Schemel beim Weben ſo 
hervorgebracht wird, daß er auf der 
einen Seite ſtaͤrker, als auf der an— 
dern zum Vorſchein kommt. 3) Der 
gemödelte Kanefaß hat nad ſei— 
ner Laͤnge wechſelsweiſe einen Kane— 
faßſtreifen und einen Leinewandſtrei— 
fen; der erſtere erhaͤlt beim Weben 
mit 8 Schaͤften, wie gewoͤhnlich 
Schnüre, in dem legteren werben dur 
befondere Schäfte, nach Art der Fuß: 
arbeit, Figuren eingewebt. 4) Der 
geblümte Kanefaß oder Floret— 
Kanefaß, beffen breite Streifen 
Blumen von gefärbtem Garn erhalten, 
wird nad Art der gezogenen Arbeit 
gemacht, wozu zwei Ketten erforder: 
lid find, nämlidy die gewöhnliche, und 
unter diefer eine andere von gefärb: 
ter Baumwolle, weldye die Sigur bil: 
det, denn die Kette macht bei biefer 
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Gattung die Figur, wie bei bem Das 
maft, daher man auch dazu bie Ein— 
rihtung bed Zampelzugs gebraudt, 
der gemeinfhaftlid mit den Fußtrits 
ten —— den Kanefaß, als auch die 
Blumen in den Streifen hervorbringt, 
auf die naͤmliche Art, wie bei ſolchen 
ſeidenen Zeugen, bei welchen ſowohl 
— — als auch gezogene hervor: 
ommt. — Bei dem weißen Kane: 
faß ift das Bleichen ein ſehr wefent: 
lihes Etüd, befonders deshalb, weil 
man fie am liebften und beften aus 
ungebleihhtem Garn webt; man mwäfcht 
das Stuͤck mit fhwarzer Seife und 
Mottafche, erhält es auf der Bleiche 
beftändig naß, legt es nad) beendigter 
Bleihe noch 2 bis 3 Tage in Molten 
und fpült es endlih aus, — In Eng: 
land werden diefe Kanefaßarten von 
vorzügliher Schoͤnheit und in mancher⸗ 
lei Qualität in den Manufacturen von 
Mancheſter, Glasgow, Hull, Yondon zc., 
I. Mard breit, in Stüden von 30 Yards 
änge verfertigt; in der neuern Zeit 
find fie jedod) meiftens ganz aus Baum: 
wollengarn, daher audy eigentlih Ba: 
fine, welde die franzöfifhen Fabri— 


Tate diefer Art aus Lyon, Rheims, 


Zroyes, Rouen von dem auswärtigen 
Handel verbrängt haben. In Deutid: 
land ift die Fabrikation der Kanefaße 
fehr ausgebreitet; ihre gewöhnliche 
Breite ift 3 berliner Elle, in Stüden 
von 18 Ellen Länge. In Sachſen lie: 
fern diefen Artikel vornehmlid Chem: 
nid, Ernſtthal, Hohenſtein, Franken— 
berg, Glauchau, Mitweida, Zſcho— 

au und Großſchoͤnau bei Zittau; in 

reußen Berlin, Brandenburg, Rathe— 
nau, Großglogau und einige Orte in 
Schleſien, worunter beſonders Rei— 
chenbach ſich fruͤher auszeichnete, und 
deshalb eine eigene Verordnung fuͤr 
die Weber dieſer Zeuge hatte, nach 
welcher feſtgeſetzt iſt, daß bei dem 
ordinairen Kanefaß das Geſpinnſt zur 
Kette gut, zum Einſchlag zwar gleich, 
doch ſo wenig als moͤglich gedreht u. 
wenigſtens 21 Pfund ſchwer, das Stuͤck 
mit 22 Gängen geſchoren, JElle breit 
und vom Stuhle 21 Ellen lang fein 
müffe; der mittelfeine von gleicher 
Länge und Breite muß mit 2b Gaͤn⸗ 
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gen gefchoren fein; bei ben feinen Sor⸗ 
ten ift den Mebern völlige Freiheit 
gun: und nur bie Länge auf 21 
len feſtgeſeztz die verpflichteten 
Schaumeifter müffen genau darauf 
fehen, daß das Gewebe gleih, obne 
Fadenbrüche, fein geftredt gearbeitet, 
vor der Schau wohl abgepugt und 
abgeflaubt fei, und glatte egale Leis 
ften habe. — Die böhmifchen Manus 
facturen von Warnsborf, Schludes 
nau, Böhmifch: Leippa ꝛc. liefern vers 
fhiedene Eorten ſchoͤner Kanefaße, 
4 und $ wiener Elle breit, die Stüde 
von unbeflimmter Länge. In öfterr. 
Schlefien werden zu Sternberg fehr 
viele und gute Kanefaße gemacht. 
Kanefaß-Leinen, Kane 
faß, Canevasz unter diefem Nas 
men fommen im Handel mehrere Sorten 
flächfener u. hanfener keinen vor, welche 
mit dem Gewebe aus Baummolle u, 
Flachs oder ganz aus Baumwolle von 
leihem Namen gar Feine Aebnlidys 
eit haben. Die bolländifhen 
Kanefaß find feft und gebrungen 
aus bdreifädig gezwirntem bänfenen 
Garn gewebte einen, welche zu Schiffes 


fegeln gebraucht und wegen ihrer Güte 


und Haltbarkeit unter allen Gegelleis 
nen am meiften gefhägt werden, Man 
verkauft fie rund gebunden nad dem 
Stüd von 48 bis 50 brabanter Ellen 
Länge und 1}, 15, 1! Elle Breite, 


das Etüd zu 48 bis 50 Gulden. Sehr. 


häufig nennen bie Holländer auch jede 
andere Sorte Segelleinewand, befone 
bers aber die ruſſiſche, Kanefaß, und 
verkaufen fie unter bdiefem Namen 
nad Sranfreih und nad ben Golo: 
nien. Die weftphälifhen Kanes 
faß, worunter hauptfädlidy die uns 
gebleichten bielerfelder Gewebe fid) 
auszeichnen, find von flächfenem Garne, 
roh und ſtark gemangelt, in Stüden 
von 60 Ellen Länge und $ Elle Breite, 
im Preife von 14 bis 16 Zhlr. das 
Stuͤck. Die ſchleſiſchen Kane 
faß, welde aub Cholets heißen, 
find rohe ungebleihte Schode, $ Elle 
breit, 60 Ellen lang, im Preife von 
6 bis 9 Thlr. das Schod. Eine Nach— 
ahmung ber weftphälifchen find bie 
fhottifhen und engliſchen Ka: 
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nefaßleinen, welche roh und halbges 
bleiht im Sortiment von Nro. 1 bis 
Nro. 10 4 und 3 Yard breit, in 
Etüden von 30 Yards Länge für den 
füdamerifanifhen Handel gewebt und 
10 Procent wohlfeiler als bie meft: 
phälifhen verkauft werden, Ruffi: 
The Kanefaß find dide zweifädige 


Gewebe aus flächjenem Garne, die in. 


Nordbamerita Russia Sheeting heißen 
und fehr beliebt find; man verbraudt 
fie dort z3U Hemden und Betttüchern; 
das Stüd von 50 bis 57 Arſchinen 
Länge und 14 Arſchinen Breite Eoftet 
50 bis 60 Rubel Banco, Bon frans 
zöfifhen Kanefaß giebt es meh: 
tere Gattumgen: 1) die geringfte Sorte 
ber im Departement ber Sarthe dicht: 
gewebten hänfenen Reinewand, bie 
Bouloires beißen, und n Stüden 
von 28 Stab Länge u. 3 Stab Breite 
vorfommen; 2) die ganze geringe hans 
fene Padleinewand von Mortagne, 
im Departement der Orne, die in 
Etücden von 60 Stab Länge und -] 
bis 3 Stab Breite verfauft wird; 3 
bie dünnen und loder gewebten flädh: 
fenen und hanfenen Gewebe, bei wel: 
chen ſich die Fäden der Kette und bes 
Einſchlags nicht anſchließen oder in 
geringer Entfernung ficbartig auseins 
ander ftehen, und welche zum Aus: 
näben ber Zapeten und zum Stiden 
verbraucht werben. Diefe durchſichti— 
gen Kanefaß werden zu Alengon und 

ennes $ Stab breit, in Etüden von 
45 Stab Länge gemadt, allein man 
verfertigt fe auch an vielen andern 
Orten in Frankreich in fehr verfcie: 
bener Breite, jedoch burchaus von eis 
nerlei Länge wie die obigen, und bie 
gangbarfte Sorte ift unter dem Na: 
men Garifel und Erefau befanntz 
fie gehen in bedeutender Menge nad) 
England, Deutfchland, Polen, Ruß: 
land und Vieles wird davon in Krank: 
reich felbft verbraudt. In Deutfch: 
land verfteht man unter Kanefaßleine: 
wand eine ordinaire Flachsleinemand 
u Unterfutter in die Kleider, zu Be: 
forasun der Meublen zc., welche an 
ehr vielen Orten in mandyerlei Güte, 
Länge und Breite verfertigt, theils 
loder gewebt und gefteift, theild dicht 
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und gebrungen ohne Appretur vers 
kauft wird. Sädhfifhe Kanefaß 
find buntgeftseifte und buntgewürfelte 
Leinen, feft und gebrungen gewebt, 
in Stüden von 72 Ellen Ränge und 
As Breite, welche von Sebnitz, 
unersdorf bei Löbau und mehreren 
Orten an ber böhmifchen Grenze nad) 
Stalien geben. 
Kanepin, f. Hühnerleber, 
Kangati, f. Dorias, 
Kanindhenfelle; bie be 
baarten Felle des gemeinen, fos 
wohl wilben ald zahmen Kanins 
chens, fowiebiedes Seidenhafen 
od.angorifhenKanincdhens, Das 
gemeine Kaninchen lebt in warmen 
und gemäßigten Ländern Europa's, 
Nordamerika's u, Nordaſiens (im Fals 
ten Norden fommen fie nit fort) 
theild wild, theils ald Hausthier. Die 
wilden, welche vornehmlich in Polen, 
Ungarn, Sicilien, Earbinien, Ita: 
lien, Spanien und Rorbamerifa ges 
funden werben, fo wie in Nordholland 
und einigen benachbarten Infeln, wo 
fie fih in Menge auf den Dünen od, 
Sandhügeln der Seekuͤſten u, in den 
Haiden aufhalten, find gemöhnlid 
rau, zum Theil yöthlichgrau, mit 
chwarzen Ohrenſpitzen; ſehr felten' 
trifft man fie ſchwarz an; in ben 
aftrachanifchen Steppen haben fie eine 
braune Farbe, Die zahmen find etwas 
gedber, von weißer, ſchwarzer, grauer, 
läulicher, gelblicher Farbe; in Eng: 
land und Rußland hat man fie auch 
ſchwarz und weiß oder fuchstraun u, 
weiß gefledt, Won beiden Gattungen 
braucht man die Felle gefärbt und 
ungefärbt d Pelzwerk, Unterfutter, 
Muffen, Gebrämen, Deden ıc., bie 
Haare in ber Hutmacherei, befonberg 
in Frankreich, wohin fie zu diefem 
Behuf in großer Menge gehen. Der 
Verkauf gefhieht ſtuͤkweiſe oder in 
Saͤcken, jeder Sad Fe zwei Zafeln 
von 20 bis 24 Etüd. Man fhäst 
befonders bie ſchwarzen Felle aus Ruß: 
land und England am meiften; diefen 
folgen bie weißen, braunen, bunten 
u. dann die grauen; unter ben grauen 
haben die bolländifhen den Vorzug; 
naͤchſt diefen jhägt man die aus Bo: 
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lognaz bie fpanifchen und farbinifchen 
haben ein feineres Haar, als die fici: 
lianifhen. England liefert feit eini: 
gen Jahren aud filbergraue, welde 
vornehmlich als Pelzwerk nah China 
u. Oſtindien verkauft werden. Peters⸗ 
burg verſendet außer den uͤber Kiaͤchta 
nach China in großer Menge gehen— 
den jaͤhrlich 15,000 Stuͤck verſchiede⸗ 
ner Art, welche man in ſchwdarze, 
graue und weiße unterfcheidet, In 
Bamburg, wo man fie nad 100 Stüd 
in Banco Mark verkauft, kommen 
außer den rufjifchen noch polnifche, 
bolländifche und amerikaniſche Kanin— 
henfelle vor. — Das angorifde 
Kaninchen ober der Seidbenhafe, 
urfprünglic in Kleinafien einheimifch, 
ift größtentbeild weiß und durch feine 
längern, feinern und feidenartigen 
Haare leicht zu ımterfcheiden; einige 
biefer Thiere kamen nach Frankreich, 
Stalien, England u. Därfemark, aus 
ben beiden legten Ländern aber nad) 
Deutfchland, wo man fie an vielen 
Orten ſchlechtweg dänifhe oder eng⸗ 
liſche Kaninchen nennt. Eine Ver— 
miſchung derſelben mit dem gemeinen 
Kaninchen hat dieſe letzteren fo nüß: 
lich veredelt, daß ſie ſich in keinem 
Stuͤck mehr von ben urſpruͤnglich ans 
goriſchen Seidenhaſen unterſcheiden. 
Kaninchenhaare, Sei— 
denhaſenhaare, werden vornehm— 
lich in ber Hutmacherei und zu ver: 
ſchiedenen Arbeiten, mit Wolle und 
Baummolle vermifcht, benust. Man 
erhält fie theild durch Abfcheeren und 
Abbeizen von ben SKaninchenfellen, 
theils durch Austfämmen u. Ausrupfen 
der lebenden Thiere, weldyes legtere 
bei den Seidenhaſen der Fall ift, von 
welchen jeder jährlih 12 bis 16 Loth 
reine Haare liefert, wenn er im Som: 
mer monatlich zweimal, im Winter 
aber nur einmal gefämmt wird. Die: 
fes Haar ift außerordentlih elaftifch 
und erwärmend und wird entweder 
für fi allein kartaͤtſcht und gefpon: 
nen, oder mit einem Drittel Baum: 
wolle oder mit Wolle vermengt ge: 
fponnen, auf Strumpfwirkerftühlen 
ober mit Nadeln zu Etrümpfen, Band: 
ſchuhen, Mügen, Fußfäden ze, ver: 
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arbeitet, zum Weben einiger Beug: 
arten in mehrern englifhen, franzd: 
fifhen und beutfhen Manufacturen 
benust (von letzteren namentlidh in 
Nürnberg, Münden, Dresden, Mags 
beburg, Weimar, Apolda, Yuttftädt, 
Züllihau), wie aud in großer Menge 
von den Hutmachern verbraudt, mwels 
ches namentlich in Sranfreich u. Eng: 
land ber Fall ift, wohin in biefem 
Artikel viele Gefchäfte gemacht wer: 
den. Man fchäst das Nücenhaar um 
ein Fünftel höher, als das Seiten: 
haar, und zieht e& bei manchen Arbeis 
ten dem Biserhaar vor, In Ham— 
bura verkauft man allerbeftes graues 
bolländifches Baar mit AB bezeichnet 
zu 12 Marf Gourant das Pfund, beftes 
dbergleihen B zu 9, polnifches und 
beutfihes AB zu 7 biö 9, dergleichen 
geringes zu 6 Mark, In Amjterdbam 
foftet das allerbefte Ruͤckenhaar obn: 
gefaͤhr 12 Gulden, das Eeitenhaar 
7 Gulden für das halbe niederländifche 
Dfund. In London wird das Pfund 
Seidenhafenhaar mit 15 bis 16 Schil— 
ling Sterl, bezahlt. Als ein zu vers 
fhiedenen Zeugen ſehr brauchbares 
Material könnte das Kanincenhaar 
für Deutfchland ein bedeutender und 
einträglidder Handelsartikel werben, 
und es wäre zu wünjchen, baß bie 
Kaninchenzudt mehr verbreitet u, im 
Großen betrieben würde, 

Kaͤnnelkohle, eine Gtein 
tohlenart, welche in England und 
Schottland vorkommt und fid dur 
bie fchöne und helle Flamme, welde 
fie beim Verbrennen giebt, auszeich— 
net. Sie wird audy nach Art des 
Gagat befonders zu [hwarzen Eorallen 
in England verarbeitet. Diefe haben 
nur den Fehler, daß fie in der Wärme 
leicht fpringen. Uebrigens ift die Käns 
nelkohle härter als Gagat u. alfo noch 
beffer zu Schmuckſachen geeignet, 

Kannentraut, f. Kagen 
ſchwanz. 

Kanten, ſ. Spitzen. 

Kanzurioder Kawzuri, ein 
weißes, durchfcheinendes Gummi, mels 
dies zumeilen audy unter dem Samen 
Canderros aus Dftindien nad, Eu? 
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zopa kommt. Auf Borneo verfälfht 
man damit häufig den roben Kampher. 
Kaoutſchuc, ſ. Caoutchouc. 

Kapern, Kappern, fr. Ca- 

res, ital, Cappari, find die mit 

ffig ober auch nur mit Salz einge: 
legten Blumentnospen bed Kapern: 
ſtrauchs (Capparis spinosa), deffen 
Vaterland Aegypten, Griechenland u, 
Sicilien if. Das Gewaͤchs ift eine 
niedrige, rankende Staude, die gemei: 
niglid in den Fugen alter Mauern, 
in Felfenrigsen und auf dem Edyutte 
* in den meiften warmen Ländern in Eu: 
ropa waͤchſt. Sie hat holzige Stengel, 
die mit einer weißen Rinde befleidet 
find u. an welden viele zarte Neben: 
zweige treiben. Unter einem jeben 
diefer Zweige ſtehen zwei kurze krumme 
Dornen; zwifchen denfelben und den 
Bweigen fommen die Blätterftiele her⸗ 
aus. Zestere ftehen einzeln, find nur 
furz und haben ein rundes, glattes, 
ganzes Blatt. Die langgeftielten Blu: 
men breiten ſich in Geftalt einer ein: 
fahhen Rofe aus und haben 5 große, 
weiße, runde Blumenblätter. In der 
Mitte find viele lange Etaubfäden, 
bie den Griffel umgeben. Diefer bat 
eben einen länglichrunden Eierſtock, 
aus weldyem hernach eine Kapfel wird, 
die mit nierenförmigen Samen ange: 
fuͤllt iſt. Will man die Kapern fam: 
meln, fo bridt mai die Knospen mit 
bem Kelche ab, ehe fie fid geöffnet 
haben. Man läßt fie im Schatten 
abwelfen, thut fie in reinliche Gefäße, 
und gießt Weineffig darüber, So 
läßt man fie gut zugededt acht Tage 
ang ftehen; hernach nimmt man fie 
heraus, bdrüdt fie ganz gelinde aus, 
Hießt wieder frifchen Eflig darüber 
und läßt fie abermals fo lange ftehen, 
Diefe Behandlung wird hernach zum 
drittenmale wiederholt und nun legt 
man bie Waare feft in Eebinde ein, 
fchlägt fie zu und hebt fie auf oder 
verfchicdt fie. In andern Gegenden 
gebrauht man bierzu keinen Eſſig, 
fondern falzt die Kapern blos ein und 
fhlägt fie in Tonnen, Diefe Art hält 
fidy weit beffer und länger, als bie 
naß eingemadte, Die feinften und 
Heinften find diejenigen, welche die 
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Gegend um Toulon liefert und bie 
man da unter dem Namen capres 
capucines kennt. Sie find troden 
eingelegt und haben alle ihre Stiele 
noch. Zu Marfeille unterfcheidet man 
bie Waare in ordinaire, mittelfeine, 
feine, fuperfeine u, fogenannte Non: 
pareild, Kapern von Majorca find 
um die Hälfte wohlfeiler, als bie tous 
lonſchen, aber auch viel ſchlechter. Die 
fpanifhen Kapern find groß u, haben 
feine Stiele; fie find in Effig einges 
legt. Die fogenannten Kapern von 
eyon, welche platt ausfehen, werben 
nicht fehr geachtet, Kapern von Zus 
nis find aud viel fchlechter, als bie 
toulonfchen, :die man aud Tapenes 
nennt. Am bödften fhäst man bie 
Heinen und feften Kapern. Auch bie 
Fruͤchte des Kapernftrauhs werben 
benust. Wenn die Kapfeln, die noch 
grün und fo did als eine an beiden 
Enden fpisige italienifhe Dlive find, 
ſtark genug fcheinen, fammelt man fie 
und macht fie einz fie geben eine ans 
genehme Speife, Der Artikel felbft 
ift im Dandel unter dem Ramen Cor- 
nichons de caprier befannt. Nach 
dem Maafe, wie die Leute ihre Samms 
lungen einbringen, werden bie Kas 
pern in Gebinde, die mit Effig anges 
füut find, und wozu etwas Galz hin: 
zugetban wird, eingefhüttet, Das 
Salz fest man deswegen hinzu, weil 
man verhindern will, daß ber waͤſſe⸗ 
rige Theil der Knospen den Eſſig 
nicht ſchwaͤche. Wenn die Sammluns 
gen alle beifammen find, dann brin« 
gen fie die Landleute nad) Graffe, 
Zoulon und Marfeille zu Markte, u. 
bier kommt ber Artikel den fogenanns 
ten Saleurs commergans indie Hände, 
welche in Provence die Dliven, Ans 
fhovis, Sardellen u, andere Fiſche 
und Provifionen zurichten, iefe 
braden, fortiven und bereiten bie Ka— 
pern aufs neue nad ihrer Art zu, 
Sie laſſen fie durch große kupferne 
Durchfchläge, von welden jeder nad) 
feiner Nummer mit weitern ober en— 
gern Löchern verfeben ift, und foztis 
ren fo die Waare nach ihrer verfchies 
denen Reinheit. Ein Theil der Ka: 
pern befommt nun auch frifchen Eſſig; 
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ein anderer, und zwar bie felnere 
Sorte, wirb blos eingefalzen und fo 
in Käffer gepadt. — Die Ginſtka— 
pern, welde man in Artois wie bie 
Kapern einfalzt, find die gelben Blu: 
menfnoöpen ber gemeinen Pfriemen 
(Spartium scoparium L.), die als 
eine Delifateffe weit und breit ver: 
fit werden. In Deutfchland wers 
den in ber Gegend ber Bergftraße 
viele folder Kapern gewonnen, und 
in ganzen Ladungen nad) dem Nieder: 
rhein und nach ‚Holland verfahren, 

Kappenleinewand, eine 
leichtgewebte dünne flächfene Leine: 
wand, in welde bie Tuchhaͤndler ihre 
Tuche einfhlagen, um fie vor Staub 
zu ſchuͤtzen; der Artikel wird in Et. 
Gallen, in Kempten, Kaufbeuern, in 
Schleſien zu Hirfhberg und Walden: 
burg, in Sadfen zu kauban, Mark: 
liffa, Schwerta, Pulsnig, $ und 4 
breit, 60 Ellen lang verfertigt, uns 

ebleiht und weiß, wie aud im Stüd 
chwarz, blau, grün, gelb, roth zc, 
gefärbt, nad ber halben Breite ge: 
mangelt und auf der einen Seite ge: 
glättet, zum Handel gebracht. 

Kappygut, nennt man unregels 
mäßig geihliffene Diamanten von jes 
ber Form, 

Karangan, imruffiichen Pelz: 
handel die Bälge des Steppenfudyfes, 
welcher ſich in den uralifhen, Eirgifi: 
ſchen, obern tobolskiſchen und irtifhen 
Steppen aufhält; die Kirgifen brins 
gen bie fchönen, weichen Bälge von 
wolfsgrauer Farbe, mit [hwarzen Oh: 
ren, zum Zaufhe, und die ruffifchen 
und tatarifhen Einkäufer nehmen fie 
vorzüglich für den chinefifdjien Handel 
nad Kiaͤchta. 

Karankas, ein fhwerer und 
reiher Seidenzeug aus Oftindien, mit 
broſchirten goldenen, filbernen und 
bunten Blumen auf Atlasgrund; er 
wurde au von ben Franzofen und 
Hollaͤndern nachgeahmt, findet aber 
gegenwärtig nur noch in der Levante 
und theilmeife in Amerika Abſatz. 

Kardbamome, ſ. Earda— 
mome. 

Kardendiſtel, Weberdi— 
ſtel, ſ. Carden. 


620 Kap, 


Kaͤſ 


f. Krempeln 

te, f. Huͤte. 
ikt, ſ. Cardo⸗ 
kraut 
e 


kel, ſ. Rubin. 
Karkaſſendrath, 
bendrath, ein mit ungezwirnter 
Seide beſponnener und ganz bedeckter 
ſchwacher Drath, welcher auf der 
Spinnmuͤhle der Gold: und Silber: 
fpinner, oder der Bortenwirker ſorg⸗ 
fältig beiponnen wird und in verfchies 
dener Stärke vorkommt, Durd bas 
Befpinnen mit weißer Geide eignet 
er fih zum Verbraud bei allerlei Ars 
ten von weiblidhem Kopfpus, Berlin 
und Iſerlohn liefern benfelben auf 
Rollen gewicelt und daher nennt man 
ihn auch Rollkarkaſſe. Aus dem— 
felben läßt man aus freier Hand von 
weiblichen Arbeitern die fogenannten 
eigentlihen Karkaſſen, in verſchie— 
denen Formen, wie fie als Unterlas 
gen der Hauben gebraudht werden, 
verfertigen und grosmweife in Papier 
einlegen. Früher hatte diefer Artikel, 
den vorzüglid Berlin lieferte, auf 
ben deutſchen Meſſen einen großen 
Abgang, ber fidy aber gegenwärtig 
verloren hat, dba man ihn durch ben 
Marly und Sparfett erfegt. 
Karmefirfteine, f. Dia 
mant, 
8armin, f. Carmin. 
Karniotl, f. Sarneol, 
Karole, ſ. Carole, 
Karottentabak, ſ. Ca— 
rotte und Tabak. 
KarrelbopKarrel, Kars 
reldoek, Klaverdoek, Karltud, 
iſt die zweite Hauptgattung der hol— 
laͤndiſchen Segelleinewand, welche aus 
dem beſten gehechelten Hanfe, in 
Stuͤcken von 50 brab. Ellen Laͤnge, 
14 und # Elle Breite gewebt und 
wegen ihrer Güte und Dauerhaftigs 
keit in England und Nordamerika ſehr 
gefhägt wird, 
Karten, f. Spielkarten. 
Käfe (Caseus), fr. le Fromage, 
ift ein für Landwirthfchaft und Bands 
lung fehr wichtiges Milchprobuct, wels 
ches aus dem eigenthümlichen Stoffe 
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Der Milch, welches bie Butter mit 
ben wäfjrigen Theilen der Milch ver: 
bindet, bereitet wird, Se mehr man 
von dem eigentlihen Fett oder den 
dligen Beftandtheilen der Mil dars 
unter gemifht hat, deſto beffer und 
mwoblfchmedender wird der Käfe. Die 
Bereitung beruht vornehmlich auf der 
Scheidung des Käfeftoffes vermittelft 
einer Säure, und die Berfchiedenheit 
des Verfahrens dabei bewirkt, nebft 
der Güte des Viehes und der Mildy, 
den großen Unterfchieb unter den Kaͤ— 
fen der verjchiedenen Gegenden. Bon 
Schaf:, Biegen: und Kuhmilch— 
täfen liefern Thüringen, Sachſen, 
Mähren, Pommern, Holftein, Medien: 
burg, Oſtfriesland 2c. eine Menge, 
wir ziehen aber doch noch viel fremden 
Käfe aus Holland, aus der Schweiz, 
aus Stalien zc. Die Käfe, welde in 
Deutfhland am gangbarften find u, 
am meiften im Handel vorkommen, 
find die holländifchen. Sie haben mei: 
ftentheils die Geftalt einer auf zwei 
Seiten platt gedrüdten Kugel, wie: 
wohl man aud andern hat, ber in 
roßen, runden und platten Kormen, 
[et wie Parmefankäfe, zum Handel 
ommt, on ihnen Tommen haupt: 
fächlich zweierlei Sorten vor, nämlich 
mit weißer u. mit rother Rinde, Die 
weißen find die größten, und wiegen 
16, 20, audy wohl mehrere Pfund, 
die rothen gemeiniglih nur 6 bie 9 
Dfund. Der mit rotber Rinde wird 
für den beiten gehalten, weil er ins 
wendig gelb, hart und feft ift, wie 
Parmefankäfe, Die mit weißer Rinde 
pflegen fett u. weichlid zu fein. Die 
rothen beißt man Rothkorſten. 
Die bekannteften Sorten von holläns 
difhem Käfe find: 1) Der Süß: 
mild: Käfe (Soetemelkskaas), wel: 
her platt if, 2) Der terelfdhe, 
teffelfhe, ob, fogenannte terter, 
hard Käfe, holl. groene Kaas. 
) Der ebamer oder edamjde 
Käfe, mit welcher Benennung man 
allen Käfe aus Weſtfriesland andeu: 
tet, ber zwifchen Edam, der Haupt: 
fladt von Waterland in Nordholland, 
und Alfmaar und Hoorn verfertigt 
wird, in welder Gegend bie vortreff 
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lichſten en Wieſen befinblidh find, 
Vorzüglich ſchaͤtzt man bier den Käfe, 
welder in Purmer, Polder u. Beem⸗ 
fter zubereitet wird. Die beften nennt 
man Präfentktäfe. 4) Der foge 
nannte Kanterlaad, ein großer 
und platter Käfe, ber in grüne und 
weiße leydenfhe Sorte unterfchieden 
wird. Sn bie weißen thut man ges 
meiniglid Kümmel, um den Gefhmad 
noch zu erhöhen; alödann aber vers 
lieren fie den Namen SKanterfaas, u, 
beißen bei den ‚Dolländern Komyns 
kaas, db. h. Kümmelkäfe, oder 
auch Leydſekaas, d.h. leydener 
oder leybenfher Käfe, weil biefe 
Art meiftense um bie Stabt Leyden 
herum gemacht wird, Alle diefe Sor⸗ 
ten Käfe werden hauptfächlich von 
Amfterdam und Rotterdam aus in 
erftaunliher Menge nah allen Ges 
genden ber Welt ausgeführt. Es wird 
aber auch viel danziger, oftfries 
fifher, holſteiniſcher u, meds 
lenburgifher Käfe unter dem 
Namen des bolländifchen confumirt, 
England macht zwar aud guten Käfe, 
verbraucht ihn aber größtentheils felbft, 
und führt nur einen Theil nad Ames 
rita u, den er nad Hamburg ⁊c. 
aus, Die beiten Sorten — 
Kaͤſe ſind der Gloceſter-, Cheſt er⸗ 
u. Stiltonkaͤſe, von den Gegenden 
benannt, wo man ſie verfertigt. Die 
dunkle Farbe, welche manche Leute 
an dem Gloceſter ſo ſehr lieben, wird 
ihm durch einen Zuſaz von Annetto 
gegeben, Den Stilton [häst man am 
meiften, Er hält gemeiniglid 6 bis 
12 Pf. im Gewicht, und wird, wenn 
er nur einigermaßen die gehörige Güte 
bat, fihon an Drt und Stelle nidyt 
unter einem engliichen Schilling das 
Pfund verkauft. Eeinen Namen bat 
er von einem Dorfe in der Grafichaft 
Huntington. Man läßt ihn zwei Jahre 
liegen, ebe er zum Verkauf nebradt 
wird. Der Gheiterkäfe ift in Broden, 
die zuweilen über 100 Pf. im Gewicht 
halten, In Frankreich find Languedoc, 
Auvergne, Forez und Dauphind bie 
Provinzen, welche das Meifte von dies 
fer Waare liefern, Befonders ift der 
von Roquefort in u, außer Frankreich 
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beliebt. Er iſt ſchon ſeit der Roͤmer 
Zeiten im Rufe; es werden davon 
jährlich viele 1000 Gentner verfahren. 
Sie geben bis nad Oft: und Welt: 
indien. Man macht fie aus Biegen: 
und Schafmilh, Die Niederlage ift 
in den Keilern zu Roquefort, wohin 
aller Käfe, der auf 7 bis 8 Meilen 
im Bezirk verfertigt wird, geihafft 
zu werden pflegt. Der Einkauf kann 
zwar das ganze Jahr hindurch bei den 
Eigenthümern der Keller und Nieder: 
lagen geſchehen, doch ift er am vor: 
tbeilhafteften in den Monaten März, 
April und Mai, und zwar auf ben 
Märkten zu St. Rome de Tarn, St. 
Afrique, St. Georges und Milhaud, 
Die Käfe find in Formen von b bie 
8 Pfund an Gewicht. Die beften Sor: 
ten müffen von feinem, mildem Zeige, 
regt weiß im Schnitt, derb, ange: 
nebm von Geruch und Gefchmad fein, 
auch inwendig blau marmoritt aus: 
feben, Sie werden über Nimes, Cette, 
und Montpellier ausgeführt, Der 
Saffenage iſt ein vortreffliher franz. 
Käfe in runden Broden, die 4 bis 5 
Boll bie, und 4 bis 8 Pfund ſchwer 
find. Diefe Sorte muß, wenn fie gut 
fein foll, einen angenehmen aber doch 
ifanten Gefhmad haben, Man zieht 
iefen Käfe von Grenoble, Die Käfe 
aus Forez befommt man von Roannez 
es find fette Käfe mit röthliher Rinde 
und von Kuhmilch zubereitet, Sie 
haben eine runde Korm und wiegen 
nur ein paar Pfund, Die frifchen, 
und folche, die fich fein weich anfühlen, 
find die vorzuͤglichſten. Ober:Auvergne 
zeugt ſehr vielen und treffliden Kuh: 
mildyläfe, Es giebt größere und Elei: 
nere Sorten, Die erftere, welche auch 
Cantal heißt (von einem Berge die— 
ſes Namens. zwifchen Saint Flour u, 
Aurillac) ift in hoben und runden Bros 
den, bie man auch Tétes de Moine 
oder Moͤnchskoͤpfe nennt, und die 30 
bis 40 Pf. im Gewicht halten, Diefe 
Sorte ift die geringfte, Die Eleinere 
und beffere ift in vieredigen Broden 
von 10 bis 20 Pfund, Unter dem 
Käfe aus Brie wird der aus dem Be: 
—* von Colommiers am meiſten ges 
chaͤtzt. Die Niederlage ift zu Meaur, 
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Auch der von Langres iſt vortrefflich 
und ſchmackhaft; er geht haͤufig nach 
Paris und in die anliegenden Provin— 
zen, Käfe von Maroilles od. Marolles 
in Hennegau find von vorzüglicdhem 
Geſchmack, und finden in verſchiedenen 
Provinzen Frankreichs häufigen Ab: 
gang. Die beften find die, welde im 
Frühling und Herbft eine Meile im 
Umfreife um Maroilles, und befon 
ders im Oſten dieſes Kirchfpieles ver: 
fertigt werden. Käfe aus der Nor: 
mandie fommen von Ejtlavelle, Que: 
vrecour und Neufhatel häufig zum 
Dandel; fie find ſehr geſucht. Mit 
Käfen aus dem Theil des Juragebirges 
in der ehemaligen Franche-Comté wird 
aud ein wichtiger Handel nach ver: 
fihiedenen Provinzen getrieben; biefe 
Art aleicht dem Gryers in der Schweiz; 
fie ift nur wohlfeiler. Bon den Ange 
lotö und andern findet man in eignen 
Artikeln Nadyricht. Die [hmweizer: 
fen Käfe werben in ganz Europa ' 
ſehr gefhägt, und der Gryers gebt 
fogar bis jenfeits der Linie, Der 
Handel, welcher mit Schweizerfäfe in 
Kranfreih, Deutihland und Stalien 
getrieben wird, ift fehr beträchtlich. 

aft alle diefe Käfe kommen aus dem 

mmentbhal, Die Menge ber Käfe 
von GSanen und Gryers, bie über 
Genf nach Frankreich gebt, beläuft 
ſich jährlih auf 50,600 Stnr, Man 
macht in der Schweiz einen Unterfchieb 
jwifhen den dortigen Käfen; man 
unterfcheidet fie nämlich in fette oder 
magere Sorte, Die beften Käfe find 
die aus der Grafſchaft Sryers im Kane 
ton Freiburg, die aus der Landvogtei 
Sanen im Kanton Bern, und die aus 
dem Urferenthal im Kanton Uri, Auch 
der aus dem Münfterthal im Bistum 
Bafel ift im Rufe. Der Gryer& 
£äfe, dem man mit Recht die erfte 
Stelle unter den Käfen anweifen kann, 
bat große Augen in Kleiner Anzablz 
an diefem Merkmal, fo wie an der 
Güte des Teiges, unterfcheidet man 
ihn von dem Käfe aus Franche:Gomte, 
aus Lothringen, Savoyen und dem 
Delpbinate, welcher fehr häufig unter 
bem Namen des Gryerskäfe verkauft 
wird, Sonft macht man im Kanton 
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Freiburg außer dem Gryerskaͤſe noch 
eine andere Sorte u. zwar vom rein 
fien Rahm, den die Kühe auf den 
Alpen in der Nachbarſchaft von Gryers 
eben, man nennt ibn Bafchrein, 

iefer läßt fih jedoch im Eommer 
nit gut nad fremden Ländern ver: 
fahren, indem die Maffe deffelben dann 
unvermerft zerfließt; befier läßt ſich 
dies im Winter bewerkftelligen. Die 
Käfe aus dem Emmenthale im berner 
Kanton werden ebenfalls für vortreff: 
lih gehalten; es werden da Käfe ge: 
madt, die 60 bis 100 Pfund im Ge: 
wicht halten, Der Gryerskaͤſe ift faft 
eben fo groß und übertrifft den em: 
menthaler oder berner, wie man ihn 
außer der Schweiz zu nennen yflegt, 
an Güte. Der Sanerkäfe ift 22 bie 
24 Pfund ſchwer. Nody fetter ift der 
Kaͤſe von Urferen, In diefen bohrt 
man, fo’wie in den Bafchrein, ein 
Loch, damit der Rahm herausgezogen 
werde, Der grüne Schweizer 
oder Schabaiger: und Kräuter: 
täfe wird eigentlich im Kanton ‚Glas 
rus und zwar nicht von Ziegenmilch, 
fondern, wie ber vorbefchriebene, von 
Kuhmild gemacht. Man nimmt aber 
noch wilden Steinklee dazu, weldyes 
Kraut gebörrt, zu recht feinem Puls 
ver zerrieben und burchgefiebt wird, 
Diefes wird hernach mit dem Zieger 
(der Käfemaffe) felbft vermengt und 
darauf in eine zugefpigte Form ges 
füut, feſt gedrüdt und an bie Luft 
geftellt, bis der Käfe fo weit troden 
geworden, als es nöthig ift. Hernach 
fhüttet man ihn aus der Form, faßt 
ihn mit einem hölzernen Ringe ein 
und ummidelt ihn mit grober Leine 
wand, Man befhwert ihn darauf mit 
einem Brete und giebt ihm die ge— 
hoͤrige Geftalt. Die Formenkaͤſe find 
9 bis 10 Pfund fhwer. Die Käfe 
aus dem Emmenthale, aus Brienz 
im Kanton Bern u, die urferer Käfe 
aus dem Kanton Uri werden häufig 
auf die Meffen zu Frankfurt gebracht 
und über Lyon in ganz Frankreich abs 
gefest. Alle Schiffe der franzöfifchen 
Marine laden von dieſem Käfe zur 
Provifion, bejonders ſolche, die auf 
weite Reifen, nad Oft: und Weftin: 
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dien, ber afrikaniſchen Kuͤſte, dem 
Morgenlande u. |. w. hingehen, — 
Salzburg, befonbers die Alpthäler im 
Ober: Pinzgau, liefern viererlei Sors 
ten Käfe in Menge zum Handel, näms 
ih: Sperr: oder Zroden: Käfe 
von faurer Milch; Schnittingfäfe 
von füßer Milb; Halbgurtäfe von 
ber Xbendmilh; Suͤßkaͤſe od. Ganz: 
gutkäfe, von guter Milh und gus 
tem Rahm. Diefe alle find Kuh 
milchkaäſe. Die Gaismilchkaäſe 
beſtehen wieder aus zwei Sorten: 
Ganzgut iſt von Gaismilch allein, 
Halbgut von Kuh- und Gaismilch 
zuſammen. Von dieſen Kaͤſen wer— 
den jährlich viele, ‚hundert Centner 
nah Zyrol ausgı“.yrt. — Stalien 
liefert die herrlichen fogenannten Pars 
meſan-Kaͤſe, welde in der Gegend 
um Lodi im Mailändifchen in außers 
orbentliher Menge und von vorzügs 
licher Güte verfertigt werden. Man | 
rechnet, daß Mailand jährlih über 

eine Million Lire für feine Käfe von 
den Ausländern einnimmt, Sie wers _ 
ben dba meiftentheild von Landleuten 
aus ber Gegend von Bergamo im Ves 
netianifchen gemacht. Diefe Leute trefs 
fen, wenw ber Winter herannaht, res 
gelmäßig im Lodefanifchen ein, übers 
nehmen da bas Geſchaͤft für eineg 
gewiffen Lohn und wenn es eendiget 
ift, nehmen fie ihren Abſchied und 
geben mit bem Berdienfte wieder nach 
Daufe. Der Parmefan: ob, Rodejans 
täfe ift in großen runden Formen, 
bie 50, 60, 80 audy wohl 100 und 
mehr Pfund im Gewicht halten. Er 
wird in alle Gegenden der Welt, bes 
ſonders durch ganz Stalien, nad) 


Deutſchland, Franfreih, Holland u, 


dem nördlien Europa verſchickt. Je— 
des Stuͤck wird mit dem landeöherrs 
lien Stempel bezeichnet, und ſchon 
ber Zoll, welchen die Regierung. von 
ber Ausfuhr bdiefes einzigen Artikels 
erhebt, madt eine ſehr beträchtliche 
Summe aus. Es giebt eigentlidy drei 
Sorten Parmefantäfe: Frommaggio 
di forma, oder Käfe in großen For— 
men, wie runde Schleifſteine, wenige 
ſtens 4 Gentner ſchwer; Robioler 
und Robiolini, Die Farbe giebt 
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man ihn mit Safran. Am beſten iſt 
der im Mai bereitete. Derjenige Par⸗ 
meſankaͤſe, welcher nach Deutſchland 
kommt, iſt meiſtens aus Valſaſina 
und den oͤſtlichen Gegenden des Mai— 
laͤndiſchen. Der beſte Parmeſankaͤſe 
muß recht friſch und fett ſeinz wenn 
man ihn anſchneidet, muͤſſen uͤberall 
häufige Tropfen oder Thraͤnen ber: 
ausdringen. Man muß ihn in trodes 
nen, nicht ftodigen, fondern frifhen 
Kellern aufbewahren und ſehr rein— 
lich und fawber halten, weil er fonft 
ſchimmelt od. austrodnet u. verdirbt, 
Sardinien hat feine Scaftäfe von 
Saffari, Igleſias, Sinai, Goceano 
u. Monte acuto, die in großer Menge 
nach den Küften des übrigen Italiens, 
befonders nach Neapel, Ancona, Eis 
vitavechia, Genua, Venedig, Foligno, 
Livorno, fo wie aud nad Marfeille 
verfahren werben. Man rechnet, daß 
Sardinien jährlih im Durdfdnitt 
40,000 Gentner davon abfest. Die 
beften Sorten geben dem Parmefans 
kaͤſe im mindeften nichts nad. Cs 
giebt von dem ſardiniſchen Käfe zweier: 
lei Arten, nämlid weiße und foges 
nannte feine Sorte, Legtere ift we: 
niger gefalzen, als bie erftere und 
bernad im Rauche getrodnet, Die 
meiften Schäfer in Sardinien thun 
in die Milch eine fo ftarke Portion 
Lab, daß die Käfe davon ſehr dürr 
und hart werden, Diefe Käfe haben 
einen weißen, trodenen Zeig, ober 
vielmehr eine ſehr dichte Maffe, und 
obgleich fie ſchon bei der Verfertigung 
ſehr ftark gefalzen find, fo pflegt man 
fie doch hernach noch einmal mit Salz 
zuzurichten und legt ſie einige Monate 
hindur 
Dieſe Behandlung findet in dem er— 
ſten Seehafen ſtatt, wo die Waare 
ausgeladen wird, erſt hernach iſt ſie 
verkaͤuflich. Sie wird inſonderheit 
vom Schiffsvolke zur Koſt verbraucht. 
— Die Niederlande liefern den treff: 
lihen limburger Käfe, ber in ganz 
Europa geſucht ift. Der befte und 
ſchmackhafteſte, gewöhnlich $ Pfund am 
Gewicht, wird um Herve verfertigt u. 
durch die limburger Fuhrleute nad 
ganz Holland, Niederjachfen, ja bie 


ch in Zröge mit Salzpöfel ein, - 
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nach Deſterreich u, meiter verfahren, 


— ſchickt ſehr viele und vors 
zuͤglich ſchmackhafte Ziegenkaͤſe zum 
Handel, die beſonders im Defterreis 
chiſchen, in Baiern, Italien ze. Abfag 
finden. — Dftfriesland liefert eine 
außerordentlihe Menge fohöner Käfe 
ins Osnabrüdfche, Mindenfhe, Muͤn⸗ 
fterfhe, Dldenburgifche 2, Emden 
allein verfhidt jährl, im Durchſchnitt 
für mehr als 100,000 Thaler Käfe. 
— Das fruchtbare Holftein führt von 
feinen eiderftädtifchen und tyftruphars 
ber Käfen, viel über Hamburg, Altona 
u.0.D. aus. Außer den gedachten 
Ländern find noch zu vemerfen: Steiers 
mar, das fehr viel Kubmildhfäfe nach 
Italien fhidt. Böhmen, wo eine 
große Menge mandyerlei Schaf:, Bies 
gen= und fogenannter Salbeitäje 
bereitet und weit und breit abgefegt 
wird, Ungarn bat ben berühmten 
Briefentäfe, der um Bries in 
der Soler Geſpanſchaft verfertigt u. 
in alle angrenzende Länder ausgeführt 
wird, Die levantifchen Länder liefern 
viele Sorten Käfe nah Marfeille, 
Genua und Venedig, vornehmlich von 
Patrazzo, aus Morea und den Ins 
fein Candia und Cypern. — Ham—⸗ 
burg treibt einen ſehr beträchtlichen 
Bwifchenhandel mit bolländifchem, 
medlenburgifchem, oftfriefifchem, bols 
fteinifyem u. anderm Käfe. Es ver: 
fendet von dem bolländifchen fehr viel 
ins Innere von Deutfchland und nach 
der Dftfee. Man verkauft ihn in 
Shiffpfunden von 280 Pfd. in Mark 
Gourant. — Guter Käfe muß übris 
gend nicht zu alt, nicht zu ftark ges 
falzen, aud nicht gar zu jung, nicht 
troden, fondern recht fert od. jpedig 


- fein u, im Munde wie Butter zergehen. 


Kafemir, Kafimir, Safe 
mir, ein ſehr gangbarer, wollener 
Zeug, eine Art von feinem Halbtuch, 
gewoͤhnlich aus fpanifher, oder doc 
aus anderer feiner Wolle gemacht, 
welcher fowohl einfady und glatt, als 
auch geftreift, geribbt, fagonnirt, ge: 
flammt, gebrudt, einfärbig und me: 
lirt vorfommt. Bon dem gemöhnli: 
hen Halbtuch unterſcheidet fidy ber 
Kaſemir dadurch, daß er geköpert, 
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d, p. mit 3 ober 4 Schemmeln ges 
webt, daß das Gefpinnft' dazu viel 
feiner, ald zum Halbtuch genommen 
wird, daß bie Faͤden nicht gededt find 
u. der Köper jihtbar bleibt, weshalb 
man ihn nicht fo ſtark, als das ges 
wöhnlihe Tuch rauhet. Größtentheils 
nimmt man dazu zweierlei Gefpinnft, 
naͤmlich Kammgarn zur Kette und 
Krempelgarn zum Einſchlag, u. nennt 
ibn dann einfahen Kafemir, 
zum Unterfchied von dem ganz aus 

efrempelter Wolle gewebten, welder 
BosstRifimie oder geftris 
chener heißt und fefter und dichter 
ift, als der erſtere. Die englifchen 
Manufacturen von Gloucefterfhire, 
Berkſhire, Wiltfhire und Sommerfet, 
namentlid zu Brabfort, Zrambridge, 
Chippenham, Melksham, Corsham 
und Devizes liefern über London und 
Briſtol die feinſten und ſchoͤnſten Ka— 
ſemire aus der beſten ſpaniſchen Wolle, 
welche nach allen Weltgegenden einen 
außerordentlich ſtarken Abgang haben. 
Am gangbarſten ſind die einfarbigen 
und melirten; allein auch die geribb⸗ 
ten, die gewebt geſtreiften, die in allen 
Farben gedruckten u, gepreßt geſtreif⸗ 
ten men in den von der Mode 
erdachten Farben und Muſtern zum 
Handel. Bei den gepreßt geſtreiften, 
embossed Casimires, bringt man bie 
Etreifen dur einen von. außen ges 
ribbten hohlen Cylinder hervor, in 
welchen ein heißer Bolzen eingelegt 
wird, Die Streifen find breit, ſchmal 
ober mittelmäßig, auch gebrochen, 
d. h. eine breite und zwei ſchmale 
Ribben wechſeln mit einander ab, Die 
gedrudten Kafimire erhalten ihre 
Mufter entweder mit Holzformen, 
oder mit Kupferplatten. Xestere find 
fhöner und theurer, als die erfteren 
und man wendet in ber neuern Zeit 
audı den Drud der SKupferplatten 
auf Umfchlagtüher von Kafimir an, 
welche von den Frauen getragen 
werden. Die weißen Kafimire haben 
entweder eine natürlihe oder durch 
Kunft hervorgebrachte weiße Farbe; 
legtere wird durch Schwefeln u, feinen 
Kalk bewirkt, Die gewöhnliche Breite 
diefer engliihen Kajemire von allen 

Schedels W. k. 5re Aufl. I. 
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Gattungen ift $ Yard, in Stüden 
von 374 Yards Länge; häufig kom⸗ 
men aber bie einfarbigen glatten in 
boppelter Breite von 14 Yard vor, 
— Verſchiedene franzöfiihe Manus 
facturen liefern jest ebenfalls verfchies 
dene Arten vorzüglich ſchoͤner u, feis 
ner Kafemire, befonders glatte einfars 
bige und melirte, weldye *8 Jund 
2 Stab breit und 25 Stab lang find; 
unter andern zu Rheims, Rhetel, 
Sedan, Louviers und Abbeville; das 
Naͤmliche ift der Fall bei den nieder: 
länbifhen Fabriken von Verviers, Ho⸗ 
bemont, Krancomont, Enfibal, Dass 
— — fo wie bei denen in der preus 
ifhen Provinz Niederrhein zu Aachen, 
Burtfcheid, Montjoie, Imgenbrudy, 
Eupen, Stollberg. Auch in Deut: 
land werben viele einfache u. Doppel: 
Kafimire in verjchiebenen Wollenmas 
nufacturen verfertiget, welche in Pins 
fit ihrer Güte und Feinheit nichts 
u wünfchen übrig laffenz; namentlich 
Bat man es darin in Sachſen zu Gera, 
Zeitz, Rochlitz, Reichenbach, Werdau, 
Oederan; in Preußen zu Berlin; im 
Großherzogthum Berg zu Mettman, 
Wulfrath, Ludwigshauſenz in Wuͤr— 
temberg zu Calw, Tuͤbingen u, Lud⸗ 
wigsburg; im Oeſtereichiſchen zu Linz, 
Brünn, Kanitz, Maͤhriſchtruͤbau 2c, 
ſehr weit gebracht. Dieſe deutſchen 
Kaſemire, gewoͤhnlich glatt einfarbig 
und melirt, in Sachſen auch gedruckt, 
liegen groͤßtentheils 4 bis_$ leipziger 
Elle breit, in Stüden von 40 bis 50 
Ellen Länge u. finden auf allen Meffen 
rafchen Abfag. Wegen feiner Halte 
barkeit und Keinheit zieht man ben 
Kafemir zu Weften und Beinkteidern 
dem gewöhnlihen Tuch vor; wegen 
feiner Leichtigkeit trägt man ihn auch 
ſehr ſtark zu Sommerröden, 
Kaftarille, f. Safcarille, 


Kaffonabezuder, ſ. 
Buder, 

Kaftanien, f. Saftanien. 

Kafor, f. Biber u. Caſtor. 

Kategui, Katequi, Cate— 
quiz unter diefem Namen erhaltın 
wir durch den franzöfifch = oftindifchen 
Handel aus Qurate zwei Sorten baum: 

Rr 
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wollener Zeuge; 1) eine Sorte blau⸗ 
gefärbter Gattune in Stüden von 25 
parifer Stab Länge, „>, Stab Breite; 
2) eine Sorte buntgewürfelter Tuͤ— 
cher oder Pages, in Stüden von 13 
bis 14 Stab Länge u. 4 Stab Breite, 
weldye zu den Ghelas oder Ghelles 
gehören und auf den afrifan, Küften 
Abfas finden. In den franzöfifchen 
Manufacturen zu Rouen werden jest 
die lesteren bäufig nachgemacht, wo: 
durch die Zufubr aus Dftindien bei: 
nabe ganz aufgehört hat. 
 Katiang, eine Huͤlſenfrucht 
oder Art kleiner Erbien, die in eini: 
gen Gegenden von Dftindien, befon: 
ders auf der malabar ſchen Küfte ge: 
baut wird. Die Holländer und Eng: 
länder treiben damit von einem oftin: 
difchen Hafen zum andern einen an: 
fehnlihen Handel u. verfahren ganze 
Schiffsladungen an andere Derter. 
Katinat, ein früher ſehr nang: 
bares, buntgemuftertes Gewebe von 
£einens und Baumwollengarn, mit 
verfchiebenen runden Muftern, Keinen 
Züpfelhen u. ſ. w., weldes vor: 
nehmlich die böhmifchen Fabriken von 
Rumburg, Hainfpadı, Schludenau lie: 
ferten, aber auch in den oberlaufiser 
Leinewandmanufacturen, fo wie in u, 
um Gilberfeld' verfertiget wurde. Die 
MWaare ift in Stüden von 60 böhm, 
Eilen in ber Länge und liegt 4, 4, 
$ und J Elle breit, fommt aber ge: 
genwärtig felten mehr vor. 
Kattun, ſ. Cattun. 
Katzenauge, Schiller 
guarz (Oculus cati), franz. Oeil 
de chat, eine durchfcheinende Quarz: 
art von brauner u. grauer ins Grüne 
und Rothe Üübergebender Karbe, aus: 
gezeichnet durch einen eigenthuͤmlichen, 
pupillenartigen, Ereisförmigen weißen 
oder gelben Lichtfchein, welder ſich 
befonders zeigt, wenn der Etein con: 
ver geſchliffen ift u. in gewiffen Rich: 
tungen gegen das Licht gehalten wird, 


Die fchönften kommen von Malabar 


und Geylon, doch findet er fich auch 
am Fichtelgebirge, Das Kasenaune 
wird zu Ringen und Nabdelfteinen ver: 
wendet und zu diefem Bebufe en ca- 
bochon gejchliffen und mit Goldfolie 
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unterlegt, Der braune mit weißlichem 
Lichtfcheine wird am meiften gefchäst. 
Große und fhöne Stüde, 3. B. von 
Hajelmußgröße werben mit 40 bis 50 
Thlr. bezahlt. 
Kabenaugenharz,f. 
Dammar, 
- Kapsenfelle, bie behaarten 
Bälge der wilden und ber zahmen 
Katzen, weldye wegen ber Weichheit, 
Länge und Schönheit ihres Haares, 
wegen ihrer 2eichtigkeit, Dauer und 
Wärme als Pelzwerk fehr gefchägt wer⸗ 
den. Die Felle der wilden Kape, 
weldhe in den falten und gebirgigen 
Gegenden Europas und Aſiens, bes 
fonders in Rußland, in den ehemalie 
gen polnifhen Provinzen, in Neus 
rußland am Dniefter, im Kaukaſus, 
im baſchkiriſchen Ural, in Sibirien x, 
lebt, find arößer und ftärfer, als die 
der Hauskatze, haben längeres und 
feineres Haar, von Karbe meift brauns 
gelblich, faſt hechtgrau, fchattirt, auf 
der Stirn mit ſchwarzen parallelen 
Streifen, auf dem Bauche gelb, doch 
finden ſich zuweilen auch einige von 
andern Farben, vielleicht durch Be— 
gattung mit verwilderten Hauskatzen 
oder durch Beſuche in den Doͤrfern, 
denn die wilden und zahmen Katzen 
begatten ſich wechſelsweiſe ohne Schwie⸗ 
rigkeit. Die Baͤlge der wilden Katzen 
kommen nicht fo bäufig in den ‘Sans 
del, wie bie der Hauskatzen, welde 
fleiner und von gröberem Haar find, 
und ſich in manninfaltigen, einzeln 
oder mebrern abwechjelnden und ges 
mengten Karben finden. Man bringt 
die Bälge der im Winter gefchladhe 
teten, ganz aleichfarbigen, weißen, 
ihwarzen, hechtgrauen, fuchsrotben, 
Drei 21. Kagen, auf der Fleifch: 
eite gegerbt und in Stüde zufams 
mengenäbt zum Verkauf, Rußland 
und Nördamerifa liefern die mueiften 
und auch die jhönftenz; außerdem kom⸗ 
men auch franzöfiihe, fpanifche und 
deutiche Katzenfelle in dem Velzbans 
del vor. Die ruflifchen bläulihgrauen 
und fchwarzen Felle werden febr ne: 
fucht; die erfteren aus Sibirien find 
nicht nur dem blauen Kuchfe fehr Abn: 
lid), fondern aud demfelben wegen 
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groͤßerer Dauer und Wärme vorzu⸗ 
ziehen; die legteren ebenfalls aus Gis 
birien, aus ber Gegend des Aralſees 
und aus Canada, wie aud aus Mite 
telafien, fhön dunkelbraun u. ſchwaͤrz⸗ 
lich, nennt man in Deutidland Ge 
netten ober Janotten, In Tau— 
rien bringt man fünf Sorten Kagens 
felle in den Handel, weiße, ſchwarze, 
graue, röthlihe u, bunte od. fchedige, 
tuͤrkiſch Ala Kebdi, und bezahlt die 
fchwarzen und weißen noch einmal fo 
theuer, als die andern. Die meiften 
ruſſiſchen Kagenfelle gehen nad) China, 
wo die ſchwarzen und bläulidhgrauen 
fehr body geihägt werden; außerdem 
werben über Petersburg u. Archangel 
im Durdfchnitt jährlihd 5000 Stüd 
nad Holland, Deutichland und Eng: 
land ausgeführt. Die vereinigten Staas 
ten von Kordamerikaliefern zur Ausfuhr 
nach Europa 2000 und Ganada 4000 
Stüd, meiftens nad) England, Die 
fpanifche zahme Kase iſt größtentheils 
röthlih, und man erhält durch ihre 
Vermiihung mit anders gefärbten 
ſehr fchöne Abänderungenz; deshalb 
nennt man überhaupt diejenigen Felle, 
weldye eine vorzüglich auffallende Mi: 
fhung fchöner Farben haben, fpa: 
nifche. Die Felle der Karthbäus 
ferfase find ganz afıhgrau ins Blaͤu⸗ 
liche fpielend, und die der Cyper— 
tage haben fhwarze Streifen auf 
bellerem Grunde, welche auf bem 
Rüden gerade und auf den Schenkeln 
gekrümmt laufenz beide kommen ſel⸗ 
ten vor, und werden, wie bie ſchwar— 
zen, ſehr theuer bezahlt. In Deutſch— 
land werden die Kagenfelle nicht im— 
mer benugt, da man dieſe Hausthiere 
— nur dann toͤdtet, wenn ſie 
ank oder alt ſind und ihr Pelzwerk 
daher werthlos ift, 
Katzenſilber, ſ. Glimmer. 
Katzenſtein, ſ. Fraueneis. 
Kauris, Boujes (Cypraea 
moneta), ſind kleine, weiße und 
glaͤnzende Schneckenſchalen, die von 
den Hollaͤndern und auch von den 
Weibern der Bewohner der Maldi— 
veninſeln gefiſcht oder am Strande 
bei dieſen Eilanden geſammelt und auf 
der guineiſchen Kuͤſte, in Bengalen u. 
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auf ben Philippinen ee Scheidemuͤnze 
gebraucht werden. Die von den Phi⸗ 
lippinen werden, ihrer vorzuͤglichen 
Weiße und Glätte wegen, am, meiften 
geihägt. Die Eleinften unter diefen 

at man’am liebften. Dan handelt 
he in Schnüre gereihet und Eennt fie 
zu Marfeille unter dem Namen Por: 
celaines, in England Cowries u. f. w. 

Kaviar, Ikra, heißt der ein- 

efalzene Rogen vom Haufen u. Etör, 

r frimmifche oder taurifche ift unter 
allen Sorten, welche die Gegenden am 
fhwarzen Meere liefern, am meiften 

efudht, Den von Kilia achtet man 
on weniger. Der taurifche wird von 
Kertfch und Zenikale verfahren, Beide 
Plaͤtze ſchicken jährli gegen andert: 
halb taufend Zonnen nad) der Moldau 
und nad) den Gegenden an ber Donau, 
Man macht diefen Kaviar von dem 
Nogen ber größten Fifche und falzt 
ihn ein, Es giebt davon breierlei Sor⸗ 
ten: die erfte heißt Siah-hawiar oder 
fhwarzer Kaviar; diefe ift die befte 
und theuerfte. Die zweite wird Mai: 
hawiar genannt und gilt ſchon bem 
vierten. Theil weniger. Die dritte end: 
lich ift Kirmizi: hawiar oder rother 
Kaviar, die geringfte Sorte. Man 
handelt die Waare nah Okka. Sie 

eht über Kaffa u. Zaman nad) Sons 
J——— der ganzen Kuͤſte von 
Natolien zc. Man vergl, übrigens den 
Artikel Haufen, 

Kazni nennt man am ſchwarzen 
Meere das Galbangummi, welches von 
Herat zum Handel gebracht wird. 

Kebes find wollene Bettdeden, 
bie zu Yamboli und in verjchiedenen 
andern Städten in Rumelien gemwebt 
werden. Eie find von allerlei Karbe, 
geplüfcht, auch ungeplüfcht, und von 
fünf= bis fechjerlei Größe, 

Kedis, leinemandartige einfache 
Zeuge, welche in Kleinafien aus flars 
tem baummollenen Garne von ben. 

emeinen Frauen gewebt u, in Menge 
über Gonftantinopel u. Smyrna theils 
weiß, theils beublau gefärbt nach den 
übrigen türfifchen Provinzen verfchict 
werden, wo man fie zu Demben, Un: 
terfutter 2c. verbraudt, Man handelt 
fie in Ballen von 50 bis 60 Stud, 
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das Stül von 20 PiE Endaza in ber 
Länge und 1 PiE Breite zu 15 bie 
18 tärkifhen Piaftern: (Zur Ueber: 
fiht diene, daß 20 Pik Endaza gleich 
19 brabanter Ellen und 1 türkiicher 
Piafter gleih 24 gute Groſchen find.) 
Kehlholz, f. Liguſter. 

Kehlziegel, ſ. Ziegel. 

Keilziegel, f. Ziegel. 

Kelduivel, in Holland der 
Rumbranntwein. 

Kellereſel, ſ. Aſſelwurm. 

Kelp, bei den Engländern eine 
aus Meerpflanzen, befonders Zangars 
ten, gebrannte, leichte, ſchwarze und 
lodere Aſche, die befonders auf Scilly 
in Menge verfertigt und größtentheils 
nach Holland verfahren wird. Man 
handelt fie bei Gentnern und Tonnen, 

Kelt ift ein in Schottland von 
inländifcher [hwarzer Wolle verfertige 
tes friesartiges Zeug. 

:-Kemeas find ofinbifhe Toffete 
mit feidenen Blumen, weldye die Frans 
zofen zuweilen nady Europa bringen. 
Eie halten 3, aud wohl x Stab in der 
Breite u. 24 —25 Stab in der Länge. 

Kendal:cottong find grobe 
wollene Zeuge zu Matrofenjaden und 
zur Negerkieidung, die zu Kendale in 
Weftmoreland gemaht werden. Sie 

eben größtentheils über Glasgow nad 

frifa und Weftindien. Der Name 
Gottons Scheint eine Verftümmelung von 
Soatings zu fein, 

Kenna, f. Alcanna. 

Kennel, f. SteinEoblen. 

Kennet, ein grobes englifches 
Zuch, das in Waled gemacht wird, 

Kennoifes heißt man die auf 
englifhe Art gearbeiteten, in Oper 
ausgeführten Grosdetourszeuge, von 
welchen bie befte Sorte z, die andere 
; Eile breit iſt. 

Kentings, eine Gattung bünn 
und burchfichtig gewebter fchlefifcher 
Flachsleinen, welche $ Eile breit, in 
Stüden von 54 Ellen Yänge, nad 
Art der Schleier appretirt, von Hirſch⸗ 
berg, Landshut u. Schmiedeberg früher 
in Menge nach England gingen, jest 
aber durch die Zrifh Linnen verdrängt 
worben find, 

Kermes, Kermestdrner, 
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Alkermes, Scharlahbeeren, 
Karmofinbeeren, Färberbee 
ren, unädte Codenille, & 
nennt man eine zum Rotbfärben bie: 
nende getrodnete Art Infecten aus 
dem Geſchlecht der Schildlaͤuſe, Coc- 
eus. Gie find der Gochenille aͤhnlich. 
Ehedem hielt man fie fälfchli für 
Früchte einer Pflanze, woher auch der 
Name Körner oder Beeren entftanb, 
Die Kermestörner haben das Anfehen 
ber Gorinthen ; fie find Kleine runz⸗ 
lihe, bald mehr, bald weniger roth« 
braune oder violette Körner, oft mit 
einem grauen Staube oder Schimmel 
überzogen, gewöhnlid) auf einer Seite 
etwas mehr erbaben, als auf der ans 
bern, und mit vielem Eörnigen Staube 
angefüllt. Beim Zerkauen erregen fie 
einen bitterlichen zufammenziehenden 
Gefhmad, riehen auch etwas, aber 
nicht unangenehm, und färben ben 
Speichel braunroth. — Eigentlich find 
bie Scarlachbeeren die getrodneten 
Häuthen der Weibchen oder auch die 
angefhwollenen Eierblafen derjenigen 
Art von Scildläufen, die fih auf der 
Kermeseihe (Quereus ilea oder 
coccifera) in der Levante, im fübs 
lihen Frankreich und in andern ſuͤd⸗ 
lihen Laͤndern aufhalten. Sie dienen 
trefflic zum Rotbhfärben (base Karmo i⸗ 
fin hat feinen Namen von ihnen), 

Kermes, mineralifder, 
Karthbäuferpulver (Kermes 
minerale, Sulphur antimonii ru- 
brum), ift ein &emifches, aus Spießs 
glanz und Schwefel befiehendes Pros 
duct, weldes in ber Heilkunde Ans 
mwenbung findet. 

Kermis find oftindifhe Schnupf 
tücher, welche die bänifch = afiatifche 
Geſellſchaft zum Verkauf bringt. Sie 
find 1,3%, Ele ins Gevierte groß; ihrer 
10 befinden fih im Stüd. 

Kerntuch, eine der beffern Eow 
ten maͤrkiſcher oder brandenburaifcher 
Tücher, welche in der Qualität uns 
mittelbar nah den Büdetühern 
oder fuperfeinen Tuͤchern folgt. 
Das Kerntudy wird aus guter Kerns 
wolle, und zwar Sommer: und Min: 
terwolle durcheinander, mit redits ge⸗ 
drehten .Ketten= und links gedrehten 


Kır 


Einfhlagfäden, von zartem, gleichem 
Garn, mit zwei Schlägen bicht ges 
webt, kommt vom Stuhle 31 Ellen 
breit, wozu mwenigftens 2800 Ketten: 
fäden! gehören, und 42 Ellen lang; 
zu einem Stüd follen 43 Pfd. Garn 
genommen werben, und zwar 16 Pfd, 
zur Kette u. 27 Pfd. zum Cinfchlag, 
Aus der Walke kommt diefes Tuch 
23 bid 30 berliner Ellen lang und 
1%, 143, böchftens 2 Ellen breit, die 
Leiften mitgerechnet, welche nicht aus 
der Kette, fondern von ber gröbften 
Wolle und von gemeinem Biegenhaar 
angewebt werd müffen. Der Rame 
des Meiftere muß mit blauem oder 
andersfarbigem Bindfaden (nicht mit 
Toollengarn, bei Strafe) am Ende 
wifchen ben Vorfchlägen an ber lin: 
om Ede und mit dem Budftaben K 
auf der rechten Ede vor ber Walke 
eingenäht werben. | 

Kerfey, Kirfey, ein halbtuch⸗ 
artiger, geköperter, ſtark gewaldter 
Flanell, der weiß u, gefärbt, in fehr 
verfchiedener Feinheit, wie bas feine 
Tuch zugerichtet u. bearbeitet ift, nur 
daf der Köper, welchen man mit 4 
oder 5 Schaͤften und eben fo viel Fuß— 
tritten bervorbringt, durch den dazu 
genommenen ftarfen Einſchlag bededt 
ift. Nach Verfchiedenheit der Qualität 
nimmt man zu biefem Wollenzeug 
tbeild fpanifhe Wolle, theils feine 
oder ordinaire inländifhe Wolle und 
webt den gelöperten Grund auf bei: 
ben Seiten rechts. Die beften find 
die englifhen weißen Kerfeys in 
ganzen Städen von 30 oder 32 Yards 
änge und in halben Stüden von 15 
bis 16 Yards Yänge, J und Ari 
Breite; die in der Wolle gefärbten 
find 32 und 34 Yards lang oder in 
halben Stüden von 16 u. 17 Yards, 
und eben fo breit; die Checked Ker: 
feys, bunt gewürfelt oder gemuftert, 
haben 17 bis 18 Yards Länge, 4 Yard 
Breite u, find 24 Pfund ſchwer. Eie 
werden in großer Menge in den Ma: 
nufacturen von Yorkſhire, Ereter und 
Lancafhire verfertigt; die Weber brin: 
gen fie alle Sonnabende auf die Märkte 
von Dalifar, Leeds, Witney, wo fie 
bie Kaufleute einkaufen, bavon bie 
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weitere Appretur beforgen und dann 
tbeils über London, theils über Hull 
und Halifar nach Deutſchland, Hol: 
land, Epanien, Portugal und Ame: 
rifa verfenden. Die fhottifhen 
Kerfeys unterfiheiden ſich von den vori: 
en nur darin, daß fie 12 doppelte 
Yards lang find, Won vorzüglidher 
Güte find auch die niederländifchen 
weißen und in ber Wolle gefärb: 
ten Kirfeys aus den Manufasturen 
von Leyden, welde 30 brab. Ellen 
lang und $ Elle breit find, Mehrere 
deutfhe Wollenmanufactuven liefern 
diefen Zeug ebenfalls fehr häufig, na⸗ 
mentlih zu Caiw in Würtemberg, 
Biedenkopf in Heffen, Eimbed und 
Diterode in Hannover, $ leipziger 
Eile breit, 40 bis 48 Ellen lang. In 
Berlin macht man die fehmale Sorte 
von ordinairer und von Kernwolle, 
32 berliner Ellen lang und $ Elle 
breit, bie breite Sorte hingegen aus 
feiner, zweifchüriger, weißer, wohl: 
fortirter, halb Sommer:, halb Win: 
terwolle, 30 Ellen lang und 2 Ellen 
breit, Die böhmifchen Kirfeys von 
feiner und ordinairer Qualität, weiß 
u. gefärbt, find $ wiener Ellen breit 
und 32 Ellen lang, 

Kerfymire, in Englands Han: 
del wollene gedridte Zeuge. 

Keffel find bekanntlich runde u, 
tiefe Gefäße von Eifen, Kupfer, Zinn 
oder Meffing, in welchen man allerlei 
flüffige Dinge über dem euer fieden 
läßt. Die Hammerwerfe, auf benen 
biefe Keffel verfertigt werben, haben 
Hämmer in Geftalt der Schnepfen: 
fehnäbel, die man Tiefhaͤmmer nennt, 
Diefe dienen befonders zu ſolchen Kef: 
feln und zu aͤhnlichen Geräthichaften, 
Wenn man bie ausgearbeiteten u. mit 
Scheeren geründeten Meffingfceiben 
in Keffel verwandeln will, jo formirt 
man ganze Pyramiden von Keffeln, 
wo immer einer in den andern paßt, 
Ein folder Stod oder Satz, wie man 
es nennt, enthält oft einige hundert 
Stuͤck Keffel, die in einander liegen. 
Eie werden endlich auf der Drehbank 
von den Epuren, bie der Dammer: 
ſchlag zurüdgelaffen hat, befreiet, oder 
mit hölzernen Schlägeln auf dem Am; 
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boße gleich u. eben nePlopft ze, Bei ben 
kupfernen Keffeln nimmt der Kupfer: 
fhmied Eupferne Platten, bringt fie 
in die Effe, madt fie rothgluͤhend, 
hämmert fie, ftedt 3 Schalen in ein: 
ander, fchlägt den Rand ber einen ein 
wenig um, damit die andern feft hals 
ten, ftredt dieſe Schalen bis zum 
ge bes Keffeld auf dem 
mboß aus, und Plopft hernad bie 
Dammerbeulen wieder hinweg. In 
ben Rand des Keffels Fommt ein ftar: 
fer eiferner Drath, wodurd man ihn 
fteif erhält, Es giebt fehr verfchies 
dene Arten von Keffeln, 3. B. Brau⸗ 
keffel, Farbkeſſel, Kochkeſſel, Fiſch— 
keſſel, Zuckerſiedereikeſſei, Waſchkeſſel, 
Schwenkkeſſel, Theekeſſel u. ſ. w. Aus 
Schweden kommen viele folche und 
beſonders ſogenannte Bordkeſſel zum 
Handel. Es liefern auch Stollberg, 
Aachen, Lüttih, Luͤbeck, Hamburg, 
die Meffinghütten auf dem Rammels: 
berge, Bille: Dieu in der ehem. Nor: 
mandie, Inneröfterreih und Steyer: 
marf eine große Menge Keffel allerlei 
Art zum Handel, Steyermark ſchickt 
viele nad) den Häfen Staliens, Stoll⸗ 
berg bei Aachen hat eine der größten 
Keffelichlägereien in ganz Europa, 
Es liefert Schwarze, geftreifte, aus— 
gedrehete, halb ausgedrehete von der 
kleinſten Sorte bis zu der von meh: 
tern taufend Pfund im Gewicht. 
Keſſelaſche, ſ. Potafhe 
Keſſelbraun, fr. la Terre 
brune à €claireir, eine braune Erde, 
Umbra, womit bie Kupferfchmiede ih: 
ren Gefäßen die Farbe neben. Das 
Keffelbraun wird In dunkle und belle 
Sorten unterfchieden und bei Pfun— 
ben gehandelt. 
Ketten, fr, des Chaines, find 
entweder von Gold, Silber, Eifen, 
Kupfer oder Meffing, Die goldenen 
und ftlbernen Ketten werben allein 
von Goldfchmieden zu Arm: u, Hals: 
Pe) Gürtelm, Uhrgehaͤngen und 
ergl, verfertigtz; die übrigen Ketten 
find das Werk der Gürtier, Schloſſer, 
Schmiede u. ſ. w. Dratbfetten bat 
man von manderlei Art; es giebt 
z. B. Schadenketten, breiedige, ge: 
wunbene, Erböfetten, Landmeßketten 
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u. ſ. mw. An der Schackenkette iſt jedes 
Gelenk ein dreifacher Drath, an beir 
den Enden umgebogen. An Erböfets 
ten find die Glieder rund, Meßketten 
für die Landmeffer haben Glieder, bie 
1 oder 4 Schuh lang find, Die erfte 
Schade hat einen großen Ring zum 
Anfange, an beffen flaher Peripherie 
ein Wirbelhaken, nebft einem Kleinen 
meffingenen Ringe feft if. Won gros 
ben eifernen Ketten, wie man fie 3. B. 
im Großherzogthum Berg, in der Grafe 
fchaft Mark x. verfertigt, hat man 
Wagen:, Sperr:, Brunnen:, Hemm:, 
Holz-, Hafen- u, dgl, Ketten; von 
Stahl har man befonders die Uhrket— 
ten, welche nicht nur zu Soho und 
Birmingham in England, fonbern 
auch in Deutfchland vorzüglich fchön 
und fauber verfertigt werben, 
Kettenflads, f. Flachs. 
Keufhbaum, Abrabamss 
baum, Keufdlamm, Schafmille 
(Vitex agnus castus), ein Etraud) 
oder Kleiner Baum, der etwa 8 Fuß 
body wird, in den wärmern Ländern, 
3. B. in Italien und Provence, wild 
wädhft, bei uns aber nur in Gärten 
gezogen wird, Er trägt runde Gaas 
menkörner, die faft wie Pfeffer aus: 
feben, fohwarzbraun von Farbe und 
von ſcharfem, anhaltendem Gefhmad 
find. Diefe werden in Apotheken biss 
weilen gebraucht, 
Keuſchroſen, ſ. Päonien 
Kihern, ſ. Erbſen. 
Kichorkay oder Kikorchaye 
heißen oſtindiſche baumwollene Zeuge, 
die aus Bengalen zum‘ Handel ge: 
bracht werden, 
Kiefer, f. Holy 
Kienruß, Kienraud ift bie 
befannte trodne u, lodere, febr feins 
pulverige Kohle, welche aus dem Rauche 
der Kienftöde durd eine Art von Su— 
blimation (indem man den Rauch in 
eignen Kammern auffängt) gewonnen 
wird. In dem thüringer Walde wird 
vorzüglich viel, Kienruß bereitet. Man 
braucht ihn zur ſchwarzen Farbe der 
Buchdrucker, zum Anftreihen, zu 
Schufterarbeiten, zu einer Art Tufc zc. 
Der Handel mit Kienruß ift größten: 
theild in den Händen der Fuhrleute, 
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Korrenfchieber und Kleinhaͤndler, die 
ihn oft ſehr weit verfenden. Die Elei: 
nen hölzernen Butten oder Zönnden 
werben bei Hundert verkauft; die Ge: 
binde aber find nad) den Sorten ver: 
fhieden. Der ſchwere oder gedämpfte 
ift in Fäffern und wird nad) dem Ge: 
yoichte verkauft. Der leichte oder nicht 
gedbämpfte ift entweder in Zönnden 
gepadt, wovon es Kleinere, mittlere 
u. große giebt, oder in fogenannten 
hölzernen Zafchen, Butten, die man 
nadı Hundert bezahlt. 
Kindermader nennt man 
einen Wein, der um Wippad) im Der: 
zogthum Krain erzeugt wird. 
Kinbdberfpielzeug,f.Berd: 
tesgadener Waare, Nürnberger 
Waare, Sonnenberger Maarezxc, 
Kingam oder Kongam, f. 
Bethilles. 
Kingärten, f. Ligufter 
Kingbdales find weiße grobe 
engliſche woilene Zeuge für die Neger: 
ſtlaven, welche in Menge nach Ame— 
rika und ben Infeln in Weſtindien 
geben. Die Stüde halten QU Yards, 
Kinishem, Kinishemöfli 
nennt man in Rußland die ordinairen 
breiten, meiftens aus hanfenem Garne 
gewebten Zwillihe, welche zwiſchen 
Detereburg, Archangel und Moskau 
Arſchinen breit, in Gtüden von 
unbeftunmter Ränge verfertiget und 
gebleicht über Petersburg ausgeführt 
werden. Gemuftert iſt es die geringfte 
Corte der ruffiidhen Gerviettenleinen 
und wird wie diefe nach 1000 Arſchi— 
nen verkauft, in Ballen von 24 bis 
25 Stüd verſchickt. In ber legtern 
Zeit bezahlte man 250 bis 300 Rubel 
Banco für die 1000 Arſchinen. 
Kinkale, oftindiihe Eeiben: 
zeuge, eine Art leichter, mit Gold: 
fäden, Lahn und Seide brofdirter 
Atlas, welcher in Surate verfertiget 
und in ganz Aſien ſehr geſucht wird, 
der nach Europa aber felten kommt. 
Kinogummi, Kino, ein ab: 
ftringirendes Pfliezenprobuct, der ge: 
trodnete Eaft von Pterocarpus eri- 
naceus. Es befteht aus großen, un: 
regelmäßigen, undurchſichtigen, trock— 
nen und zerbrechlichen Klumpen von 
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dunkelbrauner Farbe. Auf bem Brude 
ift es glänzend. Das Gtrichpulver er: 
Scheint braunroth. Der Geſchmack ift 
zufammenzichend, etwas bitter u. hin— 
tennach füß, In kochendem Waſſer Löft 
eö ſich faft ganz auf, ift demnach Fein 
Harz. Alkohol Löft bavon den größten 
Theil auf. Es ſchmilzt ſchwer u. zer: 
fest fi in der Hige; beim Verbren— 
nen binterläßt es eine erdige Aſche. 
Kinfi, Kinfu beißt eine ine: 
ſiſche Pflanze, aus deren flachsartigen 
Fafern man ein fehr feines, feiden: 
artiges Garn fpinnt. Aus dem Garn 
macht man leinewanbastige Gewebe. 
Kinfter, f. Miſtel. 
KirhbergerGrün ifteine 
eigne feine Sorte Mittisgrün. 
Kichenoblaten,:f. Ob— 
laten, 
Kirdbjali, in ber Türkei ber 
Tabak von Salonidi, 
Kirſchen, fr. desCerises, find 
betannte Früdte des Kirfhbaums 
(Prunus cerasus und P. avium), 
wovon es fehr verfchiedene Arten giebt, 
Der Baum ift urfprünglich aus dem 
Morgenlande hergebradht worden. Er 
liebt einen leidyten, etwas tiefen Grund 
oder feuchten und fetten Sandboden. 
Sn allzuftarlem oder fettem Erdreich 
ift dies Gewaͤchs dem Harzfluß und 
Brande zu fehr unterworfen, Geine 
Krüchte, die nah den Weintrauben 
bie faftreichften find, welche uns ber 
Sommer liefert, ftehen ihres angeneh: 
men Gefhmads wegen in allgemeiner 
Adhtung. Es giebt Amarell:, große 
Ammer:, Doktor-, dunfelbraune Herz, 
Loth:, Eeine und große Mailirfchen, 
bunte oder melirte, fpäte Herzkirſchen, 
Perlkirſchen, Knorpel:, ſpaniſche rothe 
und fihwarze, Zrauben=, ungarifche 
und vollblühende Hetzkirſchen, Wein: 
Eirfhen, Weichſeln u. f.w. Man ißt 
entweder dieſe Früchte frifh, oder 
trodnet und bädt fie wie die Pflau: 
men, wozu vorzüglich die Weichfeln 
und Amarellen dienen. Man macht 
fie auch mit Zuder, Eſſig u. Brannt: 
wein ein, verfertigt daraus Kirfch: 
meth, Kirfhwaffer oder Kirfchbrannt: 
wein, Kompote, Gonfituren u, dgl, 
Unter den daraus bereiteten flarken 


Kir 


632 Kir, 


Getränken find das Kirſchwaſſer in 
der Schweiz, in Lothringen, und ber 
Maraschin rosoglio in Italien vor: 
züylih im Rufe. Faſt an allen Orten 
Deutſchlands bereitet man von Wein 
und jauren Kirfchen den fogenannten 
Meichfel: oder Kirfhwein. Das Holz, 
befonder® von dem hin u, wieder im 
ieh Felde und um bie Dörfer bes 
ndlihen Walbdlirfhbaume (Prunus 
avium), welches gelbröthlidh u. unter 
allem Kirſchholze das vorzüglichfte ift, 
wird von Dredhsiern, Rauten: u. Geis 
enmachern, weil es wohlklingend ift, 
ark geſucht. In Frankreich wendet 
man dies Holz haͤufig zu Reifen der 
Weingebinde an, wozu es ganz treff⸗ 
lich dient. Man bedient ſich jest haͤu⸗ 
fig des Kirſchbaumholzes zu Meubeln, 
und gut gebeiztes kann wirklich bie 
Etelle bed Mabagonyholzes vertreten, 
obgleich es nie ben Atlas: oder Moirs 
glanz bekommt, der dem Mahagony: 
bolz eigen if. Das Kirfhharz 
(Gummi cerasorum), welches am 
bäufigften aus den Stämmen u. Zwei⸗ 
gen der wilden und zahmen Abände: 
rungen ber fauren und füßen Kirfch: 
bäume bringt, fist fogar auf ben 
ruͤchten und an den Stieten. Die 
äume erzeugen diefes Harz in einem 
gewiffen Alter, in einer gewiffen Wit: 
terung und wenn fie burd das Be: 
fchneiden allzufehlerhaft behandelt wor: 
ben find, mehr, als den Kennern guter 
tragbarer und gefunder Bäume lieb 
fein fann, Diefes Baumbarz ift gelb: 
lich, durchſichtig und gleicht dem Aeu—⸗ 
fern nad völlig dem arabifchen. Es 
wird audy wie bad legtere gebraucht 
und giebt in Provence und Langueboc 
einen eigenen Handelszweig ab. 
Kirſchharz, f. Kirſchen. 
Kirſey, f. Kerſey. 
Kiſſmis, oſtindiſche Cattune, 
welche ehedem durch den oſtindiſchen 
Handel in feinen und ordinairen Sor— 
ten, 12 Gobid breit, 174 Gobid lang 
nach Europa kamen, gegenwärtig aber 
felten oder gar nicht mehr vorfommen, 
Kitaika, Kitaif ift eigent: 
lich die ruffifche Benennung des chines 
ſiſchen Nankins, allein gegenmärti 
aud) der Name verfchiedbener einfarbi: 
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ger und buntgebrudter Baummollen: 
zeuge, welde leinewanbartig gemwebt 
von den Manufacturen zu Moskau, 
Aſtrachan, Nahitfhewan, Jaroslam ꝛc. 
faft eben fo gut als die chinefifchen 
geliefert werden. Auch nennt man 
eben fo ben chinefifhen und budharis 
fhen feidenen Zaffet, der häufig und 
in verfchiedenen Eorten theils über 
Kiächta, theils über Aftrachan u. Orens 
burg nad Rußland gebradyt wird. 
Kitay nennt man 1) in Böhs 
men die rohen, ungebleicdhten feinen 
GSattune, welche an ber fädhfifchen 
Grenze und in der Oberlaufig }, $ 
und $ wiener Eile breit, in Srüden 
von 70, 80, 90 bis 120 Ellen Länge 
von einem großen Theil der Leine 
weber verfertigt und an die Gattuns 
drudereien zu Boͤhmiſch Leipe, Neus 
fhloß, Hirfchberg, Warnsdorf, Geors 
genthal, Wien, Prag ꝛc. abgeliefert 
werben. 2) Shinefitche Beuge von 
Eeide u, Baumwolle, leinewandartig 
en in blauer, rother und andern 
unten Farben gefärbt, die meiſtens 
in den füdlichen Provinzen Rußlands 
und am fhwarzen Meere Abfag fin: 
ben. 3) Ehinefifchen Damaft oder 
ben fogen. Rolldamaſt. 
Klabziegel, f. Ziegel. 
Klapperrofen, wilder 
Mohn, Klatfhrofen, Kornro 
fen (Papaver rhoeas), fr. le Co- 
quelicot. Die Blumenblätter biefer 
befannten, bei uns wild wadhfenden 
Dflanze werben getrodnet in den Apos 
thefen angewandt, 
Klappholz,f. Holz. 
Klappmüsen beißen in ben 
Eeeftädten die größten unter den Rob» 
ben: oder Eeehundhäuten. 
Klappusdl, f. Palmdl, 
Klarlinnen, Klar, Schier, 
eine Sorte bielefelber gebleichter Leis 
newand, welche aus ganz feinem 
Garn dünn und loder nad Art ber 
franzöfiihen Glaires gewebt, theils 
glatt ohne Mufter, theils weiß ger 
würfelt oder geblü.*t, in Stüden von 
10 bis 20 brabanter Ellen Länge und 
4 Elle Breite häufig vorkommt und 
dem franzöfifhen Linon an Feinheit 
und Güte glei kommt, Man ver: 
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ſchickt ſie mit der naͤmlichen Appretur, 
wie die Schleierleinen, in doppelter 
Breite viereckig gelegt. 
Klavier, ſ. Snftrumente, 
Klebfdhiefer, ein zum Putzen 
unb Poliren des Gilberd, ber Edel: 
feine u, |. w, bdienendes weiches Mi: 
neral von fchiefriger Befchaffenheit, 
weldes fich etwas fettig anfühlt, Es 
befigt eine gelblichgraue Farbe, bie 
fih ins Afchgraue verläuft. An ben 
Kanten ift es ſchwach durchſcheinend. 
Sein fpecif. Gewicht ift 2,08. Es 
ängt ſich ſtark an die Zunge und 
augt überhaupt begierig Wafler ein, 
Man findet den Klebfcyiefer zu Menil 
Montant und Montmartre bei Paris, 
Kleebaum (Cytisus labur- 
num L.), ein Strauch, welder ge: 
möhnlid eine Höhe von 8, 10 bis 15 
uß erreicht. Die Blätter find dem 
(ee aͤhnlich. Das Holz, welches an: 
genehm gelblich und bei ältern Stäm: 
men mit fhwarzen Adern durchzogen 
ift, befigt eine ſolche Härte, daß es 
weber dem amerikaniſchen Eifenbolze, 
noch dem Ebenbaume etwas nachgiebt, 
daher es auch gar oft fuͤr Ebenholz 
verkauft wird. Dieſer Haͤrte wegen 
gebrauchen es die Kuͤnſtler vorzuͤglich 
zu muſikaliſchen Inſtrumenten und zu 
ſolchen kleinen Sachen, die recht feſt 
und dauerhaft ſein ſollen. 
Kleeſaamen giebt in meh— 
reren Gegenden einen nicht unbedeu— 
tenden Handelszweig ab, z. B. am 
Rhein bei Bingen u. Kreuznach. Der 
luzerner Kleefaamen ift befonders be: 
rühmt, Bon ihm Eoftet der Gentner 
wohl 28 bi 30 Gulden; von anderem 
22 bis 24 Gulden. — In Sachſen 
kaufen die Engländer feit einigen Jah: 
ren fehr bedeutende Quantitäten Klee: 
faamen auf, ſowohl von Trifolium 
pratense, ober au Trifolium re- 
pens; er foll zum Faͤrben benugt 
werden. Der Saame bes rothen Klee 
enthält nad) Voglers Verſuchen einen 
gelben Farbeſtoff; einen ähnlichen fand 
Erdmann im Saamen bes "Trif. re- 
ens. Er färbt Baumwolle mit Alaun 
ehr fchön goldgelb. 
Kleider, AREA find nur 
zuweilen in den Geeftäbten Gegen: 
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ſtaͤnde des 
und nad Suͤdamerika. Ehedem wur⸗ 
den ſeidene Kleider mit Gold, Silber 
und Seide geſtickt von Paris und 
Lyon nach Portugal, Epanien, nad 
den Golonien, nach Polen und Rufe 
land geliefert; jest hat der Handel 
damit PR aufgehört. Cinzelne Kleis 
dungöftüde, fofern fie Hanbelsartikel 
find, finden fi unter ihren eigenen 
Namen einzeln aufgeführt. 

Klettentraut, f. Doftem 
fraut, 


Klettenwurzel, Grin 
A Roßklettenwurzel (Ra- 
dix Bardanae), fr. Racine de bar- 
dane, ift die Wurzel von Arctium 
Lappa, ‚ber gemeinen Klette, einer 
ber gemeinften wilden Pflanzen. Die 
Wurzel geht fpannenlang gerade uns 
ter fich in die Erbe, wird daumens⸗ 
ſtark, fett und fleifchig, bleibt aber 
einfach, und wenn man fie bricht od, 
biegt, fo fpringt fie, ohne zähe zu fein. 
Sie wird entweder im Epätheröfte od, 
ganz früh ſchon gefammelt, ehe fie im 
Kerne hohl u. wollig oder holzig wers 
den kann, Sie muß alſo nothwens 
dig von lauter jungen Pflanzen fein, 
die das vorige Jahr von ausgefaller 
nem Saamen erwadfen find, ehe fie 
noch zum Stengel angefegt haben, 
Die cultivirte, welche zu dem Ende 


in Gärten befonders gezogen wird, iſt 


die befte. Won Farbe ift die frifche 
Wurzel braun oder — in⸗ 
wendig weiß und von keinem beſon⸗ 
bern Gerude, Die getrodnete ift völe 
lig gerudlos. Der Gefchmad einer 
jungen, fleifhigen, frifhen Wurzel, 
wie fie bie Apotheken führen follen, 
ift bitterlich 5 die Rinde ſchmeckt etwas 
fehärfer, die zahme Wurzel gelinder, 
Sie wird in der Medicin angewandt, 
Klingen, f. eflen 
Klinker, f. liefen. 
Klippdorfch, Klippkulter, 
Der — iſt in Norwegen ein ges 
trodneter Dorfch, der vorber einge: 
falzen worden ift, Man nimmt bazu 
die fetteften und größten unter biefen 
Fischen. Klippkuller ift fchon ſchlechter, 
meiſtens an den Graͤten weich u, gelb, 


nbdelö nad) den Golonien- 
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Klippfifd, fr. la Morue 
salee, ift eigentlih ein Dorf ober 
Kabeljau, welcher erft gefalzen, ber: 
nah an den Geeklippen ausgelegt u, 
getrodnet wird, wovon er feinen Nas 
men bat. Der norwegifhe ift der 
befte; Hierauf folgt der franzöftiche, 
und auf bdiefen bie engliihe Sorte 
von Newfoundland. Die beiden erftern 
lafien fi beffer auswäffern, u. find 
arter von Fleifh, der englifhe aber 
hi ſich am Iängften. Man unter: 
cheidet alle biefe Gattungen in große, 
mittlere und Eleine Sorte. Man be: 
reitet den Klippfifch beinahe auf eben 
die Art, wie den Kabeljau. Er wird 
gefalzen, in Tonnen gepadt, mit gro: 
Ben Steinen beſchwert und gepreßt, 
damit er wecht dicht werde. Nach Per: 
lauf einer gewiffen Zeit nimmt man 
ihn wieder aus ben Zonnen heraus, 
breitet ihn beim erften hellen Wetter 
auf ben Felſen längs der Küfte aus, 
und läßt ihn trodnen. Menn er bin: 
laͤnglich trocken geworden ift, fo wird 
er in die Städte des Landes zum Ver: 
kauf gebracht. Wan himmt zu dieler 
Bereitung immer bie aröften u. fette: 
ſten Dorfche, weil diefe fih am vor: 
züglichften dazu ſchicken. Der Artikel 
wird in Norwegen bei Waag von 36 
Pfd. gehandelt. Man erbält ihn von 
Bergen, Drontbeim und Kopenhagen, 
Er geht in großer Menge nad den 
—— Seeſtaͤdten, nach Spanien, 
Portugal und Italien. 
Klippings-handskar, in 
Schweden bie ſchafledernen Hand: 
ſchuhe aus Malmoe, die unter dem 
Namen der ſchoniſchen haͤuſig zum 
Handel gebracht werden. 
Klöppelgarn, ſ. Garn. 
Klofterleinewand, Klo: 
ſtertuch, eine Gattung feiner weft: 
phälifher Leinen, welche vor ber Re: 
volution aus dem Münfterfchen, be: 
fonders aus MWahrendorf, in Menge 
nach Frankreich ging, mo fie zur Klei⸗ 
dung der Nonnen verbraucht wurde; 
jest wird fie meiftens als bielefelder 
Leinewand verkauft, obgleich fie leich: 
ter und locderer gewebt ift, ine 
jest noch gangbare Klofterleinewand 
kommt aus Lauban und Friedersdorf 
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in Stüden von 72 Ellen Länge und 
7 Elle Breite, nad doppelter Breite 
gelegt, in länglich vieredigen Packe— 
ten; es ift eine fhöne weißgebleichte 
Dembenleinewand, 

Klofterpfeffer, [, Keufd 
baum. 

Klofterzwirn, f. 3wirn. 

Klufterpomeranzen, bie 
Kleinen, bellgelben, etwas platten itas 
lienifchen Orangen, die ber Franzofe 
Bigarrades nennt. 

Kneepels, im bolländiichen 
Handel mit Franfreich das Krumm— 
holz. Es wird wie das Klappholz 
gehandelt u. in Menge nach den Seedrs 
tern der verfchiedenen Länder verſchifft. 

Knicker, f. Schufjer. 

Knippkugeln, Sf. Schuſſer. 

Kniſtergold, fr.leClinquant, 
das zwiſchen Leder zu duͤnnen Blaͤt— 
tern oder Blechen geſchlagene und ce— 
mentirte Meſſing. Man gebraucht es 
zum Flitterſtaate. Das Blatt iſt et— 
was über eind Viertelelle breit und 
14 Viertel lang. Man Eauft den Ar: 
titel in Karten von 15 Blättern, 

Knochen (Ossa), fr. l’Os. Bon 
biefen werden bejonders die Ochſen— 
knochen und zwar bie von ben Bor: 
ber: und Binterfüßen, für die Drechs— 
ler zum Handel gebracht, Et. Peters: 
burg fit deren eine Menge durch 
den Sund und nach Amſterdam. Man 
banbelt fie bei taufend Stuͤck. Geiß: 
lingen, eine kleine Stadt in Schwa— 
ben, ernährt fidy größtentbeild von 
Sinochenarbeiten, Die Einwohner ma— 
chen aus diefen Knochen eine außer: 
ordentlihe Menge Nadelbuͤchschen, 
Epulen, Würfel, Knöpfe, Meffer: 
und Gabelgriffe, Leudhterauffäge, Kin: 
berfpielzeug, Kugeln, Becher und tau— 
fenderlei andere Krammaaren, Sie 
fhiden davon viel nah Nürnberg, 
Strasburg, Bourdeaur und weiter, 
Auch fogar mit zermalmten Knoden, 
die von den Abfchnisen der Drechsler 
berfommen, treibt Cheffield in Eng: 
land einen Handel, Knochen werden 
jest zur Verfertigung mander nügli: 
cher Waare angewendet. Am befanntes 
ften darunter ift die Knochengallerte 
und das Knochenmehl. Erftere iſt als 
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Nahrungsmittel vortrefflich, beſonders 
unter Suppen, als Erſatz ber Fleiſch⸗ 
brübe, auf dem ande, wo man nicht 
immer Fleifh haben kann, und auf 
weiten Reifen, vornehmlidy auf See: 
reifen. Leicht und gut wird jegt bie 
Kochengallerte mit Huͤlfe der vers 
bünnten Salzfäure bereitet, welche 
die in den Knochen enthaltene Fohlen: 
faure und phosphorfaure Kalferde auf: 
löft und blos die Gallerte zuruͤcklaͤßt. 
In Frankreich wird diefe Bereitungd: 
art, nad des Chemikers d'Arcet's 
Angabe fehr in’s Große getrichen, 
Man Eann fie aber auch duch heißen 
MWafferdampf, 5. B. in einem papinias 
nifhen Zopfe (einem ftarken Eupfernen 
oder eifernen Zopfe mit feftgefchraubs 
tem Dedel, damit die Dämpfe mit der 
Dise nicht zu entweihen vermögen) 
aus den Sinochen ziehen. Das Kno— 
chenmehl übertrifft als Dünger jede 
andere Materie. Man bat eigne 
Stampf: und Mahlmuͤhlen (Rnocens 
müblen) angelegt, worin das Sinochen: 
mebl zu jenem Awede aus den Knochen 
bereitet wird. Ungebeuer viele Sinos 
hen kauften daher feit mebrern Jah— 
ren die Engländer auf, unter andern 
Menfchene und Pferdeknochen von 
Schlachtfeldern. Uebrigens werden 
Knochen noch zur Verfertigung man— 
her anderen Waare angewendet, z. B. 
gu Beinſchwarz, zu Berliner 
lau, zu Phosphor x. 
Knochenſchwarz, Bein 
fhwarz, nennt man die durch 
Gtühen von Knochen in verfchloffenem 
Raume bereitete thierifche Koble, welche 
gemahlen im Handel vorlommt. Man 
gebraudt es zur Malerei, fhäst es 
aber dazu weniger, als das Schwarz 
vom Elfenbein. Zum Poliren wird 
es gleichfalls angewandt. Es muß 
fein, zart, glänzend, aud leicht zu 
zerreiben fein. 
Knöpfe, fr. desBoutons. Die 
Knöpfe zu Kleidern werben befannt: 
lich von verfäiedenen Metallen, Horn, 
Perlmutter, Glas, Seide, Kameel: 
und 3iegenhaar, Wolle, Floretjeide, 
Hferdehaar und vielerlei andern Ma: 
terien verfertigt. Man hat Knöpfe 
von ſehr manderlei Form, Größe u. 
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Muſtern. Sie werden bei Gros und 
Garnituren gehandelt. In ber Mas 
nufactur ber filbernen und goldenen 
Maſſivknoͤpfe, die jest kaum mehr vors 
fommen, zeichneten fidy ehemals Pas 
ris, yon, Genf, Hamburg, Auges 
burn ꝛc. aus; in der Manufactur dev 
tupfernen, vergoldeten und verfilbers 
ten Knöpfe und der Gompofitionds 
knoͤpfe Soho, Sheffield und Birminge 
ham, Die Knöpfe aus Ronen find 
von Pferdehaar oder weißem Zwirne; 
die aus Giford von Zwirn, die von 
Apremont und Montaterre bei Chans 
tilly von Seide und Kameelbaar oder 
Biegenbaar. Die Aus Flandern find 
mic fehr feinem und .zartem Zwirne 
überfponnen zu ‚Schlafröden, Kamis 
fölern, Nachtleibchen 2c.; die bolländis 
fhen und lüttichifnen von Pferdehaarz 
die letztern aber viel feiner als bie 
erftern. England liefert eine erſtaun⸗ 
liche Menge metallener, vergoldeter, 
überfilberter, plattirter, mit Folie, 
Stahl, Scildpatt, Verlmutter u. dgl, 
ausgelegter, überladirter, emaillirter 
Knöpfe 20.5 fo auch Iſerlohn. Stahl 
knoͤpfe, welde man fo vorzüglid) 
fhön und häufig in England verfers 
tigte, find, fo wie die ladirten Knöpfe, 
die Perlmutterfnöpfe, die emaillirten 
Knöpfe, die Stein: und Glasknoͤpfe, 
faft ganz aus der Mode. Sogenannte 
Bürtlerötnöpfe kommen in großer 
Menge aus Nürnberg. Sie beitehen 
aus hölzernen Unterlagen mit zinners 
nen, meifingenen ober tombadenen 
DOberplatten. Man padt fie meiftend 
in Dadete von 1 Gros od. 12 Dutzend. 
Metallene Rod: und Meftentnöpfe 
nad) allen möglichen Muftern erhales 
ten wir ebenfalls von Nürnberg, 5.8, 
meffingene, vergoldete, muſirte; dergl. 
glatte; dergl. verfilberte, mufirte und 
glatte, Auch Fürth, Schwabach, Ifers 
lohn, Lüdenfcheid, Eiberfeld, Lübed, 
Berlin, Wien und Leipzig liefern fie. 
Die fchönften plattirten, vergoldeten 
und verfilberten Knöpfe verdanken wir 
freilich den Englänbern. Won ben 
vergolbeten giebt es einfach vergolbete, 
doppelt vergoldete und dreifach ver— 
goldete, Aber felbft in England wird 
mit ben Knöpfen oft großer Betrug 
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getrieben, dor welchem man fehr auf 
der Hut fein muß. So kommen über: 
filberte Knöpfe mit dem Worte pla- 
ted zum Vorſchein, welche nicht den 
dritten Theil von aͤcht plattirten 
Knöpfen werth find, Berrügerifche 
Fabritanten erfanden die Kunft, vers 
ee des Zinks die Oberfläche der 
Knöpfe mit einer Goldfarbe zu über: 
legen, ünd fo überzogene Knöpfe wur: 
ben nicht blos mit dem Worte gilt, 
fondern fogar mit double gilt, ja 
auch wohl mit extra strong gilt 
oder gilt, gilt, gilt bezeichnet, Die 
Goldfarbe diefer Knöpfe vergeht bald, 
und dann erfcheinen fie ſchwarz. Un: 
ter die neuern Arten von Knoͤpfen, 
bie jest viel gebraucht werden, gehoͤ— 
ren die gepreßten Horn-, Edjildpatt: 
und Fifhbeinknöpfe. 
Knopfformen von Knocen 
und Holz, zum Ueberziehen od, Ueber: 
fpinnen liefert Nürnberg in großer 
Menge und zwar bei 1000 Stüd, 
ganz große, große, mittlere, Eieine 
und ganz kleine. Eine Ednur der: 
felben hält 8 Dugend. 
KEnoppern, Aderboppen, 
find, wie die Galläpfel, braune Aus: 
wiüchfe des Eihbaums (f. Galläpfel), 
welche ebenfalls durch den Stich eines 
Inſects entjtehen, blos mit dem Un: 
terſchiede, daß fie fih nicht auf den 
Zweigen und Blattftielen, fondern in 
den noch jungen Kelchen ber Eicheln 
bilden, mit denen fie daher immer 
——— Die Knoppern ſind 
einer Eichenart beſonders eigen; man 
findet fie vielmehr in warmen Glimas 
ten an jeder Art, bie Gerreidhe in 
Sroatien (wie behauptet wird) viel: 
Leit ausgenommen. Die ganze Korm 
der Knoppern unterfcheidet ſich bin: 
reihend von den Galläpfeln; denn fie 
find nicht glatte, tugelförmige, fon: 
dern unfoͤrmlich eckige, ftachlicye, ziem: 
lich große, dichte und meift braune 
Körper, Gemwöhnlid werden fie im 
Auguft gefammelt, und zwar vor: 
nehmlich in Ungarn, Mähren, Elavo: 
nien, Steyermark und Krain, Die 
fürfttich efterhazyfhen Herrfchaften in 
Ungarn allein ve jährlich meh: 
sere taufend Kübel Knoppern (ben 
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Kübel zu 2 prefburger Mesen ange 
nommen). Künffirhen, Peſth und 
Dedenburg find die Hauptpläge für 
den ungarifhen Knoppernbandel, der 
fid) bis in die füdlichen beutfchen Staas 
ten und über Zrieft auch nad) andern 
Ländern bin erftredt. Die Knoppern: 
preife hängen von der Ergiebigkeit der 
Ernten ab; in Fehljahren, befonbers 
in naffen Jahren, koͤnnen fie auf 50 FI, 
W. W. für den Kübel fleinen. Gries 
hifhe und jüdifhe Kaufleute ober 
fonftige Speculanten, treiben damit 
im Snlande die meiſten Gefchäfte; fie 
baben aud großen Theils den Hans 
bei mit levantifhen Knoppern, welche 
über Semlin, Trieſt und Wenedig 
eingeben, und ben Namen Walonea 
führen, in den Händen. — Wenn bie 
Loh- oder Notbgerber die gemahlenen 
Sinoppern,: das fogenannte Knops 
pernmehl, zum Gerben gebraucht 
baben, oder ber Lohertract aus ihnen 
beraus ift, fo Tann das entfräftete 
Diehl noch zur Düngung der Felder, 
zu Lohbeeten 2c. angewendet werden, 
Man kann aber auch Backfteine ober 
Kugeln baraus formen, welche man 
mit vielem Rutzen zur Feuerung (zum 
Deizen) zu gebrauchen im Stande ıft, 
Koaks, ſ. Coaks. 
Kobalt, Kobolt, ſ. Safflor. 
Kobaltgrün, Rinmans 
Grün, ift eine von dem Schweden 
Rinman erfundene grüne Farbe aus 
Kobalt und Zinkoxyd burch Zuſam— 
menglüben beider Beftandtheile bereiz 
tet. Sie ift haltbar und in ber Del: 
und Waffermalerei beffer, ald Kupfer: 
grün. Für den gewöhnlichen Gebraud) 
ıft fie indeffen zu theuer, Won ben 
fähfifhen Blaufarbenwerfen wird diefe 
Farbe in 2 Nüangen geliefert, 
Kobaltoryd (wohl zu. un 
terjcheiden von blauer Farbe unb 
Baffer, ſ. d. %.), zum Behuf der 
Porzellan: und Steingutmalerei, be: 
reiter man in den chemifchen Kabris 
fen und auf einigen Blaufarbenwers 
fen aus ben beften Kobalterzen,» theils 
auf dem trodnen, theils auf naffem 
Wege. Erfteren fchlägt man in Eng: 
land und Chriſtiania, legteren in Sach⸗ 
fen und auf dem tunaberger Kobalt: 
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werfe in Schweden ein. Das englie 
ſche und norwenifche Kobaltoxyd fcheint 
nicht ganz frei von Echwefelfobalt zu 
fein. Das ſchwediſche ift ein arfenik: 
faures Hybdrat, Der größte Theil der 
im Handel vorfommenden Kobaltorybe 
wird auf ben ſaͤchſiſchen Blaufarben: 
werfen bereitet und von dem Haupt-— 
Blaufarbenlager in Leipzig und dem 
SBlaufarbenlager in Cchneeberg in 
Dappfapfeln zu 1, 2 und 5 Pfund 
verkauft. Man fertigt dafelbft vierer: 
dei Sorten, nämlid: 
RKO (reines Hyperoxyd) zu 10 
Rthlr. das Pfund; 
PKO (phosphorfaures Hybrat) zu 
12 Rthlr. das Pfund; 
AKO (arfenitfaures Hydrat) zu 6 
Rthlr. das Pfund; 
KOH (£ohlenfaures Hydrat) zu 6 
Rthlr. das Pfund; 
der Bertrieb gebt an bie Porzellans 
und Steingutfabrifen, in denen dies 
fer Artikel zur Bereitung der blauen 
Malerfarben gebraucht wird, 
Kobaltfpeife. Ein aus 
Kiel, Arſenik, Eifen, Echmwefel und 
einigen Nebenbeftandtheilen beftehens 
bes Hüttenprodbuct, welches auf den 
Blaufarbenwerken abfällt, Daffelbe 


ift von filberweißer oder röthlihweißer _ 


Farbe, ſtark metalliſch glänzend, fpröde 
und im Bruche Eörnig kryſtalliniſch. 
An der Luft befchlägt ed grün und 
vermwittert endlih ganz. Früber be: 
nuste man die Kobaltipeife hoͤchſtens 
um Gießen von Sinöpfen, wozu man 
be mit Kupfer zujammenfchmolz. 
Neuerlich aber hat fie durch die Ent: 
ſtehung von Weißkupferfabriken nidyt 
unbedeutenden Werth erhalten, indem 
ed das hauptfählihfte Material zur 
Herſtellung des Nidels ift (f. Nidel). 
Man verkauft den Gentner auf den 
Blaufarbenwerfen zu 10 bis 15 Thlr., 
je nach feinem Nidelgehalte, der bie 
50 Proc. beträgt. 
Kobaltultramarin, eine 
aus Kobaltoryb und Thonerde be: 
ftehende blaue Karbe, welde zuerft 
von Wenzel in Sreiberg, dann zum 
zweitenmale von Gahn in Fahlun u, 
endlich zum drittenmale von Thenard 
in Paris entdedt wurde, Nach Lege 
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term führt fie auch ben Namen the 
narb’fhes Blau. Bei Zageslicht 
kommt fie dem Ultramarin faft ganz 
gleich, bei Eünftlihem Lichte aber er— 
fheint fie, wie alle Kobaltfarben vios 
let. Sie ift in Luft u. Feuer durch— 
aus beftändig. Sie wird in der Wafs 
fer:, Del: und Porcellanmalergi bes 
nugt und theils in chemifchen Kabris 
fen, theild auf Blaufarbenwerlen fas 
bricirt. Das Verfahren, bdeffen fich 
bie fächfifhen Blaufarbenwerke bei der 
Bereitung bedienen, wird geheim ges 
halten. »Diefelben fertigen davon ders 
lei Sorten, welde in Pappkapſeln 
verpadt und mit dem Siegel der ſaͤch— 
fifhen Blaufarben: Compagnie vers 
fehen, beim E£, f. Haupt: Blaufarben« 
lager zu Leipzig für nachſtehende Preije 
zu haben find: 
FF U zu = Thlr. pr. Pfd. 
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Kohlen, Polzkohlen, fr. ie 
Charbon, werden in Wäldern und 
zen Gegenden haufenmweife ges 
rannt, und zu ganzen Ediffsladune 
gen, Fudern und Säden zu Markte 
gebradyt. Aber nicht jede Dolzart 
giebt gute und tauglihe Kohlen. Die 
aus Foͤhrenholz gebrannten find für 
die Ehmelzhütten vorzüglich gut. Noch 
ſchwerer und beffer find die von Ler— 
chenbaͤumen; biefe geben eine febr 
ftarfe Schmelzhige, und bauern darin 
am längften aus. Won Eichenholz bes 
fommt man nur folche Kohlen, vie 
wenig dauerhaft find, eine matte Hige 
geben, und ohne beftändigen Luftzug 
gar bald erlöfchen. Budenholz lies 
fert harte, fchwere und im Keuer fehe 
dauerhafte Kohlen. Won Birken find . 
die Kohlen in Schmelzhütten, fo wie 
zu Schiefpulver und zum Zeichnen 
vortrefflih. Eidyenholz giebt ebenfalls 
Kohlen, die fehr gut zu gebrauden 
find, Grlendolz bat Kohlen, die zu 
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Büuͤchſenpulver trefflich bienen, u. bei 
Bergwerken und Glashuͤtten vortheils 
baft angewandt werden können, Von 
£inden nimmt man die Koblen in Rüd: 
fiht ihrer geringen Schwere befons 
ders zu Sciefpulvers; die Maler be: 
dienen fich ihrer gleichfalls zum Zeich⸗ 
nen. Die Kohlen vom Meißbüchen: 
holze gehören unter bie beften, fie, 
halten die Hitze fehr lange aus, u. find 
daher bei Huͤttenwerken ſehr geſucht. 
—Kohlenblau iſt eine blau— 
ſchwarze Farbe, welche man erhaͤlt, 
wenn man Weinrebenkohle mit glei— 
chen Theilen Pottaſche abreibt, hierauf 
in einem Schmelztiegel fo lange fchmel: 
end erhält, bis fie nicht mehr auf: 
dmwillt, dann auf einen Gtein aus 
ießt und das Kali durch Schwefel: 
* ſaͤttigt. Die Fluͤſſigkeit wird 
blau, u, ein dunkelblauer Niederſchlag 
fällt zu Boden, den man ausglübht, 
wo er bann glänzend blau wird, 
Kohlenſchwarz nennt man 
alle die ſchwarzen Stoffe, welche durch 
Verkohlung von Thier- u, Pflanzen: 
körpern erhalten werden. Nach den 
Körpern, die man verfohlt hatte, 
erhält es die verfchiedenen Namen, 
Beinfhwarz od. Knochenſchwarz, 
Elfenbeinfhwar;, Beben: 
ſchwarz. Dazu gehört dann insbes 
fondere das franffurter Schwarz, 
wiener Schwarz), fpanijd 
Schwarz x, | 
Kokos, Kolosbaum, Kor 
tospalme (Cocos nucifera L.), 
boll. Cocos-boom, Calappus-boom, 
ein Baum mit einfad) gefiederten Blät- 
tern, der zu den Palmen gebört, und 
eines der nusbarften Gewaͤchſe iſt. 
Sein Vaterland ift zwifchen den Wende— 
reifen. Er trägt die befannten Ko: 
tosnüffe, Wenn dieſe ihre völlige 
Reife erlangt haben, fo find fie 10 
und mehr Zoll lang, und balten 6 
bis 8 Boll im Durchmeſſer. Shore Ge: 
ftalt ift laͤnglich, bald mehr bald wer 
niger breiedig ꝛzc. Wo fie am Stiel 
gefeffen haben, find fie etwas einges 
drückt; am entgegengefesten Ende lau: 
fen die drei, bauchigen Seitenflaͤchen 
zwar zufammen, bilden aber doch eine 
völlige Spige, ſondern frümmen ſich 
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in eine Narbe ober einen Nabel zw 
fammen. &o lange die Nuß unbes 
ſchaͤdigt ift, hat fie eine glatte haͤutige 
Oberfläche, welche getrodnet ſchmutzig⸗ 
gelblih zu fein pflegt. Unter bderiel 
ben liegt ein brauner Baft, der fi 
leiht, nach der Länge der Nuß, in 
grobe Fäden zertrennen läßt, und uns 
gefähr die Dide von 3 Zollen hat, 
Diefer Baft umgiebt eine Nußſchale, 
bie aus einem ſehr feften braunen 
Holze befteht. Anfangs ift die Echale 
mit einer Milch angefüllt, wenn aber 
die Nüffe zu uns fommen, fo hat fi 
darin fhon ein hobler Kern gebildet, 
ber, fo lange er frifh ift, im Ge 
fhmad und XAnfehen einer Mandel 
leicht, Wenn er völlig erhärtet ift, 
o verurfacht er ein Klappern, for 
bald die Krucht nefchüttelt wird, Man 
bringt diefe Nüffe aus Brafilien, von 
ben ar x. auch nah Eus 
ropa. Der Balt (Gayer), welder jie 
umgiebt, wird wie Hanf behandelt, 
bernady zu Stricken und Tauwerk ver: 
arbeitet, Mit dem Werg werden aud) 
die Kahrzeuge Ealfatert. Die faferige 
Rinde (engl, Coir) giebt das fdyön] 
Tauwerk, welches fo elaftifch ift, daß, 
wenn ein Schiff auf einer unrubigen 
Rhede an einem ſolchen Zaue von 
120 Klaftern vor Anker liegt, es 
manchmal um eine halbe Sciffälänge 
der Gewalt der Woge nachgiebt; Jos 
bald aber der Andrang vorüber gebt, 
fo zieht es fich wieder zufammen, Man 
verfertigt von diefen Faſern auch aller: 
lei fleine Seile für das laufende Zar 
kelwerk der Schiffe; diefe geben leich— 
ter durch die Rollbloͤcke, als hanfene 
Eile, weldye bekanntlich von der Näffe 
hart werden, weil der Theer fie gleidy 
fam mit einer Rinde überzieht. Test 
bringt man die Kofosbaftfiride 
für die Papiermaher nach Europa, 
Sie gebrauchen biefelben ftatt der 
banfenen Seile, um darauf die Bor 
gen zum Trocknen aufzubängen. Dazu 
find fie vorzüglicher zu gebrauchen, als 
alles andere Stridwerk, weil fie biege 
famer find und nidyt abfehmusen, Aus 
den holzigen Schalen der Kofosnüffe 
werden in großer Menge Eleine Dos 
fen, Knöpfe, Kreuze, Roſenkraͤnze, 
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Stockknoͤpfe, Löffel, Mefferoriffe zc. 
gedrechſelt. Sie werben in Frankreich 
u Dieppe, bei uns aber zu Fürth, 

ürnberg und Carlsbad häufig ver: 
arbeitet. Die Knöpfe aus biefen ger 
hören zum Luxus der Matrofen, Die 
aus der Kokosnuß gedrechſelten Sa— 
chen haben eine braungelbe, etwas 
marmorirte Farbe, ſo wie eine große 
Feſtigkeit und ſchoͤne Politur. Aus 
dem Kern der Kokosnuß preßt man 
das vortreffliche Kokos- od. Palm: 
Öl, das nicht nur zur Speife, fone 
dern audh zum Brennen dient, Es 
macht daher. in Indien einen bebeu: 
tenden Handelszweig aus, wovon un: 
ter andern die Infel Java fehr viel 
erportirt. Wenn die Blumenfcheide ber 
Kokospalme früh eingefchnitten wird, 
fo erhält man daraus einen angeneb: 
men trintbaren Saft, Suri oder 
— ————— genannt, Durch Des 
illiren mit Reis, Syrup und Waf: 
fer, einen Aral. Auch einen Zuder 
kocht man aus diefem Safte, wel: 
cher den Namen Lontarzuder oder 
Zagra führt, 

Kokosnuß, f. Kokos, 

Kolizen nennt man in Süd: 
deutjchland die bebaarten Belle der 
Heinen Rifchotter, Mustela Lutreola. 
(Siehe Dtterfelle,) 

Kolje, im Handel auf Bergen 
u. überhaupt in ganz Norwegen eine 
Sorte Dorſchfiſch, woraus Rundfifch 
und dergl. bereitet wird, 

Kolophbonium, f. Solo 


pbhonium. 

Koloquinten, f. Eolos 
quinten. 

Kölſch, ein blau und weiß ge 
ftreiftes oder gemodeltes Zeug von 
ordinairer Art, das befonders zu Nörds 
lingen, Kaufbeuern u. in andern Orten 
von Schwaben verfertigt wird und in 
verfhiedenen Gegenden von Deutſch— 
land und Italien Abfas findet, Es 
bat unterſchiedliche Breite. 

Kompofitionsfteine,ff. 
Gtlasflüffe 

Komthureiweine, ſ. Cy— 
priſche Weine. 

Königinwaſſer wird ein 
feit ein Paar Jahren von 5. X, Ra: 
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pizza in Münden bereitetes wohl 
riechendes Maffer genannt, bas viele 
Derfonen wegen feines feinen und 
anhaltenden aromatifcdyen Geruchs dem 
beften cölnifhen Waſſer vorziehen, Es 
fommt auch etwas billiger, als das 
cölnifche Waffer, deffen Stelle es volle 
kommen erfegen foll, obne irgend einen 
fchädtichen Beftandtbeil zu befisen, 
Es wird auf biefelbe Art, wie das 
cölnifhe Waffer, in Kifkchen zu 12 
Stüd verfendet; ed muß auch, wie 
biefes, ftets verfchloffen und aufrecht 
gehalten werden, Es dient nicht blos 
als Wafch:, Anſtrich- und Riechwaſ⸗ 
fer, fondern auch zum Räudern der 
Bimmer, wenn man einige Tropfen 
davon auf einem blechernen Löffel über 
Feuer oder auf glühendem Eifen vers 
dünften läßt, 

Königsberger keinen 
find orbinaire, aber dicht und feft ges 
webte Flachsleinen, welche in der Pros 
vinz Oftpreußen von den Landleuten 
verfertiget und nach Königsberg ges 
bleibt zu Markte gebradyt werben, 
wo man fie fortirt u. nad) ben Nord 
feehäfen, nach, England und Holland 
verfhifft, Sie find in Rollen von 40 
tönigsberger — 334 brabanter Ellen 
Länge und 22 bis 24 Fönigsberger 
Bol — J bis I brabanter Eile breitz 
man verfauft fie nad dem Schod von 
3 Rollen oder von 120 Ellen für 10 
bis 12 Thlr. Courant oder 30 biö 36 
Gulden polnifh. In Amſterdam, wo— 
bin das Meifte gebt, werden fie ebene 
falld nad) dem Schock von 3 Stüd 
oder Rollen behandelt, 

Königsblau, fr. leBleu de 
roi, die feinfte Sorte ber Smalte; 
f. Blaue Farbe. 

Königsgnelb, fr. le Jaune 
de roi, wird die feinfte Sorte des 
gelben Raufcgelb genannt, welde 
im gemabhlenen Zuftande im Kandel 
vorkommt. 

Königsholz; (Lignum re- 
gium), holl. Koningshont, engl, 
Royal wood, ein fhönes Holz aus 
Suͤdamerika. Es ift entweder ein: 
farbig violet ober dabei roth geftreift, 
auch braunroth geftreift und zumeilen 
ſchoͤn marmorirt. Am meiſten ſchaͤtzt 
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man das violette mit rothen Adern 


und gebraucht es zu eingelegten, auch 
Kleinen Drechsler- und Künftlerarbeis 
ten. Es ift ungemein hart, läßt ſich 
aber fowohl mit dem Hobel, als auf 
ber Drechſelbank ſehr gut behandeln, 
! önigspfeifen, eine Art 
weiß thönerner Zabaköpfeifen im Bran: 
denburgifhen, die eine Länge von 24 
Boll haben; f. Pfeifen. 

Königsrinde, ſ. China 
rinde. 

Koͤnigstuch, Realtuch, die 
einſte Sorte der breiten, maͤrkiſchen 

uͤcher, welche aus ſuperfeiner Wolle 
mit 4000 Kettenfaͤden gewebt, aus 
ber Walke 24 berliner Ellen breit, 
25 bis 50 Ellen lang kommt, durch 
eine vorzüglihe Appretur und eine 
fanfte Preſſe ſich auszeichnet. 

Königswaffer, Könin 
fheidemwaffer, Goldſcheide— 
waffer (Aqua regia), heißt eine 
Mifhung von Salzjäure und Galpes 
terfäure, welche zur Auflöfung des 
Goldes gebraudht wird, Man verfers: 
tigt daſſelbe auf mehr als eine Art, 
Die gemöhnlihfte und einfachſte Bes 
zeitung befteht darin, baß man 1 Ih, 
Salzfäure und 22h. Salpeterſaͤure 
vermifht. Statt deffen kann man 
auch Kochſalz oder Salmiak in Sal—⸗ 
peterſaͤure aufloͤſen. In jedem Falle 
kommt es darauf an, bie Salzfäure 
o zu zerfegen, daß das Chlor derfel: 

en in eine lofere Verbindung kommt, 

welche durch das Metall leicht zerfegt 
wird. Die meiſten Gonfumenten ftels 
len fich jest das Koͤnigswaſſer nad 
Beduͤrfniß jelbft dar, - 

Königszuder, f. Buder, 

Konferven, f. Sonferven, 

Kopal, ſ. Eopal, 

Köperz unter dieſem Namen 
werden in der Dberlaufig und in den 
angrenzenden böhmifhen Manufactus 
zen eine große Menge baummollener 
Zeuge verfertiget, welde gekoͤpert u. 

anz dicht, in allen Mobefarben eins 
arbig, melirt, geftreift, bunt gewürs 
felt und gedrudt in den Handel kom— 
men und nad) Polen, Italien, in den 
Öfterreichifchen und andern deutfchen 
Staaten, fo wie nad) der Levante Abs 
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fa& finden. Die glatten einfarbigen, 
wiener Elle breiten werden größs 
entheild nur auf Sommerſchuhe für 
Frauen verbraudt; von den gejtreifs 
ten, gezwißten oder melirten und eins 
farbigen, welche 3, $ und 4 wiener 
Elle breit find, trägt man Sommers 
kleider, Pelzüberzüge, Hauskleider für 
Frauen 2c,; die gedruckten werden vor⸗ 
ber weißgebleiht u. bann mit blauen, 
violetten, rothen, braunen Streifen 
bebrudt, meiftens zu Sommerbeins 
Heidern u. Weften benust. Alle diefe 
Sorten werden in Warnsborf, Rums 
burg, Großfhönau, Hennersdorf und 
in der Umgegend in Stüden von 80 
bis 130 wiener €, Länge verfertiget, 
Korallen, f. Sorallen, 
Korathes, Korotes, find 
grobe und flarfe Gattune, welde bie 
Sranzofen von Surate u, Pondichery 
zum Verlauf bradten, Sie halten 
Stab in der Breite, od. 3 Stab 
in der Länge und werden zu Hals—⸗ 
und Kopftühern verbraudt. 
Korb, Körbe, fr. Corbeille, 
befanntlih Behälter, worin allerlei 
trodene Waare aufbewahrt und ver: 
padt wird. Die Korbmader verfers 
tigen diefelben und zwar entweder von 
geihälten oder ungefchälten, ganzen 
oder geipaltenen, weidenen und aͤhn⸗ 
lien Ruthen. Nach ihrem verſchie— 
denen Gebrauch ſind es Tragkoͤrbe, 
Waſchkoͤrbe, Bleichkoͤrbe, Markıkörbe, 
Handkoͤrbe, Weinkoͤrbe oder Flaſchen⸗ 
koͤrbe ꝛc. Beſondere Arten find z. B. 
die indianiſchen Kleiderkoͤrbe, welche 
die Nordamerifaner aus Sumpfrohr, 
das fie in Spaͤne fchneiden und bunt 
bemalen, verfertigen. Diefe ſehen ſehr 
artig aus, und Eoften felbft auf der 
Stelle einige Dukaten dad Stuͤck. 
Ferner bie parifer Confectkörbe, wel 
von mandherlei Geftalt geflodhten, ſchoͤn 
bemalt und verziert find, Die franz. 
Bannettes find von Gaftanienholz ges 
flodhten, und werben zum Berpaden 
verfchiedener Waaren angewandt. 
orbuan, f. Corduan. 
Kork, Pantoffelholz, Soh— 
lenholz (Suber), franz. le Liege, 
ift die bie, leichte und ſchwammige 
Rinde der Korkeiche (Quercus suber), 
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bie in Ztalien, Spanien, Portugal 
u. in den fädlihen Provinzen Frans 
reichö häufig angetroffen wird. Epas 
nien bejonders hat an biefen Bäumen 
einen dem Lande fehr vortheilhaften 
Ueberfluß, da diefe bei Alhama, Zaffa— 
zaya und Guerro in ganzen Wäldern 
wachſen. Der Baum hat eine graue 
Rinde, welche von felbft fpaltet, und 
fih vom Holze trennt, wenn man fie 
nicht forgfältig einfammelt. Um dies 
u bewerfftelligen, wird der Baum in 
Bie Länge geipaltenz; alsdann kann 
man bie Rinde leichter abfchälen, wel: 
che in’s Waffer gelegt, am Feuer ges 
trodnet, und mit großen ſchweren 
Steinen platt gepreßt wird, Man 
fhält die Korkbaͤume alle vier Jahre 
bis auf die dünne innere Rinde; fie 
fhwisen dann einen zähen Saft aus, 
ber fih an der Luft verdidt, und in 
4 bis 5 Jahren eine neue Korkrinde 
bildet, Die Korkeiche waͤchſt auch haͤu⸗ 
fig in den Gebirgen der Provence. 
Die Rinde wird hier nur alle 7 bis 
8 Jahre abgeſchaͤlt, weil ſonſt die 
Bäume zu Grunde gingen. Im zwölf: 
ten Zahre ded Baumalters wird da— 
mit der Anfang gemadt, und doch 
wird ein folder Baum oft mehrere 
hundert Sabre alt. Die befte Rinde 
eben diejenigen Bäume, welche in 
ehr magerm, fteinigem Boden ftehen; 
nur darf es ihnen nicht an Wärme 
fehlen, Man beſchwert die abgenom: 
mene Rinde mit Steinen, um fie eben 
und es E maden. Man bringt ben 
Kork in Blättern oder Echeiben von 
Barcelona und Bourbeaur, fo wie 
auch von Faro in Portugal nach Ham— 
burg, Bremen u. andern Seeltädten, 
Der franzöfifhe Kork ift weißlich; der 
fpanifhe aber ſchwaͤrzlich oder dunkel: 
braun; lesterer wird aud) höher im 
Dreife gehalten, als jener, Je weni: 
ger Riffe und Sprünge man darin 
wahrnimmt, und je leichter u. dicker 
er ift, dejto beffer. Er wird größten: 
theils zu Korkftöpfeln, wovon bie 
großen bei Zaufend, die feinern aber 
bei Hundert gehandelt werden, ver: 
fauft. Auch nimmt man ihn zu Fifch: 
garnen 20.5 die Schuhmacher nehmen 
ibn zum Unterlegen. In Hamburg, 

Schedels W. 8, ste Aufl. 1. 


Kor 641 


Bremen, Stettin, Berlin, Breslau 
u.f.w, macht man fehr viele Kork: 
flöpfel. Wenn man bie Korfftöpfel 
mit gefhmolzenem Wade und Zalg, 
die man zu gleihen Theilen gemiſcht 
at, träntt, fo wiberfteben fie felbft 
senden Säuren, Die innerfte Rinde 
des Korkö gebrauchen bie Gerber, um 
damit ihr Leder fleif und hart zu 
maden. Aus den Kleinen zu Koble 
gebrannten Stüden des Korks bereitet 
man eine fchwarze Farbe, die unter 
dem Namen Spanifhfchwarz be 
fannt if. Man bringt übrigens den 
Kork in Ballen von 100 Pfd., mehr 
oder weniger, zum Handel. Gewöhns 
lich find die Ballen nur mit Striden 
kreuzweis zufammengebunden, zuweilen 
auch in Matten eingefdhlagen. 
Kortrapp, in Holland ber 
Etaubfrapp, bie befle Sorte biefer 
Waare; f. Krapp. 
Korp (cuͤrkiſches), ſ. Mays. 
Kornblumen (Flores Cyani), ' 
franz. l’Aubifoin, Bluet, bie ausges 
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von einem allgemeinen hoͤchſt befchwer: 
lihen Unfraute auf unfern Getreide: 
feldern (Centaurea Cyanus L.), wel: 
ched Jedem bekannt ift. Sie werden 
zum Blaufärben, befonders aber zum 
Räucherpulver, Kräutertabaf u. dergl, 
benust, um biefen ein angenehmes 
Anfchen zu geben. 

Kornbranntwein, f, 
Branntwein, | 

Kornelbaum, Kornek 
firfche, f. Cornelbaum. 

Kornnägelein, f. Raden, 

Korenrofen, f, Klapper 
rofen, 

Korfadi, Korfad, im ruffls 
fhen Pelzhandel die Bälge des foges 
nannten ſibiriſchen Fuchſes, welder 
in den trocenen fumanifchen und kal— 


mukiſchen, in den öftlichen Eirgififchen 


und foongarifhen Eteppen, am obern 
Irtiſch 2c. lebt, Eleiner, als der ge: 
meine Fuchs, im Sommer rothgelb, 
im Winter ftark bräunlichgelb, theils 
auch beinahe mäufefarben ift, einen | 
ſtark behaarten Schwanz mit einer 
fhwarzen Spige hat. Der Winter: 
balg Ddiefes bis auf die Größe und 
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arbe, bem gemeinen fehr ähnlichen 
chſes iſt ſehr weih, warm, ftarf 

und von gutem Anfeben, und wird 
von ben Kirgijen in ziemlicher Menge 
nad den Zaufchplägen an bie oren: 
burgifhe und ſibiriſche Linie gebracht, 
und nad der Zürkei und nad Ghina 
verkauft. 

Kortfhaar, f. Stodfild. 

Korund, ein bem Diamant: 
fpath fehr ähnliches Mineral, das, wie 
diefer u. ber Smirgel, zum Echleifen 
u. Poliren der Edelſteine, des Stahls 
u. f. w, angewendet werden kann. Er 
findet ſich in Oftindien, Nordamerika, 
Schweden, Italien, Piemont und in 
der Schweiz. Er ift eigentlidy nicht 
wefentli vom Diamantfpath verfchie: 
den, fondern blos durch feine lichten 
Zarben, 

Koffenblabdben, eine Xrt 

robes Zeug, das bie Holländer nad) 
Arita führen, und ba beim Sklaven— 
handel abfegen. 

Koftwurzel (Costus duleis, 
Radix costi odorati), eine Wurzel 
aus Oftindien und Brafilien, die man 
in länglichrunden, dicken Stüden, mel: 
che ÄAußerlih wie Burbaum ausfehen, 
zum Handel bringt. Cie find etwas 
hohl und porös, aud krumm gemun: 
den, dabei hart und zerbrechlich.. Ihr 
Geſchmack ift ſcharf, gewürzhaft, und 
etwas bitter; der Geruch angenchm, 
dem der Violwurzel ähnlich; die Karbe 
weißlichgrau, Die Materialiften unter: 
fheiden fie gemeiniglih in mehrere 
Gattungen; fie haben eine Art, bie 
fie ädten Costus, Costus verus, 
nennen; ferner füße Koftwurzel, und 
bittere, Eigentlidy aber erhält man 
fie doch nur von einerlei Gewächs, 
nämlich von der Pflanze, bie in Bra: 
filien Paco Coatinga, und in 
indien Ponro genannt wird (Costus 
arabicus 1,.); der Unterfchied mag blos 
datin beftehen, daß die anfänglich füßen 
Wurzeln dur das Liegen einen an: 
bern Befchmad annehmen, Die Koft: 
wurzel kommt jegt nicht mehr vor, 

Kosen, nennt man im Def: 
reichifchen u, in Böhmen bie ftarfen, 
wollenen Gewebe, welhe nad der 
Walke gerauht, aber nicht gefchoren 
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werben, fonbern langhaarig bleiben 
und zu Bett: und Pferbededen ge 
braudyt werden. Die böhmifcdyen und 
mährifhen Manufacturen zu Brünn, 
Iglau, Reichenberg, Pilſen 2c. lies 
fern diefes Dedenzeug in verfchiedener 
Breite und Stärke, leinewandartig u, 
neköpert gewebt, weiß u. farbig, mit 
Edenftreifen, oft auch mit aufgenähten 
Blumen und andern Verzierungen in 
den Eden, Diefe Deden, wenn glei 
nicht fo aut und dauerhaft, als bie 
niederfähhlifhen, werden wegen ihrer 
billigen Preife überall gern gekauft, 
Kowris, f. Kauris. 
Krachporcellan, eine Art 
chineſiſches Porcellan, welches immer 
ſehr grau iſt, mit vielen Riſſen in der 
Oberflaͤche, die bis in die Maſſe hin— 
eindringen. Zur Verbergung diefes 
en macht man es mit mandherlei 
arben buntfchedig, wodurch es feinen 
Werth und Ruf erhielt. Es ift nicht 
durchfichtig, Klingt nicht, zerbricht fehr 
leicht; bält aber vorzüglich gut im 
Feuer aus. 
Ktradmandeln, Krach— 
mandeln, f, Mandeln, 
Kraftmehl, f. Stärke 
Kräbenaugen, (Nuces 
vomicae), franz. Noix vomiques, 
find graumweiße, mit feidenartigen, Eur: 
zen Haaren befeste, plattrunde, auf 
der einen Seite etwas vertiefte, vr. 
und hornharte Kerne, von etwas über 
3 3oll Durdhmeffer, bie fi in dem 
weißen Marfe einer fleifhigen, glate 
ten, gelben, leicht zerbrechlichen Frucht 
befinden, welche 12 bis 15 derfelben 
in fi fchließt. Der Baum (Strych- 
nos nux vomica), welder fie in 
Dftindien trägt, wählt vornehmlich 
auf der Infel Ceylon und an der mas 
labarifchen Küfte in Menge, Die Kraͤ— 
benaugen werben jest mebr zur Ber: 
tilgung des Ungeziefers, als zur Arznei 
gebraudt. Sie gehören unter die bite 
terften Producte des Pflanzenreiche. 
Eie find verfchiedenen Zhieren töbt: 
lich, und Eönnen es, nad Beſchaffen— 
beit der Umftände, auch den Menfchen 
feibft fein. Man muß beim Einkauf 
ſolche Kerne wählen, die frifh und 
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nit wurmſtichig ober verlegen find, 
Sie kommen über Marfeille, Livorno 
und London zum Handel, und zwar in 
Säden von 100 Pfund und darüber, 

ram fſtahl, ſ. Butfcher: 


ahl. 

Kranewett, ſ. Wachholder. 

Krapp, Grapp, Roöthe, 
$ärberröthe (franz. Garance, 
engl, Matter, ital. Alizari und Ga- 
ranza), die Wurzel einer in Aſien, 
Griechenland, auf der Inſel Eypern, 
im füdlihen Europa und in mehrern 
Gegenden Deutfchlands wild wachen: 
den Pflanze, der Rubia tinctorum 
oder Färberröthe, weldye wegen ihrer 
Farbetheile fehr häufig angebaut wird 
und einen wichtigen Sanbelsartikel 
liefert. Die Pflanze bedarf einen vor: 
züglidy guten Boden und fehr ſorg— 
fältige Pflege; fie dauert mehrere 
Sabre, u, treibt jährlich neue ſchwache 
viereckige gegliederte Stengel, welde, 
wenn fie eine Stuͤtze erhalten, 4, 6, 
bis 8 Fuß hoch Klettern, fonft aber 
auf der Erde ranfen. Jedes Gelenk 
bat 5 bis 6 lanzettförmige Blätter, 
3 Zoll lang, in der Mitte faft 1 Zoll 
breit und an beiden Enden zugelpigt, 
Die obere Seite der Blätter ift glatt, 


aber die Mittelribbe der unteren ift‘ 


mit Eleinen, rauhen Stadeln befegt, 
fo wie fie fih au an den Stengeln 
befinden. Aus den Gelenken kommen 
im Zunius Zweige, die Eleine Blumen 
mit vier gelben Blättern tragen. Die 
Frucht ift eine kaum in Suͤddeutſch— 
land reifende Beere von ſchwarzer 


ne mit einem runden Samenkorn. 


ie runden Wurzeln find dauernd, 
werden bisweilen eines Fingers did, 
find mit einer ſchwarzbraunen baut 
umgeben, mit vielen kleinen Wurzels 
fafern befest u. haben ein gelbrothes 
Markt. Die färbenden Kräfte diefer 
Wurzel find fo ſtark, daß fogar die 
Knochen der ZThiere, welde davon 
freſſen, roth werden; bei den Men: 
fhen färbt fie nach dem Genuß ber: 
felben ben Harn, bie Milch und zus 
weilen auch den Schweiß roth. — 
Mit diefer Wurzel werben bie bauer: 
bafteften rothen, braunen und viele 
andere Farben, überhaupt mehr, als 
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50 Abänberungen hervorgebracht, das 
ber ihr Verbrauch in den Geiden: 
MWollen:, Baummollenfärbereien un 
in den Kattundrudereien aͤußerſt bes 
traͤchtlich iſt. Als Handelsartikel kommt 
ſie ſowohl ganz und getrocknet, als 
auch und zwar meiſtens gemahlen vor 
und man unterfcheidet fie nach ben 
Laͤndern, wo fie erbaut wird, unb 
dann nach ber mehr oder weniger vors 
genommenen Reinigung ober Abſon⸗ 
derung der Rinde, wo ber Karbeftoff 
mit braunem Ertractioftoff verunreini⸗ 
get iſt; !denn nur ber fleifchige ins 
nere Theil ift reichhaltig an der ſchoͤ⸗ 
nen, gelbrothen Farbe. Die audges 
grabenen Wurzeln werden eine Zeit: 
lang im frifchen Luftzug getrocknet, 
von ber trodnen Erde beſtens gereinis 
get, dann in einem Gebäude, welches 
dburh einen Dfen erwärmt werden 
fann, dünn auseinander gelegt und 
oft umgewandt, bamit fie vollends u, 
langfam trodnen; hernach auf einer 
Dreſchtenne "gefhlagen, bis fi bie 
Haut abfondert, die für fich allein 
erftoßen wird, u, endlich nach wiedere 
** Trocknen in der Krappmuͤhle 
zermablen, geſiebt und ſortirt. Beim 
Mablen befprengt man fie gewöhnlich 
mit etwas Maffer u, fest fie der Luft 
aus, wodurch die Gauerftoffverbindung 
erleichtert wird, u. die gelbrothe Farbe 
in's Scyönrothe oder aud in's Braune 
rothe übergeht. Gemablen verbeffert 
fie fih, wenn fie vor dem Zutritt der 
Luft und des Lichts bewahrt und feft 
in Fäffer eingefchlagen ift, binnen 
einigen Zabren durch eine innere Gaͤh—⸗ 
rung bergeftalt, daß fie gegen 5 bis 
6 Procent an Gewidt zunimmt und 
mebr Rarbeftoff annimmt. Diefe 
erbefferung hat im äten bis in’s 5te 
Jahr ihre hoͤchſte Etufe erreicht und 
geht dann nad dem bten Jahre ruͤck— 
wärts; bei der ganzen Wurzel findet 
das Gegentheil ftatt, da bei ihnen ber 
Zutritt der Luft nicht verhindert wer: 
ben kann, und Licht u, Luft den Kar: 
beftoff überhaupt ſchnell zerftöten, wes⸗ 
halb fich denn auch die levantifchen Ali: 
zari hoͤchſtens nur vier Zahre halten, 
— Die vorzüglihften im Handel vor: 
kommenden Krappforten find folgende: 


Ss 2 


643 


644 Kra 


4) Hollänbifcher ob, feeländis 
[her Krapp, wegen forgfältiger 
Zubereitung unter allen ber befte. 
Vorzüglih u. in großer Menge wird 
er auf der Infel Schowen in der 
Provinz Seeland gewonnen, nirgends 
aber verfährt man bei der Aufficht 
und Unterfuhung der Zubereitung u. 
bes Gortirens genauer und gemiffen: 
bafter, als in der Stadt Zierifzee, 
deshalb man aud bie hiefige Waare 
aller andern vorziebt. In GSüdhol: 
land baut man viel Krapp im Lande 
Voorne und in der Gegend von 
Briel, Der Anbau wird! von ben 
Kücdengärtnern betrieben, welche alle 
vier bis fünf Jahre auf ihren Fel: 
dern damit wechſeln und die Wurzeln 
in öffentlichen Anlagen unter Auf: 
fiht verpflichteter Perfonen zur Kauf: 
mannswaare zurichten daffeen. Man 
wählt zum Saͤen einen lettigen, fub: 
ftanziöfen Boden, der im Herbſte zwei: 
mal gepflünt wird, damit das Erb: 
reich den Winter hindurch recht locker 
werde. Im Frühjahr pflügt man von 
neuem und macht Beete von 3 Fuß, 
zwifchen denfelben aber 4 bis 5 Zoll 
tiefe Kurden. Das Pflanzen dauert 
den ganzen Mai hindurch, wozu man 
die Sprößlinge von ber Eeite der 
Mutterpflanze ablöfl. Das Ausgra— 
ben gefchieht felten im zweiten Jahre, 
fondern gemwöhnlidy erft, wenn bie 
Wurzeln drei Jahre im Felde geſtan— 
ben haben. Mit dem Anfang bes 
Geptemberö hebt man bie Wurzeln 
mit einem Grabſcheit aus, ohne fie 
zu verlegen, fest fie 3 bis 4 Zage 
der freien Luft aus, trocknet fie aus: 
gebreitet auf befondern Gerüften bei 
fünftliher Wärme, wobei jie durch 
eigene Arbeiter oft umgewendet und 
von einer Stelle zur andern gelegt 
werden müffen. Nah dem Troͤcknen 
fhlägt u. fiebt man fie, um die Erde 
und andere Unreinigfeiten abzufondern; 
hierauf Eommen fie in einen Ofen, der 
Aft genannt, um vollends gedörrt zu 
werden, und endlich bringt man fie 
in bie bejonders dazu eingerichtete 
Krappmühle, worin fie unter Stam: 
pfen von Eſchenholz mit eifernen Fü: 
fen und einem Stern mit 8 Meffern 
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zerftoßen werben, An ber Geite bes 
Stampfen befinden fich, vier Kaften 
zum Sieben der zerftofehen Wurzeln, 
Das Sortiren ber Qualität bed ge: 
fiebten Krapps ift von der Regierung 
durch verfchiedene genaue Verordnun— 
gen feftgefest. Mull:Krapp oder 
Korte, auch More Mull genannt, 
b.b. Staubrötbe, befteht aus. der 
zuerft geftampften und gefiebten äus 
fern Schale der Wurzeln, jo wie aus 
bey Bafern oder den binnen Haar: 
wurzeln, ift ein braunes Pulver und 
die geringfte Sorte, bieferhalb auch 
nicht zum Roth-, fondern nur zum 
Schwarz: und Braunfärben zu ges 
brauchen. Oft läßt man ihn nod) eins 
mal ftampfen und nennt ihn dann 
übergeftampften Mull, Mad 
durch das zweite Etampfen und Eie: 
ben erhalten wird, heißt unberoofte 
0d, SGoorgemeens:Krapp,b.b. 
unberaubter; das vom dritten 
Etampfen bingegen Kor: Krapp, 
beroofte Krapp, d.h. beraubs 
ter, der f[hönfte und befte. An einigen 
Orten werben nur zwei Eorten verfer: 
tiget, nefchälte od. beraubte, be: 
beroofte, u. ungefhälte od. unbes 
raubte, unberoofte; dererftere aus 
dem Kern der Wurzel mit Abfonderung 
ber Schale und ber Eleinen Saarwur: 
zein, der leptere hingegen aus ber 
ganzen Wurzel, b. h. die mit Kern, 
Scale und allem Aeußern, obne Ab: 
fonderung geftampft wird. Größtens 
theild aber werden vier Sorten ges 
macht: 1) von der äußern Rinde, duͤn— 
nen Daarwurzelnu, 3afern, die nur zur 
fhlechten Karbe dient; 2) von dem 
rothen, fleifchigen Wefen gleich unter 
der. Schale; Avon der innern gelben 
Rinde, weldhe das eigentlihe Mark 
umgiebt; und 4) von dem Mark felbft. 
Außerdem macht man noch gemifchte 
Sorten und zwar: Zwee en Gen, 
indem man des feinen und 4 Ge 
meene zujammenmengt;s Gen en 
Een, aus gleidyen heilen feinen 
und gemeene zufammengefest, Der 
Abfall und Kehrig der Trocdenbäufer, 
Stoofvagfel, wird meiftens un: 
ter Mull nemifcht oder mit dem in 
der Mühle zufammengekehrten Staube 
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vermengt u. unter dem Namen Moos 
lenvagfel oder Beer verkauft. 
Diefe angeführten Sorten werden in 
Faͤſſern oder Zonneh, die nad) einer 
neuen Verordnung von Eichenholz u. 
nidit aus Zannenholz, weldes dem 
Krapp fchädlich fein foll, und welde 
nicht dicker als amerikaniſche Tabak— 
faͤſſer fein dürfen, feſt eingepreßt, 
von verpflichteten Maͤnnern unterſucht, 
nach den beſondern Statuten mit dem 
Wappen des Dorfes oder der Stadt 
u. dem Zeichen der ſogenannten Stube, 
wo die Waare zubereitet worden iſt, 
mit ſchwarzer Farbe bezeichnet wer— 
den, K ift das Zeichen ber beſſern 
Sorten, O für die gemifchten, Krapp 
in Stüden oder Stüdenfrapp 
beftebt aus den getrodneten Wurzeln, 
ohne weitere Zubereitung, als daß fie 

edörrt find. — Früher war die Ge: 
nie bes holländ, Krapps 
viel bedeutender als jegt, wo man 
jährlich im Durchfchnitt 10,000 Faß, 
jedes zu eirca 1000 Pfd. nady Eng: 
land, Frankreich, Deutfchland ꝛc. ver: 
kauft. In Rotterdam ift der Haupt— 
marft diefes Artikels; die Geeländer 
bringen ihn dahin im December, Der 
Verkauf dort und in Amſterdam ge: 
ſchieht nach 50 niederl. Pfunden netto 
Thara mit 5 Pfund pr. Faß Gutge: 
wicht und 2 und 1 Procent Discontoz 
in Hamburg nach 100 Pfd. in Banco 
Mark. — 2) Der elfaffer Krapp 
tommt in der Qualität bem fee 
ländifhen faft ganz gleih, er ift 
weniger boljig und bei geringerer 
Wärme ausziehbar; man fortirt ihn 
in fuperfein, fein fein, fein 
und Mull. Straßburg, Golmar, 
Hagenau, Bifchweiler haben bedeu: 
tende Krappmüblen und machen Ber: 
fendungen nad) Deutfchland, England 
u. nach dem Innern Frankreichs, — 
3) Avignoner Krapp, welder 
in der ehemaligen Provence, Benaif: 
fin und Avignon, in den jegigen De: 
partements WBaucufe, Bouches bu 
Nhone, Lot und Garonne, Herault ꝛc. 
erbaut, u. in den Mühlen von Mont: 
pellier, Orange, Zarascon und Avis 
gnon zubereitet wird, ift ebenfalls von 
vorzüglicher Qualität und man unter: 
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fcheidet ihn im Garance od. Grappe 
surfine, fin fine, fine ordinaire, 
en sorte, seconde et troisiene 
qualite und Billon. In mehrern 
Gegenden Sübdfranfreihs nennt man 
das durch Sieben von der einmal durch 
die Mühle genangenen Wurzel erbal: 
tene Pulver Garance. non robee, 
unberaubter Krapp. Das Zurücdge: 
bliebene wird wieder an der Eonne 
getrodnet, gemahlen und das daraus 
erhaltene Mehl beißt Garance ro- 
bee; der Ueberreft wird dann auf eis 
ner Mühle gemahlen, deren Steine 
etwas weiter auseinander ftehen, und 
giebt den Zraubenfrapp, Garance 
grappee. Letzterer wird fehr geſchaͤtzt, 
doch nicht fo fehr, als der beraubte, 
wenn er von ftarfen, diden Wurzeln 
kommt. Die Preife find in Marjeille 
und Montpellier für 100 Pfund Tas 
felgewiht in Kranfen, doch kommt 
davon wenig zur Ausfuhr, da der 
Ertrag kaum für den vierten Theil 
bes Bedarfs ber franzöfifhen Manu: 
facturen binreicyt, welche das Lebrige 
in der Levante, in Deutfchland und 
Holland kaufen. — Cine vorzüglicde 
und fchöne Sorte Färberwurzel, tibris 
gend nur eine Abart ber europäifchen, 
ift 4) die levantifche, welde ganz 
und ungemahblen in ben Kandel ge: 
braht wird und im Ganzen farben: 
teiher als die europäifche ift, wozu 
zum Zheil der Umftand beiträgt, daß 
fie erſt nach 5 bi 6 Jahren aus ber 
Erde genommen wird. Man erbaut 
fie in den: Gegenden von Smyrna, zu 
Kurder, auf den Feldern von Aliffar 
und Zordas, in Syrien, in ber Ge 
gend von Aleppo und Zripolis, auf 
der Infel Sypern, in Griechenland 2c.5 
die Einwohner nennen fie Azal, Has 
zala, Chiocboya, arabifh Kolly, 
neugrichifh Lizari, woraus ihr alls 
gcmeiner Name Alizari entftanden 
ift, Die fmyrnifde ift die befte; 
fie fommt in Eäden von 100 Okke 
und wird in Smyrna nad dem Gan: 
taro von 45 Okke in tuͤrkiſchen Pia: 
ftern verfauft. Etwas geringer ift bie 
von ber Inſel Cypern, mit Ausnahme 
ber von Poja, welche man für feiner 
hält, als die ſmyrniſche. Auf beide 
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Sorten giebt man in Zrieft 4 Procent 
Thara, wogegen man auf die in der 
Qualität geringern Wurzeln von Zris 
polis und Xleppo 16 Pfund Thara 
pr. Ballen von 300 Pfund erhält, 
Die auf ben Ebenen von dem ehe: 
maligen Böotien, jest Livabia, ers 
bauten Alizari kommen in der Quas 
lität den cypriſchen gleich; es werden 
jedody davon nur etwa 500 Säde aus: 
geführt, das Webrige in den eigenen 
Färbereien verbraudt. Ueberhaupt 
wird in der Levante an vielen Drten 
u dem aͤchten Roth des fhönen tür: 
Eifchen Garns eine große Menge dies 
fes Farbematerials verwendet, aber 
audy fehr viel nach Livorno, Trieſt 
Ancona, Venedig, Marfeille u, fetoft 
directe nah Holland u, England verlas 
ben. — 5) Der [hlefifche Krapp 
od, bie breslauer Röthe wird in 
bedeutender Menge in ber Gegend von 
Breslau, Neumarkt, Auras, Liegnie, 
Ohlau und Streblen erbaut und nad) 
befondern Verordnungen zubereitet, 
Sn der Qualität geringer, ald der 
bolländifhe, elfaffer und levantiner 
Krapp, wird diefe Röthe doch wegen 
ihrer billigen Preife, und vornehmlid 
wenn in andern Ländern die Arapp: 
ernte nicht geratben ift, fehr gejucht, 
und würde ungleidy befier fein, wenn 
man beim Pflanzen, Zrodnen, Dör: 
ren, Mahlen und der ganzen Bereis 
tung mit gleiher Sorgfalt verführe, 
wie in Holland, Man unterfcheidet 
2 Sorten, nämlid die Kaimroͤthe 
od. Sommerröthe, weldye im An: 
fange des Sommers ausgegraben wird, 
und die Herbſtroͤthe, von den im 
Herbft ausgegräbenen Wurzeln, Die 
erftere ift heller, feiner und farbe: 
reicher, da weniger kleine Wurzeln 
und Unreinigfeiten darunter geftoßen 
werben, Beide Sorten find fo fein 
wie Mehl gemahlen, haben mehr das 
Anſehen einer rothen Erde, als eines 
Farbematerials von geftampften Wur— 
zen, find auch viel dunkler und wer 
niger gehaltreidy, ald der feeländifche, 
In Breslau, wo die Hauptniederlage 
ift und bie meiften Verfendungen ie 
mehrern beutjchen Provinzen, na 

Holland, England und Italien, wie 
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auch nach Rußland gemacht werden, 
wird die Roͤthe taͤglich auf dem ſoge⸗ 
nannten Ringe feilgeboten, und ein 
beſonders dazu errichtetes Roͤthamt 
führt die Aufſicht uͤber dieſen Handel, 
Man hat fie in ganzen Faͤſſern von 
15, in halben von 9 und in Viertel 
Fäffern von 4 Gentnern, bäufiger 
aber in Eäden von 14 bis 14 Gents 
ner, worauf feine Zhara beredynet 
wird, Die Preife behandelt man nad 
bem Stein von 24 Pfund oder nad) 
dem Gentner, Nach einer gefeglichen 
Vorſchrift werben die Käffer u. Säde, 
welhe die aͤchte, unvermifchte und 
untabelhafte Kaimröthe enthalten, mit 
WJ, der Krone und der Jahreszahl 
oder dem Jahre ihres wirklihen Als 
terö bezeichnet. Die gute, neue Herbfts 
röthe mit W, und nad den Märkten 
Crucis, Elifaberh oder Mitfaften mit 
C, E oder M nebit der Krone, ber 
Bahl bes Jahres, in welder fie ge: 
graben wurde. Kaimroͤthe, welche 
mit Herbſtroͤthe vermiſcht iſt, ſei der 
Zuſatz noch ſo gering, oder welche 
zwar aͤcht und ungemengt, aber feh— 
lerhaft bearbeitet, oder unreif iſt, 
worunter die ſogenannte Frübrötbe 
verſtanden wird, auch wenn die Wurs 
zeln im Frühjahre durch allzugroße 
Näffe oder durch fpäten Froſt Scha— 
den gelitten haben, erhält blos W 
und die Zahreszahl ohne Krone zum 
Zeichen, Enthält die Herbftröthe fremds 
artige Theile, oder ift fie nicht fleißig 
genug bearbeitet, aud wenn fie merk— 
lid) angezogen oder durch Näffe bereits 
im Ader Schaden gelitten bat, fo 
wird fie mit WC und ber Zabress 
zahl, jedody ohne Krone, bezeichnet, 
Menn die Sommer: oder Herbſtroͤthe 
mit fremdartigen, theils nicht färbens 
ben, theils der Farbe wiberftchenden 
Theilen vermifche ift, und wenn bie 
fer Zufas bei der Kaimröthe über 3 
Pfund auf den Stein, und bei. ber 
‚Herbftröthe über 4 Pfund beträgt, fo 
wird fie mit + und der Jahreszahl 
bezeichnet. — Im Durchſchnitt reche 
net man, daß in Schleſien jährlid 
120,000 Stein Röthe erbaut werden, 
von welden ſehr viel über Stettin 
und Hamburg ausgeführt wird, — 
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— 6) Pfälzer Krappz naͤchſt Schle⸗ 
ſien iſt in Rheinbaiern und Baden, 
bei Speier, Manheim, Lahr, Neu— 
ſtadt ꝛc. der Krappbau von Wichtig ⸗ 
keit; man ſchaͤtzt deſſen Qualität dem 
elfaffer gleich und verkauft viel nad) 
Frankreich und ber Schweiz, fo wie 
in das übrige Deutfcdyland, Außer: 
dem wird im Braunjhmweigifchen, 
in der Gegend von Königslutter, Neu: 
haus, Vorsfelde, Braunfhweig und 
im Weferthale eine’ nicht unbeträcht: 
lihe Menge Krapp gewonnen, wel: 
cher fehr gut if, In Thüringen 
wird in der Gegend von Rangenfalza, 
Meißenfee zc. etwas Krapp gebaut, 
welcher über Leipzig zum Handel 
kommt. — In Ungarn findet fid 
die Färberröthe häufig wild, wird auch 
fleißig aufgeſucht und in ben Handel 
gebraht, Bannater Krapp if 
fehr gut und farbereih, kommt aber 
wenig oder gar nicht zum ausländi: 
fchen Verkehr. — In Spanien hat 
man, veranlaft durch die hohen Preife 
des holländifchen Krapps, angefangen, 
die dort wildwacfende Faͤrberwurzel 
in Gaftilien und andern Provinzen res 
gelmäfig anzubauen und auf hollän: 
difche Art zu bereiten, In ber Ge: 
gend von Madrid, in ben Gemeinden 
Fuenta la Encina, Brea u, Buendie 
wirb jest fo viel Krapp gewonnen, 
dag nicht nur die Eöniglihen Manus 
facturen, fondern auch viele andere 
damit verforgt werben fönnen. — 
England erzeugt wenig aber fehr 
uten Krapp, und bezieht feinen gro: 
gen Bedarf meiftens aus Holland, 
Frankreich und aus der Levante, et: 
was auch aus Bengalen; man ver: 
fteht aber unter oftindifhem Krapp 
die von dorther kommende Reese 
fter:, Majefto: oder Manjüts: 
wurzel, welde, fo wie bie Stengel 
biefer Pflanze, ſehr ſchoͤn roth färben, 
— Rußland hat die Krapppflanze 
ſehr häufig wild in Zaurien, vorzüg: 
lid bei Ingermann, in Georgien od. 
am füdlihen Kaufafus, am Terek 
oder am noͤrdlichen Kaufafus, an ber 
öftlichen Faspifhen Küfte, im man: 
gislafifhen Gebirge. Würde fie ge: 
börig angebaut, fo könnte Rußland 
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die Einfuhr fremder Roͤthe entbehren. 
Die fogenannte kißlarſche Röthe 
wird von den Soldaten und Kofafen 
im März und April negraben; auf 
hohen Zhonftellen machen fie dann 
Gruben von einem Faden tief und 
weit, worin fie Holz verbrennen und 
worein fie, wenn jene gereinigt find, 
die frifh gegrabenen Wurzeln legen, 
weldye fie mit Reifern und Gras be: 
deden, Nach 6 Stunden fhmwigen die 
Wurzeln, werden dann an ber Luft 
getrocnet, zu Haufe in Kleinen Roß: 
müblen gröblich gemahlen, in Säden 
nad Kißlär und von da nad Aſtra— 
han verkauft, In den ruffiihen Fär: 
bereien wird dieſe Eißlärfche Röthe mit 
breslauer und feeländer vermiſcht, ba 
fie weniger Karbeftoff enthält, als 
diefe legteren. In Georgien werden 
bie Wurzeln an ber Sonne getrocknet, 
ohne fie vorher fhwigen zu laffen, 
Rad) den Angaben Zourneforts wer: 
ben von biefer Sorte jährlidd 2000 
Kameellaften nad türfifhen und per: 
fiiden Provinzen ausgeführt. — Gu— 
ter Krapp muß troden, bell u. blaß: 
rothb von Farbe und fein gemahlen 
fein, einen ftarfen, doch nicht unan: 
genehmen Geruch haben; feine Güte 
zeigt ſich auch darin, daß er leicht 
am Papier hängen bleibt und eine 
lebhafte Farbe zurüdläßt, wenn man 
ihn darauf zerreibt. Der frifche Krapp 
giebt eine lebhaftere, und der, welche 
ein Jahr alt ıft, mehr Karbe, Ver: 
fälfcht wird er mit Ziegelmehl, Schie— 
fer, gelblihen Sand, Oder, ober mit 
emablener Fichtenrinde, Erftere er: 
ennt man, wenn man ihn fchlämmt, 
wobei bie Erbtheile fich zuerft nieder: 
fegen, ober wenn man vorher den 
Krapp mit Salpeterfäure befeuchtet, 
wodurh er gelb wird, während bie 
Erden ihre Farbe behalten. Die Ver: 
fälfchung mit Fichtenrinde erfennt man, 
indem man den Krapp mit weißge: 
wordenem Bitriol (4 feines Gewichts) 
zerreibt u, dann mit Waſſer anrührt, 
die Flüffigkeit nimmt eine ſchwaͤrzliche 
Farbe an, anftatt fie bei reiner Waare 
roth oder rothgelb wird, — Wolle, 
Zud und andere Zeuge werben mit 
dem Krapp gemein roth gefärbt, 
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Durch Zufäge von Metallen unb von 
den Auflöfungsmitteln der Metalle, 
fo wie duch jedes Salz, das man 
rn Beize brauht, wird das Roth 
effelben verändert und die mannig: 
faltigen Farben und Nummern, 3.8. 
Halbſcharlach, Purpur, Carmoiſin 2c., 
bervorgebradt. Um die Karbe bes 
Indigo's fefter zu maden und eine 
mehr violette Karbe zu bewirken, fegt 
man ben Krapp audy zu den Indigo: 
brüben. Faſt alle zum Drud in aͤch— 
ten Barben beftimmte Gattune und 
Bige werden durch eine Krappbrübe 
gezogen, wodurch "die aufgetragenen 
Farben Dauer und Anfeben erbaltenz 
Leinewand und Baummolle jedoch neh: 
men bie rothe Krappfarbe nur dann 
gut an, wenn man fie vorher mit 
fetten und öligen Materialien zubereis 
tet bat, wie diefes mit. dem Türkifch: 
roth oder dem rothen baumwollenen 
Garn der Fall ift. In der Malerei 
wird der Krapp fehr häufig benutzt; 
befonders bereitet man daraus den 
Krapplad, einen fchönen rojen:, dun: 
felrothen oder braunrothen Lad, ber 
durch Faͤllung des rothen Farbeftoffs 
des Krapps mit Thonerde erbalten 
und zur Del: und Waffermalerei, vor: 
nebmiih auf Kalk verbraudt wird, 
Wien und Schweinfurt liefern vor: 
üglidh guten Krapplad. Mit Bitter: 
al; und Laugenſalz bereitet man ei: 
nen Lad aus der Roͤthe, der dem flo: 
rentiner nicht nachſteht. Aud in der 
Arznei wird die Krappwurzel in eis 
nigen Fällen mit Vortheil benugt u, 
vornehmlich gegen bie engliſche Krank: 
heit empfoblen. 

Krafch, ift die ruffifhe Benen— 
nung der in den fübdlichen Provinzen 
Rußlands, zu Jaroslam und Moskau 
gewebten Zafelzeuge und damaftartis 
gen Zwilliche, welche aus feinem flaͤchſe— 
nen Garne in großer Vollkommenheit 
verfertiget, und von Petersburg un: 
ter dem Namen Serviettenleinen, 
ſchmale und breite, nad) England, 
Holland und Franfreih, in Stüden 
von unbeflimmter Länge verkauft wer: 
den. Die Preife behandelt man nad 
1000 Arfchinen, und bezahlt die breite 
Sorte mit 1200 bis 1500 Rubel Banco 
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und die ſchmale mit 800 bis 1000 
Rubel Banco; hierunter ſind jedoch 
die großen und breiten Damafttafels 
fervice nicht verftanden, denn biefe 
bleiben im Reiche und wenig fommt 
davon in den auswärtigen Handel, Die 
breiten Gerviettenleinen halten 14 big 
14 Arſchine in der Breite und die 
ſchmalen nur 1 Arſchine; von beiden 
wird nur die feine und mittlere Quas 
lität ausgeführt, die ordinairen in 
Rußland ſeibſt verbraucht. 

Krauseifen, bünnes, mit 
dem Zainhammer uͤberecks gefchmiedes 
tes Stangeneifen, an bem man die 
Schläge des Hammers wahrnehmen 
fann. Es dient zu Nägeln und zu 
andern Kleinen Eifenarbeiten, 


Krebsaugen, ober eigentlid 
Krebsfteine (Oculi cancrorum, 
Lapides cancrorum, Calculi can- 
erorum), fr. Oeil ou Pierre d’ecre- 
visse, find harte, blätterige, weiße, 
zirkelrunde, auf der einen Eeite er: 
babene, auf der andern aber vertiefte 
fteinige Soncremente, die fich in den 
Krebfen an beiden Seiten des Mas 
gens zu gewiffer Sahreszeit erzeugen, 
Sie find einer Erbſe groß, auch wohl 
drei= bis viermal größer, und werden 
nur von den Fluß: oder Zeichkrebien 
genommen. Man erhält fie aus Pos 
len, Preußen, Litthauen, dem Brans 
benburgifhen, und vornehmlich aus 
ber Ukraine. Man gebraudyt fie in 
den Apotheken, und handelt fie bei 
Pfunden. 


Kreböblumen, Kreb% 
traut, f. Scorpionfraut, 

Krebſe, fr. Ecrevisse, find 
bekanntlich weichjchalige Waflertbiere, 
mit gegliedertem Körper, wovon ed 
vielerlei Arten giebt. Man unterfdyeis 
bet fie in Fluüßkrebſe, Hummer 
ober Seekrebſe, in große See 
krebſe ohne Scheeren und mit 
langem Körper, in Seekrebſe 
mit breitem Körper, in englis 
fhe Seefrebfe, Beutelfrebfe, 
fleine Zafchenfrebfe, die ent— 
weber gefodyt oder einmarinirt zum 
Handel fommen u. f.w. Kummer lies 
fert infonderheit Stavanger in Ror: 
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wegen bei ganzen Sciffsladungen nad) 
‚Holland und England, 

Kreide, Kreidenerbe (Creta), 
fr. la Craie, eine weiße lodere Kalt: 
art, bie folglih, wie alle Eohlenfaure 
Kalkarten, mit Säuren aufbraufet, 
Sie ift gelblihweiß ober fchneeweiß 
von Farbe, öfterö aber auch odergelb 
gefärbt, matt, fehr weich abfärbend 
und fchreibend und hängt wenig an 
der Zunge. Man findet fie in Deutfch- 
land, Franfreih, Stalien, Spanien, 
England, Dänemark, wo fie nament: 
li an ben englifchen und norbbdeut: 
[hen Küften ganze Gebirge zufammen: 
fest. Ihr Gebrauch ift zum Schrei: 
ben, Zeichnen, Färben, Malen, Ueber: 
tünden und zu mandyerlei Manufactur— 
arbeiten, Das Meifte von diefem Ars 
tikel liefern England und Dänemark, 
Diefe ſchicken viele hundert Schiffäla: 
dungen davon, als bloßen Ballaft, 
nad) unfern Seeftädten, infonderheit 
nad) Hamburg, Stettin, Bremen ꝛc. 

vanfreich zieht feine Kreide aus 

bampagne. Wenn die Kreide im 
toben Zuftande verbraucht werden foll, 
fo muß fie möglidyft leicht, gleichfoͤr— 
mig und feinerdig und frei von fteis 
nigen Stellen fein. Häufig aber wird 
biefelbe, um ihr eine gleihförmige 
Beichaffenheit und feinereö Korn zu 
geben, gemahlen u. geichlemmt, worauf 
man fie in Kuchen- oder Eylinderform 
bringt, Sie führt dann den Namen 
geſchlemmte Kreide, Schlemmkreide, 
oder ſie hat nach dem Orte, wo ſie 
fabricirt wird, eine beſondere Benen: 
nung, 3. ®. Blanc de Meudon, 
Blancde Troyes, Blanc d’Espagne, 
welches alles gefchlemmte Kreide ift, 
Auh in Deutfchland finden fi Ka: 
brifen von Schlemmkreide, namentlid) 
zu Berlin, 

Kreide, [hwarze, [hwar: 

er Kreidefchiefer, Beinen: 
Ahiefee, ift eine feinkörnige, durch 
Kohlenſtoff ſchwarzgefaͤrbte Varietaͤt 
des Thonſchiefers; ſie iſt von Farbe 
graulich oder blaͤulich ſchwarz, ſehr 
weich und matt, im Striche iſt ſie 
etwas glänzend. Auf dem Längen: 
bruche erſcheint fie fchieferig, im Quer: 
bruche feinerdig; fie färbt ab und 


zum Malen, 
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ſchreibt. Ihr fpecif. Gewicht ift 2,1— 
23. Man findet fie um DOsnabrüd, 
Nürnberg, im Baireuthifchen, in Itas 
lien, Spanien, Frankreich. A 
nannte Länder liefern bie fchönfte 
fhwarze Kreide, deren befte Sorte 
Pierre d’Italie genannt wird, Sie 
dient vorzüglih zum Zeichnen, aud) 
zur fohwarzen Farbe auf Holzwerk u, 
Sie läßt fi aber nicht 
gut mit Del vereinigen und folgt dem 
Pinfelftrihe nicht überall, Im Feuer 
verliert fie ihre fhwarze Karbe, wird 
roth und kann dann als Rothftein ges 
braudyt werden. Die reinften u, buns 
felften Varietäten der natürlid vors 
fommenden [hwarzen Kreide werden 
entweder roh mit einem Spalthams 
mer und einer feinen Säge in viers 
kantige Stüde geſchnitten, die dann 
ald Zeichnenmaterial dienen, oder man 
pulvert und ſchlemmt fie und macht 
aus ben Pulver mittelft Gummiwaffer 
einen Zeig, aus welchem runde oder 
vieredige Stäbhen geformt werben, 
die man nad) dem Zrodnen ladirt, 
Die rohen Zeichnenftifte müffen an 
einem feuchten Drte aufbewahrt wer— 
den, um ihr völliges Austrodnen zu 
verhindern, weil fie ausgetrodnet 
fchledyter ſchreiben. 

Kreide, fpanifhe,venetianiz 
he, briangoner, nennt man den 
Spedftein, f.d. A. 

Kreidbenglas,f. Glas, 

Krempeln, Kartaätſchen 
zum Etreihen oder Krempeln ber 
Wolle und Baummolle, werden aus 
Lederftreifen gemacht, die man reihen: 
weife durchlöchert, und wo man bann 
durch die Löcher feine Dräthe ftedt, 
welche obngefähr in der Hälfte ihrer 
Länge fchief gebogen oder zu Haken 
gekrümmt werden. Jeder Drath bil: 
det zwei Spigen, weil er in ber Form 
eines unten edigen U durch das Leder 
geftedtt wird, Auch beiden Krempels 
mafdinen werben die Krempelwalzen 
mit fo eingerichtetem Leder bezogen. 
In England und in Amerika fing man 
zuerft an, die Krempeln,. befonders 
die Krempelftifte oder Krempelhaͤkchen, 
durch finnreidie Mafchinen zu verfertis 
gen, wodurch fie volllommener und 
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viel woblfeiler bargeftellt werben konn⸗ 
ten. Bei der Mafchine des Engläns 
ders Whitemore wirb das Feder in 
einen Ausftredrabmen gefpannt, und 
fo bewegt es ſich gegen den Mittel: 
unct der Mafhine, wo Löcher für 
ie nachher eingeftedtten Dräthe ein: 
geftochen werden. Biel volllommnere 
Mafchinen, bie eine beffere u. wohl: 
feilere Waare lieferten, erfanden fpä: 
ter Ellis, Dyer, Carter, Code: 
rillu.a. Eine folche Maſchine macht 
oft 150 bis 200 Stifte mit doppelten 
Epigen in einer Minute. Die vor: 
züglichften Krempeln erhalten wir aus 
England und Frankreich, doch werden 
*— in Deutſchland ſehr viele und 
vorzuͤgliche fabricirt. 
Kremſerweiß, f. Bleiweiß, 
Krepon, Krepun, zumeilen 
auh Krepp genannt (wiewohl fehr 
vom Kreppflor zu unterfcheiden, 
f. d. Art.), ift ein leichter leinemand: 
artig gewebter Zeug, meiftens ganz 
von Wolle, zuweilen halb Wolle halb 
Eeide, oder halb Wolle und halb kei: 
nen, beffen Kettenfäden fefter gedreht 
find, ale die Einfchlagfäden, und wel: 
chen man nah dem Weben den Dün: 
ften eines kochenden Waffers ausſetzt, 
. oder ganz in fiedendheißes Waffer ein: 
taucht, daß er kraus zufammenläuft, 
zunzlich wirb und die gefräufelte Ober: 
Ace auch nachher behält. Man hat 
owohl weiße, als [hwarze, und aud 
mit andern feften Karben gefärbte Kre: 
ponö, bie ehedem weit mebr, ald ge: 
genmwärtig zu verfdhiedenen Mannes 
und Frauenkleidungen, vorzüglid aber 
zur Zrauer getragen wurden. Die 
franzöfifhen, englifchen und ne 
Manufacturen liefern diefen Zeug haͤu— 
fig und gut. In Bern, St. Gallen, 
Bafel, Schafhaufen, befonders aber 
in Zuͤrich wurden früher die beften 
Krepons, z parifer Stab» breit und 
26 Stab lang verfertiget, und damit 
ein ftarker Handel nah Franfreih u. 


Deutfchland getrieben, welcher aber- 


durch die Nachahmung dieſes Gewebes 
in mehrern deutſchen und franzoͤſiſchen 
Fabriken viel verloren hat. In Frank— 
reich liefert Amiens außer verſchiede— 
nen Arten wollener Krepons, auch 
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geſtreifte mit Zwirn ober Leinengarn 
durchſchoſſene, theils duͤnne, wenig ge⸗ 
kreppte, theils glatte ohne Streifen, 
4 Stab 1 Zoll breit. Zu Caſtres, Des 
partement bes Tarn, werden ganz 
wollene, wenig gefreppte, auf ver: 
fhiedene Art gefärbte Krepons zu 
Sommerkleidung für Frauenzimmer, 
4 Stab breit gemadt. Im Departes 
ment der obern Pprenden wurden 
fonft zu ®Bagneres de Campan und 
in den umliegenden Orten ſehr viele 
Krepons von verfchiedener Güte ver: 
fertiget, wovon gegenwärtig noch bie 
Crepons de laine, als eine befons 
dere Art, gangbar find; es ift ein 
bünner und feiner taffetartig gemwebs 
ter Wollenzeug, $, Z und 1 Stab 
breit, 24 Stab lang, welder längs 
ber franzöfifch : fpaxifchen Grenze als 
gemein getragen und nah Epanien 
und Amerika verjhidt wird. In den 
Niederlinden macht man zu Zurfoing 
leichte, theils glatte, theils geftreifte 
fehr feine Krepons von verfciedenen 
Farben; in Lille hingegen ftärfere Sor: 
ten; dieſe wie jene find 3 und 7% 
Etab breit, 48 Stab lang, u. geben 
faft alle nady Spanien und den Golo: 
nien. — Die deutfchen Wollenmanu: 
facturen liefern mebrere Arten redet 
uter Krepons, namentlih zu Linz, 
im Defterreihifhen, Z wiener Eile 
breit, 20 Ellen lang, das Stüd 
Pfund fhwer. Zu Berlin, Weiden 
in der Oberpfalz, Calw und Göppin: 
gen im Würtembergifchen, und in 
mebrern fächfifhen und böhmifchen 
Ber — Engliſche Krepong, 
repons d’Angleterre, nannte man 
fonft in Frankreich eine Art jafpir: 
ter Etamine, die etwas gefreppt 
find, ben Einfdlag von Wolle, bie 
Kette halb von einer eben fo gefärb: 
ten Wolle, halb von einer anders ge: 
färbten Seide haben, wodurd das 
Safpirte entftcht, aus den Manufactu: 
ren von Angers, Amiens u. Alencon 
3 bis 3 Stab breit, gewöhnlich ſchwarz, 
weiß, ſcharlachroth; fie finden ſtarken 
Abfag nad Spanien und Amerika, 
Unter dem Namen Krepon, Gre 
Im liefern die Manufacturen von 
Iberfeld und Barmen einen halb: 
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feidenen gefreppten Zeug, halb aus 
Baumwolle, halb aus Seide gemwebt, 
der fehr fchön ift und von dem ganz 
feidenen wenig zu unterfcheiden. Die 
Krepontücder biefer Art, buntges 
färbt, einfach, buntgedrudt mit Kans 
ten, mit eingewebten Blumen und 
Muftern, quabrillirt, $, $ und 1P 
leipziger Eile groß, find fehr gangbar 
und werden auf den leipziger u. frank: 
urter Meffen in großer Menge abge: 
been. Auch in Wien u. Berlin madt 
man biefe halbfeidenen Krepontücher, 

Kreppflor, Krepp, Crepe, 
ein leichter, durchſichtiger u. gefrepp: 
ter Seidenzeug, fowobl weiß u. fchwarz, 
als auch buntfarbin, wovon der ſchwarze 
infonderheit häufig zu Trauer-, der 
farbige in neuerer Zeit zu Frauen: 
kleidern ftarf getragen wird, Man 
verfertigt ihn aus der feinften Seide, 
wozu die chinefiihe weiße Eeide am 
beiten ift.. Zum Einfdlage nimmt man 
einen dreifach doublirten und ftarf ge: 
drehten Faden, der nach dem Zwirnen 
nicht ftärter als ber einfache Ketten: 
. jein darf und ber deshalb auf 
er großen Zwirnmühle (Moulinage) 
mit eigenen dazu eingerichteten Schei— 
ben fo gezmwirnt wird, daß bie eine 
Haͤlfte deffelben rechts, bie andere 
links gedreht if. Bei dem MWeben 
werben die Käden ber Kette und bes 
Einfhlags fo auseinander gehalten, 
daß fie, wie bei dem Flor oder ber 
Gaze, negförmige Augen und Eleine 
durhfichtige Quadrate bilden. Den 
Einfhlagfaden ſchießt man mit zwei 
Shüsen ein, wovon auf der einen 
Seite der rechts gedrehte, auf ber 
andern aber ber links gezwirnte Faden 
mit feinem Röllhen ſteckt, daher das 
Einfhießen audh immer wechſelsweiſe 
geſchieht. Wenn das fertige dünne 
Gewebe alddann gefreppt, d. b. zum 
Kräufeln der Oberfläche den Dünften 
einestohenden Waſſers ausgeſetzt oder 
in fiedendheißes Waſſer gelegt wird, 
fo dreht fich durch die Hige der ge: 
drehte Faden gleihfam auf oder fehwillt 
an, und veranlaft, indem beide Faͤden 
gegeneinander laufen, ein ftärkeres 
Kräufeln, das fih über die ganze 
Oberflaͤche des Gewebes verbreitet, 
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Bei einigen Sorten wird das Gewebe, 
wenn es aus dem warmen Waſſer 
kommt, auf ein ſchiefliegendes Bret 
ausgebreitet und mit einem behaarten 
Kalbfell aufwaͤrts geſtrichen, wodurch 
es noch mehr ineinander laͤuft. Am 
haͤufigſten wird dieſer Kreppflor ſchwarz 
gefärbt, doch verliert er weder hier— 
durch, nody durch andere Farben feine 
gefräufelte Oberfläche, vielmehr wird 
diefelbe durch das Auflaufen der Eins 
fchlagfäden noch verftärkt, Es giebt 
mebrere verfchiedene Arten, doppels 
ten und einfaden, die fih fomohl 
im Gewebe felbft u. in der Qualität, 
als auch in der Länge und Breite 
unterfcheiden; fogenannter glatter 
Krepp wird zur halben Zrauer, bet 

anz gefreppte aber zur tiefen 

rauer getragen, In Betreff der 
Breite bat man 18 Sorten, bie von 
zwei zu zwei fteigen, und von Nro. 2, 
als der jchmälften, anfangen und bis 
Nro. 36, als der breiteften, fteigen. 
Die angefebenften Manufacturen, wels 
che ſchwarzen, weißen und farbigen 
Kreppflor am fchönften liefern und 
einen großen Ahfag nad allen Gegen: 
ben Europa’s haben, find in Bologna, 
Lyon u, Xoignon, Der bolognefer, 
welder ſchwarz Crespo, weiß Velo 
heißt, wird von der allerfeinften Seide 
wie gewöhnlicher Flor fehr dünn und 
locder gewebt, allein nicht durch heis 
bes Waffer gekreppt, fondern auf eine 
ganz beiondere Art zubereitet; man 
benegt ihn blos mit warmem Waffer 
und zieht ihn über ein Kalbfell, deffen 


‚lange Haare abgefengt find, fo hin 


und ber, baß durch die Eleinen, überall 
gleihen Haare die Verbindung bed 
Einſchlagfadens mit der Kette in ben 
Zwiſchenraͤumen verzogen und wie ges 
fchlängelt wird, wodurch die ganze 
Oberfläche, faft wie bei einem ges 
freppten Flor, ein ungleiches, Eraufes 
Anfehen erhält; alsbann wird er ges 
färbt, oder wenn er milchweiß werden 
ſoll, ordentlidy gebleiht. Diefe Waare 
fommt in Stüden oder Rollen von 
circa 45 bolognefer Braccia oder 52 
bis 55 leipziger Ellen Längez von ben 
fhmalen Sorten find 4 Rollen und 
von den breiten Sorten nur 2 Rollen 
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in einem Padet, auf welchem jebers 
eit die wirflihe Anzahl der Ellen 
es Ganzen angegeben iftz auf jeder 


Rolle oder an jedem Goupon ift aber : 


bad Maaß bdeffelben vor der Zuberei: 
tung wieder befonders angegeben, wor: 
aus man erfiebt, ‚wie viel bolognefer 
Braccia jede Rolle vor der Zuberei: 
tung enthielt und um wie viel fie ein: 
gelaufen if. Die Werpadung ift ge: 
woͤhnlich in Kiften von 80 bis 100 
Dadeten, 
Lyon und Avignon liefern alle Arten 


Kreppflor in Stüden von SO bis 82, 


Stab; eine befondere Sorte find bie 

Stab breiten ganz feidenen Eta: 
mine mit Kreppage, welche man auch 
Etamines fagon de Crepon nennt. 
Eine ganz neue Erfindung der Iyoner 
Manufacturen bei diefem Gewebe ift 
die Crepe souflee und veluutee; 
diefe beftebt in einem gefreppten For, 
ſowohl weiß, als gefärbt, mit Wufchen, 
Züpfelhen oder runden Muſtern, von 
einer weißen, darauf geklebten Waffe. 
Die Deffeins werden mit einer Art 
von Gummi gedrudt u. alödann jene 
weiße Maffe darauf gepubert oder ge: 
blafen. — Die ſchweizer Manu: 
facturen von Zürih, Bafel, Bern x, 
verfertigen nad) Art ber Igoner Fabri— 
ten ſehr guten Kreppflor in verſchie— 
denen Eorten zu einem beträdtlichen 
auswärtigen Abfag. — In England 
werden zu London, Sheffield, Glas: 
gow, Nottingham viele ſchwarze und 
couleurte Crépe verfertiget; als Nad): 
ahmung bes oftindifchen Gewebes die: 
fer Art liefern diefe Fabriken farbige 
Crepp Robes, Ballkleider, $ Yard 
breit, von verfchiedener Länge. Nach 
Deutihland kommen die franzöfijichen 
Crepes in Yadeten von 4 Stüd, das 
Etüd von 9 Stab Länge, allein man 
verfertiget fie jest febr gut in Wien, 
Berlin, Altenburg, Elberfeld u. Bar: 
men; bie beiden legten Orte liefern vor: 
nehmlich viele Krepptücher, Crepe 
de Ehine, bunt gewirkt, ein: und 
mebrfarbig, bunt gedrudt, fo wie ba: 
mascirte, in verfchiebener Größe, $, 
$, !P leipgiger Elle groß. Crepe 
zephyre find hierunter die feinften, 
weldye fich zufammenballen u, brüden 


Die Manufacturen von 
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laffen, obne zu brechen. Crepe da- 
masee mit eingewirften Muſtern von 
berjelben Farbe, als der Grund. — 
Die Crepe -Shawls von 24 Etab 
Länge und 4 Stab Breite, eine Nach— 
ahnung ber chinefiichen, die zuweilen 
nat Europa fommen, find ſowohl 
aus franzöfifhen, als aus deutſchen 
Manufacturen. 
Kreuzbeeren, ſ. Selb: 


beeren. 
Kreuzblech, ſ. Blech. 
Kronenblech, f. Bled. 
Kronenglas, ſ. Erown— 
glas. 


Kronengolb, fr. lebas Or, 
beißt das geringhaltige, bis zum vier: 
ten Theil legirte Golb, 

Kronenleinewandb, fra 
nentüder, Lienzos de tres coro- 
nas, find nicht allein die in Weſtphalen 
gewebten banfenen Zeuge, weiche mit 
drei Kronen geftempelt unter dem bes 
Pannten Namen Löwentlinnen (fiche 
dieſen Artikel) in Menge zum Handel 
kommen, fondern auch eine ordinaire 
flächfene Leinewand, weldye aus ftar: 
fern Garn dicht und gedrungen, in 
Etüden von 60 Ellen Länge und 5 
bis $ Breite in den fächfifhen Orten 
Radeberg, Pulsnig und der Umgegend 
verfertiget und roh und gebleiht nad) 
Hamburg verſchickt wird, 

Kronentücher, eine Gat— 
tung dick gewalkter, mittelfeiner Halb: 
tücher mit hellblauen und weißen Lei: 
ften, welche im Stüd gefärbt, 2 bras 
banter Eile breit, in Stüden von 28 
bis 30 Ellen Länge, aus den Manus 
facturen von Aadhen, Eupen, Burt: 
fheid, Baugen, Görlig in bedeutender 
Menge nad der Levante geben, wo 
fie eine der gefuchteften Zuchforten 
ausmaden. Die mäbrifhen u. boͤhm. 
Zudfabrifen liefern diefen Artikel eben: 
falls, allein nidyt fo gut und in we 
niger lebhaften Farben, weshalb diefe 
MWaare aud in der Levante weniger 
gangbar und immer beinahe 20 Pro: 
cent woblfeiler ift, als die andere. 

Kronrafch, Kronenferfce, 
ein geköperter Wollenzeug, der mit 
4 Schäften und Echemeln aus ‚kurzer, 
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Se erg Wolle, bie Kette aus 
ayetgarn oder Satingarn gewebt, 
rıehr oder weniger gewalft, auf der 
rechten Seite geraubt, im Stüde ges 
fürbt, im Rahmen ausgefpannt, wobei 
man ihm mit der Streiche oder Bürfte 
einen einzigen Strich giebt, dann mit 
einem einzigen Schnitt gefchoren und 
warm ausgepreßt wird. Diefer Zeug, 
welcher größtentheils zur Kleidung fur 
Landleute dient, wird in ben meiften 
beutfhen Wollenmanufacturen in ver: 
fehiedener Qualität 4 und $ brabanter 
Eile breit verfertiget, vornehmlich aber 
in Berlin, Magdeburg, Breslau, Ers 
furt, im Eichöfelde, in Großenbartlof, 
Eifenah, Sangenfalze, Gotha, Penig, 
Rochlis u. a, DO. Die k. k. Wollma: 
nufactur zu Linz liefert fehr viele feine 
und ordinaire Kronrafche, dann feine 
und ordinaire Halbfronrafche, in ges 
meinen, chemifchen u, feinen Karben, 
wiener Eile breit, das Stud von 
2 Ellen Länge, 17 Pfund ſchwer. 
Kropfwurz, f. Engelfüß, 
Krulltabat, Kraustabak, 
f. Tabak. 
8rummbolzdöl, Templin 
öl (Oleum templinum), fr, ’Huile 
de pin de montagne, ift das aͤthe— 
rifhe flüffige Del von der ungari: 
fhen Mugbofihte (Pinus sylvestris 
Mugho), dem fogenannten Krumm— 
holzbaum, einer niedrigen Fichten: 
art, welche fih auf den hohen Gebir: 
gen Tyrols, Ungarns, der Schweiz 
u.f.w, findet, Es bat eine gelbgrüne 
Karbe, einen angenehmen Gerud und 
fharfen, öligen Geſchmack. Es bient 
befonders äußerlich bei verlesten Seb: 
nen und Nerven; auch die Viebärzte 
gebrauchen es häufig gegen flüfige 
Geſchwuͤre des Niehes, 
Krupbdbenieryen, im hol— 
land. Handel die Materialwaaren, 
Kryftall, f. Bergfryftall. 
Kryſtallglas, f. Glas, 
Kuͤchenſalz, f. Sal; 
Küdhenfchell (fchwarze), 
bad Kraut von einer ausdauernden 
Früblinaspflanze (Pulsatilla offiei- 
nalis 1,.), die auf fonnigen, unfrucht: 
baren Feldern in Deutfchland, 3. B. 
in Niederſachſen, in Oberöfterreich ꝛc. 
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waͤchſt und für bie Apothefen gefams 
melt wird. 

Kufferleinewand, f 
Toile de coffre. 

Kugelgummi, f. Senegak 
gummi, 

Kugeljafpis, f. Zafpis. 

Kugellad, f. Lad. 

Külloftrömlinge, eine 
Abart bed Clupea harengus I.., bie 
Kleiner und zarter ift und bei Reval 
und unweit bes baltiſchen Ports im 
Herbft gefangen wird, Sie haben 
einen weichen Rüdgrat, der mit dem 
Fleifche zugleich gegeffen werden kann. 
Man made fie mit Gewürz u. Salz 
ein und verführt fie in ganzen, halben 
u, Viertel: oder Sechezehntel:Zonnen. 

Kumatſch, buntgeftreifte und 
buntgewuͤrfelte Baummollenzeuge, wel⸗ 
che in Moskau, Aſtrachan, Jaroslaw 
und Nachitſchewan, 1 Arſchine breit, 
in verfchiedener Qualität verfertiget 
werden und einen ber gangbarfien 
Artikel ber ruffiihen Baummollenmas 
nufactur ausmachen. 

Kümmel, Karbe, fr, le Cu- 
min, find bie Saamenförner einer 
bekannten Doldenpflanze, des Carum 
Carvi L.., die des Saamens wegen 
angebaut wird. Die äußere Befchaffene 
beit des Saamens iſt binlänglich bee 
kannt. Sein eigenthümliher Gerud) 
und Geſchmack wird durch ein aͤthe— 
rifches Del, das Kümmelöl, Ol. carvi, 
bedingt, welches man durch Deftilla: 
tion aus dem Saamen gewinnen fann. 
Es fommen im Handel vorzüglich fol 
gende Eorten von Künmel vor: ber 
alicantifche u. neapolitanifche, fo wie 
aud der maltefer, welder in großen 
Ballen nach unfern Seeftädten gebracht 
wird. Der ftärkfte Verbrauch ift in 
Polen, Litthauen und Rußland, wo 
man biefe Körner als Mürze unter 
das Brod nimmt. Die Landleute ziehen 
auch häufig den Branntwein darüber 
ab. Auf diefe drei folgt der englifche, 
norbifche, deutfche und polnifche ſoge— 
nannte Brodfümmel. Der polniſche 
ift der geringfte und wohlfeilfte. Alle 
Sorten ohne Unterfchied müffen fo viel, 
möglich rein und ohne Staub fein. 
Man thus diefe Körner an die Sups 
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pen, Brühen und Speifen, mengt fle 
Unter das Brod, ben Käfe, zieht 
Branntwein darüber ab, macht Del 
daraus ꝛc. In Apotheken wird fowohl 
ber Saame ald das Del angewandt. 
Kümmerlingflraut, f. 


Dill, 
er (Cuprum), fr. Cuirre. 
Diefes hoͤchſt wichtige Metall findet 
fi hin und wieder, 3. B. in Ame: 
rika, in Ungarn u, a, a. O. gediegen, 
meift jedoch vererzt ald Kupferkies, 
Buntkupfererz u. ſ. w., aus weldyem 
es durch verjchiedene hüttenmännifche 
Operationen gefdieden wird. Das 
— Kupfer heißt in der Sprache 
er Huͤttenkunde Gaarkupfer. — 
Die Eigenſchaften des reinen Kupfers 
find hinlaͤnglich bekannt, es iſt bekannt— 
lich von rother Farbe, ſehr dehnbar, hat 
ein fpec. Gew. von 8,6—8,83 in der 
Gluͤhhitze orydirt es fich, bei gemöhn: 
licher Zemperatur läuft es an der 
—— Luft gruͤn an. In Saͤuren 
oͤſt es ſich ziemlich leicht auf. Die 
jaͤhrliche Kupferproduction in Europa 
ift ſehr bedeutend, wie man aus fol 

ender Ueberſicht erfieht: 

nglanbd producirt jährl, 200,000 Str, 


Rußland ® . ” [} £7 70,000 a 
Schweden „ „ +» » 65,000 — 
Defterreich .». 9 * 60,000 — 
Mansfeld16,000 — 
Norwegen.. 8,000 — 
Heſſen⸗Darmſtadt .+ 5,000 — 
Der Harz... 3,400 — 
rankreich 4 3,000 — 
beinpreufen . . » 1,600 — 
Naffau ur 9 + 1,200 ee 
effen ’ * » . + 1,000 — 
chleſien . 1 91 0 + 800 — 
Sachſen an 600 — 
Spanien . . . 300 


Die beträchtlichften Kupferwerfe in 
Defterreich find zu Dognasta, Saska, 
Zorgos, Schmölnis, Neudorf bei Göl: 
nitz, das einſiedler u, fhmwedler Wert 
in ber zipfer Gefpanfchaft, zu Libe— 
ten in der Soler ꝛc. Nächftdem ift 
zu Schwag in Tyrol ein beträdhtliches 
Kupferwerk. Aud in Steyermarf zu 
Sekau, Zurnach, Radmar, Koblwang, 
Eblern u. Schladming, in Böhmen zu 
Joachimsthal, Graslig, Kupferberg, 
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Kuttenplan und Böhmifcd; : Neuftabs 
wird viel gewonnen. — Schweden 
liefert eine außerordentlihe Menge 
Kupfer zum Handel, Seine wichtig- 
ften Kupferwerfe find zu Fablun und 
Neukupferberg (Ljusnaksberg). Ein 
großer Theil davon gebt nah unfern 
Seeftädten, befonderd Hamburg und 
Lübed, wie aud) nach Holland, Frank: 
reih, Portugal ꝛc. — England hat 
reihe Kupfergruben in Cornwall. — 
Norwegen gewinnt in den Stiftern 
Shriftiania u, Bergen fehr viel Kupferz 
die wichtigfte Grube ift zu Roeraas bei 
Drontbeim. Das norwegifche Kupfer 
wird im Handel dem fchwedifchen gleiche 
gefhäst und gern verarbeitet, Unter 
den beutjchen KRupferbergwerfen find 
bie bei Goslar u. Lauterberg auf dem 
Darze, bei Gabelsbeim im Waldeck— 
fhen, Thalitter im Darmftädtifchen, 
Riegelödorf in Heffen, bei Eanger: 
haufen, in der Graffchaft Mansfeld, 
Rothenburg an der Saale und bei 
— in Sachſen die wichtigſten. 

iner der ſtaͤrkſten Maͤrkte fuͤr dieſe 
Waare iſt zu Hamburg und Amfter: 
dam, Kamburg läßt eine erftaunliche 
Menge Kupfer aus Schweden, Nors 
wegen, vom Darz 2c, fommen, und 
nadhdem es auf feinen Mühlen und 
Hammerwerken Böden, Platten, Kei: 
fel, Beden und andere Saden und 
Beräthe daraus hat verfertigen laffen, 
fo wird die Waare wieder nach Frank 
reih, Spanien, Portugal, Stalien, 
Amerifa, Weftindien, Afrika 2c. vers 
fahren, Der ftärkfte Abfag ift zu Gette, 
Montpellier, Havre de Grace, Rouen, 
Bourbeaur, Amfterdam, Rotterdam, 
Dftende, Liffabon, Oporto und Bar: 
celona. Das ſchwediſche Kupfer wird 
in mehrere Arten unterfchieden, Neus 
Bergſchlag heißt dasjenige, welches 
aus den neuen Bergwerfen gewonnen 
ift. Es ift etwas wohlfeiler als Alt: 
Bergfhlag, aber auch härter und 
fhwerer zu verarbeiten, Platten 
tupfer gebrauht man zum Dad: 
deden, zu Rinnen u, dergl, Kupfer: 
böden werben, befonders nad Kranf: 
reich in die Grünfpanfabriten gejcidt, 
Münzplatten wurden vor einigen Jah: 
ep ſtark nad Portugal ausgeführt; 
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To auch Böden zum Gebrauch ber. Zucker⸗ 
müblen in Brafilien. Kupferne Keffel 
u. Zöpfe neben in großer Menge nad) 
Oft: u, Weftindien, der afrikanifchen 
Küfte, den Geeftädten der verfchiede: 
nen Staaten in Europa u. f.w. Man 
zieht diefe Waare aus der erften Hand 
von Stodholm, Gothenburg, Kopen: 
hagen, der k. k. Bergwerköprobucten: 
Verfchleifdirection zu Wien, Trieſt 
und Fiume, der hannöverfchen Berg: 
wertsadminiftration, den Häufern zu 
Hamburg, welde die hanndverfchen 
Bergmaaren in Commiſſion haben, oder 
von der Factorei zu Goslar, Uebri— 

ens ift das ungarifche Kupfer zum 
eis gefchickter, als dag fchwes 
bifhe, das lestere aber wird wieder 
von den Kupferfchmieden lieber ver: 
arbeitet. Das aus Steyermcrk ift 
zum Dratbzieben fehr gut, das rn 
zifhe aber ſchon nicht, Die vorzüg: 
lichfte, dehnbarfte u, fchönfte Kupfer: 
forte ift das japanifhe Kupfer. 
Außer dem Gaarkupfer kommen nod 
. folgende Gorten vor:-Bodenkupfer 

(Zundos), fortirt von einem Pfunde 
bis auf 50 Pfund, ift zu Gafferolen 
oder Pfannen, zu Stürzen u. Dedeln 
der Kochtoͤpfe und anderm Küchenge: 
räthe zu gebrauden. Kupferplat: 
ten find 34 Zuß breit und 4 Fuß 
lang. Man macht baraus Keffel für 
bie Färber und Bierbrauer, MWafdy: 
keffel und Badewannen, Platten zum 
Kupferabdrud und Formen für die 
Kattundruder 2c. Das Sortiment geht 
von 12, 15, 20, 30, 40, 50 bis auf 
60, 70 und 80 Pfund, — Schwe: 
difhe Münzplatten find Kleine, 
vieredige Kupferplatten, fo dick als 
drei überlegte Sonventionsthalerftüde; 
fie halten gegen 54 Pfd, im Gewicht, 
In den vier Eden ift eine Krone ein: 
gegraben. Diefe Art_ift die befte, 
weichfte und bdebnbarfte unter allen 
Küpferforten, daher bedient man fi) 
derjelben am liebften zu ſolchen Kefjels 
fhmiedearbeiten, bie eingeflopft wer: 
den follen u. ein vorzüglich ſtreckbares 
Metall erfordern. — Alt Kupfer 
nennt man allerhand alte Keffel, 
Pfannen, Handgefäße, Eleine Kufen, 
Schwenktefjel, Kochtöpfe, Beden, 
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Leuchter u, andere Kuͤchengeraͤthe von 
Kupfer ober Meffing, bie zerbrochen, 
durchloͤchert, in Stüden gefchlagen 
oder abgenugt find, fo daß man fie 
nicht mehr gebrauden Fann, ſondern 
wieder eingefchmolzen werden müffenz 
fo wie auch die Abfälle und Abfchnig: 
linge von den Kupferfchmiebearbeiten, 
Diefer Artikel wird entweder einges 
fhmolzen oder zum Löthen der Kupfer: 
fahen gebraudt, Man bringt ihn 
fäfferweife zum Handel. — Kupfer 
giebt das Material zu den Gloden, 
Bildfäulen und Stüdgießereien, den 
Zombad:, Pinchbek-, Prinzmetall, 
leoniſchen Zreffenfabrifen und unzähe 
ligen Arbeiten der Kupferfchmiede, 
Gelb: u. Rothgießer, Gürtler, Schwerte 
feger, Sirkeifhmiebe, Snftrumentene 
macher 2c. ab, Die Slockenfpeife wird 
aus Kupfer, Zinn, Meffing u. Wißs 
muth zufammengefeßt. Zombad und 
viele andere aͤhnliche Gompofitionen 
entftehen aus Kupfer und Zink. Die 
Münzer und Goldfchmiede gebrauchen 
dad Kupfer, um Gold und Eilber da= 
mit zu legiren oder ben feinen Metallen 
einen Bufaß zu geben, Die Kupfer: 
ftecher gebrauchen es zu ihren Platten, 
um Zeichnungen hinein zu ſtechen und 
zu aͤtzen. — Die Waare wirb zu 
Hamburg bei Eciffpfunden, in ben 
Kupferwerfen aber bei Bergcentnern 
verkauft; fie ift entweder in ganzen 
gefern von 10 oder halben von 5 
entner im Gewicht. 

.Kupfervitriol, blauer 
Bitriol, cyprifher Bitriol, 
römifher Bitriol, ſchwefel— 
faures Kupfer, fr, Vitriol de 
euivre, Vitriol bleu, engl, blue 
Vitriol, ift eine Berbindung aus 

31,80 Kupferorpd, 

32,14 Scwefelfäure, 

36,06 Waffer, 
welche auf fehr verfchiedene Weiſe aus 
Schwefel u. Kupfer enthaltenden Sub: 
ftanzen oder durch unmittelbare Auf: 
löfung von Kupfer in Echwefelfäure 
bereitet wird, Den teinften blauen 
Vitriol erhält man auf folgende Weife, 
Man fehmilzt Kupfer mit Schwefel 
zufammen, indem man das Kupfer 
erſt glübend macht und dann mit 
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Schmefel beftreuet, wobei fih beide 
Körper leicht mit einander verbinden, 
Das gewonnene Schwefellupfer wird 
fodann geröftet, die geröftete Maffe 
mit Wafjer ausgelaugt und die Lauge 
y weit eingedampft, daß fie beim Er: 
alten kryſtalliſirt. So verfährt man 
u. a. in Schleſien zu Screiberöhau, 
Am Harze gewinnt man einen eifen: 
baltigen blauen Bitriol durch Auslau— 
gen geröfteter Kupfererze, Der Kupfer: 
vitriol Erpftallifirt in durchſichtigen, 
fhön lafurblauen Rhomboedern von 
berbem, ekelhaftem — Sr 
er loͤſt fih in 42h. kaltem Waffer 
auf und verwittert an ber Luft, wos 
bei ec anfangs trübe wird und all 
mäblig unter Wafferverluft zu einem 
weißen Pulver zerfällt. Dies geſchieht 
jedoch nicht an feuchten Orten. Am 
meiften werden die großen Kryftalle, 
befonderd die fog. Zrauben gefudt, 
welde fi in den Anfchußpfannen an 
den hineingeftellten Hoͤlzern bilden, 
Geringer find die vom Boden der 
Kryftallifationsgefäße Losgebrochenen 
Tafeln. Sehr oft ift der Kupfer: 
vitriol nicht ganz rein, fondern eiſen— 
baltig; man erkennt dies bei größerm 
Gehalte an Eifen an ber Farbe, welde 
dann ins Grünfiche, fällt. Um biefe 
Verunreinigung zu erkennen, löft man 
ihn in Wafler auf, kocht die Auflöfung 
mit etwas Salpeterfäure u, fest dann 
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Ammoniaffläffigkeit im Ueberſchuſſe zur. 
St der Kupfervitriol ganz rein, fo 
giebt das Ammoniak zwar im erften 
—— einen blauen Riederſchlag, 
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dieſer loͤſt ſich aber vollſtaͤndig zu einer 
ſchoͤnen blauen Flüffigkeit auf. War 
Eijen darin, fo bleibt diefes unauf:. 
gelöft mit brauner Karbe zurüd, Oft 
enthält der Kupfervitriol auch über: 
Ihüffige Scwefelfäure; von biefer 
Art ift der beim Affiniren der Eilber- 
und Goldmünzen gewonnene; er ift 
gewöhnlich feucht, Man braucht den 
Kupfervitriol in der Färberei u, Farbe: 
fabrifation fehr bäufig.. In Eleiner 
Menge wird er in vielen Gewerben 
verbraucht, 


Kupferwaare,f. Kupfer, 
Kupferwaffer, f. Eifen 
vitriol, 
Kurkuma, f. Curcume. 
Kurze Waaren heißen an 
vielen Orten Deutſchlands alle Fabrik— 
waaren von Stahl, Meſſing, Eifen, 
Holz, Knochen u. f. w., die der Eng: 
länder durch hard ware, ber $ranzofe 
durch Quincailleries bezeichnet. 
Kutmüß, Kumüß, ift ein 
Branntwein, ben bie Zataren, Kals 
müden und Bafchfiren aus fauer ges 
machter Pferdemilch deftilliren, 
Kuttellraut, f. Stabwur;, 
Kyanit, f. Cyanit. 


x. 


Labdanum, ſ. Ladanum. 
Laberdan, ſ. Kabeljau. 
Labiza, ein wohlriechendes Harz, 

das durch Einſchnitte von einem Baume 

in Karolina erhalten wird. Es gleicht 
dem Bernſtein, und verhaͤrtet ſich ſo 
an ber Luft, daß man Arm- u. Hals⸗ 
bänder davon verfertigen kann. 
Labora nennt man bie rohge— 
fchliffenen indifhen Diamanten, Sie 
werden bei uns umgeſchliffen. 
Labrador, ein Halbebelftein, 
den man früher für eine Art Felde 
fpath hielt, der aber einer befondern 

Mineralgattung angehört. Er iſt 

durchjcheinend, von grauer Farbe in 


ben verfchiedenften Abftufungen bis 
in’d Schwärzlihe. Seine Härte ift 
— 6, fein fpec, Gewicht 2,71 — 2,73. 
Er ift ſehr deutlidy fpaltbar u, befigs 
auf den Spaltungeflähen Perlmutter⸗ 
glanz. In gemwifjen Richtungen gegen 
das Auge gebalten zeigt er eine au— 
Berordentlih fehöne Farbenwandlung, 
welde auf dem grauen Grunde blaue, 
grüne, rothe, gelbe und metallifche 
glänzende Farben, oft zu pfauenaugs 
artigen Ringen oder andern Figuren 
vereinigt erfcheinen läßt. Etwas Aehn— 
liches zeigt fi zwar auch bei manchen 
Feldfpathen, aber nie in gleiher Schöne 
beit, Uebrigens unterjcheidet er jih vom 
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german burd fein Verhalten gegen 
alzjäure, worin er ſich auflöft, waͤh⸗ 
rend der Keldfpath unverändert bleibt, 
Er befteht aus Kiefelerde, Thonerde, 
Natron und Kalk, Man findet den 
Labrador ſowohl in Gefdieben, als 
eingewachfen in Norbamerifa an ber 
Küfte Labrador (woher er feinen Nas 
men hat), in Ingermanland, Finnland 
und zu Miold bei Smweaborg. Die 
außerdem bisweilen angegebenen Fund— 
orte gelten für den fogenannten labras 
dorifhen (farbenwandelnden) Kelb: 
fpatb. Man braudt den Labrabor zu 
Ring: und Nabelfteinen, Dofen, Ba: 
fen u. dergl., wobei er ſich am beften 
ausnimmt, wenn er platt oder ganz 
flach en cabochon geidliffen wird, 
Wird er facettirt, fo verfchwinder das 
Barbenfpiel, Der fhönfte ift der von 
der Et. Paulsinfel, Er wird über: 
haupt um fo höher geſchaͤtzt, je leb: 
bafter fein Farbenfpiel u. je weniger 
er mit Adern durchzogen iſt. Gein 
Werth ift ziemlich bedeutend, 
Lacet, f. Shnürband, 
Lakhorias find oftindifche Baum: 
woilenzeuge von Patna, welche im boll.: 
oftind, Handel vorkommen. Sie find 
14 Cobidos breit u, 22 Cobidos lang, 
Lachs, Salm (Salmo), franz. 
le Saumon, ein bekannter Fiſch, der 
aus dem Meere weit in die Ströme 
hinauf ftreicht, daſelbſt laiht, und 
in das Meer wieder zurüdkebrt. In 
der Oſtſee, befonders im bothnifchen 
Meerbufen, wird Lachs in Menge ge: 
fangen; von da tritt er in die Ober, 
fo wie aus der Nordfee in bie Elbe. 
Schmeden, Rußland und Dänemarf 
befisen einen großen Ladhesfang. Beth: 
nien allein verfhidt jährlih einige 
taufend Tonnen gefalzener Lachſe, ohne 
das, was geräudert in großer Menge 
nad) den Seeftädten Hamburg, Lübed, 
Bremen, oder nach Eibing, Thorn, 
Danzig, Stettin zc. gebracht wird, 
Auch an den englifhen, irlänbifchen 
u. ſchottiſchen Küften wird diefer Fiſch 
häufig gefangen; bie Fiſcherei darf 
aber in den drei legten Monaten des 
Jahres nicht getrieben werden, Zu 
diefer Zeit laicht der Fifch, und fein 
Zieifch ift weniger fhmadhaft, als 
Schedels W. 2, Ste Aufl. I. 
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fen ebenfalls einen ergiebigen Lachs— 
ang. Man fängt foldhe Fiſche beſon⸗ 
ers in der Loire; biefe werden aber 
feifch verfpeift. Unter der eingeſal— 
zenen Lachjen fchägt man vorzüglich 
die von Berwid u. Perth in Schott— 
land, Der gefalzene Lachs in Edyott: 
land und ‚New: Koundland wird auf 
folgende Weife zubereitet. Der Fifch, 
wird, fo wie er gefangen worden ift, 
aufgefchnitten und in vorher zubereis 
teten Salzpöfel gelegt. Man fchligt 
ihm blos der Länge nad) den Bauch 
auf, nimmt den Rüdgrat mit allem 
Eingemweide heraus, und legt ibn fo 
breit, als er fich ziehen laͤßt, ausein— 
ander, Auch der Kopf wird gefpaltenz 
bleibt aber daran. In biefer Late 
läßt man den Fiſch 5 bis 6 Tage lie: 
gen, Nad) diefer Zeit wird er heraus: 
genommen, auseinander gelegt, und 
vorher wohl getrodnet, ehe man ihn in 
bie Fäffer paden läßt. Beim Paden 
wird eine Lage dicht auf die andere 
gelegt, zwifchen jede aber fo viel gro— 
bes Salz gefreut, daß biefes den Fiſch 
eben bedeckt, welches auf jede Tonne 
40 bis 45 Pfund holl. Gewichts aus: 
tragen mag. Auf die legte Lage Fiſch 
und unten auf dem Boden wird ein 
wenig Ealpeter geftreut, wodurch der 
Fiſch eine frifhe Röthe erhält; auf 
diefen Unftand wird beim Verkauf 
ſehr gefehen. Nachdem das Faß zus 
gefchlagen ift, fo wird durchs Spundz - 
loch fo viel Lake hinein gegoffen, als 
die Zonne faffen kann; hernach wird 
der Spund feft zugefchlagen. Man 
nimmt dazu recht Dichte Gebinde; denn 
auf der Salzlafe beruht die Gonfers 
virung ber Fiſche. Die newfoundländis 
ſchen Fäffer find den fchottifchen gleichz 
fie wiegen 460 bis 490 Pfund ham: 
burger Gewichts, Der Kleine Fifch 
wird am meiften gejhägt. An mans 
hen Orten ift au der große und 
mittlere Lachs beliebt. Indeffen muß 
jede Eorte für fidy gepadt, u. durch 
gehörige Zeichen an den Tonnen bes 
merkt fein. In den New: Koundlandes 
tonnen findet ſich auch zumeilen eine 
dem Lachs Ähnliche Sorte, die aber 
ſchmaͤler und länger ift, Diefe wird 
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weniger gefhäst. Der einmarinirte 
Lachs wird auf folgende Weife zu: 
bereitet: Man reift ibn auf dem 
Rüden von einander, nimmt das Ein: 
gemweide heraus, u. fchneidet ben Fiſch 
nad) Verhaͤltniß feiner Größe in Stüde, 
Hernach wird er gefodht. In einigen 
Etädten an der Sſtſee nicht es einige 
dazu beſtimmte Lachsſiedereien, worun: 
ter die zu Elbing eine der vorzüglidy: 
ften ift, indem ba viele taufend Ge: 
binde eingelegt, und nach Holland, 
England, Polen u. Deutſchland ver: 
fahren werden. Man fayägt biefen 
zu Elbing marinirten Lachs deswegen 
vorzüglich, weil er fich lange Zeit hält, 
Wenn er gefotten ift, fo werben bie 
Etüde mit Baftfäden übers Kreuz 
ebunden, damit der gekochte Fiſch 
dc beffer handhaben laffe, und nicht 
von einander falle, wenn er eingepadt 
wird. Dies würde um fo leichter ge: 
ſchehen, da fein Fleiſch, wenn es ge: 
kocht ift, fih in dünne Scheiben zu 
blättern pflegt. Nachdem der Her 
gut gewäffert u. rein gewaſchen wor: 
den ift, fo wird er fchichtmeife in einen 
Keffel gelegt; unten auf den Boden 
bes Reffete und zwiſchen jede Schicht 
wird Salz geftreut, wozu man fi) 
am liebften bes fpanifchen Boyfalzes 
bedient; denn die Erfahrung hat ge: 
lehrt, daß diefe Eorte wegen ihrer 
Schaͤrfe den Labs am ftärkften durch— 
dringt. Man ſiedet den Fiſch ſtark, 
fhäumt ihn beftändig ab, und nimmt 
auch das, obenauf ſchwimmende Fett 
hinweg, welches einen guten Brenn: 
thbran abgiebt. Nachdem der Lade 
hinlaͤnglich gekocht hat, fo wird er auf 
einer jaubern Zafel auegebreitet, da: 
mit er abkuhle. Naddem die Stüden 
falt geworden find, fo fchreitet man 
zum Einlegen. Man thut dies am 
gemöhnlihften in Viertel: od. Adhtel: 
tonnen. Die Gebinde werden vorber 
recht rein ausgebruͤht, damit der Holz: 

ſchmack fich verliere. Man ſchwenkt 
ie bernach wieder mit kaltem Waffer 
aus, und nachdem fie getrodnet find, 
fo wird der Lachs auf folgende Art 
einmarinirt: Man zerftößt verfcie- 
bene Gewürze, ald Ingwer, Pfeffer, 
Piment zc, gröblich, legt auf den Bo: 
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den beö Gebindes Lorbeerblätter, freut 
eine dünne Schicht von gedachten groͤb⸗ 
lich zerfloßenen Gewürzen darauf u, 
fest die Erüde Lachs mit der hoben 
Kante auf folhe Schichten, und zwar 
fo dicht als möglich. Auf diefe Schicht 
Lachs wird wieder Gewürz geftreut u, 
Lorbeerblätter gelegt; fo fährt man 
fort, bis das Faß voll if. Dann 
wird der Boden wieder eingeſetzt, und 
das Gebinde wafferdicht gebunden. Im 
Bauche hat es gemein'glidh ein Spund⸗ 
loch; durch diefes wirb es mit einer 
ftarfen Ealzlauge, worin zur Hälfte 
ein bejonders dazu gebrauter weißer 
Eifig gemifht ift, angefüllt. Das 
Gebinde wird dann mit einem Zapfen 
dit zugefpünder. So wird die Waare 
weit und breit verfahren. Man muf 
aber audy fleißig dahin fehen, daß es 
dem Zahfe nie an biefer Late fehle, 
weil er fonft, als ein weichlicher Kifch, 
bald zu verderben pflegt. Aus Iriand 
erbält man Lachs von verfciedenen 
Drten; die von ondonderry und Cole: 
raine werben am meiften gefhägt. In 
der Elbe ift der Lachefang bei Mag: 
beburg, Deffau und anderwärts bes 
traͤchtlich. Auch in der Weſer bei Has 
mein, im Rhein, am Bodenſee, in 
Ungarn x. fiſcht man ben Lachs in 
Menge und bringt ihn entweder friſch 
oder eingefalzen zum Handel, Den 
gefalzenen erhalten wir von Bergen, 
Drontheim, Kopenhagen, Damburg 2c.3 
den einmarinirten in ganzen, halben, 
Viertel: und Achteltonnen oder Gent: 
nern von Danzig, Bremen, Thorn, 
Elbing und Frankfurt an der Oder, 

Lachs, geräuderter, fr.Sau- 
mon fume. Der Lachsfiſch wird bäus 
fig am Rhein und in Norwegen ıc, 
geräudert und fo weit verfahren. Der 
dazu beftimmte Fiſch wird auf dem 
Rüden aufgeriffen, ſtark eingefalzen, 
und nachher mif hölzernen bünnen 
Spießen der Breite nach aufgefpreizt 
und in den Rauch gehängt. Einige 
bewideln ihn aud mit feinem Papier, 
damit er vom Rauch nicht gefhwärzt 
werde, Man befommt bdiefen Artikel 
von Bergen, Elbing x, 

Lad zum Siegen, f. Siegel 
lad und Siegelwads, 
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Lack, Gummilack (Gummi 
Laccae, Lachetta, Cajulacca), fr, 
Gomme, Lacque resine, ift das 
Product gewiffer Infecten, nament: 
li der Lackſchildlaus, Coccus lacca 
L., die fih auf mehrern oftindifhen 
Bäumen aufhalten, nämlih: 1) auf 
dem Boinanbaume, oder inviani: 
ſchen Feigenbaume (Ficus religiosa 
L.), der in Hindoftan Pipal, der 
wunderfame Pagodenbaum, heißt; 2) 
auf einer andern Art Feigenbaums, 
der in Hindoftan Bhur:Banyan: 
baum genannt wird (Ficus indica 
L.); 3) auf Croton lacciferum und 
vielleicht noch einigen andern, Ge: 
woͤhnlich fegen ſich dieſe Infecten fo 
dicht und in folder Menge zufammen, 
daß von fehs wohl nur eins Plag 
bebält, feine Zelle auszubauen, Die 
Spisen der Aeſte fehen dann aus, als 
wenn fie mit rothem Sande bededt 
wären, und ihr Saft wird fo erfchöpft, 
daß fie vertrocknen, die Blätter fallen 
laffen, feine Fruͤchte mehr tragen u, 
eine fchwarze Farbe befommen. Die 
Vögel bringen diefe Infecten von ei: 
nem Baume auf den andern; wenn 
fie ſich naͤmlich auf ſolche Aeſte ſetzen, 
ſo muͤſſen ihnen viele Inſecten an den 
Fuͤßen an Dr bleiben, welce fie dann 
auf dem naͤchſten Baume abfegen. Die 
erwähnten Feigenbäume geben gerist 
einen milchigen Saft von ſich, welder 
augenblicklich zu einer diden u. zäben 
Subftan; gerinnt, welde bie Zellen 
der Lacklaͤuſe umgiebt und eigentlich 
das Gummilad if. Die Eingebornen 
kochen diefen Milhfaft mit Del zu 
einem Vogelleim, womit fie allerlei 
Geflügel fangen. Der befte Lad bat 
eine dunkelrothe Farbe, Iſt er blaß 
und oben durdplächert, fo gilt er we: 
niger, weil bann die Inſecten fhon 
ihre Zellen verlaffen haben; dann kann 
er aud nicht als Karbematerial ges 
braudt werden. Das Gummilack kommt 
bald in ganz rohem Zuftande (Stod: 
lad), theils ſchon gereinigt zu ung, 
Man unterfcheidet demnadh 4 Sorten 
Lad, nämlih: 1) Stablad, Stick- 
Lac (Gummi laccae in baculis) 
ift dad Gummi in feinem natürlichen 
Zuftande, Hieraus werden die andern 
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Sorten gemacht. Es ſind dies die 
Enden der Zweige der Lackbaͤume, die 
mit einer dien Lacklage umgeben find, 
Man fiebt darin deutlih vie Zellen 
bes Lackinſects. Es ift darin viel ros 
ther Karbeftoff entbalten. 2) Körs 
nerlad, geförntes Lad, Saas 
menlad, Seed-Lac (Lacca ingra- 
nis) befteht aus den Zellen, welche 
von den Zmeigen abgenommen und 
von ihrem Farbeſtoffe größtentbeils bes 
freit find. 3) Klumpenlad, Platt: 
lad, Lump-Lac (lacca in massis) 
ift die erite Sorte, wenn fie beim 
— geſchmolzen und zu Kuchen ges 
ormt mworden if, 4) Schalenlad, 
Skheibenlad, Scelllad, Shell- 
Lac (Gummi laccae in tabulis) 
beftebt aus gefchmolzenen Zellen, welche 
ducchgefeibet und zu dünnen durchs 
fihtigen Scheiben gebildet werden, 
Man verfährt dabei auf folgende Weife: 
Man nimmt bie Zellen von den Xeften 
ab, bricht fie in kleine Etüce, wirft 
fie einen Zag über in ein Gefäß mit 
Waffer, mwäfcht das rothe Waſſer ab, 
trodnet die Zellen, und füllt damit 
eine cylindriſche Röhre oder einen 
Schlauh von baummollenem Zeuge, 
2 Fuß lang und 1 ober 2 3oll im 
Durcdmeffer baltend. Hierauf bindet 
man beide Enden zu, bält den Pad 
über ein Koblenfeuer, und thut den 
ausgepreßten Saft auf ein glattes 
Blatt vom Platanbaum (Musa pa- 
radisiaca). Dann zieht man ihn mit 
einem Etüdden von den gedadıten 
Blättern in dünne Echeiben, u. nimmt 
diefe recht bald auf, während fie noch 
biegfam find; denn in einer Minute 
werben fie hart und zerbrechen leicht, 
Der Werth diefer Sorte haͤngt von 
ihrer Durchfichtigkeit ab. Das Gummi: 
lat wird zu Giegellad, fo wie auch 
Firniffen, Mepfteinen (wenn man 
nämlich das Lad mit zartem Sande 
vermifcht), zur Malerei 2c, gebrauct, 
Das Meifte von diefer Maare führen 
uns die oftindifchen Tompagnien aus 
Bengalen, Japan, Penu, Siam, Tun: 
fing 2c. zu. Aus dem Morgentande 
betommen wir über Livorno und Mes: 
nedig fein rotbes Stocklack, auch [Hwarz 
zes, das viel geringer im Werthe ale 
t2 
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jenes iſt, und nur etwa den vierten 
Theil ſo viel gilt. Man bringt dieſe 
Waare in Kiſten und Faͤſſern von ein 
paar hundert Pfunden zum Handel. 
Lad dye, Lacklack, Faͤrber— 
lad. Unter dieſem Namen verſteht 
man ein aus dem Stodlade gefchie: 
denes, erft feit etwa 15 Jahren im 
Handel vorfommendes Yärbematerial 
zum Rothfaͤrben, womit man fo fchön 
und fo dauerhaft, wie mit Codenille 
roth färben kann, und welches zugleich 
bedeutend mwohlfeiler, als dieſe ift, 
Es kommt in Kudenform aus Oſt— 
indien über England zu und. Das 
befte führt den Stempel D. T. von 
feinem ®erfertiger, dem Dr. T.... 
Die befte Anleitung zur Anwendung 
beffelben in der Faͤrberei giebt Ban: 
erofts englifches Färbebuh, überlegt 
von Dingler und Kurrer. igentlid) 
beißt nur das oſtindiſche Product von 
ſchwarzrother Farbe und nody etwas 
barziget Beſchaffenheit Lacklack, da— 
egen eine noch weiter gereinigte Sorte 
# Karbeftoffs von rother Karbe und 
mattem erdigen Bruche Lacklack oder 
Faͤrberlack. Noch fhöner ift das 
ebenfalls aus dem Stodlade bereitete 
ofenbeimer Roth, von ben Ge: 
brüdern Ofenheimer in Wien, 
&adfarben ‚nennt man im 
Allgemeinen alle Farbenmaſſen aus 
einem vegetabiliichen oder thieriſchen 
Farbeftoffe mit einem erdigen Körper, 
3. B. Ihonerde, verbunden. Hierher 
gehören wiener Lad, florentiner Lad zc. 
LadirteWaaren. Dieer 
fien Waaren aus Eiſenblech, z. B. 
Eß-, Trink- und Kochgefäße, mit 
einem berrlidyen Lad überzogen, ftam: 
men von den Zapanern und Ghinefen 
ber. Die Engländer verfertigten un: 
ter den Europäern zuerft ladirte Ge: 
fhirre nah japanifcher Art mit fehr 
vielem Beifalle. Ihre größten Ladir: 
fabrifen,, worin unter andern treffliche 
Gaffeebreter, Theemaſchinen, Zrint: 
gefhirre, Dofen, Leuchter und viele 
andere nüslihe Sachen, oft mit den 
fihönften Gemälden geziert, verfertigt 
werden, haben fie zu Birmingbam, 
Die Waare aus biefer Fabrik über; 
trifft die chinefifhe und japanifche in 
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Binfiht des Gefhmads fehr weit, 
In Deutihland haben fi Stob: 
waffer in Braunfhweig, fo wie 
Evers in Wolfenbüttel durch ihre 
fhönen ladirten Waaren ausgezeich— 
net. Die berühmte Stobwajfer 
fhe Fabrik zu Braunſchweig ift 
auch nah Berlin binverpflanzt wor: 
ben, wo GChriftian Heinrich 
Stobwaffer, der Sohn des alten 
Etobwaffer, fie mit großem Glüde 
betreibt. Ausnehmend mannigfaltig 
und fchön find die Waaren, welche 
aus bdiefer Fabrik bervorgeben; und 
der Preis derſelben ift billig bei ihrer 
Schönheit. Eo Eoften z. B. das Paar 
20 304 hohe Altarleudhter 24 bis 48 
Zhlr. preuß.; ein Arabeöten : Arm: 
leuchter, in Eifenfarbe, verde antico, 
mit und ohne Gold 2 bis 3% Thir.; 
ſolche zu 2 oder 3 Lichter 4 bis 64 
Zhle.; Arbeitskoͤrbe für Damen in 
verſchiedenen Kormen und Farben 24 
bis 44 Zhlr.; Blumentöpfe in Bafen: 
Form 4 bis 64 Thlr.z Blumenkoͤrbe 
mit einem Waſſerbehaͤlter für die Blu: 
men 91 bis 13 Thlr.; Fruchtkoͤrbe in 
verſchiedenen Formen und Farben 24 
bis 5 Zhlr.; Handleuchter $ bis 2] 
Thlr.; Zifchfeuerzeuge 1 bis 12 Thlr.z 
Zaichenfeuerzeuge 10 bis 14 @r.; Kuͤ— 
henfeuerzeuge b und 8 Gr.; Gaffee: 
mafchinen 23 bis 84 Thlr.; Reife: 
Gaffeemafhinen 51 bis 64 Thlr.; 
Gaffeebreter, ovale, achtedige, vier— 
edige, rotbe, gelbe, grüne, mit fils 
berplattirtem Rande und Handgriffe 
von 10 Boll bis zu 36 Zoll Größe, 
27 bis 24 Ihlr.;_folhe Caffeebreter 
mit plattirten Leiſten und eingefaßtem 
Griff ohne Henkel an beiden Seiten 
von 9 Zoll bis 30 Zoll 14 bis 12 

Zhle.; biejelben fhwarz, 30 bis 2 

Boll um 14 Thlr. wohlfeiler; dieſel— 
ben von 24 bis 20 Zoll um 1 Thlr, 
wobhlfeiler; biefelben von 20 bis 16 
Boll um 16 Gr. wohlfeiler; biefelben 
von 16 bis 12 Zoll um 12 Gr. wohl: 
feiler; foldye ovale, achtedige u, vier: 
edige Gaffecbreter, die grün mit 
Bronce find, aͤcht vergoldete Leiſten 
und Griffe haben, von 10 Zoll bis 33 
Boll 5 bis 22 Thir.; rumfordfche Aſtral⸗ 
lampen mit Ereisförmigem Delbehaͤlt⸗ 
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niß und &äulenfuß und einem Schirm 
9 bis 18 Thlr.z Studirlampen mit 
einem Gylinderglafe und Florrahmen 
23 bis 5 Ihle.; Lichtfchirme mit trans: 
parenten Gemälden 3 bis 5 Thlr.; 
Lichtfcheerteller, das Dutzend 54 bis 
9 Thlr.; Raͤhekaͤſtchen 54 bis b4 bir. 
Radelbühien 8 bis 20 Gr.; Präfen: 
tirteller 13 bis 44 Ihle.; Raudrtabafe: 
bofen 1 bis 13 Thlr.; dergleichen mit 
feinerer Malerei bi zu 28 Thlr.; 
Schnupftabafsdofen % bis 2 Thir.;z 
dergleichen mit feinfter Malerei von 
24 bis zu 120 Thlr. das Dugend; 
Tabakstaften von 34 bis 54 Thlr.; 
Theekaſten von 73 bis 124 Thlr.; 
Theemaſchinen von Kupfer zu 21 bie 
30 Thlr.; dergleichen von feinem engs 
liſchen Zinn zu 9 bis 26 Thlr.; Thee⸗ 
büdfen 16 bis 20 Gr.; Zuderdofen 
14 bis 63 Thlr.; Wafchbeden 33 bie 
6% Thle.; Gigarrenbüchfen 2 bis 1 
Zhle.; Schreibzeuge 11 bis 8 Ihle.; 
Zoilettkaften 10 bis 18 Zhlr.; Zwirn: 
wideln, das Ded. 1 Thlr.z Spühl: 
kumpen 34 bis 43 Thlr.; Spudnäpfe 
1 bis 14 Thlr. 

tadmus (Lacca musica), fr. 
le 'Tournesol, eine blaue Farb— 


maffe, die aus Dolland und England, 


in Keinen länglich vieredigen Stüden 
zum ‚Dandel gebracht wird. Man be: 
reitet fie, vermittelft gewiffer Hand: 

riffe, aus dem Roccelmoos oder ber 
Drfeilte, Roccella tinctoria, und ei: 
nigen andern Fleditenarten, die an 
den felfigen Külten des Mittelmeers, 
den canarifhen Infeln u. den Küften 
von England wachſen. Man läßt 
diefe Flechten mit Urin und Kalt gäh: 
ren, und formt den Brei nad) gehoͤ— 
tiger Vollendung ber Gährung mit: 
teift einer Maſchine. Das meifte Lac 
mus wird in Holland fabricirt, Gu— 
tes Lackmus muß von fihöner blauer 

arbe fein und beim Kochen mit Waf: 
—* moͤglichſt wenig Ruͤckſtand laſſen. 
Das Lackmus wird uͤbrigens zum Ans 
ftreihen der Wände, zum Blaͤuen ber 
Waͤſche u. dgl. gebraucht. Man er: 
hält es in Fäffern von 3 oder 400 
Pfund im Gewicht, und hanbelt es bei 
100 Pfund an Drt und Stelle. Man 
muß ſich beim Einkauf wohl vorfehen, 
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daß man nicht' feuchtes Lackmus bes 
komme, welches hernach anſehnlich am 
Gewicht verliert. Der Artikel zieht 
leicht die Feuchtigkeit an. 
Lackritzenſaft, ſ.Lakritzen— 


t. 

achritzenwurzel, ſ.Suͤß— 
holz. | 
LaclLunae, f. Mondmild, 

La-Gote, ſ. Schweizeriſche 
Weine. 

Lacovries, baumwollene oft: 
indiſche Gewebe, welche die Daͤnen 
um Verkauf bringen. Sie beſtehen 
in A-Sorte, 15%, bis $ Ele breit u. 
21 bis 22 Ellen lang; B-Sorte von 
1,% Elle in der Breite, aber nur 20 
bis 21 Ellen in der Länge. 

Lacrimae Christi, fl 
Lagrima de Galliti. 
Lactuca, ſ. Sallat, 

Lacetucarium nennt man 
in den XApothefen den getrodneten 
Milchfaft des gemeinen Sallats, der 
zur 3eit, wo bie Pflanze in Saamen 
treibt, durch Einfchnitte in ben Sten— 
gel und Austrodnen an der Luft ge: 
wonnen wird, Geringer ift bie Gorte, 
welche durch Auspreffen des Milchfaf: 
tes erhalten wird. Man erhält daj: 
felbe größtentheild von Paris. Das 
Käuflihe ift eine fhön braune, blätt: 
tige, trodne, an der Luft feuchtwer: 
dende Majfe von angenebmem Geruche 
und etwas bitterlichem Geſchmacke. 

gtadangummi (Ladanum, 
Gummi Ladanunı, ob. Labdanum), 
ein ehemals officinelles Gummiharz, 
bad von Cistus Laadaniferus und 
Creticus gewonnen wirb, zwei Sträus 
chern, die im füdlichen Europa, befons 
ders auf den griehifchen Infeln wach: 
fen. Die ftärkfte Sammlung gefchieht 
zu 2escara auf der Inſeln Eypern. 
Die Hirten führen vor Sonnenauf: 
gang ihre Biegen an bie Derter auf 
ie Weide, wo ſich biefer Saft an bie 
Pflanzen angefegt hat. Weil dann bie 
Materie noch ganz weich ift, fo hängt 
fie fi) an die Bärte diefer Tiere an, 
und wirb hernach mit hölzernen Käm- 
men davon abgefammelt. Diefe Corte 
ift die befte und reinfte. Eine fchlechtere 
wird mit Peitfchen von Ziegenfellen 
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man nach Nicofla zu Marfte, wo fie 
über dem Feuer mit Del zerlaffen u. 
nereiniget werden, Naihber wird das 
Ladan in Kiften von 150 bis 300 Pfd. 
gepacdt, und über Livorno und Vene: 
dig weiter verſchickt. Man findet von 
biefer Waare zweierlei Sorien beim 
Handel: die vorzüglichfte ift in großen 
Maſſen von fchwärzlicher Karbe, da: 
bei Elebrig und weich. Diefe hat einen 
ſcharfen balfamıfhen Geihmad und 
angenehmen dburddringenden Gerud). 
Die andere Art ift troden, bart, zer: 
brechlich, und wird in frummen und 
gemwundenen Broden zu Marfte ge: 
bradjt. Vieſe ift mit Sand und Uns 
zeinigkeiten vermiſcht. 

!adines, ein geföperter Wol: 
lenzeug, der buntgeftreift oder gefledt 
newebt wird und durch eine warme 
Walze (Gussing machine) eine glän: 
zende Appretur erhält. Die englifchen 
Manufacturen von Norwid liefern 
ihn häufig in Etüden von 26 bis 30 
Mards Lange, zwiſchen 15 und 16 
engl. Zoll Breite nah Nordamerika 
und in das nördliche Europa. 

tadu, ein rother Champagner, 
von ben jogenannten Berg: oder Ge: 
birgsmweinen. Er ift in Gebinden von 
220 bis 225 Pinten, 

LagrimadeGallitti, 
Lagrima Cristi, ein feiner, treff: 
liher, fhmadhafter Wein, der am 
Fuß bes Veſuvs waͤchſt und weit und 
breit verfahren wird, Man unter: 
feheidert ibn im Lande in Lagrima 
fina od. feine Gattung, u, in mezza 
Lagrima oder mittlere. Die erftere 
ift SU Procent theurer, ais die ans 
bere. Beide find roth von Farbe. Man 
handelt die Waare im Großen bei 
Sarra von 2 Botte, die Botta zu 
12 Barili, ben Baril zu 60 Garaffe 
oder Flaſchen, die legtere 334 Oncie 
ſchwer. 

&abn, franz. la Lame, heißt der 
dünne geplättete Metalldrath, der ent: 
weber auf Seide geiponnen ober blos 
zu Spisgen, 3eugen, Borden, Blon: 
den u. dgl, verarbeitet wird. Es giebt 
Goldlahn, Silberlabn, leonifchen od. 
unädten Lahn. Er ift auf kleinen Röll: 
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chen von einer halben oder ganzen 
Unze im Gewicht. Man zieht ihn von 
Bruͤſſel, Augsburg, Paris, Lyon, 
Berlin und Wien, 

Lahngold (unächtes) oder 
Longold, Luggold, f. Raujd: 
gold. 
taten, f. Tud. 

Lakritzenſaft, Spanifd 
Saft, Süßholzſaft (Succus Li- 
quiritiae), ift der aus der friihen 
Wurzel der Süsholspflanze (Giy- 
eyrrhiza glabra u. echinata) durch 
Ausfohen und Eindiden erbaltene 
Ertract, der vornebmlih in Spanien, 
Frankreich, Eicitien, Galabrien und 
in dem füdliken Rußland bereitet 
wird. Die Wurzeln werden in Beine 
Etüdchen geſchnitten, forgfältig von 
allem Schmug gewaſchen und in eis 
ner Stampfmühle zerquetfht, damit 
das Wufler bernad) die auflöslichen 
Theile defto leichter ausziehen könne; 
man fodır ihn hierauf in einem Keſſel 
4 bis 5 Stunden lang, fhüttet dann 
allesin geflochteneBinfentörbe u.bringt 
mebrere derjelben, wohl 20 zufammen 
unter eine Preffe, bamit der Saft 
berausfließe. Diefes Auskochen u. Auss 
preffen wiederholt man mehrere Male, 
Diefer Euft oder Auszug wird durch 
ein Zudy abgeklärt und nochmals in 
einem großen Keſſel (gewöhnlich von 
Kupfer) 14 Stunden oder fo lange 
gekocht, bis er ſich bei langfamem 
Feuer zur fleifen Ertractdide verbuns 
ftet, wobei zulegt zwei Arbeiter Alles 
mit eifernen Schaufeln beftändig um: 
rübren, damit fih der Eaft nit 
kluͤmpere, fondern gleichförmig die 
‚Donigdide erhalte, worauf man ihn 
erkalten läßt, in 4 bis 6 Zoll lange, 

bis 1 Zoll dide Gylinder od. runde 

alzen formt, welde vollends ges 
trodnet, mit Lorbeerblättern umwickelt, 
damit fie nicht aneinander fleben, in 
Kiſten verpadt und fo zum Handel 
gebracht werden. Zumeilen formt man 
auch den Ertract in runde Brode od. 
Scheiben von beliebiger Größe, wie 
es im Bambergifchen der Fall if. Die 
ausgelohten Wurzeln dienen zur 

euerung. — Der ESG ift von 

arbe braunſchwarz, feft, zum “heil 
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mehr oder weniger zaͤhe oder etwas 
bruͤchig, auf dem Bruche glaͤnzend, 
riecht ſchwach widerlich ſuͤß u, ſchmeckt 
reizend ſuͤß. Seine Guͤte erkennt man, 
wenn er trocken und feſt iſt, einen 
glänzenden Bruch bat, rein nach Süß: 
holz ſchmeckt u. fich bis auf ein Bier: 
tel im falten Waffer auflöft, Zumei: 
len ift er mit Staͤrkmehl, Kirich: 
gummi, Erde zc. vermengt; ein fol: 
cher ift im warmen Waffer weniger 
auflöslih, oder er riecht brenzlich, 
ſchmeckt widerlich u. ift im Bruche zaͤhe; 
beide find verwerflich, noch mehr aber 
wenn er Kupfertheile entbält, weldes 
man erkennt, wenn er ägendes Ammo: 
niak bläulidy macht. In Sicilien kocht 
man mit der Suͤßholzwurzel zugleich 
die Wurzel des Oelbaumes aus, wel— 
ches ihn verbeſſern fol. In den Apo: 
thefen wird er durch nochmaliges Auf: 
löfen und Seihen gereiniget und dann 
wieder eingedidt (Succus liquiritiae 
depuratus). — {Im Handel unter: 
ſcheidet man fpanifhen od. bayon: 
ner, Ealabrifdhen, ficiliani- 
fhen, Abruzzo, levantiſchen, 
engliſchen, franzoͤſiſchen, 
deutſchen und ruſſiſchen. Der 
ſpaniſche wird am beſten in der 
Gegend von Saragoſſa, wo laͤngs des 
Ehro ganze Strecken Landes mit der 
Pflanze beſetzt ſind, erzeugt und 
geht meiſtens nach Bayonne, weshalb 
er auch haͤufig unter dem Namen 
bayonner vorkommt. Außerdem 
wird die Pflanze auch in Catalonien 
und Valencia gezogen und der Saft 
über Barcelona, Malaga und Ali— 
cante nah dem nördliden Europa, 
vornehmlich aber nad England ver: 
kauft; im Durchfchnitt rechnet man, 
daß Spanien jährlich 4000 Gentner 
ausführt. — Der calabrifde in 
ber Qualität beffer als der ſpaniſche, 
befonders der von Corigliano, wel: 
her unter allen Sorten für ben be: 
ften gehalten und am theuerften bezahlt 
wird, kommt meiltens über Zrieft, 
Livorno, Marfeille in den Dandel, geht 
aber audy birecte nach England, Hol: 
land und Hamburg. Man unterfcei: 
det ihn nach den Ausfuhrorten Go: 
eigliano, Roffano, Saffano, 
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Policano. Etwas geringer in ber 
Qualität ift der aus Abruzzo, 
Puglia und Bafilicata, welder 
theilde über Bari, Barletta, Galli: 
poli, theild über en nach den ges 
nannten Handlungspläsen ausgeführt 
wird. — In Gicilien wädlt bie 
Pflanze theild mild, theild angebaut 
in außerordentliher Menge um Ga: 
tanea, Milazzo, Lentili. Die Ein: 
wohner nennen fie bald NRigulizia, 
bald Niculizia, und graben die Wurs 
zeln im Herbſte aus, die fie in die 
Siedereien (Arbitrii) von Gefalu, 
Noto, Taormina, Piazza, Petralia, 
Gatanea verfaufen, Die Ausfuhr des 
Saftes, weicher gewöhnlich jedoch um 
12 bis 15 Proc. fchledhter ift, als der 
calabrifche, nah England, ‚Holland, 
Hamburg, Trieft, Livorno, Marfeille, 
wird jährlih zu 6000 Gentner, am 
Werth im Durdyfchnitt 60,000 Ducati, 
angegeben. — Aus ber tevante 
fommt zuweilen nad Zrieft und fie 
vorno Güßbolzfaft, welcher aber wer 
gen feiner geringen Qualität wenig 
gekauft wird. — In Frankreich 
wird vornehmlich in den Departements 
Indre und Loire, Gard und Herault 
viel Süßholz erbaut und zu Blois 
Süßholzjaft gefotten, allein die Pro: 
duction reicht bei weitem nicht für den 
Bedarf und es wird nod viel von 
diefem Artifel aus Spanien, Eicilien 
und Stalien eingeführt. Ein Gleiches 
ift der Kal in England, wo man 
zwar in Yorkſhire, Northampton: 
fhire und Surrey viel Suͤßholz er: 
baut, theils den ausgepreßten Saft, 
wie in Stalien und Sicilien, einfiedet, 
theils die Wurzeln auf einer Malz: 
darre trodnet, mit einem Beile Elein 
badt, auf einer Mühle zu Pulver 
mablen läßt und fie dann erft auf 
die oben angegebene Art zu Ertract: 
dicke verdunfter; allein der Bedarf ift 
zu groß und man bezieht noch jähr: 
lich 7 bis 8000 Gentner aus Spanien 
und Stalien. — In Rußland wädt 
in den Gouvernementse Saratow, 
Aſtrachan, in Sibirien, am Zail u, 
überbaupt längs ber Wolga eine Ab: 
art der Suͤßholzpflanze (Glycyrrhiza 
echinata) in jehr großer Menge wild, 
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In tr: Arechelen — Aftred aa fiedet 
mın CO iäbotzfıft für das ganze rufe 
fte Ri un bei größerer Yufma 
fonite.t Tinnte n viel darcı nad 
bem Yusiante vertiuft werden; bis 
jeet wurden in Petersburg jaͤhrlich 
nur 160 Pud im Durhihmitt vers 
ſchifft, welche in Eitenblätter einge: 
let werben. — Ig Deutfdtanb lie: 
fert vornetmlih& Bamberg (Baiern) 
Cüftolzfaft, weicher früber bios in 
Heinen zurten, zolldiden Kuben, mit 
dem Grrräge eines Dirikes, zum 
Handel kam, jegt aber wie ber ſici⸗ 
lianiſche in runden, kleinen, zelldicen 
Stangen geformt und häufig für ſpa⸗ 
nifhen verlauft wird; größtentbeils 
fol derſelbe jedoch nicht rein, fondern 
mit Mebt, Pflaumenmus und andern 
fremden Sachen verfaͤlſcht fein. — 
Die Berkaufsweiſe dieſes Artikels if 
in Spanien nad der Aroba in Silber: 
realen; in Neapel, Galabrien und 
Apulien nach 100 Rottoli in Ducati 
di Regni mit 2 Procent Gutgewicht 
* die Blaͤtter; in Meſſina und Pa⸗ 

rmo noch 100 Rottoli in Onze und 
Tari mit dem naͤmlichen Gutgewicht; 
in Trieſt nach 100 wiener Pfund in 
Gulden Conventionsmuͤnze; in Livorno 
nah 100 Pfund in Pezze mit 3 Pros 
cent Disconto, wobei man bie Drigi: 
naltyara in Rottoli rechnet und jedes 
Rottolo zu 3 Pfund livornefer Ge: 
widt annımmt, dabei aud 2 Procent 
fire Blätter und 2 Pfund pr. Kiſte 
für Stride vergütet; in Marfeille 
nad 100 Pfun⸗ Tafelgewicht in Kran: 
ten; in Hamburg nah 100 Pfund in 
Markt Banco; in Antwerpen nah 50 

fund niederländifih Gewicht in Gul: 
en mit 14 Procent Thara u. 2 Pro: 
cent für die Blätter; in Amfterdam 
nad) 50 Pfund niederländiih Gewicht 
in Gulden mit 2 und mit 1 Procent 
Disconto, wobei man bie Original: 
thara in Rottoli mit 1% Pfund nie: 
berländifh rebucirtz; in London nad 
dem Gentner in Schilling Sterling. 
— Man gebrauht den Lakrisenjaft 
am meiften in den Apothefen und als 
Hausmittel; auch in einigen Färbereien; 
zum Malen und zur Verfüßung bes 
Bieres, In England hat die Einfuhr 


ma’s deisen in Italien glatte 


"Tone, f. Kameel. 
a 
zeihe und halbreide Zeuge, weite 


tutta lama, die balbreihen mezza 
lama. Sie werden zu Neapel, Mef: 
fina und ®enedig gemacht. 
tamina,f. Bled. 
tammfelle kommen ſewohl 
mit als aud obne Mole zum Handel 
und werden theils zu Leber, theils 
zu Pelzwerk benupt. Zu Leder wer: 
den fie im Kalkaͤſcher bearbeitet, ge: 
ſchabt, hernach in eine Beije von Has 
rem Waſſer mit den reinften Kleien 
von Roggen, unter welchen kein Koͤrn⸗ 
den fein darf, gebradt, dann in den 
Meißgerbertein gefest, und bierauf 
gewalkt, getrodnet, in Paketen mit 
den Aüßen bearbeitet und auf ver: 
ſchiedene Art völlig zubereitet. Die 
weißgar gemachten Felle gebraucht man 
vornebmlih zu den jogenannten glas 
firten oder weißen und bianfen, auch 
zu den gefärbten dänifchen, erlanger 
und fogenannten franzöjifchen Band: 
fhuben (ſiehe Handfhube) In 
Frankreich unterfcheiden die Handſchuh⸗ 
mader Peaux de recette, woraus 
fie zwei Paar, und Passe grand, 
woraus fie drei Paar Handſchuhe 
fhneiden können; bie feinfte Sorte 
biefer Kelle nennt man Peaux de 
poule, Hübnerleder, Unter den 
mit ihrer Wolle zum Handel kom: 
menden Zammfellen, welche von den 
Weißgerbern und Kürfchnern auf der 
Fleifchfeite gar nemadt und zu Aut: 
ter, Verbrämungen für Winterkleider 
verbraucht werden, find die ruffifchen, 
perfifchen, polnifhen und ufrainifchen 
die feinften und beften; fie find unter 
dem Artitel Baranken näher anges 
eben. Unter den gemeinen Lamm— 
fen, welche im Ganzen zum ‚Dans 
L tommen, zeichnen ſich die lo m: 
bardifhen durch ihre glänzende 
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Schwaͤrze, dierömifhen, puglie 
fer, die griebifhen aus Morea, 
die ungarifchen u, die dänifchen 
aus, In Frankieich nennt man bie 
Pyrenden:fammfele, theild aus Bearn, 
theild aus dem fpanifchen Antheil ber 
Pyrenaͤen, Peaux d’agneaux de 
Bearn und d’Espagne; bie beften 
nennt man Agneawx crepus, fie ha: 
ben dichte, krauſe Wolle und geben 
recht gutes, gemeimsd Pelzwerk, fin: 
den aber ihren Abfıg blos in Krank: 
reich und Spanier. Die Lammfelle 
von Arles find znar größer, jedod) 
geringer und meitens übelriedyend, 
Unter den über Treſt kommenden find 
die römifchen weiſen und fchwarzen 
(Bassette) die befen, Dean verkauft 
fie dort nad) 104 Stüd, wogegen bie 
geringeren aus Mrea, Gialien und 
Apulien nah 104 Stüd in Gulden 
Gonventionsmünzs behandelt werden, 
An - Kopenhagen verfauft man bie 
Lammfelle mit ier Wolle nad dem 
Stüd in Schillime; in. Hamburg rad) 
100 Stüd in Binco Mark; in Wien 
ungarifche nach Yufchen von 10 Stüd. 

2amonbolz, eine Gattung 
Rothholz, die aui Bahia de todos los 
Eantos in Brafüien und von Sancta 
Martha zum Hadel fommt. 

tampari las, fi Nompa- 
rillas. 

Lampas, oftindifhe gemalte 
Seidenzeuge, zwölfbrätbig, welche 
ebedem durch die Hollaͤnder in Stüden 
von 38 Gobifänge u, 2 Gobid Breite 
nady Europa famen, jest zuweilen 
von der dänih:afiatifhen Compagnie 
in den Sande gebradjt werden. Sie 
find 14 dänifie Elle breit u. 26 bis 
27 Ellen lang dienen zu Kleidern u. 
Zapezirungem vornehmlih aber zu 
dem Verkehr nit den philippiniſchen 
Inſeln und va da nad Südamerika, 

amp e,in Franireih eine Art 
wollenen Etalins, von ſpan. Wolle 
gemwebt, Maimadt fie befonders zu 
Authon. 

Lampersnuͤſſe, ſ. Ha 
ſelnuͤſſe. 

Lampreen, ſ. Neunaugen. 

ana Pnna oder Pinna 
Marina iſtdas Geſpinnſt einiger 
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Arten Seemuſcheln, welche im mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere an den Kuͤſten Neas 
pelö, bei Zarent u. Reggio, iy Sici⸗ 
lien bei Palermo und Meſſina leben 
und dort forafältig gepflegt werben; 
f. Muſchelſeide. 

ana fucida nennt man übers 
haupt auf allen italienifdhen Handels⸗ 
plägen jede ungewaſchene und unreine 
Schafmwolle, befonders aber die aus 
der Levante, Berberei, Morea, Dals 
matien 2c, Eommenden Sorten, welde 
mehrentheils einen Abfall von 30 bis 
40 Procent geben, wenn fie gewafchen 
und gereiniget werden; fiche übrigens 
Schafwolle. 

Lanaschurras, ſ. Wolle, 

Landgummi heißt das Gummi, 
welches die Landleute von verfchiede: 
nen einheimifhen Bäumen fammeln 
und in die Städte zum Verkauf brins 
gen, Solches Gummi befommt man 
von Kirfh:, Aepfel:, Pflaumens u, 
einigen andern Bäumen. Es wird 
befonders in den Hutfabriken ange: 
wandt. Das reinfte und Elarfte ift 
das befte. 

Landirac ober Lanbiras, 
eine weiße Sorte ber bourbeaurer 
Weine, welche in Bariques von 110 
Pots gehandelt wird. 

Landſarſche, buntgefärbte 
geköperte Wollenzeuge, welche zu Hof 
und zu Weiden in der Oberpfalz ver: 
fertiget und von den Landleuten ge 
tragen werden, Es ift eine Gattung 
doppelt gemwalften Cadis, 3 Ellen 
breit, in Stüden von 38 bis 41 El— 
len Ränge, 

Landſeide, bie in mehreren 
Gegenden Deutfhlande gewonnene 
Seide, 3. B. im Brandenburgifchen, 

Landtuͤcher nennt man fo: 
wohl im Allgemeinen die aus inläns 
bifher Wolle, als auch befonders die 
in den Landftädten verfertigten, wol— 
lenen Tuͤcher. Das Erftere ift befons 
berö der Fall in den brandenburgifchen 
Landen, wo man bas aus inländifcher 
Wolle verfertigte Landtuch in Fchmallle 
und breite Waare unterfhheidet und 
von jeder Gattung wicber drei Haupt: 
forten, feine, mittelfeine und 
ordinatire, Die breiten halten 15, 
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2 bis 2] berliner Ellen in der Breite, 
28 bi 30 Ellen in ber Länge, bie 
fchmaten find $, 4 und 14 Elle breit 
und 23% Ellen lang. | 
gangaugen, ſ. Nabelm 

Langfifdh, f. Stockfiſch u 

orfd. 

Langholz nennt man in ben 
meiften Dftfeehäfen beim Holzhandel 

die Balken, Sparren, Bobien, Plan: 

ten, Breter und das größere Schiff: 
baubolz, ſowohl von Eıchen:, als von 
Tannen- oder Fichtenholz, im Ge: 
genfag der kleinern od. kuͤrzern Holz: 
mwaaren, ald Faß- und Stabholz 2,5 
fiehe den Artikel Holz. 

ganglade, ein rother Franz: 
wein, der über Gette ausgeführt wird, 
Er kommt in Stüden von 45 Bier: 
teln zum Handel, oder auch in hal: 
ben Etüden. 

&angoiran, eine weiße Sorte 
der bourdeaurer Weine, von welder 
unter dem Hauptartikel das Mehrere 
vorkommt, 

gtangrois, eine vorzügliche 
Gattung franzöfifher Käfe, die um 

. Rangres an den Grenzen von Cham: 
r erzeugt wird, 
anguenane ober Bour 

ziere, eine aus dem beiten u. rein: 
ften Flachs gewebte franzöftfche Leine: 
wand, die ihrer Güte u, Dauer we: 
gen fehr gefucht wird und wovon das 
Meifte nach Navarra u, Biscaya gebt. 
Vorzüglich fehon macht man fie im 
Departement der Nordkuͤſten, zu Dis 
nan, St. Brieur und den umliegen: 
den Dörfern, in Stüden von 90 bie 
100 Ellen Länge und 3 Elle Breite, 
bretagner Maaß, die Elle zu 50 pa: 
rifer Zoll geredynet. Der Preis wirb 
nach diefer Elle behandelt. 

ganguetten, LSanzetten, 
f. Leinenband. 

e@annoy, eine Gattung Zripp, 
die in ber Gegend bei Ryffel, an dem 
Drte diefes Namens, gewebt wird, 

Lappets = Mouffeline 
nennt man auf beiden Seiten rechts 
brojchirte oder figurirte Mouffeline, 
mehrentheils mit erhabenen Streifen, 
zwiſchen . welchen die runden durch⸗ 
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brochenen Muſter ſich befinden; bie 
Kette iſt Muletwiſt und der Einſchlag 
Weftgarn. Sie werden auf einem 
eigenen dazu exfundenen Stuhle ge— 
webt, den man Laͤppet-Stuhl nennt 
u. welchen man in der neuern Zeit ſo 
vervollkommnet hot, daß er gemuſterte 
Gewebe liefert, velche mit der Hand 
nicht beſſer geſtiket und ausgearbeitet 
werben können. Die engliihen Ma: 
nufacturen, welhe dieſen Artikel zus 
erft zu Markte traten, machen ben» 
felben $ u. $ Yands breit, in Stüden 
von 10 Narbe einge. In Deutic: 
land wird berfelbe jest eben fo ſchoͤn 
und gut gemadt, vornehmlich zu 
Plauen, Auerbad, Lengefeld im fädh: 
fifchen Voigtlande,in einfachen Stüden 
von 10, in dopyelten von 20 Ellen 
Länge und $ Elli Breite. Auch bie 
Echweiz u, mehre:e öfterreich. Fabri— 
ten liefern diefen Xrtifel ſehr gut. 

Laqueca, eme Art orangen- 
farbener Garnrol aıs Alien, welder 
der fchönften Politir fähig, zu ver: 
fhiedenen Perlen, Kugeln x. gez 
fhliffen und dann im Handel nad) 
ben afritanifchen Kiften Abfas findet. 
Die Portugiefen bitten ehedem einen 
nicht unbedeutender Verkehr mit die: 
fen Perlen, welche läufig als Gorallen 
verkauft werben. 

Large Ban, englifhes Pa: 
pier zum Kupferplcttenabdrud, wel: 
u * Boll breit und 204 Zoll 
body iſt. 

Large:thid:Poft, engli: 
ſches Schreibpapier fener Art, das 
164 Zoll in der Höhe and 21 Zoll in 
der Breite hält. 

gargesthbin:Poft, engli 
ſches vᷣreites, duͤnnes Poftpapier, von 
gleicher Größe wie fie vorgenannte 
Sorte, aber ordinaire. 

Larix, ſ. Lerchenbaum. 

Larve, ſ. Maike. 

Laſagne, zu Genua, Neapel 
und in andern Gegemen Italiens bie 
Bandnudeln od. platyeformte Pafta, 

Laski, im ruffiden Pelzhandel 
bie Kelle des Schneevieſels; ſ. Hers 
melinfelle. 

&afting 6, einfehr gangbarer, 
auf Atlasart geasbeitter Wollenzeug, 
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ber ſich durch fein glänzendes Ausfes 
ben und durd feine Dauerhaftigkeit 
auszeichnet, Auf der redten Geite 
bilden fi fehräge Strihe, die den 
Köper ausmahen, ber durch ben ges 
zwirnten Kettenfaden mit dem einfas 
chen Einſchlag den ins Auge fallenden 
Glanz bervorbringt, welcher noch durch 
die Kalandermaſchine und durch weis 
tere vorzügliche Appretur erhöht wird, 
Die engl, Manufacturen von Norwich, 
Briftol, Leeds, Halifar, Golcefter, 
Durham 2c, liefern eine Menge dieſer 
Beuge, glatt einfarbig, jafpirt, ges 
ftreift, in Etüden von 32 Yards Länge 
und 4 Yard Breite; find die Laſtings 
geblümt, fo heißen fie zuweilen Draw- 
boys. Die fächfkfchen Fabriken von 
Gera, Grimmisfhau, Penig, Rod: 
li liefern diefe Waare faft eben fo 
fhön u, gut, ald die englifchen, und 
zwar Z und + Ellen breit und 40 El: 
len lang. Im Oeſterreichiſchen werden 
fie meiftens glatt in allen Modefarben 
ſehr gut nahgamadhtz diefe find in 
Stüden von 56 bis 40 wiener Ellen 
Länge, Z und Ellen Breite. Aud) 
die berliner Mantfacturen liefern glatte 
und geftreifte Leſtings, 4 Elle breit, 
Man trägt fie ſehr ſtark zu Beinktei: 
dern und Somnerröden, 

- tafurftein (Lapis Lazuli), 
fr. Pierre d’azur, Jaspe bleuätre, 
ein lafurblaues, gewöhnlich derb in 
ftumpfedigen Stüden vorkommendes 
Mineral von ınebenem Brudhe, das nur 
an den Kantın fchwah durchſcheinend 
ift, ein fpec, Gewidht von 2,3 — 2,4 
u. eine Haͤrte 6 befigt. Der Lafur: 
ftein findet fh felten rein, fondern 
ift mehrentheis mit Kalkſpath oder 
weißem Quatz verwadfen und ent: 
bält eine Minge von Schwefelkies⸗ 
punften eingdprengt. Er kommt in 
China, Thibe, in der Heinen Bucha: 
rei, in Eibiren und Chile vor und 
zwar findet e: fih auf Gängen. In 
der Regel finet er fi nur in fleinen 
Stüden, felter erreichen fie die Größe 
von 20 Zoll, Im Handel führt er 
bisweilen den Namen armenifdher 
Stein. Sehe Zuſammenſetzung ift 
fehr merkwuͤrig, er befteht nämlich 
nad G, Gmelns Unterfuhung aus: 





Laf 667 
Kiefelerbe 49,0 
Zhonerbe 11,0 
Kalterbe 16,0 
Natron 8,0 
Talkerde 2,0 
Schwefelſaͤure 2,0 
Eiſenoxydul 4,0 
Spuren v. Schwe⸗ 
fel und Waſſer 
92,0 


Der Laſurſtein nimmt eine ſchoͤne Po: 
litur an, deshalb u. wegen feiner anz 
enehmen Farbe wird er ald Schmud: 
ein angewendet. Man fchägt dabei 
am meiften die bunfelblauen, gleichs 
förmig gefärbten Stüde. Man bes 
nust ihn zu Ringz und Nabelfteinen 
u. dgl,, indeffen eignet er ſich wegen 
feiner geringen Härte nicht gut zu 
Gegenftänden, weldhe getragen wer: 
den, da er feine fhöne Politur bald 
verliert. Auch größere Gegenftände 
werben baraus verfertigt, 3. B. Do: 
fen, Bafen u. dal., und bierzu wählt 
man auch wohl Stüde, welche Quarz 
und bergl, enthalten, obwohl die weis 
fen Flecke immer ben Werth erniedris 
gen, Dagegen muß man ſolche Stüde 
vermeiden, welche Echwefelkied ent: 
halten; denn obmohl die glänzenden 
Punkte, welche diefer bdarftellt, fich 
im Anfange recht fhön ausnehmen, 
fo werden fie doch balb matt und 
trübe, Auch zur Moſaik wird ber 
Lafurftein angewendet, fo wie zu ars 
chiteftonifchen Verzierungen, — Der 
Laſurſtein fommt uns meift durch die 
Bucharen zu, welche ihn fammeln u, 
in Stüden von 1 Pfunde u, darüber 
nad Orenburg bringen, Ein großer 
Theil davon geht nah Perfien. — 
Die mwichtigfte Benusung des Lafur: 
fteins ift die zur Darftellung einer 
ſchoͤnen dauerhaften blauen Farbe, des 
Ultramarin. Zur Bereitung befs 
felben wählt man bie reinften und 
dunkelſten Stüde, pulvert fie gröb: 
lich, um fie vollends reinigen zu koͤn⸗ 
nen, glüht dann das Mineral und 
loͤſcht es in Gig ab, um ed mürber 
u machen und ben etwa barin vors 
andenen Schwefelkies zu zerftören, 
worauf man ihn in das feinfte Pulver 
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verwandelt. Diefeö wird mit einem 
Kitt zufammengefchmolgen, der aus 
erde Mahs, Harz und Yeinöl bes 
ebt und den Namen Pastello führt. 
Die zufammengefchmolzene Maffe wird 
bann mit lauem Waffer übergoffen u. 
mit einer Keule oder Walze bearbeitet 
end durchgeknetet. Das erfte Waffer 
wird buld fhmusig und beshalb durd) 
neues erfegt, welches bei fortgefester 
Bearbeisung der Maffe bald eine ſchoͤne 
blaue Karbe annimmt. Wenn es hin: 
reichend mit Farbeftoff beladen if, 
gießt man es ab und gieft neues 
Waffer zu, weldyes bald wieder fich 
blau färbt, und fo fährt man fort, 
bis man nur noch eine [chmugig blaue 
* erhaͤlt. Das Waſſer von die— 
en verſchiedenen Waͤſchen laͤßt in der 
Ruhe ein Pulver fallen, welches das 
Ultramarin iſt. Die Farbe deſſelben 
aͤllt um ſo ſchoͤner aus, je weicher 
er Stein war. Auch iſt die Farbe 
aus den erſten Waͤſſern ſchoͤner, als 
die aus ben letzteren. Das Gangge— 
ftein, weldyes mit dem Lafurftein ver: 
wadhfen war, bleibt mit dem Kitt 
verbunden. Vom beften Ultramarin 
erhält man aus gutem Lafurftein nur 
2—3 Proc. Im Ganzen aber giebt 
ein Pfund guter Lafurftein gegen 20 
Loth Ultramarin, Was mit dem Kitt 
verbunden bleibt, wird zu eiper fchlech: 
tern Sorte des Ultramarin benußt, 
weldhe man Ultramarinafche nennt, 
Sie hat eine blaffere Farbe, als der 
gute Ultramarin, und zieht ins Röth: 
lihe. Der aus dem Waffer abgefeste 
gute Ultramarin wird mit warmer 
Pottafchenlauge digerirt, um ihm das 
etwa anhängende Del zu entziehen, 
und dann getrodnet. Die Kabrikation 
des Ultramarin gefchieht vorzüglich zu 
Rom. — Gutes Ultramarin muß in 
der Hitze feine Karbe nicht verändern 
(außerdem enthält es noch anhängende 
barzige Theile) und ſich fein anfüh: 
len. Es befist ein fpecif. Gewicht von 
2,360. Schwefelfäure, Salpeterfäure, 
Galzfäure und Ghlor entfärben den 
Ultramarin plöglih, die drei erften 
bilden damit eine die Gallerte. Nach 
ber Unterfudhung von Element und 
Deformes beftcht es aus: 
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Kiefelerbe 35,8 
Zhonerde 34,8 
Natron 23.2 
Schwefel 3,1 
Kohlenſaurer Kalt 3,1 
100,0. 


@. G. Gmelin dagegen fand in einer 
bläfferen Sorte: 


Kiefelerde 47,3 
Thonerde 22,0 
Ratron 12,0 
Kalt 1,5 


Echwefelfäure 4,6 

Schwefel 0,1 
Waffer, barzige 

Subſtanz und 


Verluſt 12,2 


100,0. 

Man fieht hieraus, daß die Zufam: 
menjesung ber Farbe fi nicht immer 
gleidy bleibt, Da der Ultramarin eine 
ſehr Eoftbare Karbe ift, wird er häufig 
niit andern Eubftanzen verfällt. Im 
Allgemeinen fann man zwar annebs 
men, baß ein Ultramorin echt ift, wenn 
er, mit einer Eäure ÜÄbergoffen, in 
wenigen Minuten feine Karbe einbüßt, 
einen unauflöslichen weißlihen Rüd: 
fand läßt und eine Eare Auflöfung 
giebt, folgende Anleitung aber kann 
dazu dienen, bie einzelnen Subflanzen 
zu erkennen, mittelft deren der Ultras 
marin verfälfcht wirt: 

Bergblau. Dieſes verräth ſich, 
wenn es dem Ultramarin beigemifcht 
ift, duch Erhitzen der Farbe auf einem 
Stuͤck Eilber: oder Putinblech über 
ber Epirituslampe. Bei Anmwefenbeit 
von Bergblau wird das Ganze faft 
augenblicklich grüntich u. zulegt ſchwarz. 
In einer Säure giebt es eine Auflös 
fung, die, auf blankes Fifen gebradht, 
biefes Überkupfert. 

Berlinerblau. Echtes Ultrama= 
rin erleidet, wie fchor gefagt, feine 
Barbeveränderung beim Erbigen, wenn 
e3 aber Berlinerblau enthält, wirb 
feine Karbe dabei dunker. Mit Kaliz 
lauge gekocht wird die verfälfchte Farbe 
brauner, während das aͤchte Ultramas 
zin dadurch feine Farbe och verfchönert. 

‚Indigo. Schwefefäure entfärbt 
bie damit verfegte Farbe nicht volls 


Pat 


ftändig, und beim Erbigen ftößt fie 
rothe Dämpfe aus. 
Schmalte. Schwefelfäure entfärbt 
bie verfälfchte Karbe nicht. 
Kobaltultramarin verhält fich 
wie Schmalte, übrigens wird die da— 
mit verfälfchte Farbe beim Erhitzen 
mit fohlenfaurem Kali [hwärzlich, was 
bei aͤchtem Ultramarin nicht der Fall ift. 
Vor einigen Jahren wurde von dem 
Profeſſor Chriſt. Gmelin in Tübingen 
die Entdeckung gemacht, daß ſich das 
Ultramarin aus Kieſelerde, Alaunerde, 
Natron und Schwefel koͤnſtlich ber: 
ftellen laffe, und zwar von einer Güte, 
bie nichts zu wünfchen übrig läßt. Be: 
reits wird fünftliches Ultramarin Fabrik: 
mäßig von der koͤnigl. ſaͤchſ. Porcellan: 
manufactur zu Meißen dargeftellt und 
verfauft. Gleichzeitig mit Gmelin ent: 
deckte auch Guimet in &yen die Eünft: 
liche Darftellung des Ultramarin, bielt 
jedoch fein Verfahren geheim, Er ver: 
kauft Ultramarin, was dem beften aus 
gafurftein bereiteten nicht nur nichts 
nachgiebt, fondern daſſelbe noch über: 
trifft. Er liefert gegenwärtig das 
Pfund zu 16 Kranken. Die Nieder: 
lage ift zu Paris. Nicht zu verwecfeln 
mit diefem Eünftlihen Ultramarin ift 
eine andere frhöne blaue Farbe, welde 
dem Ultramarin ähnlich, aber Eobalt: 
haltig iftz; f. Kobaltultramarin. 
La Telliere, eine franzöfifcdhe 
Dapierforte, die in der Breite 16 Zoll 
und in der Höhe 12 Zoll u. 3 Linien 
bat; am Gewicht 114 Pfund, 
Latten find lange, fchmale, edige 
Stangen aus Zannen:, Fichten, Kies 
fern:, Lerchen- u. Eichenholz, welche 
breiter als dick, theils geriſſen, theils 
aus Bohlen nach einem vorgeſchriebe— 
nen Maaße geſaͤgt oder geſchnitten 
werden. Man gebraucht die geriſſenen 
auf den Daͤchern, zum Belegen der: 
felben mit Sciefer, Dachziegeln zc., 
die gefchnittenen aber zu mandherlei 
andern Zimmer: und Zifchlerarbeiten, 
Siehe Holz und Holzhandel. 
Lattich, ſ. Sallat. 
Lattwerg (Conserva, Ele- 
etuarium), franz. Electuaire, eine 
— außer Gebrauch gekommene 
rzneiform, welche aus einem ſyrups⸗ 
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dicken Safte mit eingeruͤhrten pulve— 
rigen Subſtanzen beſteht. Von den 
noch gebraͤuchlichen ſind die bekannte— 
ſten das Electuar. lenitirum, den- 
tifrie. (3ahnlattwerge) u. einige andre, 

Latun, fr. le Laiton, beißt bie 
und da das gefchlagene Meifingbiech, 

&auentlinnen, f. Loͤwent— 
linnen. 

taugenfalz, f. Alkali, 

Lauri baccae, Lo r⸗ 
beeren. 

Laurifolia, f. Lorbeer 
blätter, 

Lauro cerasus, ſ. Kirfche 
lorbeer. 

Lkäuſekraut, Speidheltrzut, 
Mäufepfeffer (Delphinium Sta- 
phis agria IA, Staphis agra, Herba 
pedicularis), fr. la Pediculaire sta- 
phis aigre, Herbe aux poux, Herbe 
a la pituite, la Pituitaire, ein Kraut, 
das in den wärmern Rändern, befonders 
in Frankreich, Italien 2c. wild waͤchſt, 
bei uns aber nur in Gärten gezogen 
wird, Es fieht dem Ritterfporn ähns 
ih, hat große grüne, tief eingeferbte 
Blätter u. himmelblaue Blumen, auf 
welche Eleine grüne Schoten mit den 
Saamenförnern folgen. Es find raube, 
fhwarzgraue, beinahe dreiedige Körner 
von fharfem u. brennendem Gefhmad 
u. ekelhaftem Geruch. Ihren Gebrauch 
jeiot ber Name an. Die Waare fommt 

ber Zrieft und Venedig aus Stalien, 

LauterbachſcheLeinen. 
Unter dieſem Namen erhalten wir aus 
einem gewerbfleißigen Dorfe des Groß— 
herzogthums Sachſen-Weimar unters 
ſchiedliche Sorten Leinewand, unter 
andern Leinewandſorten zu Hemden, 
die 3, £ bis Elle breit liegen und 
in Etüden von 20, 30, aud wohl 
60 Ellen Länge find; ferner weiß u, 
blau geftreifte, die $ bis $ Elle breit 
find, in ganzen und halben Schodenz 
Padleinewand von 7, !5, auch wohl 
2 Ellen bis $ nad) franffurter Maaß. 
Das Meifte biervon gebt nad Bre— 
men und Amfterbam, 

Lava, ein befanntes Product ber 
feuerfpeienden Berge, welches aus 
einem mehr oder weniger innig ver: 
ſchmolzenen Gemenge verfchiedener Mi⸗ 
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neralien befteht. Gefüge und Bruch, 
fo wie Härte und Dichtheit find fehr 
verfhieden. Die dichten Arten zeigen 
einen fplittrigen Brud. Die Lava ift 
undurchſichtig, im Bruche matt und 
von grauer, brauner oder fchwarzer, 
bisweiten auch von unreiner rotber, 
grüner u. gelber Farbe, Dichte Lava 
wird befonders in Neapel oft zu vers 
fhiedenen Steinfhleiferarbeiten, 3. B. 
Dofen, Bafen u. dgl. verarbeitet, auch 
u Petſchaften und andern vertieft ge: 
hnittenen Arbeiten. Außerdem wird 
fie angewendet ald Bau: u. Pflafter: 
fteine, gepodt als Zufag zum Mörtel, 
weldhen fie ſehr bindend macht, als 
Zuſatz zu Glasmaffen für Bouteillen xc, 
gavaglas, f. Obfidian, 
Lavagna, ein dichte u, ſchwere 
Steinart, welche in Toscana in gro: 
Ber Menge bricht. Cie ift braun von 
Farbe und wird zu Gebäuden, Dels 
cifternen, Mofaitarbeiten, Fontainen⸗ 
been u. dgl, angewandt. 
gavalfdhe keinen, Toiles 
de Laval, ift der allgemeine Name 
verjchiedener Sorten franzöf. Flache: 
leinewande, welche im Departem, ber 
Mayenne und im Umfreis von meb: 
reren Meilen verfertiget werben und 
die ihren Namen von der Stadt Laval, 
wohin fie die Weber zum Verkauf 
bringen, erbalten baben, weil fie von 
dort aud appretirt und fortirt weiter 
verfhidt werben. Durch die verjchie: 
bene Xppretur entftehen nun folgende 
Gattungen, welche nicht allein in Frank⸗ 
reich felbft fehr begehrt find, fondern 
auch über Et. Malo, Rennes, Nan— 
tes nad Spanien, Portugal und den 
Golonien, fo wie über Zroyes, Beau: 
vais, Lyon nach Stalien u. der Levante 
in großer Menge geben; als Toiles 
royales beau blane, feine, forgfäl: 
tig gebleihte Waare, in Stüden von 
18 Stab Länge, 4 Etab Breite, zu 
14 bis 6 Franken der Etab, Toiles 
de Senlis ober de Laval, bei wel: 
hen man grande Laize von } Etab 
Breite, haute Laize zu reichlich 
ı Stab Breite, Laize ordinaire zu 
und Laisot zu „ Stab Breite uns 
terfcheidet, find in Etüden von 25 
Stab Länge von mannigfaltiger Zeins 
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heif zu 14 bis 5 Franken ber Etab;. 
die Bleichen find mie die zu Senlis, 
baber der Name Toiles de Senlis, 
Toiles fagon de Rouen, eine ges 
brungen gemwebte feine Hausleinewand, 
4 Stab breit, in Stüden von 30 bis 
32 Stab Länge, zu 14 bis 4 Franken 
der Etab, Toiles de Pontivy, bei 
welden man surfines, de la deuxie- 
me Qualite, und ordinaires unter: 
ſcheidet, find 4, i und 4 Stab breit, 
in Stüden von 20 Stab in der Länge, 
u 4 bis 2, Franken der Stab. Toi- 
blanches non battues, premiere, 
seconde u, troisieme Qualite, haben 
feine weitere Appretur als die Mangel, 
find in Etüden von 20 Stab Ränge 
und ? Stab Breite, zu 14 bis 14, $r. 
der Ötab. Toiles gris teint, grau 
gefärbte Leinewand, 3 Stab breit, 20 
Stab Länge. Die ungebleichten Toi- 
les non battues und die Pontivy 
beißen gris naturel und find 15 bis 
20 Gentimen wohlfeiler als bie ges 
bleidhten, bei welden man blanc com- 
mun und blanc d’azur, natürlich) 
weiß und bläulich weiß, unterfcheibet, 
Die von den obigen Sorten angegebene 
Länge u. Breite ift der parifer Stab, 
nad) welchem aud) die Preife ber ge: 
bleihten Waare berechnet werden; 
dagegen bezahlt man bie gris natu- 
rel nady ber Landeselle, welche 16 
Procent ig ift ale ber parifer 
Stab. ie feinen Sorten werden 
rollenfoͤrmig zuſammengelegt, ſtark ge⸗ 
preßt und in dunkelblaues Papier eins 
ebunden, bie gröberen ungebleichten 
egt man platt zuſammen u. verpackt 
fie in graues Papier, In den Nies 
derlanden madht man bie Ravalfchen 
Leinen, befonders die Pontivy, häufig 
nah; Zournay fendet unter diefem 
Namen viel nah Spanien und Por: 
tugal. Außer ben oben genannten Gats 
tungen macht man in der Gegend von 
Laval noh Bretagnes, Bries, 
Grosfort, Combourgs, Hal— 
les 20,5 f. d. Artikel. 
Lavege oder Labetſtein, ſ. 
Zopfftein. 
tavendel (T,avendula spica 
L.), fr. la Lavende, ein ſehr wobls 
riehended Kraut, bas in wärmern 
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Ländern, z. B. in Spanien, Stalien; 
dem ſuͤdlichen Frankreich 2c. wild waͤchſt, 
bei uns aber in Gaͤrten gezogen wird. 
Es giebt davon mehrere Abarten. Die 
Blumen davon werden getrocknet und 
ballenweiſe zum Handel gebracht. Aus 
der friſchen Bluͤthe zieht man ein wohl: 
riechendes aͤtheriſches Del und bringt 
es in blechernen Flaſchen ebenfalls zum 
Verkauf, Marfeille, Montpellier und 
Bette liefern diefen Artikel unter dem 
Namen des Spiköls häufig, Zu 
Paris, Gette, Graffe, Air u. Mont: 
pellier, fo wie aud zu Venedig, Rom, 
Neapel, Bologna, hie u. da in Deutfdy: 
land zieht man von bem Lavendel man: 
cherlei wohlriechende, einfache und zu: 
fammengefegte Waffer ab. 
gavernuffe, ein rother Kranz: 
wein, der in Berry wählt und dem 
Burgunder ziemlich nahe kommt. 
gavezftein,f. Zopfiteim 
etawen,8amwn, ift die englifche 
Benennung der fchlefifihen Echleier: 
leinewand, von welcher die Engländer 
folgende Eorten kaufen: Silesial.awn, 
dide Schleier, $ fchlefifhe Elle breit, 
134 Elfen lang; Flowered Lawn, 
geblümte Schleier, } Elle breit, 134 
Ellen lang; whit and long Lawn, 
die in Sclefien gebleichten, biden 
Schleier, $ Elle breit, 52 bis 54 €, 
lang, welde eine eigene Appretur ers 
halten und über Hamburg nad Eng⸗ 
land geben. Raw long Lawn, bie 
toben oder ungebleidhten Echleier, von 
der naͤmlichen Ränge und Breite, als 
die vorigen, weldye für englifhe Red: 
nung nad) Darlem gehen, um dort 
gebleiht und appretirt zu werben; 
Cobweb Lawn, dünne Schleier, LE, 
breit, 134 E. lang (f. übrig. Schleier). 
gazzeruola oder Azzeruola 
find die Früchte von Crataegus Aza- 
rolus, die aus Stalien, Tyrol, den 
fogenannten welſchen Gonfinen, bes 
fonders von Roveredo, Boyliacco, 
Gorgnano, Torbole zum Handel ge: 
bracht werden. Man bringt fie bei 
hundert Stüden, auch wohl nach dem 
Gewiht zum Verkauf. Gie werden 
frifch, aber doch etwas welt gehandelt, 
Die Eleinften find fo groß als eine 
Kirfche, die größten wie eine Nuß, 
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Lebertäram nennt man bem 
Thran, welcher aus der Reber mebs 
rerer Fifhe aus der Gattung Gadus, 
befonders des Dorfes (G. Callarius) 
gewonnen und als ‚Heilmittel benutzt 
wird, Ueber feine Bereitung berrfcht 
einiges Dunfel; nah Einigen flieht 
er aus den Lebern unter Einwirkun 
der Eonnenwärme von felbft aus, — 
Andern wird er durch Auskochen ges 
wonnen. Man hat davon eine helle 
(blanke) u. eine braune Sorte; erſtere 
iſt wahrſcheinlich durch freiwilliges Aus⸗ 
fließen, letztere durch ſtaͤrkere Waͤrme 
gewonnen. Der blanke riecht nur 
ſchwach thranig, bat die Farbe und 
Gonfiftenz des frifhen Mohnöls und 
einen füßlihfetten Geſchmack. Sein 
fpec. Gew. ift 0,9. Der braune das 
genen ift fhmusigbraun von Farbe, 
biflüffig, riecht wie alte eingefalzene 
Fifhe und ſchmeckt ſtechend und zus 
lest brenzlichbitter. 

Lebkuchen, fr.laPain d’epice, 
an mandyem Ort dasjenige, was man 
anderwärtsd Pfefferkuhen, zu Ham⸗ 
burg, Luͤbeck 2c. braunen Kuchen, Dos 
nigkuchen nennt, Die erlanger find 
die beften; bierauf folgen die nürns 
berger,, breölauer, thorner, danziger 
u.f.w. Bon den nürnbergern bat 
man die gemandelte Lebkuchen, dünne 
gemandelte bitto, didde oder bünne ges 
würzte Lebkuchen, lange und runde 
Magenkuchen, weiße Lebkuchen, wie 
auch Tafel: oder Rümpfeltäß. Jede 
von diefen Sorten wird in verjchiee 
dene Rummern unterfhieden und bei 
Dusend Etüd oder nad) Pfunden ges 
bandelt. Man zieht fie von den Lebe 
kuͤchlern zu Nürnberg ꝛc. 

Leccer Del, f. Dlivendl, 

Leder, Im gemeinen Leben, wie 
im Handel, verfteht man im Allges 
meinen unter dem Ausdruck Leber die 
blos abgezogenen, noch nit gehörig 
zubereiterten Häute von wilden und 
zahmen Thieren, und unterfcheidet dann 
robes und bearbeitetes Leder. 
Das erftere ift unter den Artikeln 
Haͤute und Felle näber befchrieben 3 
bearbeitetes Leder, oder eigentlich 
ſchlechtweg Leder nennt man bie tbies 


riſchen Häute, Felle und Bälge, weldye 
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Sn den Apotheken zu Aſtrachan fiebet 
man Suͤßholzſaft für das ganze ruffi: 
fhe Reich und bei größerer Aufmerk— 
famfeit fönnte ae viel davon nad) 
dem Xuslande verkauft werden; bis 
jest wurden in Petersburg jährlich 
nur 1000 Pud im Durchfchnitt ver: 
foifft, welche in Eicdyenblätter einge: 
"legt werden. — In Deutfchland lie: 
fert vornehbmliih Bamberg (Baiern) 
Suͤßholzſaft, welcher früher blos in 
Eleinen runden, zolldiden Kuchen, mit 
dem Gepräge eines Hirſches, zum 
Handel kam, jest aber wie der ſici— 
ltanifhe in runden, Eleinen, zelldiden 
Stangen geformt und häufig für fpa= 
nifchen verkauft wird; groͤßtentheils 
foll derfelbe jedoch nicht rein, fondern 
mit Mehl, Pflaumenmus und andern 
fremden Sachen verfälfht fein. — 
Die Verkaufsweife diefes Artikels ift 
in Spanien nad) ber Aroba in Silber: 
realen; in Neapel, Galabrien und 
Apulien nach 100 Rottoli in Ducati 
di Regni mit 2 Procent Gutgewicht 
für die Blätter; in Meffina und Pa: 
lermo noch 100 Rottoli in Onze und 
Zari mit dem nämliden Gutgewicht; 
in Zrieft nach 100 wiener Pfund in 
Gulden Conventionsmuͤnze; in Livorno 
nah 100 Pfund in Pezze mit 3 Pros 
cent Disconto, wobei man die Drigi: 
nalthara in Rottoli redynet und jedes 
Rottolo zu 3 Pfund livornefer Ges 
wicht annımmt, dabei aud 2 Procent 
für Blätter und 2 Pfund pr; Kifte 
für Stride vergütet; in Marfeille 
nad) 100 Pfun, Zafelgewicht in Fran: 
ten; in Hamburg nach 100 Pfund in 
Markt Banco; in Antwerpen nad 50 
Pfund niederländifh Gemicht in Gul: 
den mit 14 Procent Thara u. 2 Pro: 
cent für die Blätter; in Amfterdam 
nad) 50 Pfund niederländifih Gewicht 
in Gulden mit 2 und mit 1 Procent 
Disconto, wobei man die Original: 
thara in Rottoli mit 14 Pfund nie 
derländifch reducirt; in London nad 
bem Gentner in Schilling Sterling. 
— Man gebrauht den Lafrigenfaft 
am meiften in den Apotheken und als 
Hausmittel; auch in einigen Färbereien; 
zum Malen und zur Verfüßung bes 
Bieres, In England hat die Einfuhr 
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biefes Artikels außerordentlich zuge 
nommen, da ®r dort am häufigften 
zur Bereitung des Porterbieres be: 
nust wird. 

ama,f. Kameel. 

Lam a's heißen in Italien glatte 
reihe und halbreidhe Zeuge, welche 
4 Palmi breit liegen. Der Aufzug 
ift von DOrganfinfeide, der Einfhuß 
von Zramfeide, bas Gold u. Silber 
äht. Die ganz reichen nennt man 
tutta lama, die balbreichen mezza 
lama. Sie werden zu Neapel, Meſ— 
fina und Venedig gemadıt. 

Lamina, ſ. Bled. 

Lammfelle kommen ſowohl 
mit als auch ohne Wolle zum Handel 
und werden theils zu Leder, theils 
zu Pelzwerk benupt. Bu Leder wer: 
den fie im Kalkäfcher bearbeitet, ge: 
ſchabt, hernach in eine Beize von Ela= 
rem Waffer mit den reinjten Kleien 
von Roggen, unter weldyen fein Körn 
chen fein darf, gebradyt, dann in den 
Meißgerbertein gefest, und bierauf 
gewalkt, getrocdnet, in Paketen mit 
den Füßen bearbeitet und auf ver— 
fhiedene Art völlig zubereitet, Die 
weißgar gemachten Felle gebraucht man 
vornehmlich zu den fogenannten glas 
firten oder weißen und blanfen, auch 
zu den gefärbten dänifchen, erlanger 
und fogenannten franzöfifchen Sands 
fhuben (fiehe Handfchuhe) In 
Frankreich unterfcheiden die Handſchuh— 
mader Peaux de recette, woraus 
fie zwei Paar, und Passe grand, 
woraus fie drei Paar Handſchuhe 
ſchneiden koͤnnen; die feinfte Sorte 
diefer Kelle nennt man Peaux de 
poule, Hübnerleder. Unter den 
mit ihrer Wolle zum Kandel kom: 
menden gammfellen, welche von den 
Meißgerbern und Kürfchnern auf der 
Fleifchfeite gar gemadht und zu Fut—⸗ 
ter, Verbrämungen für Minterkleider 
verbraucht werden, find die ruffifchen, 
perfifchen, polnifhen und ukrainifchen 
die feinften und beftenz fie find unter 
dem Xrtifel Baranken näher ange 

eben. Unter den gemeinen Lamm— 
fen, welde im Ganzen zum ‚Dan: 

el kommen, zeichnen fi die lo m: 
bardbifhen buch ihre glänzende 
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Schwärze, die roͤmiſchen, puglie 
fer, bie grie hiſchen aus Morea, 
die ungarifchen u. die dänifhen 
aus, In Frankwihh nennt man bie 
Pyrenden:fammfele, theild aus Bearn, 
theils aus dem fpanifchen Antheil ber 
Pyrenden, Peaux d’agneaux de 
Bearn und d’Espagne; bie beften 
nennt man Agneawx crepus, fie ha: 
ben dichte, krauſe Wolle und geben 
recht gutes, gemeines Pelzwerk, fin: 
den aber ihren Abfag blos in Krank: 
reih und Spanier. Die Lammfelle 
von Arles find znar größer, jedoch 
geringer und meitens übelriechend. 
Unter den über Troſt kommenden find 
bie römifchen weisen und ſchwarzen 
(Bassette) bie befen. Man verkauft 
fie dort nach 104 Stüd, wogegen bie 
geringeren aus Mrea, Sicilien und 
Apulien nad 106 Stüd in Gulben 
Gonventionsmünzs behandelt werden, 
Sn - Kopenhagen verlauft man bie 
Lammfelle mit ler Wolle nady dem 
Stüd in Schillime; in Hamburg nad) 
100 Stüd in Binco Mark; in Wien 
ungarifche nach Zufchen von 10 Stüd, 

2Lamonbol;, eine Gattung 
Rothholz, die aul Bahia de todos los 
Eantos in Brafiien und von Sancta 
Martba zum Hdel kommt. 

tamparillaö, fi Nompa- 
rillas. 

Lampas, oſtindiſche gemalte 
Seidenzeuge, zwoͤlfdraͤthig, welche 
ehedem durch die Hollaͤnder in Stuͤcken 
von 38 Gobidfänge u, 2 Cobid Breite 
nadı Europa famen, jest zuweilen 
von ber dänikh:afiatifhen Gompagnie 
in den Handel gebradit werden. Sie 
find 14 dänifte Elle breit u. 26 bis 
27 Ellen lang dienen zu Kleidern u. 
Zapezirungen, vornehmlih aber zu 
dem Verkehr mit den philippiniſchen 


Inſeln und va da nah Südamerika, 


Lamp e,in Frandreih eine Art 
wollenen Ctalins, von fpan. Wolle 
gemwebt, Man macht fie befonders zu 
Authon. 

eampersnüſſe, ſ. Ha 
ſelnuͤſſe. 

Lamprelen, ſ. Neunaugen. 

tana Pinna oder Pinna 
Marina iftbas Gefpinnft einiger 
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Arten Seemuſcheln, welche im mittel: 
ländifhen Meere an den Küften Neas 
pels, bei Tarent u. Reggio, iy Sici⸗ 
lien bei Palermo und Meffina leben 
und bort forafältig gepflegt werden; 
ſ. Mufcgelfeide. 

ana fucida nennt man über: 
haupt auf allen italienifdyen Handels: 
plägen jede ungewaſchene und unreine 
Schafwolle, bejonders aber die aus 
der Levante, Berberei, Morea, Dals 
matien ꝛc. Eommenden Sorten, welde 
mehrentheils einen Abfall von 30 bis 
40 Procent geben, wenn fie gewafchen 
und gereiniget werden; fiehe übrigens 
Schafwolle. 

Lanaschurras, ſ. Wolle 

Landgummit heißt das Gummi, 
welches die Landleute von verſchiede— 
nen einheimiſchen Baͤumen ſammeln 
und in die Städte zum Verkauf brin— 
gen. Solches Gummi befommt man 
von Kirſch-, Aepfel:, Pflaumens u, 
einigen andern Bäumen. Es wird 
befonders in ben Hutfabriken ange: 
wandt. Das reinfte und Harfte ift 
das befte. 

Landirac ober Landiras, 
eine weiße Sorte der bourdeauxer 
Weine, welche in Bariques von 110 
Pots gehandelt wird. 

Landſarſche, buntgefaͤrbte 
gekoͤperte Wollenzeuge, welche zu Hof 
und zu Weiden in der Oberpfalz ver— 
fertiget und von den Landleuten ge— 
tragen werden. Es iſt eine Gattung 
doppelt gewalkten Cadis, $ Ellen 
breit, in Stüden von 38 bis 41 El: 
len Ränge. 

Landſeide, bie in mehreren 
Gegenden Deutſchlands gewonnene 
Geide, 3. B. im Brandenburgifchen, 

gandtüder nennt man fo: 
wobl im Allgemeinen bie aus inläns 
bifher Wolle, ald auch befonders die 
in den Landftädten verfertigten,, wols 
lenen Tücher. Das Erftere ift befon: 
ders der Fall in den brandenburgifchen 
Landen, wo man das aus inländifcher 
Wolle verfertigte Landtuch in ſchmallle 
und breite Waare unterjcheidet und 
von jeder Gattung wieder drei Haupt: 
forten, feine, mittelfeine und 
orbinaire, Die breiten halten 1}, 
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2 bis A berliner Ellen in ber Breite, 
98 bi 30 Ellen in ber Länge, bie 
fchmaten find $, F und 14 Elle breit 
und 23% Ellen lang. 
gangaugen, f. Nadeln 


Langfifdh, f. Stockfiſch w 
Dorſch. 

ga 2 ol; nennt man in ben 
meiften feehäfen beim Holzhandel 
die Balken, Sparten, Boblen, Plan: 
ten, Breter und das größere Schiff: 
baubolz, ſowohl von Eichen-, als von 
Tannen- oder Fichtenholz, im Ge: 
genfag der kleinern od. kürzern Holz: 
waaren, als Faß: und Stabholz 265 
fiehe den Artikel Holz. 

&anglade, ein rother Franz: 
wein, ber über Gette ausgeführt wird, 
Er kommt in Stüden von 45 Bier 
teln zum Handel, oder auch in hal: 
ben Etüden. 

&angoiran, eine weiße Sorte 
der bourdeaurer Weine, von welder 
unter dem Hauptartikel das Mehrere 
vorkommt, 

tangrois, eine  vorzüglice 
Gattung franzöfifcher Käfe, die um 
Langres an den Grenzen von Cham: 
* erzeugt wird. 

anguenane ober Bour— 
ziere, eine aus bem beiten u. rein: 
ften Flachs gewebte franzöfifche Leine: 
wand, die ihrer Güte u, Dauer we: 
gen fehr gefucht wird und wovon das 
Meifte nach Navarra u, Biscaya gebt. 
Vorzüglih ſchön madt man fie im 
Departement der Nordlüften, zu Die 
nan, St. Brieur und den umliegen: 
den Dörfern, in Stüden von 90 bis 
100 Ellen Länge und 3 Elle Breite, 
bretagner Maaß, die Elle zu 50 pa: 
riſer Zoll gerechnet. Der Preis wird 
nach diefer Elle behandelt, 

&anguetten, Lanzetten, 
f. Zeinenband. 

@annoy, eine Gattung Tripp, 
die in der Gegend bei Ryſſel, an dem 
Orte diefes Namens, gewebt wird, 

gappets :» Mouffeline 
nennt man auf beiden Geiten rechts 
brojchirte oder figurirte Mouffeline, 
mesrentheild mit erhabenen Streifen, 
zwiſchen . welchen die runden durch⸗ 
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brochenen Muſter ſich befinden; bie 
Kette iſt Muletwiſt und der Einſchlag 
Weftgarn. Sie werden auf einem 
eigenen dazu erfundenen Stuhle ge: 
webt, den man Laͤppet-Stuhl nennt 
u. welchen man in der neuern Zeit ſo 
vervollkommnet bot, daß er gemuſterte 
Gewebe liefert, weldye mit der Hand 
nicht beffer geftitt und ausgearbeitet 
werden können. Die englifhen Ma: 
nufacturen, welhe diefen Artikel zu: 
erft zu Markte tradhten, maden bden= 
felven 5 u. $ Yans breit, in Stüden 
von 10 Yards Linge, In Deutſch⸗ 
land wird derſelbe jetzt eben ſo ſchoͤn 
und gut gemacht, vornehmlich zu 
Plauen, Auerbad, Lengefeld im ſaͤch⸗ 
ſiſchen Voigtlande, in einfachen Stuͤcken 
von 10, in dopjelten von 20 Ellen 
Länge und $ Elli Breite, Auch die 
Echweiz u, mehree oͤſterreich. Fabri⸗ 
ten liefern diefen Artikel ſehr gut. 

Laqueca, ene Art orangen: 
farbener Carneol aıs Alien, welder 
der jchönften Politır fähig, zu ver: 
fchiedenen Perlen, Kugeln x. ge: 
fchliffen und dann im Handel nad 
den afrikaniſchen Kiften Abfas findet. 
Die Portugiefen bitten ehebem einen 
nicht unbedeutender Verkehr mit die: 
fen Perlen, welche läufig ald Gorallen 
verkauft werben, 

Large Kan, englifhes Ba: 
pier zum Kupferplettenabdruck, wel: 
* Boll brat und 204 Zoll 
hoch iſt. 

Lkarge-thick-pPo ſt, engli: 
ſches Schreibpapier fener Art, das 
164 Zoll in der Höhe ınd 21 Zoll in 
der Breite hält. 

Largesthin:Poft, englis 
ſches vᷣreites, duͤnnes doftpapier, von 
gleicher Größe wie fe vorgenannte 
Sorte, aber orbinaire. 

&arir,f. Lerchnbaum. 

Larve, f. Maike, 

Lafagne, zu denua, Neapel 
und in andern Gegenen Italiens bie 
Bandnudeln od. platgeformte Pafta, 

Laski, im ruffihen Pelzhandel 
bie Felle des Schneeiefeld; ſ. Her: 
melinfelle. 

&afting d, einfehr gangbarer, 
auf Atlasart geasbeitter Wollenzeug, 
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ber fich durch fein glänzendes Ausſe— 
hen und durch ſeine Dauerhaftigkeit 
auszeichnet. Auf der rechten Seite 
bilden ſich ſchraͤge Striche, die den 
Koͤper ausmachen, ber durch den ges 
zwirnten Kettenfaden mit dem einfas 
chen Einfhlag den ins Auge fallenden 
Glanz bervorbringt, welcher noch durch 
die Kalandermafchine und burch weis 
tere vorzügliche Appretur erhöht wird, 
Die engl, Manufacturen von Norwich, 
Briftol, Leeds, Halifar, Colcheſter, 
Durham ac, liefern eine Menge dieſer 
Zeuge, glatt einfarbig, jafpirt, ges 
ftreift, in Stuͤcken von 32 Yards Länge 
und % Yard Breite; find die Laſtings 
geblümt, fo heißen fie zuweilen Draw- 
boys. Die fäckfchen Fabriken von 
Gera, Srimmisfhau, Penig, Rod: 
lie liefern diefe Waare faft eben fo 
fhön u, gut, ald die englifchen, und 
zwar Z und + Ellen breit und 40 El: 
lenlang. Im Oeſterreichiſchen werden 
fie meiftens glatt in allen Mobdefarben 
ſehr gut nadhgamadt;z diefe find in 
Stüden von 56 bis 40 wiener Ellen 
Länge, Z und Ellen Breite. Aud) 
die berliner Manrfacturen liefern glatte 
und geftreifte Leſtings, 4 Elle breit. 
Man trägt fie ſehr ſtark zu Beinklei— 
dern und Somnerröden, 
gafurftein (Lapis Lazuli), 
fr. Pierre d’azır, Jaspe bleuätre, 
ein lajurblaues, gewöhnlich derb in 
ftumpfedigen Stüden vortommendes 
Mineral von ınebenem Brucdhe, das nur 
an den Kantın ſchwach durchfcheinend 
ift, ein — Gewicht von 2,3 — 2,4 
u, eine Haͤrte 6 befigt, Der Lafurs 
ftein findet fh felten rein, fondern 
ift mehrenthels mit Kalkſpath oder 
weißem Quat; verwadfen und ent: 
hält eine Minge von Schwefelkies⸗ 
punften eingdprengt. Gr kommt in 
China, Zhiber, in der Meinen Bucha= 
rei, in Eibiren und Chile vor unb 
zwar findet et: fih auf Gängen. In 
der Regel findet er fih nur in Eleinen 
Stüden, felter erreichen fie die Größe 
von 20 Zoll, Im Handel führt er 
bisweilen den Namen armenifdher 
Stein. Sehe Zufammenfegung ift 
fehr merkwürdig, er befteht nämlich 
nad C. Gmelns Unterfuhung aus: 
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Kieſelerbe 49,0 
Thonerde 11,0 
Kalkerde 16,0 
Natron 8,0 
Talkerde 2,0 
Schwefelſaͤure 2,0 
Eiſenoxydul 4,0 
Spuren v. Schwe⸗ 
| fel und Waſſer 
92,0 


Der Lafurftein nimmt eine ſchoͤne Pos 
litur an, deshalb u. wegen feiner anz 
enehmen Farbe wird er ald Schmud: 
ein angewendet. Man fchägt dabei 
am meiften die dunfelblauen, gleich 
förmig gefärbten Stüde. Man bes 
nust ihn zu Ring: und Rabelfteinen 
u. dgl., indeffen eignet er fich wegen 
feiner geringen Härte nit gut zu 
Gegenftänden, welche getragen wer: 
den, da er feine fhöne Politur bald 
verliert. Auch größere Gegenftände 
werden baraus verfertigt, 3. B. Do: 
fen, Vaſen u. dat., und bierzu wählt 
man aud wohl Stüde, weldye Quarz 
und dergl, enthalten, obwohl die weis 
fen Flecke immer den Werth erniedris 
gen. Dagegen muß man ſolche Stüde 
vermeiden, welde Echwefelfied ent: 
halten; denn obwohl die glänzenden 
Punkte, welche diefer darftellt, fich 
im Anfange recht fhön ausnehmen, 
fo werden fie doch bald matt und 
trübe. Auch zur Moſaik wird ber 
Lafurftein angewendet, fo wie zu ars 
chitettonifchen Verzierungen. — Der 
gafurftein kommt uns meift burd die 
Bucaren zu, welche ihn fammeln u, 
in Stüden von 1 Pfunde u, darüber 
nad Drenburg bringen, Ein großer 
Theil davon geht nah Perſien. — 
Die mwichtigfte Benusung bes Laſur— 
fteins ift die zur Darftellung einer 
Schönen dauerhaften blauen Karbe, bes 
Ultramarin. Zur Bereitung deſ— 
felben wählt man bie reinften und 
dunkelſten Stüde, pulvert fie gröbs 
lid, um fie vollends reinigen zu föns 
nen, glüht dann das Mineral und 
loͤſcht es in re ab, um es mürber 
u machen und ben etwa darin vor: 
andenen Schwefelkies zu zerftören, 
worauf man ihn in das feinfte Pulver 
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verwandelt. Diefes wird mit einem 
Kitt zufammengefhmolzen, ber aus 
Pech, Wachs, Harz und Yeinöl bes 
ſteht und den Namen Pastello führt. 
Die zufammengefchmolzene Maffe wird 
dann mit lauem Waffer übergoffen u. 
mit einer Keule oder Walze bearbeitet 
end durchgeknetet. Das erſte Wafler 
wird bald fhmusig und deshalb durch 
neues erſetzt, welches bei fortgefegter 
Bearbeisung der Maffe bald eine fhöne 
blaue Farbe annimmt. Wenn es hin: 
zeihend mit Farbeftoff beladen ift, 
gießt man ed ab und gießt neues 
Waſſer zu, weldes bald wieder fich 
blau färbt, und fo fährt man fort, 
bis man nur noch eine ſchmutzig blaue 
* erhaͤlt. Das Waſſer von die— 
en verſchiedenen Waͤſchen laͤßt in der 
Ruhe ein Pulver fallen, welches das 
Ultramarin iſt. Die Farbe deſſelben 
faͤllt um ſo ſchoͤner aus, je weicher 
der Stein war. Auch iſt die Farbe 
aus den erſten Waͤſſern ſchoͤner, als 
die aus ben letzteren. Das Gangge— 
ftein, welches mit dem Lafurftein ver: 
wachfen war, bleibt mit dem Kitt 
verbunden. Vom beften Ultramarin 
erhält man aus gutem Lafurftein nur 
2—3 Proc. Im Ganzen aber giebt 
ein Pfund guter Lafurftein gegen 20 
Loth Ultramarin, Was mit dem Kitt 
‚verbunden bleibt, wird zu eiper ſchlech— 
tern Sorte bed Ultramarin benußt, 
welche man Ultramarinafcde nennt. 
Sie hat eine blaffere Farbe, alö der 
gute Ultramarin, und zieht ins Röth: 
lihe. Der aus dem Waffer abgefeste 
gute Ultramarin wird mit warmer 
Pottafchenlauge digerirt, um ihm das 
etwa anhängende Del zu entziehen, 
und dann getrodnet. Die Kabrikation 
des Ultramarin gefchieht vorzüglich zu 
Nom. — Gutes Ultramarin muß in 
der Hitze feine Farbe nicht verändern 
(außerdem enthält es noch anhängende 
barzige Theile) und fi fein anfuͤh— 
len. &s befigt ein fpecif. Gewicht von 
2,360. Schwefelfäure, Salpeterfäure, 
Galzfäure und Chlor entfärben den 
Ultramarin plöglih, bie drei erften 
bilden damit eine die Gallerte. Nach 
der Unterfuhung von Clement und 
Deformes befteht es aus: 
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Kieſelerde 35,8 
Thonerde 34,8 
Natron 23,2 
Schwefel 3,1 
Kohlenſaurer Kalt 3,1 

100,0. 


C. G. Gmelin dagegen fand in einer 
bläfferen Sorte: 


Kiefelerde 47,3 
Zhonerde 22,0 
Ratron 12,0 
Kalt 1,5 


Echmefelfäure 4,6 

Schwefel 0,1 
Waffer, barzige 

Subftanz und 


Verluft 12,2 


100,0. 

Man ficht hieraus, daß bie Zuſam— 
menfegung der Farbe fidy nicht immer 
gleich bleibt. Da der Ultramarin eine 
ſehr Eoftbare Farbe ift, wird er häufig 
mit andern Subftanzen verfäliht. Im 
Allgemeinen kann man zwar annebs 
men, daß ein Ultramorin echt ift, wenn 
er, mit einer Saͤure Übergoffen, in 
wenigen Minuten feire Farbe einbüßt, 
einen unauflöslihen weißlichen Rüd: 
fand läßt und eine klare Auflöfung 
giebt, folgende Anleitung aber kann 
dazu dienen, die einzelnen Subflanzen 
zu erkennen, mittel beren der Ultras 
marin verfälfht wirt: 

Bergblau. Dieſes verräth fi, 
wenn es dem Ultramarin beigemifcht 
ift, durch Erhigen der Farbe auf einem 
Etüd Eilber: oder Phtinbleh über 
der Epirituslampe. Bei Anwefenbeit 
von Bergblau wird das Ganze fafl 
augenblicklich grünlich u, zulegt ſchwarz. 
In einer Säure giebt es eine Auflös 
fung, die, auf blanfes Zifen gebradt, 
dieſes überkupfert. 

Berlinerblau. Echtes Ultramaz 
rin erleidet, wie fchor gefagt, Eeine 
Barbeveränderung beim Erbigen, wenn 
e3 aber Berlinerblau enthält, wirb 
feine Farbe dabei dunker. Mit Kalis 
lauge gekocht wird die verfälfchte Farbe 
brauner, während das aͤchte Ultramas 
rin dadurch feine Farbe noch verfchönert, 

‚Indigo. Schwefefäure entfärbt 
die damit verfegte Farbe nicht voll: 
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ftändig, und beim Erhigen flößt fie 
rothe Dämpfe aus. 
Schmalte. Schwefelfäure entfärbt 
die verfälfchte Karbe nicht, 
Kobaltultramarin verhält fich 
wie Schmalte, übrigens wird die da— 
mit verfälfchte Farbe beim Erhitzen 
mit fohlenfaurem Kali ſchwaͤrzlich, was 
bei ähtem Ultramarin nicht der Fall if. 
Vor einigen Jahren wurde von dem 
Profeffor Chriſt. Gmelin in Tübingen 
die Entdeckung gemacht, daß fi das 
Ultramarin aus Kiefelerde, Alaunerde, 
Natron und Schwefel Eünftlich ber: 
ftellen laffe, und zwar von einer Güte, 
Die nichts zu wünfchen übrig läßt. Be: 
reits wird Eünftliches Ultramarin fabrif: 
mäßig von ber koͤnigl. ſaͤchſ. Porcellan: 
manufactur zu Meißen dargeftellt und 
verkauft. Gleichzeitig mit Gmelin ent: 
deckte auch Guimet in yon die künft: 
lihe Darftellung des Ultramarin, hielt 
jedoch fein Verfahren gebeim, Er. ver: 
kauft Ultramarin, was dem beften aus 
gafurftein bereiteten nicht nur nichts 
nachgiebt, fondern daſſelbe noch über: 
trifft. Er liefert gegenwärtig das 
Pfund zu 16 Franken. Die Nieder: 
lage ift zu Paris. Nicht zu verwechfeln 
mit diefem Eünftlihen Ultramarin ift 
eine andere fchöne blaue Farbe, welde 
dem Ultramarin ähnlich, aber kobalt⸗ 
haltig it; f. Kobaltultramarin. 
La Telliere, eine franzöfifche 
Papierforte, die in der Breite 16 Zoll 
und in der Höbe 12 Zoll u. 3 Linien 
bat; am Gewicht 114 Pfund, 
Latten find lange, fchmale, edige 
Stangen aus Tannen:, Fichten, Kie: 
fern:, Serben: u. Eichenholz, melde 
breiter als die, theils geriffen, theils 
aus Bohlen nad einem vorgefchriebe: 
nen Maafe gefägt oder gefchnitten 
werden, Man gebraudt die geriffenen 
auf den Dächern, zum Belegen der: 
felben mit Scyiefer, Dachziegeln ıc., 
die gefchnittenen aber zu mancdherlei 
andern Zimmer: und Zifchlerarbeiten, 
Siehe Holz und Holzhandel. 
tattid, f, Sallat. 
&attwerg (Conserva, Ele- 
etuarium), franz. Electuaire, eine 
iemlih außer Gebrauch gefommene 
rzneiform, welche aus einem ſyrups⸗ 


669 


dien Safte mit eingerührten pulve: 
rigen Subftanzen befteht. Won den 
noch gebräuchlichen find die bekanntes 
ften das Electuar. lenitivum, den- 
tifrie. (3ahnlattwerge) u. einige andre, 

Latun, fr. le Laiton, beißt hie 
und da das gefchlagene Meſſingblech. 

&auentlinnen, f, Löwent: 
linnen. 

taugenfalz, f. Alkali, 

Lauri baccae, f. or 
beeren, j 

Laurifolia, f. Lorbeers 
blätter, 

Lauro cerasus, ſ. Kirfche 
lorbeer. 

LkLäuſekraut, Speidheltrzut, 
Mäufepfeffer (Delphinium Sta- 
phis agria IA, Staphis agra, Herba 
pedicularis), fr. la Pediculaire sta- 
phis aigre, Herbe aux poux, Herbe 
ala pituite, la Pituitaire, ein Kraut, 
das in ben wärmern Ländern, befonders 
in Frankreich, Italien 2c. wild waͤchſt, 
bei uns aber nur in Gärten gezogen 
wird, Es fieht dem Ritterfporn aͤhn— 
lih, bat große grüne, tief eingekerbte 
Blätter u. himmelblaue Blumen, auf 
welche Eleine grüne Echoten mit den 
Saamentörnern folgen. Es find raube, 
ſchwarzgraue, beinahe dreiedige Körner 
von fharfem u. brennendem Gefhmad 
u. ekelhaftem Gerud. Ihren Gebrauch 
jeiot der Name an. Die Waare fommt 

ber Zrieft und Venedig aus Stalien, 

Lauterbachſche Leinen. 
Unter dieſem Namen erhalten wir aus 
einem gewerbfleißigen Dorfe bes Groß: 
berzogtbums Eadyjen: Weimar unters 
fchiedlihe Sorten Leinewand, unter 
andern 2einewanbforten zu Hemden, 
die 3, $ bis F Elle breit liegen und 
in Etüden von 20, 30, auch wohl 
60 Ellen Länge find; ferner weiß u. 
blau geftreifte, die $ bis $ Elle breit 
find, in ganzen und halben Schoden; 
Padleinewand von 7, !F, aud) wohl 
2 Ellen bis $ nady franffurter Maaß. 
Das Meifte biervon geht nad Bre— 
men und Amfterbam, 

Lava, ein bekanntes Product der 
feuerfpeienden Berge, welches aus 
einem mehr oder weniger innig vers 
ſchmolzenen Gemenge verfchiedener Mi⸗ 
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neralien beſteht. Gefuͤge und Bruch, 
fo wie Härte und Dichtheit find fehr 
verfchieden. Die dichten Arten zeigen 
einen fplittrigen Brud. Die Lava ift 
* undurchfihtig, im Bruche matt und 
von grauer, brauner oder fchwarzer, 
bisweiten auch von unreiner rotber, 
grüner u. gelber Karbe, Dichte Lava 
wird befonders in Neapel oft zu ver: 
ſchiedenen Steinfäleiferarbeiten, z. B. 
Doſen, Vaſen u. dgl. verarbeitet, auch 
u Petſchaften und andern vertieft ges 
—J——— Arbeiten. Außerdem wird 
fie angewendet als Bau: u. Pflafter: 
fteine, gepocht als Zufag zum Mörtel, 
weldhen fie ſehr bindend macht, als 
Bufag zu Glasmaffen für Bouteillen zc, 
Lavaglas, f. Obfidian. 
Lavagna, ein dichte u. ſchwere 
Steinart, welde in Toscana in gros 
fer Menge bricht. ie ift braun von 
Farbe und wird zu Gebäuden, Del: 
cifternen, Mofaikarbeiten, Fontainen⸗ 
beden u. dgl, angewandt, 
gavalfhe keinen, Toiles 
de Laaval, ift der allgemeine Name 
verſchiedener Eorten franzöf. Flachs— 
leinewande, welde im Departem. der 
Mayenne und im Umfreis von meh: 
teren Meilen verfertiget werben und 
die ihren Namen von der Etadt Laval, 
wohin fie die Weber zum Werfauf 
bringen, erhalten haben, weil fie von 
dort aus appretirt und fortirt weiter 
verfchicdt werben. Durch die verfchie: 
bene Appretur entſtehen nun folgende 
Gattungen, welche nicht allein in Fran: 
reich felbft fehr begehrt find, fondern 
auch über Et. Malo, Rennes, Ran: 
tes nad) Spanien, Portugal und den 
GSolonien, fo wie über Troyes, Beau: 
vais, Lyon nad Italien u, der Levante 
in großer Menge geben; als Toiles 
royales beau blanc, feine, forgfäl: 
tig gebleihte Waare, in Stüden von 
18 Stab Länge, 4 Etab Breite, zu 
13 bis 6 Franken der Etab, Toiles 
de Senlis oder de Laval, bei wel: 
den man grande Laize von J Etab 
Breite, haute Laize zu reichlich 
7 Stab Breite, Laize ordinaire zu 
und Laisot zu Stab Breite uns 
terfcheidet, find in Etüden von 25 
Stab Länge von mannigfaltiger Fein⸗ 
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heit zu 14 bis 5 Franken ber Etab;. 
die Bleichen find mie die zu Senlis, 
daher der Name Toiles de Senlis, 
Toiles facon de Rouen, eine ge: 
drungen gemwebte feine Hausleinewand, 
3 Stab breit, in Stüden von 30 bis 
32 Stab Länge, zu 14 bis 4 Franken 
ber Etab, Toiles de Pontiry, bei 
welchen man surfines, de la deuxie- 
me Qualite, und ordinaires unter: 
fheidet, find 4, 3 und 3 Stab breit, 
in Stüden von 20 Etab in der Länge, 
u 14 bis 2, Franken ber Stab. Toi- 
es blanches non battues, premiere, 
seconde u, troisieme Qualite, haben 
feine weitere Appretur als die Mangel, 
find in Etüden von 20 Stab Ränge 
und ? Stab Breite, zu 14 bis 14 Fr. 
der Ötab. Toiles gris teint, grau 
gefärbte Leinewand, 3 Stab breit, 20 
Stab Länge. Die ungebleichten Toi- 
les non battues und die Pontivy 
beißen gris naturel und find 15 bie 
20 Gentimen wohlfeiler als die ges 
bleichten, bei weldhen man blanc com- 
mun unb blanc d’azur, natürlich 
weiß und bläulich weiß, unterfcheibet, 
Die von den obigen Sorten angegebene 
Länge u. Breite ift der parifer Stab, 
nad welchem aud) die Preife der ge: 
bleihten Waare beredhnet werben; 
dagegen bezahlt man bie gris natu- 
rel nad der Randeselle, weldhe 16 
Procent — iſt als der pariſer 
Stab. ie feinen Sorten werden 
rollenfoͤrmig zuſammengelegt, ſtark ges 
preßt und in dunkelblaues Papier eins 
gebunden, die gröberen ungebleichten 
legt man platt zufammen u, verpadt 
fie in graues Papier, In den Nies 
derlanden madht man bie Lavalſchen 
Leinen, befonders die Pontivy, häufig 
nah; Zournay fendet unter dieſem 
Namen viel nah Spanien und Por: 
tugal. Außer den oben genannten Gats 
tungen macht man in der Gegend von 
Laval noh Bretagnes, Bries, 
Grosfort, Combourgs, Hal 
les 20.3 f. d. Artikel. 

Lavege oder Raberflein, f. 
Zopfftein. 

!tavendel (T.arendula spica 
L.), fr. la Lavende, ein ſehr wobls 
riechendes Kraut, das in wärmern 
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ändern, z. B. in Spanien, Italien, 
dem füdlichen Frankreich 2c. wild waͤchſt, 
bei uns aber in Gärten gezogen wird, 
Es giebt davon mehrere Abarten. Die 
Blumen davon werben getrodnet und 
ballenweife zum Handel gebracht. Aus 
der frifchen Blüthe zieht man ein wohl⸗ 
riechendes aͤtheriſches Del und bringt 
es in blechernen Flaſchen ebenfalls zum 
Verkauf, Marfeille, Montpellier und 
Gette liefern diefen Artikel unter dem 
Namen des Spikoͤls häufig. Zu 
Paris, Sette, Graffe, Air u. Mont: 
pellier, fo wie aud) zu Venedig, Rom, 
Neapel, Bologna, hie u. da in Deutſch⸗ 
land zieht man von bem Lavendel man: 
cherlei wohlriechende, einfache und zus 
fammengefegte Waffer ab. 
gavernuffe, ein rother Kranz: 
wein, der in Berry waͤchſt und dem 
Burgunder ziemlich nahe kommt. 
Lavezftein, f. Zopfftein. 
eawen, Lawn, ift die englifche 
Benennung der fchlefifhen Echleier: 
Jeinewanb, von welcher die Engländer 
ge orten faufen: Silesial.awn, 
ide Schleier, Fſchleſiſche Elle breit, 
134 Ellen lang; Flowered Lawn, 
eblümte Schleier, 4 Elle breit, 134 
Ellen lang; whit and long Lawn, 
die in Schleſien gebleichten, dicken 
Schleier, $ Eile breit, 52 bie 54 €, 
lang, welche eine eigene Appretur er: 
halten und über Hamburg nad Enge 
land geben. Raw long Lawn, bie 
rohen oder ungebleidhten Schleier, von 
der naͤmlichen Ränge und Breite, als 
die vorigen, welde für engliſche Rech: 
nung nad) Harlem geben, um dort 
gebleiht und appretirt zu werben; 
Cobweb Lawn, dünne Schleier, $E, 
breit, 134 E. lang (f. übrig. Schleier). 
gazzeruola oder Azzeruola 
find die Früchte von Crataegus Aza- 
rulus, die aus Stalien, Zyrol, den 
fogenannten welſchen Gonfinen, bes 
fonderse von Roveredo, Bogliacco, 
Gorgnano, Zorbole zum Handel ge: 
braht werden. Man bringt fie bei 
hundert Stüden, auch wohl nad) dem 
Gewicht zum Verfauf. Sie werden 
friſch, aber doch etwas welk gehandelt, 
Die Eleinften find fo groß als eine 
Kirfche, die größten wie eine Nuß, 
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Lebertbram nennt man ben 
Zhran, welcher aus der Leber meh— 
rerer Fifhe aus der Gattung Gadus, 
befonders des Dorfes (G. Callarius) 
gewonnen und als Heilmittel benust 
wird, Ueber feine Bereitung berrfcht 
einiges Dunfel; nah Ginigen fließt 
er aud ben Lebern unter Einwirkun 
ber Eonnenwärme von felbft aus, ken 
Andern wird er dur Auskochen ges 
wonnen. Man bat davon eine belle 
(blanke) u. eine braune Eorte; erftere 
ift wahrſcheinlich durch freimilliges Aus⸗ 
fließen, letztere durch ſtaͤrkere Wärme 

ewonnen. Der blanke riecht nur 
chwach thranig, hat die Farbe und 
Gonſiſtenz des friſchen Mohnoͤls und 
einen fühticyfetten Geſchmack. Sein 
fpec. Gew. ift 0,9. Der braune das 
gegen ift fhmusigbraun von Karbe, 
dickfluͤſſig, riecht wie alte eingefalzene 
Fifhe und fchmedt ſtechend und zus 
lest brenzlichbitter. 

Lebkuchen, fr.laPain d’epice, 
an mandyem Ort dasjenige, was man 
anberwärtd Pfefferfuchen, zu Game 
burg, Lübed x. braunen Kuchen, Dos 
nigtuden nennt. Die erlanger find 
die beiten; hierauf folgen die nürns 
berger, breslauer, thorner, danziger 
u. ſ. w. Bon ben nürnbergern bat 
man dicke gemandelte Lebkuchen, dünne 
gemanbelte ditto, dide oder bünne ges 
würzte Lebkuchen, lange und runde 
Magenkuchen, weiße Lebkuchen, wie 
auch Zafel: oder Rümpfeltäß. Jede 
von diefen Eorten wird in verſchie— 
dene Nummern unterfdyieden und bei 
Dugend Stüd ober nad) Pfunden ges 
bandelt. Man zieht fie von den Lebe 
kuͤchlern zu Nürnberg zc, 

teccer Del, f, Dlivendl, 

Leder. m gemeinen Leben, wie 
im Handel, verfteht man im Allges 
meinen unter dem Ausdrud Leber die 
blos abgezogenen, noch nicht gehörig 
zubereiteren Häute von wilden und 
zahmen Thieren, und unterfcheidet dann 
robes und bearbeitetes Leder, 
Das erftere ift unter den Artikeln 
Haͤute und Kelle näber befchriebenz 
bearbeitetes Leder, oder eigentlich 
fhledhtweg Leder nennt man bie tbie: 


sifhen Häute, Felle und Bälge, welde 
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durch eine befonbere Zubereitung bie 
Eigenfchaft erhalten, baß fie nicht in 

Aulniß übergeben, daß fie aus dem 

affen ind Trockene und aus dem 
Zrodenen ins Naffe gebradht werden 
können, ohne fich zu verändern, daß 
fie alfo die Feuchtigkeit weniger ein: 
faugert, und einigermaßen für biefelbe 
undurchdringlid werben, und daß fie 
im trocknen Zuftand biegfamer werden, 
Die Kunft diefer Zubereitung beißt 
überhaupt Gerberei, bei welcher zu: 
vörderft die Haut, das Fell, vom Blut, 
Shmus und von den Kleifchtbeilen nes 
reiniget, und deöwegen in fließendes 
Mafler gehangen, nachher aber von 
der Waſch- und Schabebanf bearbeis 
tet wird. Hierauf fucht man die Haare 
ober die Wolle wegzufhaffen, wobei 
die Behandlung nad) den verjchiedenen 
Zwecken verfcieden iſt; dann wird die 
Haut aufgerieben, wodurch deren 3wi« 
fhenräume erweitert werben, damit 
bas Fett und der Schleim, welche bie 

Aulniß unterhalten, berausdringen, 

ft dies gefchehen, fo fuht der Ger: 
ber dem Leder durch zufammenziehende 
Mittel Dichtigkeit und Dauer zu vers 
fchaffen, und giebt ihm nody eine ge: 
wiffe Zurihtung, die nun von befjen 
Beltimmung abhängt, und biernach 
unterfcheidet man das Leber in: 1) 
loh⸗ oder rothbgares; 2) in 
alaun: oder weißgares, aud 
ungarifches Leder genannt; 3) 
Sämifch Leder; 4) Pergament, 
wobei man wieder einen Unterfchied 
madt nad den Thieren, von welchen 
die Häute herruͤhren, und häufig aud 
nad den Orten, wo fie zubereitet 
wurden. 1) 2ob: oder rotbgares 
Leder ift ſolches, bei deffen Zurichtung 
zufammenziebende Pflanzenfäfte oder 
andere gerbeftoffbaltige Körper ange: 
wendet werden. Dahin gehoͤren Pfund: 
oder Sohlleder, Schwerleder;z 
Schmalz oder Fahlleder; loh— 
garesKalbleberz ruffifhe Juf: 
ten; Saffian; Corduanz Cha: 


Fig gepreßtes und jämtländie- 


ches, fo wie lohgares Schaf: 
leder. Zu dem Sohlleder, wel: 
ches man auch Pfundleder heißt, 
weil es nad. dem Gewicht verkauft 
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und darnach gefchäst wird (ba es, je 
weniger Haͤute auf den Gentner geben, 
defto theurer ift und man gewoͤhnlich 
drei Eorten, zu 3, 4 und 5 Häuten 
auf dem Gentner madt), werden die 
ftarfen u, diden Büffel:, Odfen;, 
Pferde-, Seehunds-, wilden 
Schweins-, Wallroßhäute ge 
nommen, welche, nachdem fie enthaart 
und gereiniget find, durd eine leichte 
Gährung in jauren Flüffigkeiten auf: 
getrieben (aufgefhwellt) und dann in 
die Lohgrube gelegt werden, wobei 
ihre Faͤſerchen durch die adftringirende 
Kraft der Lohe näher vereiniget, gleich- 
fam gefiljt und baltbarer, ober un= 
dringlicher werben gegen das Waſſer 
und alle Feuchtigkeit. Hernach trod: 
net man fie matt, bürftet fie ab, brei— 
tet fie auf dem Boden aus, befchwert 
fie mit Bretern und Steinen, um fie 
eben zu machen, und läßt fie dann 
vollends austrodnen. Das im ‚Dans 
del vorfommende Sohlleder ift in der 
Güte außerordentlich verfhieden; am 
meiften fihägt man das engliſche 
und das Lütticherz erfteres unter: 
fcheidet ſich Außerlich durdy das Zus 
fammenlegen und Berpaden, Die Nar— 
benfeite liegt auswärts, u. der Kopf 
nad) der innern oder Fleifchfeite etwas 
eingebogen; jedes Stüd befteht aus 
zwei in einander geftectten halben Haͤu— 
ten, und ift auf dem Schwanze mit 
dem  englifhen Wappen bezeichnet; 
gewöhnlich wird es in Ballen von 40 
Stüd verfandt, worauf man 10 Pf. 
Zhara rechnet. Buts nennt man bie 
fchwerften und beften Häute von 60 
bis 65 Pfund; dann folgt die erfie 
Sorte oder Häute von 48 bis 52 Pfd. 
und ordinaire Sorte oder Haͤute von 
36 bis 44 Pfund; die fihlechtefte und 
wohifeilfte Sorte madıt das Kuble: 
ber aus, Das lüttider Sohlle— 
der bat eine fehr gejchmeidige, gleiche 
fam ganz fette und fpedige, doch derbe 
und fefte Garung und Zubereitung, 
ift zwar nicht fo ſtark, als das engs 
lifhe, aber ſehr derb und bhalthar, 
auf der Narbenfeite ganz afchgrau u, 
die Bleifchfeite nach außen gelegt; je: 
doch wird es nicht ſehr gefucht, weil 
es ſehr theuer ift, aus großen Häus 
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ten befteht, die ſchwer ind Gewicht 
fallen, und bie auch nicht Jeder zu 
verbrauchen weiß. Eine Nahahmung 
des Lütticher ift das maftrihter 
Sobhlledber, unter weldem man 
bie in ben Gerbereien von Malmeby, 
Stablo, Gent, Maftriht zugerichte: 
ten Haͤute verſtehtz es ift auf der 
Ntarbenfeite etwas heller, nicht fo derb, 
nicht fo gefchmeidig und fernig, hat 
feine fo gute und ſchoͤne Bereitung, 
und fällt immer etwas abftößig aus; 
man fauft es aber lieber, als das 
lüttiher, weil es wohlfeiler ift und 
nit fo ins Gewicht fällt, obwohl es 
bei feiner etwas fhwammigen Be: 
fchaffenheit die Näffe an ſich zieht; 
jedoch foll es nicht fo leicht brechen, 
als das engliſche; am gefuchteften find 
die Haͤute von 30 bis 32 Pfund, Im 
eigentlihen Holland untericheidet man 
- abgebrühtes Leber, Gesmart Le- 
der, das zwei Jahr in der Grube 
liegt, Hartſohlleder, bas brei 
Jahr in der Grube bleibt, und ges 
talttes Sohlleder, Kalk Twyke- 
laars. — Unter den deutſchen Gerbe: 
reien liefern die hamburger, altonaer, 
lübeder, lüneburger, faalfelder und 
eſchweger ganz vorzügliches Sohlleber, 
auch kann man hierzu die bdanziger 
zehnen. Das faalfelder u. eſchweger 
"find eine Nahahmung bes. maftrich: 
ter, aber auf der RNarbenfeite. bei: 
ler; das erftere wird wegen feiner 
billigen Preiſe ſehr gefudt, hat aber 
eine weiche Gare und Bereitung; ges 
mwöhnlich wiegs bie Haut 27 bis 28 
fund; das efchweger, aus dem Def: 
ihen, ift ſchwaͤcher, nicht fo derb, 
als bas maftridyter, nicht durchgehende 
fo gleichartig, fondern ziemlich ftarf 
ausgeftredt, meiftens glatt und bünn, 
daher es fehr abjtößig zu fein pflegt, 
doch wohlfeiler, ale manche andere 
Arten, deshalb fehr geſucht, befon= 
ders die Haͤute von 25 bis 30 Pfund, 
Das hamburger, lübeder und altos 
naer ift auf der Rarbenjeite dunfel:' 
braun; bei allen brei Sorten muß 
fidy die heilbraune, fchöne Gare fins 
den, fonft haben fie nicht die erfor: 
berliche Güte; am beſten find die Häute 
von 20 bis 24 Pfd.; Stuͤcke mit fpießis 
Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 
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gen und harten Stellen müffen aus: 
geworfen werden. Das lüneburger i 

etwas heller und leichter, das danz 

ger aber ſchwerer (20 bis 27 Pfund), 
und von Farbe noch hellet. Sonft 
kommt aruch fogenanntes deutſches 
Sohlleder von mehrern Orten und 
von verſchiedener Güte in den Handelz 
mehrere deutſche Gerbereien liefern 
jest nach englifcher Art bereitete Sors 
ten, Das ungarifdhe Sohlleder 
bat eine andere Bereitungsart; es 
wird mit Alaun und Zalg zugerichtet 
und in das preßburger und mwiener 
unterfchiedenz; das erftere hat auf der 
Narbenfeite eine dunkle Ajchfarbe, 
body fihimmert unter berfelben eine 
fhöne, derbe und recht gute lichte 
braune Gare und Bereitung hervorz 
bas wiener hingegen ift auf ber Nars 
benfeite etwas heller, aber doch nicht 
fo gut, als jenes, Je weißer übris 
gens die ungarifhen Häute auf dem 
Anfchnitt find, defto mehr fchägt man 
fie; beide Arten beftehen aus ganzen 


‚Stüden und ihre Narbenfeite ift nad) 


Innen gekehrt. Bei bem mwiener find 
die Häute lang ausgeftredt, beim 
preßburger aber ber eingefchlagene 
Kopf, der Schwanz und die Seiten 
in Form eines Buchs zufammengelegt. 
Am gangbarften find die Häute von 
25, höchftens 30 bis 34 Pfund; die 
leichteren , weldye in Padeten vorkoms 
men, find unverwerflid, wenn fie nur 
nicht bünn, fondern recht kernig aus: 
fallen. Ueberhaupt müffen fie vorzüg: 
lich ſtark und biegfam, nicht hohl, 
ſchwach oder troden jein, feine Schnitte, 
harte Stellen oder fogenannte Hör: 
ner 2c, haben, Die großen, ftarfen 
und bilden ungarifchen Ochſenhaͤute 
eignen ſich vor allen andern zu diefem 
guten Sohlleder. Litthauiſches 
Leder kann nur mit Vortheil zu Brand⸗ 
ſohlen, Rahmen und Abſatzflecken ge⸗ 
braucht werden; man bezieht ed am 
beften von Danzig, Ruſſiſches 
Sohlleder kommt in verfchiedener Güte 
häufig über Archangel u, Petersburg 
nach mebrern Oſtſeehaͤfen, nach Luͤbeck, 
Hamburg ꝛc.z im Ganzen iſt es ges 
ringer, als das ungariſche. — Wild— 
ſohlleder nennt man das von ben 
uu ! 
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uten bes wilden Rindviehes. — 
ie Kennzeihen ber Güte oder Feh— 
lerhaftigkeit eined guten Gohlleders 
find folgende: Iſt es mit Kalt zube: 
reitet, wodurch ein ſehr brüchiges, 
fteifeö Leder entfteht, To hat es auf 
der Narbenfeite eine ſchwaͤrzliche, auf 
der Kleifchfeite eine rothe und auf dem 
Schnitt eine röthlihe Farbe; ein mit 
Gerftenbräbe gebeiztes Leder ift auf 
der Narbenfeite columbinfarbig, auf 
der Fleifchfeite- und dem Schnitt aber 
weißlich; ein in Lohe gar gemachtes 
‚Leder ift dünner und weicher, als das 
mit Gerftenbrühe bereitete, dehnt fich 
unter dem Sammer nicht aus, und 
kann nach Gefallen zufammengefcla: 
gen werben, Ein fhwammiges, leid: 
teö Leder, fo mie bad, welches auf 
dem Schnitt eine gleiche braune Farbe 
bat, ift durch den Kalk verdorben, 
Ein fehlerhaft zubereitetes Leder ift 
auf dem Schnitt matt und ſchwaͤrzlich, 
bat ein offenes und fhwammiges Se: 
webe, zeigt auch einen ſchwarzen oder 
weißliden Strich in der Mitte und 
ift unbraudbar, Ein volllommen ga: 
red und gut zubereitetes Sohlleder 
muß auf dem Schnitt glänzend, recht 
diht und feft fein, und die innere 
Farbe muß, wie bei den Mustaten: 
nüffen, mit einem grünliden Strich 
erfcheinen ; bie ficherfte Probe ift, wenn 
man ein ausgefchnittenes Stüd der 
Haut unter dem Hammer fhlägt, u. 
daffelbe, ungeachtet es dünner gewor: 
den ift, doch genau wieder in bie 
Stelle paßt, fonft ift bas Leber nicht 
gehörig gar gemadt. Hat man meh: 
rere Arten von Leder, deren verhält: 
nifmäßige Güte man unterfcheiden will, 
fo ſchneidet man aus jeder ein gleich 
roßes Stuͤck, wiegt ed genau ab, 
ßt es eine Zeit lang im Waffer lie: 
en, und wiegt es dann von Neuem; 
das vorzüglichfte und befte ift dasje: 
nige, weldes am wenigften an Ge: 
wicht zugenommen, folglih weniger 
Waſſer eingezogen hat, — Die Ber: 
kaufsweiſe des Sohlleders ift: in Ham: 
burg nach dem Pfund in Schilling 
Banco; in Amfterdam nad) dem bal: 
ben nieberländifchen Pfund in Stüber 
Gourant; in Petersburg nah dem 
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Pud in Rubel Bancoz in Zrieft nach 
100 Pfund wiener Gewidt in Gulden 
Gonventionsmünze; in 2ivorno nad 
dem Pfund in Lire; in Frankfurt a. M. 
nach dem Gentner in Reihsthaler, — 
Das Fahl: oder Schmalleder, 
auch Oberleder genannt, wird eben 
falls aus Dchfenhäuten, zuweilen auch 
aus Kuhhaͤuten zubereitet, weil diefe 
lesteren dünner, und in fo weit taug⸗ 
liher dazu find, wenn fie gleih bie 
innere Güte nit haben. Man bringt 
bie enthaarten Häute in Kalkwaſſer, 
läßt fie in einer ſchwaͤchern Flüffige 
keit treiben und fchwellen und dann 
weit kürzere Zeit in der Lohgrube; 
bie lobgaren und völlig abgetrodneten 
Häute fchmiert man dann mit einer 
Mifhung von Zalg und Thran ein, 
und walft fie damit, um fie geſchmei— 
biger zu machen; die Narben werden 
mit dem fogenannten Kriſpelholz her: 
vorgebracht und bie Glätte giebt man 
bem Leder mit bem fogenannten Pans 
toffelholz, noch glatteres Leder aber 
wird mit ben Platt: oder Blankſtoß— 
fugeln bearbeitet. Gewoͤhnlich vers 
tauft man das Fahlleder nad dem 
Stuͤck und gebraudt es zu verſchiede⸗ 
nen Leberarbeiten, befonders zu Obers 
leder von Stiefeln u. Schuhen, Fiſch⸗ 
leder nennt man lohgares, mittelft 
bes Krifpelholzes und des Kalzeifens 
zugerichtetes u. fchwarzgefärbtes Kalb: 
leder, welches die Schuhmadyer, Satt— 
ler und Riemer verbrauchen. Eins 
aefegtes Ochfen: und Kubleder 
ift ſolches, welches in ber Lohgrube 
nur zum Theil (6 bis 8 Wochen ge 
gerbt wurbe; es bient zu Gegenftäns 
den, bie nicht fo haltbar zu fein braus 
hen, 3. B. Patrontafhen, Sommer: 
foblen x. Zämtländifches Leber 
ift ein fehr gefchmeidiges und dennoch 
mwafferbichtes Leder, welches man in 
ber fchwedifhen Provinz Jaͤmteland 
bereitet, indem man bie Haͤute ver: 
fehiedener Thiere in einer ganz heißen 
Lauge von guter Fichtenrinde ftampft, 
in der Kälte trodnet und bann mit 
Fett einfchmiert, welches am Feuer 
einziehen muß, worauf man fie fchnell 
und wieder mit Kett abreibt, Blank: 
leder, braunes und fchwarzes, aus 


Led 


lohgaren Ochſen⸗ und ——— die 
mit Fiſchthran getraͤnkt und dann mit 
einer glaͤſernen Kugel geglättet wer: 
benz; das braune ıft mit Fichtenlohe 
er. das ſchwarze nadher mit 

air Vgl | gefärbt; es dient vor: 
nehmlich zu Sattler: und Riemerars 
beiten; man nennt ee im Defterreidhi: 
fhen auch koburger Leber, da es 
früher aus Koburg bezogen murbe. 
Krempel: oder Kragenleder aus 
Kubhäuten ähnelt dem Blankleder, 
muß aber dünner, weih und body 
nicht zu dehnbar fein; früher kam es 
aus England, jest wird es auch in 
Deutfchland gemacht, und zu den Kar: 
tätfhen und Kragen in ben m. 
zeien gebraudt. Lohgares Kalb: 


leder, Suften, Saffian, Cor— 


duan, Chagrin, fiehe bie befon: 
bern Artikel hierüber, — 2) Alaun: 
gares ober weißgares Leder, 
auch unter dem Namen ungarifches 
Leber vorfommenb, heißen die Leder: 
arten, welche ohne Pflanzenfäfte oder 
ohne gerbeftoffhaltige Körper, mit 
Alaun zubereitet werben. Die Häute 
werden in Waffer geweicht, gewaſchen, 
zum Enthaaren in Kalkwaſſer gelegt; 
nachdem jie verglichen und durch Strei: 
chen vom Kalkwaſſer völlig befreit u, 
rein find, ftößt man fie in einem rei: 
nen Gefäß mit einer hölzernen Pump: 
oder Stoßkeule, waͤſcht und fpült fie 
hernach gut aus, benimmt ihnen auf 
dem Schabebaume durch Streichen bie 
Grundhaare völlig, ohne jedoch die 
Narben zu verlegen, fpült fie von 
neuem im Maffer und bringt fie mit 
einer Kleienbeize in Gährung. Nady: 
dem hierdurch die Garmachung vollen: 
det ift, werden fie wieder gereiniget 
und ausgemunben, fodann in eine Auf: 
löfung von Alaun und Kochſalz ge: 
legt, worauf dann die legte Zuriche 
tung erfolgt. Diefe Arbeit nennt man 
Weißgerberei, und ed werden bazu 
vornehmlich ſchwache Nebfelle, Elen: 
thier⸗ und Rennthierhäute, Scaf:, 
Hammel-, Lamm-, Kalb: u, Hundes 
felfe, überhaupt die Häute der Elei: 
nern Thiere genommen; doch macht 
man das eigentliche ungarifche Le: 
der, welches auch insbefondere Alaun⸗ 
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Leber genannt wird, vorzüglich aus 
ſtarken Ochfenhäuten, bie nicht in den 
Kalkäfchertommen, fondern mit Alaun 
eingeweiht, mit Händen und Küßen 
— in einer heißen Stube uͤber 
ohlen mit Talg oder Fiſchthran ges 
traͤnkt und fo zu einem fehr dauer: 
haften Leder zubereitet werden; man 
fhägt es befonders zu Gattler:, Ries 
mer: u. Zäfchnerarbeiten; zu Dänges 
riemen an Kutfchen übertrifft es an 
Haltbarkeit alle andere Lebergattungen, 
ausgenommen das Wallroßleder 
aus Archangel, Zu dem weißgaren 
Leder gehören auch noch folgende ke: 
dergattungen: bie fogenannten Far: 
benfelle, db. h. Kalbshäute, die auf 
ber Narbenfeite weiß, auf der Fleifch: 
feite aber mit allerlei Karben zuge: 
rihtet find; brüffeler Leder, das 
alaungar, verfchiedentlich gefärbt wirdz 
vor bem Färben bringt man es in ein 
laumarmes Bab von’ Milh und Ei: 
botter, um es milder und weicher ge 
machen; bie Karben werben mit Bür: 
ften aufgetragen. Dänifcheskeber 
wird alaungar nod mit einer Lohe 
von Saalmweidenrinde zubereitet unb 
erhält badurch eine braune Farbe mit 


‚ einem eigenthümlichen Gerud. Glafs 


firtes od, erlanger Leder, alaun— 
gares, mit Milh, Eimeiß u. Baumoͤl 

ewalftes, bann geglättetes, mit einem 
Bien von Stärfemehl überzogenes 
eder; beide Sorten dienen zu Hand—⸗ 
ſchuhen. Auch das Hühnerleder, 
franz. Canepin (f. db. Artikel), gehört 
mit zu biefer Gattung. 3) Saͤmiſch⸗ 
leder wirb ohne Rohe und Alaun zus 
gerichtet; nach dem Enthaaren tränkt 
man die Häute blos mit Fett od. Del 
zu welchem Zweck man fie anhaltend 
mit Thran oder anderm Fett in einer 
dazu eingerichteten Mühle walkt, zu: 
lest etwas in Haufen gähren Iäßt, 
und nachher mit Falifher Lauge von 
dem außen anhängenden Fett reinigt, 
Man nimmt dazu infonderheit Gem: . 
fen:, Biegen:, Bod:, Bam: 
mel:, Kalbfelle, Reb:, Hirſch-, 
Dammbirfdh:, Elenn:, Renn: 
tbierbäute, aub wohl Odhfen 
und Kuhhaͤute. Gewöhnlich nimmt 
man biefen Haͤuten bie Narbe ab, 
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theils um fie beffer mit Del traͤnken, 
und biegfamer und gefchmeibiger mas 
chen zu können, theild auch, weil fie 
Kleidungsftüden auf ber Narben: 
Beite getragen werben, Zuweilen ma: 
den die Gerber bdiefes Leder auch nar— 
big; es erhält aber nie die Geſchmei— 
bigfeit und Stärke des gewöhnlichen; 
nur die Hammel: und Kalbfelle laffen 
fi narbig machen; bie Bod:, Zie— 
gen :, Dammbirfchfelle fönnen die Nar⸗ 
enfeite nicht behalten, weil fie zu 
hart und zu ſchwer mit Del zu trän: 
ten find, Wenn biefe Selle aber ge: 
f&hlichtet find, fo wird diefe Seite bie 
wolligfte und fchönfte, fo daß man fie 
auch zu Kleidungsftüden auswärts 
trägt, Dft giebt man dem Saͤmiſch⸗ 
leder mit Oder eine gelbe Farbe, ba: 
durh wird ed aber härter und ver: 
liert das fonft eigenthuͤmlich Wollige, 
Eonft werben diefe Felle verfchiedent: 
lich gefärbt, befonders wenn fie von 
ben Handſchuhmachern verarbeitet wer: 
ben, wozu man fie am meiften ver: 
braudt, wie aud zu Beinkleidern, 
Kolern, Bettdecken, Riemen, Ge: 
wehrgehenken ꝛc. Wenn ſtarke Ochſen⸗ 
aͤute auf dieſe Art zugerichtet ſind, 
o gebraucht man ſie zu Patrontaſchen, 
arken Riemen, Reiterſtulpen, ſtar— 
en Handſchuhen, Helmen für die Ga: 
vallerie 2, Alles Saͤmiſchleder muß 
ſich Janft anfühlen, recht weiß und 
auf der NRarbenjeite fauber fein; das 
bartnarbige, ungefhmeidige und Eörs 
nige ift fehlerhaft. Unter allen Gor: 
ten ift das Gemfenleder wegen feiner 
Dauer und Gefchmeidigkeit das befte; 
man kann es mit Seife wafchen, und 
gebrauht es, außer zu Beinkleidern 
und Handfhuhen, noch zum Durd: 
treiben des Queckſilbers. Es wird 
aus Zyrol, Genf, Chambery, Gre: 
noble in den Handel gebracht, ift je: 
doch fehr felten. Unädhtes Gem: 
fenleder wirb aus Bod:, Hammel: 
und Piberfellen gemadt. Bodleder 
unterfheibet fi vom Ziegenleder ba: 
durch, daß es ftärfer und fefter ift, 
body fehr verfchieden, je nachdem bie 
Thiere aus Gebirgögegenben ober Ebe⸗ 
nen find. Reh: und Hirſchleder 
werden beide zu feinen Arbeiten ges 
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braucht, auch oft ſtatt Gemfenleber, 
Das erftere ift weicher und fanfter, 
das lestere fefter, Rennthierleder 
ift ſtark und dauerhaft; Elennthiers 
leder ebenfalls ſtark, weich, aber 
durch Näffe hart werdend; früher lies 
ferte Preußen viel davon, jest blos 
Schweden, Rußland und Norbames 
rikaz zu Reitkollets, Degengehängen 
und Riemen ift es fehr gut, Hunde 
leder ift ziemlich weich und ſtark; 
das von kleinern Hunden ift indeffen 
nur zu den feinen 2eberarbeiten ans 
wendbar. Rauchſchwarzes Leber, 
auf welchem bie Narbenfeite beibehals 
ten, bie Kleifchfeite aber bearbeitet 
und nachher mit Pitriol und Brafis 
lienholz gefärbt ift, gehört aud zu 
den fämifchen kederarten, fo wie man 
gewiffermäßen auch das bänifche und 
erlanger Leder für Handſchuhmacher 
bazu rechnen kann, Außer ben englis 
Shen Gerbereien, bie vorzüglich gutes 
Saͤmiſchleder liefern, find in Deutſch⸗ 
land ausgezeichnet: Leipzin, Dresden, 
Baugen, Berlin, Magdeburg, Halle, 
Calw im Würtembergifhen, Spftein 
im Naffauifchen, Wien, Preßburg, 
Innichen in Tyrol, Weichfelburg und 
Aftling in Krainz; bie legteren Geben 
einen ungemein ftarten Abfag im gans 
en Öfterreichifhen Staate, aud nad) 

talien. 4) Pergament heißt übers 
haupt ein fteifes, glattes, biegfames, 
mit Kalk nebeiztes, dauerhaftes Leber, 
fchon im früheften Altertyum bekannt, 
das feinen Namen von der Stadt Pecs 
gamus hat, wo es verbeffert und in 
fo großer Menge gemacht wurbe, daß 
es den vorzüglidften Handelszweig 
biefer Stabt ausmachte. Das Achte 
und gute Pergament wird aus Kalbs 
fellen gemadht, das geringere aus 
Schaf:, befonders aus Hammelfellen, 
zuweilen aud) aus Ziegenfellen, Bode, 
Eſels- und Schweinshaͤuten. Die fris 
fhen Felle werden gemäffert, in den 
Kalkäfcher gebracht, mit dem Schab⸗ 
eifen enthaart, nachher auf dem Scha⸗ 
bebaum gefneifet, im Brunnäfcher bes 
arbeitet, in Rahmen geſchnuͤrt, durch 
Schaben und durch die auf der Fleifch: 
feite eingeriebene oder aufgetragene 
Kreide vom Kalkwaſſer gereiniget, mit 
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Bimſtein Mar gerieben, und in ber 
Eonne ober allenfalld in geheizter 
Stube getrodnet, und mit dem Eıfen 
noch dünner gefhabt; bann mit wei: 
Ser oder gelber Leim: oder Delfarbe 
überzogen und geglättet. Was zum 
Schreiben und Malen dienen foll, wird 
vorzüglid auf der Narbenfeite ges 
fhabt und auf der Fleifchfeite mehr: 
mal mit Kreide bearbeitet. Das feinfte 
Pergament bereitet man aus den juns 
gen Bodsfellen, oder aus ben Fellen 
der ungebornen Schaf: und Ziegen: 
lämmer, und ed wird bann Jung: 
fernpergament genannt; man ges 
braucht es zu allerlei Schriften, Ars 
chivſtuͤcken, Documenten, Lehrbriefen, 
Sommerfaͤchern und zu Heiligenbildern 
mit ausgeftochener CEinfaffung, welche 
legtere man vornehmlich zu Eger u. 
in mebrern Klöftern madt. Das 
Delpergament, aub Reden: 
haut, Delhaut, Efelshaut ge 
nannt, wird meiftene aus Kalb:, 
Echaf: und Efelöfellen gemacht, denen 
man auf einem kalkartigen Grund einen 
Ueberzug von Bleiweiß u. Leimwaſſer, 
van von Del giebt, fo daß man 
en Bleiftift auf demfelben mit Spei: 
chel ausloͤſchen kann; man gebraudt 
es daher ſehr haͤufig zu Schreibtafeln 
und Taſchenbuͤchern. Eine andere 
Gattung iſt die, bei welcher die Haut 
mit Kreide und Leimwaſſer bearbeitet 
und zuletzt mit Seifenwaſſer angeſtri— 
chen wird; man nimmt dazu gewoͤhn⸗ 
ih Scaffelle; doch muß die Schrift, 
die mit Bleiftift gemacht ift, hernach 
mit Fett oder mit Bimftein od. beffer 
mit Schmalz abgerieben werden. Die 
auf biefe Art zugerichteten Felle find 
auf beiden Seiten befhabt und über: 
— ſoll aber das Pergament zum 

eziehen von Pauken, Trommeln u. an⸗ 
dern Inſtrumenten, oder für Siebma— 
cher dienen, fo unterbleibt das Ueber: 
ziehen mit Leim: od, Delfarbe; man 
läßt dann auch oft bie eine Seite rauh 
und unbefhabt,. Hornpergament 
wird aus den Kellen möglichft mages 
rer und fettlofer Kälber gemacht, ift 
halbdurchſichtig, feſt, ſtark, glatter u, 
dicker, als das gemeine. Man macht 
daſſelbe auch aus den Abfaͤllen des 
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Kaͤlberpergaments, bie man zu Leim 
kocht, Karbe darunter mifht u. dann 
diefen Leim auf Glastafeln od, Kupfer: 
platten auesgießt und darauf trodnen 
läßt; man beißt es Eünftlihes Per: 
gament, melden Namen man aud 
dem unächten giebt, deffen Grund 
aus feiner, dünner Leinewand oder 
aus fteifem, flartem Papier befteht, 
welches dann ebenfalld mit Kreide, 
Leimmafler und Del überzogen wird, 
In England, wie an vielen Orten in 
Deutſchland macht man jeöt viele Lichts 
fhirme, Schreibtafeln zc. aus dieſem 
unädten Pergament, dem man jebe 
beliebige Farbe giebt und welches vors 
züglih nugbar ift, weil es in jeber 
beliebigen Größe verfertiget werben 
kann und viel wohlfeiler if. Der Ge: 
braud) des Pergaments ift gegenwärz 
tig weit weniger beträchtlich, als früs 
ber; man bebienet fich jest ftatt deffen 
ber fünftlihen Eciefertafeln, des Pas 
piers und bes Leders, Indeſſen wird 
es zu beffern Screibtafeln, Zafchens 
büdhern, zu Pauken, Zrommeln, zum 
Stiden, in der Malerei, zu Sieb: 
boden, Blafebälgen und bei mandyer: 
lei Gewerken, zu Prefdedeln in den 
Buchdruckereien 2c. häufig angewandt. 
Das holländifche wurde für das befte 
gehalten; Leyden und Alkmaar liefern 
außer den gewöhnlihen Gorten, noch 
unter dem Namen Maagde -Perga- 
ment eine Sorte ohne Ueberzug, wels 
des nur zur Auöftellung von Docus 
menten und Schriften dient; Francyn 
ift das allerfeinfte. Nähft diefem 
fhäst man das franffurter, banziger, 
leipziger, hamburger, göttinger, augös 
burger, breslauer und nürnbergerz 
fonft wird es auch hie und ba in ei— 
nigen großen Ledermanufacturen ges 
madt. In der Grafſchaft Bentheim, 
befonders zu Schüttdorf, ift das Pers 
gamentmachen ein ſtarkes Gewerbe 
u. man bereitet vorzüglid gute Gors 
ten, weldye unter dem Namen holläns 
bifhes nach andern Gegenden verfandt 
werben. Gngland liefert es gegen: 
wärtig vorzüglich ſchoͤn in allen Far⸗ 
ben und aud transparent ober burdh: 
fihtig; man verkauft es dort in Rols 
len von 60 Stüd oder 5 Dugend 
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aufyefanmett, 
man nad) Nicofia zu Marfte, wo fie 
über dem Feuer mit Del zerlaffen u. 
gereiniget werden. Naihber wird das 
Ladan in Kiften von 150 bis 300 Pfd. 
sepacdt, und über Livorno und Vene— 
dig weiter verſchickt. Man findet von 
dieſer Waare zweierlei Sorten beim 
Handel: die vorzüglichfte ift in großen 
Maſſen von fchwärzlicher Karbe, ba: 
bei Elebrig und weich, Dieje hat einen 
ſcharfen balſamiſchen Geihmad und 
angenehmen durddringenden Gerud), 
Die andere Art ift troden, bart, zer: 
brechlich, und wird in krummen und 
gewundenen Broden zu Marfte ge: 
bracht. Vieſe ift mit Sand und Uns 
zeinigkeiten vermiſcht. 

2adines, ein geköperter Wol: 
lenzeug, der buntgeftreift oder gefledt 
gewebt wird und durdy eine warme 
Walze (Gussing machine) eine glän: 
zende Appretur erhält. Die englifchen 
Manufacturen von Norwich liefern 
ihn bäufig in Etüden von 26 bis 30 
Mards Lange, zwiſchen 15 und 16 
engl, Zoll Breite nah Nordamerika 
und in das nördliche Europa. 

Ladu, ein rother Champägner, 
von ben jogenannten Berg: oder Ge: 
birgsweinen. Er ift in Gebinden von 
220 bis 225 Pinten, 

Lagrima deGallitti, 
Lagrima Cristi, ein feiner, treff: 
licher, ſchmackhafter Wein, der am 
gu bes Veſuvs wächft und weit und 

veit verfahren wird, Man unter: 
feheider ibn im ande in Lagrima 
fina od. feine Gattung, u, in mezza 
Lagrima oder mittlere, Die erftere 
ift 50 Procent theurer, als die ans 
dere. Beide find roth von Farbe. Man 
handelt die Waare im Großen bei 
Sarra von 2 Botte, die Botta zu 
12 Barili, den Baril zu 60 Garaffe 
oder Flaſchen, die legtere 334 Oncie 
ſchwer. 

&abn, franz. la Lame, heißt der 
bünne geplättete Metalldrath, der ent: 
weber auf Seide geſponnen ober blos 
zu Spigen, 3eugen, Borden, Blon: 
den u. dgl. verarbeitet wird. Es giebt 
Goldlahn, Silberlahn, leoniichen od. 
unädten Lahn, Er ift auf kleinen Röll: 


Beide Sorten bringt 
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hen von einer halben oder ganzen 
Unze im Gewidt. Dan zieht ihn von 
Brüffel, Augsburg, Paris, Lyon, 
Berlin und Wien, 

Lahngold (unächtes) oder 
Longoldb, Luggold, f. Raufd: 
gold. 

taten, f. Tuch. 

Lafrigenfaft, Spaniſch— 
Saft, Süßholzſaft (Succus Li- 
quiritiae), ift der aus der friihen 
era der Suͤßholzpflanze (Gly- 
eyrrhiza glabra u. echinata) durch 
Austohen und Eindiden erhaltene 
Ertract, der vornehmlih in Spanien, 
Frankreich, Eicilien, Galabrien und 
in dem füdliken Rußland bereitet 
wird, Die Wurzeln werden in Beine 
Stuͤckchen geihnitten, forgfältig von 
allem Schmug gewaſchen und in eis 
ner Stampfinühle zerquetfht, damit 
das Wuffer hernach die auflöslichen 
Theile defto leichter ausziehen koͤnne; 
man kocht ihn hierauf in einem Keffel 
4 bis 5 Stunden lang, fhüttet dann 
allesin geflochteneBint enkörbe u. bringt 
mehrere derjelben, wohl 20 zufammen 
unter eine SPreffe, damit der Saft 
berausfließe, Diefes Auskochen u. Aus— 
preffen wiederholt man mehrere Male, 
Diefer Euft oder Auszug wird durch 
ein Zud abgeklärt und nochmals in 
einem großen Keſſel (gewöhnlich von 
Kupfer) 14 Stunden oder fo lange 
gekocht, bis er fid bei langfamem 
Feuer zur fteifen Ertractdide verduns 
ftet, wobei zulegt zwei Arbeiter Alles 
mit eifernen Schaufeln beftändig um: 
rübren, bamit ſich der Eaft nicht 
Elümpere, fondern gleichförmig bie 
‚Donigdide erhalte, worauf man ihn 
erfalten läßt, in 4 bis 6 Zoll lange, 

bie 1 Zoll bide Gylinder od, runde 

alzen formt, welche vollends ges 
trodnet, mit Rorbeerblättern umwidelt, 
damit fie nidht aneinander fleben, in 
Kijten verpadt und fo zum Handel 
gebracht werden. Zumeilen formt man 
audy den Ertract in runde Brode od. 
Scheiben von beliebiger Größe, wie 
es im Bambergifchen der Fall iſt. Die 
ausgefodhten Wurzeln dienen zur 

euerung. — Der Lakrigenfaft ift von 

arbe braunfhwarz, feft, zum “heil 
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mebr ober weniger, zäbe ober etwas 
brüdig, auf dem Brude glänzend, 
rieht ſchwach wibderlich füß u. ſchmeckt 
reizend füß. Eeine Güte erfennt man, 
‚ wenn er troden und feſt ift, einen 
glänzenden Bruch bat, rein nah Suͤß— 
holz ſchmeckt u. ſich bis auf ein Bier: 
tel im falten Waffer auflöft, Zuwei— 
fen ift er mit Staͤrkmehl, Kirſch— 
gummi, Erde zc. vermengt; ein fol: 
der ift im warmen Waffer weniger 
auflösliih, oder er riecht brenzlid, 
ſchmectt widerlidy m. ift im Bruche zäbe; 
beide find verwerflich, noch mehr aber 
wenn er Kupfertheile enthält, welches 
man erfennt, wenn er ägendes Ammo: 
niak blaͤulich macht. In Sicilien Eocht 
man mit der Suͤßholzwurzel zugleich 
die Wurzel des Oelbaumes aus, wel— 
ches ihn verbeſſern ſoll. In den Apo— 
theken wird er durch nochmaliges Auf— 
loͤſen und Seihen gereiniget und dann 
wieder eingedickt (Succus liquiritiae 
depuratus). — Im Handel unter: 
ſcheidet man fpanifchen od. bayon: 
ner, kalabriſchen, ficiliani- 
fhen, Abruzzo, levantiſchen, 
engliſchen, franzoͤſiſchen, 
deutſchen und ruſſiſchen. Der 
ſpaniſche wird am beſten in der 
Gegend von Saragoſſa, wo laͤngs des 
Ehro ganze Strecken Landes mit der 
Pflanze befegt find, erzeugt und 
gebt meiftens nad Bayonne, weshalb 
er auch häufig unter dem Namen 
bayonner vorfommt. Außerdem 
wird die Pflanze aud in Gatalonien 
und Valencia gezogen und der Saft 
über Barcelona, Malaga und Xli: 
cante nah dem nördliben Europa, 
vornehmlidh aber nah England ver: 
kauft; im Durchichnitt rechnet man, 
daß Spanien jährlich 4000 Gentner 
ausführt. — Der calabrifde in 
ber Qualität beffer als der fpanifche, 
befonders der von Gorigliano, wel: 
der unter allen Sorten für den be: 
ſten gehalten und am theuerften bezahlt 
wird, kommt meiftens über Trieſt, 
£ivorno, Marfeille in den Handel, gebt 
aber auch directe nach England, Hol: 
land und Hamburg. Man unterfchei: 
det ihn nach den Xusfuhrorten & o: 
eigliano, Roffano, Caſſanée, 
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Dolicano. Etwas geringer in ber 
Qualität ift der aus Abruzzo, 
Puglia und Bafilicata, welder 
theils über Bari, Barletta, Galli: 
poli, theild über Neapel nach ben ge: 
nannten Handlungsͤplaͤtzen ausgeführt 
wird. — In Gicilien wädlt die 
Pflanze theild mild, theils angebaut 
in außerordentliher Menge um Ga: 
tanea, Milazzo, Lentili. Die Ein: 
wobner nennen fie bald Rigulizia, 
bald Niculizia, und graben die Wur— 
zeln im Herbſte aus, die fie in die 
Siedereien (Arbitrii) von Gefalu, 
Noto, Zaormina, Piazza, Petralia, 
Gatanea verlaufen. Die Ausfuhr des 
Saftes, weicher gewöhnlich jedoch um 
12 bis 15 Proc. fchledter ift, als der 
calahrifhe, nah Gngland, Holland, 
Hamburg, Trieſt, Livorno, Marfeille, 
wird jährlich zu 6000 Gentner, am 
Werth im Durchſchnitt 60,000 Ducati, 
angegeben, — Aus ber Tevante 
kommt zumweilen nah Zrieft und ir 
vorno Suͤßholzſaft, welcher aber we: 
gen feiner geringen Qualität wenig 
gekauft wird. — In Franfreid 
wird vornehmlich in den Departements 
Indre und Loire, Gard und Herault 
viel Suͤßholz erbaut und zu Blois 
Suͤßholzſaft gefotten, allein die Pro: 
duction reicht bei weitem nicht für den 
Bedarf und es wird nod viel von 
biefem Artikel aus Spanien, Eicilien 
und Stalien eingeführt. Ein Gleiches 
ift der Ball in England, wo man 
zwar in Yorkſhire, Northampton: 
fbire und Surrey viel Suͤßholz er: 
baut, theils den ausgepreßten Saft, 
wie in Stalien und Sıcilien, einftedet, 
theils die Wurzeln auf einer Malz: 
darre trodnet, mit einem Beile Elein 
badt, auf einer Mühle zu Pulver 
mablen läßt und fie dann erft auf 
die oben angegebene Art zu Ertract: 
dicke verdunſtet; allein der Bedarf ift 
zu groß und man bezieht noch jähr: 
lich 7 bis 8000 Gentner aus Spanien 
und Stalien. — In Rußland wädft 
in den Gouvernementse Garatomw, 
Aftrahan, in Sibirien, am Jaik u, 
überbaupt längs ber Wolga eine Ab: 
art der Suͤßholzpflanze (Glycyrrhiza 
echinata) in ſehr großer Menge, wild. 
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In den Apotheken zu Aſtrachan fiedet 
man Suͤßholzſaft für das ganze ruffi: 
fhe Reich und bei größerer Aufmerf: 
famfeit koͤnnte ui viel davon nad 
dem Xuslande verkauft werben; bis 
jest wurden in Petersburg jährlich 
nur 1000 Pud im Durchfchnitt ver: 
foifft, welche in Eichenblaͤtter einge: 
legt werden. — In Deutfchland lie: 
fert vornebmlih Bamberg (Baiern) 
Suͤßholzſaft, welcher früher blos in 
Heinen runden, zolldiden Kuchen, mit 
dem Gepräge eines Hirſches, zum 
Handel kam, jest aber wie der ſici— 
lianifhe in runden, Eleinen, zolldiden 
Stangen geformt und häufig für fpa= 
niſchen verfauft wird; ogrößtentheils 
foll derfelbe jedoch nicht rein, fondern 
mit Mehl, Pflaumenmus und andern 
fremden Sachen verfälfht fein. — 
Die Verkaufsweiſe diefes Artikels ift 
in Spanien nad) der Aroba in Silber: 
realen; in Neapel, Galabrien und 
Apulien nach 100 Rottoli in Ducati 
di Regni mit 2 Procent Gutgewicht 
für die Blätter; in Meffina und Pa: 
lermo noch 100 Rottoli in Onze und 
Zari mit dem nämlidyen Gutgemwidyt 
in Zrieft nach 100 wiener Pfund in 
Gulden Sonventionsmünze; in Livorno 
nah 100 Pfund in Pezze mit 3 Pros 
cent Disconto, wobei man bie Drigi: 
nalthara in Rottoli redynet und jedes 
Rottolo zu 3 Pfund livornefer Ge: 
widt annımmt, dabei audy 2 Procent 
für Blätter und 2 Pfund pr. Kifte 
für Stride vergütet; in Marfeille 
nad) 100 Pfun, Tafelgewicht in Kran: 
ten; in Hamburg nach 100 Pfund in 
Mark Banco; in Antwerpen nad 50 
Pfund niederländifih Gewicht in Gul: 
den mit 14 Procent Thara u. 2 Pro: 
cent für die Blätter; in Amfterdam 
nad) 50 Pfund niederländifch Gewicht 
in Gulden mit 2 und mit 1 Procent 
Disconto, wobei man die Original: 
thara in Rottoli mit 14 Pfund nie: 
berländifch reducirt; in London nad 
dem Gentner in Schilling Sterling. 
— Man gebrauht den Lakritzenſaft 
am meiften in den Apothefen und als 
Hausmittel; auch in einigen Färbereien; 
zum Malen und zur Verſuͤßung bed 
Bieres, In England hat die Einfuhr 


Lam 


biefes Artikels außerordentlich zuge: 
nommen, ba tr dort am häufigften 
zur Bereitung des Porterbieres be: 
nutzt wird. 

Lama, ſ. Kameel, 

Lam a's heißen in Italien glatte 
reiche und halbreiche Zeuge, welche 
4 Palmi breit liegen. Der Aufzu 
iſt von Organſinſeide, ber Einſchu 
von Tramſeide, das Gold u. Silber 
äht. Die ganz reihen nennt man 
tutta lama, die balbreichen mezza 
lama. Sie werden zu Neapel, Mef: 
fina und Venedig gemadıt. 

Lamina, ſ. Blech. 

Lammfelle kommen ſowohl 
mit als auch ohne Wolle zum Handel 
und werden theils zu Leder, theils 
zu Pelzwerk benust. Zu Leder wer: 
den fie im Kalkäfcher bearbeitet, ge: 
ſchabt, hernach in eine Beize von kla— 
rem Waffer mit den einen Kleien 
von Roggen, unter weldyen fein Körn 
chen fein darf, gebradjt, dann in den 
Meißgerbertein geſetzt, und bierauf 
gewalkt, getrodnet, in Paketen mit 
den Füßen bearbeitet und auf ver: 
fhiedene Art völlig zubereitet, Die 
weißgar gemachten Felle gebraucht man 
vornehmlih zu den fogenannten glas 
firten oder weißen und blanfen, auch 
zu den gefärbten bänifchen, erlanger 
und fogenannten franzofifchen Sands 
fhuben (fiehe Handſchuhe). In 
Frankreich unterfcheiden die Handſchuh— 
mader Peaux de recette, woraus 
fie zwei Paar, unb Passe grand, 
woraus fie drei Paar Handſchuhe 
fehneiden koͤnnen; die feinfte Sorte 
biefer Felle nennt man Peaux de 
poule, Hübnerleder. Unter den 
mit ihrer Wolle zum Handel kom: 
menden Lammfellen, welche von den 
Weifgerbern und Kürfchnern auf der 
Fleifchfeite gar gemadt und zu Fut— 
ter, Verbrämungen für Winterfleider 
verbraucht werden, find die ruffifchen, 
perfifchen, polniſchen und ukrainiſchen 
die feinften und beſten; fie find unter 
dem Artikel Baranken näher anges 
eben, Unter den gemeinen Lamm— 
fen, welde im Ganzen zum Dan: 
el fommen, zeichnen fi die lo me: 
bardbifhen durch ihre glänzende 
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Schwaͤrze, die römifhen, puglie 
fer, bie griehiſchen aus Morea, 
die ungarifchen u. biedänifhen 
aus. In Frankieich nennt man bie 
Pyrenden:tammfele, theils aus Bearn, 
theild aus dem fpanifchen Antheil ber 
Pyrenaͤen, Peaux d’agneaux de 
Bearn und d’Esmgne; bie beften 
nennt man Agneaw crepus, fie ha: 
ben dichte, Eraufe Wolle und geben 
recht gutes, gemeines Pelzwerk, fin: 
den aber ihren Abfıg blos in Frank: 
reih und Spanien. Die Lammfelle 
von Arles find zuar größer, jedod) 
geringer und meitens übelriechend, 
Unter den über Zreft fommenden find 
die römifhen weilen und ſchwarzen 
(Bassette) die befen. Man verkauft 
fie dort nad) 104 Btüd, wogegen bie 

eringeren aus Mrea, Sicilien und 
Koulien nah 104 Stüd in Gulden 
Gonventionsmünz/ behandelt werden, 
In - Kopenhagen verkauft man bie 
Lammfelle mit er Wolle nady dem 
Stüd in Schillime; in Hamburg nad) 
100 Stüd in Binco Mark; in Wien 
ungarifche nach Yufchen von 10 Stüd, 

2Lamonbolz;, eine Gattung 
Rotbholz, die aui Bahia de todos los 
Eantos in Brafüen und von Sancta 
Martha zum Hadel fommt. 

tampari las, fi Nompa- 
rillas. 

Lampas, oſtindiſche gemalte 
Seidenzeuge, zpoͤlfdraͤthig, welche 
ehedem durch die Hollaͤnder in Stuͤcken 
von 38 Cobidkaͤnge u, 2 Cobid Breite 
nad) Europa famen, jest zumeilen 
von ber dänih:afiatiihen Gompagnie 
in den Hande gebradyt werden. Sie 
find 14 dänifle Eile breit u. 26 bis 
27 Ellen lang dienen zu Kleidern u. 
Zapezirungem vornehmlich aber zu 
dem Verkehr nit den philippinifchen 
Inſeln und va da nad Südamerifa, 

amp e,in Frankreich eine Art 
wollenen Etalins, von fpan, Wolle 
gewebt, Maimadt fie befonders zu 
Authon. 

Lampersnuͤſſe, ſ. Ha 
ſelnuͤſſe. 

Lampreen, f. Neunaugen. 

Lana P®nna ober Pinna 
Marina iftbas Gefpinnft einiger 
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Arten Seemufcheln, welche im mittels 
ländifchen Meere an den Küften Nea: 
pelö, bei Tarent u. Reggio, ig Sicis 
lien bei Palermo und Meſſina leben 
und dort forafältig gepflegt werden; 
ſ. Mufcelfeide. 

ana fucida nennt man über: 
haupt auf allen italienifhen Handels⸗ 
plägen jede ungewafchene und unreine 
Schafwolle, befonders aber die aus 
der Levante, Berberei, Morea, Dals 
matien 2c. fommenben Sorten, weldye 
mehrentheils einen Abfall von 30 bis 
40 Procent geben, wenn fie gewafchen 
und gereiniget werden; fiehe übrigens 
Schafwolle. 

Lanaschurras, ſ. Wolle, 

Landgummit heißt das Gummi, 
welches die Landleute von verſchiede— 
nen einheimiſchen Baͤumen ſammeln 
und in die Staͤdte zum Verkauf brin— 
gen. Solches Gummi bekommt man 
von Kirſch-, Aepfel-, Pflaumens u, 
einigen andern Bäumen. Es wird 
befonderö in den Hutfabriken ange: 
wandt. Das reinfte und klarſte ift 
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das befte. 
Landirac ober Lanbiras, 
eine weiße Sorte ber bourdeaurer 


Weine, welche in Bariques von 110 
Ports gehandelt wird. 

Landſarſche, buntgefärbte 
geföperte Wollenzeuge, welche zu Hof 
und zu Weiden in der Oberpfalz ver- 
fertiget und von den Landleuten ges 
tragen werden, Es ift eine Gattung 
boppelt gewalkten Cadis, 3 Ellen 
breit, in Stüden von 38 bis 41 El« 
len Ränge. 

Landſeide, bie in mehreren 
Gegenden Deutſchlands gewonnene 
Seide, 3. B. im Brandenburgifchen, 

Landtuͤcher nennt man for 
wohl im Allgemeinen die aus inlän: 
bifher Wolle, als auch befonbers bie 
in den Landftädten verfertigten, wol: 
lenen Tuͤcher. Das Erftere ift befon: 
ders der Fall in den brandenburgifchen 
2anden, wo man das aus inländifcher 
Wolle verfertigte Landtuch in ſchmalle 
und breite Waare unterfcheibet und 
von jeder Gattung wieder drei Haupt: 
forten, feine, mittelfeine und 
ordinaire, Die breiten halten 1}, 


x 
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2 bis 2] berliner Ellen in der Breite, 
28 bi 30 Ellen in der Länge, bie 
ſchmalen find $, 4 und 14 Elle breit 
und 23% Ellen lang. 
gangaugen, f. Rabelm 


e iſch, ſ. Stockfi 
De! fh, f. Stodfifd u 


Langholz nennt man in ben 
meiften Oftfeebäfen beim Holzhandel 
die Balken, Sparten, Bohlen, Plan: 
ten, Breter und das größere Schiff: 
baubolz, ſowohl von Eichen:, als von 
Zannens oder Fichtenbolz, im Ge: 
genfag der kleinern od. kuͤrzern Holz: 
waaren, ald Faß- und Stabholz 2.5 
fiehe den Artikel Holz. 

&anglade, ein rother Franz: 
wein, der über Gette ausgeführt wird, 
Er kommt in Stüden von 45 Bier: 
teln zum Handel, oder auch in hal: 
ben Etüden. 

&angoiran, eine weiße Sorte 
der bourdeaurer Weine, von welder 
unter dem Hauptartikel das Mehrere 
vorkommt, 

tangroid, eine vorzügliche 
Gattung franzöfifher Käfe, die um 
gangres an den Grenzen von Cham: 
an erzeugt wird, 

anguenane oder Bour 
ziere, eine aus dem beiten u. rein: 
ften Flachs gewebte franzöfifche Leine: 
wand, die ihrer Güte u. Dauer we: 
gen fehr gefuht wird und wovon das 
Meifte nach Navarra u, Biscaya gebt. 
Vorzuͤglich ſchön macht man fie im 
Departement der Nordkuͤſten, zu Die 
nan, St. Brieur und den umliegen: 
den Dörfern, in Stüden von 90 bis 
100 Ellen Länge und + Elle Breite, 
bretagner Maaß, die Elle zu 50 pa: 
zifer Zoll gerechnet. Der Preis wird 
nach diefer Elle behandelt. 
ganguetten, Lanzetten, 
f. Leinenband. 

Lannony, eine Battung Tripp, 
bie in der Gegend bei Ryffel, an dem 
Orte diefed Namens, gewebt wird, 

gappets : Mouffeline 
nennt man auf beiden Geiten rechts 
broſchirte oder figurirte Mouffeline, 
mehrentheils mit erhabenen Streifen, 
zwiſchen . welhen die runden durch⸗ 
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brochenen Mufter ſich befinden; bie 
Kette ift Muletwift und der Einfchlag 
Weftgarn. Cie werden auf einem 
eigenen bazu rrfundenen Stuble ge: 
mwebt, denman fappet:Stubl nennt 
u. welchen man in der neuern Beit fo 
vervollfommnet bot, daß er gemufterte 
Gewebe liefert, weldye mit der Hand 
nicht beffer geftitt und ausgearbeitet 
werden können. Die englifhen Ma: 
nufacturen, welhe biefen Artikel zus 
erft zu Markte trachten, machen ben» 
felben $ u. $ Yaws breit, in Stüden 
von 10 Narbe einge. In Deutſch⸗ 
land wird berfelte jest eben fo ſchoͤn 
und gut gemadt, vornehmlich zu 
Plauen, Auerbad,, Lengefeld im ſaͤch⸗ 
fifchen Boigtlande,in einfachen Stüden 
von 10, in dopyelten von 20 Ellen 
Länge und $ Elli Breite. Auch bie 
Schweiz u, mehree oͤſterreich. Kabri: 
fen liefern diefen Artikel ſehr gut. 

taqueca, ene Art orangen: 
farbener Carneol aıs Alien, welcher 
der ſchoͤnſten Politir fähig, zu ver: 
fhiedenen Perlen, Kugeln x. ge: 
fchliffen und dann im Handel nad) 
ben afrifanifchen Kıften Abfag findet. 
Die Portugiefen bitten ehedem einen 
nicht unbedeutender Verkehr mit die: 
fen Perlen, welche läufig als Gorallen 
verkauft werden, 

Large Ban, englifhes Pa: 
pier zum Kupferplttenabbrud, wel: 
— 235 Zoll bret und 204 Zoll 
hoch if. 

gtarge:thid:Poft, engli: 
ſches Schreibpapier fener Art, das 
164 Zoll in der Höhe and 21 Zoll in 
ber Breite hält. 

Largesthin«Poft, englis 
ſches vᷣreites, duͤnnes Doftpapier, von 
gleicher Größe wie ke vorgenannte 
Sorte, aber orbinaire. 

Larix, ſ. Lerchnbaum. 

Larve, ſ. Maike 

Laſagene, zu denua, Neapel 
und in andern Gegenen Italiens bie 
Bandnudeln od. platgeformte Pafta, 

@aski, im ruffihen Pelzhandel 
bie Kelle des Schneeriefeld; f. Her: 
melinfelle, 

&afting 6, einfehr gangbarer, 
auf Atlasart geasbeitter Wollenzeug, 
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ber ſich durch fein glänzendes Ausſe⸗ 
hen und durch ſeine Dauerhaftigkeit 
auszeichnet. Auf der rechten Seite 
bilden ſich ſchraͤge Striche, die den 
Koͤper ausmachen, der durch den ge⸗ 
zwirnten Kettenfaden mit dem einfa— 
chen Einſchlag den ins Auge fallenden 
Glanz hervorbringt, welcher noch durch 
die Kalandermaſchine und durch wei— 
tere vorzuͤgliche Appretur erhoͤht wird. 
Die engl. Manufacturen von Norwich, 
Briſtol, Leeds, Halifax, Colcheſter, 
Durham ꝛxc. liefern eine Menge dieſer 
Zeuge, glatt einfarbig, jafpirt, ge: 
ftreift, in Stuͤcken von 32 Yards Länge 
und 5 Yard Breite; find die Laftings 
geblümt, fo heißen fie zuweilen Draw- 
boys. Die fächffchen Fabriken von 
Gera, Grimmisfhau, Penig, Rod: 
lis liefern diefe Waare faft eben fo 
fhön u, gut, ald die englifchen, und 
zwar Z und $ Ellen breit und 40 El: 
len lang. Im Oefterreichifchen werben 
fie meiftens glatt in allen Modefarben 
ſehr gut nachgenacht; diefe find in 
Gtüden von 56 bis 40 wiener Ellen 
Länge, Z und Ellen Breite. Auch 
die berliner Mantfacturen liefern glatte 
und geftreifte Reftings, 4 Elle breit. 
Man trägt fie ſehr ſtark zu Beinklei: 
dern und Somnerroͤcken. 
gafurftein (Lapis Lazuli), 
fr. Pierre d’azır, Jaspe bleuätre, 
ein lafurblaues, gewöhnlich derb in 
ftumpfedigen Stüden vortommendes 
Mineral von tnebenem Brudhe, das nur 
an den Kantm ſchwach durchſcheinend 
ift, ein ſpec. Gewicht von 2,3 — 2,4 
u. eine Haͤrte 6 befigt, Der Lafur: 
ftein findet fh felten rein, ſondern 
ift mehrenthels mit Kalkſpath oder 
weißem Quatz verwadfen unb ent: 
hält eine Minge von Echmwefelfiess 
punften eingdprengt. Gr kommt in 
China, Thibe, in der Meinen Bucha: 
rei, in Eibiren und Gbile vor und 
zwar findet eı: fih auf Gängen. In 
der Regel findet er fi nur in fleinen 
Stüden, ſelten erreichen fie die Größe 
von 20 Zoll, Im Handel führt er 
bisweilen ben Namen armenifcher 
Stein, Sehe Zufammenfegung ift 
ſehr merkfwürdg, er befteht nämlich 
nad G, Gmelns Unterfuhung aus: 
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Kiefelerbe 49,0 
Thonerde 11,0 
Kalkerde 16,0 
Natron 8,0 
Talkerde 2,0 


Schwefelſaͤure 2,0 
Eifenorydul 4,0 
Spuren v. Echwe: 

fel und Waffer 


92,0 


Der Lafurftein nimmt eine fhöne Po⸗ 
litur an, deshalb u. wegen feiner ans 
genehmen Farbe wird er ald Schmud: 
ftein angewendet. Man fchägt dabei 
am meiften die bunfelblauen, gleich: 
förmig gefärbten Stuͤcke. Man be: 
nust ihn zu Ring: und Rabelfteinen 
u. dgl., indeffen eignet er fich wegen 
feiner geringen Härte nicht gut zu 
Gegenftänden, welde getragen wer— 
den, da er feine fhöne Politur bald 
verliert. Auch größere Gegenftände 
werden baraus verfertigt, 3. B. Do: 
fen, Zafen u. dal., und bierzu wählt 
man aud wohl Stüde, welde Quarz 
und dergl. enthalten, obwohl bie weis 
fen Flecke immer den Werth erniedris 
gen. Dagegen muß man ſolche Stüde 
vermeiden, welche Echwefellied ents 
halten; denn obwohl die glänzenden 
Punkte, welche diefer darftellt, fich 
im Anfange recht fchön ausnehmen, 
fo werden fie doch bald matt und 
truͤbe. Auch zur Mofail wird ber 
Lafurftein angewendet, fo wie zu ars 
chitektonifchen Verzierungen, — Der 
Lafurftein kommt uns meift durch die 
Bucharen zu, welche ihn fammeln u, 
in Stüden von 1 Pfunde u. darüber 
nah Drenburg bringen, Ein großer 
Theil davon geht nad Perfien. — 
Die wichtigfte Benusung bes Lafur: 
fteins ift die zur Darftellung einer 
Schönen dauerhaften blauen Karbe, bes 
Ultramarin. Zur Bereitung befs 
felben wählt man bie reinften und 
dunkelften Stüde, pulvert fie gröbs 
lih, um fie vollends reinigen zu koͤn⸗ 
nen, glüht dann das Mineral und 
löfcht es in Effig ab, um es mürber 
u machen und ben etwa barin vors 
andenen Schwefelkies zu zerftören, 
worauf man ihn in das feinfte Pulver 
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verwandelt. Diefeö wird mit einem 
Kıtt zufammengefchmolzen, ber aus 
oje Wachs, Harz und Yeinöl be: 
ebt und den Namen Pastello führt. 
Die zufammengefchmolzene Maffe wird 
bann mit lauem Waffer übergoffen u. 
mit einer Keule oder Walze bearbeitet 
end durchgefnetet. Das erfte Waſſer 
wird bald fhmusig und deshalb durch 
neues erfent, welches bei fortgefeäter 
Bearbeisung der Maffe bald eine ſchoͤne 
blaue Farbe annimmt. Wenn es hin: 
reichend mit Farbeftoff beladen ift, 
gießt man es ab und gießt neues 
MWaffer zu, weldes bald wieder fich 
blau färbt, und fo fährt man fort, 
bis man nur noch eine fchmugig blaue 
* erhaͤlt. Das Waſſer von die— 
en verſchiedenen Waͤſchen laͤßt in der 
Ruhe ein Pulver fallen, welches das 
Ultramarin iſt. Die Farbe deſſelben 
Ps um fo fchöner aus, je weider 
er Etein war, Auch ift die Farbe 
aus ben erften Wäffern fchöner, als 
bie aus ben ledteren. Das Gangge— 
ftein, welches mit dem Lafurftein ver: 
wachſen war, bleibt mit dem Kitt 
verbunden. Vom beften Ultramarin 
erhält man aus gutem Lafurftein nur 
2—3 Proc. Im Ganzen aber giebt 
ein Pfund guter Rafurjtein gegen 20 
Loth Ultramarin. Was mit dem Kitt 
verbunden bleibt, wird zu eiper ſchlech— 
tern Sorte bes Ultramarin benußt, 
welche man Ultramarinafcde nennt, 
Sie hat eine blaffere Farbe, als ber 
gute Ultramarin, und zieht ins Röth: 
lihe. Der aus dem Waffer abgefeste 
gute Ultramarin wird mit warmer 
Pottafchenlauge bigerirt, um ihm das 
eiwa anhängende Del zu entziehen, 
und dann getrodnet. Die Kabrikation 
des Ultramarin geſchieht vorzüglich zu 
Rom. — Gutes Ultramarin muß in 
ber Hitze feine Farbe nidyt verändern 
(außerdem enthält es noch anhängende 
barzige Theile) und fi fein anfüh: 
len. Es befigt ein fpecif. Gewicht von 
2,360. Schwefelfäure, Salpeterfäure, 
Salzfäure und Ghlor entfärben den 
Ultramarin plöglih, bie drei erften 
bilden damit eine die Gallerte. Nach) 
der Unterfuhung von Clement und 
Deformes befteht es aus; 
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Kieſelerde 35,8 
Thonerde 34,8 
Natron 233 
Schwefel 3,1 
Koblenfaurer Kalt 3,1 

100,0. 


G. &. Gmelin dagegen fand in einer 
bläfferen Sorte: 


Kiefelerde 47,3 
Thonerde 22,0 
Ratron 12,0 
Kalk 1,5 


Schwefelſaͤure 4,6 

Schwefel 0,1 
Waffer, barzige 

Subſtanz und 


Verluft 12,2 


100,0. 

Man fieht hieraus, daß die Zufam: 
menfesgung ber Farbe fidy nicht immer 
glei bleibt. Da der Ultramarin eine 
ſehr Eoftbare Karbe ift, wird er häufig 
mit andern Subftanzen verfällt. Im 
Allgemeinen kann man zwar anneh— 
men, daß ein Ultramorin echt ift, wenn 
er, mit einer Saͤure uͤbergoſſen, in 
wenigen Minuten feine Farbe einbüßt, 
einen unauflöslihen weißlihen Rüd: 
ftand laͤßt und eine klare Auflöfung 
giebt, folgende Anleitung aber kann 
dazu dienen, bie einzelnen Subftanzen 
zu erkennen, mittelft deren der Ultras 
marin verfälfcht wirt: 

Bergblau. Diejed verräth ſich, 
wenn es dem Ultramarin beigemifcht 
ift, durch Erhigen der Farbe auf einem 
Stuͤck Eilber: oder Phtinbleh über 
ber Epirituslampe. Bei Anwefenbeit 
von Bergblau wird das Ganze faſt 
augenblicklich grüntich u, zulegt ſchwarz. 
In einer Säure giebt es eine Auflös 
fung, die, auf blankes Zifen gebradt, 
biefes überkupfert. 

Berlinerblau. Echtes Ultrama= 
rin erleidet, wie fchor gefagt, feine 
Barbeveränderung beim Erhitzen, wenn 
e3 aber Berlinerblau enthält, wirb 
feine Farbe dabei dunfer. Mit Kalis 
lauge gekocht wird die werfälfchte Farbe 
brauner, während das aͤchte Ultramas 
zin dadurch feine Farbe roch verfchönert, 

Indigo. Schwefefäure entfärbt 
bie damit verfegte Farbe nicht voll: 
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ftändig, und beim Erhigen ftößt fie 
rothe Dämpfe aus. 
Schmalte, Schwefelfäure entfärbt 
die verfälfchte Karbe nicht. 
Kobaltultramarin verhält fich 
wie Schmalte, übrigens wird die das 
mit verfälfchte Farbe beim Erhitzen 
mit tohlenfaurem Kali [hwärzlich, was 
bei ächtem Ultramarin nit der Fall ift. 
Vor einigen Jahren wurde von dem 
Profeffor Chriſt. Gmelin in Tübingen 
die Entdedung nemadıt, daß ſich das 
Ultramarin aus Kiefelerde, Alaunerbe, 
Natron und Schwefel Eünftlih ber: 
ftelen laffe, und zwar von einer Güte, 
bie nichts zu wünfchen übrig laͤßt. Be: 
reits wird kuͤnſtliches Ultramarin fabrif: 
mäßig von ber koͤnigl. ſaͤchſ. Porcellan: 
manufactur zu Meißen bargeftellt und 
verkauft. Gleichzeitig mit Gmelin ent: 
deckte auch Guimet in Lyon die Eünft: 
lihe Darftellung des Ultramarin, bielt 
jedoch fein Verfahren geheim, Er, ver: 
kauft Ultramarin, was dem beften aus 
Rafurftein bereiteten nicht nur nichts 
nachgiebt, fondern daſſelbe noch über: 
trifft. ° Er liefert gegenwärtig das 
Pfund zu 16 Franken. Die Nieder: 
lage ift zu Paris. Nicht zu verwechſeln 
mit diefem Eünftlihen Ultramarin ift 
eine andere fihöne blaue Farbe, welche 
dem Ultramarin ähnlich, aber Eobalt: 
haltig iſt; ſ. Kobaltultramarin. 
La Telliere, eine franzöfifche 
Papierforte, bie in der Breite 16 Zoll 
und in der Höhe 12 Zoll u. 3 Linien 
bat; am Gewicht 114 Pfund, 
Latten find lange, fchmale, edige 
Stangen aus Tannen:, Fichten-, Kies 
fern:, Lerchen: u. Eichenholz, welche 
breiter als die, theils geriffen, theils 
aus Bohlen nach einem vorgefchriebe: 
nen Maaße gefägt ober gefchnitten 
werben, Man gebraudt die geriffenen 
auf den Dächern, zum Belegen der: 
felben mit Schiefer, Dachziegeln ıc,, 
die gefchnittenen aber zu mandherlei 
andern Zimmer: und Tiſchlerarbeiten. 
Siehe Holz und Holzbandel, 
Lattich, ſ. Sallat. 
Lattwerg (Conservra, Ele- 
etuarium), franz. Electuaire, eine 
ziemlich außer Gebrauch gekommene 
Arzneiform, weldye aus einem ſyrups⸗ 


Lat, av 


bien Safte mit eingerührten pulve⸗ 
rigen Subftanzen befteht. Bon ten 
noch gebräuchlichen find die bekanntes 
ften das Electuar. lenitirum, den- 
tifric. (3abnlattwerge) u. einige andre, 

tatun, fr. le Laiton, beißt hie 
und ba das gefchlagene Meifingbiech, 

tauentlinnen, ſ. Löwent: 
linnen, 

taugenfalsz, f. Alkali. 

Lauri baccae, f. or 
beeren, j 

Laurifolia, f. Lorbeer— 
blätter, 

Lauro cerasus, ſ. Kirſch⸗ 
lorbeer., 

eAufelraut, Speichelkraut, 
Mäufepfeffer (Delphinium Sta- 
phis agria 1.., Staphis agra, Herba 
pedicularis), fr. la Pediculaire sta- 
phis aigre, Herbe aux poux, Herbe 
a la pituite, la Pituitaire, ein Kraut, 
das in ben wärmern Laͤndern, befonders 
in Frankreich, Italien 2c. wild waͤchſt, 
bei uns aber nur in Gärten gezogen 
wird. Es fieht dem Ritterfporn aͤhn⸗ 
lih, hat große grüne, tief eingeferbte 
Blätter u. himmelblaue Blumen, auf 
welche Eleine grüne Ecoten mit den 
Saamentörnern folgen. Es find raube, 
fhwarzgraue, beinahe dreiedige Körner 
von fharfem u. brennendem Geſchmack 
u. ekelhaftem Geruch. Ihren Gebrauch 

eigt der Name an. Die Waare kommt 
ber Zrieft und Venedig aus Stalien, 

Lauterbachſche Leinen. 
Unter dieſem Namen erhalten wir aus 
einem gewerbfleißigen Dorfe bes Groß: 
berzogtbums Eadyjjen : Weimar unters 
fchiedlihe Sorten Leinewand, unter 
andern Leinewandforten zu Hemden, 
bie 3, $ bis F Elle breit liegen und 
in Etüden von 20, 30, aud wohl 
60 Ellen Länge find; ferner weiß u. 
blau geftreifte, die $ bis $ Elle breit 
find, in ganzen und halben Schodenz 
Padleinewand von 7, IF, audy wohl 
2 Ellen bis $ nad) franffurter Maaß. 
Das Meifte hiervon geht nad) Bre— 
men und Amfterbam, 

Lava, ein bekanntes Product ber 
feuerfpeienden Berge, welches aus 
einem mehr oder weniger innig ver: 
ſchmolzenen Gemenge verfchiebener Mi⸗ 
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neralien befteht. Gefüge und Bruch, 
fo wie Härte und Dichtheit find fehr 
verſchieden. Die dichten Arten zeigen 
einen fplittrigen Bruch. Die Lava ift 
* undurhfihtig, im Bruche matt und 
von grauer, brauner oder fehwarzer, 
bisweilen auch von unreiner rotber, 
grüner u. gelber Farbe, Dichte Lava 
wird befonders in Neapel oft zu ver: 
fhiedenen Steinfdleiferarbeiten, 3. B. 
Dofen, Vaſen u. dgl. verarbeitet, auch 
u Petfchaften und andern vertieft ge: 
önittenen Arbeiten. Außerdem wirb 
fie angewendet ald Bau: u. Pflafter: 
fteine, gepodt als Zufag zum Mörtel, 
welchen fie ſehr bindend macht, als 
Zuſatz zu Glasmaffen für Bouteillen zc, 

Lavaglas, f. Obfidian, 

Lt avaygna, ein dichte u, ſchwere 
Steinart, weldye in Toscana in gro: 
fer Menge bridt. Cie ift braun von 
Farbe und wird zu Gebäuden, Del: 
cifternen, Mofaitarbeiten, Fontainen: 
beden u. dgl, angewandt, 

tavalfdhe Leinen, Toiles 
de Laaval, ift der allnemeine Name 
verſchiedener Sorten franzöf. Flache: 
leinewande, weldye im Departem. der 
Mayenne und im Umfreis von meh: 
reren Meilen verfertiget werben und 
die ihren Namen von der Stadt Laval, 
wohin fie die Weber zum Verkauf 
bringen, erhalten haben, weil fie von 
bort aud appretirt und fortirt weiter 
verfchict werden. Durch die verfchie: 
bene Appretur entftehen nun folgende 
Gattungen, welche nicht allein in Frank: 
reich felbft fehr begehrt find, fondern 
auch über Et. Malo, Rennes, Nan: 
tes nad) Spanien, Portugal und ben 
Golonien, fo wie über Troyes, Beau: 
vais, Lyon nach Stalien u, der Levante 
in großer Menge geben; als Toiles 
royales beau blane, feine, forgfäl 
tig gebleichte Waare, in Stüden von 
18 Stab Länge, 4 Etab Breite, zu 
14 bis 6 Franken der Stab. Toiles 
de Senlis ober de Laval, bei wel: 
chen man grande Laize von J Etab 
Breite, haute Laize zu reichlich 
7 Stab Breite, Laize ordinaire zu 

und Laaisot zu Stab Breite uns 
terfcheidet, find in Etüden von 25 
Stab Länge von mannigfaltiger eins 


Lav 


heif zu 14 bis 5 Franken ber Etab;. 
die Bleihen find wie die zu Senlis, 
baber der Name Toiles de Senlis, 
Toiles facon de Rouen, eine ges 
drungen gemwebte feine Hausleinewand, 
4 Stab breit, in Stüden von 30 bis 
32 Stab Länge, zu 14 bis 4 Franfen 
der Stab, Toiles de Pontivy, bei 
welden man surfines, de la deuxie- 
me Qualite, und ordinaires unter: 
fheidet, find 4, 3 und 3 Stab breit, 
in Stüden von 20 Stab in ber Länge, 
u 13 bis 2, Kranken der Stab. Toi- 
es blanches non battues, premiere, 
seconde u, troisieme Qualite, haben 
feine weitere Appretur als die Mangel, 
find in Etüden von 20 Stab *änge 
und ? Stab Breite, zu 14 bis 14 Fr. 
der Stab. Toiles gris teint, grau 
gefärbte Leinewand, 3 Stab breit, 20 
Stab Länge. Die ungebleichten Toi- 
les non battues und die Pontivy 
beißen gris naturel und find 15 bis 
20 Gentimen wohlfeiler als die ge: 
bleichten, bei weldhen man blanc com- 
mun und blanc d’azur, natuͤrlich 
weiß und bläulid weiß, unterfcheidet, 
Die von den obigen Sorten angegebene 
Länge u. Breite ift der parifer Stab, 
nad) weldhem aud) die Preife ber ge: 
bleihten Waare berechnet werden; 
bagegen bezahlt man die gris natu- 
rel nad der Randeselle, welche 16 
Procent see ift als der parifer 
Etab, ie feinen Sorten werden 
rollenförmig zufammengelegt, ſtark ges 
preßt und in dunfelblaues Papier eins 
gebunden, die gröberen ungebleichten 
legt man platt zufammen u. verpadt 
fie in graues Papier, In ben Nies 
derlanden madht man bie Lavalſchen 
Leinen, befonders die Pontivy, häufig 
nah; Zournay fendet unter diefem 
Namen viel nah Spanien und Por: 
tugal. Außer den oben genannten Gats 
tungen macht man in der Gegend von 
Laval noch Bretagnes, Bries, 
Grosfort, Gombourgs, Kalk 
les ac; f. d, Artikel, 

Lavege oder Rabetftein, f, 
Zopfftein. 

tavendel (T,arendula spica 
L.), fr. la Lavende, ein febr wobls 
riehended Kraut, das in wärmern 
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ändern, z. B. in Spanien, Ztaliem; 
dem ſuͤdlichen Frankreich 2c. wild waͤchſt, 
bei uns aber in Gaͤrten gezogen wird. 
Es giebt davon mehrere Abarten. Die 
Blumen davon werden getrocknet und 
ballenweiſe zum Handel gebracht. Aus 
der friſchen Bluͤthe zieht man ein wohl⸗ 
riechendes ätherifhes Del und bringt 
es in blechernen Flaſchen ebenfalls zum 
Verkauf, Marfeille, Montpellier und 
Gette liefern dieſen Artikel unter dem 
Namen des Spiköls häufig Zu 
Paris, Gette, Graffe, Air u. Mont: 
pellier, fo wie aud zu Venedig, Rom, 
Neapel, Bologna, hie u. da in Deutſch⸗ 
land zieht man von dem Lavendel manz 
cherlei wohlriechende, einfache und zus 
fammengefegte Waffer ab. 
gavernuffe, ein rother Kranz: 
wein, ber in Berry wählt und dem 
Burgunder ziemlich nahe fommt. 
Lavezſtein, ſ. Topfſtein. 
tamwen,*amwn, iſt die engliſche 
Benennung der ſchleſiſchen Echleier: 
leinewand, von welcher die Engländer 
folgende Eorten kaufen: Silesial.awn, 
dicke Schleier, $ fchlefifhe Eule breit, 
134 Eilen lang; Flowered Lawn, 
eblümte Schleier, 4 Elle breit, 134 
Ellen lang; whit and long Lawn, 
die in Schleſien gebleichten, dicken 
Schleier, $ Elle breit, 52 bie 54 €, 
fang, welde eine eigene Appretur ers 
halten und über Hamburg nad) Eng⸗ 
land geben. Raw long Lawn, bie 
zoben oder ungebleidhten Schleier, von 
der naͤmlichen Ränge und Breite, als 
die vorigen, welde für englifhe Rech: 
nung nad) Sarlem gehen, um dort 
gebleiht und appretirt zu werden; 
Cobweb Lawn, dünne Schleier, LE, 
breit, 134 E. lang (f. übrig. Schleier). 
gazzeruola oder Azzeruola 
find die Früchte von Crataegus Aza- 
rulus, die aus Stalien, Zyrol, den 
fogenannten welſchen Gonfinen, bes 
fondere von Roveredo, Bogliacco, 
Gorgnano, Zorbole zum Handel ge: 
bradt werden. Man bringt fie bei 
hundert Stüden, audy wohl nach dem 
Gewicht zum Verfauf. Sie werden 
frifch, aber doch etwas welt gehandelt. 
Die Eleinften find fo groß als eine 
Kirfche, die größten wie eine Nuß, 
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Leberthran nennt man den 
Thran, welcher aus der Leber meh: 
rerer Fifhe aus der Gattung Gadus, 
befonbers des Dorfes (G. Callarius) 
gewonnen unb als Heilmittel benutzt 
wird, Ueber feine Bereitung berrfcht 
einiges Dunfel; nah Einigen fließt 
er aus ben Lebern unter Einwirfun 
der Eonnenwärme von felbft aus, 4 
Andern wird er durch Auskochen ges 
wonnen. Man bat davon eine belle 
(blanke) u. eine braune Eorte; erftere 
ift wahrſcheinlich durch Freiwilliges Aus⸗ 
fließen, letztere durch ſtaͤrkere Waͤrme 
gewonnen. Der blanke riecht nur 
ſchwach thranig, hat die Farbe und 
Conſiſtenz des friſchen Mohnoͤls und 
einen ſuͤßlichfetten Geſchmack. Sein 
fpec. Gew. ift 0,9. Der braune das 
gegen ift Shmusigbraun von Farbe, 
dieflüffig, riecht wie alte eingefalzene 
Fiſche und fchmedt ſtechend und zus 
lest brenzlichbitter. 

Lebkuchen, fr.laPain d’epice, 
an mandyem Ort basjenige, mas man 
anberwärts Pfefferkuchen, zu Ham⸗ 
burg, Luͤbeck xc. braunen Kuden, ‚Dos 
nigtuchen nennt. Die erlanger find 
die beften; hierauf folgen die nürns 
berger, breslauer, thorner, danziger 
u.f. w. Ron den nürnbergern bat 
man dicke gemanbelte Lebkuchen, dünne 
gemanbelte bitto, dicke oder bünne ges 
würzte Lebkuchen, lange und runde 
Magenfuhen, weiße Lebkuchen, wie 
auch Zafel: oder Rümpfeltäß, Jede 
von diefen Eorten wird in verjchies 
bene Nummern unterfchieben und bei 
Dusend Stuͤck oder nady Pfunden ges 
bandelt. Man zieht fie von den Lebe 
kuͤchlern zu Nürnberg ꝛc. 

Leccer Del, f. Dlivendl, 

Leder. m gemeinen Leben, wie 
im Handel, verfteht man im Allges 
meinen unter dem Xusbrud Leber die 
bloß abgezogenen, noch nicht gehöri 
zubereiteten Häute von wilden un 
zahmen Zhieren, und unterfcheidet bann 
robes und bearbeitetes Leder, 
Das erftere ift unter den Artikeln 
Häute und Kelle näber befchriebenz 
bearbeitetes Leber, ober eigentlidy 
fhlehtweg Leder nennt man die thie— 


riſchen Häute, Felle und Bälge, welche 
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durch eine befondere Zubereitung bie 
Eigenfchaft erhalten, daß fie nicht in 
Aulniß übergeben, daß fie aus dem 
affen ind XZrodene unb aus dem 
Zrodenen ins Naſſe gebracht werben 
können, obne fich zu verändern, daß 
fie alfo die Feuchtigkeit weniger ein: 
ſaugen, und einigermaßen für biefelbe 
undurchbringlid werben, und daß fie 
im trod'nen Zuftand biegfamer werden. 
Die Kunft diefer Zubereitung beißt 
überhaupt Gerberei, bei welcher zu: 
vörderft bie Haut, das Fell, vom Blut, 
Shmus und von den Fleiſchtheilen ges 
reiniget, und deswegen in fließendes 
Waſſer gehangen, nachher aber von 
ber Waſch- und Schabebank bearbeis 
tet wird. Hierauf fucht man bie Haare 
ober die Wolle wegzufhaffen, wobei 
die Behandlung nad) den verſchiedenen 
Zwecken verfchieden iſt; dann wird bie 
Haut aufgerieben, wodurch deren 3wi- 
fhenräume erweitert werben, damit 
das Fett und der Schleim, welde die 
Faͤulniß unterhalten, berausdringen. 
Sit dies gefchehen, fo fuht der Ger: 
ber dem Leder durch zufammenziehende 
Mittel Dichtigkeit und Dauer zu ver: 
fchaffen, und giebt ihm nody eine ge: 
wiffe Zurihtung, die nun von befien 
Beftimmung abhängt, und hiernach 
unterfcheidet man das Leber in: 1) 
Lob» oder rothgares; 2) in 
alauns oder weißgares, aud 
ungarifches Leder genannt; 3) 
Sämifch Leder; 4) Pergament, 
wobei man wieder einen Unterfcied 
madıt nad den ZThieren, von welchen 
die Häute berrübren, und häufig aud) 
nad den Drten, -wo fie zubereitet 
wurden. 1) 2ob: oder rothbgares 
Leder ift foldes, bei deffen Zurichtung 
zufammenziebende Pflanzenjäfte oder 
andere gerbeftoffbaltige Körper ange: 
wendet werden. Dabingebören Pfund: 
oder Sohlleder, Schwerleder; 
Schmalz: oder Fahllederz loh— 
gares Kalblederz ruffifhe Juf— 
ten; Saffian; Gorduan; Cha: 
rin; gepreftes und jämtländi: 
ehe, fo wie lohgares Schaf 
leder, Zu dem Soblleder, wel 
ches man auch Pfundleder beißt, 
weil es. nah. dem Gewicht verkauft 
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und darnach gefchäst wird (ba es, je 
weniger Däute auf den Gentner geben, 
deſto theurer ift und man gemöhntid) 
drei Sorten, zu 3, 4 und 5 Häuten 
auf bem Gentner madt), werden die 
ftarken u. diden Büffel:, Odfen;, 
Dferde:, Seebunds:, wilden 
Schweins-, Wallroßbäute ges 
nommen, welde, nachdem fie enthaart 
und gereiniget find, dur eine leichte 
Gährung in fauren Flüffigkeiten auf: 
getrieben (aufgefhwellt) und dann in 
die Lohgrube gelegt werben, wobei 
ihre Faͤſerchen durd die adftringirende 
Kraft der Lohe näher vereiniget, gleiche 
fam gefiljt und baltbarer, oder un= 
deingliher werben gegen das Waffer 
und alle Feuchtinkeit. Hernach trod: 
net man fie matt, bürftet fie ab, brei— 
tet fie auf dem Boden aus, befchwert 
fie mit Bretern und Steinen, um fie 
eben zu madyen, und läßt fie dann 
vollends austrodnen. Das im ‚Dans 
bel vorkommende Sohlleder ift in der 
Güte außerordentlich verfdieden; am 
meiften ſchaͤtzt man das engliide 
und das lütticher; erfteres unters 
fcheidet ſich Außerlich dur das Zus 
fammenlegen und Berpaden, Die Nar: 
benfeite liegt auswärts, u. der Kopf 
nach der innern oder Kleifchfeite etwas 
eingebogen; jedes Stüd befteht aus 
zwei in einander geftedtten halben Haͤu⸗ 
ten, und ift auf dem Schwanze mit 
dem engliihen Wappen bezeichnet; 
gewöhnlich wird es in Ballen von 40 
Stüd verfandt, worauf man 10 Pfd. 
Zhara rechnet, Buts nennt man die 
fohwerften und beften Haͤute von 60 
bis 65 Pfund; dann folgt die erfte 
Sorte oder Häute von 48 bis 52 Pfd. 
und ordinaire Sorte oder Däute von 
36 bis 44 Pfund; die fchlechtefte und 
mwohlfeilfte Sorte macht das Kuhle⸗ 
ber aus, Das lüttiher Sohlle— 
der bat eine fehr geichmeidige, gleiche 
fam ganz fette und [pedige, doc derbe 
und fefte Garung und Zubereitung, 
ift zwar nicht fo ſtark, ale das engs 
lifhe, aber ſehr berb und haltbar, 
auf der Narbenfeite ganz afchgrau u, 
die Fleifchfeite nach außen gelegt; je: 
doch wird es nicht ſehr gefucht, weil 
es ſehr theuer ift, aus großen Däus 
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ten befteht, bie ſchwer ind Gewicht 
fallen, und bie aud nicht Jeder zu 
‚ verbrauchen weiß, Eine Nahahmung 

des Lütticher ift bas maftridhter 
Sohlleder, unter welhem man 
die in den Gerbereien von Malmeby, 
Stablo, Gent, Maftriht zugerichte: 
ten Haͤute verfteht; es ift auf der 
Ntarbenfeite etwas heller, nicht fo derb, 
nicht fo gefchmeidig und fernig, bat 
keine fo gute und ſchoͤne Bereitung, 
und fällt immer etwas abftößig aus; 
man kauft es aber lieber, ale das 
lüttiher, weil es woblfeiler ift und 
nit fo ins Gewicht fällt, obwohl es 
bei feiner etwas fhwammigen Be: 
ſchaffenheit die Näffe an fich zieht; 
jedoch foll es’ nicht fo leicht brechen, 
als das engliſche; am gefuchteften find 
die Haͤute von 30 bis 32 Pfund, Im 
eigentlihen Holland untericheidet man 
- abgebrühtes Leber, Gesmart Le- 
der, das zwei Jahr in der Grube 
liegt, Hartſohlleder, bas brei 
Jahr in der Grube bleibt, und ge: 
talttes Sohlleder, Kalk Twyke- 
laars. — Unter den dbeutfchen Gerbe: 
reien liefern die hamburger, altonaer, 
lübeder, lüneburger, faalfelder und 
eſchweger ganz vorzügliches Sohlleder, 
aud ann man hierzu bie banziger 
zehnen. Das faalfelder u. eſchweger 
find eine Nachahmung bes. maftrich: 
ter, aber auf der Narbenſeite bei: 
ler; das erftere wird wegen feiner 
billigen Preife ſehr gefuht, hat aber 
eine weiche Gare und Bereitung; ge: 
mwöhnlich wiegs bie Haut 27 bis 28 
Pfund; das efchweger, aus dem Heſ— 
ſiſchen, iſt ſchwaͤcher, nicht ſo derb, 
als das maſtrichter, nicht durchgehends 
ſo gleichartig, ſondern ziemlich ſtark 
ausgeſtreckt, meiſtens glatt und duͤnn, 
daher es ſehr abſtoͤßig zu ſein pflegt, 
doch wohlfeiler, als manche andere 
Arten, deshalb ſehr geſucht, beſon— 
ders die Haͤute von 25 bis 30 Pfund, 
Dad hamburger, lübeder und altos 


naer ift auf der NRarbenfeite dunkel: 


braunz; bei allen drei Sorten muß 

fid die heilbraune, fchöne Gare fin: 

den, fonft haben fie nicht die erfor: 

berliche Güte; am beften. find die. Häute 

von 20 bis 24 Pfd.; Etüde mit ſpießi⸗ 
Schedels W. 8, Ste Aufl. I. 


Led 673 
gen und harten Stellen müffen aus: 
geworfen werden, Das lüneburger i 

etwas heller und leichter, das danz 

ger aber ſchwerer (20 bis 27 Pfund), 
und von Farbe noch helle. Sonft 
kommt a'ıdy fogenanntes deutſches 
Sohlleder von mehrern Orten und 
von verfdiedener Güte in ben Handelz 
mehrere beutfhe Gerbereien liefern 
jegt nach englifcher Art bereitete Sor— 
ten. Das ungarifhe Sohlleder 
bat eine andere Bereitungsart; es 
wird mit Alaun und Zalg zugerichtet 
und in das prefburger und wiener 
unterſchieden z bas erftere hat auf der 
Narbenfeite eine dunkle Afchfarbe, 
dody fihimmert unter berfelben eine 
fhöne, derbe und recht gute Lichts 
braune Gare und Bereitung hervorz 
das wiener hingegen ift auf der Nar— 
benfeite etwas heller, aber doch nicht 
fo gut, als jenes. Je weißer übris 
gens bie ungarifhen Häute auf dem 
Anſchnitt find, defto mehr fchägt man 
fie; beide Arten beftehen aus ganzen 


Stüden und ihre Narbenfeite i — 


Innen gekehrt. Bei dem wiener ſin 
die Haͤute lang ausgeſtreckt, beim 
preßburger aber der eingeſchlagene 
Kopf, der Schwanz und die Seiten 
in Form eines Buchs zuſammengelegt. 
Am gangbarſten ſind die Haͤute von 
25, hoͤchſtens 30 bis 34 Pfund; bie 
leichteren , weldye in Packeten vorkom⸗ 
men, find unvermwerflid, wenn fie nur 
nit dünn, fondern recht fernig aus⸗ 
fallen. Ueberhaupt müffen fie vorzuͤg⸗ 
lid flart und biegfam, nicht bobl, 
ſchwach oder troden jein, feine Schnitte, 
harte Stellen oder fogenannte Hör: 
ner 2c, haben, Die großen, ftarten 
und bdiden ungarifihen Ochſenhaͤute 
eignen fi vor allen andern zu diefem 
— Sohlleder. Litthauiſches 
eder kann nur mit Vortheil zu Brand⸗ 
ſohlen, Rahmen und Abſatzflecken ge⸗ 
braucht werden; man bezieht es am 
beiten von Danzig. Ruffifhes 
Sohlleder kommt in verfchiedener Güte 
häufig über Arhangel u, Petersburg 
nach mehrern Oftfeehäfen,, nad) Luͤbeck, 
Hamburg 2.5 im Ganzen ift es ges 
tinger, als das ungarifche. — Wild: 
fobhlleder nennt man bas von ben 
uu 
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Häuten bes wilden Rindviehes. — 
Die Kennzeihen der Güte oder Zeh: 
lerhaftigteit eines guten Gohlleders 
find folgende: Iſt es mit Kalk zube: 
reitet, wodurch ein ſehr brüchiges, 
fteifes Leder entfteht, fo hat es auf 
der Narbenfeite eine ſchwaͤrzliche, auf 
der Kleifchfeite eine rothe und auf dem 
Schnitt eine röthlihe Farbe; ein mit 
Gerftenbrähe gebeiztes Leder ift auf 
der Narbenfeite columbinfarbig, auf 
der Kleifchfeite und dem Schnitt aber 
weißlich; ein in Lohe gar gemadhtes 
‚Leder ift dünner und weicher, als bas 
mit Gerftenbrühe bereitete, dehnt fich 
unter dem Hammer nicht aus, und 
kann nach Gefallen zufammengefcla: 
gen werben, Ein f[hwammiges, leid: 
teö Leder, fo wie bad, weldyes auf 
dem Schnitt eine gleihe braune Farbe 
Bir ift durh den Kalk verborben, 
in fehlerhaft zubereitetes Leder ift 
auf dem Schnitt matt und [hwäÄrzlich, 
bat ein offenes und ſchwammiges Se: 
webe, zeigt auch einen ſchwarzen oder 
weißlihen Strich in der Mitte und 
ift unbraudbar, in volllommen ga: 
red und gut zubereitetes Sohlleder 
muß auf dem Schnitt glänzend, recht 
diht und feft fein, und die innere 
Zarbe muß, wie bei den Mustaten: 
nüffen, mit einem grünlihen Strich 
erfcheinen ; bie ficherfte Probe ift, wenn 
man ein auögefchnittenes Stüd der 
Haut unter dem Hammer fchlägt, u. 
daffelbe, ungeachtet es dünner gewor⸗ 
den ift, doch genau wieder in bie 
Stelle paßt, fonft ift bas Leber nicht 
gehörig gar gemadt. «Dat man meh: 
tere Arten von Leder, deren verhält: 
nißmäßige Güte man unterfcheiden will, 
fo fchneidet man aus jeder ein gleich 
roßes Stuͤck, wiegt ed genau ab, 
ft es eine Zeit lang im Waffer lie: 
rt und wiegt eö dann von Neuem; 
8 vorzüglichfte und befte ift dasje: 
nige, weldes am wenigften an Ge: 
wicht zugenommen, folglid weniger 
Waſſer eingezogen hat, — Die Ber: 
kaufsweiſe des Sohlleders ift: in Ham: 
burg nach dem Pfund in Schilling 
Banco; in Amſterdam nad) dem bal: 
ben nieberländifhen Pfund in Stüber 
Gourant; in Peteröburg nad dem 
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Yub in Rubel Bancoz in Zrieft nach 
100 Pfund wiener Gewicht in Gulden 
Gonventionsmünze; in Livorno nad 
dem Pfund in fire; in Frankfurt a. M. 
nach dem Gentner in Reidhsthaler, — 
Das Kahl: oder Schmalleder, 
auch Oberleder genannt, wird eben 
falls aus Ochfenhäuten, zuweilen auch 
aus Kuhhäuten zubereitet, weil diefe 
lesteren dünner, und in fo weit taug: 
liher dazu find, wenn fie gleih bie 
innere Güte nicht — Man bringt 
die enthaarten Haͤute in Kalkwaſſer, 
läßt fie in einer ſchwaͤchern Fluͤſſig— 
keit treiben und fchmwellen und dann 
weit Eürzere Zeit in ber Lohgrube; 
die lobgaren und völlig abgetrodneten 
Häute fihmiert man dann mit einer 
Mifchung von Zalg und Thran ein, 
und walft fie damit, um fie gefchmei: 
biger zu machen; die Narben werden 
mit dem fogenannten Krifpelbolz her: 
vorgebracht und bie Glätte giebt man 
dem Leder mit bem fogenannten Pans 
toffelholz, noch glatteres Leder aber 
wird mit ben Platt: oder Blankftoß- 
fugeln bearbeitet, Gewöhnlid ver: 
tauft man bad Fahlleder nah dem 
Stuͤck und gebraudt es zu verfchiedes 
nen £eberarbeiten, befonders zu Ober: 
leder von Stiefeln u. Schuhen. Fiſch— 
leder nennt man lobgares, mittelft 
bes Krifpelbolzes und bes Kalzeifens 
zugerichtetes u. fchwarzgefärbtes Kalb: 
leder, welches die Schuhmacher, Satt— 
ler und Riemer verbrauchen. Eins 
aefegtes DOchfen: und Kubleder 
ift ſolches, welches in der Lohgrube 
nur zum Zheil (6 bis 8 Wochen) ges: 
gerbt wurbe; es bient zu Gegenftäns 
den, bie nicht fo haltbar zu fein braus 
hen, 3. B. Patrontafhen, Eommer: 
foblen ©. Zämtländifhes Leder 
ift ein fehr gefchmeidiges und dennoch 
wafferbichtes Leder, welches man in 
ber fchwedifhen Provinz Jaͤmteland 
bereitet, indem man bie Haͤute ver: 
fehiedener Thiere in einer ganz heißen 
Lauge von guter Fichtenrinde ftampft, 
in der Kälte trodnet und bann mit 
Fett einfchmiert, weldes am Feuer 
einziehen muß, worauf man fie ſchnell 
und wieder mit Fett abreibt, Blank: 
leder, braunes und fehwarzes, aus 
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lohgaren Ochſen⸗ und Kuhhaͤuten, bie 
mit Fiſchthran getraͤnkt und dann mit 
einer glaͤſernen Kugel geglättet wer: 
den; das braune ift mit Fichtenlobe 
gegerbt, das ſchwarze nachher mit 

ifenauflöfung gefaͤrbt; es dient vor: 
nehmlich zu Sattler: und Riemerarz 
beiten; man nennt ed im Oeſterreichi⸗ 
fhen auch Foburger Leber, da es 
früber aus Koburg bezogen wurde. 
Krempel: oder Kragenleber aus 
Kuhhäuten aͤhnelt dem Blankleder, 
muß aber dünner, weih und bod 
nit zu dehnbar fein; früher kam es 
aus England, jest wird es auch in 
Deutfhland gemacht, und zu ben Kar: 
tätfhen und Kragen in ben Spinne: 
reien gebraudt. Lohgares Kalb: 
leder, Zuften, Saffian, Cor: 
duan, Chagrin, fiehe bie beſon— 
bern Artikel hierüber, — 2) Alaun— 
gares ober weißgares Leber, 
auch unter dem Namen ungariſches 
Leder vorfommend, heißen die Leder: 
arten, welche ohne Pflangenfäfte oder 
ohne gerbeftoffhaltige Körper, mit 
Alaun zubereitet werben. Die Häute 
werben in Waffer geweicht, gewaſchen, 
zum Enthaaren in Kalkwaſſer gelegt; 
nachdem jie verglichen und durch Strei: 
hen vom Kalkwaffer völlig befreit u, 
rein find, ftößt man fie in einem reis 
nen Gefäß mit einer hölzernen Pump: 
ober Stoßkeule, waͤſcht und fpült fie 
einge gut aus, benimmt ihnen auf 
em Schabebaume durch Streichen bie 
Grundhaare völlig, ohne jedoch bie 
Narben zu verlegen, fpült fie von 
neuem im Maffer und bringt fie mit 
einer Kleienbeize in Gährung. Nady: 
dem hierdurch die Garmachung vollen: 
det ift, werden fie wieder gereiniget 
und ausgewunden, fobann in eine Auf: 
Iöfung von Alaun und Kodfalz ge: 
legt, worauf dann die legte Zurich: 
tung erfolgt. Diefe Arbeit nennt man 
Weißgerberei, und ed werden bazu 
vornehmlich ſchwache Rehfelle, Elen: 
thier⸗ und Rennthierhäute, Scaf:, 
Dammel:, famm:, Kalb: u. Bunde: 
felle, überhaupt die Häute ber Elei: 
nern Thiere genommen; doch macht 
man das eigentliche ungarifche Les 
der, welches auch insbefondere Alaun⸗ 
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feber genannt wirb, vorzüglich aus 
ſtarken Ochfenhäuten, bie nicht in den 
Kalkäfher kommen, fondern mit Alaun 
eingeweiht, mit Händen und Füßen 
— ‚ in einer beißen Stube über 

oblen mit Zalg oder Fiſchthran ges 
tränkt und fo zu einem fehr dauer: 
haften Leber zubereitet werben; man 
fhäst es befonders zu Gattler:, Ries 
mer: u, Zäfchnerarbeiten; zu Haͤnge⸗ 
riemen an Kutfchen übertrifft es an 
Haltbarkeit alle andere Ledergattungen, 
ausgenommen bad Wallrofßleder 
aus Archangel. Zu dem weißgaren 
Leder gehören auch noch folgende Res 
bergattungen: bie — — Bar: 
benfelle, db. h. Kalbshäute, die auf 
ber Narbenfeite weiß, auf ber Fleifch- 
feite aber mit allerlei Karben zuge: 
richtet find; brüffeler Leder, das 
alaungar, verfchiedentlich gefärbt wird; 
vor dem Färben bringt man es in ein 
laumarmes Bab von’ Milh und Eis 
botter, um es milder und weicher zu 
machen; die Karben werben mit Bür: 
ften aufgetragen, Daͤniſches Leder 
wirb alaungar nod mit einer Lohe 
von Gaalmweidenrinde zubereitet unb 
erhält badurch eine braune Farbe mit 


‚ einem eigenthümlichen Geruch. Glafs 


firtes od. erlanger Leder, alauns 
gares, mit Milh, Eiweiß u. Baumoͤl 
ewalftes, dann geglättetes, mit einem 
Bien von Staͤrkemehl überz enes 
eder; beide Sorten dienen zu Hand⸗ 
ſchuhen. Auh das Hühnerleder, 
franz. Canepin (f. d. Artikel), gehört 
mit zu biefer Gattung. 3) Saͤmiſch⸗ 
leder wirb ohne Lohe und Alaun zus 
gerichtet; nach dem Enthaaren träntt 
man die Häute blos mit Fett od. Del 
zu welchem Zweck man fie anhaltend 
mit Thran oder anderm Fett in einer 
dazu eingerichteten Mühle walkt, zu: 
legt etwas in Haufen gähren Iäßt, 
und nachher mit Falifher Lauge von 
bem außen anhängenden Fett reinigt, 


Man nimmt dazu infonderheit Gem: . 


fen:, Biegen:, Bod:, Sam 
mel:, Kalbfelle, Reh-, Hirſch-, 
Dammbirfh:, Elenn:, Renn 
tbierhäute, auch wohl Ochſen—⸗— 
und Kuhhaͤute. Gemöhnlich nimmt 
man biefen Haͤuten bie Narbe ab, 


uu2 
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theild um fie beffer mit Del tränfen, 
und biegfamer und gefchmeidiger ma: 
hen zu können, theild auch, weil fie 
Kleidungsftüden auf der Narben: 
—* getragen werben, Zuweilen ma: 
chen die Gerber dieſes Leder auch nar: 
big; es erhält aber nie die Gefchmei: 
digkeit und Stärke des gewöhnlichen; 
nur die Hammel: und Kalbfelle laffen 
fi) narbig machen; bie Bod:, Zie—⸗ 
* „Dammhirſchfelle koönnen die Nar⸗ 
enſeite nicht behalten, weil ſie zu 
art und zu ſchwer mit Del zu trän: 
en find, Wenn biefe Selle aber ge: 
f&hlichtet find, fo wird diefe Geite die 
wolligfte und fchönfte, fo daß man fie 
auh zu SKleidungsftäden ausmärts 
trägt. Dft giebt man dem Saͤmiſch⸗ 
leder mit Oder eine gelbe Farbe, ba: 
durch wird ed aber härter und ver: 
liert das fonft eigenthuͤmlich Wollige, 
Eonft werben diefe Felle verfchiedent: 
lich gefärbt, befonders wenn fie von 
den Handſchuhmachern verarbeitet wer: 
ben, wozu man fie am meiften ver: 
braudt, wie aud zu Beinkleidern, 
Kolern, Bettdeden, Riemen, Ge: 
wehrgehenken ꝛc. Wenn ſtarke Ochſen⸗ 
aͤute auf dieſe Art zugerichtet find, 
o gebraucht man fie zu Patrontaſchen, 
arken Riemen, Reiterſtulpen, ſtar— 
en Handſchuhen, Helmen für die Ga: 
vallerie ꝛc. Alles Saͤmiſchleder muß 
ſich ſanft anfühlen, recht weiß und 
auf der Narbenfeite fauber fein; das 
bartnarbige, ungefhmeidige und koͤr⸗ 
nige ift fehlerhaft. Unter allen GSor: 
ten ift das Gemfenleder wegen feiner 
Dauer und Gefchmeibdigkeit das befte; 
man kann ed mit Seife wafchen, und 
gebrauht es, außer zu Beinkleidern 
und Hanbfhuhen, noch zum Durch— 
treiben bed Quedfilbere. Es wird 
aus Tyrol, Genf, Chambery, Gre: 
noble in den Handel gebracht, ift je: 
doch fehr felten. Unädtes Gem: 
fenleder wirb aus Bod:, Hammel: 
und Biberfellen gemacht. Bodleder 
unterfcheidet fid) vom Biegenleder da—⸗ 
durch, daß es ftärker und fefter ift, 
doch fehr verfchieden, je nachdem bie 
Thiere aus Gebirgägegenben oder Ebe: 
nen find. Reh: und Hirſchleder 
werden beide zu feinen Arbeiten ges 
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braucht, auch oft ſtatt Gemfenleber, 
Das erftere ift weicher und fanfter, 
das lestere fefter, Rennthierleder 
ift ftark und dauerhaft; Elennthiers 
leder ebenfalls ſtark, weich, aber 
durch Näffe hart werdend; früher lies 
ferte Preußen viel davon, jest blos 
Schweden, Rußland und Nordame— 
rika; zu Reitkollets, Degengebängen 
und Riemen ift es fehr gut. Bunde 
leder ift ziemlich weich und ſtark; 
das von Eleinern Hunden ift inbeffen 
nur zu ben feinen Leberarbeiten ans 
wendbar. Rauchſchwarzes Leber, 
auf welchem die Narbenfeite beibehal⸗ 
ten, bie Rleifchfeite aber bearbeitet 
und nachher mit Vitriol und Brafi- 
lienholz gefärbt ift, gehört aud zu 
den fämifchen kederarten, fo wie man 
gewiffermäßen aud das bänifche und 
erlanger Leder für Handſchuhmacher 
bazu rechnen kann, Außer ben engli- 
fhen Gerbereien, bie vorzüglicd gutes 
Sämifchleder liefern, find in Deutſch⸗ 
land ausgezeichnet: Leipzig, Dresben, 
Bausen, Berlin, Magdeburg, Dalle, 
Calw im Würtembergifhen, Idſtein 
im Naffauifchen, Wien, Preßburg, 
Innichen in Tyrol, Weichfelburg und 
Aftling in Krainz; bie legteren haben 
einen ungemein ftarfen Abfag im gan: 
en Öfterreichifhen Staate, aud nad 
talien. 4) Pergament heißt über: 
haupt ein fteifes, glattes, biegfames, 
mit Kalk nebeiztes, dauerhaftes Leber, 
fhon im früheften Alterthum befannt, 
das feinen Namen von ber Stadt Pers 
gamus bat, wo es verbeffert und in 
fo großer Menge gemacht wurbe, daß 
es den vorzüglihften Handelszweig 
diefer Stadt ausmachte. Das ächte 
und gute Pergament wird aus Kalbs 
fellen gemadt, das geringere aus 
Schaf-, befonders aus Hammelfellen, 
zuweilen aud) aus Biegenfellen, Bod#:, 
Eſels- und Schweinshäuten, Die fris 
ſchen Felle werden gewäffert, in den 
Kalkäfcher gebradht, mit dem Schabs 
eifen enthaart, nachher auf bem Scha⸗ 
bebaum gefneifet, im Brunnäfcher bes 
arbeitet, in Rahmen gefchnürt, durch 
Schaben und durch die auf der Fleiſch⸗ 
feite eingeriebene ober aufgetragene 
Kreide vom Kalkwaffer gereiniget, mit 
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Bimftein Mar gerieben, und in ber 
Eonne oder allenfalld in geheizter 
Stube getrodnet, und mit bem Eiſen 
nod dünner gefhabt; dann mit wei: 
fer oder gelber Leim: oder Delfarbe 
überzogen und geglättet. Was zum 
Schreiben und Malen dienen foll, wırd 
vorzüglid auf der Narbenfeite ges 
fhabt und auf der Fleifchfeite mehr: 
mal mit Streide bearbeitet. Das feinfte 
Pergament bereitet man aus den jun: 
gen Bodefellen, oder aus ben Fellen 
der ungebornen Schaf: und Ziegen: 
lämmer, und ed wird dann Jung: 
fernpergament genannt; man ge: 
braucht es zu allerlei Schriften, Ar: 


chivſtuͤcken, Documenten, Lehrbriefen, 


Sommerfaͤchern und zu Deiligenbildern 
mit ausgeftohener Einfaſſung, welche 
legtere man vornehmlich zu Eger u. 
in mehrern Klöftern madt. Das 
Delpergament, auh Reden: 
baut, Delhaut, Efelshaut ge 
nannt, wirb meiftense aus Kalb-, 
Schaf- und Efelöfellen gemacht, benen 
man auf einem kalkartigen Grund einen 


Ueberzug von Bleiweiß u. Leimwaſſer, 


hernach von Del giebt, fo daß man 
den Bleiftift auf demfelben mit Spei: 
el auslöfhen kann; man gebraudt 
es baber fehr häufig zu Echreibtafeln 
und Zafhenbüdern. Gine andere 
Gattung ift die, bei welcher die Haut 
mit Kreide und Leimmwaffer bearbeitet 
und zulegt mit Geifenwaffer angeftri: 
chen wird; man nimmt dazu gewöhn: 
lich Schaffelle; doch muß die Schrift, 
die mit Bleiftift gemadt ift, hernach 
mit Fett oder mit Bimftein od. beffer 
mit Schmalz abgerieben werden, Die 
auf dieſe Art zugerichteten Kelle find 
auf beiden Seiten befhabt und über: 
pen) foll aber das Pergament zum 

eziehen von Pauken, Zrommeln u. an: 
dern Snftrumenten, oder für Siebma— 
cher dienen, fo unterbleibt das Ueber: 
ziehen mit Leim: od, Delfarbe; man 
läßt dann aud) oft die eine Seite rauh 
und unbefhabt. Hornpergament 
wird aus den Bellen moͤglichſt mages 
rer und fettlofer Kälber gemacht, ift 
halbdurchſichtig, feit, ftark, glatter u, 
didter, als das gemeine. Man madıt 
baffelbe auch aus den Abfällen des 
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Kälberpergaments, bie man zu Leim 
kocht, Karbe darunter mifdt u, dann 
diefen Leim auf @lastafeln od, Kupfer: 
platten auegießt und darauf trodnen 
läßt; man beißt es Eünftlihes Per: 
gament, welden Namen man aud) 
dem unäcdten giebt, beffen Grund 
aus feiner, bünner Leinewand oder 
aus fleifem, flarfem Papier befteht, 
welches dann ebenfalld mit Kreide, 
Leimmaffer und Del überzogen wirb, 
In England, wie an vielen Orten in 
Deutſchland macht man jest viele Lichts 
fhirme, Schreibtafeln zc, aus dieſem 
unädhten Pergament, bem man jebe 
beliebige Farbe giebt und welches vor: 
züglih nugbar ift, weil es in jeder 
beliebigen Größe verfertiget werben 
kann und viel wohlfeiler if. Der Ge: 
braud) des Pergament ift gegenwärz 
tig weit weniger beträchtlich, als früs 
her; man bebienet fich jest ftatt beffen 
der künftlihen Sciefertafeln, des Pas 
piers und des Leders, Indeſſen wird 
eö zu beffern Schreibtafeln, Taſchen⸗ 
bücern, zu Pauken, Zrommeln, zum 
Stiden, in der Malerei, zu Gieb: 
boden, Blafebälgen und bei mander: 
lei Gewerfen, zu Prefdedeln in ben 
Buchdruckereien 2c. häufin angewandt, 
Das holländifche wurde für das befte 
gehalten; Leyden und Altmaar liefern 
außer den gewöhnliden Gorten, noch 
unter dem Namen Maagde - Perga- 
ment eine Sorte ohne Ueberzug, wel: 
des nur zur Ausftellung von Docus 
menten und Schriften dient; Francyn 
ift das allerfeinfte. Naͤchſt diefem 
fhäst man das franffurter, danziger, 
leipziger, hamburger, göttinger, augs⸗ 
burger, breslauer unb nürnbergerz 
fonft wird es aud hie und ba in ei— 
nigen großen Ledermanufacturen ges 
madt. In der Grafihaft Bentheim, 
befonders zu Schüttdorf, ift das Pers 
gamentmachen ein ſtarkes Gewerbe 
u. man bereitet vorzüglich gute Gors 
ten, welche unter dem Namen holläns 
bifches nach andern Gegenden verfandt 
werben. England liefert ed gegens 
wärtig vorzüglich ſchoͤn in allen Farı 
ben und aud transparent oder durch⸗ 
fihtig; man verkauft es dort in Rols 
len von 60 Stüd oder 5 Dugendb 
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äuten, Frankreich hat fehr viele 

ergamentgerbereien, vornehmlich in 

aris, Lille, Abbeville, Shateaurour, 

royes. Das ungefhabte, Parche- 
min en casse oder en croute, ift 
in Bottes von 3 Dutzend Häuten, u, 
dad gefchabte, Parchemin rature, 
in Bottes von 18 Cahiers oder in 
Cahiers von 4 Häuten, beide find in 
Ballen von 300 Pfund, — Die Per: 

amentfchnigel, d. h. bie Abfälle vom 

ergament bei Berarbeitung beffelben 
in den verfcdiedenen Künften und 
Bewerten, werden gefammelt und 
zur Bereitung einer eigenen Sorte 
von Leim, Pergamentleim, ge 
braudt, der fich durch feine heile Farbe 
auszeichnet, und daher zum Leimen 
der feinen Papiere, von ben Bild: 
hauern und Malern zum Bergolden 
und Anftreichen anderer Karben auf 
Mauer: und Tafelwerk, zur Kette 
beim Wollenweben und zur Verferti: 
gung der beffern Sorten Steifleine: 
wand 2. angewandt wird. — Außer 
biefen bis jegt angegebenen Gattun: 
gen Leder find noch folgende Neben: 
arten zu bemerken: Abdederleder, 
das von den Häuten geftorbener Thiere, 
— Gepreßtes Leder, gefärbt u. 
ungefärbt, erhält mittelft eigener Pref: 
fen mit meffingnen Platten allerlei 
Windungen. — Zoulirtes Le 
der, bas durch Abpusen, Dünnz= u, 
—— der Fleiſchſeite verſchie— 
dener Felle zugerichtete Handſchuhleder. 
— Lackirtes Leder; man giebt 
mebrern Leberarten einen Grund von 
Delfarbe, ber öfters mit Bimftein abs 
erieben wird, während dem man das 
eder der Sonne ausfegt, damit es 
fi beffer mit dem Del verbinde, und 
ladirt e8 dann. Daffelbe wird jegt zu 
mancdherlei Arbeiten häufig gebraudt, 
befonders zu Frauenfhuben, Müpen: 
fhirmen u. Riemerarbeiten, und vor: 
—— in Paris, Mainz, Offenbach, 

erlin, Wien, Sulzbach verfertiget. 
— Rauhes Leber, von welchem 
nur die Fleiſchſeite gegerbt iſt, die 
Narbenfeite aber noch die Haare hat. 
— Wafferdihtes Leder ift durch 
Traͤnken mit Fett, Wallrath oder eis 
ner harzigen Auflöfung waſſerdicht zus 
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bereitet; außer England liefern es 
noch bie Gerbereien von Wien, Ber: 
lin, Erlangen fehr gut und geruchlos. 
— Gterblingsleder, von Bellen 
ber durch Krankheiten geftorbencr 
Schafe. — Xtlasleder, weiß u. 
in allen andern Farben, ein neues 
Product der englifhen Gerbereien, 
welches jest faft alle andern fonft gus 
ten 2ederarten durch feine Güte und 
burch fein glänzendes Anfehen übers 
trifft, und deshalb audy am häufigiten 
zu Schuhwerk und Handſchuhen ver: 
braucht wird; ſchwarzes Atlasleder ift 
jet faft jedem Schuhmacher auf dem 
feften Rande unentbehrlih, — Ber: 
dbihtetesteder, sulid leather, eben: 
falls eine neuere Erfindung der Eng: 
länder, welches durd eine befondere 
Zubereitung außerorbentlih compact 
und feft ift, dient vorzüglich zu Zäus 
men und 3ügeln und ift allgemein im 
Gebraud. — Spießig nennt man 
bas Leder, wenn es beim Zufammen: 
drüden Riffe befommt; narbenilos 
wenn bie Narbe loder ift oder fih 
weih anfühlt; narbenbrüädig, 
wenn bie Narbe bei dem Zufammenbie: 
gen od. Drüden abfpringt; ſchwam— 
mig, wenn das Leder, durch Kalk ver: 
dorben, auf dem Ednitt durchaus 
braun ift. 

Die fhönften Ledergattungen, Cor: 
duan, Saffian und Chagrin, er: 
halten wir aus Afien und aus ber 
Zürkei, obwohl mande berfelben in 
England, Spanien, Franfreid und 
aud in Deutichland in Menge und 
zum heil vortrefflih gemadt wer: 
den. Beſonders haben es in der neuern 
Beit die englifhen Gerbereien in der 
Bereitung aller Arten Leder ungemein 
weit gebracht, übertreffen darin jede 
andere Nation und vervolllommnen 
ſich noch fortwährend; deshalb ift auch 
das Leder ein Hauptartikel des engl, 
Gewerbfleißes, welches in Deutfchland, 
wie in allen andern europäifchen @änz 
bern, in außerordentliher Menge Abs 
fag findet. Durch die Einführung ber 
Desmonbifhen Art der Geſchwind— 
gerberei, welche noch neuerdings — 
manche Zuſaͤtze verbeſſert wurde, dur 
Aufhebung der Einfuhrzoͤlle auf rohe 
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ute und Kelle und durch bemilligte 

usfuhrprämien find die englifhen 
Lederarten bei ihrer innern Güte auch 
wohlfeiler, als bie Fabrikate biefer 
Art auf dem feften Lande, welchen 
dadurch jede Concurrenz bis jest un: 
moͤglich ward, Frankreichs Gerbereien 
hatten durch die Revolution fehr ge: 
litten, haben jedoch in der neuern 
Zeit durch viele Verbefferungen in der 
Beichleunigung u. Bervolllommnung 
ber Lederzubereitung neuen Aufſchwung 
erlangt, Das befte Soblenleder lie: 
fern die Gerbereien zu Chatellerault, 
Zours, Orleans, Chateaurenaud, je: 
dod) nichts zur Ausfuhr; deſto bebeu: 
tender find die Arbeiten im weißgaren 
und fämifchen Leder von Grenoble, 
Lyon, Niort, Poitiers, Orleans, Mar: 
feile, Zouloufe, Nimes, von denen 
eine Menge nad Deutſchland, Epa: 
nien, Italien und Amerika gebt. 
den Niederlanden find die Gerbereien 
von Maftricht, Stablo, Gent, Brüffel, 
Lüttich zc. von großem Umfang; ihr 
Hauptabſatz von Sohl- und OÖberles 
ber ift nach Frankreich, Italien und 
auf den deutichen Meffen von Leipzig, 
Frankfurt, Gaffel und Braunfdweig. 
Deutichland hat zahlreihe und zum 
Theil fehr gute Gerbereien, von wel: 
chen viele die neuern Erfindungen von 
Desmondb u. Seguin, nad wel: 
hen man ben Gerbefloff in einem 
flüffigen und gleihfam concentrirten 
Zuftande den Häuten darbietet u, bie 
Garmachung weit beffer u, geſchwin— 
der von ftatten geht, anwenden. Eie 
liefern loh-, weiß: und fämifchgares 
Leder ausRoß:, Rind:, Kalb:, Bodz, 
Lamm-, Edaf:, Biegen: und an: 
dern Zellen; mehrere derfelben verfers 
tigen auch feine Lederarten, als Saffian, 
Gorduan, Juften, fo wie englifche, 
dänifche u. franzöfifche Leder. Dam: 
burg, Altona, Bremen, Lübed ver: 
fertigen verfchiedene fehr gute Leder: 
arten, bie auswärts fehr gefudht und 
nach mehreren Gegenden häufig ver: 
fandt werden. Im preußifhen Staate 
find die Gerbereien ber Rheinprovins 
zen von großer Wichtigkeit; Malmedy, 
St. Vith, Vallendar, Stromberg, El: 
berfeld, Söln bringen eine Menge Le: 
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ber zum bel; jenfeits ber Elbe find 
Berlin, Cottbus, Stettin, Brandens 


burg, Breslau, Görlig durch ihre gu= 
ten Lederarbeiten berühmt, eben fo. 
Magdeburg, Saalfeld, Halle, Erfurt, 
Merfeburg, Halderftadt, Müplhaufen 
u. viele andere Städte, welche ſaͤmmt⸗ 
lich Leder jeder Art verfertigen. Sad: 
fens Lebermanufacturen zu Dresden, 
Baugen, Löbeu, Zittau, Meißen, 
Greiberg, Chemnitz, Oſchatz, Loms 
matfch 2c. zeichnen fi durch ihre gus 
ten, ordinairen und feinen Leber aus, 
und haben zum Zheil einen bedeutens 
den Abſatz nad andern Gegenden 
Deutſchlands; bie feinen Sorten von 
Schaf:, Bod:, Ziegen:, Rehleder, 
die Saffiane und Gorbuane, bie ſo— 
genannten gezogenen und gewalf: 
ten Leber find wegen ihrer Güte bes 
rühmt. Baiern erzeugt nicht hinlaͤng⸗ 
lid Leder für ben inländifchen Wers 
braud), und nur Erlangens Weißgerbes 
reien liefern weiß- und ſaͤmiſchgares 
Leder zum auswärtigen Handel. Würs: 
temberg hat zu Calw, Heilbronn, 
Reutlingen, Bablingen, Berg bei 
Stuttgart anfehnlihe Lederfabriken 

weldye loh= und weißgares Leder, Gaf: 
fian, Kalbleder auf englifche Art aus: 
führen. Die Schweiz erzeugt in ben 
Gerbereien von Bafel, Genf, Solo: 
thurn, Garouge viel Leder, weldes 
meiftens nach Italien geht. Der öfter: 
reihifhe Etaat hat bedeutende und 
fehr gute Ledermanufacturen jeder Art 
zu Wien, Preßburg, Graͤtz, Brünn, 
Prag, Finta in Ungarn, in Krain 2c.5 
es wird jedoch nicht fo viel verfertiget, 
um ben inländifchen Bedarf zu befrie: 
digen u. man bezieht noch eine Menge 
Leder von dem Auslandez ziemlich viel 
Maroquin aus Frankreich, England 
und Würtemberg; rohen ungefärbten 
Eaffian, der in Wien vollends zuge: 


richtet und gefärbt wird, aus ber Zür: 


kei; Kalbleder aus der Schweiz und 
aus Würtemberg, Schafleder aus Each: 
fen, Kuhleder aus Baiern ꝛc. Im 
Heſſiſchen zeichnen ſich vornehmlich 
Caſſel, Eſchwege und Hanau, und im 
Naſſauiſchen Idſtein und Uſingen durch 

ute und große Gerbereien aus; die 

eiden letzten Staͤdte haben einen ſtar⸗ 
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ken Abfag von ihrem Sohl-, Kalb⸗, 
Saͤmiſch⸗ und vornehmlidy in weißga⸗ 
rem Leder auf ben franffurter Meffen 
und nad vielen andern Gegenden 
Deutfchlande, In Rußland ift die Le: 
bermanufactur außerordentlich verbrei⸗ 
tet; außer ben großen Juchtenfabri— 
ten (f. JZudten), find in den Gouver: 
nements Moskau, Jaroslam, Peters: 
burg, Wologba, Kursk, Kaluga, Wia: 
dimir, Kafan, Zula, Aſtrachan, Arc: 
angel viele Loh- und Weißgerbereien, 
welche Saffian, Ehagrin, Elennleber, 
Kalb:, Schaf: und Sohlleder verfer: 
tigen, Das befte Rennthierleder macht 
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man in der Gegend von Archangel, 


wo auch bie bilden Häute des Walls 
zoffes zu einem bauerhaften, lobgaren 
Xeber verarbeitet werden. Moskau 
liefert fehr fchönen Gaffian, gutes 
Kalb: und Sohlleder; Aftradhan bie 
fhönften rothen und gelben Eaffiane, 
Ghagrins auf perfifhe Art und von 
—— Guͤte; Kaſan bie ſchwar— 
zen, gruͤnen und blauen Saffiane, 
Bock-, Ziegen- und Kalbleder. Auch 
der Bauer beſchaͤftigt ſich ſtark mit 
der Zubereitung des Leders; im kaſan— 
ſchen Dorfe Jagodnoje find alle Be: 
wohner Saffianbereiter, in Kattunka 
an ber Wolga Kalhfellgerber. Die 
Delzgerberei ıft faft ein ausſchließliches 
Gefchäft der Weiber. Weniger gluͤck⸗ 
lich ift man dagegen in der Zuberei: 
tung eines guten Sohlleders, das dem 
englifchen oder maftrichter gleich kaͤme, 
obngeachtet ed an vorzüglidyen Haͤuten 
dazu gar nicht fehlt. Man rechnet, 
ab im Durdfchnitt, außer den Juch— 
ten, jährlich; für eine halbe Million 
Rubel Leber verſchiedener Art ausge: 
führt wird, Stalien erhält viel Leder 
aus England, Frankreich, Defterreich 
und aus ber Schweiz; bie dortigen 
Gerbereien haben fich in ber neuern 
Beit durch deutfche Arbeiter fehr ver: 
beffert, befonders im Königreich Nea⸗ 

el, wn die Garmachung der dortigen 

arten Ochfen: und Büffelhäute mit 
Myrtenlaub und Sumad) die Yabri: 
kation fehr erleichtert, doc kommt das 
Leder dem deutichen nicht gleich. In 
Spanien wird viel Leder gemacht, 
aber nichts vorzügliches, und was man 
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fabricirt, ift zu ungebeuren Preifen, 
baber ſehr viel aus Kranfreih, Eng: 
land, Holland, Hamburg x. einge 
führt oder eingefhmuggelt wird; bie 
Städte, in welden die Kabrikation 
betrieben wird, find: St. Ander, Mas 
laga, Martorell, Reus, Olot, Bil: 
bao, Alcala be Henares, Zafra, Leon, 
Et. Eebaftian. Die früher berühmte 
und fehr bedeutende Gorduangerberei 
Spaniens liefert jegt nichts mehr zur 
Ausfuhr. Die vereinigten Etaaten 
von Norbamerifa haben in allen Ge: 
genden bedeutende Ledermanufacturen, 
deren Erzeugniß jährlich zu 24 Millios 
nen Dollars angefchlagen wird, wo— 
von jährlih 3500 Gentner ausgeführt 
werden; Baltimore allein liefert dazu 
20,000 Häute und 25,000 Kalbfelle, 
Maroquin und einige feine Lederforten 
werben noch aus England eingeführt. 
Lederfalk ift die Benennung 
bes rohen Kalks. 
Ledberleinewanbd, f. Gorame, 
tedbermwaaren; in ausge 
behnter Bedeutung des Worts alle 
aus Leder gemachten Waaren ber Ries: 
mer, Zäfchner, Sattler, Schuſter u, 
Handfhuhmacher. England liefert fie 
in großen Maffen nah Deutſchland, 
olland, Portugal, Epanien, Ita: 
lien, Weftindien und Amerifa, und 
feine andere Nation kann bei ber 
Wohlfeilheit der Lederpreiſe, der Güte 
und Schönheit der Arbeiten concurris 
ren. — Man verfteht aber unter ke: 
derwaaren noch insbefondere die aus 
glattem und gepreßtem Leder, Saf— 
fian und Gorbuan ꝛc. gemachten Briefs 
tafhen und Portefeuilles mit u. ohne 
Schlöffer, mit und ohne Inftrumente, 
Etuis, Beutel, Näbkäftchen, Arbeits 
beutel für Frauen, Souvenirs, Echreib: 
zeuge, Barbierzeuge, Wechſeltaſchen, 
Geldtafhen, Gigarrenbüdhfen, Brit: 
len: und andere Futterale, Müsen, 
Shatoullen, Riemen zu Kleiderwerf, 
Muͤtzenſchirme und verſchiedene andere 
Galanteriearbeiten der Zäfchner und 
Futteralmacher, welche nah dem Eis 
genfinn der Mode täglich Ändern ob, 
neu erbadht werden, Von allen bie: 
fen giebt es manderlei Sorten und 
Preife, wie 3.3. von Brieftafchen, 
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die man einfach, zweitheilig, breitheis 
lig, in Leber oder Saffian mit Ries 
men, mit Schloß, von verfchiebener 
Größe verfertigt und deren Sortiment 
nad) Nummern beftimmt wird (in 
Nürnberg von Nro.1, als ber größe 
ten und Nro. 7, als der Eleinften, 
Sn Deutfchland find die vorzüglichften 
gern von Lederwaaren zu Nürnz 
erg, Fürth, DOffenbah, Coburg, 
Wien, Berlin 20.5 der Abſatz derfel: 
ben ift durch ganz Deutfchland, nad 
dem Norden, nah Amerika. Paris 
liefert ebenfalls viele Lederwaaren, als 
Artikel der Galanteriehänbler. 
Legatine, f. kigature 
Legis, ſ. Seide, 
te en (Gluten), fr. Colle. Der 
Leim wird von den Obren an ben 
Ochſen- und Kubleder, von den Abs 
gängen der Edhaffelle, von Sehnen, 
Hoͤrnern und Klauen der Zhiere, von 
Fiſchen u, dergl, durch Auskochen mit 
Waſſer u. Austrodnen der erhaltenen 
Gallerte zubereitet. Um Hamburg 
erum machen die Reimfieder od, Leim⸗ 
ocher Leim aus den Bratgrieven, wel: 
* beim Thranſieden uͤbrig geblieben 
nd, Dieſer iſt zwar ſchlechter, als 
die andern Sorten, er wird aber doch 
in großer Menge verbraucht. Den 
beften Leim liefert uns England, Die: 
fer ift in vieredigen Blättern oder 
Spänen, ſchoͤn heil u. befonders hart 
im Breden, Der flandrifche Leim ift 
in. dünnen länglihen Spänen, bie 
etwa ein paar Finger breit find und 
eine gelbliche Farbe haben, .. 
wird befonders in den Wollenfabriten 
gebraucht. Der holländifche Leim ift 
eine Rahahmung der englifchen Eorte; 
man bat ihn aber nicht fo gern, als 
den englifchen, anfreich hat gute 
Leimfabriten zu Chaudes Aigues in 
Auvergne, Gorbeil, 7 Meilen von Pas 
ris und Marlyle: Roi, bei St. Ger: 
main en Laye. Der Reim, weldyer von 
ben Abgängen vom Leber »verfertigt 
wird, ift viel vorzügliher, als der 
von ben Sehnen und Fuͤßen zubereis 
tete, und ber von den Häuten alter 
Thiere gemachte ift wieder beffer, als 
der von andern, Man hält überhaupt 
den alten Leim für vortheilhafter zu 
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den Arbeiten, als ben neuen. Er 
muß bart, troden, durchſichtig, hell 
gelb wie, Wein, u. ohne Geruch fein, 
Die ficherfte Probe feiner Güte ift 
die, daß man ein Etüd davon 3 ober 
4 Zage lang in’s Waffer legt; wenn 
ed dann ſtark auffhmwillt, ohne zu 
zergeben, und wenn es hernach, aus 
dem Waſſer gezogen, wieder beim 
Trocknen die vorige Geftalt annimmt, 
fo ift die Waare gut. Zu Gernsheim 
in Baden, wo viel Leim gefotten wird, 
erhält man aus 1 Gentner Abfall von 
Pergament 30 Pfund Leim, aus Abs 
fällen von weißgegerbtem Leder 24 Pfb,, 
von Sehnen und Flehfen auch 20 bis 
24 Pfd. — Handfchubleim nennt 
man indbefondere denjenigen Leim, 
welcher aus den Abfällen des Hands 
ſchuhleders bereitet ift, fo wie Per: 
gamentleim ben aus ben Abfall von 
Pergament gemachten, den man vor« 
zugsweife, feines hornartigen Anfehens 
wegen, auch wohl Hornleim nennt. 
— Mundleim ift derjenige aus Les 
berleim bereitete Leim, der von neuem 
mit einem Zuſatze von zerftoßenem 
Zucker geloht und dann in Formen 
gegoffen wird. Er löfet fi in wenigen 
Minuten durd den Speichel auf. — 
Knochenleim heift der durch Aus—⸗ 
kochen von Knochen mittelft gefpannter 
Wafferdämpfe erhaltene. — Außer 
dem Walltfifchleim, macht man 
auch von verfchiedenen andern Fifchen 
guten Leim; 3. B. in Rußland wird 
vom Wels, Sterlädb u. dergl. Fifchen 
viel Leim verfertiget und ausgeführt, 
Der berühmtefte Fiſchleim ift der 
aus der Hauſenblaſe, f. d. Artikel, — 
Der Leim wird von Zifchlern, Ebes 
niften, ig Ha Budhbindern, 
Dutmachern, Dredslern, Papierfabris 
fanten, Malern und vielen andern 
Künftlern und Handwerkern in großer 
Menge verbraudt. 

Lein, f. Flachs. 

Leinen, f. Leinewand. | 

Leinenbandz aus Flahögarn 
ober aus Zwirn gewebtes Band, wels 
des glatt, gekoͤpert, oder zwillich⸗ 
artig, weiß, bunt, einfarbig und ges 
ftreift in ſehr verfchiedenen Sorten von 
mancherlei Güte, Breite und Länge 
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vorkommt; aud in der neuern Beit, 
wo bie verbeflerten Spinnmafcdinen 
ein ſehr brall und rund gefponnenes 
baummollenes Garn liefern, groͤßten⸗ 
theils mit biefem Material vermiſcht, 
audy häufig ganz aus demſelben ver: 
fertiget wird, Früher war befonders 
dad barlemer Leinenbanb be 
zühmt und wurde durch ganz Europa 
u. nad) Amerika abgejegt; man madıte 
aber bald die verfchiedenen Gattungen 
in England und Deutfchland nad), u. 
jegt ift bad Wenigfte, was unter dies 
fem Namen vortommt, wirklich aus 
Harlem. Folgende Sorten davon find 
am gangbarften: Montur: oder Per: 
rüdenband, das ehedem blos zur in: 
wendigen Befegung oder Grundlage 
der Perrüden diente und in Padeten 
von 24 Stüd verkauft wird; fein holl, 
Band, beffer als die vorige Sorte u, 
anz weiß, in Sorten von Nro. 11 
is 65, lang gelegt, in Paden von 
24 Stüd; fein hollaͤndiſch Buſchband, 
an; weıß, in Sorten von ungleidyer 
abl von Nro. 11 bis 35, dreifad 
düfchelweife gelegt, in Paden von 
24 Stüd, das Stüd von 24 brabans 
ter Ellen Länge; fein holländifch, od. 
barlemer Köperband, aud barlemer 
Plattlinden genannt, fortirt in Nro. 12 
bis 32, lang gelegt, bad Padet zu 
24 Stüd, das Stüd fo lang, wie die 
vorigen; holländifhe oder harlemer 
eine Languetten, eine Art leinener 
chmaler Borten, ganz weiß, ob, blau 
und weiß gemobelt, ober mit einge: 
wirkten Eleinen Muftern, zum Gin: 
faffen ber Hembeärmel in drei Num: 
mern, Nro. C. o. u, 1, lang * 
in Packen von 12 Stüd, das Stuͤck 
n 12 brabanter Ellen; holl. fein ges 
öpertes Windelband von Leinengarn 
mit 7 bie 8 wollenen bunten Strei— 
en in Rollen von 48 brabanter Ellen 
änge x. — Der Hauptfig der deuts 
fhen Bandbmanufacturen ift im Wip: 
zu: vorzüglih zu Barmen und 
Iberfeld, wo nicht nur die obenge: 
nannten Sorten von Leinenband eben 
fo gut und zum Theil noch beffer als 
in Holland, fondern aud eine Menge 
anderer Sorten verfertiget werben, bie 
einen. ungemein ſtarken Abfag haben, 
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Die glatten einfachen Bänder ober das 
fogenannte Lind, werden auf Schub— 
fühlen ober Bandmühlen gewebt, 
wovon mande 20 bis 40 Stüd auf 
einmal liefern, obgleich zu zwei fols 
hen Stühlen, gewoͤhnlich auch Getaue 
genannt, nur 3 Menſchen erfordert 
werden; bie vom Waffer getriebenen 
Schnuͤrriemen-Maſchinen haben fos. 
gar 50 Gänge, weldye in einer Stunde 
1000 E. liefern; man berechnet übers 
— daß dieſe Bandfabrikation in 
ener Gegend 2000 bis 2500 Stühle 
beichäftiget, welde außer den bolläns 
diſchen Sorten noch folgende jehr ges 
fuchte Pänder liefern: feines Klofter: 
band, oder leinene Plattlinden, ein 
fhmales Zwirnband, welches vormals 
im Klofter zu Lüneburg gemacht wurbe, 
jest aber eben fo gut und viel wohl: 
feiler von Elberfeld in Paͤckchen von 
24 Etüd, das Stüd zu 15 E. Länge 
gell-fert wird; weiß Leinen: Schmals 
band, aud Paternofterband genannt, 
in Stüden von 15 E. Länge, weldes 
jest auch ſehr häufig halb aus Baums 
wolle gemadt wird; Scodbandb, in 
Etüden von 60 E. Länge; Pfennig: 
band, in Stüden von 5 Ellen Länge; 
buntgeftreifte Gattunbänder, ſowohl 
ganz von Leinengarn ald aud mit 
Baummolle vermifcht, in verſchiedenen 
Nummern u, in Paden von 4 Stüd, 
jedes zu 50 brabanter Ellen; Giber: 
felder Incarnat: Bänder, rofa gefärbt, 
ſchmal, in Paͤckchen von 50 bis 60 St.5 
Leinen: Strumpfband, bunt geköpert, 
ohne Nummern, in Paden von 12 
Stüd, jedes Stüd zu 10 brabanter 
Ellen; Leinen: Schürzenband mit Koͤ⸗ 
per, weiß und bunt, eben fo langz 
aummollened® Zrifolet: Band in 12 
Nummern, das Stüd zu 45 Ellen, 
glatt in allen Karben; baummollenes 
buntes Gingang:Band in 5 Nummern, 
bas Stüd 28 bis 30 E. lang; baum— 
wollenes weißes Köper:Band in allen 
Breiten, das Stüd 20 Ellen lang; 
baummollenes Atlas: Band, mit und 
obne 3aden oder Zenfel; weiße unb 
bunte baummollene Risen in 15 Num— 
mern, nad dem Palet von 12 Stuͤck; 
Scänürfentel, oder weiße unb bunte 


ganz ſchmale Riemen, $, 3, "Zu !# 
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brabanter E, lang, nad dem Bund; 
Hofenträger und Stiefelriemenband, 
weiß und bunt geftreift mit doppelt: 
gezwirnten Fäden. Auch das foges 
nannte engliihe Band, welhes an 
Feinheit und Güte dem englifchen we: 
nig oder nichts nadhgiebt, jo wie meh: 
xere andere Sorten verfertiget man 
bier zu ſehr billigen Preifen. — In 
Sachſen hat fid bie Kabrikation lei: 
nener und baumwollener Bänder im 
öftlihen Theile des meißner Kreifes, 
in der Umgegend von Pulsnitz und 
Radeberg, auf dem platten Lande feit: 
gefegt, und ift von ba in ben nabge: 
legenen Bezirk ber Oberlaufig über: 
tragen worden. In ben Ortſchaften 
Ohorn, Roͤhrsdorf, Niederftaina, 
Weisbach, Ortrand moͤgen 600 bis 700 
Stuͤhle damit beſchaͤftiget ſein, und 
F haben auch die Schubſtuͤhle oder 

andmuͤhlen bereits ſeit laͤngerer Zeit 
zu... erhalten, Das Dorf 

roßröhrsdorf bei Radeberg ift ber 
Hauptfig diefer Manufactur, weldye 
unzünftig betrieben wird; von bier 
aus und von ben Städtchen Pulsnig 
und Radeberg werden die Verfendun: 
gen gemadt, die bis nah Amerika 
gehen. Man verfertiget bier beinahe 
alle Sorten, bie bas Wippertbal liefert; 
nur mit dem bunten baummwollenen 
Bande können bie hiefigen Fabrikanten 
nicht mit den Elberfeldern in Hinficht 
der billigen Preife concurriren, Die 
Rummern ber Sorten werben ver: 
fhiedentlid angegeben; mande Fabri⸗ 
ten bezeichnen fie bei dem weiß kei: 
nenband nad) der Yabenzahl; andere 
haben bie Nummen 3, 14, 24, 3, 34, 
4,5u.5% bei den Stüden zu 40 €, 
Länge, und die Nummern 6, ol, 7, 
74, 8, 9, 10, 11, 12 bei den Stüden 
von 28 bis 30 Ellen Länge; buntes 
Leinenband in allen Farben und ge: 
ftreift tommt in den Nummern 1, 3 
und 5, das Stüd zu 28 Ellen Länge 
vor; ſchwarze, weiße und bunte Lei: 
nen:Riemen oder Schnürfentel 4, !7, 
Er leipziger Elle lang (nach bem 

und); baummollene Ligen in 15 Num: 
mern, bunt u, weiß (nad) bem Padet); 
baumwollenes Köperband in verfchies 
denen Breiten und mehrere andere 
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Sorten.werben bier ebenfalls fehr gut 
u, in Menge gemadt, Um ben Vers 
kehr in den preußifchen Provinzen zu 
erleichtern, haben einige pulsniger Fa⸗ 
brifanten au zu Hoyerswerda, bem 
preußifchen Grenzzollamt, bie Bands 
weberei eingeführt, und laffen dort ſehr 
vieles zum Abfag in diefem Nachbar: 
ftaate arbeiten, — In ben öfterreidjis 
fhen Erbländern giebt es eine Menge 
Bandfabrifen, welche Leinenband aller 
Art, als Nahahmung der holländis 
ſchen, verfertigen; namentl, zu Waidt⸗ 
a an der Theya, zu Klofterneus 
urg, Penzing, Rofenau im Biertelzc,z 
doch foll das Erzeugniß für den Bes 
darf der fämmtlihen Provinzen bes 
Kaiferftaats nicht binreihen. Außer: 
dem werden an vielen Orten Deutfche 
lands von einzelnen Bandwirkern eine 
große Menge Leinenbänder gemadıt, 
worin ſich auch mehrere herrenhuter 
Golonien auszeichnen. — Bon ben 
engliihen Bandmanufacturen liefern 
infonderheit die in Manchefter eine 
große Menge Leinenzund Baummwol- 
lenbandb von vielerlei Sorten, u. dars 
unter au Holland-tape, zu Schürs 
zen u. dergl,, eine Nahahmung bes 
bolländifhen; dahin gehört auch Pink: 
tape, rothes Band, zum Binden; 
Incle, grobes Leinenband von vielerlei 
Sorten; Filleting, Montur: od, Pers 
rüdenband, Diaper:binding, buntes 


-ftarkes Band, vornehmlich für Koffer: 


mader; Gheeje:filting; Bed-lace; 
Lace for ſtays, und viele andere mehr, 

teinendbamaft, f. Damaft. 

Leinengarn, bie aus dem 
hinlaͤnglich zubereiteten und gehechel: 
ten Flachs und Hanf vermittelft einer 
Spindel, Kunkel, Spinnroden 
oder eined Trittrades gefponnenen 
Fäden, weldhe zum Weben ber Leines 
wand, zum Gpisenklöppeln und zu 
Nähzwirn weiter verarbeitet werden, 
Mehrere gelungene Verfuche, den Flachs 
auf Maſchinen zu fpinnen oder in Garn 
zu verwandeln, bat man 1825 zu 
Wolkenburg bei Chemnitz gemacht; 
die Flachsmaſchinenſpinnerei der Ges 
brüder Kraufe bdafelbft konnte aber 
bie Concurrenz mit den wohlfeilen 
Dandfpinnlöhnen nicht fortdauernd bes 
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ftehen, u. iftbaher wieber eingeftellt wor: 
den. Beachtenswerth find bie neuers 
dings von Dilling in Buchholz ge: 
lieferten Mafchinengefpinnfte, wenn 
gleich foldhe, da das Unternehmen nur 
erft im Entfteben zu fein fcheint, noch 
nicht alle Anforderungen erfüllen Eön: 
nen. In Dresden befchäftigt ſich gegen: 
wärtig der Kaufmann Heber mit der 
Erbauung einer Flachsſpinnmaſchine, 
weldye viel verfpricht. Wenn die be: 
beutendfte Flachsſpinnerei Deutſchlands, 
bie der Gebrüder Alberti zu Walden: 
burg in Schlefien, deren bisheriges 
Gedeihen diejenigen, weldhe an einer 
vortbeilhaften Loͤſung dieſes techniſchen 

roblems, fuͤr Deutfipland menigftens, 
berhaupt zweifeln, nur der freigebi: 
en Unterftügung bes Staats zuichrei: 
en, fid fernerhin bewähren follte, 
was bie von dem Haufe Kramsba 
in Freiburg neuerdings ins Werf ges 
feste Anlage einer zweiten Anftalt 
biefer Art allerdings zu beftätigen 
ſcheint, fo ift dringend zu wünfden, 
baß die Flachsmaſchinenſpinnerei überall 
in Aufnahme komme, wodurch allein 
das Beftehen ber Leinewandfabrifate 
— die auf Maſchinen erzeugten 

aumwollenzeuge geſichert werden 
kann. Auch die von Girard 1817 
zu Hirtenberg bei? Baden in Defter: 
reich erfundene Flachsſpinnmaſchine u. 
nachher die Chriftianifhe haben viel 
Aufmerkſamkeit erregt, ‚allein fie find 
noch zu wenig in Anwendung gekom— 
men und der größte Theil des im Hans 
del vorkommenden Leinengarns ift ent: 
weder auf der Spindel oder auf bem 
Zrittrade gefponnen. Weber ben Bor: 
ug, den das eine biefer beiden Ge: 
pinnfte vor dem andern bat, ift man 
nicht überall einig; ed herrſchen hier: 
über in manden Gegenden Borur: 
theile, welche wohl mehr dem Spin: 
ner und dem Flachſe, als der Art, 
wie gefponnen wird, beigemeffen wer: 
den dürfen. Das Spindelgarn er: 
fordert mehr Zeit und Mühe, ber 
Baden ift, wenn gleich Lofer, doch 

fter, ſchoͤner, gleichartiger und in 
er Leinewand dichter und ftärker, als 
ber des Raͤdergarns, deshalb auch 
ſehr gut zur Lauge und Bleiche taugs 


Lei 


bar, und empfiehlt die baraus gefer: 
tigte Reinewand überall, daher bie 
Epindel in Schleſien und in manden 
andern Reinewandländern auch vormals 
allgemein im Gebrauch war, welches 
fi) aber in ber neuern Zeit fehr vers 
ändert bat. Bei dem Räbdergnarn 
eht das Spinnen oder die Arbeit 
chneller, der Faden entreißt aber oft 
ben Fingern, das Rad üÜberbreht ihn 
und befördert bie Kluͤmpe; nachher 
verdichtet er fich bei jeder Näffe, fo 
wie auf dem Webeſtuhl; dur bas 
Ööftere Benetzen wird er nod mehr 
gedreht und härter und zerreißt baber 
leiter, wenn die Spinnerin ihm nicht 
durch die Stellung bes mittelmäßig 
gefpannten Rades die rehte Spannun 
zu geben weiß. Zu lofeö Gefpinn 
wicelt ſich ſchon in der geringften 
noffen Witterung jurüd und zerreißt, 
weil fi alle Haͤrchen eines Fadens 
durch die Feftigkeit ihrer Windungen 
zu einer einzigen feften Schnur vers 
einigen an. Zu feft gedrehtes 
Garn wird ſchon bei feuchter Luft, 
noch mehr in der Naͤſſe viel kuͤrzer, 
weil alle ſeine Spiralwindungen da— 
durch elaſtiſcher werden; bei trockenem 
Wetter hingegen werden ſie laͤnger, 
da im feſten Faden mehr Flachsfaſern 
oder Haͤrchen, als im loſen beiſam— 
men liegen, die alle als eben ſo viel 
Feuchtigkeitsmeſſer (Hygrometer) ans 
zuſehen ſind, die ſich zuſammenziehen 
wollen, aber durch die Feſtigkeit der 
Verbindungen daran verhindert wer— 
den und ſich nicht gerade ausſtrecken 
koͤnnen, weil man ſie gewiſſermaßen 
zuſammengeflochten hat. Das Garn 
zieht ſich daher auf dem Webeſtuhl 
uſammen, liefert weniger u, brüchige 
einewand, die durch jede Wäfche noch 
mebr gefteift wird. Indeſſen liefern 
mebrere durch ihren Rlachs und durch 
ihre Spinnereien berühmte Provinzen 
Deutſchlands, als Braunſchweig, Weſt⸗ 
phalen, Hannover, Caſſel, Calenberg, 
ſo wie jetzt auch ein großer Theil von 
Schleſien von ihrem Raͤdergarne eine 
eben ſo ſchoͤne Leinewand, als andere 
von ihrem Spindelgarne. Die bekann— 
ten brabanter Spigen verfertiget man 
aus dem feinften und fefteften Zwirn 
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des Räbergarnd, — Bon ber - 
beit des Flachfes hängt eben fo ſehr, 
als von ber Gefchidlichleit de Spin: 
nerd, bie Feinheit des gewonnenen 
Garnd ab. Der zum feinften Garn 
beftimmte Flachs muß, außer ber all 

emeinen, zum Spinnen erforberlichen 
ee insbefondere noch gepocht, 
fein gehechelt, geihabt und gebürftet 
werben, bis zulegt nur bie feinfte, 
feidenartige Bafer des Baftes übrig 
bleibt, fo daß man nach Verſchieden⸗ 
* der urſpruͤnglichen Guͤte des Flach⸗ 

ed von 1 Pfund nicht mehr ale 4 bis 
5 Loth erhält. Im Ravensbergifchen, 
das Friedrich II. fein gutes Spinner: 
laͤndchen zu nennen pflegte, werben 
in Deutſchland bie feinften Garne ge: 
fponnen, von ba ins Bergifche (nad) 
Barmen, Elberfeld) verführt, wo fie 
gebleiht und zubereitet, dann weiter 
als Zwirn in den Handel: oder gleich 
dort auf den Webeftuhl gebracht wer: 
den, Es finden fich in einigen Ge: 
genben biefer Graffchaft viele Manns: 
und Frauensperfonen, bie mit beiden 
‚Händen zugleich fpinnen ‘und ein feis 
denartiges Garn liefern, aus welchem 

eine brabanter Spitzen gekloͤppelt wer: 

en, In der Graffhaft Rietberg in 
MWeftphalen fpinnen die Landleute aus 
einem Pfund Flachs, wovon bei der 
Bearbeitung etwa 6 Roth übrig blei: 
ben, ein Stüd Garn von 2900 Ellen, 
das nur u Quentchen am Gewicht 
betraͤgt. Auch in Boͤhmen hat man 
es in der Flachsſpinnerei ſehr weit 
gebracht; man ſpinnt dort Garn, von 
welchem 1 Stuͤck nicht mehr, als einige 
Loth wiegt und doc aus einem Faden 
von 16,800 böhmifchen Ellen Länge 
befteht. Nicht blos Kinder u. Krauen, 
welche zur frühen Geduld und An: 
ftrengung gewöhnt find, fondern aud) 
Männer befchäftigen fi) mit der Spin: 
del, auf welcher biefe feinen Garne 
gefponnen werden. Außerdem liefern 
Schlefien, Mähren, Weftphalen, Sad: 
fen, Flandern u, einige Gegenden der 
Niederlande fehr ſchoͤnes Geſpinnſt. — 
Das gefponnene Garn wird gehaspelt 
ober gemweift, in Gebinde u. Strehne 
abgetheilt, dann entweder roh ober 
geäfchert, d.h. in Lauge gekocht und 
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gewaſchen, oft auch gebleicht zum Han⸗ 
bei gebracht. Bei dem Haspeln mißt 
man bad Garn nadı feiner Zänge und 
macht babei verfchiedene Abtheilungen, 
weldye unter fi in ben meiften Laͤn— 
bern abweihen. Ein Umgang um den 
Haspel heißt ein Faden, mehrere 
Faden maden ein Gebind, mehrere 
Gebinde einen Strehn od. Strang, 
Der Haspel felbft ift 3, 4 und $ Eile 
groß, Die Feinheit des GBefpinnftes 
beftimmt man bei dem ®ertauf nad) 
einem beftimmten Maaßſtabe, meh: 
rentbeild nad) der Anzahl der Stüde, 
bie man mit ber Hand umfaffen kann 
(nah dem Griff). Eingriffiges 
Garn nennt man folches, wovon ein 
Stüd, zweigriffiges, wovon zwei Stüd, 
fünfgriffiges, wovon fünf Etüd bie 
Hand ausfüllen zc. Sehr bäufig bes 
flimmen die Weber aud die Feinheit 
des Garns nad) dem Webezeug, in 
das fie die Kette einftellen müffenz je 
feiner das Garn, je feiner muß das 
Webezeug ſeyn; biernah wirb bann 
bie Feinheit des Garns nady der Ans 
zahl der Gänge, à 40 Käden, bezeiche 
net; in Oberöfterreich rechnet man 48 

äden auf einen Gang. Girard in 

ien bezeichnet die Keinheit feines 
Mafchinengarns mit Nummern, welde 
anzeigen, wie viel 1000 Ellen ein 
Pfund wiegen; fo haben 3.38. von 
Nro. 10 10,000 Ellen ein Pfund, 
Wurm in Wien dagegen madıt feine 
Nummern nad der Zahl der Gänge, 
mithin nach ber Keinheit bes erforbers 
lihen Webezeuges. Diefe verfchiedenen 
Beitimmungen find jebod nicht allges 
mein, fondern jedes Land hat feine 
eigenen Bezeichnungen u, feine eigene 
Haspel oder Weife, wie fie weiter 
unten angegeben find. Webergarn 
nennt man das zum Weben taugliche, 
welches man wieder in Werftgarn, 
ale bad fchwerere zur Kette, und in 
Schußgarn, als das leichtere zum 
Einfchlag paffend, unterſcheidet. Lot h⸗ 
garn heißt uͤberhaupt das feinere, 
weniger gedrehte u. daher auch ſchwaͤ⸗ 
chere Garn, von welchem oft ein Stuͤck 
nur 1 Loth wiegt; es wird größten: 
theild zum Zwirn verbraudt, felten 
zum Weben und hödftens nur zum 
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Einſchlag. Klöppelgarn iſt bas 
feinfte Gefpinnft, das zu Spigen unb 
Kanten verwandt wird. — Böhmen 
erzeugt eine außerordentlihe Menge 
Leinengarn, nidht nur für feine eige: 
nen ſehr bebeutenden Leinewandmanu⸗ 
facturen, fondern aud für ben aus 
wärtigen Abfag nah Sachſen, ben 
Rheingegenden, ber Schweiz, Holland, 
Hamburg. Im Gebirge ift die er 
fpinnerei die allergemeinfte Beſchaͤfti⸗ 
ung ber ärmern Einwohner, im flachen 
ande aber nur eine Nebenbeſchaͤftigung 
in müßigen Stunden, hauptfädlich im 
Winter. Im böhmifchen Riefengebirge 
fpinnt man fomwohl auf dem Rabe, als 
auf der Spindel fehr fhönes und fei: 
nes Garn, indeffen gebraudt man zu 
dem Lothgarn oder dem feinfien Ge: 
fpinnft doch lieber die Spindel, weil 
ber Faden mit derfelben loderer und 
auch biegfamer, die daraus gemwebte 
Leinewand daher auch weiher und ge: 
fehmeidiger werden fol, als es beim 
Spinnrade möglich wäre. Auch bier 
unterfcheidet man das Gefpinnft in 
Webergarn und Lothgarnz bas 
erftere wird von ber feinjten bis zur 
gröbften Art gefponnen und man be: 
urtheilt deffen Feinheit nicht nad) dem 
Gewicht, fondern nah dem Hand— 
griff, wie viel Stüde nämlich, in 
Rüdfiht auf Gleichheit, Volldrehig⸗ 
keit und Keftigkeit des Kabens mit der 
Hand umfaßt werden können. Ein 
volles, mwohlgebrehtes Garn von glei: 
dem Griff ift immer ſchwerer, als ein 
obleö; daher wird auch eine aus 
enem verfertigte Reinewand auf der 
Bleihe immer viel bichter und voll: 
tommener, dagenen die aus dem hob: 
len und leichten Gefpinnft defto fchled: 
ter, weshalb man einer folhen [wachen 
Leinewand den Schein der Dichtigkeit 
erft durch die Appretur und Stärke 
geben muß. Die Webergarne theilt 
man in Böhmen wieder in Werft: 
Bern und Schußgarnz erftere wer: 
en zur Kette oder Werft gebraucht, 
wozu man bie beften und haltbarften 
Garne nimmt, weldye durch das Schees 
ren, Anfpannen der Bäume u. Treten 
ber Kette mehr angegriffen werben 
und beöhalb mehr aushalten muͤſſen. 
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Die Schußgarne dienen zum Einſchlag; 
fie find weit gebaltlofer, hohler unb 
fhwächer, kommen deshalb aud) we: 
niger zum auswärtigen Handel, Für 
anz Böhmen find gefeglih folgende 
rhältniffe bei dem Garnhandel feſt⸗ 
gelegt: die groben, flarfen Sorten 
müffen auf einer Weife von vier Viertel 
böhmifchen Ellen und bie feinern auf 
einer Weife von drei Viertel folcher 
Ellen abgehaspelt ober geweift wers 
den, d. b. die Daspel hat bei erfteren 
vier und bei leäteren drei Ellen im 
Umfang. Ein Stüd Garn fol haben 
4 Strebn, 1 Strehn 3 Zaspel ober 
60 Gebind, 1 Zaspel 20 Gebind, 1 
Gebind 20 Faden; hiernach muß ein 
Stuͤck 4 Garn eine Fabenlänge von 
19,200 böhmifhen = 14,635 wiener 
Ellen, und 1 Stüd J Garn eine $a= 
denlänge von 14,400 böhm. — 10,976 
wiener Ellen enthalten (100 böhmifche 
Eilen find — 105 leipziger, — 89 preus 
Sifche oder berliner, —= 85,98 braban⸗ 
ter Ellen). 15 Städ find 1 Mandel, 
4 Mandeln = 1 Shod, und nad 
einem folhen Schod werben die Preife 
im Ganzen behandelt. An mehrern 
Orten ift man jedoch von biefen Bor: 
fchriften abgewichen; man weift zwei: 
und dreizasplig, fo daß im erften Fall 
6 und im zweiten 4 Strehn ein Stüd 
von 12 Zaspeln bilden. In Schlucke⸗ 
nau, Dainfpah, Rumburg und der 
Umgegend bat das Stuͤck 6 Strehn, 
ber Strehn 40 Gebind, bas Gebind 
20 Faden von 4 Weife, wornad) jedoch 
immer die naͤmliche Fadenlaͤnge heraus: 
fommt. — Im bunzlauer u, leitmes 
riser Kreife wird das fchönfte u. befte 
Webergarn nefponnen, u. zwar längs 
ber oberlaufiger Grenze in der Gegend 
von Schludenau, Hainſpach, Rum: 
burg, Grund, Georgenthal, Warn: 
dorf, Zwickau, Röhrsdorf, Königs: 
wald 2c,, weil bier die meıften Id 
garnigen Webenleinewande, Zwillich⸗ 
und Damafttifchzeuge gewebt werden, 
wozu man ein volles, wohlgedrehtes 
Garn haben muß. Das Totbgarn 
wird ganz hohl gefponnen u. fo wenig 
gedreht, baß der Faden nur zufams 
men zu hängen ſcheint; es ift daher, 
wenn gleich auch fehr fein, nicht fo 
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brauchbar zum Weben und wird aud 
nur felten u, hoͤchſtens zum Einſchlag 
genommen. Bon dem Webergarn uns 
terfcheidet es fi noch darin, daß es 
auf einer Zelligen Weife, d. h. ber 
Faden von 34 Ellen Länge, abgehas: 
elt und im ‚Dandel nady dem Gewicht 
eurtheilt wird; man fängt das Gor: 
timent mit einem Stüd von 4 Strehn 
an, das 16 Loth wiegt, von welchem 
es ftufenmweife bis zum Stüd von 4 
Loth am Gewicht geht. Diefe Loth: 
arne werden meiftens länge ber fchle: 
[hen Grenze auf den Herrſchaften 
Starfenberg, Hohenelbe, Braunau, 
Zrautenau, Arnau, Polig, Rachlitz, 
Marfchendorf u. f. w. gefponnen; eine 
‚Dauptniederlage davon ift in Starken: 
berg; fie gehen in großer Menge nad) 
Holland, wo man fie zu den feinen 
Bwirnforten, aud zu ‚Dalbfeidenzeu: 
gen, zu Schleiern und zu einer Sorte 
bolländifher Leinewand verbraucht; 
außerdem verkauft man fie nebft vie: 
lem weißgebleihten Webergarn nad 
Sachſen, Sclefien, den Rheingegen: 
ben 2c. Die meiften Garnbleidyen find 
an ber oberlaufiger Grenze, in der 
Gegend von Rumburg, Scönlinde, 
Schönau, Kaiſerswalde, wo auch viele 
fähfifhe Garne gebleiht werben; in 
dem Marktflecken Scönlinde wird 
wöchentlich ein großer Garnmarft ges 
halten, wo bie Kabrifanten aus der 
ganzen umliegenden Gegend ihren Be: 
darf einfaufen und von wo aus aud 
nach der Fremde ein bedeutender Hans 
del mit allen Arten rohen, gebleidyten 
und gefärbten Garnen getrieben wird, 
Sn Eger, Bubweis, Pilfen u. Pra: 
him in Böhmen, fo wie in Defter: 
reich ob und unter der Ens hat man 
eine andere Eintheilung bes Garn: 
maaßes: 1 langer Strehn od. Echnalz 
bat 3 und 5 Gebind ober Wiedel zu 
240 Faͤden; der kurze Strehn hat 
9. Elle u, 10 Gebind zu 240 Fäden, 
eide haben daher 3000 wiener Ellen 
Fadenlaͤnge; 30 Schnalz oder Streng 
machen einen Bufhen. — Mähri: 
fhes Garn, zu welhem man auch 
das in oͤſterreichiſch Schlefien, am haͤu⸗ 
figften in der Gegend von Zudmantel 


und Freubenthal gefponnene und über. 
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Zroppau zum. Handel kommende Weber: 
garn rechnet, wird eben fo gefchägt, 
als das böhmifhe, und das Schuß: 
garn nod für beffer gehalten; in 
Mähren bejchäftigen fi die deutſchen 
und boͤhmiſchen Gebirgsbewohner des 
brünner, olmüger und prerauer Kreis 
fes, vorzüglih auf den Herrfchaften 
Sternberg, Mährifh:Trübau, Jano⸗ 
wis, Boskowitz, Wiefenberg, Bodens 
ftadt, Schönberg x. mit der Garns 
fpinnerei. Sehr viel wird davon im 
Lande felbft verarbeitet, aber auch 
fehr viel davon durch den böhmifchen 
Bande! nad Holland und Hamburg 
ober nady Sachfen und Sclefien vers 
kauft; den flärkften Handel mit rohem 
MWebergarn haben Sternberg, Janos 
wig, Maͤhriſch-Truͤbau, Schoͤnberg 
und Boskowitz, wo auf den woͤchent⸗ 
lichen Maͤrkten ein ungemein ſtarker 
Verkehr damit getrieben wird. Die 
vortheilhafteſte Zeit des Einkaufs der 
maͤhriſchen rohen Garne iſt im Win⸗ 
ter; ihre Preiſe richten ſich nach der 
Flachsernte und nach der mehr oder 
minder großen Nachfrage. Die Vers 
packung nad) Holland, Hamburg unb 
nad ben Rheinländern ift in Käffer, 
welche alle einerlei Höhe und Weite 
haben, fie mögen nun rohe ober ges 
bleidhte, grobe oder feine Eorten ent: 
halten; weil nun aber von ben groben 
Sorten weniger, von ben — Sor⸗ 
ten mehr Stuͤck in ein ſolches Faß 
gepackt werden koͤnnen, ſo iſt die 
Güte, Schwere und Feinheit des Ge: 
fpinnftes gleih nah der Anzahl ber 
Stüde im Faß leicht zu beurtheilenz 
nach biefem Inhalt der Käffer ift das 
Sortiment von 1000 bis 4200 Stüd, 
— Schleſiſche Garne murben 
fonft größtentbeild auf der Spindel 
geiponnen; jest aber fpinnt man weit 
mehr, vielleiht 4 des Ganzen, mit 
dem Rade; das Raͤdergarn ift aber 
aud eben fo loder und geſchmeidig, 
als das Spindelgarn, wenn der Wir: 
bel, der nad einer gefeslihen Vor— 
fhrift einen Zoll im Durchmeſſer haben 
muß, nur die gehörige Größe bat, 
der Spinner nit zu ſcharf tritt und 
geſchwind auszieht. Das gute, mit 
ber gehörigen Sorgfalt gejponnene 


ſehen, 
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Raͤdergarn iſt ſogar ſchoͤner, runder 
und haltbarer, und man ſpinnt jetzt 
im Rieſengebirge das ſchoͤnſte, feinſte 
Schleiergarn auf dem Rade. Die 
Flachsſpinnerei iſt faſt in allen Ge: 
genden ſehr ſtark, allein das Geſpinnſt 
ungemein verſchieden. In den ober: 
ſchleſiſchen Gebirgsorten, bei Neiße, 
Ottmachau, Neuftadt, Ziegenhals, 
Grottfau wird fehr viel Werftgarn 
Ben: weldyes man wegen feiner 

üte und Schönheit überall ſchaͤtzt; 


‚im goldbergifhen und im lömenbergi: 


fhen Kreife fpinnt man vorzüglid das 
ertrafeine Cothbgarn zu Zwirn, fo 
wie ein gutes Mittelgarn zu Schkeiern ; 
in den Gegenden von Pardywis, Lüben, 
Liegnig, Haynau, Glogau und Polke: 
wis dagegen ein leichtes, hohles Garn, 
das Schußgarn, welches nur zum 
Einfdylag verwebt werden kann; die 
Gegenden von Militfh, Trachenberg, 
Praußnitz und Namslau liefern eben: 
falld viele gute Garne, bie beften aber 
erhält man aus der Landfhaft um 
Dels, Trebnitz, Juliusburg, Wartens 
berg, Bernftadt ꝛc. Das Garnmahf 
ift die Haspel oder Weife, die aus 
einem ellenlangen Stabe befteht, an 
beiden Enden mit Querbölzern ver: 
auf welche das gefponnene 
Garn abgewunden wird. Diefe Weife 
muß geaicht oder als richtig geftempelt 
fein und 4 fchlefifche oder 3,455 neue 
preußifche oder berliner Ellen im Um: 
fange haben; 20 Fäden biefer Länge 
bilden 1 Gebind, 20 Gebind einen 
BZaspel, 60 Gebind od, 3 Zaspel einen 
Strehn, 4 Strehne ein Boos od, ein 
Stüd, 60 Stüd oder Boos ein Schock; 
biernady hat alfo 1 Stüd Garn 14,460 
fchlefiiche. oder 12,436 berliner Ellen 
Kabenlänge, Der kurze Strehn hat 
60 Bebind, ber lange 40 Gebind, beide 
aber einerlei Fadenlaͤnge. Die ſchle— 
fifhen Schufßgarne find weit beffer, 
als die böhmifchen, und werden, feit: 
dem das Ausfuhrverbot aufgehoben ift, 
in großer Menge ausgeführt. Die 
beffern Sorten davon nennt man Ro: 
[ engarn, welche genau nach ber Stärfe 
n gebrochenen Gebünden von 5, 74, 
10, 15, 20 u. 30 Stüd fortirt wer: 
ben, Eine andere Sorte roher Eins 
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fhlaggarne find die fogenannten Wafs 
fergarne in langgelegten Gebünden 
von 15 bi 20 Stüd; diefe wird nad 
dem Handgriff gekauft und darnach 
die Stärke oder Feinheit der Anzahl 
der Strehne, die man mit ber band 
umfpannen Eann, beurtheilt. Pad: 
boden find die ganz ftarfen und gros 
ben bohlgefponnenen Garne, melde 
meiftens nur zur Gads u. Padleine: 
wand verbraucht werben Eönnen. Das 
Sammeln oder Auffaufen des Garne 
von den Spinnern in ben verfcdiebes 
nen Gegenden Schleſiens geſchieht von 
eigenen Leuten, den Garnfamms 
lern, welde das ftüd: oder ftrebns 
weife gekaufte Garn fortiren, in Büns 
del paden u, auf die Märkte bringen, 
wo es von ben Webern oder von ben 
Garnhändlern gekauft wird. Die größs 
ten Garnmärfte find in Neiße unb in 
Grottkau, wohin der größte Theil bes 
fhönen und haltbaren oberſchleſiſchen 
Garns zum Verkauf gebraht wird, 
baber bier, die Garnhändler aus Ober: 
und Niederſchleſien zufammentreffen 
und fich von bier aus das Kallen und 
Steigen der Preife verbreitet; unter 
andern wird von bier aus bas meifte 
MWerftgarn geholt. Naͤchſt diefen find 
zu Liegnitz, Frankenftein, Boltenhayn 
u. Neuftadt beträctlihe Garnmaͤrkte, 
fo wie zu Breslau, Brieg, Grofs 

logau, Liebenthal und Goldberg ein 

arker Verkehr ift und viel für Aus 
länder gekauft wird, Die Zeit des 
Einkaufs ift vom Monat October bis 
Monat März, wo bie Garne ' zur 
Bleiche kommen. Die für fremde Redys 
nung gekauften roben und gebleichten 
Garne werden in Faͤſſer gepadt, welde, 
wie die boͤhmiſchen, für alle Garnfors 
ten von einerlei Höhe u. Breite find, 
und nah dem Inhalt biefer Käffer 
laffen ſich auch die Eorten auf bie 
nämliche Weife von 1000 bis 4200 
Boos oder Etüd a Faß beftimmen, 
Sie gehen in Menge aus Oberſchleſien 
und aus Breslau entweder auf ber 
Achſe nad Reipzig oder auf der Oder 
nad Stettin, von welchen beiden Plägen 
fie über Hamburg nah) Chgland, 
Schottland u. Holland für bie dortigen 
Band:, Zwirn:, Spigen:, Gttumpf:, 
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Hemifhten Wollen, Eeiden« u. Baums 
eig Ba ge ſpedirt wers 
‚ben, Aud find die Sendungen nad) 
dem Herzogthum Berg, nah ben 
Mheingegenden und nach ber Schweiz 
gu den dortigen Band: und Strumpf: 
manufacturen von Wichtigkeit, Nach 
der fähfifchen Oberlaufig geben ſowohl 
viele rohe Schußgarne, als aud Mit: 
tel:, größtentheils aber feine, gebleichte 
Sorten zu den 3willih: u. Damaft: 
Jeihewanden, wozu die dortigen Mas 
nufacturen das jchlefiihe Garn nicht 
entbehren koͤnnen. Schlefien dagegen 
erhält aber auch viel Garn aus bem 
boͤhmiſchen Riefengebirge, bas theils 
wieder auswärts verkauft, theild, und 
befonders bie feinen Gefpinnfte, e 
Schleiern und ben feinen Leinewan 
orten verarbeitet werben. Das rohe 
arn wird im Krübjahr, das gebleichte 
im Juni, Juli umb Auguft verfhidt. 
Erfteres bezieht man am vortheilhaf: 
teften von Breslau, in befien Nähe 
keine Bleichen find, weshalb die Bres: 
lauer vieles in Oberſchleſien, befons 
ders zu Neuftabt bleichen laffen; ges 
bleihte Garne bezieht daher der Aus: 
länder weit vortheilhafter aus Neu: 
—— oder NReiße, wo fortwährend 
orrätbhe in den dazu errichteten Nies 
berlagen zu finden find. Im Durch 
fchnitt berechnet man, daß gegenwärti 
für 450,000 Thlr. Leinengarn jährli 
aus Schlefien nach dem Auslande ver: 
tauft wird, In wie weit die mit dem 
beften Erfolg arbeitenden Flachsgarn⸗ 
fpinnmafchinen zu Waldenburg u. Frei: 
Burg Einfluß auf den faylefifhen Garns 
handel haben werden, läßt ſich vor 
der Hand nicht beftimmen; ihr weis 
teres Gedeihen und überhaupt größere 
Verbreitung der ig ne ga 
bes Flachfes können hierin die wich— 


tigften Folgen haben. — Im Regiez 


rungsbezirt Magdeburg wird im Dal: 
berftädtifchen, in und um Wegeleben, 
Schwanebeck, Afchersleben zc, fehr viel 
Reinennarn gefponnen, das in Menge 
nad Braunfhmeig geht unb von da 
weiter verkauft wird, Man rechnet 
bort die Ele Garn zu 20 Schod Ge: 
binden, jedes Gebind zu 60 Faden, — 
Saͤchſiſches Garn wird in der Ober: 
Schedeld W. 8, Ste Aufl. I. 
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lauſitz, im Erzgebirge in ben Gerichts⸗ 
58— Pfaffenrode u. 
der dortigen Umgegend und im leip⸗ 
ziger Kreiſe in und um Colditz geſpon⸗ 
nen; von Webergarn giebt es jedo 
groͤßtentheils nur Werftgarn von . 
und —5 Weife, welches ſehr gu 
und feſt iſt; die Schußgarne beziehen 
die Weber meiſtens aus Schleſien u. 
aus Maͤhren; die ſchwaͤchern Sorten 
u ordinairen duͤnnen Leinewanden aus 
oͤhmen; Werftgarne aus Braune 
ſchweig und Hildesheim. Die Einthei⸗ 
lung des Garnmaaßes iſt: ein Schod 
hat 60 Stüd, ein Stüd hat 6 Strehn, 
ein Strehn bat 2 Zaspel, 1 Zaspel 
20 Gebind, das Gebind zu 20 Fäden, 
wornah das Stuͤck Jelliges Garn, 
deſſen Faden 3 Ellen mißt, eine Faden⸗ 
laͤnge don 14,400 Ellen u. das Stuͤck 
Felliges Garn, wi Faden 4 Ellen 
mißt, eine Kabenlänge von: 19,200 
Ellen enthält, Im Grzgebirge wird 
mitunter ein vortrefflicdhes feines Garn 
gefponnen, meiftens aber in ben Spigens 
manufacturen verarbeitet, boch geht 
auch etwas ins Ausland. Bu biefer 
feinen Spinnerei gebraudt man größs 
tentheils die Spindel; das feinfte Garn 
wird zwifchen Marienberg und Annas 
berg in und im Drehbach gefponnenz 
man kauft dort 1 Etüd $ Garn von 
240 Gebind a 20 Raben, welches nicht 
n= als 6 bis 8 Roth wiegt; bie 
Stärke fleigt dann auf }, 1 bis 1 
Pfund, Etärkere Sorten das Stü 
von 2, 24 bis 3 Pfund liefert bie 
Gegend von Dibernhau bis Dippolbiss 
walde und von Freiberg bis am bie 
böhmifche Grenze. Die Ausfuhr ift 
zwar jest erlaubt, allein Sachfen er« 
zeugt bei weitem nicht fo viel Garn, 
als es in feinen Leinwandmanufactus 
ren bedarf, und es werden wohl jaͤhr⸗ 
lih noch 10,000 Gentner aus Weft: 
balen, Böhmen, Schleſien und aus 
er preuß. Oberlaufig eingeführt. Die 
Garne werden theild von den Garn: 
fammlern auf bem Lande von ben 
Spinnern aufgelauft, theils auf den 
wöchentlichen Märkten von den Land⸗ 
leuten zum Verkauf gebracht. Die 
DOberlaufig hat viel Barnbleihen, doch 
wird noch eine Menge Garn in bie 
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angrenzenden boͤhmiſchen Bleichen ges 
geben. — Im Weimarfchen treibt 
man die Garnfpinnerei überall in den 
Städten w. auf dem Lande fehr ſtark, 
und das Garn, weldes auf eine an: 
berg Art als das halberftädtifche oder 
weſtphaͤliſche, nämli nicht Leinen 
allein, fondern Flachs und Wolle zu: 
fammen, gefponnen wird, kommt in 
großer Menge in den Handel und zur 
auswärtigen Berfendung in Kleinen 
Dadeten zufammengelegt, ungefähr 
wie das türfifche Garn. Es wird von 
engliichen Sommiffionaird, welche biefe 
Art der Spinnerei in Gang gebracht 
haben und in diefen Gegenden Alles, 
was bavon fertig wird, einfammeln 
laffen, zufammengefauft u. über Ham: 
burg nad) England gefandt. — Das 
Herzogthum Gotha liefert ebenfalls 
. viel und zwar größtentheils gebleichtes 
Leinengarn in den Handel; das Städt: 
hen Friedrichsroda, wo faft jeder Haus: 
befiger einen Bleihplag bat, treibt 
vornehmlidy bamit einen ftarfen Ver: 
kehr. Das Geipinnft wird von ben 
Einwohnern felbft ober von Zwiichen: 
bändlern in ben benachbarten Dörfern 
aufgekauft, zum Theil auch aus dem 
Halberftädtifchen u. Quebdlinburgifchen 
und nad der Bleidye ges 
wöhnlih in grobes ober flarkes, in 
mittleres und in feines Garn fortirt. 
Der Einkauf gefhieht nah Bunden 
von 12 Strehn oder Strängen, der 
Strang von 20 Gebind, das Gebind 
von 40 Fäden; das Bund vom ftarfen 
wiegt gewöhnlich 21 Pfund, das vom 
mittleren 14 bis 1} und das vom fei: 
nen 1,% bie 13 Pfund. Gin großer 
Theil diefed Garne wird im Lande 
ſelbſt zu Drilli und Zwirn verarbeis 
tet, bas übrige wirb von Fremden in 
Friedrihsroda felbft aufgekauft oder 
an Fabrikanten nad Erfurt, Weimar, 
Arnftadt, Mühlhaufen, Soburg, Bam: 
berg, Nürnberg abgefegt; man ſchaͤtzt 
den jährlihen Umfag von dieſem ge: 
bleihten Garn auf 150,000 Thaler, 
Manche andere Gegenden Sachſens 
und Thüringens liefern ebenfalls viel 
Leinengarn zum Handel nad England, 
Holland und ‚dem Niederrhein. In 
Rordhauſen ift das Garnmaaß: 1 Stüd 
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hat 6 Strehn ober Stränge, 1 Strang 
hat 20 Gebind, 1 Gebind 40 Faͤden 
1 Faden 21 Ellen, folglich das Stüd 
2000 Ellen. — Sn Kurbeffen if 
bie Klachöfpinnerei ungemein verbreis 
tet; in der Provinz Fulda, welde 
einen fehr flarken und guten Fladyes 
bau bat, fpinnt während des Winters 
Alles im ganzen Lande, Männer, Weir 
ber, Erwachſene und Kinder; dad 
erzeugte Geipinnft wird in den eigenen 
beträhtlihen Leiremandmanufactuten 
verarbeitet, zum Theil auch in Menge 
nad) dem Niederrhein u. nad) Holland 
ausgeführt. Die Weife ober der Garns 


haspel ift durch eine Verordnung ges 


nau beftimmt: 1 Strang oder Zaspel 
bat 20 Gebind, 1 Gebind hat 26 Faͤ⸗ 
ben zu 54 Ellen, fo daß der Strang 
eine Hadenlänge von 2860 Ellen haben 
muß, Auch in den andern heffifchen 
Ländern, vornehmlich an der Diemel, 
Eder und Echwelm, wird eine außers 
ordentlihe Menge Garn gefponnen 
welches größtentheils im Sande felb 

u mittleren und ordinairen Sorten 
einewand verarbeitet, aber auch vies 
les für die Bandmanufacturen, Garne 
bleichen u. Zwirnmühlen in ber Grafs 
fehaft Mark, im Herzogthum Berg, 
vornehmlich für Barmen u, Elberfeld 
aufgefauft wird, wo man mehrere 
Sorten davon in verfchiedenen Nums 
mern unter bem Namen Deffengarn 
fehr bäufig zu Band verarbeitet oder 
gebleicht wieder weiter verkauft, — 
MWürtemberg und Baiern haben in 
dem ehemaligen fhwäbifhen Kreife 
mebrere Gegenden, wo eine Menge 
feines Leinengarn geiponnen wird, wels 
ches in verfchiedenen Sorten nad) ber 
Schweiz, dem Elfaß und Niederrhein 
für die dortigen Zwirn:, Band: unb 
Beugmanufacturen gebt; auf- dem 
Schmwarjwalde und der rauben Alp 
ift im. Winter die Garnfpinnerei bie 
allgemeine Befchäftigung der ärmern 
Volksclaffe, wie auch in der Gegend 
von Augsburg, Kaufbeuern, Kemps 
ten, Burgau ꝛc. Battgarn nennt 
man in Sranfen und den angrenzen« 
ben Gegenden weißgebleidhtes Strid: 
garn. — Unter der allgemeinen Bee 
nennung weſtphaͤliſches Leinen 
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‚garn begreift man braunfchmweis 
er, hildesheimer, banndver: 
bes, paberbornifhes, oöna: 

brüdifdhes und lüneburgifches 

Geipinnft, welde Gattungen unter 

allen andern für den Garnhandel bie 

widtigften find. Im Herzogthum 

Braunfhmweig ift in den meiften 

Gegenden neben dem Lanbbau bad 

Garnipinnen bad Hauptgewerbe; auf 

den Dörfern wie in den Städten fpinnt 

Alles, die Herrfchaft mit dem Gefinde 

und mit ben Kindern männliden und 

weiblihen Geſchlechts, und die dadurch 
ür das Land gewonnenen Summen 
nd um fo beträdtlidyer, da die mei: 
en Einfuhrartikel damit beftritten 
werben, Das gefponnene Garn wird 
entweder gebleiht und zu Haus: und 

Kaufleinewand vermebt oder noch häus 

figer ald Kaufgarn ausgeführt. 

Braunfhweig und Wolfenbüttel trei: 

ben den ftärkften Garnhandel, theils 

unmittelbar nady- England, theild nad) 
ber Oberlaufisg, nah der Schweiz, 
nad den Rheingegenden u, nach) Ham⸗ 
burg; Vieles geht auch aus bem Harz: 
und Weferbezirt von andern Orten 
die Wefer binab nad Weftphalen, 
Bremen, Holland, Das meifte Garn 
zur Ausfuhr ift roh, allein auch ges 
bleichtes wird nach dem Auslande ver: 
kauft. Die Garnbleiche zu Lehre 
liefert ganz, halb: u. viertelgebleich- 
tes Garn für Manufacturen von halb: 
feidenen Zeugen und ift, fo wie bie 
altendorfer Bleiche, ganz auf elber: 
felder Art eingerichtet; beide haben 
einen ftarfen Abfag nad) der Schweiz. 

Alles braunfchweiger Garn, wozu man 

noch datjenige rechnet, weldyes in dem 

benachbarten Hildesheimiſchen, günes 
burgifchen und Halberftädtifchen auf: 
etauft und über Braunfdhweig ver: 
andt wird, theilt man in drei Sor— 
ten. Das befte ober eigentlich die 

DATEN Sorte heißt veritable 
rei Kronengarn, aus rüblein 

gelponnen, den Bund von 14 bis 2, 

von 3 bie 4, von 4 bie 5, von 5 bie 

6, von 6 bis 7, von 8 bis 9, von 

9 bis 10, von 10 bis 13 Pfund an 

Gewidht. Die Mittelforte, aus dem 

Spaͤtflachs gefponnen, nennt man 
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doppelt ober zwei Kronengarn, 
welches nicht ſo ſanft und weich als 
das vorige, auch 12 Procent wohl⸗ 
feiler iſt und deſſen Gewicht von 4 
bis 13 Pfund fleige; von beiden Gors 
ten hält der Bund 66,000 bis 67,500 
Ellen Fadenlaͤnge. Die orbinaire Sorte 
beißt @in Kronengarn; der Bund 
wiegt 3% fleigenb bis 12 Pfund, hat 
aber nur 58,670 bi 59,000 Ellen 
Fadenlaͤnge. Diefe orbinaire Sorte 
gebt fehr Häufig nah Elberfeld, Bar: 
men, nad) England und Schottland, 
weil die Kabrifanten am beften babei 
ihre Rechnung finden, wenn bas 2 
brifat nicht fein werben foll. er 
Bund, nah welchem die Preife bes 

andelt werben, hat 20 Löpfe ober 

öppe, 1 Lopp hat 10 @ebind, 1 Ger 
bind · 90 Fäden, 1 Baden 34 Ellen im 
Umfang, fo daß der Bund eigentlid) 
bei allem 67,500 Ellen Fadenlaͤnge 
haben follte, weldes aber bei ben 
ordinairen Sorten nicht immer zus 
trifft, da man fih mehr nad dem 
Gewicht richtet; der frühere Unter: 
fchied zwifchen dem Werklopp und 
Kauflopp ober zwifchen bem Haußs 
en und Kaufgarn ift aufgeboben. 

raunfchweig führte fonft jährlich für 
24 Millionen Zhaler Garne aus, wel 
ches fich aber in ber neuern Zeit um 
mehr als die Hälfte vermindert hat. — 
Im Fürftentyum Hildesheim beſchaͤf⸗ 
tiget fich gleichfalls Alles, jung und 
alt, arım oder bemittelt, Landmann 
oder Städter, mit der Flahefpinnerei 
ben ganzen Winter hindurch u. manche 
Frauensperſon bat darin eine ſolche 
Fertigkeit, daß fie an einem Zage 24 
bis 3 Lopp, jeden von 20 Gebind, 
bad Gebind zu 90 Fäden, über einen 
Haspel von 34 Ellen im Umfang lies 
fern Eann. ie wohlhabenden Ber 
wobner verkaufen ihr Gefpinnft an 
die großen Garnhändler nad Hildes⸗ 
beim oder an bie Auftäufer auf dem 
platten Lande nah Bundzahl, ben 
Bund zu 20 Lopp gerechnet; die aͤrme⸗ 
ren bingegen, welde bie einzelnen 
Loppe nicht bie zu einem Bund bes 
halten fönnen, an die Garnfammler 
loppweife zu geringeren Preifen. Der 
größte Theil des in diefer Provinz ge 
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‚fponnenen Garns wird roh ausgeführt 
und gebt von Hildesheim entweder 
nah Braunſchweig, wo es für braun: 
fhweiger Gefpinnft verkauft wird, 
oder direct nad) Hamburg, Bremen, 
Holland; nad Sachfen und nad) ber 
DOberlaufig geht vornehmlich viel Werft: 
garn, wo es den bortigen Webern 
u verfchiedenen Sorten weißgarniger 
einen unb Greas faft unentbehrlich 
it; man beredhnet ben Werth ber 
jährlichen Garnausfuhr aus dem Bil: 
desheimifchen auf 300,000 Thlr. Die 
Garnhaspel und die Eintheilung der 
Gebinde, Loppe und Bunde ift bie 
"nämlihe, wie im Braunjdweigifchen, 
— fLüneburgifhes oder hannoͤ— 
verfhes Garn wird größtentheils 
ungebleiht ausgeführt; es wirb in 
ben meiften Provinzen faft num von 
Frauenzimmern auf dem Rabe mit 
einer Rolle gefponnen; nur im Amte 
Lauenftein und in einigen celliihen 
Amtsvogteien hat man bie Räder mit 


zwei Rollen, vornehmlid) bei dem Kauf: 


garn, angenommen. Vorſchriftsmaͤßig 
muß ber Haspel überall 34 Ellen weit 
fein; 1 Stüd Garn 10 Gebind, jedes 
Gebind 90 Fäden und alfo überhaupt 
3375 Ellen Fabdenlänge halten; 20 
Stüd davon mahen ein Bund aus, 
nach welchem bie Preife behandelt wer: 
ben; früher rechnete man auch das 
Stüd zu 10 Gebind, das Gebind zu 
100 Fäden, jeden Faden 4 calember: 
ger Ellen lang, alfo das Stuͤck zu 
4000 calemberger Elfen ran I 
Sehr vieles von diefem Gefpinnft wirb 
durch braunſchweigiſche, fehr viel aber 
audy durch die Garnhaͤndler in ‚Dan: 
nover, die außerdem noch Manches 
aus dem Büdeburgifhen und Det—⸗ 
moldiſchen beziehen, aufgelauft. Ei: 
niges wird in ber Nähe von Hannover 
auf holländifche Art gebleiht. Im 
Durchſchnitt verfenden die hannövers 
fhen Großhändler jährlid 160,000 
Bund, entweder unmittelbar über 
Damburg und Bremen nad) Holland 
und England, oder nad dem Nieder: 
thein, nad Elberfeld, Barmen ıc., 
wo ed gebleidht und weiter nad) Frank: 
reih u, Brabant verkauft wird. Man 
rechnet, daß jährlich über 1 Million 
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Thaler durch biefen Handel ins Lanb 
ezogen werben. Einige Sorten bie 
I und anderer weftphälifhen Garne 
ind aud unter bem Namen bremer 
Garn bekannt, weil fie von Bremen 
aus nad Holland verkauft werden; 
man unterfcheibet bavon hauptfſaͤchlich 
vierzigfirehniges und funfzigs 
ftrehniges Vollgarn. — Ritt: 
berger Garn ift unftreitig das feinfte 
u. befte der weſtphaͤliſchen Geſpinnſte; 
in ber Pleinen Graffchaft Rittberg in 
und um Gütersloh hat man es darin 
fo weit gebradht, daß man aus 1 Pfb, 
chs, von welchem nach forgfältiger 
earbeitung faum 4 Pfd. übrig bleibt, 
16 bis 20 Stüd Garn fpinnt, jedes 
Stüd von 2900 Ellen, nur $ Loth 
an Gewiht. Ein Stüd ſolches Garn 
hält 20 Gebind, jedes Gebind zu 60 
Fäden von beinahe 24 Ellen; es wirb 
auf ben vortreffliden Bleichen von 
Holte ſehr fchön gebleiht und tbeils 
im Lande felbft au 3wirn verarbeitet, 
ber nad) den Rheingegenden, nad 
Damburg, Bremen ıc. in — Menge 
geht, theils zu eben dieſem Behufe 
nach Elberfeld und noch mehr nach 
Brabant und Flandern verkauft, mo 
man ben feinften und beften Zwirn zu 
Spigen baraus verfertiget. — Das 
paberbornifhe Garn unterfcheis 
det man in orbinaire u. Mittel 
forte und in Moltgarn, welches 
bauptfädlich zu ben bekannten &ö« 
wentlinnen vermwebt wird, wovon 
aber aud fehr viel nach andern Ges 
genden, vornehmlich ins Bergifche u, 
J Holland geht. Eine Molt wird 
zu 12 Stuͤck, ein Stuͤck zu 20 Gebind 
& 50 Fäden gerechnet. Das drei u. 
vier Gentner Garn, von wel 
chem 300 Molt 3 bi 4 Gentner wies 
gen, wird zur feinften, und basjenige, 
von welchem 300 Molt 4 bis 6% Gente 
ner wiegen, zur Mittelforte gerechnet, 
Im Einzelnen find die Preife für 1 
Molt, im Ganzen für 100 Molt. — 
Das bielefelder Garn ift eigents 
ih das in ber Grafichaft Ravenss 
berg in Weftphalen in großer Menge 
efponnene Garn, — ſich durch 
eine Guͤte und Feinheit auszeichnet 
und welches in ſolcher Maſſe erzeugt 
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wird, daf im Lande ſelbſt nur ohn⸗ 
aͤhr die Hälfte zu ber bekannten 
einewand verarbeitet werben Tann, 
die andere Hälfte aber über Biele— 
feld und Herford theils nah Jülich, 
Berg, Holland, nah ben Rheinlan: 
den, theils über Hamburg u. Bremen 
nad) England und felbft nah Schwe⸗ 
den xc. ausgeführt wird. Man theilt 
es ein in Bollgarn und in Malz 
oder Moltgarn. Nach einer gefep: 
lichen Vorſchrift müffen beide Eorten 
einen gleidy großen Haspel haben, fo 
daß die Länge eines jeden Grüdes 2 
berliner Ellen enthalte; ferner das 
Vollgarn 60 Fäden und 20 Gebind, 
das Moltgarn aber 50 Fäden a 20 
Gebind ausmachen, dergeftalt, daß 
das Stüd Vollgarn 1200, das Stüd 
Moltgarn aber 1000 berliner Ellen 
enthalte. Der Unterfhied zwiſchen 
beiden Sorten befteht in den feineren 
und gleiheren Faͤden bes Vollgarnes, 
von welchen das Meifte zu Zwirn ver: 
arbeitet wird; das Moltgarn ift flär: 
2er und dichter und wirb zu einer kei: 
newand für Unterhemben vermwebt, 
Man kauft beide Sorten 28 dem 
Stuͤck und der Preis richtet ſich nach 
der Feinheit und Dichtigkeit des Fa⸗ 
dens. Der beſte Sorte dieſes Garns, 
Kloͤppelgarn, welches an Feinheit 
der Seide nahe kommt und in Bra— 
bant zu Spitzenzwirn verarbeitet wird, 
ſpinnt man im ſuͤdlichen Theile der 
Grafſchaft, vorzuͤglich in u. bei dem 
Kirchdorfe Iſſelhorſt. Am ſtaͤrkſten 
wird ber Handel mit dieſem verſchie⸗ 
denen Befpinnft in ben Dertern Blatho, 
‚Derford, Oldendorf, Halle, Werther, 
Borgholzhaufen, Enger und Bünde 
getrieben ; der jährliche Abfag aus ber 
anzen Grafichaft fteigt im Durch⸗ 
—8* auf 250,000 Thaler. — Faſt 
eben ſo ſtark iſt die ——————— 
im Fuͤrſtenthum Minden, wo ſich 
beſonders die Aemter Petershagen u. 
Rhaden durch ſehr gutes Malz: ober 
Moltgarn auszeichnen, welches groͤß— 
tentheils nach dem Bergiſchen ausge— 
führt wird; Vollgarn wird zwar auch 
viel gefponnen und verfandt, allein 
nit in fo bedeutender Menge und 
nicht fo fein, als im Ravensbergiſchen; 
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bie Eintdeilung des Maaßes unb ber 
Daspel ift indeffen die nämliche. Man 
berechnet die jährliche Ausfuhr über 
Minden u. Rhaden auf 200,000 Thlr. 
im Durchſchnitt. — Im ſuͤdlichen 
Theile der Grafſchaft Mark wird viel 
Garn geſponnen, noch weit mehr aus 
dem Braunſchweigiſchen, Hannoͤver⸗ 
ſchen, Hildesheimiſchen, Heſſiſchen u. 
Osnabruͤckiſchen eingefuͤhrt und hier 
in außerordentlicher Menge gebleicht, 
wozu man ſogar ſchleſiſche Garne ver⸗ 
ſchreibt. Da weder der Haspel bei 
dieſen verſchiedenen Garnen, noch die 
Feinheit und Güte gleich iſt, fo for: 
tirt man fie vor ber Bleiche u. theilt 
fie in Bollgarn, als das feinere u. 
beffere, und in Moltgarn, als das 
ftärkere, das Uebrige aber nach dem 
Baspel in Heffengarn, Braun: 
f[hweigergarn, Hildesheimer— 
garnzc. Die Abtheilungen von einer 
gewiffen Anzahl Stränge nennt man 
alben und zwei Halben ein Paar, 
in Faß Garn enthält 5 Gentner, 
Mit diefen gebleihten Barnen, wovon 
das Menigfte im Lande felbft verarbeis 
tet wird, treiben bie Einwohner einen 
fehr wichtigen Handel nach den benadhs 
barten bergifhen Fabrikorten, nad) 
Brabant, Klandern, Holland, =. 
land, nad) der Schweiz, nad) Kran 
furt aM. — Im DOsnabrädifchen 
ift das Flachs- und Hanfſpinnen, wie 
bas Leinenweben allgemein; die Ein: 
theilung des Garnmaaßes ift wie im 
Hildesheimiſchen; fehr viel Leinenges 
fpinnft fommt zum auswärtigen Ab: 
fag für die Bandbmanufacturen unb 
Garnbleihen im Bergifhen, Märti: 
fhen, Götnifhen und nad mehrern 
Rheingegenden ; einzelne Kaufleute in 
Dsnabrüd liefern wohl jährlih für 
20 bis 30,000 Thlr. Garn nad El: 
berfeld. — Auch das Herzogthum Dl: 
benburg liefert viel Leinengarn in 
ben Handel, das meifte über Bremen 
nad) Holland und England, — Bon 
Außerfter Wichtigkeit ift der Garnhan: 
bel unb bie Garnbleiche in dem preu: 
ßiſchen Regierungsbezirt Düffeldorf 
(dem ehemaligen Herzogthum Berg). 
Im Wipperthale befinden fi eine 
Menge Garnbleihen, auf welchen das 
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fm Lande ſelbſt gefponnene und außer 
ordentlich viel fremdes Garn aus dem 
ganzen noͤrdlichen Deutfchland, von 
Weſtphalen bis nah Danzig, aus 
Schleſien, Böhmen, Thüringen, meh: 
rern Rheingegenben ꝛc. gebleiht und 
meiftens in ben großen Manufacturen 
von Elberfeld, Gemarke, Ober: und 
Unter: Barmen, Wipperfeld, Ritters 
haufen, Grefeld, Dülken, Reuß, Glas: 
bebach, Ronsdorf 2c. zu Bund, Zwirn, 
Siamofin, Leinewand, Schnürriemen, 
Bwirnfpigen 2c, verarbeitet u. von wo 
aus nur wenig wieber weiter verkauft 
wird, In der Gegend von Elberfeld 
bis an das Ende des Amtes Barmen 
befinden fi 150 Bleihen, auf wel: 
den jährlih 40,000 Gentner gebleicht 
werben, Alles robe Garn wird bier 
in brei Glaffen fortirt; die erfte Glaffe 
ift das braunfhweigifche unter 
bem Namen Stabtgarn, wozu man 
nicht nur bie eigentlihen braunfdhmei: 
ifhen, fondern auch bie bannövers 
hen, bildesheimifcyen 2c. rechnet, un: 
ter welchen Sorten Wolfenbüttel bie 
befte, Hildesheim die gangbarfte und 
mohlfeilere liefert. Die zweite Claſſe 
macht das Heffengarn aus, von 
welchem bie gangbarfte Sorte 10, bie 
Mittelforte 12 und die grobe Sorte 
13 Gentner auf 100 Bund giebt, Die 
dritte Glaffe befteht in Malz: ober 
Moltgarn aus dem Ravensbergi: 
fhen, aus Minden, Paderborn, Ds: 
nabrüd 2c., wovon auf einen Gad 
300 Molten zu 12 Strehn geben, bie 
aufammen 3 bis 10 Gentner. wiegen, 
und die Mittelforte etwa 6 Gentner 
hätt. — Das holländifhe Ge 
fpinnft ift von anerkannter Güte u. 
größtentheils fehr fein; man verarbei: 
ter eö aber meiftens im Lande felbft 
u feinem Spigenzwirn, Band u, zu 
eher Leinewand; das Wenige, was 
zum auswärtigen Handel kommt, ift 
gebleiht und in Nummern aflortirt, 
die mit 14 anfangen und bis 400 
fortgehen. Auf den berühmten Garn: 
bleihen zu Harlem werden nicht nur 
faft alle inländifchen Flachsgeſpinnſte, 
fondern auch eine Menge fchlefifcher, 
braunfhweiger u, weftphälifcher Garne 


oebleicht; das Berfahren if} jedoch von 
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ber beutfchen, märktfhen und bergis 
fhen Bleiche ſehr verfchieden. Das 
rohe Garn wird zuerft in einem Eupfers 
nen Keffel, welcher 300 Pfund faßt, 
gelaugt; in biefen bis auf 4 mit 
MWaffer gefüllten Keffel hängt man, 
wenn das Waffer bis zur Wärme bes 
Kochens gefommen ift, ein Netz von 
Striden; in dieſes Nes bringt man 
eine Lage geftampfter und gefiebter 
Waidafche, dann eine Lage Garn, und 
fo abwechfelnd, bis 300 Pfund Garn 
mit ungefähr 60 Pfund Waidafche eins 
geichlichtet find, worauf man das Neg 
oben zufammen u. eine Lage von Bres 
tern darüber legt, die man mit Gewich⸗ 
ten befhwert. Wenn das Garn in dies 
fer Lage drei Stunden gelinde gekocht 
bat, fo wird es mit bem or jufammen 
se auf eine Karre gelegt, 
fterer mit Waſſer übergoffen und 
umgedreht, bis das ablaufende Waffer 
nit mehr vom Unrath im Garn ges 
färbt if, Dann breitet man es aus 
und bringe es nad dem Erkalten in 
bie Buber zum Buͤcken oder Beuhen, 
Diefe Zuber find zu 500 Pfo. Garn 
eingerichtet und man nimmt zu eines 
folhen Beuce oder Bud ungefähr 
30 Pfund Waidafche, die in dem Laus 
genfeffel eben nur aufmwallen darf; 
anfangs wird die Lauge nur über dad 
Garn bingenoffen, nachher aber, wenn 
ein paar Eimer aufgegoffen find, legt 
man ein dickes Haartuch darüber und 
fhüttet die Lauge darauf, welde uns 
ten abfließt, wieder in den faugens 
keffel kommt und heiß wieder über 
das Garn gegoffen wird, fo daß dafs 
felbe in 14 Tagen zwei: bis dreimal 
gm wird, Die übrigbleibende 
auge wirb aufbewahrt und brei vers 
fhiedene Male wieder gebraucht, ins 
bem man neue Waidaſche binzuthut, 
bis fie zulest ganz gefhmadlos wird, 
Sobald das Garn fertig gebeucht ift, 
wird ed audgewunden und mittelft 
einer beſonders dazu eingerichteten 
Mafchine Strang vor Strang fo auf 
ben Rafen gelegt, daß es mit bev 
£inie der langen Kandle bed Bleichs 
feldes ungefähr einen rechten Winkel 
von 45 Grab macht, damit das Garn 
mis dem Woffer auch die Lauge länger 
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an fih behalte, ala wenn ed ganz 
unten in einem rechten Winkel mit den 
Kanaͤlen läge und weniger, als wenn 
es in einer parallelen Lage wäre. Auf 
dem Grafe wird bad Garn nicht aus: 
gedehnt, wie bei den deutfchen Blei: 
chen, fondern man fucht es nur mit 
ben Händen fo viel, ald möglich, aus: 
winander zu trennen, damit die Faͤden 
nicht fehr here weld)es 
keit zur Faͤulniß Anlaß geben kann, 
hierauf wird e$ nun mit Waſſer be: 
goffen, abmechfelnd mit dem ange: 
führten Beuchen und Xuslegen fort: 
gefahren, und das Garn, je nachdem 
es fein oder ſtark iſt, 3, 4 auch wohl 
5 Tage auf dem Rafen gelaffen. Hat 
das Garn eine gewiffe Weiße erreicht, 
fo wird es durd die Molken gezogen, 
in tiefe Bottihe gelegt, melde in 
einem Theile des Bleichhaufes längs 
der Wände in der Erbe verfentr ftehen, 
mit Füßen feft hineingetreten und feft 
— indem man eine doppelte 

reterlage darüber legt und mit Ge: 
wichten befhwert, wo bann die Mol: 
fen über die Breter hervorkommen. 
In biefer Rage bleibt es fo lange un: 
geftört, bis die Gährung vorüber iſt, 
d.h. bis der Schaum, ber ſich über 
ben Molken, wie beim Gähren des 
Bieres anfegt, niebergeht, welches ge: 
mwöhnlich 8 Zage dauert, Die Stube, 
in welcher die Gaͤhrung ftatt findet, 
muß reht warm fein, bamit biefe 
befto beffer vor ſich gehe; auch darf 
fie nit vor der Zeit, etwa durch 
Rühren geftört werben, weil fonft das 
Häutchen, welches fih auf der Ober: 
aͤche anfest, ſogleich fällt und bie 
aure Gährung in faule übergeht, 
welches dem Garn hoͤchſt nachtheilig 
ift. Soll dad Garn recht weiß wer: 
den, fo fommt es mehreremale, auch 
vier:, fünf: und ſechsmal in die Mol: 
ten; wenn das Garn dann aus bie: 
fen Molkenbottichen herauskommt, fo 
bringt man ed auf bie Wäfdhe und 
zulest wird es einigemal durch Waifer 
gezogen, worin blaue Smalte mit 
ſpaniſcher Seife aufgelöft ift, ausge: 
wunden, getrocknet, gewogen und an 
bie Kaufleute oder Fabrikanten abge: 
liefert, Pottaſche gebraudt man zum 
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Garnbleichen dar nicht, fondern nur 
Waidafhe, von welcher bie Lauge nur 
ſchwach ift und gekocht grün ausfieht, 
Gewöhnlid fängt die Bleiche ſchon 
im Monat März an, dauert vom 
wroben Garn drei, von bem feinen zwei 
Monate, — Blandrifhe Garne 
find wegen ihrer Güte und Reinheit 
in ganz Europa befannt, In den ehe: 
maligen oͤſterreichiſchen Niederlanden, 
vornehmlich in Flandern, Brabant, 
Bennegau, wird eine Menge ganz feis 
ned Garn gefponnen, welches theils 


‘in eigenen Manufacturen zu feinem 


3wirn, feiner Leinewand, Batift, Li⸗ 
non, Band verarbeitet, theils auch) 
häufig nach Frankreich, Holland, einis 
gen Gegenden Deutſchlands, zuweilen 
auch nah England ausgeführt und 
fehr gefucht wird, Berühmt find bes 
fonders die feinen Zwirngarne zu den 
fhyönften Epigenarbeiten, Gent, Me: 
deln, Lille, Sourtray, Ralenciennes 
haben mit biefen Garnen einen fehr 
wichtigen Handel; in der Gegend von 
Gent find befonders eine Menge Zwirn⸗ 
muͤhlen, welde den feinften Spitzen⸗ 
und andere Sorten Zwirn in Menge 
liefern (fiehe den Artikel Zwirn), 
Der mit der größten Sorgfalt erbaute, 
vortrefflihe Flachs in Flandern giebt 
ein vorzüglich fchönes Gefpinnft, das’ 
faft alle andere Arten übertrifft .und' 
zum Theil auch dem hollaͤndiſchen 
vorgezogen wird. Die Hauptſorte iſt 
das fogenannte Nummer: ob, Zah: 
lengarn in Beinen Bündchen von’ 
50 Fäden, fortirt von Nro. 12 bis 
Nro. 200, weldes vornehmlid) nad) 
Holland und Frankreich geht; dann 
folgen rohe, graue, auch mandherlei 
gefärbte Sorten, in verfchiedenen Gras: - 
den ber Feinheit und zu fehr verfchier 
benen Preifen, die nad dem Pfunde 
oder nach ber Unze behandelt werben, _ 
Mehrere Zmwirnforten, ale rober u, 
gefärbter von mancherlei Feinheit, 
Kantenzwirn, Garn zum eich 
nen und Sticken verfteht man eben: 
falld unter dem Namen flanbrifche 
Garne. — Branzöfifhe Garne 
find theils aus Flachs, theils aus 
Hanf geſponnen, allein obgleich die 
Spinnerei in mehrern Departements 
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außerordentlich ſtark betrieben wird 
und dadurch, wie durch Flachsſpinn⸗ 
maſchinen, viele feine Garnſorten er: 
zeugt werden, fo muß dennoch für 
ben Bedarf der inländifchen —— 
eine Menge Geſpinnſt aus Deutſch⸗ 
land, Holland, Flandern eingefuͤhrt 
werden; Die vorzuͤglichſten Arten, 
welche in Frankreich felbft gefponnen 
werden, find: Fils de Cologne ober 
fils bas- breton, cölnifh Garn, 
weißgebleichte Garne, welche im Des 
partement von Finisterre gejponnen 
und über Morlair und Gt. Pol de 
Leon in ben Handel kommen; es ift 
eigentlih ein weißes Stridgarn und 
ein Zwirn, der von den Schuhmachern 
zum Annähen der Quartiere und zu 
einigen Zeugen verwandt wird, Man 
kauft diefes Garn in verſchiedenen 
Kummern affortirt nad dem Pfund, 
Fils de Bourgoin find Hanfgarne, 
welche im Departement der Jfere, in 
der Gegend von Bourgoin, Gremieu, 
Voiron, Bienne gefponnen, zum Theil 
in dieſen Orten zu Stridgarn ge: 
zwirnt, zum Zheil und vornehmlich 
die ftarken Sorten über Grenoble. nad) 
Marfeille geben, wo fie zu Segeltü: 
ern und ben Gottonis verwebt wer: 
den; die geringfte Sorte heißt fil ba- 
tard, darauf ey fil moyen, brin 
fin, surfin, passe surfin, quatre 
fois fin, und cing fois fin; man 
kauft diefe Garne nach dem Quintal 
in Ballen von 220 9fd. Fils de Lille, 
rüßler Garne, find von zweierlei 
Art; die eine, fil d’Epinay, welde 
weiß und gebleidht ift, beſteht in der 
grauen oder ungebleichten, von Ever: 
dei in Flandern, aus fehr vielen Bor: 
ten in Nummern von 14, als ben 
—— bis Nro. 300, als den fein: 

n, in Heinen Bündchen von 30 Ge: 
bind, welde man busenbweife ver: 
kauft; die andere Art heißt fil en 
poignee oder Griffgarn, ift roh 
und gebleicht, wird ebenfalls nad 
dem Dusend behandelt, ift aber in 
Nummern von 3 bis 40 affortirt. Die 
fogenannten fils de Flandre, aus dem 
altfranzöfifchen Zlandern jind gröbere 
Sorten, als die vorigen. Außerdem 
upterf&eidet man_von biefer Gattung 
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noch fil’ ä la religieuse, Klofter 
arn, welches halbgebleicht, eben: 
alld nach feiner Feinbeit in verfchies 
benen Nummern affortirt it u. nad 
dem Dugend Bünbeldyen verkauft wird. 
Fils a marqueur bon teint find ächt 
gefärbte Garne, die zum Zeichnen u. 
Stiden bienen und nidt allein von 
Lille, fondern auch fehr häufig aus 
ber Auvergne bezogen werden; man 
kauft fie nad dem Dusend und heißt 
fie fehr häufig auch filets. Fils de 
Paquet, Padetgarne, find aͤußerſt 
feine und gute Garne, welde in und 
um Rembervilles in Lothringen, 12 
Meilen von Nancy, in Menge ges 
fponnen und häufig auswärts, befons 
ders nach Lyon abgefegt werben; fie 
fommen in Güte und Keinheit dem 
ryßler Garne gleich und werden in 
Paͤckchen von 16 Doden oder Strehn⸗ 
chen, jebes von 96 Fäden verkauft. 
Fil bis en trois oder a gant bis 
ift ſchwarz⸗ und buntgefärbtes Garn, 
welches zum Nähen der Handſchuhe, 
zu den Saalleiften verfchiedener Zeuge 
ebraudht wird, Fils de Bretagne 
ind eigentlidy weiße Zwirnforten, die 
meiftens über Rennes in verfchiedener 
Feinheit und in Nummern affortirt 
ausgeführt werben; man behandelt fie 
nad dem Pfunde, Filretors ift fars 
biger und bunter Zwirn, ber ebens 
falls über Rennes und Dinan in den 
Handel kommt. Fil de Paimpont 
ift ein gutgebleichtes Reinengarn, mwels 
ches fih durch feine herrliche Weiße 
auszeichnet, befonders zum Gitriden 
und Wirken feiner Mügen u. Strümpfe 
gebraucht wird; das Nämlihe ift der 
Fall mit dem fil de Forez, einem 
weißgebleiditen Garne, mweldhes man 
von Quentin bezieht. Fils de Gui- 
bray find weißgebleihte Werggarne 
zu Dodten und ordinairen geſtrickten 
Waaren. Fil plat od. fil au grelot, 
Plattgarn, eine ſehr gangbare 
Sorte franzöfifcher und bolländifcher 
weißgebleichter Garne, welche in Rums 
mern affortirt, von Nro. 14 bis 400 
fteigend, zum Steppen und Etiden 
der Linons, Cambriks und Batifte 
gebraucht wirb und beshalb auch ges 
wöhnlid Stoppgarn heißt; man 
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kauft es dem Dutzend Stuͤck, das 
Stuͤck — — 


Gebinden und bezieht 
es in Menge aus Dordrecht, wie auch 
aus Landerneau, Departement von 
Finisterre, von wo viel nach Lyon 
verkauft wird. Sangles bleu bon 
teint find aͤcht blau defaͤrbte Garne 
in verfchiedenen Nummern, die zu 
den Saalleiſten der Zifchzeuge ver: 
webt werden; man fpinnt fe im Des: 
partement ber Aube und * ſie in 
Troyes, wo man ſie nach dem Pfunde 
kauft. Sängles blanc iſt eine Sorte 
von holländiihem, feinem Zwirn, den 
man in Frankreich bei der Berferti: 
gung von Spigen zum Zaͤnkeln ge: 
braudt. Außer biefen angeführten 
Arten franzöfifher Garne liefern bie 
Departements von Kinisterre, ber 
Nordblüften, der untern Seine, ber 
Mayenne, des Nordens ıc, eine Menge 

lachs- unb Banfgefpinnfte für ihre 
einewandmanufacturen; Gholet, im 
Departement der Mayenne und Loire, 
ift wegen feiner guten und feinen 


Garne berühmt und liefert verfchies 


dene Sorten, in Nummern affortirt, 
roh, gebleicht und auch gezwirnt, Die 
dermalige Eintheilung des franzöfifhen 
Garnmaaßes ift geſetzlich beftimmt; 
ein Stüd (öcheveau) hat 10 Zahl 
echevettes); ein Zahl hat 10 Ge: 
ind, 1 Gebind hat 10 Meter, alfo 
daß dad Stud 1000 Meter == 3030 
parifer Fuß enthält. Sind die Garne 
mit Nummern bezeichnet, fo foll bie 
Nummer angeben, wievielecheveaux 
nöthig find, um das Gewicht eines 
Kilogrammes zu geben, — In Ober: 
italien wird vornehmlich in den Ge: 
genden am Gardafee und um Brescia 
viel Garn gefponnen, jedoch faft alles 
p Zwirn verarbeitet (ſiehe den Arti⸗ 
el Zwirn). Pommeriſches Garn 
wird zuweilen uͤber Stettin * 
führt; man rechnet dort ein Stuͤck 
Garn zu 20 Fuͤtzen, bie Züge zu 40 
aͤden; bie Weife ift zu 3 und zu 4 

llenz von ber erfteren hat alfo das 
Stüd 2400 und von legterer 3200 
Ellen Fadenlänge, — Aus ben ehe: 
maligen polnifhen Provinzen 
bis nach Galizien hin, kommt ſehr 
viel rohes Flachsgarn über Danzig, 
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Elbing und Königsberg in den Karl 
del, und wirb in —— nach Engn 
land, Holland, Hamburg, Bremen 
verkauft, Die gangbarfte und befannk 
tefte Eorte davon ift dad ermeläns 
biihe Garn, weldes in Mattens . 
ballen zu 20 Paden oder in einen» 
ballen e 50 Paden vornehmlih von 
Königsberg verfhifft wird; man kauft 
ed nah dem Paden von 30 ganzen 
oder 60 halben Strehnen; ber Hass 
pel ift 45 Zoll langz außerdem vech« 
net man Ir Königsberg ein Spul Garn 

u 2 Stud oder 4 Zoll; 1 Zoll hat 

0 Gebind zu 40 Fäden. Zu Danzig 
rechnet man ein Schod ermeländifches 
Garn zu 60 Stüd à 20 Gebind 3’40 
Fäden, den Faden zu 3% berliner El⸗ 
len Länge; 1 Schod polnifh Hanf⸗ 
oder Hedengarn hat 4 Stüd od. 240 
Gebind a 20 Fäden. Auch Rußland 
liefert viel robes Hanf: und Flachs⸗ 
garn zum Handel nad) England, Hol⸗ 
land und Frankreich, vornehmlich aber 
ftarles Hanfgarn, aus welchem 
Schiffsfeile und Ankertaue gedreht 
werden, weshalb es aud unter dem 
‚Namen Kabelgarn vorkommt. — 
‚Die Güte des Garns wird nach feiner 
Gleichheit, Feftigkeit und nad ber 
Stärke des Fadens beurtheilt; es darf 
nit zu drall, aber auch nicht zu loder 
gefponnen fein; in beiden Fällen giebt 
es fein gutes Gewebe; zu verwerfen 
ift ed, wenn ber Faden nicht überall 
glei und einerlei, fonbern bald ſtark, 

ald fein oder holperig und voll Ahnen 
ift. — Die Garnbleiche ift in Schlea 
fin, Sachſen, Böhmen, Weftphalen 
fo ziemlich einerlei; fehr viel kommt 
babei auf ben Bleihgrund, Bleihpları 
an, wo das Garn ber Luft und 
den Sonnenftrahlen ausgelegt wird; 
einen eben fo großen Einfluß hat das 
Waffer. Das robe vorher in Waffer 
eingeweichte Garn wird in einer Pott: 
—— 12 Stunden lang geſotten, 
dann in klarem Waſſer ausgefpuͤlt od, 
gewaſchen, ausgerungen, geſchuͤttelt, 
daß die Faſern nicht zuſammen kleben, 
und hierauf zum Beuchen ob. u 
in den hölzernen Beuchzuber od. Bots 
tich ß eingelegt, daß Baden an Fa: 
ben fo gleihförmig, als möglich, neben 
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«mander llenenz bier wird bas Garn 
ınit einem groben Leinentuch zugebedt 
und auf daffelbe heiße Lauge von Holz: 
afche gegoffen, weiche durch alles Garn 
kändurch läuft, in einem unter dem 
SBottich ftebenden Behaͤltniß gefam: 
melt und nachdem fie wieder in den 
Keffel gegoffen und heiß gemacht ift, 
ober aufmwallt, von neuem auf das 
einftweilen zugebedte Garn geſchuͤttet 
wird, welches man fo oft wiederholt, 
als die Lauge noch einige Kraft zeigt, 
und gewöhnlich bei einer Beuche acht— 
zehnmäl gefchehen kann; nie läßt man 
jedoh die auge zum Gieden oder 
Durchkochen fommen. Hierauf kommt 
das Garn zur Bleiche, wird aber noch 
Öfterer von Neuem gebeucht. Auf dem 
Bleichplan wird jeder Strehn einzeln 
ausgedehnt und aufgelegt, häufig mit 
MWaffer begoffen und da fo lange lie: 
gr gelaffen, bis es bie verlangte 
eiße erhalten bat. Um biefe Art 
bes Bleichens an der Sonne, welches 
gewöhnlich mehrere Monate binnimmt, 
abzutürzen, hat Berthollet in Krank: 
reich bie übergefäuerte Kochſalzſaͤure 
vorgefhlagen, welche befanntlih fo 
wenig Äägende Kraft hat, baß man 
ie in bedeutender Menge innerlich 
wiebmen kann. Nach Berthollet ver: 
volltommnete Watt hauptfächlidy diefe 
Methode und jest braudt man in 
England und Franfreih jene Säure 
mit der Hälfte Kalk in Waffer auf: 
gelöft. Nachdem das Garn, welches 
—— werden ſoll, gekocht und ge: 
eudyt worben, bringt man es in bie 
Auflöfung jenes Salzes, zieht ed barin 
bin und ber und läßt es alsdann an 
der Sonne trodnen; nach mebrmali: 
ger Wiederholung biefes Berfahrens 
wäfcht man es rein aus und gewinnt 
auf folhe Weife an Zeit und Koften 
ungemein. Die von diefem Er zum 
Bleichen erforderlihbe Menge ift nad 
der verfchiedenen Beſchaffenheit des 
Garne febr verfhieden; gewöhnlich 
rechnet man ben 12ten ober den 20ften 
Heil des Gewichts des Garne darauf. 
Ganz neu ift die Einführung der Wafs 
ferdämpfe bei ber Garnbleiche. An 
mebrern Orten Schleſiens und Gadı: 


ſens, namentlidy zu Herenhut, hat man 
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biefe Dampfbleiche volftändig a, mit 
ſolchem Vortheil eingeführt, daß dar 
durch, ohne ein chemifches Huͤlfsmit⸗ 
tel außer der gewöhnlichen Pottafchens 
lauge anzuwenden, neben ber ver: 
befferten Leiftung ein Drittbeil der Zeit 
und des Brennniateriale erfpart wirdz 
die auf diefe Art gebleihten Garne 
zeichnen fih durch ibre egale Weiße 
vortbeilhaft aus. — Die Rerfaufss 
weife des Leinengarns ift folgende: 
in London nach dem Bund oder Büns 
del in Schilling und Pence von 3 zu 
4, von 4 zu 5, von 5 zu 6, von 6 
zu 7, von 7 zu 8, von 8 zu9, von 
10 zu 12 Pfund pr. Bündel Drei: 
fronengarnz; in Hamburg nad dem 
Bund in Banco Mark, in ebendem= 
felben Sortiment nah der Schwere 
des Bundes, wie folhes bei Brauns 
fhweig angegeben ift; die Berpadung 
ift in Käffern von 1000 Pfund; Zwei— 
fronengarn ift der Bund gemöhnlidy 
8 Schillinge wohlfeiler; in Bremen 
nad) dem Bund in Thaler Louisd'or. 

teinewanbd beißt im allge: 
meinen Einne des Wortes jedes Ges 
webe, weldjes aus geiponnenem Flache, 
Hanf, Werg verfertiget wird und bei 
welhem man die Länge des Fadens 
die Kette, u. den in ber Breite kom— 
menden Faden Schuß oder Gintrag 
nennt; im engern Sinne des Wortes 
verfteht man unter Leinewand biejenis 
gen weißen, bunten oder grauen Ges 
webe, bei weldyen der Schuß die Werfte 
in gerader Linie durchkreuzt u, welche 
nur mit zwei Zritten geſchlagen wer: 
den, zum Unterfchied mit dem leinenen 
Drillih oder Zwillich, bei welchem fich 
bie Fäden rechtwinklich durchkreuzen 
und welche man mit vier oder mehr 
Schäften arbeitet. Diefe letztern Gat: 
tungen findet man unter dem Artikel 
Zmwillih u, wir wollen daher bier nur 
von ber eigentlihen Leinewand das 
Notbwendige abhandeln. — Um das 
Garn zum Weben geeigneter zu mas 
den, wird die Werfte mittelft der 
Schlichte, einer Art Kleifter aus Stärke 
oder Mehl, gefteift, wozu man ſich 
einer Buͤrſte bedient, mit welcher ber 
Faden überzogen wird; bei ber Leis 
nenweberei 5* noch keine Maſchi⸗ 


kei 


nen die Menfchenhänbe u, jeder Webe⸗ 


ſtuhl erfordert wenigftens zwei Arme 
und zwei Küße; meiftens vier. Vom 
Stuble fommend, wird die Leinewand 

epocht od. gefchlagen, um eine Gleich: 
eit des Kadens herauszubringen, und 
dann erfolgt erft die eigentliche Appre: 
tur, welche nach Verſchiedenheit ber 
Sorten, durch Staͤrken, Mangeln, 
Glaͤtten und Preſſen dem Gewebe 
ein beſſeres Anſehen giebt. — Man 
unterſcheidet Hausleinewand von 
Kaufleinewandz die erſtere iſt 
alles Leinenzeug, welches Prinatper: 
fonen in den Städten oder die Sand: 
leute aus felbft gefponnenem Garne 
zu ihrem eigenen Gebraud um Lohn 
weben laffen; in allen Ländern Euros 
pa’s findet man dergleihen Lohnwe— 
berei. Die legtere, deren Fabrikation 
in manchen Gegenden die ganze Volke: 
menge befchäftiget, kommt im Handel 
unter vielfahen Benennungen vor, 


theils roh, theils gebleicht oder auch in’ 


bünten Muftern, wobei man wieder bie 
Gewebe ganz aus Flachs, diejenigen 
ganz von Hanf, und die, welche man 
aus Heebe ober Werg verfertigt, un: 
terſcheidet; die Heedeleinewand fteht 
in der Mitte zwifchen beiden erftern, 
denn meiftens wird fie der bhänfenen 
Leinewand vorgezogen, Dabei giebt 
ed auch gemengte Leinenzeuge, 
d.h. foldye, bei welchen der Schug von 
Hanf- u. die Werfte von Flachsgarn, 
ob. umgekehrt genommen wird; Halb: 
leinen, bei welchen die Werfte von 
„Leinengarn u. der Schuß von Baum: 
wollengarn iſt; auf diefe Art werden 
jest nrößtentheild die geringern buns 
ten 2einenforten gewebt. — Die ver: 
fchiedenen 2einewandforten, welche im 
‚Dandel vorfommen, laffen fi in fols 
gende vier Hauptclaffen bringen: 
Rohe Leinewand heißt diejenige, 
beren Faden noch ungebleicht, die na= 
türlihe Karbe des rohen Materials 
bat, aus weldhem fie gewebt wurde; 
die aus flächfenem Garne erkennt man 
an ihrer afhgrauen Farbe; bie aus 
Hanfgarn ift gelblichbraun. " 
Gebleihte Leinewand iſt bie 
in e, welche nad dem Weben ges 
üdt und 


aucht, dann unter freiem. 


Lei 699. 


Himmel audgefpannt, burch dfteres 
Anfeuchten mit verfchiebenen Laugen 
und häufiges Befprengen mit Wafler, 
den Eonnenftrahlen audgefegt, eine 
weiße Farbe annimmt; bei diefer Art’ 
Bleiche bedient man fich fehr häufig 
ber Pottafhe, der Käfemolfen oder 
Buttermild u. nennt fie natürliche, 
zum Unterfchiedbe von künftliher, wo 
die weiße Farbe durch Kalk od. Säus 
ren befchleuniget wird; durch dieſe 
Mittel, welche man bisweilen am Ges 
ruche erkennen kann, verliert das Ges 
webe bei nadläffiger Behandlung ſehr 
an Haltbarkeit. In der Laufis, in 
Schiefien und Böhmen, fo wie in 
Weftphalen find die Leinewandbleichen 
vortrefflich, allein fie werden von denen 
in Holland, in der Gegend von Hars 
lem bis Alkmaar in jeder Hinſicht 
übertroffen. Die Holländer bedienen 
fid dabei der ruffifchen Pottaſche von 
Eihafde, und des Meeresmwaffers, 
welches durch die Sandduͤnen füß 
durchſickert. Sie machen den Anfang 
damit, daß fie ihre Bleichleinewand 
in ſchon gebrauchte Lauge legen; hiers 
auf legt man fie acht Tage in eine 
wie Wein fo helle, heiß aufgegoffene 
frifche Pottafchenlauge; dann waͤſcht 


- man fie u, läßt fie in etlichen Eimern 


Buttermilch, in hölzernen in bie Erde 
eingemauerten Gefäßen mit den Füßen 
treten, fest darauf ein rundes Bret 
und auf dieſes eine Stange, unter 
einem Balten, treibt Keile dazwiſchen, 
und preßt badurdy bie Leinewand acht 
Zage bindurd ober fo lange dicht zus 
fammen, bi man fie weiß findet, 
Hierauf wird fie mit ſchwarzer Seife 
gewaſchen, gefpült, gebleiht, auöges 
rungen und getrodnet, Die Bleichs 
pläge find überall mit Waffergräben 
durchfehnitten, und man befprengt bie 
auf obige Weife geftauchte u, auf dem 
Grünen ausgebreitete Linnen mit gros 
fen, ſchmalen, fihelförmigen Schau— 
feln. Die Milchbleihe entſteht aus 
etlihen Zonnen Buttermilch und abs - 
gerahmter Mil, die man zufammen 
nähren läßt und wenn fie zu fauer: 
fharf geworden, durch Wafler vers 
dünnt. Einige begießen.bie ſchon eins 
gemilchten Stüde noch mit Milch, 


700, Lei 


waſchen fie dann mit Seifenfhaum u. 
bjeichen fie nachher. Meiftens wird 
die weißgebleichte Leinewand nad) ber 
Bleiche durch dünnes, mit Smalte ge: 
biäutes Staͤrkewaſſer gezogen, getrod: 
net, gemangelt und in die Formen 
gelegt, welche die Namen ber Leinen: 

attung vorſchreiben, denn oft unter: 
Aheider fi eine Sorte Leinewand von 
der andern nur bie durch Legeart, bie 
Qualität ift eine und biefelbe; nad 
dem Regen kommen die Stüde in bie 
Preſſe, um ihnen ein befferes Anſehen 
zu geben und fie zum Berpaden ge: 
eigneter zu: machen. 

Weißgarnichte Leinewanb 
nennt man diejenige, weldye aus Garn 
— iſt, das vorher, ehe es auf 

en Stuhl gebracht wird, gebleicht 
wurde; ſie uͤbertrifft an Haltbarkeit 
die im Stuͤcke gebleichte Waare, weil 
das Garn auf der Bleiche nicht fo ans 

egriffen wird und deffen Sieden ob, 
Shauchen leiter it. Sie kommt, 
wie man fie vom Stuhle nimmt, in 
die Mangel; dann wird das fogenannte 
Schaufleckchen mit weißem Wachs über: 
ahren, mit ber Glaskugel geglättet, 
n bie vorgefchriebene Form gelegt, 
gepreßt und verpadt. 

Bunte Leinewanbd ift folde, 
welche entweder mit gefärbtem Garn 
in ftreifigten oder quarrirten verfchies 
denen Diuftern gewebt, oder bie im 
Stide gefärbt, ober auf Gattunart 
gedrudt wird, wobei wieber ein Un: 
terfchied ftattfindet, ob bas Garn oder 
die Stüde roh oder gebleiht in bie 
Karbe kommen. Sehr häufig nimmt 
man jest zu den bunt geftreiften und 
quarrirten Keinen baummwollenes Garn 
zum Schuß, befonders bei denen, wel 
che nad Amerifa geben. Die bunte 
Leinewand erhält eine forgfältigere 
Appretur als die weißgarnidhte; ber 
Schaufleck wird nad der Mangel mit 
einem Zeige, aus Wachs, Gummi 
und Stärke zufammengefegt, mit einer 
Bürfte überfahren, und wenn ed ge: 
trodnet ift, mit einem — — 
harten Steine geglättet. Dieſes, ver: 
eint mit der Preffe, giebt der Waare 
ein befferes, bichteres Anſehen. Bei 
dem Ginkauf ber Seinewand muß man 
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vorzüglich darauf fehen, daß bas bazu 
genommene Garn fowohl bei der Werft 
als beim Schuffe einen runden egalen 
Baden habe, am Anfange, in der 
Mitte und am Ende bes Etüdes von 
leiher Güte und Keinheit und ohne 

noten ſeiz baß nicht, wie jest ſehr 
häufig vorlommt, der Schuß entweder 
ganz oder theilmeife von baummollenem 
Garn fei, welches man bucch einiges 
Reiben bed Gewebes leiht daran er— 
kennen kann, daß die dadurch erfcheis 
nenden Faſern bei dem Flachsgarn 
niedrig und fteif ſtehen, die Faſern 
vom baummollenem Garn aber geträus 
felt u, lodig zum Borfchein kommen 3 
einzelne aus dem Gewebe gezogene 
Fäden geben ben Unterfchieb noch leich⸗ 
ter zu erkennen, Ferner muß bie Leis 
newanb gut gewebt, das ift, auf dem 
Strhle gleich und feft gefchlagen feinz 
fie darf weder nad ber Länge, noch 
nad der Breite gezogen oder ausge: 
* werden. urch die Appretür, 
beſonders durch das Stärken u, Glaͤt⸗ 
ten, wird mancher —— des Webers 
und des Garns verſteckt; es iſt daher 
am beften, die Leinewand ohne Appre= 
tur zu faufen od, diefe durch Wafchen 
zu entfernen, und wenn dies nicht ans 
ebt, muß man mehrere Lagen im 
nnern des Stüdes, wo gewöhnlich 


nur einfahe Mangel ift, unterfugen „ 


und babei auf die Saalleiften achten, 
ob biefelben durchaus egal und an 
manden Orten nicht mehr hervorftehen 
ald an andern. Die Aechtheit der 
Farben bei den bunten Leinen ift leicht 
burd das Waſchen in Seifwaffer zu 
erkennen. Um ben innern Werth und 
bie eigentliche Feinheit der Leinewand 
fhägen zu können, muß man bie Ans 
zahl ber Käden, welde in ber Kette 
angelegt find, nad der Breite beö 
Stüdes zählen; es werben vierzig 
Fäden, jeden zu fehzig Ellen Länge, 
auf einen Gang gerechnet; je mebr 
folher Gänge vorhanden find, befto 
feiner und bichter ift die Leinewand, 
Zur bequemern Auszählung dieſer Faͤ⸗ 
ben bedient man ſich eines hierzu bes 
flimmten Bergrößerungsglafes, mißt 
dann den Raum ber ausgezählten viers 
sig Bäden mit dem Zirkel und mit 
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biefem bie Breite des Städes; wie 
oft nun biefes mit bem Zirkel genom⸗ 
mene Maaß in der Breite enthalten 
ift, fo viel Gänge enthält bie Reine: 
wand, Die Berehnung bes Werthes 
richtet fi nah dem Garnpreife, unb 
es fommt babei in Frage, ob die Weife 
breiviertel, vierviertel oder fünfviertel 
if. Wenn der Strähn Garn 60 Ges 
bind und jedes Gebind 20 Fäden hat, 
o kommen auf ben Strähn $ellige 

eife, von der jeder Faden 3 Ellen 
lang ift, 3600 Ellen Fadenlänge, auf 

Weife, wo jeder Faden 4 Ellen lang 

‚ 4800 €. Fadenlaͤnge, auf $ Weife, 
wo jeder Faden 5 €. lang ift, 6000 
Ellen Fadenlaͤnge. Willman nun 5.8. 
ein Stüd Leinewand, weldes 60 E, 
lang ift und 40 Gänge enthält, be: 
rechnen, fo nimmt man an: 40 Bänge 
& 40 Fäden find 1600 Fäden à 60 Ellen 
Länge, geben 96,000 Ellen Faden: 
länge. Wenn nun dieſe Leinewand aus 

Garn gewebt wurde, von weldhem 
er Strähbn 4800 Ellen Fadenlaͤnge 
at, fo geben 96,000 Fabenlänge 20 

trähn Garn zur Werfte u. 20 Strähn 
ur Schuß, folglid enthält das Etüd 
einewand von 40 Gängen 40 Strähn 
‚ ober 10 Städ Garn. Iſt der Preis 
eines Schodes Garn von 60 Stüden 
36 Thlr., fo berechnet fi der Garn: 
werth von 10 Stüd ober ber innere 
Werth der 60 Ellen Leinewand von 
40 Gängen auf 6 Thaler, zu weldyen 
dann nur ber Lohn des Webers zu 
rechnen ift, Iſt die Reinewand bunt, 
[4 fommt aud die Karbe mit in An: 
gr Die vielfahen Benennungen 
der Leinewande haben ihren Grund 
theild in den Namen der Länder und 
Städte, wo ihre Fabrikation zuerft 
auffam, oder nad) denen, die ſich zu: 
erft mit deren Handel abgaben oder 
bie ſich jest damit befhäftigen, theils 
aber auch in der kegeart, Appretur 
und aͤußern Geftaltung ober in ben 
Namen der Länder, wo fie hauptſaͤch⸗ 
ih Abfag finden, Cine jede Gattung 
ift in diefem Werke einzeln aufgeführt ; 
man findet fie unter ihrem Namen 
näher befchrieben und es foll daher 
nur im Allgemeinen von dem Leine: 
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bie Rebe fein. Frankreich und die 
Niederlande hatten zeitig angefangen, 
die Leinewandweberei zu betreiben; 
ſie macht einen Hauptinduſtriezweig 
dieſes Landes aus; die Provinzen 
Picardie, Normanbie, befonders aber 
Bretagne liefern vortrefflide Reines 
wand von Flache u. Hanf; bie Nache 
barfhaft von Rouen ift mit Webern 
bevölkert; die Platilles royales, die 
Bretagnes und Rouennes find Gats 
tungen, bie ihre Namen von ben Ge⸗ 
gen en, wo —— werden, ent⸗ 
ehnt haben. en dies gilt auch von 

andern; dort wurden ſchon in den 
ltern Zeiten die Leinenmanufacturen 
Quellen des Reichthums; die Staͤdte 
Gent, Bruͤgge, Antwerpen, St. Quen⸗ 
tin u. Valenciennes waren Leinewand⸗ 
niederlagen, aus denen nach allen 
Ländern Verſendungen gemacht wurs 
den, Die Holländer find in diefer Art 
längft berühmt; ihre Leinen gewinnen 
durd) mühfame Zubereitung den erften 
Rang; fie find zart, dicht und unges 
achtet ihrer Feftigkeit die feinften unter 
allen europäifchen Keinen; fie werben 
nur aus flächfenem Garn gewebt, von 
den Kaufleuten an den Drten, wo 
man fie verfertiget, roh getauft und 
meiftens in Harlem gebleicht. Die hars 
lemer Bleihen find mit allem Rechte 
die einzigen, was ihre Wirkung bes 
trifft. Das dafige mit Salztheilchen 
efhwängerte Waffer dringt bis in das 
—— des Fadens, loͤſt jede, auch 
die kleinſte ünreinigkeit auf, welche 
darin enthalten iſt u. giebt der Waare 
eine unnachahmliche Weiße, die man 
auf andern Bleichen wohl nie zuwege 
bringen wird. Hierzu tritt dort eine 
Menge von kleinen Kuͤnſten mit ſaurer 
Milch, Kryſtallſalz und andern Ingre—⸗ 
dienzien, durch welche die kLeinewand 
fo zubereitet wird, daß ſchwerlich uns 
fere Deutfhen ihre gefhmwindere, un« 
endlich wohlfeilere Methode mit jener 
zu vertaufchen, jemals geneigt fein 
dürften. Man unterfcheidet drei Arten 
bolländifcher Leinewand; bei der erften 
ift bie Werfte von holländifhem Garn, 
um Squſſe aber nimmt man ſchleſi⸗ 
— Das hollaͤndiſche Garn wird aus 
weſtphaͤliſchem, oldenburgiſchem und 
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ſchleſiſchem den man bort noch 
einmal bricht und auf beſondere Weiſe 
er Spinnen vorbereitet, gefponnen; 
ie zweite Art wird ganz aus beut- 
an Garn in Holland — die 
ritte Art iſt eine feine in Deutſchland, 
beſonders in Schleſien gewebte Leine: 
wand, welche die Hollaͤnder roh kau— 
fen, nach ihrer Art zurichten und blei⸗ 
hen. Die vorzüglihfte diefer Leinen 
wird in Friesland gewebt, und unter 
bem Ramen Toiles de Frise oder 
blos Frise fennt man bie feinfte und 
befte. Alle drei Arten find gewöhn: 
lih in Gtüden von 48 Ellen Länge 
und $ Elle Breite, brabanter Maaß, 
latt nad ihrer ganzen Breite zu: 
ammengefaltet und gelegt, oft aber 
auch doppelt in halber Breite und 
gerollt, in boppeltes Papier gehüllt 
und mit Bindfaben gebunden; man 
verkauft fie nach der brabanter Eile, 
fortenweife, ‚jede Sortiment von 11 
Etüden, von welchen ber Preis fehr 
verfchieden if, Auch bie in Gent, 
Brügge, Gortryf ꝛc. und ber Umge— 
gend verfertigte Leinewand, welde 
eben fo appretirt und zugerichtet wird, 
tommt im Handel unter dem Namen 
bolländifche Leinewand vor; fie ift aber 
nicht fo gut und zwei Boll ſchmaͤler, 
die Stüde halten aber 10 bis 15 El: 
len mebr, Den beutfhen Webern 
fehlte es auf dieſe Weife nicht an 
Muftern zur Nachahmung, allein lange 
Beit befchäftigten fie ſich nicht mit ei: 
ner weitern Berfeinerung und badıten 
noch weniger auf die Äußere Zurich: 
tung und Xppretur, ohngeachtet die 
MWaare durch das aͤußere Anfehen, 
durch eine mehr oder minder forgfäl: 
tige Vorrichtung einen doppelten, oft 
dreifachen Werth erhält, Wir Deut: 
fhen waren (ER, wenn uns bie Hol—⸗ 
länder unjere Leinen roh abfauften, 
wir überließen ihnen bie beften Garne, 
und bezahlten gern unfere eigene 
Waare zweimal theurer als fie und 
ſelbſt gekoftet hätte, fobaldb fie nur 
den Namen bolländifde erhalten 
hatte, Endlich wurden die Schlefier 
und mit ihnen die benadhbarten Sach— 
fen duch hamburger Kaufleute darauf 
aufmerkfam gemacht, daß die deutſchen 
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kinnen durch Appretun und Legeart 
das Aeußere der franzoͤſiſchen oder 
hollaͤndiſchen anzunehmen geeignet waͤ⸗ 
ren und daß fie wegen ihrer wohls 
feileren Preife jenen auf fremden 
Märkten den Vorzug abgewinnen koͤnn⸗ 
ten. In biefer Hinfiht unterrichtete 
man bie Sadfen und Sclefier ger 
nauer von ben Geheimniffen ber Zu: 
bereitung; man verfchrieb die bazu 
gehörigen Mufter; fie wurben zerglie: 
dert und mit bem beften Erfolg nad: 
eahmt. Bon biefer Zeit an genoffen 
ie beutfchen Rinnen, denen man fran« 
zoͤſiſche, fpanifhe oder italienifhe Nas 
men beilegte, mehr Ehre; die Webes 
zei in Schtefien, Sachen. und Boͤh—⸗ 
men gewann mehr Kräfte, und balb 
wurde diefer Induftriezweig zur Volle 
kommenheit gebracht. Zegt ift Deutfche 
land, weldes den Flor ee Manu⸗ 
facturen gewiß nur den Hanſeſtaͤdten 
zu danken hat, der Hauptſitz dieſes 
Gewerbzweiges, denn deutſche Leinen 
aus Weſtphalen, Schleſien, Sachſen u. 
Boͤhmen gehen in die entfernteſten 
Weltgegenden, wo ſich ihr unmittels 
barer Abſatz, zumal in Amerika, in 
der neuern Zeit befeſtiget hat, weil 
England durch einen hohen Durch— 
gangszoll den Commiſſionshandel vers 
lor und weil die franzoͤſiſchen wie die 
hollaͤnd. Leinenfabriken in dem Grade 
abnahmen, je mehr der deutſche Kauf: 
mann ben birecten Verkehr mit den 
fremden Welttheilen thätig betrieb, — 
Defterreichs Leinenausfuhr wird im 
Durchſchnitt auf 4 Millionen Gulden 
Gonv.: Münze berehnet; fie nimmt 
meiftens ihren Weg über Zrieft nad 
Stalien, doch Eommt auch davon viel 
auf die beuifhen Meffen. In Böhs 
men und Mähren ift die Weberei 
auf einer —— Stufe der Vollkom— 
— und man kann annehmen, daß 
ſich in dieſen beiden Provinzen mehr 
als eine halbe Million Menſchen mit 
Weben und Spinnen beſchaͤftigen; der 
Hauptſitz ber Weberei iſt an der ſaͤch⸗ 
ſiſchen und ſchleſiſchen Grenze, in den 
Orten Rumburg, Schluckenau, Warng: 
dorf, Arnau, Trautenau, Hohenelbe, 
Starkenbach 2c,, in der. Umgegend von 
Zroppau, Olmüg und Brünn, Man 
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berechnet ben Werth ber in Böhmen 
und Mähren gefertigten Leinewand auf 
40 Millionen Gulden. — Schleſiens 
Manufacturen ſind beruͤhmt; das Rie⸗ 
ſengebirge betreibt faſt nichts Anderes 
als dieſen Induſtriezweigz; von Jauer, 
Hirſchberg, Greifenberg, Schmiede— 
berg, Landshut, Waldenburg, Schweid⸗ 
nis werden über Hamburg und Bre 
men für mehr ald 2 Millionen Thlr. 
ährlih ausgeführt; früber war ber 
aͤhrliche Abſatz auf 8 Millionen und 

rüber berechnet, allein die Verar—⸗ 
mung Spaniens, die Uncuben in Süb: 
amerika und bie hohen Zölle haben die 
Ausfuhr ſehr vermindert, — Sach— 
fen hat fehr wichtige Leinenfabriken 
in der Oberlaufig, wo fi ein großer 
Theil der Einwohner von ber Webes 
zei ernährt; Zittau, Loͤbau, er are 
Herrnhut, Bilhoföwerda, Neujtadt 
bei Stolpen, Sebnig verſenden viele 

robe, mittlere und feine keinewand, 

unt, weiß, glatt und gemobelt ge: 
webt unter verfchiedenen Ramen; die 
Dörfer Neukirch, Wehrsdorf, Soh— 
land, Gunewalde, Schönbach, Guners: 
borf, Eybau, Oderwitz, die einen faft 
— —— 5 Meilen langen 

rt bilden, find nur von Webern 
bewohnt. Die Garne zur Werfte 

Weife werden aus felbft erbautem 

lachö im Lande gefponnen, der Schuß 
iſt ſchleſiſches Garn, weldes roh ind 
Land fommt, theils auf inländifchen, 
theils auf böhmifchen Bleihen gebleicht 
wird; der Garnhandel ift baber auch 
ſehr bedeutend, Lauban liefert leinene 
Zafchentücher, theild weiß mit ver: 
ſchiedenen farbigen Rändern, theils 
bunt gegattert, von $ bis | Größe, 
von 2 bis 8 Thlr. das Dupend, Das 
fähfifhe Erzgebirge liefert nur orbi: 
naire Leinen, — Den zweiten Rang 
im deutfhen Leinenhandel nehmen 
Schwaben vermittelft feines Abfages 
nach Stalien, und Weftphalen in 
Anfprud; die ulmer, heidenheimer, 
femptener, augsburger, uracher und 
ludwigsburger Leinewand ift im Ver: 
kehr eben fo bekannt, wie die osna— 
brüder, herforder, bielefelder, ravens: 
berger und tedienburger; von ben 
ſchwaͤbiſchen berechnet man jegt die 
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Ausfuhr auf 7000 Siäd unb von ben 
weſtphaͤliſchen 40,000 Stüd. — Aud 
in Heffen und Baden ift bie Web 
rei fehr verbreitet; befonders im Ful⸗ 
baifhen giebt es bedeutende Fabriken 
von Zwillidi, Hemden: und Futters 
leinen, von welchen jährlih mehr ald 
20,000 Stuͤck nady Rorddeutfchland, 
Dänemark und Holland geben. Die 
über Gonftanz unter dem Namen Tele 
di Costanza nad Italien gehenden 
und dort fehr beliebten Leinen werben 
auf dem Schwarzwalde u. im Toggens 
burgifchen gefertiget. — Preußen 
jenfeitö der Elbe bat in Düffeldorf, 
Elberfeld, Arensberg, Warendorf, 
Borken, Steinfurth, Herford, Merſe⸗ 
burg 2c. fehr bedeutende Leinenmanus 
facturen, dagegen liefert Baiern ſehr 
wenig zum Handel, In ber Schweiz 
wird nicht allein viel Leinewand vers 
fertiget, fondern auch viel ſchwaͤbiſche 
und fchlefiihe rohe Leinen zur Ause 
fuhr nah Stalien zugerihtet, Unter 
dem Namen Tele di Cotone wird 
eine große Menge halb leinene und 
halb baummollene Waare verfhidt, 
Dft: und Weftpreußen, wie auch 
Polen verfertigen viele ordinaire Leis 
newand zur Ausfuhr; Danzig und 
Königsberg find die Märkte, von wo 
aus die Verfendungen flattfinden, — 
Ruplands Leinenmanufacturen find 
fehr bebeutend und die Ausfuhr davon 
über Riga und Petersburg von Wi 

tigkeit; nicht allein Segeltuch, Vlaͤ— 
mifcdleinen, Ravenstuch 2c,, fondern 
auch Damaft u. Zwillich werben nach 
Dänemark, England u. Spanien vers 
fhifft. In Irland ift die Leinenwebes 
rei überall auf dem Lande verbreitet 
und ein Hauptnahrungszweig der Eim« 
wohner; es verforgt nicht allein Eng⸗ 
land und Schottland mit Keinen, fons 
dern es verfendet auch fehr viel nad) 


‚MWeftindien und Suͤdamerika. — Aus 


ben vorftehenden Andeutungen gebt 
hervor, daß bie Leinewand ein Haupt⸗ 
zweig des europäifchen Handels ift, 
denn fie fann und muß unter die alls 
gemeinften Bebürfniffe des Menfhen 
gerechnet werden; der Fürft wie der 
Bauer bedarf vor allen Dingen Hem⸗ 
ben, ehe er an bie weitere Bekleidung 
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eines Körpers denken Tann, und nie 
ann bas baummollene Gewebe bas 
nn erfegen. 
®eindl(Oleum ini), fr, ’Huile 
de lin, wird aus der Sclagleinfaat 
entweder durch Hülfe der Wind: und 
MWaffermühlen oder der Roßmuͤhlen 
ausgepreßt. Die Maffe maht man 
vorher durch das Feuer heiß, damit 
das Del defto beffer ausfließe. Nady 
der Auspreffung bleiben runde Kuchen 
urüd, die in Bafer eingeweicht und 
o dem Vieh, befonders zur Winters: 
eit, unter bad Futter gemengt wer: 
en, Dergleichen Delmählen hat man 
jest faft an allen Orten angelegt; am 
Penfloften aber findet man fie in Hol: 
nd und ben Niederlanden, 5.3. um 
Saardam, Meenen xc, Das Del wird 
fowohl zum Brennen, als aud zum 
Seifemachen, zur Buhbruderfarbe u, 
u vielen andern Fabrikaten gebraucht. 
Rn mandyen Ländern, 3. B. in Polen, 
Litthauen und Rußland, genießt es 
ber gemeine Mann an ben Speiſen 
in der — In Frankreich giebt 
ſich beſonders Ryſſel mit dem Leinoͤl⸗ 
machen ab. Da find wohl einige hun⸗ 
dert Mühlen, die jährlich eine außer: 
ordentlihe Menge bdiefer Waare zum 
Handel liefern. Die Stabt Ryffel ver: 
—— ihr Leinoͤl bei Tonnen von 
0 Pots, von welchen jeder 4 Pfund 
im Gewicht hält. Epinal in Lothrin⸗ 
gen liefert auch viel Leinoͤl und fegt 
es in der Schweiz, im Elſaß und ans 
berwärts ab.  Fecamp und Gany in 
der ehem. Normandie fchiden viel von 
diefem Artikel zum Handel. Er ift 
dba in Faͤſſern von 60 bis 64 Pots, 
die 208 bis 210 Pfund im Gewicht 
halten, Königsberg in Preußen läßt 
viel Leindl fchlagen, das dem hollän: 
difhen glei geihäst wird. Diefes 
handelt man nah Abm. Amfterdam 
und ganz Holland handeln dies Del 
‚bei Aam von 120 Mingeelen, Die 
Zonnen werben vifirt. Au Hambur 
fauft man ed bei 100 Pfund na 
Mark Banco, ohne Rabatt; zu Re: 
val nah Schiffspfund von 400 Pfd. 
Gutes Leinoͤl muß frifh, klar, gelb: 
lid von Farbe fein und nicht bran—⸗ 
big fchmeden, befonderd wenn «6 
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zur Speife ober Arznei angewandt 
werben foll, 
teinfaamen, keinfaat 
(Semen lini), fr. la Graine de lin, 
ift der befannte, länglichrunde, platte, 
braunrothe, glatte u, glänzende Saame 
einer fhon von alter Zeit her gebräuchs 
lien Sommerpflanze, die beim Felde 
bau hoͤchſt einträglih und darum jest 
faft überall eingeführt iſt. Diefer 
Saame wird befonders in Liefland, 
Kurland, Polen und Litthauen, feit 
kurzem auch in Nordamerika, in gros 
fer Menge gebaut und zum Handel 
— Man führt aus dieſen Laͤn—⸗ 
ern ganze Schiffsladbungen von der 
Waare nach Frankreich, Holland, Bel⸗ 
gien, unfern bdeutfhen Geeftäbten 
u. ſ. w. bin. In den deutfchen u. nors 
bifhen Seeftädten, befonders zu Ham⸗ 
burg, Lübel, Bremen, Stettin und 
Königsberg, wo ein außerordentlich 
ftarfer Handel mit Leinfaat getrieben 
mird, bemerkt man folgenden Unters 
ſchied zwiſchen den verſchiedenen Sors 
ten dieſer Waare: die kurlaͤndiſche, bes 
ſonders libauiſche Leinſaat kommt in 
Tonnen von Foͤhren- oder Tannen⸗ 
holz, welchen oben das Zeichen L. R. 
und unten die Jahreszahl eingebrannt 
iſt. Die rigiſche Leinſaat iſt in Ton—⸗ 
nen von Eichenholz; dieſe hat auch 
ihr eingebranntes Zeichen, welches in 
zwei kreuzweis übereinander gelegten 
Schluͤſſeln befteht, mit der Jahres: 
ahl darunter, Beide Sorten find im 
reife faft immer gleich; da aber jede 
ihre Liebhaber hat und von der einen 
oder ber andern bald mehr, bald mwee 
niger anfommt, ald Nachfrage dar: 
nah ift, fo findet fid dabei aud 
mandmal ein Unterſchied. Der rigiſche 
Schlagſaame gebt nur nach Hol⸗ 
land, die Leinſaat aber nach Holland, 
Brabant, Bremen, Weftphalen, Stets 
tin, Schlefien, Mähren, Böhmen, nad) 
Lübel und zum Theil auch nad Enge 
land. Sclagfaat enthält die unreifen 
oder beſchaͤdigten Körner, bie nicht 
zur Ausſaat benugt werden Eönnen, 
Damit biefe Gattung nicht den Aus: 
ländern für gute Leinfaat verkauft 
werde, fo läfit die Obrigkeit zu Riga 
vor ber neuen Zufuhr des frifchen 
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Saamens, oder in ben legten Tagen 
des Auguftmonats, alle Speicher ber 
Bürger durchſuchen und nachfehen, 0b 
nicht dafelbft alger, vorjähriger Saame 
liege. Findet man folden, fo wird 
er auf die Stabtfpeicher in Verwah— 
zung genommen und da nicht anders, 
ald unter dem Namen Schlagfaat 
verkauft. Bei Verlabung bes Frifchen 
Saamens wirb ein eidliches. Zeugniß 
genommen, baß ber geladene Saame 
von dem laufenden Zahre, auch nicht 
aus folchen Gegenden zugeführt fei, 
die gewöhnlich nichts als Schlagfaat 
liefern. Riga allein verſchifft alle 
Sabre gegen 20,000 Zonnen Leinſaat 
und 30,000 Zonnen Schlagfaat. Im 
Lüneburgifhen, befonders im Braun: 
fchweigifhen u. Hildesheimifchen, giebt 
man dem rigifhen Leinfaamen ben 
Vorzug; hingegen Weftphalen, Schle: 
fien, Böhmen und Mähren halten fich 
8 dem libauiſchen und windauiſchen. 
ie Tonne von dieſem wiegt 200 Pfd. 
und hält 2 berliner Scheffel. Der 
zuffifhe Lein, welcher nach Königsberg 
fommt und ben man bernad weiter 
verſchickt, ift von vorzüglicher Güte, 
Königsberger Leinfaat aus dem Stadt: 
— iſt gut, kommt aber nicht fon» 
erlih ftark zum Handel; ber ruffifche 
aa ei öliger und Eräftiger, als 
ie andern Arten, Diefer Artikel wird 
deswegen bäufig nad Holland, Flan— 
dern und Brabant ausgeführt. Man 
rechnet, daß Königsberg im Durch: 
fhnitt jährlih 20,000 Tonnen Sie: 
leinfaamen und einige taufend Raften 
Schlagſaat ausführt, Die Laft hält 
60 Scyeffel u. die Tonne 24 Sceffel, 
Auch Pernau, Reval und Memel lie: 
fern in großer Menge Leinfaamen zum 
Dandel. Ihre Sorten find ebenfalls 
aus den eingebrannten Zeichen zu er: 
fennen. ° Die memeler Tonnen find 
fhon daran kennbar, daß fie laͤnglicher 
und jchmäler als die libauifchen find, 
Auf den memeler Tonnen, die Gäe: 
leinfaamen enthalten, deutet das auf: 
gebrannte Stadtwappen friſchen Saas 
men von mittleree Güte an; das 
Wappen hingegen und darüber eine 
Krone bezeichnen ausgersählte Wanre, 
die natürlic) auch etwas höher ver⸗ 
Schedels W. 2. Ste Aufl. I. 
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kauft wird. Der memeler Leinſaamen 
iſt in Schlefien, in Sachſen, im Oeſter⸗ 
reihifchen, im Reihe und. weiter be: 
kannt, Es giebt zweierlei Gattungen 
beffelben, naͤmlich wirkliche Leinfaat 
und Schlagfaat. Die erftere ift wies 
der von zweierlei Art und theilt fi 
in Kronwaare und orbinaire Sorte, 
Kronfaat ift die vorzüglich fchöne, 
reine Sorte, Bevor die Berfendung 
bed Leinfaamens geſchieht, wird er 
weimal durch beeidigte Brader unter: 
fuht, hernach in kleine Zonnen.von 
24 Sceffel eingefült, Den Schlag⸗ 
faamen fann man von 115 bis zu 
117 HPfd. nach holl. Gewicht befommen, 
Dazu wird der überjährige Saame 
angewandt. Diefer Schlagſaame wird 
vor der Verfendung gut gereinigt, und 
weil der, welcher. aus Litthauen und 
Samogitien kommt, größtentheild auf 
Darren getrodinet wird, fo ift der 
Vertrieb deffelben fowohl im Früh: 
als Spätjahre nach England u, Hol: 
land fehr anfehnlih, Die rechte Zeit 
zum Einkauf ift im September, Die 
Schlagſaat wird bei Stürztonnen, wo: 
von 24 auf die Laft gerechnet werben, 
gehandelt; hingegen ber gute, zum 
Ausfäen taugliche Saame bei gefüllten 
Tonnen, deren 12 auf eine Saft gehen, 
Frankfurt an der Oder hat die Sta— 
pelgerechtigfeit über den Leinfaamen 
in Anfehung ber unterwärts gelegenen 
Länder; daber der Artikel da weber 
durch: noch vorbeigeführt werden darf; 
man muß ibn durchaus von frankfur: 
ter Bürgern nehmen. — Auch Frank: 
reich liefert jest Leinfaat zur. Ausfuhr, 
Cognac in Angoumois verfchidte alle 
Sahre eine Anzahl Schiffsladungen 
nah England, vorzüglid nach Ton: 
don, Gloceſter, Newcaſtle und Hull, 
Hier ‚handelte man den Leinfaamen 
nad; fogehaunten Pochdes von, 160 
Hd. Matkgewichts. Aud Jarnac in 
Aunis ſchickt anfehnlihe Auantitäten 
um Dandel. Der meifte norbifche 
einfaame geht über Stettin u. Franf: 
furt a. d. O. nad Schlefien, Böhmen 
und Mähren, oder. über Hamburg, 
Lübel und Bremen nad Weftphalen, 
ins Bramıfhwelgifhe, in. die Gegen: 
den an der Elbe, Weſer ic," Ein 
Yy 
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anberer und zwar auch fehr beträdht: 
licher Theil geht nad) Holland, Ende 
land und Frankreich. Man rednet, 
daß Großbritannien allein von diefem 
Artikel jährlich für 100,000%H9f. Sterl. 
einführte. Unter Frankreichs Plägen, 
welche mit oftfeeifhem Leinfaamen han: 
dein, find Morlair, Rouen u. Havre 
de Grace die vornehmften; der meiſte 
wird ihnen durch hollaͤndiſche Schiffe 
zugebraht. — Der befte und redt 
reife Leinſaame ift ohne Geruch; er 
bat einen füßlihen, fchleimig oͤligen 
Geſchmack. Der Leinfaame wird aud 
innerlih und Außerlih zur Mebdicin 
gebraudyt, infonderbeit deffen Mehl 
(Farina seminis lini), das aus dem 
Saamen friſch gepreßte Del (Oleum 
lini), ber daraus zu ziebende fette 
Schleim (Mucor "er Mucilago se- 
minis lini), und die nah dem Aus: 
preffen des Dels übriggebliebenen Del: 
oder Leinkuchen. 
teiftenwein, ſ. Franken— 
wein. 
‚„„temineas find dunkelblaue 
Gewebe von Baummolle mit weißen 
Deffeins, die bier und ba in Schwa— 
ben und in der Schweiz, befonders zu 
Kaufbeuern verfertigt werben. 
Lemniſche Erde ift eine 
Benennung des dunfelgelben Bolus, 
welcher auf der Infel Lemnos gewon: 
nen wird; f. Bolus, * 
tempen, f. Stodfifd. 
tendenfraut, f. Mangold, 
Leoniſches Gold u. Sil— 
ber. Das leoniſche oder un: 
ächte Bold ift eine Metallmifchung 
aus Kupfer und Zint, Das leoni« 
fhe oder unädhte Silber hin: 
gegen wird aus Kupferftangen ver: 
fertiget, die mit Blattſilber verfilbert 
find, Man madt dann Teonifchen 
Drath daraus und aus dieſem wieder 
Maaren, die den Ächten ziemlich aͤhn⸗ 
lich find, die aber an ber Luft an: 
laufen und bald unanfehnlich werden, 
Wir haben viele folher Fabriken in 
Deutfchland, hauptfählih zu Nürn: 


to 


berg, Wien, Berlin, Hamburg, Bres— 


lau, Freiberg ꝛc. Die Waaren daraus 
beftehen in Spigenarbeiten von allerlei 
Art und Muftern, welde nad 4, $ 
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und 4 Stüd gehandelt werben; in 
goldenen und jilbernen Zreffen und 
Ecdhnurtreffen, welche bei Pfunden zu 
kaufen find; in Gittertreffen mit und 
obne Schnur Nro. 1 bis 7; Politten: 
treffen Nro. 1 bis 9; Drathtreffen 
Nro. 1 bis 8; alle nad Pfunden ge: 
handelt. Die ſchmalen find in 4 Pfund: 
ftüden, die breiten in 4 Pfundftüden, 
Der Zettel bei diefen Arbeiten ift von 
3mirn, ber Gintrag aber von cemens 
tirtem ober von verfilbertem Kupfers 
death genommen. Kerner bat man 
feine feidene Drath:, Ligatur: und 
ordinaire, fo wie auch feine franzoͤ— 
ſiſche Zreffen, Nro. 1 bis 103 Herz 
borten das Stüd zu 15 nürnberger 
Ellen; feine Galonen u. Agrementss 
Rranzen von Nro. 2 bis 65; breite u. 
fhmale Eendel oder Zindel, Gantillen: 
fhnüre, Ligen, Cordeln, Hutſchnuͤre, 
Hutfchleifen, Hutknoͤpfe, Grepinen, 
Fäden u.f. m. — Freiberg im fäch: 
ſchen Erzgebirge ſetzt vorzuͤglich viele 
leoniſche Waare ab, bie auf die Mefs 
fen nach Yeipzig, Frankfurt, Braum 
fchweig ꝛc. gebracht werden, auch um 
mittelbar nad Polen, Ungarn, Ruf: 
land, in die Türkei, Moldau, War 
lachei, nad) Amerika 2c. gehen. Auch 
Nürnberg, fo wie Roth bei Nürnberg 
liefert folhe Waare in Menge, und 
zwar Zreffen, Galonen, Schnüre x, 
theild in Briefen, theils in Schachteln 
von vielerlei Sorten und Nummern, 
Leoparb, ſ. Felle, 
Lepidolith, Lillalith, eine 
Heinblättrige Glimmerart, welche aus 
ben feinften, in allen Ridytungen durchs 
einanderliegenden, aber zur feſten Maffe 
verwachfenen Schüppihen befteht. Er 
ift an den Kanten ſchwach durdhfcheis 
nend und von pfirfihblüthrotber, ins 
Violette und Graumeiße uͤbergehender 
arbe. Sein fper. Gem. ift 2,8, feine 
ärte — 2,5. Man findet den ſchoͤn⸗ 
ften Lepidolith in Mähren bei Rozna, 
dann auch in Branfreid, auf Elba u. 
in Schweden. Die jchöne Farbe des 
Minerals, fo wie die filberglängen 
den Punkte, welche einzelne Blaͤttchen 
zeigen, hat Beranlaffung gegeben, das 
Mineral zu fchleifen,. Man verfertigt 
daraus Dofen, Bafen u, dgl,, allein 


Ber 


diefe Gegenftände nehmen feine gute 
Politur an. Berftoßener Lepibolith 
wird ald Etreufand benußt. 


terden(Alaudae), fr. l’Alouet- 
te, befannte Vögel, die bier nur 
beswegen aufgeführt werden, weil mit 
ben fogenannten leipziger Lerchen 
einiger Handel nad der Fremde ges 
trieben wird, Ihr Bang gejchieht um 
Michaelis. Man pflegt fie zu rupfen, 
bie Eingeweide herauszunehmen und 
jedes Stüd befonders in weiß Papier 
zu wideln, damit feines das andere 
berübre, weil fie fonft leicht verderben. 
So packt man fie in Schachteln und 
verſchickt fie weit und breit, 


terdhenbaum, Lärden 
baum, Lerchtanne, Leer: ober 
Lierbaum (Pinus larix), fr. le 
Meleze, ein anfebhnlicher, feiner mans 
nigfaltigen Producte wegen fehr wich 
tiger Baum vom Geflecht der Fichte, 
der in Defterreih, Rußland ꝛc. ange: 
troffen wird. Gr treibt nad) Unter: 
fihied des Grundes, der Höhe und 
Lage einen 50 bis SO Fuß hoben, ge: 
raden und fchlanten Schaft u, unter: 
fcheidet fih von dem andern Nabel: 
holze dadurch, daß er’feine Blätter 
im Winter fallen läßt. Er hat eine 
ftarfe, die Rinde, die, wenn ber 
Baum noch jung, afchfarbig u. glatt, 
bei ältern Stämmen aber braunroth 
und voller Riffe ift, wie bie der an: 
bern Arten zur Gerberlohe angewandt 
werden kann. Uebrigens hat er ein 
weißröthliches, zumeilen auch bräuns 
liches, geflammtes, dichtes und feſtes 
Holz, das unter allen Radelhölzern 
bie meifte Härte befist, auch fehr lange 
ſam, faft langfamer als das Holz irgend 
eines andern Baumes verfault, das 
fein Waffer an fich zieht, in der Sonne 
nicht aufipringt, ſich nicht vweirft und 
nur felten vom Wurm angegriffen wird, 
Daher ift auch faft keine andere Holz: 
art zu Allem, was unter freiem Dim: 
mel, in ber Erde oder im Waffer 
eben foll, fo dienlih, auch keine fo 
eft und bei Tragung der ſchwerſten 
Laften fo wenig zerbrechlich, als dieſe. 
Die davon zugebauenen Balken tragen 
eine zehnmal größere Laſt, alö die 
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eihenen, Diefer Urfachen wegen wird 
das Holz von den Venetianern u. den 
Bewohnern am Genferfee zu Schiffe: 
zimmer: und anderm Bauholz allen 
übrigen Hölzern vorgezogen. Man 
madt daraus ungemein bauerbafte 
Schindeln, Weinpfähle und allerhand 
Breter zu Zifchlers u. Bimmerarbeit, 
fchneidet Eimer u. Sonnen daraus 2, 
Es werden davon auch treffliche, recht 
ſchwere Kohlen gebrannt, die im Feuer 
die ftärffte Schmelzhise geben u. am 
längften darin dauern, weswegen man 
diefelben bei verfchiedenen Hütten und 
Fabriken für die beften hält. Wenn 
der Lerchenbaum etliche Fuß hoch über 
ber Erde bis auf den Kern angebohrt 
wird, fo erhält man den durchſichtigen 
Balfam, der unter dem Namen des 
venetianifhen Zerpentins be 
kannt ift. Die auf dem Gebirge wadı: 
fenden Rerchenbäume ſchwitzen zumeilen 
gegen die Mitte des Eommers Kleine 
weiße Körner aus, bie von einem fade 
füßlihen Geihmad find und Manna 
von Briangon, eine ſchlechtere Gats 
tung jener Waare, geben. Die von 
felbft aus dem ältern Holze entftehen: 
den Beulen oder Gallen enthalten ein 
klares, mehr oder weniger flüffiges, 
weiß: oder citrongelbes Harz, das 
man Byon nennt und deffen man 
fi bei Verfertigung des Siegellacks 
vor andern fogenannten Terpentin— 
forten bedienen kann, Außerdem er: 
zeugt der Baum in feinem Snnerften 
noch ein Gummi, das man manchmal 
in großen Stüden an ber Rinde an: 
teifft u, welches dem arabifchen Baum: 
harze ähnlich if, Es ift nad Pallas 
Bericht in Rußland unter dem Namen 
des orenburgifhen Gummi be: 
fannt; auch follen von ber innern 
Rinde diefes Baumes fo weiße und 
feine Handſchuhe zubereitet werben, 
als fonft die vom feinften Leder ver: 
fertigten fein mögen, Enblid geben 
die ſchon Überftändigen alten Stämme 
aud noch den im Arzneifache befann: 
ten Lerchenſchwamm, ben uns be: 
fonders Rußland zum Handel liefert. 
Sn dem erft gedachten Lande bedient _ 
man ſich des Perchenbauniholzes eben: 
falls Fark zum Schiffsbau und ver: 
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fertigt daraus allerhand große und 
Beine Fahrzeuge in Menge, 

terhenblümlein, ſ.Schluͤſ— 
felblume, 

Lerchenharz, f. erden: 
baum. 

Lerchenklaue, f. Ritter 
fporn, | 

terhenpafteten von ker 
chen, denen man die Knochen ausge: 
nommen bat, Pates, d’Alouettes 
desosstes, liefert Pithiviers in Gatis 
nois häufig nach Paris u. a, Orten, 

terhenfhwamm (Agari- 
cus, Agaricum, Fungus Laricis, 
Boletum pini laricis), fr. l’Aga- 
ric, ift ein Schwamm, ber an den 
alten 2erchenbäumen gefunden wird, 
Es ift ein weißer, leichter, dem Ge: 
fhmad nad) füß:bitterliher Körper, 
ber an jenen Bäumen vorzüglich in 
Rußland, im Defterreihiichen, im 
Morgenlande, auf der berberifchen 
Küfte ꝛc. angetroffen wird. Er be: 
ſteht aus runden, aber doch unglei: 
hen und edigen Schwämmen, die 
etwa einer Fauft groß find, Sie 
haben auswendig eine röthlichgraue 
Schale und unter diefer ein ganz wei: 
Bes, ſehr leichtes, mürbes Mark mit 
vielen Fäferchen, das anfangs einen 
füßlihen, zulegt aber einen bittern, 
etwas fcharfen und anhaltenden, auch 
dabei widrigen Gefchmad giebt. Man 
bringt diefe Waare befonders aus Ruß: 
land von Archangel u. St. Petersburg, 
aus Kärnten, fo wie von Satalia, 
Aleppo, Salee und Tetuan zum Hans 
dei. Man hat rohe und ausgeſuchte 
oder gereinigte Sorten. Diefe 
legtern find noch einmal fo tbeuer, 
als jene, Schlechter ift der Lerchen: 
—— den Savoyen u. Briançon 
n Frankreich liefern, Die geringere 


Sorte bes levantifhen Agarics wird 


zu Marfeille unter dem Namen Eu: 
. cumule gebanbelt. Italien liefert 

ebenfalls Lechenfhwamm zum Han— 
bel, Der befte Lerchenſchwamm muß 
leicht, weiß von Farbe, auch recht zart 
fein und bitterlih fchmeden. Man 
muß ihn an einem trodenen Orte auf: 
bewahren. Junger Lerchenſchwamm 
hat eine orangegelbe Karbe, ber Ältere 
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hingegen eine harte Oberfläche, weldye 
voller Riffe iſt; die Farbe fällt aus 
der weißen in bie afdıgraue oder aus 
ber afchgrauen in bie ſchwaͤrzliche. Die 
untere Klähe des Shwammes ift mit 
den feinften Röhrchen verfehen, die 
mehr oder weniger gelb find und end: 
lih bräunlidy werden. Er ift von Ges 
ftalt bald flach wie ein Pferdefuß, bald 
einer auf dem andern gewachſen, bald 
ift er zugefpist, balb bängt er am 
Stamme frei herab. Das Fleifcy ift 
gelblihmweiß und der Gerud ift wie 
von frifhem Mehl, doch bei alten 
Schwämmen ftärfer, als bei jungen. 
Man braucht den Lerchenſchwamm bis— 
weilen in den Schwarzfärbereien. Er 
ift übrigens ein heftiges Yurgirmittel, 
Der Artikel wird zu Amfterdam netto 
Thara mit 2 Drocent Gutgewicht und 
eben fo viel Abzug für prompte Bes 
zahlung gehandelt. Der levantiſche, 
weldher von Smyrna zum Handel 
tommt, ift in Kiften von ungefähr 
60 türkifchen Okka. Im franzöfiidyen 
Droguereihandel unterjcheidet man ihn 
in- Agaric brut, Agaric monde u. 
Agaric en trochisque. Der erjtere 
ift im unveränderten Zuftande, mie 
man ihn vom Baume abgenommen 
bat ; der zweite ift der gereinigte und 
efäuberte; der dritte aus den Abs 
chnizlingen beftehend und. in Eleine 
Brode geformt. 

Lescailles, eine Sorte ber 
Burgunderweine, die Über Nuits zum 
Handel kommt. Sie ift aber, exit, 
nachdem fie ein paar Jahre gelagert 
bat, trintbar, Man handelt diefen 
Mein auf der Stelle bei Queuves 


‚von 2 Pieces. 


Levantin, ein fehr gangbarer, 
latt geköperter GSeidenzeug, eine Art 
eidener Serge, welder mit 4 Sches 

meln gewebt wird und welder ſchwarz 
und in allen Modefarben, einfach und 
jaspirt, aus den italien, Manufacturen 
von Florenz, Mailand, Como, Man: 
tua, aus yon, Tours, Avignon 2c., 
wie aus ben deutſchen u, Schweizers 
fabriten zu Bern, Zürih, Appenzell, 
Wien, Berlin ꝛc. in den Handel ge: 
liefert wird, Man hat audy geftreif: 
ten, bei welchem die Verbindung der 


Lev 


Fäden in dem Köper nur zur ‚Hälfte 
bearbeitet wird. Er dient vornehm: 
lid zu Damenkleidern und Mänteln, 
zu Unterfutter in Mannskleider 2c. 
Die gewöhnliche Breite ift 2 Leipziger 
Eile bei leichter und 34 Elle bei ſchwe⸗ 


rer Waare; die Stüde find 56 paris 
fer Stab lang. Das berliner Fabrikat 
ift dem franzöfifchen im Aeußern gleich, 
ed foll aber in der Farbe nicht ganz 
gut fein, — Auch nennt man Levan— 
ting eine Gattung leichter Halbtuͤcher, 
welche, meiftens in ganz hellen Bar: 
ben, aus den franzöfifchen u. englifchen 
Manufacturen nach der Türkei geben. 

Levantifdhe Seide, [. 
Seide, 

Levantifye Tüher. Un 
ter diefem Namen begreift man 1) bie 
in auferordentlicher Menge aus den 
deutfchen, niederländifchen und fran: 
— Tuchmanufacturen nad der 

evante, nad Griechenland und nad) 
Aegypten gehenden verfchiedenen Zud): 
forten, ald: Serails, Mahouts, 
Mahouts corpofi, Drei Kro: 
nentüder, Saglies, Cherins, 
Zwei Fifhtüher, Londrins, 
Londres, Nims, Seizains, 
Abouchonchon, Draps de Dame, 
welche unter ihren Namen näher an: 
gegeben find, In Frankreich werben 
diefe Züher in den Departements 
des Ardeche, der Aube, des Gurds, 
ber obern Garonne, des Herault, der 
Lozere und des Zarn nad) beftehenden 
Borfchriften in Hinficht der Fadenzahl, 
der Breite, der Saalleiften verfertigt, 
Montpellier, Nimes, Alby, Gaftres, 
Zouloufe liefern alle Arten biefer 
Zücher über Marfeille nah der Le 
vante (fiebe Sarcaffonnetüder). 
Sn den Niederlanden find Verviers, 
Hodimont, Francamont, Enfival, Dal: 
hem, Löwen; in den preuß. Rhein: 
rovinzen Imgenbruch, Aachen, Burt: 
heid, Montjoie, Eupen, Stolberg, 
Grefeld, melde dieſe Tücher über 
‚Bien, Trieft und Livorno zum Ber: 
tauf bringen und auch direct nach den 
levantiner Hamdeleplägen. Zu Baugen 
in der ſaͤchſiſchen Oberlaufig hat man 
alle diefe Gattungen franzöjifcher und 
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niederlaͤndiſcher Tuͤcher ſehr gut nach⸗ 
zumachen !verſtanden und während des 
lesten Krieges im Durchſchnitt jaͤhr— 
lich 15 bis 20,000 Stüd nach ber 
Zürkei verkauft. Man bezog hierzu 
größtentbeils rohe fchlefifche und boͤh⸗ 
mifhe Tücher, welche in Baugen ap: 
pretirt und gefärbt wurden; allein 
feit bem parifer Frieden hat diefe Ber: 
fendung außerordentlih abgenommen 
und ift jegt nur noch ein Schatten 
von dem, was fie vor 1815 war. Im 
Defterreichifhen werden vornehmlid, in 
der 2, k. Wollenmanufactur zu Linz 
mehrere Arten Tücher für die Levante 
verfertiget; außerdem liefern Böhmen 
und Mähren die bichteren Sorten, 
z. B. zwei Fiſchtuͤcher, allein, wenn 
glei fehr billig, hat dieſe Waare 
wegen der fiumpfen Karben nicht viel 
Nachfrage; ein Gleiches ift der Zall 
mit der fchlefiihen aus Neurode, — 
Bei der Unficherheit bes levantiner 
Danbeld werden die eingegangenen 
Beftellungen an einen triefter oder 
wiener Gommiffionair gefandt u. bei 
demfelben gegen Grlegung bes Be: 
trags ausgeloͤſt; es geht jedoch fehr 
viele Waare für Rehnung des Fabri— 
Kanten zum Verkauf nah Wien, Zrieft, 
Smpyrna, Salonidi u. Gonftantinopel, 
deren Abfag von der Wahl des Sor— 
timentö in den Karben und von dem 
ſehr veränderlihen Cours ber türkis 
ſchen Piafter, deren geringer Stand 
überhaupt alle Gefchäfte laͤhmt, ab: 
hängt. 2) Nennt man levantifde 
Tuͤcher eine in den Mouffelinmanus 
facturen von Oeſterreich, namentlich 
von Schmwanenftadt, verfertigte Art 
baummollener Schleier oder Zühgr 
nad) levant. Gefhmad, die 2, 14 u. 1% 
wiener Elle im. Quadrat. groß find, 

Levantifhe Wolle, ſ. 
Molle, 

gevantifher Alaun, f. 
Alaun. 

Levatoͤl nennt. man in Frank: 
reich ein aus dem Saamen vom Rübs 
fen und Feldkohl gefhlagenes u, unter 
einander gemifchtes Del. 

L — ticu * ſ. Liebſtoͤckel. 

eydener Tuͤcher, ſ. Hol⸗ 
laͤndiſche Züder, 
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Libans, in Provence bie aus bem 
Esparto gebrehten Taue und Stride, 
welche in Ginquaines, Quarnes und 
Zernes unterfchieden werden, ' 

Libretes ober Livretes, f. 
Budleinen, 

Librets find grobe flächfene Leis 
nen, welche von ben Zandleuten in ber 
Gegend von Damiate in Xegypten ver: 


fertiget und über Gairo nah Yemen. 


und Dſchidda oder über Alerandrien 
nach den andern türkifchen Provinzen, 
nadı Marfeille und ivorno verfchidt 
werben; fie find theild halbweiß ge: 
bleicht, theils hellblau gefärbt, in 
Stüden von 20 Dhra (15 brabanter 
Ellen) Länge u. 4 Dhra Breite, Ihren 
Namen haben fie von'den Kranken er: 
halten, da man fie vieredig in Buch: 
form zufammengefchlagen zum Ber: 
kauf bringt, 

Lichter ober Kerzen, fr. de 
Chandelles, werben befanntlid von 
Wachs, Zalg oder Unfhlitt, Wallrach 
und aͤhnlichen Materien gezogen oder 
gegoffen, und hernach Eiftenweife und 
nad) dem Gewicht verhandelt. Die 
Wachszieher, Wachögießer od. Wache: 
ftöcler, die man jest in allen nur 
eininermaßen beträdtlihen Städten 
antrifft, verfertigen nicht nur die ges 
wöhnlihen Wachs: oder Zafellichter, 
fondern auch mancherlei größere Sor: 
ten, als gelbe und weiße Kirchen: u, 
Atarlichter, Wachsſtoͤcke, Wachsfackeln, 
Nachtlichter, gelbe und weiße Wind: 
lichter ꝛc. Die Wachslichter find in 
Packeten von einem Pfund oder in 
ganzen Kiften. Bon jenen enthält das 
Packet mehr oder weniger Fichter, je 
nadydem fie lang ober did find. Man 
bat ihrer, wo 4, 5, 6, 8, 10, 12, 
auch wohl 16 auf das Pfund geben. 
Diejenigen, wo 4 Stüd darauf geben, 
find 13 Zoll lang; die von 6 Stuͤck 
114 3011; die von 8, 10 u. 12 Stüd 
10 30U lang u.f.w. Die Wachölich: 
ter pflegen von gewinnfüctinen Fabri— 
fanten mit Zalg, XZerpentin, Harz 
und dergleichen wohlfeilern Materien 
verfälfht zu werden, wogegen ſich 
der Käufer in Acht zu nebmen bat. 
Uns intereffiven bier vorzüglich die 
ruſſiſchen Zalglidter, welde 
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Archangel u, St. Petersburg in außer: 
ordentlicher Menge zum Handel lies 
fern. Der lestere Play allein ſchickt 
davon jährlih Über 20,000 Pub nach 
Lübel, Danzig, Hamburg, Amfters 
dam, Schweden, Franfreidh, Epanien 
und Portugal. Die weiße Farbe der 
wologdanifchen Lichter —* hauptſaͤch⸗ 
lich von der guten Beſchaffenheit des 
Talgs her, welchen man nur von ſehr 
jungem Vieh nimmt. Seit einigen 
Jahren ſind an mehreren Orten Ruß— 
lands, z. Be in Moskwa, Pera, To— 
bolsk xc. von Englaͤndern und Fran— 
zoſen Lichtgießereien angelegt, welche 
ebenfalls ſchoͤne weiße Lichter liefern. 
Der Zoll bei der Ausfuhr betraͤgt 20 
Kopeken van Pud. Die ruſſiſchen Zalgs 
lichter kommen in Kiſten von 3 bis 4 
Pud zum Handel. — Beruͤhmt ſind 
auch die nancyer und bie irlänbis 
fhen Zalglidter, bie von Gorf 
in großer Menge nah Amerifa und 
andern Ländern ausgeführt werben. 
Sie find theils gegoffen, theils ges 
zogen; die gangbarften Sorten find 
die, wovon 6 oder 8 Etüd aufs 
Pfund geben. Man verfhidt fie in 
Kiften von 14 Centner. — Wadös 
Lichter liefern Hamburg, Altona, Belle, 
Breslau, Frankfurt an der Ober und 
mebrere Derter in Deutfchland ſehr 
bäufig, befonders nady Spanien und 
feinen Golonien, Ein Gleiches ift der 
Fall auswärts mit Trieſt und Vene: 
digin Ztalien, Limoges, Rouen, Mans 
und Ryffel in Frankreich u.f.w, Nord: 
amerika, befonders Penfylvanien und 
New: Mork, ſchicken jest eine große 
Menge Wallrathlichter zum Kandel, 
die ſehr gefhäst werden. Die Lich: 
ter, welche man daraus verfertigt, 
brennen länger ale Zalglichter, rin— 
nen weniger, und geben feinen unans 
genehmen Geruh. Ron Bernay in 
Normandie erhalten wir Lichter, die 
man bougies evonomiques nennt, 
und bie in der Farbe, im Gerud u. 
in der Dauer den Wallratblichtern 
nichts nadhgeben. Cie Eoften zwar 
den vierten Theil mehr, als gemöhn: 
lihe Wachslichter, aber fie dauern 
aud) wenigftens um die Hälfte länger, 
als jene, Gute und aͤchte Wachöliche 
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ter erfennt man am Gerudy, am Ges 
fühl und an ihrer Karbe, Je volle 
kommner die MWaare fein fol, deſto 
fhönere und feinere Baumwolle muß 
zu den Docdten genommen werben, 
3wirn taugt dazu gar nicht. Außer: 
dem müffen bie baummollenen Dochte 
von verhältnigmäßiger Dide u. fchös 
nem gleichgefponnenen Garne gemacht 
fein. Wachskerzen muß man an fols 
den Drten verwahren, bie weder 
feuht, noch aud dem Rauche oder 
Staube ausgefest find, fonft verlieren 
fie ibr Anſehen. Auch darf man bie 
meiften Wachskerzen überhaupt nicht 
über ein Zahr liegen laffen, fonft ver: 
gebt ihre Weiße; fie werden gelb und 
meblig. Was die Zalglichter betrifft, 
fo find die gegoffenen beſſer als die 
gezogenen. Ze härterer Talg bazu 
genommen worden, und je beffer der 
Docht gebrept ift, deſto vorzüglicher 
find fie. Die ruffifhen Talglichter find 
in Kiften von 3 bis 5 Pud im Gewicht. 
Gegoſſene Lichter gehen häufig nad) 
ben Antilfen und nad den Colonien 
der Europäer in Amerifa. Man padt 
fie in Kiften, wovon 3 auf den Gent: 
ner geben, und nimmt zum Sorti— 
ment folhe, wo 4, 5 u. 6 ein Pfund 
ausmachen, Die erfteren gehen am 
ſtaͤrkſten ab, Lichter von vegetabili: 
ſchem Wachs (dem Wadhsbaume) lie: 
fert Nordamerika in Menge. — Der 
Lichtzieher Deformeaur in London 
macht feit einigen Jahren Zalg: “und 
Wachslichter, bei denen der Dodt 
(wie in ben argandifchen Rampen) eine 
Röhre bildet, Bei diefen Kichtern wird 
entweder der innere Theil beö Doch— 
teö, dicker oder dünner, mit Wachs, 
Zalg ıc. überzogen, oder er wird aud) 
wohl ganz mit Wachs oder Zalg aus: 
efüllt, Ihre Vorzüge find unver: 
ennbar. Nicht blos Reinlichkeit und 
eine viel größere Helligkeit zeichnet fie 
vor andern kichtern aus, fondern nod) 
mehrere andere Eigenfchaften, Sie 
laufen faft gar nicht, man mag fie 
fo Eur; abpusen ale man will, und 
da durch den Luftzug alles Brenn: 
material verzehrt wird, fo bampfen 
fie audy während des Brennens nicht. 
Sie laffen fih in einem Augenblicke 
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faft wie Spiritus anzünden. Wenn 
man fie ausbläft, ober fonft auf die 


« allernachläffigfte Art auslöfcht, fo ges 


ben fie doch nur einen ſehr unmerfklis 
chen Geruch von fih. Auch bleibt nad) 
dem Austlöfchen in der Schnuppe Eein 
Funken zurüd, wodurch man einmal 
Gefahr liefe, etwas anzuzünben, Daß 
fie theurer find, als die gemöhnlidhen 
Lichter, kann man leicht denken. — 
Bemerkenswerth möchte es auch wohl 
fein, daß die Sapaner aus dem auss 
gepreßten Dele von Rhus vernix u, 
Succedanea, weldes fo feft wie Talg 
wird, Lichter machen. 
Lichtputzen, Kihtfcheeren, 
fr. Mouchettes, find befannte Werks 
zeuge zum Putzen und Auslöfchen der 
Lichter und Kerzen, von mwelden ges 
meine eiferne, ftählerne, meffingene, 
glatte und gerippte oder geriefelte, 
mit Füßen und ohne Füße, auf Raͤd— 
chen 2c. zum Handel fommen, Die 
ftählernen zieht man aus England, 
fo wie auch von Ruhl, Sferlohn, 
Goͤrtſchachhof in Kärnten, Gräs in 
Steyermarf ıc. Die Engländer verfer: 
tigten zu Soho, Birmingham ꝛc. zuerft 
ſehr fhöne Lihtpugen mit Fe— 
dern, welde immer von felbft fich 
zufchließen. In Deutfchland wurden 
fie bald nachgemacht. Die Eagenfurs 
ter oder Färntner Waare führt bie 
Nummern 253 bi 260 bei der ordis 
nairen ftählernen Gattung; bei der 
feinen ohne Federn 261, 262, 267, 
275 und 276; bei den feinen mit Be: 
dern hat man Nro. 263 bis 302, von 
4 5. 16 Kr. bis auf 12 51. Die und 
Nürnberg liefert, find in Nro. 4 bis 
12 fortirt, und werben bei Padet 
gehandelt. Die fchmalkaldenfchen bes 
ftehen aus orbinairen Richtfcheeren, bes 
eichnet Nro. 6, abgereiften Nro. 9, 
fälligen Nro. 10, abgereiften mit 
Füßen Nro. 14 und fein polirten 
Nro. 32, 
Lichtſchirme von Pergament 
und oft mit allerlei Figuren bemalt, 
erhalten wir unter andern von Nürns 
berg. Es giebt Ereisrunde Richtfchirme 
auf einem Poftament, weldhe gegen 
das Licht auf den Tiſch geftellt wer: 
den, und badyförmige, die man auf 
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den Kopf flürzt. Die meiſten Lichts 
ſchirme werden heutiges Tages aus 
Taffet oder aus ſteifem durchſichtigen 
Papier verfertigt. 
tiebesäpfel (Lycopersi- 
cum, Solanum Lycopersicum L..), 
ital. Poma d’oro, fr. Ja Pomme 
d’amour, pomme doree, eine Frucht, 
die in der Lombardei, im Kirchenſtaate 
und in andern Gegenden Italiens, To 
wie in Spanien, jehr gemein ift. Sie 
wird vornebmlid in der Küche zu 
vielerlei Bruͤhen gebraudt, weil fie 
diefen eine angenehme rothe Narbe, 
wie Kreböbrübe, mittheilt. Auch macht 
man diefe Früchte mit Pfeffer, Del 
und Salz, wie die Gurken, ein, und 
genießt fte zur Kühlung, wie jene, 
Man trifft fie auch auf den philippi: 
niſchen Inſeln an, wo fie zu bemjel: 
ben Gebrauch dienen. 

Licebfrauenmild,f. Rheins 
weine. 

Liebftödel, Babelraut 
(Ligusticum, Levisticum L.), ft. 
la Liveche, V’Ache de montagne, 
le Seseli de montague, la Sermen- 
taire, ein Arzneifraut, das bei uns 
in Gärten gepflanzt wird, in ben wär: 
mern Ländern aber wild waͤchſt. Seine 
Wurzeln und der Saame werden zu 
Baͤdern, Wundpflaftern, Umfchlägen 
u. dergl. gebraucht, 

Liencos, im fpanifchen San: 
dei die Leinen. Der Spanier nennt 
3. B. Lienges de Breslao verfdie: 
dene Sorten rober, weißer, glatter 
und geftreifter, fchlefiicher Leinewand, 
die von Breslau nah Gabdir geben; 
Liengos Suizos, die Gangalletten; 
Liencos fuertes, die franzöfiichen 
Gegeltüher aus Bretagne; Lienços 
de la tierra, weiße grobe Leinen, 
die man in Südamerifa webt, und 
die für die Neger zur Kleidung bie: 
nen; Liencos Morenos, bie franzö- 
fifhen einen von Barbefteur 2c. 

Liefh, Waldreben (Clema- 
tis Vitalba), fr. le Phleum, ein 
wildes Rankengewaͤchs, bas bei uns 
in hoben und niedrigen Gebüfchen u. 
Heden, an Zäunen und Eteinhaufen 
wächft und die nahe herum befindlis 
en Stauden bis an ben Gipfel über: 
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zieht und zufammenfpinnt. Das flär- 
tere Holz von den untern Stämmen, 
welches mit einer afchfarbigen, dicken, 
faferigen Rinde umgeben, aud an 
ſich zähe, hart und feft, dabei mit 
einem gelben Splint und braun oder 
fhwarz geftreiftem Kerne verfeben ift 
und fich recht gut erhält, wird ſowohl 
gebeizt ald ungebeizt zum Auslegen 
allerband Gerätbichaften gebraudt, 
Die langen, dünnen und.zähen Ranz 
fen können, wo Mangel an Weiden 
und Birken wäre, deren Stelle zu 
verfhiedenem Bind: und Flechtwerf 
vertreten. Die Wurzeliproffen find, 
wie bie vom Hopfen, eßbar, 
gigature, Legature, Lega— 
tine, ein dichter und fefter Zeug aus 
Wolle und Leinen, oder aus Floretz 
feıde und Leinen, zuweilen auch aus 
Baummolle und Geide, mit erhabes 
nen, brofchirten, großen Blumen, 
Muftern und Gittern, welche ebedem 
bäufig zum Ueberziehen der Meublen, 
Stühle und Kanapees, zum Füttern 
ber Keldzelter, zu Tapeten, Vor— 
hängen 2c, gebraucht wurde, In ben 
Manufacturen von Rouen werben biefe 
Zeuge aus Leinengarn mit Wolle ges 
mifcht, ober aus Leinengarn mit Seide, 
2 Stab breit, in Etüden von 30 
Stab Länge gewebt; diejenigen von 
Lille find aanz aus Leinengarn, und 
die von Menin u. Gonims aus Zwirn 
und Sayetgarn. Die feinern Sorten 
von Peinengarn und Eeide werben zu 
Gent, Darlem, wie aud) zu Pont St. 
Pierre, im Departement von Finis— 
terre, gemadt, — Ligature, ga- 
lons à livree, nennt man aud) eine 
Urt Borten ober Treffen, auf beren 
rechten Seite nur Gold und Silber 
eingewebt find, bie aber auf der uns 
rechten Seite aus Seide beftchen; fie 
werden auf verihiedene Art, glatt, 
gemuftert, matt, mit Lahn, auege: 
bogen x. nemadt und zu Livréen, 
Meublesbefchlägen ꝛc. verbraudt, 


Lignum, f. Hol} 

LignumAgallochum, 
f. Agollocheholz. 

Lignum Aspalati, fl 
Rofenholy 


Lig, Lim 
Lignum brasilianum, 
f. Rothholz. 

Lignum Buxi, f. Bud 
baum. 

Lignum Campeche ober 
Campescianum, f. Blauholz. 


Lignum Cedri, ſ. Ge— 
dernholz. 
Lignum colubrinum 


ober Serpentum, f. Schlangen: 
bdl;. 

Lignum Cupressi, ſ. 
Cypreſſe. 

Lignum Ebeni, ſ. Ebens 
holz. 

Lignum juniperinum, 
f. Wacholder. 

Lignum Lentisci, f. Mas 
ſtixholz. 

Lignumnephriticum, 
f. Grießholz. 

Lignum Rhodium ober 
Rhodinum, ſ. Rofenbolz. 

Lignum sanctum, f. 
Franzoſenholz. 

Lignum santalum ober 
santalinum, f. Sandelbol;. 

Lignum Sassafrass, 
f. Sassafrass. 

Lignum Tamarisci,f, 
Zamarisfen, 

Lignum vitae, f. $ran 
zoſenholz. 

Ligtdoek, eine leichte und 
ſchmale Sorte der hollaͤndiſchen Se— 
gelleinewand, welche zu Bramſegeln 
und andern kleinen Segeln verbraucht 
wird; es iſt in Rollen von 60 brab, 
Ellen Länge und 14 Elle Breite, 

Ligusticum, ſ. 2ieb 
ſtoͤckel. 

eitör, f. Liqueur. 

Lilailas heißt man in Spa— 
nien und Portugal eine Eorte weiß: 
gebleichter Hausleinewand, weldhe aus 
Zhüringen und Heſſen, 1 Eile breit, 
in Drittelfhoden zu 20 Ellen, rund 
gebunden, in Kiften von 150 Drittel: 
ftüden, über Bremen borthin ver: 
fandt wird, 

Lilium convallium, 
ſ. Maienblümlein, 

Lillalith, f. kepibolith, 

£imoges; man hat im Leinen: 
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handel zwei unter ſich ſehr verfchies 
dene Gewebe dieſes Namens; 1) eine 
Gattung buntgeſtreifter Bettleine⸗ 
wand, welche halb von baumwollenem, 
halb von flaͤchſenem Garne im Canton 
Aargau zu Zofingen und im Canton 
kuzern $ Elle breit, 40 Ellen lang 
verfertigt und meiftens nad Italien 
verkauft wird. 2) Eine orbinaire rohe 
Dad: oder Sadleinewand aus flar: 
fem Hanfgarn, bie im Departement 
der obern Vienne gewebt und theils 
in ben franzöfifchen Häfen Bourbeaug 
und Bayonne verbraudt wird, theils 
nad Holland geht. 

Limoni, f. Agrumen und 
Gitronen. 

timonie, die Krücte einer Abs 
art des Gitronenbaums. Er ift an 
Größe, Aeften und Zweigen dem Gi: 
tronbaum glei. Seine Blätter find 
groß, fleif, glänzend, und um dem 
Rande herum glatt. Die weiße Blüthe 


-befteht aus vielen Blättern, breitet ſich 


wie eine Roſe aus, und giebt einen 
ſehr angenehmen Gerud) von ſich. Die 
Frucht ift von der Gitrone nur darin 
unterfchieden, daß fie eine dbünnere u, 
glattere Schale hat, und daß ihr Kleifch 
voll fauren Gaftes iſt. Es giebt das 
von 20, aud wohl mehr Arten, wor: 
unter die füßlichen, die birnförmigen, 
ber Adamsapfel u. dergl. vorzüglich bes 
merkt werden. Sndeffen nennen bie 
Staliener fo gut die eigentlihen Liz 
monien, als alle Arten von Gitronen, 
in ihrer Sprade, Lemoni; ein Gleis 
des thun bie Defterreiher und Ty— 
roler, Im übrigen Deutfchland ver: 
ſteht man unter diefem Namen nur 


die marinirten, eingepöfelten ober in 


Salzwaſſer eingelegten Limonien, bie 
uns Spanien und Stalien zum «Dans 
bel liefern. Diefe werden orhoftweife 
gekauft. Die gefalgenen Limonien wer: 
ben auf folgende Xrt eingelegt, Wenn 
man fie in gute Gebinde eingetragen 
bat, fo gieft man Eeewaffer darauf, 
bis das Faß voll ift, und läßt es 24 
Stunden lang darin; bernach gießt 
man es ab und frifches darauf, Drei 
ober vier Zage nad biefem zweiten 
Verfahren läßt man das Waffer 48 
Stunden lang in den Gebinden. Man 
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fährt auf dieſelbe Art fort, und giebt 
in Anfebung der Zeit immer zu, Die 
ganze Arbeit dauert 40 Tage; nad 
Berlauf diefer Zeit gieft man das 
Seewaſſer beinahe ganz ab, u. falzt 
bie Waare ein. Wenn auch bies ge: 
ſchehen tft, fo können bie Früchte ver: 
fahren werden. Die ficilianifchen find 
in Fäffern von 6 Salme. Man wählt 


tin 


dazu vorzüglich die didern Gedrate.. 


Unfere Seeſtaͤdte unb die Länder im 
Norden gebrauchen hiervon das Meifte 
in ber Kühe; f. Gitronen. 

— * -Weine. Bon 
dieſen Weinen find die um Brive-la— 
Gaillarde von fehr guter Art; am 
meiften aber werden die von Saillant, 
Allafac, Efpeyreit und Mances ges 
ſchaͤht. Die beften werden nad) Ober: 
Limoifin und Auvergne ausgeführt; 
bie andern zu Branntwein abgezogen 
und nach Bourdeaur geſchickt. 

Linaria, f, 8eintraut, 

Lind, f. Leinenband. 

Lindbiaft, Rüften, Rüftern, 
NlImbaum (Ulmus campestris), 
fr. ’Orme, ein gerader Baum von 
beträchtliher Höbe, ber befonders ein 
feuchtes und milde Erdreich liebt, 
und bie und dba in Defterreich, befon: 
ders an der Donau, angetroffen wird, 
Er gehört unter die Ahornarten, Der 
Baum fit ſich, feines angenehm 

rünen Laubes wegen, trefflid zu 
Aleen auf Öffentlihen Plägen u, dgl. 
Er unterſcheidet fich von den übrigen 
Laubhölzern durd) feine ovalen oder 
länglich zugefpisten dunfelgrünen Blaͤt⸗ 
ter, die am Rande doppelt gezähnt 
find, und wo bie eine Hälfte fih an 
dem Stiele länger hinab, als die an: 
dere, erftredt. Der Schaft ift gerabe 
und hoch; fein hartes, ſchweres, weiß: 
elbliches Holz, das dem Nußbaums 
olze gleicht, iſt leicht zu verarbeiten, 
und wenn es zu feiner gehörigen Reife 
gelangt ift, in Anfehung der Zähig: 
feit, Glätte und dauernden Gleichför: 
migfeit, zu Wellen, Preffen u. über: 
haupt zu folhen Maſchinen tauglich, 
die eine große Gewalt auszufteben 
haben. Daher wirb es von Stellma: 
chern zu Lavetten der Kanonen und 
Mörfer, zu Wagenleitern, Felgen u, 
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äbnlihen Sachen, das Enotige aber 
wieder zu andern Dingen gefudt. Uns 
ter dem Waffer hat es eine ungemeine 
Dauerhaftigkeitz eö verträgt die abs 
wechſelnde Zrodnig und Naͤſſe vor 
anderm Holze am längiten, daher es, 
nach der Eiche und Föhre, bei Muͤh— 
len und MWehren, zu Brunnenröhren, 

umpen unb allen Waffermafchinen 
überhaupt ſehr gute Dienfte Se 
Außerdem wird ed von Wagnern, Zim⸗ 
merleuten, Zifchlern und Drechstern 
zu allerhand Hausacrätbe verarbeitet. 
Die Tiſchler und Drecster wiffen ihm 
durch Beizen eine ſchoͤne Mahagoni: 
farbe zu geben. Die Landleute nugen 
das Holz zu mancherlei Geſchirren. 
Die jungen Stämme geben gute Reife 
und dauerhafte Hopfenftangen. Auch 
die Kohlen vom Ulmenbaume find fehr 
geſchaͤht. 

gtinde, Lindenbaum (Tilia 
Europaea), eine befannte Art Bäume, 
wovon in unfern Gegenden zwei Abs 
änderungen vorkommen, nämlich bie 
Maffer: oder großblätterige 
Linde, fr. le tilleul de Hollande, 
und die Stein: od. fhmalblätte: 
tige Linde, fr. le tilleul aux pe- 
tites feuilles. Die lestere bat ein 
zaͤheres und fefteres Holz, auch einen 
niedrigern Etamm, als jene. Die 
Bluͤthe von beiden ift gleich, nämlich 
blaßgelb, und ungemein woblriechend. 
Darauf folgen runde, erbfengroße, 
etwas edige Fruͤchte, bie im Septem: 
ber reifen. Junge Stämme haben 
eine glatte und dunkelgraue, ältere 
Fach eine dicke, zerriffene und 
chwaͤrzliche Rinde, Sie gelangen uͤbri⸗ 
gens in kurzer Zeit zu einer anſehn— 
lihen Stärke, wofern fie in einem 
mebr trocdenen als feuchten Erbboden 
ftehen. In zu naffem Grunde dauern 
fie nicht lange. Der vorzüglichfte Ans 
bau der Linden gefchieht nie der Korft: 
nugung wegen, weil der Baum zu 
weiches Holz bat, fondern nur größs 
tentheils an öffentlichen Wegen zur 
Beſetzung der Alleen, und in den Dörs 
fern und Worftädten, wo fie in freier 
Lage ein ſehr hohes Alter erreichen, 
und babei nicht felten 50 bis 70 Fuß 
bo werden, Außerdem find fie die 
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beften und gewoͤhnlichſten Plantages 
bäume zu weitläuftigen Luft: u, Bier: 
gärten, indem fie fi leicht verfegen 
und unter der Echeere halten lafjen. 
Durch ihre didbelaubten Kronen, und 
ihre angenehm riechende, honigreidhe 
Bluͤthe, die bei der Bienenzucht an: 
fehnliche Vortheile gewährt, empfeb: 
len ſich die Linden auch ganz vorzuͤg— 
ih. Aus der oberften harten Rinde 
diefer Bäume verfertigt man in Ruß: 
land große Schachteln und Wagen: 
törbe; aus dem darunter befindlichen 
glatten und zähen Baſte hingegen, 
welcher 'aud vor Zeiten ftatt des Pa: 
piers zum Schreiben bienen mußte, 
werden Seile, Baftitride, Fifcherreufen 
und Matten geflochten, die zur Ein: 
ballirung der Waaren, zu Schirm: 
deden in der Gärtnerei, zu Fußdecken, 
zum Bekleiden der Wände in den 
Stuben u. dergl. angewandt werben. 
Der Stamm, weldyer zu Ober- und 
Unterholze genugt werden fann, weil 
er fowohl vom Stode, als aud) von 
der Wurzel gern wieder ausichlägt, 
bat ein faubere® weißes und zäbes 
Holz, aber von weicher und leichter 
Art. Die baraus gebrannten feinen 
Kohlen dienen den Malern zum Zeich— 
nen, und geben, in Rüdficht auf ihre 
geringe fpecififche Echwere, auch ziem: 
lich gutes Schiefpulver. Zum Bauen 
und zur Keuerung wirb es faſt gar 
nicht gebrauchtz defto ftärker aber von 
Bildhauern, Mobellirern und Vergols 
dern, weil es ſich gut ſchwarz beizen, 
ſehr bequem ſchnitzen und ſtechen läßt. 
Da es fich auch weder verwirft, noch 
vom Wurm leicht angegriffen wird, 
fo wird es zu Etatuen, Kiguren und 
allerband Laubwerk geſucht. Weber: 
haupt ift es, feiner Leichtigkeit wegen, 
zu Verfertigung allerlei Geräthes, das 
nicht ſchwer fein darf, aber doch zum 
Dienfte des gemeinen Mannes unent: 
behrlich ift, vortrefflich. In ber Medicin 


braucht man von den Linden die Blüthe, 


Lindſay, Rinfay, ein englis 
fher, geföperter Zeug, beffen Kette 
aus Leinengarn, ber Einfchlag aber 
aus Wolfengarn befteht und melder 
in den Manufacturen von WWiltfhire, 
4 Yard breit, 25 Yard lang, verfer: 


Pin 
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tigt wird; zuweilen macht man dieſen 


Zeug ganz aus Wolle oder aus Leinen 
und Wolle ohne Koͤper. 

Linets find leinene Gewebe, bie 
in der ehemaligen Picarbie, vornehm: 
lich in und um Abbeville verfertigt 
werben. Es giebt rohe Eorten, die 
42 bis Z Stab breit find; gebleichte 
und gefärbte, bie 3 Stab in ber 
Breite meffen, 

Linge de table if id 
Frankreich bie allgemeine Benennung 
der verfhiedenen im Handel unter 
eigenen Namen vorkommenden Ger: 
vietten=, Zmwillid = und Damaftleinen, 
wobei man Linge plein, glattes, 
und Linge ouvre, gemobeltes 
Zifhzeug unterfdeibet. 

Lingettes nennt man 1) bie 
feinern Sorten ber englifchen Flanelle, 
welche die Manufactyuren von Salis— 
bury in Rollen von 64 Yards Länge 
liefern und von welchen man bie fine 
white und bie Spanishwool, zu 32 
englifhen Zoll Breite, und die milled 
(gewaltte), zu 36 Boll Breite unter: 
ſcheidet; fie dienen vornehmlich zu 
Nachtcamifdlern und Unterhemden u, 
werden wegen ihrer Feinbeit nicht nur 
auf dem feften Lande von Europa, 
fondern auch und inöbefondere in der 
Türkei gefhägt, wohin fie in großer 
Menge gehen. — 2) Nennt man 
Lingettes eine bünne und fchlechte 
Sorte von Sergen, die auch unter 
dem Namen Flavets vorfommen und 
in ber Gegend von Wire, Departee 
ment bes Galvabos, in Stüden von 
20 Stab Ränge, $ u, 4 Stab Breite 
gewebt werben; fie gehen über Rouen, 
Et. Malo, Nantes, Breft nad) Ames 
rifa und nad) Weftindien. 

Lingotten, in Holland das 
Bold und Eilber in Stäben, welches 
die Dratbzieher verarbeiten, 

tinguatoli, eine Art mark 
nirter Zungenfifche, bie aus Stalien 
über Venedig und Zrieft zum Handel 

ebracht wird, Sie find mit allerhand 
erwürzen fo wie mit Mandeln, klei⸗ 
nen Rofinen und Pinien eingemadt, 
und werben als Delikateffe nenoffen. 
tingue, in Frankreich eine Art 
Stodfifhe, bie mager und fchlecht aus: 
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fällt, Es ift faft nichts als Haut und 
Gräten daran, In den Häfen ber Nor: 
mandie rechnet man dieſe für die vierte 
Eorte beim Sortiren ber Morue, 
Linnen-Ghecks heißt man 
in England und Nordamerika die ordi: 
nairen blau: und weißgeftreiften, oder 
blau: und weißgegitterten Matrofen: 
Leinen, weldhe ganz aus flaͤchſenem 
Garne gewebt find, zum Unterfcied 
mit den Mirteb:Cheds, bie halb 
aus Baummolle, halb aus Leinen, u, 
ben Cotton-GChecks, welde ganz 
aus baummollenem Garne gemadıt wer: 
den. Häufig kommt diefer Artikel auch 
roth- und weißgegittert und geftreift 
vor, und man begreift darunter nicht 
allein die fähfifchen Bonten von 28 
Ellen Länge und 54 Viertelelle Breite, 
fondern auch die harlemer Cheds und 
die irländifchen ordinairen buntgeftreifs 
ten und gewürfelten Fladysleinen. 
Linon, nennt man in Frankreich 
zwei verſchiedene, aus befonders dazu 
ganz fein gefponnenem flächfenen Garne 
verfertigten Arten von Gewebe, theils 
eine leichte Elare Leinewand, eigentlid) 
einen Battift, weldyer von diefem nur 
durch die größere Feinheit des Fadens 
unterfchieden ift, und daher Battift: 
Linon oder Linon:Battift genannt 
wird; theils ein burchfichtiges, ber 
Gaze Ähnliches Gewebe, weldyes von 
Einigen au Zwirn-Gaze (Gaze 
de fil) geheißen wird, wie der Battift 
aus Leinengarn gemadyt ift und den 
eigentliden Linon ausmadıt. 
Beide Gattungen, weldye am fchönften 
und häufigften im Departement bes 
Nordens zu Cambray und Valencien— 
nes, im Departement der Eomme zu 
Peronne, im Departement von Galais 
zu Bapaume und Arrad, im Departe: 
ment der Xisne zu St, Quentin, und 
im Departement der Dife zu Noyon, 
nad beftehenden Vorſchriften gewebt, 
gebleiht, appretirt und nad) vorheri: 
ger Unterfuhung roth geftempelt wer: 
den, kommen in verfchiedenen Sorten 
zum Handel. Die Battift:tinons 


bat man einfadh, geftreift, ge, 


gittert und brodirt von Nro. 8 
bis Nro, 20, in Etüden von 14 Stab 
in der Länge und 4 Stab in der Breite; 


Kin 


bei ben geftreiften unb gegitterten 
werden bie Mufter durch gröbere Baumes 
wollenfäben eingewebt; bei den bro⸗ 
chirten wird das Mufter durch eine 
eigene Vorrichtung aus Baummollen: 
garn eingeſchoſſen. Die durchſichti— 
gen oder eigentlihden Linons, 
Gazes de fil, werben wie Seiden: 
gaze gemadjt, der Stuhl weicht nur 
durch einige Vorrichtung vom Battift: 
ſtuhl ab; bie Fäden der Kette find 
weiter von einander entfernt und ber 
Einfhlag wird mit der nämlidhen Ent: 
fernung eingefchoffen. Diefe Gattung, 
welde 3 und 3 Stab breit und 12, 
13 und 14 parifer Stab lang ge: 
madt wird, fommt glatt (uni), ge 
blümt (ä& fleurs et à ramages), 
dburhbrodhen (broche à jour), 
geftreift (raye), gegittert (A 
carreaux blancs), mouffelinartig 
(demi-mousseline), zum Handel; 
auch bei diefen find die Streifen und 
Mufter von Baummwollengarn. Außer: 
dem bat man Linons en mouchoirs 
broches, rayds et a carreaux, ges 
blümte, geftreifte, gegitterte Hals— 
tuͤcher, ſowohl weiß, als roth u. blau, 
wovon 20 Halstüher ein Stüd ma: 
chen; geblümte Linons zu Manjchet: 
ten für Männer, von welden 45 
Garnituren in einem Etüd u. Frauen 
manfchetten, wovon 18 Garnituren in 
einem Stüd find; Linons mit glat: 
tem Grunde und dburdbrocdenen Mus 
ftern zu Srauenfhürzen, von welden 
das Stüd 15 bis 16, 14bis 14 Stab 
große Schürzen entbält. Die Preife 
diefer fämmtlichen Sorten find eben 
fo verfchieden als ihre Qualität; eine 
Nahahmung der ordinairen ſtarken 
Sorten find die ſchleſiſchen Scleier: 
leinen, von welchen die z und $ brei= 
ten 54 Ellen lang, und bie 1%, 1}, 
15 und 2 Ellen breiten 68 Ellen 


‚lang fein müffen; die feinen Sorten 


nachzumachen, ift bis jest weder den 
beutjhen noch den englifchen Manus 
facturen gelungen, 

Linſen (Lentes), fr. Ja Len- 
tille, find befannte Hülfenfrücte, von 
denen eine größere und eine Eleinere 
Art zum Handel gebracht wird, Beide 
baut man faft überall, und wendet 
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fie zur Hausfpeife unb zur Koft ber 
Seeleute auf Schiffen an. Gute Lins 
= müffen jung, nicht zu hart, ſchoͤn 

eu von Farbe, aber nit röthlich 
ausfehen; denn bied wäre ein Zei: 
chen, daß fie alt find, Auch müffen 
k glatt und erhaben fein, fonft find 

e nicht mehlreich. 

Linum, f, Lein oder Flache, 

g£inzer Leinewand, eine 
orbinaire flaͤchſene Leinewand, welche 
in DOberöfterreih, befonders in Linz, 
Wels, Weißenbah und Neufelben ges 
webt und meiftens ungebleiht über 
Trieſt nach Stalien verkauft wird; 
es ift in Mittelitalien ein ſehr belieb: 
ger Artikel, in Stüden von 48 wies 
ner Ellen Länge und $ Elle Breite, 
das Stüd zu 7 bis 12 Gulden Con— 
ventiond = Münze, 

tinzerzeug, im Defterreidfs 
fchen der Mefelan, mwelder in 
Sranfen und Schwaben Tirletey ges 
nannt wird, 

Lion, f. Sranb:kion, 


Lippiſches feinen, gute 
dauerhafte Flachsleinewand, weldye in 
der Grafihaft Lippe, in der Gegend 
von » Detmold, Varenholz, Horn, 
Blomberg 2c, 14 bis 14 Eile breit in 
Stüden von 60 Ellen Ränge gemacht 
und nad) Bremen verkauft wird; bdiefe 
Waare ift etwas gefreidet oder ges 
kalkt, um ihr ein weißeres Anfehen 
u geben, weil dad Garn wegen der 
leihe mit hartem Waffer zu fehr 
ins Graue fällt. Aus den nämlichen 
Gegenden fommt eine lodere u, leicht 
gewebte Hanfleinewand, welde eben: 
— Kreide enthaͤlt, und haͤufig unter 
em Namen Weſerlinnen nach 
Holland und Bremen verkauft wird. 


Liqueur nennt man bekannt— 
lich geiftige Getränke aus Meingeift 
mit Zuder und ätherifchen Delen be: 
fiehend. Als Handelsartifel kommen 
vorzüglich die franzöfifchen, breslauer, 
danziger u. a. Sorten in Betracht. 

-Liquiritiae radix,f, 
Suͤßhoͤlz. 

Liquiritiae succus, 
f. Suͤßholzſaft. 

tirac, einrother Kranzwein, ber 

Schedels W. 8, ste Aufl, 1. 
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befonbers über Gette ausgeführt wird, 
Man handelt ihn bei Trommel, 

Lifards, f. Lizardes. 

Lifere, ein fchwerer, feibener 
Zeug aus den Manufacturen von yon, 
Tours, Paris, auf weldhem fich zwi: 
fhen den brofdirten Blumen und 
Muftern im Grunde auch große da—⸗ 
maftartige Deffeind und Blumen bil: 
den, die durch einen befondern großen 
Las hervorgebracht werden und wozu 
der Weber bie Kettenfäden nad) dem 
Mufter befonders einlefen muß. Das 
mit diefe Lifere: Blume, welde durch 
bie ganze Breite geht und neben ben 
einbroſchirten Blumen liegt, beffer in 
bie Augen falle, bat aud ber Ein: 
fhußfaden dazu eine von dem Grunds 
einfhuß verfchiedene Karbe und unter: 
fcheidet fi) von dieſem uͤberdem oft 
dburh ben Grab ber Feinheit. Bei 
bem fagonnirten Sammet, befonders 
bei dem, welder aus mehrfarbigen 
Würfeln befteht, werben bie rauhen 
quabrirten Rauten durch gewiffe Fäs 
den, welche glatte Streifen bilden, 
von einander gefondert, wodurd die 
Linien der rauhen Vierecke gewiffers 
maßen burchichnitten werben, u, dies 
fe nennt man bie Lifere bes Sam: 
mets, wozu ein befonderer Zritt 
noͤthig ift. 

tifieur, nennt man in Fran: 
reich mehrere Gattungen Leinen, welche 
im Departement des Galvabos, in der 
Gegend von Rifieur verfertigt, von 
ben 2anbleuten auf die bedeutenden 
Mochenmärkte diefes Ortes zum Ver: 
fauf gebracht, dort gebleicht und aps 
pretirt, und über Rouen und Gaen 
nach Spanien und ben Colonien wei: 
ter verkauft werden; die gangbarften 
Sorten find: 1) eine dünne loderges 
webte Flachsleinewand, welche, weiß: 
gebleicht in Stuͤcken von 60 bis 70 
Stab Länge und +4 Etab Breite, in 
Rouen meiftens zu ben fogenannten 
Toiles de coffre affortirt werben; 
2) eine bichte und fefte flaͤchſene eine: 
wand von halbgebleihtem (Sarne, 
welche auch ohne weitere Bleiche in 
Etüden von 100 Stab Länge und 4J 
Etab Breite, im Preife von ohngefähr _ 
150 Franken das Stüd, in den Hans 
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bel kommt und bei Berfenbungen nad) 
dem Auslande in Rouen meiftens zu 
den fogenannten Blancardd genommen 
wird; 3) eine weißgebleichte gebrungen 
gemebte Leinewand, bei welcher bie 
Kette von flädyfenem und ber Einfchlag 
von hänfenem Garne ift, und welche 
größtentheils nad Paris, das Uebrige 
nad dem füdlihen Frankreich gebt, 
wo fie zu Hemden, Betttuͤchern x. 
verbraudt wird; dieſe Gattung wird 
nad) dem Stab zu 1 bis 2 Franken 
verkauft, und ift in Stüden von 60 
bis 80 Stab in ber ng und 3, J, 
4, % 4 und $ Stab in der Breite. 

eiftir find Zreßbänder mit Spies 
gelkanten. 

Liſirband iſt ein geblümtes 
Band, deſſen Grund das Anſehen des 

erippten Grosdetours hat und zu— 
ammenhaͤngende zerſtreute Blumen 
als Blaͤtter darſtellt. 

Liſtados, Liſtaos, eine ber 
gangbarſten Sorten buntgewirkter Leis 
nen, welche in Frankreich zu Rouen, 
in den Niederlanden zu Harlem, be— 
ſonders aber in der Oberlauſitz zu 
Bautzen, Löbau, Herrnhut, Sebnitz, 
Lauban, und in Böhmen zu Reichen: 
berg, Rumburg, Schludenau, wie 
auch im preußifhen Regierungsbezirf 
Düffeldorf, zu Elberfeld verfertigt 
werden, unb in unglaubliber Menge 
über Hamburg, Bremen, Amfterdam, 
Zrieft nah Südamerika, nad Wefl: 
und DOftindien, nady Stalien ac, gehen, 
wo man fie zu Hauskleidern, Hem—⸗ 
den, Vorhängen, Bett: u. Meubel: 
überzügen verbraucht. Am gangbar: 
ften find biefelben blau und weiß, od. 
roth und weiß gegittert, doch werben 
fie auch lilla und weiß und in ver: 
fhiedenen andern Farben gewürfelt 
verlangt. Die Erüde, welde 70 EI: 
len lang und Z Elle breit find, wer: 
ben nad idrer ganzen Breite buch— 
leere, langaus ohngefähr ſechs Zoll 

reit gelegt, warm gemangelt, die 
Schauflecke davon geglättet, platt ge: 
preßt, und ohne Papierumfchlag, blos 
mit zwei farbigen Papierftreifen um: 
bunden, verpadt; in Kiften von 25 
oder von 50 Stüd befteht ein Sortis 
ment aus 4 Nummern, von welchen 
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ber Durchſchnittspreis bezahlt wirb, 
Shre Qualität iſt verſchieden; fie fans 
gen von 30 Gängen à 40 Käden in 

re Kette zu 74 Zhle, pr. Stüd an 
und fleigen von 2 zu 2 Gängen um 
12 Grofthen bis 50 Gänge zu 13 
Zhlr.; in halben Stüden von 36 El⸗ 
len, werben fie im Verkauf nad) dem 


Auslande mit 2] ‚bezeichnet. Fruͤ⸗ 


ber verfertigte man fie ganz aus flächfes 
nem Garne, nr breit, allein 
feit mehreren Jahren werden fie fafb 
allgemein halb aus Baummollen: halb 
aus Leinengarn, und in keiner andern 
Breite als Z breit gewebt, ja man 
nimmt jest zumeilen zur Erzielung 
noch billigerer Preife wohl nod) mehr 
als die Hälfte Baummollengarn dazu, 
und fucht die dadurch entftandene gen 
ringere Güte der Waare, durch Etärs 
fung derfelben auf der Bleihe und 
durdh warme Appretur zu erſetzen. 
In Schottland und England hat man 
fie nachgemacht, in Städen von 38 
Yards Länge u. 1 Yard Breite, allein 
diefe find nicht fo gut als die deut» 
fen, und werben auf den amerifas 
nifhen Märkten au um 10 Procent 
wobhlfeiler verkauft. 
tithbargyrium, f. Glätte, 
LithbographbifderStein 
ober lithographifcher Kalkftein nennt 
man eine in der Steindruderei anges 
wandte befondere Art des Kalkſchie⸗ 
er weldye binfichtlich diefer Anwens 
ung alle übrigen Materialien weit 
übertrifft, Diefer Kalkfchiefer bricht 
in dien Platten bis zu mebrern Zol⸗ 
ten, von gelblicher oder graulicher 
— muſchligem Bruche und ſehr 
einem Korne. Er enthält bäufig 
ſehr mannigfaltige Werfteinerungen’ 
(Krebfe, Eidehfen, Muſcheln, Pflans 
zen u.f. w.). Diefer Kalkfchiefer fine: 
det fih in der Grafſchaft Pappens. 
beim und im Eichftäbtifchen, bei Eons. 
nenthal, Pfaffenhofen, wo er in gro« 
ber Menge gebrodhen wird. Namente 
lich nährt fih das Dorf Solenhofen 
faft allein von diefen Brude u. ver⸗ 
fährt die Steine nach allen Gegenden 
der Erde, Bei ber Beſtellung bes 
flimmt man Höhe ‚und Breite der 
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Platten. "Die Beftellung gefchleht am 
e felbft. Andere Kalkjchiefer, wie 
‚B. dievon Dijon und Shateaurour in 
Eranfreid, bat man zwar ebenfalls 
zum Steindrucd zu benugen gefucht, 
aber fie fommen dem folenhofer Stein 
durchaus nicht gleich. 

Lizardes, Lizales, Lifarbs, 
- grobe flaͤchſene Leinen, melde die 
Sandleute in der Gegend von Kairo 
und Rofette, 24 Pit Beledi breit und 
28 folhe Pie lang weben und nad) 
dem Stüd zu obngefähr 35 bis 40 
türfifhe Piafter (zu 24 Grofchen den 
Piafter) verkaufen. Gie neben über 
Aterandrien nad) Altppo, Gonſtantino⸗ 
pel, Marfeille und Livorno, Außer 
diefem fommt aud ein Baummollen: 
zeug aus Perfien u. Oftindien unter 
dem Namen Lifardes im Handel vor, 

Lizzari, ſ. Krapp. 

Lochreas ift eine irlänbifche 
rohe und auch weiße Keinewand, nad) 
Art dee Osnabrughs, 28 Zoll breit, 
die um Gallway gewebt, und meift 
über Dublin verfahren wird. Gie hat 
den Namen von ber Stadt Lodırea, 
wo fie am ftärkften gemacht wird, 

. 2ocrenan, eine bidhte unge: 
bleichte Leinewand, aus grobem hänfe: 
nen Garne feft u. gedrungen, „ Stab 
breit, in Stüden von 30 Stab Länge 
gemwebt; fie hat ihren Ramen von dem 
Flecken kocrenan, im Departement von 
inisterre, wo fie urſpruͤnglich vers 
* wurde; jetzt wird ſie in mehre⸗ 
ren andern Orten ber Umgegend ges 
macht und zu Schiffsfegeln, theils in 
der franzöfifhen, theils in der ſpa⸗ 
niſchen Marine verbraucht, wo fie un: 
ter dem Namen Dlonne bekannt ift. 

Loden nennt man im Allgemeis 
men in den meiften deutfhen Zud: 
Fabrifen das rohe Wollentuch ohne 
alle Zuber:itung, wie es vom Stuhle 
Tommt, d. h. ehe es gewallt, ge 
ſchoren und gepteßt ift; daher denn 
auch Fodenblau dasjenige Tuch ber 
deutet, welches vor der Malfe in der 
Kuͤpe ‚gefärbt worden und bei welchem 
die Farbe mit eingemwalft if. — In 
Baiern u. Würtemberg verfteht man 
aber insbefoudere unter dem Namen 
Loden einen orbinairen, flarten Wol⸗ 
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lenzeug, en —— Tuch, wel⸗ 
ches das Mittel zwiſchen Boy oder 
Fries und zwiſchen Tuch haͤlt, und zu 
Mänteln und Kleidern für das ges 
meine Volk dient. Es wird entweder 
im Stüd gefärbt oder gleich aus fars 
biger Wolle (braun, ſchwarz) ges 
webt, rüber wurde es in Nörblin= 
gen und an mehrern Orten Schwas 
bens fehr häufig gemacht; es gab bort 
eigene Lodenweber. — Gekoͤ— 
perte Loden nennt man bad Ge: 
webe, welches durch Einweichen in 
einem Abfub von Knoppern oder Ei: 
chenrinde 2c. gegerbt und braun ges 
färbt ift, und welches die Papiermas 
her unter dbem Namen Filz zum 
Legen ——— die eben geſchoͤpften 
Paͤpierbogen in der Preſſe gebrauchen. 
An Augsburg nennt man auch Lod— 
weberei dad Weben der Fußdeden, 
eoermann, f. Käfe, 
eöffel, fr. Cuillöres, find bes 
fannte Zifh: und Speifegeräthe zc. 
Der Händler mit furzen Waaren führt 
Löffel von manderlei Materie und 
Form. Die filbernen find ein Sortis 
mentsartifel der Goldfchmiede, ber 
augsburger Eilberarbeiter 20.5 bie 
plattirten, pringmetallenen, fimilor: 
nen, zinnernen, bledernen u, ſ. w, 
derjenigen, die kurze Waaren führen, 
Die blechernen Löffel liefern in großer 
Menge Sadhfen, Böhmen, Gteyer: 
mark x. Die Löffelfchmiedberei Sadı: 
fens ift hauptſaͤchtich zu Oberfachfens 
feld und Baͤrensbach im Schwunge; 
doh frifft man auch zu Eibenftod, 
Wildenau, Raſchau, Mitweida und 
Markersbach verfchiedene Löffelfchmies 
den an. Der ftärkfte Vertrieb diefer 
aus Zaineifen gefchlagenen, geglätte 
ten und verzinnten, auch zum Zheil 
an den Etielen mit allerlei eingeftoches 
nen 3ierrathen verfehenen Löffel, geht 
nach Polen, Rußland und in die Ta: 
tarei. Gemeiner Löffel macht man in 
den ſaͤchſiſchen Köffelfabrifen fieben 
Sorten, nämlih: 1) die Löffel; 
2) Silberlöffel; 3) rundpolirte 
eöffel; 4) breites; 5) ſchmalez 
6) Bauerlöffel; 7) Pfenniglöf: 
fel. Außerdem drei Sorten Kinder: 
iöffel, nämlid: 9) dickez 2) Sik 
3; 2 
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beriäffel; 3) breitſtieligez fer 
ner Pe: Sorten Potageldffelz 
drei Sorten Rahmlöffel u, meb: 
tere Sorten Gaffeeläffel,. Der 
Verkauf gefhieht dusendmweife. Im 
Dandel mit furzen Waareır fommen 
nod vor: hölzerne braun u. ſchwarz 
—— Loͤffel, fr. cueilleres de 
ois vernies brunes et noires; hör: 
nene cueilleres de corne; weiß: 
blehene, doppelte und einfahe, de 
fer blanc double et simple; bei: 
nerne Genflöffel, cueilleres d'os 
pour la moutarde u, f. w. 
eöffeltlraut, Sharbods: 
Traut, lat, und fr. Cochlearia, ein 
ſcharfſchmeckendes Kraut, das in Schwe⸗ 
den, Daͤnemark und andern noͤrdlichen 
Ländern, auf den Klippen u. ren 
wild wädhft, und aud von ba häufig, 
in Fäßchen eingemadt, zu uns ge: 
bradt wird. Die Ceeleute u, Scif: 
fer gebrauden es als ein vorzügliches 
u. bewährtes Mittel gegen ben Schar: 
bod, Nicht nur die Branntweinbren: 
ner ziehen darüber Branntwein ab, 
fondern man macht auch bie und da 
eignen Föffellrautwein zc. Der Saame 
kann noch mit mehrerm Nusen, als 
dad Kraut felbft, gebraudyt werben, 
Diefer ſchmeckt audy viel ftärker, Ei: 
nes der wirkfamften unter ben bluts 
reinigenden Mitteln ift der frifch aus: 
gepreßte —* von dieſem Kraute, 
wenn man dieſen im Fruͤhjahr in 
Fleiſchbruͤhe oder Ziegenmilch genießt. 
‚&ohe, Gerberlohe, fr. le Tan, 
eine geftampfte oder gepülverte Holz 
rinde von zufammenziehender u. aus⸗ 
trodnender Eigenfchaft, welche zum 
Serben gebraucht wird, In einigen 
Ländern wählt man bazu die Rinde 
von ben alten, und in andern wieder 
bie von jungen Eichen; in noch ans 
bern, 3.8, im DOefterreichifchen, nimmt 
man dazu bie von Tannen und Fich— 
ten. In Frankreich bedienen fich die 
Gerber hie und ba des Rédon oder 
Roudon (Coriaria myrthifolia L.), 
einer mprtbenähnlihen Pflanze, bie 
in Obergascogne, befonders um Ley: 


toure, Armagnac, Condom und Auch), 
mit Fleiß gebaut wird, in Rußland 
und Polen aber wild wählt, Beſon⸗ 
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ders giebt man hiermit ben Bock, 
Schaf» und Hammelfellen die Gare, 
und richtet fie auf Kalbleberart zu, 
worauf fie peaux passees en mesquis 
genannt werden, Die Gerber in Gass 
cogne bedienen ſich auch dieſes Mits 
teld, dem Kuh: und Kalbleder den 
erften Auftrag, premiere nourriture, 
zu geben. &o dienen ferner zu Lohe 
die Zormentillwurzeln, die Anoppern, 
bie Galläpfel, die Tamarisken, die 
Bärentraube, die Granatapfelrinde, 
der Sumach oder Schmad und nod 
viele andere Subftanzen, welche ads 
ftringirende Säfte enthalten. Die ges 
mablene, geftampfte od. kleingehackte 
Lohe darf nicht lange aufgeboben, 
noch weniger ber Luft und Sonne 
bloßgeftellt werben. Die Holländer 
treiben mit biefem Artikel einen ziem⸗ 
lihen Handel. Er wirb in Holland 
fa: oder fcheffelweife gehandelt. Die 
ſchon gebrauchte Lohe wird entwebes 
nochmals zum Lohgarmachen der ſchwaͤ⸗ 
chern Haͤute oder zur Duͤngung der 
Felder, oder gedoͤrrt zur Feuerung 2c. 
angewandt, Die frifhe Lohe wird 
am meiften gefchäßt. 
Lobhbgarestebder, f. Leder, 
Lohrglas, auhb Mondglas, 
ift eine Sorte Fenfterglas, deren Fa⸗ 
britation ſich von der des gemöhnliden 
pt green dadurch unterfcheidet, dag 
te nicht aus dünn ausgeblafenen Gyr 
lindern, welde aufgefprengt und im 
einem befondern Dfen durch die Hige 
erweidht zu einer Zafel auseinander 
gelegt, erhalten, fondern gleich bei 
der erften Bearbeitung vor dem Glass» 
ofen als Zafel auf folgende Art dar» 
geftellt wird, Der Arbeiter biäft bie 
an einem eifernen Rohre aus dem 
Glasofen genommene Glasmafle zu 
einer großen Kugel auf, melde bie 
Stärke befommt, welde die Tafel 
haben fol. Diefe Kugel wird in ber 
Mitte, dem Rohr gegenüber, geöff: 
net und dann, um fie zu erweichen, 
einige Zeit in den Ofen gehalten. So— 
bald dies gefcheben, wird das Rohr 
fynell gedreht, woburd) die Kugel zu 
einer großen runden Scheibe ausläuft, 
in beren Mitte das eiferne Rohr ſitzt, 
worauf man biefelbe abfchlägt u. lange 
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ſam erkalten laͤßt. Der Umſtand, daß 
eine ſo erhaltene runde Scheibe in der 
Mitte, wo ſie an dem Rohre ſaß, 
dicker, als nach dem Rande zu iſt 
(oder eine Galle, Dotter, hat), ſo 
‚wie die runde Figur derſelben machen 
es nicht möglidy, daraus bedeutend gro: 
bes Fenfterglas zu ſchneiden; auch ift 
daffelbe immer von ungleicher Stärke u, 
dabei wegen der erlittenen Schwingun: 
gen wellig. Die gewöhnliche oben er: 
wähnte Fabrikation des Fenfterglafes 
duch Blaſen von Gylindern läßt ſich 
bei Steintohlenfeuer deswegen nicht 
anwenden, weil bei dem oft babei 
nöthigen Wärmen bas Glas durch ben 
Eteinkohlendampf anläuft; deswegen 
wählte man bei diefer Keuerung gegen: 
wärtige Fabrikation, bei weldyer dies 
weniger ftatrfindet. England liefert 
das meifte Lohr: oder Mondglas, fo 
auch die Eteinkohlenglashütten ande: 
zer Länder. Es wird in Bunden zu 
12 bis 24 Stüd Tafeln verkauft und 
in Kiften ober Körben verfendet. 

&ombarb, eine Sorte franzöf. 
Papier, das die Kabrifen zu Annonay 
liefern. Es ift von verfchiedener Art. 
Man hat 3. B. grand Lombard und 
Lombard ſchlechthin. Lesteres ift 21 
Zoll u, 3 Linien breit, 18 Zoll hoch u. 
20 bis 24 Pfd. [hwer. DOrdinair Lom⸗ 
bard ift eine etwas geringere Sorte, 
von welcher das Mehrere unter bem 
Art. Granbdbscarre zu erfehen ift, 

Lombardiſche Zammfelle, 
f. Lammfelle. 

Lomſeds nennt man eine Gat- 
tung gemufterter Mouffeline mit ab: 
wechſelnden, buchbrochenen Streifen, 
welche mit Eleinen Köpfchen. ober run: 
den Muftern befegt find. Aus ben 
englifchen Manufacturen kommt biefe 
Waare $ und $ Yard breit und 10 
Yards Iangz die fächfijchen Fabriken 
von Plauen, Lengefeid, Auerbad) lie: 
fern fie $ Elle breit, in ganzen Stüden 
von 20 oder in halben von 10 E, Länge. 
—Londes find geköperte wollene 
Beuge, weldye bejonderd zu Amboife 
in Zouraine von lauter Landwolle ver: 
fertigt werben, Sie find Stab 
breit und von verfchiebener Fänge. 
Londoner Tuͤcher find ganz 
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feine maͤrkiſche Tuͤcher, welche dem 


Realtuch faſt gleich kommen und vors 
nehmlich in dem Lagerhauſe zu Bers 
lin aus der prima Segoviana ver 
fertigt werden. Man unterfcheidet 
zwei Sorten: London S.F. (fupers 
fein), dem Realtuch gleih, nur von 
einer etwas geringern Wolle, bat 
4000 Fäden in der Kette und komme 
24 Ellen breit aus der Walke. Lon⸗ 
don ift etwas weniger fein, als das 
vorige, wird nur 3600 Fäden in bes 
Kette geiheoren und fommt % Elle 
breit aus der Walke. Beibe Sorten 
find in Stüden von 28 bis 32 Ellen 
Länge, erhalten eine forafältige Walke 
und die vorzüglichfte Appretur, als 
Nachahmung der feinen engl. Tuͤcher 
von Bradfort in MWiltfhire, die üben 
London ausgeführt werben. 
Londons, f. Calmoucks. 
Londres und Londrins find 
leicht gewebte und nicht fehr gewalkte 
MWollentücher, welche fehr häufig nad 
ber Levante geben, wo fie von bem 
Zürken zu Herbſt- und Fruͤhlingsklei⸗ 
bern getragen werben, die aber aud) 
in andern Farben affortirt in Italien, 
Portugal, Weftindien und Amerita 
Abfag finden, Die franzöfiihen Ma: 
nufacturen von Montpellier, Zouloufe, 
Slermont, Garcaffonne, St. Pons, 
St. Ehinian und Bebarieur liefern 
davon folgende Eorten: Londrins 
premiers, Ire Qualite, haben 3000 
Kettenfäden, weiße, mit grün und 
rofenroth geftreifte Keiften, und wer—⸗ 
ben ganz aus fpanifcher Wolle gewebt, 
Londrins premiers, 2de Qualite, 
haben 2800 Fäden in der Kette, weiß 
und grüne Eaalleiften, ebenfalls aus 
fpanifcher Wolle, die man mit feiner 
Landwolle von Aspres, Rouffillon, 
Narbonne vermengt; beide Gattungen 
müffen vom Stuhle 2,38 Meter, aus 
ber Walte 1,49 Meter == 14 parifer 
Stab breit fein. Londrins seconds, 
Ire Qualite, haben 2600 Kettenfäden, 
dunkelblau und weiß neftreifte Leiften; 
dergleihen 2de Qualite von 2400 
Kettenfäden mit blauen Leiſten, unb 
bergleihen 3me Qualits von 2000 
Kettenfäben mit hellblauen Leiften, 
Diefe drei Sorten follen vom Stuhle 
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7,30 Metred und aus ber Wale 1,39 
Metres — 1} parifer Stab breit fein, 
Londres larges haben 2600 Fäden 
in der Kette, ganz weiße Leiften und 
find aus der beften Wolle von Lanz 
guedoc u. Roufiillon, ohne Beimifchung 
von fpan. Wolle oder boch nur mit ber 
zweiten Sorte von dieſer gemifcht, ge 
webt, müffen vom Stuble u. aus ber 
Walke dienämliche Breite haben, als bie 
Londrins premiers. Die einfachen 
Londres haben nur 2000 Ketten: 
fäden, find ebenfalld aus der beften 
Wolle von Languedoc und Rouffillon 
gewebt, haben ganz ſchwarze Saal: 
leiften und die naͤmliche Breite, ale 
die Londrins seconds. Durch gefeß: 
lihe Vorſchrift vom 10. Sept. 1807 
find bie angegebenen Kettenfäden, bie 
Breite und die GSaalleiften für jede 
Corte, bei weldyer am Schlage oder 
vordern Ende des Stüdes ber Name 
bes Fabrikanten, das Fabrikorts und 
die Qualität angegeben fein muß, feft: 
zer: die Breite iſt zwifchen ben 
aalleiften genommen; gutgefärbte 
und tabelfreie Waare wird geftempelt, 
bie fehlerhafte aber mit einem weißen 
ben an den Saalleiften bezeichnet. — 
iefe Tücher wurden anfänglih in 
England für den Ievantiner Handel 
ertiget, allein von den franzoͤſiſchen 
Manufacturen, bie foldhe in beſſerer 
Qualität und zu billigern Preifen lies 
ar von dem türkifchen Markt ver: 
tängt. Die fogenannten Londrins 
seconds wurden aud nach Art ber 
feanzöfifchen in einigen venetianifchen 
Fabriken gemacht und nad Griechen: 
land und den Infeln verkauft, allein 
fie hatten weber die guten, lebhaften 
arben, nod) die Güte ber franzoͤſi⸗ 
n, und nur ber Tauſchhandel der 
Benetianer, welche levantiner Probucte 
dafür nehmen, verſchafft ihnen einigen 
Abſatz. Weit mehr gefhägt find die 
niederländ, Londbrins, welde in 
der Türkei unter dem Namen Lom- 
drins de Hollande überall gern ge 
Tauft werben; fie find in Stüden von 
28 bis 30 brabanter Ellen Länge und 
Elle breit, Deutfche onbrins, 
ondrins d’Allemague, liefern einige 
bögmifcpe und mäprijde Tuchfabriken, 
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namentlich Brünn und im leitmeritzer 
Kreiſe Oberleutersdorf, in St 

von 27 bis 28 wiener Ellen Laͤnge 
und z u. $ Elle Breite; diefe Tücher 
find aber viel leichter, in der Quas 
lität und in ben Farben geringer, als 
bie franzöfiichen, deshalb aud in ben 
Preiſen viel wohlfeiler, 

Long = Eloth ober Long» 
&loath find urfpränglidy weiße oder 
blaue, oxbinaire Baummollengewebe 
von ber Küfte Coromandel, welche im 
englifhen und franzöfiihen Zwiſchen⸗ 
handel häufig vorkommen, unter ans 
dern viel nach ben .philippinifchen In⸗ 
feln geben; gemwöhnlih find fie 24 
Sobid breit und 72 Cobid lang. In 
den englifhen Manufacturen werben 
jest zu Glasgow, Paidley, Perth 2c, 
diefe Long: &loth von viel befferer u, 
feinerer Qualität verfertiget und über 
nad Deutfchland in Stüden 
von 38 bis 40 Yards Länge u, z Narb 
Breite gebracht. Den Unterſchied zwi⸗ 
fehen diefen und den oftindifhen kann 
man baraus abnehmen, daß, während 
diefe legteren mit 15 Schilling das 
Stüd verfauft wurden, die englifhen - 
45 bis 75 Schill, das Stüd koſteten. 
— Woolen tong Eloth find feine 
MWollentücher aus den Manufacturen 
von Salisbury, 13 und 149, breit, 
für den levantiner Handel. 

Long-Ells, eine Gattung ges 
töperter, blau, grün, roth od. ſchwarz 
gefärbter, häufig auch weiß gewaſche⸗ 
ner engl. $lanelle, welde in Greter 
und in mehrern Manufacturen von 
Devonfbire, Sommerfet u, Cornwall 
verfertiget und in Menge nad Spas 
nien, Portugal, Stalien u, ins nörbe 
lie Europa, vornehmlich aber nad 
Sndien neben, wohin jest nod die 
oftind. Sompagnie jährlidy für 100,000 
Pfund Sterling ausführt, Sie find 
in Stüden von 64 Yards Länge, $ 
und $ Yard Breite, 

Long =: tamws nennt man in 
England bie $ fchlef. Elle breiten, 52 
bis 54 Ellen langen, ſchleſiſchen, dicken 
Schleier; man unterfcheidet fie in 
hambro whited, welche in Schlefien 

ebleiht werben und eine befondere 

ppretur erhalten, dann über Ham⸗ 
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burg nach England geben, und im 
Raw long lawn, welde bie Eng— 
kinder in Schleſien roh einkaufen und 
für ihre. Rechnung in Harlem bleidyen 
und appretiven laffen. 
Long :royal, engliſches Pas 
pier zum Abdru ber Kupferplatten, 
18 Zoll hoch, 274 Zoll breit. 
»2onguis, eine Art von gewür: 
feltem offindifcyen Zaffet. . 
Lontarzuder iſt ein Zuder, 
der in Oftindien aus dem frifhen Safte 
ber fäcertragenden Weinpalme (Bo- 
rassus flabelliformis) gekocht wird, 
Ltopefiamurzyel (Radix 
Lopez, Radix l,opeziana), eine oft: 
indifhe, ungefähr 2 Zoll dide Wur: 
zel, äußerlich gelb, worauf eine wol: 
lig bräunliche Haut folgt; der innere 
holzige Theil ift ebenfalls gelb, fo 
wie das Marf, Sie ift geruchlos, hat 
aber einen bittern Gefhmad, Redi 
bat von dem Baume, ber diefe Wur: 
el giebt, eine Befhreibung, aber nod) 
ehr unvollftändig, — Der Ar⸗ 
tikel iſt den europaͤiſchen Aerzten zu: 
erſt im J. 1771 durch Gaubius bekannt 
— Er iſt jetzt wenigſtens in 
en groͤßern Apotheken vorraͤthig. Wir 
bekommen die Wurzel in Etüden von 
verfchiedener Größe, wohl 8 bis 10 
‚Boll lang u. 1 oder 2 30l did, body 
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auch zumeilen dünner, Gie find holz 


39, das Holz hat eine Strohfarbe, 
ft leiht, und wenn man es durd: 
hneidet, poröß, bis auf den innern 
beit, welcher härter, dichter und 
weißröthlich ift. Sie haben eine braune 
Rinde und auf diefer fit bin u. wies 
der ein weiches, ſchwammiges, gelbes 
Gewebe, das zuweilen über eine Linie 
di ift. Die dünnern Stüde haben 
mebr Kraft, als die diddern. Sie wird 
gegen bie Ruhr gebraudt. 
Loquis a culnoir, eine 
Gattung Glasperlen, welde die Eu: 
ropder a Handel auf der afrifani: 
ſchen Küfte gebrauchen, Sie find wal: 
zenförmiger Geftalt, etwa 5 Linien 
lang u. 2 breit, Ihre Farbe iſt roth, 
mit ſchwarzen Ringeln um die Oehre. 


Lorbeerbaum (Laurus no- 


bilis), fr, le.Laurier, ein immer 
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gruͤnender Baum: von ſchoͤnem Anfehn, 


ber dunfelgrüne, wohlriehende u. vom 
Geſchmack bittere Blätter hat, auch 
mit vielen Aeſten verfeben ift. Er 
ift aus Griedyenland und Kleinafien 
nah Europa nebradht worden. Er 
läßt fich in den wärmern Ländern durch 
ben Saamen ſehr leicht fortpflanzen.. 
Am häufigften trifft man den Lorbeer⸗ 
baum in Portugal, Spanien, Stalien, 
Provence und Languedoc an. Zum 
Dandel fommen davon infonderbeit bie 
getrodineten Beeren Ge baccae), 
die Blätter (Folia Lauri) und das 
Lorbeer: ober Loröl, Lesteres: 
kommt in Fäffern von 400 Pfd. vom 
Lago bi Garda und aus Venedig zum’ 
Handel. Man giebt darauf im letz⸗ 
tern Orte 16 Procent Thara. Die, 
Lorbeeren zieht man aus Spanien u. 
Stalien, in Gäden von 100 bis 150: 
Pfund im Gewicht. Man handelt fie. 
zu — mit 2 Procent Thara u. 
41 Procent Rabatt. Die are muß 
rein, frifh, ohne Staub, recht troden,! 
auch nicht ſchimmlich fein, Die Lors 
beerblätter werben ebenfalls fad= und 
ballenweife aus Italien, Spanien u. 
Frankreich zum Handel gebradt und 
bei 100 Pfund verkauft, Die ſchoͤn 
frifhen und grünen hält man für die 
vorzüglichften. Sie werben meiftene. 
theils in der Küche, zum GEinmarinie 
ven ber Fiſche und nur wenig in Apo« 
thefen verbraudt. Loroͤl findet in 
ber Heilkunde, befonders zur Pferdes 
arznei feine Anwendung, Wenn es 
bie gehörige Güte haben foll, fo muß 
es recht hell und Elar, ſchoͤn gelbgrün 
von Farbe und von angenehmem Ges 
ruch fein. Die Beeren felbft werben: 
ihrer erwärmenden unb eröffnenden 
Kräfte wegen zur Arznei, aber am 
meiften vom gemeinen Volke in Polen, 
Litthauen und Rußland im Brannt- 
wein u. f. w. gebraucht. 
Lorchwein, ein guter rother 
Rheinwein, ber um ben Flecken Lord 
im Mainziſchen gebaut wird, 
8L08:Rios, f. Schafwolle, 
Lothgarn, f. Leinengarn. 
Lothringiſche Spitzen, 
—— Spitzen von Zwirn, die um 
Michel verfertigt und weit und 


724 Lot, Lbw 
breit abgefegt werben, Das Städ 
hält 6 Stab, 


Lothbringifde Weine; 
bie vorzüglichften Gewaͤchſe darunter 
= die von Loupmont, Buffiere, St. 

ulien, Apremont u. Varneville. Meg 
und die Gegend liefert in Menge fo: 

enannten Modlerwein; fo aud Zoul, 
an handelt diefen nach Hottes von 
44 oder Charges von 42 parifer Pins 
ten, Das Gebiet von Verdun hat ans 
——— Weinbau. Der daſige Wein 
ſt leicht und doch geiſtreich. Er wird 
ins Luͤttichſche, Luxemburgiſche u. nach 
den Ardennen verfahren. 

Loudeacs, eine Gattung franz, 
Bretagnes, bie R% aud wohl 4 Stab 
breit find u, in Ballen von 100 Stüd 
zum Handel gebradht werben, 

Lt oupian, treffliher weißer 
Muslatellerwein, fo genannt von dem 
Mevier bei Montpellier in Languedoc, 
wo er wädlt. 

Lovvexteinmenm ober Lover: 
leinen find nachgemachte irländifche 
Leinen, bie in großer Menge nad) 
Amerita ausgeführt werden. Gie hal: 
ten $ in ber Breite, 

eömwentlinnen, Löwenb, 
res auch Lawend- u, Lauent— 

innen genannt, ſind ordinaire ſtarke 
Leinen von egalem feſten Geſpinnſte, 
welche in Weſtphalen theils von Flachs, 
theils von Flachsheede und Hanf, meis 
ſtens aber ganz von Hanf, der ſich zu 
diefem Gewebe mehr eignet und wel: 
cher jest eben fo fein gefponnen wird, 
ald der Flache, verfertiget werden, 
Die Fabrikation diefes gangbaren Artis 
kels ift ungemein ausgebreitet, denn 
man beichäftiget fich damit im Braun: 
fchweigifhen, Lüneburgifhen, D6nas 
brüdifhen, Tecklenburgiſchen, Bieles 
eldifhen, Ravensbergifchen, Lingen 
hen, Münfterfhen, Lippeſchen ıc., 
wo bie Landleute, jung und alt, das 
Garn aus felbft erbautem Material 
fpinnen und weben, dann bad Gewebe 
auf die nädfte Legge ober Schauan: 
ftalt bringen, wo bie einen von 
verpflidteten Schaumeiftern gemeffen, 
ihre Qualität unterfudht und wenn fie 
tadelfrei befunden, mit ber ihr gehoͤ— 
rigen Nummer u, bem Glaffennamen 
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bezeichnet und geſtempelt werben, no» 
bet man bie beſte Sorte mit Ober⸗ 
band, d. h. der Stempel wirb über 
dem Bande, womit die Leinen gebun« 
ben find, gefest, die geringern aber 
mit Unterbandb, wo ber Stempel 
unter bem Bande gegen bie Mitte des 

Stuͤcks hin aufgedbrüdt ift, —— 
Der Unterfchied im Preiſe beträgt vier 
Pfennige auf die Elle. Alle Leinen, 
welche nicht die gehörige Breite und 
Qualität haben und ſich zu feiner von 
biefen beiden Sorten qualificiren, wers 
ben gar nit geftempelt und heißen 
Einband. Die Breite ber. Loͤwent⸗ 
linnen beträgt meiftens eine brabanter 
Elle, boch findet man fie hie und da 
etwas ſchmaͤler; die Ränge der Stüde 
ift ſehr ungleich, von 50, 60 bis 100 
und 120 Xeggeellen ober boppelten 
bamburger und bremer Ellen, welche 
man 175 brabanter Ellen glei hält. 
Man verkauft fie im Lande nad ber 
Leggeelle, im Handel nad) dem Auss 
lande aber werben die Preife nach hun⸗ 
bert Leggeellen berechnet. Sie geben 
größtentheild nad Hamburg, Bremen, 
Amfterdam, von wo aus fie er 
Spanien, Portugal, England, na 

Süd: und Nordamerika verſchifft wer: 
den, Die beffern und feinern Sorten 
aus halbgebleichtem Garn oder ganz 
weiß bienen zu Hemden, Betttäbern 
und andern Kleidungsftüden für die 
mittlere und ärmere Volksclaſſe jener 
Länder, die gröberen verbraudt man 
ungebleiht zu Matragen, Säden und 
Heinen Schiffsfegeln. Für England 
und beffen Golonien, fo wie für Rord⸗ 
amerifa werden nur bie dichten hans 
fenen Sorten verlangt, dagegen gebt 
die halbflächfene, minder dichte Waare 
nad) Spanien, Portugal und beren 
auswärtigen Golonien. Ohne weitere 
Appretur, ald die Kalandermangel, 
welche die runden, ftarfen Fäden platt 
preßt und dem Gewebe ein befferes, 
fefteres u. glatted Anfehen giebt, wird 
die Waare nad ihrer ganzen Breite 
rollenförmig gelegt und an beiden En 
ben mit dunklem Bindfaden rund ges 
bunden, Die beffern Eorten von 24 
bis 28 Gängen a 40 Kettenfaͤden vers 
padt man in Kiften von 12 Stüd, 
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bie geringen von 16 bis 24 Gängen 
in halben Packen von 18, 20 bis 24 
Stüd oder in ganzen Paden von 30 
bis 40 Stüd. In den Nordfeebäfen, 
wo man fie ebenfalls nad 100 Legge⸗ 
ellen verkauft, unterfceidet man wohl 
auch die Kömwentlinnen nach den Orten 
ihrer Fabrikation; man findet fie auf 
den Preiöcouranten unter ben Namen 
tedlenburgifheu. andere der 
gleihen banfene Linnen, 0% 
nabrüdifhe unb andere der: 
vos flähfene Linnenz jest 
uft man die 100 Doppelellen in. Ham: 
burg von den erfteren mit 30 bis 66 
Mark Banco und von ben legteren 
mit 22 bis 66 Mark Banco; in Nord⸗ 
amerika ift die Verkaufsweiſe nach der 
Yard zu 20 bis 30 Gent, unb in 
Meftindien wie in Südamerifa nad) 
ber Bara zu 1 bis 13 Realen. Man 
fehe übrigens bie Art.: Osnabruͤcki— 
fhe, Zedlenburgifche, Münfter: 
Ihe, kippeſche, Ravensbergifche, 
Hannoͤverſche Leinen, 
Löwenzahn (Leontodon ta- 
raxacum), fr. Pissenlit, eine aus 
bauernde Pflanze, die an den Wegen 
und Wiefen häufig waͤchſt. Die Blät: 
ter find ſchlichthobelfoͤrmig, am Rande 
gezähnt u, auf ihrer Oberfläche glatt. 
Wurzel, Kraut und Blumenfchaft 
fhmeden bitter und werden in der 
Deiltunde angewandt. Die Wurzel 
ift fpindelförmig und fhließt unter 
einem ſchwaͤrzlichen Oberhäutchen ein 
weißes Fleifch in ſich. Aus den geröfte: 
ten Wurzeln bereiten fich die Leute in 
mandyen Gegenden ein Surrogat bes 
Gaffee’s, wie 3.8. im Hannoͤverſchen. 
Luchs, f. Felle 
Zuchskatze, f. Felle 
£ucienhbolz, franz. bois de 
sainte Lucie, fommt theild von einem 
wilden Kirfhbaume, der Mahaleb 
(Prunus Mahaleb) genannt wirb, 
theild von der Traubenkirſche (Pru- 
nus Padus). Das Hol; von erfterm 
Baume findet man häufig in Frank: 
reid u. England, Es muß hart, mit: 
telmäßig ſchwer, grauroth von Karbe 
und mit einer dünnen brauen Rinde, 
wie bas Kirfhbaumholz bekleidet fein, 
Auch muß es dicht ohne Knoten aus⸗ 
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fallen. Es hat von Natur einen ane 
genehmen Gerud, ber immer lieb: 
liher wird, je mehr es alter. Es 
wird zu mandherlei feinen Drechsler— 
und Zifhlerarbeiten, zu eingelegten 
Sachen, Zoiletten, Kabinetten u. dal, 
verarbeitet. Das Holz von dem Zrau: 
benkirſchbaume ift weiß oder geiblich. 
Es wird ebenfalls zu allerlei Zifchlers 
u, Dredölerarbeiten angewandt. Noch) 
vorzüglicher ift das Eucienholz von der 
immergrünenden nordbameri: 
tanifchen Zraubenfirfhe(Pru- 
nus padus carolina), auch falfcher 
Mahagonybaum, engl. the bastard 
Mahagony genannt, Diefes gleicht 
in der Farbe dem Mahagonyholze, Dag 
Anfehen der daraus verfertigten Meu: 
bein wird immer fchöner, 
tucienrinde, f.Chinarinde, 
Zucienfeibde, f. Seide, 
tudipore, ein Art Caſſas od, 
Drudcattune, welde die dänifch: afla: 
tifche Compagnie nah Europa zum 
Verkauf bringt. Gie ift 28 bis 29 
Ellen nad kopenhagener Maaf lang 
und 1 bis 1,7, Elle breit, 
tucullan, f, Marmor, 
tufttiffen, Kiffen von veve 
ſchiedener Form, befonders viereckige 
Sigtkiſſen von ſehr dichtem Zeuge, 
welche mit Luft angefüllt und dann 
mittelft eines Ventils fehr genau ver: 
fhloffen werden. Sie haben den Vor: 
theil, daß fie beftändig ihre Elafticität 
behalten und leicht transportirt wer: 
den koͤnnen, da fie, von Luft entleert, 
einen ſehr geringen Raum einnehmen, 
Man verfertigt fie theild von Leder, 
theild und vorzäglid aber von dop⸗ 
wo. ftarfen Zeuge, zwiſchen deſſen 
agen eine Auflöfung von Gummi 
elasticum geftrichen if. Die erften 
Kiffen diefer Art kamen von Manchefter, 
doch verfertigt man fie jest eben fo 
Ir in Wien, Berlin, Leipzig u. a. a. O. 
is jetzt ſind fie noch ziemlich theuer, 
ba dad Stüd von 1 Quabdratelle zwis 
fhen 4 und 5 Thaler koſtet. 
tuggold, fr, Clinquant d’or, 
f. Slittergolb. 
£umadello, f. Marmor. 
Lumia, &umincella, in Si— 
cilien und dem Neapolitanifhen die 
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füßen Patriarchcitronen, fo wie aud 
bie fauren, welche der Franzoſe citrons 
d’attrape nennt, Die calabrefer und 
die birnförmigen find fehr gut von 
Geſchmack und überaus leicht. Die 
von ber größern Art nennt man Ber: 
gamottcedri, 

@umpen, Hadern, nennt man 
bie Abfälle und Ueberrefte getragener 
Kleidungsitüde und Waͤſche; fie bil 
den bei ihrem außerordentlich großen 
Verbrauch zur Kabrikation des Papiers 
einen widtigen Hanbelsartifel, Man 
unterſcheidet leinene, banfene, 
baummwollene, wollene u, feis 
bene Lumpen unb bringt fie theils 
fo, wie fie von den Einfammlern zu: 
fammengebracht werben, theils nad 
ihrem Stoff und nach ihrer Feinheit 
eg in den Handel. Bu ben bef: 
ern Sorten Papier werben vornehm: 
lich die leinenen verarbeitet und man 
unterſcheidet diefe wieder in Poſt ha— 
bern, zu Poſt- und Zeichenpapier, 
in Herrenhadern, zu Herrenpa— 
tier und in Soncepthabern, zu 
em Gonceptpapierz; zum heil wers 
ben dazu aud) die weißen baummolle: 
nen Lumpen genommen. Die banfe: 
nen, baummollenen und wollenen Has 
dern nimmt man zu den orbinairen 
Papierforten, zu Pappe und zu Päd: 
papier, wiewohl man jest bei ben 
großen Verbeſſerungen der Papier: 
all befonders in der chemis 
hen Bleiche und in den Holländern, 
db. h. Eylindermühlen zum völligen 
Berfhneiden ber Hadern, aud bie 
gröbern Lumpen zu feinen Papierfors 
fen nimmt. Bei dem Gortiren wer: 
den die genannten Arten von einander 
abgefondert und dann wieder die fei: 
neten von den gröberen, bie gebleich— 
ten von ben ungebleichten, die gefärb: 


ten von ben ungefärbten, die getrages- 


nen von den neuen, Haͤufig geſchieht 
diefes Gortiren erft in den Papier— 
müblen, die nach ihrem Bedarf 7 bie 
18 Sorten mahen; auf den großen 
Bandeläplägen findet man die Waare 
jedoch fhon in Sorten und beſtimmt 
hiernach ihre Dreije. In vielen Gegen: 
ben Deutidlands ift die Ausfuhr ber 
Hadern verboten ober doch fehr ers 
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ſchwert; viele Papiermüller find auf 
das Einfammeln der Lumpen in ges 
wiffen Bezirken privilegirt. Allein 
bemohngeachtet geben fie noch in fehe 
großer Menge aus Deutſchland über 
Hamburg, Lübel, Bremen, Göln und 
aus mehrern Städten am Rhein nad 
Holland und England, — In Stalien 
hat Livorno Hierin ben meiften Hans 
del; die Hadern werden in Toscana, 
Neapel und GSicilien gefammelt und 
von Livorno nad) England, zum Theil 
auch nad Genua verfauft; man be: 
handelt dort erſte und zweite Sorte 
nah 150 Pfund in Lire eflettire. 
Sn Rom find bie Preife für 1000 
Pfund in Scubl. In Hamburg hat 
man folgende Sorten, bie Dreife für 
100 Pfund in Mark Banco: F zu 
3 Mark, FX zu 7 Mark, FF zu 11 
Markt, SPF zu 14 Mark, SPFF zu 
18 Mark, und unfortirte zu 13 bis 
15 Mark. In Bremen behandelt man 
bie 100 Pfund in Thaler Louisd’or, 
nämlih SPFF zu 9 Thlr., SPF zu 
74 Zhle., FFS zu 53 Zhir., FM ob. 
zu 44 Thlr., FB oder B zu 3% 
Thlr., OM oder F zu 13 Thlr. In 
London hat man die nämliche Bezeich: 
nung, wie in Bremen, und man vers 
kauft die Waare nad) dem Gentner 
in Schilling Eterling. Man rechnet, 
daß aus Deutfchland im Durdfchnitt 
jedes Jahr für 30,000 Pfund Sterl. 
nach England u. für 100,000 Bulden 
Lumpen nach Holland gefandt werben, 
Lump-Sugar, f. 3uder 
Lüneburger Klofter 
band, f. Band, 
Lüneburgifde Leine 
wand wirb als ein Nebengewerbe 
von den Landleuten des Kürftentbums 
Lüneburg, befonders in den Gegenden 
von Gelle, Danneberg, Uelzen unb 
Luͤchow, aus felbft erbautem Flachs 
und aus eigenem Gefpinnft in Menge 
verfertiget und man unterfceibet auf 
ben 2eggen bie nad dem Auslande 
gebenden Kabrifate in folgende Glafz 
fen: 1) Fladhsleinen in 4 Sorten, 
1,71;, 14, 15% und 1,% Elle in ber 
Breite, eine breitere Waare von 1 
Eile breit aus dem Dannebergifber 
wird nicht claffificirt; 2) Halbflachs⸗ 
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keinen in zwei Sorten, 1,%, und 1% 
Elle breit, die Kette von Flachs- u, 
der Einfchlag von Heedegarn; 3) Hee⸗ 
dbelinnen, beren Einfchlag aus nach: 
earbeiteter Heede beſteht, 1, Elle 
reit. Dieſe angegebenen Breiten ſind 
er die ungebleihte Waare geſetlich 
eſtimmt; in der Bleiche verliert fie 
etwa „I; Elle, fo daß bie 1}; Elle 
breite rohe Waare nad der Bleiche 
nur 4 Ele breit ift und dann Sy: 
darnach benannt wird; ein Gleiches i 
ber Fall mit den andern Sorten, Uns 
ter allen find die Seebelinnen am mei: 
ften für den auswärtigen ‚Handel ges 
ſucht. Das Ellenmaaß der Stüde ift 
unbeftimmt; man verkauft die feinern 
Eorten nur nad) der Eile, bie orbis 
nairen aber nach 50 ober 100, theils 
nach) einzelnen Ellen; gewöhnlich ift 
ein Stüd 60 bis 70 Ellen lang und 
man verſchickt fie rollenförmig gebuns 
ben, in Ballen oder Paden von 40 
Etüd, roh und gebieiht nad Bre: 
men und Hamburg. 

unifon, eine Gattung bour: 
deaurer Wein, die in Bariques von 
90 Pots gehandelt wird. 

@unte, BZümdlunte, fr. la 
Meche, ein loder gedrehter Strid 
von alten gefdlagenen Zauen oder 
Striden, zumeilen aud von Hanf: 
oder Flachswerg, das zum zmeiten: 
mat in der Heel geblieben, bernad) 

ereinigt und daumen: oder fingere: 
ie geiponnen worden ift, doch- fo, daß 
es leicht euer fangen und aud all: 
mäblig fortglimmen kann, Cine gute 
Lunte muß eine harte Kohle geben, 
bie fich oben zufpigt; fie muß Wider: 
ftand leiften, wenn man fie irgendwo 
andrüdt. Sie ift ein Artikel der Sei: 
ler und wird centner: oder bundweije 
verkauft, Gewöhnlich follen auf einen 
Gentner 32 Bund geben und jeder 
davon 21 laftern lang fein. 

Zupinen, f. Keigbohnen. 

8 uquoife beißen feidene und 
reihe 3euge, welde urfprünglich zu 
Lucca in Italien gewebt, hernach aber 
auh in andern Gegenden Italiens 
nachgemacht wurden. Es giebt von 
biefen Gemweben glatte, gemufterte, 
mit Gold und Eilber u, f. w. Sie 
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ſollen nad dem Fabrikreglement 44 
Stab breit fein, 

tuftrati, in Stalien bie Glanz 
taffete. Die meiften liefert Florenz, 
Sie find $ bis $ breit. 

Luftre, ein fehr gangbarer, erft 
vor kurzem aufgefommener geköperter 
Beug von verfchiedbener Feinheit aus 
ben englifhen Manufacturen von Ha: 
lifax, Norwih, Ereter und Sommer: 
fet, welder fi durch feine glänzende 
Appretur, fo wie überhaupt durch fein 
Thönes Aeußere fehr empfiehlt und 
‚gegenwärtig zu Frauenkleidern ıc. alle 
gemein Mode geworben ift. Die Kette 
dieſes Gewebes beſteht aus Baum: 
wollengarn, und zwar meiftens von 
einer dunklern Karbe, ald der Eins 
ſchuß von Schafwolle, fo daß dadurch 
jedesmal eine ſchillernde oder changi⸗— 
rende Bere entfieht, Man hat fie auf 
biefe Weife in verichiedenen grünen 
braunen, grauen Mobefarben, theil 
glatt, theils mit eingewirkten bamafts 
artigen Blumen und andern Eleinen 
Muftern, wie auch quabeillirt, in 
Stüden von 17 bis 28 Yards Länge 
und 20 englifchen Zoll Breite, Bis 
jegt kam ber Luftre nur aus England, 
allein die deutichen Zeugmanufacturen 
werben nicht ermangeln, einen fo be— 
liebten Artikel ebenfalls zu verfertigen. 

Luſtrings, Luftrinesz unter 
biefem Namen bringen zumeilen die 
nach) Dftindien handelnden europ, Na: 
tionen dichte oftindifche Seidenzeuge 
von verſchiedenen Muftern und Sor— 
ten, als glatt, atlasartig, changeant, 
geftreift, zwölfdrätbig, mit eingeweb: 
ten Gold: und Gilberfäden quabril: 
lirt 2c., nad) Europa. Sie find in 
Stüden von 45 Cobid — 224 Yards 
Länge u. 2 Gobid oder t Yard Breite, 

Luftrinos de Lino nennen 
bie Spanier die leicht und loder ge: 
webten ſchleſiſchen Leinen, welche in 
verfchiedenen bunten Karben, im Stüd 
gefärbt, gefteift und geglättet, nad) 
Art der Sangalleten in Goupons von 
24 Ellen Länge und 3 Elle Breite, 
doppelt gelegt und rund gebunden zu 
Hutfutter und dergleichen dienen. 

Luftrine, Luftrines, find 
glänzende, figurirte, atlasartige Zeuge, 
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welche ſowohl von Gelbe, ald aud 
von Wolle in den Handel kommen. 
Die feidenen Luftrins haben auf 
ber rechten Seite Mufter oder Blu: 
men, bie durch bie Figurkette gebildet 
werben, auf der linken Geite aber 
nur einen glatten Grund, Der zwei: 
fahe Einfhuß verbindet fomohl den 
Grund, ald auch das Mufter in ben 
Kettenfäden, die über dem Grunde 
liegen, und bringt baburch auf ber 
linten Seite ben glatten Grund her— 
vor. Die Iyoner Manufacturen lies 
fern biefen Zeug am fchönften, doch 
wird er auch in Tours, Nimed, Pa: 
eis, und in Italien zu Lucca, Zurin 
und Palermo verfertiget; gewoͤhnlich 
ift er $ Stab breit, in Stüden von 
35 bis 40 Stab Länge. Luftrin 
ftreifen in feibenen Zeugen nennt 
man folde, worin zerftreute Blumen 
nad obiger Art eingewebt find, und 
werden in foldhen Stoffen angebradt, 
bie zugleih durch bie Fußarbeit und 
Sr ben Kegelzug ihre Blumen er: 
alten. Die wollenen Luftrins, 
uftrings, find gemufterte oder ge 
blümte Zeuge, weldye zu den Floret⸗ 
arten gehören und nad) berfelben Eins 
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richtung gewebt werden. Oft iſt aber 
auch die Grundkette ſtreifig, gewoͤhn⸗ 
lich von 2 Farben, und dann ſind in 
den breiten Streifen zerſtreute Blu⸗ 
men von verſchiedenen ſchattirten Fav⸗ 
ben, welche durch die Figurkette ges 
bildet werden, und biefe hat nur halb 
fo viel Fäden, als bei den Florets, 
weil die Mufter nur zerftreut auf dem 
Beuge angebraht find, Der Weber 
muß biefe —— von verſchiedener 
Farbe mit Sorgfalt ſcheeren und die 
Faͤden nah dem Muſter genau bes 
rechnen, damit fie beim Weben die 
verlangten Mufter und Karbenfchate 
tirungen hervorbringen. Die englis 
fhen Manufacturen zu Norwich liefern 
biefe wollenen Zeuge 4 Yard breit, in 
Stüden von 17 bis 18 Yards Länges 
in Deutfchland werden fie fehr gut in 
Gera, Schleis, 3eulenrode, Rochlitz, 
Göttingen, Ofterode zc. } u. 7 Elle breit, 
25, 30 bi 40 Ellen lang gemacht. 
Lycopodium, ſ. Bär 
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